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3.  Unterordnung.  Multilociilares  Celak.  Prodr.  392. 

Blütenlittlle  strahlig,  in  3 — 5zähligen  Kreisen,  oder  zygomorph.  Frucht- 
knoten oherständig,  aus  2  bis  vielen  verwachsenen  Fruchtblättern  (Carpidien) 
gebildet  (polymerisch),  gefächert,  im  Innenwinkel  jedes  Faches  bald  einzelne 
hängende  oder  aufsteigende,  bald  auf  Samenleisten  (Placenten)  reihenweis  an- 
geheftete Samenknospen  bergend.  (Bei  den  Terebinthaceen  ist  die  Samenknospe 
wegen  frühzeitiger  Verkümmerung  der  Fächerwände  scheinbar  central,  und 
fremde  Arten  der  Hypericaceen  machen  durch  wandständige  Placenten  des 
nngefächerten  Fruchtknotens  eine  Ausnahme).  Same  mit  oder  ohne  Eiweiss. 
—  Alle  Familien  zeigen  .in  der  StauftgefUssbildung   Jt  Neigung   zur  Adelphie. 

A.  Thalamiflame  Öelak,  Pfodr.  392.  Blutenhülle  und  Stauhgefässe 
rein  hypogyn;  kein  Discos  vorhanden, 

61.  Familie.  Hyperlcaceae  DC.  Theor.  61em.  ed.  1.  214  („Hypericineae"). 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  4 — 5  in  der  Knospe  klappigen, 
bleibenden  Kelchblättern  und  ebensovielen  mit  den  Kelchblättern  abwechselnden, 
in  der  Knospe  gerollten  Kronblättern  zusammengesetzt.  Staubgefitsse  zahlreich, 
in  3  oder  mehrere  Bündel  verwachsen  (polyadelphisch),  kleine,  quer  aufliegende, 
2fkcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  Antheren  tragend.  Fruchtknoten  1, 
aus  3 — 5  mit  den  Rändern  einwärts  gebogenen  Carpidien  gebildet,  vollständig 
oder  nur  im  unteren  Theile  gefächert  (bei  fremden  Arten  auch  ungefkchert  und 
mit  wandständigen  Placenten),  in  den  Innenwinkeln  vielknospige  Placenten 
tragend.  Griffel  3 — 5,  fädlich,  mit  verdickter  Narbe.  Frucht  eine  am  Scheitel 
in  3 — 5  Klappen  wandspaltig  aufspringende  Kapsel.  Same  ohne  Eiweiss.  — 
Ausdauernde  Kräuter  oder  Holzgewächse  mit  harzigen  Säften,  die  bei  unseren 
Arten  nur  in  kleinen,  gefärbten,  über  die  Blätter  und  Blütentheile  zerstreuten 
Stieldrüsen  oder  punktförmigen,  in  die  Blattsubstanz  eingesenkten,  durchsich- 
tigen Schlauchgängen  abgesondert  werden,  und  ungeth eilten  nebenblattlosen 
Blättern. 

1.  Hypericum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  902. 

Blüten  in  deckblättrigen  Trugdolden.  Kelch  öblättrig  oder  5theilig;  Kron- 
blätter 5.  Staubgefttese  15 — 100,  nur  am  Grunde  ±  hoch  zu  3  oder  5  Bündeln 
verwachsen.  Griffel  3.  Kapsel  (bei  unseren  Arten)  vollkommen  3fächerig,  per- 
gamentartig-, Samen  länglich,  mit  netzig-krustiger  Schale.  —  Gelbblühende 
Hartheugewächse  mit  (bei  unseren  Arten)  gegenständigen  Blättern  und  schwarz 
punktierten  oder  gestrichelten  Stengelkanten,  Blatt-,  Kelch-  und  Kronrändem. 

§.  1,  Kelchzipfel  ganzrandigy  weder  gefranst   noch  drüsig  gesägt.   Stengel 
ästig,  Stavbgefässe  30—60, 

*  Wurzelstock  keine  Ausläufery  wohl  aber  nach  der  Blüte  unfruchtbare 
Blattsprossen  treibend;  Stengel  von  den  herablaufenden  Mittelrippen  der 
Blattpaare  schwach  zweikantig;  Kapselfdcher  am  Rücken  mit  4  Längs' 
Striemen,  von  denen  die  2  randständigen  blasige  Harzgänge  aussenden, 

PoBpichal,  Flora  des  Osterr.  KtlstenUndes.  II.  1 
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2  Hypericum. 

1.  Hypericum  perforatum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1104.  Wurzelstock  spindelig, 
faserästig,  schlängelig,  holzig,  mehrköpfig,  nach  der  Blüte  zahlreiche  dünne 
unfruchtbare  Triebe  aussendend.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  markig,  mit  2 
Längsleisten  belegt  oder  fast  stielrund,  aufrecht  verästelt,  oft  geröthet,  bisweilen 
etwas  bereift,  kahl,  2 — 9  dm  hoch.  Blätter  -sitzend,  oval,  länglich  bis  lineal, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  am  Kande  ±  zurückgerollt,  0*6 — 4  cm  lang  und 
02 — 1*8  cm  breit,  steiflich,  an  der  Fläche  von  zahlreichen  durchscheinenden 
Harzgängen  wie  durchstochen,  längs  des  Bandes  schwarz  punktiert,  kahl,  ober- 
seits  satt-  oder  hellgrün,  unterseits  bleicher  bis  seegrün.  Blüten  in  Jt:  reichen, 
meist  rispig  zusammengestellten  Trugdolden;  Kelchzipfel  lanzettlich,  zugespitzt, 
ganzrandig,  drüsenlos;  Kronblätter  länglich  oder  eUipsoidisch,  mindestens  noch 
einmal  so  lang  als  der  Kelch  (1 — 1-5  cm),  goldgelb,  mit  schwarzen  Punkten 
und  Strichelchen  bestreut. 

Aendert  ab :  o)  typicum ;  officinarum  Crantz  Stirp.  Austr.  U.  99.  Die  mittleren 
Stengelblätter  aus  abgerundeter  Basis  ^ilänglich,  2  cm  lang  und  5— 8  mm  breit, 
die  oberen  und  die  der  Aeste  keilförmig  zusammengezogen,  schmäler,  alle  am 
Rande  umgebogen ;  Kelchzipfel  schmallanzettlich,  lang  zugespitzt ;  Pflanze  etwa 
4— 6rfm  gross.  —  ß)  latüolinm  Koch  Syn.  ed.  3.  115;  platycalyx  Celak.  Prodr. 
620 :  commutatum  Nolte  Nov.  fl.  Hols.  69.  Die  mittleren  Ötengelblätter  aus  abge- 
rundeter Basis  breit-oval,  4  cm  lang  und  bis  1*8  cm  breit,  die  oberen  und  die  der 
Aeste  länglich,  etwas  schmäler,  alle  flach  und  nur  theilweise  etwas  umgerollt; 
Kelchzipfel  breit-lanzettlich,  kurz  zugespitzt;  Pflanze  bis  9c?mgross.  Ist  bloss  eine 
üppige  Form  feuchten  Bodens  und  kein  Bastart  von  quadrangulum,  von  dem  es 
schon  durch  den  fast  stielrunden,  keineswegs  vierkantigen  Stengel  leicht  zu  unter- 
scheiden ist.  —  7)  stenophyllum  Wimm.  &  Grab.  Fl.  Siles.  lll.  82 ;  veronense 
Schrank  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  115,  Rchb.  Ic.  XVI.  t.  343;  angustifolium  Vis.  Fl.  dalm. 
III.  153.  Die  mittleren  Stengelblätter  aus  keilförmig  verschmälerter  Basis  läng- 
lich, etwa  1  cm  lang  und  3  mm  breit,  die  oberen  und  die  der  Aeste  lineal,  schmäler, 
oder  alle  lineal,  am  Rande  stark  umgerollt;  Kelchzipfel  schmallanzettlich,  spitz; 
Pflanze  meist  niedriger,  2— 3  dm  hoch,  mit  dünnem,  aber  hartem  Stengel  und 
ärmer-blütigen,  oft  eiförmig  zusammengezogenen  Trugdolden.  Ist  als  Gegenstück 
zu  der  Var.  ß  wiederum  die  Form  trocken  warmen  Bodens  und  keineswegs  eine 
Art,  weil  es  nach  Massgabe  der  Bodendürre  in  die  Hauptform  übergeht.  Die  ex- 
tremsten Formen  sonniger  Kalkfelsen  oder  des  Dünensandes  sind  allerdings  den 
kräftigen  breitblättrigen  Pflanzen  des  latifolium  sehr  unähnlich,  allein  in  dem 
Längenverhältnisse  der  Kelchzipfel  zum  Fruchtknoten  sowie  in  anderen  ins  Ge- 
fecht geführten  Merkmalen  ist  Kein  Bestand. 

Auf  Mauern,  Eainen,  wtisten  Plätzen,  in  Hecken,  an  Ackerrändem,  Wegen 
und  Gräben,  a)  und  '^)  Ueberall.  —  ß)  Selten:  auf  dem  Zabnik.  Slavnik,  Planik, 
Sia,  KokuS  und  Cuk,  im  Val  d'orso  in  einer  feuchten  Grube  und  in  den  Mulden 
von  Yelike-LoCe  und  Odolina  um  das  Rinnsal  eines  AViesenbächleins.  —  Ende 
Juni  bis  August. 

*♦  Wurzelstock  fädliche  unterirdische  Ausläufer  treibend;  Stengel  von 
den  herablaufenden  Mittelrippen  und  vereinten  Randspuren  der  Blattpaare 
vierkantig;  Kapselfächer  mit  zahlreichen  Längsstriemen. 

2.  Hypericum  quadrangulum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1104.  Wurzelstock  walz- 
lich, kriechend,  undeutlich  gegliedert,  mit  fadendtinnen,  beinweissen,  in  eine 
lockere  und  sich  bald  ablösende  Rindenhtille  eingewickelten  Fasern  reich  besetzt 
und  aus  den  Knotengliedern  dünne,  röthliche,  später  mit  kleinen  Blattpaaren 
besetzte  Läufer  treibend.  Stengel  aufrecht  öder  aufsteigend,  hohl,  mit  4  scharfen, 
aber  ungeflllgelten  Längsleisten  belegt,  aufrecht  verästelt,  meist  roth,  kahl,  etwa 
7  dm  hoch.  Blätter  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  elliptisch  oder  eilänglich, 
stumpf,  flach,  2 — 4  cm  lang  und  1-5 — 2  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner,  steif- 
lich,   von  einem  starken  kleinmaschigen  Ademetze  durchzogen,  an  der  Fläche 


Digitized  by 


Google 


Hypericum.  3 

mit  spärlichen  durchscheinenden  Harzgängen  bestreat,  längs  des  Randes  schwarz 
punktiert,  kahl,  oberseits  grasgrün,  unterseits  bleicher.  Blüten  in  reichen,  rispig 
angeordneten  Tmgdolden ;  Kelchzipfel  ganzrandig,  drüsenlos,  die  3  äusseren 
elliptisch,  sehr  stumpfe  die  2  inneren  schmäler,  spitzlich ;  Kronblätter  länglich 
oder  ellipsoidisch,  so  gross  wie  bei- dem  typischen  perforatum,  goldgelb,  mit 
zahlreichen  schwarzen  Punkten  und  Strichelchen  bestreut. 

An  feuchtsandigen  Stellen,  sehr  selten.  Mit  Sicherheit  bloss  im  Walde 
von  LaSe  nächst  Prewald  längs  eines  Waldbächleins ;  andere  Angaben  (S.  Nice- 
foro  bei  Pinguente,  Görz)  dürften  sich  eher  auf  perforatum  ß  latifolium  be- 
ziehen. —  August. 

3.  Hypericum  tetraptemm  Fries  Nov.  236,  (1823).  H.  acutum  Moench 
Meth.  128,  (1794,  der  ältere  Name,  aber  man  ist  an  den  Fries'schen  schon 
zu  sehr  gewöhnt).  H.  quadrangulum  Crantz  Stirp.  Austr.  ed.  2.  98,  non  L.  H. 
quadrangulare  Sm.  Engl.  bot.  370.  Wurzelstock  walzlich,  kriechend,  mit  faden- 
dünnen, beinweissen,  in  eine  lockere  und  sich  bald  ablösende  rothe  Rindenhülle 
eingewickelten  Fasern  reich  besetzt,  dünne,  kriechende,  später  mit  kleinen  Blatt- 
paaren besetzte  Läufer  treibend.  Stengel  aus  gebogener  Basis  steif  aufrecht, 
hohl,  mit  4  schmalflügeligen  Kanten  belegt,  aufrecht  verästelt,  an  den  Kanten 
mit  purpurschwarzen  Flecken  und  Punkten  bestreut,  kahl,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter 
mit  breiter  Basis  sitzend  bis  halbumfassend,  oval,  stumpf,  flach,  3  cm  lang  und 
2  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner,  von  dünner  Substanz,  mit  feinem  weit- 
maschigen Ademetze,  an  der  Fläche  ±  0^©^  gar  nicht  durchscheinend-punktiert 
und  unterseits  mit  schwarzen  Drüsenpunkten  schütter  bestreut,  kahl,  oberseits 
trüb-grasgrün,  unterseits  bläulich-grün.  Blüten  in  meist  armen,  locker  ange- 
ordneten Trugdolden;  Kelchzipfel  lanzettlich,  yetw  zugespitzt^  ganzrandig,  drüsen- 
los ;  Kronblätter  länglich-elliptisch,  nur  so  lang  oder  kürzer  als  die  Kelchzipfel 
(6  wm),  hellgelb,  fast  unpunktiert. 

In  Gräben  und  feuchtem  Gebüsch,  an  Bachufem,  im  ganzen  Gebiete, 
besonders  in  Friaul,  nicht  selten.  —  Juli. 

§.   2,   Kelchzipfel   am  Bande  mit   schwarzköpßgen   Drüsenhaaren    besetzt 
(drüsig  gesagt).  Stengel  einfach  oder  nur  oben  kurzästig.   Staubgefässe  50^100. 

4.  Hypericum  montanum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1105.  Wurzelstock  kurz,  aber 
mit  langen  zaserigen  Faserästen  reich,  oft  nestartig  besetzt,  keine  Läufer,  wohl 
aber  nach  der  Blüte  unfiruchtbare  Blattsprossen  treibend.  Stengel  aus  gebogener 
Basis  schlank  aufrecht,  hart,  stielrund,  einfach  oder  seltener  mit  kurzen  Aesten 
in  den  Achseln  des  obersten  Blattpaares,  ungleich  beblättert  und  oben  wegen 
der  sehr  entfernten  Blattpaare  fast  nackt  erscheinend,  glänzend,  gewöhnlich 
nnten  purpurroth,  oben  bleich,  kaM^  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  mit  halbumfassen- 
der Basis  sitzendy  eilänglich,  stumpf,  flach,  aber  im  Welken  mit  den  Rändern 
8ich  einrollend,  2*5 — 4  cm  lang  und  1*3 — 2  cm  breit,  von  dünner  Substanz, 
die  oberen  mit  zahlreichen  feinen,  durchscheinenden  Harzgängen,  die  unteren 
ohne  Schlauchgänge,  alle  oberseits  sattgrtin  und  kahl,  unterseits  bleich-  oder 
seegrün,  von  kurzen  Härchen  ±  rauh  und  am  Rande  schwarz  punktiert.  Blüten 
in  einer  gipfelständigen,  gedrängten,  armblütigen,  gabeligen  Trugdolde ;  Kelch- 
zipfel lanzettlich,  lang  zugespitzt,  sammt  den  Deckblättern  von  purpurschwarzen 
Stieldrüsen  gewimpert;  Kronblätter  eilanzettförmig,  noch  einmal  so  lang  als  die 
Kelchzipfel  (etwa  1cm),  hell-goldgelb,  meist  ohne  schwarze  Punkte  oder 
Strichel.  Samen  feingrubig  punktiert,  kahl. 

In  Bergwäldem,  auf  buschigen  Hügeln  und  Heiden,  nicht  selten.  —  Juli. 
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4^  Linum. 

5.  Hypericum  hirsutnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1105.  Wurzel  walzlich,  kurz 
kriechend,  mehrköpfig,  reichfaserig,  keine  Läufer,  wohl  aber  zuweilen  sterile 
Blattsprossen  treibend.  Stengel  aus  einem  bald  gestauchten,  bald  verlängerten, 
gebogenen  oder  kriechend  niederliegenden,  gegliederten  nnd  an  den  Gliedern 
befaserten,  meist  purpurrothen  Basaltheile  steif  aufrecht,  hart,  stielrund,  ein- 
fach oder  mit  kurzen  achselständigen  Aesten  versehen,  gleichmässig  beblättert j 
flaumhaarig,  5 — 8  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielty  länglich,  stumpf  oder  abge- 
stutzt bis  seicht  ausgerandet,  flach  oder  am  Eande  faltig  eingebogen,  etwa  3  cm 
lang  und  1-3  CM  breit,  weich,  mit  zahlreichen  feinen,  durchscheinenden  Harz- 
gängen, an  den  Flächen  weichhaarig  und  am  Eande  fein  gewimpert,  ohne 
schwarze  Punkte,  oberseits  lichtgrün,  unterseits  etwas  blässer  oder  blaugrtln. 
Blüten  in  ziemlich  armen,  zu  einem  locker-pyramidenförmigen  Blütenstande 
traubig  angeordneten  3theiligen  Trugdolden ;  Kelchzipfel  lanzettüch,  spitz,  sammt 
den  Deckblättern  von  purpurschwarzen, ya«<  wfeewcfen  Drüsen  gewimpert;  Kron- 
blätter eilänglich,  noch  einmal  so  lang  als  die  Kelchzipfel  (etwa  1  cm),  hell- 
goldgelb, an  der  Spitze  mit  schwarzen  Drüsen.  Samen  sammthaarig,  glatt. 

In  lichten  Wäldern,  Holzschlägen,  quelligen  Waldgründen,  Schluchten 
und  Hecken  gebirgiger  Striche,  nicht  selten.  —  Juli. 

62.  Familie.  Linaceae  DC.  Th6or.  616m.  ed.  1.  214.  („Lineae''). 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  öblättrigen  oder  4theiligen, 
bleibenden,  in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  4  oder  5  mit  den  Kelch- 
blättern abwechselnden,  hinfälligen,  in  der  Knospe  gerollten  Kronblättem  zu- 
sammengesetzt. Staubgeftlsse  so  viele,  als  Hülltheile  vorhanden  sind,  einzeln 
zwischen  den  Kronblättem,  meist  am  Grunde  zu  einem  Ringe  verwachsen  (hypa- 
delphisch)  und  mit  ebensoviel  eingeschobenen  episepalen  Zähnchen  (d.  h. 
den  Kronblättem  gegenständigen  Staminodien)  abwechselnd,  aufrechte  oder 
schiefe  bis  wagrechte,  2fkcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  Antheren 
tragend.  Frachtknoten  1,  aus  4  oder  5  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele 
Fächer  gegliedert,  die  indes  oft  durch  falsche,  vom  Rücken  her  einspringende 
Scheidewände  verdoppelt  werden,  im  Innenwinkel  jedes  Faches  1  oder  2  hän- 
gende Samenknospen  bergend.  Griffel  3 — 5,  mit  köpf-  oder  keulenförmiger 
Narbe.  Frucht  eine  ovale  oder  kugelige,  in  4  oder  5  unvollständig  2ftlcherige 
oder  in  8  oder  10  Iftlcherige  Klappen  wandspaltig  zerfallende  Kapsel.  Same 
ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  zähen  Bastfasern  und  sitzenden, 
ungetheilten,  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Linum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  389. 

Blüten  in  tragdoldig  oder  traubig  angeordneten  deckblättrigen  Wickeln, 
5zählig.  Kelchblätter  am  Grunde  zusammenhängend;  Kronblätter  genagelt, 
nach  oben  verbreitert  und  stumpf.  Staubgefösse  5,  mit  ebensovielen  zahn- 
artigen Staminodien  abwechselnd,  längliche  Antheren  tragend.  Griffel  normal  5, 
mit  köpf-  oder  keulenförmiger  Narbe.  Kapsel  in  5  unvollständig  2fächerige 
oder  infolge  weiterer  Randtheilung  in  10  IfUcherige  Klappen  zerfallend. 
Samen  linsenförmig,  glänzend,  mit  ölhaltigem  Keimling. 

1,  Boite.  Cathartolinum  Bchh.  Handh.  d.  nat.  Pfl.-Syst.  307. 
Blätter  driisenlos.  Antheren  aufrecht;  Narben  kopflg,  wie  die  Antheren  gelb.  — 
Allen  Arten  dieser  Botte  ist  überdies  der  stielrunde  Stengel,  die  kantig  gefurchten 
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Aesie,  der  von  kleinen  Sägezähnen  rauhe  Band  der  drüsenlosen  Blätter,  der  an 
der  Basis  bleiche  und  am  Bande  drüsig  gewimperte  Kelch,  die  kleinen,  kurz  ge- 
nagelten, völlig  freien  Kronblätter  und  die  steifen  Fruchtstiele  gemein. 

§.  1.  Blätter  gegenständig.    Krone  weiss. 

1.  Linimi  catharticiiin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  401.  Wurzel  jährig,  dünn, 
einfach 'oder  fein  verästelt,  bald  nur  einzelne  aufrechte,  bald  zahlreiche  aus 
gebogener  Basis  aufsteigende,  dünne,  gabelig  verästelte,  stielrunde,  kahle,  unten 
dicht,  oben  schütter  beblätterte,  0-8 — 1*5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
klein  (0*4 — 9  mm),  an  der  Stengelbasis  zu  einer  kleinen  Rosette  vereint, 
darüber  dachig  gedrängt,  hierauf  paarweise,  doch  unter  den  Aesten  oft  ver- 
schoben und  die  aststützenden  deckblattartigen  nicht  selten  einzeln,  sodass 
nicht  immer  alle  Blätter  gegenständig  sind,  die  untersten  verkehrt-eiförmig, 
stumpf  und  kleiner  als  die  folgenden,  welche  mehr  lanzett-elliptisch  und  spitz 
sind  und  aufrecht  dem  Stengel  anliegen,  alle  steiflich,  am  Rande  von  sehr 
feinen  Zäckchen  rauh,  sonst  kahl,  grasgrün.  Blüten  in  einer  ausgesperrt- 
gabeligen  Trugdolde  auf  langen,  feinen,  vor  dem  Aufblühen  überhängenden, 
zur  Fruchtzeit  aufrechten  Stielen,  mit  kleiner*)  Krone;  Kelchblättchen  eüan- 
zettförmig,  spitz,  weissrandig,  an  der  Spitze  fein  drüsenzähnig,  etwas  länger 
als  die  Kapsel;  Kronblätter  länglich,  1 — 2mal  länger  als  der  Kelch,  weiss, 
mit  oder  ohne  wasserhelle  Adern,  am  Nagel  gelb. 

Auf  Wiesen  und  in  Wäldern,  gemein.  —  Juni,  Juli. 

§.  2.  Mittlere  Blätter  wechselständig.    Krone  gelb. 

*  Blüten  deutlich^  wenn  auch  mitunter  kurz  gestielt. 

2.  Liiiiim  galliciim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  401.  Wurzel  jährig,  spindelig, 
faserarm,  einen  einzigen  aufrechten  oder  kurz  aufsteigenden,  dünnen,  sparsam 
beblätterten,  gewöhnlich  über  der  Mitte  unregelmässig  gabelig  verästelten,  stiel- 
runden, kahlen,  2 — 4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  abwechselnd, 
schütter,  an  dem  unteren  Theile  des  Stengels  zur  Blütezeit  meist  schon  ab- 
gefallen, sodass  der  Stengel  oft  weithin  nackt  erscheint,  lineallanzettlich,  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  stachelspitz,  etwa  1  cm  lang  und  1  mm  breit, 
steiflich,  aber  nicht  starr,  am  Rande  von  feinen  Zäckchen  rauh,  an  den  Flächen 
ziemlich  glatt,  mattgrün.  Blüten  an  den  fkdlichen,  vöüig  kahlen  Gabelzweigen 
end-  und  seitenständig,  auf  kurzen,  dünnen,  aufrechten,  zur  Fruchtzeit  mindestens 
kelchlangen  Stielen  in  lockeren  Trauben,  mit  kleiner  Krone;  Kelchblättchen 
aus  eiförmiger,  drüsig  gewimperter  Basis  feingrannig  zugespitzt,  wenig  länger 
als  die  Kapsel ;  Kronblätter  rundlich,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  gelb, 
verwelkend  weiss. 

Auf  Triften  und  trockenen  Wiesen  namentlich  in  den  Eichenhainen 
Istriens,  nicht  selten.  —  Juli. 

3.  Linimi  corynibulosnm  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  834.  L.  aureum  DC. 
Prodr.  I.  423,  z.  Th.,  non  W.  &  Kit.  Wurzel  ein-  oder  zweijährig,  spindelig, 
meist  schlängelig  verbogen  und  ästig,  einzelne  oder  im  zweiten  Jahre  mehrere 
aufrechte  oder  kurz  aufsteigende,  gewöhnlich  von  der  Mitte  an  gabelig  lang- 
ästige, stielrunde,  reicher  als  bei  gallicum,  aber  immer  noch  locker  beblätterte. 


*)  Die  Krone  heisst  klein,  wenn  die  geöffnete  Blüte  etwa  5  mm  breit  ist,  mittelgroM, 
wenn  diese  Breite  1  cm,  gross,  wenn  sie  2  cm  beträgt. 
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kable,  2*5 — 6  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  unregelmässig  abwechselnd, 
die  untersten  dacbig  gedrängt,  klein-lanzettlicb,  jedoch  zur  Blütezeit  meist 
schon  abgestorben,  im  zweiten  Jahre  gar  nicht  vorhanden,  sodass  die  Stengel- 
basis nackt  erscheint,  die  oberen  gelockert,  lineallanzettlich,  kurz  zugespitzt, 
seltener  etwas  pfriemlich  ausgezogen,  2 — 3  cm  lang  und  1 — 2  mm  breit,  steif, 
aber  nicht  starr,  getrocknet  sehr  brüchig,  am  Eande  von  feinen  Zäckchen  und 
an  den  Flächen  von  kleinen  Knötchen  rauh,  freudig-  oder  graulich-grün.  Blüten 
an  den  Spitzen  der  kantig  gefurchten  und  einwärts  besonders  in  den  Gabel- 
winkeln feiv flaumigen  Gabelzweige  auf  feinen,  aufrechten,  schon  zur  Blütezeit 
kelchlangen  Stielen  in  trugdoldig  verkürzten  Trauben,  mit  kleiner  Krone; 
Kelchblättchen  aus  eilanzettlicher,  drüsig  gewimperter  Basis  in  eine  feinzackig 
gezähnte  Spitze  p/nemKcA  verschmälert^  viel  länger  als  die  Kapsel;  Kron- 
blätter rundlich,  wegen  der  langen  Kelchzipfel  nur  um  die  Hälfte  länger  als 
der  Kelch,  aber  etwas  grösser  als  bei  gallicum,  gelb,  verbleichend.  — 
Schmächtige  jährige  Pflanzen  sind  im  jungen  Zustande  von  gallicum  um  so 
schwerer  zu  unterscheiden,  als  die  flaumige  Behaarung  der  Gabelzweige  oft 
sehr  unbedeutend  ist;  nur  die  pfriemlich  ausgezogenen,  nicht  grannig  zugespitzten 
Kelchzipfel  geben  einen  Anhalt. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  laxa;  Aeste  und  Gabelzweige  gelockert,  daher 
der  Gesammtblütenstand  rispig;  f,  contracta;  Aeste  und  Gabelzweige  zusammen- 
gezogen, daher  der  Blütenstand  büschelig.  Diese  Form  sieht  der  Abbildung  des 
strictum  bei  Rchb.  Ic.  VI.  fig.  6170  sehr  ähnlich. 

Auf  trockenen  sonnigen  Grasplätzen,  Rainen  und  an  Weinbergrändem,  hie 
und  da,  viel  seltener  als  das  vorige.  Um  Grignano,  Sistiana,  Muggia,  Capodistria, 
Isola,  Strugnano,  Salvore,  Ospo,  Caresana,  Öernikal,  Materada,  Umago,  Cittanova, 
Cere,  S.  Lorenzo  di  Daila,  S.  Vincenti  und  wohl  noch  öfter  in  Istrien;  die 
btischelblütige  Form  auf  der  mergeligen  Lehne  bei  Cedas  nächst  Miramar. 
—  Juni. 

*♦  Blüten  fast  sitzend. 

4.  linnm  spicatum  Pers.  Syn.  I.  336.  L.  sessiliflorum  y  Lam.  Encycl. 
bot.  III.  523.  L.  inaequale  Presl  Delic.  bort.  bot.  Prag.  58.  L.  strictum  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  400,  z.  Th.  Wurzel  jährig,  spindelig,  meist  schlängelig  und 
steiftlstig,  1  oder  2  steif  aufrechte,  oben  kurzästige,  rundliche,  dicht  beblätterte, 
kahle,  1 — 2  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  spiralig  angeordnet,  lineal- 
lanzettlich, stachelspitz,  etwa  1  cm  lang  und  2  mm  breit,  starr,  an  dem  oft 
schmal  umgerollten  Eande  von  feinen  Zäckchen  und  an  den  Flächen  von 
winzigen  Knötchen  sehr  rauh,  grasgrün.  Blüten  an  den  verkürzten  und  an  den 
Stengel  angedrückten  achselständigen  Aesten  auf  sehr  kurzen  dicklichen 
Stielchen,  fast  sitzend,  zusammen  einen  scheinbar  ährenförmigen  Blütenstand 
darstellend,  mit  kleiner  Krone;  Kelchblättchen  lanzett-pfriemlich,  am  Eande 
von  kleinen  Sägezähnen  rauh,  die  Kapsel  überragend;  Kronblätter  länglich, 
etwas  länger  als  der  Kelch,  gelb,  verbleichend. 

Bloss  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  unterhalb  des  Kirchhofes  von  Albona 
zwischen  Mastixbüschen.  —  Mai. 

//.  Botte.  JSulinum  Griseh.  Spie.  fl.  Rum,  I.  116.  Antheren  schief 
oder  tcagrechty  schwebend;  Narben  keulenförmig,  wie  die  Antheren  von  der  Farbe 
der  Kronblätier.  —  Allen  Arten  dieser  Botte  ist  überdies  der  sammt  den  Aesten 
stielrunde  Stengel,  der  wohl  zuweilen  schärfliche,  aber  niemals  zäckchen-rauhe 
Rand  der  spiralig  angeordneten  drüsenlosen  Blattei*,  die  völlig  freien  Kronblätter 
und  die  stets  aufrechten  Fruchtstiele  gemein. 


Digitized  by 


Google 


Linum.  7 

§.  1,  Kelchblätter  drüsig  geicimpert,  nicht  tceias-hautrandig. 

*  Krone  gelb, 

5.  Liniim  maritimmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  400.  Wurzel  ausdauernd,  holzig, 
lockemndig,  ästig,  aus  den  im  Alter  knorrigen  Köpfen  kurze  sterile  Sprossen 
und  meist  zahlreiche  aus  gebogener  Basis  aufrechte,  gewöhnlich  von  der  Mitte 
an  astige  und  schütter  beblätterte,  stielrunde,  kahle,  2 — 6  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  der  Sprossen  und  der  Stengelbasis  ziemlich  gedrängt,  :^  deut- 
lich gegenständig,  spatelig,  stumpf,  meist  kürzer  als  die  oberen,  die  anderen 
locker  spiralig  angeordnet,  fast  zerstreut,  lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  etwa 
l'bcm  lang  und  2  mm  breit,  alle  von  dünner  Substanz,  aber  getrocknet  steif, 
glatt  und  kahl,  graulich-grün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Aeste  auf 
blattgegenständigen,  ziemlich  langen  und  dünnen  Stielen  in  langtraubigen  Stän- 
den, mit  mittelgrosser  Krone;  Kelchblättchen  oval,  kurz  bespitzt,  am  Rande 
klein  drüsig  gewimpert,  kürzer  als  die  Kapsel;  Kronblätter  verkehrt-eiförmig, 
kurz  genagelt,  3mal  länger  als  der  Kelch,  sattgelb. 

Auf  salzgetränktem  Boden.  Im  Köhricht  der  Salinen,  auf  Riedwiesen  und 
Salzsümpfen  längs  des  ganzen  Golfes  häufig.   —    Juli. 

♦*  Krone  roth. 

6.  Linum  viscosmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  398.  Wurzel  ausdauernd,  holzig, 
armästig,  aus  den  knorrigen  Köpfen  lange  sterile  Sprossen  und  1—5  aus  sanft 
gebogener  Basis  aufrechte,  oben  doldig  verästelte,  dicht  beblätterte,  stielrunde, 
von  kurzen  drüsigen  Haaren  klebrige,  etwa  3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
eilanzettlich,  stumpflich,  1-5 — 2*5  cm  lang  und  3 — 8  mm  breit,  steiflich,  mit 
kurzen  drüsigen  und  längeren  flaumigen  Haaren  bestreut,  lebhaft  grün.  Blüten 
an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Aeste  auf  kurzen  Stielen  zu  anfangs  verkürzten, 
später  sehr  verlängerten  Trauben  angeordnet,  mit  grosser  Krone;  Kelchblätt- 
chen lanzettlich,  stumpf,  drüsenhaarig,  doppelt  so  lang  als  die  Kapsel;  Kron- 
blätter verkehrt- eilänglich  mit  ziemlich  kurzem  Nagel  und  abgerundeter,  am 
Scheitel  gekerbter  Platte,  3mal  länger  als  der  Kelch,  rosenroth,  dunkler  geädert. 

Auf  Rainen,  Wald-  und  Bergwiesen,  zerstreut.  Am  zahlreichsten  im  Coglio, 
von  da  auf  die  Hügel  um  Görz  und  auf  grasige  Gelände  Ober-Friauls  ver- 
breitet, wo  es  noch  um  Medea,  Ajello,  S.  Vito,  Visco  und  Strassoldo  häufig 
ist;  weiter  unten  spärlich  (in  dem  Wäldchen  zwischen  Aquileja  und  Belvedere); 
seltener  am  Karste  (zwischen  Sesana  und  Ömarje,  an  den  RaSa-Quellen  und 
auf  dem  Koku§)  und  in  Istrien  (im  Walde  zwischen  Zaule  und  Noghera,  in 
Stramare,  bei  Muggia,  auf  dem  M.  Gazon  bei  Capodistria,  um  Cerovlje  und 
LindarO;  in  der  Volovica  bei  Pisino  und  auf  den  Hügeln  von  Grimalda).  — 
Juni. 

§.  2.  Kelchblätter  toeiss-hautrandig,  nicht  drüsig  gewimpert.  Krone  blau. 

*  Wurzel  jährig,  nur   blühende   Stengel,   keine   unfruchtbaren  Sprossen 
treibend. 

7.  Ldniim  usitatissimmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  397.  Wurzel  walzlich-spindelig, 
holzig,  meist  einfach,  1 — mehrere  aufrechte  oder  kurzbogig  aufsteigende,  bald 
nur  oben,  bald  von  der  Mitte  an  verästelte,  ziemlich  dicht  beblätterte,  stiel- 
runde, 2 — bdm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  oft 
an  der  Basis  stielartig  verschmälert,  2— 3  cm  lang  und  2— 4  mw  breit,  dünn, 
kahl  und  glatt,  gras-   oder   graulich-grün.     Blüten   an  den  Spitzen  und   Seiten 
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der  Aeste  auf  ziemlich  langen  blattgegenständigen  Stielen  in  lockeren,  schlaffen, 
meist  doldig  angeordneten  Trauben,  mit  mittelgrosser  Krone;  Kelchblättchen 
eiförmig,  scharf  gekielt,  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  an  dem  schmalen  Haut- 
rande sehr  fein  wimperig  gezähnelt,  so  lang  wie  die  spitzklappige  Kapsel ;  Kron- 
blätter verkehrt-eiförmig,  kurz  genagelt,  mit  abgestutzter,  am  Scheitel  oft  etwas 
gekerbter  Platte,  reichlich  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  satt-  oder  wässrig- 
blau,  dunkler  geädert,  am  Nagel  gelblich-weiss. 

Aendert  ab:  a)  typicum;  vulgare  Schübl.  &  Mart.  Fl.  v,  Württemb.  211;  in- 
dehiscetis  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  864.  Kapsel  schwer  aufspringend,  mit  scbief-ei- 
•  förmigen  mattbraunen  Samen;  Stengel  höber,  aber  die  Blüten-  und  Fruchttheile 
kleiner.  Die  Flachspflanze.  —  ß)  crepitans  Boenningh.  Prodr.  fl.  monast.  94. 
KapseJ  beim  Trocknen  von  selbst  aulspringend,  mit  spindelförmigen  glänzend- 
helJbraunen  oder  strohgelben  Samen;  Stengel  niedriger,  aber  die  Blüten-  und 
Fruchttheile  grösser.  Die  Leinölpflanze. 

Stanmit  wahrscheinlich  aus  dem  Altaigebiete  (vgl.  Hehn  Culturpfl.  161) 
und  wird  hier  nur  sehr  selten  in  hohen  und  rauhen  Lagen  (bei  Dol  im  Terno- 
vaner  Walde)  gebaut,  erscheint  aber  auf  Schuttplätzen,  an  Verkehrscentren  und 
Wegen  in  beiden  Spielarten  gar  häufig  verwildert.  —  Vom  Mai  bis  in  den  Herbst. 

**    Wurzel  ausdauernd,   ausser  blühenden   Stengeln  auch  unfruclUhare 
Sprossen  treibend. 

8.  Unum  angnstifolium  Huds.  Fl.  angl.  134.  L.  tenuifolium  var.  |  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  399.  L.  pyrenaicum  Pourr.  Act.  Toul.  HL  322.  Wurzel  spin- 
delig, holzig,  mit  dünnen  lockerrindigen  Faserästen  spärlich  besetzt,  kurze,  dicht 
beblätterte  sterile  Sprossen  und  meist  mehrere  aus  gebogener  Basis  aufrechte, 
dünne  und  schmächtige,  oben  gabelig  verästelte,  blattreiche,  stielrunde,  kahle, 
3 — 5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  schmallanzettlich,  nach  beiden  Enden 
verschmälert,  fast  stachelig  zugespitzt,  1-4  cm  lang  und  kaum  1  mm  breit, 
die  untersten  jedoch  kleiner,  dichter  angeordnet  und  meist  zurückgeschlagen, 
alle  steiflich,  kahl,  an  dem  manchmal  eingerollten  Eande  etwas  rauh,  graulich- 
grün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  ruthenförmigen  Gabeläste  auf 
feinen,  zur  Fruchtzeit  sich  sehr  verlängernden  blattgegenständigen  Stielen 
iu  sehr  lockeren  armblütigen  Trauben,  mit  miitelgrosser  Krone;  Kelchblättcheu 
eiförmig,  kurz  und  fein  zugespitzt,  scharf  gekielt,  an  der  Basis  und  dem  oft 
breiten  Hautrande  glänzend-weiss,  kürzer  als  die  spitzklappige  Kapsel;  Kron- 
blätter verkehrt-eilänglich,  kurz  genagelt^  mit  abgerundeter  Platte,  noch  einmal 
so  lang  als  der  Kelch,  tvässrig-blau,  sehr  zart. 

Aendert  ab:  a)  t>^iciim.  Hautrand  des  Kelches  schmal;  Blätter  nicht  punk- 
tiert. Die  höhere  hygrophile  Abart.  —  ß)  eribrosum  Rchb.  Ic.  VI.  flg.  6168  b. 
Hautrand  des  Kelches  breiter,  in  der  oberen  Hälfte  ausgezackt;  Blätter  und  Kelch 
durchscheinend  siebartig  punktiert.  Die  niedrigere  xerophile  Abart;  doch  sind  die 
Unterschiede  oft  sehr  unbedeutend. 

In  Hecken  und  Wiesengebüsch,  an  Gräben  und  Bachufern,  verbreitet. 
Schon  im  unteren  Wippachthaie  um  Vogersko,  Renöe  (Ranziano)  und  Vertoiba, 
in  den  feuchten  Auen  unterhalb  Medana  und  Selz  und  auf  den  Riedwiesen  in 
Unter-Friaul ;  besonders  aber  in  Istrien,  wo  es  in  den  Flussniederungen  in 
hohem  Grase  der  Kinnsalränder  nirgends  fehlt,  so  in  Menge  um  Zaule,  Noghera, 
Servola,  Scoffie  di  sotto,  S.  Michele  am  Eisano,  Capodistria,  Strugnano,  Sezza, 
im  Thale  der  Bottonega,  des  unteren  Quieto,  der  Foiba  und  Arsa,  um  den 
Öepid-See,  unterhalb  Fianona  und  Pinguente;  seltener  in  höheren  Lagen,  wie 
bei  Pedena,  Dubrava  und  Albona;  auf  dem  Kalk  der  istrischen  Flachküste  von 
Salvore  bis  zur  Südgrenze  in  die  Varietät  ß  tibergehend.  —  Ende  Mai. 
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9.  Unam  narbonense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  398.  L.  Iseve  Scop.  Fl.  carn.  ed. 
2.  I.  231.  t.  11  (nach  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  833).  Wurzel  spindelig,  holzig, 
steifästig,  im  Alter  knorrig  und  mehrköpfig,  schlanke  sterile  Sprossen  und  wenige 
aus  schwach  gebogener  Basis  aufrechte,  steiflich-gerade,  oben  doldig-kurzästige, 
dicht  beblätterte,  stielrunde,  kahle,  etwa  4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
schmallanzettlich,  scharf  zugespitzt,  2  cm  lang  und  0*5 — 2'5  mm  breit,  steif, 
kahl  und  glatt,  freudig-grün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Aeste  auf 
steiflichen  und  ziemlich  kurzen  blattgegenständigen  Stielen  in  armblütigen,  trug- 
doldig  angeordneten  Trauben,  mit  grosser  Krone;  Kelchblättchen  eilanzetthch, 
lang  zugespitzt,  gekielt,  mattglänzend,  mit  breitem  Hautrande,  länger  als  die 
stumpfklappige  Kapsel;  Kronblätter  spatelfbrmig,  lang  genagelt^  mit  fast  rhom- 
bischer, am  Scheitel  charakteristisch  kurz  zugespitzter  Platte,  2mal  länger  als 
der  Kelch,  schön  himmelblau,  violett  geädert,  am  Nagel  gelb. 

Auf  Bergwiesen.  Von  dem  nördlichen  Randgcbirge  über  den  ganzen  Karst 
bis  in  die  Öiöerei  häufig,    nicht  ausschliesslich  auf  Kalk.  —  Anfang  Juni. 

IIJ.  Botte.  Adenolinum  Rchb,  Handb.  d,  nat  Pfl.-Syst,  307.  Antheren 
schief  oder  wagrecht ^  schwebend;  JSarben  kopfig.  —  Allen  Arten  dieser  Rotte  ist 
überdies  die  ausdauernde,  zahlreiche  sterile  »Sprossen  treibende  Wurzel,  der  rund- 
liche Stengel,  die  spiralig  angeordneten  dru^enlosen  Blätter  und  die  völlig  freien, 
kurz  genagelten  Kronblätter  gemein, 

§.  1.  Aeste  kantig,  Blattrand  von  kleinen  Sägezähnen  rauh,  Kelchblätter  drüsig 
gewimpert,  Krone,  Antheren  und  Narben  lila, 

10.  linum  tenuifolium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  398.  Wurzel  spindelig,  holzig, 
spreizend  faserästig,  aus  den  im  Alter  knorrigen  Köpfen  kurze,  dachig  beblät- 
terte sterile  Sprossen  und  mehrere  aus  holziger  Basis  aufsteigende,  schmächtige, 
oberwärts  doldig  verästelte,  unterwärts  dicht  beblätterte,  stielrunde,  kahle, 
2 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  lineal,  kurz  zugespitzt,  1  —  2  cm  lang 
und  0*5 — 1  mm  breit,  steif,  am  Kande  von  feinen  aufwärts  gerichteten  Säge- 
zähnchen  sehr  rauh,  graugrün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  kantigen 
Aeste  auf  kurzen  blattgegenständigen  Stielen  in  lockeren  cymenartigen  Trauben, 
mit  ansehnlicher  Krone ;  Kelchblättchen  eilanzettlich,  fein  zugespitzt,  am  Rande 
sehr  klein  drüsig  gewimpert,  die  reife  Kapsel  nur  wenig  oder  gar  nicht  über- 
ragend ;  Kronblätter  verkehrt-eifbrmig,  kurz  genagelt,  am  Scheitel  der  Platte  in 
ein  kurzes  Spitzchen  zugeschweift,  2mal  länger  als  der  Kelch,  lila,  dunkler 
geädert. 

Auf  Rainen,  Hügeln,  Heiden,  Riedwiesen  und  Dünensand,  häufig.  —  Juni. 

§.  2.  Aeste  stidrtind.  Blatt-  und  Kelchrand  glatt,  Krone  blau^  Antheren  und 
Narben  gelb, 

11.  Linum  montanom  Schleich.  Cat.  pl.  Helv.  19,  (1815).  L.  bavaricum 
F.  W.  Schultz  in  „Flora"  (1838),  643.  L.  perenne  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  397,  z. 
TTi.  L.  alpinum  ß  montanum  Koch  Syn.  ed.  3.  111.  L.  laeve  Scop.  Fl.  carn. 
ed.  2.  I.  231.  t.  11  (nach  Koch  1.  c).  Wurzel  walzlich,  schief,  holzig,  mit 
lockerrindigen  Fasern  reich  besetzt,  aus  den  knorrigen  Köpfen  kurze,  ziemlich 
schütter  beblätterte  sterile  Sprossen  und  wenige  aus  geknieter  Basis  aufrechte, 
oben  gabelig  verästelte,  unterwärts  wegen  der  zur  Blütezeit  meist  schon  ver- 
welkten Blätter  ziemlich  nackte,  stielrunde,  kahle,  2 — 3  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  lineallanzettlich,  zugespitzt,  1 — 1*5  cm  lang  und  1 — 2  mm 
breit,  von  dtlnner  Substanz,    aber    ziemlich    steiflich,  kahl  und  glatt,  graulich- 
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grün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  stielrunden  Aeste  auf  schlanken, 
unter  dem  Kelche  etwas  verdickten,  blatigegenständigen,  stets  aufrechten  Stielen 
in  lockeren  cymenartigen  Trauben,  mit  mittelgrosser  Krone;  Kelchblättchen 
alle  oder  doch  die  3  äusseren  lanzettlich  und  allmählig  zugespitzt,  die  inneren 
manchmal  verkehrt-eifbrmig  und  zu  einem  kurzen  Spitzchen  zugeschweift,  alle 
randhäutig,  mit  einem  kielartigen,  in  der  Mitte  des  Kelchblattes  abgebrochenen 
Mittelnerv  versehen,  kahl  und  glatt,  etwa  so  lang  wie  die  eiförmige  Kapsel; 
Kronblätter  verkehrt-eiförmig,  mit  den  Bändern  einander  deckend,  kurz  ge- 
nagelt, 3mal  länger  als  der  Kelch,  azurblau,  am  Nagel  gelb,  den  ganzen  Tag 
offen.  —  L.  perenne  der  Auetoren  unterscheidet  sich  durch  die  grosse  wässrig- 
blaue  Krone,  die  aus  dem  Kelche  weit  hinausragende  rundliche  Kapsel  und  die 
langen  sterilen  Triebe,  L.  alpinum  durch  den  dicht,  fast  dachig  beblätterten 
Stengelgrund,  die  sämmtlich  verkehrt-eiförmigen  und  plötzlich  zugespitzten 
Kelchblättchen  und  die  einander  nicht  deckenden  Kronblätter  sowie  auch  durch 
den  kleineren,  oft  niedergestreckten  Wuchs. 

Auf  Bergwiesen.  Auf  dem  Nanos  oberhalb  der  Hieronjmuskapelle,  auf 
dem  Cavin  unweit  des  Jägerhauses,  auf  dem  Kouk  bei  Otelca  und  wohl  noch 
öfter  im  Temovaner  "Walde.  —  Juli. 

12.  Unum  austriacum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  399.  Wurzel  spindelig,  senkrecht, 
reichfaserig,  aus  den  gedrängten  Köpfen  zahlreiche  kurze  und  dicht  beblätterte 
sterile  Sprossen  und  mehrere  kurzbogig  aufsteigende  oder  schief  aufrechte,  oft  im 
Kreise  ausgebreitete,  dicht  und  ±^  anliegend  beblätterte,  oben  gabelig  verästelte, 
stielrunde,  kahle,  1 — 2*5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  lineal  oder  lineallan- 
zettlich,  kurz  und  scharf  zugespitzt,  etwa  1  cm  lang  und  0*5 — 1  mm  breit, 
steif,  kahl  und  glatt,  graulich-grün.  Blüten  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  stiel- 
runden Aeste  auf.  ziemHch  kurzen,  aber  die  Kelchlänge  stets  übertreffenden, 
etwas  dicklichen,  blattgegenständigen,  nach  der  Blüte  seitwärts  geneigten  oder 
zurückgekrümmten ^  unter  der  Frucht  aber  meist  wieder  aufgerichteten  Stielen 
in  cymenartigen,  in  der  Knospe  gebüschelten  Trauben,  mit  mittelgrosser  Krone ; 
Kelchblättchen  alle  oder  doch  die  3  äusseren  lanzettlich  und  allmählig  zuge- 
spitzt, die  inneren  manchmal  eiförmig  und  zu  einem  kurzen  Spitzchen  zuge- 
schweift, alle  randhäutig  und  mit  3  in  der  Mitte  des  Kelchblattes  verschwin- 
denden Nerven  versehen,  kahl  und  glatt,  kürzer  als  die  reife  kugelige  Kapsel ; 
Kronblätter  dreieckig  verkehrt-eiförmig,  mit  den  Kändern  einander  deckend, 
sehr  kurz  genagelt,  2mal  länger  als  der  Kelch,  hell-azurblau,  am  Nagel  gelb, 
nachmittags  geschlossen.  —  L.  Tommasinii  Rchb.  Ic.  VI.  66.  lig.  5156  a  soll 
wegen  der  durchaus  lanzettHchen,  allmählig  zugespitzten  Kelchblätter  und  der 
kurzen  Fruchtstiele  („pedunculis  post  an  thesin  calyce  vix  longioribus,  fructiferis 
brevioribus")  eine  eigene  Art  sein.  Das  erstere  Merkmal  trifft  an  einzelnen 
Exemplaren  von  dem  Original-Standorte  Tommasinis  zu,  allein  bei  den  meisten 
sind  die  inneren  Kelchblätter  ±  breiter  bis  geradezu  eiförmig  und  zeigen  so 
an  einer  und  derselben  Pflanze  dieselben  Schwankungen  wie  bei  montanum ;  die 
Fruchtstiele  sind  aber  weder  an  dem  Bilde  bei  Reichenbach  noch  an  den  Pflanzen 
im  Herb,  illyr.  Tommasinis  kürzer  als  der  Kelch. 

Auf  Kalktriften,  selten.  Auf  dem  M.  Spaccato  und  den  benachbarten 
Gipfeln,  auf  dem  Zidovnik  bei  Sesana  und  bei  Meröe  zwischen  der  Bahn  und 
dem  Dorfe,  bei  Lipica  an  der  Strasse  nach  Sesana  und  bei  Rozzo  am  Wege 
vom  Bahnhofe  in  die  Ortschaft.  —  Ende  Mai. 

IV.  Rotte.  Xantholimim  Rchb.  Handh.  d.  nat.  Pfl.-Syst,  307.  An- 
th^ren  aufrecht;  Narben   keulig.     —  Allen  Arten    dieser  Rotte   ist  überdies  der 
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kantige  Stengel,  die  spiralig  angeordneten,  an  der  Basis  beiderseits  mit  einer 
braunen  Drüse  versehenen  Blätter,  die  mit  den  Nägeln  zusammenhängenden,  also 
scheinbar  Sympetalen  Kronblätter,  die  gelbe  Blütenfarbe  und  die  stets  steif  auf- 
rechten Fruchtstiele  gemein, 

13.  Linum  nodiflorum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  401.  L.  liburnicum  Scop.  Fl.  carn. 
ed.  2. 1.  230.  Wxiizeljcihrig,  spindelig,  faserann,  einen  einzigen  aus  gebogener  Basis 
aufrechten,  oft  aber  von  mehreren  bogig  aufsteigenden  Seitenstengeln  begleiteten,  von 
feinzackig-rauhen  Fitigelleisten  kantigen,  oben  gabelästigen,  kahlen,  1*5 — 4  dm 
hohen  steifen  Stengel  treibend.  Blätter  gelockert,  die  unteren  spatelig  und  stumpf, 
die  oberen  lanzettlich  und  zugespitzt,  alle  an  der  Basis  beiderseits  mit  einer  kleinen 
braunen  Drüse  versehen,  Inervig,  1 — 2  cm  lang  und  1 — 8  mm  breit,  steiflich, 
am  Eande  von  kleinen  Sägezähnchen  sehr  rauh,  sonst  kahl,  hellgrün.  Blüten 
in  den  Achseln  und  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  kantigen  Gabeläste  auf  sehr 
kurzen,  steifen,  zur  Blütezeit  fast  unmerklichen,  unter  der  Kapsel  höchstens 
2  mm  langen  Stielen  in  sehr  lockeren  Trauben,  mit  nnitelgrosser  Krone  ;  Kelch- 
blättchen langlineal,  kurzgrannig  bespitzt,  am  Eande  von  feinen  Sägezähnchen 
scharf,  über  die  eikugelige  Kapsel  weit  hinausragend  ;  Kronblätter  keilig,  lang  ge- 
nagelt, mit  rhombischer  Platte,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  hell-goldgelb. 

Auf  grasigen  Eainen,  Brachen,  an  Weinberg-  und  Ackerrändern  mit 
thonmergeligem  Boden,  hie  und  da.  In  den  Weinbergen  bei  Sistiana  und  Aure- 
sina,  beim  Quarantaine-Lazareth  auf  der  Punta  grossa,  um  Muggia,  Stramare, 
S.  Nicolo  d'Oltre,  Pirano,  auf  dem  M.  Gazon,  um  S.  Toma  und  den  Kirchhof 
bei  Capodistria,  bei  Piemonte  und  Castagna.  —  Ende  Juni. 

14.  Linom  flavnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  399.  Wurzel  ausdauernd,  holzig, 
faserarm,  aus  den  knorrigen  Köpfen  sterile  Stämmchen  und  aufrechte,  ober- 
wärts  schmal  flügelkantige  und  an  den  Kanten  rauhe,  seltener  glatte,  an  der 
Spitze  doldig  verästelte,  kahle,  2  —  4  dm  hohe  harte  Stengel  treibend.  Blätter 
zahlreich,  die  unteren  spateiförmig  und  stumpf  oder  kurz  bespitzt,  die  oberen 
lanzettlich,  spitz  und  zur  Basis  keilig  verschmälert,  alle  an  der  etwas  verbrei- 
terten und  fast  halbstengelumfassenden  Basis  beiderseits  mit  einer  braunen  Drüse 
nach  Art  eines  verkümmerten  Nebenblättchens  versehen,  Snervig,  1*5 — 3  cm 
lang  und  2 —  9  mm  breit,  steif,  glatt  und  kahl  oder  an  dem  hellen  Eande  etwas 
rauh,  grau-  oder  bläulich-grün.  Blüten  an  den  flügelkantigen  Aesten  end-  und 
gabelständig,  auf  kurzen  kantigen  Stielen  in  doldigem  Gesammtblütenstande, 
mit  grosser  Krone ;  Kelchblättchen  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  an  dem  schmal- 
häutigen Eande  etwas  knorpelig  gewimpert,  länger  als  die  kugelige  Kapsel; 
Kronblätter  verkehrt-eifbrmig,  ziemHch  kurz  genagelt,  mit  ovaler  Platte,  2mal 
so  lang  als  der  Kelch,  sattgelb,  gegen  die  Nägel  hin  dunkler  gestrichelt.  — 
Das  Längenverhältnis  der  Griffel  und  Staubfäden  zu  einander  und  zur  Kelch- 
länge ist  wie  bei  den  meisten  Leinarten  sehr  schwankend;  bei  der  weitaus 
grösseren  Zahl  unserer  Pflanzen  sind  die  Griffel  von  der  Länge  des  Kelches 
und  die  Staubföden  noch  einmal  so  lang,  seltener  ist  das  Umgekehrte  der  Fall 
und  manchmal  sind  sowohl  Griffel  als  Staubfäden  bloss  so  lang  wie  der  Kelch. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen,  vielfach.  Am  zahlreichsten  im  Thale  der 
MoSunka  und  Wippach  und  von  da  sowohl  auf  die  mergeligen  als  kalkigen 
Hügelgelände  verbreitet;  nicht  selten  auch  in  Friaul :  bei  dem  Schwefelbade 
von  Monfalcone,  um  Bestrigna,  Aquileja,  Molino  di  Sdobba,  Pradizziolo,  S.  Vito, 
Medea,  auf  der  Eocca  von  Cormons,  bei  Sdraussina  und  Mariano;  sonst  zer- 
streut: im  Easathale  und  oben  bei  Stjak,  um  Lipica,  Eepen-Tabor,  Muggia 
und  noch  bei  Stema  in  Inneristrien.  —  Ende  Juni. 
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2.  Radiola  Dillen.  Cat.  pl.  Giss.  Append.  126. 

Blüten  gabelständig,  eine  geknäuelte  beblätterte  Trugdolde  zusammen- 
setzend, 4zählig.  Kelch  bis  zur  Mitte  4theilig  mit  3spaltigen  Zipfeln;  Kron- 
blätter 4,  winzig.  Staubgefksse  4,  mit  rundlichen  Antheren.  Griffel  4,  mit 
kopfigen  Narben.  Kapsel  kugelig,  4fächerig  und  infolge  weiterer  Eandtheilung 
in  8  1  sämige  Klappen  zerfallend.  Samen  rundlich,  matt. 

1.  ßadiola  linoides  Gmel.  Syst.  veg.  I.  289.  R.  millegrana  Sm.  Fl.  brit. 
202.  Linum  Radiola  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  402.  Wurzel  jährig,  fädlich.  Stengel  auf- 
recht, haardünn,  meist  von  Grund  aus  wiederholt  gabelästig,  kahl  oder  zart 
wimperhaarig,  3 — 8  cm  hoch.  Blätter  an  dem  kurzen  Stengelgrunde  und  an  den 
Verästlungen  gegenständig,  sitzend,  eiförmig,  stachelspitz,  etwa  2  mm  lang  und 
1  mm  breit,  steiflich,  kahl  oder  an  der  Basis  zart  gewimpert,  graulich-grün. 
Blüten  in  den  Gabeln  der  Aeste  auf  haarfeinen,  verhältnismässig  langen  Stielen 
und  auf  den  Astspitzen  aus  der  Achsel  des  obersten  Blättchenpaares  trichotom 
und  kürzer  gestielt,  mit  winziger  Krone ;  Kelch  zerschlitzt,  so  lang  wie  die  weisse 
Krone  und  die  nadelkopfgrosse  Kapsel.   —  Ein  zartes  Pflänzchen. 

Auf  feuchtsandigen  Grasplätzen,  bloss  in  Berkin  und  auch  da,  wie  es 
scheint,  selten.  In  der  Mulde  von  Male-LoCe  hinten  in  den  Waldbachgrtinden, 
oberhalb  Kozjane  am  Wege  nach  Tatre  längs  des  Bergwiesenrandes  und  im 
Thale  der  Eeka  bei  Vrem  und  Prem;  in  den  Thalgründen  der  Gegend  wohl 
noch  öfter,  aber  wegen  der  Kleinheit  leicht  zu  übersehen.  —  Juli. 

63.  Familie.  Tiliaceae  DC.  Th6or.  616m.  244. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  4-  oder  ötheiligen,  in  der 
Knospe  klappigen,  abfälligen  Kelche  und  ebensoviel  gleich  langen,  mit  den 
Kelchzipfeln  abwechselnden  Kronblättern  zusammengesetzt.  Staubgefässe  zahl- 
reich, frei  oder  am  Grunde  in  5  oder  10  Bündel  verwachsen  (polyadölphisch), 
2föcherige,  der  Länge  nach  aufspringende-  Antheren  tragend.  Fruchtknoten  1, 
aus  2 — mehr  Carpidien  gebildet  und  in  ebenso  viele  Fächer  gegUedert,  im 
Innenwinkel  jedes  Faches  2 — mehrere  umgewendete  Samenknospen  bergend. 
Griffel  1,  mit  kopfiger  oder  strahliger  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel  oder  Stein- 
frucht. Keimling  mit  flachen  blattigen  Samenlappen,  in  fleischigem  Ei  weiss, 
selten  eiweisslos.  —  Schleimführende  Holzgewächse  mit  abwechselnden  Blättern 
und  hinfälligen  Kebenblättem. 

1.  Tilia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  660. 

Blüten  in  blatt winkelständigen  Trugdolden,  in  der  Achsel  eines  grossen, 
an  den  Doldenstiel  angewachsenen,  zungenförmigen,  netzaderigen,  bleichgrünen 
Deckblattes.  Kelch  ötheilig,  auf  der  Innenfläche  der  Blättchen  je  eine  Nektar- 
giube  führend ;  Kronblätter  5,  bisweilen  von  einer  Nebenkrone,  d.  h.  von  eben- 
sovielen  über  den  Kronblättern  stehenden,  kleineren  Petalen  ähnlichen  Stami- 
nodien  begleitet.  Staubgefässe  bis  70,  frei  oder  in  5  epipetalen  Bündeln.  Frucht- 
knoten öfächerig,  mit  2  Samenknospen  in  jedem  Fache.  Frucht  eine  durch 
Fehlschlagen  Ifächerige,  meist  nur  1  sämige,  hartschahge,  filzige  Kapsel  (Linden- 
nüsschen),  welche  geschlossen  bleibt  und  erst  beim  Keimen  sich  in  5  Klappen 
löst.  —  Reich  belaubte  spätblühende  Bäume  mit  wohlriechenden  Blüten  und 
eigenthümlich  bandförmiger  ßlattnervation.  Das  Lindenblatt  ist  stets  unsymme- 
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trisch,  an  der  ^k  herzförmigen  Basis  schief,  am  Bande  kerbig  gesägt,  am 
Scheitel  geschweift-zugespitzt  und  von  5  Hauptrippen  durchzogen,  von  denen 
die  deutlichere  Mittehippe  mit  2zeihg  angeordneten  Nebenrippen  versehen  ist, 
während  die  übrigen  nur  nach  aussen  parallele  Nebenrippen  entsenden;  dabei 
sind  sämmtliche  Nebenrippen  durch  quer  gezogene,  ebenfalls  parallele  und  bogig 
gekrümmte  Nerven  verbunden. 

i.  Botte.  JPentapetalae  Doli.  n.  v.  Bad.  111.  1198.  Blüten  ohne  Neben- 
kröne.  Kronhlätter  radformig  ausgehreitet,  tceisslich.  Stauhgeßlsse  frei. 

1.  Tilia  ulmifolia  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2. 1.  374,  (1772).  T.  parvifoHa  Ehrh. 
Beitr.  V.  159,  (1790).  T.  cordata  Mill.  Gard.  dict.  ed.  8.  nr.  1.  (?)  T.  europaea 
var.  ^  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  733.  Massiger  Baum  mit  knotigem  Stamme,  ziemlich 
glatter  brauner  Binde,  ausgebreiteten  Aesten  und  breiter,  dicht  belaubter  Krone. 
Blätter  aus  schiefer,  seicht  herzförmiger  Basis  rundlich,  in  eine  ±  kurze,  oft 
schiefe  Spitze  zugeschweift,  scharf  sägezähnig,  gewöhnlich  4  cm  gross,  aber  auch 
grösser  (bis  7  cm),  steif,  beiderseits  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  matt 
blaugrün  und  in  den  Aderwinkeln  von  rostfarbigen  schlängeligen  Härchen 
gebartet.  Trugdolden  vielblütig,  seltener  ärmer.  Griffel  nach  der  Blüte  sich  nicht 
verlängernd,  mit  wagrecht  ausgespreizten  Narbenlappen.  Nüsschen  fast  kugelig, 
wegen  der  dünnen  Schale  leicht  zerdrückbar. 

An  Waldrändern,  in  Auen,  stets  einzeln  und  nirgends  geschlossene  Be- 
stände bildend,  spontan  wohl  selten  und  nur  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes, 
so  bei  Prewald  und  SenoseC,  im  oberen  Eekathale  und  in  Berkin ;  dagegen  vor 
Kirchen  und  auf  Dorfplätzen  slavischer  Ortschaften  häufig  gepflanzt,  so  z.  B. 
in  PraporCe  bei  LaniSde  ein  mächtiger  Baum.  —  Anfang  Juli. 

2.  Tilia  platyphyllos  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  373.  T.  europaea  var.  fi 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  733.  Grosser  Baum  mit  hohem  Stamme,  rissiger  graubrauner 
Kinde,  ausgebreiteten  Aesten  und  mächtiger,  etwas  schütter  belaubter  Krone. 
Blätter  aus  schiefer,  seichter  oder  tiefer  herzförmiger  Basis  rnndÜch,  in  eine 
breite  Spitze  zugeschweift,  kerbig  gesägt,  etwa  8  cm  gross,  steiflich  oder  ziem- 
lich weich,  wenigstens  unterseits  behaart  und  nur  im  Alter  verkahlend,  ober- 
seits dunkelgrün,  unterseits  grasgrün  und  in  den  Aderwinkeln  von  weissen, 
seltener  bräunlichen  Härchen  schwach  gebartet,  beiderseits  matt  glänzend.  Trug- 
dolden armblütig,  seltener  reicher.  Griffel  nach  der  Blüte  sich  verlängernd,  mit 
au/rechten  Narbenlappen.  Nüsschen  kugelig  oder  verkehrt-eiförmig,  wegen  der 
dicken  Schale  nicht  zerdrückbar. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Jährige  Zweige,  Blattstiele  und  Ademetz  der  Blatt- 
unterseite zerstreut  behaart,  verkahlend.  Mit  den  Formen :  fi  corylifolia  Host 
Fl.  Austr.  n.  59 ;  Blätter  am  Grunde  ziemlich  tief  herzförmig,  Deckblätter  gestielt ; 
fs  corallina  Host  Fl.  Austr.  U.  59,  non  Ait. ;  Blätter  am  Grunde  seicht  halhherz- 
förmig,  Deckblätter  sitzend.  —  ß)  grandifolia  Ehrh.  Beitr.  V.  158.  Jährige  Zweige, 
Blatt-  und  Blütenstiele  wie  auch  das  Adernetz  der  Blattunterseite  reichlich  und 
lang  weichhaarig,  oft  auch  die  Oberseite  des  Blattes  zerstreut  behaart. 

Wie  die  vorige  und,  wie  es  scheint,  häufiger  spontan,  wiewohl  auch  nur 
einzeln  oder  in  kleinen  Gruppen.  Von  den  angegebenen  Formen  findet  sich 
wohl  ausgeprägt :  o)  f^  im  Dorfe  MarkovSöina  bei  Materia,  f^  im  Val  d'orso  in 
der  ÖiCerei ;  ß)  bei  ZavrSek  nächst  Britof  a.  d.  Reka,  in  DivaCa  vor  dem  „zum 
Fuchsloch"  genannten  Gasthause  und  in  der  Sabotina  bei  Görz.  —  Ende  Juni, 

//.  Botte.  JDecapetalae  Doli  Fl.  v.  Bad.  111.  1199.  Blüten  mit 
Nebenkrone.  Kronblätter  ettcas  zusammenschliessend,  gelblich.  Stauhgefässe  in 
5  Bündel  verwachsen. 
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3.  Tilia  argentea  Desf,  Cat.  hört.  Monsp.  (1813),  66.  T.  alba  W.  & 
Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  2.  t.  3.  (1799),  non  Ait.  T.  tomentosa  Moench  Verz.  d. 
Bäume  Weissenst.  136,  (1785)  (nomen  nndum).  Stattlicher  Banm  mit  knotigem 
Stamme,  ziemlich  glatter  graulicher  Rinde,  ausgebreiteten  Aesten  und  breiter, 
etwas  schütter  belaubter  Krone.  Blätter  aus  schiefer,  ^  seicht  herzförmiger 
Basis  rundhch,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  zugeschweift,  gesägt,  etwa 
6  cm  gross,  derb,  oberseits  dunkelgrün  und  kahl,  unterseits  sammt  den  jährigen 
Zweigen,  Blatt-  und  Blutenstielen  von  dichtem  Stemfilz  weiss  oder  graulich, 
in  den  Aderwinkeln  nicht  gebartet.  Trugdolden  6 — 12blütig.  Griffel  an  der 
Basis  filzig.     Nüsschen  rundlich,  holzig. 

In  Ungarn  und  Nordamerika  heimisch  und  hie  und  da  in  Villengärten 
(A'illa  Righetti  bei  Pirano,  Farra  und  Strassoldo  in  Friaul)  gepflanzt;  ehedem 
standen  2  schöne  Bäume  auch  vor  dem  Schlosse  Kaunach  im  Freien.  —  Juli. 

G4.  Familie.   Malvaceae  Kunth  Diss.  Malv.  1. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  5spaltigen,  aussen  meist  von 
einer  Hochblatthülle  (Aussenkelch,  calyculus)  umgebenen,  in  der  Knospe 
klappigen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchzipfeln  abwechselnden,  benagelten,  in 
der  Knospe  gerollten  Kronblättern  zusammengesetzt.  StaubgefUsse  zahlreich, 
ihre  Fäden  unterwärts  in  eine  säulenförmige  Röhre  verwachsen  (monadelphisch), 
oben  gespalten  und  an  den  Gabelzweigen  1  fächerige  nierenfbrmige  Antheren 
tragend.  Fruchtknoten  1,  aus  3  und  mehr  um  ein  Mittelsäulchen  herum 
sitzenden  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele  im  Innenwinkel  jedes  Faches 
einzelne  oder  zahlreiche  Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert.  Griffel  von 
der  Zahl  der  Carpidien,  fädlich,  auf  dem  Mittelsäulchen  stehend  und  unterwärts 
zusammengewachsen.  Frucht  eine  Kapsel  oder  eine  in  1  —  3samige  Theilfrüchte 
zerfallende  Spaltfrucht.  Keimling  gekrümmt,  mit  gefalteten  Samenlappen,  in 
geringem  Eiweiss.  —  Meist  schleimführende  Kräuter  oder  Holzgewächse  mit 
handnervigen,  in  der  Knospe  fächerförmig  gefalteten,  von  Nebenblättern  be- 
gleiteten Blättern. 

I.  Gruppe.  Hibisceae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  198.  Griffel  5,  mit 
strahlig  behaarten  kopfigen  Karben.  Frucht  eine  ovale,  5 
oder  lOfächerige,  in  ebenso  viele  Klappen  fachspaltig  aufsprin- 
gende Kapsel,  in  jedem  Fache  1  —  mehrere  nieren förmige  Samen 
enthaltend. 

1.  Hibiscus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  846. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  gestielt.  Aussenkelch  aus  3 — vielen 
linealen  Blättchen  gebildet.     Nebenblätter  fUdlich. 

*  Jährige  Kräuter, 

1.  Hibiscus  Trionum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  981.  Wurzel  jährig,  spindel- 
förmig, feinfaserig,  einzelne  aufrechte  oder  am  Grunde  von  strahlenförmig  aus- 
gebreiteten Nebenstengeln  begleitete,  oft  im  Zickzack  gebogene,  von  abstehenden 
Haaren  rauhe  und  überdies  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  Sternhaaren 
Ireihig  filzige,  1-5 — 3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  zerstreut,  auf  massig 
langen  Stielen  hängend,  die  untersten  fast  kreisrund,  schwach  gelappt,  seltener 
getheilt,    kleiner  als  die  folgenden,  welche  fast  bis  zum  Grunde  in  3  länglich- 
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lanzettliche,  grob  gezähnte  Lappen  gespalten  und  etwa  3  cm  gross  sind  und  deren 
Mittelzipfel  länger  ist  als  die  seitlichen,  alle  weich,  kahl  oder  mit  schimmernden 
Borsten  schütter  bestreut.  Bltlten  auf  steiflichen  borstigen  Stielen  in  den 
Blattwinkeln,  bis  4  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  aus  12  schmallinealen, 
borstig  gewimperten  Blättchen  gebildet,  welche  kürzer  sind  als  der  häutige, 
eiförmig-spitzlappige,  netznervige,  bleichgrtine,  an  den  gezackten  Riefen  knotig- 
borstige,  zur  Fruchtzeit  blasig  aufgedunsene  Innenkelch ;  Kronblätter  ellipsoidisch, 
stumpf,  hell-schwefelgelb,  an  der  Basis  und  oft  auch  am  Eande  schwarzpurpurn. 
Kapsel  eiförmig,  borstig,  von  dem  blasig-häutigen  Fruchtkelche  eingeschlossen. 
Barnen  kahl. 

Man  unterscheidet  2  Formen:  fj  gennina;  Stengel  einfach,  untere  Blätter  un- 
getheilt;  f«  temata  Cav.  Diss.  lU.  172.  t.  64.  fig.  3.  Stengel  von  bogigen  Seiten- 
stengeln hegleitet,  alle  Blätter  3spaltig.  Ob  diese  Merkmale  immer  vereint 
sind,  möchte  ich  bezweifeln. 

Auf  bebautem  Boden,  hie  und  da.  Um  Kreplje,  Dutovlje,  Velikodol, 
Komen,  Dobrdo  und  in  den  Dolinen  des  Karstes;  um  Aquileja,  Rondon,  Selz 
und  den  Lago  di  pietra  rossa;  dann  in  Istrien  bei  Covedo,  Muggia,  Capodistria, 
Zaule,  Valmovras,  Öepic,  Materada,  S.  Antonio  di  Capodistria,  Isola,  Cittanova 
und  Torre;  seltener  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes :  bei  Kronberg  und 
Salcano  nächst  Görz,  daselbst  meist  in  der  2*®°  Form.  —  Juli. 

**  Sträucher. 

2.  Uibiscns  syriacus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  978.  Buschiger  Strauch  mit 
aufrechten,  reich  beblätterten  Aesten  und  schlanken,  sammt  den  Blatt-  und 
Blütenstielen  flaumhaarigen  Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  im  Umfange  ei- 
rhombisch,  in  der  oberen  Hälfte  Blappig  oder  bloss  lappig  eingeschnitten  bis 
nur  gekerbt,  bis  1  dm  lang  und  (an  der  Basis)  7  cm  breit,  lederig,  kahl,  dunkel- 
grün. Blüten  auf  steifen  etwa  kelchlangen  Stielen  in  den  Blattwinkeln,  gross, 
trichterförmig,  bis  8  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  aus  6 — 8  linealen 
kahlen  Blättchen  gebildet,  welche  länger  sind  als  der  derbkrautige,  eilanzettlich- 
spitzlappige,  ungeriefte,  kahle  oder  knotig-flaumige  Innenkelch;  Kronblätter 
verkehrt-eiförmig,  abgerundet-stumpf,  purpurroth,  lila  oder  seltener  weiss,  innen 
an  der  Basis  dunkelpurpum.  Kapsel  oval,  gelbfilzig,  aus  dem  unveränderten 
Fruchtkelche  vorragend.     Samen  an  der  Basis  borstig. 

Stammt  aus  der  Levante  und  findet  sich  namentlich  im  eigentlichen 
Litorale  und  in  Friaul  nicht  nur  sehr  häufig  angepflanzt,  sondern  auch  an  Bach- 
ufem,  in  Hecken  und  Auen  bereits  verwildert.  —  August. 

II.  Gruppe.  Sideae  Schumann  in  Engl.  &  Prantl.  Nat.  Pflan- 
zenf.  in.  6.  66.  Griffel  zahlreich  (bis  15),  mit  kahlen  oder  be- 
haarten kopfigen  Narben.  Frucht  eine  breit-ovale,  zuletzt  in  5 — 30 
mit  der  weit  kürzeren  Griffelsäule  nur  lose  zusammenhängende 
und  um  dieselbe  im  Kreise  herumstehende,  oberwärts  2klappig 
aufspringende,  meist  3samige  Theilfrüchte  wandspaltig  zer- 
fallende Spaltfrucht. 

2.  Abutilon  Gaertn.  De  fruct.  II.  251. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  gestielt.  Aussenkelch  fehlt.  Neben- 
blätter unscheinbar. 
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1.  Abutilon  Avicennae  Gaertn.  De  fruct.  251.  t.  135.  Sida  Abatilon 
L.  Sp.  pl.  ed.  2,  963.  Wurzel  jährig,  spindelig,  weichfaserig,  einzelne  auf- 
rechte oder  kurz  geknickt  aufsteigende,  weichhaarige,  entfernt  beblätterte,  2 — 5  dm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  abwechselnd,  auf  langen,  weit  abstehenden, 
flaumigen  Stielen  hängend,  herzförmig,  bespitzt,  gekerbt,  3 — 8  cm  gross,  dicklich, 
sammtig-filzhaarig,  gelblich-  oder  graugrün.  Blüten  auf  dicklichen,  gelbfilzigen, 
mehr  als  kelchlangen,  aber  die  Länge  des  Blattstieles  nicht  erreichenden  Stielen 
in  den  Blattwinkeln,  glockig,  etwa  1  cm  im  Durchmesser;  Kelch  filzhaarig, 
mit  stumpflichen  ovalen  Lappen;  Kronblätter  eilänglich,  gelb.  Theilfrüchtchen 
ohrmuschelfbrmig,  an  der  Spitze  gestutzt  und  2schnäbelig,  von  schwarzen 
Haaren  rauh.     Samen  rundlich. 

Auf  Sumpfwiesen,  selten.  Bei  Aquileja  im  Moraste  der  ehemaligen 
Kitterschen  Reisfelder,  bei  Fianona  in  der  Nähe  des  Hafens  und  am  West- 
rande des  Öepid-Sees  unweit  des  Klosters;  der  letztgenannte  Standort  ist  gegen- 
wärtig durch  die  Anlage  eines  Abzugscanais  vernichtet  und  die  Pflanze  war 
im  Jahre  1890  daselbst  nicht  mehr  vorhanden.  —  August. 

m.  Gruppe.  Malveae  Benth.  Hook.  Gen.  L  196.  Griffel 
zahlreich  (bis  15),  mit  länglichen,  an  der  Innenseite  der  Griffel- 
fäden herablaufenden  Narben.  Frucht  eine  kreisrunde  nieder- 
gedrückte Spaltfrucht,  aus  vielen  nierenförmigen,  um  die  mit 
dem  Griffelpolster  gekrönte  Mittelsäule  im  Ringe  angeordneten 
Theilfrtichtchen  zusammengesetzt,  welche  bei  der  Reife  sich 
zunächst  von  der  Mittelsäule  ablösen,  sodann  auseinanderfallen 
und  an  der  Innennaht  oder  am  Rücken  aufreissend  den  einzigen 
nierenförmigen  Samen  entlassen.  Seltener  (bei  Althaea)  blei- 
ben dieTheilfrüchtchen  geschlossen  und  der  das  Fruchtgehäuse 
ganz  ausfüllende  Same  löst  sich  sammt  diesem  ab,  oder  (bei 
Lavatera- Arten)  ist  der  Vorgang  umgekehrt,  indem  zuerst  der 
Same  entlassen  wird,  dann  erst  die  Spaltfrucht  zerfällt. 

3.  Malva  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  841. 

Blüten  einzeln  oder  gehuschelt  in  den  Blattwinkeln,  gestielt.  Aussen- 
kelch 3blättrig,  am  Grunde  mit  dem  Innenkelche  verwachsen.  Nebenblätter 
lanzetthch. 

i.  Botte.  JSismalva  DC.  Prodr.  1.  432.  Blüten  einzeln^  in  der  Mite 
des  Stengels  entfernt,  an  der  Spitze  desselben  traubig  oder  doldig  gehäuft^  ansehn- 
lich oder  gross,  Fruchtstiele  stets  aufrecht.  — ^  Ausdauernde  Arten. 

1.  Malva  Alcea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  971.  Wurzelstock  derb,  holzig,  lang- 
faserig, mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  rundlich,  wie  die  Blatt-  und  Blüten- 
stiele mit  angedrückten  Gabelhaaren  schütter  bestreut,  bis  meterhoch.  Blätter  ab- 
wechselnd, abnehmend  gestielt,  die  unteren  herzförmig-rundlich,  gekerbt  oder 
schwach  gelappt  bis  öspaltig,  die  oberen  ^  tief  bandförmig  getheilt  mit  lanzett- 
lichen, zur  Basis  keilförmig  verschmälerten,  lappig  gezähnten  oder  fiederspal- 
tigen  Abschnitten,  seltener  bloss  31appig,  2*5 — 1cm  gross,  steiflich,  wenigstens 
unterseits  mit  schimmernden  Stern-  oder  Gabelhaaren  bestreut  und  oft  am 
Rande  flaumig  gewimpert,  gras-  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graugrün.  Blüten 
auf  massig  langen,  aber  den  Stiel  des  Stützblattes  stets  weit  übertreffenden, 
etwas  schwanken  Stielen,  bis  5  cm  im  Durchmesser ;  Blättchen  des  Aussenkelches 
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eüänglichy  Lappen  des  Innenkelches  dreieckig,  sternhaai-ig-feinfilzig;  Kronblätter 
verkehrt-dreieckig,  vorne  ±  ausgerandet  oder  eingeschnitten,  rosenroth,  seltener 
lilafarben,  von  blntrothen  oder  bläulichen  Adern  durchzogen.  Griffelpolster  kegel- 
förmig. Theilfrüchtchen  querrundiff^  kahl. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Obere  Blätter  bandförmig  getheilt.  Mit  den  Formen: 
fi  italifa  Poll.  FL  veron.  II.  438,  angustisecta  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  822:  Blätter 
tief  5theilig,  Abschnitte  schmallanzettlich,  ausgespreizt,  fiederspaltig;  fj  latisecta 
Neilr.  FI.  v.  N.-Oest.  822;  Blätter  3-  oder  öspaltig,  Abschnitte  rhombisch-lanzettlich, 
breit  gekerbt  oder  grob  gezähnt.  ~  ß)  lobata  Doli.  Fl.  v.  Bad.  1204.  Alle  Blätter 
nur  gelappt.  Mit  den  Formen :  fi  Morenii  Poll.  Fl.  veron.  II.  437 ;  untere  Blätter 
rund  gelappt,  die  mittleren  ölappig,  die  oberen  31appig  mit  vorgezogenem 
Mittellappen,  kerbzähnig,  Gipf^blüten  nicbt  auffallend  gehäuft;  fs  fastigiata  Cav. 
Diss.  U.  75.  t.  23.  fig.  2.  M.  Bismalva  Bernh.  nach  Rchb.  Ic.  V.  fig.  4844.  b;  alle 
Blätter  31appig  mit  kurzen  und  breiten,  ungleich  gekerbten  Lappen,  Gipfel  bluten 
auf  ungleichen  Stielen  bis  zu  8  doldig  gehäuft ;  diese  Form  fallt  ausserdem  wenig- 
stens bei  unseren  Pflanzen  durch  dicklich-steifC;  beiderseits  dicht  behaarte  und 
deshalb  graugrüne  Blätter  und  kleinere  lilafarbene  Blüten  auf. 

In  steinigen  Gebtischen,  nicht  gemein,  a)  Am  häufigsten  im  Eekathale 
von  der  Ostgrenze  des » Gebietes  an  bis  Nakla,  nicht  selten  auch  in  den  Thälem 
der  Wippach  und  Brenica ;  sonst  zerstreut :  an  Weinbergrändem  bei  Medana 
und  Quisca,  auf  dem  Hügel  von  Medea,  um  Gradisca,  am  Lago  di  pietra  rossa, 
bei  Cbiopris,  St.  Sobbida  nächst  Cormons,  Brazzano,  Mossa,  Lucinico,  Peuma,  Sal- 
cano,  in  der  Sabotina  und  in  Rosenthal  bei  Görz;  dann  bei  Keifenberg,  Villa 
Easpa,  Griie,  Lipica,  Nozif  und  Herpelje  am  Karste,  in  der  Mulde  von  Odolina, 
im  Thale  des  Pade2  und  der  SuSica  und  bei  GradiSica  in  Berkin;  ferner  auf 
Waldwiesen  in  der  RaSa-Schlucht  und  auf  den  benachbarten  Gehängen ;  selten  auf 
dem  nördlichen  Randgebirge  (am  Wege  von  Fa2ina  nach  Dol,  oberhalb  Ubelsko 
unter  dem  Nanos  und  auf  dem  Öavin)  und  in  Istrien  (Valmovras,  Vermo, 
8terna,  Terviso,  Visinada,  Volovica  bei  Pisino,  Corridico,  Leme-Canal  und 
Monte  bei  Salvore),  vorwiegend  in  der  breitzipfligen  Form.  —  ß)  Selten:  f, 
nur  auf  Kalk,  so  bei  ÖernotiC,  S.  Servolo,  Buje,  Obrou,  Materia,  auf  dem 
Slavnik  und  im  GeröUe  des  Isonzo  bei  Podgora;  f^  auf  nassem  Lehmboden, 
so  in  TJfergebüsch  auf  den  Prevali- Wiesen  zwischen  Mossa  und  Medana  und 
zwischen  Prewald  und  Ubelsko.  —  Anfang  Juli;  die  Form  Morenii  jedoch, 
soweit  die  Beobachtungen  reichen,  später,  oft  erst  im  September. 

2.  Malva  moschata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  971.  Wurzelstock  holzig,  langfaserig, 
mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  oberwärts  stumpfkantig,  wie  die  Blatt-  und 
Blütenstiele  von  abstehenden  einfachen  oder  gebtischelten  Borstenhaaren  rauh, 
etwa  bdm  hoch.  Blätter  abwechselnd,  abnehmend  gestielt,  die  untersten  rund- 
lich-herzfbrmig,  in  kerbige  Lappen  eingeschnitten,  die  anderen  bandförmig  5 — 
Ttheilig,  mit  schmallanzettlichen,  einfach  oder  doppelt  fiederspaltigen,  i  sprei- 
zenden Abschnitten,  2 — 4  cm  gross,  weich,  seltener  steiflich,  mit  Borstenhaaren 
bestreut,  gras-  oder  lichtgriln.  Blüten  auf  ziemlich  dünnen,  anfangs  nur  kelch- 
langen, zur  Fruchtzeit  aber  verlängerten  Stielen,  etwa  4  cw  im  Durchmesser ; 
Blättchen  des  Aussenkelches  schmal-lineaüanzetÜichy  Lappen  des  Innenkelches 
dreieckig-lanzettlich,  mit  Borstenhaaren  schütter  bestreut;  Kronblätter  verkehrt- 
dreieckig, am  Grunde  beiderseits  bärtig,  an  der  Spitze  buchtig  ausgeschnitten 
oder  bloss  gekerbt,  rosen-  oder  fleischroth.  Griffelpolster  scheibenförmig,  etwas 
zugespitzt.  Theilfrüchtchen  glatt ^  dicht  rauhhaarig.  Die  junge  Pflanze  riecht 
schwach  nach  Moschus. 

Auf  Wiesen,  sehr  selten.  Im  Thale  der  oberen  Bottonega  unterhalb  Grdo- 
selo  und  in  der  Foiba  von  Pisino.  —  Juli. 

PoBpichal,  Flor«  de«  Osten.  Küstenlandes.  U.  2 
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//.  Eoiie.  Fasciculatae  DC,  Prodr.  1.  432,  Blüten  zu  2^6  auf  un- 
gleich langen  Stielen  in  den  Blattwinkeln  ±  gehuschelt,  mittelgross  oder  klein. 
' —  Zice'fjährige  Arten. 

§,  1.  Ftnichtstiele  aufrecht.  Blättchen  des  Aussenkelches  oval. 

*  Kroiiblätter  mehrmal    (3-5mal)  länger  als  der  Keuch;   Griffelpolster 
hegelßrmig. 

3.  Malva  silvestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  969.  Wurzel  spindelig,  ästig  und 
feinfaserig,  im  zweiten  Jahre  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend^  oft 
hin  und  her  gebogen,  sehr  listig,  rundlich,  sammt  den  Blatt-  und  Bltitenstielen 
abstehend  steifhaarig,  2 — 6  dm  lang.  Blätter  abwechselnd,  abnehmend  gestielt, 
herz-  oder  nierenfbrmig,  seicht  oder  höchstens  bis  zur  Mitte  3-  oder  ölappig 
und  kerbig  gezähnt,  3 — 5  cm  gross,  steiflich  oder  weich,  mit  schimmernden 
Härchen  bestreut,  grasgrün.  Blüten  zu  2 — 6  in  den  Bluttachseln  auf  schlanken 
Stielen,  welche  unter  der  geöffneten  Blüte  mehrmal  länger  sind  als  der  Kelch, 
etwa  3  cm  im  Durchmesser;  Blättchen  des  Aussenkelches  eilänglich,  Lappen 
des  Innenkelches  dreieckig-eiförmig,  spitz,  mit  schimmernden  und  filzigen  Här- 
chen dicht  bedeckt;  Kronblätter  keilförmig,  auf  dem  Nagel  beiderseits  dicht  ge- 
bartet, vorne  tief  ausgebuchtet,  meist  5mal  länger  als  der  Kelch,  hell-purpurn 
oder  rosenrothi  von  je  3  dunkleren  Streifen  durchzogen.  Theilfrüchtchen  schart 
berandet.   ±  runzlig,  kahl  oder  behaart. 

Man  unterscheidet:  a)  typica.  Theilfrüchtchen  am  Rücken  netzig- runzlig,  kahl. 
—  ß)  ambigua  Guss.  Prodr.  11.  sie.  II.  371;  polymorpha  Pari.  Fl.  ital.  V.  49; 
socialis  Gris.  Spie.  fl.  Rum.  l  160;  dasycarpa  Beck  Fl.  v.  N-Oest.  538.  Theil- 
früchtchen steifhaarig,  fast  glatt.  Andere  Unterschiede  kann  ich  nicht  herausfinden, 
und  selbst  die  angegebenen  scheinen  mir  nicht  stichhältig  zu  sein,  indem  bei  den 
meisten  Pflanzen  des  Litorales  die  unreifen  Früchte  wegen  der  noch  undeutlich 
entwickelten  Runzeln  glatt  erscheinen  und  dabei  +  flaumig  sind,  an  den  reifen 
die  Runzeln  deutlicher  werden  und  verkahlen. 

Auf  wüsten  Plätzen,  Dorfangern,  Schutthaufen  und  Rainen,  allgemein  und 
beide  Formen  durcheinander.  —  Mai  bis  September. 

4.  Malva  manritiana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  970.  Wurzel  holzig,  ästig  und  dick- 
faserig, im  zweiten  Jahre  mehrköpfig.  Stengel  aus  liegender  Basis  steif  auf- 
recht, ästig,  schwachkantig,  mit  abstehenden,  auf  gelben  Knötchen  sitzenden, 
silberglänzenden  Haaren  und  oben  überdies  mit  büscheligen  Stemhaaren  i  be- 
kleidet, 3 — S  dm  hoch.  Blätter  abwechselnd,  auf  abnehmend  langen,  mit  an- 
liegenden oder  abstehenden  Büschelhaaren  bald  dicht,  bald  spärlich  besetzten 
Stielen,  die  untersten  klein,  rundlich-  nierenfbrmig,  die  mittleren  am  grössten, 
aus  stumpfwinklig  ausgeschnittener  Basis  fast  halbkreisförmig,  in  5 — 7  breit 
gerundete  Lappen  seicht  eingeschnitten,  3  cm  lang  und  5  cm  breit,  die  obersten 
kleiner  und  undeutlich  herzförmig,  alle  gekerbt,  steiflich,  mit  kleinen  schimmern- 
den Sternhaaren  bestreut,  lichtgrtin.  Blüten  zu  2—5  in  den  obersten  Blattachseln 
auf  dünnen,  feinhaarigen,  verkahlenden  Stielen,  welche  unter  der  geöffneten 
Blüte  2 — 4mal  länger  sind  als  der  Kelch,  2  cm  im  Durchmesser ;  Blättchen  des 
Aussenkelches  lanzett-oval,  grün,  kleiner  als  die  breit-eifbrmigen,  zugespitzten, 
gelblichen,  bald  dichtzottig,  bald  nur  zerstreut  und  fein  behaarten  Lappen  des 
Innenkelches ;  Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  auf  dem  Nagel  beiderseits  dicht 
gebartet  und  darüber  oft  faltig  gerunzelt,  3mal  länger  als  der  Kelch,  irüb-pur- 
purrothy  von  dunkleren  Adern  durchzogen.  Theilfrüchtchen  stumpf  berandet, 
grobrunzlig,  kahl  oder  mit  schimmernden   Härchen    sparsam    bestreut.  —  Von 
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der  vorigen  durch  den  steifen  Wuchs,  die  nur  seicht  gelappten  Blätter  und  die 
dunkle  Blütenfarbe  unterschieden.  Die  Pflanze  der  Gärten  ist  stämmiger,  in 
allen  Theilen  kahler  und  hat  kürzer  gestielte  Blüten ;  unsere  Pflanze  dagegen 
scheint  die  echte  wilde  mauritiana  der  Mittelmeerländer  zu  sein ;  das  Indument 
wechselt  je  nach  der  Höhenlage :  so  sind  die  Exemplare  vom  Leme-Canal  sehr 
haarig,  in  den  oberen  Theilen  und  namentlich  am  Kelche  fast  zottig,  die  von 
Ospo  schon  weit  kahler  und  die  Kelchblätter  weisen  nunmehr  einen  stemhaarigen 
Ueberzug  auf. 

Auf  sonnigem  Kalkgerölle,  sehr  selten.  In  der  zweiten  Schlucht  von  Ospo 
hoch  oben  und  unterhalb  Due  Castelli  im  Leme-Canal.  —  Mai. 

*  Kronhlätter  nur  2mal  so  lang  als  der  Kelch -^    GrifdpoUter  scheiben- 
förmig, genabelt 

5.  Malya  nicaeensis  All.  Fl.  pedem.  II.  40.  Wurzel  langspindelig,  mit 
kurzen  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  1-  oder  im  zweiten  Jahre  2k0pflg.  Stengel 
liegend  oder  aus  schwach  gekrümmter  Basis  aufrecht,  ästig,  stumpfkantig,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  weit  abstehenden  langen  und  steifen  Haaren 
rauh,  1 — 3  dm  lang.  Blätter  unregelmässig  abwechselnd,  auf  langen,  flachen 
oder  flachrinnigen,  oft  gerieften  Stielen,  rundlich-herz-  oder  nierenftJrmig,  sehr 
seicht  5 — Tlappig,  kerbig  gesägt,  zwischen  den  Lappen  gefaltet,  2 — 3  cm  gross, 
steiflich  oder  weich,  mit  schimmernden  Härchen  sparsam  bestreut,  hellgrün. 
Blüten  zu  2 — 5  in  den  Blattachseln  auf  dünnen,  zur  Blütezeit  kaum  kelch- 
langen, später  etwas  gestreckten  Stielen,  l'b  cm  im  Durchmesser;  Blättchen 
des  Aussenkelches  breit-oval,  wenig  kürzer  als  die  breit-dreieckigen,  spitzen,  kahlen 
oder  nur  zerstreut  behaarten  Lappen  des  Innenkelches;  Kronblättor  keilig,  am 
Nagel  beiderseits  gebartet,  vorne  tief  ausgerandet,  dunkel-lila.  Theilfrüchtchen 
scharfkantig,  straUenfbrmig  querrunzlig,  kahl,  von  den  Kelchlappen  ganz  be- 
deckt. —  Von  neglecta,  der  sie  am  nächsten  steht,  durch  aufrechte  Frucht- 
stiele, lebhaft  gefllrbte  Blüten  und  breite  Aussenkelchblättchen  wohl  zu  unter- 
scheiden. 

Auf  Schutt  und  Dorfangern,  sehr  selten.  Bloss  an  der  Südgrenze  des  Ge- 
bietes in  Sbandati  und  Monpaderno  in  wenigen  Exemplaren.  —  Juni. 

§.  2.  Fruchtstiele  umgebogen  oder  wenigstens  wagrecht  abstehend.   Blättchen 
des  Aussenkelches  lineallanzetÜicJi,  Grißelpolster  scheibenförmig,  genabelt. 

6.  Malva  neglecta  Wallr.  in  Syll.  pl.  Ratisb.  I.  140,  (1824).  M.  vul- 
garis Fries  Nov.  ed.  2.  219,  (1828).  M.  rotundifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  969,  z.  Th. 
et  Auct.  plur.  Wurzel  langspindelig,  ästig  oder  einfach,  dünnfaserig,  1 — mehr- 
köpflg.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend,  seltener  aufrecht,  ausgebreitet-ästig, 
stumpfkantig,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  zerstreut  und  kurz  be- 
haart, 0*4 — 3  dm  lang.  Blätter  unregelmässig  abwechselnd,  auf  sehr  langen, 
seltener  theilweise  verkürzten,  flachen  oder  seichtrinnigen  Stielen,  rundlich-herz- 
förmig oder  nierenfbrmig,  seicht  5 — Tlappig,  ungleich  gekerbt,  zwischen  den 
Lappen  gefaltet,  2 — 6  cm  gross,  steiflich  bis  dicklich,  mit  schimmernden  Här- 
chen i  dicht  bestreut  und  überdies  oft  wenigstens  unterseits  fllzhaarig,  trüb- 
grün  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graugrün.  Blüten  zu  2 — 6  in  den  Blatt- 
achseln auf  schlanken,  unter  der  geöffiieten  Blüte  mehr  als  kelchlangen,  unter 
der  Frucht  sehr  verlängerten  Stielen,  1  cm  im  Durchmesser ;  Blättchen  des 
Aussenkelches  gewimpert,  kürzer  als  die  eilanzettlichen,  lang  zugespitzten,  am 
Rande  flachen,  mit  vorwärts  gerichteten  Borstenhaaren  besetzten  Lappen  des 
Innenkelches;  Kronblätter  keilig,  am  Nagel  beiderseits  schwach  gebartet,  vorne 
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tief  ausgerandet,  2 — Smal  so  lang  als  der  Kelch,  helbosa,  lila  oder  weisslich, 
an  der  Spitze  und  den  Adern  dunkler.  Theil&üchtchen  glatt,  kahl  oder  behaart, 
mit  abgerundeten  Bändern,  auf  den  Berührungsflächen  rippenlos,  vor  der  Keife 
von  den  Kelchlappen  völlig  bedeckt;  der  Durchmesser  des  Griffelpolsters  ein 
Drittel  des  ganzen  Fruchtringes  betragend. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blattlappen  abgerundet,  stumpf  oder  abwechselnd 
stumpf  und  spitz  gekerbt.  Mit  den  Formen :  fj  gennina ;  Blätter  mit  schimmern- 
den Härchen  sparsam  bestreut,  verkablend;  f,  sericea;  Blätter  in  der  Jugend 
beiderseits,  später  nur  unterseits  seidenfilzig  und  dadurch  dicklich;  diese  Form 
ist  stets  niederliegend,  von  gedrungenem  Wuchs  und  in  allen  Theilen  mit  Aus- 
nahme der  Kronblätter  kleiner.  —  ß)  littoralis  Dethard.  Consp.  (1828),  55,  Rchb. 
Ic.  V.  fig.  4837.  Blatllappen  spitz,  durchaus  spitz  gekerbt  und  theilweise  säge- 
zäbnig.  Eine  durch  den  gestreckten  Wuchs,  ungewöhnlich  lang  gestielte,  fast 
völlig  kahle,  mattglänzende  Blätter,  pfriemlich  zugespitzte  Nebeiälätter  und  erst 
spät  spreizende  Fruchtstiele  auffallende  Form. 

Auf  wüsten  Plätzen,  Angern,  an  Wegen  und  Mauern,  a)  Allgemein:  f^ 
die  gewöhnliche  Form ;  f^  auf  sonnig- grussigem  Boden,  hie  und  da,  namentlich 
in  den  Dörfern  des  Karstes  von  Kostanjevica.  —  ß)  Selten.  Bei  Fianona,  Al- 
bona  und  Kozljak.  (Häufiger  im  Quamero).  —  Juni  bis  September. 

7.  Malva  borealis  Wallmann  in  Liljebl.  Sv.  Fl.  ed.  3.  374.  M.  pusilla  Sm. 
Engl.  bot.  t.  241.  M.  parviflora  Huds.  Fl.  angl.  268,  non  L.  M.  rotundifolia  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  969,  z.  Th.  Wurzel  spindelig,  ästig,  dtinnfaserig,  gewöhnlich  mehr- 
köpfig  und  einen  reichen  Busch  niedergestreckter,  aufsteigender  oder  aufrechter, 
ästiger,  stumpfkantiger,  mit  einfachen  und  sternförmig  gebüschelten  Haaren  be- 
streuter, 1 — 4  dm  langer  Stengel  treibend.  Blätter  unregelmässig  abwechselnd, 
auf  langen,  schlaffen,  angedrückt  oder  abstehend  behaarten  Stielen,  rundlich- 
herzförmig,  seicht  5 — 71appig,  kerbig  gesägt,  zwischen  den  Lappen  gefaltet, 
2 — 5  cm  grosSj  steiflich,  mit  schimmernden  Härchen  bestreut,  verkablend,  trüb- 
oder  lichtgrtin.  Blüten  zu  2 — 6  in  den  Blattachseln  auf  dünnen,  haarigen,  etwa 
kelchlangen  und  zur  Fruchtzeit  nur  wenig  verlängerten  Stielen,  5  mm  im  Durch- 
messer ;  Blättchen  des  Aussenkelches  kürzer  als  die  breit-eifbrmigen,  kurz  zuge- 
spitzten, am  Bande  krausen,  mit  langen  und  von  einander  abstehenden  Borsten- 
haaren besetzten  Lappen  des  Innenkelches ;  Kronblätter  keilig,  am  Nagel  beider- 
seits schwach  gebartet,  vorne  seicht  ausgerandet,  nur  so  lang  wie  der  Kelch, 
weiss  oder  schwach  röthlich  angehaucht.  Theilfrüchtchen  grubig-rumlig^  kahl  oder 
behaart,  mit  scharfen  Bändern,  auf  den  Berührungsflächen  mit  stark  vorsprin- 
genden radialen  Rippen  versehen,  von  den  Kelchlappen  niemals  bedeckt ;  der 
Durchmesser  des  Griffelpolsters  ein  Fünftel  des  ganzen  Fruchtringes  betragend. 

Auf  Schutt,  Dorfangern,  an  Mauern,  selten.  In  einigen  hochgelegenen 
Dörfern  Inneristriens,  so  in  Sovignaco,  Bregi  bei  Pas,  Vrh  und  Zamasco ;  vor- 
übergehend auch  in  der  Vorstadt  Chiadino,  auf  dem  Campo  Marzio  und  im 
neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Juli. 

4.  Althaea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  839,  (erweitert). 

Blüten  einzeln  oder  in  deckblättrigen  Cymen  in  den  Blattwinkeln  und  an 
der  Stengelspitze,  gestielt.  Aussenkelch  Iblättrig,  6 — 9spaltig,  mit  dem  Innen- 
kelche nicht  verwachsen. 

L  Balte.  Althaeastrutn  DC,  Prodr.  I.  436.  Theilfrüchtchen  auf  dem 
Bücken  gewölbt,  an  den  Rändern  abgerundet. 
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§.  1,  Wurzel  ausdauernd.  Nebenblätter  lineallanzetUich,  abfällig.  GriffelpoUter 
scheibenförmig y  genabelt^  kahl.  —  Strauchförmige  Arten. 

*  Blütenstiele  viel  kürzer  als  das  zugehörige  Stützblatt. 

1.  Althaea  officinalls  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  966.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
-wagrecht,  ästig,  armfaserig,  mehrere  aufrechte,  ästige,  rundliche,  sammt  den 
Blatt-  und  Blütenstielen  von  dichtem  Sternfilze  graue,  bis  mannshohe  Stengel 
treibend.  Blätter  unregelmäasig  abwechselnd,  ziemUch  kurz  gestielt,  die  unteren 
herzförmig,  die  oberen  eilänglich,  alle  undeutlich  3 — ölappig,  ungleich  gekerbt 
oder  gezähnt,  zwischen  den  Adern  gefaltet,  3 — 1  cm  gross,  dick,  aber  weich, 
von  dichtem  Filze  sammtig,  seidig  glänzend,  grau  oder  graugrün.  Blüten  in 
gebüschelten  Cymen ;  Aussenkelch  Öspaltig  mit  IhaeallanzettUchen  Zipfeln,  sammt 
den  spitzen  lanzettlichen  Kelchlappen  filzig;  Kronblätter  verkehrt-herzförmig, 
weiss  mit  rosenrothem  Anhauch;  Antheren  purpurroth.  Theilfrüchtchen  glatt 
oder  gekömelt-rauh,  filzhaarig. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Cymenstiel  gestaucht,  kürzer  als  der  Stiel  des  Stütz- 
blattes, sodass  die  Blüten  in  den  Blattachseln  fast  zu  sitzen  scheinen ;  Krone 
2—2*5  cm  im  Durchmesser.  —  ß)  micrantha  Wiesb.  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1878),  71# 
(?).  Cymenstiel  gestreckt,  länger  als  der  Stiel  des  Stützblattes,  aber  kürzer  als  das 
ganze  Blatt;  Krone  1  cm  im  Durchmesser. 

In  TJfergebüsch,  Röhricht,  feuchten  Hecken,  a)  Häufig,  besonders  in 
tiefen  Lagen.  —  ß)  Selten  und,  wie  es  scheint,  weniger  feuchte  und  höher 
gelegene  Standorte  wählend,  so  zwischen  Matterada  und  Buje  in  Wiesenhecken, 
bei  Grisignana  und  Stema,  aber  auch  im  Thale  der  Rosandra  bei  Zaule.  — 
August. 

**  Blütenstiele  mindestens  so  lang^  meist  aber  viel  länger  als  das  zuge- 
hörige Stützblau. 

t  Blätter  undeutlich  gelappt. 

2.  Althaea  narbonensis  Willd.  Sp.  pl.  III.  771.  A.  cannabina  v.  narbo- 
nensis  Bertol.  Fl.  ital.  VII.  249.  Wurzelstock  dickwalzlich,  ästig,  armfaserig, 
mehrere  aufrechte,  schwanke  und  darum  oft  übemeigende,  von  der  Mitte  an 
verästelte,  rundliche,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  dichten  Büschel- 
haaren graue,*  meterhohe  Stengel  treibend.  Blätter  entfernt,  abwechselnd,  ziem- 
lich kurz  gestielt,  die  unteren  herzeifbrmig,  grob  und  ungleich  gekerbt,  etwa 
7  cm  lang  und  (an  der  Basis)  6  cm  breit,  die  oberen  dreieckig-  oder  ei- lanzett- 
lich, 31appig,  ungleich  gezähnt,  etwa  4  cm  lang  und  (an  der  Basis)  2  cm  breit, 
alle  weich,  fflatt  (nicht  gefaltet),  oberseits  mit  kurzen  schimmernden  Härchen 
bestreut  und  graulich-grtin,  unterseits  lockerfilzig  und  grau.  Blüten  theils  einzeln, 
theils  in  2 — 4blütigen  Cymen  auf  steifen  stielrunden  Stielen,  von  denen  die 
in  den  unteren  Blattwinkeln  oft  nur  so  lang,  die  oberen  aber  viel  länger  sind 
als  das  Stützblatt,  an  der  Spitze  der  Stengel  zu  einem  schlanken,  nackten,  trau- 
higen  Blutenstände  zusammengestellt,  2  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch 
Uspaltig  mit  dreieckigen  Zipfeln,  viel  kürzer  als  die  breit-eifbrmigen,  pfriem- 
lich zugespitzten,  zuletzt  wulstig  genervten  Kelchlappen,  sammt  diesen  von 
dünnen  Filzhaaren  und  schimmernden  Börstchen  graugrün;  Kronblätter  ver- 
kehrt-eirundlich,  rosenroth;  Antheren  purpurviolett.  Theilfrüchtchen  querrunzlig, 
mit  Börstchen  bestreut,  verkahlend.  —  Unsere  Pflanze  stimmt  mit  der  Abbil- 
dung in  Jacq.  PI.  rar.  t.  138  auf  das  genaueste  überein. 

Bisher  bloss  in  einer  Grabenhecke  zwischen  Cormons  und  Borge  S.  Gio- 
vanni an  einem  Querwege,  der  die  italienische  Reichsstrasse  mit  dem  Fahr- 
wege nach  Brazzano  verbindet.  —  August. 
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3.  Althaea  taurinensis  DC.  Prodr.  I.  436,  Rchb.  Ic.  V.  üg.  4848.  Wurzel- 
stock walzlich,  ästig,  langfaserig,  mehrere  aufrechte,  schlanke,  reich  verästelte, 
stielrunde,  sammt  den  Blatt-  und  Bltitenstielen  mit  Stern-  und  Flaumhaaren 
dicht  besetzte,  graugrüne,  meterhohe  Stengel  treibend.  Blätter  unregelmässig 
abwechselnd,  fast  zerstreut,  massig  lang  gestielt,  dreieckig-eifbrmig,  nur  die 
obersten  ±  deutlich  31appig,  ungleich  kerbzähnig,  etwa  4  cm  lang  und  (an  der 
Basis)  ebenso  breit,  dicklich,  weich,  etwas  gefaltete,  oberseits  strichelhaarig  und 
grau-  bis  trUbgrün,  unterseits  graufilzig.  Blüten  theils  einzeln,  theils  durch  Ga- 
belung des  Stieles  zu  2  oder  seltener  durch  cymöse  Entwicklung  zu  3 — 4  auf 
schlanken,  stielrunden,  mindestens  blattlangen  Stielen,  aber  an  der  Spitze  der  Stengel 
kurz  geknäuelt,  1*5  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  an  den  meisten  Blüten  nur 
Gspaltig  mit  eilanzettlichen  Zipfeln,  fast  so  lang  wie  die  lanzettHchen,  stumpflich 
zugespitzten,  stets  glatten  Kelchlappen,  sammt  diesen  graufilzig  und  mit  schimmern- 
den Härchen  bestreut ;  Kxonblätter  yerkehrt-herzförmig,  rosenroth  mit  einem  Stich 
in  Lila;  Antheren  purpurn.  Theilfrtichtchen  querrunzlig,  beborstet.  —  Die 
Pflanze  macht  den  Eindruck  einer  Hybride  aus  oflicinalis  und  cannabina,  in 
deren  Nähe  sie  allerdings  vorkommt ;  von  jener  hat  sie  die  PhyUomorphose 
.und  den  an  der  Stengelspitze  geknäuelten  Blütenstand,  von  dieser  die  lang 
gestielten  Blüten  und  ihre  Farbe;  aber  sie  fruchtet  ebenso  'fröhlich  wie  die 
muthmasslichen  Eltern. 

In  Hecken,  selten.  Bei  Triest  in  der  Vorstadt  St.  Anna  am  Ende  des 
Weges,  der  hinter  den  Friedhöfen  zur  Istrianer  Strasse  herabmündet,  bei 
Strugnano  unterhalb  der  Strasse  nach  Pirano  am  Bande  der  Salinen,  in  Hecken 
auf  der  Isola  Morosini,  zwischen  Terzo  und  Villa  Vincentina  und  unterhalb 
Kerbune  am  "Wiesenrande.  —  September. 

tt  Blätter  tief  gespalten, 

4.  Althaea  cannabina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  966.  Wurzelstock  walzlich, 
knorrig,  ästig,  langfaserig,  mehrere  aufrechte,  schlanke,  meist  von  unten  an 
mit  ruthenfbrmigen  Aesten  versehene,  rundliche,  sammt  den  Blatt-  und  Blüten- 
stielen von  angedrückten  grauen  Stemhaaren  rauhe,  oben  wegen  der  kleinen 
Stützblätter  scheinbar  nackte,  bis  mannshohe  Stengel  treibend.  Blätter  un- 
regelmässig abwechselnd,  abnehmend  gestielt,  die  untersten  bandförmig  5spaltig, 
die  mittleren  fingerförmig  ötheilig,  die  obersten  bis  auf  den  Grund  3theilig, 
alle  ungleich  sägezähnig,  weich,  im  Alter  steiflich,  oberwärts  von  einfachen  und 
gabeligen  oder  büscheligen  Haaren  schärflich  und  trüb-  oder  graugrün,  unterseits 
von  lockerem  Filze  grau,  die  mittleren  am  grössten,  etwa  7  cm  gross.  Blüten 
einzeln  oder  durch  Gabelung  des  Stieles  zu  2  auf  schlanken,  rundlichen,  das 
Stützblatt  stets  weit  überragenden  Stielen,  an  der  Spitze  der  Stengel  einen  locker- 
doldentraubigen  Blütenstand  darstellend,  2 — 3  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch 
6 — 9spaltig,  fast  so  lang  wie  die  eilanzettlichen,  kurz  zugespitzten,  am  Rande 
etwas  wulstigen  Kelchlappen,  sammt  diesen  dünn  graufilzig;  Kronblätter  breit- 
keilförmig, hell-purpurn,  von  dunkleren  Adern  durchzogen  und  gegen  die 
Basis   zu  blass;  Antheren  violett.     Theilfrüchtchen  querrunzlig,  kahl. 

An  Graben-  und  Weinbergrändem,  in  Hecken  und  auf  dürren  Geländen 
tiefer  gelegener  Striche,  namentlich  in  der  Küstenregion,  häufig.  —  Juli  bis 
September. 

§.   2.     Wurzel  jährig.     Nebenblätter   eilanzettlich^   bleibend,     Qrifelpolster 
hegeiförmig,  borstig,  —  Krautige  Arten, 
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5.  Althaea  hirsnta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  965.  Wurzel  spindelig,  faserästig, 
einzelne  oder  mehrere  aufrechte  oder  aufsteigende,  oberwärts  stumpfkantige, 
meist  von  Grund  aus  ästige,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  wagrecht 
abstehenden,  am  Grunde  zwiebeligen  Borstenhaaren  und  untermischten  Stern- 
haaren sehr  rauhe,  2*5 — 6  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  abwechselnd, 
abnehmend  gestielt,  die  unteren  rundlich-herzförmig,  seicht  ölappig,  grob  ge- 
kerbt, die  mittleren  in  5  grob  gekerbte  breit-rhombische  Lappen  bandförmig 
gespalten,  die  obersten  tief  3-  oder  öspaltig  mit  keiligen  oder  lanzettlichen, 
eingeschnitten-gezähnten  Lappen,  die  mittleren  am  grössten,  etwa  3  cm  lang 
und  5  cm  breit,  alle  weich,  an  den  Rändern  und  manchmal  auch  unterseits 
auf  den  Adern  kurzborstig,  hell-grasgrUn.  Blüten  einzeln  auf  schlanken,  das 
Stützblatt  weit  überragenden  Stielen,  an  der  Stengelspitze  trugdoldig  gehäuft, 
etwa  2*5  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  6 — 8spaltig  mit  lanzettlichen  netz- 
nervigen Zipfeln,  welche  kürzer  sind  als  die  schmallanzettlichen  und  lang  zu- 
gespitzten Kelchlappen,  die  ganze  Hülle  von  langen  Borsten  sehr  rauh;  Kron- 
blHtter  verkehrt-eiförmig,  vorne  fast  gestutzt,  blasslila;  Antheren  gelb.  Theil- 
früchtchen  querrunzlig,  am  Kücken  von  einem  feinen  Kiele  durchzogen,   kahl. 

In  Weinbergen  und  steinigen  Hecken,  auf  Brachen,  Mauern  und  Feld- 
rainen, zerstreut,  im  Norden  spärlich,  je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger.  Im 
Coglio  an  mehreren  Stellen:  bei  Medana,  Dobra,  Biljana,  Kozana  und  Yipulzano; 
dann  bei  Peuma,  in  der  Nähe  des  Schwefelbades  bei  Monfalcone  und  bei 
Gorjansko  nächst  Komen;  zahlreicher  in  Istrien:  bei  Eosariol,  Isola,  auf  dem 
Paugnano  bei  Capodistria,  um  Momiano,  Piemonte,  im  Quietothale,  bei  Montona, 
Cittanova,  Draguö,  Pinguente,  Gallignana,  Kerbune,  bei  der  Ruine  Wachsenstein 
am  Cepiö-See,  um  St.  Domenica  di  Albona  u.  a.  O.  —  Mai  bis  Juli. 

II.  Rotte.  Alcea  DC.  Prodr.  1.  436.  Theilfrüchtchen  auf  dem  Rücken  tief- 
rinnig,  an  den  Rändern  scharf.   Griffelpolster  kegelförmig.  —  Ausdauernde  Arten. 

6.  Althaea  pallida  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  t.  47.  Wurzel  spindelig, 
faserästig,  einen  aufrechten,  einfachen  oder  verästelten,  rundlichen,  sammt  den 
Blatt-  und  Blütenstielen  von  lockerem  Sternfilze  granenj  meterhohen  Stengel 
treibend.  Blätter  abwechselnd,  abnehmend  gestielt,  aus  schwach  herzförmigem 
Grunde  oval,  undeutlich  gelappt  oder  auch  völlig  ungetheilt,  ungleich  gekerbt, 
die  untersten  am  grössten  (bis  1'5  c?m),  die  obersten  sehr  klein,  alle  etwas 
dicklich,  aber  weich,  obersei ts  mit  Gabel-  und  Büschelhaaren  bestreut,  grasgrün, 
unterseits  dünnfilzig  und  graugrtln  oder  auch  beiderseits  graulich-grün;  Neben- 
blätter lanzettlich,  meist  gespalten.  Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  kurzen 
dicken  Stielen,  welche  höchstens  so  lang  wie  der  Kelch  und  stets  kürzer  sind 
als  der  Stiel  des  Stützblattes,  am  Ende  des  Stengels  zu  einer  langen  ge- 
lockerten und  wegen  der  kleinen  Hochblätter  scheinbar  nackten  Aehrentraube 
angeordnet,  bis  8  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  ßspaltig  mit  spitzen  ei- 
förmigen Zipfeln,  welche  fast  so  lang  und  breit  sind  wie  die  etwas  stumpflichen 
Kelchlappen,  sammt  diesen  filzig  und  borstig  behaart ;  Kronblätter  aus  keiligem 
Grunde  verkehrt-herzfbrmig,  länger  als  breite  mit  den  Rändern  einander  nicht 
deckend,  lila,  an  dem  gebarteten  Grunde  gelb ;  Antheren  gelb.  Theilfrüchtchen 
am  Rücken  gezähnt,  jung  borstenhaarig y  verkahlend. 

Auf  Schuttplätzen,  Geröllboden  und  in  steinigen  Hecken,  selten.  Un- 
zweifelhaft spontan  nur  in  der  Schlucht  von  Ospo  vor  dem  Eingange  in  die 
Grotte;  dann  in  Hecken  an  der  Strasse  von  Prevaöina  nach  Ovöjadraga  in 
der  Nähe  von  Gärten,  daher  vielleicht  nur  verwildert;  vorübergehend  auch  im 
neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Ende  Juli. 
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7.  Althaea  rosea  Cavan.  Diss.  II.  t.  29.  fig.  3.  Alcea  rosea  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  966.  Wurzel  dickspindelig,  ästig,  aus  den  knorrigen  Köpfen  auf- 
rechte, einfache  oder  ästige,  oberwärts  stumpfkantige,  sammt  den  Blattstielen 
zerstreut  rauhhaarige,  bis  mannshohe  Stengel  treibend.  Blätter  unregelmässig 
abwechselnd,  abnehmend  gestielt,  aus  herzförmigem  Grunde  nieren-  oder  ei- 
förmig, deutlich  5 — Dlappig  oder  eckig,  ungleich  gekerbt  oder  gezähnt,  runzlig- 
faltig,  die  untersten  am  grössten  (bis  1*5  dm),  die  obersten  sehr  klein,  alle 
etwas  steiflich,  in  der  Jugend  beiderseits  filzig,  später  oberseits  nur  mit 
schimmernden  Härchen  bestreut,  zuletzt  verkahlend,  hell-grasgrlin;  Nebenblätter 
breitlanzettlich,  oft  gespalten.  Blüten  einzeln  auf  sehr  kurzen,  dicken,  steif- 
haarig-filzigen Stielen,  oft  fast  sitzend,  am  Ende  des  Stengels  zu  einer  kurzen 
oder  verlängerten,  bloss  deckblättrigen  Aehrentraube  angeordnet,  bis  1  dm  im 
Durchmesser;  Aussenkelch  öspaltig  mit  stumpfspitzigen  lanzettlichen  Zipfeln, 
welche  kürzer  sind  als  die  stumpflichen  eilänglichen  Kelchlappen,  sammt  diesen 
filzig  und  borstenhaarig;  Kronblätter  aus  breitkeiligem  Grunde  rundlich,  meist 
breiter  als  lang  und  mit  den  Rändern  einander  deckend,  vorne  seicht  aus- 
gerandet,  weiss,  hochroth  oder  purpurn,  von  helleren  Adern  durchzogen,  an 
der  Basis  gebartet;  Antheren  gelblich.  Theilfrüchtchen  am  Kücken  nicht 
gezähnt,  kahl. 

Stammt  aus  dem  Oriente,  kommt  aber  bei  uns  nicht  nur  auf  Schutt- 
plätzen, Gartenauswurf  und  an  Zäunen,  sondern  auch  an  Gebüschrändem, 
steinigen  Lehnen  und  Wegrändern  so  häufig  verwildert  vor,  dass  sie  als  ein- 
gebürgert gelten  kann.  —  Juli  bis  September. 

Die  ähnliche  aus  Sibirien  stammende  Althaea  ficifolia  Vis.  Fl.  dalm.  III. 
209  (als  Var.  von  rosea),  Alcea  ficifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  966,  durch  hand- 
fbrmig  5-  oder  Tspaltige,  einem  Feigenblatte  ähnliche  Blätter,  gelbfilzige,  dicht 
stemhaarige  Kelche  und  goldgelbe,  rosen-  oder  purpurrothe  Kronen  aus- 
gezeichnet, findet  sich  auch  schon  hie  und  da,  z.  B.  hinter  dem  Albergo  Vittori 
in  Sagrado,  unweit  des  Bahnhofes  Grignano  und  hinter  dem  Heizhause  am 
Südbahnhofe  in  Triest  verwildert. 

5.  Lavatera  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  842. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln  und  an  der  Stengelspitze,  gestielt. 
Aussenkelch  Iblättrig,  3spaltig,  mit  dem  Innenkelche  nicht  verwachsen. 

1.  Lavatera  punctata  Willd.  Sp.  pl.  III.  797.  L.  biennis  Guss.  Fl.  sie. 
prodr.  IL  347.  Wurzel  spindelig,  weichfaserig,  zweijährig,  im  zweiten  Jahre  meist 
mehrköpfig  und  aufrechte  oder  kurzbogig  aufsteigende,  oberwärts  abstehend  ver- 
ästelte, stielrunde,  schmächtige,  blattarme,  meist  schwarz-purpurne,  sammt  den 
Blatt-  und  Bltitenstielen  mit  winzigen  angedrückten  weissen  Stemhaaren  be- 
setzte und  daher  wie  punktiert  aussehende,  4 — 6  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Blätter  entfernt,  abwechselnd,  kurz  gestielt,  die  unteren  rundlich-herzförmig,  ± 
deutlich  ölappig,  die  oberen  Slappig,  mit  längerem  spontonfbrmig  vorgestreckten 
Mittellappen,  die  mittleren  am  grössten,  bis  8  cm  lang  (am  Mittellappen)  und 
ebenso  breit  (an  den  2  wagrecht  spreizenden  Seitenlappen),  alle  kerbig  gesägt, 
steiflich,  in  der  Jugend  schwach  filzig,  später  wenigstens  oberseits  völlig  ver- 
kahlend, lebhaft  grün;  Nebenblätter  schmallanzettlich.  Blüten  auf  langen,  dünnen, 
bogig  spreizenden  Stielen,  an  der  Stengelspitze  dolden traubig  zusammengestellt, 
4  cm  im  Durchmesser;  Aussenkelch  in  3  rundliche,  bald  aufrechte  und  abge- 
rundet-stumpfe, bald  spreizende    und    pfriemlich    zugespitzte    Zipfel    seicht  ge- 
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spalten,  welche  kürzer  sind  als  die  spitzen  breitlanzettlichen  Kelchlappen,  sammt 
diesen  lockerfilzig;  Kronblätter  dreieckig  verkehrt-herzförmig,  röthlich-lila,  von 
dankleren  Adern  durchzogen;  Antheren  gelb.  Griffelpolster  kegelförmig.  Theil- 
firüchtchen  schwach  runzlig,  kahl. 

Eine  südliche  Pfianze,    die    ehemals    in  Triest    auf    dem  Campo    Marzio 
dauernd  vorkam,  nunmehr  im  neuen  Hafen    ab    und  zu  erscheint    und   wieder  • 
verschwindet.  —  Juni. 


65.  Familie.  Ozalidaceae  R.  Brown  in  Tuck.  Cong.  app.  V.  433. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  5blättrigen,  bleibenden,  in  der 
Knospe  dachigen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchblättern  abwechselnden,  in  der 
Knospe  gedrehten  Kronblättem  zusammengesetzt.  Staubgefösse  10,  mit  den  Fäden  an 
der  Basis  oft  zusammenhängend,  in  2  Kreisen,  die  5  inneren  über  den  Kronblättern 
stehenden  (epipetalen)  kürzer,  sämmtlich  2fkcherige,  der  Länge  nach  aufsprin- 
gende Antheren  tragend.  Fruchtknoten  1,  aus  5  Carpidien  gebildet  und  in 
ebenso  viele  im  Innenwinkel  jedes  Faches  mehrere  1  reihig  geordnete  hängende 
Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert,  mit  dicker  Mittelsäule  und  5  freien 
Griffeln.  Frucht  eine  mit  5  oder  durch  Kandtheilung  mit  10  Ritzen  aufsprin- 
gende Kapsel  (bei  einer  fremden  Gattung  eine  Beere).  Keimling  gerade,  in  flei- 
schigem Eiweiss.  —  Kräuter  oder  Holzgewächse  mit  lang  gestielten,  abwech- 
selnden, in  der  Knospenlage  gefalteten  Blättern,  von   saurem  Geschmacke. 

1.  Oxalis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  582. 

Blüten  einzeln  oder  in  armblütigen  Cymen  auf  blattwink el-  oder  (schein- 
bar) grundständigen  Stielen.  Kapsel  mit  5  Längsfurchen  versehen.  Same  von 
einer  fleischigen  Aussenschichte  umgeben,  welche  elastisch  abspringt  und  den 
Samen  ausschnellt.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  Szähligen  Blättern,  deren  ver- 
kehrt-herzförmige, sehr  kurz  gestielte  Blättchen  sich  in  der  Dunkelheit  mit 
ihren  Hälften  zusammenlegen  und  senken. 

§.  i.  Stengel  gestaucht,  daher  die  Blütenstiele  scheinbar  grundständig»  Krone 
tceiss  oder  röthlich.  Kapsel  eiförmig,  kahl,  (Leucoxalis), 

1.  Oxalis  Acetosella  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  620.  Wurzelstock  fädlich,  ästig, 
läuferartig  kriechend,  schuppig  gegliedert  und  an  den  Gliedern  befasert,  in  einen 
gestauchten,  von  den  jährlich  angesetzten  fleischigen  und  zuletzt  verknöchernden 
Niederblättem  zackigen  Stengelstumpf  (Wurzelkopf?)  übergehend,  welcher  seitlich 
Ausläufer  und  aus  der  Spitze  2 — 4  an  der  Basis  von  zottigen  Nebenblättchen 
begleitete  Blätter  treibt,  aus  deren  Achseln  1  oder  2  einfache,  in  der  Mitte  ein 
Paar  anliegender  lanzettlicher  Deckblättchen  tragende,  sammt  den  Blättern  und 
Blattstielen  zerstreut  behaarte,  0*5 — 1  dm  hohe  Blütenstielo  hervorkommen. 
Blätter  auf  langen  und  schlaffen,  oft  wellig  verbogenen  Stielen,  3zählig  mit 
breit  verkehrt-herzförmigen,  weichen,  lichtgrünen,  unterseits  oft  purpurrothen, 
bis  2  cm  langen  und  3  cm  breiten  Blättchen.  Blüten  dimorph:  die  Frühlings- 
blüten ansehnlich,  mit  offener  Krone  und  verkehrt-eiförmigen  Kronblättern, 
welche  3 — 4mal  länger  sind  als  der  Kelch;  die  Sommerblüten  geschlossen, 
klein;  beiderlei  Blüten  fruchtbar. 

Kommt  in  2  Spielarten  vor:  fi  genuina;  Krone  wässrig-weiss  mit  rosenrothen 
Adern  und  einem  gelben  Fleck  an  der  Basis;  f,  lilacina  Bchb.  Ic.  Y.  4898  b, 
rosea  Peterm.  Fl.  Lips.  506;  Krone  rotb violett  mit  dunkleren  Adern. 
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In  lockerem  Humus  schattiger  Waldstellen  und  Gebüsche,  in  gebirgigen 
Gegenden  namentlich  des  nördlichen  Gebietstheiles  häufig ;  die  violette  Spielart 
am  linken  Isonzo-Ufer  (unweit  der  Abdeckerei)  und  in  Rosenthal  bei  Görz,  dann 
bei  der  Kirche  St.  Maria  nächst  Britof  am  linken  Ufer  der  Heka  gegen  die 
Mühle  zu.  —  April. 

§.  2.  Stengel  gestreckt,  daher  die  Blütenstiele  blattwinJcelständig.  Krone  gelb, 
Kai»sel  länfjlichj  behaart.  (Xanthoxalis), 

2.  Oxalis  cornicnlata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  623.  Wurzelstock  dünn,  aber  holzig, 
brüchig,  ästig,  (bei  uns)  lange  schuppig  gegliederte  und  an  den  Gliedern  be- 
faserte unterirdische  Läufer  und  aus  den  knotigen  oder  stämmchenarüg  verlän- 
gerten Köpfen  mehrere  theils  aufrechte,  theils  liegende  und  oft  weithin  schlän- 
gelig  kriechende  und  mit  den  Spitzen  aufsteigende,  an  den  Gelenken  wurzelnde 
(daher  wohl  richtiger  als  oberirdische  und  den  blühenden  Stolonen  der  Veilchen 
analoge  Läufer  aufzufassende),  einfache  oder  ästige,  sammt  den  Blatt-  und 
Blütenstielen  mit  kurzen  einfachen  und  gegliederten  Haaren  dicht  besetzte, 
schwach  kantige,  dünne,  gewöhnlich  nur  3 — 7  Cf»,  seltener  bis  25  dm  lange 
Stengel  treibend.  Blätter  spiralig  angeordnet,  auf  langen,  dünnen,  an  der  Basis 
mit  2  häutigen,  haarigen,  angewachsenen  Nebenblättchen  versehenen  Stielen, 
3zälilig  mit  verkehrt-herzförmigen,  weichen,  dicht  oder  zerstreut  behaarten, 
trübgrünen,  oft  violett  überlaufenen,  etwa  1  cm  langen  und  1*4  cm  breiten 
Blättchen.  Blüten  an  der  Spitze  des  massig  langen  achselständigen  Stieles  auf 
besonderen,  deutlich  abgegliederten,  von  je  einem  Deckblättchen  gestützten,  zur 
Fruchtzeit  zurückgebrochenen  Stielchen  einen  2blütigen,  selten  cymös  entwickelten 
Blütenstand  bildend,  sehr  klein.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig,  fast  doppelt  so 
lang  als  der  Kelch,  goldgelb.  Kapsel  5kantig,  rauhhaarig,  auf  den  spreizenden 
oder  bogig  hinabgeschlagenen  Fruchtstielen  aufrecht. 

Auf  Schutt,  an  Wegen  und  Weinbergrändern,  in  Mauerritzen,  nicht 
selten.  —  Von  Mai  bis  in  den  Herbst. 

3.  Oxalis  stricta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  624.  Wurzelstock  dünn,  etwas  fleischig, 
gewunden,  meist  schief,  wirtelig  befasert,  sprossend  oder  fädliche  unteiirdische 
Läufer  treibend  und  ohne  kopßge  Gliederung  in  den  aufrechten  oder  kurz  auf- 
steigenden, von  Grund  aus  ästigen,  kantig  gefurchten,  sammt  den  Blatt-  und 
Blütenstielen  schwach  behaarten,  3  dm  hohen  Stengel  übergehend.  Blätter 
spiralig  angeordnet,  auf  langen,  sehr  dünnen,  aber  steiflichen,  an  der  Basis  etwas 
verbreiterten,  aber  nebenblattlosen  Stielen,  3zählig  mit  verkehrt-herzfbrmigen, 
dünnen,  meist  nur  an  den  Rändern  schwach  behaarten  oder  völlig  kahlen,  ober- 
seits  grasgrünen,  unterseits  graugrünen,  etwa  1*6  cm  langen  und  2  cm  breiten 
Blättchen.  Blüten  auf  sehr  langen,  schmächtigen,  achselständigen  Stielen  in 
2 — Tblütigen,  deckblättrigen,  feinstieligen  Cymen,  klein.  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig, doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  hell-goldgelb,  schnell  verwelkend. 
Kapsel  ökantig,  an  den  Kanten  behaart,  auf  aufrechten  oder  wugrecht  abstehen- 
den Fruchtstielen. 

In  feuchten  Auen,  Wiesengebüsch,  an  Waldrändern,  nur  im  Nordwesten 
des  Gebietes.  Oberhalb  Brazzano  an  der  Strasse  nach  Ruttars,  bei  St.  Sobbida 
nächst  Cormons,  in  den  sumpfigen  Auen  bei  Mossa  und  Lucinico,  in  Borgo 
Zingraf,  Rosenthal  und  St.  Peter  bis  OviÜjadraga  bei  Görz,  bei  Morano,  Medea, 
Versa,  Cavenzano  und  zwischen  Aris  und  Staranzano,  im  Parke  Castelnuovo  bei 
Sagrado  und  ausserdem  als  Gartenunkraut  hie  und  da,  so  im  Garten  des  Gast- 
hauses „zur  Post"  in  Materia  in  Menge.  —  Die  Pflanze  soll  amerikanischen 
Ursprungs  und  mit  Tabak  und  Kartoffeln  eingewandert  sein.  —  August. 


Digitized  by 


Google 


Qeraniain.  27 

66.  Familie.  Geraniaceae  St.  HU.  Expos,  fam.  IT.  51. 

Bltitenhülle  strahlig-regelmässig,  ans  einem  ötheiligen,  bleibenden,  in  der 
Knospe  dachigen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchblättern  abwechselnden,  genagelten, 
in  der  Knospe  gedrehten  Kronblättem  zusammengesetzt.  Staubgelässe  10,  mit 
der  verbreiterten  Basis  auf  einer  Anschwellung  des  gestreckten  Blütenbodens  ein- 
gefügt und  dadurch  scheinbar  monadelphisch,  in  der  That  aber  völlig  frei,  in 
2  Eüreisen:  die  5  längeren,  vor  den  Kelchblättern  stehenden  (episepalen)  stets 
fruchtbar,  2ftlcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  Antheren  tragend  und  am 
Grunde  mit  einer  Nektardrüse  versehen,  die  5  kürzeren,  vor  den  Kronblättem 
stehenden  (epipetalen)  bisweilen  antherenlos.  Fruchtknoten  1,  aus  5  im  Quirl 
um  die  Basis  der  Mittelsäule  gestellten  und  mit  der  Bauchnaht  an  dieselbe 
angewachsenen  Carpidien  gebildet  und  in  ebenso  viele  im  Innenwinkel  jedes  Faches 
2  Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert.  Griffel  5,  zu  einem  langen  Schnabel 
zusammengewachsen,  am  oberen  Ende  frei  und  in  fadenförmige,  an  der  Innen- 
seite drüsige  Narben  auslaufend.  Frucht  eine  ötheilige  Spaltfrucht,  deren  Theil- 
früchtchen  (Klappen)  in  ihrem  unteren  pfannenartig  aufgetriebenen  Theile  (Klause) 
durch  Verkümmerung  der  einen  Samenknospe  nur  einen  einzigen  Samen  enthalten 
und  bei  der  Eeife  von  da  an  bis  zur  Spitze  sammt  den  Griffeltheilen  sich  ela- 
stisch zurückrollend  aufspringen.  Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Krautige  Gewächse 
mit  meist  gegenständigen,  von  Nebenblättern  begleiteten  Blättern,  meist  von 
eigenartigem,  zahlreichen  Haardrüsen  entstammenden  Gerüche. 

1.  Geranium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  832.,  z.  Th.,    richtiger  Ait.  Hort.  Kew. 

IL  417. 

Blüten  an  der  Spitze  eines  gemeinschaftlichen  blattachsel-  oder  blattgegen- 
ständigen, gegliederten  Stieles  besonders  gestielt,  mit  Deckblättchen  an  der 
Gliederung.  Alle  Staubgefässe  fruchtbar  (nur  bei  pusillum  sind  die  5  epipetalen 
oft  antherenlos).  Abgelöste  Fruchtklappen  mit  dem  grannenartigen  Theile  (dem 
erhärteten  Schnabelgriffel)  nach  auswärts  spiralig  eingerollt,  auf  der  Innenseite 
kahl  oder  angedrückt  feinflaumig.  Keimhng  gefaltet.  —  Kräuter  mit  bandförmig 
gespaltenen  oder  fiederschnittigen  Blättern  und  gabelig  2blUtigen  oder  cj-mösen 
Blütenständen. 

/.  Botie.  Satrachium  Koch  Stjn,  ed,  3. 119.  Wurzelstock  walzlich^  schief 
oder  wagrechtj  zuletzt  mehrköpßgy  an  den  Köpfen  von  Resten  vorjähriger  Blatt- 
stiele und  Nebenblätter  schopfig,  Blüten  einzeln  oder  gepaart  oder  durch  wieder^ 
holte  Gabelung  der  Stielchen  cymös.  Kelchblätter  während  der  Blüte  abstehend, 
später  aufgerichtet  (nur  bei  macrorrhizum  stets  aufrecht).  Harne  fein  punktiert 
(nur  bei  phaeum  glatt).  —  Ausdauernde^  grossblütige  Arten. 

§.  i.  Blüten  einzeln.  WurzeUtock  nur  Stengel,  keine  Grundblätter  treibend. 

1.  Geranimn  sangnineiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  958.  Wurzelstock  walzlich, 
wagrecht,  oft  weithin  kriechend,  schuppig,  mit  langen  schnurfbrmigen  Fasern 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  ausgebreitet-ästig,  stumpfkantig,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  von  zerstreuten  wagrecht  abstehenden  Haaren  etwas  rauh,  etwa 
6  dm  hoch.  Blätter  gegenständig,  ziemlich  kurz  gestielt,  im  Umrisse  nieren- 
förmig,  bis  zum  Grunde  handfbrmig  7 — 9theilig  mit  keilförmigen,  in  2  oder 
3  bis  5  lineale,  kurz  zugespitzte  Zipfel  gespaltenen  Abschnitten,  etwa  4  cm 
gross,  steiflich,  grasgrün,  im  Alter    sammt    dem    Stengel    oft    blutroth.    Blüten 
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einzeln  auf  langen  (etwa  6  cm)  achselständigen  Stielen  und  kürzeren,  zur  Frucht- 
zeit im  Knie  gebrochenen  Stielchen,  gross,  bis  4  cm  im  Durchmesser.  Kelch- 
blätter lanzettförmig,  önervig,  kurz  begrannt,  halb  so  lang  als  die  verkehrt-ei- 
förmigen, ±  ausgerandeten,  karminrothen  und  von  dunkleren  Adern  durch- 
zogenen Kronblätter;  Staubgefksse  kürzer  als  die  Krone,  mit  gelben  Fäden  und 
violetten  Antheren.  Fruchtklappen  glatt,  sammt  dem  Schnabel  flaumig. 

In  steinigen  Gebüschen,  auf  gerölligen  Hängen  und  Rainen,  häufig.  — 
Mai  bis  Juli. 

§.  2.  Blüten  paarweise  oder  in  dürftigen    Cytnen.   Wurzelstock  zu  beiden 
Seiten  des  Stengels  lang  gestielte  Grundblätter  treibend. 

*  Fruchtklappen  querrunzlig. 

2.  Geranium  macrorrhizum  L.  Mant.  11.  434.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
derb,  schief  oder  wagrecht,  schuppig,  faserarm,  mehrere  lang  gestielte  Grund- 
blätter und  1 — 2  aufrechte,  einfache  oder  gabelig  verästelte,  bis  zur  ersten 
Theilung  nackte,  kantige,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  feinem  Drüsen- 
flaume etwas  klebrige,  1-5 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  im  Umrisse 
rundlich,  bis  über  die  Mitte  bandförmig  5 — Tspahig  mit  rhombischen,  stumpfen, 
kerbig  oder  fiederig  eingeschnittenen  Lappen,  deren  Zipfel  ein  kurzes  rothes 
Spitzchen  tragen,  0*5  —  1  dm  gross,  steif,  oberseits  hell-grasgrün,  unterseits 
blässer,  die  stengelständigen  entgegengesetzt,  abnehmend  gestielt,  die  obersten 
auch  unpaarig,  einem  blossen  Nebenblättchen  gegenständig.  Blüten  an  der  Spitze 
des  Stengels  oder  der  Gabeläste  auf  kurzen  Stielen  und  meist  etwas  längeren, 
vor  der  Blüte  herabgebogenen,  sodann  aufrechten,  wiederholt  gegabelten  Stiel- 
chen in  3 — Tblütigen  Cymen,  ansehnlich,  etwa  2  cm  im  Durchmesser;  Kelch- 
blätter elliptisch,  gekielt,  3nervig,  lang  begrannt,  halb  so  lang  als  die  rund- 
lich verkehrt-eiförmigen,  lang  genagelten,  vorne  abgerundeten,  dunkdrothen 
Kronblätter.  Staubgefösse  sehr  lang^  am  der  Krons  weit  hinausragend,  mit 
rosenrothen    Fäden  und    gelben    Antheren.     Fruchtklappen    querrunzlig,    kahl. 

Auf  Felsen,  selten.  An  den  östlichen  Absttlrzen  des  M.  Maggiore  (gegen 
Lovrana  zu),  auf  dem  Mali  Modrazovac  im  Temovaner  Walde  und  an  den 
Steillehnen  unterhalb  Otelca,  überall  an  schwer  zugänglichen  Stellen.  —  Ende 
Juni. 

3.  Geranium  phaeum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  953.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
schief  oder  wagrecht,  knotig  und  schuppig,  reichfaserig,  2 — 5  sehr  lang  ge- 
stielte Grundblätter  und  meist  nur  einzelne,  aufrechte,  einfache  oder  oben  gabelig 
verästelte,  rundliche  oder  geriefte,  sammt  dem  Kelche,  den  Blatt-  und  Blüten- 
stielen weichzottige,  3 — 7  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  im  Umrisse  rund- 
lich-nierenförmig,  bis  zur  Mitte  oder  darüber  bandförmig  5 — 7 spaltig  mit  ver- 
kehrt-eiförmigen oder  breit-rhombischen,  spitzen,  vorne  kerbig,  lappig  oder  grob- 
zähnig  eingeschnittenen  Abschnitten,  0*6 — 1  dm  gross,  weich,  mit  kurzen 
schimmernden  Härchen  bestreut,  trübgrün,  die  wenigen  stengelständigen  zerstreut, 
abnehmend  gestielt,  die  obersten  sitzend,  meist  aber  nur  2 — 3  sitzende  vor- 
handen. Blüten  gepaart,  auf  blattgegenständigen  5 — 1  cm  langen  Stielen  und 
wenig  kürzeren,  nach  der  Blüte  spreizenden  Stielchen,  mittelgross,  1*5  cm  im 
Durchmesser;  Kelchblätter  lanzettförmig,  stumpf,  3nervig,  mit  aufgesetzter  kurzer 
Granne,  wenig  kürzer  als  die  flach  ausgebreiteten  oder  zurückgebogenen,  rund- 
lichen, kurz  genagelten,  vorne  abgerundeten  oder  in  ein  kurzes  Spitzchen  zu- 
geschweiften, bi^aunrothen  oder  schwarzvioletten,   am  Nagel   weisslichen  Kron- 
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blatten  StaubgefUsse  kürzer  als  die  Krone,  mit  braunen  oder  gelblichen,  am 
Grunde  gewimperten  Fäden  und  violetten  Antheren.  Fruchtklappen  nur  ober- 
wärts  querrunzlig,  borstig,  am  Schnabel  flaumig. 

Auf  Wiesen.  Bloss  an  der  Nordostgrenze  des  Gebietes:  bei  Prewald  und 
Laie  am  Fusse  des  Ferleuc  und  bei  Ubelsko.  —  Ende  Juni. 

**  Fruchtklappen  glatt. 

4.  Geranium  palustre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  954.  Wurzelstock  walzlich,  am 
Kopfe  knotig-dick,  schief,  schuppig,  mit  zaserigen  Fasern  dicht  besetzt,  3 — 5 
sehr  lang  gestielte  Grundblätter  und  einzelne  aus  niederliegender  Basis  auf- 
steigende, oft  schlaffe  und  im  Gesträuch  klimmende,  ausgebreitet-ästige,  rinnig 
gefurchte,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  abwärts  gerichteten  Borsten- 
haaren rauhe,  etwa  3*5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  im  Umrisse  schild- 
förmig, bis  über  die  Mitte  bandförmig  5 — Tspaltig  mit  rautenförmigen,  spitzen, 
lappig  eingeschnittenen  Abschnitten,  etwa  5  cm  lang  und  9  cm  breit,  steiflich, 
oberseits  fast  kahl  und  grasgrün,  unterseits  blass  und  an  den  Nerven  borstig,  an 
den  Rändern  kurz  gewimpert,  die  grundständigen  auf  rinnigen  Stielen,  die 
wenigen  stengelständigen  entgegengesetzt  und  rasch  abnehmend  gestielt.  Blüten 
gepaart,  auf  achselständigen  bis  1*5  dm  langen  Stielen  und  viel  kürzeren,  nach 
der  Blüte  herabgebogenen  Stielchen,  gross,  3  et»  im  Durchmesser ;  Kelchblätter 
ellipsoidisch,  3nervig,  lang  begrannt,  halb  so  lang  als  die  verkehrt-eiförmigen, 
kurz  genagelten,  vorne  abgerundeten,  he^-purpuiirothen,  dunkler  geäderten,  an 
der  Basis  weisslichen  Kronblätter.  Staubgefösse  kürzer  als  die  Krone,  mit 
rosenrothen  Fäden  und  gelben  Antheren.  Fruchtklappen  glatt,  sammt  dem 
Schnabel  fein  behaart. 

An  Bachufem.  Gleich  dem  vorigen  nur  an  der  Xordgrenze  des  Gebietes 
und  noch  seltener:  hinter  Ubelsko  in  den  Wiesenauen  gegen  Strana  zu  und 
am  Ostfusse  des  Ferleuc.  —  Ende  Juni. 

5.  Geranium  nodosnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  953.  Wurzelstock  walzlich,  schief, 
knotig,  mit  langen  dicken  Fasern  besetzt,  mehrere  sehr  lang  gestielte  Grund- 
blätter und  1 — 2  aufrechte  oder  bogig  aufsteigende,  dünne,  einfache  oder  oben 
gabelästige,  kantige,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  mit  kurzen  abwärts 
gerichteten  Haaren  schütter  bestreute,  2 — 3  dm  hohe  Stengel  treibend.  BJätter 
im  Umrisse  schildförmig,  die  grundständigen  bis  über  die  Mitte  bandförmig 
5spaltig  mit  rautenförmigen,  kurz  zugespitzten,  eingeschnitten-gezähnten,  ein- 
ander mit  den  Rändern  berührenden  Abschnitten;  die  wenigen  stengelständigen 
entgegengesetzt,  rasch  abnehmend  gestielt,  bis  nahe  an  die  Basis  3spaltig  mit 
lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  ungleich  sägezähnigen,  spreizenden  Abschnitten, 
alle  3 — 7  cm  lang  und  4 — 10  cm  breit,  steiflich,  oberseits  mit  feinen  Börstchen 
bestreut,  verkahlend,  grasgrün,  unterseits  an  den  Nerven  kurzborstig,  bleich- 
oder  bläulich-grün.  Blüten  paarweise  (bisweilen  durch  Fehlschlagen  der  einen 
Blüte  scheinbar  einzeln),  seltener  durch  Innovation  mit  einem  Ansätze  zu  cymöser 
Entwicklung,  auf  achselständigen  etwa  6  cm  langen  Stielen  und  viel  kürzeren 
stets  aufrechten  Stielchen,  ansehnlich,  2  cm  im  Durchmesser;  Kelchblätter 
eilanzettlich,  3nervig,  stumpf,  lang  begrannt,  an  den  Nerven  behaart,  halb  so 
lang  als  die  verkehrt-herzförmigen,  lang  genagelten,  vorne  oft  kleinkerbigen, 
blassvioletten  oder  lilafarbenen,  von  violetten  Adern  durchzogenen  Kronblätter; 
Staubgefösse  kürzer  als  die  Krone,  mit  weissen  Fäden  und  schiefergrauen  An- 
theren. Fruchtklappen  glatt  oder  nur  oberwärts  mit  einer  schwachen  Querfalte, 
sammt  dem  Schnabel  kurzhaarig. 


Digitized  by 


Google 


30  Geraniam. 

In  feuchtem  Gebüsch,  Waldschluchten  und  Klüften  gebirgiger  Gegenden. 
Auf  allen  Gebirgen  des  nördlichen  Gebietstheiles  vom  Coglio  (Verhovlje,  Co- 
rada)  und  der  Sabotina  an  über  den  Ternovaner  Wald,  den  Nanos  und  die 
Berge  um  Prewald-SenoseC  bis  in  die  Thalschluchten  Berkins  und  das  obere 
Rekathal,  seltener  in  den  ÖiCen -Bergen  (Planik,  Gomilla) ;  auch  in  Ebenen  hin- 
absteigend, so  sehr  häufig  in  Hecken  und  Hainen  um  Görz  (Isonzo-Ufer, 
St.  Peter  bis  Ovöjadraga),  sogar  noch  bei  Pradizziolo  in  Unter-Friaul.  — 
Mai  bis  August. 

11.  Rotte.  Columbina  Fries  Kov.  211.  Wurzel  spindelförmig,  gerade 
hinabsteigend  (Pfahlwurzel),  am  Kopfe  nicht  schopfig.  Blüten  stets  gepaart.  Kelch- 
blätter während  der  Blüte  abstehend,  später  aufgerichtet.  —  Jährige  (nur  macro- 
petalum  ist  zweijährig),  kleinblütige  Arten. 

§.  1.  Kronblätter  abgerundet  oder  abgestutzt. 

6.  Geraninm  rotnndifolium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  957.  Wurzel  spindelig,  lang- 
faserig, aus  dem  knotig  verdickten  Kopfe  wenige  lang  gestielte,  bald  absterbende 
Grundblätter  und  im  Frühjahre  einzelne  aufrechte,  später  mehrere  hingeworfene, 
sehr  ästige,  schlaffe,  in  den  Knoten  geknickte,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  von  dichten,  ungleich  langen,  abstehenden,  drüsigen  Haaren  etwas  kle- 
brige, 1*5 — 4  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  gegenständig,  an  jungen  Pflanzen 
aber  auch  einzeln  (unpaarig),  abnehmend  gestielt,  im  Umrisse  rundlich-nieren- 
förmig,  auf  ein  Drittel  oder  noch  seichter  5— 7 spaltig  mit  breit-rhombischen, 
stumpfen,  anstossenden,  vorne  kurz  eingeschnittenen  oder  bloss  grobkerbigen 
Lappen,  1 — 3  cm  gross,  weich,  gelblich-grün,  zuletzt  sammt  dem  Stengel  röth- 
lich  überlaufen.  Blüten  auf  blattgegenständigen,  schlaffen,  1 — 3  cm  langen  Stielen 
und  bald  kürzeren,  bald  längeren,  vor  der  Blüte  nickenden,  zur  Fruchtzeit  im 
Knie  gebrochenen  Stielchen,  klein,  etwa  6  mm  im  Durchmesser ;  Kelchblätter 
lanzettlich,  kurz  bespitzt,  1-  oder  3nervig,  kürzer  als  die  keiligen,  rosenrothen, 
an  der  unteren  Hälfte  weisshchen  Kronblätter.  Frucht  auf  den  hakig  aufge- 
bogenen Stielchen  aufrecht,  mit  glatten,  sammt  dem  Schnabel  abstehend  drüsen- 
haarigen Klappen.  Samen  bienenzellig  punktiert. 

Auf  Trümmergestein,  Strassenschutt  und  heissen  wüsten  Plätzen  nament- 
lich in  den  Ortschaften  des  eigentlichen  Lit  orales  und  Istriens,  häufig.  — 
Mai  bis  August. 

§.  2.  Kronblätter  tief  ausgerandet  oder  kurz  28paUig. 

*  Blätter  etwa  bis  zur  Mitte   handförmig  gespalten  mit   anstossenden ^ 
stumpfen j  grob  gekerbten  Lappen;  Samen  glatt. 

t  Indument  zottig;  Fruchtklappen  schief 'querrunzlig. 

7.  Geraninm  macropetalum  Boiss.  Fl.  or.  I.  882  (als  Var.  zu  mollis).  G. 
villosum  Ten.  Syll.  96.  t.  166,  non  Rchb.  Wurzel  spindelig,  mit  fleischigen 
Fasern  sparsam  besetzt,  aus  dem  ziemlich  flachen  Kopfe  eine  schlaffe  Rosette 
massig  lang  gestielter  Grundblätter  und  2 — mehrere  theils  aufrechte,  theils  auf- 
steigende oder  niederhegende,  ästige,  schwache,  sammt  Kelch,  Blatt-  und  Blüten- 
stielen mit  kurzen  Drüsenhaaren  und  schütteren  langen  Weichborsten  bekleidete, 
1 — 4:  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  rundlich  oder  schildförmig,  bis  zur 
Glitte  handfbrmig  7 — Ospaltig  mit  breitkeiligen  oder  rhombischen,  stumpfen, 
vorne  in  3  feinknorpelig  bespitzte  Zipfel  kurz  eingeschnittenen  Lappen,  2 — 4  cm 
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gross,  die  obersten  jedoch  viel  kleiner  und  minder  getheilt,  oft  nur  3-  oder 
gar  2spaltig,  die  wenigen  stengelständigen  abwechselnd  und  rasch  abnehmend 
gestielt,  die  obersten  fast  sitzend,  alle  weich,  mit  anliegenden  Weichborsten 
bestreut,  grasgrün.  Blüten  auf  blattgegenständigen  2 — 6  cm  langen  Stielen  und 
feinen,  nach  der  Blüte  spreizenden  Stielchen,  welche  mindestens  2mal  so  lang 
als  die  Blüte  und  anderthcUbmal  so  lang  sind  als  die  Frucht  sammt  Schnabel, 
fast  mittelgross,  1  cm  und  darüber  im  Durchmesser ;  Kelchblätter  lanzettlich, 
spitzlich,  undeutlich  1  nervig,  kaum  halb  so  lang  als  die  verkehrt-herzfbrmigen, 
fast  2sckenUig  bis  zur  Mitte  gespaltenen,  schön  karminrothen,  gegen  den 
Nagel  zu  gelblichen  Kjonblätter.  Frucht  auf  den  hakig  aufgebogenen  Stielchen 
schief,  mit  querrunzligen,  sammt  dem  Schnabel  feinborstigen  Klappen.  —  Das 
in  der  Tracht  ähnliche  G.  pyrenaicum  L.,  mit  welchem  Bertoloni  in  der  Fl. 
ital.  Vn.  230  unsere  Pflanze  vereinigt,  hat  violettblaue,  am  Nagel  gebartete 
Kronblätter  und  glatte  Fruchtklappen. 

Auf  einem  Schuttanger  bei  der  „weissen  Mühle"  im  Eosandrathale  bei 
Zaule,  ursprünglich  wohl  mit  Schafwolle  eingeschleppt,  aber  gegenwärtig  völlig 
eingebürgert.  —  Anfang  Mai. 

8.  Geranium  moUe  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  955.  Wurzel  spindelig,  dünnfaserig, 
aus  dem  ziemlich  flachen  oder  kugelig  verdickten  Kopfe  eine  reiche  schlaffe 
Rosette  lang  gestielter  Grundblätter  und  mehrere  aufrechte  oder  niederliegende, 
einfache,  schwache,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  abstehenden  Haaren 
zottige  und  zwischen  den  Zotten  flaumige,  0*4 — 4  dm  lange  Stengel  treibend. 
Blätter  kreisrund  oder  nierenfbrmig,  bis  zur  Mitte  oder  seichter  bandförmig 
5 — Tspaltig  mit  breitkeiligen,  stumpfen,  vorne  in  3  feinknorpelig  bespitzte 
Zipfel  kurz  eingeschnittenen  Lappen,  2 — 4  cm  gross,  die  obersten  jedoch  kleiner, 
die  wenigen  stengelständigen  abwechselnd,  rasch  abnehmend  gestielt,  alle  weich, 
trübgrün  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graulich.  Blüten  auf  blattgegenständigen 
2 — 10  cm  langen  Stielen  und  verkürzten,  nach  der  Blüte  spreizenden  Stielchen, 
welche  meist  nur  so  lang  oder  kürzer  sind  als  die  Frucht  sammt  Schnabel, 
klein,  4 — 8  mm  im  Durchmesser ;  Kelchblätter  eilanzettlich,  stumpf  mit  auf- 
gesetztem Knorpelspitzchen,  bisweilen  sammt  den  Blütenstielen  drüsig,  nerven- 
los, so  lang  oder  kürzer  als  die  verhehrt-herzförmigenj  rosenrothen  oder  Königs- 
blauen,  selten  weissen  Kronblätter.  Frucht  auf  den  bogig  emporgerichteten 
Stielchen  aufrecht  oder  schief,  mit  querrunzligen,  anfangs  sammt  dem  Schnabel 
behaarten,  zur  Eeifezeit  kahlen  Klappen. 

Aenderl  ab:  a)  lypicnm.  Kelchblätter  so  lang  als  die  4  mm  grosse  Krone.  — 
ß)  grandiflomm  Vis.  Fl.  dalm.  III.  212.  Kelchblätter  halb  so  lang  als  die 
8  mm  grosse  Krone. 

An  Wegen,  auf  Eainen  und  Grasplätzen,  hierzulande  der  gemeinste  und 
zuerst  aufblühende  Storchschnabel ;  die  grossblühende  Abart  in  warmen  Strichen 
zahlreicher  als  die  typische.  —  April,  Mai. 

tt  Indument  flaumig;  Fruchtklappen  glatt. 

9.  Greraninm  pusiUnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  957.  Wurzel  spindelig,  dünn- 
faserig, aus  dem  flachen  Kopfe  bald  nur  2 — 3  Grundblätter  und  einen  einzigen 
aufrechten  Stengel,  bald  eine  schlaffe  Rosette  lang  gestielter  Grundblätter  und 
einen  Kreis  niederliegender  oder  aufsteigender,  gabelig  verästelt  er,  schwacher, 
sammt  den  Blättern,  Blatt-  und  Blütenstielen  von  dichten,  ganz  kurz  ab- 
stehenden, zuweilen  drüsenführenden  Weichhaaren   flaumiger,    1 — 3  dm  langer 
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Stengel  treibend.  Blätter  kreisrund  oder  nierenförmig,  bis  über  die  Mitte 
bandförmig  5 — 9spaltig  mit  breitkeiligen,  stumpfen,  vorne  in  3 — 5  fein- 
knorpelig bespitzte  Zipfel  ungleich  tief  eingeschnittenen  Lappen,  2 — 4  cm  gross, 
die  oberen  jedoch  kleiner,  die  stengelständigen  unregelmässig  angeordnet,  all- 
mählig  abnehmend  gestielt,  auch  die  obersten  noch  immer  deutlich  gestielt,  alle 
weich,  trübgrtin.  Blüten  auf  blattgegenständigen  0'4 — 3  cm  langen  Stielen 
und  gewöhnlich  ebenso  langen,  bisweilen  unter  dem  Kelche  verdickten,  nach 
der  Blüte  spreizenden  Stielchen,  sehr  klein,  2 — 3  mm  im  Durchmesser;  Kelch- 
blätter lanzettlich,  spitz,  zottig  behaart,  nervenlos,  fast  so  lang  wie  die  länglich 
verkehrt-herzförmigen  lilafarbenen  Kronblätter.  Frucht  auf  den  schlängelig 
oder  hakig  aufgebogenen  Stielchen  aufrecht,  mit  angedrückt  behaarten  glatten 
Klappen  und  kurz  drüsenhaarigem  Schnabel. 

In  Hecken,  an  Mauern,  mageren  Grasplätzen  und  wüsten  Stellen,  zerstreut 
und  keineswegs  so  gemein  wie  jenseits  der  Alpen.  Bei  Ravne  unterhalb  Stjak, 
in  Komen,  Vol&jigrad,  Sale2,  Repen-Tabor,  bei  Sesana  unter  dem  Zidovnik, 
in  Divaöa,  St.  Peter  a.  K.,  Tublje,  Rozzo,  Slum,  Pisino,  Carpano;  dann  in 
Barcola,  Monfalcone  (beim  Cotonificio),  Belvedere  bei  Aquileja  und  Strazig  bei 
Görz.  —  Juni. 

**  Blätter  fast  bis  zum  Chrunde  handförmig  getheiU  mit  auseinander* 
fahrenden^  spitzen,  in  schmale  Zipfel  gespaltenen  Abschnitten;  Samen  bienen- 
zellig  punktiert. 

10.  GleraiiiaiD  colnrnbinum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  956.  Wurzel  spindelig, 
mit  langen  zaserigen  Fasern  versehen,  aus  dem  verdickten  Kopfe  eine  weit- 
schweifige Rosette  sehr  lang  gestielter  Grundblätter  und  einzelne  schiefe  oder 
liegende,  oft  im  Gesträuche  klimmende  und  von  Glied  zu  Glied  geknickte, 
von  Grund  aus  langästige,  schwanke,  kantig  geriefte,  sammt  den  Blatt-  und 
Blütenstielen  von  lockeren,  sehr  kurzen,  steifen,  abwärts  gerichteten  und  fast 
angedrückten  Härchen  strichelhaarige,  1 — 6  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter 
abnehmend  gestielt,  am  Stengel  scheinbar  entgegengesetzt  (eigentlich  ist  immer 
das  eine  das  Stützblatt  des  aus  dem  Stengelknoten  ausgehenden  Astes,  das 
andere  das  des  innovierenden  Stengels),  im  Umrisse  kreisrund  oder  schild- 
förmig, handförmig  5 — Ttbeilig  mit  keilig-rautenftJrmigen,  in  2 — 5  ganzrandige 
oder  fiederig  eingeschnittene,  lineale,  spitze  Zipfel  gespaltenen  Abschnitten, 
2 — 5  cm  gross,  steiflich,  an  den  Rändern  sehr  klein  und  schütter  gewimpert, 
sonst  kahl,  giasgrün,  unterseits  bleicher.  Blüten  auf  schlanken,  aus  den  Ast- 
winkeln hervorkommenden,  das  Stützblatt  weit  überragenden,  bis  1  dm  und 
darüber  langen  Stielen  und  halb  so  langen,  zur  Blütezeit  nickenden,  dann  J^ 
auseinanderfahrenden  Stielchen,  fast  mütelgross,  bis  1  cm  im  Durchmesser; 
Kelchblätter  eilanzettlich,  lang  begrannt,  3nervig,  an  dem  häutigen  Rande 
flaumig  gewimpert,  wenig  kürzer  als  die  verkehrt-herzförmigen  hell-purpurnen 
Kronblätter.  Frucht  auf  den  etwas  derben  hakig  aufgebogenen  Stielchen 
schief,  mit  glatten,  schwach  behaarten,  zur  Reifezeit  völlig  kahlen  Klappen  und 
angedrückt  behaartem  Schnabel. 

In  Hecken  und  steinigen  Gebüschen,  auf  Brachen  und  Rainen,  an  Wein- 
bergrändern und  wüsten  Stellen,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

11.  Geraninm  dissectnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  956.  Wurzel  langspindelig, 
etwas  fleischig,  mit  flaumigen  Fasern  versehen,  aus  dem  knotig  verdickten 
Kopfe  eine  lockere  Rosette  massig  lang  gestielter,  bald  absterbender  Grund- 
blätter (daher  die  entwickelte  Pflanze  am  Grunde  oft  nackt)  und  entweder  ein- 
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zelne,  aber  von  Grnnd  aus  buschig-ausgebreitet  verästelte  oder  mehrere  auf- 
steigende und  gabelig  verästelte,  oft  derbe,  gerillte  oder  kantig  gefurchte,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  kurzen,  abwärts  gekehrten,  etwas  abstehenden 
Börstchen  rauhe,  1*5 — 5  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  abnehmend  ge- 
stielt, am  Stengel  scheinbar  entgegengesetzt  wie  bei  columbinnm,  im  Um- 
risse nierenfbrmig,  bandförmig  5 — 7theihg  mit  keilförmigen,  in  3 — 5  ganz- 
randige  oder  mit  einem  oder  dem  anderen  Beitenzahne  versehene,  lineale,  kurz 
zugespitzte,  an  den  oberen  Blättern  schmallängliche  und  länger  zugespitzte 
Zipfel  gespaltenen  Abschnitten,  etwa  4  cm  gross,  steiflich,  oberseits  mit  kleinen 
Börstchen  bestreut,  an  den  Rändern  ganz  kurz  gewimpert  und  unterseits  an 
den  Nerven  strichelhaarig,  hell-grasgrtin,  unterseits  blässer.  Blüten  auf  Awr^rew, 
aus  den  Astwinkeln  hervorkommenden,  niemals  die  Länge  des  StützblaUes 
erreichenden,  oft  völlig  so  gestauchten,  dass  die  Blüten  in  der  Blatthülle  zu 
sitzen  scheinen,  höchstens  2  cm  langen  Stielen  und  ebenfalls  kurzen,  nach  der 
Blüte  niedergebogenen  Stielchen,  Mein^  etwa  4  mm  im  Durchmesser;  Kelch- 
blätter lanzettförmig,  begrannt,  3nervig,  wimperhaarig,  so  lang  wie  die  verkehrt- 
herzförmigen, in  den  kurzen  Nagel  zusammengezogenen,  purpur-  oder  ziegel- 
rothen,  nicht  selten  auch  weissen  Kronblätter.  Frucht  auf  den  bogig  oder 
gerade  aufgerichteten  Stielchen  aufrecht,  mit  glatten,  sammt  dem  Schnabel 
dicht  abstehend  drüsenhaarigen  Klappen. 

Auf  Brachen  und  Bauland  niedriger  und  wärmerer  Lagen,  nicht  selten. 
—  Mai. 

IIL  Rotte.  Mobertia  Gren.  d-  Godr.  Fl.  d.  France  1.  306.  Wurzel 
spindelförmig,  gerade  hinabsteigend  (PfahUcurzel),  am  Kopfe  nicht  schopfig.  Blüten 
stets  gepaart,  Kelchblätter  auch  zur  Blütezeit  aufrecht  und  fest  zusammen- 
schliessend.    Samen  glatt.  —  Jährige,  mittelgross-  oder  hlein-hlütige  Arten, 

*  Blätter  handf^rmig  gespalten;  Kelchblätter  runzlig. 

12.  Geraninm  lucidum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  955.  Wurzel  dtinnspindelig, 
mit  dünnhäutiger,  brauner,  sich  leicht  ablösender  Rinde,  mit  feinen  zaserigen 
Fasern  besetzt,  aus  dem  massig  verdickten  Kopfe  eine  meist  flache  Rosette 
ziemlich  lang  gestielter  Grundblätter  und  einzelne  aufrechte  oder  häufiger 
mehrere  bogig  aufsteigende  und  theilweise  niederliegende,  gabelig  verästelte,  an 
den  angeschwollenen  Gelenken  brüchige,  kahle  oder  oben  sammt  den  Blüten- 
stielen feinflaumige,  meist  purpurn  überhauchte,  wie  die  ganze  Pflanze  glän- 
zende, 1 — 3  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  allmählig  abnehmend  gestielt, 
am  Stengel  entgegengesetzt,  kreisrund  oder  nierenförmig,  bis  zur  Mitte  band- 
förmig öspaltig  mit  breitkeiligen,  stumpfen,  meist  anstossenden,  vorne  in  3  ab- 
gerundete und  mit  einem  aufgesetzten  Spitzchen  versehene,  ganzrandige  oder 
kerbig  gezähnte  Zipfel  seicht  eingeschnittenen  Lappen,  1-5 — 4  cm  gross,  steif, 
hie  und  da  mit  anliegenden  Börstchen  bestreut  oder  ganz  kahl,  freudig-grÜn, 
glänzend,  meist  roth  gefleckt  oder  überlaufen.  Blüten  auf  achselständigen,  von 
7 — 1*5  cm  abnehmend  langen  Stielen  und  kurzen,  flaumhaarigen,  nach  der 
Blüte  übergebogenen  Stielchen,  klein,  etwa  6  mm  im  Durchmesser;  Kelchblätter 
eilänglich,  zugespitzt,  kurz  begrannt,  zwischen  den  3  Nerven  quer  faltenrunzlig, 
häutig  berandet,  kahl,  pyramidenförmig  zusammenschliessend,  kürzer  als  die 
spateiförmigen,  in  einen  langen  Nagel  verschmälerten,  vorne  abgerundeten, 
rosenrothen  Kronblätter.  Fracht  auf  den  aufgerichteten  Stielchen  gerade, 
mit  schwach  grubig-netzigen  kahlen  Klappen  und  langem  kurzhaarigen  Schnabel. 

Pospichal,  Flora  des  Osterr.  KüstenlandeB.   IT.  3 
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Auf  Felsen,  in  feuchtem  Gerolle,  an  Mauern  und  moosigen  Waldstellen, 
nicht  selten.  —  Juni. 

«*  Blätter  ßederachnittig ;  KelcfibläUer  glatt, 

13.  Geraninm  Robertianmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  955.  Wurzel  dtlnnspindelig, 
mit  rothbrauner,  sich  leicht  ablösender  Rindenhaut,  feinfaserig,  aus  dem  flachen 
Kopfe  eine  meist  weitschweifige  Eosette  lang  gestielter,  bald  absterbender  Grund- 
blätter und  einzelne  oder  mehrere  aufrechte  oder  bogig  bis  geknickt  aufeteigende, 
von  Grund  aus  spreizend-gabelig  verästelte,  brüchige,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  drüsig-rauhhaarige,  oft  purpurbraun  oder  blutroth  tiberhauchte, 
1 — 3  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  allmählig  abnehmend  gestielt,  am 
Stengel  entgegengesetzt  oder  zu  oberst  auch  einzeln  (unpaarig),  im  Umrisse  drei- 
eckig, 3zählig-  oder  durch  Theilung  des  Seitenpaares  fussförmig  özählig-fieder- 
schnittig  mit  gestielten,  eilanzettlichen,  in  abgerundet-stumpfe,  seltener  (bei 
Geröllpflanzen)  zugespitzte,  mit  einem  aufgesetzten  Spitzchen  versehene  Zipfel 
einfach  oder  doppelt  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  2 — 5  cm  lang  und  (an 
der  Basis)  3 — 7  cm  breit,  die  obersten  jedoch  oft  viel  kleiner,  alle  schlaff, 
licht-  oder  sattgrün,  oft  besonders  iin  Alter  purpurroth.  Blüten  auf  achsel- 
oder  blattgegenständigen  1  —  7  cm  langen  Stielen  und  kurzen,  nach  der  Blüte 
auseinanderfahrenden  oder  nur  winkelig  abstehenden  Stielchen,  fast  mütelgrosSy 
bis  1  cm  im  Durchmesser ;  Kelchblätter  lanzettlich,  stumpflich,  in  eine  Pfriemen- 
granne auslaufend,  3nervig,  rauhhaarig,  kegelförmig  zusammenschliessend,  kürzer 
als  die  verkehrt-eiförmigen,  lang  genagelten,  vorne  abgerundeten,  hell-rosen- 
rothen,  selten  weissen  Kronblätter.  Frucht  auf  den  geraden  aufgerichteten 
oder  spreizenden  Stielchen  aufrecht  oder  schief,  mit  weitmaschig-  und  netzaderig- 
runzUgen  und  sammt  dem  Schnabel  kahlen  oder  feinflaumigen  Klappen.  Pflanze 
von  starkem  unangenehmen  Gerüche. 

In  schattigen  Hecken,  steinigen  Gebüschen  und  Auen,  an  Mauern,  auf 
wüsten  Plätzen,  häuflg.  —  Mai  bis  August. 

14.  Geranium  pnrpiirenm  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  374.  t.  40.  G. 
Kobertianum  var.  purpureum  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  417.  G.  Eobertianum  var. 
parviflorum  Viv.  Fl.  lyb.  nach  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  I.  306.  G.  Le- 
bellii  Bor.  bei  Durand  Cat.  fl.  vaud.  77.  Wurzel  dünnspindelig,  mit  brauner, 
bald  sich  abblätternder  Rindenhaut,  mit  langen  flaumig-zaserigen  Fasern  besetzt, 
aus  dem  flachen  Kopfe  eine  kurze  Rosette  massig  lang  gestielter,  lange  frisch 
bleibender  Grundblätter  und  mehrere  aufrechte  oder  geknickt  aufsteigende,  J^ 
sperrig  verästelte,  weniger  brüchige,  sammt  Kelch,  Blatt-  und  Blütenstielen 
drüsig-rauhhaarige,  gewöhnlich  olivengrüne,  mattglänzende,  2 — 3  dm  lange  Stengel 
treibend.  Blätter  allmählig  abnehmend  gestielt,  am  Stengel  entgegengesetzt, 
im  Umrisse  dreieckig,  3zählig-  oder  durch  Theilung  des  Seitenpaares  fussförmig 
5zählig-fiederschnittig  mit  gestielten,  eiförmigen  oder  rhombischen,  in  abgerundet- 
stumpfe, sehr  kurz  bespitzte,  hie  und  da  zähnig  oder  kerbig  eingeschnittene 
Zipfel  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  1*5 — 4  cm  lang  und  (an  der  Basis) 
2 — 6  cm  breit,  dünn,  fast  kahl,  satt-  oder  trübgrün,  oft  unterseits  schmutzig- 
roth.  Blüten  auf  achsel-  oder  blattgegenständigen  2 — 6  cm  langen  Stielen 
und  kurzen,  dicklichen,  nach  der  Blüte  meist  nur  in  spitzem  Winkel  ausein- 
andertretenden Stielchen,  klein,  4  mm  im  Durchmesser ;  Kelchblätter  eilanzettlich, 
abgestatzt-stumpf,  in  eine  kurze  und  an  der  Spitze  meist  kopfig  verdickte  Granne 
auslaufend,    breit  3nervig,    zottig,  kriigförmig  zusammenschliessend,  zuletzt  zu 
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einem  eikugdigen  Frachtkelche  aufgeblasen^  fast  so  lang  wie  die  spateligen,  in 
einen  langen  Nagel  verschmälerten,  vorne  fast  abgestutzten,  brennend-rothen 
Kronblätter.  Frucht  auf  den  geraden,  aufrechten,  verdickten  Stielchen  schief 
oder  aufrecht,  mit  dickt  querrunzligen  kahlen  Klappen  und  dicht  behaartem 
Schnabel.  —  Dem  vorigen  ganz  ähnlich, .  aber  durch  die  kleine  brennend-rothe 
Krone  sogleich  zu  unterscheiden  und,  da  keine  Uebergänge  vorkommen,  auch 
eine  gute  Art. 

Auf  sonnigen  wüsten  Plätzen,  auf  Mauern,  an  Wegen  und  in  Laubgehölz. 
Im  Coglio  und  am  Karste  mit  dem  vorigen  gemischt  und  nicht  selten  beide 
unmittelbar  nebeneinander;  je  weiter  nach  Süden  desto  vorherrschender  und 
an  der  Südgrenze  ausschliesslich.  —  Mai,   Juni. 

2.  Erodiom  L'Herit.  in  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1.  II.  414. 

Blüten  an  der  Spitze  eines  gemeinschaftlichen  blattachselständigen  und 
gegliederten  Stieles  besonders  gestielt,  mit  Deckblättchen  an  der  Gliederung. 
Die  vor  den  Kronblättern  stehenden  (epipetalen)  breiteren  Staubgefässe  stets 
antherenlos  und  zu  unfruchtbaren  Staminodien  umgewandelt.  Abgelöste  Frucht- 
klappen mit  dem  grannenartigen,  auf  der  Innenseite  langwimperig  behaarten 
TheUe  (dem  erhärteten  Schnabelgriffel)  schraubenförmig  eingerollt.  Keimling 
lappig.  —  Kräuter  mit  fiederschnittigen  oder  ungetheilten,  niemals  bandförmig 
gespaltenen  Blättern  und  doldigen  Blütenständen. 

§.  1.  Blätter  ßederschnütig.  —  Jährige  Arten, 

1.  Erodinm  cicntarinm  L'Herit.  in  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1.  11.  414. 
Geranium  cicutarium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  951.  Wurzel  spindelig,  lockerrindig,  arm- 
faserig, aus  dem  massig  verdickten  Kopfe  aufrechte  oder  rosettig  ausgebreitete 
Gmndblätter  und  mehrere  anfangs  gestauchte  und  im  Kreise  ausgebreitete,  später 
aufsteigende  oder  schiefe  und  ästige,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von 
abstehenden,  mit  Drüsenhaaren  untermischten  Borsten  rauhe,  0*3 — 5  dm  lange 
Stengel  treibend.  Blätter  mit  Ausnahme  der  untersten  kurz  gestielt^  an  den  ge- 
schwollenen Knoten  des  Stengels  entgegengesetzt,  im  Umfange  länglich,  un- 
regelmässig gefiedert;  mit  sitzenden,  im  Umrisse  eiförmigen,  spitzen  oder  stum- 
pfen, einfach  oder  doppelt  fiederspaltigen,  0*4 — 3  cm  langen  Fiederabschnitten, 
dünn,  im  Frühjahre  etwas  steiflich,  später  schlaff,  grau-  oder  trübgrün.  Blüten 
auf  achselständigen,  das  zugehörige  Stützblatt  überragenden,  bis  2  dm  und  dar- 
über langen  Stielen  und  viel  kürzeren,  nach  der  Blüte  zurückgebrochenen  Stiel- 
chen in  2 — mehrblütiger  Dolde,  klein,  3 — 7  mm  im  Durchmesser ;  Kelchblätter 
länglich-lanzettförmig,  spitz,  kurz  begrannt^  3 — önervig,  kürzer,  seltener  so  lang 
als  die  ungleich  grossen,  verkehrt-eiförmigen,  vorne  abgerundeten,  am  Nagel 
gebarteten,  rosenrothen  oder  weissen^  von  dunkleren  Nerven  durchzogenen 
KLronblätter ;  Staubfaden  kahl.  Frucht  auf  den  zurückgebrochenen  und  an  der 
Spitze  ±  hakig  aufgebogenen  Stielchen  aufrecht  oder  schief,  mit  kurzborstig 
behaarten  Klappen  und  4 — 6  cm  langem  Schnabel,  welcher  inwendig  mit  langen 
röthlichen  oder  weissen  Borsten  besetzt  und  überdies  kurz  abstehend  behaart, 
aussen  kahl  oder  (oft  an  einer  und  derselben  Pflanze)  anliegend  behaart  ist, 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Blütenstielcben  schon  zur  Blütezeit  gestreckt;  Kron- 
blätter länger  als  der  Kelch.  Mit  den  Formen:  fi  pimpinellifolia  Willd.  Sp.  pl. 
in.  630,  Geranium  cicutarium  Cayan.  Diss.  IV.  226.  t.  93.  fig.  1 ;  Stengel  gestaucht,  daher 
die  Blütenstiele  scheinbar  grundständig,  Blattzipfel  stumpf  oder  spitzlich,  (Frühjahrs- 
form); fj  chaerophylla  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  776,  Geranium  chaerophyllum  Cav. 

8* 
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1.  c.  t  95.  fig.  1;  Stengel  gestreckt,  bis  bdm  lang,  schlaff,  Blaitzipfel  zugespitzt, 
(Sommerform);  f,  carstiensis;  Stengel  gestreckt,  aber  kurz,  etwa  7cm  lang  mit 
verkürzten  Intemodien,  Blattzipfel  spitz,  Kronblätter  stets  weiss.  —  ß)  micrope- 
talnm  Celak,  Prodr.  876.  Blütenstielchen  zur  Blütezeit  gestaucht,  sodass  die  Blüten 
auf  dem  gemeinschaftlichen  Stiele  geknäuelt  zu  sitzen  scheinen;  Kronblätter  nur 
so  lang  oder  gar  kürzer  als  der  Kelch,  oft  winzig,  purpurn,  blassroth  oder  weiss- 
lich;  Blattzipfel  spitz. 

Auf  Aeckem,  Gartenschutt  und  Brachen,  an  Mauern  und  in  steinigen 
Hecken,  a)  Häufig:  f^  die  gewöhnliche  Form  sandiger  und  lehmiger  Aecker 
und  Brachen;  fg  hie  und  da,  besonders  in  Hecken  und  an  Mauern;  fj  auf 
Ealkheiden,  in  Menge  auf  der  langen  Karstfläche  zwischen  Nabresina  und  Si- 
stiana,  aber  auch  sonst  auf  dürren  Kalktriften  am  Karste  und  in  Istrien.  — 
ß)  Bisher  bloss  bei  Rozzo  an  einer  Gartenmauer  unweit  des  Wasserbassins  und 
auf  dem  Bahndämme  unterhalb  des  Montebello  bei  Triest.  —  April  bis  Juli, 
die  Brachenform  o)  f^   auch  wohl  im  Winter. 

2.  Erodimn  ciconinm  Willd.  Sp.  pl.  HE.  629.  Geranium  ciconium  L.  Amoen. 
acad.  IV.  282.  Wurzel  spindelig,  fast  faserlos,  aus  dem  knollig  verdickten 
Kopfe  einen  Büschel  aufrechter  Grundblätter  und  einzelne  aufrechte  oder  mehrere 
schiefe  oder  aufsteigende,  stattliche,  gabelästige,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  mit  weichen,  oft  drüsentragenden  Haaren  besetzte,  3 — 6  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  mit  Ausnahme  der  obersten  laYig  gestielt^  an  den  breit  an- 
geschwollenen Knoten  des  Stengels  entgegengesetzt,  im  Umfange  verkehrt-ei- 
länglich,  sehr  unregelmässig  gefiedert  mit  sitzenden  und  an  der  gezähnten 
Spindel  herablaufenden,  im  Umrisse  lanzettlichen  oder  verkehrt-eifbrmigen,  ab- 
gerundet-stumpfen, fiederschnittigen,  1 — 4  cm  langen  Fiederabschnitten  (nur  die 
allerunt ersten,  zur  Blütezeit  schon  verwelkten  Grundblätter  sind  ungetheilt  ei- 
herzfbrmig),  weich,  grasgrün.  Blüten  auf  achselständigen,  das  zugehörige  Stütz- 
blatt nur  wenig  tiberragenden,  derben,  1 — h  cm  langen  Stielen  und  ktirzeren, 
nach  der  Blüte  abstehenden  Stielchen  in  3 — mehrblütiger  Dolde,  klein,  etwa  5  mm 
im  Durchmesser ;  Kelchblätter  ellipsoidisch,  stumpflich,  lang  hegrannt^  3 — 5ner- 
vig,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  ungleich  grossen,  länglichen,  vorne  ab- 
gerundeten oder  (die  2  grösseren)  ausgerandeten,  am  Nagel  gebarteten,  hdl- 
blauen  und  von  3  dunkleren  Adern  durchzogenen  Kronblätter;  Staubfäden  in 
der  Mitte  gewimpert.  Frucht  auf  den  doldig  abstehenden  Stielchen  aufrecht, 
mit  weissborstig  behaarten  Klappen  und  7  cm  langem  Schnabel,  welcher  in- 
wendig mit  langen  fuchsigen  Borsten  besetzt  und  überdies  abstehend  behaart, 
aussen  dicht  drüsenflaumig  ist. 

Auf  einem  Grasplatze  bei  der  „weissen  Mühle"  im  Eosandrathale  nächst 
Zaule,  offenbar  mit  Schafwolle  von  den  stidistrischen  oder  dalmatinischen  Inseln 
eingeschleppt,  mehrere  Jahre  hindurch  beobachtet,  aber  in  neuerer  Zeit  nicht 
wieder  gefunden.   —  Mai. 

§.  2.  Blätter  ungetheilt.  —  Ztceijährige  Arten. 

3.  Erodium  malacoides  Willd.  Sp.  pl.  HI.  639.  Wurzel  dickspindelig, 
lockerrindig,  faserästig,  im  zweiten  Jahre  mehrköpfig  und  aus  den  gedrängten, 
oft  knorrigen  Köpfen  einen  Büschel  aufrechter,  kurz  gestielter  Grundblätter 
und  mehrere  aufsteigende,  theilweise  niederliegende,  schwache,  einfache  oder 
ästige,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  weichem  Flaume  und  ein- 
gemischten steiferen  Drüsenhaaren  reichlich  besetzte,  1 — 3  dm  lange  Stengel 
treibend.  Blätter  herzeiförmig,  stumpf,  seicht  gelappt  und  kerbig  gesägt,  2 — 
5  cm  lang  und  1-5 — 4  cm  breit,  weich,  hellgrün,  die  stengelständigen  entgegen- 
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gesetzt,  abnehmend  gestielt.  Blüten  auf  achselständigen,  das  zugehörige  Stütz- 
blatt tiberragenden,  4 — 8  cm  langen  Stielen  und  viel  kürzeren,  nach  der  Blüte 
abstehenden  Stielchen  in  3 — mehrblütigen  Dolden,  klein,  etwa  7  mm  im  Durch- 
messer; Kelchblätter  ellipsoidisch,  stumpf,  kurz  begrannt,  3 — Önervig,  wenig 
kürzer  als  die  verkehrt-eilänglichen,  vorne  abgerundeten,  an  dem  kurzen  Nagel 
gebarteten,  rosenrothen  und  von  blasseren  Adern  durchzogenen  Kronblätter; 
Stanbf^en  kahL  Frucht  auf  den  gerade  vorgestreckten  oder  doldig  abstehen- 
den Stielchen  aufrecht  oder  schief,  mit  steif  behaarten  Klappen  und  2 — 3  an 
langem  Schnabel,  welcher  inwendig  mit  langen  röthlich-weissen  Borsten  besetzt, 
sonst  völlig  kahl  ist. 

Auf  Grasplätzen,  Kalktriften  und  in  Hecken  warmer  Küstenstriche,  im 
Gebiete  selten.  Auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest,  bei  S.  Pietro  in  Isola,  bei 
Pirano  in  den  Volten  hinter  der  Bitterwasserfabrik,  in  Sezza  und  S.  Onofrio. 
(In  Stidistrien  häufig.)  —  April. 

67.  Familie.  BalsaminapCeae  A.Rich.  Dict.  class.  II.  173.  („Balsamineae^). 

Blütenhülle  zygomorph,  Kelch  aus  3 — 5  ungleichen,  abfälligen,  in  der 
Knospe  dachigen  Blättchen  gebildet,  das  hintere,  aber  durch  Drehung  des 
Blütenstieles  obere  Blättchen  gespornt  und  grösser  als  die  übrigen ;  Kronblätter 
5,  ungleich,  das  vordere  concav-Üppenförmige  am  grössten,  die  2  seitlichen  mit 
je  einem  hinteren  verwachsen,  daher  die  Krone  scheinbar  3blättrig.  Staub- 
gefUsse  5,  über  den  Kelchblättern  stehend,  mit  kurzen  Fäden  und  zusammen- 
geklebten 2fkcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  oder  quer  zerreissenden 
Antheren.  Fruchtknoten  1,  aus  5  Carpidien  gebildet  und  in  ebenso  viele  in  dem 
Innenwinkel  jedes  Faches  zahlreiche  1  reihig  angeordnete  Samenknospen  ber- 
gende Fächer  gegliedert.  Griffel  1,  mit  5  Narben.  Frucht  eine  Kapsel,  die  mit 
5  elastisch  nach  innen  sich  einrollenden  oder  schraubig  sich  windenden  Klappen 
aufspringt.  Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  mit  saftigem  Stengel  und  zarten, 
durchsichtigen,  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Impatiens  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1008. 

Blüten  in  blattachselständigen  armen  Trauben.  Das  hintere  Kelchblatt 
kronblattartig,  dtitenförmig  lang  gespornt,  die  2  seitlichen  eiförmig,  selten  vor 
denselben  noch  2  andere  unscheinbare  Blättchen.  Kapsel  länglich,  kahl.  — 
Jährige  Kräuter  mit  abwechselnden  Blättern. 

1.  Impatiens  Noli  tangere  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1329.  Wurzel  kurz,  derb- 
faserig. Stengel  aufrecht,  unten  weithin  nackt,  oben  gabelästig  und  beblättert, 
durchscheinend-saftig,  glasartig,  an  den  Gelenken  angeschwollen,  sehr  zerbrech- 
lich, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  abwechselnd,  auf 
allmählig  abnehmenden  schlaffen  Stielen,  ellipsoidisch  oder  oilanzettlich,  spitz, 
grob  oder  angedrückt  gezähnt,  etwa  8  cm  lang  und  4  cm  breit  (die  obersten 
viel  kleiner),  papierartig  dünn  und  schlaff,  netzaderig,  oberseits  hell-saftgrün, 
unterseits  bläulich-grün.  Blüten  auf  fadendünnen,  die  Blattlänge  nicht  erreichen- 
den Stielen  in  überhängenden  2 — 4blütigen  Trauben,  ansehnlich,  etwa  2  cni 
gross,  mit  zurückgekrümmtem  Kelchsporn  und  gelber,  im  Schlünde  roth  punk- 
tierter Krone.  Die  öeckige  walzliche  Kapsel  springt  bei  leiser  Berührung  auf 
und  schlendert  die  Samen   hinaus. 
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An  feuchtschattigen  Waldstellen,  um  Einnsale  der  Waldbächlein,  gern 
in  der  Nähe  von  Kohlenmeilern,  nur  im  nördlichen  Gebietstheile.  Im  Temo- 
vaner  Walde  und  auf  dem  Nanos  tief  im  Walde;  sodann  um  Prewald  und 
La2e,  im  MoCunka-  und  Pade2thale  und  bei  Prem  im  oberen  Rekathale.  —  August. 

68.  Familie.  Folygalaceae  Lindl.  Veg.  Kingd.  375. 

Blütenhülle  zygomorph.  Kelch  aus  5  ungleichen,  in  der  Knospe  dachigen 
Blättchen  gebildet,  die  2  inneren  Blättchen  kronblattartig,  geßlrbt,  Flügel  ge- 
nannt, grösser  als  die  3  äusseren  krautigen;  Kronblätter  3 — 5,  ungleich,  das 
mittlere  Blättchen,  Kiel  genannt,  kahnförmig  gefaltet,  die  Geschlechtsorgane 
einschliessend  und  vorne  mit  einem  lappigen  oder  fransigen  Anhängsel  (crista) 
versehen,  die  2  seitlichen  klein,  mit  dem  Kiele  verwachsen,  die  2  oberen,  Fahne 
genannt,  frei,  (zuweilen  fehlt  das  eine  oder  das  andere  dieser  Paare).  Staub- 
geftlsse  8,  mit  den  Fäden  untereinander  und  mit  dem  Kiele  ±  röhrig  ver- 
wachsen und  freie,  1  fächerige,  mit  einem  Loche  an  der  Spitze  aufspringende 
Antheren  tragend.  Fruchtknoten  1,  aus  2  zusammengedrückten  schmalwan- 
digen  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele  in  dem  Innenwinkel  jedes  Faches 
je  eine  Samenknospe  bergende  Fächer  gegliedert.  Griffel  1,  mit  21appiger  Narbe. 
Frucht  eine  2klappige  fachspaltige  Kapsel.  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss. 
—  Meist  bitter  schmeckende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  ungetheilten 
nebenblattlosen  Blättern.  Die  Familie  bildet  durch  das  Vorhandensein  eines 
Ansatzes  zu  einem  epigynen,  meist  auf  Drüsen  reducierten  Becherboden  den 
Uebergang  zu  der  nächstfolgenden  Sippe  der  Disciflorae. 

1.  Polygala  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  851. 

Blüten  in  endständigen  Trauben  oder  einzeln  achselständig ;  Blütenstielchen 
von  3  sehr  hinMligen  Deckblättchen  gestützt,  von  denen  die  2  seitlichen  kürzer 
sind  als  das  mittlere.  Flügel  bedeutend  grösser  als  die  schmallanzettlichen  äusseren 
Kelchblättchen.  Griffel  gekrümmt,  mit  ungleich  21appiger  vorne  papillöser  Narbe. 
Kapsel  häutig  oder  lederig,  verkehrt-herzfbrmig,  am  Rande  geflügelt,  2  haarige 
und  mit  einer  31appigen  Klappe,  d.  h.  der  vorgezogenen  Samenhaut  (arillus) 
versehene  Samen  enthaltend.  —  Ausdauernde  Gewächse  mit  zerstreuten  Blättern. 

/.  Rotte.  JPolygalon  DC,  Prodr.  L  324.  Blüten  in  reichen  endständigen 
Trauben.  Flügel  Snervig,  gerade  vorgestreckt,  bei  der  Fruchtreife  vergrössert  und 
sich  entfärbend,  bleibend.  Anhängsel  des  Kieles  kämmig  vielspaltig.  Stauhgefässe 
unterseits  in  eine  Bohre  verwachsen^  oberseits  in  2  Bündel  getheilt  und  mit  je 
3  Fäden  jedes  Bündels  bis  zu  den  Antheren  verwachsen  (diadelphisch,  nach 
anderer  Ansicht  mono  delphisch).  Kapsel  gestielt.  —  Sommergrüne  Kräuter. 

§.  1.  Wurzel  kurze  fädliche  Stämmchen  treibend,  welche  an  der  Spitze  ro- 
settig gehäufte  Blätter  tragen,  aus  deren  Achseln  die  kleiner  beblätterten,  oft 
kurze  Laubsprossen  (Nebenstengel)  entsendenden  Blütenstengel  hervorkommen. 
(BosulataeJ. 

1.  Polygala  amarella  Crantz  Stirp.  Austr.  fasc.  V.  438.  P.  myrtifolia  Fries 
Nov.  fl.  suec.  II.  227,  non  L.  P.  uliginosa  Rchb.  PL  crit.  fig.  40.  P.  austriaca  ß 
uliginosa  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  I.  198.  Wurzel  dünn,  mit  lockerrindigen 
Fasern  spärlich  besetzt,  in  der  Jugend  nur  einzelne  aufrechte  Stengel,  später 
einen  Easen  niedergestreckter  Stämmchen  und  mehrere  aufsteigende,  theilweise 
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liegende,  einfache  oder  ästige,  kahle,  0'5 — 1*5  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter 
der  Stämmchen  rosettig  gehänft,  verkehrt-eiförmig,  an  der  Basis  stielartig  ver- 
schmälert, 1 — Sem  lang  nnd  etwa  7  mm  breit,  die  stengelständigen  kleiner, 
fast  sitzend,  verkehrt-lanzettlich,  alle  stumpf  oder  stnmpfspitzig,  ganzrandig, 
dftnn,  aber  steiflich,  kahl,  freudig-  oder  saftgrün,  bitter  schmeckend.  Blüten 
klein,  3 — 4  mm  lang,  violettblau  oder  weiss  mit  blauen  Tupfen,  seltener  rein- 
weiss;  Flügel  eilänglich,  mit  grünem,  gegen  die  Spitze  zu  verdickten,  aber 
nicht  auslaufenden  Mittelnerv  und  feinen,  sich  oben  verlierenden,  nicht  bogig 
zusammenfliessenden,  auswärts  schwach  verästelten  Seitennerven.  Kapsel  flach, 
so  lang  wie  die  Flügel. 

Auf  Bergwiesen  im  Ternovaner  Walde,  wohl  an  mehreren  Stellen,  aber  bis- 
jetzt  bloss  am  Ostfusse  des  Merzavec,  beim  Forsthause  Kamica  und  auf  einer 
feuchten  Waldwiese  am  Wege  von  Dol  nach  Lokve   gefunden.  —  Ende   Mai. 

^.  2.  Wurzelstock  mehrköpßg.  Blütenstengel  mit  verholzter  Basis  direct  aus 
dem  Wurzelkopfe  oder  aus  älteren  nackten  Aesten  oder  als  Verlängerung  von 
kurzen,  an  der  Spitze  gedrängt,  aber  nicht  roaettig  beblätterten  vorjährigen 
Sprossen  hervorkommend.  (Erosiüatae). 

2.  Polygala  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  986.  Wurzel  dünn,  fadenfaserig, 
einen  lockeren  Basen  aufsteigender,  theilweise  niederliegender,  einfacher,  sel- 
tener ästiger,  locker  beblätterter,  kahler,  0*8 — 3*5  dm  langer  Stengel  treibend. 
Blätter  völlig  oder  mit  stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  an  dem  nieder- 
liegenden Stengeltheile  klein-elliptisch,  die  übrigen  lanzettlich  oder  lineallanzett- 
lich,  spitzlich,  1 — 2  cm  lang  und  etwa  3  mm  breit,  steiflich  oder  schlafi*,  kahl, 
sattgrün,  ohne  bitteren  Geschmack.  Blüten  klein,  etwa  6  mm  lang,  blau  (cyanea 
Rchb.  PI.  crit.  I.  flg.  52),  hell-purpurn  oder  fleischroth  (camea  Kchb.  PI.  crit. 
I.  flg.  53)  oder  weisslich  (albida  Chodat  K^v.  d.  Polyg.  in  Bull.  d.  trav.  soc. 
bot.  Genev.  135);  Flügel  verkehrt-eiförmig,  elliptisch  oder  ellipsoidisch,  daher 
stets  länger  als  breit,  durch  den  auslaufenden  Mittelnerv  spitz,  mit  deutlichen, 
oben  im  Bogen  zusammenfliessenden  und  aaswärts  gabelig  verästelten,  anasto- 
misierenden  Seitennerven.  Deckblätter  breit-eifÖrmig,  zugespitzt,  fein  gewimpert, 
kürzer  als  die  Blütenknospe,  daher  die  Traube  an  der  Spitze  nicht  schopfig 
und  ±  abgerundet  ist.  Kapsel  zuletzt  gedunsen,  so  lang  wie  die  Fitigel. 

Abgesehen  von  der  BKUenfarbe  lassen  sich  folgende  Formen  auseinanderhalten : 
fi  gennina  Rcbb.  Ic.  XVIII.  t.  145.  fig.  1 ;  Flügel  verkehrt-eiförmig,  vorne  abge- 
rundet und  durch  den  kaum  auslaufenden  Mittelnerv  unmerklich  bespitzt,  die 
Kapsel  deckend,  Traube  gewöhnlich  kurz  und  straff,  blau  blühend;  fj  oxyptera 
Rchb.  PI.  crit.  L  fig.  25;  Flügel  elliptisch,  von  der  Mitte  an  nach  beiden  £nden 
zugespitzt,  vorne  durch  den  deutlich  vorspringenden  Mittelnerv  fast  stachelspitz, 
schmäler  als  die  reife  Kapsel,  Traube  gewöhnlich  lang  und  schlaff,  weisslich 
blühend;  f,  caespitosa  Pers.  Syn.  II.  271,  multicaulis  Tausch  in  „ Flora *"  (1821), 
563,  non  Arrab.,  virescens  Freyn  Fl.  v.  Süd-Istr.  -49;  Flügel  ellipsoidisch,  durch 
den  kaum  auslaufenden  Mittelnerv  unmerklich  bespitzt,  etwas  schmäler  als  die 
Kapsel  und  die  Ränder  derselben  frei  lassend,  Traube  armblütig  und  ziemlich 
schlaff,  ffrünlich-weiss  blühend;  durch  die  zahlreichen  ausgebreitet-niederliegen- 
den  und  aufsteigenden,  fadenförmigen,  schlaffen  Stengel  und  die  zur  Fruchtzcit 
grünlichen,  dunkelgrün  genervten  Flügel  auffallend. 

Auf  Grasplätzen,  Kainen,  an  Gebüschrändem,  häufig,  aber  den  Karstkalk 
meidend  ;  die  Farbenspielarten  und  Formen  durcheinander  ohne  jede  wahrnehm- 
bare Abhängigkeit  vom  Standorte ;  doch  fg  in  auffallend  ausgeprägter  Beson- 
derheit wohl  nur  auf  dem  Sandboden  Berkins.  —  Mai,  Juni. 

3.  Polygala  nicaeensis  Risse  Fl.  d.  Nice  54.  P.  corsica  Gremli  Exc- 
Fl.  in.  91,  non  Sieb.  Wurzel    spindelfbrmig,    holzig-derb,    hartfaserig,    einen 
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dichten  buschigen  Easen  bogig  aufsteigender,  einfacher,  dicht  beblätterter,  kahler 
oder  feinflaumiger,  gewöhnlich  2*4  dm  langer  Stengel  treibend.  Blätter  mit  stiel- 
artig verschmälerter  Basis  sitzend,  an  dem  iTerholzten  unteren  Stengeltheile 
klein-elliptisch  oder  breit-lanzettlich,  stumpf  oder  stumpflich,  die  übrigen  schmal- 
lanzettlich,  spitzlich  oder  länger  zugespitzt  und  oft  in  eine  kurze  feine  Granne 
auslaufend,  etwa  2  cm  lang  und  1 — 3  mm  breit,  steiflich,  kahl,  seltener  fein- 
flaumig, frischgrün,  ohne  bitteren  Geschmack.  Blüten  grösser  als  bei  Tulgaris, 
etwa  1  mm  lang,  blau  (coerulea  Freyn  Fl.  v.  Süd-Istr.  48),  rosen-  oder  fleisch- 
roth  (rosea  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  I.  194,  non  Desf.)  oder  gelblich-weiss 
(ochroleuca  Freyn  Fl.  v.  Süd-Istr.  49);  Flügel  rundlich  oder  breit-elliptisch, 
daher  ebenso  lang  oder  tvenig  länger  als  breit,  stumpf,  in  den  Nagel  zuge- 
schweift, mit  i  deutlichen,  oben  im  Bogen  zusammenfliessenden  und  auswärts 
durch  verästelte  Adern  netzig  verbundenen^  anastomisierenden  Seitennerven. 
Deckblätter  länglich,  zugespitzt,  oberwärts  sehr  fein  gewimpert,  so  lang  wie  die 
Blütenknospe,  daher  die  Traube  bei  normal  successivem  Aufblühen  an  der  Spitze 
schopfig  und  von  den  wimperigen  Deckblättchen  seidig  glänzend.  Kapsel  flach, 
um  ein  Drittel  kürzer  als  die  Flügel.  —  Im  allgemeinen  durch  den  buschigen 
Wuchs  und  die  grösseren  Blüten  von  vulgaris  abweichend,  tlbrigens  eine  in 
Bezug  auf  ihr  Artenrecht  manchem  Zweifel  unterworfene  Art.  Stellt  man  trans- 
alpine Exemplare  der  vulgaris  oder  unsere  Berkinpflanzen  mit  der  nicaeensis  von 
der  Kiviera  zusammen,  so  sind  die  Unterschiede  allerdings  sehr  auflftQlig;  allein 
bei  uns  verwischen  sich  dieselben  in  dem  Masse,  als  der  feuchtsandige  Boden 
in  den  trockenkalkigen  tibergeht,  und  Pflanzen  üppiger  Grasplätze  mit  warmer, 
gelockerter,  kalkhaltiger  Unterlage  sind  unleugbar  intermediär.  Uebrigens  weisen 
unsere  Pflanzen  niemals  so  vollkommen  kreisrunde  Flügel  auf  wie  die  ligurischen, 
und  die  schopfig  zugespitzte  Traube  ist  vollends  ein  unverlässliches  Merkmal, 
das  von  der  Witterung  abzuhängen  scheint,  indem  bei  plötzlicher  Wärmezunahme 
die  Traube  gleichzeitig  aufblüht,  sodass  dieselbe  an  der  Spitze  ebenso  abgestutzt 
erscheint  wie  bei  vulgaris ;  schliesslich  bleibt  noch  zu  erwähnen,  dass  nur  blau- 
blühende Pflanzen  eine  deutlich  netzige  Nervatur  der  Flügel  zeigen,  wie  denn 
auch  Reichenbach  in  den  Ic.  XVIII.  t.  148.  fig.  2.  ein  rothblühendes  Exemplar 
fast  ohne  Nerven  abbildet. 

Die  Spielarten  vertheilen  sich  im  allgemeinen  besser  als  bei  vulgaris  nach 
dem  Standorte.  Die  dichtbuscbigen  Pflanzen  des  Karstes  blühen  roth,  die  locker- 
buschigen Bergwiesenpflanzen  blühen  blau  und  sind  zuweilen  an  den  grünen 
Theilen  pflaumig  (pubescens  Koch  Syn.  2.  Aufl.  1064),  die  noch  lockerwüch- 
sigeren,  oft  intermediären  Pflanzen  tiefer  gelegener  und  etwas  feuchter  Striche 
blühen  bleich. 

Auf  Wiesen,  Grasplätzen  und  Buschrändem  mit  kalkhaltigem  Boden, 
häufig.  —  Mai,  Juni. 

4.  Polygala  camiolica  A.  Kern.  Sched.  ad  fl.  exsicc.  austro-hung.  III.  64. 
nr.  870.  Wurzel  holzig^  hart-  oder  zaserfaserig,  aus  den  zuletzt  knorrigen  Köpfen 
in  jedem  Jahre  zahbeiche  anfangs  fleischige,  bleiche,  läuferartige  Sprossen  trei- 
bend, welche  verholzen  und  im  nächsten  Jahre  theils  sterile  und  dicht  beblät- 
terte, theils  blühende  und  schütter  beblätterte,  aufsteigende  oder  niederliegende, 
einfache  oder  verästelte,  kahle,  höchstens  1-5  dm  lange  Stengel  ansetzen.  Blätter 
mit  stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  die  unteren  verkehrt-eiförmig  oder 
spatelig,  stumpf,  die  anderen  lineallanzettlich,  stumpflich  oder  zugespitzt, 
1 — 2  cm  lang,  steiflich,  kahl  oder  am  Eande  feinflaumig,  sattgrün,  ohne  bitteren 
Geschmack.  Blüten  so  gross  wie  bei  nicaeensis,  blau  oder  röthhch- violett ;  Flügel 
breit-elliptisch,  stumpf,  in  den  kurzen  Nagel    zugeschweift,    mit    bogigen,  ana- 


Digitized  by 


Google 


Polygala.  41 

stomisierenden,  aber  gegen  die  Spitze  zu  meist  verschwindenden  und  nicht  netzig 
verbundenen  Seitenadern.  Deckblätter  lineallanzettlich,  kurz  zugespitzt,  sehr 
klein  gewimpert,  kürzer  als  die  Blutenknospe,  daher  die  Traube  an  der  Spitze 
nicht  schoplig.  Kapsel  flach,  bedeutend  kürzer  als  die  Flügel.  —  Durch  den 
niedrigen  halbstrauchigen  Wuchs  auflFallend. 

An  dem  waldfreien  Saume  des  nördlichen  Randgebirges  vom  Valentin  an 
tlber  den  Öavin  und  Otelca  bis  zum  Nanos,  stellenweise.  —  Juni. 

JL  Rotte,  ChamaebtlQiyus  DC.  Ptodr.  L  301,  Blüten  einzeln  oder  zu 
2 — B  auf  achselständigen  Stielen,  Flügel  nervenlos,  aber  ästig  geädert,  aufwärts 
gerichtet  oder  zurückgescMagen,  hei  der  Fruchtreife  abfallend.  Anhängsel  des  an 
der  Spitze  schwieligen  Kieles  4lappig,  Staubfäden  nur  an  der  Basis  verwachsen 
(hypadelphisch).  Kapsel  sitzend,  —  Immergrüne  Halbslräucher, 

5.  Polygala  Chamaebuxus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  989.  Chamaebuxus  alpestris 
Spach  Hist.  nat.  veg.  VII.  127.  Niedriger  Halbstrauch  mit  kriechendem 
Stämmchen  und  liegenden  oder  aufsteigenden,  reich  verzweigten  Aesten.  Blätter 
kurz  gestielt,  die  unteren  verkehrt-eiförmig,  kleiner  als  die  folgenden,  welche 
länglich-lanzettlich  oder  schmal-elliptisch,  l'ß  cm  lang  und  6  mm  breit  sind, 
alle  kurz  stachelspitz,  mit  dem  Kande  ±  umgerollt,  steif-lederig,  kahl,  glänzend, 
oberseits  sattgrün,  unterseits  bleicher.  Blüten  in  den  oberen  Blattachseln  auf 
kurzen  Stielen,  gross,  bis  2  cm  lang,  dottergelb,  an  den  schief-eiförmigen  Flügeln 
gelbhch- weiss,  oft  röthlich  überlaufen.  Deckblätter  oval,  kürzer  als  der  Blütenstiel. 

Auf  den  Golak-Bergen  und  dem  Mali  Modrazovac  im  Temovaner  Walde, 
ab  und  zu  auch  am  Isonzo-Ufer  bei  Görz,  mit  anderen  Alpenkräutem  herab- 
geschwemmt. —  Juni. 

B.  Disciflatae.  Celak.  Prodr,  395,  Zwischen  dem  Fruchtknoten  und 
den  Staubgefässen  oder  um  diese  herum  befindet  sich  eine  ring-  oder  becher- 
förmige Scheibe  (discus), 

69.  Familie.  Diosmaceae  A.  Juss.  in  M^m.  d.  mus^e  XII.  466. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig  oder  zygomorph,  aus  einem  4 — ötheiÜgen, 
in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  4 — 5  mit  den  Kelchzipfeln  abwechseln- 
den, in  der  Knospe  gerollten,  sammt  den  Staubgefässen  einer  drüsenartigen 
hypogynen  Scheibe  eingefügten  Kronblättem  zusammengesetzt.  StaubgefUsse  so 
viele  oder  doppelt  so  viele  als  Kronblätter,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach 
aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1,  aus  4-5  unterwärts  verwachsenen 
oder  nur  mittelst  des  Griffels  verbundenen  Carpidien  gebildet  und  in  ebenso- 
viele  in  den  Innenwinkeln  je  2 — 4  —  mehrere  übereinanderstehende  Samen- 
knospen bergende  Fächer  gegliedert.  Griffel  1,  entweder  aus  der  vertieften  Mitte 
zwischen  den  Fächern  hervortretend  (g}'nobasisch)  oder  bei  verwachsenen  Car- 
pidien gipfelständig  (acrogyn).  Frucht  eine  in  4 — 5  Theilfrüchte  zerfallende,  durch 
Fehlschlagen  armsamige  Spaltfrucht,  seltener  eine  Schliessfrucht.  Keimling  in 
fleischigem  Eiweiss,  seltener  eiweisslos.  —  An  harzigen  Stoffen  reiche,  Oeldrüsen 
führende  Holzgewächse  oder  staudige  Kräuter  mit  meist  spiralig  angeordneten 
nebenblattlosen  Blättern. 

I.  Gruppe.  KuteaeDC.  in  Möm.  d.  musöe  IX.  140  („Rutaceae'*). 
Blüten  zwittrig.  Griffel  gynobasisch.  Frucht    eine  Spaltfrucht. 
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1.  Dictamnus  L.  Oen.  ed.  6.  nr.  522. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Trauben.  Blutenhülle  zygomorph, 
özählig,  aus  5  ungleich  langen,  schntialen,  abfälligen  Kelchblättern  und  ebenso- 
vielen  ungleich  21ippig  angeordneten  Kronblättern  zusammengesetzt.  Staub- 
geßlsse  10,  mit  langen  Fäden  und  nierenförmigen  Antheren.  Griffel  aus  der 
vertieften  Mitte  des  zottigen  Fruchtknotens  hervorkommend.  Frucht  eine  nur 
am  Grunde  verwachsene,  auf  der  Bauchnaht  in  5  gekielte,  bespitzte,  dicht 
drüsige  Theilfrüchte  zerfallende  Spaltfrucht  mit  doppelter  Fruchtschale:  die 
innere  knorpelige  springt  bei  der  Reife  2klappig  von  der  äusseren  lederigen 
ab,  welche  als  leeres  Gehäuse  auf  der  Pflanze  stehen  bleibt.  —  Ausdauernde 
staudige  Kräuter. 

1.  Dictamniis  albus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  548.  Wurzel  walzlich,  schief  oder 
wagrecht,  weisslich  (daher  der  Name).  Stengel  aufrecht,  einfach,  unten  haarig, 
oben  sammt  den  Blütenstielen,  dem  Kelche,  dem  Rücken  der  Kronblätter  und 
den  Staubftldenspitzen  dicht  mit  zimmtbraunen  Drüsenhaaren  besetzt,  4 — 6  dm 
hoch.  Blätter  spiralig  angeordnet,  die  unteren  fast  sitzend,  einfach  verkehrt- 
eifbrmig,  2 — 4  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit;  die  anderen  gestielt,  bis  2  dm 
lang,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 6  Paaren  elliptischer,  stumpfer  oder  spitzer,  an 
der  schmal  geflügelten  Spindel  sitzender,  2 — 5  cm  langer  und  1 — 2  cm  breiter 
Fiederblättchen,  alle  klein  gesägt,  etwas  lederig,  glänzend  und  von  eingesenkten 
Drüsen  durchscheinend  punktiert,  oberseits  sattgrün,  unterseits  bleicher.  Blüten 
auf  abnehmend  langen,  beblätterten,  gegen  die  Spitze  zu  verdickten,  ±  ge- 
bogenen Stielen  in  ansehnlicher  endständiger  Traube,  gross,  bis  3  cm  lang,  mit 
lanzett-elliptischen,  hell-rosenrothen  und  von  purpurnen  Nerven  durchzogenen, 
selten  weissen  Kronblättem.  Die  Pflanze  hat  einen  starken  Citronengeruch  und 
das  den  zahlreichen  Drüsen  entströmende  ätherische  Oel  ist  entzündlich. 

Man  unterscheidet  2  Formen:  f,  fraxinella  Pers.  Syn.  I.  464;  Bl&ttcben  spitz, 
Kronblätter  mehr  lanzettlich,  alle  spitz;  fj  obtusiflora  Koch  Syn.  ed.  3.  125; 
Blättchen  stumpflich,  Kronblätter  mehr  eUiptisch,  die  2  oberen  stumpf  mit  auf- 
gesetztem Spitzchen. 

In  lichten  Laubgehölzen,  steinigem  Gebüsch,  auf  sonnigen  Hängen,  häufig 
und  zumeist  in  der  spitzblättrigen  Form  ;  die  obtusiflora  einigemal  auf  den  Öiöen- 
Bergen  (Planik,  M.  Maggiore)  neben  fraxinella  an  mehr  schattigen  Stellen  beob- 
achtet. —  Juni. 

2.  Rata  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  523.,  z.  Th.,  richtiger  A.  Juss.  in  M6m. 

d.  mu86e  XII.  462. 

Blüten  in  gipfelständigen,  deckblättrigen,  anfänglich  gegabelten,  dann 
wickelartigen  (scorpioidischen)  Trugdolden.  Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  an 
den  zuerst  aufblühenden  Gipfelblüten  özählig,  an  den  Seitenblüten  4zählig,  mit 
kurzen,  erst  von  der  reifenden  Frucht  abfallenden  Kelchblättchen  und  gena- 
gelten, löfiblförmig  ausgehöhlten  Kronblättern.  Staubgefässe  8  oder  10  in 
2  Kreisen,  mit  dünnen  Fäden  und  nierenfbrmigen  Antheren.  Grifiel  aus  der 
vertieften  Mitte  des  kahlen  Fruchtknotens  hervorkommend.  Frucht  eine  bis  zur 
Hälfte  verwachsene,  an  der  Innenseite  fachspaltig  in  4— 5  Theilfrüchte  zer- 
fallende Spaltfrucht  mit  einfacher  Fruchtschale.  —  Ausdauernde  staudenartige 
Kräuter. 
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1.  Ruta  hortensis  Mill.  Dict.  nr.  1.  R.  graveolens  var.  y  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  548. 
Wurzel  meist  schief,  holzig,  ästig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  kahl,  wie  alle  Theile 
der  Pflanze  drüsig  getüpfelt,  4 — 5  dm  hoch.  Blätter  spiraUg  angeordnet,  gestielt, 
abnehmend  3— 2— Ifiich  unpaarig  gefiedert,  zuletzt  in  lanzettliche  Deckblättchen 
übergehend ;  Fiedem  spreizend,  nach  der  Spitze  zu  abnehmend,  daher  der  Blatt- 
umriss  dreieckig]  Fiederabschnitte  länglich  oder  (die  endständigen)  verkehrt- 
eiförmig,  stampf,  am  oberen  Kande  fein  kerbzähnig,  etwa  1  cm  lang  und  (über 
der  Mitte)  5  mm  breit,  fleischig,  von  eingesenkten  Drüsen  durchscheinend 
punktiert,  seegrün,  von  starkem  aromatischen  Gerüche.  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig,  lang  genagelt,  meist  ganzrandig,  7  mm  lang,  grünlich-gelb.  Kapsel  tief 
gespalten,  von  den  eingesunkenen  Drüsen  fast  holperig. 

Auf  Felsen,  sehr  selten.  Bei  der  „Porta  di  ferro"  unterhalb  Pinguente 
und  weiter  unten  im  Thale  des  Quieto  um  S.  Stefano;  dann  oberhalb  der 
Ruine  Wachsenstein  am  Sissol  und  vielleicht  noch  öfter  in  Istrien;  überdies 
nicht  selten  in  Gärten  gepflanzt  und  auf  Mauern  in  deren  Nähe  verwildert,  — 
August. 

2.  Ruta  divaricata  Ten.  Cat.  bort.  neap.  (1819),  42,  non  Salzm.  R.  gra- 
veolens Vis.  Fl.  dalm.  III.  236.  Wurzel  schief,  holzig,  ästig.  Stengel  aufrecht, 
schief  oder  aufsteigend,  ästig,  kahl,  drüsenlos,  1*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  spi- 
ralig angeordnet,  gestielt,  abnehmend  3 — 2 — Ifach  unpaarig  gefiedert,  zuletzt 
in  lanzettliche  Deckblätter  übergehend ;  Fiedern  aufrecht,  nicht  spreizond,  nach 
der  Spitze  zu  nur  wenig  abnehmend,  daher  der  Blattumriss  eilanzeUlich  ;  Fieder- 
abschnitte schmäler  und  länger  als  bei  hortensis  und  alle  gleich  gestaltet,  stumpf- 
lich, am  obersten  Rande  klein  kerbzähnig,  lederig,  von  zahlreichen  eingesenkten 
Drüsen  durchscheinend  punktiert  und  sammt  den  Blütentheilen  feindrüsig  ge- 
tüpfelt, grau-  oder  gelblich-grün,  geruchlos.  Kronblätter  verkehrt-eiförmig, 
kürzer  oder  länger  genagelt,  am  Rande  i  deutlich  ausgebissen-gekerbt,  5 — 7  mm 
lang,  gelblich-grün.  Kapsel  seicht  gespalten,  eingestochen-punktiert. 

Kommt  in  2  Formen  vor :  fj  gennina;  Fiederabschnitte  länglich-keilig,  2  cm 
lang  und  (in  der  Mitte)  4 mm  breit;  U  Crithmifolia  Moric.  in  DC.  Prodr.  I.  710, 
R.  graveolens  var.  a  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  548,  R.  graveolens  ß  crithmifolia  Bartl. 
Beitr.  II.  69;  Fiederabschnitte  hneal- keilförmig,  1cm  lang  und  2  mm  breit. 

Auf  steinigen  Halden,  vornehmlich,  aber  nicht  ausschliesslich  auf  Karst- 
kalk, verbreitet ;  die  schmalblättrige  Form  besonders  an  den  Steilabstürzen  des 
Karstes  von  Auresina  bis  Sistiana.  —  Jxmi. 

n.  Gruppe.  Toddalieae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  574.  Blüten  poly- 
gam. Griffel  acrogyn.  Frucht  eine  Schliessfrucht. 

3.  Ptelea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  152. 

Blüten  in  endständigen  Rispen.  Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  4 — 5zählig, 
mit  kurzen,  von  der  heranwachsenden  Frucht  abfälligen  Kelch  blättchen  und 
länglichen,  seicht  ausgehöhlten,  etwas  lederigen  Kronblättem.  Männliche  Blüten 
mit  4—6  Staubgefässen,  deren  einseitig  behaarte  Fäden  quer  aufliegende  An- 
theren  tragen;  weibliche  Blüten  aus  einem  nur  zu  oberst  gefächerten  Frucht- 
knoten und  einem  kurzen  endständigen  GrüFel  bestehend,  der  mit  4 — 5  anthe- 
renlosen  Staminodien  umgeben  ist.  Frucht  eine  1  sämige  geflügelte  Nuss,  einer 
Ulmenfrucht  ähnlich.  —  Bäume  oder  Sträucher. 
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1.  Ptelea  trifoliata  L.  8p.  pl.  ed.  2.  173.  Grossstrauch  mit  schief  auf- 
rechten Aesten  und  schlanken,  hellbraunen,  kahlen  Zweigen.  Blätter  spiralig 
angeordnet,  lang  gestielt,  Szählig ;  Theilblättchen  elliptisch,  vorne  in  eine  kurze 
Spitze,  unten  in  eine  keilförmige,  an  den  Seitenblättchen  schiefe  Basis  zuge- 
schweift, seicht  gekerbt,  0*6 — Ib  dm  lang  und  (in  der  Mitte)  3 — 7  cm  breit, 
ziemlich  dünn,  aber  steiflich,  an  der  Mittelrippe  dichter,  an  den  Flächen  spär- 
lich kurzhaarig  und  verkahlend,  oberseits  trübgrlln,  untersei ts  blassgrtin.  BiUten 
an  den  Spitzen  der  Zweige  in  einer  trugdoldig  angeordneten  Eispe  auf  feinen, 
wie  die  Innenseite  der  Blattstiele  flaumhaarigen  Stielchen,  klein,  grünlich- weiss, 
wohlriechend,  mit  länglichen,  aussen  kurzfilzigen  Kronblättem,  welche  viel 
länger  sind  als  der  winzige  Kelch.  Flügelnuss  lederig,  rundlich,  erhaben-netz- 
nervig und  drüsig  eingedrückt-punktiert,  in  der  Mitte  gebuckelt,  2  cm  im  Durch- 
messer, strohgelb. 

Stammt  aus  Pennsylvanien.  Der  schöne  Strauch  findet  sich  nicht  selten  in 
Parkanlagen  gepflanzt  und,  da  er  sich  leicht  durch  Samen  fortpflanzt,  auch 
schon  in  deren  Nähe  verwildert,  so  hinter  der  Villa  Scaramanga  in  Sesana. 
—  Juni. 


70.  Familie.  Zygophyllaceae  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  133. 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  öblättrigen,  in  der  Knospe 
dachigen,  abfiüligen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchblättern  abwechselnden  Kron- 
blättem zusammengesetzt.  Staubgefösse  10  in  2  Kreisen,  mit  2fächerigen,  der 
Länge  nach  aufspringenden  Antheren,  sammt  den  Kronblättern  einer  drüsigen 
hypogynen  Scheibe  eingefügt.  Fruchtknoten  1,  aus  5  über  den  Kronblättem 
stehenden  Carpidien  gebildet,  in  ebensoviele  wenigsamige  Fächer  gegliedert  und 
in  den  kantigen  Grifiel  verlaufend.  Frucht  eine  Spalt-,  seltener  Schliessfrucht. 
Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Völhg  drüsenlose  Kräuter  mit  meist  gegenständigen, 
von  Nebenblättern  begleiteten  Blättern. 

1.  Tribulus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  532. 

Blüten  auf  blattwinkelständigen  Stielen  einzeln  oder  in  Wickeln.  Blüten- 
hülle özählig,  hinfällig.  Staubfäden  pfriemenförmig,  herzförmige  Antheren  tragend. 
Griffel  sehr  kurz,  mit  grosser,  pyramidenfÖrmig-Ökantiger,  strahliger  Narbe. 
Frucht  eine  öeckige  holzige  Spaltfrucht,  welche  in  5  geschlossene,  nussartige, 
aussen  warzige  und  domige,  inwendig  in  2  schief  übereinanderliegende  Kammern 
abgetheilte  Theilfrüchte  zerfällt.  —  Jährige  niederliegende  Kräuter. 

1.  Tribulus  terrestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  554.  Wurzel  dtinnspindelig,  in 
harte  schlängelige  Faseräste  zertheilt,  mehrere  im  Kreise  niedergestreckte,  theil- 
weise  weithin  kriechende  und  unterwärts  verästelte,  fein  geriefte,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  steifhaarige,  bis  4  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  gegen- 
ständig und  ungleich  gross  oder  (an  den  Aesten)  abwechselnd,  kurz  gestielt, 
paarig  gefiedert,  das  grössere  etwa  3  cm  lang,  das  kleinere  gegenständige  gewöhn- 
lich nur  halb  so  gross,  mit  5 — 7  Paaren  sehr  kurz  gestielter  bis  sitzender 
eilänglicher,  stumpfer  oder  stumpfspitziger,  an  der  Basis  schiefer,  ganzrandiger, 
5 — 9  mm  langer  und  3  mm  breiter,  steiflicher,  in  der  Jugend  von  anliegenden 
seidig  schimmernden  Haaren  grauer,  später  ^  verkahlender  und  trübgrüner 
Fiederblättchen.  Blüten  einzeln  in  den  Achseln  der  kleineren  Blätter  auf 
kurzen,  dicklichen,  kaum  die  Länge  des  Sttttzblattes  erreichenden  Stielen,  klein. 
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etwa  6  fnm  gross,  mit  eilänglichen,  zarten,  gelben  Kronblättem,  welche  etwas 
länger  sind  als  der  schmalblättrige  Kelch.  Frucht  erbsengross ;  Theilfrüchte  auf 
dem  Kücken  grubig,  mit  stumpfen  Warzen  unregelmässig  besetzt  und  dazwischen 
flaumig  oder  feinfilzig  bis  kahl,  auf  der  vorderen  Fläche  jederseits  mit  2  langen, 
kahlen,  auseinanderfahrenden  Dornen  versehen. 

An  feinschottrigen  Wegrändern,  an  Mauern,  im  Gebiete  selten.  Bei  dem 
Schlosse  Fttnfenberg  (Moco)  nächst  Borst,  auf  dem  Hügel  S.  Pietro  bei  Isola 
(ehemals,  jetzt  wohl  schwerlich  mehr)  und  an  der  Südgrenze  bei  Torre.  (Schon 
bei  Parenzo  sehr  häufig.)  —  Juli  bis  September. 

71.  Familie.  Coriariaceae  DC.  Prodr.  I.  739. 

Blüten  polygam.  Blutenhülle  strahlig- regelmässig,  özählig,  aus  einem 
glockigen  ötheiligen  Kelche  und  5  kürzeren,  schuppenfbrmigen,  mit  den  Kelch- 
zipfeln abwechselnden  Kronblättem  zusammengesetzt.  StaubgefUsse  10,  sammt 
den  Kronblättem  einer  drüsigen  hypogynen  Scheibe  eingefügt,  mit  länglichen, 
2{^cherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren  auf  pfriemlichen  Fäden. 
Fmchtknoten  1,  ans  5  kantigen  Carpidien  gebildet,  in  ebensoviele  in  den 
Innenwinkeln  je  eine  Samenknospe  bergende  Fächer  gegliedert  und  mit  5  langen 
fransigen  Griffeln  gekrönt.  Frucht  eine  bei  voller  Reife  in  5  geschlossene 
Isamige  Theilfrüchte  zerfallende  Spaltfrucht.  Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Gif- 
tige Sträucher  mit  vierkantigen  gegenständigen  Zweigen  und  meist  entgegen- 
gesetzten nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Coriaria  Niss.  Act.  par.  1711.  t.  12. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Trauben.  Theilfrüchte  von  den 
zu  einer  saftigen  Hülle  umgewandelten  Kronblättem  eingeschlossen. 

1.  Coriaria  myrtifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1467.  Niedriger  kahler  Strauch 
mit  schief  aufrechten  oder  spreizenden  Aesten  und  gegenständigen  vierkantigen 
Zweigen.  Blätter  entgegengesetzt,  eilanzettfbmiig,  in  den  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, ganzrandig,  3rippig,  etwa  2  cni  lang  und  1  cm  breit,  steif,  kahl, 
mattglänzend,  dunkelgrün.  Blüten  unansehnlich,  mit  eiförmigen  grünlichen 
Kronblättern,  aus  denen  die  dicken  Antheren  vorragen.  Der  Fruchtknoten 
wächst  bald  zu  schwarzglänzenden  Theilfrüchtchen  aus,  welche  lange  verbunden 
bleibend  eine  einzige  erbsengrosse,  5rippige  Kapsel  darstellen. 

Im  „Bosco  di  Pini"  bei  Triest  einige  Sträucher,  wohl  durch  einen  Zufall 
aus  der  südeuropäischen  Heimat  hieher  verpflanzt;  die  Pflanzen  kommen  gut 
fort  und  blühen  und  fruchten  alljährlich  ganz  freudig.  —  Mai. 

72.  Familie.  Tereblnthaceae  Juss.  Gen.  368. 

Blüten  zweihäusig  oder  polygam,  selten  zwittrig;  Blütenhülle  strahlig- 
regelmässig,  aus  einem  3 — 5theiligen  bleibenden  Kelche  und  meist  5  unter 
dem  gewölbten  oder  flachen  Discus  eingefügten,  mit  den  Kelchzipfeln  ab- 
wechselnden Kronblättem  zusammengesetzt,  welche  jedoch  bisweilen  (bei  Pistacia) 
auch  fehlen.  Staubgefösse  5  oder  10,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  auf- 
springenden Antheren.  Fruchtknoten  1,  seltener  2 — 5,  meist  durch  Ver- 
kümmerung   zweier    oder    mehrerer    Fächer    nur  1  fächerig,    mit  einer  einzigen 
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grundständigen  Samenknospe  und  (normal)  3  Griffeln  oder  bloss  ebensoviel 
Narben.  Frucht  eine  1  sämige  Stein-  oder  Schliessfrucht.  Keimling  ohne 
Eiweiss.  —  Balsamische,  harzige  oder  scharfe,  oft  giftige  Säfte  enthaltende 
Holzgewächse  mit  spiralig  angeordneten  nebenblattlosen  Blättern  und  unansehn- 
lichen Blüten. 

I.  Gruppe.  Cassuvieae  Kittel  Taschb.  3.  Aufl.  1306.  Blüten 
zweihäusig.  Blumenkrone  fehlend.  Fruchtknoten  1,  zu  einer 
beerenartigen  Steinfrucht  auswachsend.  Wtirzelchen  des 
Keimlings  auf  dem  Kücken  eines  der  dicken  Samenlappen  liegend 
(embryo  notorrhizeus). 

1.  Pistacia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1108. 

Blüten  in  seitenständigen  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  der  männlichen 
Blüten  5-,  der  weiblichen  3 — 4spaltig.  StaubgefUsse  5.  Fruchtknoten  mit  3 
dicken,  spateiförmigen,  zurückgekrümmten  Narben.  Steinfrucht  mandelartig, 
mit  dünnschaligem  Kern. 

1.  Pistacia  Terebinthus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1025.  Kleiner,  oft  strauch- 
artiger, sommergrüner  Baum  mit  breitem  Geäste  und  kurzen  aufrechten  Zweigen. 
Blätter  gestielt,  unpaarig  gefiedert,  1 — 1*6  dm  lang,  mit  3 — 6  oft  verschobenen 
Paaren  fast  sitzender,  breit-lanzettfÖrmiger,  vorne  in  eine  weiche  Grannenspitze 
breit  zugeschweifter,  ganzrandiger,  etwa  4  cm  langer  und  1 — 2  cm  breiter, 
steiflicher,  kahler,  in  der  Jugend  klebriger,  oberseits  glänzend-dunkelgrüner, 
unterseits  matter  und  blasser  Fiederblättchen  und  einem  gestielten,  zur  Basis 
keilig  verschmälerten,  meist  kleineren  Endblättchen.  Blüten  auf  kurzen  Seiten- 
trieben in  langen,  straussartig  vereinigten,  rispigen  Trauben,  sehr  klein,  grünlich* 
Frucht  klein,  kugelig,  bespitzt,  anfangs  grün,  dann  roth  und  zuletzt  braun. 
—  Im  Frühlinge  an  dem  rothen  jungen  Laube  von  weitem  kenntlich. 

Auf  sonnigen  Kalkgehängen  und  Felsen.  Längs  der  südlichen  Karst- 
kante von  der  Germada  an  (hier  besonders  zahlreich)  über  Auresina,  Contovelo, 
OpCina  bis  zum  M.  Spaccato;  einzeln  auch  an  windgeschützten  Steilwänden  im 
"Wippachthaie:  an  der  Liachquelle  bei  Ajäovica,  in  Wippach  („Podskali"),  bei 
Gra(ü§öe  und  St.  Nikolaus  oberhalb  Wippach;  dann  bei  Gri2e  am  Karste  und 
an  vielen  Stellen  in  Istrien,  z.  B.  bei  SuSnjevica,  Lani§de,  Cittanova  (in  den 
Steinbrüchen),  Ospo  (in  der  Grotte),  Albona,  im  unteren  Quietothale,  in  der 
unteren  Draga  di  Lerne,  überall  in  südlicher  Exposition.  —  Mai. 

2.  Pistacia  Lentisciis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1025.  Niedriger  immergrüne^" 
Strauch  mit  verworrenem  Geäste  und  schief  spreizenden  Zweigen.  Blätter  kurz 
gestielt,  unterbrochen  paarig  gefiedert,  etwa  6  cm  lang,  mit  3 — 5  Paaren  auf 
geflügelter  Spindel  sitzender,  lanzettlicher,  stumpfer,  knorpelig  bespitzter,  ganz- 
randiger,  2 — 3  cm  langer  und  0*7 — 1*5  cm  breiter,  lederig-steifer,  völlig  kahler, 
oberseits  glänzend-lichtgrüner,  unterseits  matter  und  bleichgrüner  Fiederblättchen. 
Blüten  auf  kurzen  Seitentrieben  in  kurzen  geknäuelten  Trauben,  sehr  klein, 
dunkel'purpufTOth.     Frucht  klein,  kugelig,  bespitzt,  braungrün. 

Bloss  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  unterhalb  Albona  gegen  die  Punta 
Lunga  zu.    (In  den  Macchien  Südistriens  gemein).  —  April. 

IL  Gruppe.  Anacardieae  Juss.  Gen.  368.  Blüten  polygam. 
Blumenkrone  vorhanden.     Fruchtknoten  1,    zu    einer  trockenen 


Digitized  by 


Google 


Bhu8.  47 

Steinfrucht  (Nüsschen)  auswachsend.  Würzelchen  des  Keimlings 
auf  dem  Innenrande  eines  der  blattartigen  Samenlappen  liegend 
(embryo  pleurorrhizeus). 

2.  Rhus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  369. 

Blüten  in  deckblättrigen  Eispen.  Kelch  5theilig ;  Kronblätter  und  Staub- 
gef^se  5,  erstere  unter  dem  Bande  des  Discus,  letztere  auf  demselben  ein- 
gefiigt.     Fruchtknoten  mit  3  kopfigen  Narben. 

J.  Botte.  Sumac  DC.  Monogr.  Phaner.  IV,  371.  Blüten  in  gedrungenen 
Bispen.  Griffel  auf  dem  Fruchtknoten  und  der  Frucht  gipfelständig  (terminal), 
I^Hssehen  plattkugelig,  zottig,    Blätter  gefedert, 

1.  Rhus  typhina  L.  Amoen.  acad.  IV.  311.  Kleiner,  oft  strauchartiger 
Baum  mit  aufrechten  Aesten  und  dicken  Zweigtrieben,  welche  wie  die  Blatt- 
stiele, Blütenspindeln  und  Kelche  mit  weichem  rothen  Flaume  bedeckt  sind. 
Blätter  gross,  gestielt,  unpaarig  gefiedert,  3 — 5  dm  lang,  mit  5 — 11  oft  ver- 
schobenen Paaren  sitzender,  länglich-lanzettlicher,  zugespitzter,  grob  gesägter, 
bis  1-2  dm  langer  und  2  cm  breiter,  aber  gegen  die  Spitze  zu  an  Grösse  ab- 
nehmender, ziemlich  weicher,  oberseits  fast  kahler,  dunkel-  oder  sattgrüner, 
mattglänzender,  unter seits  von  schimmernden  Flaumhaaron  grauer,  zuletzt  aber 
verkahlender  und  blaugrüner  Fiederblättchen.  Blüten  auf  dicken  und  weich- 
zottigen end-  und  seitenständigen  Trieben  in  grossen,  pyramidenförmig  gedrun- 
gene», mit  Schmallinealen  Deckblättchen  durchsetzten  Eispensträussen,  klein, 
grünlich-gelb.  Nüsschen  von  dichtem  purpurrothen  Filze  bedeckt,  zuletzt  einen 
compacten,  spitzen,  schimmemd-blutrothen  Kolben  zusammensetzend. 

Stammt  aus  Virginien  und  findet  sich  bei  uns,  wiewohl  selten,  vollkommen 
verwildert,  so  bei  Eanziano  unter  dem  Aufstiege  nach  Temnica,  bei  Brazzano 
in  Hecken  am  Judrio,  in  Culturen  bei  Longera  und  unweit  des  Bahnhofes  von 
Canfanaro.  —  Juni. 

//.  Botie.  Cotl/nus  DC.  Monogr,  Phaner.  IV.  349.  Blüten  in  lockeren 
Bispen.  Griffel  an  der  Frucht  seitlich  (lateral).  Nüsschen  schief  verkehrt- 
eiförmig,  stark  zusammengedrückt,  kahl,    Blätter  einfach. 

2.  Rhns  Cotinus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  383.  Cotinus  Coggyria  Scop.  Fl. 
cam.  ed.  2.  I.  220.  Strauch  mit  schlanken  Aesten  und  spreizenden  Zweigen. 
Blätter  gestielt,  rundlich  oder  verkehrt-eiförmig,  vorne  abgerundet  oder  aus- 
gerandet,  seltener  in  ein  winziges  Spitzchen  breit  zugeschweift,  ganzrandig, 
3 — 5  cm  gross,  allmählig  oder  plötzUch  in  die  lanzettlichen  Deckblättchen  über- 
gehend, steifiich,  kahl,  stark  netzaderig,  oberseits  dunkel-  oder  saftgrün,  unter- 
seits  bläulich.  Blüten  in  lockeren  endständigen  Rispen,  klein,  grünlich-gelb.  Die 
Stiele  der  fehlschlagenden  und  abfälligen  Blüten  verlängern  sich  und  bilden, 
mit  zottigen,  wagrecht  abstehenden,  weissen  oder  blass-purpurnen  Haaren  dicht 
bedeckt,  lange  Schöpfe  (daher  „Perückenbaum"). 

Auf  steinigen  Halden,  vornehmlich,  aber  nicht  ausschliesslich  auf  Kalk. 
Vom  Fusse  des  nördlichen  Randgebirges  über  den  Karst  bis  nach  Istrien  ver- 
breitet. —  Mai. 

in.  Gruppe.  Simarnbeae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  306.  Blüten 
polygam.      Kronblätter    vorhanden.      Fruchtknoten    2 — 5,    nur 
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durch  den  Griffel  verbunden,  zu  ebensoviel  geflügelten  Schliess- 
frücbten  auswachsend.  Würzelchen  des  Keimlings  auf  dem 
Innenrande  eines  der  blattartigen  Samenlappen  liegend  (embryo 
pleurorrhizeus). 

3.  Ailanthus  Desf.  in  Act.  aead.  Paris  (1786),  263. 

Blüten  in  endständigen  nackten  (deckblattlosen)  Kispen.  Kelch  Ötheilig; 
Kronblätter  5,  unter  dem  Rande  des  lappigen  Discus  eingefugt.  Staubgefksse  an  den 
männlichen  Blüten  10  in  2  Kreisen,  an  den  zwittrigen  oft  nur  2  oder  3,  auf 
dem  Rande  des  Discus  eingefügt.  Griffel  deutlich,  mit  3  oder  5  aufrechten 
Narben.  Frucht  länglich,  zusammengedrückt,  in  der  Glitte  den  Samen  ein- 
schliessend. 

1.  Ailanthus  glandnlosa  Desf.  Act.  acad.  Paris.  (1786),  263.  t.  8.  Hoher 
Baum  mit  buschigem  Geäste,  gabeligen  Zweigen  und  reich  belaubter  Krone. 
Blätter  sehr  gross,  lang  gestielt,  unpaarig  gefiedert,  bis  6  dm  lang,  mit  7 — 12 
entfernten  Paaren  gestielter,  länglich-lanzettförmiger,  zugespitzter,  gegen  die  Basis 
zu  beiderseits  mit  1 — 3  schwieligen  Drüsenzähnen  versehener,  sonst  ganzrandiger, 
etwa  1  dm  langer  und  (über  der  Basis)  4  cm  breiter,  ziemlich  weicher,  kahler, 
oberseits  dunkelgrüner,  unterseits  blasser  Fiederblättchen.  Blüten  in  grossen 
reichen  Rispen,  klein,  grünlich-gelb,  mit  kleinen  dreieckigen  Kelchlappen  und 
länglichen,  stxmipfen,  inwendig  filzbärtigen  Kronblättern.  Flügelfrucht  häutig, 
netzaderig,  an  beiden  Enden  spitz,  in  der  Mitte  wegen  des  Samens  buck^g. 

Stammt  aus  China  und  findet  sich  nicht  nur  häufig  in  wärmeren  Lagen 
als  Alleebaum  angepflanzt,  sondern  auch  bereits  verwildert,  so  bei  S.  Vincenti 
im  Walde  und  am  nördlichen  Abhänge  des  Volnik.  —  Ende  Juni. 

73.  Familie.  Aceraceae  DC.  Th6or.  6l6m.  ed.  1.  214.  („Acerineae"). 

Blüten  zweihäusig  oder  polygam  (bei  fremden  Gattungen  auch  zwittrig). 
Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  tief  ötheiligen,  in  der  Knospe 
dachigen,  abfälligen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchzipfeln  abwechselnden,  unter 
dem  Rande  eines  nektarabsondernden  hypogynen  Discus  eingefügten  Kronblättern 
zusammengesetzt,  welche  jedoch  bisweilen  auch  fehlen.  Staubgefässe  (normal)  8, 
auf  dem  Rande  des  Discus  stehend,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  aufsprin- 
genden Antheren.  Fruchtknoten  1,  aus  2  zusammengedrückten  Carpidien  ge- 
bildet und  in  ebensoviele  in  den  Innenwinkeln  je  2  Samenknospen  bergende 
Fächer  gegliedert;  Griffel  1,  sehr  kurz,  2narbig.  Frucht  eine  bei  der  Reife  in 
2  Isamige  Flügelnüsse  zerfallende  Spaltfrucht.  Keimling  ohne  Eiweiss.  — 
Holzgewächse  mit  zuckerhaltigen  Säften  und  gegenständigen,  fiedemervigen, 
nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Acer  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1155. 

Blüten  in  end-  oder  seitenständigen  Trugdolden  oder  Trauben.  Staubge- 
fösse  mit  meist  langen  Fäden  und  aufliegenden,  2fächerigen,  der  Länge  nach 
aufspringenden  Antheren.  Griffel  säulenförmig,  sich  in  2  zurückgekrümmte  Narben 
theilend.  Flügel  der  Frucht  dünnhäutig,  mit  einem  starken  Nerv  am  Aussen- 
rande,  von  welchem  zahlreiche  anastomisierende  Adern  zum  Innenrande  ver- 
laufen. —  Bäume  oder  Sträucher  mit  kreuzweis  gegenständigen,  in  der  Knospe 
fächerförmig  gefalteten  Blättern. 
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/.  Botte,  NegundO  Moench  Meth.  334,  Blüten  zweihäusigy  ohne  Blumen- 
kröne.  Discus  unentunckelt.  Grifelnarben  fädlich,  Blätter  gefiedert, 

1.  Acer  Negondo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1498.  Negundo  aceroides  Moench 
Meth.  334.  Negundo  fra^^mifolia  Nnttal  Gen.  I.  253.  Stattlicher  Baum  mit 
weitschweifigen  Aesten  und  gaheligen  bereiften  Zweigen.  Blätter  lang  gestielt, 
unpaarig  gefiedert,  bis  2  dm  lang  (sammt  Stiel),  mit  1 — 2  Paaren  gestielter, 
lanzettlich-elliptischer,  zugespitzter,  entfernt  grob  gezähnter  bis  31appiger,  4 — 9  cm 
langer  und  1*5 — 4  cm  breiter,  dünner,  oberseits  lichtgrtiner  und  fast  kahler, 
unterseits  von  dünnem  Flaumfilze  grauer,  zuletzt  verkahlender  Fiederblättchen 
und  einem  länger  gestielten  und  meist  grösseren,  übrigens  gleich  gestalteten 
Endblättchen.  Blüten  aus  kurzen  Seitentrieben  der  Zweige  vor  der  völligen 
Entfaltung  der  Blätter  auf  langen  hängenden  Stielen  hervorkommend,  die  männ- 
lichen in  flattrigen  Büscheln  auf  haarfeinen  behaarten  Stielen,  die  weiblichen 
in  Trauben  auf  derberen  kahlen  Stielen;  Kelch  schtippchenartig.  Antheren 
roth violett.  Früchte  3— 4  cm  lang,  hufeisenförmig  gekrümmt,  befläumt,  zu  lang 
herabhängenden  Trauben  angeordnet. 

In  Nordamerika  heimisch,  im  Litorale  in  Gärten  und  auf  öffentlichen 
Plätzen  (Monfalcone)  angepflanzt  und  auch  schon  hie  und  da  (z.  B.  in  Zaule  an 
der  Strasse  zur  Dogana)  verwildert.  Blüht  im  Gegensatze  zu  den  anderen  grossen 
Ahomarten  schon  als  junger  Strauch.  —  April. 

27.  Botte.  JEtiacer.  Bluten  polygam,  mit  Blumenkrone.  Discus  entunckelt, 
Griffelnarhen  dick.  Blätter  ungetheilt, 

§.  1,  Blätter  aus  ±  herzförmigem  Grunde  handförmig  ölappig* 

♦  Staubgefäeae  vorragend. 

t  Blüten  in  aufrechten  Trugdolden, 

2.  Acer  obtusatnm  Kit.  in  Willd.  Sp.  pl.  IV.  984.  A.  neapolitanum  Ten. 
Fl.  neap.  t.  99.  A.  opulifolium  ß  obtusatum  Vis.  Fl.  dabn.  III.  221.  A.  opuli- 
folium  Ji  tomentosum  Koch  Syn.  ed.  3.  117.  Ansehnlicher  Baum  mit  breitem 
Geäste,  kurzgabeligen,  oft  im  Zickzack  verbogenen  Zweigen,  derben,  eiförmigen, 
spitzen,  seidig  glänzenden  Knospenschuppen  und  lange  bleibenden  schmal- 
lanzettlichen  Ausschlagschuppen.  Blätter  massig  lang  gestielt,  aus  anfangs  seicht-, 
später  buchtig-herzfbrmiger  Basis  seicht  handförmig  5  lappig  (doch  sind  die 
untersten  2  Lappen  meist  undeutlich)  mit  stumpf-eckig  gezähnten,  anfangs  wohl 
spitzen,  später  aber  abgerundeten  und  durch  stumpfe  Buchten  getrennten  Lappen, 
in  der  Jugend  ziemlich  klein,  weich  und  unterseits  von  dichtem  Seidenfilze  weiss, 
ausgewachsen  etwa  6  cm  lang  und  8  C7n  breit,  steiflich,  oberseits  trübgrün,  unter- 
seits mit  anliegenden,  an  den  Nerven  schimmernden  Haaren  J^  dicht  bedeckt, 
bläulich-grün.  Blüten  aus  kurzen  und  äusserst  brüchigen  Gipfeltrieben  der  Zweiglein 
gleichzeitig  mit  den  Blättern  auf  schwachen  und  zerstreut  behaarten  Stielen  in 
anfangs  aufrechten,  im  Welken  herabhängenden  Trugdolden  hervorkommend; 
Kronblätter  aufrecht  glockig  zusammen  neigend,  erst  spät  auseinandertretend, 
länglich,  stumpf,  bis  1  cm  lang,  blassgelb  ;  Staubgefösse  der  männlichen  Blüten 
weit  vorragend.  Flügel  der  Frucht  aufrecht  abstehend,  oval,  kahl. 

In  Bergwäldem,  selten.  Zwischen  Gallignana  und  Pedena,  bei  Draguß  an 
der  Strasse  nach  Prodani,  auf  dem  Sissol  (Ostseite),  §ia  und  M.  Maggiore, 
immer  nur  einzeln ;  überdies  im  Volksgarten  zu  Pisino  und  vor  dem  Stadtthore 
in  Barbana  angepflanzt.  —  April. 

Pospichal,  Flora  dei  Oit«rr.  KOsteolaodes.  II.  4 
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3.  Acer  opnlifolium  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  I.  333.  A.  Opulus  Ait.  Hort. 
Kew.  III.  436.  A.  italum  Lauth.  Acer.  nr.  8.  Kiedriger  Baum,  oft  strauchartig, 
mit  aufstrebenden  schlanken  Aesten,  kurzgabeligen  Zweigen,  derben,  eilanzett- 
lichen,  spitzen,  glänzenden  Knospenschuppen  und  lanzettlichen,  bis  zur  Frucht- 
zeit ausdauernden  Ausschlagschuppen.  Blätter  lang  gestielt,  aus  herzförmiger 
Basis  seicht  bandförmig  ölappig  mit  kurzen,  breit-eiförmigen  oder  dreieckigen, 
spitzen^  durch  stumpfwinklige  Buchten  getrennten,  ungleich  eckig  gezähnten 
Lappen,  4 — 8  cm  lang  und  ebenso  breit,  steif,  zuletzt  fast  lederig,  oberseits 
kahl,  sattgrün,  mattglänzend,  unterseits  von  ±  dichtem  Filze  grau  und  an  den 
stark  vortretenden  Nerven  blass-rostfarben  behaart.  Blüten  aus  selten-  und 
gipfelständigen  Kurztrieben  der  Zweige  gleichzeitig  mit  den  Blättern  auf  dünnen, 
fast  kahlen  Stielen  in  aufrechten  Trugdolden;  Kronblätter  locker  abstehend, 
länglich,  stumpflich,  grünlich-gelb,  etwa  6  mm  lang;  StaubgefUsse  der  männ- 
lichen Blüten  doppelt  so  lang  als  die  Krone.  Flügel  der  Frucht  aufrecht  ab- 
stehend, oval,  kahl.  —  Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  allein  der  an  das  Laub  des 
Schneeballstrauches  erinnernde  Zuschnitt  des  Blattes  ist  denn  doch  ein  ganz 
anderer  als  bei  obtusatum. 

In  Bergwäldem,  selten.  Bisher  bloss  an  den  Südabhängen  des  Nanos  bei 
der  Nikolaus-Kapelle  oberhalb  Gradi§($e  und  unter  den  „Vrata".  —  Mai. 

tt  Bluten  in  überhängenden  Trauben. 

4.  Acer  Pseudoplatauu»  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1495.  Stattlicher  Baum  mit 
ausgebreiteten  Aesten,  breitgabeligen  Zweigen,  ovalen,  stumpfen,  fast  glanzlosen 
Knospenschuppen  und  hinfälligen  lanzettlänglichen  Ausschlagschuppen.  Blätter 
sehr  lang  gestielt,  aus  seicht-herzförmiger  Basis  tief  bandförmig  51appig  mit 
zugespitzten,  ungleich  kerbzähnigen,  durch  spitzwinklige  Buchten  getrennten 
Lappen,  0*6 — 1*5  dm  lang  und  0*5 — 1*2  dm  breit,  steiflich,  oberseits  kahl  und 
glänzend-dunkelgrün,  unterseits  matt  und  bleichgrün,  in  der  Jugend  dichtflaumig, 
später  nur  in  den  Aderwinkeln  bärtig.  Blüten  aus  schlanken  Gabeltrieben  der 
Zweige  nach  der  Entwicklung  der  Blätter  in  lang  gestielten,  überhängenden, 
am  Grunde  zusammengesetzten  Trauben  hervorkommend;  Kronblätter  bei  voller 
Blüte  ausgebreitet,  länglich,  kurz  zugespitzt,  etwa  6  mm  lang,  grünlich;  Staub- 
gefässe  der  männlichen  Blüten  doppelt  so  lang  als  die  Krone.  Fruchtknoten 
zottig  behaart.  Flügel  der  Frucht  abstehend,  oft  fast  parallel,  länglich,  jung 
mit  Borsten  bestreut.  —  Durch  den  traubigen  Blütenstand  und  den  zottigen 
Fruchtknoten  ausgezeichnet. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  vom  Valentin  bis  zum 
Nanos  häufig  in  Buchenbestände  eingesprengt;  in  tieferen  Lagen  hie  und  da: 
im  Panovitzer  Forste,  auf  der  Staragora,  im  KaSathale,  um  Prewald,  auf  der 
VremSica,  dem  Kokus  und  Slavnik,  auch  noch  im  Val  d'orso,  auf  der  Volovica 
bei  Pisino  und  sonst  hie  und  da  in  Inneristrien,  wo  er  aber  nicht  zum  Blühen 
kommt;  ausserdem  aufgeforstet  und  auf  Dorfplätzen,  an  Wegrändern,  bei  Gottes- 
häusern gepflanzt.  —  Ende  April,  im  Gebirge  Ende  Mai. 

♦*  Staübgefässe  nickt  vorragend;  Blüten  in  aufrechten  Trugdolden. 

5.  Acer  platonoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1496.  Massiger  Baum  mit  auf- 
strebenden Aesten,  gabeligen  brüchigen  Zweigen,  grossen,  rundlichen,  rothen, 
seidig  schimmernden  Knospenschuppen  und  langen,  fast  spateligen  oder  breit- 
länglichen, lange  ausdauernden  Ausschlagschuppen.  Blätter  lang  gestielt,  aus 
schwach  herzförmiger  Basis  tief  bandförmig  olappig  mit  rhombischen,  lang  zu- 
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gespitzten  und  in  dreieckige,  in  eine  feine  Spitze  vorgezogene  Zähne  buchtig 
ausgeschnittenen,  durch  abgerundete  Buchten  getrennten  Lappen,  im  Mittel  7  cm 
lang  und  (an  der  Basis)  ebenso  breit,  ziemlich  dünn,  in  der  Jugend  sammt  den 
beiden  Enden  der  Stiele  etwas  drüsig,  später  kahl  oder  nur  unterseits  in  den 
Aderwinkeln  weissbärtig,  beiderseits  mattglänzend  und  fast  gleichfarbig  sattgrün. 
Blüten  aus  kurzen  oder  gestreckten,  äusserst  brüchigen,  Seiten-  und  endständigen 
Zweigtrieben  in  langstieligen,  aufrechten,  erst  bei  der  Fruchtreife  überhängen- 
den Trugdolden  mit  den  Blättern  gleichzeitig  hervorkommend ;  Kronblätter  aus- 
gebreitet, breit-länglich,  abgerundet-stumpf,  etwa  6  mm  lang,  freudig-gelbgrün,  . 
kahl;  Staubgefässe  der  männlichen  Blüten  so  lang  wie  die  ELrone.  Flügel  der 
Frucht  fast  wagrecht  auseinanderfahrend,  länglich,  kahl.  —  An  den  feinspitzig 
gezipfelten  Blattlappen  sofort  kenntlich  („Spitzahorn**). 

In  Bergwäldem,  sehr  selten.  Auf  dem  Öuk  bei  Rodik  und  dem  Ferleuc 
bei  Laze,  an  beiden  Orten  vereinzelt;  ausserdem  hie  und  da  angepflanzt,  so 
auf  dem  M.  Santo,  in  DivaCa  am  Wege  vom  Bahnhofe  ins  Dorf  und  in  S.  Pietro 
in  Selva  bei  der  Kirche.  —  Ende  April. 

6.  Acer  campestre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1497.  Baum  oder  Strauch  mit  rissiger 
Kinde  und  gabeligen  Zweigen.  Blätter  ziemlich  kurz  gestielt,  aus  schwach  herz- 
förmiger Basis  undeutlich  bandförmig  ölappig  mit  rhombischen  oder  länglich- 
dreieckigen, zugespitzten  oder  stumpfen,  ganzrandigen  oder  dnrch  einen  oder 
den  anderen  stumpfen  Zahn  eckig  gelappten,  durch  spitzwinklige  Buchten  ge- 
trennten Lappen,  4 — 8  cm  lang  und  (über  der  Basis)  5 — 10  cm  breit,  weich 
oder  (im  Alter)  steiflich,  in  der  Jugend  sammt  den  Stielen  flaumig,  später  J^ 
verkahlend,  beiderseits  glanzlos  und  fast  gleichfarbig  dunkelgrün,  selten  unter- 
seits auffallend  blässer.  Blüten  aus  ±  gestreckten  Seiten-  und  endständigen 
Zweigtrieben  mit  oder  nach  der  Entwicklung  des  Laubes  in  kurzstieligen  und 
aufrechten,  erst  zur  Fruchtzeit  sich  streckenden  und  nickenden  Trugdolden  her- 
vorkommend ;  Kronblätter  ausgebreitet,  schmallänglich,  stumpf,  2 — 4  mm  lang, 
grünlich,  sammt  dem  Kelche  und  den  Stielen  flaumig  bis  zottig  behaart.  Frucht 
sammtig  oder  filzig  behaart,  die  wagrecht  auseinanderfahrenden  oder  etwas  auf- 
wärts gebogenen  länglichen  Flügel  kahl.  —  Durch  die  haarige  Blütenhülle 
unter  allen  unseren  Ahornarten  ausgezeichnet. 

Mit  Uebergehung  der  zahlreich  aufgestellten,  auf  unbeständige  Merkmale  der 
Blattlappenform,  Behaarung  und  Stellung  der  Fruchtflügel  eegründeten  Abarten 
lassen  sich  im  Litorale  folgende  Abänderungen  auseinanderhalten:  a)  typienm. 
Strauch  mit  sparrigen  Aesten,  kleinen,  ovalen,  glanzlosen  Knospenschuppen  und 
rothen,  linealen,  bald  abfälligen  Ausschla^chuppen ;    Blätter  grösser   und  länger 

festielt  als  bei  ß,  vorwiegend  stumpflappig;  Frucht  sammtig  behaart.  Mit  den 
'ormen :  fj  gennina;  Aeste  glatt;  fj  snoerosa  Dumort.  Fl.  belg.  113 ;  Aeste  kor- 
kig seflOgelt ;  (diese  Form  blüht  sehr  selten  und  auch  dann  nur  verkümmert ; 
Früchte  habe  ich  nie  gesehen).  —  ß)  anstriacnm  Tratt.  Arch.  t.  6.  Ansehnlicher 
Baum  mit  breitem  Geäste,  elliptischen  matten  Knospenschuppen  und  zungen- 
förmigen,  bleichrothen,  wimperflaumigen,  lange  ausdauernden  Ausschlagschuppen ; 
Blätter  kleiner  und  kürzer  gestielt  als  bei  o,  vorwiegend  spitzlappig ;  Frucht  filzig 
behaart 

In  Hecken,  Laubgehölzen,  an  Waldrändern,  auf  Feldrainen,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  —  ß)  Im  Walde  von  Lipica  und  in  Istrien  hie  und  da,  so  bei 
LaniSde,  Vermo,  Lindaio,  Kerbune,  an  vielen  Stellen  namentlich  um  Viehtränken 
wohl  angepflanzt,  so  unterhalb  Due  Gast  eil  i  in  der  Draga  di  Leme,  in  Daila, 
Umago,  überall  grosse  Bäume.  —  April,  Mai. 

§,  2.  Blätter  aus  abgeschnittenem  Grunde  3lappig. 

4* 
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7.  Acer  monspesnlaniim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1497.  Dicht  belaubter  Strauch 
oder  kleiner  Baum  mit  glatter  Rinde,  aufstrebenden  Aesten,  eng-gabelig  ab- 
stehenden Zweigen,  kleinen,  eiförmigen,  purpurglänzenden  Knospenschuppen  und 
linealen,  wimperflaumigen,  hinfälligen  Ausschlagschuppen.  Blätter  massig  lang 
gestielt,  aus  abgeschnittener  oder  nur  unbedeutend  ausgerandeter  Basis  31appig 
mit  kurz-eilänglichen,  stumpfen,  ganzrandigen,  durch  stumpfwinklige  Buchten 
getrennten  Lappen,  von  denen  die  2  seitenständigen  wagrecht  abstehen,  etwa 
4  cm  lang  und  6 — 8  cm  breit,  lederig-steif,  völlig  kahl,  oberseits  glänzend- 
dunkelgrün,  unterseits  seegrtin.  Blüten  aus  gestreckten  selten-  und  endstän- 
digen Trieben  der  Zweige  bald  nach  der  Laubentfaltung  in  feinstieligen  nicken- 
den Trugdolden  hervorkommend ;  Kronblätter  aufrecht  oder  locker  abstehend, 
eilänglich,  stumpf,  etwa  4  mm  lang,  grünlich-gelb;  Staubgefässe  der  männlichen 
Blüten  vorragend.  Flügel  der  Frucht  aufrecht,  fast  parallel,  aus  schmälerer  Basis 
messerartig  verbreitert,  kahl. 

Auf  Karstboden,  in  der  Region  der  Blütenesche  verbreitet.  —  Ende  April. 

74.  Familie.  Hippocastanaceae  DC.  Th^or.  il6m.  ed.  2.  244. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Blütenhülle  zygomorph,  aus  einem  5zähnigen, 
in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  meist  4  ungleichen  Kronblättem  zusammen- 
gesetzt. Staubgefässe  in  2  Kreisen,  von  denen  jedoch  der  epipetale  durch  Fehl- 
schlagen einzelner  Glieder  unvollständig  ist,  daher  gewöhnlich  nur  7  oder  8 
ungleich  grosse  Staubgefässe  vorhanden  sind,  welche  sammt  den  Kronblättem 
dem  Rande  eines  hypogynen  Discus  eingefügt  sind  und  2ftlcherige,  der  Länge 
nach  aufspringende  Antheren  tragen.  Fruchtknoten  1,  aus  3  Carpidien  gebildet 
und  in  ebensoviele  in  den  Innenwinkeln  gewöhnlich  je  2  Samenknospen  ber- 
gende Fächer  gegliedert;  Griffel  einfach,  mit  spitzer  Narbe.  Frucht  eine  3fHche- 
rige  (durch  Verkümmerung  auch  IfHcherige),  in  Isamige  Klappen  fachspaltig 
aufspringende  Kapsel  (bei  fremden  Gattungen  auch  eine  Schliessfrucht).  Keim- 
ling ohne  Eiweiss.  —  Bittere  Säfte  führende  Holzgewächse  mit  lang  gestielten, 
kreuz  weis  gegenständigen,  zusammengesetzten,  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Aesculus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  462. 

Blüten  zwittrig  oder  bisweilen  durch  Fehlschlagen  polygam,  in  endstän- 
digen, aus  Wickeltrauben  zusammengesetzten  Sträussen.  Kelch  unregelmässig 
öspaltig ;  Blumenkrone  ausgebreitet,  von  2  verschieden  geformten  Paaren  genagel- 
ter Kronblätter  gebildet  (die  natürliche  Zahl  ist  5,  allein  das  5*«  Blatt  schlägt 
gewöhnlich  fehl).  Kapsel  kugelig,  mit  dicker,  fleischiger,  krautstacheliger  oder 
glatter  Aussenschale  (Pericarp) ;  die  Klappen  je  einen  grossen  braunschaligen 
Samen  enthaltend,  welcher  mit  einem  rundlichen  weisslichen  Nabelflecke  ver- 
sehen ist.  —  Bäume  mit  grossen  gefingerten  Blättern. 

1.  Aescnliis  Hippocastanum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  488.  Stattlicher  Baum  mit 
ausgebreitetem  Geäste  und  aufstrebenden  Zweigen.  Blätter  gefingert  7-,  seltener 
5zählig  mit  ungleich  grossen,  aus  keilförmiger  Basis  verkehrt-eiförmigen  (also 
im  oberen  Drittel  am  breitesten)^  geschweift-zugespitzten,  an  dem  wellig  gefal- 
teten Rande  ungleich  kerbzähnigen,  in  der  Jugend  sammt  dem  Stielgrunde  und 
der  Blütenspindel  auf  den  Nerven  der  Oberseite  von  fuchsrothen  Haaren  wollig- 
zottigen, im  Alter  verkahlenden,  ziemlich  dünnen,  sattgrünen  Theilblättchen, 
von  denen  das  grösste  mittlere  etwa  1'5  dm  lang  und  (im  oberen  Drittel)  6  cm 
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breit  ist.  Blüten  in  aufrechten,  bis  Sdm  langen,  pyramidenförmigen  Trauben- 
sträussen;  Kelch  glockig;  Krone  fast  radfbrmig,  mit  weichen,  an  dem  krausen 
Bande  sammt  den  7  langen  bogigen  StaubfiKden  weichhaarigen,  weissen  und  an 
dem  etwas  bärtigen  Grunde  gelb  oder  roth  gefleckten  Blättchen.  Kapsel  grün, 
weichstachelig. 

Stammt  aus  Asien  und  findet  sich  nicht  nur  in  Anlagen,  an  Strassen  und 
vor  Wohnhäusern  gepflanzt,  sondern  auch  an  feuchtsandigen  Stellen  (z.  B.  am 
Nordsaume  des  Panovitzer  Forstes,  in  Dolinen  bei  Dobrdo  u.  a.  0.)  verwildert. 
Die  mächtigsten  Eosskastanien  stehen  im  Parke  Chiozza  zu  Scodovacca.  — 
Ende  April. 

2.  Aesculus  rubiciinda  Loisel.  Herb,  de  Tamat.  t.  367.  A.  camea  Guimp. 
Fremde  Holzart.  I.  t.  22.  Massiger  Baum  mit  weit  abstehenden  Aesten  und 
gabelig  vorgestreckten  Zweigen.  Blätter  gefingert  5-,  seltener  7zählig  mit  wenig 
ungleichen,  aus  kurzkeiliger  Basis  elliptischen  (also  in  der  Mitte  am  breitesten), 
kurz  zugespitzten,  an  dem  faltig-welligen  Bande  scharf  und  ungleich  doppelt 
gesägten,  jederzeit  kahlen,  etwas  derben,  mattglänzenden,  oberseits  dunkelgrünen, 
unterseits  hellgrünen  Theilblättchen,  von  denen  das  grösste  (nicht  immer  das 
mittlere)  1'8  dm  lang  und  (in  der  Mitte)  8  cm  breit  ist.  Blüten  in  aufrechten, 
1'6  dm  langen,  pyramidenförmigen  Traubensträussen ;  Kelch  walzlich ;  Krone 
21ippig-glockig,  mit  glatten,  sammt  den  8  aufrechten  Staubfäden  kahlen,  rosen- 
reihen  ^lättchen.  Kapsel  braungrün,  gewöhnlich  glatt. 

Ursprünglich  wohl  durch  Kreuzung  der  gewöhnlichen  Bosskastanie  mit 
der  amerikanischen  Pavia  rubra  entstanden,  jetzt  in  öflentlichen  Gärten  und 
Parkanlagen  gepflanzt  und  auch  schon  (unweit  des  Schlosses  Baunach  bei  St. 
Peter  a.  K.)  verwildert.  —  Anfang  Mai. 


75.  Familie.  Ampelidaceae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  386. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Blütenhülle  strahlig-regelmässig ;  Kelch 
nur  als  ein  schmaler,  an  die  hypogyne  Scheibe  angewachsener  Saum  aus- 
gebildet; Kronblätter  4 — 5,  in  der  Knospe  klappig  oder  an  den  Bändern  ein- 
wärts gefaltet,  sammt  den  vor  ihnen  stehenden  (epipetalen)  und  in  gleicher 
Anzahl  vorhandenen,  2fkcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  Antheren  tra- 
genden StaubgefHssen  dem  Bande  des  Discus  eingefügt.  Fruchtknoten  1,  aus  2 
(seltener  3  oder  4)  Carpidien  gebildet  und  entweder  in  2  Fächer  mit  je  2 
Samenknospen  oder  in  3 — 4  Iknospige  Fächer  gegliedert;  Griffel  einfach, 
kurz,  mit  21appiger  Narbe.  Frucht  eine  4samige  Beere.  Keimling  in  knor- 
peligem Eiweiss.  —  Holzgewächse  mit  kletternden  Stämmen  und  Aesten  und 
spiralig  angeordneten  nebenblattlosen   Blttttem. 

1.  Vitis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  284. 

Blüten  polygam,  in  blattgegenständigen  traubig  angeordneten  l'rugdöld- 
chen.  Kelchsaum  5zähnig;  Kronblätter  mit  den  Spitzen  verklebt,  beim  Auf- 
blühen wie  eine  Mütze  |Von  dem  Discus  sich  abhebend  und  schliesslich  vereint 
abfallend.  Beere  saftig,  in  der  Begel  4  bimförmige  hartschalige  Samen  enthal- 
tend. —  Sträucher  mit  gabeligen  Wickelranken,  welche  keine  Haftscheiben  be- 
sitzen, und  kleinen  wohlriechenden  Blüten. 
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1.  Vitis  vinifera  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  293.  Strauch  mit  krummem  Stamme 
und  kletternden  Aesten.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt,  aus  herzförmiger  Basis 
buchtig  3 — 51appig  mit  verschieden  geformten,  spitzen  oder  stumpfen,  grob  ge- 
sägten Lappen,  0*5 — 1*5  dm  gross,  steiflich,  in  der  Jugend  besonders  unterseits 
flockig,  später  meist  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  viel  blässer.  Blüten 
in  zusammengesetzten  Trauben  mit  schlaffem  brüchigen  Traubenstiele;  Kron- 
blätter gelblich-grün. 

Man  unterscheidet :  a)  silvestris  Gmel.  Fl.  bad.  I.  543.  Blüten  vorwiegend  ein- 
ffeschlechtie;  Döldchen  armblütig  und  entfernt;  Beeren  kugelig,  erbsengross,  vio- 
lettblau,  sehr  sauer ;  Blätter  seicht  gelappt.  —  ß)  sativa  DC.  Fl.  d.  France  V.  857. 
Blüten  vorwiegend  zwittrig;  Döldchen  vielblütig  und  gen&hert;  Beeren  kugelig 
oder  länglich,  roth,  purpurviolett  oder  grünlich,  wohlschmeckend ;  Blätter  tief  ge- 
lappt. Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blätter  unterseits  zuletzt  kahl,  Lappen  breit, 
^rob  gezähnt;  f,  laciniosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  294;  Blätter  unterseits  zuletzt  kahl, 
Lappen  schmal,  tief  sezähnt  bis  nederlappig  eingeschnitten  (Petersihentraube) ; 
fg  Labmsca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  294 ;  Blätter  auch  im  entwickelten  Zustande  unter- 
seits flockig  und  überdies  rostbraun  behaart  (Fuchstraube). 

Die  Heimat  des  Weinstockes  ist  Transkaukasien.  Die  Cultur  desselben  ist  * 
im  Küstenlande  bis  etwa  400  w  Seehöhe  allgemein  (doch  sah  ich  bei  Vatoule 
noch  bei  600  m  einen  allerdings  dürftigen  Weingarten)  und  für  das  flache 
Istrien  von  höchster  nationalökonomischer  Bedeutung.  Im  allgemeinen  gedeihen 
auf  Flyschboden  mehr  die  weissen  Sorten,  auf  Kalk  die  dunkelfarbigen.  L^nter 
den  ersteren  nehmen  die  zuck  erreichen  weissen  Coglio  weine  der  Ribolla-Rebe, 
der  feurige  goldgelbe  Piccolit  von  Kobdil  (der  Sage  nach  ein  Abkömmling  der 
Tokayer  Rebe),  der  schon  zu  Römerzeiten  berühmte,  dem  Vino  d'Asti  ähn- 
liche Schaumwein  von  Prosecco  und  die  Muskatweine  Inneristriens  eine  be- 
sondere Stelle  ein.  Die  Reben  des  Karstes  liefern  den  dunkelrothen,  etwas 
säuerlichen,  aber  gehaltvollen  Terranwein,  die  Küstenstriche  Istriens  den  schwarzen 
süssen  Refosco  und  die  sonnigen  Gehänge  von  Oberdorf  den  preisgekrönten 
Wippacher  Burgunder.  —  Die  Rebe  geht,  wenn  sie  der  Pflege  entbehrt,  bald 
in  die  unter  Var.  a  beschriebene  Stammform  über  und  entflieht  auch  leicht  dem 
Weingarten,  weshalb  die  „wilde  Rebe"  allerorts  theils  in  aufgelassenen  Wein- 
bergen, theils  in  Hecken,  lichten  Gehölzen  und  an  Wegrändern  an  IHmen, 
Hainbuchen,  Brombeer-  und  Wegdornsträuchern  oft  hoch  hinauf  klimmend  an- 
getroffen wird.  —  Juni. 

2.  Ampelopsis  L.  C.  Rieh,  in  Michx.  Fl.  Amer.  bor.  I.  159. 

Blüten  zwittrig,  in  blattgegenständigen  Rispen.  Kelchsaum  becherförmig, 
undeutlich  gelappt;  Kronblätter  frei,  von  der  Spitze  nach  abwärts  sich  öffnend. 
Beere  saftig,  4  Sseitige  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  Wickelranken, 
deren  Aeste  mit  Haftscheiben   versehen   sind,    und  kleinen  geruchlosen  Blüten. 

1.  Ampelopsis  qninqnefolia  Michx.  Fl.  Amer.  bor.  I.  160.  A.  hederacea 
DC.  Prodr.  I.  633.  Hedera  quinquefolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  292.  Parthenocissus 
quinquefolia  Planchen  in  DC.  Monogr.  Phan.  V.  2.  448.  Vitis  hederacea  Willd. 
Sp.  pl.  n.  1182.  Cissus  hederaceus  Pers.  Syn.  I.  143.  Strauch  mit  krummem,  oft  im 
Zickzack  gebogenen  Stamme  und  weithin  rankenden  Aesten  und  Zweigen. 
Blätter  auf  massig  langen,  leicht  abbrechenden  Stielen,  gefingert  3 — özählig  mit 
brüchig  gestielten,  eilanzetthchen,  beidendig  verschmälerten,  an  der  Basis  ganz- 
randigen,  sonst  in  stachelspitzige  Zähne  grob  gesägten,  etwa  8  cm  langen  und 
5  cm  breiten,  ziemlich  dünnen,  aber  steiflichen,  völlig  kahlen,  oberseits  glän- 
zend-dunkelgrünen, unterseits  freudig-grünen  Theilblättchen,  die  sich  im  Herbste 
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hochroth  ülrben.     Blüten  in    lockerbüscholigen,    spreizend- gabelästigen   Rispen ; 
Kronblätter  grünlich.  Beeren  erbsengross,  schwarzblan,  saner. 

Stammt  aas  Nordamerika  und  wird  gar  häufig  zur  Bekleidung  von  Mauern 
und  Lauben  verwendet,  woher  sie  auch  entflieht  und  in  Hecken,  Gebüschen 
oder  auch  auf  der  Erde  (z.  B.  im  Parke  Castelnuovo  bei  Sagrado)  herumrankt. 
—  Anfang  Juli. 


76.  Familie.  Celastraceae  R.  Brown  in  Flinders  Voyage  II.  554. 

Blüten  zwittrig,  nur  ausnahmsweise  polygam.  Blütenhülle  strahlig-regel- 
mässig,  aus  einem  4 — 5theiligen,  wie  die  Krone  in  der  Knospe  dachigen  Kelche 
und  4—5  mit  den  Kelchzipfeln  abwechselnden,  dem  Kande  eines  hypogynen 
(nur  bei  Hex  unentwickelten)  Discus  eingefügten  Kronblättem  zusammengesetzt. 
Staubgefässe  in  gleicher  Anzahl  mit  den  Kelchzipfeln  und  vor  diese  gestellt 
(episepal),  mit  2fMcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Frucht- 
knoten 1,  zuweilen  in  den  Discus  eingesenkt,  aus  2 — 5  über  den  Kronblättern 
stehenden,  am  Grunde  oder  der  ganzen  Länge  nach  verwachsenen  Carpidien 
gebildet  und  in  ebensoviele  1 — viele  Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert. 
Frucht  eine  Kapsel  oder  Steinbeere.  Keimling  in  spärlichem  oder  reichlichem 
Eiweiss.  —  Holzgewächse  mit  meist  gegenständigen  Blättern  und  abfälligen 
Nebenblättern. 

I.  Gruppe.  Eüonymeae  DC.  Prodr.  11.  3.  Discus  flach,  polster- 
förmig.  Griffel  1,  mit  kurzlappiger  Narbe.  Frucht  eine  fach- 
spaltig  aufspringende  Kapsel.  Same  in  einen  fleischigen 
Mantel  gehüllt.  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss. 

1.  Enonymns  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  271. 

Blüten  in  achselständigen,  gestielten,  gabeltheiligen  Trugdolden,  4-  oder 
ozählig.  Frucht  eine  eckige,  tief  eingefurchte,  in  3 — 5  je  1  oder  2  Samen 
enthaltende  Klappen  fachspaltig  aufspringende,  rothe,  seltener  grüne  Kapsel 
(Pfaffenhütchen).  Same  mit  faltigem  rothen  oder  orangegelben  Mantel.  — 
Sträucher  mit  kreuzweis  gegenständigen  Aesten,  ebenso  gestellten  ungetheilten 
Blättern   und   unscheinbaren,  bald  abfälligen  Nebenblättern. 

§.  1,  Die  Mehrzahl  der  BliUen  özählig.  Staubfäden  höckerförmig.    Kapsel 
öeckig,  geflügelt. 

1.  Enonymns  latifolia  *)  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  1.  165.  E.  europaea  var. 
ß  latifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  286.  Schütterer  Strauch  mit  zusammengedrückt- 
stielrundlichen  glatten  Aesten.  Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch,  in  eine  schmale 
Spitze  zugeschweift,  kleinkerbig  gesägt,  1*4  dm  lang  und  6  cm  breit,  dünn,  kahl, 
oberseits  trübgrün,  unterseits  bleich.  Blüten  in  gegenständigen,  lang  (bis  1  dm) 
gestielten  Trugdolden  auf  feinen,  fast  f^dhchen,  sperrig  abstehenden  Stielchen, 
sehr  klein;  Kronblätter  kreisrund,  grünbraun.  Kapsel  an  den  5  Kanten  ge- 
flügelt, purpurroth ;  Same  weisslich,  in  den  orangegelben  Mantel  ganz  eingehüllt. 

In  Felsgebüsch,  selten.  In  einer  tiefen  Doline  beim  Dorfe  OpCina  gegen 
Bane  zu,  auf  dem  Slavnik  in  der  östlichen  Fortsetzung  des  Kammes,  zwischen 


*)  Bei  Plinius  (XlII.  22)  ist  Euonymus  stets  Femininum. 
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Vela-  und  Mala-Ußka    unter   dem  M.  Maggiore  und  in  der  Sabotina  bei  Görz. 
—  Ende  Mai. 

§.  2,  Die  Mehrzahl  der  Blüten  izählig.    Staubfäden  entwickelt^  wenn  auch 
manchmal  kurz,  Kapsel  4eckig,  nicht  geflügelt. 

*  Laub  sommergrün, 

2.  EuonymüS  Tnlgaris  Scop.  FL  carn.  ed.  2.  I.  166.  E.  europaea  var. 
a  tenuifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  286.  Lockerer  Strauch  mit  vierkantigen  glaUen 
Aesten.  Blätter  ziemlich  kurz  gestielt,  lanzettlich  oder  elliptisch,  zugespitzt,  in 
rothdrtisig  bespitzte  Zähnchen  klein  gesägt,  etwa  7  cm  lang,  aber  in  der  Breite 
von  1 — 5  cm  abändernd,  dünn  oder  steiflich,  kahl,  matt-  oder  hellgrün,  unter- 
seits  etwas  blässer.  Blüten  in  gegenständigen,  meist  ziemlich  kurz  gestielten 
Trugdolden  auf  dicklichen  Stielchen,  klein;  Kronblätter  länglich,  am  Bande 
fransig,  bleichgrün.  Kapsel  hochroth;  Same  weiss,  in  den  orangegelben  Mantel 
ganz  eingehüllt. 

Aendert  ab:  a)  typica;  angustifolia  Roth  Enum.  I.  770  (?),  non  Pursh.  Zweige 
dicht,  schief  aufrecht;  Blätter  steiflich,  ziemlich  lan^  zugespitzt,  1 — 3  cm  breit, 
hellgrün;  Doldenstiele  kurz;  Kronblätter  schmallänglicb.  —  ß)  repanda.  Zweige 
entfernt,  wagrecht  spreizend;  Blätter  dünn,  kurz  und  stumpf  zugespitzt,  5  cm 
breit,  mattgrün;  Doldenstiele  etwa  3  cm  lang;  Kronblätter  breitlänglich.  Die 
Pflanze  hat  eine  von  der  typischen  Form  sehr  abweichende,  an  latifolia  erinuemde 
Tracht;  allein  die  Antheren  sitzen  auf  deutlichen  Fäden  und  die  Kapselkanten 
sind  nicht  geflügelt. 

In  Hecken  und  Auen,  in  Ufer-  und  Waldgebüsch,  in  der  tj^pischen  Form 
häufig;  die  Var.  ß  am  Grunde  der  grossen  Schlucht  in  der  Mulde  von  Odolina 
bei  Materia.  —  Mai. 

3.  EuoDjrmus  verrncosa  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  166.  Lockerer  Strauch 
mit  stielrunden,  dicht  mit  schwarzbraunen  Drüsenwarzen  besetzten  Aesten. 
Blätter  sehr  kurz  gestielt,  oval  oder  eilanzettförmig,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt, 
ungleich  klein  gekerbt  und  an  den  Kerbzähnen  fein  knorpelzähnig,  4  cm  lang 
und  2  cm  breit,  steiflich,  kahl  oder  zwischen  den  Kerben  kurzflaumig  gewimpert, 
hellgrün.  Blüten  in  gegenständigen,  dünn  und  massig  lang  (3  an)  gestielten 
Trugdolden  auf  haarfeinen,  sperrig  abstehenden  Stielchen,  klein;  Kronblätter 
kreisrund,  grünlich,  blutroth  punktiert.  Kapsel  gelbroth;  Same  schwarzbraun, 
von  dem  scharlachrothen  Mantel  nur  halb  bedeckt. 

In  Wald-  und  Felsgebüsch,  über  das  ganze  Karstgebiet  verbreitet,  aber 
nur  stellenweise.  —  Juni. 

**  Laub  immergrün  oder  wenigstens  überwinternd. 

4.  Enonymns  angustifolia  Pursh.  Fl.  Amer.  sept.  I.  118.  Hoher 
lockerer  Strauch  mit  zusammengedrückt-stielrundlichen  oder  schwach  kantigen 
glatten  Aesten.  Blätter  kurz  gestielt,  die  untersten  jedes  Zweigleins  klein, 
oval  und  stumpf,  die  folgenden  lanzettlich,  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  ange- 
drückt-kleingesägt,  5  cm  lang  und  l'b  cm  breit,  steif,  zuletzt  fast  lederig,  völlig 
kahl,  düstergrün,  überwinternd.  Blüten  in  gegenständigen,  armen,  meist  nur 
auf  eine  Gabelung  reducierten  Trugdolden  auf  steifem,  brüchigen,  etwa  2  cm 
langen  Doldenstiele  und  kurzgabeligen  Stielchen,  sehr  klein ;  Kronblätter  kreis- 
rund, braunroth.  Kapsel  filzig,  zuletzt  schmutzig-grauroth ;  Same  braun,  von 
dem  mcnnigrothen  Mantel  ganz  eingehüllt. 
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Stammt  ans  Nordamerika  und  findet  sich  im  Parke  von  Castelnuovo  bei 
Sagrado  an  mehreren  Stellen  ganz  vei wildert.  —  April. 

5.  Euonymas  japonica  Thnnb.  Fl.  jap.  100.  Buschig  gedrungener 
Straach  mit  stielrunden  glatten  Aesten.  Blätter  an  den  Zweigen  gedrängt, 
kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig ,  stumpflich^  angedrückt  kerbsägig,  etwa  5  cm 
lang  und  (unter  der  Spitze)  3  cm  breit,  lederig,  völlig  kahl,  oberseits  glänzend- 
sattgrün,  gewöhnlich  weiss  berandet  oder  zugleich  grau  marmoriert,  unterseits 
weisslich-grün,  immergrün.  Blüten  in  gegenständigen  gedrungenen  Trugdolden 
auf  zähem,  schwach  kantigen,  3 — 4  cm  langen  Doldenstiele  und  kurzen  dicklichen 
Stielchen,  klein;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  weisslich.  Kapsel  kugelig, 
grün;  Same  weiss,  in  den  gelbrothen  Mantel  ganz  eingehüllt. 

Stammt  aus  Ostasien  und  wird  besonders  in  Friaul  und  im  eigentlichen 
Litorale  an  Weg-  und  Terrassenrändem,  auf  Böschungen  und  in  öffentlichen 
Gärten  gepflanzt,  in  deren  Nähe  der  Strauch  nicht  selten  auch  selbständig 
erscheint.  —  Juli. 

n.  Gruppe.  Staphyleae  DC.  Prodr.  11.  2.  Discus  vertieft,  becher- 
förmig, 5kerbig.  Griffel  normal  3,  zusammenneigend.  Frucht 
eine  Kapsel  (bei  ausländischen  Arten  auch  eine  Beere);  Same 
ohne  Mantel.     Keimling  in  spärlichem  Kiweiss. 

2.  Staphylea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  374. 

Blüten  in  endständigen,  hängenden,  deckblättrigen  Eispen,  5zählig.  Frucht 
eine  grüne,  dünnhäutig  aufgeblasene,  am  Scheitel  klaffende  Kapsel  (Pimper- 
nuss)  mit  3  Fächern,  welche  je  einen  erbsengrossen,  knöchernen,  am  Nabel 
gestutzten  Samen  enthalten.  —  Sträucher  mit  gegenständigen  Zweigen,  ebenso 
gestellten  zusammengesetzten  Blättern  und  lang  ausgezogenen,  spät  abfHUigen 
Nebenblättern. 

1.  Staphylea  pinnata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  386.  Hoher  Strauch  mit  locker 
abstehenden  Aesten  und  schwanken,  walzenförmigen,  gegliederten  Zweigen. 
Blätter  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  2 — 3  fast  sitzenden  Paaren  elliptischer, 
an  der  Basis  kurz  verschmälerter,  vorne  in  eine  schmale  Spitze  zugeschweifter, 
scharf  und  klein  gesägter,  zur  Blütezeit  etwa  6  cm  langer  und  3  cm  breiter, 
später  bedeutend  grösserer  Fiederblättchen  und  einem  gestielten,  übrigens  gleich 
gestalteten  Endblättchen,  anfangs  dünn,  zuletzt  fast  lederig-steif,  kahl,  oberseits 
sattgrün,  unterseits  graugrün.  Blüten  auf  langem  schwanken  Stiele  in  tiberhängen- 
der Eispe,  die  aus  gegenständigen  Doldentrauben  zusammengesetzt  ist,  ansehnlich; 
Kelchblättchen  kronblattartig,  weiss,  an  der  Spitze  etwas  röthlich;  Kronblätter 
glockig  zusammenschliessend,  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  weiss.  Kapsel  gross, 
blassgrün,  zuletzt  runzlig-häutig,  rauschend;  Same  hellbraun. 

An  Waldrändern,  in  Ufergebüsch  und  Auen,  nicht  häufig.  Auf  dem 
Kalkhügel  bei  Medea,  in  Hecken  bei  Pradizziolo  und  Fiumicello,  in  einem 
Wäldchen  unterhalb  Madonna  di  sei  busi  bei  Kedipuglia,  am  Lago  di  pietra 
rossa,  bei  Uhajne  im  Wippachthaie,  auf  den  Thalwiesen  der  SuSica  und  Su- 
chorica  in  Berkin,  in  Schluchten  bei  Dane  in  der  ÖiCerei,  auf  der  sog.  Lisina 
unter  dem  Planik,  in  der  Sabotina  und  Grojna  bei  Görz.  —  Mai. 
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in.  Gruppe.  Ilicineae  Brogn.  in  Ann.  d.  scienc.  nat.  X.  329. 
Discus  unentwickelt.  Griffel  1  oder  fehlend,  mit  4 — 51appLger 
Narbe.  Frucht  eine  Steinbeere.  Keimling  in  reichlichem  flei- 
schigen Eiweiss. 

3.  Hex  Benth.  Hook.  Gen.  I.  356. 

Blüten  in  achselständigen,  fast  ungestielten  Trugdolden,  4zählig.  Stein- 
beere mit  den  Narben  gekrönt,  4 — 5  aderig  geriefte,  Isamige  Steinkeme  ent- 
haltend. —  Sträucher  mit  abwechselnden  Zweigen,  ebenso  gestellten  oder  ent- 
gegengesetzten, ungetheilten,  immergrünen  Blättern  und  unscheinbaren,  bald 
abföUigen  Nebenblättern. 

1.  Hex  Aqnifoliam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  181.  Niedriger  sparriger  Strauch 
oder  baumartig,  mit  aufstrebenden  Aesten  und  dicken  kurzgabeligen  Zweigen. 
Blätter  eng  abwechselnd  oder  (durch  Zufall)  entgegengesetzt,  kurz  und  dick 
gestielt,  elliptisch,  dornig  zugespitzt,  am  Bande  wellig  gebogen  und  entfernt 
domig  gezähnt  oder  (die  obersten)  ganzrandig,  7  C7n  lang  und  3 — 4  cm  breit, 
lederartig  dick,  völlig  kahl,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  mattgrün. 
Blüten  in  geknäuelten  Trugdolden,  unansehnlich;  Kronblätter  eiförmig,  röthlich- 
weiss,  abfällig.     Steinfrucht  kugelig,  erbsengross,  scharlachroth. 

In  lichten  Gehölzen,  selten.  In  der  Sabotina,  im  Panovitzer  Forste  und 
in  Eosenthai  bei  Görz  zahlreich;  in  Inneristrien  zerstreut  und  meist  vereinzelt: 
bei  Colmo,  zwischen  Borutto  und  DraguC,  unterhalb  Pedena  gegen  Kerbune  zu 
um  eine  Quelle  herum  und  in  den  Schluchten  zwischen  Gologorica  und  Gallig- 
nana,  überall  auf  Flyschboden  zwischen  niedrigem  Eichengestrüpp.  Ausserdem 
häufig  in  Gärten  angepflanzt  und  in  aufgelassenen  oder  verwahrlosten  Anlagen 
scheinbar  spontan,  so  in  dem  Wäldchen  an  der  Wippach  bei  Ranziano,  in 
S.  Nicolo  d'Oltre,  bei  Villa  Orba  zwischen  Mariano  und  Cormons  u.  a.  O. ; 
dieser  Art  scheint  mir  auch  der  von  Freyn  in  der  Fl.  v.  Südistrien  erwähnte 
Standort  bei  Barbana  zu  sein,  weil  die  Sträucher  daselbst  den  verfallenen 
säulengeschmückten  Eingang  zu  einer  Campagna  flankieren.  Unsere  Pflanzen 
sind  stets  strauchig,  dagegen  die  auf  dem  Kalkboden  des  ungarischen  Litorales 
(z.  B.  im  Castuaner  Walde)  wachsenden  baumartig.  —  Ende  April. 

77.  Familie.  Bhamnaceae  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  107. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Blütenhülle  strahhg-regelmässig ;  Kelch 
aus  einer  schüssel-,  kreisel-  oder  krugförmigen  stehenbleibenden  Köhre  und 
4 — 5  freien,  in  der  Knospe  klappigen,  abfälligen  Zipfeln  bestehend;*)  Kron- 
blätter so  viele  als  Kelchzipfel  uhd  mit  diesen  abwechselnd,  die  Staubgefässe 
einschliessend.  Staubgefässe  4 — 5,  vor  den  Kronblättern  stehend  (epipetal) 
und  sammt  diesen  einem  perigynen,  d.  h.  um  den  eingesenkten  Fruchtknoten 
gezogenen  und  mit  der  Kelchröhre  verwachsenen  Discus  eingefügt,  mit  be- 
weglichen, 2ßtcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten 
eingesenkt  (halbunterständig),  normal  aus  2  Carpidien  gebildet  und  in  eben- 
soviele  1 — 2  Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert;    Griffel  1—3,   mit  je 


*)  Nach  anderer  Auffapsung  ist  die  Röhre  nur  die  Erweiterung  der  Blütenachse  (Hy- 
panthium),  an  welche  die  Zipfel  als  eigentliche  Kelchblätter  angewachsen  sind ;  demgemSss 
müsste  die  Familie  in  die  V.  Unterordnung  (Calycogynae)  eingereiht  werden. 
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2 — 4  stumpfen  sammtigen  Narben.  Frucht  eine  saftige  oder  trockene  Stein- 
frucht (bei  fremden  Gattungen  auch  eine  Kapsel),  welche  2 — 5  wenigsamige 
Kerne  enthält.  Keimling  in  spärlichem  fleischigen  Ei  weiss.  —  Sträucher  mit 
ungetheilten,  von  Nebenblättern  begleiteten  Blättern. 

1.  Zizyphus  Gaertn.  De  fruct.  I.  203. 

Bluten  in  achselständigen  deckblättrigen  Knäueln,  fast  sitzend,  5zählig. 
Kelch  schüsseiförmig  mit  dreieckigen  Zipfeln ;  Kronblätter  schuppenartig,  con- 
cav.  Griffel  in  der  Regel  2  (selten  3),  mit  kleinen  stumpfen  Narben.  Steinfrucht 
saftig  (Steinbeere),  eifbrmig,  mit  1 — 3  nicht  aufspringenden  Kernen,  welche  in 
jedem  der  2  oder  3  Fächer  einen  fast  kreisförmigen  planconvexen  Samen  ent- 
halten. —  Sträucher  mit  wechselständigen  Zweigen  und  abwechselnd  2zeilig 
angeordneten  Blättern,  deren  Nebenblätter  in  paarige,  starke,  aber  stumpfe,  ab- 
filllige  Dornen  umgewandelt  sind,  von  denen  der  eine  länger  und  gerade,  der 
andere  ktlrzer  und  zurückgekrümmt  ist. 

1.  Zizyphüs  vnlgaris  Lam.  lUustr.  t.  185.  lig.  1.  Z.  sativa  Desf.  Fl.  atl. 
I.  200,  non  Gaertn.  Z.  Jujuba  Mill.  Dict.  nr.  1,  non  Lam.  Ehamnus  Zizyphus 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  282.  Niedriger  oder  baumartiger  Strauch  mit  sparrigen  Aesten 
und  zickzackförmig  gebogenen,  in  der  Jugend  hängenden,  meist  braunglänzenden 
Zweigen.  Blätter  dicht  2zeilig  angeordnet,  kurz  gestielt,  eilanzettlich,  gekerbt, 
an  der  Spitze  stumpf  oder  seicht  ausgerandet,  2 — 4  cm  lang  und  1 — 2  cw  breit, 
steif,  völlig  kahl,  glänzend,  oberseits  satt-  oder  olivengrUn,  unterseits  bleicher 
bis  graugrün.  Blüten  in  kurzen  büscheligen  Träubchen,  sehr  klein ;  Kronblätter 
verkehrt-eiförmig,  genagelt,  zusammengerollt,  grüngelb.  Steinbeere  eilänglich,  am 
Scheitel  abgeplattet,  im  Herbste  dunkelroth,  süss  und  essbar  („ziziole"). 

Stammt  aus  Syrien.  Auf  den  warmsandigen  Ackerrändem  zwischen  Bel- 
vedere  und  Centinara  wachsen  niedrige,  fast  kriechende  Sträucher,  welche  den 
Eindruck  vollkommener  Spontaneität  machen ;  sonst  begegnet  man  dem  verwil- 
derten Strauche  am  Rande  von  Culturen,  in  der  Nähe  von  Wohngebäuden  und 
in  Hecken  nicht  selten,  so  unterhalb  S.  Michele  auf  der  Punta  Sottile,  bei 
Sezza  und  St.  Lucia  nächst  Pirano,  in  Strugnano,  Daila  u.  a.  0.  —  Juli. 

2.  Paliurus  Gaertn.  De  fruct.  I.  203. 

Blüten  in  achselständigen  deckblättrigen  Trauben,  özählig.  Kelch  kreisel- 
fbrmig  mit  eiförmigen  Zipfeln;  Kronblätter  concav.  Griffel  3,  kegelförmig,  mit 
länglichen  stumpfen  Narben.  Steinfrucht  knopfförmig,  holzig-trocken,  ringsum 
von  einem  breiten  strahlig-nervigen  Flügel  umgeben,  mit  einem  einzigen  nicht 
aufspringenden  Kerne,  welcher  in  jedem  der  3  Fächer  einen  verkehrt-eiförmigen, 
platt  zusammengedrückten  Samen  enthält.  —  Sträucher  mit  wechselständigen 
Zweigen  und  abwechselnd  2zeilig  angeordneten  Blättern,  deren  Nebenblätter  in 
paarige  spitzige  Domen  verwandelt  sind,  von  denen  der  eine  grösser  und  gerade, 
der  andere  kurz  und  sichelförmig  ist. 

1.  PaUurns  acnleatns  Lam.  Illustr.  t.  210.  P.  australis  Gaertn.  De  fruct. 
I.  203.  t.  43.  Rhamnus  Paliurus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  281.  Zizyphus  Paliurus  Willd. 
Sp.  pl.  I.  1103.  Massiger  Strauch  mit  bogigen  Aesten  und  zickzackförmig  ge- 
bogenen, in  der  Jugend  behaarten,  meist  braunglänzenden  Zweigen.  Blätter 
dicht  2zeilig  angeordnet,  kurz  gestielt,  eiförmig,    stumpfspitzig,  am  Rande  von 
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winzigen  knorpeligen  oder  stacheligen  Zähnchen  sehr  rauh,  1*5 — 3*5  cm  lang 
und  1 — 2' 3  cm  breit,  steiflich,  kahl  oder  nnterseits  an  den  Hippen  befläumt, 
oberseits  freudig-grtln  und  in  der  Jugend  glänzend,  nnterseits  blässer  und  matt. 
Blüten  in  kurzen  gelockerten  Träubchen,  klein;  Kronblätter  fast  spateiförmig, 
genagelt,  zusammengerollt,  grünlich-gelb.  Steinfrucht  erbsengross,  aber  mit  dem 
gekerbten,  zuletzt  gelbbraunen  Flügel  bis  2  cm  im  Durchmesser. 

Auf  Karstheiden,  in  Hecken  warmer  Striche  mit  Ausnahme  Berkins  und 
des  sandigen  Inneristriens  allgemein,  am  Üppigsten  in  der  Nähe  des  Meeres  oder 
grösserer  stehender  Gewässer  in  feuchtwarmer  „brütender"  Atmosphäre,  auf  den 
Kalkflächen  und  Gehängen  Istriens  weite  Strecken  als  Vorbild  der  Macchie 
überziehend  und  wegen  der  scharfen  Dornen  als  wirksame  Weg-  und  Zaun- 
sperre benutzt.  —  Juni. 

3.  Bhamnns  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  265.,  z.  Th.,  richtiger  Adans. 

Farn.  n.  305. 

Blüten  in  achselständigen,  ungestielten,  deckblattlosen  Trugdolden,  sel- 
tener in  gestielten  deckblättrigen  Träubchen  oder  Cymen,  4-  oder  5zählig.  Kelch 
krug-  oder  kreiselfbrmig  mit  spitzen,  nach  der  Blüte  abfallenden  Zipfeln ;  Kron- 
blätter meist  verkümmert.  Griffel  1  oder  2 — 4  und  dann  am  Grunde  verwachsen, 
mit  kurzen  stumpfen  Narben.  Steinfrucht  rundlich,  saftig  (Steinbeere),  mit  2 — 4  der 
Länge  nach  aufspringenden  Ifächerigen  Kernen,  welche  einen  länglichen,  meist 
auf  der  Aussenseite  gefurchten  Samen  enthalten.  —  Verdächtige  Stofte  führende 
Sträucher  mit  Wechsel-  oder  seltener  gegenständigen  Zweigen  und  Blättern  und 
krautigen,  pfriemlichen,  flüchtigen  Nebenblättern. 

L  Rotte.  Cervispina  Dillen.  Nov.  gen.  t.  8.  Blüten  polygam,  izählig, 
Griffel  2—  4,  am  Grunde  vericachsen.  Same  gefurcht.  Blätter  und  Zweige  gegen- 
ständig, letztere  mit  gahel-  und  endständigen  Dornen  bewehrt. 

*  Blätter  lang  gestielt^  d.  h,  der  Stiel  2-'3mal  länger  als  die  Nebenblätter. 

1.  Rhamnus  cathartica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  279.  Grosser  aufrechter  Strauch 
mit  aufstrebenden  Aesten  und  steifen,  unterwärts  wagrecht  spreizenden,  an  den 
Astspitzen  gabelig-aufrechten  Zweigen.  Blätter  mittelgross,  auf  flachrinnigen, 
zuletzt  bis  3  cm  langen  Stielen,  rundlich  oder  oval,  an  der  Basis  abgerundet 
oder  in  den  Stiel  kurz  verschmälert,  vorne  in  ein  kurzes  stumpfes  und  meist 
zurückgekrümmtes  Spitzchen  faltig  zusammengezogen,  am  Kande  ringsum  in 
drüsig  bespitzte  sichelförmige  Zähnchen  klein  gesägt,  2 — 4  cm  lang  und  1 — 3  cm 
breit,  mit  2 — 3  bogigen  Seitennervenpaaren,  dünn,  aber  steiflich,  in  der  Jugend 
sammt  den  Stielen  flaumig,  später  völlig  kahl,  grasgrün.  Blüten  aus  kurzen, 
klein  beblätterten  Seitentrieben  der  Zweige  in  fein-  und  reichstrahligen  Trug- 
dolden hervorbrechend,  klein,  gelblich-grün ;  Kelchzipfel  ausgebreitet.  Steinbeere 
kugelig,  schwarz ;  Rückenfurche  des  Samens  an  der  Basis  und  Spitze  knorpelig 
berandet,  nur  an  der  Spitze  klaffend.  —  Die  Abänderung  mit  mehr  eiförmigen, 
deutlicher  in  den  Stiel  verschmälerten  Blättern  ist  hydriensis  Hacq.  PI.  cam. 
14.  t.  4. 

In  Hecken,  Berg-  und  Wiesengebüsch,  zerstreut  und  keineswegs  häufig. 
In  der  Sabotina  und  am  Isonzo-Ufer  bei  Görz,  im  Schlossparke  zu  Strassoldo 
und  am  Wege  nach  Castions,  bei  Temova  am  Wege  nach  Lokva,  auf  dem 
Nanos  bei  der  Hieronymus-Kapelle  (hydriensis),  der  VremSica,  dem  Koku§  und 
Slavnik;  ferner  in  den  Weinbergen  unterhalb  Prosecco  gegen  Grignano  zu,  bei 
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Herpelje,  zwischen  KaSiS  und  Corgnale,  in  Wiesengebtisch  bei  Kral  unterhalb 
8t.  Peter  a.  K.,  im  oberen  Eekathale  mn  Prem,  endlich  auch  in  Istrien: 
auf  der  Scarlenia  bei  Mad.  del  Carso,  unterhalb  Barbana  gegen  die  Arsa 
hinab  und  im  Leme-Canal.  —  Mai. 

*  Blätter  kurz  gestielt,  d.  h,  der  Stiel  höchstens  so  lang  wie  die  Neben- 
blätter. 

2.  Rhamniis  adriatica  Jord.  Obs.  20,  (1849).  R.  intermedia  Steudt.  &  Höchst, 
in  „Flora"  (1827),  74,  non  Nym.  Consp.  145.  R.  infectoria  Koch  Syn.  ed.  3. 
128  et  Auct.  plur.,  non  L.  Niedriger,  au/rechter,  sehr  buschiger  Strauch  mit 
sparrigen  rothbraunen  Aesten  und  kurzen  spreizenden  Zweigen.  Blätter  klein, 
auf  rinnigen,  oberseits  feinflaumigen,  2 — 4t  mm  langen  Stielen,  rundlich,  in  den 
Stiel  kurz  keilig  verschmälert,  vorne  stumpf  oder  mit  kurz  vorgezogenem  Zipfel, 
am  Rande  mit  Ausnahme  der  keiligen  Basis  fein  kerbzähnig,  1  cm  im  Durch- 
messer, mit  3  Paaren  bogiger  Seitennerven  und  dazwischen  sehr  dicht  klein- 
maschig-netznervig,  derb,  kahl,  freudig-grttn.  Blüten  aus  kurzen  und  kleiner  be- 
blätterten Seitentrieben  der  Zweige  in  kurz-  und  armstrahligen  Trugdöldchen 
hervorbrechend,  sehr  klein,  gelblich-grtin ;  Kelchzipfel  abstehend,  Steinbeere 
kugelig,  schwarz;  Rtickenfurche  des  Samens  an  der  Basis  und  Spitze  knorpelig 
berandet,  der  ganzen  Länge  nach  klaffend. 

Auf  sonnigen  Kalkhalden.  Im  Gebiete  bloss  in  den  Steinbrüchen  bei 
Cittanova  gegenüber  von  Torre  und  auf  den  Gehängen  des  unteren  Leme-Canals. 
—  Mai. 

3.  Rhamnus  saxatüis  Jacq.  En.  stirp.  Vindob.  39.  Ausgesperrter  Klein- 
strauch mit  liegendem  Stämmchen,  niedergestreckten  oder  aufsteigenden  knor- 
rigen Aesten  und  kurzen  spreizenden  Zweigen.  Blätter  klein,  sehr  kurz  gestielt 
oder  fast  sitzend,  lanzett-eüiptiscK  in  den  Stiel  keilförmig  verschmälert,  vorne 
stumpf  oder  in  ein  zurückgekrümmtes  Spitzchen  kurz  zusammengezogen,  von  der 
Mitte  an  fein  gezähnolt,  1 — l'b  cm  lang  und  4 — 9  mm  breit,  mit  5  Seiten- 
nervenpaaren,  dünn,  aber  steiflich,  kahl  oder  etwas  flaumig,  freudig-grün.  Blüten 
aus  kurzen  oder  verlängerten  und  von  alten  Blattstielbasen  schuppig  geringel- 
ten beblätterten  Seitentrieben  der  Zweige  im  armstrahligen  Trugdöldchen  her- 
vorbrechend, sehr  klein,  grünlich-gelb  ;  Kelchzipfel  aufrecht.  Steinbeere  kugelig, 
schwarz ;  Rückenfurche  des  Samens  der  ganzen  Länge  nach  knorpelig  berandet 
und  klaffend. 

Auf  gerölligen  Halden  der  Kalkberge.  Auf  dem  Valentin,  auf  dem  Süd- 
abhange  des  Öavin,  bei  der  Brixius-Kapelle  und  auf  der  Südlehne  unter  dem 
Nanos  und  am  Aufstieg  von  PreSnica  auf  den  Slavnik.  —  Juni. 

IL  Rotte.  AfUtcatltha»  Blüten  polygam^  die  eingeschlechtigen  4zählig,  die 
zwittrigen  özählig.  Griffel  2  oder  3,  am  Grunde  verwachsen.  Same  gefurcht. 
Blätter  und  Zweige  wechselständig,  letztere  wehrlos. 

§.  1.  Laub  sommergrün.    Blüten  in  Trugdolden.    (Rhamnus  Koch  Sgn.  ed, 
3.  128). 

4.  Rhamnus  camiolica  A.  Kern.  Nov.  pl.  spec.  decas  I.  36.  R.  alpina 
Wulf.  Fl.  nor.  290,  non  L.  Stattlicher,  dicht  belaubter,  vom  Grunde  an  ästi- 
ger Strauch,  mit  langen  aufrecht  abstehenden  Zweigen.  Blätter  gross,  auf 
kurzen  (1  cm),  rinnigen  und  von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  etwas  ge- 
flügelten, oberseits  flaumigen  Stielen,  eilanzettlich,  an  der  Basis  abgerundet,  vorne 
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stumpf  oder  in  ein  breites  Spitzchen  zugeschweift,  am  Eande  rundherum  klein 
kerbzähnig,  bis  tlber  1  dm  lang  und  5  cm  breit,  etwas  faltig,  mit  12 — 20  pa- 
rallelen und  bis  zum  Blattrand  geraden  Seitennervenpaaren,  von  dünner  Sub- 
stanz, aber  im  Alter  steif,  jung  an  den  Nerven  und  in  ihren  Winkeln  flaumig, 
düstergrün.  Blüten  theils  auf  kurzen  beblätterten  Seitentrieben,  theils  unmittel- 
bar aus  der  Einde  der  Zweige  in  kurzen,  arm-  oder  reichstrahligen,  meist  quirlig 
angeordneten  Trugdolden  hervorkommend,  klein,  gelblich-grün ;  Kelchzipfel  flach 
ausgebreitet  bis  zurückgeschlagen ;  Kronblätter  deutlicher  entwickelt  als  bei  den 
anderen  Arten,  länglich  verkehrt-herzförmig,  am  Scheitel  tief  spitzwinklig  aus- 
geschnitten (dadurch  hauptsächlich  von  alpina  L.  verschieden,  welche  kreis- 
runde Kronblättchen  besitzt).  Steinbeere  verkehrt-eirundUch,  blauschwarz;  Rücken- 
furche des  Samens  glattrandig,  an  der  Spitze  klaffend. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  ganzen  nördlichen  Randgebirge  und  den  Öifien- 
Bergen  bis  hinab  in  waldige  Schluchten  an  ihrem  Fusse,  so  noch  bei  La2e, 
Mune,  Dane  u.  a.  0.  —  Juni. 

5.  Rhamnns  pnmila  L.  Mant.  I.  49.  Niederliegendes  Erdholz  mit  grau- 
rindigem, sammt  den  hin  und  her  gebogenen  und  narbigen  Aesten  an  Fels- 
wände fest  angeschmiegtem  Stämmchen.  Blätter  mittelgross,  auf  kurzen  (höchstens 
7  mm),  flachen,  flaumigen  Stielen,  verkehrt-eiförmig  oder  rundlich,  an  der  Basis 
abgerundet  oder  kurz  verschmälert,  vorne  spitzlich  bis  abgerundet-stumpf  oder 
in  ein  kurzes  Spitzchen  faltig  zusammengezogen,  am  Rande  rundherum  flach- 
kerbig  gezähnt,  2 — 3  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit,  mit  6  hogig-paraUelen  Seiten- 
nervenpaaren, steiflich  bis  derb,  jung  befläumt,  später  kahl,  oberseits  lebhaft- 
oder  gelbgrün,  unterseits  blässer  und  mattglänzend.  Blüten  aus  gestreckten, 
knotig  geringelten,  beblätterten  Endtrieben  der  Zweige  in  feinstrahligen  Trug- 
döldchen  hervorbrechend,  sehr  klein ;  Kelchzipfel  abstehend,  gelbgrün  ;  Kron- 
blättchen weisslich.  Steinbeere  verkehrt-eifbrmig,  schwarzblau  ;  Rückenfurche  des 
Samens  glattrandig,  an  der  Spitze  klaffend. 

Auf  Bergfelsen.  Auf  den  Golak-Bergen  und  auf  dem  Gipfel  des  KuÖel  im 
Ternovaner  Walde  und  auf  dem  Westabhange  des  Nanos  am  Abstieg  nach 
Oberdorf.  —  Juni. 

§.  2.  Laub  immergrün.  Blüten  in  Trauben.  (Alatemus  DC,  Prodr,  IL  23.) 

6.  Rhamnns  Alaternns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  218.  Niedriger  oder  stattlicher 
Strauch  mit  aufstrebenden  Aesten  und  Zweigen.  Blätter  mittelgross,  kurz  ge- 
stielt, oval  oder  lanzettlich,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  vorne  stachelspitz, 
am  Rande  umgerollt  und  entfernt  gezähnt,  lederig,  kahl,  mit  bogigen,  inein- 
andermündenden  Seitennerven,  oberseits  dunkel-  oder  gelbgrün,  unterseits  bleich. 
Blüten  in  kurzen  blattachselständigen  Träubchen,  klein,  gelblich-grün ;  Kelch- 
zipfel ausgebreitet  bis  zurückgeschlagen.  Steinbeere  verkehrt-eiförmig,  braun- 
schwarz; Rückenfurche  des  Samens  faltig  berandet  und  weithin  klaffend. 

Aendert  in  der  Blattform  ab:  a)  typica.  Blätter  oval,  etwa  3*6  cm  lang  und 
2-5  cm  breit.  —  ß)  Clusii  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  2öO.  Blätter  lanzettlich, 
3-5  cm  lang,  aber  kaum  1  cm  breit. 

Auf  sonnigen  steinigen  Plätzen,  sehr  selten.  In  grobem  Kalkgerölle  unter 
der  sog.  Napoleonsstrasse  bei  Contovelo  und  auf  einem  wüsten  Anger  unter- 
halb S.  Michele  an  der  Punta  Sottile  (hier  vielleicht  nur  verwildert),  beidemal 
in  der  schmalblättrigen  Form.  Ausserdem  in  öffentlichen  Gärten  gepflanzt.  — 
Mai. 
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111,  Hotte,  Frangula  Gray  Brit,  pl.  11.  62t  Blüten  zwittrig,  özählig, 
Griffel  einfach,  Same  ungefurcht,  Blätter  und  Zweige  wechselständig ,  letztere 
wehrlos. 

7.  Rhamnus  rupestris  Öcop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  164.  t.  5.  R.  pumila  Wulf, 
in  Jacq.  Coli.  U.  141.  t.  11,  non  L.  Frangula  Wulfenii  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  488. 
Kleinstrauch  mit  aufsteigendem  Stamme,  ausgesperrten  Aesten  und  schief  ab- 
stehenden oder  aufsteigenden  Zweigen.  Blätter  mittelgross,  auf  gefurchten 
3 — 5  mm  langen  Stielen,  elliptisch,  am  Grunde  abgerundet,  vorne  stumpf  bis 
seicht  ausgerandet  oder  in  eine  stumpfe  Spitze  zugeschweift,  seicht  gekerbt, 
2 — b  cm  lang  und  1 — S  cm  breit,  mit  6 — 8  Paaren  stark  vortretender  sanft- 
bogiger  Seitennerven,  steif,  in  der  Jugend  Unterseite  auf  den  Nerven  sammt 
dem  Stiele  und  den  heurigen  Zweigtrieben  angedrückt-fiaumig,  grasgrün.  Blüten 
in  blattwinkelständigen  armen  Cjmen,  klein,  weisslich;  Kelchzipfel  aufrecht. 
Steinbeere  kugelig,  braunroth. 

In  Felsgebüsch,  auf  steinigen  Halden,  in  Klüften  und  Dolinen,  über  das 
ganze  Karstgebiet  verbreitet.  —  Mai. 

8.  Rhamnns  Frangnla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  280.  Frangula  Alnus  Mill.  Gard. 
dict.  ed.  8.  nr.  11.  Frangula  vulgaris  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  488.  Grosser  Strauch 
mit  aufrechtem  Stamme,  aufsteigenden   Aesten,    schlanken,    in  der  Jugend  mit 

.weissen  Lenticellen  dicht  besetzten  Zweigen  und  besenförmiger  Krone.  Blätter 
mittelgross  bis  gross,  auf  gefurchten  1  mm  langen  Stielen,  elliptisch,  am  Grunde 
abgerundet,  am  Scheitel  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  3— 10  cm  lang  und 
2 — 5  cm  breit,  mit  8 — 12  Paaren  sanftbogiger  Seitennerven,  dünn,  in  der 
Jugend  unterseits  auf  der  Mittelrippe  sammt  dem  Stiele  und  den  heurigen 
Zweigtrieben  schwach  flaumig,  sonst  kahl,  hell-,  zuletzt  trübgrün.  Blüten  zu 
3 — 6  aus  den  Blattachseln  in  arm-  und  ungleichstrahligen  Trugdöldchen  her- 
vorbrechend, klein,  weiss;  Kelchzipfel  aufrecht.  Steinbeere  kugelig,  zuerst  grün, 
dann  roth,  zuletzt  schwarz. 

In  Auen,  Ufergebüsch  und  feuchten  Gehölzen,  allgemein.  —  Juni. 

78.  Familie.  Lythraceae  Lindl.  Introd.  ed.  2.  100. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig.  Kelch  röhrig,  walzlich  oder  halbkugelig, 
gefaltet,  mit  4  oder  6  in  der  Knospe  klappigen  Zähnen,  welche  (bei  unseren 
Gattungen)  in  ihren  Buchten  lappige  Anhängsel  (verlängerte  Hautfalten)  führen, 
sodass  scheinbar  2  Reihen  von  Kelchzähnen  vorhanden  sind;  Kronblätter  in 
gleicher  Anzahl  mit  den  Kelchzähnen  und  mit  diesen  abwechselnd,  in  der 
Knospe  gedreht,  manchmal  verkümmert.  StaubgefHsse  entweder  in  gleicher  Anzahl 
mit  den  Theilen  der  Blütenhülle  und  Ireihig  oder  in  doppelter  Zahl  und  2reihig, 
sammt  den  Kronblättem  dem  Schlünde  der  Kelchröhre  eingefügt,  mit  2ftlche- 
rigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1,  eingesenkt, 
zwar  in  der  Kelchröhre  eingeschlossen,  aber  frei  (nicht  mit  ihr  verwachsen), 
von  dem  becherförmig  vertieften  und  dem  Kelche  angewachsenen  perigynen 
Discus  umgeben,  aus  2 — 4  Carpidien  gebildet  und  in  ebenso  viele  in  den  Innen- 
winkeln zahlreiche  Samenknospen  bergende  Fächer  gegliedert;  GriflFel  1,  mit 
einfacher  Narbe.  Frucht  eine  2fächerige  (oder  durch  Schwinden  der  Scheide- 
wand scheinbar  Iftlcherige),  unregelmässig  zerreissende  oder  2klappig  aufsprin- 
gende Kapsel.  Same  ohne  Ei  weiss.  —  Hygrophile  Kräuter  mit  meist  vierkan- 
tigem Stengel  und  ungetheilten  nebenblattlosen  Blättern. 
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1.  Lythrum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  604. 

Blüten  in  den  Blattachseln  anf  kurzen,  von  2  kleinen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielen  einzeln  oder  in  trugdoldigen  Büscheln.  Kelchröhre  walzlich; 
Kronblätter  dem  oberen  Eande  der  Kelchröhre,  Staubgefiässe  tiefer,  der  Mitte 
derselben  eingefügt.  Kapsel  länglich,  2klappig   aufspringend. 

§.  1.  Blüteti  einzeln  oder  seltener  paarweise  in  den  Blattwinkeln,  über  den 
ganzen  Stengel  vertheilt,  ßmännig,  mit  2  bleibenden  weisslichen  Deckblättchen 
unterhalb  des  Kelches  (bei  gepaarten  Blüten  trägt  selche  nur  die  HauptblUte). 
—  Jährige  Arten  mit  wechselständigen  Blättern. 

1.  Lythnun  Hyssopifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  642.  Wurzel  spindelförmig, 
mit  lockerrindigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  später 
oft  niedergestreckt,  meist  vom  Grunde  an  in  armfbrmig  aufsteigende  Aeste  ge- 
theilt,  undeutlich  vierkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter 
eng  abwechselnd  angeordnet,  nnmerklich  gestielt  oder  völlig  sitzend,  lineal- 
lanzettlich,  stumpf  oder  spitzlich,  zum  Grunde  verschmälert,  ganzrandig,  1 — 2  cni 
lang  und  1 — 3  mm  breit,  dünn  oder  (an  salzhaltigen  Orten)  dicklich,  graugrün. 
Blüten  fast  von  der  Basis  des  Stengels  an  in  den  Blattwinkeln  fast  sitzend, 
klein;  Kelchsaum  12zähnig:  längere  lanzettliche  Zähne  mit  kleineren  dreieckigen 
abwechselnd;  Kronblätter  sehr  klein,  hinfällig,  hell-purpurn;  StaubgefUsse  und 
Grifiel  eingeschlossen.  Kapsel  cylindrisch. 

Auf  überschwemmten  Grasplätzen,  Dorfangern,  in  Gräben,  hie  und  da. 
Am  häufigsten  in  ünter-Friaul :  auf  den  Dorfplätzen  in  Staranzano,  Bestrigna 
und  S.  Canciano,  an  nassen  Grabenrändem  bei  Cervignano,  Pradizziolo,  um  Mo- 
lino  di  Sdobba  und  Kisaj,  auf  schlammigen  Waldwegen  um  Rondon;  dann  auf 
den  Panovitz- Wiesen  bei  Görz,  um  den  See  auf  der  Punta  dei  preti  nächst 
Pirano,  bei  Muggia,  Salvore,  im  Thale  der  Dragogna  bei  S.  Stefano  und  in 
Gräben  bei  S.  Antonio  di  Capodistria.  —  August. 

§.  2.  Blüten  zu  2 — 6  an  der  Spitze  des  Stengels  in  den  Achseln  bracteen- 
artiger  Hochblätter  zu  endständigen  scheinquirligen  Aehren  zusammengestellt, 
12männig  in  2  ungleich  hohen  Kreisen ;  jede  einzelne  Blüte  oder  auch  der  ganze 
Büschel  gemeinschaftlich  am  Stielgrunde  von  2  gefärbten,  bald  abfälligen  ^Deck- 
blättchen  gestützt,  —  Ausdauernde  Arten  mit  gegenstär%digen  Blättern, 

2.  Lythrum  Salicaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  640.  Wurzel  hokig,  ästig,  bald 
knorrig,  bald  wagrecht  kriechend,  mit  langen,  dünn-  und  lockerrindigen,  zase- 
rigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder  bald 
nur  oben  aufrecht  abstehend  und  mthenfbrmig,  bald  vom  Grunde  an  schief  bis 
wagrecht  abstehend  verästelt,  geschärft-  oder  fast  schmalflügelig- vierkantig,  wenig- 
stens an  den  Kanten  behaart^  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  gegenständig  oder  seltener 
zu  3 — 4  quirlig,  sitzend,  aus  abgerundeter  oder  etwas  herzförmiger  Basis  länglich- 
lanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt ^  ganzrandig,  4 — 8  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit, 
an  den  Aesten  kleiner,  in  eiförmige,  bracteenartige,  viel  kleinere  Hochblätter 
übergehend,  steif  bis  dicklich,  am  Eande  von  vorwärts  gerichteten  kurzen,  aber 
harten  Wimperhärchen  rauh,  an  den  Flächen  ±  behaart,  lebhaft-  oder  bei 
starker  Behaarung  graugrün,  untersei ts  bleicher.  Blüten  zu  langen  (bis  3  dm), 
zugespitzten,  dichten  oder  unterwärts  gelockerten,  scheinquirligen  Aehren  zu- 
sanmiengestellt,  ansehnlich;  Kelchsaum  12zähnig:  längere  pfriembche  und  rauh- 
haarige Zähne  mit  kleineren  dreieckigen  und  kahlen  abwechselnd ;  Kronblätter  ver- 
kehrt-eilänglich,  stumpf  bis  schwach  ausgerandet,  purpurroth ;  Staubgef^se  vor- 
ragend. Kapsel  eilänglich.  —  Das  Längenverhältnis  des  Griffels  zu  den  Staub- 


Digitized  by 


Google 


.  Peplis.  65 

gef^en  ist  ein  dreifaches:  entweder  ist  derselbe  länger  als  beide  Kreise  der 
Stanbgef^e  und  ragt  aus  der  Krone  weit  hervor  (longistylum  Koch  Syn.  ed. 
3.  214,  gracUe  DC.  Prodr.  lU.  83,  dubium  Schult.  Oest.  Fl.  II.  5.)  oder  er 
erreicht  die  Mitte  zwischen  den  beiden  StaubgefUsskreisen  und  die  Höhe  des 
Kelchsaumes  oder  er  ist  schliesslich  kürzer  als  beide  Staubgefässkreise  und  in 
der  Kelchröhre  eingeschlossen.  Ein  Zusammenhang  mit  anderen  morphologischen 
Eigenschaften  scheint  hier  indes  ebensowenig  zu  bestehen  wie  z.  B.  bei  den 
Lein-  oder  Primelarten,  wenngleich,  soweit  meine  Beobachtungen  reichen,  bei 
den  filzig  behaarten  Formen  die  längeren,  bei  den  verkahlenden  die  kürzeren 
GrüFel  vorwi^en. 

Abgesehen  von  dem  oft  aufifallend  verschiedenen,  bald  völlig  einfachen  und 
schlanken,  bald  buschig  verästelten  Wüchse  kann  man  2  Abarten  auseinander- 
halten: a)  canescens  Koch  Syn.  ed.  3.  214;  tomentosum  DC.  Cat  hört  monspel. 
123,  non  Mill.  Stengel  meist  einfach,  ausser  den  kurzen  und  steifen  Härchen  der 
Kanten  mit  weichen  weissen  Haaren  bedeckt  und  in  der  Aehre  sammt  den  Kel- 
chen weissfilzig;  Blätter  gewöhnlich  kürzer,  nur  spitz,  nicht  zugespitzt,  etwas 
dicklich  und  von  kurzen  Haaren  grau.  —  ß)  ynlgare  DC.  Prodr.  III.  83;  glab- 
rescens  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  880.  Stengel  meist  ästig,  nur  au  den  Kanten  behaart 
oder  oherwärts  zottig,  aber  nirgends  filzig;  Kelche  und  die  meist  längeren,  zu- 
gespitzten, lebhaft  grünen  Blätter  dünn  behaart  und  verkahlend. 

Auf  nassen  Wiesen,  an  Gräben,  in  Ufergebüsch,  allgemein,  die  filzhaarige 
Abart,  wie  es  scheint,  mehr  auf  lockersandigem,  die  kahlere  auf  tiefgründigem 
zähen  Boden.   —  Juli,  August. 

3.  Lythrum  glabricaule  Koehne  in  Engl.  bot.  Jahrb.  I.  328.  L.  spien- 
dens  Böckel  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1853),  406  (?).  Wurzel  holzig,  dickwalzlich, 
senkrecht,  stellenweise  und  namentlich  am  Halse  knolhg  verdickt,  mit  langen, 
sehr  lockerrindigen,  schweifartigen  Fasern  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  oben 
lang  ruthenfbrmig  verästelt,  unten  stielrund,  völlig  kahl  und  hellbraun-glänzend, 
oben  verwischt-kantig,  erst  an  den  Aesten  schärfer-,  aber  nie  geflügelt-kantig 
und  daselbst  manchmal  kurz  behaart,  meterhoch.  Blätter  gegenständig,  sitzend, 
aus  abgestutzter  oder  abgerundeter  Basis  schmallanzettlich,  in  eine  scharfe  Spitze 
lang  ausgezogen^  ganzrandig,  6 — 10  cm  lang  und  5 — 9  mm  breit,  an  den  Aesten 
kleiner,  in  lamettliche^  scharf  bis  pfriemlich  zugespitzte,  bracteenartige,  viel 
kleinere  Hochblätter  übergehend,  steif  und  brüchig,  kahl  und  meist  auch  am 
Bande  glatt,  nur  die  obersten  zuweilen  unterseits  an  den  stark  vorspringenden 
Rippen  kurz  behaart  und  am  Bande  von  winzigen  Wimpern  etwas  rauh,  matt- 
glänzend, grasgrün,  unterseits  wenig  blässer.  Blüten  zu  schmalen,  dünn  zu- 
gespitzten, meist  gelockerten,  scheinquirligen  Aehren  zusammengestellt,  kleiner 
als  bei  dem  vorigen ;  Saum  des  kahlen,  purpurn  gefärbten  und  mattglänzenden, 
seltener  grünen  und  an  den  Falten  kurz  behaarten  Kelches  12zähnig:  längere 
pfriemliche  Zähne  mit  kleineren  stumpf-dreieckigen  abwechselnd;  Kronblätter 
länglich,  stumpf,  dunkel-purpurroth ;  Staubgefässe  weit  vorragend.  Kapsel  cjlin- 
drisch.  —  Ohne  Zweifel  eine  durch  sumpfigen  Boden  erzeugte  Steigerung  der 
Var.  ß  des  vorigen;  allein  die  vielen  an  sich  unbedeutenden  Abweichungen 
setzen  doch  ein  von  Salicaria  verschiedenes  Pflanzenbild  zusammen. 

In  den  „Paludi"  von  Castelletto  bei  Cormons.  —   Juli. 

2.  Peplis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  446. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln  fast  sitzend,  von  2  kleinen  Deckblätt- 
chen gestützt.  Kelchröhre  halbkugelig ;  Kronblätter  sammt  den  (normal)  6  Staub- 
gefMssen  dem  oberen  Bande  der  Kelchröhre  eingefügt,  hinftlllig,  oft  verkümmert. 

Pospiohftl,  Flor»  det  6stexr.  Küstenlandes.  II.  ^ 
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Kapsel  kugelig,    unregelmässig  aufreissend,  —    Jährige   niederliegende  Kräuter 
mit  gegenständigen  Blättern. 

1.  Peplis  Portnla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  474.  Wurzel  faserig.  Stengel  liegend 
oder  mit  den  Spitzen  aufsteigend,  nach  allen  Seiten  kriechend,  gabelästig,  an 
den  Gelenken  wurzelnd  oder  im  Wasser  flutend,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
gewöhnlich  roth  überlaufen,  0*3 — 1*5  dm  lang.  Blätter  Terkehrt-eifbrmig,  ab- 
gerundet-stumpf, in  den  kurzen  Stiel  spatelig  Terschmälert,  ganzrandig,  etwa 
1  cm  lang  und  4 — 6  mm  breit,  dünn,  saftgrün.  Blüten  entgegengesetzt,  sehr 
klein;  Kelchsaum  12zähnig:  pfriemliche  Zähnchen  mit  dreieckigen  rothspitzigen 
abwechselnd;  Kjonblätter  winzig,  hell-rosenroth. 

Auf  feuchtsandigen  schlammigen  Grasplätzen,  am  Rande  von  Teichen  und 
Pfützen,  selten.  An  Grabenrändem  auf  den  Panoritz- Wiesen  bei  Görz,  an  den 
Sumpfgräben  längs  der  Strasse  von  Cormons  nach  S.  Lorenzo  und  in  den 
Sümpfen  bei  Mossa,  auf  schlammigen  Wiesplätzen  bei  Molino  di  Sdobba,  am 
Eande  eines  Tümpels  unter  dem  Gipfel  der  VremSica  und  in  der  Mulde  von 
Obrou  unter  Isnardia,  Elatine  und  zahlreicher  kleiner  Callitriche,  endlich  in 
Menge  am  Ufer  der  Arsa  unterhalb  Pedena.  —  Juli. 


4.  Unterordnung.  Polycarpicae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  231. 

Blutenhülle  strahlig,  in  2 — özähligen  Kreisen,  seltener  symmetrisch 
(zygomorph).  Fruchtknoten  oberständig,  zahlreich,  spiralig  angeordnet  (selten 
nur  1),  aus  einem  einzigen  Fruchtblatte  gebildet  (monomerisch),  frei  oder  nur 
ganz  am  Grunde,  selten  (bei  Nigella)  bis  auf  die  freien  Obertheile  (Homer) 
verwachsen,  1  bis  viele  an  die  Baucbnaht  oder  eine  einzige  seitenständige  Samen- 
leiste (Placenta),  niemals  an  eine  centrale  Achse  angewachsene  anatrope  Samen- 
knospen bergend.  Same  mit  Eiweiss. 

79.  Familie.  Berberldaceae  Vent.  Tabl.  III.  83. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig.  Kelch-  und  Kronblätter  in  je  2  abwech- 
selnd gestellten  2 — 3zähligen  Kreisen.  Staubgefösse  4  oder  6,  sammt  den  Kron- 
blättem  bodenständig  (hypogyn),  mit  2fUcherigen,  seitlich  angewachsenen  An- 
theren,  welche  mit  2  von  der  Basis  zur  Spitze  zurückgerollten  Klappen  elastisch 
aufspringen.  Fruchtknoten  1,  1  fächerig,  1 — 3  über  der  Basis  eines  seiten- 
ständigen Trägers  angeheftete  Samenknospen  bergend ;  Griffel  1.  Frucht  eine 
Beere  oder  Kapsel.  Keimling  in  fleischigem  oder  homartigem  Eiweiss.  —  Stauden 
oder  Sträucher  mit  traubenförmigen  Blütenständen. 

1.  Berberis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  442. 

Blüten  in  deckblättrigen  Hängetrauben.  Kelch  und  Krone  aus  je  2  3zäh- 
ligen  Blattkreisen  gebildet;  Kronblätter  concav,  am  Nagel  mit  2  Drüsen  ver- 
sehen. Staubgefösse  6.  Griffel  mit  schildförmiger  Narbe.  Frucht  eine  2 — 3samige 
Beere.  —  Sträucher  mit  ungetheilten,  in  der  Knospe  einseitig  eingerollten,  von 
Nebenblättern  begleiteten  Blättern. 

1.  Berberis  viilgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  472.  Massiger  Strauch  mit  lockerem 
Geäste,  in  der  starken  und  langen  Wurzel  sowie  in   den   Bastlagen  der  Kinde 
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einen  bitteren  gelben  Farbstoff  führend.  Blätter  in  den  Achseln  stacheHger, 
nach  oben  in  bandförmig  7-  oder  Stheilige,  zuletzt  einfache  Domen  übergehen- 
der Nebenblätter  gehuschelt,  verkehrt-eifbrmig,  stumpf  oder  spitz,  stachelig 
gesägt,  3  cm  lang  und  etwa  1'6  cm  breit,  steif,  erhaben-netznervig,  kahl,  ober- 
seits  saftgrün  und  mattglänzend,  unterseits  bleicher.  Blüten  in  seitenständigen 
überhängenden  Trauben  auf  kantigen,  an  der  Basis  von  ganz  kleinen  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen,  klein,  unangenehm  riechend;  Kronblätter  rund- 
lich, vertieft,  gelb.  Beere  länglich,  scharlachroth. 

Stammt  aus  der  Berberei,  ist  aber  schon  seit  langer  Zeit  in  Europa  hei- 
misch und  findet  sich  allenthalben  in  Hecken,  Auen  und  an  Waldrändern.  — 
Mai,  Juni. 

2.  Epimedium  L.  Qen.  ed.  6.  nr.  148. 

Blüten  in  aufrechten  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  und  Krone  aus  je  2 
2zähligen  Blattkreisen  gebildet;  jener  aussen  mit  2  Deckblättchen,  diese  in 
ihrem  Grunde  mit  einer  aus  4  becherförmigen  Honigbehältem  bestehenden 
Nebenkrone  versehen.  Staubgefässe  4.  Griffel  mit  einfacher  stumpfer  Narbe. 
Frucht  eine  schotenförmige  vielsamige  Kapsel.  —  Ausdauernde  krautige  Stauden 
mit  zusammengesetzten,  in  der  Knospe  sammt  dem  Stiele  von  oben  nach  unten 
eingerollten,  nebenblattlo^en  Blättern. 

1.  Epimedium  alpinum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  171.  Wurzelstock  wagrecht, 
kriechend,  mit  langen  und  ästigen  Fasern  locker  besetzt,  aus  dem  in  rothe 
häutige  Scheiden  gehüllten  Kopfe  einen  aufrechten  oder  bogig  aufsteigenden, 
schmächtigen,  kantig  gerieften,  unterwärts  weithin  nackten,  bleichen,  mit  krausen 
oder  steiflichen  rostfarbenen  Haaren  bestreuten  und  an  den  dunkel  gefärbten 
Gelenken  bärtigen,  etwa  4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  doppelt  Szählig 
mit  ziemlich  lang  gestielten,  aus  herzförmigem  Grunde  eiförmigen,  in  eine  stumpfe 
Spitze  zugeschweiften,  wimperzähnigen,  etwa  6  cm  langen  und  3  cm  breiten, 
dünnen,  in  der  Jugend  mit  anliegenden  Haaren  bestreuten,  später  kahlen,  freudig- 
grünen Theilblättchen.  Blüten  in  lang  gestielten,  wegen  des  darüberstehenden 
Blattes,  dessen  dickerer  Stiel  den  Stengel  fortzusetzen  scheint,  scheinbar  seiten- 
ständigen, lockeren  und  etwas  gerispeten  Trauben  auf  feinen,  kurz  abstehend 
behaarten  und  an  der  Basis  von  kleinen,  ovalen  oder  lanzettlichen,  gefärbten 
Deckblättchen  gestützten  Stielchen,  mittelgross ;  Kronblätter  länglich,  stumpf, 
flach,  schmutzig-purpurroth,  die  Nebenkrone  gelb.  Schotenkapsel  schwertförmig, 
zuletzt  1  cm  lang. 

An  Waldrändern,  in  Kodungen,  auf  buschigen  Hügeln,  auf  den  nordwest- 
lichen Theil  des  Gebietes  beschränkt,  daselbst  aber  stellenweise  in  Menge.  Von 
der  Rocca  di  Cormons  an  über  die  Prevali-Hügel  und  die  östlichen  Ausläufer 
des  Coglio  bis  in  die  Staragora  bei  Görz  und  einzeln  auch  darüber  hinaus  in 
das  Thal  der  Wippach  (noch  bei  Domberg)  und  des  Isonzo  (noch  bei  Sdraus- 
sina), in  Lichtungen  der  Prevali-Hügel  mit  Euphorbia  camiolica  und  Anemone 
trifolia  zu  einem  zarten  Farbenbilde  des  jungen  Frühlings  vereint.  —  Ende 
April. 

80.  Familie.  Bantmctllaceae  Juss.  6en.  231. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig  oder  zygomorph.  Kelch  krautig  oder 
kronenartig,  3 — 4blättrig,  meist  abfällig;  Kronblätter  3—5,  mit  den  Kelch- 
blättern abwechselnd  oder  zahlreich  und    spiralig    angeordnet,    oft   jedoch    auf 
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blosse  honigführende  Blättchen  (Xektarien)  reduciert  oder  völlig  unentwickelt. 
Staubgefässe  zahlreich  (nur  bei  Myosuros  5),  mit  2{kcherigen,  den  Fäden  ange- 
wachsenen, der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  meist  zahl- 
reich und  spiralig  angeordnet,  selten  in  der  Einzahl  und  Ifkcherig,  mehrere  an 
der  Bauchnaht  in  doppelter  Reihe  angeheftete,  nur  ausnahmsweise  1 — 2  am 
Grunde  eingefügte  Samenknospen  bergend;  Griffel  so  viele,  als  Fruchtknoten 
vorhanden  sind,  mit  einfacher  Narbe.  Frucht  entweder  eine  nicht  aufspringende 

1  sämige  Schliessfrucht  (Nttsschen)  oder  eine  an  der  Bauchnaht  aufspringende 
Kapsel  (Balgkapsel),  selten  eine  Beere.  —  Nebenblattlose  Kräuter  oder  Stauden, 
seltener  Sträucher  mit  meist  fingerig  getheilten,  auf  scheidig  erweiterten  Stielen 
sitzenden  und  spiralig  angeordneten  Blättern,  durch  scharfe,  oft  giftige  Stoffe 
ausgezeichnet. 

I.  Gruppe.  Nncnlinae.  Viele  auf  der  verdickten  Bltttenachse 
in  ein  Köpfchen  oder  eine  Aehre  zusammengestellte  Isamige 
Nttsschen.  Antheren  nach  aussen  sehend,  mit  2  nach  aussen 
gerichteten  Längsritzen  aufspringend. 

Section  1.  Clematideae  DC.  Syst  1. 131.  Kelch  in  der  Knospe  klappig; 
Krone  unansehnlich  oder  völlig  unentwickelt.  Nüsschen  von  aem 
bleibenden  und  fortwachsenden  Griffel  geschwänzt  Blätter  gegen- 
ständig. 

1.  Clematis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  696. 

Blttten  in  trugdoldigen  deckblättrigen  Kispen,  selten  einzeln.  Kelch  kronen- 
artig, 4 — Bblättrig  (Blumenblätter) ;  Krone  fehlend.  —  Stauden  oder  Sträucher. 

L  Botie.  Flammula  DC.  Syst,  1. 133.  Fruchtschweife  {d.  h.  die  an  den 
NUsschen  fortwachsenden  Griffel)  lang,  bärtig. 

♦  Aufrechte  krautige  Stauden, 

1.  Clematis  integrifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  767.  Wurzelstock  walzlich,  schief, 
knotig  gegliedert,  mit  dicken  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben 
durch  2  seitliche  gegenständige  Bltitentriebe  doldig  verästelt,  kantig  gerieft, 
unten  kahl,  oben  kurzflaumig,  3*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  sitzend^  ungetheüt, 
eilanzettlich,  spitz,  ganzrandig,  etwa  7  cm  lang  und  3  cm  breit,  an  den  Aesten 
jedoch  viel  kleiner,  steiflich,  kahl  oder  besonders  die  oberen  weichhaarig,  ober- 
seits  sattgrttn,  unterseits  blässer  und  etwas  glänzend.  Blüten  einzeln  oder  zu  3, 
überhängend^  glockig^  ansehnlich;  Blumenblätter  länglich,  spitz,  dunkelviolett^ 
auswendig  am  Rande  filzig  eingefasst.  Nttsschen  behaart,  in  einen  federig-seiden- 
zottigen Schweif  auslaufend. 

Auf  feuchten  Wiesen.  Bisher  bloss  in  den  Wiesenauen  am  Isonzato  bei 
Palazzal  unter  Senecio  paludosus  und  Allium  acutangulum,  aber  spärlich.  — 
Juni  und  im  August  zum  zweitenmal. 

2.  Clematis  recta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  767.  Wurzelstock  walzlich,  senkrecht, 
schlängelig,  gegliedert,  meist  glänzend-rothbraun,  mit  wenigen  Fasern  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  ästig,  gerillt,  unten  kahl,  oben  kurzflaumig,  4 — 7  dm  hoch. 
Blätter  gestielt,  unpaarig  geßedert,  mit  3  (oben  nur  2 — 1)  Paaren  gestielter, 
eiförmiger  oder  herzeiförmiger,    kurz    zugespitzter,    im  Mittel  5  cm  langer  und 

2  cm  breiter  Fiederblättchen,  steiflich,  oberseits  kahl,  unterseits  zerstreut  flau- 
mig, grasgrttn.    Blttten  in  lang  gestielten,  seiten-   und   gipfelständigen,    wieder- 
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holt  3theiligen  und  gerispeten  Trugdolden,  aufrecht^  mittelgross ;  Blumenblätter 
sternförmig  ausgebreitet,  länglich-keilig,  stumpf,  weiss^  auswendig  am  Rande 
flaumig.  Nttsschen  an  der  vertieften  Fläche  behaart,  an  dem  wulstigen  rost- 
gelben Rande  kahl,  in  einen  federig-langzottigen  Schweif  auslaufend. 

In  steinigen  Gebüschen,  auf  Kalkhalden,  an  Waldrändern.  Vom  nördlichen 
Randgebirge  über  das  Karstgebiet  bis  in  die  Öiöerei  und  Friaul  verbreitet; 
selten  in  Istrien:  auf  der  Grioialda.  —  Juni. 

♦♦  MiUeUt  rankender  BlattsHcU  kletternde  Sträucher. 

3.  Clematis  Flammnla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  766.  Niedriger  Strauch  mit  stengel- 
artigen, verworrenen,  hin  und  her  gebogenen,  reich  verzweigten,  kantigen  Aesten, 
welche  mit  den  rankenartigen  Blattstielen  in  Gesträuch  und  an  Felswänden 
klettern  oder  im  Gerolle  kriechen.  Blätter  spreizend  gestielt,  doppelt  oder  (die 
obersten)  einfach  gefiedert,  mit  kleinen^  eiförmigen  bis  UneallängÜchen,  unge- 
theilten  oder  2 — 3spaltigen,  stumpfen  oder  durch  den  auslaufenden  kielartigen 
Mittelnerv  knorpelig  bespitzten,  ganzrandigen  Fiederblättchen,  dünn  oder  dicklich, 
völlig  kahl,  frisch-  oder  graugrün.  Blüten  in  massig  lang  gestielten,  Seiten-  und 
gipfelständigen,  gabelig  verzweigten  und  gerispeten  Trugdolden,  aufrecht,  mittel- 
gross oder  klein,  nach  Honig  duftend;  Blumenblätter  sternförmig  ausgebreitet, 
länglich,  stumpf,  weiss,  auswendig  am  Rande  filzig  eingefasst.  Nüsschen  wulstig 
umrandet,  kahl,  in  einen  federigen  Schweif  auslaufend. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blätter  eiförmig.  Mit  den  Formen :  f^  genuina ;  Blätter 
dfinn,  frischgrÜD,  Fiederblättchen  etwa  2  cm  lang  und  1  cm  breit,  Blüten  mittel- 
gross; fs  caespitosa  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  L  389;  Blätter  etwas  dicklich,  grau- 
grün, Fiederblättchen  1  cm  lang  und  4  mm  breit,  Blüten  klein.  —  ß)  maritima 
Koch  Syn.  ed.  8.  2,  non  L.  Blätter  lineal,  1—3  cm  lang  und  1—2  mm  breit. 

Eine  mediterranee  Art,  welche  im  Vallone  bei  der  „alten  Post"  ihre 
Nordgrenze  erreicht  und  im  Gebiete  nur  an  den  wärmsten  Punkten  vorkommt. 
Vom  Dünenstrande  Friauls  über  Duino  und  Sistiana  bis  auf  die  Steilabstürze 
des  Karstes  bei  Bivio ;  dann  wieder  im  Arsathale  bis  nach  Carpano  und  Albona 
und  an  der  Westküste  Istriens  von  Daila  an  je  weiter  gegen  Süden  desto 
häufiger.  Die  Var.  a  fj  die  gewöhnliche  Form  felsiger  Standorte;  fg  Dünen- 
form. Die  Var.  ß  in  Buschwerk,  vornehmlich  in  grösserer  Nähe  des  Meeres, 
so  auf  den  Wiesen  am  Timavo  und  bei  Sistiana-Duino.  —  Ende  Juli. 

4.  Clematis  Vitalba  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  766.  Hoher  Strauch  mit  langen, 
bogigen,  reich  verzweigten,  kantig  gefurchten  und  flaumigen  Aesten,  welche  mit 
den  rankenartigen  Blattstielen  an  Bäumen  und  Grosssträuchem  klettern.  Blätter 
gestielt,  unpaarig  gefiedert,  mit  2  von  einander  entfernten  Paaren  ziemlich  grosser^ 
gestielter,  aus  ±  herzförmiger  Basis  eifbrmiger,  spitzer,  ganzrandiger  oder  grob 
bis  lappig  gesägter,  4— 7  cm  langer  und  2 — 4  cm  breiter  Fiederblättchen  und 
einem  länger  gestielten,  das  ihm  genäherte  Fiederpaar  an  Grösse  übertreffen- 
den, übrigens  gleich  gestalteten  Endblättchen,  etwas  weich,  erst  im  Herbste  steif, 
sammt  den  Stielen  flaumig,  verkahlend,  satt-  oder  trübgrün.  Blüten  in  massig 
lang  gestielten,  selten-  und  gipfelständigen,  einmal  oder  wiederholt  3theiligen 
Trugdolden,  aufrecht,  mittelgross ;  Blumenblätter  sternförmig  ausgebreitet,  länglich, 
stumpf,  weiss,  ins  Grünliche  ziehend,  auf  beiden  Seiten  filzig.  Nüsschen  flach 
oder  nur  schwach  berandet,  behaart,  in  einen  federigen,  etwas  schmutzig-weissen 
Schweif  auslaufend. 

In  Auen  und  Hecken,  auf  Mauern,  an  Wald-  und  Saatlandrändem, 
häufig.  —  Juli,  August. 
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II,  Rotte,   Viticella  DC,  Syst,  1.  133,  Fruchtschweife  kurz,  hartlos, 

5.  Clematis  Viticella  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  765.  Lockerer  Strauch  mit  stengel- 
artig  schmächtigen,  verzweigten,  kantig  gerillten,  feinflaomigen  Aesten,  welche 
in  Gebtischen  klettern  und  mittelst  Blattschlingen  ranken.  Blätter  lang  gestielt, 
unpaarig  gefiedert,  mit  normal  4  auf  der  im  Zickzack  gebrochenen  Spindel 
unregelmässig  vertheilten,  gestielten,  einfachen  oder  3 — özähligen  Fieder- 
paaren und  einem  meist  länger  gestielten,  gleich  dem  obersten  Fiederpaare 
kleineren  Endblättchen ;  Blättchen  eifbrmig,  ungetheilt  oder  2 — 31appig,  stachel- 
spitz, ganzrandig,  etwa  3  cm  lang  und  1*4  cni  breit,  dünn,  aber  steiflich,  kahl, 
oberseits  sattgrün,  unterseits  blässer  und  etwas  glänzend.  Blüten  an  den  Spitzen 
der  Zweige  auf  langen  dünnen  Stielen  einzeln,  nickend,  ansehnlich;  Blumen- 
blätter schüsselfbrmig  zusammengeneigt,  rhombisch,  in  ein  einwärts  gebogenes 
Spitzchen  kurz  zugeschweift,  innen  dunkelviolett,  aussen  von  dünnem  Filze 
graulich,  beiderseits  von  einem  breitlanzettlichen  genervten  Mittelstreif  durch- 
zogen. Nüsschen  kahl,  gelb,  in  einen  kurzen  nackten  Schweif  auslaufend. 

In  feuchtwarmen  Hecken  tief  gelegener  Striche,  verbreitet,  am  häufigsten 
in  Friaul.  —  Juli,  August. 

2.  Atragene  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  695. 

Blätter  einzeln,  blattwinkelständig.  Kelch  kronenartig,  4 — 5blättrig, 
(Blumenblätter) ;  Krone  vielblättrig,  viel  kleiner  als  der  Kelch.  —  Subalpine 
Sträucher,  von  Clematis  bloss  durch  das  Vorhandensein  einer  Krone  verschieden. 

1.  Atragene  alpinaL.  Sp.  pl.  ed.  2.  764.  Schwacher  Strauch  mit  stengel- 
artigen, knotig  gegliederten,  verzweigten,  gerillten,  schwach  flaumigen,  liegenden 
oder  herabhängenden  oder  klimmenden  Aesten.  Blätter  aus  den  beschuppten 
Stengelgelenken  auf  langen,  an  der  Basis  bald  verholzenden  und  sich  ringelnden, 
von  den  zu  dürren  Wickelranken  abgestorbenen  vorjährigen  Blattresten  beglei- 
teten Stielen,  doppelt  3zählig  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  ungleich  bis 
doppelt  gesägten  oder  gelappten,  etwa  4  cm  langen  und  1'3  cm  breiten,  dünnen, 
oberseits  sattgrünen  und  nur  in  der  Jugend  mit  anliegenden  Härchen  bestreuten, 
unterseits  blasseren,  etwas  glänzenden  und  sammt  den  Stielen  behaarten  Theil- 
blättchen.  Blüten  zwischen  den  Blättern  auf  langen,  behaarten,  gerillten 
Stielen  hervorkonmiend,  nickend,  gross ;  Blumenblätter  glockig  zusammen- 
geneigt, lanzettlich,  blauviolett,  mit  dunkleren  Adern  durchzogen,  selten  weiss, 
feinflaumig;  Kronblätter  unansehnlich,  bläulich- weiss  oder  grünlich.  Nüsschen 
zottig,  rostgelb,  in  einen  federig  gebarteten  Schweif  auslaufend. 

Im  Temovaner  Walde  und  auf  dem  Nanos,  spärlich.  —  Ende  Juni. 

Section  2.  Anemoneae  DC.  Syst.  I.  168.  Kelch  in  der  Knospe  dachig. 
Krone  unansehnlich  oder  unentwickelt,  nur  bei  Adonis  entwickelt,  aber 
ohne  Nektarien.  Nüsschen  ineineSpitze  oder  einen  gebarteten  Schweif 
auslaufend.  Stengelblätter  abwechselnd  oder  fehlend. 

3.  Thalictmm  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  697. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Rispen  oder  Doldentrauben,  ohne 
Hülle.  Blumenblätter  4 — 5,  unscheinbar;  Krone  fehlend.  Nüsschen  dem  kleinen 
scheibenfbrmigen  Fruchtboden  eingefügt,  in  ein  blosses  Spitzchen  auslaufend, 
ungeschwänzt.  —  Ausdauernde  Kräuter. 
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/.  Rotte.  Tripteriwm  DC.  Syst.  I.  169,  Staubfäden  nach  oben  ver- 
breitert. Nüsschen  3 — 4kantig  und  an  den  Kanten  geflügelt,  nicht  gerippt,  auf 
einem  fadUchen  Stiele  über  den  Fruchtknoten  emporgehoben  und  überhängend, 

1.  Thalictnim  aquflegifoliiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  770.  Wurzel  walzlich,  schief, 
mit  dicken  lockemndigen  Fasern  btischelig  besetzt,  aus  dem  beschuppten  Kopfe 
2  ungleich  lang  gestielte  Grundblätter  und  einen  aufrechten,  unterwärts  oft  ver- 
bogenen, einfachen  oder  oben  verästelten,  röhrigen,  fein  gestreiften,  glänzenden, 
gross-,  aber  armblättrigen,  bis  8  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  gross,  auf 
langen  und  breiten,  an  der  Basis  mit  breit  geöhrten  Scheiden  versehenen  und 
derb  gerieften,  kantigen  Stielen,  im  Umfange  rundlich-dreieckig,  2 — Stach 
Szählig  gefiedert,  an  den  Verästelungen  des  Stieles  mit  rundlichen  häutigen 
Hochblattöhrchen  (Stipellen)  versehen;  Fiederblättchen  eirundlich  oder  keilig, 
vorne  in  stumpfe  Kerben  eingeschnitten  bis  lappig,  2 — 4  cm  gross,  steiflich, 
kahl,  oberseits  sattgrttn,  unterseits  bläulich.  Blüten  in  gedrungenen  Dolden- 
trauben, aufrecht,  fast  ansehnlich,  weisslich  oder  lilafarben.  Nüsschen  in  ein 
hakig  gebogenes  Spitzchen  auslaufend. 

Kommt  in  2  Farbenspielarten  vor:  fi  genaina;  Stengel  hellgrün  bis  weisslich, 
Blumenblätter  und  Staubfäden  hell-lila  bis  weisslich;  f,  atropurpnrea  Jacq.  Hort. 
Vindob.  111.  t.  61 ;  Stengel  purpurbraun,  Blumenblätter  und  Staubfäden  dunkel-lila 
bis  violett. 

In  Auen  und  WiesengebUsch,  auf  steinigen  Waldgehängen  und  in  Be- 
dungen, sowohl  in  niedrigen  wie  hochgelegenen  Gegenden,  in  beiden  Spielarten 
häufig,  wiewohl  die  dunkler  gefärbte  niemals  so  intensiv  gefkrbt  ist  wie  Jacquin 
will.  —  Juni. 

II,  Rotte,  Muthalictrum  BC,  Prodr,  1,  12.  Staubfäden  nicht  ver- 
breitert.   Nüsschen  eirund,  längsrippig,  sitzend,  aufrecht. 

§.  1,  Blüten  in  länglichen  oder  eiförmigen  Rispen,  nickend.  Antheren  be- 
spitzt. Frücfite  an  den  Rispenästen  zerstreut  oder  an  den  Spitzen  doldig,  aber 
nicht  büschelig  gehäuft. 

*  Blätter  Szählig  gefiedert,  die  Seitenzweige  fast  ebenso  lang  wie  der 
mittlere,  daher  der  ümriss  des  Blattes  eiförmig-dreieckig,  so  breit  wie  lang, 
TheübläUchen  rundlich  oder  breitkeilig;  Nüsschen  länglich. 

t  Stengel  und  Blattstiele  stielrund. 

2.  Thalictnim  silvaticum  Koch  Syn.  ed.  3.  3,  non  Wallr.  T.  Godroni 
Jord.  Ann.  d.  1.  soc.  Linn.  Lyon.  (1860),  75.  Wurzel  dünnwalzlich,  weithin  wag- 
recht kriechend,  armfaserig.  Stengel  mit  dem  nackten  und  gewundenen  unteren 
Theile  weit  niederliegend,  dann  aufrecht,  schmächtig,  oft  von  Gelenk  zu  Gelenk 
sanft  gebogen,  nur  in  der  Mitte  beblättert,  sammt  den  Blattstielen  glänzend- 
purpurbraun,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  lang 
gestielt  (der  gemeinsame  Blattstiel  mindestens  so  lang  wie  das  mittlere  Fieder- 
blatt), 2  — 3fach  Szählig  gefiedert  mit  zusammengedrückt  -  stumpf  kantigen 
Fiederstielchen  und  rundlichen  oder  breitkeiligen,  vorne  in  3 — 5  stumpfe  Zähne 
eingeschnittenen,  kaum  1  cm  langen,  unterseits  vortretend-aderigen  Fieder- 
blättchen, ohne  Stipellen,  steif,  kahl,  graugrün.  Blüten  auf  den  dünnen, 
Schlängeligen,  weit  abstehenden  Rispenästen  in  geringer  Anzahl  zerstreut,  klein, 
gelblich.  —  Einem  feinen  armblütigen  minus  ähnlich,  allein  an  den  ungewöhnlich 
langen,  rundlichen,  keineswegs  gefurchten  Blattstielen  leicht  zu  erkennen. 
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Auf  homosem  Waldboden  der  Kalkberge.  Im  Bnchenwalde  zwischen 
Kamica  und  dem  KuSel,  am  Fusse  des  Mali  Modrazovac  und  am  Aufistiege 
zu  den  Golak-Bergen  von  Dol  aus;  wohl  noch  öfter  im  Temovaner  Walde. 
—  August. 

tt  Stengel  und  Blattstiele  kantig  gefurcht. 

3.  Tbalictmm  minus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  769,  non  Jacq.  Th.  montanum  Wallr. 
Sched.  255,  non  Koch.  "Wurzel  kurzwalzlich  oder  kriechend,  schief  oder  wagrecht, 
mit  derben  Fasern  btischelig  besetzt.  Stengel  aus  kürzer  oder  länger  niederlieffendef' 
oder  aufsteigender,  blattloser,  schuppiger  Basis  aufrecht,  hart,  ±  verbogen, 
matt  oder  etwas  glänzend,  meist  nur  in  der  Mitte  gross  beblättert,  oben  wegen 
der  auffallend  verjüngten  Blätter  nackt  erscheinend,  kahl  oder  seltener  (bei 
uns  wohl  niemals)  drüsenhaarig,  2 — 6  dm  hoch.  Blätter  aus  derben,  gerillten 
und  von  breit  abgerundeten  Oehrchen  umsäumten  Scheiden  verhältnismässig 
kurz  gestielt  (der  gemeinsame  Blattstiel  stets  kürzer  als  das  mittlere  Fieder- 
blatt), 2 — 3fach  3zählig  gefiedert  mit  kantig  gefurchten  Fiederstielchen  und 
rundlichen  oder  verkehrt-eiförmigen  oder  breitkeiUgen,  vorne  in  3 — 5  (seltener  7) 
stumpfe  oder  spitze  Zähne  eingeschnittenen,  0*5 — 1*4  cm  langen  Fiederblättchen, 
ohne  Stipellen,  über  der  Mitte  meist  plötzlich  an  Grösse  abnehmend  und  unter 
der  Rispe  nur  als  winzige  fiederschnittige  Hochblättchen  auftretend,  seltener 
als  eiförmige  Einzelnblättchen  bis  in  die  Eispe  übergehend,  steiflich  oder  steif, 
kahl,  gras-  oder  graugrün.  Blüten  in  lockeren,  eilänglichen,  nicht  selten  aber 
auch  weitschweifigen  Rispen  auf  geraden  oder  schlängeligen,  seicht  gefurchten 
Aesten  zerstreut  oder  doldig  gehäuft,  jederzeit  nickend,  klein  oder  mittelgross, 
gelblich.  —  Eine  in  Tracht,  Colorit  und  Blattform  vielfach  abändernde  Art, 
gleichwohl  mit  keiner  Form  des  im  Gebiete  nicht  vorkommenden  Jacquinianum 
Koch  =  minus  Jacq.  zu  verwechseln;  dieses  ist  eine  völlig  kalkscheue  Pflanze  von 
ganz  anderer,  in  der  Diagnose  nicht  recht  wiederzugebender  Tracht  mit  schlankem, 
reich  und  gleichmässig  von  der  Basis  bis  in  die  Rispe  beblättertem  Stengel, 
langen  und  feinen  Blütenstielen  und  lebhaft  grasgrünem  Laubcolorit. 

Aendert  ab:  o)  typicnm.  Wurzel  kurzwalzlich,  schief,  nicht  kriechend,  nur 
an  der  Spitze  büschelig  befasert,  aber  der  Stengel  meist  aus  lang  niederlie^nder 
Basis  aufsteigend  und  deutlich,  oft  eckig  verm)ffen;  Blättchen  klein.  Mit  den 
Formen:  fi  rorida  Wallr.  Sched.  255,  glaucescens  Willd.  Enum  hört,  berol.  suppl. 
40;  Stengel  und  wenigstens  die  Unterseite  der  steifen  Blätter  bläulich  bereift; 
fi  virens  Wallr.  1.  c;  Stengel  grün  oder  purpurbraun  und  mattglänzend,  Blätter 
trübgrün,  untersei ts  bleicher  und  mattgrün ;  fg  mimosaSchlechtd.  nach  Dollin.  Enum. 
3,  majus  Crantz  Stirp.  Austr.  11. 107  et  Auct.  plur.,  non  L.  Stengel  und  Blätter  wie 
bei  f|,  aber  die  Pflanze  hoch,  schlafler  imd  manchmal  fast  klimmend,  mit  weit- 
schweifiger Rispe  und  doldig  gehäuften  Blüten.  —  ß)  capillare  Rchb.  Ic.  XIII.  flg. 
4634;  elatum  Öelak.  Prodr.  404  und  wohl  auch  Gaud.  Fl.  helv.  III.  ö07,nonNeilr.  nee 
Jacq.  Wurzel  mittelst  eines  langen,  gegliederten  und  an  den  Gelenken  mit  zaserigen 
Fasern  büschelig  besetzten  Fortsatzes  weithin  wagrecht  kriechend  oder  wenigstens 
lange  federkieldicke  Läufer  entsendend,  der  Stengel  aber  nur  kurz  aufsteigend 
oder  völlig  aufrecht,  wenig  verbogen,  hoch  (bis  6  dm),  meist  rothbraun  über- 
flogen; die  untersten  Blätter  sammt  den  Fiederblättchen  gross,  die  mittleren  so 
gross  wie  die  untersten  an  der  t^T)ischen  Form,  alle  steiflich,  oberseits  mattmln, 
unterseits  grau.  Diese  Abart  stellt  in  Babitus  und  Lebensweise  ein  Mittelding 
zwischen  der  frühblühenden  hohen  Form  des  typischen  minus  und  dem  spät- 
blühenden elatum  Jacq.  dar ;  von  jenem  ist  sie  durch  den  steiferen  Wuchs  und  die 
aufrechten  oder  bogig  aufstrebenden,  nicht  ausgebreiteten  Rispenäste,  von  diesem 
durch  die  kürzeren,  biegsamen,  fast  nur  gerieften  Rispenäste  und  die  wegen  der 
schwachen  Stielchen  stärker  nickenden  Blüten,  von  beiden  durch  den  starken, 
w^eit  um  sich  greifenden  Wurzelstock  verschieden. 

Auf  Heiden,  in  Hecken  und  Hügelgebüsch,  an  steinigen  Orten  mit  kalk- 
haltigem Boden,  häufig,    a)  f^  Form  sonniger  Karsthalden;    f^  Form  schattiger 


Digitized  by 


Google 


Thalictrum.  73 

Stellen,  in  den  Dolinen  nnd  Gehölzen  des  Karstgebietes  allgemein;  f^  Form 
steiniger  Gebtische  und  Felskltifte  oder  gelockerten,  befeuchteten  Bodens.  Alle 
diese  Formen  blühen  vom  Mai  bis  Mitte  Juni.  —  ß)  In  Hecken  tiefer  gelegener 
Striche,  namentüch  in  Ober-Friaul  und  dem  Wippachthaie.  —  Mitte  Juni 
bis  Juli. 

4.  ThaUctmm  elatnm  Jacq.  Hort.  Vindob.  IH.  49.  t.  95.  Wurzel  kurz- 
walzlich,  schief,  mit  derben  Fasern  btischelig  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  niemals 
am  Orunde  niederliegend,  holzig-hart,  von  Knoten  zu  Knoten  in  sanftem 
Zickzack  gebogen,  bis  unter  die  Rispe  gross  beblättert,  in  der  Kbpe  wegen  der 
urplötzHch  verkleinerten,  fast  winzigen  Blätter  nackt  erscheinend,  völlig  kahl, 
grünlich  oder  unterwärts  gebräunt,  meterhoch.  Blätter  aus  derben,  wulstig 
gerillten  und  mit  kurz  abgerundeten  Oehrchen  umsäumten  Scheiden  kurz  gestielt 
(der  gemeinsame  Blattstiel  viel  kürzer  als  das  mittlere  Fiederblatt),  gross  (das 
unterste  bis  3  dm  lang  und  2*5  dm  breit),  dfach  3zähüg  gefiedert  mit  scharf- 
kantiger Spindel,  rinnig  gefurchten  Fiederstielchen  und  rundlichen  oder  breit- 
eikeüigen,  vorne  in  3 — 7  stumpfspitzige  Zähne  eingeschnittenen,  1 — 2  cm 
grossen  Fiederblättchen,  ohne  Stipellen,  bis  unter  die  Rispe  allmählig  an  Grösse 
abnehmend,  dann  rasch  zu  fiederschnittigen  Hochblättchen  verjüngt  und  in 
spitze  Deckblättchen  übergehend,  steif,  kahl,  grau  oder  seegrün.  Blüten  in 
grosser  ausgebreiteter  Rispe  auf  langen,  steifen,  tief  gefurchten  Aesten  meist 
doldig  oder  quirlig  gehäuft,  wegen  der  steifen  Stielchen  zur  Blütezeit  fast 
aufrecht,  aber  in  der  Knospe  und  nach  dem  Verblühen  doch  deutlich  nickend, 
klein,  gelblich.  —  Eine  von  den  vielen  problematischen  Arten,  die  für  die 
Beschreibung  kein  sonderlich  trennendes  Merkmal  bieten,  aber  doch  in  der 
Natur  ein  so  eigenartiges  Bild  zeigen,  dass,  wer  die  Pflanze  nur  einmal  gesehen 
hat,  keinen  Augenblick  an  ihrem  Artenrechte  zweifeln  wird.  Das  stattliche, 
mattgraue,  wegen  der  grossen  Blätter  reichbelaubt  aussehende  elatum  mit  den 
armleuchterartig  abstehenden  steifen  Rispenästen  und  den  im  Verhältnis  zu  der 
grossen  Rispe  sehr  kleinen,  sehr  schütter  vertheilten  und  quirlig  angeordneten 
Blüten  ist  doch  etwas  ganz  anderes  als  die  grösste  Form  des  minus. 

In  Weinbergen,  am  Rande  von  Culturen  und  auf  Mauern.  Eigentlich  eine 
Quamero-Pflanze,  im  Gebiete  bloss  unterhalb  Albona  am  Wege  nach  Rabaz. 
—  August. 

**  Blätter  Szählig  gefiedert  oder  fiederachnittig  zusammengesetzt,  die 
Seitenztceige  wenigstens  an  den  oberen  Blättern  detUlich  kürzer  als  der 
mittlere^  daher  der  Umriss  des  Blattes  länglich-dreieckig  und  länger  als 
breit,  Theilblättchen  sehmalkeilig  oder  lineal;  NUsschen  zuletit  kugelig, 

5.  Thalictrum  medium  Jacq.  Hort.  Vindob.  HI.  50.  Wurzel  kurzwalzhch, 
schief,  mit  einem  Büschel  langer  und  steifer,  in  einer  lockeren  Scheidenhülle 
steckender  Fasern  besetzt.  Stengel  aus  kürzer  oder  länger  niederliegender, 
schuppiger,  zur  Blütezeit  blattloser  Basis  schlank  aufrecht,  gerade,  kantig  ge- 
streift, gleichmässig  entfernt  beblättert,  kahl,  grünlich-roth,  mattglänzend,  6  dm 
hoch.  Blätter  aus  derb  gerillten,  zuletzt  in  holzige  Strähne  zerfasernden,  von 
vorgezogenen,  fransig  oder  ausgebissen  gezähnelten  Oehrchen  umsäumten  Schei- 
den abnehmend  gestielt,  2 — Stach  Szählig  gefiedert  mit  kantigen  Fiederstielen 
und  schmalkeiligeny  stumpflichen,  ungetheilten  oder  vorne  31appigen,  1  c^n  langen 
Fiederblättchen,  ohne  Stipellen,  die  untersten  im  Umrisse  noch  ziemlich  breit- 
dreieckig  mit  bmm  breiten  Fiederblättchen  und  gestreckten  Seitenzweigen,  die 
folgenden  länglich-dreieckig  mit  1 — 2  mm  breiten  Fiederblättchen  und  deutlich 
kürzeren  Seitenzweigen,  allmählig  kleiner  und  in  stumpfe   Deckblättchen  über- 
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gehend,  alle  steiflich,  kahl,  lebhaft  grasgrün.  Blüten  in  gelockerter  pyramiden- 
förmiger Eispe  auf  kurzen  schief  aufrechten  Aesten  zerstreut,  wegen  der  langen 
Antheren  mittelgross,  gelb.  —  Die  Pflanze  ist  in  der  That  ein  medium:  sie 
hat  die  Phyllomorphose  eines  gedrungenblättrigen  typischen  angustifolium  und 
den  Blütenstand  eines  minus ;  das  einigermassen  ähnliche  simplex  hat  zahlreiche 
durchaus  länglich-dreieckige  und  fast  sitzende  Blätter  mit  gleichmässig  breiteren 
(5  mm)  Theilblättchen  und  eine  gedrungene  eifbrmige  Rispe.  Von  dem  folgen- 
den ist  sie  weit  verschieden. 

Bisjetzt  bloss  in  einer  Mulde  auf  dem  Nanos  zwischen  den  sog.  Vrata 
und  der  Hieronymus-Kapelle.  —  Juli. 

6.  Thalictmin  galioides  Nestl.  in  Pers.  Syn.  II.  161.  T.  angustifolium 
Pollich  Palat.  II.  101,  non  Jacq.  Wurzel  stielrundlich,  langgliedrig,  wagrecht 
kriechend,  an  den  Gelenken  mit  zaserigen  lockerscheidigen  Fasern  besetzt  und 
oft  schlängelige  Läufer  treibend.  Stengel  schlank  aufrecht,  gerade,  kantig  ge- 
furcht, vom  Grunde  an  bis  in  die  Rispe  ±  dicht  beblättert,  kahl,  grürdich 
oder  braun,  mattglänzend,  bis  7  dm  hoch.  Blätter  aus  faltig  zusammengezogenen, 
von  verlängerten  zugespitzten  Oehrchen  umsäumten  Scheiden  rasch  abnehmend 
gestielt,  schon  unterhalb  der  Stengelmitte  fast  sitzend  und  aufrecht  an  den 
Stengel  ±  angelehnt,  fiederartig  zusammengesetzt,  wegen  der  auflallend  kürzeren 
Seitenzweige  sämmtlich  im  Umrisse  länglich-dreieckig^  mit  linealeriy  stumpf- 
lichen, ungetheilten  oder  2 — 3spaltigen,  1 — 2  cm  langen  Fiederblättchen,  ohne 
Stipellen,  steif,  kahl,  gras-  oder  dunkelgrün,  oberseits  glänzend.  Blüten  in  ziem- 
lich dichter  pyramidenförmiger  oder  eilänglicher  bis  schmaler  Rispe  auf  seicht- 
rinnigen,  aufrecht  abstehenden  Aesten  traubig  angeordnet,  klein,  grünlich-gelb. 
—  An  den  zahlreichen  wegen  der  kurzen  Stengelintemodien  dicht  und  aufrecht 
stehenden,  die  Dreizahl  der  Fiedertheilung  nunmehr  undeutlich  aufweisenden 
Blättern  unschwer  zu  erkennen. 

Aendert  ab :  a)  typicnm ;  angustifolium  var.  3  Gaud.  Fl.  helv.  ID.  510.  Blätter 
schmallineal,  fast  fadenförmig,  1  mm  breit,  oft  rinnig  eingerollt,  grasgrün,  matt- 
glänzend, getrocknet  unverändert.  —  ß)  lucidum  Kittel  Taschb.  3  Auil.  8i0,  non 
L.  nee  DC.  an  Link.  Blätter  länglich-lineal,  3—5  mm  breit,  lederig,  am  Rande  um- 
gerollt, oberseits  dunkelgrün,  spiegelnd,  getrocknet  schwarz,  unterseits  mattgrau 
und  zierlich  fiederig-netznervig.  —  Das  echte  lucidum  Linn^s  ist  eine  wegen  der 
völlig  stumpfen  Antheren  und  aufrechten  Blüten  zum  folgenden  §.  gehörige  Pflanze 
mit  der  klemblütigen  pyramidalen  Rispe  des  minus  oder  medium  und  der  Phyllo- 
morphose eines  schmälerbl&ttrigen  flavum.  Es  wächst  bei  Fu2ine  in  Croatien, 
wurde  aber  im  Gebiete  noch  nicht  gefunden. 

Auf  Berghalden,  Wiesen  und  grasigen  Hügeln,  in  der  Hauptsache  auf 
den  nordöstlichen  Theil  des  Gebietes  beschränkt,  a)  Die  xerophile  Abart.  Bei 
Otelca,  SenoseC  und  Prewald,  am  Wege  von  Castelnuovo  nach  Dome^,  bei 
Hotiöina,  Barka,  Vatoule,  Preloäe  und  anderen  höher  gelegenen  Ortschaften 
Berkins;  auch  im  Val  d'orso  in  der  ÖiÖerei.  ß)  Die  hygrophile  Abart,  daher 
auf  den  schilfigen  Wiesen  der  Mulden  und  Flussthäler  Berkins  nicht  selten,  so 
bei  Odolina,  MarkovSSina,  Obrou,  Kozjane,  stellenweise  in  Menge;  auch  auf 
der  langen  Wiese  bei  Vodice  in  der  Öiöerei  und  in  einer  feuchten  Mulde  bei 
Ternova.  —  Juli. 

§.  2.  Blüten  in  ±  trugdoldigen  {ebensträttsaigenj  Rispen,  sammt  den 
Siauhgefdssen  aufrecht.  Antheren  stumpf.  Früchte  meist  an  den  Spitzen  der 
Bispenäste  gehuschelt. 

7.  Thalictnun  angnstiloliam  Jacq.  Hort.  Vindob.  IH.  t.  43  und  wohl 
auch  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  769,  non  Pollich  nee  Gaud.  Wurzel  kurzwcdzlich^  schief, 
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mit  harten,  zaserigen,  sich  bald  abschälenden  Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  nur  durch  verlängerte  Bltitenäste  verzweigt  aussehend, 
gefurcht,  kahl  oder  unterwärts  schwach  flaumig,  hohl  oder  wenigstens  leicht 
zusammendrUckbar,  bis  meterhoch.  Blätter  aus  engrilligeu,  von  ovalen,  gezäh- 
nelten  oder  fransigen  Oehrchen  umsäumten  Scheiden  plötzlich  abnehmend  ge- 
stielt, indem  die  (1 — 4)  untersten  lange  rinnige  Stiele  haben,  aber  schon  die 
mittleren  völlig  sitzen,  2 — 4fach-,  selten  durch  Verkümmerung  einfach-Szählig 
gefiedert,  im  Umrisse  dreieckig,  wenig  länger  als  breit,  mit  länglich^lanzettlichen 
oder  linealenj  theilweise  auch  wohl  schmalkeiligen,  stumpfspitzigen,  in  der  Mehr- 
zahl ungetheilten,  seltener  vorne  3spaltigen,  mit  den  Rändern  ±  eingerollten, 
1 — 4  cm  langen  und  1 — 8  mm  breiten  Fiederblättchen,  lederig-steif,  oberseits 
glänzend'dunkelgrün^  unterseits  blass,  grau-  oder  bläulich-grün,  flaumig,  mit 
±  wulstig  vorspringenden  Nerven,  ohne  Stipellen.  Blüten  in  meist  ansehnlicher, 
wegen  der  zu  gleicher  Höhe  aufsteigenden  Aeste  ebensträussiger  Rispe,  an  den 
Spitzen  der  Zweiglein  gehäuft,  mittelgross,  gelblich,  schwach  wohlriechend. 
Nüsschen  länglich. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  heterophyllum  Wimm.  &  Grab.  Fl.  Sil.  IL  157.  Fieder- 
blättchen an  den  unteren  Blättern  länglich-lanzettlich,  an  den  oberen  lineal.  (Wenn 
die  Pflanze,  nachdem  der  Stengel  abgemäht  worden,  im  Herbste  noch  einmal 
treibt,  werden  die  imteren  Fiederblättchen  noch  breiter  und  verkehrt-eirundlich, 
die  oberen  schmalkeilig,  und  die  ganze  buschig-niedrige  Pflanze  mit  den  grossen, 
dicklederigen,  stark  glänzenden  und  verkahlten  Blättern  erhält  ein  verändertes 
an  nigricans  Jacq.  oder  Morisoni  Gmel.  erinnerndes  Aussehen;  dies  das  fallax 
CelaL  Prodr.  404;  und  wohl  auch  nigricans  DC.  Syst.  I.  182).  —  ß)  stenophyllnm 
Wimm.  &  Grab.  Fl.  Sil.  II.  157.  Alle  Fiederblättchen  lineal,  1  mm  breit  und  bis 
4  cm  lang.  —  y)  laserpitUfoUum  Willd.  Enum.  hört,  berol.  suppl.  40;  lucidum 
DC.  Syst.  1. 181  (nach  Koch).  Alle  Fiederblättchen  länglich-lanzettlich,  etwa  15  cm 
lang  und  4  «im  breit.  Unsere  Pflanzen  zeichnen  sich  ausserdem  durch  eine  ver- 
armte zusammengezogene  Rispe  und  kürzere  und  schmal-dreieckige,  aufrecht 
stehende,  fast  an  den  Stengel  angedrückte,  steiflederige  Blätter  mit  auffallend 
wulstiger  Nerv^atur  aus. 

Auf  feuchten  Wiesen,  in  Flussauen  und  Ufergebüsch  der  Niederungen, 
häufig,  a)  Die  gewöhnliche  Abart.  —  ß)  Seltener  und  auf  tiefer  nassen,  ver- 
sumpften Stellen,  so  am  See  von  Dobrdo,  an  der  Sdobba  in  Unter-Friaul  und 
in  den  Sümpfen  bei  Castelletto  nächst  Cormons.  —  y)  Auf  den  Liach- Wiesen 
bei  Aj2ovica,  bei  Vogersko,    Eanziano   und   wohl   noch  öfter.  —  Juli,  August. 

8.  Thalictnim  üaYiun  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  770.  Wurzel  mittelst  eines  lang- 
gliedrigen  Fortsatzes  kriechend,  an  dem  Kopfe  mit  langen,  schwarzen,  locker- 
rindigen, zaserigen  Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  dick,  meist  bogig 
verästelt  und  oft  mit  den  schlappen  Aesten  klimmend,  seltener  einfach,  gefurcht, 
kahl,  gewöhnlich  hellgrün  und  glänzend,  hohl,  6 — ddm  hoch.  Blätter  gross, 
aus  kurzen,  bleichen,  faltig  gerippten,  von  breiten  Oehrchen  umsäumten  Schei- 
den allmählig  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  einfach-  (nur  die  untersten  zu- 
weilen wiederholt-)  Szählig  gefiedert,  im  Umrisse  länglich-dreieckig,  die  obersten 
fast  lineal,  alle  stets  länger  als  breit,  mit  verkehrt-eiförmigen  oder  ovalen  bis 
breitkeiligen,  stumpfen,  ungetheilten  oder  grob  lappig  eingeschnittenen,  2 — 4  cm 
langen  und  1 — 3  cm  breiten  Fiederblättchen,  ziemlich  dünn  oder  manchmal 
wohl  steiflich,  aber  nicht  lederig,  oberseits  gras-  oder  trübgrün,  glanzlos,  unter- 
seits mattgHin,  völlig  kahl^  mit  feinen  bogig  verästelteten  Nerven,  an  den  untersten 
Fiederstielen  mit  häutigen  Stipellen.  Blüten  in  lockerer  doldentraubiger  Rispe, 
an  den  Spitzen  der  Zweiglein  gehäuft,  oft  ansehnüch,  weisshch-gelb,  schwach 
duftend  oder  geruchlos.  Nüsschen  eirundlich. 
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In  Ufergebttsch,  sehr  selten.  In  den  Auen  am  Isonzo  bei  Sdraassina 
(15.  August  1874,  seither  vergebens  gesucht)  und  an  der  Keka  zwischen  Prem 
und  Domegg  (angeblich  auch  in  der  Gegend  von  Pirano  und  Umago,  sogar 
auf  dem  ÖlaAiiik,  was  sehr  unwahrscheinlich  ist). 

4.  Anemone  L.  Gen.  ed.  6.  ur.  694.,  z.  Th.,  richtiger  Mill.  Dict.  1. 

Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  gipfelständig,  von  einer  entfernt  stehenden, 
aus  3  meist  zertheilten  Hochblättern  bestehenden  Htille  gestützt.  Blumenblätter 
sternförmig  ausgebreitet;  Krone  fehlend.  Nüsschen  dem  gewölbten  Fruchtboden 
eingefügt,  lang  geschnäbelt,  aber  ungeschwänzt.  —  Ausdauernde  Kräuter. 

§.  1,  Wurzelstock  stielrund,  wagrecht,  fleischig,  zerbrechlich,  Stengd  an  der 
Basis  mit  einem  Schuppenblättchen,  in  dessen  Achsel  die  Brutknospe  für  das 
nächste  Jahr  sitzt ;  dieselbe  treibt  bisweilen  schon  zur  Blütezeit,  in  der  Regel 
aber  viel  später  ein  Szähliges  Grundblatt,  weshalb  der  Stengel  der  blühenden 
Pflanze  am  Grunde  blattlos  erscheint.  Hülle  dzäMig,  gestielt,  jedes  einzelne 
Hüllblatt  von  der  Gestalt  des  Wurzelblattes.  Nüsschtn  rauhhaarig,  in  über- 
gebogenem FruclUköpfchen. 

♦  Blumenblätter  weiss. 

1.  Anemone  trifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  540.  Wurzelstock  höckerig,  mit  fkd- 
lichen  Fasern  schütter  besetzt,  1 — 2  aufrechte  oder  häufiger  aus  schwacher 
geschlängelter  Basis  aufsteigende,  oben  sammt  Blatt-  und  Blütenstiel  feinflaumige, 
bis  3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Hüllblätter  gleich  dem  Wurzelblatte  3zählig, 
auf  rinnig  gestreiften,  an  der  Basis  verbreiterten,  bis  3  cm  langen  Stielen,  mit 
lanzettlichen,  uvffeth eilten,  kürzer  oder  länger  zugespitzten,  grob  gesägten,  bis 
7  cm  langen  und  2-4  cm  breiten  Abschnitten,  dünn,  mit  kurzen  mattschimmem- 
den  Börstchen  bestreut  und  bewimpert,  grasgrün.  Blüte  stets  einzeln,  auf 
schlankem  dicht  flaumhaarigen  Stiele,  ansehnlich;  Blumenblätter  normal  6, 
eilänglich,  stumpf,  beiderseits  kahl,  rein-weiss,  selten  blasslila  oder  hell-rosen- 
roth;  Antheren  weiss  oder  (bei  der  gefHrbten  Spielart)  gelblich. 

In  Laubwäldern  und  Wiesengebüsch,  auf  den  nordwestlichen  Theil  des 
Gebietes  beschränkt.  Von  der  Eocca  di  Cormons  an  über  die  Prevali-Htlgel  und 
die  Südgehänge  des  Coglio  bis  ins  Görzische  und  längs  der  das  Isonzothal  und 
das  Furlaner  Tiefland  einsäumenden  Karstkante  bis  zum  Timavo,  wo  sie  in  dem 
Wiesengebüsch  unweit  der  Mündung  ihre  Ostgrenze  erreicht.  Die  lila-  oder 
hellrothe  Spielart  an  freien,  der  Sonne  ausgesetzten  Stellen,  so  auffallend  häufig 
bei  Sdraussina,  (nach  Voss  im  Programm  der  Laibacher  Eealschule  1887  auch 
bei  Veldes  in  Oberkrain).  —  April. 

2.  Anemone  nemorosa  L^  Sp.  pl.  ed.  2.  541.  Wurzelstock  stellenweise 
knotig  angeschwollen,  mit  langen,  fkdlichen,  schlängeligen  Fasern  dichter  als  bei 
der  vorigen  besetzt,  einen  aufrechten,  an  der  Basis  dünnen,  sonst  ziemlich 
breiten,  aber  schwachen,  sammt  Blatt-  und  Blütenstiel  wollflaumigen,  etwa  1*5  dm 
hohen  Stengel  treibend.  Hüllblätter  gleich  dem  Wurzelblatte  3zählig,  auf  flachen, 
zur  Basis  stark,  oft  öhrchenartig  verbreiterten,  1 — 2  an  langen  Stielen,  mit 
keilig-rantenfbrmigen,  kurz  zugespitzten,  ungleich  eingeschnittenen  und  spitz 
gesägten,  2 — 3  an  langen  und  etwa  1  cm  breiten  Abschnitten,  von  denen  die  2 
seitlichen  fast  sitzen  und  2theilig  sind,  der  mittlere  länger  gestielt  und  3spaltig 
ist,  dünn,  zerstreut  behaart,  oberseits  trüb-  oder  grasgrün,  unterseits  bläulich- 
grün.   Blüte    stets    einzeln    auf   schwachem    flaumhaarigen    Stiele,    ansehnlich; 
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Blamenblätter  normal  6,  länglich,    stampf,  beiderseits  kahl,  schnee-  oder  trüb- 
weiss,  seltener  bläulich  oder  röthlich ;  Antheren  gelb. 

In  Gehölzen,  an  Wald-  und  Gebtischrändern,  im  nördlichen  Gebietstheile 
häufig,  in  Istrien  dagegen  spärlich:  auf  den  Flyschhtigeln  an  der  Dragogna, 
dem  Eisano  und  der  Keka,  dann  auf  den  Öi^en-Bergen,  noch  bei  Pinguente,  in 
der  Draga  von  Pisino,  bei  Monpademo  und  Caroiba,  wohl  die  stidlichsten  Stand- 
orte. —  April. 

**  BlumenhlätUr  gelb. 

3.  Anemone  raniincnloides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  541.  Wurzelstock  walzlich, 
am  Halse  etwas  eingeschnürt,  faserarm,  1 — 2  aufrechte,  an  der  Basis  dttnne, 
schwanke,  kahle,  bis  3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Hüllblätter  gleich  dem  Wurzel- 
blatte 3zählig,  auf  kurzen  und  breiten,  höchstens  7  mm  langen  Stielen,  mit 
länglich-keiligen,  lang  zugespitzten,  in  schief-eifbrmige  knorpelspitzige  Lappen- 
zähne ungleich  eingeschnitten-gesägten,  4 — 10  cm  langen  und  1 — l'b  cm  breiten 
Abschnitten,  weich,  nur  am  Eande  fein  gewimpert,  sonst  kahl,  lebhaft  grün. 
Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  schlanken  flaumhaarigen  Stielen,  mittelgross ; 
Blumenblätter  5,  elliptisch,  vorne  abgerundet-stumpf  oder  seicht  ausgerandet, 
unterseits  flaumig,  goldgelb;  Antheren  gelb. 

In  humosen  Laubgehölzen,  wie  die  vorige  verbreitet.  —  Mai. 

§.  2,  WurzeUtock  knoUig-ivalzlichf  gleichzeitig  Wurzelblätter  und  blühende 
Stengel  treibend.  Biille  sitzend,  von  anderer  Gestalt  als  die  Wurzelblätter. 
Nüssehen  u?ollig,  in  aufrechtem  Fruchtköpfchen, 

4.  Anemone  stellata  Lam.  Encycl.  I.  166.  A.  hortensis  Koch  S3m.  ed. 
3.  7,  non  L.  Wurzelstock  kurz,  senkrecht  oder  schief,  mit  feinen  Fasern  dicht 
besetzt,  2 — 4  lang  gestielte,  an  der  Basis  sammt  dem  Stengel  von  häutigen 
Schuppenblättchen  umgebene  Grundblätter  und  einen  schlanken  und  schwachen, 
aus  sehr  dünner  Basis  ±  aufsteigenden,  sammt  Blatt-  und  Blütenstiel  zerstreut 
bis  dicht  behaarten,  0*9 — 4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  auf  langen, 
schlaffen,  oft  schlängelig  gekrümmten  Stielen,  die  ersten  aus  herzförmiger  Basis 
schildfbrmig  31appig  mit  breiten,  verkehrt-eiförmigen,  in  halbkreisförmige  stachel- 
spitzige Kerben  seichter  oder  tiefer  eingeschnittenen  Lappen,  die  späteren  band- 
förmig 51appig  mit  keilförmigen,  in  feinknorpelig  bespitzte  lanzettliche  Zipfel 
gespaltenen  Lappen,  2 — 4  cm  gross,  zuerst  weich,  zuletzt  lederig- steif,  in  der 
Jugend  mit  seidig  schimmernden  Härchen  bestreut,  später  kahl,  hellgrün,  unter- 
seits oft  rostfarben;  Hülle  aus  3  sitzenden,  lanzettlichen,  zugespitzten,  unge- 
theilten  oder  vorne  3spaltigen  Blättchen  zusammengesetzt.  Blüte  stets  einzeln 
auf  langem  seidig  behaarten  Stiele,  gross;  Blumenblätter  normal  12,  länglich- 
lanzettförmig, stumpf  oder  spitzlich,  innen  rosenroth,  seltener  weiss,  hellgelb 
oder  dunkel-karminroth,  aussen  stets  blässer;  Antheren  blau. 

Auf  Kalktriften,  in  lichten  Niederwäldern  und  Gebüschen  im  wärmeren 
Istrien.  Im  Gebiete  nur  spärlich:  auf  dem  Kalkhügel  S.  Pietro  d'Isola  (wohl 
der  nördlichste  Standort),  bei  Salvore,  im  Thale  der  Dragogna  unterhalb  Castel- 
venere,  bei  Daila,  Visignano,  Abrega,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  im  unteren  Leme- 
Canal,  je  näher  der  Südgrenze  desto  häufiger.  (In  Südistrien  gemein).  —  März, 
April. 

5.  Hepatica  Dill.  Nov.  gen.  108. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  von  einer  an  die  Blüte  angedrückten,  aus 
3 — 4  ungetheilten  Hochblättern  bestehenden  Hülle  gestutzt.  Blumenblätter  stem- 
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förmig  ausgebreitet ;  Krone  fehlend.  Ntisschen  dem  gewölbten  Fruchtknoten  ein- 
gefügt, geschnäbelt,  aber  ungeschwänzt,  behaart,  in  aufrechtem  Fruchtköpfchen. 
—  Ausdauernde  Kräuter. 

1.  Hepatica  triloba  Gilib.  Fl.  Lith.  IV.  273.  Anemone  Hepatica  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  538.  Wurzelstock  walzlich,  schief,  knotig,  mit  starken  zottig  behaar- 
ten Fasern  dicht  besetzt,  mehrere  lang  gestielte,  an  der  Basis  in  grosse,  eiförmige, 
lederbraune,  glänzende  Schuppenblätter  eingehüllte  Grundblätter  treibend,  aus 
deren  Achseln  die  langen  Blütenstiele  hervorkommen.  Blätter  auf  schlaffen  zot- 
tigen Stielen,  herzförmig  31appig  mit  breit-eifÖrmigen,  kurz  und  stumpflich  zuge- 
spitzten, ganzrandigen  Lappen,  3 — 8  cm  gross,  in  der  Jugend  weich,  später 
lederig-steif,  obersei ts  kahl  und  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  jung  zottig 
und  blassgrün,  im  Alter  kahl  und  rostfarben;  Hülle  kelchförmig  aus  (normal) 
3  sitzenden,  eiförmigen,  seidenzottigen  Blättchen  zusammengesetzt.  Blüte  stets 
einzeln  auf  langem,  schlaffen,  zottigen,  blattlosen  Stiele  (Schafte),  vor  der  Blatt- 
entfaltung hervorbrechend,  mittelgross ;  Blumenblätter  normal  6,  verkehrt-eiläng- 
lich  oder  elliptisch,  abgerundet-stumpf,  hell-azurblau,  seltener  röthlich  oder 
weiss;  Antheren  gelblich. 

In  schattigen  moosigen  Waldthälem  und  Schluchten,  nur  im  Norden, 
daselbst  aber  in  den  Karst-Dolinen  und  auf  waldigen  Geländen  der  Flussthäler 
bis  auf  die  ÖiCen-Berge  häufig.  —  März,  April. 

6.  Pulsatilla  Adans.  Farn.  II.  460. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  von  einer  entfernten,  aus  3 — 4  verschieden- 
artig getheilten  Hochblättern  bestehenden  Hülle  gestützt.  Blumenblätter  meist 
glockig  zusammenneigend;  Krone  fehlend.  Nüsschen  dem  gewölbten  Frucht- 
knoten eingefügt,  in  einen  langen  bärtig-zottigen  Schweif  auslaufend.  —  Aus- 
dauernde Kräuter. 

1.  Pulsatilla  inontana  Rchb.  Ic.  XIII.  fig.  4656.  P.  intermedia  Hoppe  6c 
Hornsch.  Reise  183,  non  Lasch.  Anemone  montana  Hoppe  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft 
46.  t.  4.  A.  Pulsatilla  nutans  Gaud.  Fl.  helv.  HI.  485.  Wurzelstock  senkrecht, 
holzig,  an  der  Spitze  ästig,  am  Halse  eingeschnürt,  im  Alter  mehrköpfig,  aus 
den  meist  verdickten  und  von  den  strähnig  zerfaserten  Resten  alter  Blattstiele 
bedeckten  Köpfen  je  2 — 3  massig  lang  gestielte  Grundblätter  und  einen  auf- 
rechten, sammt  Blatt-  und  Blütenstiel  wollig-zottigen,  ziemlich  breiten,  aber  nicht 
steifen,  2  —  4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  auf  flachen,  an  der  Basis 
scheidig  erweiterten  und  weisswolligen  Stielen,  doppelt  gefiedert  mit  ganzen 
oder  2 — 3spaltigen  Fiederblättchen  und  linealen,  spitzen,  etwa  1*4  cm  langen 
und  1 — 2  mm  breiten,  an  der  Spitze  pinselhaarigen  Zipfeln,  im  Umrisse  eilänglich, 
weich,  behaart,  mattgrün.  Hülle  sitzend,  federbuschartig,  mit  vielen  linealen, 
meist  bis  zur  Mitte  gespaltenen  Abschnitten.  Blüte  auf  breitem,  i  gebogenen, 
fast  filzig- wolligen  Stiele  nickend,  mit  den  Blättern  gleichzeitig  sich  entwickelnd 
oder  etwas  vorläufig,  ansehnlich ;  Blumenblätter  glockig  zusammengeneigt,  aber 
bei  voller  Blüte  und  in  hellem  Sonnenscheine  meist  trichterig-stemförmig  ge- 
öffnet, länglich,  mit  der  stumpfen  und  manchmal  ausgerandeten  Spitze  ausge- 
bogen, noch  einmal  so  lang  als  die  StaubgefHsse,  schwarzpurpurn  oder  schwarz- 
violett, aussen  langzottig  behaart ;  Griffel  blau.  —  Von  pratensis  wohl  nur  durch 
die  kurzen  Staubfaden  verschieden,  welche  bei  montana  kaum  die  halbe  Länge 
der  Sepalen  erreichen,  während  sie  bei  pratensis  bis  zu  dem  umgestülpten  Rande 
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derselben  reichen.  Die  übrigen  zur  Unterscheidung  der  beiden  Arten  ange- 
führten Merkmale  haben  geringen  Wert ;  denn  einerseits  habe  ich  unsere  montana 
an  manchen  Orten,  z.  B.  bei  Senoseö  nie  anders  als  mit  vollkommen  glockiger 
Blüte  gesehen,  andererseits  weisen  einzelne  Exemplare  der  pratensis  aus  Böhmen 
und  Thüringen  gerade  so  offene  Sepalen  auf  wie  unsere  Karstpflanzen;  ob  die 
Blüte  überhänge  oder  nicke,  ist  schwer  zu  entscheiden ;  jedenfalls  wird  man  sie 
bei  beiden  Arten  an  dem  jungen,  aus  der  Hülle  bogig  hervorkommenden  Stiele 
überhängend,  an  dem  entwickelten  geraden  oder  schwanenhalsartigen  Stiele 
nickend  nennen  müssen;  der  umgestülpte  Scheitelrand  der  Blumenblätter  scheint 
mir  vollends  ein  zufälliges  und  von  Witterungsverhältnissen  oder  von  dem  Lebens- 
alter des  Individuums  abhängiges  Merkmal,  das  man  auch  bei  unseren  Pflanzen 
zumal  nach  der  Blütenakme  antrifft. 

Auf  Heiden  und  Wald  wiesen,  nur  auf  Kalk.  Auf  dem  ganzen  Karste 
stellenweise,  vereinzelt  auch  in  der  ÖiCerei.  —  April. 

7.  Adonis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  698. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  ohne  Hochblatthülle.  Blütenhülle  aus  einem 
öblättrigen,  häutig-krautigen,  abMligen  Kelche  und  5 —  mehr  Kronblättern  ge- 
bildet, ohne  Nektarien.  Nüsschen  auf  dem  eikegelförmigen  Fruchtboden  ein- 
gefügt, geschnäbelt.  —  Meist  (bei  uns  durchaus)  jährige  Kräuter. 

*  Kronblätter  sternförmig  ausgebreitet;  Nüsschen  beiahnt, 

1.  Adonis  aestivalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  771.  Wurzel  spindelig,  oft  am 
Halse  bogig  gekrümmt,  schwach  befläumt,  faserig  verästelt.  Stengel  aufrecht, 
einfach  oder  oben  ästig,  gestreift,  kahl  oder  nur  ganz  unten  mit  einigen  Härchen 
bestreut,  fast  bis  unter  die  Blüte  beblättert,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend 
(nur  die  untersten  der  fiederspaltigen  wegen  des  verkümmerten  ersten  Fieder- 
paares scheinbar  gestielt),  die  2  zur  Blütezeit  meist  schon  abgestorbenen  Wurzel- 
blätter verkehrt-eilänglich,  ganz  oder  an  der  Spitze  gespalten,  die  stengelstän- 
digen in  lineale,  stachelspitzige,  1 — 1*5  mm  breite  Zipfel  2  — 3fach  unregel- 
mässig fiederig  zerschnitten,  dünn,  kahl  oder  nur  unbedeutend  befläumt,  licht- 
grün. Blüten  mittelgross ;  Kelchblätter  etwas  krautig,  oft  röthlich  gefärbt,  an  die 
Krone  angedrückt,  länglich,  vqme  gezähnelt,  kahl,  halb  so  lang  als  die  (normal) 
8  verkehrt-eilänglichen,  abgerundet-stumpfen,  vorne  klein  gezähnelten,  zinnober- 
rothen,  an  der  Basis  manchmal  mit  einem  grossen  blauschwarzen  Fleck  ver- 
sehenen (maculatus  Wallr.  Sched.  270)  Kronblätter;  Antheren  dunkel  violett. 
Nüsschen  schief  dreieckig-eiförmig,  bis  5  mm  lang  (ohne  Schnabel),  bleich-  oder 
schmutzig-grün,  grubig-runzlig,  in  einen  ziemlich  lanffeHy  au/steigenden^  grünen 
Schnabel  zusammengezogen,  unter  demselben  auf  der  oberen  Kante  mit  1 — 2 
Höckern  und  an  der  Basis  mit  einer  zackigen  Querleiste  versehen,  die  an  der 
scharfen  Rückenkante  in  einen  spitzen  Zahn  ausgezogen  ist,  in  gedrungener- 
etwa  3  cm  langer  Fruchtähre. 

Unter  der  Saat  und  auf  Brachen  mit  etwas  feuchtem  lehmigen  Boden. 
In  Friaul  und  dem  unteren  Wippachthaie  nicht  gerade  selten,  aber  einzeln; 
dann  am  Cepic-See  und  im  Thale  der  oberen  Eeka.  —  Mai,  Juni. 

2.  Adonis  microcarpns  Boiss.  Fl.  orient.  I.  18.  Wurzel  dünnspindelig, 
mit  wenigen  flaumigen  Aesten  und  haardünnen  Fasern  besetzt,  gerade  oder  am 
Halse  verbogen.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  verästelt,  fein  gestreift,  kahl 
oder  seltener  nur  ganz  unten  mit  einigen  Härchen  bestreut,  lockerer  und  nicht 
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bis  unter  die  Blüte  beblättert,  oft  auffallend  glänzend,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter 
sitzend  oder  wie  bei  dem  vorigen  scheinbar  gestielt,  die  2  zur  Blütezeit  nicht 
mehr  vorhandenen  Wurzelblätter  länglich,  ungetheilt,  die  stengelständigen  in 
schmallineale  bis  fädliche,  stachelspitzige  0*3 — 1  rnm  breite  Zipfel  2 — 3fach 
unregelmässig  fiederig  zerschnitten,  schlaff,  kahl,  licht-  oder  grasgrün.  Blüten 
klein  oder  mittelgross;  Kelchblätter  fast  glasig-häutig,  an  der  Spitze  oft  grttn 
gefärbt,  ±  abstehend,  oval  oder  verkehrt-eilänglich,  nicht  oder  nur  unmei^lich 
gezähnelt,  kahl  oder  seltener  spinnwebig-flockig,  ein  Drittel  so  lang  als  die 
(normal)  8  linealen,  stumpfen,  vorne  ganz  klein  gezähnelten,  mennigrothen, 
gleichfarbigen  Kronblätter;  Antheren  violett.  Nüsschen  schief-eifbrmig,  3  mm 
lang  (ohne  Schnabel),  jung  lebhaft  grün,  unregelmässig  netzig  gerunzelt,  in  einen 
kurzen,  brandiffen,  an  den  darunter  stehenden  stumpfen  Höcker  angedrückten 
Schnabel  zusammengezogen,  an  der  Basis  rundum  gezahnt  und  am  Grunde  der 
scharfen  Rückenkante  mit  einem  abwärts  gerichteten  spitzigen  Zahne  versehen, 
in  gelockerter  2—3  cm  langer  Fruchtähre. 

Aendert  ab:  a)  typiens.  Pflanze  in  allen  Theilen  völlig  kahl.  —  ß)  flam- 
meoides.  Stengel  und  Kelch  schwach  behaart.  Dies  wohl  der  flammeus  der 
istrischen  Auetoren;  der  echte  flammeus  Jacquins  imterscheidet  sich  davon 
durch  stärkere,  fast  rauhe  Behaarung  des  Stengels  und  Kelches,  durch  wohl  ent- 
wickelte häutige  Anhängsel  an  den  Kelchblättcben,  brennend-scharlachrothe  Kron- 
bJätter  und  grössere,  schmutzig-grüne,  unmerklich  gezahnte  Früchte  nur  wenig. 

Unter  der  Saat  und  auf  Brachen  mit  warmem  Kalkboden,  a)  Im  „rothen" 
Istrien  zwar  allenthalben,  aber  immer  nur  spärlich.  —  ß)  Auf  Brachen  an  der 
„Via  mala''  bei  Auresina,  bei  S.  Vincenti,  St.  Domenica  di  Albona  und  gewiss 
noch  öfter.  —  Mai,  Juni. 

**  Kronblätter  na^f förmig  zusammettsMieasend;  Nüsschen    zahnlos. 

3.  Adonis  antnmnalis  L.  Sp.  pl.  ed  2.  771.  Wurzel  spindelförmig,  faser- 
arm. Stengel  aufrecht,  meist  von  der  Basis  an  ausgebreitet  verästelt,  seltener 
einfach,  gestreift,  kahl  oder  nur  zu  unterst  unbedeutend  behaart,  meist  bis  unter 
die  Blüte  beblättert,  hellgrün,  glänzend,  0*8 — 5  dm  hoch.  Blätter  sitzend  oder 
wie  bei  den  vorigen  scheinbar  gestielt,  die  ersten  2  zur  Blütezeit  meist  schon 
abgestorbenen  Wurzelblätter  lineal,  ungetheilt,  die  folgenden  in  schmallineal- 
lanzettliche,  stachelspitzige,  kaum  1  mm  breite  Zipfel  3  —  4fach  unregelmässig 
fiederig  zerschnitten,  schlaff,  kahl,  lebhaft  grün.  Blüte  mittelgross  oder  klein; 
Kelchblätter  verkehrt-eilänglich,  purpurn  gefkrbt,  glänzend,  kahl,  völlig  ab- 
stehend, mehr  als  halb  so  lang  als  die  6  oder  8  halbkugelig  zusammenschliessen- 
den,  verkehrt-eifbrmigen,  vorne  klein  gekerbten,  in  der  Knospe  pergament- 
artigen und  stark  glänzenden,  blutrothen,  am  Grunde  schwarzen  und  aussen 
sammt  den  Kelchblättern  etwas  warzig-rauhen  Kronblätter;  Antheren  schiefer- 
grau oder  violett.  NüsschiBn  eiförmig,  3  mm  lang  (ohne  Schnabel),  schmutzig- 
grün, schwach  grubig  und  faltig  gerunzelt,  in  einen  kurzen,  geraden,  dunkel 
gefärbten    Schnabel  zusammengezogen,  in  dichter  2  cm  langer  Fruchtähre. 

Auf  Saatland  und  Brachen.  Im  „rothen"  Istrien  verbreitet  und  häufiger 
als  der  vorige.  —  Mai,  im  Herbste  zuweilen  nochmals. 

Section  3.  Rannncnleae  DC.  Syst.  I.  228.  Blütenhülle  aus  Kelch  und 
Krone  zusammengesetzt,  in  der  Knospe  dachig;  Kronblätter  an  der 
Basis  mit  Nektarien.  Nüsschen  bespitzt  oder  geschnäbelt.  Stengelblätter 
locker  spiralig  angeordnet  oder  fehlend. 


Digitized  by 


Google 


Myoaurus.  81 

8.  Hyosnrus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  394. 

Blüten  grundständig,  aus  5  kronblattartigen,  am  Grunde  pfriemlich  ge- 
spornten Kelchblättern  und  ebensovielen  spatelig-zungenförmigen,  in  einen  fUd- 
lichen  Nagel  verschmälerten  Kjonblättem  zusammengesetzt,  welche  am  Grunde 
je  eine  röhrenförmige  Nektarie  führen.  Staubgefässe  wenige,  oft  nur  5.  Nüsschen 
sehr  zahlreich,  dreikantig,  bespitzt,  auf  dem  sehr  verlängerten  walzlichen  Frucht- 
boden ährenfbrmig  angeordnet.  Samenknospen  hängend.  —  Kleine  jährige 
Kräuter  mit  grundständigen  Blättern  und  nackten  BlUtenschäften. 

1.  Myosnras  mimmus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  407.  Wurzel  kurz-  und  schmal- 
walzlich,  in  einen  Schopf  dünner  Fasern  aufgelöst,  einen  Büschel  von  stiellosen, 
lineal-spatelförmigen,  stumpfen,  ganzrandigen,  etwa  5  cm  langen  und  1  mm 
breiten,  kahlen,  etwas  fleischigen,  mattgrünen  Blättern  und  aufrechten  oder 
bogig  aufstrebenden,  rundlichen,  oberwärts  verdickten,  kahlen,  Iblütigen  Blüten- 
schäften treibend,  welche  zuletzt  länger  sind  als  die  Blätter.  Blüte  sehr  klein, 
mit  grünlich-gelber  Blütenhülle,  aus  der  bald  die  mausschwanzartige,  dichte, 
bis  b  cm  lange  Fruchtähre  hervorragt. 

Auf  feuchten  lehmigen  Aeckem,  überschwemmten  Grasplätzen,  sehr  selten. 
Im  Gebiete  bloss  in  der  Draga  di  Leme  zwischen  den  Schäferhütten  von  Due 
Castelli  und  Cul  di  Leme.  (In  Südistrien  häufiger).  —  Mai. 

9.  Banuncnlns  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  699. 

Blüten  einzeln  end-  oder  blattgegenständig  oder  in  gipfelständigen, 
lockeren,  armknotigen  C^-men,  aus  einem  meist  5blättrigen,  krautigen,  abfäl- 
ligen Kelche  und  einer  5 — lOblättrigen  Blumenkrone  zusammengesetzt,  deren 
verkehrt-eifbrmige  und  benagelte  Blättchen  an  dem  Nagel  je  eine  bald  als 
nacktes  Honiggrübchen,  bald  als  Düte  oder  Tasche  auftretende  Nektarie  führen. 
StaubgefUsse  zahlreich.  Nüsschen  meist  zahlreich,  kugelig  oder  eifbrmig,  bespitzt 
oder  geschnäbelt,  dem  kegeligen  oder  kurz  halbkugeligen  Fruchtboden  mittelst 
kurzer  Stielchen  eingefügt.  Samenknospen  aufrecht.  —  Jährige  oder  ausdauernde 
Kräuter  mit  meist  entfernt  spiralig  angeordneten  Stengelblättern. 

L  Rotte,  JSatr€l^hitlfn  DC.  Syst.  I,  233,  Blüten  einzeln  den  Blättern 
gegenüberstehend,  Nektarien  in  Form  eines  nackten  gelblichen  Grübchens.  Nüsschen 
querrumlig,  schwach  gekielt,  avf  bogig  zurückgekrümmten  Fruchtstielen.  —  Weiss- 
blühende  Wasserranunkeln ,  die  mit  der  weichfaserigen  Wurzel  im  Schlamme 
haften  und  mit  dem  Stengel  fluteti  oder  mit  der  kurzgliedrigen  und  an  den  Gliedern 
bewurzelten  Basis  kriechen. 

§.  1.  Untergetauchie  Blätter  borstlich  vielspaltig,  Schwimmblätter  flach,  nie- 
maU  ganz  fehlend^  d.  h.  wenigstens  Uebergangsblätter  vorhanden.  Fruchtboden 
stets  behaart.  (Heterophylli), 

♦  Zipfel  der  untergetauchten  Blätter  härtlich,  aus  dem    Wasser  gezogen 
nicht  zusammenfallend. 

1.  Kammcnlns  aqnatQis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  781  (mit  Ausschluss  der  Syno- 
nyma). R.  peltatus  Schrank  Bayer.  Fl.  1. 103.  Stengel  langgliedrig,  wenig  verästelt, 
nach  oben  verbreitert,  grünlich.  Untergetauchte  Blätter  wohl  entwickelt,  auf 
grossen  behaarten  Scheiden,  gabelig  vieltheilig  mit  fädlichen,  steiflichen,  ausser- 
halb des  Wassers  nicht  oder  nur  mit  den  Spitzen  pinselförmig  zusammenfallenden 
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82  Ranunculus. 

Zipfeln,  getrocknet  starr  und  brüchig,  sämmtlich  gestielt ;  Schwimmblätter  meren- 
förmig  oder  halbkreisförmig  mit  offenem  Grunde,  breit  gekerbt  oder  lappig  einge- 
schnitten, etwa  2  cm  gross,  steif,  kahl  oder  unterseits  mit  anliegenden  schimmernden 
Haaren  strichelig  bedeckt,  lichtgrtin.  Blüten  auf  breiten,  gestreiften,  die  Schwimm- 
blätter nnr  tcenig  tibertreffenden  Stielen,  ansehnlich  (bis  2*5  cw  im  Durchmesser), 
mit  breit  verkehrt-eifbrmigen,  einander  mit  den  Bändern  deckenden,  rein-weissen 
Kronblättern  ;  Staubgefösse  über  20,  länger  als  der  rauhhaarige  kugelige  Frucht- 
boden.  NUsschen  verkehrt-eiförmig,  stumpf. 

Aendert  ab :  a)  typicns.  Blätter  imterseits  mit  anliegenden  schimmernden 
Haaren  strichelig  bedeckt;  Blüten  2-— 2-5cw  im  Durchmesser,  die  grössten  unter 
den  Batrachien.  —  ß)  anstralis.  Blätter  beiderseits  kahl,  oft  oberseits  glänzend; 
Blüten  halb  so  gross.  Mit  den  Formen:  f,  gennina;  Schwimmblätter  zahlreich, 
untergetauchte  Blätter  wenige ;  f,  snbmersa  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  1.  23 ; 
Schwimmblätter  wenige,  an  einzelnen  Stöcken  auch  wohl  fehlend,  untergetauchte 
Blätter  sehr  zahlreich;  diese  übrigens  sehr  seltene  Form  unterscheidet  sich  von 
dem  in  Grösse  und  Farbe  der  Blüte  ähnlichen  trichophyllus  durch  die  beim  Her- 
ausziehen aus  dem  Wasser  nicht  pinselförmig  zusammenfallenden  Blätter,  von 
divaricatus  durch  die  nur  wenigen,  langen,  unregelmässig  auseinanderfahrenden, 
nicht  im  Kreise  angeordneten  Fetzen  derselben. 

In  ruhigen  Gewässern,  a)  Bloss  in  einem  Wiesentümpel  im  Thale  des 
Kljunik  unterhalb  Harje.  —  ß)  In  Viehtränken  nnd  Laken,  meist  nur  in  Istrien 
und  auch  da  nicht  häutig :  zwischen  Albona  und  Fianona,  zwischen  S.  Yincenti 
und  Barbana,  bei  Abrega,  Mondellebotte,  Antignano,  dann  bei  Jamiano  im  Thale 
von  Brestovica;  die  fg  am  Hände  seichter  Tümpel  (ich  habe  es  nur  bei 
Parenzo  gesehen).  —  April,  Mai. 

2.  Ranuncnlns  Petiveri  Koch  Sjn.  ed.  3.  10.  R.  confusus  Gren.  &  Godr. 
Fl.  d.  France  I.  22.  R.  tripartitus  Nolte  Nov.  fl.  Hols.  51.  Batrachium  Petiveri 
Bossche  Prodr.  il.  bat.  I.  7.  Stengel  wenigstens  oben  kurzgliedrig,  der  ganzen 
Länge  nach  gleich  breit,  unterwärts  schmutzig-grün,  oberwärts  hellgelb.  Unter- 
getauchte B.lätter  wenige,  auf  weisslichen  kahlen  Scheiden,  mit  borstlichen,  steif- 
lich-dicklichen, ausserh^b  des  Wassers  nicht  zusammenfallenden  Zipfeln,  die 
unteren  gestielt,  die  oberen  oft  in  geschlitzte  Uebergangsblätter  umgewandelten 
sitzend;  Schwimmblätter  tief  lappig  Stheilig  mit  keilförmigen,  meist  spreizen- 
den, Jb  kerbig  eingeschnittenen  bis  gespaltenen  Lappen,  etwa  1*5  cm  gross, 
steiflich,  kahl,  dunkel-  oder  gelblich-grün.  Blüten  auf  langen,  dicklichen,  gerief- 
ten, weisslichen,  die  Schwimmblätter  um  das  Dreifache  übertreffenden  Stielen, 
mittelgross  bis  ansehnlich,  mit  verkehrt-eifbrmigen  oder  breitkeiligen,  einander 
mit  den  Rändern  nur  berührenden,  nicht  deckenden,  rein-weissen  Kronblättern. 
Staubgefösse  14 — 20,  über  den  eikegelförmigen,  in  der  Jugend  steifhaarigen,  später 
verkahlenden  Fruchtboden  nicht  hinausragend.    Nüsschen  schief-eiförmig,  spitz. 

Aendert  ab:  a)  typicns  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  414;  confusus  Freyn  in  Verh.  d. 
zool.-bot.  Ges.  (1878),  26ö;  triphyllos  Wallr.  in  ,Linnaea«  XIV.  584;  Petiveri  Vis. 
Fl.  dalm.  III.  81 ;  major  Koch  Syn.  ed.  3. 10.  Alle  schwimmenden  Blätter  Slappig 
oder  mit  schlitzblättrigen  untermischt  —  ß)  cannatns  Freyn  Sched.  ad.  fl.  exs. 
austr.-hung.  (1881),  nr.  96;  Batrachium  carinatum  Schur  m  Verh.  d.  naturw. 
Ver.  Brunn  (1876),  IL  28  und  Phyt.  Mitth.  (1877),  28.  Lappige  Schwimmblätter 
fehlen,  bloss  schlitzblättrige  flutende  Vorhanden.  Diese  Abart  könnte  wegen  der 
ganz  ähnlichen  Blattgestalt  nur  mit  der  terrestren  Form  des  divaricatus  ver- 
wechselt werden;  sie  kennzeichnet  sich  indes  sofort  durch  die  langen  Blütenstiele 
und  das  gelbliche  Colorit  als  Petiveri. 

In  schlammigen  Tümpeln,  a)  Im  Leme-Ganal  an  mehreren  Stellen,  aber 
spärlich.  —  ß)  Bisjetzt  nur  im  Dorfe  Slope  unter  dem  Öuk.  —  Mai. 
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**  Zipfel  der  untergetauchten  Blätter  schlaff,  aus  dem  Wasser  gezogen 
pinselförmig  zusammenfallend. 

3.  Rannncnlns  trichophyllns  Chaix  in  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  I.  335. 
Stengel  sehr  schlapp,  oben  kürzer  gegliedert  nnd  breiter  als  unten,  hellfarbig. 
Untergetauchte  Blätter  zahlreich,  auf  weisslichen,  grossen,  völlig  kahlen  Scheiden, 
mit  haarfeinen,  ausserhalb  des  Wassers  in  einen  schlaffen  Pinsel  zusammen- 
fallenden Zipfeln,  alle  lang  gestielt  und  länger  als  die  Stengelinternodien, 
freudig-grtln ;  Schwimmblätter  wenige,  kreisförmig,  gekerbt  oder  gelappt  bis 
tief  fingerig  eingeschnitten,  0*6  — 1*4  cm  gross,  dilnn,  kahl,  saftgrün.  Blüten  auf 
massig  langen,  gerieften,  an  der  Spitze  eingeschnürten,  gelblich-weissen  Stielen 
von  der  Länge  des  Schwimmblattstieles,  mittelgross,  mit  verkehrt-eifbrmigen, 
einander  mit  den  Eändem  schmal  deckenden,  rein-weissen  Kronblättem.  Staub- 
gefksse  etwa  12,  wenig  länger  als  der  schwach  behaarte  kegelige  Fruchtboden. 
Nüsschen  schief-eifbrmig,  spitz. 

Aendert  ab :  a)  typicus.  Schwimmblättcr  verkümmert  oder  völlig  fehlend  und 
nur  von  geschlitzten  Oebergangsblättem  vertreten.  —  ß)  radians  Revel.  Renonc.  d. 
1.  Gironde  8.  fig.  1.  Schwimmbl&tter  wohl  entwickelt.  Mit  den  Formen :  fi  gennina ; 
Scbwimmblätter  klein,  0*6  cm  gross,  gekerbt  oder  gelappt;  f,  heterophyUa  Freyn 
in  Scbed.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  1705;  Schwimmblatter  anseämlich,  etwa 
1'^  cm  gross,  tief  fächerförmig  gespalten. 

In  stehenden  oder  ruhig  fliessenden  Gewässern,  hie  und  da,  oft  neben 
dem  vorigen,  o)  In  Istrien  und  Friaul  an  mehreren  Orten.  —  ß)  Viel  seltener ; 
die  Form  f^  in  Tümpeln  bei  Visignano,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  auf  den 
Liach- Wiesen  bei  AjSovica  und  vielleicht  noch  öfter;  fj  bisjetzt  bloss  in  Gräben 
der  Reisfelder  bei  Pradizziolo.  —  Mai  bis  Juli. 

§.  2,  Alle  Blätter  untergetauchty  haarförmig  vielspaltig,  niemals  Schwimm- 
oder  auch  nur  üebergangsblätter  vorhanden,  Fruchtboden  behaart  oder  (bei 
fluitans)  kahl  (Trichophylli) . 

*  Blätter  im  Umrisse  rundlich  mit  allseitig  ausgebreiteten  Zipfeln. 

4.  Rannnciilns  pandstaminens  Tausch  in  „Flora"  XVII.  525.  Stengel 
schlaff,  langgliedrig,  nach  oben  verjüngt,  trübgrtln,  brüchig.  Blätter  auf  schmutzig- 
grünen, ±  rauhhaarigen  Scheiden  kurz  gestielt,  kürzer  als  die  Stengelinter- 
nodien, mit  borstlich-Aoar/Srm^en,  ausserhalb  des  Wassers  zu  spindelförmigen 
oder  flederwischartigen  Pinseln  zusammenfallenden  Zipfeln,  nur  die  obersten 
zuweilen  spreizend  ausgebreitet,  düstergrün,  kahl  oder  kurz  behaart.  Blüten  auf 
kurzen,  glatten,  oft  sammt  den  obersten  Stengelgliedem  steif  behaarten  Stielen, 
klein,  selten  so  gross  wie  bei  dem  vorigen,  mit  verkehrt-eifbrmigen  oder  eiläng- 
lichen,  einander  mit  den  Kändem  kaum  berührenden,  ±  grünlich-weissen,  nie- 
mals so  rein-weissen  Kronblättem  wie  bei  den  anderen  Batrachien.  Staubgeülsse 
5 — 10,  über  den  schwach  behaarten  ovalen  Fruchtboden  nicht  hinausreichend. 
Xüsschen  eiförmig,  stumpf,  oft  sehr  zahlreich. 

Aendert  ab:  a)  typien»  nach  Freyn  in  Bot  Centrbl.  1881.  6.  Beilage  p.  10; 
pantotbrix  Koch  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  67,  non  Rchb.  Obere  Blätter  spreizend 
ausgebreitet;  Blüten  winzig,  hinfällig,  grünlich-weiss.  —  ß)  subglaber  Freyn 
Scbed.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  1705  (doch  ist  der  Name  unpassend,  indem  die 
kleinblütige  ffrünlich-weisse  Form  wenigstens  bei  uns  in  der  Regel  kahler  ist 
als  diese).  Alle  Blätter  zu  spindeligen  Pinseln  zusammenschliessend;  Blüten 
fiTösser  und  reiner  weiss.  Diese  Spielart  ist  von  der  völlig  schwimmblattlosen 
Varietät  des  vorigen  durch  die  kurzen,  mehr  borstigen  als  mdlichen,  die  Länge 
der  Internodien  nicht  erreichenden  Blätter  zu  unterscheiden. 
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In  trägen  Wasserläufen,  a)  In  schlammig  getrübten  Gewässern,  wohl  nur 
in  Friaul,  daselbst  aber  häufig.  —  ß)  In  frischeren  und  klareren  Wasseradern 
vielfach.  —  Vom  Frühling  bis  in  den  Hochsommer. 

5.  Rannncnlns  divaricatns  Schrank  Bayer.  Fl.  11.  104.  R.  pantothrix 
Rchb.  Ic.  IV.  4576  a.  R.  capillaceus  Thuill.  Fl.  paris.  I.  23.  Stengel  lang- 
gliedrig,  ziemlich  breit,  mattgrtln,  nicht  brüchig.  Blätter  auf  bleichen  wimper- 
haarigen Scheiden  kurz  gestielt,  viel  kürzer  als  die  Stengelintemodien,  mit 
strähnig-storr^w,  oft  incrustierten,  daher  auch  aus  dem  Wasser  gezogen  nicht 
zusammmschliessendeny  sondern  flächenfbrmig  ausgebreiteten  Zipfeln,  dunkelgrtln 
oder  bei  stärkerer  Incrustierung  graugrün,  kahl  oder  kurzfiockig  behaart.  Blüten 
auf  massig  langen,  aber  das  gegenüberstehende  Blatt  stets  überragenden,  dick- 
lichen, fein  gestreiften,  oft  sammt  den  obersten  Stengelgliedem  kurz  behaarten 
Stielen,  mittel  gross ,  mit  eilänglichen,  einander  mit  den  Rändern  kaum  berühren- 
den, rein-weissen  Kronblättern.  Staubgefässe  8 — 15,  länger  als  der  weissborstig 
behaarte  breit-kegelförmige  Fruchtboden.  Nüsschen  eikugelig,  sehr  stumpf.  — 
Der  R.  circinnatus  Sibth.  Fl.  Oxon.  175  =  rigidus  Hofl&n.  Dtschl.  Fl.  I.  275 
ist  davon  durch  völlig  sitzende  und  den  Stengel  deckende  Blätter,  einen  spröden 
und  zerbrechlichen  Stengel,  grössere  Blüten  und  längliche  Nüsschen  verschieden 
und  scheint  die  nördliche  Parallelform  des  divaricatus  zu  sein. 

In  kalten  quelligen  Gewässern,  selten.  In  den  Seen  von  Dobrdo  und 
pietra  rossa  an  Stellen,  wo  sie  von  den  Quellwässem  gespeist  werden ;  dann  in 
den  Brunnenadem  des  oberen  Leme-Canals  (der  Leme-Draga)  unterhalb  Anti- 
gnano.  —  Juni  bis  August. 

♦♦  Blätter  im  Umrisse  länglich  mit  verlängerten  parallelen  Zipfeln. 

6.  Rannncnlns  flnitans  Lam.  Fl.  iTan<j.  III.  184.  R.  fluviatilis  Wigg. 
Prim.  fl.  hols.  42.  Batrachium  flnitans  Fries  Summ.  veg.  Scand.  I.  26.  Stengel 
langgliedrig,  stielrund,  braungrün.  Blätter  auf  verlängerten  kahlen  Scheiden,  die 
unteren  lang  gestielt,  die  oberen  sitzend,  alle  mindestens  so  lang  wie  die  Stengel- 
intemodien,  zuerst  einmal  3spaltig,  dann  wiederholt  2spaltig  mit  fkdlichen, 
weichen  oder  auch  strähnig-brüchigen,  innerhalb  und  ausserhalb  des  Wassers  neben- 
einanderliegenden und  fast  parallel  laufenden,  kahlen,  dunkelgrünen,  getrocknet 
schwärzlichen  Zipfeln.  Blüten  auf  langen,  dicklichen,  zur  Spitze  verdünnten 
Stielen,  ansehnlich,  mit  verkehrt-eiförmigen,  einander  mit  den  Rändern  kaum 
berührenden,  rein-weissen  Kronblättern.  Staubgefässe  etwa  15,  meist  kürzer  als 
der  kahle  oder  sehr  schwach  behaarte  ovale  Fruchtboden.  Ntisschen  (selten  zu 
finden)  eiförmig,  stumpf,  seitlich  bespitzt. 

In  fliessenden  Gewässern.  Ehedem  in  dem  Stadtwasser  zu  Monfalcone,  in 
neuerer  Zeit  verschwunden ;  vielleicht  noch  in  den  rasch  fliessenden  Bachläufen 
an  der  Westgrenze  Friauls  aufzufinden.  —  Juni. 

IL  Rotte.  Secatonia  Koch  Syn.  ed.  3.  11.  Blüten  einzeln  endständig 
oder  in  lockeren  beblätterten  Cymen.  Nektarien  röhrenförmig,  nackt  oder  oberwärts 
in  eine  dünnhäutige  Schuppe  vorgezogen.  Küsschen  fein  gekielt ^  erhaben-netznervig 
oder  glatt j  auf  aufrechten  Fruchtstielen.  —  Weissblühende  Alpen-  und  Voralptn- 
ranunkeln. 

7.  Sanimcnlas  aconitifolins  L.  8p.  pl.  ed.  2.  776.  Wurzel  derbfaserig, 
von  zerschlissenen  Blattscheiden  schopfig.  Stengel  aufrecht,  röhrig,  kahl  oder 
mit  weichen  Borsten  bestreut,  mattglänzend,  4 — 8  dm  hoch.   Blätter  bandförmig 
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3 — Ttheilig  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  an  der  Basis  ganzrandigen,  in  der 
Mitte  ungleich  sägezähnigen,  vorae  grob  eingeschnittenen  bis  gespaltenen  Zipfeln, 
die  grundständigen  lang  gestielt,  die  stengelatändigen  sitzend,  alle  von  ziemlich 
dflnner  Substanz,  kahl  oder  unterseits  auf  den  Nerven  spärlich  behaart,  satt- 
grün,  etwas  glänzend,  0*6 — 2*5  dm  gross.  Blüten  auf  langen,  dünnen,  kahlen 
Stielen  in  einer  endständigen,  wiederholt  gabelig  oder  trichotomisch  getheilten, 
von  lanzettpfriemlichen  Stützblättem  begleiteten  Cjone,  mittelgross;  Kelchblätter 
klein,  eifbrmig,  kahl,  hinfällig;  Kronblätter  verkehrt-eiförmig,  locker  gestellt, 
schneeweiss ;  Nektarien  in  eine  deutliche  Schuppe  vorgezogen.  Nüsschen  eirund, 
höckerig,  mit  dilnnem  hakig  gebogenen  Schnabel. 

In  hochgelegenen  Bergwäldem.  Im  Temovaner  Walde,  auf  dem  Nanos, 
Planik,  M.  Maggiore  und  der  KauSice.  —  Juni. 

III.  Botte.  üuranunctUus  Neilr.  Fl,  v.  N^-Oest.  686  (erweitert).  Blüten 
einzeln  endständig  oder  in  lockeren  beblätterten  Cymen,  Nektarien  grvhig^  von 
einem  fleischigen  Schüppchen  vollkommen  bedeckt.  Nüsschen  kielartig  berandet  und 
kurz  geschnäbelt^  glatt  oder  feinknötig  bis  feinrunzlig,  auf  aufrechten  F^'ucht- 
stielen,  —  Gelbblühende  Land-  und  Sumpf ranunkeln. 

§.  1.  BläUer  ungetheilt. 

*  Nüsschen  glatt. 

8.  Ranunciiliis  Flammnla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  772.  Wurzel  langfaserig. 
Stengel  aufsteigend  oder  niederliegend,  schwach,  hohl,  kantig  gerieft,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  mattglänzend,  3 — 5  dm  lang.  Blätter  bald  nur  kurz-,  bald 
sehr  lang-gestielt  oder  die  obersten  auch  wohl  sitzend,  schmal-elliptisch  bis 
lanzettlineal,  stumpflich  oder  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  oder  entfemt-säge- 
zähnig,  weich,  lichtgrün,  3 — 6  cm  lang.  Blüten  auf  dünnwalzlichen  Stielen  in 
armblütiger  Cjme,  klein  oder  mittelgross;  Kelchblätter  breit-eiförmig,  stumpf, 
abstehend,  am  Rande  gefärbt;  Kronblätter  locker  gestellt,  verkehrt-eiförmig, 
vorne  breit  abgerundet  und  oft  ausgebisson  gezähnelt,  citron-  oder  hell-goldgelb. 
Nüsschen  eirund,  glatt  (unter  sehr  starker  Vergrösserung  feinwarzig),  feinkielig 
berandet,  mit  verkümmertem^  durch  ein  stumpfes  Spitzchen  angedeuteten 
Schnabel. 

Aendert  ab:  a)  typiens.  Stengel  aufsteigend,  nicht  wurzelschlagend;  Blüten 
1—1-5  cm  im  Durchmesser.  —  ß)  reptans  Celak.  Prodr.  415,  an  Rchb.,  non  L. 
Wurzel  lange  einwurzelnde  Flagellen  treibend;  Stengel  niederliegend,  an  den 
unteren  Gelenken  wurzelschlagend;  Blüten  halb  so  gross;  die  ganze  Pflanze  zarter. 

In  Gräben,  auf  nassen  Wiesplätzen,  an  Teichrändern,  a)  Im  ganzen  Ge- 
biete häufig.  —  ß)  Um  den  Waldsee  in  der  Mulde  von  VeHke-LoCe  in  Berkin. 
—  Mai,  Juni. 

9.  Rammculiis  Lingua  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  773.  Wurzel  langfaserig,  aus- 
laufend. Stengel  steif  aufrecht,  dick^  röhrig,  gerillt,  kahl  oder  flockig,  deutlich 
gegliedert  und  aus  den  untersten  Gelenken  Wurzelfasern  treibend,  2  —  9  dm 
hoch.  Blätter  scheidenförmig  gestielt,  die  untergetauchten  eiförmig,  die  anderen 
lanzettlich,  beidendlg  verschmälert,  vorne  lang  zugespitzt,  ganzrandig  oder  klein 
gezähnelt,  mit  breiter  glänzender  Mittelrippe,  steifllich,  bläulich-grün,  kahl  oder 
mit  anliegenden  Seidenhaaren  bestreut,  0-6 — 2  dm  lang  und  0*6 — 1*6  cm  breit. 
Blüten  auf  walzenförmigen  Stielen  in  armer  gabeliger  Cyme,  ansehnlich  oder 
gross  (bis  4  cm  im  Durchmesser) ;  Kelchblätter  stumpf-eiförmig,    gefUrbt,    hin- 
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fällig;  Kronblätter  locker  gestellt,  aus  breitkeiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  derb 
geädert,  goldgelb,  glänzend.  Nüsschen  glatt,  zusammengedrückt,  stark  gekielt, 
mit  schweHfömiigem  Schnabel. 

Im  Eöhricht  stehender  oder  träge  fliessender  Gewässer.  Bisjetzt  bloss  im 
Lago  della  pietra  rossa.  —  Juli.  (Unsere  Pflanzen  sind  meist  kahl;  stark 
seidenhaarige   kommen  auf  den  Panighe- Wiesen  der  Insel  Veglia  vor). 

♦♦  Nü88chen  hnötig-rauh. 

10.  Rananciiliis  ophioglossifolins  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  IV.  732.  R. 
ophioglossoides  Willd.  Sp.  pl.  11.  1310.  R.  cordifolius  Bast.  Fl.  Main,  et  Loir. 
207.  R.  fistulosus  Brign.  PI.  foroj.  fasc.  26.  Wurzel  lang-  und  dünnfaserig. 
Stengel  aufrecht,  schmächtig,  oft  hin  und  her  gebogen,  kantig  gestreift,  kahl, 
unten  gegliedert  und  aus  den  Gelenken  Wurzelfasern  treibend,  etwa  2*5  dm 
hoch.  Blätter  von  zweierlei  Gestalt:  die  unteren  sehr  lang  gestielt,  aus  un- 
deutlich herzförmigem  oder  abgerundetem  bis  kurz  in  den  Stiel  zulaufendem 
Grunde  fast  kreisrund,  1  cm  gross;  die  oberen  sitzend,  schmal-elliptisch  bis 
lanzettlich,  stumpf,  etwa  2  cm  lang,  alle  undeutlich  geschweift-gezähnt,  dünn, 
kahl,  gelblich-grün.  Blüten  auf  dünnwalzlichen,  fein  angedrückt-behaarten 
Stielen  in  armer  gabeliger  Cyme,  sehr  klein  (5  mm  im  Durchmesser) ;  Kelch- 
blätter dreieckig-eifbrmig,  spitz,  geftlrbt,  weichhaarig,  sternförmig  abstehend, 
flüchtig;  Kronblätter  locker  gestellt,  eilänglich,  abgerundet-stumpf,  hell-goldgelb. 
Nüsschen  verkehrt-eifbrmig,  schwach  gekielt,  mit  verkümmertem,  durch  ein 
blosses  Spitzchen  angedeuteten  Schnabel,  knötig-rauh. 

In  Wiesengräben,  todten  Bacharmen,  selten.  Zwischen  Aquileja  und 
Belvedere  an  mehreren  Stellen,  aber  spärlich.  —  Mai. 

§.  2.  Blätter  verschieden  zertheüt  oder  doch  tief  zähnig. 

*  Blütenstiele  etielrund,  nicht  gefurcht. 

t  Wurstel  aus  huschelig  gehäuflen  Knollen  bestehend, 

11.  Ranunciüiis  fflyricus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  776.  Wurzel  ein  Büschel 
kleiner,  länglicher,  fein  befaserter  Knollen,  am  Kopfe  von  zerschleissenden 
Blattscheiden  etwas  schopfig.  Stengel  aufrecht,  schlank,  schwach  kantig,  von 
angedrückten  Wollhaaren  weiss,  3 — 5  dm  hoch.  Grundständige  Blätter  lang 
gestielt,  3zählig  (selten  ein  einfaches  schmal-eUiptisches  eingemischt)  mit 
linealen,  stumpflichen,  ungetheilten  oder  gespaltenen,  aufrechten  Zipfeln,  die 
oberen  sitzend,  gabelig  gespalten  oder  einfach  und  den  Zipfeln  der  unteren  gleich- 
gestaltet, alle  weich,  seidig-wollig,  graugrün,  5 — 8  cm  lang.  Blüten  auf  dick- 
lichen seidenhaarigen  Stielen  in  armer,  gabeliger,  ungleich  aufblühender  Cyme, 
sodass  meist  nur  eine  geöffiiete  Blüte  vorhanden  ist,  ansehnlich  (etwa  3  cm  im 
Durchmesser);  Kelchblätter  zurückgeschlagen,  dreieckig-eifbrmig  bis  eilanzettlich, 
dicklich-stumpf,  wollig;  Kronblätter  verkehrt-cirundlich  und  dicht  gestellt  oder 
spatelfbrmig  und  sehr  gelockert,  stets  vorne  breit  abgerundet,  von  dichten  und 
oft  derben  anastomisierenden  Adern  durchzogen,  hell-goldgelb,  mattglänzend. 
Nüsschen  oval,  glatt  und  kahl,  schwach  gekielt,  mit  geradem  oder  hakigem 
Schnabel. 

Auf  sonnig-grussigem  Boden,  nicht  häufig.  In  der  Gegend  von  Komen 
von  Gorjansko  bis  gegen  Reifenberg  zu  an  mehreren  Stellen;  dann  im  Walde 
von  Lipica  und  am  Rande  einer  Doline  zwischen  Sesana  und  Corgnale.  — 
Mai,  Juni. 
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tt  Wurzel  faserig. 

X  Fruchthoden  kahl,  Nüsschen  behaart. 

12.  Rannnciilns  anricomns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  775.  Wurzelstock  ge- 
staucht, reichfaserig.  Stengel  aa&echt,  meist  ästig  und  oft  verbogen,  kahl  oder 
spärlich  flaumig,  rillig  gestreift,  schmächtig,  1*6 — 3*5  dm  hoch.  Grundblätter 
auf  langen  schlaffen  Stielen,  aus  herzförmigem  Grunde  im  Umrisse  rundlich 
oder  nierenfbrmig,  gekerbt,  gelappt  oder  tief  gespalten  bis  handfbrmig  getheilt 
mit  grob  gekerbten  oder  kerbzähnigen  Lappen  oder  Abschnitten,  1 — 4  cm  gross; 
Stengelblätter  wenige,  sitzend,  fingerig  getheilt  mit  linealen  und  ganzrandigen 
oder  keilig-länglichen  und  grob  gesägten,  spreizenden,  bis  5  cm  langen  Zipfeln, 
alle  dünn,  kahl,  hellgrün.  Blüten  auf  ziemlich  kurzen,  stielrunden,  kahlen  oder 
feinflaumigen  Stielen  in  armen,  sehr  ungleich  aufblühenden  Gabelcjmen,  mittel- 
gross; Kelchblätter  locker  anliegend,  eiförmig,  weichhaarig,  am  Eande  gelb, 
abfWig;  Kronblätter  eng  gestellt,  rundlich  verkehrt-eiförmig,  goldgelb,  an  den 
ersten  Blüten  oft  verkümmert.  Nüsschen  bauchig,  sammthaarig,  mit  hakigem 
Schnabel.  —  In  der  Form  der  Grundblätter  sehr  wandelbar  (daher  polymorphus 
All.  Fl.  pedem.  82),  bei  uns  jedoch  nur  in  der  Form  binata  Echb.  Fl.  germ. 
exB.  nr.  723,  cervicomis  Kittel  Taschb.  857  mit  tiefspaltig  3 — 5theiligen 
hirschgeweihartigen  Grundblättem,  deren  keihger  Mittellappen  und  trapezoidische 
Seitenlappen  vorne  grob  gezähnt  sind. 

In  feuchten  Auen,  nicht  häufig.  In  den  tiefgründigen  Wäldern  Unter- 
Friauls  bei  Molino  di  Sdobba,  Bestrigna,  Eondon,  auf  einer  kleinen  Flussinsel 
in  Sagrado,  am  Saume  der  Prevali-Htigel  hinter  Eussiz,  in  der  Staragora  bei 
Görz  und  im  Thalforste  von  Montona.  —  Ende  April. 

J_J_  Fruchthoden  und  Nüsschen  völlig  kahl. 

13.  Bananciilns  acris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  779.  Wurzelstock  dbgehissen^ 
reichfaserig,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattscheiden  strähnig.  Stengel  schlank 
aufrecht,  ästig,  angedrückt  behaart^  fein  gestreift,  bereift,  3—6  dm  hoch.  Grund- 
blätter und  manchmal  auch  das  unterste  Stengelblatt  band-  oder  fussförmig 
getheilt  mit  rautenförmigen  oder  linealen,  eingeschnitten-gezähnten,  stumpflichen 
oder  knorpehg  bespitzten  Zipfeln,  0*5 — 1  dm  gross,  auf-  straff mi  aufrechten  Stie- 
len; die  oberen  Stengelblätter  sitzend,  3theilig  mit  linealen,  knorpelig-stumpfen, 
ganzrandigen  oder  pfeilförmig  eingeschnittenen,  ungleich  (im  Mittel  2*5  cm) 
langen  Abschnitten,  alle  steiflich,  :£  behaart,  oberseits  sattgrün,  unterseits 
bleicher,  die  grundständigen  bisweilen  schwarz  gefleckt.  Blüten  auf  langen, 
straffen,  stielrunden,  von  angedrückten  Härchen  grauschimmernden  Stielen  in 
wiederholt  gabelspaltigen  oder  trichotomen  Cymen,  klein  bis  mittelgross;  Kelch- 
blätter locker  anliegend,  eilänglich,  spitz,  dicht  behaart,  ganz  oder  nur  am 
Eande  gefärbt;  Kronblätter  eng  gestellt,  aus  nagelartiger  Basis  rundlich  verkehrt- 
eifbrmig,  vorne  oft  ausgebissen  gekerbt,  hell-goldgelb.  Nüsschen  verkehrt- 
eiförmig,  etwas  gewölbt^  schmal  berandet,  gelblich-grün,  mit  kurzem,  etwas 
gekrümmten  Schnabel. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  an^stisecta;  Grundblätter  bis  zur  Basis  5 — 7- 
theiliff,  also  bandförmig,  mit  sämmtlich  linealen  oder  schmal-keilformigen  Zipfeln ; 
f,  latisecta  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  420;  die  seitlichen  Lappen  den  mittleren  am 
Grunde  angewachsen,  das  Blatt  also  fussförmig,  mit  breitkeiligen  oder  rauten- 
förmigen Zipfeln. 

Auf  Wiesen  und  Triften,  in  Hainen  und  Auengebüsch,  gemein;  die  breit- 
blättrige Form  besonders  auffallend   auf  einer  nassen  Wiese   bei  Log   im  Eo- 
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sandrathale  und  auf  dem  Bahndämme  in  Görz.  —  Vom  Mai  bis  in  den  Hoch- 
sommer. 

14.  Rammcnlns  Friseanns  Jord.  Obs.  VI.  17.  R.  silvaticus  Fries  Nov. 
Mant.  III.  50,  non  Thuill.  R.  Steveni  Neilr.  Kachtr.  z.  Fl.  v.  N.-Oest.  77, 
non  Andrz.  in  Bess.  £num.  22.  nr.  683.  Wurzelstock  wagrecht  verlängert^ 
aus  den  Gliederknoten  nach  unten  lange,  zaserige,  etwas  fleischige  Fasern 
treibend,  oben  mit  geringelten  strähnigen  Resten  vorjähriger  Blattscheiden  be- 
setzt. Stengel  aufrecht,  ±  ästig,  dicht  rillig  gestreift,  unten  kahl  und  glänzend, 
oben  mit  angedrückten  schimmernden  Härchen  bestreut,  seltener  der  ganzen 
Länge  nach  ziemlich  rauh  behaart,  nicht  bereift,  6  dm  hoch.  Grundblätter  und 
die  unteren  Stengelblätter  ungleich  lang  gestielt  (die  ersteren  oft  auf  3  dm  langen, 
steifen^  aufrechten,  rauhhaarigen  Stielen),  3-  oder  5theilig  zerschnitten  mit  breit- 
keilförmigen  oder  rautenförmigen,  knorpelspitzigen,  ungleich  grob  gezähnten 
Zipfeln,  0*6 — 1  dm  gross;  die  oberen  Stengelblätter  sitzend,  2 — 3theilig 
mit  linealen,  knorpelig-stumpfen,  ganzrandigen  oder  mit  einem  oder  dem  anderen 
Zahne  versehenen,  2 — 4  cni  langen  Abschnitten,  alle  steif,  wenigstens  unter- 
seits  mit  seidenschimmemden  Strichelhaaren  besetzt,  oberseits  satt-  oder  dunkel- 
grün, unterseits  graulich  oder  wenigstens  ^^el  bleicher.  Blüten  auf  massig 
langen,  dicklichen,  stielrunden,  angedrückt-behaarten  Stielen  in  wiederholt  gabel- 
spaltigen  Cymen,  mittelgross;  Kelchblätter  abstehend,  elliptisch,  spitzlich,  weiss 
besäumt,  seidenhaarig;  Kronblätter  dicht  gestellt,  rundlich  verkehrt-eiförmig, 
goldgelb.  Nüsschen  linsenförmig^  schmal  berandet,  schmutzig-grün,  in  einen 
kurzen,  aber  dicklichen^  mit  der  Spitze  zuletzt  eingerollten  Schnabel  zusammen- 
gezogen. —  Der  breitbiättrigen  Form  des  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  durch 
den  langen  wagrechten  Wurzelstock  verschieden.  Der  echte  R.  Steveni  = 
tuberosus  Celak.  Prodr.  415,  an  Laper.  soll  davon  durch  einen  langen  schwert- 
förmigen Schnabel  abweichen. 

Bisjetzt  mit  Sicherheit  bloss  auf  den  Wiesen  des  Slavnik,  aber  ohne 
Zweifel  auch  auf  anderen  Bergen  der  ÖiCerei,  aber,  weil  das  unterscheidende 
Merkmal  in  dem  Baue  des  Rhizoms  besteht,  leicht  zu  übersehen.  —  Juni. 

15.  Rajinncnlns  lanuginosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  779.  Wurzelstock  oi- 
gebissen^  kurz,  aber  mit  dichten,  langen  und  derben  Fasern  besetzt,  am  Kopfe 
von  zerfasernden  Blattscheiden  strähnig.  Stengel  aufrecht,  ausgebreitet  verästelt, 
von  langen  abstehenden  Haaren  zottig^  dicht  rillig  gestreift,  dicklich,  aber  in 
der  oberen  Hälfte  und  den  Aesten  schwach,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  band- 
förmig 5-,  seltener  3theilig  mit  breit  verkehrt-eiförmigen,  seicht  3spaltigen, 
knorpelig-spitzen  und  gezähnten  Zipfeln  (nur  die  obersten  manchmal  3theilig  mit 
lanzettlichen  und  meist  völlig  ganzrandigen  Abschnitten,  gewöhnlich  sind  aber 
alle  Blätter  gleich  gestaltet),  die  grundständigen  auf  langen,  zottigen,  schlaffen 
Stielen,  daher  nickend,  die  stengelständigen  kürzer  gestielt  bis  fast  sitzend, 
alle  weich,  zottig  behaart  oder  nur  strichelhaarig,  oberseits  trübgrtin,  unterseits 
blässer,  02 — 1  dm  gross.  Blüten  auf  ziemlich  langen,  stielrunden,  mehr  an- 
gedrückt behaarten,  schwanken  Stielen  in  gabeligen  oder  trichotomen,  ungleich 
aufblühenden  Cymen,  ansehnlich;  Kelchblätter  abstehend,  eilänglich,  spitzlich, 
gefärbt,  zottig  behaart;  Kronblätter  eng  gestellt  oder  gelockert,  aus  keilig-nagel- 
artiger Basis  verkehrt-eiförmig,  vorne  breit  abgerundet  oder  abgestutzt  bis  seicht 
ausgerandet,  dottergelb.  Nüsschen  linsenförmig,  zxisammengedrückt,  schmal-, 
aber  scharf-berandet,  hellgrün,  in  den  schlanken  und  mit  der  feinen  Spitze  ein- 
gerollten Schnabel  zulaufend,  der  oft  halb  so  lang  ist  als  das  Nüsschen  selbst. 


Digitized  by 


Google 


Banunculos.  g9 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  gennina;  Bl&tter  ötheilig,  alle  Zipfel  anschliessend ; 
f,  tiipartita;  Blätter  3theilig,  die  Seitenzipfel  wagrecht  abstehend,  von  dem 
Mittekipfel  durch  breite  Buchten  getrennt. 

In  Wäldern,  auf  bebuschten  Felsen  und  Rainen,  im  nördlichen  Gebiets- 
theile  verbreitet.  Auf  dem  Kandgebirge  spärlich:  auf  dem  Öavin,  bei  Otelca 
und  auf  dem  Nanos  unter  dem  PlaSe-Gipfel ;  im  Coglio  und  Görzischen  hie 
und  da:  bei  Cormons,  S.  Lorenzo  di  Cormons,  Vipulzano,  auf  den  Prevali- 
Hügeln  und  der  Gora  bei  Lucinico,  in  der  Grojna,  um  Podsabotina,  in  der 
Staragora;  selten  im  Wippachthaie  (bei  PreSerje  nächst  Britof  auf  einer  Dorf- 
mauer) und  in  Istrien:  auf  dem  Berge  Zuk  bei  Plava,  auf  der  Nordseite  der 
Vorberge  des  Slavnik,  im  Bucbenwalde  unter  dem  Planik  und  im  Montonaer  Thal- 
forste; dagegen  sehr  häufig  fast  in  allen  Ortschaften  Berkins  und  des  Eeka- 
thales  auf  Dorfrainen:  von  der  VremSica  hinab  nach  Dirnbach,  Rodik,  Slope, 
Obrou,  S.  Maria  bei  Britof  PadeX,  Artvüe,  Prem,  Marko v§5ina,  Slivje,  Velike- 
LoCe,  HotiCina  u.  a.  0.;  die  Form  tripartita  in  Gebüschen  der  Mulde  von 
Male-Loöe.  —  Mai,  Juni. 

J_J_J_  Fruchtboden  behaarty  Nüsschen  kahl, 

16.  Ranunciilns  velutinns  Tenore  Syll.  272.  Wurzel  aus  ungleichen, 
bald  dünn  verlängerten  und  verschlungenen,  bald  etwas  fleischigen  Fasern  ge- 
bildet, von  denen  die  seitenständigen  zuweilen  rtibenftJrmig  verdSckt  sind,  ohne 
Faserschopf.  Stengel  schlank  aufrecht,  am  Grunde  manchmal  schwach  zwiebelig 
verdickt,  oben  schief  abstehend  verästelt,  hohl,  unten  von  dichten  abstehen- 
den Weichhaaren  zottig,  oben  angedrückt  behaart  bis  kahl,  fein  gestreift,  ziem- 
lich breit,  aber  oberwärts  und  in  den  Aesten  schwach,  gewöhnlich  hechtgrau 
bereift,  2 — 4*5  dm  hoch.  Grundblätter  auf  langen,  ±  schlaffen,  zottig-haarigen 
Stielen,  3theilig  zerschnitten  mit  keilig  verkehrt-eiförmigen  oder  rautenförmigen, 
Sspaltigen  und  kerbig  gezähnten  Zipfeln,  von  denen  die  2  seitlichen  schmetter- 
lingsflUgelartig  abstehen  und  ±  spreizend  gelappt  sind,  der  mittlere  etwas 
länger,  mehr  keilförmig  und  enger  gelappt  ist,  wodurch  das  Blatt  im  Umrisse 
deckig  erscheint,  3 — 6  cm  gross ;  die  wenigen  bloss  an  den  Asttheilungen  vor- 
handenen Stengelblätter  einfacher  getheilt  mit  lanzettlichen  bis  linealen,  ein- 
geschnitten-gezähnten  oder  ganzrandigen  Abschnitten,  kleiner,  alle  weiche  wegen 
der  dichten  sammtigen  Behaarung  etwas  dicklich^  beiderseits  mit  anliegenden, 
langen,  schimmernden  Haaren  bedeckt,  satt-  oder  trübgrtin.  Blüten  in  gabeligen, 
sehr  ungleich  aufblühenden  Cymen  auf  massig  langen,  etwas  dicklichen,  aber 
schlaffen,  stielrunden,  von  anliegenden  Seidenhaaren  schimmernden  Stielen,  die 
sich  jedoch  zur  Fruchtzeit  strecken  und  in  dem  Masse  dünner  und  steifer 
werden ;  Knospen  stumpflich,  die  geöffneten  Blüten  ansehnlich,  selten  nur  mittel- 
gross; Kelchblätter  zurückgeschlagen^  eiförmig,  vorne  in  ein  knorpeliges  Spitz- 
chen faltig  vorgezogen,  gefärbt,  rauhhaarig;  Kronblätter  dicht  gestellt,  verkehrt- 
eiförmig, hell-goldgelb.  Nüsschen  rundlich,  flach,  furchig  umrandet,  in  einen 
kurzen  dreieckigen  Schnabel  zugeschweift,  schmutzig-grün.  —  In  Freyns  Fl.  v. 
Sttdistrien  wird  der  Fruchtboden  kahl  genannt,  von  der  Wurzel  heisst  es,  dass 
sie  nie  knollig,  und  vom  Stengel,  dass  er  am  Grunde  nie  verdickt  sei;  hiemit 
bliebe  nach  der  vorliegenden  Diagnose  zur  Unterscheidung  von  dem  sehr  ähn- 
lichen neapolitanus  nur  der  ungefurchte  Fruchtstiel,  die  flachen  Nüsschen  und 
die  mehr  aufrechte,  erst  über  der  Mitte  beginnende  Verästelung  des  Stengels 
übrig.  Die  angeführten  Freyn' sehen  Kriterien  dürfen  nicht  accentuiert  werden; 
denn  der  Fruchtboden  ist  bei  allen  Pflanzen,  auch  den  südistrischen  (aus  dem 
Val  Rancon)  wenigstens    in  der  Jugend    feinhaarig,    geradeso    wie    an   meinen 
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Exemplaren  des  flabellatus  von  Pomer,  dessen  Fruchtboden  Freyn  ebenfalls 
kabl  nennt,  und  rübenförmig  verdickte  Wurzelfasem  finden  sich,  wiewohl  lange 
nicht  so  auffallend  und  zahlreich  wie  bei  neapolitanns  nnd  meist  nur  am  Bande 
des  Faserbtischels  gar  nicht  selten,  nnd  in  demselben  Masse,  wie  die  Fasern 
sich  verdicken,  nimmt  auch  die  Schwellung  des  Stengelgrundes  zu,  ein  physio- 
logisches Moment,  das  mit  der  abnehmenden  Bodenfeuchtigkeit  im  Verhältnisse 
zu  stehen  scheint.  Dagegen  setzen  die  weichen,  sammtig-haarigen,  oft  nach  Art 
des  lanuginosus  nickenden  Blätter,  der  schlanke,  wenigstens  zur  Blütezeit  schlaffe 
Wuchs  und  das  trUbgrüne  Colorit  ein  von  neapolitanns  verschiedenes  Pflanzen- 
bild zusammen,  wenngleich  die  Vermuthung  naheliegt,  dass  der  velutinus  nur 
die  hygrophile  Parallelform  des  neapolitanns  sei.  Wie  sich  die  istrische  Pflanze 
zu  eriophyllus  C.  Koch  in  „Linnaea^  XIX.  46,  angeblich  identisch  mit  cor- 
sicus  Viv.,  constantinopolitanus  Stev.  und  palustris  L.  verhält,  wäre  tlbrigens 
noch  zu  untersuchen. 

Auf  nassen  Wiesen  in  Istrien.  Auf  dem  sog.  Prä  bei  Cittanova,  im  Thale 
des  Quieto  unterhalb  Ponte  Porton  und  auf  der  grossen  Wiese  an  der  Triester 
Strasse  bei  Capodistria.  —  April,   Mai. 

17.  Rammciilns  Villarsii  DC.  Fl.  fran<?.  IV.  896.  Wurzelstock  kurz, 
abgebissen  oder  etwas  verlängert,  schief,  diinnfaserig,  ohne  Faserschopf.  Stengel 
gerade  oder  häufiger  aus  kurz  gebogener  Basis  aufrecht,  einfach  oder  oben  in 
Bltitenäste  gespalten,  glatt,  nicht  gestreift,  kurz  abstehend  behaart,  am  Grunde 
hell,  glänzend,  1 — 4*5  dm  hoch.  Grundblätter  auf  langen,  dünnen,  aber  steif- 
lichen, oft  bogig  gekrümmten,  schwach  behaarten,  mit  den  zarthäutigen  Scheiden 
locker  eingefügten,  daher  leicht  ausbrechenden  Stielen,  aus  herzförmigem  Grunde 
im  Umrisse  kreisrundj  bandförmig  gespalten  mit  allseitig  abstehenden,  verkehrt- 
eiförmigen oder  rhombischen,  spitz  gelappten  Zipfeln,  3 — 6  cm  gross;  Stengel- 
blätter wenige,  fingerig  getheilt  mit  linealen,  aufrechten  oder  etwas  spreizenden, 
ganzrandigen  Abschnitten  oder  einfach,  etwa  2  cm  lang,  alle  von  dünner  Sub- 
stanz, aber  steiflich,  mit  Strichelhaaren  bestreut,  lebhaft  grün.  Blüten  an  den 
Gabelästen  einzeln  auf  stielrunden,  von  Seidenhärchen  schimmernden  Stielen, 
mittelgross,  bis  ansehnlich;  Kelchblätter  locker  anliegend^  ellipsoidisch  oder 
lanzettlich,  stumpf  oder  spitz,  gefttrbt,  oft  am  Bande  weissfilzig,  schwach  be- 
haart bis  zottig;  Kronblätter  dicht  gestellt,  breit  verkehrt-eiförmig,  goldgelb. 
Nüsschen  linsenförmig,  zusammengedrückt,  bräunlich,  mit  hakenförmigem  Schnabel. 
Fruchtboden  borstig. 

Aendert  ab:  o)  typicns  nach  Jord.  in  Schultz  Arch.  (1854),  304;  aduncus  Gren. 
&  Godr.  FI.  d.  France  1.  32.  Stengel  mehrere,  schmächtig,  hoch;  Zipfel  der  durch- 
aus ötheiligen  Grundblätter  einander  anliegend,  mit  sehr  spitzen  Lappenzähnen, 
Abschnitte  der  StengeJblätter  stets  aufrecht.  —  ß)  Homschnchii  Hoppe  in  Sturm 
Dtschl.  Fl.  Heft  46.  t  11;  Breyninus  A.  Kern,  in  Sched.  nr.  99,  non  Crantz;  Gre- 
nerianus  Jord.  in  Schultz  Arch.  (1854),  304;  Pseudo- Villarsii  Schur  Enum.  p1. 
Transs.  19.  Stengel  einzeln,  niedriger,  derber;  Zipfel  der  oft  nur  3theiligen  Grund- 
blätter locker  abstehend,  mit  kurz  zugespitzten  Lappenzähnen,  Abschnitte  der 
Stengelblätter  abstehend,  oft  wie  bei  auricomus  spreizend.  . 

An  Waldrändern  und  auf  Wiesen  der  Waldberge,  nicht  selten,  a)  Auf 
dem  Nanos  unter  dem  PlaSe-Gipfel,  auf  den  kalkigen  Westgehängen  der  Vrem- 
gica,  auf  dem  Slavnik,  Planik  um  die  Felsen  am  Gipfel  nnd  auf  dem  M.  Mag- 
giore.  —  ß)  Auf  den  Bergwiesen  bei  Mala  Uöka  am  M.  Maggiore;  (in  Menge 
auf  dem  Krainer  Schneeberge).  —  Ende  Mai. 
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*♦  Blütenstiele  gefurcht. 

t  Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

_L  Wurzelfaeem  rühenförmig  verdickt. 

18.  Ranimciiliis  neapolitanns  Boiss.  Fl.  orient.  I.  38.  Wurzel  ans  un- 
gleichen, etwas  fleischigen,  theilweise  rübenfbrmig  yerdickten  Fasern  gebildet, 
ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  am  Grunde  manch- 
mal zwiebelig  verdickt,  von  der  Basis  an  weit  abstehend  verästelt,  hohl  oder 
doch  leicht  zusammendrückbar,  unten  von  dichten,  abstehenden,  etwas  härt- 
lichen Haaren  borstig,  oben  angedrückt  behaart,  fein  gestreift,  schmächtig  bis 
dünn,  aber  ziemlich  steif,  1 — 3  dm  hoch.  Grundblätter  auf  massig  langen,  ± 
steifen,  zottig-haarigen  Stielen,  3theilig  zerschnitten  mit  keilig  verkehrt-eiför- 
migen oder  rautenförmigen,  3spaltigen  und  gekerbten  oder  gezähnten  Zipfeln, 
von  denen  die  2  seitlichen  sclunetterlingsflügelartig  abstehen  und  ^b  spreizend 
gelappt  sind,  der  mittlere  etwas  länger,  mehr  keilförmig  und  enger  gelappt  ist, 
wodurch  das  Blatt  im  Umrisse  dreieckig  oder  undeutUch  5eckig  erscheint,  2 — 
3  cm  gross  ;  die  wenigen  bloss  an  den  Asttheilungen  vorhandenen  Stengelblätter 
3theilig  bis  einfach,  klein,  mit  linealen,  meist  ganzrandigen,  stumpfen  Theil- 
blättchen,  alle  steiflich,  beiderseits  mit  anliegenden  seidig  schimmernden  Haaren 
bedeckt  oder  nur  bestreut,  verkahlend,  gras-  oder  sattgrün.  Blüten  an  den 
Spitzen  der  straff  abstehenden  Aeste  auf  langen,  dünnen,  anliegend  behaarten, 
zur  Fruchtzeit  deutlich  gefurchten  Stielen  in  sehr  lockergabeligen,  ziemlich 
gleichmässig  aufblühenden  Cymen;  Knospen  spitz,  die  geöffneten  Blüten  mittel- 
gross; Kelchblätter  dreieckig,  spitz,  zottig,  gefärbt;  Kronblätter  eng  gestellt, 
verkehrt-eiförmig  bis  rundlich,  goldgelb.  Nüsschen  rundlich,  etwas  gewölbt, 
bräunlich,  von  einem  starken  grünen  Kiele  umzogen,  der  in  einen  ganz  kurzen 
geraden  oder  etwas  zurückgekrümmten  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden  abstehend 
behaart.  —  An  den  ruthenförmig  langen,  wegen  der  kleinen  Hochblätter  scheinbar 
nackten,  straff  abstehenden,  armförmigen  Blütenästen  auch  ohne  Untersuchung 
der  Wurzel  leicht  kenntlich. 

Auf  sonnig-kalkigen  Triften  in  Istrien.  Von  der  Südgrenze  bis  zum  Dra- 
gognathal  besonders  längs  des  Küstenstriches  häufig;  einzeln  auch  noch  um 
Pirano,  wohl  der  nördlichste  Standort.  —  Mai. 

J_J_  Wurzelfaeem  nicht  verdickt. 

19.  Rannnciilns  bnlbosns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  779.  Wurzel  aus  weichen, 
schrundigen,  oft  ziemlich  dicken,  aber  niemals  rühenförmig  verdickten  Fasern 
gebildet,  ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht,  gerade  oder  schief  aufsteigend, 
am  Grunde  zu  einem  kugeligen,  haselnussgrossen  Knollen  verdickt,  etwa  in  der 
Mitte  gabelig  verästelt,  hohl  (oft  röhrig)  oder  wenigstens  leicht  zusammendrück- 
bar, gestreift,  oft  rinnig-gerillt,  zottig  behaart,  lichtgrün,  zuweilen  bereift, 
manchmal  recht  dick,  aber  niemals  steif,  2*5 — b'5  dm  hoch,  selten  zwerghaft. 
Grundblätter  auf  langen,  rauhhaarigen,  schlaffen  und  oft  bogenförmig  zurück- 
gelegten Stielen,  3zählig  oder  bei  tieferer  Spaltung  fast  doppelt  3zählig  mit 
3spaltigen,  stumpflichen,  eingeschnitten-gezähnten  oder  gekerbten,  verkehrt- 
eiförmigen oder  rautenförmigen  Zipfeln,  von  denen  die  2  seitenständigen  kurz 
gestielt  oder  fast  sitzend  sind,  der  mittlere  stets  deutlich,  oft  ziemlich  lang  ge- 
stielt und  zur  Basis  keilförmig  zusammengezogen  ist,  im  Umrisse  dreieckig- 
eiförmig, 2 — 6  dm  gross ;  Stengelblätter  fast  sitzend,  einfacher  getheilt  oder 
nur  fingerig  3 — öspaltig  mit  linealen,  stumpfen,  1 — 3  cm  langen  Abschnitten, 
alle  etwas  steiflich,  ±  zottig  behaart,  lichtgrün.  Blüten  auf  massig  langen  oder 
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gestreckten,  schwächer  behaarten,  schwanken  Stielen  in  locker-gabeligen  Cymen, 
ansehnlich,  selten  klein;  Kelchblätter  eilanzettfbrmig,  spitz,  langzottig,  gefttrbt, 
am  Eande  filzig;  Kronblätter  dicht  gestellt,  rundlich  verkehrt-eiförmig,  vorne 
oft  seicht  gekerbt,  goldgelb,  glänzend.  Nüsschen  rundlich,  zusammengedrilckt, 
glatt j  braungrün,  von  einem  Hchteren  wulstigen  Kiele  umzogen,  der  in  einen 
kurzen  und  an  der  Spitze  gebogenen  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden  behaart.  — 
Durch  den  kugehgen  Knollen  an  der  Stengelbasis  ausgezeichnet. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Pflanze  gross;  Blüten  ansehnlich.  Mit  den  Formen; 
fi  gennina;  Indument  zottig-rauh;  f,  velntiiia;  Indument  weich,  an  den  Blättern 
seidig  wie  bei  velutinus.  —  ß)  pygmaens  Hallier  in  Koch  Syn.  Ausg.  v.  Hallier, 
39.  Pflanze  winzig,  verkahlend;  aus  der  Mitte  der  rosettigen  Grundblätter  ein  auf- 
rechter oder  mehrere  bogig  aufsteigende,  schaflartige,  dünne,  höchstens  spannen- 
lange Stengel;  Blüten  sehr  klein. 

Auf  Triften,  Wiesen,  Eainen,  Brachen,  an  Waldrändern,  a)  Auf  massig 
trockenem  Boden,  nicht  selten,  doch  im  „rothen"  Istrien  fehlend  und  daselbst 
von  neapolitanus  vertreten,  noch  vereinzelt  bei  Canfanaro,  vorwiegend  in  der 
rauhhaarigen  Form;  die  fg  seltener,  so  in  der  Mulde  von  Odohna  bei  Materia 
und  an  einigen  Stellen  im  oberen  Quietothale.  —  ß)  Auf  sehr  dürren  kalkigen 
Triften  auf  der  Lisina  hinter  dem  Planik.  (Häufiger  im  Quarnero,  z.  B.  um 
Castua;  auch  von  E.  lanuginosus  kommen  daselbst,  z.  B.  um  MartinSica,  ähn- 
liche Pygmaeen  vor.j  —  Mai  bis  Juli. 

20.  Ranuncnlns  Philonotis  Ehrh.  Beitr.  II.  145.  Wurzel  aus  langen, 
strähnigen,  zaserigen,  dicht  gebtischelten  Fasern  gebildet,  ohne  Faserschopf. 
Stengel  aufrecht,  gerade  oder  schief  aufsteigend,  am  Grunde  unverdickt,  em- 
fach  oder  bald  tief,  bald  erst  oben  gabelig  verästelt,  hohl,  gestreift,  behaart 
oder  kahl,  lichtgrün,  schwank,  1 — 4  dm  hoch.  Grundblätter  auf  langen,  zottigen 
oder  kahlen,  schlafien,  daher  meist  bogig  herabhängenden  Stielen,  3theilig,  selten 
doppelt  3theilig  mit  verkehrt-eiförmigen,  Jb  ^cf  Sspaltigen,  stumpfen,  einge- 
schnitten-gezähnten  oder  gekerbten  Zipfeln,  von  denen  die  2  seitenständigen 
kurz  gestielt  sind,  der  mittlere  stets  deutlich  länger  gestielt  und  zur  Basis  keil- 
förmig zusammengezogen  ist,  im  Umrisse  dreieckig-eiförmig,  1 — 3*5  cm  gross ; 
Stengelblätter  weit  hinauf  den  Grundblättem  gleichgestaltet,  abnehmend  gestielt, 
nur  die  obersten  sitzend  und  in  lineale,  stumpfe,  ±  gezähnte  bis  ganzrandige, 
0*4 — 2  cm  lange  Fetzen  fingerig  getheilt,  alle  von  dünner  Substanz,  dabei  weich 
oder  steiflich,  behaart  oder  kahl,  gras-  oder  gelblich-grün.  Blüten  auf  massig 
langen,  schwach  behaarten,  straffen  oder  schwanken  Stielen  in  gabeligen  Cymen, 
mittelgross  bis  ansehnlich;  Kelchblätter  eilanzettlich,  spitz,  meist  langzottig, 
gefärbt,  am  Rande  bleichhäutig;  Kronblätter  eng  gestellt,  verkehrt-eifbrmig, 
vorne  meist  klein  gekerbt,  hell-goldgelb  oder  citrongelb,  mattglänzend.  Nüsschen 
linsenförmig,  an  den  Flächen  oder  nur  am  Rande  derselben  mit  Knötchen  besetzt, 
gelblich-grün,  von  einem  lichtgrünen  gefurchten  Kiele  umzogen,  der  in  einen 
kurzen,  geraden,  spitz-dreieckigen  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden  behaart.  — 
Eine  vielgestaltige  Art,  die  einerseits  in  kräftigeren  und  rauh  behaarten  Formen 
dem  bulbosus  täuschend  ähnlich  sieht,  andererseits  in  kahlen  und  schlafien  Ab- 
änderungen dem  repens  um  so  näher  kommt,  als  die  nachwachsenden  sehr  hin- 
fälligen Seitenstengel  leicht  für  die  Flagellen  des  repens  genommen  werden 
können.  Auch  sind  die  Knötchen  der  Früchte  oft  so  unbedeutend,  dass  sie  mit 
freiem  Auge  nicht  wahrgenommen  werden.  Indes  kennzeichnet  den  Philonotis 
im  allgemeinen  abgesehen  von  dem  Mangel  der  Knolle  ein  gewisser  weicher, 
saftiger,  die  hygrophile  Natur  der  Pflanze  verrathender  Habitus,  und  von  repens 
unterscheidet  ihn  schon  der  herabgeschlagene,  nicht  abstehende  Kelch. 
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Aendert  ab :  a)  typicns ;  tnberculatus  Celak.  Prodr.  «418;  verrucosus  Tommas. 
Herb,  illyr. ;  pseudobulbosus  Schur  in  Verb.  d.  naturw.  Ver.  Brunn  (1876),  XV.  2.  52. 
Nusscben  auf  den  ganzen  Flächen  dicht  feinwarzig.  —  ß)  intermedias  Poir.  Dict. 
VI.  116;  subglaber  Koch  Syn.  ed.  3. 16;  laevis  Öelak.  Prodr.  418;  Sardous  Crantz 
Stirp.  ed.  2. 111.  Nüsschen  nur  am  Rande  der  Flächen  und  oft  unmerklich  war- 
zig. Mit  den  Formen:  fi  hirsnta  Gurt  Fl.  lond.  II.  t.  40,  Ait.  Hort.  Kew.  II.  268, 
Rchb.  Ic  IV.  fig.  4617 ;  Pflanze  rauhhaarig,  derber;  f,  psendorepens:  Pflanze 
schwächer  und  weicher  behaart,  oft  fast  völlig  kahl,  an  Stengel  und  Blättern 
glänzend,  schlaff. 

Auf  nassen  Wiesen  und  feuchten  Brachen,  in  Gräben,  an  Sumpfrändern, 
a)  Im  Gebiete  sehr  selten:  In  der  Vorstadt  Eozzol  bei  Triest,  bei  Gradisca, 
Lncinico,  im  unteren  Leme-Canal  und  an  der  Quieto-Mtindung.  (Häufiger  in 
Südistrien).  —  ß)  In  lehmigen  oder  kalkigen  Alluvien  der  Niederungen  häufig 
und  oft  in  Menge  beisammen;  f^  besonders  auffallend  auf  den  Foiba-Wiesen  bei 
Cerovlje,  in  der  Leme-Draga  unterhalb  Due  Castelli  und  in  der  Mulde  von 
Male-Lo5e.  —  Mai,  Juni. 

tt  Kelchblätter  locker  anliegend^  nicht  zurückgeschlagen. 

21.  Bammcnlns  repens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  799.  Wurzel  aus  dicklichen, 
weichen,  getrocknet  schrumpfenden  Fasern  gebildet,  ohne  Faserschopf.  Stengel 
ans  liegender  Basis  aufsteigend,  aus  den  Achseln  der  Grundblätter  und  des 
untersten  Stengelblattes  langgliedrige,  beblätterte,  an  den  Gelenken  wurzelnde 
Flagellen  treibend,  oberwärts  ästig,  gerillt,  schwach  angedrückt  behaart  oder 
fast  kahl,  selten  abstehend  rauhhaarig,  mattglänzend,  hinfkllig,  2 — 4  dm  lang. 
Grundblätter  und  untere  Stengelblätter  auf  breitlichen,  aber  schlaffen,  sparsam 
beborstetcn  oder  kahlen,  verschieden  langen  Stielen,  einmal  oder  doppelt  ^erfertjr- 
Szählig  mit  keilförmig-rhombischen,  knorpelig-spitzlichen,  Slappigen,  eingeschnit- 
ten-gezähnten  Theilblättchen,  von  denen  das  mittlere  ziemlich  lang  gestielt  ist,  die 
seitlichen  auf  ktlrzeren,  aber  stets  sehr  deutlichen  Stielen  sehr  locker  abstehen, 
wodurch  der  Umriss  des  Blattes  länglich-dreieckig  erscheint,  4 — 7  cm  gross,  oft 
weiss  gefleckt;  die  oberen  Stengelblätter  fast  sitzend,  2 — Stheilig  mit  lanzett- 
linealen,  meist  ganzrandigen,  etwa  2  cm  langen  Abschnitten  oder  einfach,  alle 
ziemlich  dünn,  mit  angedrückten  mattschimmernden  Härchen  ^^  bestreut,  dunkel- 
grün, seltener  lichter.  Blüten  auf  massig  langen,  schwanken,  kahlen  oder  kurz 
behaarten  Stielen  in  armen,  gabeligen,  ungleich  aufblühenden  Cymen,  mittel- 
gross  bis  ansehnlich;  Kelchblätter  eilänglich,  zugespitzt,  gefitrbt,  kahl  oder 
behaart,  hinfällig;  Kronblätter  gelockert,  verkehrt-eirundlich,  vorne  abgestutzt 
oder  seicht  ausgerandet,  goldgelb,  glänzend.  Nüsschen  schief- eirundlich,  flach 
gewölbt,  braungrün,  fein  eingestochen-punktiert,  von  einem  stumpfen  Kiele  um- 
zogen, der  in  einen  ktlrzeren  oder  längeren,  filzig-grünlichen,  an  der  Spitze 
haJcenformigen  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden  behaart. 

In  Gräben,  feuchten  Auen,  an  Kinnsalen,  gemein.  —  Mai  bis  Juli. 

22.  Bannncnlas  nemorosns  DC.  Syst.  I.  280.  R.  silvaticus  Thuill.  Fl.  paris. 
276.  R.  napellifolius  Crantz  Stirp.  ed.  2.  114.  R.  polyanthemus  var.  latisectus 
Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  689.  Wurzel  derbfaserig,  am  Kopfe  von  zerschlissenen 
vorjälirigen  Blattscheiden  strähnig -schopfig.  Stengel  aufrecht,  oben  aufrecht- 
abstehend verästelt,  gerillt,  angedrückt  behaart,  hellgrün,  zuweilen  mattglänzend, 
schlank,  bis  5  dm  hoch.  Grundblätter  auf  massig  langen,  steiflichen,  angedrückt 
behaarten  Stielen,  handformig  getheiÜ  mit  breitkeilig  verkehrt-eiförmigen  oder 
rhombischen,  stumpfspitzigen,  2 — Sspaltigen  und  gezähnten  Zipfeln,  im  Umrisse 
eirundlich  oder  breit-dreieckig,    2 — 6cm  gross;    Stengelblätter  wenige,  sitzend, 
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fingerig  getheilt  mit  breitlinealen,  knorpelig-stumpfen,  stumpf  gezähnten  bis  ganz- 
randigen,  etwa  2'bcm  langen  Abschnitten,  alle  derb,  mit  kurzen,  anliegenden, 
seidig  schimmernden  Haaren  belegt,  stellenweise  verkahlend,  freudig-  oder  sattgrtln. 
Blüten  auf  massig  langen,  fast  kantig  gefurchten,  anliegend  behaÄrten,  schlanken 
Stielen  in  armen  gabeligen  Cymen,  mittelgross ;  Kelchblätter  länglich-elliptisch, 
zugespitzt,  gefärbt,  borstig  behaart,  hinfkllig;  Kronblätter  gelockert,  verkehrt- 
eiförmig, vorne  abgerundet,  goldgelb,  mattglänzend.  Nüsschen  schief-einmdlich, 
zusammengedrückt,  bräunlich,  glatt,  von  einem  wulstigen  lichten  Kiele  umzogen, 
der  in  einen  kurzen,  hellgrünen,  mit  der  feinen  Spitze  eingerollten  Schnabel 
ausläuft.  Fruchtboden  borstig.  —  Vertritt  bei  uns  überall  den  baltischen  polyan- 
themus,  welcher  durch  mehr  abstehende  Behaarung,  feinere  Blatttheilung  und 
einen  geraden,  nur  mit  der  stumpfen  Spitze  hakig  gebogenen  Fruchtschnabel 
verschieden  ist. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  latisecta  Öelak.  Prodr.  416 ;  Zipfel  der  Grund- 
blätier  breit  rhombisch-eiförmig;  fs  angostiflecta  Öelak.  1.  c,  R.  polyrauthemoides 
ßoreau  Fi.  d.  centre  d.  Fr.  ed.  3. 11. 16 ;  Zipfel  der  Grundblätter  breitkeilig  verkehrt- 
eiförmig;  diese  Form  ist  von  gedrungeneren  Exemplaren  des  polyanthemus,  deren 
Blattzipfel  breiter  sind  und  weniger  spreizen,  ohne  reife  Früchte  allerdings  kaum 
zu  unterscheiden  imd  wird  hier  häufig  für  den  letzteren  genommen. 

Auf  Wiesen,  Eainen,  an  Wald-  und  Gebüschrändem,  im  ganzen  Gebiete 
mit  Ausnahme  des  wärmeren  Istrien  verbreitet;  die  fg  namentlich  in  nörd- 
licheren Strichen,  so  im  Wippachthaie  und  im  Coglio.  —  Mai. 

IV.  Botte.  JEchinella  DC.  Frodr.  1,  41.  Blüten  in  lockeren  beblätterten 
Cymen,  Nektarien  grubig,  mit  wimigen  Schüppchen  unvollkommen  bedeckt,  auss- 
ehen mit  breitem,  oft  gezahnten  Kiele  umzogen,  geschnäbelt,  auf  den  Flächen  mit 
kegelförmigen  Knötchen  oder  pfriemlichen  Dornen  besetzt,  auf  aufrechten  Stielen. 
—  Hellgelb  blühende,  locker  wurzelnde,  meist  apfelgrüne  Segetalranunkeln. 

♦  Blütenstiele  gefurcht]  Kelchblätter  zurückgeschlagen. 

t  Blütenstiele  viel  länger  als  das  opponierte  Blatt. 

23.  Ranimcalas  mediterranens  Gnseb.  in  Schur  Enum.  pl.  Transs. 
(1866),  22.  Wurzel  aus  langen,  wellig  gebogenen,  büschelig  gehäuften,  wei- 
chen Fasern  gebildet,  ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht,  stark  verästelt, 
weichborstig,  gefurcht,  schmächtig,  1 — 2*5  dm  hoch.  Grundblätter  zahlreich, 
fast  rosettig  angeordnet,  auf  ziemlich  kurzen  (etwa  4-5  cm),  breitlichen  und 
steiflichen,  borstigen  Stielen,  ±_  tief  3theilig  mit  breitkeilig  verkehrt-eiförmigen 
oder  trapezoidischen,  eingeschnitten-gezähnten,  stum-pi-spitzigen  Zipfeln,  im 
Umrisse  eiförmig-dreieckig,  2  cm  gross ;  Stengelblätter  kurz  gestielt  bis  sitzend, 
allmählig  weniger  getheilt  bis  einfach  mit  lanzettfbrmigen,  gezähnten,  etwa 
l'b  cm  langen  Abschnitten,  alle  dünn,  mit  weichen  Zottenhärchen  bestreut, 
bläulich-grün,  bald  vergilbend.  Blüten  auf  verhältnismässig  langen,  schlanken, 
schwach  anliegend  behaarten  Stielen  in  gabeligen,  ungleich  aufblühenden  Cy- 
men, klein  bis  mittelgross;  Kelchblätter  aus  eiförmiger  Basis  in  eine  pfriem- 
liche Spitze  rasch  zusammengezogen,  sparsam  beborstet,  gefärbt,  am  Rande 
häutig ;  Kjonblätter  gelockert,  aus  nagelartigem  Grunde  länglich  verkehrt- 
eifbrmig,  vorne  abgerundet,  citrongelb.  Nüsschen  rundlich,  zusammengedrückt, 
bräunlich,  auf  den  Flächen  mit  pustelförmigen  Knötchen  bedeckt,  am  Bande  von 
einem  dicken,  gefurchten,  filzig-grauen  Kiele  umzogen,  der  in  einen  kurzen, 
geraden  oder  ein  wenig  gekrümmten,  knopfigen  oder  nadeligen,  mit  der  filzigen 
Spitze  kul*z  umgebogenen  Schnabel  ausläuft.    Fruchtboden  kahl.  —  In  Tracht 
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und  Frnchtgestalt  dem  tj'pischen  Philonotis  sehr  ähnlich,  allein  durch  den 
spitzen  Zuschnitt  der  Blattzipfel,  das  Colorit  und  den  kahlen  Fruchtboden  ver- 
schieden ;  er  verhält  sich  zu  Philonotis  etwa  wie  Villarsii  zu  montanus. 

Auflockersandigem  Boden.  Bisjetzt  bloss  hinter  dem  Bahnhofe  in  St.  Andrea 
zu  Triest,  vielleicht  nur  eingeschleppt,  aber  schon  seit  vielen  Jahren  beob- 
achtet. —  September. 

24.  Banunciilns  brachiatns  Schleich,  in  Echb.  Fl.  germ.  exe.  725,  Je.  IV. 
fig.  4611  ß.  Wurzel  dtinnfaserig,  brüchig,  ohne  Faserschopf.  Stengel  zahlreich, 
schief  aufsteigend,  bald  über  der  Basis  armfbrmig  verästelt,  schwach  be- 
haart, fein  gestreift,  dünn,  aber  steiflich,  bis  2*5  dm  hoch.  Grundblätter  und 
untere  Stengelblätter  auf  kurzen,  schütter  behaarten,  ziemlich  breiten  und  steifen 
Stielen,  tief  3theilig  mit  breitkeiligen,  tiefzähnig  bis  lappig  eingeschnittenen, 
sehr  stumpfen  Zipfeln,  1 — 2  cm  gross ;  die  oberen  Stengelblätter  2 — 3theilig 
mit  Schmallinealen,  meist  völlig  ganzrandigen,  stumpfen,  etwa  1  cm  langen  Ab- 
schnitten, aUe  steiflich,  fast  kahl,  mit  durchscheinenden  Nerven,  bläulich-  oder 
trübgrün.  Blüten  auf  massig  (etwa  4  cm)  langen,  dünnen,  sehr  fein  behaarten, 
straff  abstehenden,  zur  Fruchtzeit  oft  bogig  auseinanderfahrenden  Stielen  in 
lockergabeligen  Cymen,  klein  bis  mittelgross ;  Kelchblätter  eifbrmig-dreieckig, 
spitz,  grün,  am  Kande  häutig,  kahl;  Kronblätter  gelockert,  verkehrt-eilänglich, 
vorne  abgerundet,  hellgelb.  Nüsschen  kreisrund,  platt  zusammengedrückt,  licht- 
braun, auf  den  Flächen  mit  punktförmigen  Pusteln  bedeckt,  am  Bande  von 
einem  sehr  breiten,  grünlichen,  dick  gefurchten  Kiele  umzogen,  welcher  in  einen 
dicklichen,  auswärts  gebogenen  und  mit  der  Spitze  hakig  gekrümmten  Schnabel 
bogig  zugeschweift  ist,  wodurch  die  Früchte  in  der  Jugend  eine  leierförmige 
Gestalt  erhalten.  Fruchtboden  schwach  behaart.  —  Durch  die  eigenthümliche 
ampelartige,  einem  antiken  Rostrum  nicht  unähnliche  Gestalt  der  jungen  Frucht- 
köpfchen ausgezeichnet. 

Im  neuen  Hafen  zu  Triest,  nur  an  einer  Stelle  bei  den  letzten  Magazinen, 
daselbst  aber  in  Menge,  ohne  Zweifel  fremden  Ursprungs,  aber  dauernd.  — 
August. 

ff  Blütenatiele  kürzer  oder  höchstens  nur  wenig  länger  als  das  oppo- 
nierte Blatt. 

25.  Ranuncnlns  parvifloms  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  781.  Wurzel  büschelfaserig, 
ohne  Faserschopf.  Stengel  zahlreich,  aufsteigend,  einen  weitschweifigen  Busch 
bildend,  langästig,  sammt  den  Blättern  und  Blattstielen  zottig  behaart,  gerillt, 
schwank,  3 — 5  dm  lang.  Blätter  abnehmend  gestielt,  die  unteren  aus  herzför- 
miger Basis  rundlich  oder  nierenfbrmig,  seicht  Sspaltig  mit  breit-kerbzähnig 
eingeschnittenen,  stumpf-spitzigen  Lappen,  von  denen  die  seitlichen  trapezoidisch, 
der  mittlere  breit-keilfbrmig  ist,  2 — 3  cm  gross ;  die  mittleren  Stengelblätter  aus 
seich t-herzfbrmiger,  auch  wohl  abgestutzter  Basis  tiefer  3 — öspaltig  mit  breit- 
keilfbrmigen,  spitzzähnig  eingeschnittenen  Lappen,  etwas  kleiner,  die  ober- 
sten 2 — 3zählig  bis  einfach  mit  lineallänglichen,  ganzrandigen,  knorpelig- 
stumpfen, etwa  1*5  cm  langen  Abschnitten,  alle  ziemlich  weich,  in  der  Jugend 
seidenhaarig,  später  rauhzottig,  apfelgrün.  Blüten  an  den  Aesten  ihrer  ganzen 
Länge  nach  entfernt  verstreut,  den  Blättern  gegenüber,  auf  kurzen  (etwa  2  cm), 
zur  Blütezeit  dünnen^  später  dicklichen,  aber  tveder  hohlen  noch  aufgeblasenen, 
stets  rauhhaarigen  Stielen,  langgliedrige,  durch  fortgesetzte  Innovation  entstan- 
dene Cymen  darstellend,  sehr  klein;  Kelchblätter  länglich,  spitz,  zottig,  ge- 
färbt ;  Kronblätter  sehr  gelockert,  wenig  länger  als  der  Kelch,  verkehrt-eiförmig, 
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hellgelb,  flüchtig.  Nttsschen  schief-eirundlich,  zusammengedrückt  oder  flach  ge- 
wölbt, schmutzig- bräunlich,  auf  den  Flächen  mit  kurzdomigen  Warzen  dicht 
bedeckt,  am  Rande  von  einem  glatten  Kiele  umzogen,  der  m  einen  kurzen, 
dreieckig  zusammengedrückten,  geraden  oder  etwas  gekrümmten  Schnabel  aus- 
läuft. Fruchtboden  kahl. 

Auf  Gartenschutt  und  Brachen,  an  Ackerrändem  und  wüsten  Orten,  selten 
und  nur  in  Istrien.  Bei  Castelvenere,  am  Arsa-Canale  unterhalb  Carpano,  zwischen 
Pas  und  Vragna,  in  Gallignana  und  Gologorica.  —  April,  Mai. 

26.  Ranunculns  Chins  Guss.  Enum.  Inar.  t.  I.  flg.  1.  E.  Schraderianus 
Fisch.  &  Mey.  Ind.  Petrop.  XII.  165.  Wurzelstock  kurz,  abgebissen,  mit  wenigen 
langen  Fasern  besetzt,  ohne  Faserschopf.  Stengel  wenige,  niedergestreckt  oder 
theilweise  aufsteigend,  wenig  verästelt,  sammt  Blättern,  Blatt-  und  Blütenstielen 
langzottig  behaart,  gestreift,  breitlich,  aber  schwach,  0*5 — 2  dm  lang.  Blätter 
abnehmend  gestielt,  die  unteren  aus  herzförmiger  Basis  rundlich  oder  nieren- 
förmig,  seicht  3spaltig  mit  breit  verkehrt-eiförmigen,  kerbig  eingeschnittenen, 
stumpfen  Lappen,  1 — 2'5  cm  gross ;  die  mittleren  Stengelblätter  aus  seicht- 
herzförmiger  Basis  tiefer  3— öspaltig  mit  ovalen,  spitzen,  ganzrandigen  oder  in 
1 — 2  Zähne  eingeschnittenen  Lappen,  etwas  kleiner,  die  obersten  2 — Szählig 
bis  einfach  mit  eilänglichen  oder  linealen,  knorpelig- stumpfen,  völlig  ganz- 
randigen,  etwa  1  cm  langen  Abschnitten,  alle  weich,  in  der  Jugend  seiden- 
haarig, später  zottig,  bläulich-  oder  trtibgrün.  Blüten  an  Stengel  und  Aesten 
ihrer  ganzen  Länge  nach  sehr  entfernt  verstreut,  den  Blättern  gegenüber,  auf 
anfangs  sehr  kurzen  (kaum  1  c^w),  später  bis  zu  2*4  cm  verlängerten,  schon  zur 
Blütezeit  dicken,  zur  Fruchtzeit  keulig  verdickten,  hohlen,  aufwärts  röhrig  auf- 
geblasenen,  unter  dem  Fruchtköpfchen  selbst  wieder  eingeschnürten  und  bogig 
gekrümmten  Stielen,  selir  arme  und  langgliedrige,  durch  fortgesetzte  Innovation 
entstandene  Cymen  darstellend,  sehr  klein ;  Kelchblätter  lanzettlich,  spitz,  zottig, 
gefärbt;  Kronblätter  sehr  gelockert,  kaum  so  lang  wie  der  Kelch,  eilänglich, 
hellgelb,  flüchtig.  Nüsschen  eirundlich,  zusammengedrückt,  bräunlich,  auf  den 
Flächen  mit  spitzen,  theilweise  kurz  bestachelten  Warzen  besetzt,  am  Rande 
von  einem  glatten  Kiele  umzogen,  der  in  einen  kurzen,  schwach  gebogenen  und 
mit  dem  feinen  Spitzchen  hakig  gekrümmten  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden 
kahl. 

Eine  mediterranee  Art,  die  im  Gebiete  bloss  auf  den  windgeschützten 
Weinbergterrassen  der  „Via  mala"  bei  Auresina  und  auf  dem  Kalkrifie  S.  Pietro 
d'Isola  (ob  noch?)  vorkommt,  aber  schon  um  Parenzo  und  in  Südistrien  auf 
den  sog.  Piezze,  d.  h.  mit  Oliven  bepflanzten  brachenartigen  Terrassen  nicht  selten 
ist.  —  April  und  oft  im  September  nochmals. 

**  Blütenstiele  stielrund   oder  hantig,  aber  nicht  gefurcht)  Kelchblätter 
locker    anliegend, 

27.  Ranancnlas  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  780.  Wurzel  aus  langen,  etwas 
holzig-derben,  theilweise  dtinnspindeligen,  mit  flaumhaarigen  Zasem  besetzten 
Fasern  gebildet,  ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht,  einzeln,  zuweilen  durch 
basale  Verästelung  scheinbar  mehrere,  gespreizt-ästig,  schwach  und  kurz  behaart 
oder  unten  kahl,  fein  gestreift,  steiflich,  hellgrün,  glänzend,  bis  4  dm  hoch. 
Grundblätter  auf  massig  langen,  rinnigen,  steiflichen,  kahlen  Stielen,  die  ersten 
keilig  verkehrt-eiförmig,  Sspaltig  mit  breitlinealen,  vorne  knorpelig-stumpf  ge- 
zähnten Lappen,  die  folgenden  3zählig  mit  gestielten,  keiligen,  tiefer  gezähnten 
bis  gespaltenen,   stumpfspitzigen    Theilblättchen ;    Stengelblätter    auf   kürzeren, 
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steifen,  ±  behaarten  oder  namentlich  an  den  bleichhäatigen  Scheiden  auch 
borstigen  Stielen  oder  sitzend,  Szählig  mit  länger  gestielten,  schmalkeiligen,  in 
lineale,  vorne  ±  gezähnte,  knorpelig-stnmpfe  Zipfel  gespaltenen  Theilblättchen, . 
alle  2 — 5  cm  gross,  von  dünner  Substanz,  kahl  oder  die  obersten  mit  Wimper- 
härchen  bestreut,  apfelgrün,  bald  vergilbend.  Blüten  an  den  Aesten  verstreut, 
blattgegenständig,  auf  walzlichen,  behaarten,  die  Länge  des  opponierten  Blattes 
wenig  überragenden  oder  bisweilen  gar  nicht  erreichenden  Stielen  in  undeut- 
lichen und  sehr  gelockerten  Cymen,  mittelgross ;  Kelchblätter  zuletzt  sehr  locker 
abstehend,  lanzettförmig,  stumpflich,  gefärbt,  hautrandig,  zottig ;  Kronblätter  ge- 
lockert, verkehrt-eiförmig,  vorne  abgerundet  oder  seicht -kerbig  ausgerandet, 
citrongelb.  Ntisschen  wenige,  aber  gross,  schief  verkehrt-eiförmig,  flach  zusammen- 
gedrückt, schwarzbraun,  auf  den  Flächen  domig,  knotig  oder  netzig,  am  Rande 
von  einem  dornigen  oder  gezahnten  Kiele  umzogen,  der  in  einen  langen,  zu- 
sammengedrückten, geraden  oder  sichelig  gebogenen,  an  der  domigen  Spitze 
bleichen  Schnabel  ausläuft.  Fruchtboden  kahl. 

Aendert  ab:  a)  typicns;  aculeatus  Oelak.  Prodr.  418.  Nüsschen  auf  den  Flächen 
und  am  Rande  mit  pfriemlich  zugespitzten  Stacheln  locker  besetzt  —  ß)  tuber- 
cvlatns  DC.  Syst.  I.  297.  Nüsschen  an  den  Flächen  mit  stumpfen  weissen  Knötchen 
dicht  bedeckt,  am  Rande  nur  stumpf  gezackt.  —  Die  dritte  Abart  mit  netzig  ge- 
äderten Früchten  (der  reticulatus  Schmitz  &  Regel)  ist  bisjetzt  im  Gebiete  nicht 
gefunden  worden. 

Auf  Aeckem  und  Schuttplätzen,  a)  Ueberall  gemein.  —  ß)  Selten.  Auf 
Dorfangern  in  St.  Polaj,  Medeazza  und  Jamiano  am  Karste  und  im  neuen 
Hafen  zu  Triest.  —  Juni. 

28.  RanuncTiIns  mnricatns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  780.  Wurzel  ein  dichter 
Büschel  langer,  weicher,  flaumig-zaseriger  Fasern,  ohne  Faserschopf.  Stengel 
mehrere,  schief  aufsteigend,  bald  über  der  Basis  oft  so  tief  verästelt,  dass  sie 
gestaucht  und  die  untersten  Blütenstiele  grundständig  erscheinen,  sammt  den 
Blättem,  Blatt-  und  Blütenstielen  mit  Borsten  schütter  bestreut,  gestreift,  in  der 
Jugend  breit,  braunglänzend,  oft  kaum  2  cm  lang,  mit  den  allseitig  abstehen- 
den viel  längeren  Blättem  einen  kreisförmigen  Busch  bildend,  später  gestreckt 
und  dünner,  bis  3  dm  hoch  und  die  Grundblätter  weit  überragend.  Blätter  auf 
abnehmend  langen,  breitlichen,  aber  schlaffen  Stielen,  die  unteren  aus  buchtig- 
herzförmiger  oder  abgestutzter  bis  kurz  in  den  Stiel  verschmälerter  Basis  rundlich- 
nierenförmig,  Slappig  bis  Sspaltig,  ungleich  knorpelig-stumpflich  gekerbt  oder 
zfthnig  eingeschnitten,  2 — 5  cm  gross;  die  oberen  kleiner,  aus  keiligem  Grunde 
3spaltig  bis  einfach  mit  verkehrt-eilänglichen,  vorne  gezähnten  oder  ganzran- 
digen,  etwa  Vb  cm  langen  Abschnitten,  alle  steiflich,  mit  anliegenden  Börstchen 
bestreut,  sattgrün,  mattglänzend.  Blüten  an  den  Aesten  verstreut,  blattgegen- 
ständig, auf  breiten,  glatten,  die  Länge  des  opponierten  Blattes  kaum  erreichen- 
den oder  noch  kürzeren,  unter  der  Frucht  kantigen,  aber  nicht  nach  Art  der 
(unter  nr.  23 — 26)  vorhergehenden  Arten  gefurchten  Stielen,  mittelgross,  an 
jungen  Pflanzen  in  dem  Blattbüschel  versteckt,  in  armen  undeutlichen  und  sehr 
ungleich  aufblühenden  Cymen;  Kelchblätter  abstehend,  länglich-lanzettlich,  zu- 
gespitzt, gefärbt,  hautrandig,  zottig;  Kronblätter  sehr  gelockert,  verkehrt-ei- 
längUch,  vorne  abgerundet,  schwefelgelb,  auflallend  stark  genervt.  Nüsschen 
verkehrt-eifbrmig,  flach  zusammengedrückt,  braun,  auf  den  Flächen  knotig- 
domig,  am  Rande  von  einem  glatten,  schneidend-scharfen,  rinnigen  Kiele  um- 
zogen, der  in  einen  halb  so  langen,  hakenförmigen,  zweischneidigen,  grünen 
Schnabel  ausläuft.     Fruchtboden  kahl. 

Poipichal,  Flor»  des  (>tt«rr.  Kttatenlandes.  II.  7 
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In  Dorfhecken,  an  Mauern,  auf  Gartenboden  und  feuchtgrasigen  Plätzen, 
nur  in  Istrien,  nicht  häufig.  Um  Pirano  beim  Friedhofe  und  bei  S.  Onofrio, 
in  Cittanora  im  Garten  des  „Albergo,"  in  Gologorica,  Vragna,  am  Cepid-See 
und  bei  Cul  di  Leme.  —  Mai. 

V,  Rotte.  Deleterium  Kittel  Tschh.  3.  Aufl.  860.  Blüten  in  lockeren 
beblätterten  Cymen.  Nektarien  flachgrubig,  ohne  JDeckschuppe.  NOsschen  mit 
stumpfem  Kiele  umzogen,  ungeschnabelt,  auf  den  Flächen  feinwarzig,  auf  walzen- 
förmigem Fruchtboden  und  aufrechten  Stielen.  —  Sehr  giftige,  hellgelb  blühende 
Morastranunkeln. 

29.  Rannnculiis  sceleratas  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  776.  Wurzel  btischelig, 
weichfaserig,  ohne  Faserschopf.  Stengel  einzeln,  aufrecht  oder  (im  Schlamme) 
niederliegend,  ästig,  hohl,  kahl  oder  nur  oberwärts  zerstreut  behaart,  blassgrün, 
saftig-fett,  gerillt,  breit,  aber  schwach,  1'5— 5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend 
gestielt  bis  (die  obersten)  sitzend,  die  unteren  3theilig  oder  31appig  mit  keilig 
verkehrt-eiförmigen,  abgerundet-stumpfen,  kerbig  eingeschnittenen  bis  gespaltenen 
Lappen,  2 — 5  cm  gross;  die  oberen  tief  3theilig  mit  schmal-keilförmigen,  ge- 
zähnten oder  gekerbten,  stumpfen,  1 — 3  cm  langen  Abschnitten,  seltener  alle 
oder  doch  die  meisten  ungetheilt,  alle  etwas  dicklich,  sammt  den  Stielen  kahl 
oder  nur  unmerklich  behaart,  oberseits  sattgrün,  unterseits  bleicher,  bald  ver- 
gilbend. Blüten  an  den  Spitzen  der  Aeste  auf  kurzen,  erst  zur  Fruchtzeit 
etwas  gestreckten,  dünn-walzenfbrmigen,  schwach  gefurchten,  feinflaumigen  Stielen 
in  gabeligen  Cymen,  klein;  Kelchblätter  zurückgeschlagen,  eilanzettlich,  gefärbt, 
schwach  behaart;  Kronblätter  gelockert,  länglich,  stumpf,  wenig  länger  als  der 
Kelch,  citrongelb,  sehr  hinfällig.  Nüsschen  sehr  zahlreich,  klein,  rundlich, 
zuletzt  schwarz,  auf  den  Flächen  schwach  warzig  oder  querrunzlig,  am  Hände 
von  einem  undeutlichen,  oft  nur  durch  eine  eingegrabene  Linie  angedeuteten 
Kiele  umzogen,  vorne  nabelartig  bespitzt,  in  ±  ährenförmig  verlängertem 
Fruchtköpfchen. 

Aendert  ab:  a)  typicus.  Blatter  getheilt;  Pflanze  aufrecht,  gewöhnlich  höher 
und  kräftiger,  reich  beblättert  und  verästelt,  mit  lang  gestielten  Grundblättem.  — 
ß)  clavatus  Öelak.  Prodr.  412.  Nur  die  ersten  zur  Blütezeit  gewöhnlich  nicht 
mehr  vorhandenen  Grundblätter  lappig  getheilt,  alle  übrigen  ungetheilt,  löffei- 
förmig, eilänglich  bis  (die  obersten)  Imeal;  Pflanze  oft  niederliegend,  kleiner  und 
schwächer,  sparsam  beblättert  und  verästelt,  mit  kürzer  gestielten  Grundblättern. 

In  faulenden  Grabenwässern,  an  Lakenrändem  und  auf  Sumpfwiesen,  selten. 
a)  In  Cormons  im  Graben  an  der  Strasse  nach  Spessa,  in  Isola  auf  dem  nassen 
Anger  zwischen  den  Strassen  nach  Capodistria  und  Pirano,  bei  Canfanaro  um 
eine  Heckenpfütze,  bei  Pirano  im  Val  di  Sicciole  unweit  der  Mühle  Vatta, 
zwischen  Umago  und  S.  Lorenzo  di  Daila  um  Wegtümpel.  —  ß)  Auf  den 
sumpfigen  Wiesen  am  Nordsaume  des  Quietothales  unter  dem  Los-Berge  der 
Kapelle  Madonna  di  Bastia  schief  gegenüber,  in  Menge.  —  Mai. 

10.  Ficaria  Huds.  Fl.  angl.  214. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  lang  gestielt,  aus  einem  (normal)  3blättrigen 
krautigen  Kelche  und  einer  6 — 9blättrigen  Blumenkrone  zusammengesetzt,  deren 
Blätter  am  Grunde  kleine,  von  einem  fleischigen  schuppenförmigen  Anhängsel 
bedeckte  Honiggrübchen  (Nektarien)  führen.  Staubgefässe  zahlreich.  Nüsschen 
meist  zahlreich,  eiförmig,  stumpf,  dem  kegelförmigen  Fruchtboden  mittelst  kurzer 
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Stielchen    eingefügt.      Samenknospen    aufreclit.    —    Ausdauernde    Kräuter    mit 
spiralig  angeordneten,  in  der  Knospe  einseitig  eingerollten  Blättern. 

1.  Ficaria  verna  Huds.  Fl.  angl.  214,  (1762).  F.  ranuneuloides  Roth 
Tent.  I.  241,  (1788).  Ranunculus  Ficaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  774.  Wurzel 
aus  kurz-keulenförmigen  Knollen  und  eingestreuten  langen,  ästigen,  oft  ver- 
dickten Fasern  zusammengesetzt.  Stengel  aus  liegender,  stämmchenartiger, 
icurzdschlagender  Basis  aufsteigend,  verlängert,  etwas  ästig,  schwach  bandartig 
gestreift,  kahl,  breit,  aber  schlaff,  1*5 — 3  dm  lang.  Blätter  aus  herzförmiger 
Basis  dreiecMg-eiförmigj  stumpf  oder  stumpfspitzig,  mit  auseinanderfahrenden 
Basislappen  und  daher  stets  offener  Bucht,  eckig-  oder  flach-gekerbt,  weichy 
kahl,  freudig-  oder  apfelgrtin,  oft  mit  einem  schwärzlichen  Fleck  in  der  Mitte, 
fettig-mattglänzend,  in  den  Achseln  BrutknoUen  führend^  die  unteren  auf 
langen,  breiten,  schlaffen  Stielen,  1 — 4  cm  gross,  die  oberen  kürzer  gestielt 
und  kleiner.  Blüten  einzeln  und  meist  nur  an  der  Spitze  des  Hauptstengels,  mittel- 
gross  bis  ansehnlich,  höchstens  2  cm  im  Durchmesser;  Kelchblätter  locker  an- 
gedrückt, zuletzt  abstehend,  eilänglich,  stumpf  oder  spitz,  gelblich-grün,  kahl; 
Kronblätter  gelockert,  länglich-eifbrmig,  stumpf,  goldgelb,  an  der  Basis  braun- 
gelb. Nüsschen  wegen  reichlicher  vegetativer  Vermehrung  selten  ausgebildet, 
verkehrt-eiförmig,  zerstreut  kurzhaarig,  vorne  stumpf  genabelt,   schmutzig-grün. 

Auf  gelockertem  Boden  in  schattigen  Auen,  an  Bächen,  in  feuchten  Ge- 
büschen, besonders  in  Friaul,  häufig.  —  April,  Mai. 

2.  Ficaria  calthaefolia  Echb.  Fl.  germ.  exe.  718.  Eanunculus  Ficaria 
Todaro  Fl.  sie.  exs.  nr.  1376,  non  L.  Wurzel  aus  derben,  ungleich  langen, 
keulenförmigen  Knollen  und  untermischten  zaserigen  Fasern  zusammengesetzt. 
Stengel  aufrecht  oder  mit  der  Basis  kurz  niederliegend,  gestaucht,  nicht  würzet- 
schlagendy  selten  gestreckt,  einfewh  oder  am  Grunde  mit  einem  oder  dem  an- 
deren Aste,  rillig  gestreift,  breit,  oft  sammt  den  Blattstielen  geflügelt,  kahl, 
0-1 — 2  dm  hoch.  Blätter  aus  herzförmiger  Basis  breit-ei/örmiff,  stumpf,  mit 
genäherten  oder  übereinanderliegenden  Basislappen  und  daher  ±  geschlossener 
Bucht,  wellig-  oder  lappig-gekerbt,  steiflich  bis  starr,  kahl,  freudig-  oder  dunkel- 
grün, glänzend,  oft  mit  einem  schwarzen  Fleck  in  der  Mitte,  ohne  Brutknollen 
in  den  Achseln,  die  unteren  auf  langen,  breiten,  etwas  steiflichen  Stielen,  2 — 
7  cm  gross,  die  oberen  (wenn  sie  vorhanden  sind)  kürzer  gestielt  und  kleiner. 
Blüten  einzeln  an  der  Stengelspitze,  ansehnlich  bis  gross,  oft  ^  cm  im  Durch- 
messer; Kelchblätter  eng  anliegend,  zuletzt  gelockert  abstehend,  breiter-  oder 
schmäler-elliptisch,  stumpf,  gelblich-grün,  kahl;  Kxonblätter  eng  angeordnet 
oder  nur  wenig  gelockert,  länglich,  vorne  abgerundet-stumpf,  goldgelb,  glänzend, 
an  der  Basis  bräunlich.  Nüsschen  rundlich,  steifhaarig,  vorne  stumpf  genabelt, 
grünlich.  —  Das  Artenrecht  dieser  Pflanze  ist  nicht  über  jeden  Zweifel  erhaben. 
Stellt  man  Exemplare  von  der  Terra  rossa  Südistriens  mit  völlig  gestauchtem 
Stengel,  den  lederartig  steifen,  dunkel-glänzenden,  vollkommen  eiförmigen  Blättern, 
die  platt  auf  die  Erde  angedrückt  sind,  mit  schwanken  langgliedrigen  Pflanzen 
nördlicher  Striche  zusammen,  so  ist  der  Unterschied  allerdings  ein  bedeutender; 
aber  dazwischen  gibt  es  leider  sowohl  im  Wuchs  als  in  der  Blattform  alle 
möglichen  Uebergänge,  die  gerade  im  eigentlichen  Litorale  und  in  Nordistrien 
am  häufigsten  sind,  sodass  zum  Auseinanderhalten  der  beiden  Arten  thatsächlich 
nur  das  Vorhandensein  oder  Fehlen  der  Brutknollen  und  die  damit  zusammen- 
hängende Vermehrungsweise  übrigbleibt. 
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Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  nudicanlis  A.  Kern  in  Oest.  bot  Ztg.  Xm.  188; 
aus  der  Mitte  der  hart  an  den  Boden  angedrückten,  rosettenartig  ausgebreiteten, 
fast  lederi^en  Blätter  kommt  ein  kurzer  nackter  Blütenschaft  hervor;  f,  pelti- 
förmig  Neilr.  FI.  v.  N.Oest.  685,  genuina  nach  der  Abbildung  in  Rchb.  Ic.  IV. 
fig.  4571;  Stengel  gestreckt  und  beblättert,  Blattsubstanz  zarter. 

Auf  Triften,  Brachen,  in  Olivengärten,  an  Wegrändern.  Die  stengellose 
Form  auf  hartem  dtlrren  Kalkboden  im  wärmeren  Istrien,  nach  Massgabe  des 
sich  lockernden  Bodens  in  die  zweite  Form  übergehend,  die  in  dem  Küsten- 
striche von  Auresina  an  gegen  Osten,  in  den  Flussthälem  Nordistriens  und 
namentlich  um  Capodistria,  Isola  und  Pirano  häufig  ist  und  ihrerseits  wieder 
an  feuchtgrasigen  Orten  der  verna  nahe  kommt.  —  März,  April. 

II.  Gruppe.  Folliculiiiae.  Mehrere  in  einen  Kreis  gestellte, 
an  der  Bauchnaht  aufspringende,  dünnwandige,  mehrsamige 
Schlauchfrüchte  (Balgkapseln).  Antheren  nach  aussen  sehend, 
mit  2  nach  aussen  gerichteten  Längsritzen  aufspringend. 

Section  1.  Caltheae  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  863.  Kelch  strahlig-regel- 
mässig,  gefärbt,  blumenkronenartig;  Blumenkrone  fehlend. 

11.  Caltha  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  703. 

Blüten  gipfelständig,  mit  einem  (normal)  öblättrigen  blumenkronenartigen 
Kelche  und  kleinen,  die  Kronblätter  vertretenden  Drüsen  am  Fruchtboden. 
StaubgefHsse  zahlreich.  Balgkapseln  sitzend,  zusammengedrückt,  queraderig, 
zuletzt  stemfbrmig  auseinanderfahrend,  mit  auswärts  gekrümmter  Spitze;  Same 
länglich,  von  einem  Längswulste  durchzogen.  —  Ausdauernde  sumpfliebende 
Kräuter  mit  spiralig  angeordneten,  ungetheilten,  in  der  Knospe  schief  ein- 
gerollten Blättern. 

1.  Caltha  palnstri^  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  784.  Wurzel  ein  Büschel  langer, 
dicker,  flaumig-zaseriger  Fasern.  Stengel  aufsteigend,  oberwärts  ästig,  walzen- 
förmig, röhrig,  gerippt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oft  verbogen,  nicht  steif, 
1 — 7  dm  lang.  Blätter  herz-  oder  nierenförmig,  vorne  fein  gekerbt  oder  ganz- 
randig,  an  den  Lappen  des  herzförmigen  Ausschnittes  tiefer  gekerbt  bis  ein- 
geschnitten-gezähnt,  fleischig,  lebhaft  grün,  glänzend,  die  unteren  auf  langen, 
rinnigen,  steiflichen  Stielen,  3 — 7  cm  gross,  die  obersten  sitzend,  kleiner,  alle 
auf  grossen,  geschlossenen,  häutigen,  tutenfbrmigen  Scheiden.  Blüten  an  den 
Spitzen  der  Aeste  einzeln  oder  gabelig  gepaart,  auf  breiten,  verhältnismässig 
kurzen  Stielen,  gross;  Kelchblätter  eilänglich,  vorne  abgerundet,  dottergelb, 
aussen  grünlich.  —  Beck  in  Abb.  d.  zool.-bot.  Ges.  (1886),  347  unterscheidet 
eine  typische  Form,  deren  Früchte  auf  dem  Rücken  und  der  Bauchnaht  bogig 
gekrümmt  und  in  den  kurzen  (1  mm)  Schnabel  plötzlich  verschmälert  sind, 
und  eine  comuta,  deren  Früchte  S-fbrmig  gekrümmt  und  in  den  etwas  längeren 
(2  mm)  Schnabel  allmählig  verschmälert  sind.  Ich  habe  an  unseren  Pflanzen 
keine  von  diesen  beiden  Fruchtformen  deutlich  ausgeprägt  gefunden,  indem  die 
Balgkapseln  gewöhnlich  auf  der  Bauchnaht  bogig  gekrümmt  und  auf  dem  Kücken 
ausgeschweift  sind  und  so  auf  der  Innenseite  plötzlich,  auf  der  Aussenseite  all- 
mählig sich  in  den  Schnabel  zuspitzen;  jedenfalls  aber  nähern  sich  unsere  Typen 
mehr  der  comuta. 

In  Sümpfen,  an  Bachufern,  um  Quellrinnsale.  In  Unter-Friaul  häufig  und 
oft  sehr  gross;  überdies  auf  den  Lokavec- Wiesen  am  Ausflusse  des  Lago  di 
pietra  rossa,  in  den  quelligen  Schluchten  der  Staragora    und  in  Kosenthai   bei 
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Görz,    um  Niederdorf  nnd   Prewald,    im   Thale   der  Arsa  und  des  Quieto.    — 
April. 

Section  2.  Helleboreae  Kittel  Tschb.  3.  Aufl  863.  Blütenhalle  strahlig- 
regelmässig,  aus  Kelch  und  Krone  zusammengesetzt. 

12.  Helleborus  X.  Gen.  ed.  6.  nr.  702. 

Bltlten  auf  langen  sehaftartigen  Stengeln  gipfelständig,  ohne  Hochblatt- 
htllle,  aus  einem  öblättrigen,  bald  grünen,  bald  blumenartigen,  bleibenden  Kelche 
und  ebensoviel  kürzeren,  röhrigen,  21ippigen,  am  Grunde  mit  Honiggrübchen 
versehenen  Kronblättem  (Nektarien)  zusammengesetzt.  Staubgefksse  zahlreich. 
Balgkapseln  sitzend,  zusammengedrückt,  querrunzlig,  lang  geschnäbelt,  am  Grunde 
ein  wenig  verwachsen;  Same  länglich.  —  Giftige  ausdauernde  Kräuter  mit 
fuss-  oder  bandförmig  getheilten  Wurzelblättern  und  nickenden  Blüten. 

1.  Helleboms  altifolias  Hayne  Arzneigew.  I.  nr.  8.  H.  niger  var.  mac- 
ranthus  Freyn  in  „Flora"  LXIV.  209.  Wurzelstock  schief,  dick,  knotig,  mit 
dicken  Fasern  besetzt,  schwärzlich,  mehrköpfig,  schuppige  Niederblätter  und 
jährlich  ein  grundständiges,  erst  nach  der  Blüte  sich  entwickelndes  Laubblatt 
treibend.  Stengel  seichtbogig  aufsteigend,  schaftartig,  einftzch,  nackt^  nur  über 
der  Mitte  mit  2  oder  3  sitzenden,  eirunden,  deckschuppenartigen  Blättchen 
versehen,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  sammt  dem  Blattstiele  roth  gesprenkelt, 
1 — 2  dm  hoch.  Blatt  lang  gestielt,  höher  als  die  Blüte,  fussfbrmig  7 — 9theilig 
mit  verkehrt-lanzettlichen,  am  Eande  von  der  Mitte  an  gegen  die  Spitze  mit 
starren,  stechenden,  mit  der  Spitze  oft  (nicht  immer)  abwärts  gerichteten  Zähnen 
entfernt  besetzten,  0-6 — l'b  dm  langen  und  (über  der  Mitte)  1*5 — 3  cm  breiten 
Theilblättchen,  lederig,  blaugrün,  unterseits  blässer  und  von  einem  vorspringen- 
den Adernetze  durchzogen,  glänzend,  überwinternd  und  zur  Blütezeit  des  nächsten 
Jahres  noch  vorhanden.  Blüten  an  der  Schaftspitze  einzeln,  seltener  gezweit, 
gross,  nickend,  dem  Blatte  vorläufig,  zart  riechend;  Kelchblätter  stemfbrmig 
ausgebreitet,  eifbrmig  oder  eilänglich,  stumpf  oder  ausgerandet,  weiss  mit  rosen- 
rothem  Anhauch,  endlich  röthlich-grUn ;  Kronblätter  sammt  den  Staubgefässen 
gelb;  Griffel  über  die  Antheren  weit  vorragend.  Fruchtschnabel  gekrümmt. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  an  schattigen  Waldstellen,  zwar  in  allen 
Theilen  desselben,  aber  lange  nicht  so  häufig  wie  auf  den  libumischen  Bergen, 
am  Ostrande  auch  in  die  Ebene  hinabsteigend,  so  noch  hinter  Ubelsko  gegen 
Strana  zu.  —  Februar,  März. 

2.  Helleboms  dumetomm  Kit.  bei  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  592.  H. 
pallidus  Host  Fl.  Austr.  11.  90.  Wurzelstock  senkrecht  oder  schief  bis  wag- 
recht, knotig,  mit  dicken  Fasern  besetzt,  schwärzlich,  mehrköpfig,  schuppige 
Kiederblätter  und  jährlich  aus  jedem  Wurzeltriebe  ein  grundständiges,  erst  nach 
der  Blüte  sich  entwickelndes  Laubblatt  treibend.  Stengel  meist  mehrere,  auf- 
recht, schaftartig,  unten  nackt,  oben  verästelt  und  an  den  Gabeln  beblättert,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  höchstens  oberwärts  flaumhaarig,  bleich-  oder  bräunlich- 
grün,  2 — 4*6  (2m  hoch.  Grundblätter  lang  gestielt,  fussförmig  7 — lltheilig  mit 
schmal-elliptischen  oder  lineallanzettförmigen,  ringsum  klein  gezähnten,  8 — 
12  cm  langen  und  (in  der  Mitte)  1*5 — 3*5  cm  breiten  Theilblättchen,  steif,  freu- 
dig-grün, unterseits  bleicher  und  von  vorspringenden  Hauptadem  und  eingesenkten 
Nebenadem  netzig  durchzogen,  matt,  im  nächsten  Frühjalire  nur  mehr  in  ab- 
gestorbenen Resten  vorhanden ;  die  Hochblätter  an  den  Gabeltheilungen  sitzend, 
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kleiner,  übrigens  den  Grundblättern  gleichgestaltet.  Blüten  an  den  Astspitzen 
einzeln  oder  gezweit,  gross,  nickend,  den  Blättern  vorläufig,  schwach  riechend; 
Kelchblätter  sternförmig  ausgebreitet,  mit  den  Bändern  nur  am  Grunde  ein- 
ander berührend,  oval,  mit  stumpfer  schiefer  Spitze^  getblich-ffrün,  bleich  be- 
randet;  Kronblätter  gelbgrün;  StaubgefUsse  gelb;  Griflfel  über  die  Antheren  weit 
vorragend.  Fruchtschnabel  gerade.  —  Vertritt  den  transalpinen  viridis  L., 
welcher  schärfer  gesägte,  runzlig-netzaderige  Blätter,  rundliche,  mit  den  Bändern 
einander  deckende,  aussen  röthlich-grüne,  innen  blassgrüne  Kelchblätter  und 
eine  gedrungenere  Tracht  hat.  Spät  nachwachsende  Grundblätter,  die  oft 
erst  Ende  Mai  dastehen,  sind  in  der  Begel  viel  schmäler  zerschnitten  als  die 
zeitlicheren ;  allein  der  multifidus  Vis.,  als  welcher  solche  Pflanzen  angesprochen 
zu  werden  pflegen,  hat  nach  Exemplaren,  die  ich  aus  dem  Vinodol  in  Croatien 
erhalten,  nicht  nur  noch  viel  schmlQere,  lang  ausgezogene,  fast  sämmtlich  tief 
gespaltene,  sondern  auch    viel    schärfer  und  pfriemspitzig  gesägte  Theilblätter. 

Auf  Heiden  und  dürren  Gehängen,  sehr  verbreitet,  doch  den  warmen 
Kreidekalk  Istriens  meidend.  —  März,  April. 

Helleborns  foetidns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  784,  durch  glockig  zusammen- 
schliessende,  mit  übelriechenden  Drüsen  bestreute  Blüten  ausgezeichnet,  war 
im  Bosco  di  pini  an  der  Strasse  ztmi  „Jäger"  bei  Triest  3  Jahre  lang  in 
mehreren  üppigen  Stöcken  zu  sehen,  offenbar  aus  dem  nahen  botanischen  Garten 
entflohen,  ist  aber  wieder  verschwunden. 

13.  Eranthis  Salisb.  Trans.  Linn.  VIII.  303. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  von  einer  mehrtheiligen  Hochblatthülle  ge- 
stützt und  daher  scheinbar  sitzend,  aus  einem  5 — Sblättrigen,  blumenartigen, 
abfälligen  Kelche  und  ebensovielen  viel  kürzeren,  röhrigen,  ungleich  21ippigen, 
am  Grunde  mit  Honiggrübchen  versehenen  Kronblättem  (Nektarien)  zusammen- 
gesetzt. Staubgefksse  zahlreich.  Balgkapseln  gestielt,  zusammengedrückt,  quer- 
runzlig, vom  Griffel  gekrönt,  frei;  Same  kugelig.  —  Ausdauernde  niedrige 
Kräuter  mit  vielfach  gespaltenen  Wurzelblättern  und  aufrechten,  auf  dem  ein- 
fachen Schafte  sitzenden  Blüten. 

1.  Eranthis  hiemalis  Salisb.  Trans.  Linn.  VTEI.  303.  Helleborus  hie- 
malis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  783.  Wurzelstock  wagrecht,  knollig,  mit  krausen  Fasern 
dicht  besetzt,  brüchig,  schuppige  Niederblätter  und  jährlich  aus  der  obersten 
Knolle  ein  grundständiges,  erst  spät  nach  der  Blüte  sich  entwickelndes  Laub- 
blatt treibend.  Stengel  einzeln,  aufrecht,  schaftartig,  einfach,  nackt,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  mattgrün,  etwa  1  dm  hoch.  Wurzelblatt  lang  gestielt,  im 
Umrisse  schildförmig,  fingerig  getheilt  mit  keilförmigen,  tief  gespaltenen,  kurz 
gespitzten  oder  stumpfen,  ganzrandigen  Zipfeln,  steiflich,  trübgrün,  unterseits 
bleicher,  etwa  5  cm  gross.  Blüte  auf  der  sternförmig  abstehenden,  dem  Grund- 
blatte gleichgestalteten,  nur  sparsamer  gespaltenen  Hochblatthülle  sitzend,  gross; 
Kelchblätter  anfangs  glockig  zusammenschliessend,  später  sternförmig  ausgebreitet, 
länglich  verkehrt-eifbrmig,  abgerundet-stumpf,  lichtgelb;  Kronblätter  goldgelb; 
Griffel  kürzer  als  die  hellgelben  Staubgefässe. 

Im  Gebiete  bloss  auf  einer  Waldblösse  hinter  Ubelsko  gegen  Strana  zu 
neben  Helloborus  altifolius.  (Um  Adelsberg  häufiger).  —  Blütezeit  wahrschein- 
lich Ende  März;  ich  sah  bloss  Anfang  Mai  überreif  fruchtende  Exemplare. 
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14.  Isopymm  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  701. 

Blüten  einzeln  auf  blattwinkelständigen  Stielen,  in  cymösem  Blütenstande, 
ans  einem  5blättrigen,  blnmenartigen,  abfälligen  Kelche  nnd  ebensovielen  viel 
kürzeren,  lö£felfbrmigen,  am  Grunde  mit  Honiggrübchen  versehenen  Kjonblättem 
(Nektarien)  zusammengesetzt.  Staubgefksse  etwa  15.  Balgkapseln  wenige,  meist 
nur  2  oder  3,  sitzend,  zusammengedrückt,  glatt,  am  Rücken  wulstig  gekielt, 
mit  hakigem  Schnabel,  frei;  Same  eiförmig,  kurz  geschnäbelt.  —  Ausdauernde 
zart-schmächtige  Kräuter  mit  getheilten  Blättern  und  aufrechten  Blüten. 

1.  Isopymm  thalictroides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  783.  Wurzelstock  stielrund, 
kriechend,  gegliedert,  mit  zahlreichen  etwas  fleischigen,  an  den  Spitzen  fein 
zerzaserten  Fasern  nestartig  besetzt,  schuppige  Niederblätter  und  aus  dem  ober- 
sten derselben  zur  Blütezeit  meist  1 — 2  lang  gestielte  Laubblätter  treibend, 
welche  bisweilen  zu  schwächeren  Nebenstengeln  auswachsen.  Stengel  aufrecht, 
einfach,  weithin  nackt,  erst  über  der  Mitte  oder  noch  höher  beblättert,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  schwach,  1 — 3  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  (d.  h.  das 
lang  gestielte  grundständige  und  die  kurz  gestielten  untersten  der  stengelstän- 
digen) doppelt  3zählig,  die  folgenden  fast  sitzend,  einfach  3zählig,  die  obersten 
völlig  sitzend  und  einfach ;  Theilblättchen  aus  abgerundeter  oder  etwas  herzför- 
miger Basis  breit-elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  in  stumpfe  und  vorne  kerbig 
eingeschnittene  Lappen  ungleich  tief  gespalten,  dünn  und  weich,  oberseits  gras- 
oder  bläulich-grün,  unterseits  seegrün;  Blattstiele  am  Grunde  mit  2  häutigen 
Nebenblättchen  versehen.  Blüten  auf  feinen  blattwinkelständigen  Stielen,  klein 
bis  mittelgross;  Kelchblätter  länglich,  spitzlich,  weitglockig  zusammenneigend, 
zart,  weiss ;  Kronblätter  elliptisch,  sttmipf,  ebenfalls  weiss.  Balgkapseln  gewöhn- 
lich 2,  schief-eiförmig,  pfriemlich  geschnäbelt. 

In  lichten  Laubgehölzen,  an  vielen  Orten,  aber  nicht  überall.  Im  Gör- 
zischen, um  den  Lago  di  pietra  rossa,  bei  Peteana  und  Rubbia,  im  Thale 
der  Brenica;  femer  in  den  Karst-Dolinen  bei  Opöina,  Orlek,  Lipica,  Bazovica, 
Samatorca,  Nakla,  in  der  Mulde  von  Odolina,  auf  den  Lehnen  von  Kastelec 
bis  Madonna  della  neve,  in  der  Draga  von  Pisino  und  wohl  noch  öfter.  —  April. 

15.  Nigella  L.  Gen.  ed.  6.  m\  685. 

Blüten  einzeln  auf  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste,  aus  einem 
5blättrigen,  blumenartigen,  abfälligen  Kelche  und  5 — 8  viel  kleineren,  becher- 
förmigen, buntfarbigen,  auf  kniefbrmig  gebogenem  Stiele  eingefügten  Kron- 
blättem  (Nektarien)  zusammengesetzt,  deren  Platte  am  Grunde  eine  von  einem 
Schüppchen  bedeckte  Honiggrube  führt.  StaubgefUsse  zahlreich.  Balgkapseln 
sitzend,  faltig  gekielt,  i  hoch  verwachsen,  von  dem  verlängerten  Griffel  ge- 
krönt; Same  eiförmig,  schwarz,  mit  schwammig-runzliger  Haut.  —  Jährige 
Segetalpflanzen  mit  zusammengesetzten  Blättern  und  scharf-aromatischen  Samen. 

J.  Botte.  JEunigella.  Balgkapseln  einfachtcandig,  ohne  Luftluken,  Blüte 
ohne  Hülle. 

1.  Nigella  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  753.  Wurzel  spindelig,  hin  und  her 
gebogen,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  häufiger  und  oft  von  Grund 
aus  sperrig  verästelt,  kantig  gestreift,  kahl,  doch  an  den  Seiten  von  winzigen 
Zäckchen  rauh,  bläulich-grün,  etwa  l'G  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt 
bis  sitzend,  2 — 3mal  fiedertheilig  mit  linealen  oder  fädhchen,    stachelspitzigen, 
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am  Rande  von  winzigen  Sägezähneben  rauhen,  1 — 3  ctn  langen  Zipfeln,  etwas 
steiflich  oder  weich,  kahl,  granlich-grUn.  Blüten  auf  den  Stengel-  und  Ast- 
spitzen, in  der  Knospe  wegen  des  eingebogenen  Stieltbeiles  der  Stengel  etwas 
nickend,  zur  Bltltezeit  aufrecht,  ansehnlich;  Kelchblätter  sternförmig  ausgebreitet, 
spateiförmig  mit  schmalem  langen  Nagel  und  ebenso  langer  eirundlicher  und  in  eine 
scharfe  Spitze  plötzlich  zusammengezogener  Platte,  welche  weiss,  rorne  himmel- 
blau angelaufen,  unter  der  Spitze  mit  einem  grtlnen  Fleck  versehen  und  unter- 
seits  von  bläulich-grünen  anastomisierenden  Adern  fiederig  durchzogen  ist; 
Kronblätter  gelbgrün  mit  blauen  Querstreifen  und  grünen  Höckerchen,  wimperig 
behaart,  die  beiden  Zipfel  in  einen  stielrunden,  an  der  Spitze  knopfig  ver- 
dickten Fortsatz  ausgehend ;  Antheren  grannig  bespitzt.  Balgkapseln  glatt  oder 
häufiger  fein  warzig-rauh  (verruculosa  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  398),  bis  zur  Mitte 
verwachsen,  mit  gedrehtem  1  cm  langen   Schnabel.  Same  körnig-rauh. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  gennina;  Pflanze  von  Grund  aus  sperrig  verästelt; 
Blattzipfel  kurz  (höchstens  15  cm),  lineal,  auseinanderfahrend,  steiflich;  f^  tenuis- 
sima ;  Pflanze  einfach  oder  nur  oben  mit  einem  oder  dem  anderen  aufrecht  ab- 
stehenden kurzen  Aste  versehen,  Blattzipfel  fädlich,  3cm  lang,  büschelförmig 
zusammenstehend,  weich. 

Auf  Aeckem,  Brachen  und  Rainen,  im  wärmeren  Istrien  namentlich  in 
der  Küstengegend  nicht  selten;  sonst  vereinzelt:  bei  St.  Polaj  und  St.  Daniel 
am  Karste,  im  Arsathale,  bei  Canfanaro;  die  feinzipflige  Form  am  Ostrande 
des  Cepid-Sees,  (häufiger  im  Quamero  z.  B.  um  MoSöenice).  —  Juli. 

2.  Nigella  sativa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  752.  Wurzel  spindelig,  holzig,  hin  und 
her  gebogen,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  seltener  oben  kurz  auf- 
recht verästelt,  kantig  gestreift,  abstehend  weichhaarig,  graulich-giiln,  2 — 3  dm 
hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  2 — 3mal  fiedertheilig  mit  lanzett- 
linealen,  stumpflichen,  fein  gewimperten,  2 — Acm  langen  Zipfeln,  steiflich,  grau- 
lich-grün. Blüten  auf  den  Stengel-  und  Astspitzen  aufrecht,  ansehnlich;  Kelch- 
blätter sternförmig  ausgebreitet,  spateiförmig  mit  langem  keilförmigen  Nagel  und 
ebenso  langer  rundlicher  und  stumpf  bespitzter  Platte,  welche  weiss  oder  hellblau 
und  an  der  Spitze  grünhch  ist ;  Kronblätter  blau,  an  den  Zipfeln  gelblich,  kahl 
oder  behaart,  die  beiden  Zipfel  in  einen  kurzen,  nicht  verdickten  Fortsatz  aus- 
gehend; Antheren  abgerundet.  Balgkapseln  von  schwanmiigen  Drüsenwarzen 
rauh,  vollständig  verwachsen,  mit  ±  gedrehtem  1*5 — 2  cm  langen  Schnabel. 
Same  kömig-rauh. 

Wurde  einmal  im  neuen  Hafen  zu  Triest  und  wiederholt  in  der  Um- 
gebung der  Papierfabrik  in  Podgora  bei  Görz  beobachtet.  —  Juli. 

II.  Rotte.  Ventricula.  Balgkapseln  doppehvandig,  daher  die  Gesammt- 
frucht  gedunsen;  Fruchtschale  mit  Luftluken,  d.  h,  die  samentragenden  Fächer 
sind  von  leeren,  nach  unten  erweiterten  Fächern  rings  umgeben.  Blüte  mit  einer 
HochblatthüUe, 

3.  Nigella  damascena  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  758.  Wurzel  dUnnspindelig,  ein- 
fach oder  mit  flaumigen  Fasern  ästig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
kurz  aufrecht-,  selten  sperrig-verästelt,  kantig  gefurcht,  kahl,  weisslich-grün, 
1  — 3  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  unpaarig  doppelt  bis 
3fach  fiedertheilig  mit  spreizenden  oder  zusammenneigenden,  an  den  Grund- 
blättem  linealen,  an  den  Stengelblättern  fädlichen,  grannig  zugespitzten,  kahlen, 
0*6 — 2  cm  langen  Zipfeln,  im  Umrisse  länglich,  von  7 — 4  cm  Länge  abnehmend, 
dünn,    gras-    oder  graulich-grün,  die  grundständigen    rasch  vergilbend.    Blüten 
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auf  den  Stengel-  und  Astspitzen  aufrecht,  von  einer  vieltheiligen,  aus  feindor- 
nigen, gefurchten,  spreizenden,  an  den  Bändern  rauhen,  starren  Fiederzipfeln 
zusammengesetzten  Hochblatthülle  tiberragt  oder  eingehüllt  (daher  „Gretchen  im 
Busch"),  ansehnlich  bis  gross ;  Kelchblätter  sternförmig  ausgebreitet,  spateiförmig 
mit  kurz-keilförmigem  Nagel  und  viel  längerer  eilänglicher  und  stumpfer  oder  kurz 
bespitzter  Platte,  welche  hellblau,  an  der  Spitze  satter  blau  und  unterseits  grün- 
lich geädert  ist;  Kronblätter  rothblau,  kahl,  die  Zipfel  ohne  Fortsatz;  Antheren 
abgerundet.  Balgkapseln  glatt,  vollständig  verwachsen,  mit  gedrehtem  bis  2  cm 
langen  Schnabel,  in  kugeliger  Gesammtfrucht ;  Same  netzig-querrunzlig. 

Auf  warmen  Grasplätzen,  an  Weinbergrändem,  in  Culturen,  hie  und  da. 
Auf  dem  alten  Bahndamme  an  der  Miramarstrasse  bei  Triest,  oberhalb  Barcola 
an  dem  Steilwege  nach  Contovelo,  um  Capodistria  vielfach:  im  Valle  d'Olino, 
auf  dem  Berge  S.  Marco,  bei  Gazon  und  um  Monte,  um  Pirano  bei  Sezze, 
Sicciole,  S.  Onofrio;  dann  bei  Daila,  Cittanova  in  den  Steinbrüchen,  Tribano, 
Risano,  am  Arsacanale,  bei  Pas  um  den  Kirchhof  herum ;  auch  noch  in  Ronchi 
unweit  des  Bahnhofes.  —  Juni. 

16.  Aquilegia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  275. 

Blüten  gipfelständig  in  1 — Sknotigen  klein  beblätterten  Cymen,  aus  einem 
oblättrigen,  blumenartigen,  abfHlligen  Kelche  und  ebensovielen  kleineren,  ka- 
puzenfbrmigen,  am  Grunde  in  einen  langen,  hohlen,  Honigdrüsen  führenden 
Sporn  zusammengezogenen  Kronblättern  (Nektarien)  zusammengesetzt.  Staub- 
gefUsse  zahlreich ;  zwischen  den  Staubgefässen  und  dem  Fruchtboden  finden  sich 
längliche  kraasfaltig- wellige  Schuppen  (Staminodien).  Balgkapseln  5,  sitzend, 
mit  dem  verlängerten  Griffel  gekrönt,  frei;  Same  schief-eiförmig,  glänzend.  — 
Stauden  mit  Szähligen  Grundblättem  und  nickenden  Blüten. 

1.  Aqnflegia  Tidgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  751.  Wurzelstock  holzig,  schief, 
schwärzlich,  mehrköpfig,  an  den  Köpfen  von  zerfaserten  alten  Blattstielen 
schopfig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  ästig,  kahl  oder  behaart,  schlank,  2 — 6  dm 
hoch.  Blätter  einfach-  oder  doppelt-Szählig  mit  lang  gestielten  Sspaltigen  oder 
Stheiligen  Theilblättchen,  deren  Lappen  vorne  durch  breit  abgerundete  Kerben 
seicht  eingeschnitten  sind,  die  grundständigen  auf  sehr  langen  rinnig  gefurchten 
Stielen,  die  stengelständigen  kürzer  gestielt  bis  sitzend  und  einfacher  getheilt, 
in  die  lanzettlich-Stheiligen  Aststützblätter  übergehend,  alle  steiflich,  kahl  oder 
sammt  den  Stielen  fein  behaart,  oberseits  sattgrün,  unterseits  seegrün,  die  Theil- 
blättchen 2 — 5  cm  gross.  Blüten  auf  steif  aufrecht  abstehenden  Blütenästen  in 
centrifugal-cymösem  Blütenstande,  nickend,  ansehnlich  bis  gross ;  Kelchblätter 
länglich-eifbrmig  oder  eilanzettlich,  in  ein  stumpfes  drüsiges  Spitzchen  zuge- 
spitzt; Kronblätter  vorne  abgestutzt-stumpf,  rückwärts  in  einen  langen  hakig 
gebogenen  Sporn  zusammengezogen,  beiderlei  Blumenblätter  violettblau,  selten  weiss 
oder  rosenroth;  Antheren  gelb.  Balgkapseln  querrunzlig  geädert,  behaart,  in 
den  pfriemlich-feinen  bis  1*5  cm  langen  Schnabel  auslaufend. 

Aendert  ab:  o)  typica;  pratensis  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  868.  Pflanze  in  allen 
Theilen  mit  Ausnahme  der  Kapseln  kahl  oder  kurz  abstehend  weichhaarig.  Mit 
den  Formen:  fj  gennina;  Blätter  dadurch,  dass  wenigstens  der  mittlere  der 
Lappen  (Abschnitte  2^'  Ordnung)  gestielt  ist,  doppelt  3zählig,  Blüten  dunkel- violett- 
blau; f,  notabilis  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  400 :  Blätter  durch  die  völlig  sitzenden 
Lappen  (Abschnitte  2^^  Ordnung)  der  oft  bloss  tief  Sspaltigen  und  am  Grunde 
etwas  herzförmigen  Theilblättchen  nur  einfach  3zählig,  Blüten  hell-violettblau.  — 
ß)  gtandnloso-pilosa  Schur  Enum.  pl.  Transs.  28;  viscosa  Auct.  plur.,  non  W.&Kit., 
an  DC.  Pflanze  in  allen  Theilen  (auch  den  Blimienblättern)  drüsig-schmierig. 
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Auf  buschigen  Grasplätzen,  in  lichten  Gehölzen,  nur  im  nördlichen  Theile 
des  Gebietes  und  auch  da  nur  selten,  a)  Bei  Go5e  gegen  Ersel  zu,  in  den 
Seitenschluchten  des  PadeXthales  in  Berkin,  im  Walde  bei  Ovöjadraga  und  am 
linken  Isonzo-Ufer  bei  Görz,  hinter  Ubelsko  bei  Prewald,  (häufiger  in  Inner- 
krain,  schon  bei  Podkraj);  die  Form  notabilis  an  der  Südlisi^re  des  Parkes 
von  S.  Michele,  aber  wohl  nur  verwildert.  —  ß)  Auf  dem  Nanos  unter  dem 
PlaSe-Gipfel  und  auf  dem  Öavin.  —  Juni. 

Section  3.  Aconiteae.  Blütenhülle  zygomorph,  aus  Kelch  und  Krone 
zusammengesetzt. 

17.  Delphinitun  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  681. 

Blüten  in  endständigen  Trauben,  synmietrisch  (zygomorph).  Kelch  nn- 
regelmässig  5blättrig,  blumenartig,  abfällig,  das  obere  Blättchen  rückwärts  in 
einen  hohlen  Sporn  verlängert;  vor  demselben  2  oft  verwachsene  Kronblätter 
(Nektarien),  die  mit  ihren  Spornen  in  den  Sporn  des  Kelches  hineinreichen, 
und  2  spomlose  seitliche,  oder  es  sind  alle  4  Kronbiätter  in  ein  einziges  ein- 
fach gesporntes  verwachsen,  dessen  Sporn  ebenfalls  in  dem  des  Kelches  ein- 
geschlossen ist.  Staubgefksse  zahlreich.  Balgkapseln  1 — 5,  sitzend,  mit  dem 
Griffel  gekrönt;  Same  kantig,  mit  schwammiger  Haut.  —  Jährige  oder  aus- 
dauernde Kräuter  mit  vieltheUigen  Blättern. 

/.  Botte.  Coftsolida  Koch  Syn.  ed.  3. 19,  Kronblätter  in  ein  einziges  ein- 
fach gesporntes  verwachsen.  Nur  1  Fruchtknoten  und  1  Balgkapsel  vorhanden. 
Fruchtschnabel  dicklich,  stumpf,  —  Jährige  Arten. 

1.  Delphinium  Gonsolida  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  748.  Wurzel  spindeUg,  gewöhn- 
lich verbogen  und  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  sperrig  verästelt,  stielrund,  von 
abwärts  gerichteten  grauen  Härchen  angedrückt-  oder  abstehend-flaumig, 
1-5 — 6  dm  hoch.  Blätter  2 — 3mal  Stheilig  mit  linealen  oder  fkdlichen,  kurz 
zugespitzten,  1 — 4  ctn  langen  Zipfeln,  die  unteren  gestielt,  die  oberen  sitzend, 
alle  weich,  kurz  behaart  oder  fast  kahl,  grauHch-grtin.  Blüten  an  den  Astspitzen 
in  armen  lockeren  Trauben  auf  kürzeren  oder  längeren,  aber  stets  das  Uneale 
Stützblatt  übertreffenden,  ±  abstehenden  Stielen,  mittelgross  bis  ansehnlich, 
azurblau  oder  dunkelviolett,  selten  weiss;  Kelchblätter  sammt  dem  langen 
bogigen  und  pfriemlich  zugespitzten  Sporne  besonders  auf  der  Aussenseite  grau- 
lich behaart  und  innen  oft  mit  einem  breiten  hellen  Streifen,  aussen  mit  grün- 
lichen Adern  fiederig  bemalt;  das  Kronblatt  meist  heller  gefärbt,  oft  röthlich, 
kahl.  Balgkapseln  einzeln,  kahl ;  Same  mit  dachigen  Schüppchen  wie  bepanzert. 

Aendert  ab:  a)  typicam.  Blütenstiele  höchstens  2mal  so  lang  als  das  Stütz- 
blatt, daher  die  Traube  enger;  Blattzipfel  hneal;  Blüten  ansehnlich,  sammt  dem 
Sporne  bis  3-5  cm  gross,  lebhaft  gefärbt;  Pflanze  gedrungener,  in  der  Regel  schwach 
behaart  —  ß)  panicnlatom  Host  Fl.  Austr.  II.  65;  pubescens  Freyn  in  Verh.  d. 
zool.-bot.  Ges.  (1878),  269.  Blütenstiele  bis  4mal  so  lang  als  das  Stützblatt,  daher 
die  Traube  sperrig;  Blattzipfel  schmallineal  bis  fadlich;  Blüten  etwas  kleiner, 
nur  mittelgross,  sammt  dem  Sporne  etwa  2 — 3  cm  gross,  mehr  einfarbig;  Pflanze 
schlanker,  in  der  Regel  stärker  und  oft  drüsig  behaart.  Von  den  ^rossblütigen 
engtraubigen  Pflanzen  nördlicher  Striche  bis  zu  den  grossen,  vielästigen,  sperrig- 
traubigen,  kleinblütigen  und  dicht  graubehaarten  Formen  des  Quarnero  (Lussin) 
ist  im  Litorale  eine  ununterbrochene  Reihe. 

Unter  der  Saat,  auf  Ackerrainen  und  Brachen,  nicht  selten,  a)  Im  nörd- 
lichen Theile:  um  Prewald,  in  Berkin,  im  Reka-  und  Wippachthaie,  noch  in 
deuthcher  Ausprägung  auf  dem  Medea-Hügel  in  Friaul.  —  ß)  In  Istrien,  je 
weiter  nach  Süden,  desto  markanter.  —  Juli,  seltener  schon  im  Mai. 


Digitized  by 


Google 


Aconitum.  107 

2.  Delphinium  Ajacis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  749.  Wurzel  spindelig,  verbogen, 
faserarm.  Stengel  anfrecht,  einfach  oder  oben  in  wenige  bogig-aufrechte  Aeste 
getheilt,  stielrund,  von  aufwärts  gerichteten  grauen  Härchen  kurz  abstehend  be- 
haart, 2 — 4  dm  hoch.  Blätter  3mal  3theilig  mit  linealen  oder  (an  den  oberen 
Blättern)  fädlichen,  kurz  zugespitzten,  0*5 — 2*5  cm  langen  Zipfeln,  die  unteren 
gestielt,  die  oberen  sitzend,  alle  weich,  kurz  behaart,  lichtgrün,  bald  vergilbend. 
Blüten  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  reichen  und  ziemlich  dichten 
Trauben  auf  kurzen,  nur  wenig  über  das  lanzettliche  Stützblatt  hinausragenden, 
aufrechten  Stielen,  ansehnlich,  azurblau,  fleischfarben  oder  weiss ;  Kelch- 
blätter sammt  dem  langen  aufgebogenen  und  pfriemlich  verschmälerten  Spomö 
besonders  auf  der  Aussenseite  flaumhaarig;  das  Kronblatt  kahl,  mit  einem 
dunkler  gefärbten  Zickzackbande  (AIA,  daher  der  Name)  bemalt.  Balgkapseln 
einzeln,  flaumhaarig]  Same  schuppig. 

Auf  Mauern  und  Gartenschutt,  hie  und  da  verwildert.  So  in  Dobrdo 
unweit  der  Kirche  in  einem  wüsten  Hofe  in  Menge,  bei  Struinikar  und  Prem 
im  Rekathale,  in  Görz  u.  a.  0.  —  August. 

II.  Rotte.  Delphinastrum  Koch  Syn.  ed.  3.  20.  Kronhlättei*  frei, 
die  2  oberen  bespomt,  die  2  unteren  epomlos,  auf  der  Fläche  bärtig.  Frucht- 
knoten und  Balgkapseln  3.  Fruchtschnabel  dünn  ausgezogen,  gehiimmt.  —  Aus- 
dauernde  Arten. 

3.  Delphinium  fissum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  83.  t.  81.  D.  hybridum 
M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  H.  13.  Wurzelstock  knorrig,  mit  langen,  glatten, 
schwarzen  Fasern  besetzt.  Stengel  aus  kurz  gebogener  Basis  aufrecht,  oft  von 
Glied  zu  Glied  zickzackförmig  verbogen,  wenig  verästelt,  rundlich,  mit  hellen 
Längsleisten  belegt,  angedrückt  feinhaarig,  mattglänzend,  bis  meterhoch.  Blätter 
auf  steifen,  von  2 — 0*6  dm  abnehmenden,  unterwärts  scheidig  verbreiterten 
Stielen,  im  Umrisse  kreisrund,  3 — 4mal  3schnittig  mit  linealen,  kurz  knorpelig 
bespitzten,  oft  sichelig  verbogenen  Zipfeln,  steiflich,  kurz  behaart,  oberseits 
freudig-grün,  unterseits  graulich,  etwa  8  cm  im  Durchmesser.  Blüten  in  end- 
ständiger, gedrängter,  verlängert-reichblütiger  Traube  auf  sehr  kurzen,  dicken, 
bogig  abstehenden,  von  den  pfriemlichen  Stützblättern  weit  überragten  Stielen, 
mittelgross,  azurblau,  wie  alle  Blütentheile  dicht  flaumig;  Kronblätter  heller 
blau,  ins  Kupferrothe  ziehend.  Kapsel  behaart;  Same  runzlig  und  mit  3  Flügel- 
kanten versehen. 

Auf  Bergwiesen  und  buschigen  Gehängen,  im  östlichen  Theile  des  Gebietes, 
nicht  häufig.  Am  zahlreichsten  auf  den  Süd-Terrassen  der  Sbevnica,  einzeln  in 
den  kleinen  Mulden  auf  dem  ganzen  Höhenzuge  vom  Lipik  bis  zur  Senke  von 
Dane.  An  anderen  Orten  ist  die  schöne  Pflanze  unbeständig:  auf  den  Wiesen 
om  Madonna  della  neve  (seit  1877  nicht  wieder  gesehen),  auf  den  südlichen 
Gehängen  des  Slavnik  und  um  Rozzo ;  anderswo,  wie  auf  dem  östlichen  Karste, 
habe  ich  nur  Wurzelblätter  gesehen,  so  bei  Corgnale  auf  einem  Eaine  hinter 
der  Kapelle  am  Dorfeingange,  bei  Rodik  längs  des  Landweges  vom  Dorfe  zur 
Hauptstrasse,  bei  Bazovica  auf  den  buschigen  Wiesen  gegen  Gropada  zu  und 
noch  bei  Bane  nächst  Opöina.  —  Ende  Juli. 

18.  Aconitum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  682. 

Blüten  in  endständigen  Trauben  oder  Rispen,  symmetrisch  (zygomorph). 
Kelch  unregelmässig  öblättrig,  abfälHg  oder  bleibend,  die  4  vorderen  Blättchen 
paarig  gleichgestaltet,  das  hintere  zu  einer  aufrechten  Haube    gewölbt,  welche 
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die  2  hinteren,  lang  genagelten,  honigführenden,  kapnzenfbrmigen  und  an  der 
Spitze  gespornten  Kronblätter  (Nektarien)  völlig  einschliesst;  die  3  unteren 
Kronblätter  klein,  lineal,  oft  fehlend.  Staubgefksse  zahlreich.  Balgkapseln  2—8, 
sitzend,  mit  dem  Griffel  gekrönt;  Same  runzlig,  mit  dicker  Haut.  —  Aus- 
dauernde giftige  Kräuter  mit  bandförmig  zertheilten  Blättern. 

/.  Botte.  Anthora  Bchh,  Ic.  JV.  25.  Kelch  bleibend.  Blüten  blassgelb. 

1.  Aconitum  Anthora  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  751.  Wurzel  rübenfbrmig.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  oben  in  Blütenäste  aufgelöst,  reiehblättrig,  unten  kahl, 
oben  sammt  den  Bltltenästen  kurz  behaart,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  auf  ab- 
nehmenden und  oberwärts  an  den  Stengel  angelehnten  Stielen  bis  sitzend,  bis  zum 
Grunde  bandförmig  ötheilig,  mit  ±  gedrängten,  in  kurz  bespitzte  schmallineale 
Zipfel  wiederholt  fiederig  getheilten  Abschnitten,  steiflich,  feinflaumig,  lichtgrün, 
bald  vergilbend.  Blüten  in  kurzen  und  gedrängten  Trauben  auf  kurzen  auf- 
rechten Stielen,  ansehnlich,  blassgelb,  flaumig  oder  fast  kahl ;  Haube  fast  halb- 
kreisförmig und  so  lang  wie  breit,  kurz  geschnäbelt  und  über  dem  Schnabel 
seicht  ausgebuchtet;  Nektarien  auf  gebogenem  Nagel  nickend,  mit  kreisförmig 
zurückgerolltem  Sporne;  Antheren  stahlblau.  Balgkapseln  5,  aufrecht,  weich- 
haarig. 

Auf  Bergfelsen,  selten.  In  der  Mulde  von  Brezovdca  unweit  des  Saug- 
loches, in  der  Grotte  von  St.  Canzian,  am  Eingange  in  das  SuSicathal  unter- 
halb der  Kapelle  und  bei  Nakla,  auf  den  Vorbergen  des  Sla^-nik  (Reva,  Vite2), 
auf  dem  Sattel  des  M.  Maggiore  und  auf  dem  Mali  2abnik.  —  August. 

IJ.  Botte.  HudCOnitti/m»  Kelch  abföllig.  Blüten  blau  (nur  ausnahms- 
weise u:eiss)  oder  blassgelb. 

§.  1.   Wurzel  spind eiförmig-faserig.  Blüten  blassgelb,  Nektartenspom  dünn- 
röhrig,  schneckenjdrmig  eingerollt.  Balghapseln  3.  (Lycoctonum.) 

2.  Aconitum  Yulparia  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  737.  A.  Lycoctonum  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  750,  z.  Th.  "Wurzelstock  dick-spindelförmig,  schief,  ästig,  dickfaserig. 
Stengel  aufrecht,  oberwärts  meist  weitschweifig-bogig  verästelt,  unten  kahl, 
oberwärts  sammt  den  Blattstielen  burz  behaart,  bis  meterhoch.  Die  unteren 
Blätter  auf  sehr  langen  kantig-rinnigen  Stielen,  gross,  im  Umrisse  herz-  oder 
nierenförmig,  tief  bandförmig  71appig  mit  breit-keilfbrmigen  oder  verkehrt-eifbr- 
migen  bis  trapezoidischen  oder  rhombischen,  ungleich  eingeschult ten-gezähnten, 
spitzen  Abschnitten,  bis  1*8  dm  gross;  die  oberen  kürzer  gestielt  bis  sitzend, 
allmählig  kleiner  und  nur  5 — 31appig  mit  breitkeiligen,  sehr  spitzen,  gesägten 
Abschnitten,  in  die  kleinen  lineal  lanzettlichen  und  ganzrandigen  Hochblätter 
übergehend.  Bltlten  in  reichen  und  verlängerten,  an  den  Aesten  aber  nur  kurzen 
und  armen  Trauben  auf  kurzen,  flaumigen,  aufrecht  abstehenden  Stielen,  mittel- 
gross  bis  ansehnlich,  blassgelb,  ±  flaumhaarig;  Haube  sackartig  und  bauchig  auf- 
geblasen oder  kegelförmig,  bis  4mal  so  lang  als  breit,  mit  dicklichem  abwärts 
gebogenen  Schnabel  und  tlber  demselben  flachbuchtig  eingeschweift.  Balgkapseln 
kahl,  glänzend,  mit  dem  ausgebogenen  fädlichen  Griffel  gekrönt.  —  Formen 
mit  schmaler  Haube  dürfen  nicht  mit  A.  Phthora  Rchb.  verwechselt  werden, 
welches  röthlich-gelbe  Blüten  mit  nur  doppelt  so  langer  als  breiter  Haube  und 
weniger  tief  eingeschnittene  Blätter  hat. 

In  Bergwäldem.  In  der  Sabotina  bei  Görz,  auf  dem  ganzen  Randgebirge, 
aber  nur  stellenweise,    an    den  Ra§a-Quellen,  im  Thale  der  SuSica,   des  PadeS 
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und  in  den  Mulden  von  Velike-Loce,  Brezovica  und  Obrou  in  Berkin,  auf  den 
Ciöen-Bergen  Slavnik,  Kauöice,  Kojnik,  Äabnik,  Sbevnica  und  M.  Maggiore ;  auch 
auf  dem  KokuS,  in  der  Doline  Cerkvidol  bei  Kozina,  um  Nakla  und  St.  Canzian 
am  Karste  und  im  Yal  d'orso  und  bei  Dane  in  Istrien.  —  August. 

§.  2.  Wurzel  rübenformig,  Blüten  blau.  Nektar ienspom  dick,  ^  kopfförmig, 
Balgkapseln  3  oder  5. 

*  Nektarien  auf  geradem  Nagel  aufrecht  oiler  etwas  schief ,  aber  nicht 
nickend.  Balgkapseln  5,  aufrecht,  die  jüngeren  Früchtchen  parallel  oder  mit 
den  Spitzen  zusammenneigend y  niemals  spreizend»  (Cammarum.) 

3.  Aconitum  Psendocammanun  Rchb.  Ic.  IV.  fig.  4684  a.  A.  Cammarum 
Jacq.  Fl.  Aust.  V.  t.  424,  non  L.  A.  variegatum  Koch  S}ti.  ed.  3.  21,  non 
L.  Wurzel  aus  rübenfbrmigen  Knollen  gebildet,  deren  jüngste  auf  dem  Gipfel 
die  Knospe  für  das  nächste  Jahr  trägt.  Stengel  aufrecht,  oft  schlafif  und  im 
Grebüsche  klinmiend,  unten  wegen  der  bald  abgestorbenen  Blätter  weithin  nackt, 
oberwärts  ^  verästelt,  schwach  behaairt  oder  kahl,  hellfarbig,  aber  oft  purpurn 
überflogen,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  verhältnismässig  kurz  gestielt,  fussförmig 
5 — Ttheilig  mit  breit-rhombischen  oder  breit-keilförmigen,  in  länglich-lanzett- 
liche, seltener  lineale,  spitze,  zum  Theile  zähnig  eingeschnittene  Zipfel  fiederig 
gespaltenen  Ahschnitten,  dünn,  aber  oft  steiflich,  seltener  steif,  kahl,  tnatU 
freudig-grün,  unterseits  etwas  bleicher  und  mit  vorragenden  Nerven,  etwa  6  cm 
gross,  die  oberen  kleiner;  Deckblättchen  der  Blütenstiele  eiförmig  oder  verkehrt- 
lanzettHch,  oft  behaart.  Blüten  in  gelockerten,  mit  Hochblättern  durchsetzten^ 
oft  sehr  kurzen  und  armblütigen  Trauben  auf  kurzen  oder  massig  verlängerten, 
abstehenden,  kahlen  Stielen,  ansehnlich  bis  gross,  blauviolett  oder  Hchtblau, 
zuletzt  verbleichend,  kahl  oder  schwach  wimperig  behaart;  Haube  walzlich- 
helmförmig,  zusammengedrückt,  aufrecht,  nicht  vorwärts  geneigt,  kurz  ge- 
schnäbelt und  oberhalb  des  Schnabels  seicht  gebuchtet  oder  fast  geradlinig; 
Nektarien  aufrecht^  mit  stark  hakig  gekrtlmmtem  Sporne.  Balgkapseln  kahl, 
die  jüngeren  Früchtchen  jjaro/fe/ ;  Same  undeutlich  3seitig,  auf  2  Seiten  quer 
fltlgelig-gefaltet. 

Aendert  ab:  o)  typicnm.  Haube  über  dem  nach  vorne  gerichteten  Schnabel 
seicht  ausgebuchtet  Mit  den  Formen:  fi  gracilis  Rchb.  Ic.  IV.  fig.  4684  ß; 
Haube  schmäler  als  die  seitlichen  Kelchblätter;  f,  jadenbergensis  Rchb.  Ic.  IV. 
fig.  4684  y;  Haube  so  breit  wie  die  seitlichen  Kelchblätter.  —  ß)  macrantham 
Rchb.  Ic.  IV.  fig.  4684  8;  Haube  über  dem  nach  unten  gerichteten  Schnabel  fast 
geradlinig,  gross. 

In  Bergwäldem.  a)  Von  der  Sabotina  bei  Görz  an  durch  das  ganze 
nördliche  Randgebirge  bis  nach  Prewald  und  den  Ra§a-Quellen  hinab,  stellen- 
weise; sodann  auf  der  VremSica,  im  Thale  der  Su^ica,  in  den  Mulden  von 
Brezovica,  Odolina  und  Obrou,  um  Nakla,  Vrem,  Brezovobrdo,  im  KaSathale 
und  auf  den  Öiöen-Bergen,  in  beiden  Formen  durcheinander.  In  einer  Doline 
mit  nassem  Lehmgrunde  unter  dem  Slavnik  gegen  Jelovice  zu  wächst  eine 
Modification  der  Form  gracilis  mit  steifen,  auffallend  schmal  zerschlitzten  Blättern 
und  nach  Art  der  Napellus-Arten  geradem,  dicht  beblätterten  Stengel  und  ge- 
drungen-traubigem Blütenstande.  —  ß)  Auf  den  höheren  Kuppen  der  ÖiCerei, 
so  auf  dem  Slavnik,  Planik,  äia,  auch  bei  Cemotiß.  —  August,  September. 

4.  Aconitnm  Stoerkiaonm  Rchb.  Illustr.  Acon.  t.  71.  A.  intermedium  DC. 
Syst.  I.  374.  A.  neomontanum  Willd.  Sp.  pl.  II.  1236,  non  Wulf.  A.  Cam- 
marum L.  Sp.  pl.  ed.  2.  751,  nach  Fries.    Wurzel  aus  rübenfbrmigen  Knollen 
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gebildet.  Stengel  aufrecht,  meist  bogig-weitschweüig  verästelt,  völlig  kahl,  hell- 
grün, mattglänzend,  bis  meterhoch.  Blätter  kurz  gestielt,  bandförmig  ötheilig 
mit  keilförmigen,  in  breitlineale  oder  lineallanzettliche,  spitze,  zum  Theile  grob- 
sägig  eingeschnittene  Zipfel  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  steiflich,  kahl  oder 
sammt  den  Stielen  ganz  unmerklich  flaumig,  glänzend^  sattgrtln,  unterseits  mit 
nicht  vorragenden,  theilweise  sogar  eingesenkten  Nerven,  etwa  8  cm  gross,  die 
oberen  kleiner;  Deckblättchen  der  Blütenstiele  lanzettförmig.  Blüten  in  ge- 
lockerten unbeblätterten  Trauben  oder  Rispen  auf  kahlen,  von  unten  nach 
oben  rasch  an  Länge  abnehmenden,  aufrecht  oder  schief  abstehenden  Stielen, 
gross,  dunkel-  oder  hellblau,  oft  durch  lichtere  oder  dunklere  Einfassung  und 
durch  ein  grünlich- violettes  Adergeflecht  etwas  bunt,  kahl  oder  besonders  an 
den  seitlichen  Kelchblättern  bärtig  gewimpert;  Haube  helmfbrmig,  abschüssiger 
und  gewölbter,  aber  kürzer  und  breiter  als  bei  dem  vorigen,  aufrecht,  nicht 
vorwärts  geneigt,  mit  kurzem,  nach  vorne  gerichteten  Schnabel  und  oberhalb 
desselben  seicht  gebuchtet ;  Nektarien  auf  schwachbogigem  Nagel  schief  geneigt, 
aber  nicht  nickend,  mit  hakig  zurückgekrümmtem  Sporne.  Balgkapseln  kahl, 
die  jüngeren  Früchtchen  nickend,  mit  den  Spitzen  zusammenneigend  \  Same 
2seitig,  auf  der  einen  Seite  querfaltig  (doch  reifen  die  Früchte  selten,  sondern 
schrumpfen  vorzeitig  ein  und  fallen  ab). 

In  Hecken  und  Hügelgebüsch,  doch  bei  uns,  soviel  man  weiss,  überall 
in  der  Nähe  von  Dorfgärten,  daher  wohl  schwerlich  völlig  wild.  Bei  Prewald 
am  Wege  nach  Ubelsko,  zwischen  Stru2nikar  und  Prem  im  Rekathale  und  auf 
dem  M.  Corada  unweit  der  Einschichte.  —  August. 

**  Nektarien  auf  gekrümmtem  Nagel  nickend;  Balgkapseln  normal  5,  die 
lungeren  Früchtchen  spreizend.  (Napellus). 

5.  Aconitum  panicnlatam  Lam.  Fl.  fran^.  ed.  1.  suppl.  1224.  Wurzel 
knollig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  schlank  verästelt,  oft  sperrig,  von  ab- 
stehenden drüsigen  Haaren  klebrig-flaumig y  hellfarbig,  doch  oft  purpurn  ge- 
sprenkelt oder  überhaucht,  etwa  8  dm  hoch.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt, 
fussförmig  5 — Ttheilig  mit  breit-rautenfbrmigen,  in  spitz-lanzettliche,  theilweise 
grobzähnig  eingeschnittene  Zipfel  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  düim,  aber 
steiflich,  sammt  den  Stielen  sehr  fein  drüsenflaumig  behaart,  verkahlend,  ober- 
seits  matt  und  sattgrün,  unterseits  mattglänzend  und  etwas  bleicher,  etwa  1  dm 
gross,  die  oberen  kleiner  und  kürzer  gestielt;  Deckblättchen  der  Blütenstiele 
fädlich.  Blüten  in  lockeren  Eispen  auf  verlängerten,  dicht  drüsenhaarigen, 
spreizenden  Stielen,  mittelgross  bis  ansehnlich,  violettblau,  kurz  drüsenwimperig 
oder  besonders  an  den  seitlichen  Kelchblättern  bärtig  behaart;  Haube  kurz 
helmfbrmig,  schief-halbkreisförmig,  breit  gewölbt,  aufrecht  oder  etwas  vorwärts 
geneigt,  mit  kurzem,  nach  vorne  gerichteten,  oft  aufgebogenen  Schnabel  und 
über  demselben  buchtig  eingeschweift ;  Nektarien  auf  bogig  gekrümmtem  Nagel 
nickend,  mit  kurzem,  dickköpfigen,  massig  aufwärts  gebogenen  Sporne.  Balg- 
kapseln kahl,  die  jtlngeren  Früchtchen  spreizend.  —  Unter  allen  unseren  Arten 
an  der  drüsigen  Behaarung  und  dem  spreizend-rispigen  Blütenstande  leicht 
kenntlich. 

Bisher  bloss  auf  dem  Nanos  unter  dem  Pla§e-Gipfel,  aber  wahrscheinlich 
auf  dem  nördlichen  Randgebirge  noch  sonst  aufzufinden.  —  August. 

6.  Aconitam  Napellus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  751.  Wurzel  aus  dicken 
rübenfbrmigen  Knollen  zusammengesetzt,  mit  filzhaarigen  Fasern  besetzt.  Stengel 
steif  aufrecht,  einfach   oder  über    der  Mitte  kurz  aufrecht  verästelt,    oberwärts 
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kurz  flaumig  behaart  oder  völlig  kahl,  meist  purpurn  tiberhaucht,  unterwärts 
wegen  der  bald  abgestorbenen  Blätter  nackt,  oberwärts  dicht  beblättert,  etwa 
4  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  fussfbrmig  5 — Ttheilig  mit  schmal-rhom- 
bischen, in  lineallanzettliche,  spitze,  theilweise  gezähnte  Zipfel  bandförmig  ge- 
spaltenen Abschnitten,  steif  und  dicklich,  kahl,  beiderseits  oder  nur  oberseits 
mattglänzend,  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  bleicher,  mit  wenig  vorspringenden, 
theilweise  sogar  eingesenkten  Nerven,  5 — 9  cm  gross,  die  oberen  kleiner  und 
fast  sitzend;  Deckblättchen  der  Bltitenstiele  klein,  lineal.  Bltiten  in  gedrun- 
gener Traube  auf  kurzen,  dicklichfen,  flaumhaarigen,  aufrechten  und  oft  an  die 
Spindel  angelehnten  Stielen,  ansehnlich,  sattviolett  oder  stahlblau,  kurz  behaart 
oder  besonders  an  den  seitlichen  Kelchblättern  bärtig ;  Haube  helmformig,  breiter 
als  hoch,  halbkreisförmig,  breit  gewölbt,  aufrecht  oder  etwas  rückwärts  geneigt, 
mit  spitzem,  nach  vorne  gerichteten  Schnabel  und  darüber  seich tbuchtig  ein- 
geschweift; Nektarien  auf  halbkreisförmig  gekrümmtem  Nagel  nickend,  mit 
kurzem,  dickköpfigen,  wenig  aufwärts  gebogenen  Sporne.  Balgkapseln  kahl, 
die  jüngeren  Früchtchen  nickend  und  spreizend.  —  Von  den  vielen  zum  Theile 
auf  sehr  unbedeutende  und  schwankende  Merkmale  gegründeten  Abarten  konmit 
bei  uns  bloss  die  von  Rchb.  Ic.  IV.  fig.  4697  pyramidale  genannte,  in  einzelnen 
Stöcken  zu  strictum  Rchb.  Ic.  IV.  fig.  4707  hinübemeigende  Form  vor. 

Auf  den  waldfreien  Kuppen  und  Lehnen  im  Ternovpner  Walde,  selten. 
Auf  dem  Gipfel  des  Modrazovac  in  der  Rodung,  auf  den  Golak-Bergen  und 
auf  der  TribuSaner  Wand.  —  September. 

III.  Gruppe.  Pseadoranimciilaceae.  Frucht  eine  dickwandige 
Balgkapsel  oder  eine  Beere.  Antheren  einwärts  sehend,  mit 
2  seitlichen,  nach  innen  gerichteten  Längsritzen  aufspringend. 

Section  1.  Paeoniaeae  Spach  Hist.  nat.  VIII.  292.  Frucht  eine  Balg- 
kapsel. 

19.  Paeonia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  678. 

Blüten  einzeln,  gipfelständig,  aus  einem  ötheiligen,  bleibenden,  krautigen, 
oft  blattartigen  Kelche  und  5 — 10  grossen  Kronblättem  zusammengesetzt.  Staub- 
gefHsse  zahlreich.  Fruchtknoten  2 — 5,  am  Grunde  von  einer  ringförmigen 
Drüsenscheibe  umgeben;  Griffelnarben  sitzend,  21appig,  zungenförmig,  gefärbt. 
Balgkapseln  2 — 5,  lederig,  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  mit  der  Narbe 
gekrönt,  frei;  Same  rundlich,  glänzend.  —  Stauden  mit  dickem,  am  Grunde 
beschuppten  Stengel,  zusammengesetzten  Blättern  und  grossen  lebhaft  gefärbten 
Blüten,  die  sich  gerne  füllen. 

1.  Paeonia  corallina  Retz  Obs.  III.  34.  P.  officinalis  var.  ß  mascula 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  767.  Wurzelstock  ästig,  mit  rübenförmig  verdickten,  fast 
sitzenden  Fasern.  Stengel  aufrecht,  einfach,  unten  mit  breit-eiförmigen  Schuppen 
versehen,  kahl,  hellgrün,  oft  bereift  oder  stellenweise  purpurn  oder  stahlblau 
überflogen,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  gross,  gestielt,  doppelt  3zählig  mit  ellip- 
tischen, ungetheilien^  stumpflichen,  etwa  l-b  dm  langen  Theilblättchen,  steif, 
kahl,  oberseits  mattgrün,  unterseits  graulich.  Blüte  sehr  gross,  etwa  1  cm  im 
-Durchmesser;  Kelchblätter  lederig,  oval,  kahl  oder  kurz  behaart;  Kronblätter 
verkehrt-eiförmig,  vorne  unregelmässig  ausgebissen  gekerbt,  purpurroth.  Balg- 
kapseln normal  5,  fast  wagrecht  abstehend,  flaumig. 

Auf  Berghalden,  selten.  Auf  dem  Nanos  unter  der  „Tura"  oder  „Kai" 
genannten  Kuppe  und  in  dem  Gerolle  oberhalb  der  St.  Nikolaus-Kapelle;  einzeln 
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auch  auf  den  schotterigen  Halden  am  Nordhange   des  Koku§  bei  Bazovica,    in 
der  grossen  Doline  in  Lipica  und  angeblich  auch  in  der  Draga  von  Orlek.  —  Mai. 

2.  Paeonia  peregrina  Mill.  Dict.  nr.  3.  P.  officinalis  a  L.  Sp.  pl.  ed. 
1.  530  nach  A.  Keraer.  P.  rosea  Host  FL  Austr.  II.  64.  Wurzelstock  ein- 
fach, mit  knollig  verdickten,  lang  gestielten  Fasern;  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  ästig,  unten  mit  länglichen  Schuppen  versehen,  kahl  oder  schwach  behaart, 
hellfarbig,  aber  meist  purpurn  oder  schmutzig-violett  bis  rauchfarben  überhaucht, 
4 — 6  dm  hoch.  Blätter  gross,  gestielt,  doppelt  3zählig  mit  keüig-lanzettfönnigefi, 
1 — 2mal  tief  gespaltenen^  knorpelspitzigen,  etwa  8  cm  langen  Theilblättchen, 
steif,  kahl  oder  unterseits  sammt  den  Stielen  kurz  behaart,  mit  durchscheinendem 
Ademetze,  oberseits  sattgrtln  und  mattglänzend,  unterseits  hechtgrau.  Blüte  sehr 
gross,  bis  1  dm  im  Durchmesser;  Kelchblätter  lederig,  rundlich  oder  elliptisch, 
kurzflaumig  behaart;  Kronblätter  verkehrt-eiförmig,  vorne  unregelmässig  aus- 
gebissen gekerbt,  rosenroth  oder  seltener  blassroth.  Balgkapseln  2  oder  3, 
steif  aufrecht  abstehend^  filzig-flaumig. 

Auf  Kalkgehängen,  Karstwiesen  und  Triften,  durch  das  ganze  Gebiet 
stellenweise.  —  Mai. 

Section  2.  Christophorianeae  Clus.  Stirp.  Pannon.  504.  Frucht  eine 
Beere. 

20.  Actaea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  644. 

Blüten  in  endständigen  eiförmigen  Trauben,  aus  einem  4blättrigen,  blumen- 
artigen, abfMligen  Kelche  und  4  spatelfbrmigen,  staminodienartigen  Kronblättern 
(Nektarien)  zusammengesetzt.  StaubgefHsse  zahlreich.  Fruchtknoten  1,  mit  sitzen- 
der breiter  Griffelnarbe.  Beere  mehrsamig,  schwarz ;  Same  halbkreisförmig,  zu- 
sammengedrückt-kantig,  glatt.  —  Giftige  ausdauernde  Kräuter  mit  zusammen- 
gesetzten Blättern  und  kleinen  hinfälligen  Blüten. 

1.  Actaea  spicata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  722.  Wurzelstock  walzlich,  schief, 
geringelt,  dickfaserig.  Stengel  aufrecht,  an  den  EinfÜgungsstellen  der  Blätter  zu 
denselben  lateral  geknickt,  daher  im  ganzen  stumpf-zickzackförmig,  an  der  Basis 
mit  röthlichen  Scheiden,  unten  kahl,  oben  feinflaumig,  wenigblättrig,  schmächtig, 
2 — 4  dm  hoch.  Blätter  gross,  lang  gestielt,  im  Umrisse  dreieckig,  doppelt  bis 
3fach  3 zählig  mit  breit-eiförmigen  oder  eilänglichen,  spitzen,  eingeschnitten-ge- 
sägten,  3 — 7  cm  langen  Theilblättchen,  die  obersten  kleiner  und  nur  3zählig, 
alle  dünn  und  schlaff,  kahl  oder  nur  an  der  Basis  der  Fiederabschnitte  sammt 
den  Stielchen  feinhaarig-wimperig,  oberseits  trüb-  oder  dunkelgrün,  unterseits 
bleich.  Blüten  in  einer  endständigen,  bisweilen  von  1  oder  2  kleineren  seitlichen 
Träubchen  begleiteten,  kurzen,  dichten,  eiförmigen  Traube  auf  kurzen,  flaumigen, 
weit  abstehenden,  von  einem  behaarten  pfriemlichen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen,  klein ;  Kelchblätter  lang  genagelt,  so  lang  wie  die  Staubgefässe,  flüchtig, 
weisslich;  Kronblättei  und  Staubgefässe  gelb.  Beeren  oval,  glänzend,  schwarz, 
mit  der  nabelartigen  Narbe  bespitzt,  auf  dicklichen,  steifen,  fast  wi^echt  ab- 
stehenden Fruchtstielen. 

In  schattigem  Waldf!:ebüsch,  nicht  häufig  und  auf  den  nördlichen  Gebiets- 
theil  beschränkt.  In  den  Wäldern  um  den  M.  Corada  im  Coglio,  um  Görz:  in 
Eosenthai,  in  den  Schluchten  der  Staragora  und  der  Pjumeca;  im  Ternovaner 
Walde  hie  und  da;  in  der  Gegend  von  Prewald:  im  Walde  von  Niederdorf, 
auf  dem  Ferleuc  und  in  den  Wiesengebüschen  hinter  Senoseö;  selten  am  Karste: 
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in  der  Draga  von  Orlek  und  in  Lipica;  ferner  auf  den  Öiöen-Bergen  Slavnik, 
2abnik,  Planik  und  M.  Maggiore ;  am  häufigsten  noch  in  Berkin :  auf  dem  Öuk, 
in  den  Thälem  des  Pade2,  der  SuSica  und  Suchorica,  in  den  Mulden  von  Odo- 
lina,  Velike-Loöe  und  Obrou  und  um  Prem  im  Kekathale.    —  Mai,  Juni. 


5.  Unterordnung.  Calycogynae  Öelak.  Prodr.  396. 

Blütenhülle  strahlig,  in  2 — 5zähligen  Kreisen.  Fruchtknoten  unterständig, 
mit  der  Kelchröhre  bis  zu  den  Griffeln  oder  mit  einer  oberständigen  (epigy- 
nischen)  Scheibe  zu  einem  cylindrischen  oder  becherförmigen,  die  Krone  und 
die  Staubgefksse  tragenden  Blütenboden  (Hypanthium)  verwachsen,  einzeln, 
polymerisch,  d.  h.  aus  2  oder  mehreren  zu  einem  Ganzen  verschmolzenen  Car- 
pidien  gebildet,  selten  (bei  Hippuris)  aus  einem  einzigen  Fruchtblatte  bestehend 
(monomerisch),  mehrere  (selten  einzelne)  auf  wand-  oder  winkelständigen  Pia- 
centen  hängende  Samenknospen  bergend. 

A.  Myrtiflome  Wittk.  Forstl.  FL  41.  Kronblätter  und  Siaubgefässe 
in  der  Kelchrohre  zwischen  den  Kelchzipfeln  und  der  oß  zu  einer  Scheibe 
erweiterten  Griffelbasis  eingefUgty  also  unvollkommen  epigyn. 

81.  Familie.  Onagrariaceae  Joss.  in  Ann.  de  mus^e  III.  315. 

Blütenhillle  strahlig-regelmässig.  Kelchröhre  meist  über  den  Fruchtknoten 
hinaus  verlängert  und  mit  dem  unteren  kürzeren  Theile  an  denselben  ange- 
wachsen, mit  dem  oberen  längeren  frei  und  sammt  dem  2 — 4theiligen,  in  der 
Knospe  klappigen  Saume  zuletzt  abfällig,  seltener  nicht  vorgezogen  und  bleibend  ; 
Kronblätter  so  viele,  als  Kelchzipfel  vorhanden  sind,  und  mit  diesen  abwech- 
selnd, in  der  Knospe  gedreht.  Staubgef^se  4  oder  8,  selten  durch  Fehlschlagen 
weniger,  mit  2fllcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Griffel  1. 
Fruchtknoten  aus  2  oder  4  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele  Fächer  ge- 
gliedert, mehrere  auf  winkelständigen  Placenten  hängende  Samen  bergend.  Frucht 
eine  fachspaltig  aufspringende  Kapsel  oder  nussartig  und  nicht  aufspringend. 
Same  ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  mit  einfachen,  meist   nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Isnardia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  156. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  sehr  kurz  gestielt,  4zählig.  Kelch- 
röhre glockig  mit  4  stumpfen  Kanten,  nicht  über  den  Fruchtknoten  vorgezogen 
und  sammt  dem  aufrechten  4zipfligen  Saume  bleibend ;  Kronblätter  und  Staub- 
gef^sse  4.  Griffel  fädlich,  mit  kopfiger  Narbe.  Fruchtknoten  aus  4  Carpidien 
gebildet  und  in  ebensoviele  vielknospige  Fächer  gegliedert.  Frucht  eine  vier- 
kantige, vom  Kelchsaume  gekrönte,  mit  4  Klappen  aufspringende,  vielsamige 
Kapsel;  Same  eiförmig,  mit  papierartiger  Schale.  —  Ausdauernde  hygrophile 
Kräuter  mit  gegenständigen  oder  abwechselnden  Blättern  und  verkümmerten 
Blüten.  • 

1.  Isnardia  palustris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  175.  Wurzel  ein  haarförmiges 
Fasergewebe.  Stengel  im  Schlamme  kriechend  oder  in  tiefem  Wasser  aufrecht 
und  dann  meist  steril,  vierkantig,  fast  knotig  gegliedert  und  an  den  Gliedern 
wurzelnd,  kahl  wie   die   ganze   Pflanze,    bleichfarben    oder    blasspurpurn   über- 

Poipiobal,  Flor»  des  Osterr.  Ktlstonlande«.  n.  ^ 
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flogen,  1 — 4'5  dm  lang.  Blätter  meist  gegenständig,  eiförmig,  spitz,  in  den  kurzen 
Stiel  herablaufend,  ganzrandig,  etwas  fleischig,  blassgrUn  oder  wie  der  Stengel 
röthlich,  2 — 3  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit,  in  den  Achseln  meist  von  kleineren 
nebenblattartigen  Paaren  begleitet,  welche  eigentlich  gestauchten  Aesten  an- 
gehören. Bluten  in  den  Blattachseln  gegenständig,  fast  sitzend,  unansehnlich ; 
Kelchröhre  weisslich,  roth  gestreift,  mit  grtinem  Saume ;  Kronblätter  sehr  klein, 
weisslich,  oft  ganz  fehlend.  Kapseln  walzlich-glockenförmig,  beinartig-bleich. 

In  Sümpfen,  hie  und  da,  nicht  gerade  häufig.  In  Friaul  an  mehreren 
Orten,  zahlreich  in  dem  grossen  Sumpfe  bei  Mossa,  am  See  von  Dobrdo  und 
in  den  „Paludi"  von  Castelletto ;  spärlicher  in  Wiesengräben  am  Liach  und 
in  Ttimpeln  bei  Eanziano  im  Wippachthaie,  in  der  Mulde  von  Obrou  in  Berkin, 
in  den  brackigen  Sümpfen  des  unteren  Quieto  in  Istrien  und  in  einem  moorigen 
Wiesengrunde  hinter  Übelsko  bei  Prewald.  —  Juli,  August. 

2.  Circaea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  24. 

Blüten  in  end-  und  seitenständigen  Trauben,  2zählig.  Kelchröhre  über 
den  bimförmigen,  hakenborstigon  Fruchtknoten  in  ein  kurzes  stielartiges  Röhr- 
chen verlängert,  welches  sammt  dem  zurückgeschlagenen  2zipfligen  Saume  ab- 
fällt; Kronblätter  2,  gespalten.  Staubgefttsse  2.  Griffel  ftldlich,  mit  undeutlich 
21appiger  Narbe.  Fruchtknoten  aus  2  Carpidien  gebildet,  2fächerig  oder  durch 
Fehlschlagen  ungefkchert,  in  jedem  Fache  nur  1  Samenknospe  bergend.  Frucht 
eine  bimförmige  1-  oder  2samige  Nuss;  Same  planconvex.  —  Zarte,  mittelst 
des  kriechenden,  am  Halse  mit  schuppigen  Niederblättern  bedeckten  Wurzel- 
stockes ausdauernde  Kräuter  mit  entgegengesetzten,  von  nebenblattartigen  Blatt- 
büscheln in  den  Achseln  begleiteten   Blättern   und   kleinen  weisslichen   Blüten. 

§.  1.  Wurzelstock  derb-holzig,  mit  anliegender  OberhatU,  ohne  Beste  der  bald 
verwesenden  Niederblätter.  Traube  deckblattlos. 

1.  Circaea  Intetiana  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 12.  Wurzelstock  holzig,  langgliedrig, 
an  den  Gliedern  mit  derben  zaserigen  Fasern  besetzt,  gleichmässig  federkiel- 
dick, schnurfbrmige  Läufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  meist  einfach,  unten 
stielrund  und  meist  kahl,  oberwärts  etwas  kantig  und  behaart,  auf  der  Trauben- 
spindel drüsenhaarig,  schmächtig,  brüchig,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  auf  weit  ab- 
stehenden bis  wagrechten,  oberwärts  rasch  an  Länge  abnehmenden,  ±  flaum- 
haarigen Stielen,  herzeifbrmig,  stumpflich  zugespitzt,  geschweift-gezähnt,  dünn 
und  schlaff,  mit  kurzen  Härchen  bestreut,  trübgrün,  bis  1  dm  lang  und  (an  der 
Basis)  6  cm  breit.  Traube  später  sehr  verlängert  und  locker,  in  der  Regel  von 
1 — 4  aus  den  oberen  Blattachseln  entspringenden  seitiichen  Nebentrauben 
begleitet.  Blüten  auf  kurzen  und  dünnen,  weit  abstehenden,  zur  Fruchtzeit  wag- 
rechten oder  herabgeschlagenen,  drüsenflaumigen  Stielen,  klein ;  der  stielförmige 
Theil  der  Kelchröhre  etwas  länger  als  der  Fruchtknoten;  Kelchzipfel  meist 
purpurn  überlaufen ;  Kronblätter  so  lang  wie  der  Kelchsaum,  unmerklich  genagelt, 
mit  gespreizten  stumpfen  Lappen,  weiss  oder  röthlich.  Nüsschen  bimförmig, 
gleichseitig,  mit  steifen,  am  Ende  hakig  gekrümmten  Weichstacheln  dicht  besetzt, 
bis  4  mm  lang,  in  2  gleiche  Isamige  Fächer  gegliedert. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  genuina,  glabrescens  Celak.  Prodr.  553;  Stengel, 
Blattstiele  und  Blattnerven  ancedrückt  feinflaumig;  fjmolUs  Celak.  1.  c,  villosa  Beck 
Fl.  V.  N.-Oest.  695;  Stengel,  Blattstiele  und  Blattnerven  abstehend  kurzzottig. 

An  feuchtschattigen  Orten,  in  Auengebüsch,  Grabenhecken,  an  Waldrän- 
dern,   nicht    häufig.      Um    Görz:    bei    Castagnovizza,    in    Rosenthal,     in    den 
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Schlnchten  der  Staragora,  im  Thale  der  Pjnmeca  und  bei  St.  Peter ;  in  Frianl  bei 
Fiomicello,  Strassoldo,  Campolongo,  St.  Sobbida  nächst  Cormons,  Capriva,  Po- 
lazzo,  bei  Monfalcone  an  der  Kirchbofmauer ;  nm  Domberg  und  im  Thale  der 
Modunka;  bei  Kostanjevica,  Temnica,  Velikodol,  in  der  Draga  von  Orlek 
und  in  Dolinen  bei  Nabresina  am  Karste;  im  Thale  der  Brenica,  um  Niederdorf, 
La2e  und  Prewald,  an  den  EaSa-Quellen,  in  den  Waldthälem  Berkins,  bei  Prem 
im  Rekathale,  bei  Rodik,  Vrem,  im  Thalforste  von  Montona,  auch  auf  dem  Na- 
nos  und  Mali  Orljak  und  wohl  noch  öfter,  in  beiden  Formen  durcheinander,  doch 
die  haarige,  wie  es  scheint,  in  wärmeren  und  trockeneren  Lagen.  —  August, 

§.  2,  WurzeUtoch  fleischig,  die  Oberhaut  von  dem  inneren  verschrumpften 
Parenchym  an  den  Intemodien  +  blasig  aufgetrieben,  mit  bleibenden  Schuppen- 
blättern.  Traube  mit  borstlichen,  sehr  kleinen,  hinjälligen  Deckblättchen. 

2.  Circaea  intermedia  Ehrh.  Beitr.  lY.  42.  Wurzelstock  derb-fleischig, 
gestreckt,  langgliedrig,  an  den  Gliedern  mit  dünnen  kurzzaserigen  Fasern  be* 
setzt,  an  der  Spitze  fkdlich,  gegen  den  Hals  hin  verdickt,  fädliche  Läufer 
treibend.  Stengel  aufrecht,  meist  ästig,  unten  stielrund,  oberwärts  etwas  kantig, 
kahl  oder  unmerklich  behaart,  auf  der  Traubenspindel  drüsig-flaumig,  dünn, 
1 — 2*4  dm  hoch.  Blätter  auf  weit  abstehenden,  oberwärts  rasch  an  Länge  ab- 
nehmenden, kahlen  oder  sehr  fein  flaumigen  Stielen,  eifbrmig  oder  herzeiförmig, 
stumpf  zugespitzt,  geschweift-gezähnt,  dünn,  aber  etwas  steiflich,  an  den  Nerven 
and  Rändern  sehr  kurz  behaart,  bleich-  oder  sattgrün,  mattglänzend  oder  völlig 
glanzlos,  etwa  5*5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  3*5  cm  breit.  Trauben  armblütig, 
sehr  locker,  zuletzt  wenig  verlängert,  die  endständige  oft  von  1 — 4  aus  den 
oberen  Blattwinkeln  entspringenden  seitlichen  Nebentrauben  begleitet  und  durch 
einen  oder  den  anderen  Blütenast  gerispet.  Blüten  auf  kurzen,  dünn-steiflichen, 
kurz  drüsenborstigen,  bald  völlig  wagrecht  und  zur  Fruchtzeit  stumpfwinklig 
abstehenden  Stielen,  klein ;  der  stielfbrmige  Theil  der  Kelchröhre  etwas  klei- 
ner als  der  Fruchtknoten ;  Kelchzipfel  grünlich ;  Kronblätter  so  lang  wie  der 
Kelchsaum,  mit  kurzem,  aber  deutlichem  Nagel  und  spitzwinklig  abstehenden 
abgerundet-stumpfen  Lappen,  weiss  oder  bleichroth.  Nüsschen  Umförmig,  fasf 
gleichseitig,  mit  langen»  sehr  weichen  und  zarten,  sanft  gekrümmten  Weich- 
stacheln dicht  und  wirr  besetzt,  2  mm  lang,  in  2  ungleiche  Fächer  gegliedert, 
indem  das  eine  Fach  kleiner,  zusammengedrückt  und  meist  steril  ist. 

An  quelligen  Waldstellen,  in  Bergmulden,  sehr  selten.  Im  Ternovaner 
Walde  und  in  den  Wäldern  von  Otelca  an  wenigen  Orten;  dann  im  Waldthale 
zwischen  Tatre  und  Schwarzenegg  in  Berkin.  —  August. 

3.  Circaea  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  12.  Wurzelstock  fleischig,  kurzgliedrig, 
an  den  Gliedern  mit  haarfeinen  Fasern  besetzt  und  knollig  verdickt,  fkdliche  Läufer 
treibend.  Stengel  auft-echt  oder  aufsteigend,  einfach  oder  in  der  Mitte  spreizend 
verästelt,  unten  völlig  kahl,  oben  fein  drüsenhaarig,  auf  der  Traubenpindel  mit 
wenigen  fast  sitzenden  Drüsen  bestreut,  zwischen  den  Blättern  sammt  den  Blatt- 
stielen von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  wie  geflügelt,  zart,  0*6 — 1*5  dm 
hoch.  Blätter  auf  weit  abstehenden,  nach  unten  und  oben  an  Länge  abnehmen- 
den, flachen,  häutig  geflügelten,  kahlen  Stielen,  herzförmig,  spitzlich,  klein-,  aber 
scharf-gezähnt,  dünn  und  durchsichtig-zart,  kahl,  fettglänzend,  hellgrün  mit 
durchscheinenden  Nerven,  etwa  2-3  cm  lang  und  (über  der  Basis)  IS  cm  breit. 
Trauben  armblütig,  zuletzt  sehr  locker,  aber  wenig  verlängert,  die  endständige 
oft  durch  einen  oder  den  anderen  Blütenast  gerispet.  Blüten  auf  kurzen  und  feinen, 
kahlen,  bald  völlig  wagrecht  abstehenden  und  zur  Fruchtzeit  theilweise  herab- 
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gebogenen  Stielen,  sehr  klein;  der  stielfbrmige  Theil  der  Kelchröhre  halb  so 
lang  als  der  Fruchtknoten;  Kelchzipfel  röthlich,  weisshäntig  berandet ;  Kron- 
blätter kürzer  als  der  Kelchsanm,  deutlich  genagelt,  mit  spitzlichen  Lappen, 
weiss  oder  röthlich.  Nüsschen  ungleichseitig,  keulenförmig^  mit  kurzen,  am 
Ende  unbedeutend  gekrümmten  Weichstacheln  ziemlich  locker  besetzt,  2  mn» 
lang,  ungefHchert,  1  sämig. 

In  faulenden  Baumstümpfen  und  in  Waldmoos.  Im  Temovaner  Walde  an 
vielen  Stellen,  besonders  am  Aufstiege  von  Dol  auf  die  Golak-Berge.  —  Juli. 

3.  Oenothera  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  469. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  zusammen  zuletzt  eine  lange  beblätterte 
Aehre  bildend,  4zähUg.  Kelchröhre  cylindrisch,  sehr  lang  vorgezogen,  mit  dem 
freien  Theile  sammt  dem  in  4  zurückgeschlagene  Zipfel  gespaltenen  Saume  mit 
der  Krone  abfallend ;  Kronblätter  4.  Staubgefässe  8  in  2  Kreisen,  auf  langen 
Fäden  linealische,  in  der  Mitte  befestigte,  schwebende  Antheren  tragend.  Griffel 
lang,  fadenfbrmig,  mit  4theiliger  Narbe.  Fruchtknoten  aus  4  Carpidien  gebildet 
und  in  ebensoviele  Fächer  gegliedert,  welche  an  den  winkelständigen  Placenten 
zahlreiche  reihenfbrmig  angeordnete  Samenknospen  bergen.  Frucht  eine  vierkantig- 
pyramidenförmige,  in  4  Klappen  aufspringende  Kapsel;  Same  kantig,  häutig 
berandet.  —  Zweijährige  Kräuter  mit  derber  Pfahlwurzel,  spiralig  angeordneten, 
von  nebenblattartigen  Paaren  in  den  Achseln  begleiteten  Blättern  und  grossen, 
gelben,  nur  zur  Nachtzeit  offenen  Blüten  (daher  „Nachtkerze"  genannt). 

1.  Oenothera  biennis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  492.  Wurzel  spindelig,  etwas 
fleischig,  ästig,  im  ersten  Jahre  unfruchtbare  Blattrosetten,  im  zweiten  Jahre 
einen  aufrechten,  kräftigen,  einfachen  oder  ästigen,  oben  kantigen,  sammt  Frucht- 
knoten, Kelch  und  Kapsel  mit  kurzen  drüsenführenden  und  längeren  steifen 
und  auf  purpurnen  Höckerchen  sitzenden  Haaren  bestreuten,  hellfarbigen,  etwa 
5  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Rosetten  länglich  verkehrt- 
eiförmig oder  elliptisch,  in  den  langen  Stiel  verschmälert,  stumpfe  bespitzt, 
geschweift-  bis  buchtig-gezähnt  oder  fast  ganzrandig;  die  stengelständigen  auf 
kurzen  und  leicht  abbrechenden  Stielen  ^  abstehend,  oft  hängend,  länglich-lan- 
zettlich, spitz,  unregelmässig  und  entfernt  klein  gezähnelt,  alle  steiflich,  kurz- 
haarig, hell-gras{?rün,  etwa  1  dm  lang  und  (über  der  Basis)  3*5  cm  breit.  Blüten 
einzeln  in  den  Blattwinkeln  sitzend,  gross,  wohlriechend ;  Kelchzipfel  lanzett- 
lich, lang  zugespitzt,  herabgeschlagen,  dünnkrantig,  bleichgrün,  aussen  glatt  und 
zerstreut  behaart;  Kronblätter  länger  als  die  Staubgefässe  und  halb  so  lang  als 
die  Kelchröhre,  eng  gestellt  bis  einander  mit  den  Rändern  deckend,  verkehrt- 
eiförmig, kurz  und  breit  genagelt,  vorne  gestutzt  bis  ausgerandet  und  schwach 
gekerbt,  schwefelgelb.  Samen  geradseitig^  scharfkantig,  braun. 

Stammt  aus  Virginien,  ist  aber  wie  in  i-ielen  Gegenden  Mitteleuropas  auch 
bei  uns  bereits  eingebürgert.  In  der  Nähe  des  Bahnhofes  Grignano,  im  Kiese 
des  Isonzo  von  Gradisca  bis  Pieris,  auf  dem  Campo  Marzio  und  im  neuen  Hafen 
zu  Triest,  in  Cormons  in  der  Via  di  Coglio  und  in  der  Vorstadt  Zingraf  bei 
Görz.  —  Juli,  August. 

2.  Oenothera  mnricata  L.  Syst.  nat.  ed.  XII.  2.  263.  Wurzel  spindelig, 
holzig,  sehr  ästig,  im  ersten  Jahre  unfruchtbare  Blattbüschel,  im  zweiten  Jahre 
einen  aufrechten,  holzigen,  einfachen  oder  kurzUstigen,  stielrunden  oder  oben 
etwas  kantigen,  dicht  beblätterten,  sammt  Fruchtknoten,  Kelch  und  Kapsel  von 
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kürzeren  ±  drüsenfübrenden  und  längeren  steifen  und  auf  rothen  oder  farb- 
losen Knötcben  sitzenden  Haaren  reicblicb  besetzten,  wenigstens  unterwärts 
purpurrotben,  3 — ßdm  boben  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Büscbel 
TerläugeTt-lanzettlich,  zugespitzt^  in  den  kurzen  Stiel  lang  verscbmälert,  ge- 
scbweift-gezäbnelt,  bis  1*6  rfw  lang  und  (in  der  Mitte)  etwa  1*6  cw  breit;  die 
stengelständigen  sebr  kurz  gestielt  bis  sitzend,  breitlanzettlicb,  scbarf  bis  stacbe- 
lig  zugespitzt,  ±  gescbweift-gezäbnelt,  kurzer  als  die  der  Blattbtlscbel,  eng 
abstehend  bis  an  den  Stengel  angelebnt,  5 — 9  cm  lang  und  (unter  der  Mitte) 
2*3  cm  breit,  alle  steif,  fast  dicklich,  kurz  bebaart,  liebt-  oder  gelblicb-grün, 
oft  ziegel-  oder  purpurrotb  gefleckt  oder  ganz  überlaufen.  Blüten  einzeln  in 
den  Blattwinkeln  sitzend,  ansebnlicb  bis  gross,  schwach  duftend;  Kelchzipfel 
lineallanzettlicb,  lang  zugespitzt,  zurückgeschlagen,  steiflieb,  blassgrUn,  aussen 
von  kleinen  Knötchen  etwas  rauh  und  mit  borstigen  Haaren  J;  dicht  bedeckt ; 
Kronblätter  nur  so  lang  wie  die  Staubgefässe  und  oft  nur  ein  Drittel  so  lang 
als  die  Kelchröhre,  locker  gestellt,  länglich  verkehrt-eiförmig,  kurz  genagelt, 
vorne  abgestutzt  und  etwas  gekerbt,  satter  gelb.  Samen  zusammengedrückt- 
2fläcbig,  von  einer  bogig  gekrümmten  und  einer  geraden  Seitenfläche  begrenzt^ 
graubraun.  —  Unsere  Pflanze  ist  grossblütiger  und  weniger  knötig-rauh  als 
westdeutsche  (O.  parviflora  Gmel.  Fl.  bad.  IV.  263) ;  allein  nach  Blattform  und 
Samengestalt  ist  sie  unstreitig  die  muricata  wenigstens  der  deutschen  Auetoren. 

Auf  der  Düne  von  Grado  in  der  Nähe  des  Seebades  in  Menge,  dann  um 
Molino  di  Sdobba,  Molino  Hisaj  und  am  Canal  d'Anfora  bei  Aquileja.  —  Juli. 

4.  Epilobium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  471. 

Blüten  in  Trauben,  4zählig.  Kelchröhre  trichterig,  ein  wenig  über  den 
J'rnchtknoten  hinaus  verlängert  und  mit  dem  viel  kürzeren  freien  Theile  sammt 
dem  aufrechten  4spaltigen  Saume  abfkllig;  Kronblätter  4.  Staubgefässe  8  in 
2  Kreisen.  Griflfel  fädlich,  mit  4theiliger  Narbe.  Fruchtknoten  aus  4  Carpidien 
gebildet,  vierkantig  und  in  ebensoviele  Fächer  gegliedert,  welche  auf  den  winkel- 
ständigen Placenten  zahlreiche  anatrope  Samenknospen  bergen.  Frucht  eine  schmale, 
vierkantige,  schotenartige  Kapsel,  welche  in  4  samenreiche  Klappen  aufspringt ; 
Same  klein,  an  der  Spitze  mit  einem  Schöpfe  Seidenhaare  gekrönt ;  die  Aussen- 
scbale  (bei  unseren  Arten)  mit  feinen,  erst  bei  40facher  Vergrösserung  wahr- 
nehmbaren Warzen  dicht  besetzt  (nur  die  alpinen  Arten  haben  glatte  Samen). 
—  Ausdauernde  Kräuter  oder  Stauden  mit  entgegengesetzten  oder  wechsel- 
ständigen Blättern  und  rothen  Blüten. 

1,  Rotte.  Chatnaenerton  Tausch  Hort,  canal.  ad  t.  7.  Blätter  wechsel- 
ständig. Kronhlätter  flach  ausgebreitet.  Stauhge/ässe  und  Griffel  abwärts  gebogen; 
Ifarbenzipfel  abstehend.  Kapsel  grauflaumig. 

1.  Epilobium  spicatiim  Lam.  Fl.  fran^.  111.  482.  E.  angustifolium  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  493,  z.  Tb.  E.  Gesneri  Vill.  Prosp.  45.  E.  latifolium  Koth  Tent.  IL  434. 
Chamaeuerium  angustifolium  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  271.  Wurzelstock  knorrig- 
walzlich,  kriechend,  schuppig,  derbästig.  Stengel  aufrecht,  schlank,  meist  ein- 
fach, stielrund,  reich  beblättert,  oben  sammt  den  Bltitenstielen  und  Frucht- 
knoten flaumig,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  dicht  abwechselnd, 
lanzettlichy  nach  beiden  Enden  zugespitzt,  am  Rande  oft  welli<<,  schwach  aus- 
geschweift-gezähnelt  oder  ganzrandig,  steif,  kahl,  oberseits  trübgrün,  unterseits 
Uätdich-grau  und  dicht  netzaderig,  bis  1-5  dm  lang  und  1—2  cm  breit.  Blüten 
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in  aufrechten,  lockeren,  nackten,  nur  mit  den  kleinen  linealpfiiemlicben  Stütz- 
blättern  der  Bltttenstiele  versehenen,  zuletzt  pyramidenfbrmig  verlängerten 
Trauben,  ansehnlich;  Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz,  gefärbt;  Kronblätter  ver- 
kehrt-eiförmig oder  eirund,  in  den  Nagd  zugeschweift,  vorne  abgestutzt  oder 
ausgerandet,  schön  bläulich-purpurroth.  Kapseln  lineal,  bis  7  cm  lang  und  3  mm 
breit,  auf  abstehenden  Fruchtstielen  aufsteigend. 

An  Waldrändern,  auf  Rodungen,  ziemlich  selten  und  nur  im  nördlichen 
Theile  des  Gebietes.  Im  Ternovaner  Walde,  um  Otelca  und  auf  dem  Kanos  an 
wenigen  Stellen,  auf  dem  Holi  vrh  bei  Prewald,  bei  Kozjane  und  Suchorica  in 
Berkin,  unter  dem  Planik  unweit  des  Schutzhauses  Sottocorona  und  auf  dem 
M.  Maggiore,  tiberall  nur  spärlich.  —  Juli. 

2.  Epilobium  rosmarinifolinm  Haenke  in  Jacq.  Coli.  II.  50,  (1788). 
E.  Dodonaei  Vill.  Prosp.  45,  (1779,  doch  begriff  Villars  ohne  Zweifel  auch 
das  alpine  Fleischen  darunter).  E.  angustifolium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  493  nr.  1.  a. 
E.  angustissimum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  t.  76.  Chamaenerium  palustre 
Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  271.  Wurzelstock  dickwalzlich,  kriechend,  holzig, 
sehr  ästig.  Stengel  aus  gebogener  halbstrauchig-holziger  Basis  aufrecht,  buschig- 
reichästig,  stielrund,  reich  beblättert,  oben  sammt  den  Blütenstielen  und  Frucht- 
knoten flaumig,  0*5 — 1*4  m  hoch.  Blätter  fast  sitzend,  unregelmässig  abwechselnd, 
mit  Aestchen  und  kleineren  Blattbti schein  in  den  Achseln,  lineal,  zur  Basis  ver- 
schmälert, vorne  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  oder  schwach  gezähnelt,  steif,  kahl, 
gleichfarbig  graulich-grtin,  1  nervig  ohne  Ademeiz,  etwa  3  cm  lang  und  2  mm 
breit.  Blüten  in  aufrechten,  gelockerten,  beblätterten,  an  der  Spitze  doldigen 
Trauben,  ansehnlich;  Kelchzipfel  lanzettlich,  zugespitzt,  gefärbt;  Kronblätter 
elliptisch,  sitzend  (nicht  genagelt),  purpurroth.  Kapseln  lineal,  etwa  5  cm  lang 
und  1*5  mm  breit,  auf  bogig  abstehenden  Fruchtstielen  aufrecht. 

Auf  Trümmergestein,  Schutthalden,  in  Bachgerölle,  mit  Vorliebe  an  Bahn- 
höfen und  in  Steinbrüchen,  häufig.  —  August. 

11.  Rotte,  Lysimachion  Tausch  Hort,  canal,  ad  t.  7.  Untere  Blätter 
gegenständig^  die  oberen  abwechselnd,  Kronblätter  trichterig  zusammengeneigt, 
Staubgefässe  und  Griffel  aufrecht,  Kapsel  wenigstens  auf  den  Flächen  Jr-  behaart, 
Traube  durchblättert. 

§.  1.  Stengel  stielrund,  ringsum  gleichmässig  behaart,  Narbenzipfel  abstehend, 
nach  der  Befruchtung  zurückgebogen, 

♦  Der  Wurzelstock  treibt  gewöhnlich  schon  während  der  Blüte  lange, 
fleischige,  unterirdische  Ausläufer;  Blätter  sitzend,  kurz  herablaufend ; 
Blüten  ansehnlich» 

3.  Epilobinm  hirsntnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  494.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
schief,  derbfaserig.  Stengel  aufrecht,  reichästig,  oft  buschig,  von  ganz  kurzen 
drüsigen  Härchen  und  längeren,  gegliederten,  abstehenden  Zotten  weich  behaart, 
1  m  und  darüber  hoch.  Blätter  sitzend  bis  stengelumfassend,  bis  hoch  hinauf 
gegenständig,  länglich,  zugespitzt  und  stachel spitz,  ungleich  scharf  gesägt  mit 
ungleichen,  an  der  Spitze  verdickten  Zähnchen,  von  denen  die  grösseren  hakig 
nach  vom  gebogen  sind,  ziemlich  weich,  ^  weichhaarig,  graulich-  oder  freudig- 
grün, 0*5 — 1  dm  lang  und  1 — 3  cm  breit,  an  den  sterilen  achselständigon 
Aesten  jedoch  viel  kleiner.  Blüten  in  reichen  gelockerten  Trauben  auf  aufrecht 
abstehenden,  sammt  dem  Fruchtknoten  und  Kelche  dicht  behaarten  Stielen,  an- 
sehnlich ;  Kelchzipfel  länglich,  grannig  zugespitzt,  grün  oder  nur  an  der  Spitz© 
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ge&rbt;  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig,  fast  noch  einmal  so  lang  als  die  Kelch- 
zipfel,  purpnrroth.  Kapseln  lineal,  an  den  Kanten  kahl,  an  den  Flächen  kurz 
oder  zottig  behaart,  1  dm  lang  and  2  mm  breit. 

Aendert  ab:  a)  ynlgare  Hansskn.  Mon.  Epil.  56.  Sten^l  mit  kurzen  Drüsen- 
haaren  dicht,  mit  Zotten  spärlich  besetzt;  Blätter  ziemlich  kahl,  f reudig-grän ; 
Kelchröhre,  Reichzipfel  mia  Kapsel  feinflaumie.  —  ß)  TÜlosnm  Hausskn.  1.  c,  non 
Gurt.  Pflanze  an  allen  grünen  Tneilen  sammt  der  Kapsel  neben  spärlichen  Drüsen- 
haaren dicht  abstehend-zottig;  Blätter  etwas  graugrün. 

An  feuchten  Orten,  Bachnfern,  Grabenrändern,  in  nassen  Hecken,  nicht 
häufig,  a)  Bei  St.  Sobbida  nächst  Cormons,  Staranzano,  um  Stru^nikar  an  der 
Eeka,  bei  Villanova  nächst  Görz,  bei  Niederdorf  am  Waldbache,  zwischen 
Man^e  und  Podraga  und  in  den  Wiesen  gegen  Wippach  zu.  —  ß)  Bei  ^mpas, 
Mad.  Marcellina  nächst  Monfalcone,  um  Strassoldo,  Terzo  und  auf  der  Isola 
Morosini,  zwischen  Noghera  und  Ospo,  bei  der  Fabrik  nächst  Boljunc,  bei 
Muggia,  unterhalb  Turki  bei  den  Risano-Mühlen,  bei  Finguente  um  die  Mühlen 
im  Thale  und  am  oberen  Quieto  bei  der  sog.  Miniera;  dann  bei  SenoseS  und 
La2e  und  im  Kekathale  bei  der  ersten  Mühle  oberhalb  Vrem.  —  August. 

♦*  D$r  Wurzelstock  treibt  während  oder  nach  der  Blüte  knospenfönnige 
Blattrosetten  oder  verkürzte,  aus  fleischig  verdickten  Schuppen  gebildete^  he- 
blätterte  Sprossen;  Blätter  kurz  gestielt,  theilweise  fast  sitzend,  aber  nie 
her  ablaufend;  Blüten  klein, 

4.  Epilobium  parviflomm  Schreb.  Spie.  fl.  Ups.  146.  E.  hirsutum  ß  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  494.  E.  moUe  Lam.  Fl.  fran^.  lU.  479.  E.  pubescens  Roth  Tent. 
I.  167.  E.  villosum  Gurt.  Fl.  lond.  II.  22.  Wurzelstock  walzlich,  schief,  lang- 
faserig, nach  der  Blüte  Blattrosetten  treibend,  die  sich  bald  ausläuferartig  ver- 
längern und  einwurzeln.  Stengel  schlank  aufrecht  oder  aus  kurz  gebogener 
Basis  aufsteigend,  einfach  oder  oben  aufrecht  bis  bogig  aufstrebend  verästelt, 
von  kürzeren  oder  längeren  und  gegliedert en,  höchstens  im  Blütenstande  mit 
Drüsenhärchen  untermischten  Haaren  abstehend-flaumig  oder  zottig,  seltener 
fast  kahl,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  bis  sitzend,  bis  hoch  hin- 
auf gegenständig,  lanzettlich,  zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet  oder  ver- 
schmälert, am  Bande  mit  geraden  schwieligen  Zähnchen  entfernt  und  klein 
gezähnelt,  dicklich  oder  dünn,  aber  stets  steiflich,  behaart  oder  kahl,  grau- 
oder  freudig-grün,  4 — 8  cm  lang  und  (unter  der  Mitte)  0*6 — 2  cm  breit, 
an  den  Aesten  jedoch  viel  kleiner.  Blüten  in  armen  lockeren  Trauben 
auf  aufrecht  abstehenden,  sammt  dem  Fruchtknoten  und  Kelche  kurz 
behaarten  Stielen,  klein ;  Kelchzipfel  eilänglich,  stumpflich,  völlig  grün ;  Kron- 
blätter verkehrt-herzfbrmig  bis  gespalten,  mit  bespitzten  Lappen,  so  lang  oder  wenig 
länger  als  die  Kelchzipfel,  hell-purpurn.  Kapseln  lineal,  an  den  Kanten  kahl, 
an  den  Flttchen  zerstreut  behaart,  7  cm  lang  und  1*5  mm  breit. 

Aendert  ab:  a)  typicum;  apricum  Hausskn.  Mon.  Epi).  66.  Blätter  unmerklich 
gestielt  oder  sitzend,  schmal,  dicht  behaart  bis  fast  nlzig,  etwas  dicklich,  grau- 
grün. —  ß)  nmbrosnm  Hausskn.  1.  c;  Knafii  Celak.  Prodr.  551.  Blätter  deutlicher, 
wiewohl  nur  kurz  gestielt,  breiter,  fast  kahl,  dOnn,  freudig  grün.  Diese  oft  durch 
sehr  unbedeutende  und  nur  innerhalb  des  Blütenstandes  wahrnehmbare  Be- 
haarung, fast  sämmtlich  in  den  Stiel  verschmälerte  Blätter  und  ästigen  Wuchs 
auffallende  Abart  hält  man  für  hybrid  mit  roseum  oder  montanum.  Dies  wäre 
für  die  Pflanzen  aus  dem  Brenica-  und  Rekathale,  an  denen  die  eben  genannten 
Merkmale  auch  am  deuthchsten  ausgeprägt  sind,  nicht  so  unmöglich;  allein  man 
findet  freudig-grüne  und  dünnblättrige  Formen,  die  entschieden  zu  umbrosum 
gehören,  auch  in  Gegenden,  wo  weder  montanum  noch  roseum  vorkommt,  und 
sämmtliche  Exemplare,  die  ich  gesehen  habe,  fructificierten  so  fröhlich  wie  die 
Hauptform. 
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In  feuchten  Gebüschen,  an  Gräben,  in  Hecken,  besonders  auf  zähem 
Thonboden.  a)  Im  ganzen  Gebiete  nicht  selten,  besonders  in  Unter-Friaul.  — 
ß)  An  schattigen  Stellen,  seltener.  Um  Fiumicello,  Papariano,  Strassoldo  und 
wohl  noch  öfter  in  Friaul ;  dann  im  Thale  der  Brenica  mehrfach  und  in  Graben- 
hecken bei  Prem  im  oberen  Eekathale.  —  Juli,  August. 

5.  Epilobinm  montannm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  494.  Wurzelstock  dünn- 
walzlich,  schief,  am  Halse  schuppig,  mit  langen,  in  eine  dünne  und  sich  leicht 
lockernde  Rindenhtille  eingewickelten,  beinweissen,  fädlichen  Fasern  besetzt, 
oft  schon  zur  Blütezeit  fleischige,  meist  violette  Sprossen  treibend,  die  bald  zu 
Blattrosetten  oder  kurzen  beblätterten  Trieben  auswachsen  und  ohne  einzuwurzeln 
über  den  Winter  verholzen  und  den  Grundstock  der  nächstjährigen  Pflanze 
bilden.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurzbogiger  Basis  aufsteigend,  einfach  oder 
bald  nur  wenig,  bald  von  Grund  aus  verästelt,  schmächtig,  angedrückt-fein- 
flaumig y  1 — 5  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  bald  bis  hoch  hinauf, 
bald  nur  zu  unterst  gegenständig,  seltener  in  Wirtein,  oval  oder  eilanzettlich^ 
zugespitzt,  am  Grunde  abgerundet,  nicht  selten  sogar  herzfbrmig,  oder  in  den 
Stiel  bogig  zugeschweift,  am  Eande  ungleich  scharf  gezähnt  mit  geraden  knor- 
peligen oder  kopfig-schwieligen  Zähnchen,  dünn  oder  dicklich,  zerstreut  fein- 
flaumig oder  kahl,  gras-  oder  graulich-grün,  2 — 5  cm  lang  und  (an  der  Basis) 
0*4 — 2  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Blüten  in  armen  lockeren  Trauben 
auf  flachbogig  gekrümmten,  sammt  dem  Fruchtknoten  und  Kelche  angedrückt- 
feinflaumigen  Stielen,  klein  oder  mittelgross,  vor  dem  Aufblühen  überhängend; 
Kelchzipfel  lanzettlich,  zugesjAtzt,  grün;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  ge- 
spalten, mit  abgerundeten  Lappen,  länger  als  die  Kelchzipfel,  rosenroth  mit 
dunkleren  Linien.  Kapseln  lineal,  gewöhnlich  seichtbogig  gekrümmt,  mit  ge- 
rundeten Kanten,  ringsum  angedrückt-flaumig,  auf  den  Kanten  am  dichtesten^ 
etwa  5  cm  lang  und  1-4  mm  breit. 

Aendert  ab :  a)  typienm.  Stengel  hoch,  meist  völlig  einfach,  entfernt  beblättert ; 
Blätter  in  der  Regel  bis  hoch  hinauf  gegenständig,  grösser,  enger  und  mehr 
buchtig  gezähnt;  Blüten  mittelgross,  Knospen  spitz.  —  ß)  eollinnm  Gmel.  Fl.  bad. 
suppl.  IV.  265;  altemifolium  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  873;  montanum  d)  M.  &  Koch 
Dtschl.  Fl.  III.  16.  Stengel  niedrig,  meist  von  Grund  aus  ästig  (aber  auch  völlig 
einfach),  dicht  beblättert;  Blätter  kleiner,  oft  etwas  dicklich,  geschweift-gezähnelt, 
graul ich-griln,  nur  die  untersten,  zur  Blütezeit  meist  schon  vertrockneten  gegen- 
ständig j  Blüten  klein,  Knospen  stumpf.  —  Zwischen  den  beiden  Varietäten  alle 
erdenklichen  üebergänge. 

In  lichten  Wäldern,  Vorhölzern,  in  quelligen  Schluchten  bergiger  Striche, 
nicht  selten,  a)  Sowohl  auf  Kalk  wie  auf  Flysch  vom  nördlichen  Kandgebirge 
an  durch  die  Thalniederungen  an  dessen  Fusse  bis  in  die  ÖiCerei  stellenweise. 
—  ß)  Vornehmlich  auf  Flysch,  so  namentlich  auf  den  steinigen  Gehängen 
Berkins  (sogar  auf  Dächern  in  Artvi2e)  und  in  den  Thälern  der  Brenica  und 
Heka;  doch  auch  auf  dem  Karstkalke  des  Nanos.  —  Juli,  August. 

§.  2.  Stengel  mit  2  oder  4  von  den  Blatträndem  herablaufenden  Längslinien 
(Blattspuren)  oder  Haarleisten  versehen  und  dadurch  i  deutlich  2-  oder  iseitig, 
Narbenlappen  keulig  zusammengeneigt. 

*  Wurzelstock  erst  nach  der  Blüte  aus  dem  Kopfe  knospenförmige  Blatt- 
rosetten  oder  aufrechte  beblätterte  Sprossen  treibend;  Blattspuren  deutlich 
von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend. 

t  Stengel  am  Grunde  nackt  (ohne  schuppige  Niederblätter);  Blätter 
paarweise. 
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6.  Epilobium  roseum  Schreb.  Spie.  fl.  Ups.  147.  E.  tetragonum  L.  Herb, 
nr.  5.  nach  Uechtr.  (allein  die  Worte  des  Citates  v.  Ray  in  Sp.  pl.  ed.  1.  348 : 
„folüs  absque  pedicnlis,  basi  cauli  adnatis^  passen  schlecht  zu  roseum).  Wurzel 
korzwalzlich,  schief,  mit  langen  Fasern  besetzt  oder  aus  lauter  dünnschaligen 
brüchigen  Fasern  zusammengesetzt,  im  Herbste  fleischige  Stockknospen  kleiner, 
gelbgrüner,  gedrungener  Rosettenblättchen  treibend.  Stengel  aufrecht,  meist 
reichästig,  von  4  als  feine  röthliche  Leisten  oder  Linien  herablaufenden,  oben 
paarweise  znsammenfliessenden  Blattspuren  unterwärts  vier-,  oben  zweikantig, 
matt,  unten  kahl,  oben  von  kurzen  Gabelhärchen  und  oft  auch  von  kleinen 
einfachen  Driisenhärchen  grauflaumig,  1*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  unter  allen 
Arten  am  deutlichsten  und  vollkommensten  gestielt  (oft  bis  1  cm),  bis  zur 
Mitte  oder  seltener  hoch  hinauf  gegenständig,  länglich,  spitz,  in  den  Stiel  zu- 
geschweift, ungleich  gezähnelt,  ziemlich  dünn,  aber  steiflich,  am  Eande  und 
auf  den  Adern  flaumig,  trübgrün,  3  — 6  cw  lang  und  1  —  2  cm  breit,  an  den 
Aesten  kleiner.  Blüten  in  lockeren  Trauben  auf  kurzen,  etwas  gebogenen, 
sammt  dem  Fruchtknoten  und  Kelche  grauflaumigen  oder  auch  drüsigen  Stielen, 
klein,  vor  dem  Aufblühen  nickend;  Kelchzipfel  länglich,  spitz;  Kronblätter 
aus  keiliger  Basis  verkehrt-eifbrmig,  gespalten,  hell-rosenroth  oder  weisslich, 
am  Grunde  mit  dunkel-rosenrothen  Linien  geziert,  sammt  den  Kelchen  und 
Stielen  von  einem  zartrothen  Hauche  überflogen;  Knospen  sehr  spitz.  Kapseln 
lineal,  oft  seichtbogig  gekrümmt,  mit  gerundeten  Kanten,  ringsum  drüsenflaumig, 
etwa  5  cm  lang  und  1*5  mm  breit. 

An  Grabenrändern,  auf  feuchten  Grasplätzen  waldiger  Striche,  selten  und 
nur  im  nordöstlichen  Gebietstheile.  Zwischen  Senoseö  und  Prewald,  im  Walde 
von  La2e  um  die  Rinnsale  der  Waldbächlein,  im  Thale  des  Padei  und  der 
Suchorica  unterhalb  Tatre,  in  der  Mulde  von  Brezovica  und  bei  Prem  im 
Rekathale.  —  Juli,  August. 

7.  Epilobium  adnatum  Griseb.  in  Bot.  Ztg.  (1852),  851.  E.  tetragonum 
Auct.  plur.  (aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  494  nur  z.  Th.,  da  Linnö  diese  Art  von 
roseum  nicht  unterschieden  zu  haben  scheint).  Wurzel  aus  langen,  beinweissen, 
in  eine  rissig-lockere  Rindenhülle  eingewickelten  Fasern  zusammengesetzt,  lange 
nach  der  Blütezeit,  meist  erst  im  Winter  laubige  Stocksprossen  flacher  ge- 
lockerter Rosettenblättchen  treibend,  die  sich  bisweilen  zu  aufrechten  beblätterten 
Trieben  entwickeln.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  gebogener  Basis  aufsteigend, 
einfach  oder  ruthenförmig  verästelt,  oft  aus  den  Gelenken  der  gekrümmten 
Basis  wurzelnd,  von  4  als  ±^  scharfe  Leisten  herablaufenden  Blattspuren  vier- 
kantig, reich  beblättert,  glänzend,  kahl  oder  nur  oben  zerstreut  kurzflaumig, 
1-5—10  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  bis  hoch  hinauf  gegenständig,  die  mittleren 
nach  Art  des  hirsutum  mit  der  Blattsubstanz  kurz  herablaufend,  lanzettlich 
oder  lanzettlineal,  allmählig  oder  kurz  zugespitzt  bis  stumpf,  an  der  Basis  ab- 
gerundet oder  kurz  keihg  verschmälert,  am  Rande  mit  kleinen  rothschwieligen 
Zähnchen  scharf  gezähnt,  dünn,  aber  steiflich,  hell-  oder  sattgrün,  mattglänzend, 
völlig  kahl,  etwa  4  cm  lang  und  0*5 — 1  cm  breit,  an  den  Aesten  kaum  kleiner. 
Blüten  in  lockeren  Trauben  auf  geraden,  dicklichen,  sammt  dem  Fruchtknoten 
und  Kelche  angedrückt-feinflaumigen,  völlig  drüsenlosen  Stielen,  klein,  stets 
au/recht;  Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  ge- 
spalten, hell-purpurn  oder  rosenroth;  Knospen  lang-,  aber  stumpf-bespitz t. 
Kapseln  lineal,  gerade,  mit  scharfen  Kanten,  ringsum  feinflaumig,  etwa  8  cm 
lang  und  1  mm  breit. 
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Aendert  ab:  a)  typicnm.  Stengel  einfach  oder  nur  oben  kurz  aufrecht  ver- 
ästelt, mit  erhabenen  Leisten  durchzogen ;  Bl&tter  lanzettlich,  alhnählig  zugespitzt, 
hellgrün,  dicht  sägeartig  gezähnt,  eng  gereiht  und  oft  fast  an  den  Stengel  an- 
gelehnt, mit  der  Blattsubstanz  deutlich  herablaufend;  Pflanze  niedriger.  —  ß)  steno- 
phyUum  Haussk.  Mon.  Epil.  98;  semiadnatum  Borbäs  in  Oest.  bot  Ztg.  (1878), 
363;  Toumefortii  Freyn  Fl.  v,  Südistr.  97  (in  den  Nachträgen  wieder  zurück- 
gezogen), non  Boiss.  nee  Michalet.  Stengel  ausgebreitet-ruthenförmiff  ver&stelt, 
mit  schwächeren  linienartigen  Leisten  durchzogen;  Blätter  lineallanzettlich, 
stumpflich  oder  kurz  zugespitzt,  satt-  bis  dunkelgrün,  entfernt  gezähnelt,  abstehend 
und  locker  gereiht,  mit  der  Blattsubstanz  unmerklich  herablaufend;  Pflanze  bis 
meterhoch. 

In  Grabenhecken,  feuchten  Gebüschen,  selten,  a)  Bisher  bloss  in  einem 
scbotterigen  Graben  nahe  am  Meere  hinter  Umago  am  Wege  nach  S.  Lorenzo. 
—  ß)  Bei  Brazzano  am  Wege  nach  Borge  S.  Giovanni,  zwischen  Cervignano 
und  Scodovacca,  bei  Dolina  am  Bache  unterhalb  des  Dorfes,  beim  Lazarette 
nächst  Capodistria,  zwischen  Materada  und  Buje,  bei  Verteneglio  und  zwischen 
OvCjadraga  und  Prvaßina  im  Wippachthaie.  —  August,  September. 

ff  Stengel  am  Grunde  mit  scJiuppigen  Niederhlättem  bedeckt;  Blätter 
zu  3  oder  4  quirlig. 

8.  Epilobinm  trigonnm  Schrank  Baier.  Fl.  I.  644.  E.  alpestre  Hchb.  Ic. 
II.  fig.  342,  non  Schmidt.  E.  montanum  ß  alpestre  Jacq.  Enum.  64.  Wurzel- 
stock walzlich,  hinabsteigend,  mit  dünnen  Fasern  reich  besetzt,  nach  der  Blüte 
aufrechte,  mit  braunen  Schuppenblättern  besetzte  Sprossen  treibend,  daher  die 
aus  ihnen  sich  entwickelnden  Stengel  am  Grunde  mit  schuppenfbrmigen  Nieder- 
hlättem bedeckt  sind.  Stengel  aufrecht,  aber  über  der  Basis  gewöhnlich  ver- 
bogen, meist  einfach,  von  3  (seltener  2  oder  4)  als  krausflaumige  Linien  herab- 
laufenden Blattspuren  ±  deutlich  dreikantig,  ziemlich  breit,  röhrig,  unten  ausser 
den  Haarleisten  kahl,  oben  feinflaumig,  3 — 5*5  dm  hoch.  Blätter  fast  sitzend, 
zu  Unterst  oder  bis  hoch  hinauf  zu  3  oder  4  quirlig,  sehr  selten  durchaus  bloss 
paarweise,  eilänglich,  zugespitzt,  an  der  Basis  in  den  sehr  kurzen  breiten  Stiel 
zugeschweift,  am  Eande  entfernt  knorpelig  gezähnelt,  steiflich,  am  Rande  und 
auf  den  Adern  feinflaumig,  freudig-grün,  oberseits  mattglänzend,  3 — 7  cm  lang 
und  (über  der  Basis)  1 — 2*3  cm  breit.  Blüten  in  armer,  etwas  gebüschelter, 
anfangs  überhängender  Traube  auf  dünnen,  aufrecht  abstehenden,  sammt  dem 
Fruchtknoten  und  Kelche  flaumhaarigen  Stielen,  mittelgross;  Kelchzipfel 
lanzettlich,  stumpflich ;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  tief  ausgerandet, 
hell-purpurn;  Knospen  kurz  bespitzt.  Kapseln  lineal,  gerade,  mit  starken  ab- 
gerundeten Kanten,  drüsig-flaumig,  etwa  5  cm  lang  und  2  mm  breit. 

Auf  feuchten  Grasplätzen  unter  den  Golak-Bergen  und  bei  Lokve  im 
Temovaner  Walde.  —  August. 

**  Wurzelstock  schon  zur  Blütezeit  aus  dem  Kopfe  verlängerte,  fädliche, 
beblätterte  oder  schuppige  oberirdische  Ausläufer  treibend,  welche  sich  später 
meist  beu^rzeln;  Blaiispuren  nur  durch  eine  Haarlinie  angedeutet. 

9.  Epilobinm  palnstre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  495.  Wurzel  spindelig,  hinab- 
steigend, dünnfaserig  oder  aus  lauter  weichen  zaserigen  Fasern  zusammengesetzt, 
im  Sommer  zahlreiche  fadenförmige,  mit  kleinen,  oft  bloss  schuppenförnugen 
Blattpaaren  besetzte  Ausläufer  treibend,  welche  im  Herbste  eine  eiförmige, 
etwas  fleischig-zwiebelartige,  zuletzt  einwurzelnde  Endknospe  ansetzen,  worauf 
die  Läufer  absterben.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kriechender  Basis  aufsteigend, 
einfach  oder  seltener  ästig,  stielrund,  von  angedrückten  Härchen  schwach  flaumig, 
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1 — 3  dfpi  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend,  nur  die  unteren  gegen- 
ständig, lineallanzettlicb,  allmäblig  verschmälert,  stnmpflich,  znr  Basis  keilförmig 
zulaufend,  an  dem  oft  umgerollten  Bande  ganz  oder  schwach  gezähnelt,  steiflich 
bis  fast  lederig-steif,  unterseits  auf  der  ±  verdickten  Mittelrippe  und  am  Bande 
kurz  wimperig  behaart,  sonst  kahl  oder  schwach  flaumig,  matt,  oberseits  trüb- 
grün,  unterseits  blassgrtin,  1 — 4,  cm  lang  und  3 — 6  mm  breit.  Blüten  in 
armer,  etwas  zusammengezogener,  au^echter  oder  nickender  Traube  auf  kurzen, 
geraden,  sammt  dem  Fruchtknoten  und  Kelche  von  kurz  abstehenden,  oft 
drtlsigen  Härchen  grauflaumigen  Stielen,  klein ;  Kelchzipfel  länglich-lanzettlich, 
spitz;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  ausgerandet,  rosenroth  oder  weisslich; 
Knospen  stumpflich.  Kapseln  lineal,  gerade,  mit  feinen  Kanten,  schwach  drttsen- 
flaumig,  bis  8  cm  lang  und  2*3  mm  breit. 

Auf  moorigen  Wiesen.  Bisher  bloss  in  der  Mulde  von  Velike-Loße  auf 
der  nassen  Wiese  zwischen  Dorf  und  Wald,  aber  gewiss  in  den  Niederungen 
Berkins  noch  sonst  aufzuflnden.  —  August. 

82.  Familie.  Halorrhagldaoeae  Dumort.  Anal.  fam.  36. 

Bluten  zwittrig  oder  polygam,  mit  strahlig-regelmässiger  Hülle.  Kelchröhre 
(Hypanthium)  krug-  oder  glockenfbrmig  mit  schwach  ausgeprägtem  meist  4theili- 
gen  Saume ;  Kronblätter  so  viele  als  Kelchzipfel  und  mit  diesen  abwechselnd,  in 
der  Knospe  dachig,  hinfällig  oder  ganz  fehlend.  Staubgefässe  doppelt  so  viele 
als  Kronblätter  oder  nur  1,  stets  2föcherige,  der  Länge  nach  aufspringende 
Antheren  tragend.  Grifiel  fehlend,  Narben  so  viele  als  FruchtfUcher.  Frucht- 
knoten entweder  monomerisch  oder  aus  4  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele 
je  eine  hängende  Samenknospe  bergende  Fächer  gegliedert.  Frucht  eine 
Schliess-  oder  Spaltfrucht;  Same  oben  mit  einem  Deckelchen  versehen.  Keimling 
in  fleischigem  Eiweiss.  —  Untergetauchte,  nur  zur  Blütezeit  emporsteigende 
Wasserpflanzen  mit  röhrigem,  gegliederten,  stielrunden  Stengel,  quirlständigen 
nebenblattlosen  Blättern  und  unansehnlichen  Blüten. 

1.  Hippnris  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  11. 

Blüten  einzeln  achselständig,  zwittrig  oder  durch  Fehlschlagen  ein- 
geschlechtig. Kelchröhre  bauchig-krugförmig,  Kelchsaum  verwischt;  Kron- 
blätter fehlend.  Nur  1  Staubgefäss,  neben  der  federigen  Narbe  am  Rande  der 
Kelchröhre  eingeftigt.  Fruchtknoten  monomerisch,  Ifächerig.  Frucht  ein 
steinfruchtartiges  1  sämiges  Nüsschen.  —  Ausdauernde  dickröhrige  Kräuter  vom 
Aussehen  eines  Schachtelhalmes. 

1.  Hippnris  ynlgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  6.  Wurzelstock  als  sympodien- 
artige  Grundachse  im  Schlamme  kriechend,  langgliedrig,  an  den  Gelenken 
büschelfaserig.  Stengel  theils  untergetaucht,  flutend  und  steril,  theils  empor- 
steigend und  auf  den  aufgetauchten  Aesten  fruchtbar,  dick,  in  zahlreiche  von 
unten  nach  oben  an  Länge  abnehmende  Intemodien  gegliedert,  dicht  beblättert, 
mit  der  Spitze  gewöhnlich  aufwärts  gekrümmt,  dunkel-  oder  schmutzig-grün, 
wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl,  4 — 7  dm  lang.  Blätter  an  den  Stengel- 
gelenken sitzend,  zu  8 — 15  quirlförmig  angeordnet,  die  untersten  dreieckig, 
schuppenartig,  die  anderen  schmallineal,  spitz,  ganzrandig,  am  unteren  Theile 
des  Stengels  zurückgeschlagen,  am  mittleren  abstehend,  am  oberen  aufrecht,  die 
untergetauchten    dünn,    durchscheinend,    schlaff",    bis    5  cm    lang,    die    empor- 
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getauchten  derb,  allmtthlig  kleiner  und  von  unten  nach  oben  bis  zu  5  mm  an 
Länge  abnehmend,  schmutzig-grün.  Blttten  einzeln  in  den  Blattachseln,  an 
den  aufgetauchten  Stengelgliedern  Quirle  bildend,  winzig,  grün;  Anthere  pur- 
purbraun. Nüsschen  hirsekomgross,  von  dem  Kelchsaume  gekrönt,  braungrün. 

In  stehenden  oder  träge  fliessenden  Gewässern,  selten.  In  den  Seen  von 
Dobrdo  und  Pietra  rossa,  in  den  Rojen  bei  Rondon  und  im  unteren  Quieto.  —  Juli. 

2.  Myriophyllum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1066. 

Blüten  achselständig,  zu  deckblättrigen  Quirlen  angeordnet,  polygam:  die 
unteren  weiblich,  die  mittleren  meist  zwittrig,  die  oberen  männlich.  Kelchröhre 
glockig  mit  4zähnigem  Saume;  Kronblättcr  der  männlichen  und  zwittrigen 
Blüten  2 — 5,  concav,  hinfällig,  die  der  weiblichen  Blüten  zahnförmig,  winzig, 
oft  fehlend.  StaubgefUsse  8,  paarweise  vor  die  Kronblätter  gestellt,  mit  ver- 
hältnismässig grossen  länglichen  Antheren.  Griffelnarben  4,  polsterfbrmig- 
federig.  Fruchtknoten  aus  4  Carpidien  gebildet,  4fkcherig.  Frucht  eine  in 
4  nicht  aufspringende  Isamige  Nüsschen  (Theilfrüchte)  zerfallende  Spaltfrucht. 
—  Ausdauernde,  saftige,  zerbrechliche  Pflanzen  mit  quirligen,  in  fkdliche  Zipfel 
fiederig  getheilten  Blättern,  durch  abfällige  zusammengeballte  Achselknospen 
überwinternd. 

1.  Myriophyllum  spicatam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1409.  Grundachse  sym- 
podienartig  gegliedert,  ästig,  an  den  Gliedern  mit  langen,  quirlig  angeordneten, 
feinsträhnigen,  brüchigen  Fasern  reich  besetzt  und  kurze,  fleischige,  mit  einer 
Blattknospe  abschliessende  Sprossen  treibend,  im  Schlamme  kriechend.  Stengel 
stielrund,  gabelspaltig-ästig,  zerbrechlich,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  am  Eande 
durchscheinend-dünn,  unter  dem  Wasser  hinziehend,  nur  mit  den  Blütenästen 
hervorragend,  2 — 5  dm  lang.  Blätter  sitzend,  im  Umrisse  eiförmig  oder 
elliptisch,  meist  zu  4  (seltener  zu  5 — 6)  in  Quirlen,  kämmig  fiedertheilig  mit 
haarförmigen,  gegenüberstehenden,  weichen  und  darum  oft  zusammenfliessenden 
oder  durch  Incrustierung  starren  und  dicht  abstehenden  Fiederabschnitten, 
1 — 2*5  cm  lang.  Blüten  in  kleinen  Quirlen,  von  denen  die  unteren  weiblichen 
in  den  Achseln  fiedertheiliger,  den  Stengelblättern  ähnlicher,  den  Quirl  über- 
ragender Deckblätter  sitzen,  die  oberen  zwittrigen  und  männlichen  jedoch  nur 
von  kleinen,  eilanzettlichen^  ungetheilten,  ganzrandigen,  bracteenartigen,  die 
Quirlspitzen  nicht  erreichenden  Deckblättchen  gestützt  sind,  sodass  der  Blüten- 
stand eine  aufrechte,  abnehmend  gegliederte,  nackte  und  ohne  Blätterbüschel 
abschliessende  Aehre  darstellt;  Kronblätter  röthlich;  Antheren  gross,  vor  der 
Bestäubung  purpurroth,  dann  gelb. 

In  stehenden  oder  langsam  fliessenden  Gewässern,  die  der  Sonne  aus- 
gesetzt sind,  hie  und  da.  In  Dorfteichen  am  Karste:  in  Dobroule,  Kopriva 
und  Ponikve,  in  dem  Tümpel  auf  dem  Trstenik  bei  Triest,  im  See  von  Dobrdo ; 
dann  in  den  Rojen  und  Wasseradern  Friauls  vielfach:  bei  Bestrigna,  Porto 
Rosega  nächst  Monfalcone,  um  Rondon,  Aquileja,  S.  Giovanni  am  Timavo, 
Cormons,  in  den  Sümpfen  bei  Mossa;  auch  bei  Isola,  im  unteren  Quieto  und 
in  den  Wiesenbächen  unterhalb  Fianona  in  Istrien.  —  Juli,  August. 

2.  MjrriophyUam  verticülatnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1410.  Grundachse 
sympodienartig  gegliedert,  ästig,  an  den  Gliedern  mit  langen,  wirtelig  an- 
ordneten, strähnigen  Fasern  reich  besetzt  und  kurze,  röthlich-gelbe,  mit  einer 
lappigen    Blattknospe    abschliessende    Sprossen  treibend,    im  Schlamme    läufer- 
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artig  kriechend.  Stengel  stielrund,  an  den  unteren  Gelenken  wurzelnd,  wenig 
ästig,  zerbrechlich,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  derber  als  bei  dem  vorigen 
und  am  Eande  nicht  Terdttnnt,  unter  dem  Wasser  hinziehend,  nur  mit  den 
Blütenästen  emporragend,  1 — 6  dm  lang.  Blätter  sitzend,  im  Umrisse  eilänglich 
oder  breitlineal,  zu  5 — 6  in  Quirlen,  kämmig  fiedertheilig  mit  borstenfbrmigen, 
gegenüberstehenden,  auch  ohne  Incrustierung  steiflichen,  schütter  angeordneten 
und  niemals  zusammenfliessenden  Fiederabschnitten,  2 — 4  cm  lang.  Blüten  in 
kleinen  Quirlen,  welche  sämmtlich  von  4  wirtelig  gestellten,  laubartigen,  kämmig 
fiederspaUigen  Deckblättern  gestützt  sind,  die  zwar  gegen  die  Spitze  und  oft 
auch  nach  unten  an  Grösse  abnehmen,  aber  stets  mindestens  so  lang,  meist 
aber  viel  länger  sind  als  der  Quirl,  sodass  der  Blütenstand  eine  kurzghedrige, 
beblätterte,  mit  einem  ±  deutlichen  Blätterbüschel  abschliessende  Q^^lähre 
darstellt;  Kronblätter  grünUch-weiss^  gleich  nach  dem  Aufblühen  abfallend; 
Antheren  gross,  gelb. 

Aendert  ab:  a)  pinnatlfidum  Wallr  Sched.  489.  Deckblätter  vielmal  länger 
als  die  Quirle,  den  Stengelblättern  ziemlich  ähnlich,  gefiedert  mit  entfernten  bis 
5  mm  langen  Fiederabs<3)nitten ;  Quirlähre  mit  einem  grossen  Blätterbüschel  ab- 
schliessend. ~  ß)  intermedium  Koch  Syn.  ed.  3.  211;  pinnatum  Wallr.  Sched. 
489;  Deckblätter  2mal  so  lang  als  die  Quirle,  kürzer  und  schmäler  als  die  Stengel- 
blätter, gefiedert  mit  genäherten  kaum  2  mm  langen  Fiederabschnitten ;  Quirlähre 
mit  einem  kleinen,  aber  deutlichen  Blätterbüschel  abschliessend.  —  y)  pectinatnm 
DC.  Fl.  frang.  V.  529.  Deckblätter  nur  so  lang  wie  die  Quirle,  den  Stengelblättern 
sehr  unähnlich,  kammförmig  eingeschnitten  mit  sehr  genäherten  kaum  1  mm 
langen  Kammfiederchen ;  Quirlähre  mit  einem  sehr  kleinen,  oft  undeutlichen 
Blätterbüschel  abschliessend.  Zwischen  den  beiden  letzten  Abarten  gibt  es  vielfach 
Uebergänge. 

In  tiefen  beschatteten  Gewässern,  a)  In  den  Kojen  Friauls  nicht  selten : 
bei  Monfalcone,  Aquileja,  Cervignano,  Bestrigna  u.  a.  0. ;  in  den  Sümpfen  um 
Mossa,  im  Timavo  bei  S.  Giovanni,  in  der  Wippach  hinter  dem  Schlosse  (Pod- 
skali),  in  der  BoljunSica  am  Öepid-See,  im  Hafen  von  Fianona  und  wohl  noch 
öfter.  —  ß)  Unter  dem  vorigen  und  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  die  häufigste 
Abart:  so  in  Menge  im  See  von  Dobrdo,  bei  Scodovacca,  Villa  Vicentina, 
Fiumicello,  S.  Martine.  —  -y)  In  getrübtem  sumpfigen  oder  brackigen  Wasser, 
die  seltenste  Form :  auf  der  Isola  Morosini,  um  Rondon,  bei  Strassoldo,  Ajello, 
im  See  von  Dobrdo  und  in  den  „Paludi"  von  Castelletto  bei  Cormons.  — 
Juni,  Juli. 

83.  Familie.  Myrtaceae  R.  Brown  Gen.  rem.  14. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig.  Kelchröhre  (Hypanthium)  becher-  oder 
kreiselfbrmig  mit  4 — 81appigem,  in  der  Knospe  dachigen  Saume;  Kronblätter 
so  viele  als  Kelchzipfel  und  mit  diesen  abwechselnd,  in  der  Knospe  dachig. 
Staubgefksse  zahlreich,  (in  der  Regel  ungefähr  20)  sammt  den  Kronblättern 
dem  unteren  Rande  einer  nektarabsondernden  epigynischen  Scheibe  oder  un- 
mittelbar dem  Kelchrande  eingefügt,  mit  2fUcherigen,  der  Länge  nach  auf- 
springenden Antheren.  Griflfel  1  oder  so  viele,  als  Fruchtfächer  vorhanden 
sind.  Fruchtknoten  aus  mehreren  Carpidien  gebildet,  in  ebensoviele  oft  durch 
Querwände  geschiedene  Fächer  gegliedert,  welche  zahlreiche  auf  winkelständigen 
l'lacenten  hängende  Samenknospen  bergen.  Frucht  eine  mit  dem  Kelchsaume 
gekrönte  vielsamige  Beere  oder  Kapsel.  Same  ohne  Ei  weiss.  —  A  etherische 
Oele  enthaltende,  meist  immergrüne  Holzgewächse  mit  einfachen,  ±  lederigen, 
nebenblattlosen  Blättern. 
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I,  Gruppe.  Hesperideae  L.  Ord.  nat.  19.  Frucht  eine  Beere. 
Epigynische  Scheibe  vorhanden. 

1.  Myrtus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  617. 

Blüten  einzehi,  seltener  paarweise  in  den  Blattachseln.  Kelchröhre  becher- 
förmig; Kelchsaum  und  Kronblätter  özählig.  Griffel  1,  fadenförmig,  mit  punkt- 
förmiger Narbe.  Beere  eirundlich,  1 — 3ftlcherig;  Same  nierenförmig,  mit 
knöcherner  Decke.  —  Immergrüne  Sträucher  mit  dicht  gereihten,  zumeist  gegen- 
ständigen,  lederigen,  durchscheinend-punktierten  Blättern   und  weissen  Blüten. 

1.  Myrtus  italica  Mill.  Dict.  184.  M.  communis  7  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  673. 
Buschiger  Strauch  mit  gegenüberstehenden  Aesten  und  vierkantigen,  ruthen- 
förmigen,  in  der  Jugend  fein  drüsenflaumigen  Zweigen.  Blätter  kreuzweis 
gegenständig  oder  in  3gliedrigen  Wirtein,  sehr  kurz  gestielt,  eilanzettlich,  zu- 
gespitzt, ganzrandig,  kahl  oder  besonders  an  der  Mittelrippe  und  am  Rande 
zerstreut  flockig,  obersei ts  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  matt-hellgrün,  1 — 3  cm 
lang  und  (unter  der  Mitte)  0*5 — 1  cm  breit.  Blüten  auf  steiflichen,  kurz  drüsen- 
haarigen, die  Länge  des  zugehörigen  Blattes  nicht  erreichenden  Stielen  in  den 
Blattwinkeln  der  Zweige,  wohlriechend,  mittelgross;  Kelchzipfel  dreieckig-eiförmig, 
spitz,  abstehend,  zuletzt  zurückgeschlagen;  Kronblätter  flach  ausgebreitet,  ver- 
kehrt-eiförmig, vorne  stumpf  oder  abgerundet,  mit  feinen  Drüsen  und  besonders 
an  dem  oft  etwas  filzigen  Rande  mit  Haaren  bestreut,  weiss  wie  die  zahlreichen 
(bis  50)  langen,  gelbe  Antheren  tragenden  StaubfUden.  Beeren  ellipsoidisch, 
würzig-süss. 

Aendert  ab:  a)  typica;  melanocarpa  DC.  Prodr.  HI.  329.  Die  reife  Beere 
schwarzblau  oder  schwarz.  —  ß)  lencocarpa  Bertol.  Fl.  ital.  V.  118.  Auch  die 
reife  Beere  weiss. 

Auf  den  Steillehnen  des  Karstes  bei  Auresina  und  auf  dem  zum  Hafen 
abfallenden  Berghange  von  Fianona,  daselbst  auch  mit  weissen  Früchten.  — 
Ende  Juni. 

n.  Gruppe.  Granateae  Don  in  James.  Edinb.  phil.  journ.  (1826), 
134.  Frucht  eine  apfelartige  Beere  (Granatapfel).  Keine 
epigynische  Scheibe  vorhanden. 

2.  Punica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  618. 

Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  den  Gipfeln  der  Zweige.  Kelchröhre 
kreiseiförmig,  oben  trichterig  erweitert  und  innen  drüsig;  Kelchsaum  und  Kron- 
blätter 5 — 8zählig.  GriflFel  1,  fadenförmig,  mit  kopfiger  feinwarziger  Narbe. 
Apfelbeere  kugelig,  mit  lederartiger,  zuletzt  rissig  aufspringender  Schale,  in- 
wendig durch  eine  Querwand  in  ein  grösseres  oberes  und  ein  kleineres  unteres 
Fach  geschieden,  beide  Fächer  wieder  durch  senkrechte  häutige  Scheidewände 
in  Kammern  abgetheilt.  Samen  sehr  zahlreich,  rundlieh,  von  einer  dicken, 
breiigen,  glasartig  durchscheinenden  Hülle  (Samenmantel)  umschlossen.  — 
Sommergrüne  Sträucher  mit  mannigfach  angeordneten  fiedemervigen  Blättern 
und  rothen  Blüten. 

1.  Punica  Granatum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  676.  Hoher,  sparrig-ästiger, 
kahler  Strauch  mit  dicht  gereihten  stielrunden  Aesten,  flügelkantigen  Zweigen 
und  dornspitzigen  Seitenzweiglein.     Blätter  sehr  kurz  gestielt,    an  den  Aesten 
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bttschelig,  an  den  jungen  Trieben  wechselständig,  an  den  Seitenzweigen  zumeist 
gegenständig,  länglich-lanzettlich,  stumpf  mit  aufgesetztem  drüsenknorpeligen 
Spitzchen,  ganzrandig,  steif  und  hart,  völlig  kahl,  mattglänzend,  hellgrün, 
3 — 6  cm  lang  und  (unter  der  Mitte)  0*6 — 1*6  cm  breit.  Blüten  an  den  Zweig- 
spitzen fast  sitzend,  gross,  mit  dunkelrothem  Hypanthinm;  Kelchzipfel  drei- 
eckig-lanzettlich, stumpflich,  am  Rande  etwas  filzig,  aufrecht;  Kronblätter 
glockig  zusammengeneigt,  verkehrt-eilänglich,  vorne  abgerundet-stumpf  und 
kraus  ausgebissen  gezähnelt,  scharlachroth ;  Staubgef^sse  etwa  20,  vorragend, 
mit  rothen  Fäden  und  goldgelben  Antheren.  Apfelbeeren  sehr  gross;  Samen 
etwas  stumpfeckig,  purpurblau. 

Stammt  aus  Nordafrika  und  findet  sich  bei  uns  in  Culturen,  Weingärten, 
an  Mauern  im  wärmeren  Theile  des  Gebietes  nicht  selten  scheinbar  spontan, 
so  in  der  Grotte  von  Ospo,  auf  einem  wüsten  Anger  bei  S.  Giovanni  am  Timavo, 
auf  der  Lehne  von  Cedas  bei  Miramar,  bei  der  Ruine  Wachsenstein  am  Öepic- 
See,  auf  einer  Mauer  in  Lucinico  und  in  der  Vorstadt  Guardiella  bei  Triest,  auf 
den  Felsmauem  der  Ruine  Pietra  pelosa  (Opatja)  bei  Pinguente,  auf  Weg- 
triften bei  Umago,  Daila,  Villa  Decani,  in  der  Nähe  der  Ziegelfabrik  bei  Citta- 
nova  u.  a.  O.,  doch  immer  mit  gefüllten  Blüten.  —  Juni,  Juli. 

ni.  Gruppe.  Phüadelpheae  Don  in  James.  Edinb.  phil.  journ. 
(1826),  133.  Frucht  eine  Kapsel.    Epigynische  Scheibe  vorhanden. 

3.  Philadelphus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  614. 

Blüten  auf  den  Gipfeln  der  Zweige  in  deckblättrigen  Cymen  oder  in 
Trauben.  Kelchröhre  kreiselfbrmig;  Kelchsaum  und  Kronblätter  normal  4zählig, 
an  den  obersten  Blüten  zuweilen  5zählig.  Griffel  so  viele,  als  Kelchzipfel 
vorhanden  sind,  unten  ±  verwachsen,  mit  kleinen  kopfigen  Narben.  Kapsel 
4 — öfUcherig,  zahlreiche  kleine,  an  der  Mikropyle  mit  einem  zerschlitzten 
Anhängsel  versehene  Samen  enthaltend.  —  Sommergrtine  Sträucher  mit  gegen- 
ständigen Blättern  und  weissen  Blüten. 

1.  Philadelphus  coronarins  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  671.  Grossstrauch  mit 
weitschweifigen  aufstrebenden  Aesten  und  gegenständigen,  stumpfkantigen, 
zerstreut  behaarten  Zweigen.  Blätter  gegenständig,  kurz  gestielt,  elliptisch, 
zugespitzt,  mit  Knorpelspitzchen  entfernt  seicht  gezähnelt,  steiflich,  oberseits 
kahl  und  freudig-grÜn,  unterseits  blässer  und  besonders  an  den  Rippen  sammt 
den  Stielen  behaart,  0*5 — 1*2  dm  lang  und  (in  der  Mitte)  2 — 5  cm  breit. 
Blüten  in  5 — Tblütigen  Trauben  auf  kaum  kelchlangen  befläumten  Stielen,  an- 
sehnlich bis  gross,  süss  duftend;  Kelchzipfel  eifbrmig,  zugespitzt,  anliegend, 
kurz  wimperig  behaart;  Kronblätter  rundlich,  vorne  ausgerandet,  weiss,  länger 
als  die  zahlreichen  (etwa  20)  weisslichen,  etwas  breitfttdigen  StaubgefUsse. 
Kapseln  gross,  grünlich,  zuerst  fach-,  dann  wandspaltig. 

Stammt  aus  Südeuropa  und  findet  sich  wiewohl  selten  aus  Gärten  in 
Hecken  verwildert,  so  in  Britof  an  der  Brenica,  zwischen  Cormons  und  Brazzano, 
bei  Nogaredo  in  Friaul  und  wohl  noch  öfter.  —  Juli. 

84.  Familie.  Orossulariaceae  Dumort.  Anal.  fam.  37. 

Blüten  zwittrig  oder  durch  Fehlschlagen  polygam,  mit  strahlig-regelmässiger 
HtÜle.    Kelchröhre  (Hypanthium)  oft  über  den  Fruchtknoten  hinaus  verlängert 
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und  zu  einer  epigynischen  Scheibe  (Discus)  erweitert,  mit  normal  5theiligem, 
verwelkenden,  in  der  Knospe  dachigen  Saume ;  Kronblätter  so  viele  als  Kelch- 
zipfel, kleiner  als  diese  und  mit  ihnen  abwechselnd.  Staubgefösse  5,  vor  die 
Kelchlappen  gestellt,  2ftlcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  Antheren 
tragend.  Griffel  1,  stielfbrmig,  ungetheilt  oder  in  2  Narbenschenkel  gespalten. 
Fruchtknoten  aus  2  Carpidien  zusammengesetzt,  aber  nur  Ifächerig,  auf  2  wand- 
ständigen Placenten  zahlreiche  hängende  Samenknospen  bergend.  Frucht  eine 
saftige,  von  dem  vertrockneten  Kelchsaume  gekrönte  Beere;  die  meist  zahl- 
reichen Samen  mit  einer  schleimigen  Aussenschale  (pulpa)  und  einer  krustigen 
Innenhaut  umgeben.  Keimling  in  homartigem  Eiweiss.  —  Sträucher  mit  spiralig 
angeordneten,  bandförmig  gelappten  Blättern  ohne  Nebenblätter  und  meist  ge- 
niessbaren  Früchten. 

1.  Ribes  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  281. 

Blüten  in  seitenständigen  deckblättrigen  Trauben.  Griffel  (bei  unseren 
Arten)  an  der  Spitze  in  2  Narbenschenkel  gespalten.  Beere  vielsamig,  mit 
saftigem  Marke  gefüllt. 

L  Rotte.  Grossularia  A.  Rieh.  Bot,  med.  IL  487.  Vorjährige  Zweige 
unter  den  Blättern  stachelig.  Blätter  in  der  Knospe  gefaltet.  Trauben  armhlütig, 
Discus  glockig.  Beere  gross  (Stachelbeere). 

1.  Ribes  Grossularia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  291  (erweitert).  Vielästiger,  aus- 
gebreiteter Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  oder  bogig  zurtickgekrümmten, 
graulichen,  an  den  Jungtrieben  weisslichen  Aesten.  Blätter  an  den  Langtrieben 
spiralig  angeordnet,  an  den  Kurztrieben  (Zweiglein)  gehuschelt,  massig  lang  ge- 
stielt, im  Umrisse  rundlich,  bandförmig  3— ölappig,  eingeschnitten-gekerbt, 
weich,  sammt  den  Stielen  4;  flaumig,  trübgrün,  2 — 4  cm  gross.  Blüten  aus 
zahlreichen  längs  der  vorjährigen  Langtriebe  hervorbrechenden,  von  derben 
einfachen  oder  3spaltigen  Stacheln  der  vorjährigen  Blätter  gestützten,  lanzett- 
pfriemliche  durchscheinend- hellpurpurne  'Ausschlagschuppen  (Knospenschuppen) 
treibenden  und  mit  einem  Blattbüschel  abschHessenden  Seitenzweiglein  zu  1  —  3 
auf  kurzen  umgebogenen  Stielchen  hervorkommend,  nickend,  stets  zwittrig; 
Kelchröhre  glockig,  die  Zipfel  länglich,  stumpf,  bald  zurückgeschlagen,  aussen 
grünlich,  innen  schmutzig-roth,  oft  ganz  roth  tiberlaufen;  Kronblätter  verkehrt- 
eiförmig, aufrecht,  halb  so  gross  als  die  Kelchzipfel,  weisslich;  Staubgefhsse 
eingeschlossen. 

Aendert  ab:  a)  typicum;  glanduloso-setosum  Koch  Syn.  ed.  3.  228;  Grossu- 
laria vulgaris  Spach  Hist.  pl.  VI.  174.  Vorjährige  Zweige  mit  gelben  Stachel- 
borsten, Fruchtknoten  und  Beeren  mit  Driisenborsten  besetzt ;  Beeren  gelblich,  von 
sehr  süssem  Geschmacke.  —  ß)  üva  crispi  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  292;  pubescens 
Koch  Syn.  ed.  3.  228.  Zweige  ausser  den  sehr  derben  domartigen  Stützstacheln 
kahl ;  Fruchtknoten  und  die  jungen  Beeren  von  kurzen  weichen  Haaren  flaumig- 
zottig; Beeren  grünlich,  süss.  —  7)  reelinatum  L.  Sp.pl.  ed.  2.  291;  glabrum  Koch 
Syn.  ed.  3.  228.  In  allen  Theilen  fast  kahl,  nur  der  Blattrand,  der  Fruchtknoten 
und  die  Kelchzipfel  gewimpert ;  Beeren  roth,  von  säuerlich-süssem  Geschmacke. 

In  Bergwäldern,  Hecken,  auf  Steinhalden  und  Felsen,  ziemlich  selten, 
a)  Entschieden  spontan  auf  dem  nördlichen  Randgebirge  an  wenigen  Stellen: 
bei  Otelca,  auf  dem  Nanos  und  auf  der  Tribu§aner  Wand,  dann  auf  der  Vremäica 
am  Aufstiege  von  GabrCe,  in  dem  "Waldgtlrtel  auf  der  Kordseite  der  Slavnik- 
Kette  und  auf  der  Gomilla;  in  Hecken  bei  Brezovica  am  Wege  nach  Artvüie 
dagegen  wohl  nur  verwildert.  —  ß)  und  -j^)  An  Zäunen,  Mauern,  in  Hecken 
und  verödeten  Gartenresten  selten  und  nur  verwildert.  —  April,  Mai. 
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77.  Botte.  Mibesia  Berland,  in  Mem,  soc.  phy8.  Gen.  111.  2.  43.  Zweige 
wehrlos.  Blätter  in  der  Knospe  gefaltet,  Trauben  reicliblütig.  Discm  Schüssel- 
formig.  Beere  Mein  (Johannisbeere). 

2.  Ribes  rnbmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  290.  Lockerbuschiger  Strauch  mit  auf- 
strebenden, graubraunen,  rindigen  Aesten.  Blätter  spiralig  angeordnet,  auf  ziem- 
lieh langen  drüsig-flaumigen  Stielen,  die  an  den  Astspitzen  bedeutend  länger 
sind  als  das  Blatt  selbst,  aus  herzförmigem  Grunde  seicht  3 — ölappig  mit 
kerbig  eingeschnittenen  breiten  und  stumpfen  Lappen,  dünn-steiflich,  in  der 
Jngend  flaumig,  freudig-grün,  2 — 5  cm  gross.  Blüten  aus  zahlreichen  längs  der 
vorjährigen  Langtriebe  hervorbrechenden  Knospen  in  gestielten,  zuerst  nicken- 
den, nach  der  Blüte  hängenden^  bis  20blütigen  Trauben  auf  dünnen  kahlen 
oder  sammt  der  Spindel  sehr  kurzhaarigen  Stielchen,  welche  2  — 4mal  länger 
sind  als  ihr  eiförmiges  Deckblättchen,  stets  zwittrig ;  Kelchröhre  glockig-kreisel- 
fbrmig,  die  Zipfel  flach  ausgebreitet,  rundlich-spatelig,  stumpf,  nicht  zurück- 
gerollt, gelbgrün,  kahl ;  Kronblätter  winzig,  gelblich ;  Staubgefässe  eingeschlossen. 
Beeren  roth  oder  weisslich,  von  säuerlichem  Geschmacke. 

Auf  Mauern,  in  Hecken  und  aufgelassenen  Campagnen  hie  und  da  ver- 
wildert, aber  meines  Wissens  nirgends  spontan.  —  April,  Mai. 

3.  Ribes  alpinnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  291.  Schlanker  Strauch  mit  hin  und 
her  gebogenen,  oft  hängenden,  glänzend-scherbengelben  Aesten  und  Zweigen. 
Blätter  unregelmässig  spiralig  angeordnet,  auf  ziemlich  kurzen,  kaum  blattlangen^ 
drüsenhaarigen  Stielen,  im  Umrisse  eiförmig,  an  der  Basis  keilig  oder  abge- 
rundet, vorne  tief  3-,  sehr  selten  ölappig  mit  grob  eingeschnitten-gesägten  spitzen 
oder  stumpfen  Lappen,  steiflich,  mit  anliegenden  Borstenhaaren  bestreut, 
verkahlend  und  dann  mattglänzend,  licht-grasgrün,  1*5— 3  cm  gross.  Blüten 
aus  den  Spitzen  heuriger  Gipfeltriebe  und  kurzer  Seitenzweiglein  der  vorjährigen 
Langtriebe  in  gestielten,  aufrechten,  6  — 12blütigen  Trauben  auf  feinen  kahlen 
oder  sammt  der  Spindel  fein  drüsenhaarigen  Stielchen,  welche  kürzer  sind  als 
ihr  lanzettpfriemliches  Deckblättchen,  2häusig'polygam^  d.  h.  der  eine  Strauch 
trägt  zwittrige  und  weibliche  Blüten,  der  andere  zwittrige  und  männliche  Blüten ; 
Kelchröhre  kreiselfbrmig,  die  Zipfel  flach  ausgebreitet,  eilänglich,  stumpf,  nicht 
zurückgerollt,  gelbgrün,  kahl;  Kronblätter  winzig,  bräunlich;  Staubgefässe  ein- 
geschlossen. Beeren  scharlachroth,  von  süsslich-fadem  Geschmacke. 

Auf  dem  Nanos  bei  der  Brixiuskapelle  und  unter  dem  PlaSe-Gipfel. 
—  Juni« 

777.  Botte  SipJwcalyx  Enal.  Gen.  824.  Zweige  wehrlos.  Blätter  in  der 
Knospe  gerollt.  Trauben  reichblütig.  Discus  tellerförmig.  Beere  gross. 

4.  Ribes  anrenm  Pursh  Fl.  Amer.  sept.  I.  164.  Chrysobotrya  revoluta 
Spach  Suit.  Buff.  VI.  148.  Hoher  Strauch  mit  schlankem  Geäste  und  gelblichen, 
oft  hängenden  Zweigen.  Blätter  unregelmässig  spiralig  angeordnet,  auf  blatt- 
langen kahlen  oder  flaumigen  Stielen,  aus  keilförmiger  ganzrandiger  Basis 
3 — 51appig,  ungleich  grob  gesägt,  steif,  kahl  oder  feinflaumig,  oberseits  glänzend- 
sattgrün,  untersei ts  matt  und  blässer,  etwa  4  cm  gross.  Trauben  aus  den 
Spitzen  heuriger  Gipfeltriebe  und  kurzer  Seitenzweiglein  der  vorjährigen  Lang- 
triebe in  gestielten,  aufrechten,  5 — lOblütigen  Trauben  auf  dicklichen,  sammt 
der  Spindel  flaumig-filzigen  Stielchen,  welche  kürzer  sind  als  ihr  lanzettliches 
Deckblättchen,  zwittrig,  ansehnlich;  Kelchröhre  walzlich,  die  Zipfel  abstehend, 
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später  zurückgerollt,  lanzettlich,  spitzlich,  goldgelb,  kahl;  Kronblätter  halb  so 
lang  als  die  Kelchzipfel,  lineal,  an  der  Spitze  gezähnelt,  purpurn ;  Staubgefässe 
etwas  Torragend.     Beeren  zuletzt  schwarz,  süss. 

Stammt  aus  Pennsylvanien  und  findet  sich  nicht  nur  in  Ziergärten  häufig 
angepflanzt,  sondern  auch  schon  in  Hecken  verwildert,  so  bei  Brazzano,  St.  Peter 
bei  Görz,  Kubbia  u.  a.  0.  —  April,  Mai. 

J5.  TImbellißorae  Beck  Fl.  v,  K-  Oest.  605.  Kronhlätter  und  Staub- 
gefässe dem  unteren  Bande  der  Griffelbasis  oder  ihrer  polster förmigen  An- 
schwellung zu  einem  epiggnischen  Discus^  nicht  in  der  Kelchröhre,  eingefügt, 
daher  vollkommen  epigyn  {stempelständig), 

85.  Familie.  Comaceae  Link  Handb.  II.  2. 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig,  4zählig.  Kelchsaum  verwischt-4zähnig ; 
Krone  4blättrig,  in  der  Knospe  klappig,  abfällig.  Staubgefässe  4,  sammt  den 
Kronblättern  einem  nektarabsondernden  Discus  eingefügt,  mit  2ftlcherigen,  der 
Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Griffel  1,  mit  kopfiger  Narbe.  Fruchtknoten 
aus  2  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele  je  eine  hängende  Samenknospe 
bergende  Fächer  gegliedert.  Frucht  eine  2ftlcherige  oder  durch  Fehlschlagen 
ungefächerte  1-  oder  2samige  Steinbeere.  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  — 
Holzgewächse  mit  ungetheilten  Blättern  ohne  Nebenblätter. 

1.  Comus  L.  Gen.  ed.  G.  nr.  149. 

Bluten  in  Dolden.  Antheren  in  der  Mitte  befestigt,  aufliegend.  Griffel 
oben  keulenförmig  verdickt  und  die  Narbe  einschliessend.  Steinbeere  mit  einem 
festen  1-  oder  2samigen  Kerne.  —  Grosssträucher  mit  kurz  gestielten  und  (bei 
unseren  Arten)  gegenständigen  Blättern. 

1.  Cornns  saDgiUDea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  171.  Aufrechter,  oft  baum- 
artiger Strauch  mit  ruthenförmigen,  gabeligen,  an  den  jungen  Trieben  anliegend 
behaarten  Zweigen,  welche  im  Herbste  sammt  den  Blättern  wenigstens  auf  der 
Lichtseite  blutroth  gefiirbt  sind.  Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig  oder  elliptisch, 
beidendig  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  steiflich,  beiderseits  mit  Spalthaaren 
bestreut,  oberseits  sattgrtin,  unterseits  blässer,  4 — 7  ctn  lang  und  (in  der  Mitte) 
2 — 5  cm  breit.  BiUten  am  Ende  heuriger  beblätterter  Zweige  in  lang  gestielten, 
flachen,  hüllenlosen,  nach  den  Blättern  hervorbrechenden  Trugdolden  auf  feinen, 
sammt  den  Doldenstielen  flaumhaarigen  Stielchen,  in  der  Knospe  länglich; 
Fruchtknoten  und  Kelch  grauflaumig;  Kronblätter  kreuzweis  ausgebreitet,  länglich- 
lanzettlich,  grünlich' weisSy  auf  gelbem  Discus.  Steinbeere  kugehg,  von  den 
Kelchzähnen  gekrönt,  reif  glänzend-schwarz,  weiss  punktiert,  von  bitterem 
Geschraacke,  ungeniessbar. 

In  Yorhölzern,  Hecken  und  Hügelgebüsch,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

2.  Cornus  mas  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  171.  Grosser,  oft  baumartiger  Strauch 
mit  schlanken  Aesten  und  vierkantigen,  graulichen  oder  ledergelben,  in  der 
Jugend  angedrückt  behaarten  Zweigen,  erwachsen  eine  lockere  rundliche  Krone 
ansetzend.  Blätter  kurz  gestielt,  eilänglich,  lang  zugespitzt^  ganzrandig  oder 
geschweift,  steif,  flaumig  und  unterseits  ttberdies  in  den  Aderwinkeln  bärtig, 
sattgrUn,  unterseits  blässer,  0*7 — 1*3  dm  lang  und  (unter  der  Mitte)  2 — 5  cm 
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breit.  Blüten  aus  knorrigen  Seitenzweiglein  vorjähHger  Asttriebe  in  kopfigen, 
von  einer  4blättrigen,  aussen  behaarten,  lederigen  Hülle  gestützten,  sitzenden 
echten  Dolden  vor  den  Blattete  hervorbrechend,  auf  dünnen,  dicht  bis  filzig 
behaarten  Stielchen,  in  der  Knospe  eilanzettlich ;  Fruchtknoten  und  Kelch  von 
2zackigen  Härchen  graufilzig;  Kronblätter  kreuzweis  ausgebreitet,  lanzettlich, 
gelb,  Steinbeere  länglich,  hängend,  hochroth,  von  säuerlich-süssem  Geschmaeke, 
geniessbar  (Kornelkirsche). 

Auf  Rainen,  sonnigen  Steinhalden,  an  den  Rändern  der  Karstdolinen,  in 
lichten  Gehölzen,  vornehmlich  auf  Kalk,  häufig.  —  März,  April;  reife  Früchte 
im  September. 

86.  Familie.  Arallaceae  Vent.  Tabl.  III.  2. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  5zählig.  Kelchsaum  verwischt-5zähnig ; 
Kronblätter  5  oder  seltener  10,  in  der  Knospe  klappig,  abfällig.  Staubgefösse  in 
gleicher  Anzahl  mit  den  Kronblättern  und  sammt  diesen  einem  stark  gewölbten, 
in  den  Grifiel  zulaufenden  Discus  eingefügt,  auf  den  feinen  Fäden  2fächerige, 
der  Länge  nach  aufspringende  Antheren  tragend.  Griffel  5  oder  10,  zusammen- 
neigend  oder  ^  verwachsen,  mit  einfacher  Narbe.  Fruchtknoten  aus  5  (bei 
fremden  Arten  auch  aus  2  oder  10)  Carpidien  gebildet  und  in  ebensoviele  je 
1  Samenknospe  bergende  Fächer  gegliedert.  Frucht  eine  Beere  oder  Stein- 
frucht. Keimling  in  reichlichem  Eiweiss.  —  Meist  kletternde  Holzgewächse 
mit  abwechselnden  lappigen  Blättern  ohne  Nebenblätter. 

i.  Hedera  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  283. 

Blüten  in  end-  und  seitenständigen  traubig  vereinigten  Dolden.  Staub- 
gefksse  bewegliche  Antheren  tragend.  Griffel  5,  unterhalb  verwachsen,  oben 
in  5  Narbenschenkel  getrennt.  Frucht  eine  5-  oder  lOfUcherige,  vom  Kelch- 
sanme  gekrönte  Beere. 

1.  Hedera  Helix  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  292.  Immergrüner  kriechender  oder 
mittelst  Luftwurzeln  kletternder  Strauch  mit  stielrunden,  an  den  jungen  Trieben 
mehlig-filzigen  Zweigen.  Blätter  auf  langen,  steifen,  an  der  AnfUgungsstelle 
leicht  abbrechenden  Stielen,  abwechselnd,  an  den  sterilen  Zweigen  eckig- 
51appig,  an  den  blühenden  eirautenfbrmig  und  lang  zugespitzt,  alle  ganzrandig, 
lederig,  kahl,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  von  blassen  Adern  durchzogen, 
unterseits  bleich-  oder  mattgrün,  0*5 — 1  dm  gross.  Blüten  in  dichten  halb- 
kugeligen Dolden,  welche  an  den  blattlosen  Endtrieben  der  Zweige  auf  ab- 
wechselnd-traubig gestellten  und  mit  einer  Gipfeldolde  abschliessenden,  langen, 
dicken,  sammt  den  Bltttenstielchen,  Fruchtknoten  und  Kelchen  sternhaarig- 
filzigen,  von  abfälligen  Deckschüppchen  gestützten  Stielen  hervorkommen ;  Kron- 
blätter eilanzettlich,  ausgebreitet  und  bald  zurückgeschlagen,  gelblich-grün; 
Antheren  gelb.  Beere  kugelig,  reif  schwarz,  bläulich  bereift,  erst  im  Winter 
oder  im  nächsten  Frühjahre  reifend. 

Auf  Steinhalden,  in  Gehölzen  und  an  Mauern,  häufig.  —  October. 
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87.  Familie.  Vmbelllferae  Juss.  Gen.  218. 

Blüten  strahlig-regelmässig  oder  die  randständigen  zygomorph,  zwittrig 
oder  seltener  polygam,  özählig.  Saum  des  rudimentären  Kelches  meist  ver- 
wischt-özähnig;  Kronblätter  5,  gewöhnlich  im  Buge  über  dem  eingeschlagenen 
Endläppchen  herzförmig  ausgerandet,  daher  verkehrt-herzfbrmig,  in  der  Knospe 
gefaltet.  Staubgefässe  5,  mit  den  Kronblättem  abwechselnd  und  sammt  diesen 
einem  kegelförmigen  oder  flach  gewölbten,  selten  vertieften  Discus  eingefügt,  oft 
an  der  Spitze  hakig  umgebogen,  herzförmige,  2ftlcherige,  der  Länge  nach  auf- 
springende Antheren  tragend.  Griffel  2,  in  der  Regel  spreizend  und  zuletzt  einge- 
bogen, mit  einfacher  Narbe,  die  Frucht  krönend.  Fruchtknoten  aus  2  Carpidien  ge- 
bildet und  in  ebensoviele  je  1  hängende  Samenknospe  bergende  Fächer  gegliedert. 
Frucht  eine  aus  2  geschlossenen  Isamigen  Theilfrtichtchen  zusammengesetzte 
Spaltfrucht  (diachenium) ;  die  auf  der  Innenseite  flachen,  auf  der  Ktickenseite 
convexen  Theilfrtichtchen  (mericarpia)  lösen  sich  bei  der  Keife  von  der  Basis 
zur  Spitze  ab  und  hängen  von  der  Spitze  eines  stehenbleibenden  fädlichen 
Mittel  säulchens  (Fruchthalter,  carpophorum)  herab  oder  sind  mit  diesem  und 
untereinander  verwachsen  und  fallen  dann  nicht  leicht  ab.  Die  Aussenseite 
der  Theilfrtichtchen  ist  von  5  J^  deutlichen  Längsriefen  (Hauptriefen,  juga 
primaria)  durchzogen,  von  denen  3  auf  dem  Rücken  (juga  dorsalia)  und  2  am 
Rande,  seltener  auf  der  Bertihrungsfläche  (juga  lateralia)  liegen ;  in  den  4  flachen, 
rinnigen  oder  gewölbten  Zwischenräumen  der  Hauptriefen  (Thälchen,  valleculae) 
verläuft  oft  je  1  Nebenriefe  (jugum  secundarium),  wodurch  das  Theilfrtichtchen 
9riefig  wird.  Unter  der  Oberfläche  der  Thälchen  in  der  Fruchtwand  befinden 
sich,  oft  von  den  Nebenriefen  verdeckt,  ölführende  Kanäle  (Striemen,  vittae), 
welche  sich  oft  schon  auf  der  Oberfläche  als  dunklere'  Streifen  bemerkbar 
machen,  im  Querschnitte  durch  die  Theilfrucht  aber  als  gelbe  durchscheinende 
Punkte  erscheinen  und  selten  fehlen.  Same  der  Fruchtschale  angewachsen, 
selten  frei;  Keimling  in  dickem  homartigen  Eiweiss.  Je  nach  der  Gestalt 
des  Eiweisses  ist  die  Innenseite  der  Theilfrüchte  (Fugenfläche,  planum  commis- 
surale)  bald  eben  oder  schwach  gewölbt  (Umbelliferae  orthospermae),  bald  durch 
Einrollung  der  Seitenränder  des  Eiweisses  der  Länge  nach  ausgehöhlt  (U.  cam- 
pylospermae),  endlich  durch  Einbiegung  des  Scheitels  und  Grundes  quer 
ausgehöhlt  (U.  coelospermae).  —  Aetherische  Oele,  harzige  oder  zuckerhaltige 
Stoffe  fuhrende  Kräuter  oder  Stauden  mit  bescheideten  Blattstielen  und  deck- 
blättrigem, doldigen,  selten  kopfigen  oder  traubigen  Blütenstande.  Die  Dolde  ist 
bald  einfach,  bald  zusammengesetzt  und  Döldchen  tragend ;  die  Deckblätter  der 
Dolde  nennt  man  allgemeine  Hülle  (involucrum),  die  der  Döldchen  heisst  be- 
sondere Hülle  oder  Hüllchen  (involucellum) ;  oft  fehlt  die  eine  oder  die  andere, 
selten  beide. 

L  Gruppe.  Heterosciadiae  Benth.  Hook.  Gen.  L  862.  Blüten 
in  unvollkommenen  Dolden,  d.  h.  einfachen  Döldchen  oder 
Köpfchen,  welche  entweder  einzeln  oder  zu  trugdoldigen  Cymen 
vereint  stehen.  Kelchsaum  deutlich;  Kronblätter  aufrecht. 
Discus  kranzartig,  in  der  Mitte  vertieft,  am  Rande  gekerbt. 
Frucht  von  dem  bleibenden  Kelchsaume  gekrönt;  Theilfrüchtchen 
verwachsen;  Fruchthalter  wenig  entwickelt;  Nebenriefen  und 
Striemen  undeutlich  oder  völlig  fehlend,  wohl  aber  führen  die 
Hauptrippen  zuweilen  Oelgänge.  Sämmtlicho  Gattungen  der 
Gruppe  sind  orthosperm.  —  Unechte  Doldengewächse. 
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1.  Erynginm  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  324. 

Blüten  auf  den  sitzenden,  walzlichen,  spreublättrigen  Fruchtknoten  zu  dich- 
ten Köpfchen  gehäuft,  welche  am  Grunde  von  einer  mehrblättrigen  Hülle  umgeben 
sind  und  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  spreizenden  oder  eine 
gestielte  Mitteldolde  umgebenden  Cymcn  stehen.  Kelchzipfel  dornig,  bleibend, 
sammt  den  hinfälligen  Kronblättern  aufrecht  zusammenneigend.  Reife  Früchte 
Terkehrt-eifbrmig ;  Theilfrüchtchen  im  Querschnitte  nierenförmig,  mit  Schuppen 
oder  Warzen  dicht  bedeckt.  Riefen  und  Fruchthalter  undeutlich.  —  Distel- 
artige Stauden  mit  spiralig  angeordneten,  starren,  domspitzig  gesägten  und  callös 
berandeten  Blättern  und  weisslichen  oder  blauen  Blüten. 

§.  1,  Hüllblätter  lineallanzettlich, 
*  Blüten  weissUch. 

1.  Eryogiom  campestre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  337.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
holzig,  faserlos,  geringelt,  am  Halse  strähnig-schopfig.  Stengel  aufrecht,  meist 
Ton  der  Basis  an  ausgesperrt  verästelt,  gewöhnlich  einen  rundlichen  Busch  bil- 
dend, walzenförmig,  flach  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  weiss,  3 — 5  dm 
hoch.  Blätter  im  Umrisse  dreieckig  (oder  die  ersten  grundständigen  schild- 
förmig und  ungetheilt  oder  31appig),  die  unteren  gestielt,  doppelt  fiederschnittig  mit 
breit-lineallanzettlichen,  an  den  Fiederstielen  mit  ganzer  Spreite  herablaufenden 
Abschnitten,  die  oberen  mit  domig  geflügelten  Oehrchen  stengelumfassend-sitzend, 
einfach  fiederschnittig,  die  obersten  nur  3 — öspaltig,  alle  homartig  steif,  von 
weissen  Kippen  und  netzigen  Adern  durchzogen,  weissdomig  gesägt,  apfelgrün, 
etwa  6  cm  gross,  die  oberen  kleiner.  Blütenköpfchen  in  wiederholt  trichotomen, 
lockeren,  aufrecht  spreizenden  Cymen ;  Hüllblätter  lineallanzettlich,  dornspitzig, 
ganzrandig  oder  beiderseits  mit  1 — 2  dornigen  Zähnen  versehen,  ungleich,  aber 
immer  viel  länger  als  das  rundliche  Köpfchen,  spreizend-aufrecht;  Kelchzipfel 
mit  der  langen  Granne  die  weissen  oder  grünlich-weissen  Kronblätter  über- 
ragend;  Spreublättchen  lineal pfriemlich,  ganz. 

Auf  dürren  Grasplätzen,  nur  in  Friaul  und  auch  da  selten.  Bei  Stras- 
soldo  am  Wege  nach  Castions,  auf  der  Riva  lunga  bei  Monfalcone,  um  Medea 
an  dem  Feldwege  nach  S.  Vito,  an  der  Stiege  zu  der  Kirche  S.  Antonio  und 
auf  der  südöstlichen  Flanke  des  Hügels  (Riva  di  Cassoni),  zwischen  Romans 
und  Villesse  und  hinter  Belvedere  bei  Aquileja.  —  Ende  Juli. 

♦*  Blüten  blau. 

2.  Eryngioin  creticiiin  Lam.  Encycl.  IV.  754.  E.  dichotomum  Fetter 
Bot.  Wegw.  nr.  374,  non  Desf.  Wurzelstock  walzlich,  etwas  fleischig,  kurz 
befasert,  im  Frühjahre  eine  flache  Blattrosette  und  viel  später  einen  schlank 
aufrechten,  oben  locker  und  schlank  verästelten,  stielrunden,  fein  gestreiften, 
zwischen  den  Blättern  durch  die  schmal  herablaufende  Blattsubstanz  flügel- 
leistigen,  stahlblau  überlaufenen  und  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahlen,  bis 
meterhohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  Wurzelrosette  breit  gestielt,  herz- 
eißnnig^  theils  seicht  Slappig  oder  bloss  eingeschnitten-gekerbt,  theils  (die 
späteren)  tiefer  gelappt  und  dorniger  gezähnt,  steif,  hell-bläulichgrün,  4  cm  lang ; 
die  Stengelblätter  halbstengelumfassend,  einfach  fiederschniitig  mit  linealen 
ganzrandigen  oder  mit  1 — 3  Dornzähnen  bewehrten  Zipfeln,  starr,  stahlgrau, 
kleiner.  Blütenköpfchen  in  langgliedrigen  spreizend- gabeligen  Cymen;  Hüll- 
blätter schmal-lineallanzettlich,    etwas  ungleich,   viel  länger  als  das  eirundliche 
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Köpfchen,  mit  dornigen  Zähnen  entfernt  gewimpert,  von  denen  die  untersten 
längeren  herabgeschlagen  sind;  Kelchzipfel  mit  der  kurzen  Granne  die  stahl- 
blauen Kronblätter  wenig    überragend;    Spreublättchen  Unecdpfriemlich,  ganz. 

Bisher  bloss  auf  einem  Grabenraine  oberhalb  der  Risano-Mtihle  bei 
Scoffie  di  sotto  am  Feldwege  nach  S.  Nicolo  d'Oltre.  (Erst  wieder  in  Dalma- 
tien).  —  Juli. 

.  3.  Erynginm  amethystiiiaiii  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  337,  z.  Th.  E.  dilatatum 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  484.  Wurzelstock  walzlich,  faserlos,  mit  rindiger,  in  feine 
Fäden  zerschleissender  Oberhaut.  Stengel  aufrecht,  derb,  oben  ziemlich  kurz 
au/recht  und  derb  verästelt,  stielrund,  oben  kantig  gerillt,  kahl  oder  seltener 
oberwärts  sammt  der  Blattunterseite  etwas  spinnwebig-fiaumig,  amethystblau 
wie  die  Hüllen  und  Blüten,  selten  verbleichend,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  im 
Umrisse  verkehrt-eiförmig ,  doppelt  fiederschnittig  mit  lanzettlichen,  dom- 
spitzigen, wulstig  geäderten,  an  der  Spindel  dornig  herablaufenden  Zipfeln,  die 
grundständigen  auf  rinnig  ausgehöhlten  langen  und  breiten  Stielen  weit  ab- 
stehend, bis  1*5  dm  gross,  die  stengelständigen  mit  scheidenartiger,  rinniger, 
ganzrandiger  Basis  stengelumfassend,  enger  gestellt  und  oft  mit  der  Spitze 
zurtickgebogen,  kleiner,  alle  starr,  dornig  gezähnt,  ±  mattglänzend,  fahlgrttn. 
Blütenköpfchen  in  kurzgliedrigen  trugdoldigen  Cymen ;  Hüllblätter  lanzettlich, 
ungleich,  aber  stets  viel  länger  als  das  eikugelige  Köpfchen,  mit  domigen 
Zähnen  entfernt  gewimpert,  von  denen  die  untersten  zurückgeschlagen  sind  und 
die  Hüllenbasis  nach  Art  einer  NebenhüTle  umstehen ;  Kelchzipfel  mit  der  kurzen 
Grannenspitze  die  amethystblauen,  selten  weissen  Kronblätter  nicht  überragend ; 
Spreublättchen  lanzettlich,  mmperig  gezähnt. 

Auf  Karstheiden,  dürren  Grasplätzen,  Kalkgefels,  im  ganzen  Gebiete  sehr 
häufig,  auch  dem  Flyschboden  nicht  abhold;  die  weissblühende  Spielart  auf 
lehmigen  Triften  unterhalb  Pinguente  am  Wege  zur  Porta  di  ferro.  — 
August. 

§.  2,  HüUblätier  eiförmig. 

4.  Erynginm  maritirnnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  337.  Wurzelstock  schlank- 
walzlich,  knotig  oder  geringelt,  fast  faserlos,  im  Frühjahre  einen  rosettigen 
Büschel  lang  gestielter  Grandblätter  und  im  Hochsommer  einen  aufrechten, 
von  der  Mitte  an  spreizend-derbästigen,  stielranden,  gerillten,  wie  die  ganze 
Pflanze  völlig  kahlen,  sammt  den  Hüllen  und  Blüten  seegrün  angelaufenen 
oder  stahlblauen,  2 — 4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  schildartig-nieren- 
förmig,  die  untersten  gestielt  und  seicht  gelappt,  die  oberen  mit  breiter  Basis 
sitzend,  tiefer  gelappt  und  gefaltet,  alle  lederig,  mit  stark  vortretendem  Ader- 
netze, dornig  gezähnt  und  wulstig  berandet,  weisslich-grau  oder  seegrün,  4 — 9  cm 
gross,  die  obersten  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  in  kurzgliedrigen  gabeligen  Cymen ; 
Hüllblätter  dicht  gestellt,  eiförmig,  spitzlappig,  bald  länger,  bald  nur  so  lang 
wie  das  kugelige  oder  eirandliche  Köpfchen,  anfangs  aufrecht,  später  stemförmig 
ausgebreitet;  Kelchzipfel  mit  der  starren  Granne  die  stahlgrauen  Kronblätter 
überragend;  Spreublättchen  fädlich,  ganz  oder  3spitzig. 

Auf  schotterigem  Meeresstrande,  um  den  ganzen  Golf  stellenweise.  — 
August. 
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2.  Astrantia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  327. 

Blüten  auf  den  gestielten,  ovalen,  beschuppten  Fruchtknoten  zu  behüllten 
Döldchen  vereint,  welche  an  der  Spitze  des  Stengels  in  armblütigen  Cymen 
stehen,  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (zumeist  männliche)  in  demselben 
Döldchen ;  Hülle  vielblättrig,  sternförmig  abstehend,  über  der  Frucht  zusammen- 
neigend. Kelchzipfel  blattig,  bleibend,  gleich  den  abMligen  Kronblättern  zu- 
sammenneigend. Keife  Frucht  länglich ;  Theilfrtichtchen  im  Querschnitte  halb- 
kreisförmig, mit  5  aufgeblasenen,  faltig  gezackten,  rippigen  Hauptriefen,  welche 
je  eine  kleinere  feine  Kiefe  einschliessen ;  Striemen  und  Fruchthalter  undeutlich. 
—  Zierliche,  ausdauernde,  kahle  Kräuter  mit  lang  gestielten  Grund  blättern, 
schaftartig  blattarmem  Stengel  und  weissen  oder  röthlichen  Blüten. 

1.  Astrantia  camiolica  Wulf,  Fl.  nor.  335.  A.  minor  Scop.  Fl.  carn. 
ed.  2.  I,  187.  t.  7,  non  L.  A.  gracilis  Bartl.  Ind.  sem.  bort.  Gotting.  1840, 
non  Dollin.  nee  Rchb.  Wurzel  dünnwalzlich,  mit  langen,  dicklichen,  schwarzen 
Fasern  besetzt,  am  Halse  schuppiff,  nicht  schopfig*  Stengel  aufrecht  oder  aus 
flachbogiger  Basis  aufsteigend,  in  der  Mitte  oder  erst  oben  meist  mit  einem 
kurzen  Aste  versehen,  schmächtig,  stielrund,  fein  gefurcht,  1*5 — 4  dm  hoch. 
Grundblätter  bis  zur  Mitte  bandförmig  5spaltig  mit  eiförmigen,  spitzen,  in  be- 
grannte  Zähne  scharf  gesägten  Zipfeln,  2 — 4  cm  gross;  die  wenigen  Stengel- 
blätter klein,  aststützend,  das  erste  3theilig  mit  gesägten  lanzettlichen  Zipfeln, 
die  folgenden  deckblattartig,  2theilig  und  gewöhnlich  ganzrandig,  alle  steif, 
oberseits  grasgrün,  unterseits  blass  oder  (die  obersten)  beiderseits  bleichgrün. 
Blütendöldchen  in  3-  oder  2theiligen  Cymen,  Meiriy  •  die  seitenständigen  etwa 
5  twm,  die  centralen  8  mm  breit ;  Hüllblätter  klein,  lineallanzettfbrmig,  spitzlich, 
3nervig,  ganzrandig,  weisslich,  grünlich  angehaucht,  ohne  Adernetz^  kürzer  als 
das  Döldchen;  Kelchzipfel  breit-eifÖrmig,  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugeschweift, 
bleich ;  Kronblätter  weiss.  Früchte  an  den  Rippen  zierlich  schuppig  gefaltet, 
aus  der  Hülle  vorragend. 

An  quelligen  Wiesenstellen,  sehr  selten.  Am  rechten  Isonzo-Ufer  bei 
Peuma  nächst  Görz  und  bei  Lokve  im  Ternovaner  Walde.  —  August. 

2.  Astrantia  major  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  339.  Wurzelstock  derbwalzlich, 
knotig,  mit  langen,  dicklichen,  schwarzen  Fasern  besetzt,  am  Halse  von  den 
zerschlissenen  Blattstielresten  strähnig-schopfig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
über  der  Mitte  mit  einem  kurzen  Aste  versehen,  rundlich,  gerillt,  3*5 — 8  dm 
hoch.  Grundblätter  und  ein  oder  das  andere  untere  Stengelblatt  bis  über  die 
Mitte  bandförmig  5 — 7theilig  mit  schief-eiförmigen  oder  länglich-elliptischen 
bis  breit-keilförmigen,  vorne  gewöhnlich  kurz  31appigen,  ringsum  unregelmässig 
doppelt  grannig-gesägten  Abschnitten,  0*6 — 1  dm  gross;  die  aststützenden 
Stengclblätter  klein,  3theilig  mit  gezähnten  länglich-lanzettlichen  Zipfeln,  die 
obersten  deckblattartig,  ganzrandig,  alle  steif,  oberseits  grasgrün,  unterseits 
bleicher.  Blütendöldchen  in  trugdoldigen  Cymen,  ansehnlich,  1*5  cm  breit; 
Hüllblätter  gross,  lanzettlich,  kurz  grannig  zugespitzt,  3 — önervig,  ganzrandig 
oder  vorne  gesägt,  gefärbt,  sammt  den  obersten  Blättern  netzig-grünaderig, 
80  lang  oder  länger  als  das  Döldchen;  Kelchzipfel  lanzettlich,  pfriemlich  be- 
grannt,  an  der  Spitze  grün,  am  Grunde  geröthet;  Kronblätter  röthlich- weiss. 
Früchte  an  den  Kippen  runzlig  gefaltet,  von  den  Hüllblättern  eingeschlossen. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  vulgaris  Koch  Syn.  ed.  3.  241,  minor  M.  &  Koch 
Dtschl.  Fl.  II.  468;  Hüllblätter  so  lang  wie  das  Döldchen,  ganzrandig;  fj  earinthiaea 
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Hoppe  in  M.  &  Koch  1.  c,  involucrata  Koch  Syn.  ed.  3.  241;  Hüllblätter  länger 
als  das  Döldchen,  an  der  Spitze  sägezähnig. 

In  Laubwäldern,  nur  im  nördlichen  Gebietstheile.  Im  Birnbaumer  Walde, 
um  Prewald  und  SenoseC,  auf  der  Nordseite  der  Yrem^ica  (hier  zumeist  in  der 
2ten  l^Qj-m)^  auf  dejjj  ]yj;^  Maggiore  bei  Mala  Uöka,  in  den  Buchenwäldern  der 
Gomilla  und  des  Planik.  —  Juni. 

3.  Sanicula  L.  Gen.  ed.  6  nr.  326. 

Bltlten  zu  klein  behüllten  kugeligen  Köpfchen  gehäuft,  welche  an  der 
Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste  in  unregelmässig  verzweigten  Dolden  stehen, 
polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (durchwegs  männliche)  in  demselben 
Köpfchen,  jene  auf  sitzenden  hakenborstigen  Fruchtknoten,  diese  kurz  gestielt. 
Hülle  wenigblättrig,  kurz.  Kelchzipfel  bleibend,  wie  die  zusammenneigenden 
Kronblätter  aufrecht.  Reife  Frucht  kugelig,  spät  abfallend;  Theilfrüchtchen 
im  Querschnitte  halbkugelig,  aussen  dicht  mit  hakenförmigen  Stachelborsten 
besetzt;  Fruchthalter,  Riefen  und  Striemen  undeutlich.  —  Ausdauernde,  kahle, 
schattenliebende  Kräuter  mit  meist  völlig  nacktem  schaftartigen  Stengel. 

1.  Sanicnla  enropaea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  339.  Wurzelstock  kurz,  ab- 
gebissen, mit  dicklichen  Fasern  besetzt,  am  Halse  von  Blattstielresten  schuppig, 
im  Alter  mehrköpüg.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  wenigästig,  gefurcht, 
schwank,  mattglänzend,  braungrün,  2 — 4*5  dm  hoch.  Grundblätter  rosettig, 
lang  gestielt,  im  Umrisse  rundlich,  bandförmig  ötheilig  mit  breitkeiligen, 
stumpfen,  vorne  deutlich  31appigen,  ungleich  grannig-gesägten  Abschnitten, 
3 — 7  cm  gross;  das  mittlere  Stengelblatt  (wenn  es  vorhanden  ist)  kurz  ge- 
stielt, 3spaltig  mit  spitzen,  sonst  denen  der  Grundblätter  gleichgestalteten 
Zipfeln  und  etwas  kleiner,  die  obersten  deckblattartigen  3-  oder  2spaltig  mit 
lanzettlichen,  eingeschnitten-gezähnten  oder  ganzrandigen  Zipfeln,  alle  steiflich, 
trüb-  oder  dunkelgrün.  Blüten  in  kurz  gestielten,  anfangs  dichten,  später  schlaft* 
gelockerten,  verzweigten  Dolden ;  Köpfchen  klein,  von  der  Grösse  einer  Erbse ; 
Hüllblättchen  länglich,  spitz,  viel  kürzer  als  das  Köpfchen ;  Kelchzipfel  lineal- 
pfriemlich,  grün;  Kronblätter  röthlich-weiss. 

In  schattigen  Waldgründen,  nicht  häufig.  Auf  dem  nördlichen  Rand- 
gebirge hie  und  da;  bei  Stjak,  in  der  Draga  von  Orlek,  im  Walde  von  Lipica, 
um  Niederdorf,  Prewald,  La2e,  in  den  Schluchten  von  Gologorica,  in  den 
Buchenwäldern  der  Gomilla,  des  Slavnik,  Planik  und  M.  Maggiore,  bei  Bar- 
bana  und  Gere  in  Istrien;  ferner  in  den  Thalgründen  Berkins,  bei  Vrem, 
Brezovobrdo,   Rodik  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni. 

4.  Hacquetia  Necker  Eiern.  I.  182.  nr.  306. 

Blüten  auf  sitzenden  kelchförmigen  Fruchtknoten  zu  einem  grossbehüUten 
Döldchen  gehäuft,  welches  auf  einem  langen,  nackten,  grundständigen  Schafte 
steht,  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (durchwegs  männliche)  in  dem- 
selben Döldchen.  Hülle  gross,  blattig,  sternförmig  ausgebreitet,  länger  als  das 
Döldchen.  Kelchsaum  blattig,  bleibend,  wie  die  zusammenneigenden  abfälligen 
Kronblätter  aufrecht.  Reife  Frucht  nierenfbrmig ;  Theilfrüchte  im  Querschnitte 
kreisrund,  mit  deutlichen,  in  der  oberen  Hälfte  vorspringenden  und  unregelmässig 
dreikantigen,  in  der  unteren  Hälfte  einfachen  Hauptriefen ;  Nebenriefen,  Frucht- 
halter und  Striemen  fehlen.  —  Ausdauerndes,  völlig  kahles,  gelbgrünes  Kraut. 
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1.  Hacquetia  Epipactis  DC.  Prodr.  IV.  85.  Astrantia  Epipactis  L.  fil. 
Suppl.  177.  Dondia  Epipactis  Spreng.  Umb.  prodr.  21.  Wurzelstock  wagrecht, 
knotig,  brüchig,  mit  starken,  steifen,  schwarzen  Fasern  besetzt,  zunächst  dünn- 
häutig-schuppige Niederblätter,  dann  gewöhnlich  2  lang  gestielte  Grundblätter 
und  1 — 2  mindestens  blattlange  Blütenschäfte  treibend.  Blätter  sämmtlich  grund- 
ständig, auf  dreikantigen  Stielen,  aus  herzförmigem  Grunde  im  Umrisse  kreis- 
rund, bandförmig  3 — 5theilig  mit  verkehrt-eiförmigen,  stachelspitz  gesägten,  an 
der  Spitze  lappig  eingeschnittenen  Abschnitten,  von  dünner  Substanz,  aber 
steiflich,  völlig  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oberseits  sattgrün,  unterseits 
bleicher  und  mattglänzend,  4 — 7  cm  gross.  Bltitenschaft  kantig,  schwank, 
1 — 2  dm  hoch,  an  der  Spitze  eine  einzige  grossbehüllte  Blüte  tragend.  Hüll- 
blätter elliptisch,  von  der  Mitte  an  ungleich  gesägt,  meist  gelb  gefärbt,  4  cm 
gross,  viel  länger  als  das  goldgelb  blühende,  1  cm  im  Durchmesser  betragende 
Döldchen. 

In  Erlengebüschen  und  etwas  feuchten  Gehölzen  überhaupt,  nur  im  nörd- 
lichen Theile  des  Gebietes.  Im  Görzischen  nicht  selten :  am  rechten  Isonzo- 
Ufer,  in  der  Sabotina,  bei  Peuma  und  im  Thale  der  Pjumeca,  in  der  Grojna, 
in  Kosenthai,  auf  der  Staragora  bis  hinab  nach  St.  Peter,  Rubbia  und  Sdraus- 
sina, femer  im  Coglio  und  in  den  angrenzenden  Strichen  Ober-Friauls,  wo  es 
noch  um  Cormons  und  Capriva,  in  der  Eoncada  und  auf  dem  Medea-Hügel 
vorkommt;  seltener  in  den  grossen  Karstdolinen  bei  Lipica,  DivaCa,  Nakla,  im 
Thale  der  RaSa  und  Brenica  bis  hinauf  nach  Stjak,  in  der  Furche  von  Veliko- 
dol  ;  dann  um  Prewald  und  Ubelsko,  in  dem  Waldgürtel  des  Slavnik  und  bei 
Vela  UCka  auf  dem  M.  Maggiore.  —  Ende  April. 

n.  Gruppe.  Orthosciadiae.  Blüten  in  vollkommenen,  d.  h.  aus 
D?5ldchen  regelmässig  zusammengesetzten  Dolden.  Kelchsaum 
meist  verwischt;  Kronblätter  sternförmig  ausgebreitet.  Discus 
flach  gewölbt  oder  kegelförmig.  Frucht  ohne  bleibenden  Kelch- 
saum (ausser  bei  den  Seseli-Arten) ;  Theilfrüchtchen  nicht  ver- 
wachsen; Fruchthalter  wohl  entwickelt.  —  Echte  Dolden- 
pflanzen. 

1.  Untergruppe.  Haplozygifie  Benth.  Hook.  Gen.  L  862.  Theilfrüchte  mit  5  deut- 
lichen Hauptriefen;  Nebenriefen  fehlend  oder  icenigstens  viel  schwächer  als  die  Haupt- 
riefen. 

A.  Orthospsxmae.  Eiwelss  an  der  Innenseite  flach  oder  schwach  gewölbt,  daher 
die  Theüfrucht  im  Querschnitte  rundlich  oder  halbkreisförmig. 

Section  1.  Ammineae  Koch  Umb.  114.  Frucht  von  der  Seite  her  zu- 
sammengedrückt oder  daselbst  eingeschnürt  und  dann  2knotig,  daher 
im  Querschnitte  quer-oval  oder  brillenförmig,  stets  breiter  als  lang; 
Theilfrüchte  mit  6  gleichen  fädlichen  oder  (bei  Bupleurum)  schmal  ge- 
flügelten Riefen,  von  denen  die  seitenständigen  am  Rande  der  Fugen- 
fläche stehen  (^randen"). 

5.  Aegopodium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  368. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (durchaus  männliche)  in 
demselben  Döldchen.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  lang 
gestielt,  oft  gegenständig,  reichstrahlig,  ohne  Hülle  und  Hüllchen.  KronblUtter 
verkehrt-herzförmig.  Discus  kurz-kegelförmig.  Frucht  eilänglich;  Fruchthalter 
frei,  erst  an  der  Spitze  getheilt;  Riefen  glatt;  Striemen  fehlen.  Eiweiss  von 
der  nicht  resorbierten  Samenhaut  umhüllt  und  nur  durch    stärkeren  Druck  aus 
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der  halbierten  Frucht  herauszutreiben.  *)  —  Ausdauernde,  schattenliebende,  weiss- 
blühende  Doldenpilanzen. 

1.  Aegopodinm  Podagraria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  379.  Wurzelstock  stiel- 
rund, knotig  und  an  den  Knoten  etwas  verdickt^  weit  umherkriechend  und  tief 
in  der  Erde  Läufer  treibend,  am  Kopfe  zaserfaserig.  Stengel  aufrecht,  etwas 
schwank,  einfach  oder  oberwärts  aufrecht-ästig,  hohl,  kantig  gefurcht,  unter 
den  Dolden  sammt  den  Doldenstrahlen  von  sehr  kurzen  Haaren  rauh,  oft  hecht- 
grau beduftet,  2*5—8  dm  hoch.  Blätter  mattgrün,  von  dünner  Substanz,  kahl 
oder  unterseits  sammt  den  Stielen  von  sehr  kurzen  Härchen  rauh,  die  unteren 
auf  langen,  stumpfkantigen,  ziemlich  schlaffen  Stielen,  doppelt  3zählig,  mit  ein- 
fach 3zähligen  und  ungetheilten  untermischt,  mit  eilänglichen,  an  der  Basis 
schief- herzförmigen,  scharf  ungleich  gezähnten,  3 — 7  cm  langen  und  2 — 5  cm 
breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  kurz  gestielt,  das  mittlere  länger 
gestielt  und  nicht  selten  noch  31appig  ist;  die  oberen  auf  bauchigen  Scheiden 
sitzend,  weniger  getheilt,  die  obersten  einfach.  Dolden  ansehnlich,  flach  ge- 
wölbt, etwa  Ißstrahlig;  Blüten-  und  namentlich  die  Fruchtstielchen  sehr  ungleich 
lang.  Kronblätter  am  Grunde  abgerundet,  weiss  oder  röthlich ;  Griffel  abwärts 
gebogen.     Früchte  braungrün,  kahl. 

An  Bachufern,  in  Obstgärten,  feuchten  Gebüschen  und  Auen,  nicht  selten. 
—  Mai,  Juni. 

6.  Trinia  Hoffin.  Gen.  Umb.  ed.  1.  92. 

Blüten  zweihäusig  oder  polygam.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels 
und  der  Aeste  gegenständig  oder  quirlig,  mehrstrahlig,  ohne  Hülle  und  Hüllchen 
oder  die  letzteren  wenigblättrig.  Eingeschlechtige  (durchaus  männliche)  Blüten 
mit  lanzettlichen  Kronblättern  auf  verkümmertem  Fruchtknoten  und  flachem 
Discus,  weibliche  Blüten  mit  eilänglichen  Kronblättern  auf  kreiselfbrmigem 
Fruchtknoten  und  kurz-kegeligem  Discus.  Frucht  eiförmig;  Fruchthaltci:  frei, 
2theilig;  Kiefen  glatt,  ziemhch  dick  und  innen  je  einen  grösseren  Oelcanal 
führend;  Striemen  fehlend  oder  sehr  unscheinbar.  —  Zweijährige,  xerophile, 
grüngelb  oder  röthlich  blühende  Doldenpflanzen  mit  fein  zertheilten  Blättern. 

1.  Trinia  glanca  Dumort.  Fl.  belg.  78.  T.  glaberrima  Hoffm.  Gen.  Umb. 
ed.  1.  93.  T.  vulgaris  Koch  Syn.  ed.  3.  243,  an  DC.  Pimpinella  glauca  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  378.  Wurzel  spindelig,  am  Kopfe  von  den  Resten  vorjähriger 
Blattstiele  schopfig.  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  meist  vom  Grunde  an  buschig- 
ästig, kantig  gefurcht  und  oft  von  Glied  zu  Glied  stumpf-zickzackförmig  ver- 
bogen, völlig  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  mattglänzend,  bleich.  Blätter  grau- 
grün, weich,  die  unteren  deutlich  gestielt,  2  -  3mal  fiederschnittig  mit  3 — 5  von 
einander  entfernten,  an  der  männlichen  Pflanze  kleineren,  an  der  weiblichen 
grösseren  Fiederpaaren  und  schmallinealen,  spitzen,  0*4 — 2  cm  langen  Fieder- 
zipfeln; die  oberen  auf  bauchig  aufgeblasenen  21appigen  Scheiden  sitzend, 
weniger  zusammengesetzt,  die  obersten  nur  3theilig.  Dolden  klein,  gewölbt, 
etwa  6strahlig,  ohne  Hülle,  aber  zuweilen  von  einem  Paare  Hochblätter  ge- 
stützt; Hüllchen  nicht  selten  aus  1 — 2  hinfälligen  Blättchen  bestehend;  Blüten- 


*)  Bei  den  striemenftihrenden  Doldengewächsen  scheint  die  Samenhaut  von  der  Frucht- 
schale  aufgesogen  und  zur  Bereitung  des  ätherischen  Oeles  verwendet  zu  werden,  welches 
sich  ehen  in  den  striemenlosen  Früchten  nicht  vorfindet;  je  grösser  die  Striemen,  desto 
leichter  ist,  wie  z.  B.  bei  Carum,  das  Eiweiss  herauszudrücken. 
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stielchen  wie  die  Strahlen  ungleich  lang.  Kronblätter  am  Grande  gestutzt,  an 
den  männlichen  Blüten  grllnlich-gelb,  an  den  weibHchen  röthlich- weiss ;  Griffel 
spreizend.     Früchte  klein,  schwarzbraun. 

Auf  grasigen  Hügeln,  Karstwiesen  und  Berghalden,  nicht  selten.  —  Mai. 

7.  Ammi  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  334. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  an  Stengel  und  Aesten  endständig,  lang  ge- 
stielt, reichstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  ungleich  Terkehrt- 
herzfbrmig,  der  eine  Herzlappen  grösser.  Discus  flach  gewölbt.  Frucht  ei- 
länglich;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Riefen  kantig  vorspringend,  glatt;  in  den 
Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Meist 
zweijährige,  segetale,  weissblühende  Doldenpflanzen  mit  pergamentartig  steifen 
Blättern. 

1.  Ammi  majns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  349.  Wurzel  spindehg,  meist  ver- 
bogen, holzig,  einfach  oder  ästig,  weiss.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  ge- 
bogener Basis  aufsteigend  und  oft  hin  und  her  gebogen,  oberwärts  ästig,  bein- 
hart, stnmpfkantig  und  zwischen  den  Kanten  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  bleich,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  graugrün,  in  der  Jugend  dünn  und  nur 
steiflich,  später  pergamentartig  steif,  die  ersten  grundständigen  lang  gestielt, 
einfach  lanzettlich,  die  folgenden  3zählig  oder  unpaarig  gefiedert  mit  2  ent- 
fernten Fiederpaaren  und  eilanzettlichen,  stumpflichen,  dicht  knorpelig-säge- 
zähnigen,  etwa  4  cm  langen  Theilblättchen;  die  oberen  auf  langen  bauchigen 
Scheiden  sitzend,  1 — 2mal  flederschnittig  mit  lineallanzettlichen,  zum  Grunde 
keilig  verschmälerten,  spitzen,  knorpelgrannig  gesägten,  etwa  2  cm  langen 
Fiederzipfeln.  Dolden  ansehnlich  bis  gross,  flach,  etwa  SOstrahlig;  Blättchen 
der  Hülle  schmallineal,  schmalhäutig  berandet,  an  der  Spitze  in  3  borstliche, 
grannig  bespitzte  Zipfel  gespalten,  kürzer  als  die  ungleich  langen,  feinen,  auf 
der  Innenseite  rauhen  Doldenstrahlen ;  die  der  Hüllchen  pfriemlich,  weisshäutig 
berandet,  so  lang  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  am  Grunde  gestutzt, 
weiss;  Griffel  aufrecht  abstehend.     Früchte  rostbraun. 

Auf  sandigen  Triften  und  Schuttangem,  sehr  selten.  Am  rechten  Isonzo- 
Ufer  bei  Gradisca,  bei  Triest  in  S.  Sabba  unweit  der  Petroleum-Magazine  um 
einen  Tümpel  herum  und  ehedem  auf  dem  Campo  Marzio  zahlreich.  —  Ende 
Mai  und  oft  im  Spätherbste  noch  einmal. 

8.  Falcaria  Host  Fl.  Austr.  I.  381. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  eingeschlechtige  (männliche)  in  demselben 
Döldchen.  Dolden  an  Stengel  und  Aesten  endständig,  lang  gestielt,  mehr- 
strahlig, mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kelchsaum  an  den  Zwitterblüten  deutlich 
dreieckig,  an  den  männlichen  Blüten  verwischt.  Kronblätter  durch  Einbiegung 
des  an  der  Spitze  oft  kerbigen  Läppchens  verkehrt-herzförmig.  Discus  ge- 
wölbt, am  Bande  wellig.  Frucht  länglich;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Riefen 
stumpf,  glatt;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine 
Strieme.  —  Meist  zweijährige,  kahle,  weissblühende  Doldenpflanzen  mit  langer, 
sehr  zäher  Wurzel  und  steifen  Blättern. 

1.  Falcaria  pastinacifolia  Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  12.  t.  22.  F.  latifolia 
Koch  Syn.  ed.  3.  245.    Hladnikia    pastinacifolia    lichb.    Fl.    germ.    exe.  474. 
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Oenanthe  apiifolia  Hladn.  manascr.  Wurzel  langspindelig,  zähfleischig,  derb- 
ästig, braun,  am  Kopfe  schwarz  beschuppt.  Steugel  aufrecht,  von  Grund  aus 
ästig,  stielrund  und  fein  gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  gelblich-grtln, 
etwa  2  dm  hoch,  doch  von  den  Aesten  meist  tiberragt.  Blätter  hellgrün,  steif, 
die  grundständigen  breit  gestielt,  rosettig  gehäuft,  3zählig  mit  sitzenden  un- 
getheilten  oder  2spaltigen  8eitenblättchen  und  gestieltem  3theiligen  oder  31ap- 
pigen  Mittelblättchen ;  die  stengelständigen  auf  langen,  rinnigen,  bleichhäutigen 
Scheiden  sitzend,  unpaarig  gefiedert  mit  2  sitzenden  Fiederpaaren,  die  obersten 
3zählig  mit  lappig  eingeschnittenen  Theilblättchen,  alle  Blättchen  keilig  ver- 
kehrt-eiförmig, spitz,  am  Rande  scharf  und  spitz  gesägt,  1 — 2  cm  lang.  Dolden 
ansehnlich  bis  gross,  ziemlich  flach,  etwa  20strahlig;  Blättchen  der  Hülle 
schmallanzettlich,  lang  und  fein  zugespitzt,  mit  der  haarfbrmigen  Spitze  oft 
eingerollt,  kürzer  als  die  derben  und  auf  der  Innenseite  rauhen  Doldenstrahlen ; 
die  der  Hüllchen  lineallanzettUch,  so  lang  wie  die  Blütenstielchen.  Kron- 
blätter am  Grunde  kurz  genagelt,  weiss;  Griffel  wagrecht  spreizend.  Früchte 
braungrün. 

Auf  dem  Öavin,  in  Menge.  —  Anfang  Juli. 

9.  Sison  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  349.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  123. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  an  Stengel  und  Aesten  gegenständig  oder  quirlig, 
lang  gestielt,  armstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  winzig,  durch 
Einbiegung  des  Endläppchens  verkehrt-herzförmig.  Discus  flach.  Frucht  ei- 
rund; Fruchthalter  frei,  2theilig;  Riefen  stark  vortretend,  glatt;  in  den 
Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  keulenförmige  Strieme. 
—  Zweijährige,  kahle,  xerophile,  weissblühende  Doldenpflanzen  von  dürrem 
Aussehen. 

1.  Sison  Amomnin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  362.  Wurzel  spindelförmig,  ver- 
hältnismässig dünn,  fast  faserlos.  Stengel  schlank  aufrecht,  schmächtig,  aber 
starr,  fast  von  Grund  aus  sehr  ästig,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
blassgrün,  etwa  8  dm  hoch.  Blätter  bleichgrün,  dünn,  die  grundständigen  auf 
langen  und  schlaffen  bis  2  dm  langen  Stielen,  unpaarig  gefiedert  mit  4  sitzen- 
den Fiederpaaren  lanzettlicher,  lappig  eingeschnittener,  grannig  gesägter, 
2 — 3  cm  langer  Seitenblättchen  und  einem  31appigen  Endblättchen ;  die  stengel- 
ständigen kürzer  gestielt,  ebenso  zusammengesetzt,  aber  mit  mehr  eiförmigen 
Fiederblättchen,  die  obersten  auf  rinnigen  Scheiden  sitzend,  in  lineale  stachel- 
spitzige Zipfel  fiederig  zerschnitten,  viel  kleiner.  Dolden  klein  bis  mittelgross, 
3 — östrahlig;  Blättchen  der  Hülle  2,  schmal,  viel  kürzer  als  die  sehr  ungleich 
langen,  dünnen,  aber  steifen  Strahlen;  die  der  Hüllchen  ebenfalls  nur  2,  un- 
scheinbar und  kürzer  als  die  ungleichen  Blütenstielchen.  Kronblätter  aus  breiter 
Basis  verkehrt-herzförmig,  weiss;  Griffel  kurz,  aufrecht.  Früchte  schwarzbraun. 

In  steinigem  Gebüsch,  sehr  selten.  Im  Dorfe  Mossa  in  Grabenhecken  an 
mehreren  Stellen,  bei  dem  Kloster  Öepic  und  unterhalb  Albona  gegen  Carpano 
hinab.  (Häufiger  auf  der  Insel  Veglia.)  —  Juli,  August. 

10.  Ptychotis  Koch  Umb.  124. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  an  den  ausgesperrten  Aesten  end-  und  gegen- 
ständig, lang  gestielt,  armstrahlig,  mit  hinfälliger  oder  völlig  fehlender  Htüle 
und  mehrblättrigen  Hüllchen.    Kronblätter  durch  Einbiegung  des  Endläppchens 
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tief  verkehrt-herzfomiig.  Discns  gewölbt.  Frucht  schmal-oval;  Fruchthalter  frei, 
2theilig;  Riefen  glatt;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenflächo 
je  eine  feine  Strieme.  —  Meist  zweijährige,  psammophile,  zarte,  weissbltihende 
Doldenpflanzen  mit  fein  zertheilten  Blättern. 

1.  Ptychotis  ammoides  Koch  Umb.  124.  P.  verticillata  Duby  Bot.  gall. 
235.  Seseli  ammoides  Gouan  Illustr.  pl,  t.  16,  non  Jacq.  S.  verticillatum  Desf. 
Fl.  atl.  260.  S.  corsicum  Link  £num.  hört,  berol.  I.  283.  Petroselinum  am- 
moides Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  11.  t.  17.  Wurzel  dünnspindelig,  faserarm.  Stengel 
aofrecht,  fein,  meist  von  Grund  aus  spreizend  verästelt,  stielrund,  fein  gestreift, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  blassgrtin  oder  röthlich-gelb,  1 — 4  dm  hoch. 
Blätter  graugrün,  dünn,  unpaarig  gefiedert,  die  untersten  kurz  gestielt,  mit 
7 — 11  sitzenden  Fiederpaaren  kleiner,  im  Umrisse  ovaler,  in  lineale  Zipfel 
fiederig  zerschnittener,  2 — 5  mm  grosser  Fiederblättchen ;  die  folgenden  auf 
schmalen  Scheiden  sitzend,  mit  3 — 5  sitzenden  Fioderpaaren  grösserer,  im  Um- 
risse lanzettlicher,  in  fUdliche  Zipfel  fiederig  zerschnittener,  5 — 10  mm  langer 
Fiederblättchen.  Dolden  klein,  etwa  6strahlig  mit  haarfeinen,  ungleich  langen, 
rauhen  Strahlen ;  Blättchen  der  Hüllchen  4 — 6,  kürzer  als  die  Bltitenstielchen, 
ungleich  gestaltet:  die  einen  lanzettlich,  die  anderen  blasig  angeschwollen. 
Kronblätter  klein,  am  Grunde  breit  und  geöhrelt,  daher  gleichsam  beiderseits 
herzförmig,  weiss ;  Grifiel  sehr  kurz,  aufrecht.  Früchte  sehr  klein,  braun. 

Auf  gelockertem  Kalkboden  sonniger  Triften  in  Istrien.  Im  Gebiete  selten 
und  nur  an  der  Südgrenze  um  Sbandati,  Mondellebotte,  S.  Lorenzo  del  Pase- 
natico,  S.  Vincenti  u.  a.  O. ;  erscheint  auch  fast  alljährlich  im  neuen  Hafen  zu 
Triest.     (In  Südistrien  gemein.)  —  Mai. 

11.  Carum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  365. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (männliche)  in  demselben 
Döldchen.  Dolden  an  den  Aesten  endständig,  lang  gestielt,  5 — 20strahlig. 
Kronblätter  durch  Einbiegung  des  Endläppchens  tief  verkehrt-herzförmig.  l)is- 
cus  gewölbt.  Frucht  länglich ;  Fruchthalter  frei,  an  der  Spitze  gabelig ;  Riefen 
dickwulstig,  stark  hervortretend ;  in  den  Thälchen  je  eine  grosse,  dieselben  fast 
ganz  ausfallende  Strieme  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  dün- 
nere; Eiweiss  nackt,  wegen  frühzeitiger  Aufsaugung  der  Samenhaut  leicht  her- 
aoszndrücken.  —  Meist  zweijährige,  kahle,  weiss  oder  röthlich  blühende  Dolden- 
pflanzen mit  ölreichen  Samen. 

/.  Botte.  Carvi  DC,  Proär.  IV.  115,  Wurzel  spindelförmig.  Hülle  und 
HüUchen  fehlend  oder  sehr  armhlättrig  und  hinföllig.  —  Zweijährige  Arten. 

1.  Camm  Carvi  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  378.  Wurzel  dickspindelig  mit  runzlig- 
geringelter Rindenhaut,  fast  faserlos.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  ver- 
ästelt, kantig  gerieft,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bläulich-grün,  1-5  — 5*5  dm 
hoch.  Blätter  grasgrün,  dünn,  die  unteren  gestielt,  im  Umrisse  länglich,  3mal 
fiederschnittig  mit  6 — 10  von  einander  entfernten  Paaren  sitzender  Fiedem, 
von  denen  die  untersten  kreuzweis  gestellt,  die  mittleren  am  grössten  sind, 
und  linealen  oder  schmallanzettlichen,  stachelspitzigen,  ganzrandigen,  0*3 — 1  cm 
langen  Zipfeln,  0*4 — 1  dm  lang  (ohne  Stiel);  die  oberen  auf  gespaltenen  bau- 
chigen Scheiden  sitzend,  kleiner,  in  schmälere  und  längere  Zipfel  fein  fiederig 
zerschnitten.     Dolden  mittelgross,  5 — lOstrahlig  mit  ungleich  langen,  zur  Blüte- 
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zeit  feinen,  zur  Fruchtzeit  etwas  verbreiterten  Strahlen.  Kronblätter  am  Grunde 
abgestutzt,  weiss  oder  röthlich;  Griffel  bald  zurückgebogen.  Früchte  grünlich* 
braun  mit  weisslichen  Riefen,  gewürzhaft. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen.  Auf  Sandboden  des  nördlichen  Gebiets- 
theiles  sehr  verbreitet,  dagegen  im  wärmeren  Istrien  fehlend.  —  Ende  Mai. 

II,  Hotte,  JBulbocastanum  Adans.  Farn.  iL  97.  Wurzel  eine  Knolle. 
Beiderlei  Hüllen  vorhanden.  —  Ausdauernde  Arten. 

2.  Camm  Bnlbocastanuni  Koch  Umb.  121.  Bunium  Bulbocastanom 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  349,  nach  Koch.  B.  divaricatum  Cesati  in  „Linnaea*  XI. 
314,  non  Bertol.  B.  ferulaceum  Sibth.  &  Sm.  Prodr.  fl.  gr.  I.  186.  Wurzel 
eine  rundliche,  befaserte,  derbhäutige  Knolle.  Stengel  aufrecht,  im  unteren 
Theile  auf  lockerrölliger  Unterlage  dünn  und  gewunden,  auf  festem  Felsgestein 
dick  und  gerade,  von  der  Mitte  an  in  bogig  aufstrebende  bis  spreizende  Aeste 
aufgelöst,  stielrund,  gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  mattglänzend,  blass- 
grün, unten  meist  blutroth  gesprenkelt  oder  bis  hinauf  röthHch  überlaufen,  bald 
steiflich  und  nur  2  dm  hoch,  bald  schwank  und  bis  5  dm  hoch.  Blätter  grau- 
grün, etwas  fleischig,  die  unteren  auf  langen  und  scheidenartig  breiten  Stielen,  im 
Umrisse  dreieckig,  3fach  gefiedert  mit  3 — 5  entfernten  Paaren  abnehmend  ge- 
stielter Fiedern  und  linealen,  feinknorpelig  bespitzten,  ganzrandigen,  1 — 2  an 
langen  Zipfeln,  0*6 — 1  dm  lang  (ohne  Stiel);  die  oberen  auf  bauchigen  haut- 
randigen  Scheiden  sitzend,  allmählig  kleiner  und  einfacher  fiederig  zerschnitten. 
Dolden  mittelgross,  5 — 16strahlig  mit  ziemlich  gleich  langen,  zur  Blütezeit 
dünnen,  zur  Fruchtzeit  auffallend  verbreiterten  Stielen ;  Blättchen  der  Hülle 
2 — 4,  Schmallineal,  zuweilen  eines  oder  das  andere  fiederig  Szipflig,  bald  ab- 
fallend, kürzer  als  die  ^^  spreizenden  Strahlen;  die  der  Hüllchen  wenige,  lan- 
zettlich oder  schmallineal,  auch  bald  abfallend.  Kronblätter  am  Grunde  keil- 
förmig verschmälert,  weiss,  in  der  Mitte  von  einem  dunkelgrünen  Bandstreifen 
durchzogen;  Griffel  zuletzt  zurückgebogen.  Früchte  pistaziengrün.  —  Koch  Syn. 
ed.  3.  246  unterscheidet  von  seinem  Bulbocastanum  noch  ein  divaricatam  durch 
niedrigen  Wuchs,  sehr  spreizende,  theilweise  wagrecht  abstehende  Dolden- 
strahlen und  abstehende  Früchte ;  das  ist  nach  meinen  Beobachtungen  die  Geröll- 
pflanze, während  Exemplare,  die  auf  etwas  beschatteten  Felsen  wachsen,  sich 
in  allen  Theilen  mehr  strecken  und  demgemäss  auch  die  Doldenstrahlen  nicht 
so  auffallend  auseinanderfahren  und  die  Früchte  mehr  beisammen  bleiben.  Von 
dem  folgenden  ist  unsere  Pflanze  abgesehen  von  der  Striemenzahl  durch  viel 
feinere  Blatttheilung  und  den  Habitus  der  Kümmelpflanze  auffallend  ver- 
schieden. 

Auf  Kalkgestein.  Bisjetzt  bloss  in  der  Ra§a-Schlucht  unter  dem  Gaberg, 
theils  in  dem  lockeren  Gerolle  des  Südabhanges,  theils  an  dem  sog.  Sliuö-Wege 
unter  Felsblöcken,  aber  sehr  spärlich.  —  Juni. 

12.  Bunium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  332. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  eingeschlechtige  (männliche)  in  demselben 
Döldchen,  Dolden  an  den  Aesten  endständig,  lang  gestielt,  etwa  9strahlig, 
mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  durch  Einbiegung  des  Endläppchens 
verkehrt-herzförmig.  Discus  flach.  Frucht  eilänglich;  Fruchthalter  frei,  an 
der  Spitze  gabelig;  Riefen  dickwulstig;  in  den  Thälchen  je  3  Striemen  und 
zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine.  —  Ausdauernde,  kahle,  weissbltihende, 
bergbewohnende  Doldenpflanzen  mit  knolliger  Wurzel. 
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1.  Bmünm  montannm  Koch  Syn.  ed.  3.  246.  B.  divaricatum  Bertol. 
Fl.  ital.  III.  222,  non  Cesati.  Wurzel  eine  fein  befaserte  bleichbäutige  Knolle. 
Stengel  über  der  Wurzelknolle  gewunden,  dann  scblank  aufrecht,  oben  aufrecht 
oder  spreizend  verästelt,  stielrund,  gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  matt, 
bläulich-grün  oder  geröthet,  Ib — 3  dm  hoch.  Blätter  wenige,  graulich-grün, 
etwas  fleischig,  die  grundständigen  auf  ziemlich  langen,  gewundenen,  fleischigen 
Stielen,  3zählig  2 — 3fach  gefiedert  mit  lineallanzettlichen,  bespitzten,  ganz- 
randigen,  höchstens  5  tfitn  langen  Zipfeln,  etwa  5  cm  lang  (ohne  Stiel);  die 
stengelständigen  auf  schmalen  Scheiden  kurz  gestielt  bis  sitzend,  viel  kleiner, 
einfacher  und  feiner  zertheilt.  Dolden  mittelgross;  Blättchen  der  Hülle  4 — 6, 
lanzettpfriemlich,  viel  kürzer  als  die  steifen,  aufrechten  oder  abstehenden,  aber 
niemals  eigentlich  spreizenden,  ziemlich  gleich  langen,  zur  Fruchtzeit  wenig 
dickeren  Doldenstrahlen;  die  der  Hüllchen  4 — 6,  lanzettlich,  etwas  kürzer  als 
die  Blütenstielchen.  Kronblätter  am  Grunde  kurz  und  breit  genagelt,  weiss; 
Griflel  zurückgebogen.     Früchte  braun. 

Auf  kalkigen  Berghalden.  Bei  Mala  UCka  auf  dem  M.  Maggiore  und 
auf  den  Gipfeln  des  Sissol.  —  Juni. 

13.  Petroselinum  Hoffm.  Gen.  Umb.  ed.  1.  78. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (männliche)  in  demselben 
Döldchen.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  achselständiger  Aeste 
lang  gestielt,  mit  armblättriger  oder  fehlender  Hülle  und  mehrblättrigen  Hüllchen. 
Kronblätter  eirund,  ganz  oder  seicht  ausgerandet.  Discus  kurz-kegelförmig. 
Frucht  eilänglich;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Riefen  glatt;  in  den  Thälchen 
und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Zweijährige,  kahle, 
grünlich  oder  weisslich  blühende  Doldenpflanzen  von  eigenartigem  Gerüche. 

1.  Petroselinum  sativuin  Hofim.  Gen.  Umb.  ed.  1.  78.  Apium  Petroselinum 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  379.  Apium  vulgare  Lam.  Fl.  franij.  III.  1027.  Carum  Petrose- 
linum Benth.  Hook.  Gen.  I.  891.  Wurzel  senkrecht,  spindelig,  fast  faserlos. 
Stengel  schlank  aufrecht,  von  der  Mitte  an  ruthentörmig  verästelt,  fein  gerillt,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  bleichgrün,  etwa  8  dm  hoch.  Blätter  gras-  oder  dunkelgrün, 
oberseits  glänzend,  dünn,  gerieben  würzig  riechend,  die  unteren  gestielt,  2 — '3 fach 
fiederschnittig  mit  breithnealen  oder  keiligen,  in  ungleich  eingeschnitten-gezähnte 
Zipfel  fiederig  gespaltenen  oder  bloss  3spaltigen,  2 — 4  cm  grossen  Abschnitten, 
die  oberen  einfacher  getheilt  und  kürzer  gestielt,  die  obersten  auf  weisshäutig 
berandeten  Scheiden  sitzend,  3schnittig.  Dolden  mittelgross,  etwa  15strahlig; 
Blätter  der  Hüllchen  pfriemHch,  halb  so  lang  als  die  Blütenstielchen.  Kron- 
blätter klein,  am  Grunde  breit  und  geöhrt,  daher  fast  herzförmig,  grünlich-gelb; 
Griffel  auseinanderfahrend.     Früchte  graubraun  mit  weisslichen  Riefen. 

Auf  Schutt,  an  "VVeinbergrändern,  in  Campagnen,  nicht  häufig  und  an 
den  meisten  Orten  wohl  nur  verwildert.  —  Juni. 

14.  Pimpinella  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  366. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  eingeschlechtige  (männliche)  in  demselben 
Döldchen.  Dolden  auf  gabeligen  Zweigen  endständig,  lang  gestielt,  etwa 
lOßtrahlig,  mit  armblättrigen  hinfälligen  oder  völlig  fehlenden  Hüllen  und 
Hüllchen.  Kronblätter  durch  Einbiegung  des  Endläppchens  verkehrt-herzförmig, 
mit    feinen    Härchen  bestreut.     Discus  gewölbt  oder  kurz-kegelförmig.     Frucht 
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eiförmig;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Eiefen  schwach  vorspringend,  glatt;  in  den 
Thälchen  zahlreiche  (4  und  mehr)  feine  Striemen  und  zu  heiden  Seiten  der 
Fugenfläche  je  eine  stärkere.  Eiweiss  nackt,  leicht  herauszudrtlcken.  —  Meist 
ausdauernde,  weiss  oder  röthlich,  seltener  gelb  blühende  Doldenpflanzen  mit 
scharf-gewürzhafter  Wurzel. 

1,  Rotte,  Fragoselinum  Moench  Meth,  99,  Dolden  vor  dem  Aufblühen 
überhängend;  Döldchen  lockerblüiig,     Frucht  kahl, 

*  Griffel  schon  zur  Blütezeit  länger  als  der  Fruchtknoten, 

1,  Pimpinella  magna  L.  Mant.  11.  219.  Wurzel  spindelig,  weichholzig, 
faserarm.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  reich  und  meist  spreizend  ver- 
ästelt, tief  kantig  gefurcht,  kahl  oder  sammt  den  Blättern,  Hüllen  und  Dolden- 
strahlen flaumig,  hell-  oder  bläulich-grün,  am  Grunde  oft  röthlich  überlaufen, 
bis  9  dm  hoch.  Blätter  hellgrün,  steif,  unpaarig  gefiedert  mit  getheilten  oder 
ongetheilten  Blättchen,  die  unteren  auf  sehr  langen  rinnigen  Stielen,  gross,  bis 
2  dm  lang  (ohne  Stiel),  mit  3 — 5  entfernten  und  abnehmend  gestielten  Paaren 
eiförmiger,  spitzer,  grob  eingeschnitten-gesägter  oder  breit  gekerbter,  bis  1  dtn 
langer  Fiedern,  die  oberen  kürzer  gestielt  und  viel  kleiner,  mit  ebenso  vielen, 
aber  dichter  stehenden  Paaren  lanzettlicher,  scharf  eingeschnitten-gezähnter 
Fiedern,  die  obersten  auf  bauchigen  Scheiden  sitzend,  sehr  klein,  mit  wenigen, 
linealen,  ganzrandigen  Fiedern.  Dolden  mittelgross.  Kronblätter  am  Grunde 
kurz  gen^elt,  weiss  oder  hell-rosenroth  (rubra  Wallr.  Sched.  123);  Griffel 
auseinanderfahrend.  Früchte  eilänglich,  grünbraun,  von  den  langen  fädlichen 
Griffeln  gekrönt.  —  Von  kräftigen  Formen  der  folgenden  schon  an  dem  spitzen 
Zuschnitt  der  Blätter  zu  erkennen. 

Aendert  ab:  o)  typica;  indivisa  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  611.  Fiederblättchen 
nngetheilt,  eilänglich,  ungleich  eingeschnitten-gesägt,  das  unpaarige  oft  Slappig. 
—  ß)  Orientalis  Gouan  lllustr.pl.  t.  15;  laciniata  Wallr.  Sched.  123,  non  Thore; 
media  Hoffm.  Dtschl.  Fl.  I.  146.  Fiederblättchen  aller  oder  doch  der  oberen 
Blätter  bandförmig  fiederspaltig  mit  eingeschnitten-gesägten  lanzettlichen  Zipfeln. 

Auf  Wiesen,  Kainen,  in  Auen,  a)  In  den  feuchten  Niederungen  und 
Flussthälern  vom  Görzischen  bis  nach  Istrien  nicht  selten.  —  ß)  Im  Ternovaner 
Walde  an  wenigen  Stellen,  so  in  den  Schluchten  um  die  Golak-Berge,  am 
Nordfusse  des  Mali  Modrazovac  und  um  Lokve;  dann  bei  Fu^ina  oberhalb 
Heidenschaft  und  um  Grdoselo  in  Istrien.  —  Ende  Juli. 

**  Griffel  kürzer  als  der  Fruchtknoten. 

2.  Pimpinella  Saxifraga  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  378.  Wurzel  spindelig, 
faserarm,  ohne  Faserschopf,  Stengel  aufrecht,  oben  abstehend-ästig,  stielrund, 
fein  gerillt,  sammt  den  Blättern  und  Doldenstrahlen  ±  flaumig,  seltener  völlig 
kahl,  oberwärts  wegen  der  verkümmerten  Blätter  scheinbar  nackt,  grünlich, 
3 — 5  dm  hoch.  Blätter  gras-  oder  graulich -grün,  steiflich,  die  grundständigen 
gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 6  fast  sitzenden  oder  kurz  und  abnehmend 
gestielten  Paaren  ein/acher  oder  fiederschnittiger,  im  Umrisse  ei  rundlicher  oder 
keilig-lanzettlicher,  stumpfer  oder  stumpf  spitziger^  gesägter  oder  gekerbter, 
0*5 — 4  cm  grosser  Fiedern ;  die  stengel ständigen  kurz  gestielt  und  einfacher 
gefiedert,  die  obersten  auf  pfriemliche,  aus  den  bauchigen  Scheiden  vorragende 
Spitzen  reduciert.  Dolden  klein.  Kronblätter  am  Grunde  keilig,  weiss  oder 
röthlich ;  Griffel  aufrecht  spreizend,  zuletzt  zurückgekrümmt.  Früchte  eikugelig, 
glänzend-grün. 
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Aendert  ab:  a)  typica;  integrifolia  Wallr.  Sched.  124.  Alle  Fiederblättchen 
nngetheilt  Mit  den  Formen:  fi  major  Wallr.  Sched.  123.  Pflanze  in  allen  grünen 
Theilen  oder  wenigstens  am  unteren  Theile  des  Stengels  mit  kurzen  Haaren  be- 
fläumt,  Fiederblättchen  eiförmig  oder  eirundlich,  gesägt,  S—4  cm  lang;  das  In- 
duroent  ist  bald  nur  unbedeutend  und  feinflaumig  (glabra  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest 
611),  bald  so  reichlich,  dass  die  ganze  Pflanze  graulich  wird  (pubescens  Neilr. 
1.  c);  die  extremste  Ausgestaltung  davon,  wie  sie  etwa  in  den  kräftigen,  dick- 
wurzeligen, gelblich-grauen,  dickblättrigen  Exemplaren  des  ungarischen  Litorales 
(Costrema,  St.  Lucia  bei  Buccari)  auftritt,  nähert  sich  schon  sehr  der  P.  nigra 
Willd.  Fl.  berol  prodr.  110;  f,  rotundifolia  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  208,  poterii- 
folia  Wallr.  Sched.  123;  Pflanze  in  allen  Theilen  völlig  kahl,  Fiederblättchen 
rundlich  oder  eirund,  gekerbt  oder  breit  gezähnt,  0-5—1  cm  gross.  —  ß)  dissecti- 
folia  Wallr.  Sched.  123;  hircina  Leers  Fl.  Herb.  79;  genevensis  Vill.  Hist  pl. 
Dauph.  II.  604;  dissecta  Retz  Obs.  III.  30.  t.  2.  Alle  Fiederblättchen  in  lanzett- 
liche stumpfspitzige  Zipfel  fiederis  zerschnitten  oder  die  grundständigen  aus 
einfach  gefiederten  und  doppelt  fiedertheiligen  gemischt  (partita  Rchb.  fil.  Ic.  XXI. 
nr.  1859).  —  Eine  scharfe  Abgrenzung  zwischen  allen  diesen  Formen  besteht  nicht. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  gemein,  a)  Ueberall;  f^  mehr  auf  Flysch- 
boden  oder  humosem  Kalk,  sehr  haarige  Pflanzen  auf  dem  M.  Spaccato,  bei 
Baue,  OpCina,  Bazovica,  in  Berkin;  £^  auf  der  Terra  rossa  Istriens  und  auch 
sonst  auf  sterilem  Kalkboden.  —  ß)  Auf  Bergen,  z.  B.  auf  dem  KokuS,  Slavnik, 
^bnik,  der  Gomilla  u.  a.  —  Juni,  Juli. 

3.  Pimpinella  alpestris  Spreng,  in  Eoem.  &  Schult  Syst.  veg.  VI.  386. 
P.  alpina  Host  Fl.  Austr.  I.  399.  Wurzel  dllnnspindelig,  faserlos,  am  Kopfe 
von  zerscliHssenen  Blattscheiden  schopfig,  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz- 
bogiger  Basis  aufsteigend,  dünn,  von  der  Mitte  an  abstehend  verästelt,  ungleich 
kantig  gerillt,  kahl,  griinlich,  2-5 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  wenige,  lichtgrtln, 
steif,  die  unteren  massig  lang  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  2 — 5  völlig 
sitzenden  Paaren  kleiner  (0*3 — 1  cm),  aus  keiligem  Grunde  im  Umrisse  ei- 
förmiger, in  spitze  lanzettliche  Zipfel  fast  handförmig  eingeschnittener  Fiedem 
mit  scharf  zugespitzten  und  meist  zurtickgekrdmmten  Sägezähnen;  die  folgenden 
kurz  gestielt  oder  sitzend,  einfacher  getheilt,  aber  mit  längeren  lineallanzettlichen 
Zipfeln,  die  obersten  wie  bei  Saxifraga  verkümmert,  alle  sammt  den  häutig  be- 
randeten  schmalen  Scheiden  am  Rande  fein  wimperig  behaart.  Dolden  klein. 
Kronblätter  zum  Grunde  keilig  verschmälert,  gelblich^weiss  \  Griffel  aufrecht 
abstehend.  Früchte  eikugelig,  bräunlich.  —  Der  schlitzblättrigen  Varietät  der 
vorigen  sehr  nahe  kommend,  aber  feiner,  an  dem  befaserten  Stengelgrunde, 
der  feindornigen  Zuspitzung  der  Blattzipfel  und  der  Blütenfarbe  kenntlich. 

Auf  Kalkbergen.  Bisjetzt  bloss  auf  den  Golak-Bergen  und  der  TribuSaner 
Wand  im  Temovaner  Walde.  —  Ende  Juli. 

IL  Rotte.  Tragium  Spreng.  Umb.  26.  Dolden  stets  aufrecht;  Döldchen 
dichtblütig.    Frucht  behaart. 

4.  Pimpinella  peregrina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  378.  Wurzel  spindelförmig, 
faserlos,  am  Kopfe  von  vorjährigen  Blattscheiden  schuppig.  Stengel  steif  aufrecht, 
über  der  Mitte  abstehend  verästelt,  stielrund,  dick,  gestreift,  sammt  den  Blatt- 
stielen, Doldenstrahlen  und  Blütenstielchen  kurz  und  fein  behaart,  verkahlend, 
seegrün,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  freudig-grün,  dünn,  kahl,  die  unteren  unpaarig 
gefiedert  mit  2 — 4  sitzenden  oder  sehr  kurz  gestielten  Paaren  eiförmiger  oder 
einmdlicher,  ungleich  kerbzähniger  oder  (an  den  höher  stehenden  Blättern) 
eilanzettlicher  und  in  keilige  Zipfel  lappig  eingeschnittener,  1 — 2  cm  grosser 
Fiedem,    bisweilen    ist    ein    oder    das    andere   grundständige  Blatt    auch  ganz 
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einfacli  und  herzfönnig-nindlich ;  die  oberen  fiedersclinittig  mit  ganzrandigen 
lineallanzettlichen  Abschnitten.  Dolden  klein  bis  mittelgross.  Kronblätter  am 
Grunde  breit,  nicht  keilig  verschmälert,  am  Kande  entfernt  gezähnelt,  weiss; 
Griffel  gabelig-aufrecht.     Früchte  eikugelig,  von  abstehenden  Haaren  rauh. 

In  lichtem  Gebüsch.  Bloss  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  und  auch  da 
nur  sehr  spärlich.  Oberhalb  Cul  di  Lerne,  bei  Monpademo,  auf  der  Lehne 
von  Fianona,  in  der  Draga  von  Barbana  und  zwischen  Barbana  und  S.  Vin- 
centi.  —  Ende  Juni. 

15.  Helosciadium  Koch  Umb.  125. 

Blüten  zwittrig,  Dolden  blattgegenständig,  sehr  kurz  gestielt  bis  sitzend, 
armstrahlig;  Hülle  1  oder  2  einseitige  hinfällige  Blättchen  oder  ganz  fehlend, 
Hüllchen  aus  wenigen  allseitigen  Blättchen  bestehend.  Kjonblätter  eilanzettlich, 
am  Grunde  spitz,  vorne  stumpflich  oder  mit  einem  Spitzchen  versehen.  Discus 
flach  gewölbt.  Frucht  eiförmig  oder  länglich;  Fruchthalter  frei,  ungetheilt; 
Riefen  vorragend,  f^dlich,  glatt;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der 
Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Ausdauernde,  völlig  kahle,  verdächtige,  weisslich 
blühende  Wasserdoldenpflanzen    mit  hin  und  her  gebogenem  röhrigen  Stengel. 

1.  Helosciadium  nodiflomm  Koch  Umb.  126.  Sium  nodlflorum  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  361.  Seseli  nodiflomm  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  213.  Apium  nodi- 
florum  Rchb.  fil.  Icon.  XXI.  10.  t.  15.  Wurzel  ein  Büschel  weicher,  hohler, 
zerschleissender  Fasern.  Stengel  aufrecht  oder  im  Schlamme  kriechend  und 
im  Wasser  flutend,  an  den  untersten  Gelenken  wurzelnd,  hohl,  schwach,  meist 
von  Grund  aus  in  kantig  gefurchte  Aeste  aufgelöst,  gerillt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  trübgrün,  etwa  4  dm  lang.  Blätter  dunkelgrün,  dünn  und  meist  schlaff, 
auf  scheidig  aufgeblasenen,  am  Grunde  von  kurzen,  bleichhäutigen,  nebenblatt- 
artigen Scheiden  umgebenen  Stielen,  unpaarig  gefiedert  mit  1 — 9  sitzenden 
Paaren  eilanzettlicher,  spitzer,  gekerbter  oder  gesägter  bis  lappig  eingeschnittener, 
1 — 4  cm  grosser  Fiedern.  Dolden  den  Blättern  gegenüber  auf  ±  kurzen  dick- 
lichen Stielen,  welche  jedenfalls  kürzer  sind  als'die  scharf-vierkantigen  Strahlen, 
klein,  gewölbt,  3— Tstrahlig,  ohne  Hülle  oder  mit  1 — 2  hinfälligen  Hüll- 
blättchen, aber  mit  lanzettförmigen  breit-randhäutigen  Hüllchenblättern,  die  so 
lang  sind  wie  die  kurzen  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  grünlich-weiss ; 
Griffel  zurückgekrümmt.  Früchte  walzlich,  auf  den  Riefen  lederbraun,  in  den 
Thälchen  glänzend-schwarzbraun. 

Aendert  ab:  o)  typicum.  Siengel  kurzgliedrig,  kriechend  und  flutend;  alle 
Blätter  kurz  gestielt;  Dolden  fast  sitzend.  —  ß)  palatinnm  F.  Schultz  in  Arch. 
d.  1.  flore  d'Europ.  (1874),  31.  Stengel  langgliedrig,  aufrecht;  die  grundständigen 
Blätter  auf  sehr  langen  (bis  36  dm)  Stielen  gleichsam  3zählig  mit  grossen  lappig 
eingeschnittenen  Theilblättchen ;  Dolden  deutlich  gestielt. 

In  Gräben,  selten,  a)  In  den  Wiesen  am  Hafen  von  Fianona.  — 
ß)  In  Unter-Friaul  bei  Strassoldo,  Aquileja  und  S.  Martine.  —  August. 

16.  Apium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  361.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  242. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  blattgegenständig,  kurz  gestielt,  armstrahlig,  ohne 
Hülle  und  Htillchen.  Kronblätter  rundlich,  am  Grunde  breit  und  geöhrt,  daher 
gleichsam  herzförmig,  vorne  ganz  und  mit  eingeschlagener  Spitze.  Discus  flach, 
am  Kande  geschweift.     Frucht  rundlich;    Fruchthalter  frei,  ungetheilt  oder  an 
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der  Spitze  gespalten ;  Riefen  glatt,  fedlich ;  in  den  mittleren  Tbälchen  je  eine, 
in  den  randständigen  je  2 — 3  Striemen.  —  Zweijährige,  kahle,  halophile,  weiss- 
blühende  Doldenpflanzen  mit  verdicktem  Wnrzelhalse  nnd  eigenthtimlichem  ge- 
würzhaften Gerüche  nnd  Geschmacke. 

1.  Apinm  graveolens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  379.  Wnrzel  aus  derben  zaserigen 
Fasern  zusammengesetzt,  im  zweiten  Jahre  holzig  und  ästig.  Stengel  aufrecht, 
ästig,  kantig  gefurcht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  seegrUn,  3  —  5  dm  hoch. 
Blätter  glänzend-dunkelgrün,  die  ersten  grundständigen  3theilig,  die  späteren 
unpaarig  gefiedert  mit  1 — 3  von  einander  entfernten  und  abnehmend  gestielten 
Paaren  rundlicher,  in  3  rautenförmige,  eingeschnitten-gezähnte  und  stachelspitze 
Lappen  getheilter  oder  seicht  gespaltener,  etwa  2  cm  grosser  Fiedem,  beiderlei 
auf  ziemlich  langen,  seichtrinnigen,  schlafien  Stielen;  die  stengelständigen  auf 
kurzen  scheidigen  Stielen,  allmählig  einfacher  getheilt  und  zuletzt  nur  3schnittig 
mit  kleineren,  keiligen,  lappig  gezähnten  Abschnitten.  Dolden  den  Blättern 
gegenüber,  die  unteren  auf  sehr  kurzen  dicklichen  Stielen,  die  obersten  länger 
gestielt  und  oft  innovierend,  alle  klein,  ziemlich  flach,  etwa  7strahlig.  Kron- 
blätter klein,  weiss ;  Griffel  sehr  kurz,  aufrecht.  Früchte  hodenfbrmig,  bräunlich. 

Auf  salzigen  Wiesen,  hie  und  da.  In  Unter-Friaul  an  mehreren  Orten : 
bei  der  Marine  von  Monfalcone,  auf  der  Isola  Morosini,  bei  Belvedere,  am 
Canal  delle  Mee,  bei  Molino  di  Sdobba,  Alture,  Borge  S.  Lorenzo;  femer  an 
der  Versa  bei  Capriva,  am  Canale  Libadore  bei  den  Salinen  von  Sicciole,  an 
der  Mündung  des  Quieto  und  Kisano,  am  Hafen  von  Fianona  und  wohl  noch 
öfter.  Ausserdem  in  der  Nähe  von  Gemüsegärten  oft  verwildert.  —  Juni  bis 
August. 

17.  Benüa  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  433. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  blattgegenständig,  kurz  gestielt,  reichstrahlig,  mit 
Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzförmig.  Discus  kurz-kegel- 
fönnig.  Frucht  eirund;  Fruchthalter  an  die  Fugenfläche  angewachsen,  daher 
kaum  bemerkbar,  2theilig;  Riefen  glatt;  in  den  netzrunzligen  Tbälchen  zahl- 
reiche (gewöhnlich  je  5)  in  einer  rindigen  Fruchtschichte  um  den  Samen  ge- 
lagerte Striemen.  —  Ausdauernde,  hygrophile,  völlig  kahle,  weissblühende 
Doldenpflanzen  mit  ausläufertreibendem  Wurzelstocke. 

1.  Benüa  angastifolia  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  433.  Sium  angusti- 
folium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1672.  Apium  Sium  Crantz  Stirp.  Austr.  III.  215. 
Sium  erectum  Huds.  Fl.  angl.  ed.  1.  103.  Sium  nodiflorum  Fl.  dan.  t.  247, 
non  L.  Wurzel  büschelfaserig,  aus  dem  Halse  lange  unterirdische  Läufer  trei- 
bend. Stengel  aufrecht,  sehr  ästig,  hohl,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  mattgrün,  oft  rothbraun  überlaufen,  6 — 8  dm  hoch.  Blätter  saft- 
grün, mattglänzend,  dünn,  abnehmend  gestielt,  die  grundständigen  sehr  lang 
(bis  4  dm  ohne  den  breiten  rinnigen  Stiel),  unpaarig  gefiedert  mit  4 — 9  sitzenden, 
abnehmend  entfernten  Paaren  eilanzettlicherj  spitzer  oder  stumpfer,  in  gerun- 
dete stachelspitze  Zähne  ungleich  eingeschnitten-gesägter  oder  gelappter,  3 — 
7  cm  langer  und  1 — 4*5  cm  breiter  Fiedern;  die  stengelständigen  aus  breit- 
hautrandigen  Scheiden  allmählig  kürzer  gestielt,  von  6 — 2  Paaren  abnehmend 
gefiedert  mit  kleineren,  lanzettlichen,  spitzen,  feinspitzig  gesägten  Fiedern. 
Dolden  den  Blättern  gegenüber  auf  kurzen  flachen  Stielen,  mittelgross,  10 — 
20strahlig,  oft  innovierend ;  beiderlei  Hüllen  reichblättrig,  aus  lanzettlichen, 
fiederspaltigen    oder    ganzrandigen,    krautig-grünen    BLättchen    bestehend,    von 
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denen  die  der  Hüllchen  so  lang  sind  wie  die  Döldchen.  Kronblätter  klein, 
weiss  ;  Grifiel  zurtickgekrtimmt.  Früchte  klein,  graubraun,  glanzlos.  —  Von  dem 
ähnlichen  Helosciadium  schon  durch  die  blattigen  Hüllen,  Ton  dem  folgenden 
durch  den  stielrunden  Stengel,  die  wenigstens  unterwärts  deutlich  seitenstän- 
digen  Dolden  und  die  schärfere  Bezahnüng  der  Blätter  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

In  Wassergräben,  Bachläufen,  Sumpfröhricht  und  auf  nassen  Wiesen  des 
Flachlandes,  häufig.  —  Juli. 

18.  Sium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  348.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  117. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  am  Stengel  und  an  achselständigen  Aesten  end- 
ständig, lang  gestielt,  reichstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  ver- 
kehrt-herzförmig. Discus  flach,  am  Eande  gekerbt.  Frucht  länglich-elliptisch; 
Fruchthalter  an  die  Fugenfläche  angewachsen,  daher  kaum  bemerkbar,  2Üieilig ; 
Riefen  stumpf- wulstig ;  in  den  glatten  Thälchen  je  2 — 3  oberflächlich  ein- 
gesenkte Striemen.  —  Ausdauernde,  hygrophile,  völlig  kahle,  weissbltihende 
Doldenpflanzen  mit  ausläufertreibendem  Wurzelstocke  und  scharfen,  oft  giftigen 
Säften. 

1.  Siüm  latifoliüm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  361.  Wurzel  büschelfaserig,  aus 
dem  Halse  lange  unterirdische  Läufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  oberwärts 
ästig,  dick,  hohl,  kantig  gefurcht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  mattglänzend, 
bräunlich-grün,  bis  meterhoch.  Blätter  lebhaft  grün  oder  lauchgrtin,  matt- 
glänzend, dünn,  aber  steiflich,  unpaarig  gefiedert  mit  entfernten  Fiedern;  Fie- 
dern der  untersten  meist  untergetauchten  Blätter  in  5  —  10  sitzenden  Paaren, 
in  lineale  Zipfel  2 — 3mal  kammfiederig  gespalten,  die  der  sehr  langen  (bis  4  dm 
ohne  Stiel)  aufgetauchten  in  4 — 9  sitzenden  Paaren,  schief-eifbrmig  oder 
lanzettlich,  zugespitzt,  gleichförmig  feinspitzig  gesägt,  etwa  1  dm  lang  und  3  cm 
breit,  die  der  kürzeren  stengelständigen  in  kurz  gestielten  oder  ebenfalls  sitzenden 
von  3 — 1  abnehmenden  Paaren,  schmal-  bis  lineallanzettlich,  zuweilen  am 
Grunde  schwach  herzförmig,  gewöhnlich  lang  zugespitzt,  dicht  und  klein  ge- 
sägt, die  obersten  auch  wohl  ganz  einfach  lineallanzettlich,  2*5  cm  lang  und 
4  mm  breit.  Dolden  endständig,  gross,  seltener  nur  mittelgross,  bis  30strahlig, 
flach;  beiderlei  Hüllen  reichblättrig,  aus  lanzettlinealen  oder  seltener  pfriem- 
lichen, zugespitzten,  am  unteren  Rande  trockenhäutigen,  ganzrandigen  oder 
2spaltigen  bis  eingeschnitten-gesägten  Blättchen  bestehend,  von  denen  die  der 
Hüllchen  kürzer  sind  als  die  Döldchen.  Kelchzipfel  deutlich,  spitz-lanzettHch ; 
Kronblätter  grösser  als  bei  Berula,  hell- weiss;  Griffel  sehr  kurz,  zurückgekrümmt. 
Früchte  an  den  Riefen  gelblich,  in  den  Thälchen  braun. 

In  tiefen  Wassergräben,  selten.  Am  Hafen  von  Fianona,  bei  Molino  di 
Sdobba  in  Friaul  und  am  Canale  Libadore  bei  den  Salinen  von  Sicciole.  — 
Juli,  August. 

19.  Bupleurum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  328. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  einzeln  endständig  oder  traubig  angeordnet, 
armstrahlig,  wenigstens  mit  Hüllchen.  Kronblätter  rundlich  mit  einwärts  ge- 
rollter abgestutzter  Spitze.  Discus  flach.  Frucht  oval  oder  längHch ;  Frucht- 
halter frei,  tief  2spaltig ;  Riefen  fkdlich  oder  geflügelt  oder  undeutlich ;  Thälchen 
und  Fugenfläche  bald  striemenlos,  bald  1 — 2striemig.  —  Kahle,  meist  xerophile, 
gelbblühende  Doldenpflanzen  mit  ungetheilten  Blättern. 
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1.  Rotte.  Trachypleurti/m  Bchb.  FL  genn.  exe.  479,  Beiderlei  Hüllen 
vorhanden.  Frucht  körnig-warzig^  rundum  mit  ungleich  längen  Striemen  durch- 
setzt. —  Jährige  Arten, 

1.  Bnplenrnm  teniiissiniiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  343.  Wurzel  dtinnspindelig, 
mit  spreizenden  steifen  Fasern  schütter  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  nieder- 
liegend, von  Grund  aus  in  lange  ruthenformtge  Aeste  aufgelöst,  selten  ein- 
facher, sehr  dünn,  aber  hart,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  seegrtin, 
2 — 5  dm  lang.  Blätter  sitzend,  lineallanzettlich,  zur  Basis  verschmälert,  vorne 
in  einen  feinen  Stachel  kurz  zugespitzt,  3nervig,  steif,  grau-  oder  trübgrün, 
2 — 6  cm  lang,  die  oberen  jedoch  viel  kleiner.  Dolden  an  den  Aesten  traubig 
angeordnet,  sehr  kurz  gestielt,  sehr  klein,  die  seitenständigen  1 — 3strahlig,  die 
endständigen  3 — östrahlig;  Blättchen  der  Hülle  (gewöhnlich  3)  schmallanzettlich, 
am  Rande  sehr  klein  gezähnelt,  so  lang  wie  die  sehr  ungleichen  Doldenstrahlen; 
Blättchen  der  Hüllchen  lineal,  stachelspitzig,  ebenfalls  sehr  klein  gezähnelt, 
länger  als  die  Blütenstielchen,  aber  nur  so  lang  wie  die  fast  sitzenden  Früchte. 
Kronblätter  winzig,  oft  röthlich-gelb  ;  Griffel  sehr  kurz,  zurückgekrümmt.  Früchte 
eikugelig,  grünlich-braun;  Riefen  fein,  aber  deutlich,  körnig  gekräuselt. 

Auf  salzigen  Grasplätzen,  Salinendämmen  und  an  Gräben,  hie  und  da. 
An  den  Salinen  von  Sicciole,  Strugnano,  Capodistria  und  Zaule,  bei  Muggia, 
»Salvore,  Cittanova  (bei  der  Ziegelfabrik),  Grado,  an  der  Mündung  des  Quieto; 
doch  auch  vom  Meere  entfernt  in  Strassengräben  zwischen  Covedo  und  Socerga, 

—  August. 

2.  Bupleümm  semicompositnm  L.  Sp,  pl.  ed.  2.  342.  Odontites  luteola 
lIofFm.  Umb.  prodr.  116.  0.  semicomposita  Spreng,  in  Rom.  &  Schult.  Syst. 
veg.  VI.  381.  Wurzel  dünnspindelig,  meist  hin  und  her  gebogen,  mit  wenigen 
dünnsteiflichen  Fasern  besetzt.  Stengel  stets  au/recht,  kurz  verästelt,  sehr 
dünn,  aber  steiflich,  fein  gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bläulich-grün, 
1 — 3  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  zur  Basis  stielartig  verschmälert,  die  untersten 
zur  Blutezeit  meist  schon  abgestorbenen  spatdiQ,  abgerundet-stumpf,  die  anderen 
lineal,  kurz  stachelig  zugespitzt,  3nervig,  steif,  trübgrün,  1 — 3  cm  lang.  Dolden 
an  den  Aesten  lockertraubig  angeordnet,  kurz  gestielt,  sehr  klein,  die  seiten- 
ständigen meist  nur  1  strahlig,  die  endständigen  3 — 5strahlig;  Blättchen  der 
Hülle  (gewöhnlich  5)  lanzettförmig,  zugespitzt,  ungleich  lang,  ganzrandig  (nicht 
gezähnelt),  kürzer  als  die  längeren  der  sehr  ungleichen  Doldenstrahlen;  Blättchen 
der  Hüllchen  lanzettlich,  stachelspitzig,  länger  als  die  Blütenstielchen,  zu- 
sammenneigend  und  das  Döldchen  sammt  den  deutlich  gestielten  Früchten  ein- 
hüllend. Kronblätter  winzig,  schmutzig-gelb ;  Griffel  winzig,  aufrecht  abstehend. 
Früchte  kugelig-elliptisch,  grau;    Riefen  verwischt;    Thälchen  stachelig-körnig. 

—  Dem  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  an  den  längeren,  derberen  und  meist 
deuthch  3nervigen,  über  dem  blühenden  Döldchen  zusammenschliessenden 
Hüllchen  kenntlich. 

In  Gräben,  selten.  Bei  Muggia  in  der  Nähe  des  Brunnenbassins  am 
Wege  nach  Pirano,  bei  Pisino  vecchio  an  der  Strasse  nach  S.  Pietro  in  Selva, 
zwischen  Terviso  und  Scrobetti  und  vielleicht  noch  öfter,  aber  leicht  zu  über- 
sehen. —  August. 

//.  Rotte.  Ijeiopleurum.  Frucht  glatt  oder  nur  gestreift  bis  faltig- 
gebuckelt,  aber  nicht  körnig-warzig. 
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§.  1,   Hüllf  und  Fruchtstriemen  fehlen.    Die  oberen  Blätter  durchwachsen. 
Frucht  durch  Streifen  oder  Buckel/alten  uneben.  —  Jährige  Arten. 

3.  Bnplenrnm  protractnm  Link  &  Hoffiog.  Fl.  port.  11.  387.  Wurzel 
spindelig,  spreizend-faserästig.  Stengel  aufrecht,  vom  Grunde  oder  von  der 
Mitte  an  tceit  abstehend  gabelästig,  stielrund,  gestreift,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  weisslich,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter  etwas  gelbgrün,  dünn,  aber  steiflich, 
3 — önerviff,  die  unteren  stengelumfassend,  länglich-eifbrmig  oder  elliptisch,  bis 
7  cm  lang  und  2-5  cm  breit,  die  oberen  durchwachsen,  vollkommen  oval,  von 
5 — 2  cm  an  Länge  abnehmend,  alle  kurz  stachelspitz.  Dolden  an  den  Spitzen  der 
Gabeläste  kurz  gestielt,  klein,  spreizend  2 — 3strahlig;  Blättchen  der  Httllchen 
den  oberen  Stengelblättem  ähnlich,  nur  kleiner,  viel  länger  als  die  Blüten- 
stielchen  und  jederzeit  sternförmig  ausgebreitet^  gelbgrün.  Kronblätter  winzig, 
hellgelb;  Grifi*el  dicklich,  zurückgekrümmt.  Früchte  eikugelig,  schmutzig-grün, 
in  den  Thälchen  runzlig  gebuckelt. 

Unter  der  Saat,  auf  Brachen  und  in  Olivenpflanzungen  in  Istrien,  nicht 
selten,  noch  bei  Tublje  nächst  Materia,  vielleicht  der  nördlichste  Standort. 
—  Juni. 

4.  Bupleümm  rotiindifoliiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  340.  Wurzel  dünnspindelig, 
gewöhnlich  verbogen,  mit  wenigen  steifen  Faserästen  versehen.  Stengel  schlank 
aufrecht,  einfach  oder  oberwärts  in  wenige  aufrechte  Aeste  zertheilt,  stielrund, 
fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bleich,  oft  purpurn  gesprenkelt  oder 
überhaucht,  1*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  blau-  oder  seegrün,  von  dickerer  Substanz 
als  bei  dem  vorigen,  steiflich,  mit  einem  Strahlenbüschel  feiner  und  an  der 
Spitze  maschig  verbundener  Nerven,  die  unteren  stengelumfassend,  verkehrt- 
eiförmig  oder  elliptisch,  stumpf,  etwa  5  cm  lang  und  2*5  cm  breit,  die  oberen 
durchwachsen,  eirund,  kurz  bespitzt,  wenig  kleiner.  Dolden  an  der  Spitze  des 
Stengels  und  auf  den  Gabelästen  ziemlich  kurz  gestielt,  klein,  meist  5strahlig. 
Blättchen  der  Hüllchen  den  oberen  Stengelblättern  ähnlich,  nur  kleiner,  länger 
als  die  Blütensti eichen  und  das  Fruchtdöldchen  einhüllend^  innen  gelblich. 
Kronblätter  sehr  klein,  sattgelb;  Grifi*el  dünn,  zurückgekrümmt.  Früchte  ei- 
länglich,  zuletzt  schwarzbraun,  in  den  Thälchen  nur  gestreift. 

Auf  Brachen,  Aeckern  und  Hainen,  zwar  im  ganzen  Gebiete,  aber  nur 
stellenweise  und  Sandboden  meidend.  Bei  Quisca  im  Coglio,  oberhalb  des 
Schlosses  Castelnuovo  bei  Sagrado,  um  Görz,  Ranziano,  Mossa,  Duino,  Lipica 
und  in  Istrien  vielfach,  so  auf  S.  Marco  bei  Capodistria,  um  Buje,  Pisino, 
Gallignana,  auf  einem  Brachanger  bei  Prodani  (mit  dem  vorigen  sehr  instructiv 
in  Menge  beisammen),  bei  Pedena,  S.  Pietro  in  Selva,  Sella  di  Novacco,  bei 
Cepid  um  das  Kloster  herum,  Canfanaro,  Terviso  u.  a.  0,  —  Juni. 

§.  2.  Beiderlei  Hüllen  und  Frucht  Striemen  vorhanden.   Blätter  nicht  durch- 
wachsen.   Frucht  völlig  glatt. 

*  Wurzel  dünUf  jährig. 

5.  Bnplenrnm  aristatum  Bartl.  &  Wendl.  Beitr.  89.  B.  Odontites  Sm. 
Engl.  fl.  93,  non  L.  nee  DC.  Wurzel  dtinnspindelig,  an  der  Spitze  spreizend 
verästelt.  Stengel  aufrecht,  bald  vom  Grunde  an,  bald  erst  oberwärts  breit  ab- 
stehend verästelt,  dünn,  aber  steif,  stielrund,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hell- 
oder  bläuHch-grün,  0-4  — 45  dm  hoch,  Blätter  etwas  gelbgrün,  steif,  lineal- 
lanzettlich,  die  untersten  in  den  Stiel   verschmälert    und    oft    am  Eande  etwas 
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wellig,  die  anderen  sitzend,  alle  sehr  scharf  zugespitzt^  am  Rande  etwas  knor- 
pelig, 3 — 5nervig,  1 — 1  cm  lang.  Dolden  an  den  Spitzen  der  Aeste  kurz  ge- 
stielt, klein,  4 — lOstrahlig;  Blättchen  der  HflUe  5,  lanzetÜich,  breiter  als  die 
StengeHblätteTy  baarspitzig,  fiedemervig,  am  Eande  breithäutig  und  bogig  ge- 
zähnelt,  hellgrün,  höchstens  so  lang  wie  die  längsten  der  ungleichen  kantigen 
Doldenstrahlen ;  Blättchen  der  Hüllchen  denen  der  Hülle  gleichgestaltet,  nur 
kleiner,  Tiel  länger  als  die  Blütenstielchen,  meist  gelbgrün,  nicht  durchscheinend, 
zur  Blütezeit  stemfbrmig  ausgebreitet,  zur  Fruchtzeit  geschlossen.  Kronblätter 
sehr  klein,  lebhaft  gelb,  auf  dem  Rücken  durch  einen  Mittelstreifen,  verdickt; 
Griffel  kurz,  ausgebogen.  Früchte  länglich-eiförmig,  zuletzt  glänzend-schwarz, 
mit  undeutlichen  Biefen  und  Istriemigen  Thälchen. 

Man  unterscheidet:  o)  typicom.  Pflanze  schlank,  wenig  und  nur  oben  ver- 
ästelt; Granne  der  Hüllen  fast  so  lang  wie  das  Blättchen  selbst.  —  ß)  minus 
Faccbini  Fl.  v.  Südtirol  31.  Pflanze  niedrig,  +  gedrungen  und  vielästig;  Granne 
der  Hüllen  nur  ein  Drittel  so  lang  wie  das  Blättchen  selbst.  Mit  den  Formen: 
f,  nima  Koch  Syn.  ed.  3.  249;  Aeste  sperrig;  f,  fastigiata  Kradan  in  Oest  bot. 
Ztg.  (1863),  692 ;  Aeste  gedrängt,  oben  zusammen  einen  gedrungenen  Schirm  bil- 
dend. —  Doch  sind  alle  diese  Grenzwerte  nur  unbedeutend. 

Auf  dürren  Triften,  äusserst  häufig  und  vorzugsweise  auf  Kalk,  aber  auch 
auf  Mergelboden;  die  besonders  im  Quamero  häufige  Zwergform  kommt  auch 
bei  uns  auf  heissen  Kalkgehängen  und  schottrigen  Uferstellen  nicht  selten 
vor.  —  August. 

6.  Bnpleiiram  jnnceiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  343.  Wurzel  spindelig,  spreizend- 
faserästig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in  weitschweifige  dünne  Aeste 
gabelig  zertheUt,  schwank,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
licht-  oder  graulich-grün,  4*5 — 9  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  steif,  kurz  zu- 
gespitzt^ önervig,  die  unteren  lineallanzettlich,  zum  Grunde  verschmälert,  die 
anderen  aus  breiterer  halbumfassender  Basis  lineal,  bis  1*3  dm  lang,  die  ast- 
stftndigen  jedoch  sehr  klein.  Dolden  an  den  Gabelästen  end-  und  achselständig, 
ziemlich  kurz  gestielt,  klein,  2 — 3strahlig;  Hülle  und  Hüllchen  aus  je  2 — 4 
schmallamettlichen,  pfriemlich  zugespitzten  Blättchen  bestehend,  von  denen  die 
der  Hülle  kürzer  als  die  ungleichen  Doldenstrahlen,  die  der  Hüllchen  min- 
destens so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  sehr  klein,  sattgelb ; 
Griffel  f^dlich,  zurückgelegt.  Früchte  auf  gestreckten,  aber  nur  die  Hälfte 
ihrer  Länge  betragenden  aufrechten  Stielchen,  verhältnismässig  gross,  länglich 
oder  ellipsoidisch,  stark  gerieft^  rothbraun,  mit  einzelnen  schwachen  und 
undeutlichen  Striemen  in  den  Thälchen  und  auf  der  Fugenfläche. 

In  Hecken,  an  Wald-  und  Weinbergrändern,  in  steinigen  Gebüschen 
wärmerer  Striche,  nicht  selten.  —  August. 

*♦  Wurzel  derb,  ausdauernd, 

7.  Bnplenmm  graminenm  Yill.  Hist.  pl.  Dauph.  11,  575.  B.  baldense 
Host  Syn.  141.  B.  exaltatum  Koch  Syn.  ed.  3.  250,  non  M.  Bieb.  B.  cernuum 
Ten.  Fl.  neap.  IH.  270.  t.  125.  B.  rigidum  Freyer  in  „Flora"  (1838),  II.  582. 
Wurzelßtock  walzlich,  schief,  faserarm,  am  Halse  mit  Resten  vorjähriger  Blätter 
schuppig  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  reich  und  locker  verästelt,  stielrund, 
gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hellgrün,  etwa  5  dm  hoch.  Blätter 
grasgrün,  steif,  5 — 7nervig,  am  Eande  etwas  knorpelig,  die  grundständigen 
schmallanzettlich,  zum  Grunde  lang  verschmälert,  vorne  stumpflich  mit  auf- 
gesetztem kleinen  Spitzchen,  meist  bogig  zurückgekrümmt,  bis  2  dm  lang;  die 
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ßtengelständigen  ans  halbstengelamfassender  Basis  lineallanzettlich,  etwas  rinnig, 
lang  ausgezogen,  von  1  dm  bis  1  cm  an  Länge  abnehmend.  Dolden  zahlreich, 
an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  massig  lang  gestielt,  mittelgross 
und  etwa  Sstrahlig,  an  den  Seiten  achselständig,  sehr  kurz  gestielt,  klein  und 
nur  3 — östrahlig ;  Hülle  und  Hüllchen  aus  je  2 — 4  den  oberen  Stengelblättem 
ähnlichen,  aber  kleineren  pfriemlichen  Blättchen  bestehend,  von  denen  die  der 
Hülle  viel  kürzer  als  die  wenig  ungleichen  Doldenstrahlen,  die  der  Hüllchen 
etwa  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  lebhaft  gelb; 
Griffel  fädlich,  spreizend.  Früchte  eilänglich,  bräunlich-grün,  mit  schmal  ge- 
flügelten Riefen  und  2 — mehrstriemigen  Thälchen.  —  Ein  Vertreter  des  bal- 
tischen falcatum  und  von  diesem  nur  durch  die  schmäleren,  nicht  so  auffallend 
sichelförmig  zurückgebogenen  Blätter  und  lockere  Dolden  verschieden. 

Auf  Bergwiesen  und  Karstheiden,  nur  auf  Kalk.  Vom  nördlichen  Kand- 
gebirge  über  die  Karstberge  bis  in  die  CiÖerei  verbreitet  und  stellenweise  in 
Menge,  so  auf  der  Satrapa  unter  dem  Öavin,  aaf  dem  KokuS,  Slavnik,  der 
Vremgica,  auf  den  Kalkrippen  zwischen  den  Maiden  Berkins,  auf  dem  Li  pik, 
der  Sbevnica,  dem  2abnik,  auf  dem  St.  Thomas-Hügel  bei  Kozzo  u.  a.  0.  —  Juli. 

8.  Bnplenmm  rammcnloides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  342.  B.  angulosum  Spreng. 
Syst.  veg.  I.  881.  Wurzelstock  walzlich,  schief,  fast  faserlos,  am  Halse  von 
den  Resten  vorjähriger  Blätter  schuppig-schopiig,  zuletzt  locker-mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  kurz  gabelästig,  unten  stielrund,  oben  etwa« 
stumpfkantig,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hell-grasgrün,  oft  weiss 
gestreift,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  dunkel-grasgrün,  steiflich,  3 — önervig,  die 
grundständigen  lineallanzettlich,  zugespitzt,  zum  Grunde  sehr  lang  ver- 
schmälert und  darum  meist  schlaff  abstehend,  bis  2  dm  lang;  die  stengel- 
ständigen wenige  (oft  nur  eines),  aus  stengelumfassender  Basis  eilanzettlich, 
allmählig  länger  zugespitzt  und  von  1*5  dm  bis  1*5  cm  an  Länge  ab-  und 
von  4  bis  8  mm  an  Breite  zunehmend.  Dolde  gipfelständig,  zuweilen  bei  ver- 
ästelten Exemplaren  von  1  oder  2  seitenständigen  kleineren  und  kurz  gestielten 
begleitet,  mittelgross,  etwa  7 strahlig;  Hülle  aus  4  ungleichen,  ovalen,  spitzen, 
durchscheinend-nervigen  Blättchen  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die 
ungleichen  dicklichen  Doldenstrahlen;  Hüllchen  4 — 6blättrig,  kurz  stachelig 
bespitzt,  ähnlich  gestaltet,  gelblich,  länger  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter 
sehr  klein,  satt-  oder  blassgelb;  Griffel  kurz,  spreizend.  Früchte  eilänglich, 
rothbraun,  mit  erhaben-scharfen  Riefen,  1  striemigen  Thälchen  und  2striemiger 
Fugenfläche. 

Auf  den  Alpenwiesen  bei  der  Hieronymuskapelle  und  in  den  Waldgründen 
unter  dem  PlaSe-Gipfel  auf  dem  Nanos.  —  Ende  Juli. 

Section  2.  Seselineae  Koch  Umb.  102.  Frucht  stielrund,  von  keiner 
Seite  her  zusammengedrückt,  daher  im  Querschnitte  kreisrund;  Theil- 
früchte  mit  5  fädlichen  oder  geflügelten  Riefen,  von  denen  die  seiten- 
ständigen randen  und  oft  breiter  sind  als  die  rückenständigen. 

20.  OenantheL.  Gen.  ed.  6.  nr.  352.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  251. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Dolden  gipfel-  und  seitenständig,  mit 
fehlender  oder  armblättriger  und  hinfälliger,  seltener  (bei  pimpinelloides)  bis 
6blättriger  Hülle  und  reichblättrigen  Hüllchen.  Kelchsaum  deuthch  özähnig, 
an  der  Frucht  bleibend  und  oft  erhärtend;  Kronblätter  verkehrt-herzförmig, 
zum  Grunde  keilförmig  zusammengezogen,  ungleich,  die  äusseren   im  Döldchen 
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grösser.  Discus  gewölbt;  Griffel  meist  lang,  fkdlich,  stets  aufrecht,  lange 
bleibend  und  oft  erhärtend.  Frucht  walzlich  oder  kreiselfbrmig ;  Fruchthalter 
mit  der  Fugenfläche  verwachsen,  daher  unmerklich ;  Riefen  stumpf,  die  randenden 
breiter;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme. 
—  Ausdauernde,  kahle,  meist  hygrophile,  weiss  oder  schwach  röthlich  blühende 
Uoldenpflanzen  mit  gedrungenbltitigen  Dolden  und  scharfen,  oft  giftigen  Stoffen. 

1.  Rotte.  JEhloenanthe  Neür.  Fl,  v.  N.-Oest.  618,  Bluten  polygam: 
jedes  Döldchen  enthält  ztceierlei  Blüten,  von  denen  die  äusseren  deutlich  gestielt, 
strahlend,  männlich  und  steril,  die  inneren  sitzend,  zwittrig  und  fruchtbar  sind. 
Wurzel/asem  keulenförmig  oder  knollig  verdickt. 

§.  1.  Stengel  ausläufertreibend,  hohl. 

1.  Oenanthe  fistnlosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  365.  Wurzel  ein  Büschel  theils 
flidlicher,  theils  rtibenförmig  verdickter  zaseriger  Fasern.  Stengel  am  Grunde 
verlängerte,  beblätterte,  an  den  Gelenken  wurzelnde  Ausläufer  treibend,  auf- 
steigend, meist  hin  und  her  gebogen  und  an  den  Gelenken  etwas  eingeschnürt, 
oben  mit  bogig  abstehenden  Aesten  versehen,  röhrig,  stielrund,  gerillt,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  bleich-  oder  seegrün,  etwa  9  dm  lang.  Blätter  bleich- 
grün, schlaff,  auf  breiten  und  an  der  Basis  kurz  bescheideten  Stielen,  welche  das 
Blatt  selbst  an  Länge  oft  um  das  Doppelte  übertreffen,  die  untersten  und  die 
der  Läufer  auf  breiter  flacher  Spindel  doppelt  gefiedert  mit  länglichen,  flachen, 
stxunpfen  und  kurz  bespitzten,  oft  wieder  gespaltenen,  0*4 — 1  cm  langen 
Zipfeln;  die  stengelständigen  auf  hohler  Spindel  einfach  gefiedert  mit  linealen, 
röhrigen,  spitzlichen,  oft  wieder  gespaltenen,  2  cm  langen  Zipfeln.  Dolden 
durch  Uebergip feiung  seitenständig,  auf  stengelbreiten  röhrigen  Stielen,  welche 
etwa  so  lang  sind  wie  das  gegenüberstehende  Blatt  sammt  Stiel,  klein  bis 
mittelgross,  2 — 4strahlig;  Hülle  fehlend;  Döldchen  halbkugelig,  dicht,  auf 
bauchig  aufgeblasenen  hohlen  Strahlen,  von  weiss  berandeten  lanzettlichen 
Hüllchenblättchen  umgeben.  Kronblätter  rein-weiss.  Früchte  kreiseiförmig,  grün- 
lich, mit  zusammenfliessenden  Eiefen,  zu  kugeligen  Fruchtdöldchen  gehäuft. 

In  kalten,  klaren,  quelligen  Wasserläufen,  selten.  In  einer  quelligen 
Roggia  bei  Molino  di  Sdobba  in  Unter-Friaul,  in  den  „Paludi"  von  Castelletto  bei 
Cormons,  auf  den  Foiba- Wiesen  bei  Novacco  und  in  der  Arsa  an  ihrem  Aus- 
flusse aus  dem  See  unter  dem  Fahrdamme  der  Strasse  nach  Pedena.  —  Juni. 

§.  2.  Stengel  ohne  Ausläufer^  wenigstens  im  unteren  Theile  mit  einer  dickeren 
oder  dünneren  Markschichte  auegekleidet,  daher  tcohl  zuweilen  engröhrig,  aber 
nicht  völlig  hohl.  , 

*  Wurzelfasem  keulig  oder  walzlich  verdickt. 

2.  Oenanthe  silaifolia  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  III.  232.  0.  globosa 
Fetter  Bot.  Wegw.  88.  0.  prolifera  Host  Fl.  Austr.  I.  282,  non  L.  nee  Jacq. 
Wurzel  ein  armer  Büschel  xcalzlich  verdickter,  in  eine  braune  schuppige  Rinde 
gehüllter,  am  Kopfe  feinzaseriger  Fasern.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an 
bogig  verästelt,  engröhrig  oder  ausgefüllt,  gefurcht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
seegrtin,  unten  oft  purpurn  überflogen,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  seegrün,  stei flieh, 
auf  rinnig  ausgehöhlten,  schlaflen,  an  der  Basis  sehr  kurz  bescheideten  Stielen, 
welche  so  lang  sind  wie  das  Blatt  selbst,  die  untersten  3fach-,  die  mittleren 
doppelt-,  die  obersten  einfach-gefiedert  mit  spitzlichen  Zipfeln,  welche  an  Breite 
vom  Lanzettlichen  bis  zum  Linealen  ab-  und  an  Länge  von  5  mm  bis  1*2  cm 
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zunehmeu.  Dolden  an  den  Gabelästen  endständig,  sehr  lang  gestielt,  mittel- 
gross,  gewöhnlich  östrahlig,  die  unterste  zuerst  anfblühende  von  den  seiteu- 
ständigen  überhöht;  Hülle  fehlend;  Döldchen  auf  ziemlich  dicken  und  am 
Grunde  etwas  bauchigen  kantigen  Strahlen,  in  der  Blttte  flach,  in  der  Frucht 
halbkugelig,  von  weiss  berandeten  lanzettlichen  Hüllchenblättchen  umgeben.  Kron- 
blätter  weiss  oder  röthlich.  Früchte  schmutzig-grün,  mit  stumpfen  dicken 
Eiefen,  die  mittelständigen  klein,  fast  kreiselfbrmig,  die  randständigen  grosser, 
walzlich.  (Einen  Schwielenring  an  der  Basis  der  Früchte  kann  ich  selbst  bei 
öOfacher  Vergrösserung  nicht  wahrnehmen.) 

Auf  schlammig-nassen  Wiesen,  selten.  An  der  Dragogna  unterhalb  Castel- 
venere  und  an   der  Mündung  des  Quieto.  (In  Südistrien  häufiger.)  —  Juni. 

3.  Oenanthe  Lachenalii  Gmel.  Fl.  bad.  I.  678.  0.  rhenana  DC.  Fl. 
fran^.  V.  506.  0.  megalopolitana  Willd.  in  Berl.  Magaz.  II.  297.  0.  gjm- 
norrhiza  Brign.  Fase.  pl.  foroj.  21.  Wurzel  ein  reicher  Büschel  lang 'keulenförmig 
verdickter,  oft  schweifartig  ausgezogener,  brauner,  glattrindiger,  am  Kopfe  lang- 
zaseriger  Fasern.  Stengel  steif  aufrecht,  über  der  Mitte  aufrecht  gabelig  vei^ 
ästelt,  unten  stielrund  und  engröhrig  oder  ausgefüllt,  oben  kantig  und  hohl 
oder  wenigstens  leicht  zusammendrückbar,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hell- 
grasgrün,  bis  meterhoch.  Blätter  grasgrün,  etwas  dicklich,  aber  weich,  auf  flach- 
rinnigen  (nicht  ausgehöhlten),  an  der  Basis  kurz  bescheideten  Stielen,  welche 
an  den  grundständigen  Blättern  länger,  an  den  stengelständigen  aber  bedeutend 
kürzer  sind  als  das  Blatt  selbst,  die  grundständigen  doppelt  oder  einfach  ge- 
fiedert mit  stumpfen  und  sehr  kurz  bespitzten,  an  den  zuerst  erscheinenden 
und  zur  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhandenen  Blättern  rundlichen,  3-  oder 
öspaltigen,  an  den  später  hervorkommenden  Blättern  keilförmigen,  ganzen  oder 
nur  an  dem  Endblättchen  5lappigen,  etwa  1  cm  langen  Zipfeln;  die  stengel- 
ständigen einfach  gefiedert  mit  linealen,  kurzspitzigen,  3  cm  langen  Zipfeln,  die 
obersten  nur  3theilig  oder  an  mageren  Pflanzen  auch  ganz  einfach.  Dolden 
gipfelständig,  lang  gestielt,  gross  oder  nur  mittelgross,  gewölbt,  bis  20strahlig, 
die  oberste  zuerst  aufblühend,  von  denen  der  Aeste  nicht  überhöht'^  Hülle  aus 
wenigen  (2 — 6)  schmallinealen,  hell  berandeten  Blättchen  bestehend,  welche 
viel  kürzer  sind  als  die  dünnen  kantigen  Doldenstrahlen;  Döldchen  halbkugelig, 
etwas  gelockert,  von  weiss  berandeten  f  chmallanzettlichen  Hüllchenblättchen  um- 
geben. Kronblätter  weiss  oder  schwach  röthlich ;  Grifi*el  im  Gegensatze  zu  den 
anderen  Arten  sehr  kurz.  Früchte  iHnglich,  zur  Basis  verschmälert,  daher 
fast  keulig,  unter  dem  Kelche  eingeschnürt,  braungrün,  mit  breiten  stumpfen 
Riefen. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Siengel  dick,  unten  engröhrig,  oben  bohl,  meterhoch; 
untere  Blätter  doppelt  gefiedert.  —  ß)  approximata  M6rat  Fl.  Paris.  115  Stengel 
magerer  (auch  die  Wurzelfasern  kürzer  und  meist  wie  bei  fistulosa  mit  fädlicben 
untermischt),  unten  hart,  oben  nur  zusammendrückbar;  auch  die  untersten  Blätter 
nur  einfach  ffefiedert.  Auf  die  spärliche  oder  reichliche  Markbildung  des  Steneels 
ist  übrigens  kein  Nachdruck  zu  legen;  es  scheint  von  dem  Grade  der  Boden- 
feuchtigkeit abzuhängen,  und  auch  von  dem  vorigen  sagt  Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  27 
gCaule  farcto«,  während  Neilr.  Fl.  v.  N  -Oest.  619  und  nach  ihm  Ballier  in  Koch 
byn.  3.  Aufl.  1064  den  Stengel  hohl  nennen. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  fast  nur  in  Friaul  und  auch  da  selten,  a)  Auf 
den  Savannen  zwischen  Aquileja  und  Belvedere,  bei  der  Marine  und  auf  der 
Riva  della  posta  bei  Monfalcone,  bei  Bestrigna,  in  Gräben  am  Canal  delle  Mee; 
dann  noch  an  einigen  Stellen  um  den  Cepic-See.  —  ß)  Auf  feuchten  Kainen 
bei  S.  Giovanni  di  Timavo  an  der  Strasse  nach  Monfalcone.  —  Juli. 
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**    Wurzdf<i8em  Jädlichf   an    der   Spitze    in    eine   eikugelige   Knolle 
verdickt, 

4.  Oenanthe  pimpineUoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  365.  Wurzel  ein  sprei- 
zender Büschel  dicksträhniger,  an  der  Spitze  in  eine  eikngelige  geschwänzte 
Knolle  verdickter,  in  eine  glatte,  braune,  lockere  Rindenschichte  eingewickelter, 
fast  nngezaserter  Fasern.  Stengel  aufrecht,  oben  aufrecht-abstehend  verästelt, 
kantig  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  grasgrün,  2*5 — 9  dm  hoch.  Blätter 
grasgrün,  auf  rinnigen,  an  der  Basis  kurz-,  aber  breit-bescheideten  Stielen, 
welche  stets  kürzer  sind  als  das  Blatt  selbst,  die  grundständigen  und  die 
untersten  der  stengelständigen  steiflich,  2 — 3fach-,  seltener  einfach-gefiedert  mit 
abnehmenden  Hauptfiederpaaren  (daher  das  Blatt  im  Umrisse  dreieckig)  und 
randlichen  oder  eiförmigen  bis  lanzettlichen,  spitzen,  0*6 — 2  cm  langen  Zipfeln, 
die  folgenden  schlafl,  einfacher  getheilt  mit  linealen,  kurz  zugespitzten,  3 --4  cm 
langen  Zipfeln,  die  obersten  nur  3spaltig  oder  ganz  einfach,  auf  der  Scheide 
sitzend.  Dolden  an  Stengel  und  Aesten  gipfelständig,  lang  gestielt,  mittelgross, 
flach,  etwa  lOstrahlig;  Hülle  aus  6  fkdlichen  hinfälligen  Blättchen  bestehend, 
welche  kürzer  sind  als  die  ziemlich  starken  kantigen  Doldenstrahlen,  selten 
fehlend;  Döldchen  gewölbt,  von  pfriemlichen  oder  seltener  lanzettlichen 
Hflllblättchen  umgeben,  welche  im  ersten  Falle  mindestens  so  lang,  im  zweiten 
aber  kürzer  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  weiss.  Früchte  walzlich, 
mit  feinen  Rückenriefen  und  breiten  Randriefen,  an  der  Basis  von  einem 
Schwielenringe  umgeben,  schwarzgrtin. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Pflanze  stattlich  und  lang  gabelig  verästelt;  untere 
Blätter  2— Sfach  gefiedert.  Mit  den  Formen:  fj  chaerophylloides  DC.  Prodr.  IV. 
137 ;  Fiederchen  (Abschnitte  2*«»  Ordnung)  eiförmig,  spitz,  eingeschnitten-gesägt  bis 
fiederschnitti^;  fj  rotondif olia ;  Fiederchen  (Abschnitte  2*«^  Ordnung)  rundlich, 
stumpf,  kerbig  eingeschnittien,  daher  die  Pflanze  von  auffallender  Heterophyllie, 
conform  mit  der  Blattspreite  auch  die  Hüll-  und  Hüllcbenblätter  breiter  als  an 
der  ersten  Form  und  mehr  lanzettlich.  —  ß)  fallax.  Pflanze  schmächtig,  dünn,  un- 
verästelt;  untere  Blätter  nur  einfach  fiederschnittig  mit  eilanzettlichen,  spitzen, 
eingeschnitten-gesäfiten  Fiedem.  Diese  Varietät  sieht  der  approximata  von  Lache- 
nalii  (noch  mehr  der  stenoloba  Schur)  täuschend  ähnlich  und  ist  von  ihr  wohl 
nur  durch  die  beknollten  "Wurzelfasern  zu  unterscheiden. 

Auf  Grasplätzen,  Waldwiesen,  Rainen,  in  Gebüschen  mit  feuchtem  Unter- 
gnmde,  sehr  verbreitet,  a)  f^  die  gewöhnlichste  Form;  fg  in  auöallender  Aus- 
prägung im  Valle  d'  Olino  und  bei  Gazon  nächst  Capodistria.  —  ß)  Auf 
durchnässten  Wiesplätzen  im  Rosandrathalo  bei  Log,  Dolina,  Boljunc  und  in 
den  Sümpfen  bei  Castelletto  nächst  Cormons.  —  Juni. 

IL  Rotte,  Phellandrium  L.  Gen.  ed.  6.  nr,  353  (als  Gattung),  Koch 
Syn.  ed.  3.  252  (ah  Section  ton  Oenanthe).  Blüten  zwittrig,  nicht  strahlend. 
Wurzelfasem  nicht  verdickt. 

5.  Oenanthe  Phellandrium  Lam.  Fl.  francj.  III.  432.  0.  aquatica  Lam. 
Dict.  IV.  530.  Phellandrium  aquaticum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  366.  Wurzel  dick-spin- 
delfbrmig,  an  den  Knoten  mit  quirlig  angeordneten  Büscheln  fHdlichor  Fasern 
versehen.  Stengel  aus  dicker,  ebenfalls  quirlig  befaserter,  oft  kriechender,  bis- 
weilen Ausläufer  treibender  Basis  aufrecht,  sperrig- ästig,  hin  und  her  gebogen, 
stielnmd,  gerillt,  hohl,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  hellgrün,  mattglänzend, 
4 — 6  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  weich  oder  erst  getrocknet  steiflich,  auf  aus- 
gesperrten, lang  bescheideten,  rinnigen  bis  röhrigen  Stielen,  im  Umrisse  drei- 
eckig, 2 — 3mal  fiederschnittig  mit  sperrig  abstehenden  Fiedern  und  Fiederchen ; 
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Fiedem  (Abschnitte  1***  OrdnuDg)  im  Umrisse  dreieckig,  Fiederchen  (Abschnitte 
2*4»  Ordnung)  eiförmig,  Zipfel  CAbschnitte  3**^  Ordnung)  an  den  untergetauchten 
Blättern  haarförmig,  an  den  oberen  eilanzettlich,  klein  (1 — 3  miw),  stumpflich. 
Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  gestielt,  mittelgross,  gewölbt,  etwa  12strahlig, 
die  zuerst  aufblühenden  centralen  Ton  den  seitenständigen  tiberhöht;  Hülle 
fehlend ;  Blättchen  der  Httllchen  pfriemlich,  höchstens  so  lang  wie  die  Bifiten- 
stielchen.  Kronblätter  rein- weiss.  Früchte  eilänglich,  glänzend-kaffeebraun,  mit 
dünnen  Bückenriefen  und  dicken  Seitenriefen,  auf  breiten  ausgesperrten  Dolden- 
strahlen. —  Unsere  Pflanze  stellt  streng  genommen  die  Varietät  microcarpa 
Beck  Fl.  V.  N.-Oest.  640  dar. 

In  Wassergräben,  sehr  selten.  Auf  den  Savannen  bei  Belvedere  nächst 
Aquileja  und  bei  Strassoldo.    —  Juli. 

21.  Aethnsa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  355.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  111. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  Seiten  stand  ig,  flach,  rielstrahlig,  mit 
armblättriger  hinfiilliger  oder  ganz  fehlender  Hülle  und  einseitigen  Hüllchen. 
Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  zum  Grunde  keilig  verschmälert,  die  äusseren 
strahlend.  Discus  gewölbt.  Frucht  eikugelig ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ;  Riefen 
dick,  scharf  gekielt,  die  randenden  breiter;  in  den  Thälchen  je  eine  grosse 
Strieme,  auf  der  Fugenfläche  2  gegeneinandergekrümmte  Striemen.  —  Jährige, 
kahle,  weissblühende,  segetale  Doldenpflanzen  mit  scharfen  und  oft  giftigen 
Säften. 

1.  Aethnsa  Cynapimn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  367.  Wurzel  langspindelig,  weiss- 
lich,  mit  wenigen  steifen,  spreizenden,  an  der  Basis  verbreiterten  Fasern  ver- 
sehen. Stengel  aufrecht,  oberwärts  gabelig  verästelt,  stielrund  und  fein  gestreift 
oder  kantig,  engröhrig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  mattgrün,  1 — b  dm  hoch. 
Blätter  dunkelgrün,  glänzend,  schlaff,  auf  kurzen  rinnigen  Stielen  (die  obersten 
auf  den  hautrandigen  Scheiden  sitzend),  2--3mal  fiederschnittig  mit  eiförmigen, 
in  lanzettliche  oder  lineale  bis  (an  den  obersten  Blättern  manchmal)  borstliche 
Zipfel  fiederig  gespaltenen,  etwa  1  cm  langen  Fiederabschnitten.  Dolden  bald 
kurz,  bald  sehr  lang  gestielt,  mittelgross,  bis  20strahlig  mit  4-  ungleichen, 
kantigen,  einwärts  sammt  den  Blütenstielchen  wimperig-rauhen  Strahlen ; 
Hüllchen  aussenseitig,  aus  3  bald  herabgeschlagonen,  schmallinealen,  haarspitzigen 
oder  fädlichen  Blättchen  bestehend.  Kronblätter  matt-weiss,  am  Grunde  grün- 
lich ;  Griffel  kurz,  zurückgelegt.  Früchte  strohgelb  mit  rothbraunen  Riefen. 

Aendert  ab:  a)  typica;  domestica  Wallr.  Sched.  119;  hortensis  Boenningh. 
Prodr.  fl.  Mon.  84.  Stengel  hoch,  fein  gestreift;  Doldenstiele  mindestens  so  lang 
wie  das  gegenüberstehende  Blatt;  Doldenstrahlen  sehr  ungleich;  HQIlchen  be- 
deutend länger  als  das  Döldchen;  äussere  Fruchtstiele  länger  als  die  Frucht  selbst. 
—  fi)  agrestis  Wallr.  Sched.  119;  pygmaea  Koch  Syn.  ed.  3.  252.  Steneel  spannen- 
lang, kantig;  Doldenstiele  kürzer  als  das  gegenüberstehende  Blatt;  DoTdenstrahlen 
weniger  ungleich;  Hüllchen  höchstens  so  lang  wie  das  Döldchen;  Fruchtstiele 
kürzer  oder  nur  so  lang  als  die  Frucht  selbst.  Ich  glaube  nicht,  dass  cynapioides 
M.  Bieb.  Fl.  laur-cauc.  I.  227  etwas  anderes  ist;  denn  an  vollkommen  reifen 
Früchten  ist  auch  hei  unseren  Pflanzen  ein  schmaler  Flü^elsaum  der  Seitenriefen 
zu  bemerken,  und  die  mit  der  Basis  zusammenneigenden  Striemen  der  Fugenfläche 
sind  ein  zu  minutiöses  Merkmal.  Unsere  Pllanze  ist  eine  „gute"  Varietät,  aber  zur 
Aufstellung  derselben  als  Art  scheinen  mir  die  Abweichungen  vom  Typus  nicht 
ausreichend  zu  sein. 

Auf  Mauern,  Gartenschutt  und  Brachen,  an  vielen  Orten,  aber  nicht  so 
gemein  wie  jenseits  der  Alpen  und  im  wärmeren  Istrien  völlig  fehlend ;  die 
Varietät  ß  auf  »Stoppelfeldern  bei  Herpelje.   —   August. 
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22.  Foeniculum  Adans.  Farn.  II.  101. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  fiach,  meist 
vielstrahlig,  ohne  Hülle  und  Htillchen.  Kronblätter  rundlich,  vorne  abgestutzt 
und  eingerollt,  mit  der  breiten  Basis  über  die  Anheftungsstelle  sackartig  er- 
weitert. Discus  kurz-kegelfbrmig.  Frucht  länglich;  Fruchthalter  frei,  2spaltig; 
Riefen  stumpf  gekielt,  die  randenden  breiter;  in  den  Thälchen  und  auf  der 
Fugenfläche  je  eine,  seltener  3  Striemen.  —  Ausdauernde  oder  zweijährige, 
kahle,  gelbblühende  Doldenpflanzen  mit  fein  zertheilten  Blättern  und  aroma- 
tischem Gerüche  und   Geschmacke. 

1.  Foeniculum  capillaceum  Gilib.  Fl.  Lith.  IV.  40,  (1782).  F.  officinale 
AU.  Fl.  pedem.  25,  (1785).  F.  vulgare  Gaertn.  De  fruct.  I,  105.  t.  23,  (1788). 
Anethum  Foeniculum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  377.  Wurzel  spindelförmig,  derb,  holzig, 
am  Kopfe  schuppig-runzHg.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  gabelig  ver- 
ästelt, stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bläulich  bereift,  bis 
mannshoch.  Blätter  bläulich-  oder  Hcht-  bis  graugrün,  schlaff  oder  (die  unteren) 
starr,  auf  langen  bauchigen  Scheiden  kurz  gestielt  bis  sitzend,  gross,  im  Um- 
risse dreieckig,  3  —  vielfach  fiederschnittig  mit  sperrig  abstehenden,  pfriemlichen 
bis  borstigen,  an  den  unteren  Blättern  0*4  —  2  cm,  an  den  oberen  bis  1  dm 
langen  Zipfeln.  Dolden  sehr  lang  gestielt,  gross,  mit  6 — 20  sehr  ungleichen 
kantigen  Strahlen.  Kronblätter  sehr  klein,  wie  der  Discus  sattgelb;  Griffel  sehr 
kurz,  zurückgekrünunt.  Früchte  gelblich-grün.  Pflanze  von  süsslich-aromatischem 
Geschmacke. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Alle  Blätter  schlaff,  ß)  aiistrale;  piperitum  Freyn 
Fl.  V.  Südistr.  104,  non  DC.  nee  Bertol.  Zipfel  der  unteren  Blätter  starr,  senr 
klein,  graugrün.  Sonst  kein  Unterschied;  die  Dolden  sind  nicht  selten  ebenso 
reichstrahlig  wie  bei  der  typischen  Form,  zuweilen  freilich  nur  6strahliff,  und  den 
Geschmack  fand  ich  niemals  „scharf".  Das  echte  piperitum  DC.  Prodr.  IV.  1-42, 
Meum  piperatum  Ten.  Fl.  nap.  III.  291  hat  durchwegs  starre  und  sehr  klein- 
zipflige Blätter,  nur  Sstrahlige  Doldeu  und  einen  pfefferartig  scharfen  Geschmack. 

Auf  sonnigen  Gehängen,  steinigen  Lehnen  vornehmlich  in  den  Küsten- 
strichen, häufig,  nach  Massgabe  der  dürren  und  durchglühten  Unterlage  in  die 
Varietät  ß  übergehend.  —  August. 

23.  Ridolfia  Mor.  Fl.  Sard.  II.  212. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  endständig,  massig  lang  gestielt,  flach,  etwa 
Sstrahlig,  ohne  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  rundlich,  vorne  ausgerandet 
and  mit  dem  breiten  gespreizt- 2schenkligen  Lappen  eingerollt,  zum  Grunde 
ausgeschweift-verschmälert.  Discus  kegelförmig.  Frucht  walzlich,  wegen  der 
schwach  entwickelten  Riefen  anscheinend  völlig  glatt ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ; 
in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  — 
Jährige,  kahle,  feine,  gelbblühende  Doldenpflanzen  vom  Aussehen  und  Gerüche 
des  Dills. 

1.  Ridolfia  segetnm  Mor.  Fl.  Sard.  II.  212.  Anethum  segetum  L.  Mant. 
n.  219.  Wurzel  langspindelig,  mit  feinzaserigen  Fasern  schütter  besetzt,  gelblich. 
Stengel  aufrecht,  fast  von  Grund  aus  sperrig-gabelig  verästelt,  stielrund,  gestreift, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bläulich -grün,  etwa  2-5  dm  hoch.  Blätter  seegrün, 
dünn,  aber  steiflich,  auf  kurz  bescheideten  Stielen,  welche  an  den  unteren  und 
mittleren  Blättern  so  lang  sind  wie  diese  selbst,  an  den  oberen  aber  so  kurz 
sind,  dass  die  Blätter  auf  den  schmalen   hautrandigen  Scheiden  fast  sitzen,  im 
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Umrisse  eilanzettlich,  klein  (etwa  4  cm  ohne  Stiel),  3fa€h  fiederschnittig  mit 
spreizenden  Fiedem  und  Fiederchen  nnd  schmallinealen  bis  haarfeinen,  spitzen, 
an  den  unteren  Blättern  4  mm,  an  den  oberen  1—2  cm  langen  Zipfeln.  Dolden 
auf  den  Spitzen  der  Gabeläste  auf  3 — 7  cm  langen  Stielen,  mittelgross,  mit 
locker  ausgebreiteten,  fast  gleich  langen,  rundlichen  Strahlen.  Kronblätter 
winzig,  hell-goldgelb,  auf  ziemlich  langen  auseinanderstehenden  Bltitenstielchen ; 
Griffel  sehr  klein,  oft  zu  blossen  Warzen  verkümmert.  Früchte  flohgross, 
mattbraun. 

Eine  mediterranee  Pflanze,  die  auf  sonnigen  Weinbergrainen  nnd  in  Cul- 
turen  des  südöstlichen  Küstenstriches  ab  und  zu  erscheint,  aber  nicht  recht 
sesshaft  ist.  Ich  sah  sie  unterhalb  AI  bona  am  Wege  nach  Rabaz,  auf  der 
heissen  Lehne  von  Fianona  oberhalb  des  Hafens  und  bei  Carpano  längs  der 
Kohlenbahn;  vor  Jahren  einmal  auch  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest  nach 
Marches.  Florula  del  Campo  Marzio  9.  (Im  Quamero,  z.  B.  bei  Preluka,  häa- 
figer).  —  Juli. 

24.  Seseli  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  360. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  nnd  seitenständig,  ungleich  lang  gestielt, 
arm-  oder  reichstrahlig,  mit  armblättriger  und  hinfälliger  oder  ganz  fehlender 
Hülle  und  mehrblättrigen  Hüllchen.  Zähne  des  Kelchsaumes  zwar  kurz,  aber 
deutlich  dreieckig  und  bleibend.  Kronblätter  verkehrt-eirund,  am  Scheitel  über 
dem  eingeschlagenen  Endläppchen  ausgerandet.  Discus  stark  gewölbt,  am  Rande 
gekerbt.  Frucht  eilänglich;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  liiefen  stark  entwickelt; 
in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  bis  mehrere 
Striemen.  —  Ausdauernde  oder  nur  zweijährige,  spätblühende,  xerophile,  meist 
bergbewohnende,  bleichgrüne  Doldenpflanzen  mit  weissen,  aussen  gewöhnlich 
röthlichen  Blüten,  vieltheiligen  Blättern  und  eigenartig  fettigem  Gerüche. 

I,  Botte.  Buseseli  DC.  Frodr.  IV.  145.  In  den  Thälchen  und  zu  beiden 
Seiten  der  Fugenfläche  nur  je  eine  Strieme.  Doldenstrahlen  {bei  unseren  Arten) 
kantig  und  flaumig  oder  rauhzackig. 

*  Wurzel  ausdauernd y  holzig,  mehrköpfig;  Dolden  flach,  arm-  und  sehr 
ungleichstrahlig. 

1.  Seseli  Tommasinil  Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  34.  t.  204.  S.  montanum  Vis. 
Fl.  dalm.  HI.  42,  non  L.  S.  glaucum  Vis.  Stirp.  Dalm.  47,  non  L.  Wurzel- 
stock walzhch,  zähholzig,  knotig  geringelt,  mit  langen  dicken  Aesten  weithin 
kriechend,  am  Kopfe  strähnig-schopfig.  Stengel  aufrecht,  die  aus  der  un ver- 
zweigten Wurzel  hervorkommenden  erstjährigen  einfach,  die  ans  den  gedrungenen 
Wurzelköpfen  oft  schief  oder  aus  flachbogiger  Basis  aufsteigenden  späteren 
meist  von  Grund  aus  in  lange  aufrecht  abstehende  Aeste  getheilt,  stielrund, 
fein  gerillt,  schmächtig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Dolden- 
strahlen und  Hüllchen),  graugrün,  4—6  dm  hoch.  Blätter  matt-  oder  graugrün, 
steiflich,  im  Umrisse  länglich,  die  grundständigen  auf  harten,  kurz  bescheideten, 
ziemlich  kurzen  Stielen,  einfach  oder  doppelt  fiederschnittig  mit  schmallinealen, 
stachelspitzigen,  1 — 2  cm  langen  Zipfeln,  die  folgenden  noch  kürzer  gestielt 
und  einfacher  getheilt,  aber  mit  längeren  (bis  4  cm)  Zipfeln,  die  obersten  auf 
ein  fädliches  und  auf  der  hautrandigen,  oft  ziegelroth  gefärbten  Scheide  sitzendes 
Blättchen  reduciert.  Dolden  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Gabeläste,  die  end- 
ständigen auf  straffen  Stielen,  welche  noch  einmal  so  lang  sind  als  das  Stütz- 
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blatt,  die  seitenständigen  kürzer  gestielt,  oft  kaum  aus  der  Blattscheide  vor- 
ragend, alle  klein,  etwa  5stralilig;  Döldcben  auf  den  steifen,  ungleich  hoben, 
auf  der  Innenseite  von  feinen  Zäckchen  rauhen  Strahlen,  kugelig,  dichtbltitig, 
von  8  lanzettlichen,  flaumig-wimperigen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche 
kürzer  sind  als  die  Blütenstiele.  Kronblätter  klein,  röthlich-weiss ;  Griflfel  etwas 
dicklich,  zuletzt  zurückgelegt.  Früchte  gelbgrün,  jung  flaumig,  reif  kahl,  mit 
breiten,  die  Thälchen  fast  verdeckenden  Eieien. 

Eine  echte  Terra-rossa-Pflanze,  an  steinigen  Wegrändern,  auf  Kalkheiden 
und  Felsblöcken  des  wärmeren  Istrien  wohl  verbreitet,  doch  sind  wegen  der 
späten  Blütezeit  nur  wenige  Standorte  sichergestellt.  Bei  Vragna,  Opatja  (im 
Öepid-Becken),  Canfanaro,  Gimino,  Pinguente,  im  oberen  Quietothale,  bei  Fianona, 
Albona,  im  Val  d'orso,  auf  dem  M.  Maggiore  und  an  der  Westküste,  je  weiter 
gegen  Süden  desto  häufiger.   —  Octoher. 

2.  Seseli  tortaosnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  373.  Wurzelstock  walzlich- 
spindelig,  derbholzig,  geringelt,  faserlos,  am  Halse  netzig  zerfasert.  Stengel 
aufrecht,  von  Glied  zu  Glied  eckig  hin  und  her  gebogen,  von  Grund  aus 
spreizend  und  buschig  verästelt,  dick  und  hart^  stielrund,  gerillt,  oberwärts  ge- 
furcht, kahl  wie  die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Doldenstrahlen  und 
Htillchen),  hell-graugrün,  etwa  3  dm  hoch.  Blätter  graugrün,  steif  bis  starr, 
die  grundständigen  (meist  5)  auf  dicken,  kurzen,  rinnig  ausgehöhlten,  gewöhnlich 
verbogenen  Stielen  rosettig  gehäuft,  im  Umrisse  breit- dreieckig,  gross,  doppelt 
Szähliff,  die  Theilblättchen  doppelt  fiedertheilig  mit  spreizenden  Fiedern  und  Fie- 
derchen,  letztere  in  3  lanzettliche,  stachelspitzige,  etwa  1  cm  lange  Zipfel  ge- 
spalten; die  stengelständigen  kurz  gestielt  oder  auf  den  weiss  berandeten  Scheiden 
sitzend,  verkümmert,  ein  einzelnes  Fiederchen  der  grundständigen  Blätter  mit 
verkürzten  Zipfeln  darstellend.  Dolden  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Aeste, 
die  endständigen  auf  kurzen  kantig  gefurchten  Stielen,  die  seitenständigen  zahl- 
reich, abwechselnd  in  den  Blattachseln  fast  sitzend,  alle  klein,  3 — Tstrahlig; 
Döldcben  auf  den  starren,  ungleich  langen,  flaumigen  Strahlen,  klein-kugelig, 
von  etwa  8  schmallanzettlichen,  häutig  berandeten  und  wimperhaarigen  Hüllchen- 
blättchen umgeben,  welche  so  lang  sind  wie  die  Blütenstiele.  Kronblätter 
klein,  milchweiss  mit  röthlichem  Discus;  Griffel  etwas  dicklich,  spreizend. 
Früchte  graubraun,  von  kleinen  Börstchen  rauh. 

Auf  trockenen  Grasplätzen.  Bloss  bei  Cittanova  in  den  Steinbrüchen  bei 
der  Ziegelfabrik.  —  September. 

♦♦  Wurzel  2jährig^  einfach    (nicht  tnehrköpfig);    Dolden  getcölbtj  reich- 
und  gleichstrahlig. 

3.  Seseli  eoloratom  Ehrh.  Beitr.  V.  179.  S.  annuum  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
373.  S.  bienne  Crantz  Stirp.  Austr.  IH.  88.  Wurzel  spindelig,  an  der  Spitze 
meist  spreizend  verästelt,  braun,  am  Kopfe  mit  einem  Faserschopfe.  Stengel 
aufrecht,  von  Glied  zu  Glied  sanft  gewunden,  selten  steif-gerade,  oberwärts 
mit  1 — 2  aufrecht  abstehenden  Aesten  versehen  (grosse  Pflanzen  aber  auch 
reich  und  langbogig  verästelt),  kantig  gerillt,  sammt  den  Blättern  feinflaumig, 
gewöhnlich  violett  oder  braunroth  angelaufen,  1 — 1dm  hoch.  Blätter  bleich- 
grün, stumpflich,  im  Umrisse  länglich,  die  grundständigen  auf  kurzen,  rinnigen, 
mit  bauchig  aufgeblasenen  Scheiden  versehenen,  sammt  der  Spindel  kurzflau- 
migen Stielen,  2 — 3fach  gefiedert  mit  weit  abstehenden  Fiedern  und  spreizen- 
den,   in  3  lineale,    kurz    stachelspitzige,    0*4— 1  cm    lange    Zipfel    gespaltenen 
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Fiederchen;  die  stengelständigen  auf  den  langen,  brann  gefärbten,  am  Rande 
breit-weisshäutigen,  feinflaumigen  Scheiden  sitzend,  1  —  2fach  fiederschnittig  mit 
spreizenden  Fiederabschnitten.  Dolden  gipfeU  nnd  seitenständig,  gedrungen, 
15 — SOstrahlig,  die  endständigen  mittelgross  und  ziemlich  lang  gestielt,  die  seiten- 
ständigen kleiner  und  sehr  kurz  gestielt;  Döldchen  auf  den  steiflichen,  dicht 
befiänmten,  fast  völlig  gleich  langen  Strahlen,  reich-  und  dichtblütig,  von  lanzett- 
lichen, häutig  berandeten,  feinwimperigen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche 
so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  weiss  oder  röthlich; 
Griffel  dünn,  zurtickgekrümmt.  Früchte  braun,  jung  flaumig,  reif  kahl,  mit 
bleicheren,  schmalen  und  scharf  gekielten  lÜefen. 

Auf  Wiesen,  Grasplätzen,  in  lichten  Gehölzen,  zerstreut.  Am  rechten 
Isonzo-Ufer  bei  Görz  und  bei  Mariano  in  Ober-Friaul,  auf  den  Gehängen  des 
Ternovaner  Waldes  hie  und  da,  z.  B.  oberhalb  Fu2ine  bei  Heidenschaft,  auf 
der  Tribusaner  Wand  und  bei  Otelca,  auf  dem  Nanos  und  M.  Santo,  bei  Uhajne 
im  Wippachthaie,  im  Walde  von  Lipica;  dann  in  Istrien  bei  Vragna,  Su§nje- 
vica,  Chersano,  Mune,  Portole,  Cerovlje,  Lindaro  und  wohl  noch  öfter.  —  Sep- 
tember, einzeln  auch  früher. 

IL  Rotte.  Seselina  Beck  in  Verh,  d.  zooL-bot.  Ges.  Wien  (1691),  797. 
In  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  2—  4  Striemen.  Dolden- 
strahlen  stielrund  ^und  kahl.  —  Ztreijährige  Arten. 

4.  SeseU  elatum  DC.  Prodr.  IV.  146  und  nach  Bertol.  Fl.  ital.  III. 
324  auch  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  375.  Wurzel  walzlich,  an  der  Spitze  lang  gabehg 
verästelt,  am  Halse  verdickt  und  in  einen  strähnigen  Schopf  zerfasert,  im  ersten 
Jahre  einen  grossen  Büschel  von  meist  5  rinnig  gestielten  Blättern,  im  zweiten 
Jahre  einen  aufrechten,  von  der  Mitte  oder  schon  von  Grund  aus  weitschweifig 
und  wiederholt  gabelig  verästelten,  dünnen,  stielrunden,  fein  gestreiften,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahlen,  weissen  oder  bläulich-grünen,  2 — 8  dm  hohen  Stengel 
treibend.  Blätter  graugrün,  steiflich  oder  (besonders  die  stengelständigen)  schlaff, 
im  Umrisse  kurz-dreieckig,  die  an  der  blühenden  Pflanze  nicht  mehr  vorhan- 
denen grundständigen  büschelig  gehäuft,  gross,  auf  rinnig-scheidigen  Stielen,  welche 
kürzer  sind  als  das  Blatt,  doppelt  3 zählig  mit  doppelt  gefiederten  Theilblättchen, 
deren  Fiederchen  in  2 — 3  lineale,  spitzliche,  3  cm  lange,  gekielte  und  dadurch 
etwas  dreikantige  Zipfel  gespalten  sind;  die  unteren  und  mittleren  stengel- 
ständigen kürzer  gestielt,  kleiner  und  einfacher  getheilt,  die  obersten  als  ein- 
fache, auf  den  häutig  berandeten  langen  Scheiden  sitzende,  födliche,  schlaffe 
Zipfel.  Dolden  an  den  Spitzen  der  Aeste  auf  dünnen  und  kurzen  Stielen,  welche 
oft  kaum  noch  einmal  so  lang  sind  als  das  Stützblättchen,  klein,  2 — 12strahlig: 
Döldchen  auf  den  ±^  dünnen,  auseinanderstehenden,  gleich  langen  Strahlen, 
locker-  oder  dichtblütig,  von  häutig  berandeten  pfriemlichen  Hüllchenblättchen 
umgeben,  welche  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein  bis 
winzig,  gelblich-weiss  oder  röthlich;  Griffel  fein,  zurückgelegt.  Früchte  grau- 
braun oder  grünlich-gelb,  jung  flaumig,  reif  kahl,  mit  stumpfen  Riefen. 

Aendert  ab:  o)  typicom;  elatum  Gouan  Illustr.  16.  t  8;  montanum  Koch  Syn. 
ed.  3.  254  (nach  der  Standortsangabe  „M.  Maggiore*  und  der  Diagnose  „umbellis 
6 — 12radiatis",  wiewohl  es  heisst  ^radiis  angulatis,  interne  puberulis**,  was  an 
der  dort  mit  Ausschluss  einer  ähnlichen  wachsenden  Pflanze  nicht  der  Fall  ist). 
Stengel  hoch,  erst  von  der  Mitte  an  in  lange  schlanke  Aeste  getheilt,  weiss;  Dolden 
5— lastrahlig;  Döldchen  auf  den  feinen  bis  2  cm  langen  Strahlen,  lockerblütig; 
Kronblätter  gelblicli-weiss ;  Früchte  in  der  Jugend  von  dichtem  Flaume  grau, 
später  grünlich-gelb.  In  der  Tracht  dem  S.  glaucum  Jacq.  sehr  ähnlich,  in  welchem 
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Reichenbach  das  S.  elatum  Linn^s  zu  finden  glaubt;  doch  dieses  hat  breitere 
lanzettlineale,  auffallend  seegrüne  Blattabschnitte,  Unsere  und  nicht  auseinander- 
stehende Doldenstrahlen  und  ganz  kurze  Hüllchen.  Im  Herbarium  iDyricum  Tomma- 
sini's  findet  sich  ein  junges  unentwickeltes  Exemplar  von  den  Cavingehängen^ 
welches  indem  Blattzuschnitt  dieser  letzteren  Art  nahekommt,  aber  kein  sicheres  Ur- 
theil  zulässt;  das  Vorkommen  des  glaucum  wäre  daselbst  immerhin  möglich,  da  die 
Pflanze  schon  in  Ober-Krain  und  iSi  Tüffer  in  Unter-Steiermark  nicht  selten  ist.  — 
ß)  Gonani  Rchb.  Ic.  XXI.  t.  63,  aber  Koch  Syn.  ed.  1.  294  gewiss  nur  zum  Theile. 
Stengel  niedrig,  von  Grund  aus  spreizend  und  buschig  verästelt,  grau-  oder  bläu- 
lich-grün; Dolden  2— 4strahlig,  Döldchen  auf  den  derberen  kaum  1cm  langen 
Strahlen,  sehr  klein,  dicht-  und  winzigblütig;  Kronblätter  röthlich;  Früchte  in 
der  Jugend  schwach  flaumig,  bald  sraubraun.  In  der  Tracht,  wie  Reichenbach 
richtig  bemerkt,  einer  Trinia  ähnlich  und  in  ausgesprochenen  Formen,  wie 
solche  z.  B.  bei  den  Banska  vrata  an  der  Luisenstrasse  bei  Fiume  vorkommen 
und  mit  dem  Original-Exemplare  Reichenbachs  von  Montpellier  vollkommen  über- 
einstimmen, von  dem  typischen  elatum  sehr  abweichend ;  doch  gestatten  Zwischen- 
formen  eine  Trennung  in  Arten  nicht. 

Auf  gerölligen  Kalkgehängen,  Felsen  und  Mauerschutt,  a)  Von  den  Stid- 
abstürzen  des  nördlichen  Eandgebirges  tiber  den  Karst  bis  auf  die  Öißen-Berge 
und  nach  dem  „rothen*'  Istrien  stellenweise.  —  ß)  Viel  seltener,  so  bei  Covedo 
an  der  Febenstrasse  und  bei  Socerga  am  Aufstieg  nach  Valmovras.  —  Juli, 
August. 

25.  Libanotis  Crantz  Stirp.  Austr.  III.  222. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  endständig,  lang  gestielt,  reichstrablig,  mit  Hülle 
und  HüUchen.  Zähne  des  Kelchsaumes  verlängert,  lanzettpfriemlich,  abfällig; 
Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  auf  steifbaarigem  Fruchtknoten.  Discus  gewölbt. 
Frucht  oval;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  Riefen  dicklich  und  stumpf;  in  den 
Thälcben  je  1 — 2,  auf  der  Fugenfläche  2 — 4  Striemen.  —  Zweijährige,  statt- 
liche, bergbewohnende,  weissblühende  Doldenpflanzen  mit  dicht  geballten  Dolden 
und  dem  Gerüche  der  Seseli-Arten. 

1.  Libanotis  montana  Crantz  Stirp.  Austr.  UI.  222.  L.  daucoides  Scop. 
FI.  cam.  ed.  2.  I.  193.  Athamanta  Libanotis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  351.  Seseli  Li- 
banotis Koch  Umb.  111.  "Wurzel  walzlich,  zähholzig,  geringelt,  am  Kopfe  zu 
einem  strähnigen  Schöpfe  zerfasert.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach  oder  ober- 
wärts  mit  wenigen  kurzen  und  aufrechten  Aesten,  selten  reicher  verästelt,  tief 
kantig  gefurcht,  an  den  Gelenken  und  unter  den  Dolden  behaart,  mattgrün,  bis 
meterhoch.  Blätter  grasgrün,  unterseits  bläulich  und  aderig,  steiflich,  die  grund- 
ständigen auf  massig  langen,  steifen,  befläumten,  weisslich-grünen  Stielen,  lang 
(bis  4*5  cftn  sammt  Stiel),  im  Umrisse  lanzettförmig,  doppelt  gefiedert  mit  6 — 12 
sitzenden  Fiederpaaren  und  ebenfalls  sitzenden,  keilig-länglichen,  in  eilanzett- 
liche,  weissknorpelig  bespitzte,  kurz  bewimperte  Zipfel  lappig  bis  fiederig  ein- 
geschnittenen, etwa  2  cm  langen  Fiederchen,  von  denen  das  unterste  Paar  an 
die  Hanptspindel  angedrückt,  von  dem  zunächst  stehenden  Paare  entfernt  und 
mit  dem  gegenüber  befindlichen  kreuzweis  zusammengestellt  ist;  die  oberen 
Blätter  auf  bauchigen  Scheiden  sitzend,  allmählig  kleiner  und  einfacher  getheilt 
bis  auf  ein  einzelnes  gespaltenes  Blättchen  reduciert.  Dolden  mittelgross,  ge- 
wölbt, etwa  30strahlig ;  Döldchen  auf  den  kantigen,  behaarten,  fast  gleich  langen 
Strahlen,  halbkugelig,  dichtblütig;  Hülle  und  Hüllchen  aus  mehreren  schmal- 
lanzettlichen,  behaarten,  zurückgeschlagenen  Blättchen  bestehend.  Kronblätter 
klein,  weiss ;  Griffel  zurückgekrümmt.  Früchte  kurz  und  dicht  behaart,  auf  den 
Thälcben  schwarz-violett. 

PoBpichal,  Flora  des  Osten.  Ktstenlandes.  11 
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Auf  bebuschten  steinigen  Ber^ehängen,  nicht  selten.  Fast  auf  allen  Bergen 
der  Karstregion  und  in  Mulden  an  deren  Fusse  liinabsteigend,  so  noch  bei 
St.  Daniel  am  Karste,  in  der  RaSa-Schlucht,  in  der  Mulde  von  Brezovica,  bei  Mune 
in  der  Öißerei,  bei  Ubelsko  u.  a.  O.  —  Juni,  Juli. 

26.  Cnidium  Cusson  in  M6m.  soc.  m6d.  Paris.  (1782),  280. 

Bluten  zwittrig,  zuweilen  bloss  männliche  eingemischt.  Dolden  endständig, 
lang  gestielt,  mehrstrahlig,  mit  unsteter  Hülle  (bald  1 — 8  Blättchen,  bald  keines) 
und  mehrblättrigen  HtiUchen.  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig.  Discus  gewölbt^ 
am  Rande  kerbig.  Frucht  eirund ;  Fruchthalter  frei  oder  mit  der  Fugenfläche 
verwachsen,  2spaltig;  Riefen  geflügelt;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten 
der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Ausdauernde,  kahle,  weissblühende  Dolden- 
pflanzen mit  glänzenden  und  auf  der  Unterseite  fiedemetznervigen  Blättern  und 
nacktem  Wurzelhalse. 

1.  Cnidium  apioides  Spreng.  Umb.  prodr.  40.  Laserpitium  silaifolium 
Jacq.  Fl.  Austr.  V.  51.  Ligusticum  apioides  Lam.  Dict.  III.  577.  Ligusticum 
cicutaefolium  Vill.  Eist.  pl.  Dauph.  II.  612.  t.  15.  Ligusticum  silaifolium  Gaud. 
Fl.  helv.  II.  399.  Wurzel  knorrig,  mit  wenigen,  aber  langen  holzigen  Fasern 
versehen.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  verästelt,  hart,  stielrund,  gerillt,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  bleichgrün,  2*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  unterseits 
bleich  und  geädert,  mattglänzend,  steiflich,  im  Umrisse  länglich-dreieckig,  die 
grundständigen  auf  kurz  bescheideten  rinnigen  Stielen,  die  so  lang  sind  wie 
das  Blatt  selbst,  3fach  gefiedert  mit  gestielten  Fiedern  und  Fiederchen  und  ei- 
lanzettlichen,  in  lineallanzettliche,  fein  stachelspitzige,  am  Rande  etwas  um- 
gerollte, von  durchscheinenden  Nerven  durchzogene,  etwa  7  mm  lange  Zipfel 
2 — 3mal  gespaltenen  Fiederabschnitten  3*^  Ordnung;  die  oberen  auf  langen, 
schmalen,  locker  abstehenden  Scheiden  sitzend,  kleiner,  einfacher  getheilt.  Dolden 
auf  harten  und  oft  derben  Stielen,  mittelgross,  flach,  ziemlich  gedrungen,  20 — 
30strahlig  mit  kantigen,  an  den  inneren  Kanten  schärflichen,  fast  gleich  langen 
Strahlen;  Hüllblätter  pfriemlich,  lang,  meist  aber  fehlend;  Blättchen  der  Hüll- 
chen borstlich,  fast  so  lang  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  mattweiss; 
Griffel  lang,  zurückgebogen.  Früchte  hellbraun. 

In  lichten  steinigen  Gehölzen,  auf  Waldtriften,  vom  Meeresufer  bis  ins 
Gebirge  häufig,  auf  den  Wänden  der  Karstdolinen  und  in  den  Bachmulden  der 
Küstenstriche  in  Menge.  —  Juni. 

27.  Athamanta  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  338.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  106. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  endständig,  lang  gestielt,  reichstrahlig  (nur  die 
astständigen  zuweilen  armstrahlig),  mit  armblättriger  und  hinfälliger,  wohl  auch 
ganz  fehlender  Hülle  und  häutigen  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig, 
am  Grunde  kurz  genagelt,  auf  borstigem  Fruchtknoten.  Discus  kurz-kegel- 
fbrmig.  Frucht  länglich,  nach  oben  halsförmig  verschmälert;  Fruchthalter  frei, 
2spaltig;  Riefen  fädlich;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugen- 
fläche je  2 — 4  Striemen.  —  Ausdauernde,  fein  behaarte,  felsenbewohnende, 
weissblühende  Doldenpflanzen  mit  fein  zertheilten  Blättern,  behaarten  Früchten 
und  würzigem  Gerüche. 
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1.  AthamaDta  cretensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  352.  Wurzel  langwalzlich, 
senkrecht,  am  Halse  von  vertrockneten  Scheidenresten  schwarzhraunschuppig, 
zuletzt  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  armästig,  stielrund,  gerillt, 
^t  flaumig  wie  die  ganze  Pflanze,  Uchtgrtin,  oft  purpurn  oder  violett  tiberlaufen, 
0*6 — 3  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  zart,  aber  steiflich,  die  grundständigen  auf 
kurz  bescheideten  seichtrinnigen  Stielen,  welche  etwas  kürzer  sind  als  das  Blatt 
selbst,  im  Umrisse  länglich-dreieckig^  3zählig  mit  doppelt  gefiederten  Theil- 
blättem  und  knorpelig  bespitzten,  bald  lineallanzettlichen  und  nur  3  mm  langen, 
bald  Schmallinealen  und  bis  6  mm  langen  Zipfeln ;  die  wenigen  oberen  auf 
schmalen  Scheiden  sitzend,  kleiner,  einfacher  zertheilt.  Dolden  auf  harten,  oft 
verhältnismässig  sehr  langen  Stielen,  mittelgross  bis  gross,  flach,  6 — 12strahlig 
mit  gefurchten,  ungleichen,  zur  Fruchtzeit  sehr  langen  und  steifen  Strahlen; 
Hüllblätter  fUdlich,  manchmal  3spaltig,  zumeist  aber  fehlend;  Döldchen  locker- 
blütig,  von  lanzettlichen,  haarspitzigen,  häutigen  und  von  einem  grünen  Mittel- 
streifen durchzogenen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  kürzer  sind  als  die 
Blütensti eichen.  Ejronblätter  rein-weiss;  Griffel  lang,  aufrecht  spreizend.  Früchte 
von  den  dichten  abstehenden  Flaumhaaren  hell-graugrün  oder  bei  stärkerer 
Behaarung  grau.  —  Unsere  Pflanze  ist  in  allen  Theilen  kahler  als  die  Hoch- 
alpenpflanzen und  der  Stengel  besonders  an  den  Aesten  glänzend;  sie  stellt 
also  eigentlich  die  Varietät  mutellinoides  DC.  Prodr.  IV.  155,  glabra  Gaud. 
Fl.  helv.  n.  305  vor. 

Auf  den  Alpenwiesen  des  Nanos  um  Felsblöcke  oberhalb  der  Hiero- 
nymuskapelle.    —  Juni. 

2.  AthamaDta  Matthioli  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  I.  211.  A.  rupestris  Rchb. 
fil.  Ic.  XXI.  43.  t.  93.  Libanotis  rupestris  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  192.  t.  9. 
Turbith  Matthioli  Tausch  in  „Flora"  XVIII.  343.  Wurzel  walzlich,  schief,  am 
Halse  von  vertrockneten  Scheidenresten  schwarzbraunschuppig,  zuletzt  mehr- 
köpflg.  Stengel  aufrecht,  sanft  hin  und  her  gebogen,  meist  von  Grund  aus 
abstehend  und  oft  weitschweifig  verästelt,  stielrund,  gerillt,  sammt  Blattstielen, 
Scheiden,  Doldenstrahlen  und  Hüllblättern  kurz  und  fein  flaumig,  verkahlend, 
bleich,  2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  graugrün  oder  hell-grasgrün,  steiflich,  spröde, 
kahl  oder  kurz  wimperig  befläumt,  die  grundständigen  auf  stielrnnden,  lang  be- 
scheideten, harten  Stielen,  welche  in  der  Regel  kürzer  sind  als  das  Blatt  selbst, 
im  Umrisse  breit-dreieckig^  doppelt  Szählig  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten 
Theilblättchen  und  fädltchen  bis  haarfeinen,  kurz  bespitzten,  oberseits  etwas 
rinnigen,  1 — 2  cm  langen  Zipfeln ;  die  oberen  auf  schmalen  Scheiden  sitzend, 
kleiner,  einfacher  getheilt.  Dolden  auf  massig  langen  Stielen,  gross,  flach  ge- 
wölbt, bis  30strahlig  mit  gefurchten,  ziemlich  gleichen,  von  dichtem  Flaume 
graulich-weissen  Strahlen;  Hüllblätter  lineal,  meist  aber  fehlend;  Döldchen  dicht- 
blütig,  von  länglichslanzettlichen,  haar  spitzigen,  häutigen  und  von  einem  grünen 
Mittelstreifen  durchzogenen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  kaum  so  lang  sind 
wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  rein-weiss ;  Griffel  lang,  aufrecht  spreizend. 
Früchte  schlanker  als  bei  der  vorigen,  ebenso  behaart. 

Auf  Kalkfelsen  und  grobem  GeröUe,  vielfach.  Auf  der  Corada  im  Coglio 
und  der  ganzen  Südlehne  des  nördlichen  Kandgebirges  bis  hinab  nach  Salcano, 
Sempas  und  die  Isonzo-Ufer,  auch  noch  bei  Duino,  in  der  Rosandra-Schlucht 
unterhalb  Borst,  bei  Nakla  und  Matavun ;  sodann  auf  der  untersten  Terrasse  des 
Öcenbodens  bei  Poöekaj,  Slum,  im  Val  d'orso;  auf  den  Vorbergen  des  Slavnik, 
dem  Planik,  M.  Maggiore  und  Sissol,  noch  bei  der  Porta  di  ferro  und  S.  Stefano 
im  Qnietothale.  —  Juni,  Juli. 
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J64  Ligusticam.  —  Crithmum. 

28.  Ligusticum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  346.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  104. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  an  der  Spitze  des  Hauptstengels  und  an  den 
Astspitzen  um  die  lÄnger  gestielte  und  zuerst  aufblühende  Centraldolde  fast 
quirlig  gestellt  und  solcherart  einen  doldigen,  von  hüllblattartigen  Hochblättern 
gestützten  Gesammtblütenstand  darstellend,  reichstrahlig,  flach,  ohne  Hülle,  aber 
mit  vielblättrigen  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  zum  Grunde  keilig 
verschmälert.  Discus  kegelförmig.  Frucht  eilänglich ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ; 
Riefen  scharf,  schmal  geflügelt;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der 
Fugenfläche  viele  Striemen.  —  Ausdauernde,  kahle,  bergbewohnende,  weiss- 
blühende  Doldenpflanzen  von  buschig  gedrungenem  Wachsthum  und  mit  vielfach 
zertheilten  grossen  Blättern. 

1.  Ugnstienin  Serien  Koch  Umb.  105.  Selinum  Seguieri  L.  fil.  Suppl. 
179.  Imperatoria  Seguieri  Spreng.  Umb.  spec.  65.  Wurzel  dickwalzUch,  schwarz, 
auf  dem  stark  verdickten  Halse  von  maschig  verschlungenen,  strähnigen,  hell- 
braunen Fasern  bedeckt,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in 
lange  aufrecht  abstehende  Aeste  zertheilt,  dick,  kantig  gerillt,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  sammt  den  Blattstielen  und  Doldenstrahlen  glänzend-braun,  etwa 
5  dm  hoch.  Blätter  glänzend-dunkelgrün,  steif,  die  grundständigen  (gewöhnlich 
5)  zu  einem  grossen  Blätterbusch  zusamm mengestellt,  auf  breiten  und  rinnigen 
oder  auch  dünnen  und  stielrunden,  kürzer  oder  länger  bescheideten  Stielen, 
welche  stets  viel  kürzer  sind  als  das  Blatt  selbst,  im  Umfange  breit- dreieckig 
(an  der  Basis  und  in  der  Höhe  bis  4  dm  messend)  oder,  wenn  die  untersten 
Fiederpaare  aufgerichtet  sind,  eiförmig,  4 — 5fach  gefiedert  mit  linealen,  fein 
stachelspitzigen,  1  cm  langen  Zipfeln ;  die  oberen  auf  längeren  Scheiden  sitzend, 
viel  kleiner,  einfacher  zertheilt.  Dolden  auf  langen  dicken  Stielen,  gross,  bis 
40strahlig  mit  steifen,  rundhchen,  fein  gefurchten,  ungleich  langen  Strahlen, 
zur  Blütezeit  ausgebreitet,  in  der  Frucht  zusammengezogen ;  Döldchen  locker- 
blütig,  von  lanzettlichen  grünen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  kürzer  sind 
als  die  sehr  ungleichen  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  weiss ;  Griffel  etwas 
dicklich,  zurückgebogen.     Früchte  kaffeebraun. 

Auf  hochgelegenen  Bergwiesen.  Auf  dem  Cavin  auf  der  grossen  Wiese 
beim  Forsthause,  bei  der  Brixiuskapelle  und  in  den  Felsmulden  oberhalb  der 
Hieronymuskapelle  auf  dem  Nanos,  bei  Lanigce  auf  den  üppigen  Bergwald  wiesen 
am  Wege  nach  Bergudi  und  bei  Vela  UCka  auf  dem  M.  Maggiore.    —  Ende  Juli. 

29.  Crithmum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  340. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Dolden  endständjg,  massig  lang  gestielt, 
flach  gewölbt,  mehrstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  eirundlich, 
am  Scheitel  mit  dem  schmalen  Endläppchen  eingerollt,  mit  der  verschmälerten 
Basis  über  die  Anheftungsstelle  herabgebogen.  Discus  konisch.  Frucht  ei- 
länglich; Fruchthalter  frei,  2spaltig;  Riefen  scharf  gekielt  und  undeutlich  ge- 
flügelt, die  randenden  breiter,  den  scharfen  Fruchtrand  bildend;  das  ganze 
Fruchtgehäuse  durch  grosse  Zellen  locker  mit  dem  Kerne  verbunden,  welcher 
von  einem  Einge  zahlreicher  aneinanderstossender  Striemen  umgeben  ist.  — 
Ausdauernde,  halbstrauchige,  völlig  kahle,  halophile,  weisslich  blühende  Dolden- 
pflanzen mit  dicklichen  Blättern. 

1.  Crithmum  maritimum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  354.  Wurzel  langwalzlich, 
dick  und  zähe,  geringelt,  grau,  mehrköpfig.  Stengel  aus  gebogener,    verholzter. 
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scheidennarbiger  Basis  aufsteigend,  brüchig,  einfach  oder  oben  mit  einem  kurzen 
aufrecht  abstehenden  Aste  versehen,  stiehund,  gestreift,  völlig  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  graulich-weiss,  3 — 5  dm  lang.  Blätter  grangrün,  fleischig,  die 
unteren  und  mittleren  aus  kurzen,  aber  breiten  und  oft  halb  eingerollten  Schei- 
den ziemlich  kurz  gestielt,  doppelt  3zahlig  gefiedert  mit  lanzettUchen,  spitzen, 
3  cm  langen  Fiederabschnitten,  die  obersten  sitzend,  einfacher  getheilt  bis  un- 
getheilt  und  einem  einzelnen  Fiederabschnitte  gleich.  Dolden  mittelgross,  etwa 
20strahlig  mit  dickHchen  gefurchten  Strahlen;  Döldchen  lockerblütig ;  beiderlei 
Hüllen  aus  kurzen,  eilanzettlichen,  fleischigen  Blättchen  bestehend.  Kronblätter 
klein,  gelblich-weiss ;  Griffel  kurz,  aufrecht.     Früchte  braun. 

Auf  Klippen  und  Felsen  am  Meere,  um  den  ganzen  Golf  herum  stellen- 
weise, in  Menge  auf  den  sandigen  Lehnen  längs  der  Strasse  nach  Miramar 
hinter  Barcola.  —  September. 

Section  3.  Angeliceae  Koch  Umb.  98.  Frucht  vom  Rücken  her  zu- 
sammengedrückt, daher  im  Querschnitte  längsoval;  Theilfrücbte  mit 
ö  scharfen  Riefen,  von  denen  die  rückenständigen  fädlich  oder  nur 
schmal  geflügelt,  die  randenden  breit  geflügelt  sind,  wegen  der  im 
Mittelpunkte  der  Frucht  befindlichen  Naht  nur  mit  einem  ±  schmalen 
Mittelfelde  der  Fugenfläcben  aneinandergefügt  und  mit  den  ge- 
flügelten Rändern  klaffend,  daher  die  Frucht  beiderseits  2flügelig. 

30.  Levisticum  Koch  Umb.  101. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste, 
jene  einzeln,  diese  in  Dichasien,  seltener  bloss  zu  2,  die  centrale  Dolde  über- 
gipfelnd, alle  flach  gewölbt,  mehrstrahlig,  mit  Hülle  und  HtiUchen.  Kronblätter 
rundlich,  am  Scheitel  und  Grunde  eingerollt.  Discus  gewölbt,  am  Rande  gekerbt. 
Frucht  elliptisch;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  die  3  Kückenriefen  schmal-,  die 
2  Kandriefen  breit-geflügelt,  daher  die  Gesammtfrucht  lOflügelig;  in  den 
Thälchen  je  eine  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenflächc  je  1 — 2  Striemen.  — 
Ausdauernde,  staudenartige,  kahle,  gelblich  blühende  Doldenpflanzen  von  herbem, 
an  Sellerie  erinnernden  Dufte. 

1.  Levisticum  officinale  Koch  Umb.  101.  L.  vulgare  Rchb.  Fl.  germ. 
exe.  463.  L.  paludapifolium  Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  50.  t.  100.  Ligusticum  Levi- 
sticum L.  Sp.  pl.  ed.  2.  359.  Angelica  paludapifolia  Lam.  Dict.  I.  173.  An- 
gelica  Levisticum  All.  Fl.  pedem.  II.  10.  Wurzel  dickwalzlich,  ästig,  braun- 
gelb. Stengel  aufrecht,  oberwärts  armförmig  verästelt,  röhrig,  stielrund,  ge- 
streift, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bläulich-grün,  oberwärts  saramt  den  Dolden- 
strahlen oft  gebräunt,  5 — 8  dm  hoch.  Blätter  etwas  fleischig,  oberseits  dunkel- 
grün, unterseits  blässer  und  glänzend,  die  untersten  gestielt,  lang  (bis  4  dm  ohne 
Stiel),  im  Umrisse  breitlanzettlich,  doppelt  gefiedert  mit  meist  6  abnehmend 
gestielten  und  in  abnehmenden  Abständen  angeordneten  Fiederpaaren  und  rhom- 
boidischen,  zum  ganzrandigen  Grunde  keilförmig  zulaufenden,  einfachen  oder 
2  —  3spaltigen,  scharf  und  stachelspitz  gesägten  bis  lappig  eingeschnittenen, 
4 — 6  cm  langen  Fiederchen;  die  oberen  viel  kürzer  gestielt  und  kleiner,  ein- 
facher getheilt,  die  obersten  auf  kurzen  Scheiden  sitzend,  3zählig  bis  ungetheilt 
mit  einfachen  oder  31appigen  Blättchen,  gewöhnlich  zu  2  gegenständig.  Dolden 
mittelgross,  9 — 20strahlig,  die  astständigen  seitlichen  lang  gestielt;  Hülle  aus 
vielen  lanzettlinealen,  lang  zugespitzten,  häutig  berandeten,  in  voller  Blütezeit 
zurückgeschlagenen  Blättchen  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die  Dolden- 
strahlen;   Döldchen    auf   den   ungleichen  gefurchten  Strahlen,    dichtblütig,  mit 
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ebenfalls  zürtickgesclilagenen,  den  Hüllblättern  gleichgestalteten  Hüllchen  ver- 
sehen) welche  fast  so  lang  sind  wie  die  Bltitenstielchen.  Kronblätter  klein, 
blassgelb;  Griffel  knrz,  zurückgelegt.     Früchte  kaffeebraun. 

In  Bauemgärten  gepflanzt  und  in  deren  Nähe  «uweilen  verwildert,  so 
in  Bazovica  am  Wege  nach  NoziF,  in  Temova,  Lokve,  Otelca  u.  a.  0.  — 
Juni,  Juli. 

31.  Selinum  L.  Oen.  ed.  6.  nr.  SS?.,  z.  Th.,  richtiger  Hoffm.  Umb.  150. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels  und 
der  Aeste  sehr  lang  gestielt,  flach  gewölbt,  reichstrahlig,  mit  armblättriger  und 
hinfkUiger  oder  fehlender  Hülle  und  vielblättrigen  Hüllchen.  Kronblätter  ver- 
kehrt-herzförmig, kurz  genagelt.  Discus  gewölbt,  am  Rande  kerbig.  Frucht 
oval;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  die  3  Rückenriefen  schmal-,  die  2  Rand- 
riefen breit-geflügelt,  daher  die  Gesammtfrucht  lOflügelig;  in  den  Thälchen 
und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  1 — 2  Striemen.  —  Ausdauernde, 
kahle,  weissblühende,  hygrophile  Doldenpflanzen  von  straffem  Wüchse  und  fein 
zertheilten  Blättern. 

1.  Selinnm  Caryifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  350.  Wurzel  in  spindelförmige 
bezaserte  Fasern  verästelt.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach  oder  mit  einem  oder 
dem  anderen  aufrecht  abstehenden,  aber  oft  sehr  langen  Aste  versehen,  durch 
weisse  durchsichtige  Längsleisten  fast  flügelkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
grün,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  düstergrün,  ziemlich  dünn,  die  unteren  auf  langen, 
schmal  geflügelten  und  kurz  bescheideten  Stielen,  im  Umrisse  eilanzettUch, 
3fach  gefiedert  mit  kurzlanzettlichen,  am  Rande  schärfüchen,  vorne  oft  ge- 
zähnten, 4 — 8  mm  langen  Zipfeln  (Abschnitten  3*®'  Ordnung),  die  ein  kurzes, 
auf  einer  knorpeligen  Verdickung  sitzendes  Stachelspitzchen  tragen ;  die  oberen 
auf  schmalen,  gerollten,  braunen  Scheiden  sitzend,  kleiner  und  einfacher  ge- 
theilt.  Dolden  mittelgross,  etwa  20strahlig  mit  ungleichen,  kantigen,  auf  der 
Innenseite  etwas  rauhen  Strahlen;  Döldchen  lockerblütig,  von  pfriemlichen 
Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  so  lang  sind  wie  die  Blüten  stielchen.  Kron- 
blätter klein,  mattweiss;  Griffel  lang,  haarförmig,  zurückgebogen.  Früchte 
bräunlich-grün.  —  Durch  den  flügelkantigen  Stengel  vor  allen  ähnlichen  Dolden- 
pflanzen mit  fein  zertheilten  Blättern  ausgezeichnet. 

Auf  nassen  Wiesen,  in  feuchten  Gebüschen  und  Hecken.  In  den  Niede- 
rungen Friauls,  im  Görzischen  und  im  unteren  Wippachthaie  verbreitet;  sel- 
tener in  den  Flussthälern  und  Mulden  Berkins  und  um  Prewald,  noch  in  der 
Doline  Peröidol  am  Karste  ;  in  Istrien  fehlend.  —  Juli. 

32.  Angelica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  347.,  z.  Th.,  richtiger  Hoffm.  Umb.  158. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  massig  lang,  gestielt, 
flach  gewölbt,  reichstrahlig,  mit  armblättriger  und  hinfälliger  oder  fehlender 
Hülle  und  mehrblättrigen  Hüllchen.  Kronblätter  lanzettlich  mit  aufrechter 
oder  eingebogener  Spitze,  zum  Grunde  verschmälert.  Discus  gewölbt,  an  dem 
verdickten  Rande  gekerbt.  Frucht  oval ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ;  die  3  Rücken- 
riefen fädlich  oder  nur  undeutlich  geflügelt,  die  2  Randriefen  breit  geflügelt,  da- 
her die  Gesammtfrucht  nur  4flügelig;  in  den  Thälchen  je  eine  und  zu  beiden 
Seiten  der  Fugenfläche  je  1 — 2  Striemen.  —  Stattliche,  nicht  lange  aus- 
dauernde,   kahle  oder  feinflaumige,    weisslich    oder    grünlich  blühende  Dolden- 
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pflanzen  mit  grossen  banchlg  aufgeblasenen  Blattscheiden  nnd  bitter-aromatischen 
Wuraelsäften. 

1.  Angelica  silvestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  361.  Wurzel  in  spindelige,  lang 
gezaserte  Fasern  Terästelt,  am  Halse  verdickt.  Stengel  aufrecht,  oberwärts 
ästig,  röhrig,  stielrund,  fein  gerillt,  sammt  den  Aesten  und  Doldenstrahlen 
dicht  feinflaumig,  bläulich  bereift,  4 — 15  dm  hoch.  Blätter  gras-  oder  dunkel- 
grün, steif,  die  unteren  gross,  auf  verhältnismässig  kurzen  Stielen,  doppelt  ge- 
fiedert mit  fast  sitzenden,  eilanzettlichen,  in  rundliche  oder  kurzlanzettliche 
weissknorpelig  bespitzte  Zähne  ungleich  gesägten,  2 — 11  cm  langen  Fiederchen, 
von  denen  die  seitlichen  an  der  Basis  schief  und  oft  1 — 21appig  sind,  das  un- 
paarige manchmal  3theilig  ist;  die  oberen  auf  den  bauchig  aufgeblasenen  Schei- 
den sitzend,  kleiner  und  einfacher  getheilt,  die  obersten  auf  ganz  kleine,  ein- 
fache, fiederig  gezähnte  Zipfel  reduciert.  Dolden  gross,  20— öOstrahlig  mit 
ungleichen  gefurchten  Strahlen;  Döldchen  halbkugelig,  dichtblütig,  von  fädlichen 
Httllchenblättchen  umgeben,  welche  so  lang  oder  länger  sind  als  die  Blüten- 
stielchen.  Kronblätter  weiss,  oft  mit  röthlichem  Anhauch ;  Griffel  lang,  haar- 
dtinn,  zurückgebogen.     Früchte  bleich. 

Aendert  ab:  o)  typica;  pratensis  Presl  Fl.  öech.  61.  Fiederchen  nicht  herab- 
laufend; Pflanze  mässie  hoch  und  in  allen  Theilen  kleiner.  —  ß)  montana  Schleich. 
Cat.  (1815),  6;  elatior  Wahlbg.  Fl.  carp.  84.  Die  obersten  Fiederchen  mit  breit- 
keiliger  Substanz  an  der  Spindel  herablaufend;  Pflanze  höher,  kräftiger  und  in 
allen  Theilen  grösser. 

In  feuchten  Gebüschen,  an  Bächen  und  schattigen  Waldstellen,  a)  In 
ktLhleren  wasserreichen  Strichen  im  ganzen  Gebiete  verbreitet.  —  ß)  In  Berg- 
wäldem,  selten :  auf  dem  Öuk  bei  Rodik,  im  Birnbaumer  Walde  und  unter  dem 
Ferleuc  bei  Prewald.  —  August. 

Section  4.  Pencedaneae  DC.  Prodr.  IV.  170.  Frucht  vom  Rücken  her 
zusammengedrückt,  oft  linsenförmig  platt,  daher  im  Querschnitte 
längsoval,  schmal-schlingenförmig;  Theilfrüchte  mit  5  Riefen,  von 
denen  die  rückenständigen  fädlicb,  die  randenden  viel  breiter  und  oft 
auch  dicker  und  bald  dem  Rande  anliegend  und  geflügelt,  bald  mit 
demselben  zu  einem  convexen  Kiele  verwachsen  sind,  wegen  der  am 
Flügelrande  befindlichen  Naht  mit  den  ganzen  breiten  Fugenflächen 
anfeinanderliegend  und  mit  den  Rändern  gar  nicht  oder  nur  zuletzt 
klaffend,  daher  die  Frucht  beiderseits  nur  Iflügelig  oder  flügellos. 

33.  Ferulago  Koch  Unxb.  97. 

Blüten  polygam:  die  Hauptdolde  zwittrig,  die  Seitendolden  männlich. 
Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  gestielt,  flach,  mehrstrahlig,  mit  Hülle 
und  Hüllchen,  seltener  ohne  die  erstere.  Kronblätter  rundlich,  am  Scheitel 
eingerollt,  mit  der  breiten  Basis  über  die  Anheftungss teile  hinuntergebogen. 
Discus  gewölbt,  am  Kande  kerbig.  Frucht  oval,  flach  zusammengedrückt; 
Fruchthalter  frei,  2spaltig;  die  3  Rückenriefen  breitfädlich,  die  2  Randriefen 
schmal  geflügelt,  daher  die  Gesammtfrucht  2flügelig;  in  den  Thälchen  und  zu 
beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  4  Striemen.  —  Ausdauernde,  grosse,  stauden- 
artige, kahle,  gelbbltlhende,  xerophile  Doldenpflanzen  mit  fein  zertheilten 
Blättern. 

1.  Femlago  galbanifera  Koch  Svn.  ed.  3.  260.  F.  nodiflora  Koch 
Umb.  97.  Ferula  Ferulago  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  356.  Ferula  nodiflora  Jacq.  Fl. 
Austr.  app.  t.  5,  non  L.  Ferula  galbanifera  Lobel.  Observ.  451.     Wurzel  lang- 
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und  dickwalzlich,  schwarzbraun,  am  Halse  mit  einem  strähnigen  Faserschopfe. 
Stengel  aufrecht,  unten  reich  beblättert,  oben  fast  nackt  und  in  lange  bogig  ab- 
stehende Aeste  zertheilt,  von  denen  die  obersten  gegenständig  oder  quirlig  an- 
geordnet sind  und  den  Stengel  tibergipfeln,  kantig  gerillt,  kahl  wie  die  ganze 
rflanze,  glänzend-gelbgrün,  meterhoch.  Blätter  graulich-grün,  steif,  die  grund- 
ständigen (gewöhnlich  4  an  der  Zahl)  auf  zusammengedrückt-eckigen,  kurz  be- 
scheideten  Stielen,  welche  kürzer  sind  als  das  Blatt  selbst,  gross,  bis  4  dm  lang, 
im  Umrisse  wegen  der  aufrecht  stehenden  untersten  Fiederpaare  breit-eifbrmig, 
4fach  gefiedert  mit  linealen  oder  fast  fädlichen,  kurz  stachelspitzigen,  spreizen- 
den, 1  cm  langen  Zipfeln  (am  Grunde  des  ersten  Fiederastes  sitzt  ein  nach 
Art  eines  Nebenblattes  eingefügtes  kleineres  Fiederpaar);  die  unteren  stengel- 
ständigen kürzer  gestielt,  im  Umrisse  länglich  und  weniger  getheilt,  die  obersten 
in  den  Verästlungen  auf  rudimentären  Scheiden  sitzend,  verschwindend  klein; 
die  nackten  Aeste  an  der  Basis  von  eiförmigen,  hohlen,  scheidenartigen  Schuppen 
gestützt,  die  sich  an  den  Stielen  der  seitenständigen  Dolden  gleich  Deck- 
blättchen fortsetzen  und  in  die  Hüllblätter  tibergehen.  Dolden  am  Stengel  und 
an  den  Aesten  end-  und  seitenständig,  die  ersteren  mittelgross  bis  gross,  etwa 
12strahlig,  die  letzteren  klein  und  nur  4 — Sstrahlig;  Döldchen  auf  den  sehr 
ungleichen  gefurchten  Strahlen,  lockerbltitig ;  Hülle  und  HüUchen  aus  sehr  kurzen, 
eilänglichen,  stumpfen,  zurtickgeschlagenen  Blättchen  bestehend.  Kronblätter 
klein,  dottergelb ;  Griffel  kurz,  aufrecht.  Frtichte  gross  (bis  1'2  cm  lang),  rost- 
braun, mattglänzend. 

Auf  Karstwiesen,  sonnigen  Gehängen,  trockenen  Waldplätzen,  im  ganzen 
Gebiete  strichweise,  vornehmlich,  aber  nicht  ausschliesslich  auf  Kalk.  —  Juli. 

34.  Opoponax  Koch  Umb.  96. 

Blüten  polygam:  die  Hauptdolde  zwittrig,  die  Seitendolden  männhch. 
Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  gestielt,  flach  gewölbt,  mehrstrahlig,  mit  arm- 
blättriger und  hinfälliger  Hülle  und  wenigblättrigen  Hüllchen.  Kronblätter  quer- 
rundlich,  am  Scheitel  eingerollt,  mit  dem  kurzen  Nagel  über  die  Anheftungsstelle 
herabgebogen.  Discus  gewölbt,  am  Rande  welhg.  Frucht  oval,  flach  zusammen- 
gedrückt; Fruchthalter  frei,  2spaltig;  die  3  Rückenriefen  dünnfädlich,  die  2  Rand- 
riefen mit  dem  Rande  zu  einem  dicken  stumpfen  Kiele  verschmolzen,  daher  die 
Gesammtfrucht  flügellos ;  in  den  breiten  Thälchen  und  auf  der  Fugenfläche  zahl- 
reiche (bis  10  und  mehr)  Striemen,  über  denen  Xebenriefen,  als  feine  Linien 
angedeutet,  liegen.  —  Ausdauernde,  staudenartige,  gelbblühende,  xerophile 
Doldenpflanzen  mit  breit  getheilten  Blättern  und  Gummiharz  führender  Wurzel. 

1.  Opoponax  Chironinm  Koch  Umb.  96.  0.  Orientale  Terr.  Fl.  Vult.  syn. 
84.  Laserpitium  Chironium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  358.  Ferula  Opoponax  Spreng. 
Umb.  sp.  77.  Pastinaca  altissima  Lam.  Fl.  fran^.  IH.  465.  Wurzel  dick- 
walzhch,  gelb,  ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in  schief 
abstehende,  oben  gegenständige  oder  quirHg  angeordnete,  aber  den  Stengel  selten 
übergipfelnde,  fast  nackte  Aeste  reich  getheilt,  stielrund  oder  stumpfkantig,  fein 
gestreift,  dick,  aber  hohl,  kahl,  bleichgrün,  bis  meterhoch.  Blätter  hell-  oder  grau- 
grün, starr,  am  Stiel,  an  der  Spindel  und  den  Nerven  der  Unterseite  von  einfachen 
und  sternförmigen  Borstenhaaren  rauh,  im  durchscheinenden  Lichte  von  breiten, 
vorne  netzig  zusammenfliessenden  Nerven  und  dazwischen  von  einem  klein- 
maschig-dichten Adernetze  durchzogen,  die  untersten  auf  harten,  rinnigen,  mit 
breit-hautrandigen  Scheiden  versehenen  Stielen,  welche  kürzer  sind  als  das  Blatt, 
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im  Umrisse  länglich- drei  eckig,  doppelt  gefiedert  mit  3—  5  kurz  gestielten  bis 
sitzenden  und  oben  znsammenfliessenden  Fiederpaaren  und  ovalen,  stampflichen, 
an  der  Basis  schiefen,  am  Bande  ungleich  weissknorpelig-kerbzähnigen,  3 — 6  cm 
langen,  an  den  oberen  Fiedern  oft  lappig  angewachsenen  Fiederchen  ;  die  oberen 
auf  kleinen  Scheiden  sitzend,  bloss  3zählig  mit  kleineren,  sonst  gleichgestalteten 
Theilblättchen  oder  einfi&ch  keilförmig;  an  den  Verzweignngsstellen  der  nackten 
Aeste  befinden  sich  eilanzettliche  hohle  Schuppen,  die  sich  an  den  Stielen  der 
seitenständigen  Dolden  gleich  Deckblättchen  fortsetzen  und  in  die  schwach  ent- 
wickelte Hülle  übergehen.  Dolden  am  Stengel  und  an  den  Aesten  end-  und 
seitenständig,  jene  mittelgross  und  etwa  12strahlig,  diese  klein  und  etwa 
6strahlig;  Döldchen  auf  den  feinen  gefurchten  Strahlen,  lockerblütig,  von  schmal- 
lanzettlichen  concaven  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  kürzer  sind  als  die 
Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  honiggelb;  Griffel  kurz,  hakig  umgebogen. 
Früchte  braungelb. 

Auf  Bergwiesen  und  steinigen  Gebüschrändem.  Eine  osteuropäische 
Pflanze,  welche  bei  Vermo  in  Inneristrien  ihre  Westgrenze  erreicht  und  in  der 
Ci5erei,  namentlich  bei  ÖemotiC,  Rakitovid,  Slum,  KlenovSdak,  Lani§(^e,  im  Val 
d'orso,  auf  der  KauCice  häufig  ist  und  vereinzelt  westlich  bis  Klanec,  südlich 
bis  S.  Vincenti  und  S.  Pietro  in  Selva  vordringt.  —  Juli. 

35.  Peucedanum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  339.  (erweiteii;),  richtiger  Koch  Umb.  92. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam  in  demselben  Döldchen.  Dolden  end- 
ständig, ±  lang  gestielt,  flach  oder  flach  gewölbt,  meist  reichstrahlig  (selten 
unter  10  Strahlen),  mit  Hülle  und  Htlllchen  (selten  fehlt  die  erstere).  Kron- 
blätter verkehrt-oval,  durch  das  eingeschlagene  Endläppchen  am  Scheitel  ± 
ausgerandet.  Discus  gewölbt  bis  kegelförmig.  Frucht  oval,  flach  bis  linsen- 
förmig zusammengedrückt ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ;  die  3  Rückenriefen  fkdlich, 
die  2  Kandriefen  geflügelt,  die  2  flachen,  ±  breiten,  zuletzt  klaffenden  Frucht- 
fltigel  bildend;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  1 — 3 
Striemen.  —  Ausdauernde,  kahle,  weiss,  grünlich-gelb  oder  röthlich  (bei  fremden 
Arten  auch  rein-gelb)  blühende  Doldenpflanzen  von  schlankem  Wüchse  und 
bitteren  Säften. 

I.  Rotte,  Hupeucedanum  DC.  Prodr.  IV.  176,  Kelchsaum  amtlich 
özähnig,  Fruchtflügel  schmal,  kaum  halb  so  breit  als  die  Frucht;  Ihälchen 
Istriemig,  Fugenstriemen  je  1 — S,  in  der  dünnen  Fruchtschale  von  aussen  sichtbar. 
Hülle  hinfallig  oder  ganz  fehlend. 

1.  Pencedannm  Petteri  Vis.  Fl.  dalm.  III.  51.  Wurzel  spindelig,  am 
Halse  zerfasert,  zuletzt  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in 
schief  abstehende  Aeste  getheilt,  stielrund,  gerillt,  oben  von  feinen  weissen 
Längslinien  etwas  kantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Dolden- 
strahlen), bleichgrün,  bis  meterhoch.  Blätter  grau-  oder  sattgrün,  steif,  die 
unteren  auf  langen,  steifen,  kurz  bescheideten  Stielen,  im  Umrisse  verkehrt- 
dreieckig y  Szählig  gefiedert  mit  lineallanzettlichen,  beidendig  verschmHlerten, 
ganzrandigeHy  3 — önervigen,  am  Kande  etwas  umgerollten,  3 — 6  cm  langen 
Fiederabschnitten;  die  oberen  auf  langen  schmalen  Scheiden  sitzend,  einfacher 
getheilt,  die  obersten  auf  ein  einziges  einem  Fiederabschnitte  gleiches  Blüttchen 
reduciert.  Dolden  mittelgross,  flach,  etwa  lOstrahlig;  Hülle  (wenn  vorhanden) 
ans  pfriemlichen,  die  halbe  Länge  der  feinen  kahlen  oder  befläumten  Strahlen 
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erreichenden  Blättchen  gebildet;  Döldchen  lockerbltitig,  von  fkdlichen  Hüllchen- 
blättchen  umgeben,  welche  fast  so  lang  sind  wie  die  Bltitenstielchen.  Kron- 
blätter klein,  rein-  oder  gelblich-weiss ;  Griffel  kurz,  spreizend.  Früchte  schwarz- 
braun. 

Begreift  nach  Bertolonis  (^l  ital.  III.  3^7)  Auffassung  die  2  nur  schwach  ab- 
gegrenzten Abarten :  a)  parisiense  DC.  Fl.  fran^.  IV.  336,  an  Rchb.  Ic.  XXI.  68. 
(„foliorum  partitionibus  abbreviatis**,  was  bei  unserer  Pflanze  nicht  zutrifft); 
gallicum  Pers.  Syn.  I.  310.  Wurzel  dick,  bald  mehrköpfig,  am  Halse  von  zahl- 
reichen strähnigen  Fasern  fast  schopfig;  Stengel  steif  und  gerade,  meterhoch; 
Fiederblättchen  lebhaft  sattgrün,  etwas  glänzend,  6  cm  lang,  zu  20—30  an  jedem 
der  grundständigen  Blätter;  Doldenstrsuilen  befl&umt;  Blüten  rein-weiss.  Die 
xerophile  Abart.  —  ß)  coriaeeum  Rchb.  FL  germ.  exe.  886.  Wurzel  dünn,  erst 
spät  mehrköpfig,  am  Halse  wenig  zerfasert;  Stengel  oft  sanft  hin  und  her  ge- 
bogen, buschig  und  niedriger,  meist  nur  4  dm  hoch ;  Fiederblättchen  matt-  bis 
graugrün,  völlig  glanzlos,  3  cm  lang,  zu  9—18  an  jedem  der  grundständigen  Blätter; 
Doldenstrahlen  kahl;  Blüten  manchmal  etwas  gelbhch-weiss.  Die  hygrophile  Ab- 
art. Doch  verwischen  sich  die  angegebenen  Merkmale  nach  Massgabe  der  Boden- 
feuchtigkeit. 

a)  Auf  Wald-  und  Bergwiesen,  selten:  bei  Tublje  nächst  Herpelje,  zwischen 
Klanec  und  Ocisla  und  bei  Vela  U5ka.  —  ß)  Auf  zählehmigen  Wiesen,  viel- 
fach :  bei  Ajgovica  und  St.  Veit  im  Wippachthaie,  bei  Zaule,  Noghera,  Mnggia, 
Cerovlje,  Borutto,  an  der  Eeka  bei  Struinikar  und  Prem,  am  Nordrande  des 
Öepic-Sees,  im  Thale  des  Pade2  und  in  der  Mulde  von  Velike-LoCe,  zwischen 
Klanec  und  PreSnica,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  zwischen  Senoseö  und  Prewald ; 
auch  auf  lehmigen  Eainen  in  höheren  Lagen,  z.  B.  noch  bei  Pas,  Caresana 
u.  a.  O.  —  Juli. 

2.  Peucedannm  Sehottii  Bess.  in  DC.  Prodr.  IV.  178.  Pteroselinum 
glaucum  Kchb.  Fl.  germ.  exe.  453.  Pastinaca  glauca  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I. 
203  (ohne  jeden  Zweifel;  die  nicht  ganz  zutreffende  Bemerkung  „flores  omnes 
fertiles"  kann  bei  einem  Peucedannm  nicht  ins  Gewicht  fallen).  Wurzel  knorrig, 
an  den  brüchigen  Köpfen  von  zerfaserten  Blattscheiden  etwas  schopfig.  Stengel 
aufrecht  oder  aufsteigend,  bald  lang  armförmig,  bald  nur  oberwärts  kurz  auf- 
recht verästelt,  unten  zusanunengedrtickt-stumpfkantig,  oben  stielrund,  fein  ge- 
rillt, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bleich,  3*5—8  dm  hoch.  Blätter  seegrön, 
steif,  die  grundständigen  auf  ziemlich  kurzen,  rinnig  bescheideten  Stielen,  im 
Umrisse  eilanzettlich,  doppelt  fiederschnittig  mit  3 — 5  sitzenden,  gewöhnlich 
wagrecht  abstehenden  Fiederpaaren  und  keiligen  oder  linealen,  in  lanzettliche 
oder  lanzettlineale,  spitze,  am  Eande  etwas  umgerollte  und  unterseits  erhaben 
netznervige,  2 — 4  cm  lange  Zipfel  2 — Stheilig  gespalte^ien  Fiederchen;  die 
stengelständigen  bald  lang  gestielt,  bald  bloss  auf  langen  rinnigen  Scheiden 
sitzend,  einfach  gefiedert  mit  zipfelig  getheilten  oder  ungetheilten  lang-lanzett- 
linealen  Fiederabschnitten,  die  obersten  auf  einfache,  zuletzt  unansehnliche  Zipfel 
reduciert.  Dolden  an  den  Stengel-  und  Astspitzen  auf  kürzeren  oder  längeren 
^b  gefurchten  Stielen,  mittelgross  oder  (die  seitenständigen)  ziemlich  klein,  flach, 
7 — 9strahlig,  ohne  Hülle;  Döldchen  auf  den  ungleichen  feinkantigen  Strahlen, 
lockerbltitig,  mit  ebenfalls  sehr  ungleichen  Bltitenstielchen  und  hinfälligen  oder 
bleibenden  Htillchen.  Kronblätter  klein,  in  der  Knospe  röthlich,  zuletzt  rein- 
weiss;  Griffel  etwas  dicklich,  aufrecht.  Früchte  glänzend-bleichgrün  oder  roth- 
braun angelaufen. 

Aendert  ab:  o)  typicnm.  Stengel  schlank,  wenig  verästelt,  fast  weiss;  Ficdem 
der  Stengelblätter  genähert,  eetheilt,  in  Form  und  Grösse  den  Fiederchen  der 
Grundblätter  ziemlich  gleich,  daher  die  ganze  Pflanze  homophyll;  Aeste,  Blatt- 
und  Doldenstiele  schwach  gefurcht;  Hüllchen  abfällig.  —  ß)  petraeum  Noö  bei 
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Koch  Syn.  ed.  3.  261.  Stengel  reich  verästelt,  graugrün;  Fiedern  der  Stengel- 
blätter entfernt,  uncetheilt,  lang-lanzettlineal,  etwa  7  cm  lang,  den  Fiederchen  der 
Gnmdblätter  unähnlich,  daher  die  Pflanze  au£EaIlend  heterophyll ;  Aeste,  Blatt-  und 
Doldenstiele  kantig  gefurcht;  Hüllchen  aus  ö  bleibenden  mdlicben  Bl&ttchen  be- 
stehend, welche  läneer  sind  als  die  Döldchen.  Extreme  Formen,  an  denen  die 
doppelt  gefiederten  Urundblätter  zur  Blütezeit  nicht  mehr  vorbanden  sind  (was 
bei  Geröllpflanzen  in  der  Reeel  der  Fall  ist),  die  stengelständigen  Blätter  aber 
lange  (bis  1*2  dm)  wagrecht  {^stehende  Fiedern  tragen,  stellen  allerdings  eine  von 
dem  typischen  Schottii  scheinbar  ganz  verschiedene  Art  dar,  wie  denn  eine  solche 
im  Herb,  illyr.  Tommasinis  unter  dem  Namen  Noeanum  aufliegt;  allein  sie  sind 
docli  nur  das  Endghed  der  Reihe  und  durch  Mittelformen  mit  der  typischen  ver- 
bunden. 

Auf  steinigen  Halden,  in  den  Karststrichen  nicht  selten,  nur  auf  Kalk. 
a)  Auf  begrastem  humosen  Boden:  bei  Opöina  im  Nadelwalde  oberhalb  des 
H5tels  und  von  da  an  über  Baue  bis  zum  M.  Spaccato,  an  den  Rändern  der 
Karstdolinen  PerCidol,  Orlek,  Lipica  u.  a.  m.,  bei  Torre,  Lupoglava,  Dolenjavas, 
Cere  und  wohl  noch  öfter  in  Istrien.  —  ß)  In  grobem  Gerolle :  auf  den  Absttlrzen 
des  nördlichen  Randgebirges,  in  der  Ra§a-Schlucht,  bei  Ubelsko  unter  dem 
Nanos,  vor  dem  Dorfe  Niederdorf,  auf  dem  M.  Spaccato  in  dem  Wegeinschnitte, 
bei  Repen-Tabor,  in  der  Draga  von  Orlek,  auf  der  Südseite  des  Koku§,  bei 
Sesana  am  Aufstiege  auf  den  Taber,  bei  Nakla,  Po  vir,  am  Wege  von  Materia 
nach  Odolina  in  Steinhaufen,  in  der  Mulde  von  Obrou,  auf  den  südlichen  Ge- 
hängen der  Slavnik-  Kette,  auf  dem  Kojnik,  der  Kauöice  und  Sbevnica,  bei  Vragna, 
Dane,  Rakitoviö,  Portole,  Podpeß  (Popecchio),  auf  den  Abhängen  des  Sissol  und 
M.  Ma^iore.  —  August. 

IL  Rotte.  PdUmbia  Endl,  Gen.  779.  Kelchsaum  verwischt.  Frucht- 
flügel  schmal,  kaum  halb  so  breit  als  die  Frucht;  Thälchen  Sstriemig,  Fugen- 
Striemen  je  3,  in  der  dünnen  Fruchtschale  von  aussen  sichtbar.  Hülle  und  Hüll- 
chen hinfällig,  oft  ganz  feJUetid. 

3.  PencedaDom  Chabraei  Rchb.  in  Mössl.  Handb.  2.  Aufl.  448.  P.  car- 
vifolinm  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  11.  630  (der  ältere  Name,  aber  zu  Verwechs- 
lung Anlass  gebend).  Selinnm  Chabraei  Jacq.  Fl.  Austr.  t.  V.  72.  Selinum 
Pseudocarvifolia  All.  Fl.  pedem.  nr.  1306.  Imperatoria  Chabraei  Spreng.  Umb. 
Sp.  64.  Palimbia  Chabraei  DC.  Prodr.  IV.  176.  Pteroselinum  Chabraei  Rchb. 
Fl.  germ.  exe.  453.  Selinum  podolicum  Bess.  Fl.  galic.  II.  392.  Imperatoria 
pimpinelloides  Bönngh.  Prodr.  fl.  mon.  91.  Wurzel  walzlich,  an  den  knorrigen 
und  sehr  brüchigen  Köpfen  von  zerfaserten  Scheiden  etwas  schopfig.  Stengel 
schlank  aufrecht,  oberwärts  kurz  aufrecht-ästig,  feinkantig  gefurcht,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  mattgrün,  zuweilen  sammt  der  Blattunterseite  rostroth 
überlaufen,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  beiderseits  mattglänzend,  von 
schwacher  Substanz  oder  steiflich,  die  grundständigen  und  unteren  stengel- 
ständigen auf  ziemlich  langen,  oft  schlafi*  verbogenen  Stielen,  im  Umrisse  breit- 
lineallanzettlich,  einfach-  oder  durch  reichere  und  tiefere  Spaltung  fast  doppelt- 
gefiedert mit  5  Paaren  sitzender,  aus  keiliger  Basis  im  Umrisse  eiförmiger,  in 
kurze  längliche,  einfache  oder  2 — 3spaltige,  kurz  stachelspitzigc,  am  Rande  etwas 
umgerollte  und  auf  der  Unterseite  erhaben-nervige,  3 — 10  mm  lange,  oft  kreuz- 
weis angeordnete  Zipfel  fiederig  getheilter  Fiedern;  die  oberen  auf  langen  engen 
Scheiden  sitzend,  einfach  gefiedert  mit  verlängerten,  meist  nur  2 — Sspaltigen 
oder  ganz  ungetheilten  linealen  Fiedern,  die  obersten  aus  flach  ausgebreiteten 
Scheiden  schlaff  hinabhängend,  zipfelartig.  Dolden  auf  schlanken  kantigen 
Stielen,  mittelgross,  flach,  5 — 12strahlig,  ohne   Hülle;    Döldchen  auf  den  sehr 
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ungleichen,  rauhen,  zur  Fruchtzeit  sich  bedeutend  (bis  7  cm)  streckenden  Strahlen, 
ziemlich  dichtbltitig,  von  1 — 4  fUdlichen,  am  Grunde  oft  verwachsenen  Htlllchen- 
blättchen  begleitet.  Kronblätter  klein,  innen  gelblich-weiss,  aussen  röthlich ; 
Griffel  kurz,  zurückgebogen.  Früchte  roth,  grtln  umrandet. 

Aendert  ab :  a)  typicum.  Fiedem  der  Stengelblätter  entfernt,  länger  ausgezogen, 
bis  4  cm  lang,  sodass  die  ganze  Blattform  wie  bei  der  Var.  petraeum  des  vorigen 
den  Wurzelblättern  unähnlich  wird;  die  Pflanze  schmächtiger  und  schlaffer.  Die 
mehr  hygrophile  Abart.  —  ß)  selinoides  Vis.  Fl.  dalm.  III.  51;  Pastinaca  seli- 
noides  Vis.  in  Reg.  bot  Ztg.  (1829),  17.  Fiedern  der  Stengelblätter  wie  bei  den 
Wurzelblättem  genähert  und  klein,  daher  die  Phyllomorphose  wie  bei  der  typischen 
Varietät  des  vorigen  gleichartig;  Pflanze  steif.  Die  mehr  xerophile  Abart. 

a)  In  feuchten  Hecken  und  Gebüschen,  auf  Hainen  und  Wiesen,  vor- 
nehmlich in  Ober-Friaul,  wo  es  um  Mariano,  Mossa,  Capriva,  Cormons,  Brazzano, 
in  den  Rinnsalen  des  Torre,  auf  den  Wiesen  des  Rugo  Federigo  und  um  den 
See  von  Pietra  rossa  nicht  selten  ist;  dann  bei  St.  Peter  und  auf  den  Liach- 
W^iesen  nächst  Görz,  im  Thale  von  Vermo  und  an  der  BoljunSica  in  Istrien. 
—  ß)  In  steinigen  Gebüschen,  Nadelgehölzen,  auf  Waldrainen,  nicht  häufig. 
Unter  der  Kocca  di  Cormons  (Nordwestseite),  auf  dem  M.  Santo,  auf  den  Do- 
linenrändem  von  PerCidol,  Orlek  und  Lipica  („Vasca  grande"),  bei  St.  Canzian, 
Kozina  („Cerkvidol")  am  Karste,  an  dem  Landwege  von  Kozina  nach  Eodik 
in  Steinhaufen,  in  einem  niedrigen  Kieferngehölze  bei  CernotiC  am  Wege  nach 
Pregnica,  beim  Kloster  Öepic  in  heissen  Hecken,  bei  Fianona  und  unterhalb 
Albona  (Nordseite).  —  September. 

211.  Botte,  Cervaria  DC,  Frodr.  IV,  179.  Kelchsaum  deutlich  özähnig. 
Frucht fliigel  schmal,  kaum  halb  so  breit  als  die  Frucht;  Thälchen  Istriemig, 
Fugenstriemen  je  i,  in  der  dünnen  Fruchtschale  von  aussen  sichtbar,  Hülle  und 
Hüllchen  reichblättrig. 

*  Aeste  unregelmässig  angeordnet. 

4.  Peucedanum  Cervaria  Cusson  in  Laper.  Abrög.  fl.  Pyr.  149.  Atha- 
manta  Cervaria  L.  Syst.  nat.  ed.  X.  956.  Selinum  Cervaria  Crantz  Stirp.  Austr. 
III.  t.  3.  ßg.  1.  Cervaria  Kivini  Gaertn.  De  fruct.  90.  Ligusticum  Cervaria 
Spreng.  Umb.  prodr.  40.  Wurzel  lang-  und  dickwalzlich,  schuppenrindig,  mil- 
chend, an  dem  stark  verdickten  Halse  von  zerfasernden  Blattscheidenresten 
strähn  ig- schopfig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  in  lange  aufrecht  abstehende  Aeste 
getheilt,  stielrund,  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  olivengrün,  oberwärts 
und  an  den  Aesten  meist  braunviolett  und  oft  sammt  den  Blättern  purpurn 
überflogen,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  obersei ts  grasgrün,  unterseits  seegrün  und 
netzaderig,  starr  bis  lederig,  die  grundständigen  auf  verhältnismässig  kurzen, 
rundlichen,  kurz  bescheideten,  oft  verbogenen  Stielen,  gross,  im  Umrisse  breit- 
eiförmig oder  rhombisch,  doppelt  gefiedert  mit  5  abnehmend  gestielten,  bogiff 
oder  in  spitzem  Winkel  aufrecht  abstehenden  Fiederpaaren  und  sitzenden  oder 
kurz  gestielten,  schief -eiförmigen  oder  breiüanzettlichen^  spitzen,  doppelt  Stachel- 
spitzig-gesägten,  am  Grunde  breitlappig  oder  fiederspaltig  eingeschnittenen  und 
mit  den  untersten  Lappenpaaren  zweier  gegenständiger  Fiederchen  oft  kreuz- 
weis gestellten,  zu  oberst  meist  zusammenfliessenden,  1 — 5  cm  langen  Fieder- 
chen; die  stengelständigen  auf  grossen  bauchigen  Scheiden  sitzend,  ein  oder 
das  andere  untere  wohl  noch  den  Wurzelblättern  gleichgestaltet,  nur  kleiner, 
aber  die  anderen  verschwindend  klein,  auf  einen  gefiederten  Zipfel  reduciert. 
Dolden  an  den  Spitzen  der  langen,  fast  nackten   Gabeläste  auf  dicklichen  und 
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oft  Dmgebogenen  oder  schlanken  und  steifen  Stielen,  mittelgross  bis  gross,  flach 
gewölbt,  10 — 20strahlig  mit  kantigen,  auf  der  Innenseite  schärflichen,  wenig 
ungleichen,  oft  sehr  langen  Strahlen;  Hülle  aus  zurückgeschlagenen  lanzett- 
pfriemlichen  Blättchen  gebildet,  welche  viel  kürzer  sind  als  die  Strahlen;  Döld- 
chen  ziemlich  lockerblütig,  oft  sprossend,  mit  ebenfalls  zurückgeschlagenen 
linealpfriemlichen  Htillchenblättchen  versehen,  welche  etwa  so  lang  sind  wie 
die  Bltitenstielchen.    Kronblätter  weiss ;    Griffel  spreizend.  Früchte  bleichgrün. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  ^nuina;  Fiederchen  der  bis  3 dm  langen  und 
(unter  der  Mitte  oder  an  der  Basis)  ebenso  breiten,  im  Umrisse  wegen  der  bo^ig 
aufsteigenden  untersten  Fiederpaare  breit- eiförmigen  Grundblätter  schief-eiförmig, 
3  — 6  cm  lang,  in  locker  angeoroneten  und  meist  kurz  gestielten  Paaren,  zu  20 — 40 
an  jedem  Blatte ;  f,  microphylla ;  Fiederchen  der  2  dm  langen  und  (in  der  Mitte) 
l'6dm  breiten,  wegen  der  in  spitzem  Winkel  abstehenden  untersten  Fiederpaare 
im  Umrisse  rhombischen  Grundblätter  kurz-breitlanzettlich,  1 — 2  cm  lang,  in 
dichter  und  regelmässiger  angeordneten  und  meist  sitzenden  Paaren,  bis  zu  90 
an  jedem  Blatte. 

Auf  buschigen  Lehnen,  Waldplätzen  und  Wiesen  mit  thonhaltigem  Boden, 
im  ganzen  Gebiete  häufig;  die  kleinblättrige  Form  auf  den  „Savannen"  in 
Unter-Friaul,  auf  den  Prevali-Wiesen  und  in  einer  Uebergangsform  zum  Typus 
an  Waldrändern  bei  Schloss  Eaunach  nächst  St.  Peter  a.  K.  —  Juli. 

5.  Pencedanum  Oreoselinnm  Moench  Meth.  82.  Athamanta  Oreoselinum 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  352.  Selinum  Oreoselinum  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  T.  201.  Cer- 
varia  Oreoselinum  Gaud.  Fl.  helv.  II.  324.  Wurzel  walzlich,  am  Kopfe  von 
zerfasernden  Blattstielbasen  weissfödlich-schopfig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
oberwärts  mit  wenigen  sperrig  abstehenden  Aesten  versehen,  stielrund,  fein  ge- 
rillt, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bleichgrün,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  beiderseits 
grasgrün,  steif,  untersei ts  netzaderig,  im  Umrisse  dreieckig,  doppelt  bis  3fach 
gefi^ert  mit  spreizenden  oder  rechtunnklig  auseinanderfahrenden  oder  zurück- 
gebrochenen Fiederästen  und  sitzenden,  aus  breitkeiligsr  Basis  eifbrmigen,  ein- 
geschnitten-gezähnten  oder  fast  fiederspaltigen,  sonst  ganzrandigen^  knorpelig 
bespitzten,  1 — 3  cm  langen  Fiederchen,  die  unteren  auf  langen,  dünnen,  ge- 
fdrchten  Stielen,  die  wenigen  oberen  auf  flachen  Scheiden  sitzend,  zu  oberst 
auf  verkümmerte  Zipfel  reduciert.  Dolden  gross,  flach  gewölbt,  etwa  20strahlig 
mit  langen,  glatten,  gleich  langen  Strahlen;  Hülle  aus  locker  abstehenden 
linealpfriemlichen  Blättchen  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die  Strahlen ; 
Döldchen  lockerblütig,  von  zahlreichen  fädlichen  Hüllchenblättchen  umgeben, 
welche  meist  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  weiss; 
Griffel  dünn,  spreizend.  Früchte  am  Scheitel  und  Grunde  ausgerandet,  roth- 
braun. —  Durch  die  spreizende  Verästlung  des  Blattstieles  unter  allen  Arten 
ausgezeichnet. 

Auf  trockenen  Waldwiesen,  Heiden  und  sonnigen  Hügeln,  verbreitet.  — 
Juli  und  oft  im  Spätherbste  noch  einmal. 

**  Aeste  oberwärts  gegenständig  bis  quirlig  angeordnet. 

6.  Pencedannm  venetnm  Koch  Syn.  ed.  1.  305.  P.  alsaticum  ß  M.  &  Koch 
Dtschl.  FL  II.  382.  Selinum  venetum  Spreng.  Umb.  sp.  73.  Wurzel  walzlicb, 
meist  schief,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattscheiden  schwach  weissfädlich- 
schopfig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in  viele  lange,  steif  oder  bogig 
abstehende,  g^en  die  Spitze  zu  quirlig  gestellte  Aeste  pyramidenförmig  ver- 
zweigt, kantig  gerieft,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bleich,  oben  meist  purpurn 
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angelaufen,  7 — 9  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  unterseits  blässer  und  fein  netz- 
aderig, steif,  die  untersten  auf  langen,  steifen,  tiefrinnigen  Stielen,  gross,  im 
Umrisse  breit-eifbrmig,  3fach  gefiedert  mit  steifen  scharfkantigen  Fiederästen 
und  abnehmend  gestielten  bis  sitzenden,  im  Umrisse  eilanzettlichen,  in  lineal- 
lanzettliche,  Stachel  spitzige,  am  Kande  schärfliche,  ungetheilte  oder  gespaltene, 
etwa  1  cm  lange  Zipfel  tief  bis  fiederig  eingeschnittenen  Fiederchen ;  die  oberen 
auf  abnehmenden  Scheiden  sitzend,  zunächst  noch  doppelt  gefiedert,  dann  einem 
einzelnen  Fiederabschnitte  1***'  Ordnung  gleich,  zuletzt  auf  fiederig  eingeschnittene 
Zipfel  reduciert.  Dolden  auf  langen  steifen  Stielen,  mittelgross,  flach  gewölbt, 
etwa  lÖstrahlig  mit  ziemlich  kurzen,  gefurchten,  gleich  langen  Strahlen ;  Hüll- 
blättchen lanzettpfriemlich,  weiss  berandet,  wagrecht  abstehend,  kürzer  als  die 
Strahlen;  Döldchen  lockerblütig,  von  schmallanzettlichen  Hüllchenblättchen  ge- 
stützt, welche  etwas  kürzer  sind  als  die  Blüten  stielchen.  Kronblätter  weiss; 
Griffel  ziemlich  lang,  zuletzt  zurückgebogen.  Früchte  rothbraun. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  angnstisecta;  Blattzipfel  lineallanzettlich,  in  den 
kleinen  Knorpelstachel  kurz  zugespitzt,  etwa  3  mm  breit;  f,  latisectä;  Blattzipfel 
fast  verkebrt-eilänglich,  vorne  abgerundet  mit  aufgesetztem  Knorpelspitzchen, 
etwa  5  mm  breit 

An  Weinbergländern,  Gräben,  Mauern  und  Zäunen,  in  Hecken  und  lichten 
Gehölzen,  verbreitet,  doch  heissen  Kreidekalk  meidend ;  die  breitzipflige  Form 
um  Fianona  und  Albona  (im  Quamero  typisch).  —  September. 

IV.  Rotte.  Selinoides  DC.  Prodr.  IV.  180.  Kelchsaum  deutlich  özähnig. 
Fruchtflügel  so  breit  wie  die  Frucht,  durchscheinend;  Thälchen  1 — 2striemig, 
Fugenstriemen  je  1^2,  in  der  dünnen  Fruchtschale  von  aussen  sichtbar.  Hülle 
und  Hüllchen  vielblättrig, 

7.  Pencedanum  anstriacnm  Koch  Umb.  94.  Pteroselinum  austriacum 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  454.  Selinum  argenteum  Crantz  Stirp.  Austr.  HI.  43. 
Oreoselinum  austriacum  Hoffm.  Umb.  155.  Wurzel  kurzwalzlich,  aber  in  lange 
dicke  Fasern  verästelt,  am  Kopfe  von  zerfaserten  Blattscheiden  etwas  schopfig. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  mit  einem  Aste  unter  der  Stengelspitze,  ge- 
furcht und  sammt  den  Blattstielen  von  weissen  Längsleisten  kantig,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Doldenstrahlen),  licht-  oder  grasgrün, 
4 — 7  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  unterseits  blasser,  dünn  oder  steiflich,  die 
unteren  auf  langen  gerieften  Stielen,  im  Umrisse  breit-dreieckig,  3fach  ge- 
fiedert mit  sitzenden,  in  kurz-lanzettförmige,  knorpelig  bespitzte,  unterseits  fieder- 
nervige, am  Bande  glatte,  6 — 10  mm  lange  Zipfel  tief  gespaltenen  Fiederchen ; 
die  oberen  auf  kurzen  und  breithäutig  berandeten  Scheiden  sitzend,  viel  kleiner, 
einfacher  getheilt.  Dolden  gipfelständig,  gross,  flach  gewölbt,  etwa  20strahlig 
mit  rundlichen  oder  stumpfkantigen,  befläumten,  etwas  ungleichen  Strahlen; 
HtiUe  aus  linealischen,  lang  zugespitzten,  manchmal  gespaltenen,  weissrandigen, 
zurückgeschlagenen  Blättchen  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die  Strahlen: 
Döldchen  ziemlich  lockerblütig,  mit  lanzettpfriemlichen,  ebenfalls  weissrandigen 
und  zurückgeschlagenen  Hüllchenblättchen  versehen,  welche  kürzer  sind  als  die 
oft  sehr  ungleichen  und  zur  Fruchtzeit  an  den  fertilen  Blüteü  bis  zu  2  cm  ge- 
streckten Blütenstielchen.  Kronblätter  weiss ;  Griffel  zurückgelegt.  Früchte  gelb- 
oder  kaffeebraun. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  gennina;  Zipfel  der  dünnen  und  oft  schlaffen 
Blätter  lanzettlich,  stumpf,  6 mm  lang  und  2b  mm  breit;  fj  montana  Koch  Umb. 
94,  Selinum  nigricans  Gaud.  B'l.  helv.  II.  333,  Selinum  polymorphum  Spreng.  Pug. 
II.  50  nach  Koch;  Zipfel  der  steiflichen,  getrocknet  brüchig-starren  Blätter Tineal- 
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lanzettlich,  spitz,  1  cm  lang  und  1*2  mm  breit ;  aber  P.  rablense  Koch  Umb.  94, 
welches  vielleicht  am  Nordsaume  des  Ternovaner  Waldes  noch  aufzufinden  wäre, 
ist  doch  wegen  der  schmallinealen  Zipfel  der  zarten  graulich-grünen  Blätter  und 
der  langen,  aufrechten,  zuletzt  nur  abstehenden,  nicht  zurückgeschlagenen  Hüllchen 
etwas  anderes. 

Auf  Bergwiesen  und  Waldplätzen.  Im  Ternovaner  Walde  und  auf  dem 
Nanos  stellenweise  und  nicht  zahlreich,  auf  den  Vorbergen  des  Slavnik  (Pre- 
Senske  Lozice,  Skofelce),  dem  ?>abnik,  Planik  und  M.  Maggiore ;  auch  in  tiefere 
Lagen  herabsteigend,  so  an  den  EaSa-Quellen,  auf  den  waldigen  Thallehnen  zwi- 
schen Stru2nikar  und  Prem  im  Kekathale  und  sogar  noch  bei  der  Ruine  in 
Momiano  in  Istrien,  in  schattigen  und  tieferen  Lagen  in  der  2*®**  Form.  —  Juli. 

V.  Rotte,  Thysseli/num  Hoffm.  Umb,  gen.  ed.  1.  153  (als  Gattung). 
Kelchsaum  deutlich  özähnig.  Fruchtftügel  dick  und  schmal,  kaum  halb  so  breit 
als  die  Frucht;  Thälchen  je  eine  von  aussen  sichtbare^  die  Fugenfläche  zu  beiden 
Seiten  je  1 — 2  unier  der  schwammigen  Fruchtschale  verborgene  Striemen  führend. 
Hülle  und  HüUchen  vielblättrig. 

8.  Pencedannin  palnstre  Moench  Meth.  82.  P.  silvestre  DC.  Prodr.  IV. 
179.  Selinum  palustre  L.  Fl.  suec.  ed.  2.  86.  Thysselinum  palustre  HoflFm. 
Umb.  gen.  ed.  1.  154,  z.  Th.  Thysselinum  Plinii  Spreng.  Umb.  sp.  69. 
Wurzel  in  spindelige  Fasern  zertheilt,  am  Halse  verschmälert,  in  der  Jugend 
wie  der  untere  Stengeltheil  milchend.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oberwärts  mit 
wenigen  langen  und  weit  abstehenden  Aesten  versehen,  stielrund,  röhrig,  gefurcht, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Doldenstrahlen),  bläulich-grtin,  aber 
oft  purpurroth  überlaufen,  bis  meterhoch.  Blätter  grasgrUn,  ziemlich  schlaff,  die 
unteren  auf  sehr  langen,  tiefrinnigen,  kurz  bescheideten  Stielen,  gross,  im  Um- 
risse dreieckig,  3 — 4fach  gefiedert  mit  lanzettlinealen,  stumpflichen,  mit  einem 
röthlich-weissen  Knorpel  bespitzten,  am  Rande  etwas  umgerollten,  unterseits 
netznervigen,  einfachen  oder  gespaltenen,  1 — 2cm  langen  Fiederabschnitten; 
die  oberen  auf  zusammengerollten  Scheiden  sitzend,  kleiner,  einfacher  getheilt, 
zu  oberst  in  verkümmerte  fiedertheilige  Zipfel  tibergehend.  Dolden  lang  gestielt, 
gross,  flach,  etwa  20strahlig  mit  sehr  ungleichen  flaumigen  Strahlen;  Hüllblätter 
bandartig,  lang  pfriemlich  zugespitzt,  an  dem  weisshäutigen  Eande  bisweilen 
gewimpert,  wagrecht  abstehend  oder  zurückgeschlagen,  kürzer  als  die  Strahlen; 
Döldchen  lockerblütig,  von  schmallanzettlichen,  pfriemlich  zugespitzten,  weiss- 
randigen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  mindestens  so  lang  sind  wie  die 
Bltitenstielchen.  Kronblätter  klein,  weiss;  Griffel  kurz,  zuletzt  wagrecht  aus- 
einanderfahrend. Früchte  zimmtbraun. 

Auf  nassen  Wiesen,  in  Sümpfen,  selten.  Auf  den  „Paludi"  von  Castel- 
letto  bei  Cormons  und  in  Unter-Friaul  um  Md.  Marcellina,  Molino  di  Sdobba, 
Pradizziolo,  Strassoldo  und  S.  Martino.  —  Juli. 

36.  Tommasinia  Bertol.  Fl.  ital.  lU.  414. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam  in  demselben  Döldchen.  Dolden  in  end- 
und  seitenständigen  Quirlen,  lang  gestielt,  flach,  reichstrahlig,  mit  hinfälligen 
oder  ganz  fehlenden  Hüllen  und  Hüllchen.  Kelchsaum  kurz,  aber  deutlich 
5zähn]g;  Kronblätter  lineallänglich,  eingerollt.  Discus  kegelförmig.  Frucht 
oval,  flach;  Fruchthalter  frei,  28paltig;  die  3  Eückenriefen  fUdlich,  die  2  Eand- 
riefen  geflügelt,  die  2  breiten,  flachen,  durchscheinenden,  zuletzt  klaffenden 
Fruchtflügel   bildend;    in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche 
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jo  eine  in  der  dünnen  Frnchtschale  von  aussen  sichtbare  Strieme.  —  Stattliche, 
ansdauernde,  kahle,  gelblich  blühende  Doldenpflanzen  mit  ausgebreitet  quir- 
ligem Doldenstande,  von  Peucedanum  mehr  durch  die  von  den  Haarstrangarten 
abweichende  und  an  Angelica  hinstreifende  Tracht  als  durch  die  eingerollten 
Kronblätter  verschieden,  ein  an  sich  unbedeutendes  Merkmal,  welches  auch 
an  Thysselinum  zuweilen  beobachtet  wird. 

1.  Tommasinia  verticillaris  Bertol.  Fl.  ital.  ni.  415.  Angehca  verticil- 
laris  L.  Mant.  II.  217.  Peucedanum  verticillare  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  IL  386. 
Imperatoria  verticillaris  DC.  Fl.  fran<j.  IV.  287.  Ostericum  verticillare  Rchb. 
Fl.  germ.  exe.  455.  Wurzel  dickwalzlich,  in  spindelige  Fasern  verästelt,  weiss- 
lich.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  wegen  der  im  Kreise  stehenden  Doldenstiele 
scheinbar  quirlig-ästig,  stielrund,  fein  gerillt,  röhrig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
braunroth  und  wie  die  Blatt-  und  Doldenstiele  bereift,  bis  mannshoch.  Blätter 
steif  lieh,  obersei  ts  sattgrün  und  glänzend,  unterseits  bläulich-grün,  matt  und  fein- 
netzaderig,  die  grundständigen  auf  langen,  röhrigen,  aus  grossen  bauchig  auf- 
geblasenen Scheiden  hervorkommenden  Stielen,  sehr  gross,  im  Umrisse  breit- 
dreieckig, 3fach  gefiedert  mit  sitzenden  oder  (an  den  unteren  Paaren)  gestielten, 
aus  herzförmiger  oder  schief-eiförmiger  Basis  kurzlanzettlichen,  zugespitzten, 
breit  und  ungleich  gesägten,  2 — 5  cm  langen  Fiederchen,  von  denen  das  länger 
gestielte  unpaarige  Endblättchen  oft  Slappig  ist,  die  untersten  seitlichen  zu- 
weilen 21appig  sind;  die  stengelständigen  auf  kleinen  und  schmalen  Scheiden 
sitzend,  einfacher  getheilt  und  viel  kleiner,  zuletzt  als  kleine  3zählige  Hoch- 
blätter oft  bis  knapp  unter  die  Dolden  hinaufrückend.  Dolden  auf  langen, 
breiten,  aber  ziemlich  schlafl*en  und  oft  aus-  oder  einwärts  gebogenen,  quirl- 
förmig  angeordneten  Stielen  in  grossem,  nackten,  girandoleartigen  Blütenstande, 
mittelgross  bis  gross,  etwa  löstrahlig,  nicht  selten  von  2  meist  sterilen  und 
von  Hochblättern  gestützten  Seitendolden  begleitet,  welche  die  centrale  über- 
ragen; Döldchen  auf  den  seicht  gefurchten,  schwach  flaumigen,  ungleich  langen 
Strahlen,  lockerblütig.  Kronblätter  klein,  grünlich-gelb;  Griffel  kurz,  spreizend. 
Früchte  schwarzgrün,  oben  imd  unten  ausgerandet. 

In  den  Auen  des  Isonzo  und  im  Kiese  des  Flussbettes  selbst  von  Plava 
bis  nach  Unter-Friaul  hinab  (Isola  Morosini,  Pieris)  stellenweise,  von  den  ju- 
lischen  Alpen  herabgeschwemmt,  aber  vollkommen  eingebürgert.  —  Juni. 

37.  Anethum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  364.,  z.  Th.,  richtiger  Hoffm.  Umb.  I.  217. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  gewölbt, 
reichstrahlig,  ohne  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  rundlich,  mit  dem  vier- 
eckigen abgestutzten  Läppchen  eingerollt,  an  der  Basis  über  die  Anheftungs- 
stelle  herabgebogen.  Discus  flach,  am  Rande  geschweift-kerbig.  Frucht  ellip- 
tisch, linsenförmig  zusammengedrückt,  mit  einem  breiten  flachen  Bande  um- 
zogen; Fruchthalter  frei,  2spaltig;  Riefen  gleich  weit  entfernt,  die  3  rücken- 
ständigen spitz  gekielt,  die  seitlichen  schwächer  und  mit  dem  Flügelrande  zu- 
sammenfliessend ;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je 
eine  fUdliche  Strieme.  —  Jährige,  kahle,  gelbblühende  Doldenpflanzen  mit  fein 
zertheilten  Blättern  und  gewürzhaftem  Gerüche. 

1.  Anethum  graveolens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  377.  Wurzel  langspindehg, 
glatt,  weisslich,  mit  kurzen,  an  der  Basis  verdickten  Fasern  locker  besetzt 
(spindelfaserig).     Stengel  aufrecht,    armästig,    oft  sanft  zickzackfbrmig  gebogen, 
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stielnmd,  fein  gerillt,  glatt,  röhrig  oder  wenigsteos  leicht  znsammendrückbar, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  weiss  und  grün  liniert,  etwa  5  dm  hoch.  Blätter 
seegrün,  schlaff,  getrocknet  brUchig-steif,  ziemlich  klein,  im  Umrisse  eilänglich, 
3 — mehrmal  fiederschnittig  mit  fUdlichen  oder  borstlichen,  haarspitzigen,  1 — San 
langen  Zipfeln,  die  unteren  auf  kurzen  und  klein  bescheideten  Stielen,  die  oberen 
anf  grösseren  und  breithäutig  berandetcn  Scheiden  sitzend,  mit  kleineren  und  meist 
pinselförmig  zusammenneigenden  Zipfeln.  Dolden  auf  rundlichen,  oft  überge- 
bogenen Stielen,  die  endständige  gross  und  12 — 30strahlig,  die  seitenständigen 
viel  kleiner  und  nur  8 — lOstrahUg;  Döldchen  auf  den  wenig  ungleichen  gefurchten 
Strahlen,  lockerbltitig.  Kronblätter  klein,  rein-gelb;  Griffel  kurz,  zuletzt  zurück- 
gekrtimmt.     Früchte  pistaziengrün,  bei  voller  Eeife  glänzend-braun. 

In  Weinbergen,  auf  Gartenschutt,  an  Zäunen,  zwar  an  manchen  Orten, 
aber  wahrscheinlich  überall  nur  verwildert.  In  Lipica  in  der  Nähe  der  Wirt- 
schaftsgebäude, bei  den  Risano-Mühlen  unterhalb  Turki,  bei  Paugnano  in  den 
Weinbergen,  bei  Kozljak  am  Öepiö-See,  in  Juricici  bei  Pinguente  an  Zäunen, 
in  St.  Veit  im  Wippachthaie,  in  der  Doline  Cerkvidol  bei  Kozina,  zwischen 
St.  Peter  a.  K.  und  HraStje  und  wohl  noch  öfter,  aber  unbeständig.  — 
Mai,  Juni. 

38.  Pastinaca  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  362. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam  in  demselben  Döldchen.  Dolden  end-  und 
seitenständig,  massig  lang  gestielt,  flach,  nicht  reichstrahlig,  ohne  Hülle  und 
Hfülchen  oder  mit  sehr  hinfälligen  Hüllblättchen.  Kelchsaum  undeutlich ;  Kron- 
blätter rundlich,  mit  dem  abgestutzten  viereckigen  Läppchen  eingerollt,  an  der 
Basis  über  die  Anheftungsstelle  herabgebogen.  Discus  flach,  am  Rande  gekerbt. 
Frucht  oval,  platt  zusammengedrückt,  mit  einem  breiten  flachen  Rande  umzogen ; 
Fmchthalter  frei,  2spaltig;  Riefen  fein,  die  2  seitenständigen  von  den  rücken- 
ständigen entfernt  und  von  dem  verbreiterten  Rande  durch  eine  feine  Furche 
getrennt;  in  den  Thälchen  je  eine,  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  meist 
2  fädliche  oberflächliche  Striemen.  —  Zweijährige,  rauhe,  gelbblühende  Dolden- 
pflanzen mit  zähfleischiger  Wurzel. 

1.  Pastinaca  sativa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  376.  Wurzel  spindelig,  in  fetterem 
Boden  rtibenfbrmig,  vom  Gerüche  der  Möhre,  am  Kopfe  von  vorjährigen  Blatt- 
scheiden schuppig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  verästelt,  kantig  ge- 
furcht, von  kurzen  Börstchen  rauh,  hellgrün  oder  braunroth,  5 — 9  dm  hoch. 
Blätter  grasgrün  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graugrün,  wenigstens  unterseits 
behaart,  steiflich  bis  brüchig-steif,  die  unteren  auf  kurz  bescheideten  rinnigen 
Stielen,  einfach  gefiedert  mit  3-6  sitzenden  oder  kurz  gestielten  Paaren  eiläng- 
licher  oder  seltener  aus  ungleichseitig-herzfbrmiger  Basis  eirundlicher,  stumpfer, 
kerbig  gesägter,  an  der  Basis  oft  lappiger,  5 — 9  cm  langer  und  1 — b  cm  breiter 
Fiederblättchen  und  einem  gewöhnlich  breiteren  und  3 spaltigen  Endblättchen ;  die 
oberen  auf  langen  schmalen  Scheiden  sitzend,  zunächst  ärmer  gefiedert,  zu- 
oberst in  kurze  fiederspaltige  bis  einfach-lanzettliche  Zipfel  übergehend.  Dolden 
an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  oft  die  Hauptdolde  überragenden  Aeste, 
mittelgross,  höchstens  12strahlig,  von  kleineren  und  oft  nur  3strahligen  seiten- 
ständigen begleitet,  die  jedoch  nicht  selten  die  endständige  übergipfeln;  Döldchen 
auf  den  ungleichen  kantigen  Strahlen,  lockerblütig.  Kronblätter  klein,  sattgelb; 
Griffel  sehr  klein,  spitzwinklig  abstehend.   Früchte  strohgelb. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Stengel  nur  rauh,  nicht  haarig ;  Blätter  oberseits  ganz 
kahl  und  mattglänzend,  unterseits  flockig,  verkahlend.  —  ß)  opaca  Bernh.  in 

Potpiehal,  Flor»  des  Otterr.  Küstenlandei.   II.  12 
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Hörnern.  Hort.  hafn.  U.  961;  silvestris  DC.  Prodr.  IV.  189.  Stengel  sammt  den 
Blattstielen  und  Doldenstrahlen  flaumhaarig,  an  den  Stengelknoten  und  unter 
den  Fiederstielen  fast  zottig;  Blätter  beiderseits  weich  behaart  und  glanzlos. 
Andere  Unterschiede  finde  ich  zwischen  beiden  Abarten  nicht,  ausser  dass  die 
letztere  in  der  Regel  noch  arm  strahliger  ist.  Koch  Syn.  ed.  3.  263  beschreibt 
eine  grossfiederige  Form  „foliolis  ovatis  basi  subcordatis*,  wie  solche  allerdings 
auf  Mauern  im  Quarnero  vorkommen  (meine  Exemplare  von  Lovrana);  allein 
dieselbe  dichte  Behaarung  weisen  auch  Pflanzen  mit  kleinlanzettlichen  Fieder- 
blättchen auf,  sodass  bei  der  Inconseauenz  des  Induments  mit  der  Blattform 
und  bei  unleugbaren  Mittelformen  zu  einer  Trennung  in  Arten  kein  ausreichender 
Grund  vorhanden  ist. 

Auf  Eainen,  Wiesen,  Mauern  und  Schuttplätzen,  häufig;  die  haarige 
Varietät  jedoch  seltener  und  mehr  auf  steinigen  sonnigen  Plätzen,  so  um  Fianona, 
Öepi6,  Albona  und  Chersano  in  der  grossfiederigen  langästigen  Form  und  am 
Nordfusse  des  Berges  Zuk  bei  Noghera  in  einer  schlanken,  kurzästigen,  klein- 
lanzettfiederigen  Form.  —  Juli,  August. 

39.  Heracleum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  345. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam  in  demselben  Döldchen.  Dolden  end-  und 
seitenständig,  lang  gestielt,  reichstrahl  ig,  mit  hinfälliger  Hülle  und  feinblättrigen 
HuUchen.  Kronhlätter  verkehrt-herzfbrmig,  zum  Grunde  verschmälert,  gewöhnlich 
ungleich,  indem  die  inneren  klein,  die  randständigen  grösser,  tief  2spaltig  und 
oft  strahlend  sind.  Discus  kegelförmig,  am  Rande  gekerbt.  Frucht  oval,  flach 
zusammengedrückt,  von  einem  breiten  flachen  Rande  umzogen;  Fruchthalter  frei, 
2spaltig;  Riefen  fein,  die  2  seitenständigen  von  den  rückenständigen  entfernt 
und  von  dem  verbreiterten  Rande  durch  eine  feine  Furche  geschieden;  in  den 
Thälchen  je  eine,  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  1 — 2  verkürzte  ober- 
flächliche Striemen,  selten  fehlend.  —  Stattliche,  ausdauernde,  behaarte,  röthlich- 
oder  grünlich-weiss  blühende  Doldenpflanzen  mit  grossfiederigen  Blättern. 

I.  Rotte,  Sphiyildylium  Kittel  Tschh,  3,  Aufl.  809.  Fugenfläche  mit 
2  deutlichen  trop/epfömig  verkürzten  Striemen.  Blattscheiden  bauchig  aufgeblasen. 

1.  Heraclenm  SphondyUum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  358.  Wurzel  dickspindelig, 
ästig,  am  Kopfe  knorpelig  geringelt  und  oft  kleinschuppig.  Stengel  aufrecht, 
oberwärts  in  abwechselnde  oder  gegenständige  bis  quirlig  angeordnete  schaft- 
artige Aeste  mannigfach  getheilt,  kantig  gefurcht,  röhrig,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  von  kurzen  Härchen  rauh,  hell-  oder  röthlich-grün,  4 — 9  dm  hoch. 
Blätter  grasgrün,  gewöhnlich  von  dünner  Substanz,  nur  selten  steiflich  bis 
brüchig-steif,  wenigstens  unterseits  an  den  Nerven  behaart,  die  unteren  auf 
kürzeren  oder  längeren  gefurchten  bis  rinnigen  Stielen,  im  Umrisse  herzfbrmig- 
dreieckig  oder  eilanzettlich,  3 — özählig  gefiedert  mit  herzförmig-trapezoidischen 
oder  schief-eiförmigen  bis  eilanzett liehen ,  geigenförmig  eingeschnürten  oder 
gelappten  bis  fiederig  eingeschnittenen,  ungleich  kerbig  bis  eckig  gesägten, 
0*3 — 1*8  dm  langen  Fiederblättern,  von  denen  wenigstens  das  unterste  Paar 
deutlich  und  oft  lang  gestielt  ist ;  die  oberen  auf  grossen  bauchig  aufgeblasenen 
Scheiden  sitzend,  zunächst  klein  3zählig  gefiedert,  zuoberst  auf  verkümmerte, 
aus  den  Scheiden  heraushängende,  lappige  Zipfel  reduciert.  Dolden  an  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  auf  langen  und  meist  dicklichen  Stielen, 
gross,  8  —  20strahlig,  oft  von  kleineren  und  armstrahligen  seitenständigen  be- 
gleitet; Döldchen  auf  den  ungleichen,  gerieften,  angedrückt  oder  wimperig  be- 
haarten und  bisweilen  klebrig-drüsigen  Strahlen,  lockerblütig,  von  borstenfbr- 
migen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  kürzer  sind  als  die  Blütenstielchen. 
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Kronblätter  ±  ungleich  und  strahlend;  weiss  oder  röthlich-  bis  grtingelblicb- 
weiss;  Fruchtknoten  behaart,  doch  oft  verkahlend;  Griflfel  spitzwinklig  ab- 
stehend. Früchte  vorne  ganz  oder  etwas  ausgerandet,  in  der  Jugend  zerstreut 
behaart,  reif  kahl,  strohgelb,  vor  dem  FltigeLrande  braun. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  latifolium  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  373;  latilobatum 
Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  634c.  Fiedern  eiförmig  oder  herzförmig-trapezoidisch,  geigen- 
fomiig  eingeschnQrt  bis  seichter  oder  tiefer  gelappt,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt. 
Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Kronblätter  sehr  ungleich,  die  randständigen  strah- 
lend, tief  ausgeschnitten  bis  21appig,  bis  8  mm  gross,  weiss  oder  röthlich-weiss ; 
f,  conformis  Moench  Math.  83,  discoidea  Öelak.  Prodr.  575,  H.  sibiricum  Auct. 
plur.  (die  Worte  Gren.  &  Godr.  in  Fl.  de  France  I.  695  „p^tales  ovales-lanceoMs 
attenu^  au  sommet,  non  ^cbancr^s,  feuilles  pubescentes  en  dessous,  mais  non 
cendr^es-tomenteuses,  fruits  de  moiti^  plus  petits''  passen  allerdings  auf  einzelne 
Exemplare  ganz  ^ut),  nonL. ;  Kronblätter  wenig  ungleich,  die  randständigen  nur 
seicht  oder  gar  nicht  ausgerandet  und  wenig  strahlend,  etwa  4  mm  gross,  grün- 
geiblich-weiss.  Grossblättrije  Pflanzen  dieser  Art  mit  steifen,  untersei ts  weich- 
haarigen (doch  bald  verkahlenden)  3zähligen  Blättern,  deren  Fiedem  bis  1*8  dm 
lang  und  (am  Endblättchen)  2*5  dm  breit  und  tief  gelappt  sind,  begriff  Bertoloni 
(Fl.  ital.  111. 4SI)  unter  seinem  H.  Panaces  (ex  loco);  die  echte  Pflanze  dieses  Namens 
hat  aber  einfache  bandförmig  gelappte  Blätter  und  ist  mir  aus  dem  Litorale  nicht 
bekannt.  —  ß)  elegans  Jacq.  Fl.  Austr.  II.  46.  t.  174;  angustilobatum  Neilr.  Fl. 
V.  N.-Oest,  634.  Fiedern  eilanzettlich,  lang  zugespitzt,  in  spitze  lanzettliche  Zipfel 
fiederig  eingeschnitten;  Kronblätter  weiss  oder  röthlich-weiss,  ungleich,  die  rand- 
ständigen tief  ausgeschnitten,  strahlend. 

Auf  Grasplätzen,  in  Hecken,  an  lichten  Waldstellen,  a)  Im  ganzen  Ge- 
biete verbreitet,  wiewohl  nicht  so  zahlreich  wie  jenseits  der  Alpen;  die  f^  hie 
und  da,  besonders  deutlich  ausgeprägt  und  in  der  oben  erwähnten  grossblätt- 
rigen Form  in  der  Doline  von  Orlek,  in  der  Sabotina  bei  Görz,  in  den  Thal- 
schluchten  der  Gomilla  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  Mehr  auf  Bergen,  so  auf 
dem  M.  Maggiore,  Planik,  im  Ternovaner  Walde  und  auf  dem  Nanos,  auf  dem 
Holi  vrh  bei  Prewald,  aber  auch  an  schattigen  Stellen  in  tieferen  Lagen,  wie 
auf  den  Thalwänden  an  der  Eeka  bei  Stru2nikar  und  Prem.  —  August. 

2.  Heracleum  angustifoliimi  Jacq.  Enum.  45.  t.  II.  fig.  1 — 2,  non 
L.  Wurzel  spindelig,  ästig,  holzig,  am  Halse  knorpelig  geringelt  und  am 
Kopfe  kurzschuppig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  in  lange  schaftartige  Aeste 
gabelig  oder  quirlig  getheilt,  tief  gefurcht,  röhrig,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  von  kurzen  Borstenhaaren  sehr  rauh,  hellgrtin,  bis  mannshoch.  Blätter 
licht-  oder  graugrün,  von  härtlicher  Substanz,  getrocknet  steif,  wenigstens 
unterseits  an  den  weissen  derben  Rippen  kurzborstig  behaart,  oft  zugleich  an 
der  Fläche  weichhaarig,  die  unteren  auf  flachen,  gefurchten,  aber  nicht  rin- 
nigen, massig  langen  Stielen,  im  Umrisse  dreieckig,  özählig  gefiedert  mit  ver- 
längert'lanzetilichen  oder  linealen,  lang  ausgezogenen,  buchtig  oder  bandförmig 
fiederspaltigen,  ungleich  grob  gekerbten  oder  eckig  gesägten,  1 — 2*6  dm  langen 
Fiederblättern,  von  denen  das  untere  Paar  kurz  gestielt,  das  obere  sitzend  ist; 
die  oberen  auf  grossen,  bauchig  aufgeblasenen  Scheiden  sitzend,  zunächst 
3 — 5zählig  gefiedert  mit  ungetheilten  und  nur  lappig  eingeschnittenen  kleineren 
Fiedem,  zuoberst  auf  Stheilige  bis  einfache  aus.  den  Scheiden  heraushängende 
Zipfel  reduciert.  Dolden  mittelgross  bis  gross,  12— 20strahlig;  Döldchen  auf 
den  ungleichen,  gerieften,  kurz  anliegend  behaarten  Strahlen,  ziemlich  dicht- 
blütig,  von  pfriemlichen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  fast  so  lang  sind 
wie  die  Bltltensti eichen.  Kronblätter  gleich,  schwach  oder  gar  nicht  ausgerandet, 
nicht  strahlend,  weisslich  oder  grün;  Griffel  zuletzt  zurückgebogen;  Frucht- 
knoten kahl.     Früchte  vorne  deutlich  (oft  sehr  tief)    ausgerandet,  völlig    kahl, 
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strohgelb.  —  Von  der  im  Blattban  ähnlichen  Var.  elegans  des  vorigen  durch 
die  kleineren,  nicht  strahlenden  Kronblätter,  von  der  wiederum  in  der  Blüten- 
gestalt ähnlichen  Form  conformis  durch  den  ganz  entgegengesetzten  Zuschnitt 
der  Blattfedern  zu  unterscheiden. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  albescens,  H.  longifolium  Jacq.  Fl.  Austr.  IL 
t.  174;  Kronblätter  weisslich;  f,  flavescens  Hess.  Prim.  fl.  Gallo.  I.  210;  Kron- 
blätter grün. 

Auf  Bergwiesen,  an  lichten  Waldstellen,  in  Rodungen,  selten.  Auf  dem  Nanos 
unter  dem  PlaSe-Gipfel,  um  den  Merzavec  im  Ternovaner  Walde  an  mehreren 
Stellen,  auf  dem  Planik  und  der  Kauöice,  tiberall  in  der  weissbltitigen  Form 
und  an  dem  letztgenannten  Berge  mit  stark  behaarten,  auf  der  Unterseite  von 
weichen  Filzhärchen  aschgrauen  Blättern ;  die  grtinbltihende  Form  bisjetzt  bloss 
auf  der  TribuSaner  Wand  bei  Lokve  im  Ternovaner  Walde.  —  August. 

IL  Rotte,  Wendtia  Hoffm.  Umb.  136.  Die  2  Striemen  der  Fugettßäche 
sehr  verkürzt,  kaum  bemerkbar,  Blattscheiden  schmäler,  selten  verbreitert,  aber 
nie  bauchig  aufgeblasen. 

3.  Heraclenm  siilolinm  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  456.  Tordylium  siifolium 
Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  194.  t.  8.  Wurzel  spindelförmig,  geringelt,  am  Kopfe 
etwas  schuppig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oberwärts  mit  einem  gabelig 
gestellten  schaftartigen  Aste  versehen,  gefurcht,  schütter  behaart,  verkahlend, 
bleichgrün,  etwa  3  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  dünn  und  weich  oder  steiflich, 
zerstreut  behaart,  verkahlend,  die  unteren  auf  massig  langen,  gefurchten,  borstig 
behaarten  Stielen,  im  Umrisse  länglich,  ungerade  1 — 3paarig  gefiedert  mit 
sitzenden,  eilänglichcn,  ungleich  lappig  gesägten,  an  den  untersten  Blättern 
stumpfen,  an  den  folgenden  Blättern  spitzen,  1*5 — 3  cm  langen  Seitenfiedem 
und  meist  grösserem,  aus  schwach  herzförmiger  Basis  breit-eifbrmigen,  31appigen 
Endblättchen ;  die  wenigen  oberen  auf  engen,  selten  verbreiterten  Scheiden 
sitzend,  zunächst  Ipaarig  gefiedert,  zuoberst  sehr  klein,  zipfelig-31appig.  Dol- 
den mittelgross,  6 — lOstrahlig;  Döldchen  auf  den  rauhhaarigen,  fein  gestreiften, 
ziemlich  gleichen  Strahlen,  lockerblütig,  von  borstlichen  Hüllchenblättchen  um- 
geben, welche  oft  länger  sind  als  die  kürzeren  der  ungleichen  Bltitenstielchen. 
Kronblätter  ungleich,  die  randständigen  gross,  tief  ausgerandet  bis  21appig,  lang 
strahlend,  rosenroth ;  Griffel  lang,  zuletzt  wagreclit  spreizend ;  Fruchtknoten  be- 
haart. Früchte  in  der  Jugend  pistaziengrUn  und  dicht  wimperig  behaart,  reif 
braungelb  und  kahl. 

Auf  dem  Öavin,  den  Golak-Bergen  und  der  Tribu5aner  Wand  im  Terno- 
vaner Walde,  spärlich.  —  Ende  Juli. 

40.  Tordylium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  330. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  endständig,  seltener  auch  seitenständig,  lang  ge- 
stielt, flach,  armstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt- herz- 
förmig, am  Grunde  keilförmig  verschmälert,  ungleich,  die  randständigen  grösser, 
tief  2spaltig,  strahlend.  Discos  flach  oder  (bei  officinale)  kegelförmig.  Frucht 
eirund,  platt  zusammengedrückt,  mit  einem  verdickten  runzlig-knotigen  Rande 
eingefasst;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  Riefen  sehr  fein,  die  2  seitlichen  ent- 
fernt, in  dem  verdickten  Rande  verschwindend ;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden 
Seiten  der  Fugenfläche  je  1 — 3  verdeckte  und  nur  in  durchfallendem  Lichte 
wahrnehmbare  ftldliche  Striemen.  —  Jährige,  behaarte,  xerophile,  weissbltihende 
Doldenpflanzen  mit  armförmigen  schaftartigen  Doldenstielen. 
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/.  Rotte.  Eutordyliv/m  DC.  Frodr,  IV.  197.  Die  JRandblüten  mehrere 
Kranblatter  führend,  von  denen  die  strahlenden  in  2  ungleiche  Lappen  gespalten 
sind.  Thälchen  Istriemig. 

1.  Tordylinm  maximum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  345.  Wurzel  dünn,  in  spin- 
delige Fasern  verästelt,  bleich.  Stengel  aufrecht,  unten  wegen  der  bald  abster- 
benden untersten  Blätter  meist  weithin  nackt,  von  der  Mitte  an  aufrecht  ver- 
ästelt, stielrund,  gerieft,  sammt  allen  grünen  Theilen  der  Pflanze  von  abstehenden 
kurzen  Borstenhaaren  rauh,  graulich- grün,  etwa  5  dm  hoch.  Blätter  grasgrün, 
spröde^  aus  kurzen  verkümmerten  Scheiden  abnehmend  gestielt,  im  Umrisse 
eilänglich,  ungerade  2 — 3paarig  gefiedert  mit  sitzenden,  an  den  unteren  Blättern 
eilänglichen  und  lappig-kerbig  eingeschnittenen,  an  den  oberen  Blättern  lineal- 
lanzettlichen  und  staffdfdrmig  gezähnten^  2 — 4  cm  langen  Seitenfiedem  und 
grösserem,  sonst  den  paarigen  Fiedem  gleichgestalteten  Endblättchen.  Dolden 
mittelgross,  6 — lOstrahlig;  Hüllblätter  wenige  (etwa  5),  lineal,  kürzer  als  die 
ungleichen,  kurzen  und  meist  eng  beisammenstehenden,  borstig-rauhen,  zur 
Fruchtzeit  kantigen  Doldensti  ahlen ;  Döldchen  lockerhlütig^  von  fädlichen  wim- 
perborstigen Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  viel  länger  sind  als  die  Bltiten- 
stielchen.  Kronblätter  weiss,  unterseits  etwas  röthlich,  die  äusseren  tief  2spaltig, 
3mal  grösser  als  die  inneren;  Grifi*el  kurz,  spitzwinklig  abstehend.  Früchte 
borstig  behaart,  auf  dem  Mittelfelde  grau,  an  dem  wulstigen  Kande  gelb. 

An  grasigen  Waldrändern,  in  Hecken,  auf  Schutt,  nicht  häufig.  Bei  Quisca 
im  Coglio,  bei  Peuma  und  Salcano  im  Görzischen,  am  meisten  aber  in  Inner- 
istrien:  bei  Pisino,  zwischen  Pisino  vecchio  und  S.  Pietro  in  Selva,  bei  Gal- 
hgnana,  Pedena,  S.  Vincenti,  Canfanaro,  zwischen  Caroiba  und  Montona,  Cepic 
und  Fianona,  bei  Barbana,  Albona,  Sovignacco  u,  a.  0.  —  Ende  Juni. 

2.  Tordylinm  officinale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  345.  T.  microspermum  Ten. 
App.  sem.  hört.  Neap.  (1827),  3.  T.  apulum  Colum.  Ecphr.  I.  122,  non  L. 
Wurzel  walzlich-spindelig,  schuppig  geringelt,  holzig,  oft  mehrköpfig.  Stengel 
aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  t*on  Grund  aus  mit  eng  gereihten  aufrechten 
oder  bogig  aufstrebenden,  gabelig  getheilten  und  die  langen  Blütenschäfte  tra- 
genden Aesten  versehen,  stielrund,  gerieft,  von  dichten  feinen  Borstenhärchen 
graulich,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  graugrün,  weiche  etwas  dicklich,  mit  weichen 
Härchen  und  schimmernden  Börstchen  dicht  und  in  der  Jugend  seidig  behaart, 
abnehmend  gestielt  und  bald  bloss  auf  flachen  Scheiden  sitzend,  die  ersten 
grundständigen  und  zur  Blütezeit  schon  vertrockneten  einfach,  aus  herzförmigem 
Grunde  länglich,  die  folgenden  ungerade  1 — 2paarig  gefiedert  mit  unmerklich 
stgeielten,  aus  keiliger  Basis  eirunden,  grob  gekerbten,  etwa  1  cm  langen  Seiten- 
fiedem und  viel  grösserem  (bis  4  cm),  eilanzettlichen,  ungleich  kerbig  ein- 
geschnittenen Endblättchen,  die  obersten  Ipaarig  gefiedert  mit  lanzettlichen 
Seitenfiedem  oder  auch  bloss  einfach  länglich-lanzettlich.  Dolden  auf  sehr 
langen  schwanken  Stielen,  fast  klein,  etwa  6strahlig,  wegen  der  sehr  kurzen 
Strahlen  und  dichtblütigen  Döldchen  fast  köpfchenfbrmig  und  von  den  sehr 
langen,  pfriemlichen,  fein  und  lang  ausgezogenen,  wimperborstigen  Hüllblättern 
in  der  Knospe  eingehüllt,  später  allseitswendig  umgeben ;  Hülle  sammt  den 
haarborstlichen  Hüllchen  viel  länger  als  die  Dolde  und  (beziehungsweise) 
die  Döldchen.  Kronblätter  milchweiss,  die  äusseren  21appig,  5mal  grösser  als 
die  inneren;  Griffel  kurz,  spreizend.  Früchte  auf  dem  Mittelfelde  von  keil- 
förmigen Haarwarzen  grau,  am  Kande  bleich. 
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Eine  mediterranee  Pflanze,  die  ab  nnd  zu  anf  sonnigen  schotterigen  Plätzen 
(z.  B.  auf  dem  Campo  Marzio  und  im  neuen  Hafen  zu  Triest,  bei  den  Volti 
in  S.  Bemardino  bei  Pirano,  bei  der  Ziegelfabrik  nächst  Cittanova)  erscheint 
und  wieder  verschwindet.  —  Mai. 

IL  Rotte.  Condylocarpus  Hoffm.  Umb.  202,  non  Des/.  Die  Band- 
bluten  nur  je  ein  einziges  grosses  und  in  2  gleiche  Lappen  gespaltenes  Kronblatt 
führend,  Thälchen  Sstriemig, 

3.  Tordylium  apnlum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  345,  non  Colum.  T.  grandi- 
florum  Moench  Meth.  78.  T.  humile  Desf.  Fl.  atl.  I.  t.  58.  Condylocarpus 
apulus  Hoflfm.  Umb.  203.  Wurzel  dtlnn,  pfriemlich  verschmälert,  dilnnrindig. 
Stengel  aufrecht,  schmächtig,  von  Grund  aus  aufrecht  oder  bogig  verästelt  (nur 
kleine  Pflanzen  sind  erst  oberwärts  gabolig  verästelt),  kantig  gefurcht,  unten 
mit  weichen,  oberwärts  mit  borstigen  Haaren  i  dicht,  an  den  Astknoten  weiss- 
bärtig  behaart,  lichtgrtin,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  hellgrün,  weich,  in  der  Jugend 
besonders  an  den  Nerven  seidenhaarig,  später  zerstreut  behaart  und  verkahlend, 
abnehmend  gestielt  und  oft  schon  an  der  ersten  Astspaltung  auf  kurzen  weiss- 
bärtigen  Scheiden  sitzend,  die  ersten  grundständigen  und  zur  Blütezeit  meist 
schon  vertrockneten  einfach  eilänglich,  die  folgenden  ungerade  1 — 3paarig  ge- 
fiedert mit  unmerklich  gestielten,  eirunden  oder  herzförmig-dreieckigen,  kerbig 
eingeschnittenen,  0*6 — 2  cm  langen  Seitenfiedern  und  wenig  grösserem,  aus 
keiliger  Basis  rundlichen,  oft  31appigen  und  vorne  breit  gekerbten  Endlappen, 
die  oberen  zunächst  noch  ungerade  paarig  gefiedert,  dann  3zählig,  zuletzt  ein- 
fach und  sehr  klein,  alle  mit  lanzettlichen,  ±  spitz  ausgezogenen,  ganzrandigen 
oder  zähnig  gespaltenen  Zipfeln.  Dolden  auf  langen  kahlen  Stielen  end-  und 
seitenständig,  mittelgross  oder  (die  seitenständigen)  klein,  2 — 6strahlig;  Hüll- 
blätter schmallanzettlich,  bald  zurückgeschlagen,  viel  kürzer  als  die  verhältnis- 
mässig langen,  lockeren,  feinen,  wimperborstigen  Strahlen;  Döldchen  locker- 
blütig,  mit  haarförmigen,  abstehenden  oder  zurückgeschlagenen  Hüllchenblättchen 
versehen,  welche  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  rein-weiss, 
die  strahlenden  auf  keiligem  Nagel  fast  2schenklig,  bis  8mal  grösser  als  die 
inneren ;  Griffel  dünn,  bald  zurückgelegt.  Früchte  auf  dem  bräunlichen  Mittel- 
felde mit  Pusteln  dicht  bedeckt,  am  Kande  hellgelb. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen.  Hinter  Servola  gegen  S.  Sabba  zu  auf  einem 
Gartenanger,  bei  Porto  Rose  nächst  Pirano,  dann  in  Menge  an  der  Südgrenze 
des  Gebietes  um  S.  Vincenti,  Canfanaro,  Gimino,  Barbana,  Albona  u.  a.  0.  (In  Stid- 
istrien  gemein).  —  Mai,  Juni. 

B.  Caaupylospemnae.  Eiweiss  auf  der  Innenseite  mit  den  Rändern  eingebogen 
und  dorch  eine  Längsforche  rinnig,  daher  die  Theilfrucht  im  Querschnitte  concav  (huf- 
eisenförmig, mondsichelf^rmig),  im  Längsschnitte  gerade. 

Section  5.  Scandicineae  Koch  ümb.  130.  Frucht  von  der  Seite  her 
zusammengedrückt  und  daselbst  zusammengezogen,  daher  im  Quer- 
schnitte quer-oval  oder  brillenförmig;  Riefen  fädlicb,  oft  nur  an  der 
Spitze  der  Theilfrucht  bemerkbar,   die  seitenständigen  randend. 

41.  Scandix  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  357.,  z.  Th  ,  richtiger  Gaertn.  De  fruet.  33. 

Blüten  polygam:  die  mittelständigen  in  jedem  Döldchen  männlich,  die 
randständigen  zwittrig.    Dolden  endständig,  seltener  auch  seitenständig,  massig 
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lang  gestielt,  flach,  armstrahlig,  ohne  Hülle,  aber  mit  wohlentwickelt|en  meist 
5blHttrigen  HtiUcheu.  Kronblätter  verkehrt  herz-  oder  eiförmig  mit  einge- 
schlagener Spitze.  Discas  knrzwalzlich,  am  Kande  kerbig.  Fracht  lineal,  in 
einen  langen,  von  den  aufrechten  oder  nur  wenig  spreizenden  Griffeln  gekrönten 
Schnabel  auslaufend ;  Fruchthalter  frei,  an  der  Spitze  2spaltig ;  Riefen  stampf, 
am  Schnabel  verwischt ;  in  den  Thälchen  je  eine  rundliche  und  oft  undeutliche, 
zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  deutliche  Strieme.  —  Jährige,  kurz- 
borstige, weissblühende,  segetale  Doldenpflanzen  mit  storchschnabelartigen 
Früchten. 

1.  Scandix  Pecten  Veneria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  368.  Wurzel  schlank- 
spindelig,  aus  kleinen  Knoten  feinfaserig,  oft  kopfig  gespalten.  Stengel  aufrecht 
oder  bei  mehrköpfiger  Wurzel  theil weise  schief  bis  niedergebogen,  oft  von  Glied 
zu  Glied  zickzackförmig  gebogen,  meist  von  Grund  aus  ästig,  unten  sammt  den 
Aesten  kantig  gefurcht,  oben  stielrund,  kurzhaarig,  mattgrün,  zuweilen  purpur- 
braun überflogen,  1 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  etwas  graugrün,  weich,  meist  nur 
an  der  Spindel  und  den  Fiederstielen  schwach  behaart,  im  Umrisse  eilänglich, 
2 — 3mal  fiederschnittig  mit  kurz-  und  schmallanzettlichen,  spitzlichen,  etwa 
5  mm  langen  Zipfeln,  die  unteren  auf  spreitenlangen  gefurchten  Stielen,  die 
oberen  auf  breithäutig  berandeten  und  zottig  gewimperten  Scheiden  sitzend. 
Dolden  klein,  gabelig- 2s trahlig  oder  an  kräftigen  Pflanzen  3 — 4strahHg; 
Döldchen  auf  den  breiten,  etwas  wimperig  behaarten  Strahlen,  lockerbltitig,  von 
eilanzettlichen,  fein  gespitzten,  steif  gewimperten,  au/rechten  Hüllchenblättchen 
umgeben,  welche  fast  so  lang  sind  wie  die  wenigen  Bltttenstielchen,  aber  6mal 
kürzer  sind  als  die  bis  7  cm  lange  Frucht.  Kronblätter  verkehrt-eifbrmig, 
mattweiss,  gleich,  nickt  strahlend'^  Griffel  kurz,  wenig  spreizend.  Frucht- 
schnabel zusammengedrückt,  an  beiden  Kändem  von  2  Reihen  aufrecht  ab- 
stehender BOrstchen  rauh. 

Auf  Ackerrainen,  an  Weinbergrändern,  in  Hecken,  im  ganzen  Gebiete 
verbreitet,  jedoch  nur  stellenweise.  —  April,  Mai. 

2.  Scandix  grandiflora  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  369.  Wurzel  schlank,  spindel- 
faserig. Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  gebogener  Basis  aufsteigend,  hin  und 
her  gebogen,  von  der  Basis  an  in  centrifugale  stengelartige  Aeste  getheilt  (nur 
dürftige  Pflänzchen  sind  einfach),  schwach  kantig,  von  dichten  Borstenhaaren 
graulich-grün,  1 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  etwas  steif  lieh,  am  Rande 
sammt  der  Spindel  und  den  Fiederstielen  zerstreut  borstig,  im  Umrisse  länglich- 
dreieckig, unregelmässig  2 — 3fach  fiederschnittig  mit  schütter  angeordneten,  an 
den  unteren  Blättern  wechselständigen  Fiedern  und  linealen,  stumpfiichen, 
0-3 — 1  cm  langen  Zipfeln,  die  unteren  auf  langen  rinnigen  Stielen,  die  oberen 
auf  schmalen,  weissr  and  igen,  rauhen  Scheiden  sitzend.  Dolden  ziemlich  gross, 
aber  sehr  locker,  gewöhnlich  6strahlig,  zuweilen  von  kleineren  und  nur  3strah- 
ligen  seitenständigen  begleitet;  Döldchen  auf  den  langen,  borstig  behaarten, 
theilweise  verkahlenden,  weit  abstehenden  und  zur  Fruchtzeit  bogig  ausein- 
anderfahrenden Strahlen,  sehr  lockerblütig,  mit  lanzettlichen,  an  dem  weiss- 
häutigen  Rande  gewimperten,  zurückgeschlagenen  Hüllchenblättchen  versehen, 
welche  kürzer  sind  als  die  zahlreichen  Blütensti eichen.  Kronblätter  rein-weiss, 
ungleich,  strahlend^  die  randständigen  gross,  aus  keiligem  Nagel  verkehrt-herz- 
förmig ;  Griffel  lang  und  fein,  aufrecht.  Früchte  kurz-  und  derb-borstig,  in  den 
2 — 4  cm  langen,  von  aufrecht  abstehenden  oder  fast  anliegenden  Borsten  rauhen 
Schnabel  abgesetzt  auslaufend.  —  Die  Blattzipfel  werden  in  den  Büchern  auch 
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rauten-eiförmig    genannt    und    von    Reichenbach  in  den  Ic.  XXI.  189  randlich 
abgebildet,  was  mit  unserer  Pflanze  nicht  übereinstimmt. 

Bisjetzt  bloss  auf  Gartenbrachen  bei  den  Risano-Mühlen  unterhalb  Villa 
Decani.  —  Ende  April. 

42.  Anthriscus  Pers.  Syn.  I.  320,  z.  Th.,  richtiger  Hofim.  Gen.  Umb.  ed.  1. 38. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
end-  und  seitenständig  oder  den  Blättern  gegenüber,  gestielt  oder  sitzend,  flach, 
meist  armstrahlig,  ohne  Hülle  (selten  ein  oder  das  andere  hinfällige  Blättchen 
vorhanden),  aber  mit  wohlentwickelten  meist  5 blättrigen  Hüllchen.  Kronblätter 
verkehrt-oval  mit  eingeschlagenem  Läppchen  oder  ausgerandet,  ungleich,  die 
randständigen  grösser.  Discus  gewölbt  bis  kegelförmig.  Frucht  lineal  oder  (bei 
vulgaris)  eifbrmig,  in  einen  kurzen  Schnabel  auslaufend;  Fruchthalter  frei, 
2spaltig ;  Theilfrüchte  ohne  Riefen  und  Striemen,  aber  der  Schnabel  5riefig.  — 
Behaarte,  weissblühende,  meist  ruderale  Doldenpflanzen  mit  schlanken  und  oft 
gekrümmten  Früchten. 

7.  Botte,  CacosciadiWiU  Echb,  Fl,  germ,  exe.  444,  Dolden  endständig, 
gestielt^  vor  dem  Au/blühen  überJiängend^  nicht  selten  quirlig  zusammengestellt , 
8 — Ißstrahlig.  Fruchtschnahel  undeutlich,  von  den  ±  spreizenden  Griffeln  ge- 
krönt, —  Ausdauernde,  widerlich  riechende  Kerbelarten, 

*  Früchte  glatt   oder   nur  sehr  fein  warzig;  Blaitßederchen  aufredtt, 
nicht  spreizend. 

1.  Anthriscus  silvestris  Hoffin.  Gen.  Umb.  ed.  1.  40.  Chaerophyllnm 
silvestre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  369.  Cerefolium  siivestre  Bess.  Prim.  fl.  Galic. 
I.  218.  Wurzel  spindelig,  faserlos^  am  Halse  verdickt.  Stengel  aufrecht,  ober- 
wärts  ästig,  stielrnnd,  gefurcht,  röhrig,  ±  flaumig  bis  rauhhaarig,  trüb-  oder 
hellgrUn,  5 — 9  dm  hoch.  Blätter  hell-  oder  dunkelgrün,  weich,  etwas  matt- 
glänzend, an  der  Spindel  und  oft  auch  an  den  Rippen  der  Unterseite  mit  weissen 
Borsten  bestreut,  welche  an  den  Verästlungsknoten  büschelig  gehäuft  sind,  sonst 
ziemlich  kahl,  die  unteren  auf  langen,  schlafien,  bald  zottigen,  bald  verkahlenden 
Stielen,  gross,  im  Umrisse  eiförmig-dreieckig,  3fach  gefiedert  mit  5—6  rasch 
abnehmend  gestielten  Fiederpaaren  und  lanzettlichen,  kurzspitzigen,  durch- 
scheinend-nervigen, am  Rande  sehr  klein  gewimperten,  kaum  1  cm  langen 
Zipfeln;  die  oberen  auf  flachen,  am  Rande  breithäutigen  und  bärtig  gewim- 
perten Scheiden  sitzend,  einfacher  getheilt  und  zuoberst  in  schmal  gefiederte 
Zipfel  übergehend.  Dolden  an  den  Spitzen  der  oft  gegenständijg  oder  quirlig 
angeordneten  Aeste  in  ±  doldigem  Gesammtblütenstande,  mittelgross,  etwa 
lOstrahlig,  von  kleineren  seitenständigen  begleitet ;  Döldchen  auf  den  fast  gleich 
langen,  feinen,  kahlen,  zur  Fruchtzeit  verbreiterten  Strahlen,  lockerblütig,  von 
breitlanzettlichen,  fein  zugespitzten,  zottig  gewimperten,  zurückgeschlagenen 
Hüllchenblättchen  gestützt,  welche  kürzer  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kron- 
blätter mattweiss ;  Griffel  kurz,  ausgebogen  spreizend  oder  fast  parallel  aufrecht. 
Früchte  flaschenförmig,  glatt  und  kahl,  glänzend,  hell-  oder  schwarzbraun  mit 
bläulichem  Schnabel,  an  der  Basis  zuweilen  mit  einem  Kranze  kurzer  weisser 
Börstchen  umgeben. 

Auf  üppigen,  quelligen  Wiesen,  selten.  Unter  dem  Ferleuc  bei  Prewald, 
unter  dem  Cuk  bei  Rodik,    in    den   Mulden   und  Flussthälern  Berkins  (Obrou, 
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UmSica,  Sni^cathal),  bei  Oberfeld  nächst  Wippach,  in  Lipica;  dann  auf  dem 
Planik,  im  Val  d'orso,  im  oberen  Leme-Canal,  bei  Pisino,  Momiano  und  Mala 
und  Vela  U6ka  in  Istrien.  —  Juni. 

2.  AothriscQS  nitida  Garcke  Fl.  v.  N.-  u.  M.-Dtschl.  7.  Aufl.  180. 
A.  alpestris  Wimm.  &  Grab.  Fl.  v.  Schles.  I.  289.  A.  Cicutaria  DC.  Prodr.  IV.  223. 
Chaerophyllum  nitidum  Wahlbg.  Fl.  carpath.  84.  Cerefolium  nitidum  Öelak. 
Prodr.  586.  Wurzel  aus  dem  breiten,  oft  knorrig  verdickten  Halse  lange  spin- 
delförmige oder  dünnwalzliche  Faseräste  entsendend.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  oben  einmal  bis  wiederholt  gabelästig,  stielmnd,  sehr  fein  gestreift,  hohl 
oder  wenigstens  leicht  zusammendrtickbar  und  brtlchig,  bläulich-  oder  hellgrün, 
oft  blntroth  gesprenkelt,  kahl,  etwa  6  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  dünn,  aber 
nicht  80  weich  wie  bei  silvestris,  völlig  kahl  und  glänzend  oder  an  der  Spindel 
und  den  Rippen  der  Unterseite  kurzborstig  behaart  und  dann  ziemlich  glanzlos, 
die  unteren  auf  massig  langen,  gefurchten,  haarigen  oder  kahlen,  meist  ver- 
bogenen Stielen,  im  Umrisse  dreieckig  oder  wegen  der  länger  vorgezogenen 
Spitze  eilanzettlich,  nur  doppelt  gefiedert  oder  bei  tiefer  fiederig  getheilten 
untersten  Fiederchen  (Abschnitten  2*«'  Ordnung)  theilweise  3fach  gefiedert  (doch 
sind  gewöhnlich  alle  Fiederchen  bloss  seich tkerbig  eingeschnitten)  mit  3 — 5 
rasch  abnehmend  gestielten,  oben  in  den  ±  ^^S  vorgezogenen  Endlappen  ver- 
jüngten Fiederpaaren  und  eilanzettlichen,  kerbig  eingeschnittenen  oder  bloss 
gezähnten,  gegen  die  Spitzen  zusammenfliessenden,  schwach  durchscheinend- 
nervigen,  zuweilen  an  den  Rändern  sehr  kurz  gewimperten  Fiederchen;  die 
oberen  auf  unscheinbaren  Scheiden  sitzend,  einfacher  gefiedert  oder  3zählig  bis 
einem  einzelnen  treppig  eingeschnittenen  Fiederchen  gleich.  Dolden  auf  dünnen 
Stielen  in  einfach  gabeligem  oder  cymös  entwickeltem  Gesammtblütenstande, 
mittelgross,  6 — 12strahlig,  ausgesperrt,  oft  von  verkümmerten  seitenständigen 
begleitet;  Döldchen  auf  den  etwas  ungleichen,  feinen,  glänzenden,  kahlen 
Strahlen,  lockerblütig,  von  eilanzettlichen  oder  lanzettpfriemlichen,  fein  zu- 
gespitzten, gewimperten,  zurückgeschlagenen  Ilüllchenblättchen  gestützt,  welche 
kürzer  sind  als  die  haardünnen  Blütenstielchen.  Kronblätter  schneeweiss ;  Grifiel 
fein  und  ziemlich  lang,  weit  spreizend.  Früchte  walzlich,  kahl,  mit  sehr  feinen 
Wärzchen  bestreut,  braungrün  mit  dunkelbraunem  Schnabel,  an  der  Basis  stets 
ohne  Borstenkranz,  —  Durch  den  schmächtigen  Wuchs,  die  einfachere,  nicht 
gezipfelte  Blatttheilung  und  die  walzlich-gleichdicken  Früchte  von  silvestris 
verschieden.  Pflanzen  mit  länger  vorgezogenem  Endlappen  sehen  auf  den  ersten 
Blick  einem  mageren  Chaerophyllum  aureum  sehr  ähnlich;  allein  die  weit 
grösseren  randständigen  Blüten,  welche  allein  fruchtbar  sind,  und  die  gleich 
grossen  3  Hauptabschnitte  der  unteren  Blätter  charakterisieren  sie  auch  bei  un- 
entwickelten Früchten  zur  Genüge. 

In  steinigen  Bergwäldern,  wohl  nur  auf  Kalk.  Im  Ternovaner  Walde 
an  mehreren  Stellen:  auf  dem  Merzavec,  Öavin,  Mali  Modrazovac,  im  Walde 
zwischen  Karnica  und  dem  Kudel  und  gewiss  noch  öfter;  dann  auf  dem  Nanos, 
Planik,  §ia  und  M.  Maggiore.  —  Juli,  August. 

*♦  Früchte  dicht  knotig;  Blattfiederchen  spreizend. 

3.  Anthriscus  fumarioides  Spreng.  Umb.  prodr.  27.  Scandix  fumarioides 
W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III. x  249.  t.  224.  Wurzel  langspindelig,  zähe,  in 
sehr  lange  dünnspindelige  Aeste  zertheilt,  runzlig  geringelt,  mit  Faserbüscheln 
bekleidet.     Stengel  aufrecht,  von  Grund  aus  lang  abstehend  verästelt,  tief  und 
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breit  gcfarcht,  nur  unten  und  auf  den  Blattscheiden  flockig  behaart,  sammt  den 
Aesten  und  Blattstielen  glänzend-braun,  2  —  4  dm  hoch.  Blätter  hell-  oder 
graugrün,  ziemlich  weich,  mit  kurzem  Flaume  bestreut,  verkahlend,  2 — 3mal 
sperrig  gefiedert,  denen  des  Erdrauchs  ähnlich,  mit  gestielten,  kurzen,  keiligen 
oder  eilanzettlichen,  in  fein-stachelspitzige  Zipfel  fiederspaltig  eingeschnittenen 
Fiederchen,  die  unteren  auf  langen  gefurchten  Stielen,  die  oberen  auf  purpur- 
braunen, glänzenden,  heller  und  durchscheinend  berandeten  Scheiden  sitzend. 
Dolden  an  den  Astspitzen  auf  kurzen  Stielen,  von  seitenständigen  begleitet  und 
mit  diesen  oft  zu  einem  doldentraubigen  Blutenstände  vereint,  mittelgross, 
5 — Ostrahlig;  Döldchen  auf  den  haarfeinen,  glänzenden,  kahlen  oder  etwas 
befläumten  Strahlen,  lockerblütig,  von  eilanzettlichen,  spitzen,  kahlen  oder 
schwach  bewimperten,  zurückgeschlagenen  Hüllchenblättchen  gestützt,  welche 
wenig  kürzer  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  mattweiss;  Griffel 
kurz,  ausgebogen  spreizend.  Früchte  spindelförmig,  mit  begrannten  Knötchen 
dicht  besetzt,  rostbraun.  —  Formen  mit  etwas  breiterem  und  kürzerem  Zu- 
schnitt der  Fiederzipfel  sollen  das  Chaerophyllum  Hladnikianum  Rchb.  FL 
germ.  exs.  nr.  1702  vorstellen  (vgl.  Freyn  Fl.  des  M.  Maggiore);  allein  das 
Verhältnis  ist  wenigstens  an  den  von  mir  beobachteten  Pflanzen  zu  unbedeutend 
alteriert. 

Auf  Felsen  und  Gerolle  aller  Kalkberge  des  Gebietes,  stellenweise. 
—  Juli. 

IL  Rotte.  Cerefolium  Neilr.  FL  v.  K-Oest.  642.  Dohlen  theils  end- 
ständig  und  gestielt,  theils  den  Blättern  gegenüber  und  sitzend,  stets  aufrecht, 
2 — Gstrahlig,  {Die  ersten  an  den  Astspitzen  aufblühenden  Dolden  werden  bald 
durch  sympodiale  TJeberglpflung  seitenständig ;  man  findet  daher  an  der  ent- 
wickelten Pflanze  sitzende  Iruchldolden  und  gestielte,  meist  wieder  von  einem  Hoch- 
blättchen  gestützte  Blütendolden).  Fruchtschnabel  kurz,  aber  deutlich,  von 
den  zusammenneigenden  Griffeln  gekrönt,  —  Jährige,  aromatisch  riechende 
Kerbelarten. 

4.  Anthriscus  Cerefolinm  Hoffm.  Gen.  Umb.  ed.  1.  41.  Scandix  Cere- 
folium L.  Sp.  pl.  ed.  2.  368.  Cerefolium  sativum  Bess.  Prim.  fl.  Galic.  I.  218. 
Wurzel  dünn,  gekrümmt,  arm-  und  kurzfaserig.  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich 
von  Grund  aus  und  oft  buschig  verästelt,  gefurcht,  an  den  Knoten  wie  die 
Blattstiele  und  Scheiden  flaumhaarig,  grasgrün  oder  gelblich,  1*5 — 3*5  dm 
hoch.  Blätter  gras-  oder  lichtgrün,  zart,  im  Umrisse  eifbrmig^dreieckig,  doppelt 
gefiedert  mit  gestielten,  kleinen,  eiförmigen,  in  längliche  oder  verkehrt-eiförmige, 
stumpfe  oder  kurz  bespitzto,  ganze  oder  gespaltene  Zipfelchen  fiederig  einge- 
schnittenen Fiederchen,  die  unteren  auf  massig  langen  schwachen  Stielen,  die 
oberen  auf  schmalen  Scheiden  sitzend,  in  die  kleinen  doldenstützenden,  oft  nur 
3zähligen  oder  einem  einzelnen  Fiederchen  der  unteren  Blätter  gleichen  Hoch- 
blätter übergehend.  Dolden  klein,  doch  zur  Fruchtzeit  oft  ausgesperrt  und 
dadurch  ±^  umfangreich,  aber  gewöhnlich  nur  3strahlig;  Döldchen  auf  den 
feinen,  zerstreut  behaarten  Strahlen,  locker-  und  armblütig,  mit  kurzen  armen 
Hüllchen  versehen,  welche  aus  1 — 4  lineallanzettlichen,  spitzen,  gewimperten, 
einseitig  stehenden  Blättchen  bestehen.  Kronblätter  klein,  mattweiss;  Griffel 
kurz,  zusammenneigend,  doch  an  der  reifen  Frucht  auch  spitzwinklig  abstehend. 
Früchte  schlank-flaschenförmig,  schwarzbraun  mit  lichtem  Schnabel,  glatt  und 
kahl,  nach  Anis  riechend,  auf  spreizenden  Fruchtstielchen. 
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Auf  Gartenscbatt,  an  Ackerrttndern  und  Zäunen,  selten  und  unbeständig. 
Am  verlässlichsten  zwischen  Kreple  und  Dutovlje  am  Karste ;  dann  in  Wippach 
unter  den  Felsen  in  Podskali,  bei  der  Campagna  Boncaldieri  an  der  Strasse 
nach  Servola,  zwischen  Lipica  und  Gropada  und  beim  Schlosse  in  Pisino.  —  Mai. 

5.  Anthriscns  vulgaris  Pers.  Syn.  I.  320.  A.  Caucalis  M.  Bieb.  Fl. 
taur.-cauc.  I.  574.  Scandix  Anthriscus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  368.  Caucalis  Scandix 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  191.  Caucalis  Scandicina  Roth  Tent.  I.  121.  Torilis 
Anthriscus  Gaertn.  De  fruct.  I.  83.  t.  20.  Wurzel  dtinnspindelig,  verbogen, 
arm-  und  dünnfaserig.  Stengel  aufrecht,  meist  hin  und  her  gebogen,  von  Grund 
aus  weit  abstehend  verästelt,  gestreift,  kahl,  glänzend-grasgrün  oder  gelblich, 
1-5 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  lichtgrün,  zart,  unterseits  an  den  Nerven  sammt 
der  Spindel  und  den  Fiederstielen  zerstreut  kurzborstig  behaart,  im  Umrisse 
eilanzettlich,  doppelt  gefiedert  mit  abnehmend  gestielten,  kleinen,  eiförmigen, 
in  längliche  oder  verkehrt- eiförmige,  stumpfe  und  kurzstachelig  bespitzte, 
schütter  bewimperte,  ganze  oder  gespaltene  Zipfelchen  fiederig  eingeschnittenen 
Fiederchen,  die  unteren  auf  ziemlich  kurzen,  schwachen,  zerstreut  behaarten 
Stielen,  die  oberen  auf  flachen  und  an  dem  breiten  Hautrande  dichtzottig 
behaarten  Scheiden  sitzend,  allmählig  kleiner  und  einfacher  getheilt.  Dolden 
klein,  zur  Fruchtzeit  jedoch  ausgesperrt  und  dadurch  Jt  umfangreich,  aber  nur 
2-  oder  3strahlig;  Döldchen  auf  den  dünnen  kahlen  Strahlen,  winzig,  nur 
2 — 5blütig,  von  2 — 5  lanzettförmigen,  lang  zugespitzten,  gewimperten  Hüllchen- 
blättchen  gestützt,  welche  länger  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter 
winzig,  rein-weiss;  Griffel  verkümmert,  fast  auf  die  zusammenneigenden  Narben 
reduciert.  Früchte  eiförmig,  braungrttn,  mit  aufwärts  gekrümmten  Stacheln 
dicht  besetzt. 

Bisjetzt  bloss  auf  Schutt  bei  der  Kirche  in  Castelvenere.  —  Mai. 

43.  Echinophora  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  329. 

Blüten  einhäusig:  die  randständigen  jedes  Döldchens  männlich  und  lang 
gestielt,  die  mittelständige  weiblich  und  sitzend.  Dolden  end-  und  seitenständig, 
kurz  gestielt,  flach,  armstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kelchsaum  deutlich 
5zähnig;  Kronblätter  verkehrt  ei-  oder  herzfbrmig,  die  randständigen  grösser, 
tief  2spaltig,  strahlend.  Discus  bei  der  weiblichen  Blüte  kegelfbrmig,  bei  den 
männlichen  flach  mit  gekerbtem  Rande.  Frucht  walzlich,  nur  zur  Hälfte 
fruchtbar  (indem  das  eine  Theilfrüchtchen  verkümmert),  kurz  geschnäbelt,  in 
der  zu  einer  hohlen  Scheibe  verdickten  Spitze  des  Dolden  Strahles  eingeschlossen 
und  nur  mit  dem  Schnabel  hervorragend,  von  den  Besten  der  sterilen  Blüten 
umgeben;  Fruchthalter  verkümmert;  Riefen  flach  und  etwas  wellig;  in  den 
Thälchen  je  1 — 2  von  einer  spinnwebigen  Haut  verdeckte  Striemen.  —  Zwei- 
jährige, behaarte,  weissblühende,  psammophile  Doldenpflanzen  von  buschig- 
starrem Wüchse. 

1.  Echinophora  spinosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  344.  Wurzel  langspindelig, 
knotig  geringelt,  faserlos,  im  ersten  Jahre  einen  rosettigen  Büschel  breit- 
scheidiger,  kurz  gestielter  Blätter,  im  zweiten  Jahre  einen  aufrechten,  dicken, 
von  Grund  aus  reich  und  sperrig  verästelten,  gefurchten,  etwas  befläumten, 
bleichen,  3 — 5  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  weisslich-grün,  dicklich, 
die  erstjährigen  fleischig  und  kahl,  die  stengelständigen  starr  und  schwach 
befläumt,    alle  auf  kurzen   und  eiförmig-breiten,    stark    gerippten,    bräunlichen, 
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schmal  berandeten  Scheiden  fast  sitzend,  im  Umrisse  lineallanzettlich,  einmal 
bis  doppelt  gefiedert  mit  3 — 7  sitzenden  entfernten  Paaren  kantiger  Fiedern, 
die  an  den  Wurzelblättern  verkürzt  und  in  flache,  lanzettliche,  domspitzige, 
kaum  1  cm  lange  Zipfel  gespalten,  an  den  Stengelblättern  aber  verlängert  und 
in  dreikantige,  dickpfriemliche,  ebenfalls  dornspitzige,  von  einander  entfernte, 
2  cm  lange  Zipfel  fiederig  eingeschnitten  sind,  sodass  das  Blatt  doppelt  ge- 
fiedert erscheint.  Dolden  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Gabeläste  auf  kurzen 
und  steifen,  kantigen  und  ±  befläumten  Stielen  zu  einem  dichten  breit-schinn- 
förmigen  Gesammtblütenstande  vereint,  mittelgross,  5 — 9strahlig;  HtlUblätter 
lanzettlich,  weiss  berandet,  flaumig  und  wimperig,  domspitzig,  fast  so  lang  wie 
die  dicklichen,  weissflaumigen,  ungleichen,  nach  der  Blüte  keulenförmig  ver- 
dickten Strahlen;  Döldchen  ziemlich  dichtbltitig,  von  breit-lanzettlichen,  lang- 
dornigen, dicht  anliegenden  HttUchenblättchen  umgeben,  welche  so  lang  sind 
wie  das  Döldchen  selbst.  Kronblätter  milchweiss,  gewimpert  und  auf  dem  an 
der  Basis  oft  roth  gefleckten  und  an  den  Lappen  roth  linierten  Kücken  flaumig ; 
Grifl*el  lang,  aufrecht.     Frucht  bleichgrün,  in  der  Jugend  flaumig. 

Dünenpflanze.  Auf  der  Kiva  lunga  bei  Monfalcone,  bei  Centinara  nächst 
Aquileja  und  auf  dem  Dtinenstrande  von  Primero  über  Grado  bis  Porto  Buso. 
—  Juli,  August. 

44.  Physocaulus  Tausch  in  „Flora"  (1834),  I.  342. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  gestielt,  flach,  sehr 
armstrahlig,  mit  arrablättriger  hinfälliger  Hülle  und  meist  öblättrigen  Hüllchen. 
Kronblätter  verkehrt-eiförmig  mit  eingeschlagener  Spitze,  die  randständigen 
grösser,  strahlend.  Discus  kegelförmig,  mit  verkümmertem  Griffel,  sodass  die 
Narben  auf  dem  Discus  sitzen.  Frucht  spindelförmig,  schnabellos,  mit  Stachel- 
borsten besetzt;  Fruchthalter  frei,  ungetheilt;  Kiefen  flach  und  breit;  in  den 
schmalen  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  — 
Jährige,  behaarte,  weissblühende  Doldenpflanzen  mit  hohlem  und  unter  den 
Gelenken  angeschwollenem  Stengel. 

1.  Physocaulus  nodosus  Tausch  in  „Flora"  (1834),  I.  342.  Scandix 
nodosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  369.  Cbaerophyllum  nodosum  Lam.  Dict.  I.  685.  An- 
thriscus  nodosa  Pers.  Syn.  I.  320.  Biasolettia  nodosa  Bertol.  Fl.  ital.  III.  192. 
Wurzel  Schlankspindel  ig,  armfaserig  oder  ästig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
oberwärts  mit  einem  oder  dem  anderen  Aste  versehen,  stielrund,  fein  gerillt, 
hohl,  unter  den  Gelenken  blasig  angeschwolleUj  mit  weissen,  auf  Knötchen 
sitzenden  Borsten  bestreut,  bleichgrün,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  schlaff, 
behaart,  im  Umrisse  kurz- dreieckig,  einmal  oder  doppelt  gefiedert  mit  2 — 3  ge- 
stielten Paaren  eiförmig-dreieckiger  1 — 3  cm  langer  Fiedern,  welche  in  ebenso 
geformte,  stumpfliche,  kerbzähnige  Lappen  fiederig  eingeschnitten  sind,  von  denen 
das  unterste  Paar  oft  abgetrennt  ist,  sodass  das  Blatt  doppelt  gefiedert  erscheint, 
die  unteren  auf  langen  schlaffen  Stielen,  die  oberen  auf  unscheinbaren  Scheiden 
sitzend.  Dolden  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  auf  kurzen,  gleich 
den  Strahlen  rauhborstigen  Stielen,  von  einer  unterhalb  der  Enddolde  dem  Blatte 
gegenüber  hervorkommenden  Seitendolde  begleitet,  2 — 3strahlig;  Döldchen  auf 
den  dicken  J^^  spreizenden  Strahlen,  ziemlich  dichtblütig,  von  kurz-pfriemlichen, 
am  Mittelnerv  und  Rande  gewimperten,  abstehenden  oder  zurückgeschlagenen 
HüUchenblättehen  gestützt,  welche  so  lang  wie  die  wenigen  Blütenstielchen, 
aber  kürzer  sind  als  die  dicklichen  Fmchtstielchen.     Kronblätter   klein,    matt- 
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weiss.     Früchte  dickspindelig,  durch  die  kurzkegelige  Griffelbasis  bespitzt,  mit 
steifen,  aufrechten,  auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  dicht  bedeckt,  mattgrtin. 

Auf  sonnigen  buschigen  Kalkgeländen,  sehr  selten.  Auf  der  heissen 
Lehne  unterhalb  Fianona  gegen  den  Hafen  zu,  an  den  Thal  wänden  bei 
Carpano  und  im  Leme-Canal.  —  Mai. 

45.  Chaerophyllum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  358.,  z.  Th.,  richtiger  HoflFm.  Gen. 

Umb.  ed.  1.  31. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen  unter- 
mischt. Dolden  end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  flach  gewölbt,  reich- 
strahlig  (selten  unter  8),  mit  abfälliger  Hülle  oder  hüllenlos  und  mit  mehr- 
blättrigen Htlllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  zum  (4 runde  keilförmig 
verschmälert.  Discus  kegelförmig  oder  (bei  bulbosum)  flach.  Frucht  lineal- 
länglich, ungeschnabelt ;  Fruchthalter  frei,  seichter  oder  tiefer  2spaltig;  Riefen 
flach,  aber  deutlich;  in  den  Thälchen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche 
je  eine  Strieme.  —  Ausdauernde  oder  zweijährige,  selten  jährige,  ±  behaarte, 
weiss  oder  röthlich  (bei  fremden  Arten  auch  gelblich)  blühende  Doldenpflanzen 
von  starkem  betäubenden  Gerüche  und  ±  giftigen  Stoffen. 

/.  Rotte.  Leiopetalon  Neilr,  Fl.  r.  N.-Oest.  644.  Kronblätter  kahl. 
Stengel  unter  den  Gelenken  angeschwollen  bis  aufgeblasen. 

§.  J.  Ein-  oder  ztaeijährige  Arten  mit  Pfahlwurzel  oder  Knolle.   Griffel  kurz 

1.  Chaerophyllnm  temulum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  370.  Wurzel  ein-  oder 
zweijährig,  spindeliffj  derbfaserig  verästelt  und  mit  flaumigen  Zaserbüscheln  um- 
geben. Stengel  aufrecht,  oberwärts  abstehend-ästig,  stielrund,  flach  gerillt, 
unten  von  langen  abwärts  gerichteten  Borsten  rauh,  oben  bloss  feinborslig, 
grünlich,  schmutzig-roth  gefleckt,  etwa  7  dm  hoch.  Blätter  trttbgrün,  oft 
schwarzbraun  gefleckt,  weich,  behaart,  im  Umrisse  eiförmig-dreieckig,  doppelt 
gefiedert  mit  3 — 4  oft  lang  und  schlaff  gestielten  Fiederpaaren  und  eiläng- 
lichen,  in  stumpfe,  ganze  oder  gespaltene  Lappen  eingeschnittenen,  1 — 4  an 
langen  Fiederchen,  die  unteren  auf  langen  schlaffen  Stielen,  die  oberen  auf  eng 
anliegenden  weiss  berandeten  Scheiden  sitzend.  Dolden  auf  langen,  rauhen, 
gegen  die  Spitze  zu  zusammengedrückten  Stielen  vor  dem  Aufblühen  über- 
hängend^  mittelgross,  10 — 15strahlig;  Döldchen  auf  den  ungleichen,  dünnen, 
mit  Börstchen  bestreuten  Strahlen,  lockerblütig,  von  eilanzettlichen,  spitzen, 
klein-sägewim perigen  Hüllchenblättchen  gestützt,  welche  kürzer  als  die  Blüten- 
stielchen  und  an  der  Frucht  zurückgeschlagen  sind.  Kronblätter  rein-weiss ; 
Griffel  ausgebogen  spreizend,  kürzer  als  der  kegelförmige  Discus.  Früchte 
olivengrtin,  zuletzt  sternförmig  auseinanderstehend. 

In  Hecken,  Hainen,  an  Wiesenrändern,  besonders  im  nordwestlichen  Theile 
des  Gebietes  verbreitet.  —  Mai,  Juni. 

2.  Chaerophyllum  bolbosam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  370.  Wurzel  zweijährig, 
kurz,  rübenförmig  oder  kugelig  verdickt.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  ge- 
bogener Basis  aufeteigend,  schmächtig,  oberwärts  gewöhnlich  hin  und  her  ge- 
bogen und  gabelig  verästelt,  stielrund,  röhrig,  gerillt,  unten  mit  abwärts  gerich- 
teten Borsten  schütter  bestreut,  oben  kahl,  hellgrün  oder  bereift  und  ±  roth- 
fleckig,   3 — 9  dm  hoch.     Blätter  grasgrün,    ziemlich    dünn,    aber  nicht  weich, 
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zerstreut  behaart,  die  unteren  aus  breiten  Scheiden  massig  lang  gestielt,  gross 
(nur  an  mageren  Pflanzen  klein),  im  Umrisse  breit-dreieckig,  3 — 4fach  ge- 
fiedert mit  5 — 7  abnehmend  gestielten  Fiedem  und  Fiederchen  und  eilänglichen 
1 — 3  cw  langen  Abschnitten  3**'  Ordnung,  welche  in  lanzettliche,  kurz  bespitzte, 
gespaltene  Lappen  so  eingeschnitten  sind,  dass  das  unterste  Lappenpaar  oft 
abgetrennt  ist,  wodurch  das  Blatt  4fach  gefiedert  erscheint;  die  oberen  auf 
schmalen  randhäutigen  Scheiden  sitzend,  stets  klein,  fast  kahl,  im  Umrisse  drei- 
eckig-lanzettförmig, 3zählig  2 — 3fach  gefiedert  mit  schmallinealen  bis  ftldlichen 
Zipfeln.  Dolden  auf  massig  langen  glatten  Stielen  aufrecht  oder  durch  Bie- 
gung des  Stieles  geneigt,  aber  nicht  überhängend,  mittelgross,  etwa  lOstrahlig; 
Döldchen  auf  den  ungleichen,  borstenförmig  feinen,  kahlen  Strahlen,  dicht- 
bltitig,  von  lineallanzettlichen,  spitzen,  völlig  kahlen  Htlllchenblättchen  gestützt, 
welche  wenig  kürzer  sind  als  die  Blüten-  und  Fruchtstielchen  und  an  der 
Frucht  abstehen.  Kronblätter  klein,  rein-weiss;  Griffel  spitzwinkhg  spreizend, 
länger  als  der  stark  niedergedrückte  Discus.  Früchte  schwarzgrün,  aufrecht 
oder  etwas  zusammenncigend. 

Unter  der  Saat.  Bisjetzt  bloss  bei  Harje  am  Wege  von  Domegg  nach 
Castelnuovo.  —  Juni. 

§.  2.  Ausdauernde  Arten  mit   holzigem  Wurzelstocke.  Griffel   bis   3mal  so 
lang  als  der  Discus. 

3.  Chaerophyllum  anreum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  370.  Wurzel  knorrig-holzig, 
ästig,  schwarzbraun,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  ästig,  unten  kantig 
gefurcht  und  wie  die  Blattstiele  steifhaarig,  oben  nur  gestreift  und  Tide  die 
Blätter  i  flaumig,  seltener  fast  ganz  kahl,  bleich,  aber  oft  blutroth  gesprenkelt 
oder  überlaufen,  bis  meterhoch.  Blätter  matt-  oder  bei  stärkerer  Behaarung 
graulichgrün,  weich,  im  Umrisse  eiförmig- dreieckig,  3zählig  doppelt  gefiedert 
mit  lanzettlichen,  von  5 — 1  cm  an  Länge  abnehmenden,  lang  zugespitzten  Fie- 
derchen, welche  in  eilängliche,  stumpfliche  oder  kurz  zugespitzte,  gesägte  Lappen 
fiederig  eingeschnitten  sind,  die  ihrerseits  wieder  gegen  die  lang  vorgezogene 
Spitze  in  Kerbzähne  übergehen,  die  unteren  aus  langen  Scheiden  meist  ver- 
hältnismässig kurz  gestielt,  die  oberen  auf  länglichen,  gedunsenen,  weichhaarigen 
Scheiden  sitzend.  Dolden  mittelgross  bis  gross,  10 — 20strahlig;  Döldchen  auf 
den  ungleichen,  feinen,  kahlen  oder  zerstreut  behaarten  Strahlen,  dichtbltitig, 
von  lanzettlichen,  pfriemlich  verlängerten,  dicht  gewimperten  Hüllchenblättchen 
gestützt,  welche  so  lang  wie  die  Blütenstielchen  und  an  der  Frucht  zurück- 
geschlagen sind.  Kronblätter  rein-weiss;  Griffel  weit  spreizend,  2mal  so  lang 
als  der  zwiebeiförmige  Discus.     Früchte  gelbbraun. 

Man  unterscheidet  2  Formen:  fj  gennina;  Stengel  bleichgrün,  gewöhnlich 
ungefleckt,  sammt  den  Blättern  reichlich  grauflaumig;  fg  glabrinseuia  Koch  Syn. 
ed.  3.  272,  msujulata  Willd.  Enum.  hört,  berol.  suppl.  15;  Stengel  ausser  einigen 
Borsten  amGrunde  kahl  und  reichlich  gefleckt  oder  ganz  purpurn  oder  blutroth 
überlaufen,  Blätter  nur  unterseits  und  am  Rande  zerstreut  behaart  oder  auch 
völlig  kahl  (glabrum  Koch  Syn.  ed.  3.  273). 

Auf  Waldtriften,  in  Schluchten,  steinigen  Gebüschen  höherer  Lagen,  nicht 
selten  und  häufiger  in  der  kahlen  Form.  —  Juli. 

11.  Rotte.  Dasypetdlon  Neilr.  FL  v.  N.-Oest.  645.  Kronblätter  gewimpert. 
Stengel  unter  den  Gelenken  nicht  verdickt.  —  Ausdauernde  Arten. 

4.  Chaerophyllum  hirsntuni  Koch  Syn.  ed.  3.  273  (aber  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  371  nur  z.  Th.,  da  Linnö  Ch.  Villarsii  mit  inbegriffen  zu  haben  scheint). 
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Ch.  Cicutaria  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  II.  644,  non  DC.  Scandix  hirsuta  Scop. 
Fl.  carn.  ed.  2.  I.  211.  Myrrhis  hirsuta  All.  Fl.  pedem.  II.  28.  Wurzel  kurz- 
walzlich,  g^liedert,  mit  langen  zaserigen  Faserästen  besetzt,  braun,  zuletzt 
mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  tlber  der  Mitte  oder  erst  oben  sparsam  ver- 
ästelt, röhrig,  schwach,  stielmnd,  gerillt,  unten  wie  die  Blätter  zerstreut  borstig 
behaart,  glänzend,  gewöhnlich  purpurbraun,  2*5  —  4  dm  hoch.  Blätter  bleich- 
oder  trübgrtin  und  auf  der  Unterseite  spiegebid,  dünn,  aber  etwas  steif  lieh,  im 
Umrisse  rautenförmig-dreieckig,  doppelt  3zählig  oder  2fach  gefiedert  mit  ei- 
länglichen,  in  ungleich  gesägte  spitze  Zipfel  lappig  eingeschnittenen  oder  fiederig 
gespaltenen,  1 — 4  cm  langen  Abschnitten,  die  unteren  auf  langen  schlappen 
Stielen,  die  oberen  auf  geblähten  wimperigen  Scheiden  sitzend.  Dolden  auf 
massig  langen,  schwanken  und  darum  oft  tibergebogenen  Stielen,  mittelgross, 
9 — 15strahlig,  etwas  geballt;  Döldchen  auf  den  ungleichen,  kahlen,  nicht  steifen 
Strahlen,  dichtblütig,  von  ungleich  grossen,  bleichen,  lanzettlichen,  fein  zuge- 
spitzten, gewimperten  Htillchenblättchen  gestützt,  welche  so  lang  wie  die  Bltiten- 
stielchen  und  an  der  Frucht  zurückgeschlagen  sind.  Kronblätter  weiss  oder 
rosenroth  (rosea  Koch  Syn.  ed.  3.  273),  gewimpert;  Griffel  aufrecht  abstehend, 
rosenroth,  vielmal  länger  als  der  Discus.     Früchte  braun. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  sehr  selten.  Am  rechten  Ufer  des  Isonzo 
unterhalb  S.  Mauro  und  auf  der  Bergwiese  bei  Kozjane  am  Wege  nach  Tatre 
in  Berkin.  —   Mai,  Juni. 

46.  Myrrhis  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  207. 

Blüten  polygam :  gewöhnlich  die  1 — 3  mittleren  jedes  Döldchens  zwittrig 
und  die  zahlreichen  umstehenden  männlich  oder  seltener  die  7 — 9  randständigen 
zwittrig  und  die  mittleren  männlich.  Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  ge- 
stielt, flach,  zusammengezogen,  nicht  reichstrahlig,  ohne  Hülle,  aber  mit  viel- 
blättrigen Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt- her zft5rmig,  zum  Grunde  keilig  ver- 
schmälert, ungleich,  die  randständigen  grösser.  Discus  kegelförmig.  Frucht 
länglich ;  Fruchthalter  frei,  an  der  Spitze  2spaltig ;  Riefen  spitzkielig,  innen 
bohl,  die  seitlichen  den  gegenüberstehenden  Seitenriefen  der  anderen  Theil- 
frucht  anliegend;  Thälchen  und  Fugenfläche  striemenlos.  —  Ausdauernde, 
zottige,  weissblühende,  bergbewohnende  Doldenpflanzen  von  buschigem  Wüchse 
und  würzigem  Gerüche. 

1.  Myrrhis  odorata  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  207.  Scandix  odorata  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  368.  Chaerophyllum  odoratum  Lam.  Dict.  I.  683.  Wurzel  dick, 
knorrig  verästelt,  braun,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  abstehend 
verästelt,  stielrund,  röhrig,  gerillt,  unten  zottig-borstig,  oberwärts  flaumig  oder 
fast  kahl,  glänzend-braun,  etwa  6  dm  hoch.  Blätter  trübgrün,  sehr  weich, 
feinflaumig,  verkahlend  und  dann  namentlich  auf  der  blasseren  Unterseite 
etwas  glänzend,  im  Umrisse  eiförmig-dreieckig,  3 — 4fach  gefiedert,  zuunterst 
mit  3 — 4  Paaren  abnehmend  gestielter,  zusammengesetzter  und  von  einander 
entfernter,  darüber  mit  mehreren  Paaren  sitzender,  fiederchenartig  verjüngter 
und  zuletzt  in  die  gesägte  Blattspitze  zusammenfliessender  Fiedern  und  eilan- 
zettlichen,  von  3 — 0*5  cm  an  Länge  abnehmenden  Fiederchen  (Abschnitten  3**' 
Ordnung),  welche  gegen  den  spitz  vorgezogenen  Endzipfel  auch  ihrerseits  zu 
länglichen  sägezähnigen  Läppchen  verjüngt  allmählig  zusammenfliessen,  an  der 
Fiederbasis  aber  in  eilängliche,  tief  eingeschnittene  oder  2 — 3spaltige  Lappen 
so  fiederig  getheilt    sind,    dass  die  untersten  Lappenpaare  oft  abgetrennt  sind, 
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wodurch  das  Blatt  4fach  gefiedert  erscheint;  die  untersten  Blätter  aus  langen 
bleichen  Scheiden  kurz  gestielt,  sehr  gross,  die  oberen  auf  kurzen,  etwas  ge- 
dunsenen und  meist  zottigen  Scheiden  sitzend,  kleiner.  Dolden  genähert,  am 
Hauptstengel  entgegengesetzt  bis  quirlfbrmig  gestellt,  einen  doldigen  Gesammt- 
blütenstand  darstellend,  mittelgross,  etwa  lOstrahhg;  Döldchen  auf  den  sehr 
ungleichen  grauhaarigen  Strahlen,  lockerblütig,  von  lanzettlichen,  zugespitzten, 
fast  ganz  häutigen,  wimperigen  HüUchenblättchon  gesttltzt,  welche  so  lang  wie 
die  flaumigen  Blütenstielchen  und  an  der  Frucht  zurückgeschlagen  sind.  Kron- 
blätter mattweiss;  Griffel  aufrecht.  Frflchte  gross,  bis  2*5  cm  lang,  fimissartig 
glänzend,  braunschwarz,  auf  den  Kanten  borstig.  Die  Pflanze  duftet  nach  Anis. 

Auf  Alpenwiesen.  Auf  den  Golak-Bergen,  dem  Mali  Modrazovac,  Merzavec 
und  Öavin  im  Ternovaner  Walde;  dann  bei  der  Hieronymus-Kapelle  auf  dem 
Nanos.  —  Juni,  Juli. 

47.  Molopospermum  Koch  Umb.  108. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  getrennten  Dolden.  Dolden 
end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  flach  gewölbt,  reichstrahlig,  mit  Hülle 
und  Hüllchen.  Kelchsaum  mit  5  deutlichen  abgerundeten  Zähnen;  Kronblätter 
lanzettlich  mit  aufrechter  oder  umgeschlagener  Spitze.  Discus  kegelförmig. 
Frucht  verkehrt-eilänglich ;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Riefen  häutig  geflügelt, 
die  2  seitlichen  niedriger  als  die  hohen  geschärften  RUckenriefen  und  den  gegen- 
überstehenden Seitenriefen  der  anderen  Theilfrucht  anliegend,  sodass  die  Ge- 
sammtfrucht  nur  6flügelig  erscheint;  Thälchen  Istriemig,  Fugenfläche  striemen- 
los. —  Stattliche,  ausdauernde,  kahle,  w eissblühende,  bergbewohnende  Dolden- 
pflanzen mit  sehr  zarten  Blüten. 

1.  3Ioloposperinam  cicutariuni  DC.  Prodr.  IV.  230.  M.  peloponnesiacum 
Koch  Umb.  108.  Ligusticum  peloponnesiacum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  360.  Ligusti- 
cum  cicutarium  Lam.  Fl.  fran^.  III.  453.  Wurzel  dick,  geringelt,  schwarzbraun. 
Stengel  aufrecht,  oberwärts  ästig,  stielrund,  röhrig,  gerillt,-  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  glänzend,  hellgrün,  oft  purpurbraun  angelaufen,  bis  mannshoch.  Blätter 
freudig-grün,  dünn,  unterseits  netznervig,  im  Umrisse  herzförmig-dreieckig, 
doppelt  3zählig  gefiedert  mit  verlängert-lanzetthchen,  mit  der  keiligen  Basis  an 
der  Spindel  etwas  herablaufenden,  gegen  die  Fiederspitzen  zu  verjüngten  und 
zusammenfliessenden,  in  lanzettlineale  oder  eiförmige,  schmal  zugespitzte,  vorne 
gespaltene  oder  sägezähnige,  an  den  langgezogenen  Fiederchenspitzen  in  Kerb- 
zähne übergehende  Lappen  fiederig  eingeschnittenen,  bis  1  dm  langen  Fie- 
derchen  (Abschnitten  3^'  Ordnung),  die  unteren  auf  langen  hohlen  Stielen,  sehr 
gross,  die  oberen  auf  langen  Scheiden  sitzend,  kleiner  und  einfacher  getheilt,  in 
3zählige  doldenstützende  Hochblätter  übergehend.  Dolden  gross,  12 — 20strahlig: 
unter  der  sehr  lang  und  breit  gestielten  gipfelständigen  und  fruchtbaren  Dolde 
stehen  in  den  Achseln  der  obersten  sitzenden  und  quirlig  zusammengestellten 
Blätter  2  gegenständige  oder  bis  5  ebenfalls  quirlig  angeordnete,  kürzer  ge- 
stielte, meist  nur  männliche  Blüten  tragende  und  unfruchtbare  Seitendolden; 
Hülle  aus  wenigen  lanzettlichen,  pfriemlich  verschmälerten  und  häutig  beran- 
deten  Blättchen  bestehend,  welche  im  Verein  mit  den  3zähligen  oder  durch 
Verkümmerung  der  Seitenabschnitte  scheinbar  einfachen,  treppig  gesägten  oder 
spärlicher  gezähnten,  wenigstens  die  seitenständigen  Dolden  überragenden  Hoch- 
blättern eine  scheinbar  ungleichartige  Hülle  darstellen ;  Döldchen  auf  den  weissen 
oder  wenigstens  bleichen,  zur  Blütezeit  fkdlich-schwachen,  zur  Fruchtzeit  steifen 
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und  kantig  gefurchten  Strahlen,  lockerbltttig,  von  angleich  grossen,  lineallan- 
zettlichen,  bleichgrünen  nnd  weiss  berandeten  HtQlchenblättchen  gestützt,  welche 
an  der  Fmcht  abstehen.  Kronblätter  weiss,  sehr  zart  nnd  abfHUig;  Griffel 
spreizend.  Früchte  dankel-olivengrün.  —  Kommt  bei  nns  nur  in  der  latisecten 
Form  mit  breitlinealen  oder  häufiger  halb-eifbrmigen,  an  den  unteren  Fiederchen 
bis  1  cm  breiten  Lappen  vor. 

Auf  steinigen  Berghalden.  Auf  dem  nördlichen  Eandgebirge  hie  und  da: 
in  der  Sabotina  bei  Görz,  auf  dem  M.  Santo,  bei  Ternova  gegen  Riavzi  zu, 
bei  Kamica  an  den  Lehnen  längs  des  Weges  nach  Temova,  auf  den  Felsen 
anter  dem  Ku(Eel  am  Aufsti^  an  der  neuen  Strasse  von  Gojaöa  nach  Karnica 
koch  oben,  auf  der  Satrapa  unter  dem  Öavin  und  auf  dem  Nanos  unter  dem 
PlaSe-Gipfel.  —  Mai,  Juni. 

48.  Malabaila  Tausch  in  „Flora"  (1834),  I.  356. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
end-  und  seitenständig,  massig  lang  gestielt,  flach  gewölbt,  nicht  reichstrahlig, 
mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig,  am  Grunde  kurz  ge- 
nagelt. Discus  gewölbt.  Frucht  eilänglich;  J?>achthalter  frei,  2spaltig;  Riefen 
seharfkielig,  fast  fltigelig;  in  den  flachen  Thälchen  je  3— 4,  zu  beiden  Seiten 
der  Fugenfläche  je  1 — 2  Striemen ;  das  Fruchtgehäuse  zuletzt  in  eine  äussere, 
die  Riefen  und  Striemen  tragende  und  in  eine  innere,  dem  Samen  anhaftende 
Schicht  getrennt.  —  Ausdauernde,  kahle,  weissblühende,  bei^bewohnende  Dol- 
denpflanzen von  straffem  Wüchse  und  mildem  Honiggeruche, 

1.  Malabaila  Hacquetii  Tausch  in  „Flora«"  (1834),  I,  356.  Athamanta 
Golaka  Hacquet  Plant,  aip.  Garn.  14.  t.  5.  Ligusticum  camiolicnm  Host  Fl, 
Austr.  I.  378,  Pleurospermum  Golaka  Rchb.  FL  germ.  exe.  441.  Hladnikia 
golacensis  Koch  Syn.  ed.  1.  320,  Hladnikia  Golaka  Rchb.  fil.  Ic.  XXI.  95. 
t.  193.  Wurzel  knorrig-walzlich,  geringelt,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blatt- 
scheiden etwas  schopfig.  Stengel  aufrecht,  aus  den  Blattwinkeln  oft  von  unten 
an  mit  aufrechten  schaftartigen  Aesten  begleitet,  kantig  gerillt,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  mattglänzend,  bläulich-grün,  meist  aber  sammt  den  Blattstielen 
braonpurpum  überlaufen,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  mattglänzend,  oberseits  satt- 
grün, unterseits  hell-seegrün,  dicklich-steif,  mit  zierlichem  durchscheinenden 
Ademetze,  im  Umfange  herzfbrmig^dreieckig,  3zählig  (die  Theilblättchen  dop- 
pelt gefiedert  mit  rhombischen,  mit  der  keilförmigen  Basis  an  der  Spindel  her- 
ablaufenden, in  zungenfbrmige,  spitze  und  scharf  gesägte  Zipfel  fiederig  ein- 
geschnittenen, 1 — 3  cm  langen  Fiederchen,  welche  an  den  Fiederspitzen  zu  einem 
scharf  gesägten  kurzlanzetthchen  Endzipfel  verfliessen),  die  unteren  auf  langen, 
rinnigen,  an  der  Basis  durchscheinend  bescheideten  Stielen,  die  oberen  auf 
kurzen  bauchigen  Scheiden  sitzend,  einfacher  getheilt  bis  bloss  fiederspaltig,  zu- 
oberst auf  ungetheüte  lineallanzettliche  Fetzen  reduciert.  Die  gipfelständige 
Dolde  des  Hauptstengels  gross,  etwa  15strahlig,  die  wenigen  aus  den  Blatt- 
achseln hervorkommenden  seitenständigen  kleiner,  etwa  8strahlig,  alle  von  blat- 
tigen, lanzettlinealen,  nervigen,  bei  voller  Blütezeit  sternförmig  abstehenden, 
zuletzt  herabgeschlagenen  Hüllblättern  gestützt,  welche  viel  kürzer  sind  als  die 
entwickelten  Strahlen;  Döldchen  auf  den  ungleichen  dicken  und  gefurchten 
Strahlen,  ziemlich  dichtblütig,  von  hellgrünen,  länglichen,  genervten  Hüllchen- 
blättchen  umgeben,  welche  fast  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kron- 
blätter weisslich,    in    der  Knospe   mit  einem  Stich  ins  Grüne,    aufgeblüht    mit 
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einem  solchen  ins  Röthliche;  Griffel  knrz,  dicklich,  spreizend.    Früchte  brann, 
mattglänzend. 

Bisher  bloss  auf  der  Tribusaner  "Wand  im  Temovaner  Walde  in  wenigen 
Stöcken.  (Häufiger  auf  dem  Matajnr).  —  Juli. 

49.  Pleurospermum  Hoffin.  Gen.  Umb.  ed.  1.  p.  VIII. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  flach,  reichstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen. 
Kronblätter  verkehrt-eirund,  am  Grunde  kurz  genagelt,  vorne  abgerundet,  nicht 
ausgerandet.  Discus  gewölbt,  am  Rande  kerbig.  Frucht  elliptisch;  Frucht- 
halter frei,  2spaltig;  Riefen  flügelig  aufgeblasen,  wellig  gekerbt,  hohl  und  in 
der  Höhlung  eine  kleinere  fädüche  Riefe  einschliessend,  welche  auf  der  inneren 
Fruchthaut  sitzt ;  in  den  Thälchen  der  inneren  Fruchthaut  (also  von  der  äusseren 
bedeckt)  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  1 — 2  Striemen.  —  Grosse, 
ausdauernde,  fast  kahle,  weissbltihende,  bergbewohnende  Doldenpflanzen  von 
pyramidenförmigem  Wüchse. 

1.  Plenrospermnm  anstriacum  Hoffm.  Gen.  Umb.  ed.  1.  10.  Ligusticum 
austriacum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  360.  Ligusticum  Gmelini  Vill.  Hist.  pl.  Dauph. 
II.  610.  t.  13.  Wurzel  dickwalzlich,  geringelt,  schwarzbraun,  an  der  Spitze 
derbfaserig  und  zaserig  verästelt,  am  Halse  mit  braunen,  nicht  zerfasernden 
Scheidenresten  schuppig  bedeckt.  Stengel  aufrecht,  dick,  oberwärts  traubig  ver- 
ästelt und  mit  sehr  kleinen  weissen  Flockenborsten  bestreut,  röhrig,  kantig  ge- 
furcht, wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mattgläuzend,  bräunKch-grün,  bis 
mannshoch.  Blätter  von  steiflicher,  zuletzt  auch  dicklicher  Substanz,  oberseits 
dunkel-grasgrün,  unterseits  bleich  und  stärker  glänzend,  mit  durchscheinendem 
Adernetze,  im  Umrisse  rautenförmig,  im  Verhältnis  zu  der  stattlichen  Pflanze 
nicht  gross,  3fach  3zählig  gefiedert  mit  breitspindeligen,  aus  keilförmiger  Basis 
breitlanzettlichen,  in  keilige  oder  breitlineale,  sägezähnige,  bleichknorpelig  be- 
spitzte Lappen  fiederig  eingeschnittenen,  3 — 5  cm  langen  Fiederabschnitten 
3**'  Ordnung,  die  untersten  auf  langen  gefurchten  Stielen,  die  obersten  auf 
kurzen,  am  Rande  krauswelligen  Scheiden  sitzend,  zuletzt  nur  lappig-3zählig. 
Unter  der  sehr  grossen  und  20 — 30strahligen  gipfelständigen  Hauptdolde  stehen 
mehrere  Wechsel-  oder  gegenständige,  lang  gestielte,  kleinere,  8 — 15strahlige 
Seitendolden,  von  denen  die  obersten  die  Hauptdolde  mindestens  erreichen  und 
zuweilen  wiederum  eine  kurz  gestielte  Nebendolde  tragen;  Hülle  aus  5  blat- 
tigen, lanzettlichen,  theilweise  fiederspaltigen,  zurückgeschlagenen  Blättchen  zu- 
sammengesetzt, welche  kürzer  sind  als  die  breiten,  etwas  flügelkantigen,  bleichen, 
von  weissen  Börstchen  kleiig  bestäubten,  ungleichen,  an  der  Hauptdolde  bis 
1  dm  langen  Strahlen;  Döldchen  lockerbltttig,  mit  lanzettlichen,  ungetheilten 
oder  an  der  Spitze  gespaltenen,  ebenfalls  zurtickgeschlagenen  HüUchenblättchen 
versehen,  welche  wenig  kürzer  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  an- 
sehnlich, rein-weiss ;  Griffel  dicklich,  zurückgebogen.  Früchte  honiggelb,  zuletzt 
stark  glänzend. 

In  Bergwäldem,  selten.  Auf  den  Golak-Bergen,  dem  Mali  Modrazovac 
und  der  TribuSaner  Wand  im  Temovaner  Walde  und  auf  dem  Nanos  auf  einer 
Rodung  unter  dem  PlaSe-Gipfel.  —  Juü. 
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50.  Physospermum  Cusson  M^m.  d.  1.  soc.  möd.  Paris  (1782),  279. 

Blttten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldcben.  Dolden 
end-  nnd  seitenständig,  lang  gestielt,  flach,  armstrahlig  (selten  über  8),  mit 
Htllle  und  Htlllchen.  Kronblätter  eilänglich  mit  eingeschlagener  Spitze,  am 
Grande  knrz  genagelt.  Discus  knrz-kegelfbrmig.  Frucht  eilänglich;  Frachthalter 
frei,  an  der  Spitze  2spaltig ;  Riefen  fkdlich,  schwach  vortretend ;  in  den  Thälchen 
nnd  zn  beiden  Seiten  der  Fngenfläche  je  eine  Strieme.  —  Ausdanemde,  kahle, 
weiss  oder  rOthlich  blühende,  bergbewohnende  Doldenpflanzen  von  buschigem 
Wachsthum,  mit  schlanken  nackten  Aesten  und  sehr  schütteren  Dolden. 

1.  Physospermam  actaeifolinm  Presl  Delic.  hört.  Prag.  128.  Laser- 
pitium  verticillatum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  11.  186.  t.  171.  Alschingera 
Terticillata  Vis.  Fl.  dalm.  III.  69.  Wurzel  knorrig,  mehrköpfig,  einen  breiten 
Bosch  grosser  Grundblätter  und  aufrechte,  schmächtige,  oben  traubig  oder 
quirlig  verästelte,  wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  rundliche,  kantig  gefurchte, 
sammt  den  Blattstielen  mattglänzende,  blassgrüne,  etwa  7  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  steif,  oberseits  grasgrün,  untersei ts  lebhaft  hellgrün,  im  Um- 
risse rautenfbrmig,  Szählig  doppelt  bis  3fach  gefledert  mit  spreizenden  Fieder- 
ästen und  schief-eifbrmigen  oder  rhombischen,  mit  der  ±  keiligen  Basis  an 
der  Spindel  herablaufenden,  in  breite  und  in  ein  weisses  Stachelspitzchen  bogig 
auslaufende  Sägezähne  ungleich  eingeschnittenen,  bis  7  cm  langen  und  4  cm 
breiten  Fiederchen,  von  denen  die  endständigen  zu  einem  3äpaltigen  lang- 
keiligen  Zipfel  zusammenfliessen,  die  untersten  (namentlich  die  auswärts  stehen- 
den) an  der  Basis  mit  einem  grossen  und  zuweilen  abgetrennten  Lappen  ver- 
sehen sind,  wodurch  das  Blatt  Sfach  gefiedert  erscheint;  die  grundständigen 
Blätter  auf  massig  langen  und  tief  gefurchten  Stielen,  sehr  breit,  denen  der  Actaea 
ähnlich,  die  wenigen  stengelständigen  aus  engen  faltigen  Scheiden  kurz  gestielt 
bis  sitzend,  allmählig  ärmer  gefiedert,  zuoberst  unter  den  Astquirlen  und  an 
den  Schaftästen  selbst  auf  einfache  deckblattartige  Zipfel  reduciert.  Die  grosse, 
aber  sehr  lockere  und  höchstens  löstrahlige,  auf  langem  schaftartigen  Stiele  si- 
tzende centrale  Hauptdolde  umstehen  im  Quirl  mehrere  mittelgrosse  und  etwa  7- 
strahlige  Seitendolden  auf  bogigen  nackten  Schaftästen,  ohne  dieselbe  zu  errei- 
chen, selbst  wieder  von  1 — 2  Nebendolden  in  der  Mitte  des  Astes  begleitet ; 
Hülle  aus  5  abstehenden  eilanzettlichen  Blättchen  bestehend,  welche  viel  ktlrzer 
sind  als  die  langen,  ungleichen,  feinkantigen  Strahlen;  Döldchen  lockerbltitig, 
von  5  lanzettlichen  HüUchenblättchen  umgeben,  welche  kürzer  sind  als  die 
Blütenstielchen.  Kronblätter  klein,  weiss  mit  einem  Stich  ins  Röthliche ;  Griffel 
herabgebogen.     Früchte  schmutzig-grün. 

Auf  Bergwiesen,  selten  und  nur  in  der  Öißerei.  Bei  Vela  UCka  unter  dem 
M.  Maggiore,  auf  dem  Berge  Sia  gegen  Lani§<Se  zu,  auf  dem  Planik  und  dem 
Kordhange  der  Sbevnica  gegen  Dane  zu.  —  Ende  Juli. 

51.  Conium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  336. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  massig  lang  gestielt,  flach, 
nicht  reichstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-eirund,  durch 
das  kurz  eingeschlagene  Endläppchen  ausgerandet.  Discus  gewölbt,  am  Kande 
kerbig.  Frucht  eikugelig ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ;  Kiefen  vorragend,  i  wellig 
gekerbt;  Thälchen  und  Fugenfläche  striemenlos.  —  Zweijährige,  kahle,  weiss- 
bltthende,  ammoniakale  Doldenpflanzen  mit  giftig-narkotischen  Säften. 

13* 
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1.  Coniam  macnlotnm  L.  Sp.  pl.  ed,  2.  349.  Wurzel  spindelig-ästig,  be- 
fasert, am  Halse  rinnig  gefurcht,  meist  bleich.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  reich 
und  rispig  verästelt,  röhrig,  unten  stielrund,  fein  gerillt  und  roth  gefleckt,  oben 
tief  gefrircht  und  blaugrUn,  oft  ganz  bereift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  reich 
beblättert,  5 — 9  dm  hoch.  Blätter  düstergrün,  zuweilen  besonders  unterseits 
glänzend,  aber  auch  beiderseits  matt,  von  dünner  Substanz  und  oft  schlaff,  im 
Umrifise  eifbrmig-dreieckig,  3 — 4fach  gefiedert  mit  4 — 6  abnehmend  gestielten 
und  reich  zusammengesetzten  und  ebensovielen  sitzenden,  verjüngten  und  zu  einer 
zuletzt  nur  gesägten  kurzen  Spitze  zusammenfliessenden  Fiederpaaren  und  ei- 
lanzettlichen,  stumpflichen,  durchscheinend-nervigen,  1 — 3  cm  langen  Fiederchen 
(Abschnitten  3***'  Ordnung),  welche  in  eilängliche,  weissknorpelig  bespitzte,  ganze 
oder  gesägte  Lappen  derart  fiederig  eingeschnitten  sind,  dass  sie  gegen  die 
Spitze  des  Fiederchens  in  einen  kurz  vorgezogenen  sägezähnigen  Endzipfel  ver- 
fliessen,  an  der  Basis  aber  namentlich  an  den  unteren  Fiedern  oft  abgetrennt 
sind,  wodurch  das  Blatt  4fach  gefiedert  erscheint ;  die  unteren  Blätter  auf  langen, 
stielrunden,  hohlen  Stielen,  gross,  die  obersten  jedoch  viel  kleiner,  auf  unschein- 
baren und  fast  ganz  häutigen  Scheiden  sitzend,  an  den  Aesten  in  3zipfelige» 
oft  zu  winzigen  Scheiden  verkümmerte  Hochblättchen  übergehend.  Dolden 
zahlreich,  mittelgross,  etwa  lOstrahlig;  Hüllblätter  eilanzettlich,  haarförmig 
zugespitzt,  häutig  berandet,  zurückgeschlagen,  viel  kürzer  als  die  fest  gleich 
langen  feinen  Strahlen;  Döldchen  ziemlich  dichtblütig,  mit  lanzettlichen,  am 
Grunde  bisweilen  verwachsenen,  einseitig  zurückgeschlagenen  („halbiertes  HtÜl- 
chen")  HüUchenblättchen  versehen,  welche  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen. 
Kronblätter  matt- weiss;  Griffel  kurz,  fädhch,  zurückgelegt.  Früchte  schwarzgrün. 
Die  Pflanze  hat,  besonders  gerieben,  einen  betäubenden  Mäusegeruch. 

Aendert  ab:  a)  typienm.  Früchte  mit  auflCallend  welligen  Riefen  und  dazwi- 
schen mit  feinen  Faltenrunzeln;  Aeste  meist  schlaff  und  umgebogen.  —  ß)  leio- 
carpnm  Boiss.  Fl.  Orient  II.  922.  Früchte  völlig  glatt,  mit  faltenlosen  Riefen ;  Aeste 
steif-aufrecht  abstehend. 

Auf  Schuttplätzen,  an  Zäunen  und  Mauern,  an  steinigen  Gossen,  nicht 
gemein,  a)  In  Dörfern,  Vorstädten,  auf  Angern  hie  und  da :  in  Nakla,  Covedo,. 
Vodice,  Golac,  Montona,  Visignano,  Albona,  Gorenjavas,  Kozinä;  auf  Garten- 
schutt bei  der  Villa  Murat,  in  der  Vorstadt  Scorcola  und  Rozzol  und  an  der 
Sabbabahn  unterhalb  Servola  bei  Triest,  auf  den  Dorfterrassen  in  Prem,  in 
der  Foiba  und  beim  Schlosse  von  Pisino,  bei  der  Abdeckerei  am  Isonzo  bei 
Görz  und  an  Zäunen  in  Ubelsko,  überall  wenigstens  in  der  Nähe  von 
ammoniakalisch  durchsickertem  Boden.  —  ß)  In  einem  versumpften  Wald- 
grunde hinter  Eussiz  bei  Cormons.  —  Juni,  Juli. 

52.  Smyrnium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  363.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Umb.  133. 

Blüten  polygam  :  zwittrige  und  männliche  auf  getrennten  Dolden,  indem 
die  centrale  Dolde  Zwitterdöldchen,  die  seitenständigen  Dolden  männliche 
Döldchen  tragen,  oder  in  derselben  Dolde  die  randständigen  zwittrig,  die 
inneren  männlich.  Dolden  end-  und  seitenständig,  kurz  gestielt,  flach  oder  flach 
gewölbt,  armstrahlig,  ohne  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig, 
zum  Grunde  keilig  verschmälert.  Discus  kegelförmig,  am  Rande  gekerbt. 
Frucht  eikugelig;  Fruchthalter  frei,  28paltig;  Riefen  am  Rücken  scharf,  an 
den  Rändern  verwischt ;  auf  der  Innenschichte  des  fleischigen  Fruchtgehäuses 
zahlreiche  Striemen,  einen  Ring  bildend.  —  Zweijährige,  kahle,  duftlose,  früh- 
blühende   Doldenpflanzen  mit  gelben  oder  gelblich-grünen  Blüten. 
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1.  Smyminm  perfoUatiim  Mill.  Dict.  ed.  8.  nr.  3.  S.  Dioscoridis  Spreng. 
Umb.  spec.  25.  Wurzel  rübenfbrmig,  glattschalig,  bleich.  Stengel  aufrecht,  an 
der  Spitze  traubig  verästelt,  unten  stielrnnd,  oben  kantig  gefurcht  und  von  der 
herablaufenden  Blattsubstanz  häutig  geflügelt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  licht- 
grün,  oft  gelbroth  überflogen,  5 — 9  dm  hoch.  Blätter  gelbgrün,  netzaderig, 
dtlnn,  unterseits  mattglänzend,  die  untersten  auf  langen  schmalen  Stielen  schlaft 
hängend,  3zählig  oder  doppelUSzähUg  mit  4  cm  langen  und  etwa  3  cm  breiten, 
breit-kerbzähnigen  und  an  den  Kerben  weissknorpelig  bespitzten  Theilblättchen, 
von  denen  die  seitlichen  eiförmig  sind,  das  endständige  aus  ganzrandigem  kei- 
ligen Grunde  rhombisch  und  an  seiner  Basis  mit  einem  grossen,  auch  wohl 
abgetrennten  Lappen  versehen  ist;  die  mittleren  auf  lockeren  breithäutigen 
Scheiden  sitzend,  3zählig  oder  bloss  31appig,  sonst  den  unteren  gleichgestaltet; 
die  oberen  durchwachseny  eirund^  flach  gekerbt,  mit  fransig  zernagten  Flügeln 
am  Stengel  herablaufend,  bis  1  dm  lang  und  7  cm  breit.  Dolden  an  den  Spitzen 
des  Stengels  und  der  Aeste  aus  den  Achseln  der  durchwachsenen  Blätter  her- 
vorkommend, die  seitenständigen  auswärts  gebogen  und  die  centrale  Dolde  oft 
übergipfelnd,  statt  der  Hülle  zuweilen  von  einem  Sspaltigen  Hochblättchen  ge- 
stützt, mittelgross  bis  ansehnlich,  flach,  etwa  9strahlig ;  Döldchen  auf  den  gleich 
langen  stielrunden  Strahlen,  dichtblütig.  Kronblätter  rein-gelb;  Griffel  lang, 
zurückgelegt.   Früchte  schwarzbraun,  zwischen  den  Riefen  runzlig. 

Auf  buschigen  Grasplätzen,  in  lichten  Gehölzen,  sehr  zerstreut.  Bei  der 
Kirche  St.  Maria  nächst  Komen  und  zwischen  dieser  Ortschaft  und  Ivanigrad, 
hinter  Sutta  (Sveto)  an  der  Strasse  nach  Lipa,  bei  Dutovije,  in  einer  Doline 
bei  Sale2,  um  Storje,  Corgnale,  im  Walde  von  Lipica,  am  Aufstieg  von  Dolina 
nach  S.  Servolo,  im  Thale  des  Torrente  Baradine  unterhalb  Rozzo,  im  Dorfe 
Rakitoviö,  an  der  südlichen  Thallehne  bei  LaniSde  und  bei  Gorenjavas.  — 
April,  Mai. 

2.  Smyminm  Olus  atmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  376.  Wurzel  spindelförmig, 
schwarz,  geniessbar.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  reich  und  rispig  ver- 
ästelt, röhrig,  tief  gefurcht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  blassgrün,  oft  sammt 
den  Blattstielen  purpurbraun  überflogen,  etwa  7  dm  hoch.  Blätter  bleichgrtin, 
netzaderig,  von  dünnsteiflicher  Substanz,  glänzend,  die  grundständigen  aus 
langen  und  breiten,  rippigen,  an  dem  bleichhäutigen  Rande  gefransten  Scheiden 
massig  lang  gestielt,  gross,  im  Umrisse  rhombisch,  2 — S/ach  gefiedert  mit 
2  —  3  abnehmend  gestielten  Fiederpaaren  und  einem  31appigen  unpaarigen  End- 
blättchen  und  mit  5  cm  langen  und  etwa  4  cm  breiten,  am  Grunde  ganzrandigen, 
an  den  Seiten  ungleich  sägezähnigen  Fiederchen,  von  denen  die  seitlichen  schief- 
eifbrmig  sind,  das  endständige  aber  aus  keiliger  Basis  rhombisch  ist ;  die  mitt- 
leren stengelständigen  auf  weiten,  breithäutig  berandeten,  am  Munde  dicht  ge- 
wimperten  Scheiden  sitzend,  einfacher  getheilt,  die  astständigen  3zählig,  an  den 
Doldenschäften  Slappig^  klein.  Dolden  zahlreich,  mittelgross  bis  ansehnlich, 
flach  gewölbt,  etwa  12strahlig,  die  astständigen  von  2  kürzer  gestielten,  kleine- 
ren und  halbkugelig  geballten  seitenständigen  begleitet;  Döldchen  auf  den  un- 
gleichen gefurchten  Strahlen,  dichtblütig.  Kronblätter  grünlich-gelb  \  Griffel 
kurz,  spreizend.   Früchte  schwarzbraun,  glatt. 

Auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest,  in  Menge.  —  April. 

//.  Untergruppe,  IHplozygiae  Benth,  HooJc,  Gen.  I.  663.  Neben  den  5  Haupt- 
riefen  deutliche  und  oft  stärker  entwickelte  Nebenriefen  vorhanden. 

A,  Orthotp^rmae.  Eiweiss  an  der  Innenseite  flach  oder  nur  schwach  gewölbt, 
daher  die  TheUfrucht  im  Qaerschnitte  rundlich  oder  halbkreisförmig. 
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Section  1.  Thapsieae  Koch  Umb.  73.  Frucht  vom  Riicken  her  zusam- 
mengedrückt, daher  im  Querschnitte  quer-oval  oder  2knöpfig  (brillen- 
förmig),  breiter  als  lang;  Theilfrüchtchen  mit  5  fädlichen  Hauptriefen, 
von  denen  die  seitenständigen  auf  der  Fugenfläche  liegen,  una  4  geflü- 
gelten Nebenriefen. 

53.  Laserpitiam  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  344. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  gipfelständig,  lang  gestielt,  flach  gewölbt,  meist 
reichstrahlig  (nur  bei  marginatnm  und  peucedanoides  armstrahlig),  mit  Hülle 
und  HtiUchen.  Kelchsaum  deutlich  5zähnig;  Kronblätter  verkehrt- herzförmig, 
zum  Grunde  keilig  verschmälert.  Discus  flach  gewölbt  (nur  bei  peucedanoides 
kegelförmig).  Frucht  eilänglich ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig ;  Hauptriefen  fkdlich, 
Nebenriefen  breit  geflügelt,  daher  die  GesammtiVucht  Sflügelig;  in  den  Thälchen 
unter  den  Nebenriefen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme. 
—  Ausdauernde  oder  (prutenicum)  zweijährige,  kahle  oder  borstig  behaarte, 
weiss,  selten  röthlich  oder  gelblich  blühende  Doldenpflanzen  von  schlankem 
Wüchse  und  bitteren  Säften. 

§.  1.  Theilhlättchen  breit,  wenigstens  die  untersten  herzförmig.  (PlatyphyUa 
Bchb.  Ic.  XXL  73.) 

1.  Laserpitinm  latifolinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  356.  Wurzel  walzlich,  gerin- 
gelt, hellbraun,  an  dem  verdickten  Halse  von  langen  strähnigen  Fasern  schopfig. 
Stengel  aufrecht,  oberwärts  traubig  verästelt,  stielrund,  dick,  fein  gerillt,  kahl, 
bleich  und  oft  bereift,  bis  mannshoch.  Blätter  seegrtin,  netznervig,  steif  bis 
lederig,  an  Stiel  und  Spindelästen  von  kurzen  steifen  Haaren  rauh,  die  unteren 
aus  langen  und  weiten  Scheiden  verhältnismässig  kurz  gestielt,  gross,  im  Um- 
risse eiförmig,  doppelt  gefiedert  mit  2 — 3  abnehmend  gestielten  Fiederpaaren 
und  einem  lang  gestielten,  zuweilen  3theiligen  unpaarigen  Endblättchen  und 
mit  ebenso  angeordneten,  aus  herzförmigem  oder  schief-eiförmigem  knorpel- 
welligen Grunde  rundlich-elliptischen,  stumpfen,  in  kurz  bespitzte  Kerbzähne 
grob  gesägten,  am  Kande  von  winzigen  starren  Wimpern  rauhen,  theilweise 
auch  lappig  gespaltenen,  bis  1  dm  langen  und  8  cm  breiten  Fiederchen ;  die 
oberen  auf  bauchig  aufgeblasenen  Scheiden  sitzend,  3zählig  mit  lanzettlinealen, 
plötzlich  oder  abgesetzt  pfriemspitzigen,  ganzrandigen  oder  nur  wellig  gekerbten, 
2 — 4  cm  langen  Theilhlättchen,  die  obersten  auf  verkümmerte,  einfache,  aus  den 
kurzbauchigen  Scheiden  herausschauende  Zipfel  reduciert.  Dolden  auf  sehr 
langen  Schäften,  gross,  bis  50strahlig,  mit  lanzettpfriemlichen,  meist  bogig  ge- 
krümmten, zurückgeschlagenen  Hüllblättern,  welche  viel  kürzer  sind  als  die 
ziemlich  gleichen,  gefurchten,  auf  der  Innenkante  rauhen  Strahlen ;  Döldchen 
lockerblütig,  von  borstlichen  Hüllchenblättchen  umgeben,  welche  so  lang  wie 
die  Blütenstielchen,  aber  hinfällig  sind.  Kronblätter  retn-iceiss;  Grifiel  lang, 
herabgebogen.  Früchte  hellbraun,  an  den  liiefen  mit  kurzen  aufwärts  gerich- 
teten Borstenhärchen  bestreut.  Die  Pflanze  riecht  aromatisch.  —  Kommt  im 
Gebiete  nur  in  der  hier  beschriebenen  Form  (L.  asperum  Crantz  Stirp.  Austr. 
III.  50,  L.  Cervaria  Gmel.  Fl.  bad.  I.  657)  mit  borstigen  Blattstielen,  rauh- 
wimperigem  Blattrande  und  rauhen  Doldenstrahlen  vor ;  doch  dürfte  die  völlig 
kahle  Abart  (L.  glabrum  Crantz  Stirp.  Austr.  III.  54)  noch  irgendwo,  viel- 
leicht im  Birnbaumer  Walde,  aufgefunden  werden,  da  sie  in  den  Kalkthälem 
Innerkrains  nicht  selten  ist. 

Auf  allen  höheren  Bergen  und  Berglehnen  des  Karstgebietes  in  sonnigen 
gerölligen  Lagen,    vornehmlich,  aber  nicht    ausschliesslich    auf   Kalk.  —  Juli. 
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2.  Laserpitium  marginatum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hang.  II.  210.  t.  192. 
Wurzel  walzlich,  ninzlig  geringelt,  bräunlich,  von  zerfaserten  Blattscheiden  kurz 
strahnig-schopfig,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  gebogener  Basis 
etwas  aufsteigend,  oben  gabelästig,  schmächtig,  stielrand,  gerillt,  kahl,  bereift, 
4 — 8  dm  hoch.  Blätter  von  steiflich-dttnner  Substanz,  netznervig,  oberseits 
glänzend-grasgrün  und  kahl,  unterseits  seegrün  und  an  den  Rippen  sammt  den 
Stielen  schwach  behaart,  die  grundständigen  auf  ziemlich  kurzen  und  schlanken, 
aber  steifen  Stielen,  im  Umrisse  breit-eifbrmig,  dzählig  mit  einfachen  dlappigen 
Theilblättchen  oder  doppelt  3zählig  mit  ±  fiederig  zusammengesetzten  Theil- 
blättchen,  deren  Fiederabschnitte  aus  seicht-herzfbrmiger  oder  schief-eiförmiger 
ganzrandiger  Basis  länglich,  stumpf,  in  stachelspitze  Kerbzähne  grob  gesägt, 
etwa  6  cm  lang  und  3*5  cm  breit  sind;  die  wenigen  (meist  nur  1)  stengel- 
ständigen auf  langen  bauchigen  Scheiden  sitzend,  stets  nur  Szählig  mit  31ap- 
pigen  oder  durch  Abtrennung  der  Seitenlappen  3zählig  gefiederten,  eilanzett- 
lichen,  gesägten  Abschnitten,  die  obersten  auf  blosse  pfriemlich  ausgezogene 
Scheiden  reduciert.  Dolden  auf  langen  aufrechten  Schäften,  mUtdgross,  ge- 
wöhnlich nur  5— 7 strahlig  (doch  bei  grossen  Exemplaren  auch  wohl  bis 
ISstrahlig),  mit  Hneallanzettlichen,  abstehenden,  hinfälligen  Hüllblättern,  welche 
kürzer  sind  als  die  sehr  ungleichen,  dünnen,  feinkantigen,  auf  der  Innenkante 
von  dicht  gereihten  winzigen  Zäckchen  scharfen  Strahlen;  Döldchen  klein, 
dichtblütig,  von  kurzen  fädlichen  Hüllchenblättchen  gestützt.  Kronblätter  klein, 
ijelblich  oder  röthlich;  Griffel  kurz,  dicklich,  bogig  auseinanderfahrend.  Früchte 
braunroth,  auf  den  Riefen  kurz  steifhaarig. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  scabrosum  Rchb.  fil.  Ic  XXI.  73.  t.  146.  Blätter 
doppelt  Szählig,  bald  mit  einfachen  Theilabschnitten,  sodass  das  Blatt  aus 
9  Blättchen  zusammengesetzt  ist,  bald  au  kräftig  entwickelten  Pflanzen  mit 
fiederig  erweiterten  Theilblättchen,  sodass  jedes  derselben  1—2  rasch  abnehmend 
gestielte  Paare,  sodann  ein  sitzendes  Paar  Seitenfiederchen  und  ein  unpaariges 
ölappiges  oder  ungetheiltes  Endblättchen  trägt;  Kronblätter  erünlich-gelb,  roth- 
gelb umsäumt.  —  ß)  trilobum  Rochel  PI.  Banat.  rar.  66.  t  27.  fig.  68,  an  L.;  al- 
pinum  W.  &  Kit.  PL  rar.  Hun«.  III.  281.  t  263;  aquüegifolium  DC.  Prodr.  204, 
z.  Th.,  non  Schleich. ;  Siler  alpinum  Baum^.  Transs.  L  229.  nr.  495.  Blätter 
Szählig  mit  einfachen,  Slappigen,  an  den  Seiten  breitkerbigen,  denen  der  Hepatica 
triloba  ähnlichen  Theilblättchen;  Kronblätter  rosenroth.  Ich  halte  wenigstens 
unsere  Pflanze  trotz  der  verschiedenen  Blattbildung  nur  für  eine  durch  tiefen 
Schatten  bewirkte  Abart  des  vorigen,  weil  sie  sonst  in  allem  und  jedem  mit 
dieser  vollkommen  übereinstimmt  und  überdies  an  schattenständigen  Exemplaren 
des  typischen  marginatum  die  Neigung  zu  einer  gleichsam  gestauchten  Phyllomor- 
phose,  als  deren  äidclied  eben  das  trilobum  erscheint,  unverkennbar  ist.  An 
unseren  Pflanzen  fand  ich  die  Doldenstrahlen  stets  einseitig  rauh,  und  die  mehr 
gleichmässig  rothe  Färbung  der  Kronblätter  kann  wohl  nicht  ins  Gewicht  fallen; 

In  Buchenwäldern  der  östlichen  ÖiCen-Berge,  spärlich,  a)  Auf  dem  M. 
Maggiore,  besonders  an  dessen  Ostgehängen,  und  auf  dem  Sissol.  (Häufiger  im 
Schneeberggebiete,  aber  auch  da  nur  einzeln.)  —  ß)  In  Waldesdtister  des  Sia- 
Berges  am  Wege  von  LaniSce  nach  Bergudi.  —  August. 

§.  2,  Theilblättchen  schmal,  zum  Grunde  stets  keilförmig  verschmälert.  (Steno- 
phyüa  Rchb,  fil  Ic.  XXL  75J. 

*  Wurzel  mit  Faserschopf. 

3.  Laserpitinm  Siler  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  357.  Wurzel  walzlich,  sehr  lang 
und  zähe,  geringelt,  aussen  braunschwärz,  innen  auffallend  weiss,  am  Kopfe 
von  zerfasernden  Blattscheiden  strähnig-schopfig.  Stengel  aufrecht,  von  der 
Mitte  an  mit  2 — 3  langen  und  entfernten  Aesten  versehen,  stielrund,   fein  ge- 
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rillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  grünlich,  meterhoch.  Blätter  seegrttn,  dicklich- 
steif,  zierlich  durchscheinend-netznervig,  auf  breiten  bauchigen  Scheiden  sitzend^ 
im  Umrisse  breit-eifbrmig,  Sfach  gefiedert  mit  kantig  gefurchter  Spindel  und 
5  abnehmend  gestielten  und  meist  bogig  aufstrebenden  Fiederpaaren,  auf  die 
ein  sitzendes  Fiederpaar  und  das  3spaltige  unpaarige  Endblättohen  folgt,  nnd 
kurzlanzettlichen,  zum  Grunde  keilig  verschmälerten,  stachelig  zugespitzten,  von 
dem  scharfkielig  vortretenden  Mittelnerv  durchzogenen,  2  cm  langen  und  5  mtn 
breiten  Fiederblättchen,  welche  mit  dem  knorpeligen  Rande  an  den  wagrecht 
ausgesperrten  Fiederstielen  schmal  herablaufen;  die  obersten  Blätter  zu  3thei- 
ligen  Zipfeln  oder  einer  blossen  grtln  gezipfelten  Scheide  verktlmmert.  Dolden 
sehr  lang  gestielt,  ansehnlich,  etwa  20slr ahlig  mit  gleich  langen,  gerieften, 
rauhen  Strahlen;  Döldchen  dichtblütig ;  beiderlei  Hüllen  aus  kurzen,  lanzett- 
lichen, steifen,  angedrückten  Blättchen  bestehend.  Kronblätter  matt- weiss; 
Griffel  zurückgebogen.  Früchte  russfarben,  mit  schmal  geflügelten  Riefen. 
Pflanze  von  starkem  Gerüche.  —  Durch  die  sämmtlich  sitzenden  Blätter  unter 
allen  unseren  Laserkräutern  ausgezeichnet. 

An  denselben  Standorten  wie  latifolium  und  mit  diesem  innig  befreundet, 
doch  auch  in  tiefere  Lagen  herabsteigend  und  Stellen  mit  Grasnarbe  vorziehend, 
so  noch  auf  der  Heide  bei  Bazovica,  auf  der  langen  Wiese  bei  Vodice,  im 
Thale  von  LaniSce,  bei  Dane  und  anderen  Orten,  wo  latifolium  nicht  mehr 
gedeiht.  —  Juni,  Juli. 

4.  Laserpitinm  pencedanoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  358.  Wurzel  dtlnn- 
walzlich,  geringelt,  braun,  an  dem  verdickten  Halse  von  zerschleissenden  Blatt- 
scheiden  hellsträhnig-schopfig.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurzbogiger  Basis  auf- 
steigend, schmächtig,  einfach  oder  oberwärts  mit  einem  oder  dem  anderen  auf- 
rechten und  schlanken  Aste  versehen,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  blattarm,  graugrün,  oft  braun  angelaufen,  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  hell- 
grün, steiflich,  durchscheinend-netznervig,  im  Umrisse  verkehrt-dreieckig,  dop- 
pelt gefiedert  mit  2  rasch  abnehmend  gestielten  Fiederpaaren,  auf  die  ein 
sitzendes  Fiederpaar  und  das  3spaltige  Endblättchen  folgt,  und  verkehrt-ei- 
lanzettlichen  und  bespitzten  oder  schmallanzettlichen  und  in  eine  feine,  oft  ge- 
krümmte Stachelspitze  zulaufenden,  zum  Grunde  kürzer  oder  länger  keilförmig 
verschmälerten,  am  Rande  knorpeligen,  1*5 — 4  cm  langen  und  2 — 5  mm  breiten 
Fiederchen  auf  aufrechten  Fiederstielen,  die  grundständigen  aus  unscheinbaren 
Scheiden  massig  lang  gestielt^  die  wenigen  stengelständigen  auf  grösseren  Schei- 
den sitzend,  verkümmert,  zunächst  noch  fiederspaltig  mit  fäd liehen  Blättchen, 
zuletzt  auf  eine  haarfbrmig  ausgezogene  Scheide  reduciert.  Dolden  auf  ziemlich 
langen  schlanken  Stielen,  mittelgross,  amistrahlig  (selten  über  7)  mit  gleich 
langen,  fast  stielrunden,  glatten  Strahlen;  Döldchen  lockerblütig ;  beiderlei 
Hüllen  aus  kurzlanzettlichen,  pfriemlich  zugespitzten,  abstehenden  Blättchen  be- 
stehend. Kronblätter  vor  dem  Aufblühen  röthlich,  dann  weiss;  Griffel  im  Knie 
spreizend.  Früchte  ochergelb,  oft  röthlich  angehaucht,  mit  breiten,  weissen, 
wellig  gekerbten  Flügeln. 

Nur  an  der  Ostgrenze  des  Gebietes  auf  den  Kalkterrassen  des  Berges 
Sembije  zwischen  Dornegg  und  Grafenbrunn.  (Häufiger  in  der  Poik,  z.  B.  auf 
der  Milonia,  Stergaria  u.  a.  0.).  —  Juli. 

*♦  Wurzel  ohne  Faserschopf. 

6.  Ijaserpitinm  prutenicam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  357.  Wurzel  dünnspindelig, 
langästig,  am  Kopfe  nackt.     Stengel  aufrecht,   oben  schwach    verästelt,    kantig 
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gefurcht,  nz  steifhaarig  und  namentlich  an  dem  untersten  Gliede  borstig,  sel- 
tener kahl,  grünlich,  unten  oft  purpurn  tiberflogen,  etwa  7  dm  hoch.  Blätter 
grasgrün,  steiflich,  oberseits  stets  kahl,  am  Rande  und  unterseits  auf  den  Nerven 
aammt  der  Spindel  borstenhaarig,  seltener  kahl,  im  Umrisse  schmal-dreieckig, 
doppelt  fiederspaltig  mit  3 — 4  (selten  weniger)  abnehmend  gestielten  Fioder- 
paaren,  auf  welche  2  sitzende  Paare  und  das  meist  Slappige,  seltener  einfach 
sEungenfbrmige  unpaarige  Endblättchen  folgt,  und  fast  durchweg  sitzenden,  aus 
keiliger  Basis  rhombischen,  in  lanzettliche,  stumpfe,  weiss-  oder  braun-knorpelig 
bespitzte  Zipfel  fiederig  eingeschnittenen  oder  bloss  31appigen  und  an  den  Fieder- 
spitzen einfach  zungenfbrmig  verlängerten,  0*5 — Sem  langen  Fiederchen,  die  unter- 
sten auf  rinnigen,  kurz  bescheideten,  kaum  spreitenlangen  Stielen,  die  folgenden 
auf  langen  engen  Scheiden  sitzend,  die  obersten  verkümmert.  Dolden  mittelgross 
bis  ansehnlich,  etwa  12strahlig,  mit  lanzettlichen,  plötzlich  zugespitzten,  häutig 
berandeten,  meist  zurückgeschlagenen  Hüllblättern,  welche  zwar  lang,  aber 
doch  stets  kürzer  sind  als  die  ungleichen  rauhen  Strahlen;  Döldchen  locker- 
blUtig,  von  lanzettlichen,  wimperigen,  fast  ganz  häutigen  HüUchenblättchen  ge- 
stützt, welche  so  lang  sind  wie  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  mattweiss  mit 
einem  Stich  ins  Gelbliche,  beim  Trocknen  vergilbend;  GriflFel  fädlich,  spitz- 
winklig spreizend.  Früchte  bräunlich,  mit  zerstreut-steifhaarigen  Riefen  und 
breiten,  quer  gestreiften,  gelblichen  Flügeln. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Alle  Blätter  mit  Ausnahme  der  verkümmerten 
obersten  mehrpaarig  gefiedert  mit  Blappigen  Endblättchen.  Mit  den  Formen: 
fi  hirta  Wallr.  Sched.  118;  Stengel  und  Blätter  ±  rauhhaarig,  namentlich  der 
untere  Stengeltheil  von  rückwärts  gerichteten  Borstenbaaren  sehr  rauh ;  L  seabi^a 
Oelak.  Prodr.  582;  Stengel  nur  am  Grunde  behaart,  sonst  von  feinen  Zäckchen 
rauh;  f,  ^abrata  DC.  Prodr.  IV.  ^)6;  Stengel  und  die  unterseits  auffallend 
blasseren  Blätter  völlig  kahl.  —  ß)  ligoiatum.  Sten^elblätter  nur  Ipaarig  gefiedert 
mit  aufCaUend  lang  (bis  1  dm)  gestielten,  zungenartigen,  7  cm  langen  unpaarigen 
Endlappen;  Behawmg  wie  bei  ft. 

In  lichten  Wäldern,  an  Waldrändern,  auf  Heiden  besonders  mit  ocker- 
haltigem  Sandboden,  a)  In  den  Flyschgebieten  nicht  selten  und  mit  den 
Formen  durcheinander.  —  fi)  Auf  den  östlichen  ÖiÖen-Bergen  Öia,  M.  Maggiore, 
Sissol,  hie  und  da;  (besonders  aber  im  Schneeberggebiete).  —  August. 

Section  2.  Daucineae  Koch  ümb.  76.  Frucht  vom  Rücken  her  ±  zu- 
sammengedrückt, daher  im  Querschnitte  rundlich  bis  längs-oval;  Theil- 
früchte  mit  ö  fädlichen  beborsteten  Hauptriefen,  von  denendie2  seiten- 
ständigen auf  der  Fugenfläche  liegen,  und  4  stärkeren  stacheligen 
Nebenriefen. 

54.  Orlaya  HoflFm.  Gen.  Umb.  ed.  1.  58. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
lang  gestielt,  flach,  nicht  reichstrahlig,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kelchsaum 
deutlich,  mit  5  pfriemlichen  Zähnen;  Kronblätter  verkehrt-herzförmig,  zum 
Grunde  keilförmig  verschmälert  oder  plötzlich  in  einen  kurzen  Nagel  zuge- 
schweift,  ungleich :  die  äusseren  am  Rande  der  Dolde  viel  grösser,  tief  2spaltig, 
strahlend.  Discus  flach,  am  Rande  wellig.  Frucht  oval,  linsenförmig  zu- 
sanunengedrückt ;  Fruchthalter  frei,  2spaltig;  Nebenriefen  mit  1 — 3  Reihen 
Stacheln  besetzt;  in  den  Thälchen  unter  den  Nebenriefen  und  zu  beiden  Seiten 
der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Jährige,  kahle  oder  schwach  beborstete, 
weissblühende,  segetale  Doldenpflanzen  ohne  Geruch  und  Geschmack. 

1.  Orlaya  grandillora  Hofihi.  Gen.  Umb.  ed.  1.  58.  Caucalis  grandi* 
flora  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  346.  Daucus  grandiflorus  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  189. 
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Platyspermum  grandiflorum  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  ü.  360.  Wurzel  spindel- 
ästig, bleich.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  fast  von  Grund  aus  gabelig  rer- 
ästelt,  geftircht,  kahl,  bleichgrttn,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  ziemlich 
weich,  kahl  oder  unterseits  sammt  den  Stielen  und  Scheiden  zerstreut  steif- 
haarig,  im  Umrisse  eilänglich,  2 — 3mal  fiederschnittig  mit  3 — 4  kurz  gestielten 
und  1 — 2  sitzenden  Fiederpaaren,  auf  die  das  kleine  3-  oder  fiederspaltige 
unpaarige  £ndb}ättchen  folgt,  und  dicht  gereihten,  dreieckigen  oder  eilängHchen, 
etwa  2  cm  langen  Fiederchen,  welche  in  kurze,  keilig-lineale,  ±  reichlich  ge- 
spaltene, stachelspitzige  Läppchen  derart  fiederig  eingeschnitten  sind,  dass  oft  1 
oder  2  der  untersten  Paare  abgetrennt  sind,  wodurch  das  Blatt  3fach  gefiedert 
erscheint,  die  untersten  massig  lang  gestielt,  die  anderen  auf  länglichen,  breit- 
weissrandigen  Scheiden  sitzend,  feiner  zerschnitten.  Dolden  mittdgross  bis  an-- 
sehnlich^  aber  selten  mehr  als  Ostrahlig,  von  5  lanzettlichen,  pfriemlich  zuge- 
spitzten, breit- weissrandigen,  anliegenden  oder  theilweise  abstehenden  Hüll- 
blättern gestützt,  welche  die  Doldenknospe  einhüllen,  aber  die  Länge  der  aus- 
gewachsenen, ungleich  langen  und  ungleich  dicken,  gerieften,  auf  der  Innenseite 
feinflaumigen  Strahlen  nicht  erreichen ;  Döldchen  flach,  dichtblütig,  ihre  Hüllchen 
der  Htüle  ähnlich,  aufrecht  anliegend,  länger  als  die  Blütenstielchen.  Kron- 
blätter rein-weiss  oder  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche,  die  randständigen  in  ver- 
kehrt-eilängliche  Lappen  tief  gespalten,  Smal  grosser  als  die  inneren,  die  Dolde 
wie  beim  Schneeballstrauch  mit  breitem  weissen  Blütensaume  umkreisend; 
Grifiel  haarfiOrmig,  spreizend.  Früchte  von  den  pfriemlichen,  in  2 — 3  Reihen 
angeordneten,  an  der  Spitze  theilweise  widerhakigen  Stacheln  der  Nebenriefen 
glänzend-braun. 

Unter  der  Saat,  auf  Feldrainen  und  Grasplätzen  mit  pelischem  Boden, 
häufig.  —  Mai,  Juni. 

2.  Orlaya  platycarpos  Koch  Umb.  79.  Caucalis  platycarpos  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  347.  Wurzel  dUnnspindelig,  in  lange  fkdliche  Fasern  verästelt.  Stengel 
aufrecht,  aber  meist  von  Grund  aus  verbogen,  gespreizt-ästig,  schwach,  von 
feinen  weissen  Längsleisten  schwach  kantig,  mit  kurzen  Borsten  bestreut  oder 
kahl,  mattgrün,  1'5— 3*5  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  mattglänzend,  dünnlich, 
auf  der  Unterseite  sammt  Stiel  und  Spindel  zerstreut  borstig,  im  Umrisse  kurz- 
dreieckig,  2— 3mal  fiederschnittig  mit  2 — 3  kurz  gestielten  Fiederpaaren,  auf 
die  ein  sitzendes  Fiederpaar  und  das  kleine  3-  bis  mehrspaltige  unpaarige  End- 
blättchen  folgt,  und  mit  dreieckigen  0*5 — 1-5  rm  langen  Fiederchen,  welche  in 
keilige,  ungetheilte  oder  in  winzige  stachelspitzige  Zipfel  2-  bis  mehrfach  ge- 
spaltene Läppchen  derart  fiederig  eingeschnitten  sind,  dass  die  nntersten  Läppchen- 
paare zuweilen  abgetrennt  sind,  wodurch  das  Blatt  3mal  gefiedert  erscheint,  die 
unteren  auf  breiten,  aber  schwachen,  massig  langen  Stielen,  die  oberen  anf 
häutig  berandeten  flachen  Scheiden  sitzend.  Dolden  Ärfem,  2 — 3strahlig^  von 
2 — 3  lanzettlichen,  schmal-weissrandigen,  kurz  bespitzten,  an  der  Spitze  theil- 
weise fiederig  gespaltenen,  anliegenden  Hüllblättern  gestützt,  welche  mindestens 
so  lang  sind  wie  die  kurzen,  dicken  und  kahlen  Strahlen;  Döldchen  wenig- 
und  lockerblütig,  von  verkehrt-eiförmigen,  stumpfen  oder  kurz  bespitzten,  breiter 
häutig  berandeten,  ebenfalls  theilweise  fiederlappigen  HüUchenblättchen  umgeben, 
welche  länger  sind  als  die  Blütenstielchen.  Kronblätter  rein-weiss,  die  rand- 
ständigen in  längliche  Lappen  tief  •  gespalten,  nur  3—4mal  grösser  als  die 
inneren;  Griffel  fitdlich,  aufrecht  abstehend.  Früchte  von  den  langpfriemlichen, 
in  eine  einzige  Reihe  gestellten,  an  der  Spitze  widerhakigen  Stacheln  der  Neben- 
riefen glänzend-bleichroth  oder  fuchsig. 
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Bisher  bloss  bei  Triest  auf  dem  Campo  Marzio  hinter  dem  Bahnhofe  in 
hohem  Grase.  —  Mai. 

55.  Daucus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  333.,  z.  Th.,  richtiger  Hofl&n,  Gen. 

Umb.  ed.  l.  54. 

Blüten  zwittrig.  Dolden  end-  und  seitenständig,  lang  gestielt,  reichstrahlig, 
flach  oder  vertieft,  mit  Hülle  und  Hüllchen.  Kronblätter  verkehrt-herzftJrmig, 
zum  Grunde  verschmälert,  ungleich:  die  äusseren  am  Eande  der  Dolde  grösser, 
-c  tief  gespalten,  öfter  strahlend.  Discus  kegelförmig.  Frucht  oval,  massig 
zusammengedrückt;  Fruchthalter  frei,  2theilig;  Nebenriefen  Ireihig  stachelig; 
in  den  Thälchen  unter  den  Nebenriefen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche 
je  eine  Strieme.  —  Zweijährige,  rauhborstige,  weiss  oder  gelblich  blühende, 
xerophile  Doldenpflanzen  von  starrem  Wüchse  und  aromatischem  Gerüche,  durch 
geflederte  Hüllen  ausgezeichnet. 

1.  Daucus  Carola  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  348.  Wurzel  senkrecht,  steif- 
spindelig,  ±  verästelt,  bleich.  Stengel  aufrecht,  meist  von  Grund  aus  steif- 
aofrecht  verästelt  (nur  schwache  Pflanzen  sind  einfach),  geftircht  oder  gestreift, 
rauhhaarig,  selten  kahl,  grtinlich,  bisweilen  purpurn  überlaufen,  3 — 9  dm  hoch. 
Blätter  mattgrün,  härtlich  bis  starr,  ±_  steifhaarig,  im  Umrisse  länglich,  2 — 
3fach  gefiedert  mit  5 — 6  kurz  gestielten  und  1 — 3  sitzenden  Fiederpaaren, 
auf  die  das  2 — 38paltige  unpaarige  Endblättchen  folgt,  und  wechselständigen, 
am  Grunde  der  Fiedem  meist  in  spitzem  Winkel  abwärts  geschlagenen,  länglichen, 
1 — 2  cm  langen  Fiederchen,  welche  in  kurzkeilige,  fein  stachelspitzige,  von 
einem  durchscheinenden  Mittelnerv  durchzogene,  gespaltene  oder  ganze  Läppchen 
derart  fiederig  eingeschnitten  sind,  dass  die  untersten  Läppchen  paare  bisweilen 
abgetrennt  sind,  wodurch  das  Blatt  3fach  gefiedert  erscheint;  die  untersten 
Blätter  aus  kurzen  Scheiden  ±  lang  gestielt,  die  oberen  auf  längeren  und  eng 
anliegenden  Scheiden  sitzend,  schmäler  und  länger  getheilt.  Dolden  mittelgross 
bis  ansehnlich,  dicht,  etwa  20strahlig,  n^ch  dem  Verblühen  nestartig  zusammen- 
scbliessend,  gewöhnlich  in  der  Mitte  eine  gestielte,  von  2 — 3  Hüllblättern  ge- 
stützte, schwarzpurpurne,  sterile  Blüte  tragend;  Hüllblätter  zahlreich,  gross, 
3spaltig  oder  fiedertheilig  mit  spreizenden,  pfriemlichen,  scharfspitzigen  Zipfeln, 
am  Grunde  weisshäutig  berandet,  die  Doldenknospe  umhüllend,  von  der  voll 
aufgeblühten  Dolde  zurückgeschlagen  und  fast  so  lang  wie  die  ungleichen,  fein 
gerillten,  kahlen  und  glänzenden  Strahlen;  Döldchen  dichtblütig,  von  schmal- 
lanzettlichen,  an  der  Spitze  oft  widerhakigen,  ganzen  oder  theil weise  (die  äusseren) 
3Hpaltigen  Hüllchenblättchen  gestützt,  welche  länger  sind  als  die  Blütenstielchen. 
Kronblätter  weiss,  oft  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche,  selten  grünlich  oder 
röthlich,  getrocknet  oft  schwefelgelb;  Griffel  zuletzt  verlängert,  auswärts  gebogen. 
Früchte  klein,  die  äusseren  bleichgrün  oder  strohgelb,  die  inneren  purpurbraun ; 
Stacheln  der  Nebenriefen  pfriemlich,  am  Grunde  membranartig  verbunden,  an 
der  Spitze  theilweise  widerhakig. 

Aendert  ab:  o)  typicns.  Stengel  hoch  (6—9  dm)^  kantig  gefurcht,  derb,  mit 
laueen  aufrechten  Aesten,  sammt  Blättern,  Blattstielen  und  Scheiden  steifhaarig 
und  an  den  untersten  Gelenken  ±  dicht  borstig ;  Fiederchen  der  unteren  Blätter 
breit-länglich,  vielfach  eingeschnitten.  Mit  den  Formen:  fi  ^nnina;  Kronblätter 
weiss,  die  der  randständigen  Blüten  deutlich  strahlend;  f,  viridnla;  Kronblätter 
klein,  röthlich-grünlich,  alle  fast  gleich  gross.  —  ß)  seabridns.  Stengel  nicht 
über  4  dm  hoch,  von  weissen  Längsleisten  feinkantig,  schmächtig,  gewöhnlich 
im  Zickzack  verbogen,  mit  db  ausgesperrten  Aesten,  sammt  den  Blättern  und 
Stielen    von    feinen    Borstenzäckchen   rauh;    Blattscbeiden   zottig    gewimpert; 


Digitized  by 


Google 


204  Daucu8. 

Fiederchen  der  unteren  Blätter  wie  bei  a),  aber  kleiner  (an  den  ersten  Grund- 
blättem  winzig)  und  nur  zähnig  eingeschnitten;  Kronblätter  mattweiss,  ins 
Gelbliche  ziehend,  die  randständigen  strahlend.  Diese  Abart  macht,  zumal  wenn 
die  Pflanzen  dicht  beieinanderstehen,  mit  ihren  fein  zertheilten  Wurzelbl&ttern, 
dem  zart-schmächtigen  Habitus,  den  sperrigen,  sammt  Stiel  und  Spindel  von  den 
mattschimmemden  Zäckchen  wie  verzuckerten  Fiederchen  einen  ganz  eigen- 
thümlichen  Eindruck  und  nähert  sich  in  Wuchs  und  Blattform  dem  D.  setulosus 
Gussonis,  welcher  indes  zackig  gewimperte  Hüllblätter  und  anders  gestaltete 
Früchte  hat.  —  7)  glaber  Öelak.  Prodr.  682.  Stengel  niedrig  (3  dwl  glat^  einfach, 
stielrund,  sehr  fein  gestreift  und  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl;  Fiederchen 
schmallänglich,  oft  schon  an  den  untersten  Blättern  so  verlängert  wie  bei  den 
vorigen  Varietäten  erst  oben,  ganzrandi|[  oder  höchstens  an  der  Spitze  mit  einem 
Zahnläppchen;  Kronblätter  röthlidh- weiss,  alle  gleich  gross  (an  böhmischen 
Exemplaren  aus  der  Gegend  von  Habstein  jedoch  weiss  und  strahlend). 

Auf  Wiesplätzen,  Rainen  und  Brachen,  a)  Ueberall  häufig;  die  grUnlich 
bltlbende  Spielart  bei  Villa  Vicentina,  Scodovacca,  Turiaco,  Nogaredo  u.  a.  O. 
in  Friaul  in  kiesigem  Schotter.  —  ß)  Auf  der  Düne  von  Grado  in  Menge.  — 
7)  Sehr  selten;  bisjetzt  bloss  auf  Weinbergrainen  in  Hojano  hinter  „Dodici 
Moreri"  und  bei  „Piccolo  Bajardin"   nächst  Triest^  —  Juni,  Juli. 

2.  Bauens  major  Vis.  Fl.  dalm.  lU.  57.  D.  maximus  Tonunas.  Oest. 
bot.  Ztg.  XXin.  224,  non  Desf.  Wurzel  senkrecht,  steif-spindelig,  wenig  ver- 
ästelt, röthlich.  Stengel  steif  aufrecht  oder  in  sanftem  Zickzack  hin  und  her 
gebogen,  mit  wenigen,  unten  weit  abstehenden,  oben  aufrechten  Aesten  ver- 
sehen, gefurcht,  von  dichten  steifen  Haaren  sehr  rauh,  von  bleichen  Längsleisten 
durchzogen  und  in  den  Furchen  grün,  bis  meterhoch.  Blätter  grasgrün,  ziemlich 
weich,  unterseits  ±  behaart,  am  Eande  kurz  und  dicht  gewimpert,  mit  zottigen 
Stielen  und  Spindeln,  im  Umrisse  eilänglich,  doppelt  gefiedert  mit  6 — 8  kurz 
gestielten  und  2 — 5  sitzenden  und  in  das  3 — mehrspaltige  unpaarige  End- 
blättchen  zusammenfliessenden  Fiederpaaren  und  mit  wechselständigen,  ge- 
näherten, breH-ei/örmiffetty  1 — 3  cm  langen  Fiederchen,  welche  in  breitkeiUge 
oder  dreieckig-eiförmige,  kurz  stachelspitzige,  ±  gespaltene  Lappen  fiederig 
eingeschnitten  sind,  die  zahlreichen  grundständigen  auf  kurzen  kantig-rinnigen 
Stielen,  bis  2*8  dm  lang  und  (an  der  Basis)  6  cm  breit,  die  oberen  auf  breiten 
lockeren  Scheiden  sitzend,  weniger  und  lockerer  getheilt  mit  lanzettlichen  und 
länger  stachelspitzigen  Fiederabschnitten.  Dolden  gross,  bis  40strahlig,  sehr 
flach  und  nach  dem  Verblühen  nur  ausgehöhlt^  nicht  zusammenschliessend ; 
HtQlblätter  zahlreich,  gross,  Sspaltig  oder  liedertheilig  mit  spreizenden,  lineal- 
pfriemlichen,  steifen,  rinnig  gekielten  und  scharfspitzigen  Zipfeln,  am  Grunde 
weisshäutig  berandet,  schon  von  der  Doldenknospe  abstehend,  an  der  aufgeblühten 
Dolde  zurückgeschlagen  und  fast  so  lang  wie  die  ziemlich  gleichen,  fein  gerillten, 
gelblich  glänzenden,  zerstreut  behaarten  Strahlen;  Döldchen  dichtblütig,  von 
schmallanzettlichen,  lang  stachelspitzigen,  fast  sämmtlich  3  spaltigen,  breithäutig 
berandeten  oder  ganz  häutigen,  an  der  Spitze  wimperborstigen,  zurückgeschlagenen 
Hüllchenblättchen  gestützt,  welche  etwa  so  lang  sind  wie  die  entwickelten  Blttten- 
stielchen.  Kronblätter  gelblich,  die  rand  ständigen  grösser,  aber  nur  sehr  seicht 
oder  gar  nicht  gespalten;  Griffel  kurz,  bogig  spreizend.  Früchte  grösser  als 
bei  dem  vorigen  und  gleichmässig  braungelb,  sonst  gleich  gestaltet.  Die  Pflanze 
sondert  einen  gummiartigen  Saft  aus.  —  Die  stattliche  Pflanze  präsentiert  sich 
durch  ihren  pyramidenförmigen  Wuchs,  die  langen  buschig  gehäuften  Grund- 
blätter und  die  grossen  gelblichen  Dolden  als  etwas  von  Carota  Verschiedenes 
und  dürfte  den  Uebergang  zu  dem  mediterraneen  maximus  Desf.  vorstellen, 
welcher  dreieckige  Blätter  und  borstliche  Hüllen  hat.  Dieser  wächst  nach 
Freyn  bei  Pola  und  nach  Marchesetti  bei  Parenzo,  wurde  aber  im  Gebiete  noch 
nicht  gefunden. 
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Auf  heissen  kalkigen  Lehnen  und  üppigen  Grasplätzen,  selten.  Bei 
Albona  unterhalb  des  Kirchhofes  und  am  Wege  nach  Eabaz.  (Im  Quarnero 
und  auf  den  südistrischen  Inseln  häufiger.)  —  Juli. 

B,  Campylosperuiae.  Eiweiss  auf  der  Innenseite  mit  den  Rändern  eingebogen  und 
durch  eine  Längsforche  rinnig,  daher  die  Theilfracht  im  Querschnitte  concav  (nierenförmig, 
hnfeisenförmig^  mondsichelfOrmig),  im  Längsschnitte  gerade. 

Section  3.  CancaUneae  Koch  Umb.  79.  Frucht  von  den  Seiten  her 
etwas  eingedrückt,  daher  im  Querschnitte  quer-oval  oder  brillenförmig« 
Beiderlei  Riefen  borstig  oder  stachelig,  die  Hauptriefen,  von  denen  die 
2  seitenständieen  auf  der  Fugenfläche  liegen,  fädlich-fein,  die  Neben- 
riefen stärker  nervortretend. 

56.  Caacalis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  331.,  z.  Th.,  richtiger  Hoffin.  Gen.  Umb. 

ed.  1.  54. 

Blüten  polygam:  die  mittleren  in  jedem  Döldchen  männlich,  die  übrigen 
zwittrig,  selten  alle  zwittrig.  Dolden  bald  endständig,  lang  gestielt  und  reich- 
strahlig,  bald  seitenständig,  kürzer  gestielt  und  armstrahlig,  stets  flach,  mit 
armer  und  hinfälliger  Hülle  und  ±  entwickelten  Hüllchen.  Kelchsaum  deutlich 
5zähnig;  Kronblätter  verkehrt-herzfbrmig,  zum  Grunde  verschmälert  oder  zu 
einem  kurzen  Nagel  zugeschweift,  ungleich:  die  randständigen  grösser,  bis  zur 
Mitte  gespalten,  strahlend.  Discus  flach.  Frucht  länglich  oder  oval;  Frucht- 
halter frei,  nur  an  der  Spitze  gespalten;  Hauptriefen  fadenförmig,  borstig  oder 
stachelig,  Nebenriefen  viel  höher  als  die  Hauptriefen  und  von  diesen  durch 
tiefe  Furchen  abgetrennt,  1 — Sreihig  stachelig;  in  den  Thälchen  unter  den 
Nebenriefen  und  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  —  Jährige, 
kahle  oder  borstige,  weiss  oder  röthlich  blühende,  segetale  Doldenpflanzen  mit 
klettenartigen  Früchten. 

§.  1,  Dolden  seüenständigy  den  Blättern  gegenüber,  armstrahlig,  mit  klein- 
blättrigen und  hinfälligen  Hüllchen.  —  Borstige  Arten, 

1.  Caucalis  daucoides  L.  Syst.  nat.  ed.  XII.  205  und  Mant.  ü.  351, 
nicht  Sp.  pl.  ed.  2.  346  (=  Orlaya  platycarpos  Koch).  Wurzel  dünnspindelig, 
spärlich  spindelfaserig,  bleich.  Stengel  aufrecht,  doch  meist  in  dem  untersten 
Knoten  geknickt  und  ±  schief,  ausgebreitet-ästig,  gefurcht,  wenigstens  an  dem 
ontersten  Gliede  sammt  den  Scheiden,  Stielen  und  der  Unterseite  der  Blätter 
mit  weissen  Borstenhaaren  ni  ^idi*  bestreut,  mattgrün,  0*7 — 5*5  dm  hoch. 
Blätter  trübgrün,  starr,  im  Umrisse  eiförmig-dreieckig,  3fach  fiederschnittig  mit 
kleinen,  schmalkeüigen,  in  stumpfe  oder  kurz  zugespitzte,  oft  bloss  knorpel- 
artige Zipfel  gespaltenen  oder  fiederig  eingeschnittenen,  0*4 — 1  cm  langen 
Fiederabschnitten  3**'  Ordnung,  die  untersten  kurz  gestielt,  die  oberen  auf 
kurzen  weissrandigen  Scheiden  sitzend,  wenig  kleiner  als  die  unteren.  Dolden 
den  Blättern  gegenüber  auf  rinnig  gefurchten  und  oft  verlängerten  Stielen,  klein, 
aber  zur  Fruchtzeit  wegen  der  ausgesperrten  Strahlen  umfilnglich,  in  der  Regel 
3strahlig,  von  einem  oder  dem  anderen  linealen,  bald  abfölligen  Hüllblatte 
gestützt ;  Döldchen  auf  den  dicken,  kantigen,  auf  der  Innenseite  rauhen  Strahlen, 
locker-  und  wenigblütig,  die  2 — 5  mittleren  länger  gestielt  und  männlich, 
die  anderen  sehr  kurz  gestielt  und  zwittrig;  Hüllchen  aus  2 — 3  lanzettlichen, 
kahlen  oder  kleinwimperigen,  den  Blütenstielchen  gleichlangen,  abfälligen  Blätt- 
chen bestehend.  Kelchzähne  eiförmig,  kahl'^  Kronblätter  klein,  zum  Grunde 
keilförmig    verschmälert,     mattweiss    oder   röthlich;     Griff*el    lappig,     auswärts 


Digitized  by 


Google 


206  Caacalis. 

gebogen.      Früchte     eilänglich,     nussbrann     oder     braungrtin;      Stacheln     der 
Nebenriefen  Ireihiff,  auf  verdickter  Basis  sitzend,  weisslich  oder  fuchsig,  fflatt. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stacheln  der  Nebenriefen  aus  keffelförmiger  Basis 
pfriemlich,  an  der  Spitze  hakig,  mindestens  so  lang  wie  die  Breite  der  Frucht 
—  ß)  mnricata  Bischoff  im  Lit-Ber.  zur  »LinDaea'^  (1840),  131.  Stacheln  der 
Nebenriefen  aus  kurz-dreieckiger  Besis  baarspitzig,  höckerartig,  yiel  kürzer  als 
die  Breite  der  Frucht. 

Unter  der  Saat,  a)  Im  ganzen  Gebiete  zerstreut.  —  ß)  Sehr  selten:  bei 
Görz  am  linken  Isonzo-Ufer  zwischen  dem  Bahnhofe  und  der  Stadt,  ehedem 
auch  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest.  —  Juni. 

2.  Canoalis  leptophylla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  347.  Torilis  leptophylla  Rchb. 
fil.  Ic.  XXI.  83.  t.  169.  Wurzel  dtinnspindelig,  armfaserig,  bleich.  Stengel 
aufrecht,  von  Grund  aus  spreizend  verästelt,  gefurcht,  wie  die  Blätter,  Scheiden, 
Blatt-  und  Doldenstiele  mit  kurzen  steifen  Haaren  bestreut,  mattgrtin,  niedrig, 
höchstens  2  dm  hoch.  Blätter  trllbgrün,  starr,  auf  bauchigen  Scheiden  sitzend, 
im  Umrisse  kurz-dreieckig,  doppelt  gefiedert  mit  spitzen,  linecdlanzettlichen^ 
in  sehr  kurze  spitze  Zipfel  reichlich  eingeschnittenen,  etwa  8  mm  langen  Fieder- 
chen.  Dolden  den  Blättern  gegenüber  auf  kurzen,  abstehenden,  gefurchten 
Stielen,  klein,  gewöhnlich  nur  28trahlig,  von  einem  oder  dem  anderen  lanzett- 
lichen, sehr  bald  abfallenden  Hullblatte  gestützt;  Döldchen  auf  den  kurzen, 
dicken,  gefurchten,  etwas  rauhen  Strahlen,  etwa  6  sämmtlich  zwittrige  und 
fruchtbare  Blüten  tragend,  von  denen  die  mittleren  sitzen ;  Hüllchen  aus  5  lan- 
zettlichen, steifhaarigen,  den  Blütenstielchen  gleichlangen,  abfälligen  Blättchen 
bestehend.  Kelchzähne  eiförmig,  spitz,  striegelhaarig ;  Kronblätter  winzig,  am 
Grunde  in  einen  kurzen  Nagel  zugeschweift,  weiss  oder  röthlich ;  Griffel  lappig, 
auswärts  gebogen.  Früchte  eilänglich,  braungrün;  Stacheln  der  Nebenriefen 
2 — 3reihiff,  schlank,  an  der  Spitze  theilweise  hakig,  gelb,  körnig-rauh^  mindestens 
so  lang  wie  die  Breite  der  Frucht.  —  Der  Vorigen  sehr  ähnlich,  aber  durch 
die  viel  feinere  Blatttheilung  sofort  auffallend. 

Bisher  nur  im  neuen  Hafen  zu  Triest,  wohl  nicht  indigen,  aber  fast  all- 
jährlich anzutreffen.  —  Mai. 

§.  2,  Dolden  endatändig,   reichstrahUg,  mit  wohl  enttcickelten   bleibenden 
HiUlchen.  —   Völliff  kahle  Arten. 

3.  Cancalis  orientalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  347.  Wurzel  dickspindelig,  arm- 
faserig, röthlich.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  bogig  verästelt,  stielrund, 
fein  gerillt,  glatt  und  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl,  hellgrtln  und  licht 
gestreift,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  seegrün,  steiflich,  aber  nicht  starr,  im  Um- 
risse breit-eiförmig,  3  —  4fach  fiederschnittig  mit  eiförmigen  oder  eilanzettlichen, 
abnehmend  gestielten,  0*4 — 2  cm  langen  Abschnitten  3*®'  Ordnung,  welche  in 
schmalkeilige,  kurz  zugespitzte,  sperrig  gezipfelte  Läppchen  derart  fiederig  ein- 
geschnitten sind,  dass  die  untersten  Läppchenpaare  oft  abgetrennt  sind,  wodurch 
das  Blatt  4fach  gefiedert  erscheint,  die  untersten  aus  grossen  flachen  Scheiden 
sehr  kurz  gestielt,  die  oberen  auf  kurzen  weisshäutig  berandeten  Scheiden 
sitzend,  fein  getheilt.  Dolden  auf  langen  dicken  Stielen  endständig,  ansehnlich 
bis  gross,  etwa  20strahlig,  locker  und  zur  Fruchtzeit  sehr  ausgesperrt,  von 
kleinen,  lanzettlichen,  pfriemlich  zugespitzten,  hinfälligen  Hüllblättern  gestützt, 
die  zuerst  aufblühende  centrale  Dolde  von  den  astständigen  ttbergipfelt ;  Döld- 
chen auf  den    ungleichen,    langen,    stielrunden,    glatten    Strahlen,  lockerbltttig. 
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Ton  lanzettlichen,  häutigen,  angedrückten  oder  abstehenden  Hftllchenblättchen 
umgeben,  welche  die  Lflnge  der  Blütenstielchen  erreichen.  Kelchzähne  länglich, 
stumpf,  kahl;  Kronblätter  rein-weiss,  die  randständigen  4mal  so  gross  als  die 
inneren ;  Griffel  stiftartig,  spitzwinklig  abstehend.  Früchte  oval,  Ton  den  2reihig 
angeordneten,  langen,  an  dem  verdickten  Grunde  braunen,  an  der  gespaltenen 
oder  mit  einem  Häkchen  versehenen  Spitze  weissen  oder  fuchsigen,  rauhflau- 
migen Stacheln  der  Nebenriefen  fuchsig-braun.  —  Unsere  Pflanze  ist  im  Gegen- 
satze zu  Exemplaren  aus  der  Krim  und  von  Kuchelbad  bei  Prag  grösser, 
reichstrahliger  und  hat  fast  3mal  grössere  Fiederchen  und  Fiederzipfel,  sodass 
die  Blätter  denen  des  Peucedanum  rablense  gleichen,  stimmt  aber  sonst  mit 
denselben  gut  Überein. 

Bloss  bei  der  Mühle  am  Risano  unterhalb  Villa  Decani  auf  Gartenschutt. 
—  Mai. 

57.  Turgenia  HoflFm.  Gen.  Umb.  ed.  1.  59. 

Blüten  polygam :  die  inneren  in  jedem  Döldchen  männlich,  länger  gestielt, 
die  anderen  zwittrig.  Dolden  end-  und  selten  ständig,  lang  gestielt,  armstrahlig, 
flach,  mit  HtÜle  und  Hüllchen.  Kelchsaum  deutlich  5zähnig;  Kronblätter  ver- 
kehrt-herzfbrmig,  am  Grunde  breit,  wie  geöhrt,  ungleich:  die  randständigen 
grösser,  bis  zur  Mitte  gespalten,  strahlend.  Discus  kegelförmig.  Frucht  eiförmig; 
Fmchthalter  frei,  2spahig ;  die  3  rttckenständigen  Hauptriefen  und  die  4  Neben- 
riefen gleich  hoch  und  3reihig  stachelig,  die  2  Seiten  stand  igen  Hauptriefen 
flaeh-fkdlich  und  mit  einer  Reihe"  kurzer  feiner  Stacheln  besetzt ;  in  den  Thäl- 
chen  unter  den  Riefen  je  eine  Strieme,  Fugenfläche  striemenlos.  —  Jährige, 
rauhe,  weiss  oder  röthlich  blühende,  segetale  Doldenpflanzen  von  steifem  Wüchse, 
unter  allen  stachelfrtlchtigen  Umbelliferen  durch  die  einfach  gefiederten  Blätter 
ausgezeichnet. 

1.  Turgenia  latifolia  Hoffm.  Geu.  Umb.  ed.  1.  59.  Tordylium  latifolium 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  345.  Caucalis  latifolia  L.  Syst.  uat.  ed.  XII.  205.  Wurzel  spin- 
delig und  kurz-spindelfaserig,  röthlich.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  von  Grund 
aus  abstehend  verästelt,  gefurcht,  sammt  den  Blattstielen  und  Doldenstrahlen 
beflänmt  und  nebstdem  von  zerstreuten  Borsthaaren  rauh,  mattgrün,  3 — 5  dm 
hoch.  Blätter  grasgrün,  härtlich,  mit  kurzen  Borsthaaren  bestreut  und  am 
Rande  kurz  gewimpert,  im  Umfange  lineal,  einfach  gefiedert  mit  3 — 4  sitzenden 
Paaren  lanzettlinealer,  in  dreieckige,  stumpfliche  und  weissknorpelig  bespitzte 
Zähne  treppig  gesägter,  an  den  oberen  Paaren  mit  der  Blattsubstanz  keilig 
an  der  Spindel  herablaufender,  etwa  4  cm  langer  und  1  cm  breiter  Seitenfiedern 
und  einem  keiligen,  3-  oder  5spaltigen  unpaarigen  Endblättchen,  die  untersten 
sehr  kurz  gestielt,  die  anderen  auf  kurzen  faltigen  Seheiden  sitzend.  Dolden 
auf  langen  derben  Stielen,  im  Umfange  mittelgross,  aber  nur  2 — östrahlig,  aus- 
gesperrt, von  2 — 3  kurzen,  lanzettlichen,  häutigen,  aufrechten  oder  etwas  ab- 
stehenden Hüllblättern  gestützt;  Döldchen  auf  den  ungleichen  dicken  und 
kantigen  Strahlen,  arm-,  aber  dichtblütig,  in  der  Mitte  lang  gestielte  männliche 
Blüten,  am  Rande  kurz  gestielte  strahlende  Zwitterblüten  tragend ;  Hüllchen 
ans  5 — 7  breitlanzettlichen,  stumpfen,  häutigen,  gezähnelten  Blättchen  bestehend, 
welche  die  blühenden  Döldchen  hoch  und  eng  umgeben,  an  der  Frucht  aber 
abstehen.  Kelchzähne  borstlich;  Kronblätter  weiss  oder  rosenroth;  Griffel  kurz, 
spitzwinklig  abstehend.  Früchte  dicklich,  von  den  langen,  an  der  Spitze 
.widerhakigen,  von  kleinen  Zäckchen  rauhen  Stacheln  grau  oder  schmutzig- 
purpurn. 
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Unter  der  Saat  in  warmen  kalkigen  Strichen  Istriens,  verbreitet.  — 
Mai,  Juni. 

58.  Torilis  Adans.  Fam.  II.  99. 

Blüten  polygam:  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
endständig  und  lang  gestielt  oder  seitenständig  und  fast  sitzend,  flach,  arm- 
strahlig,  mit  armblättriger  Hülle  oder  hüllenlos  und  mit  kleinblättrigen  Hüllchen. 
Kelchsaum  mit  5  deutlichen,  blattigen,  bleibenden  Zähnen;  Kronblätter  verkehrt- 
herzfbrmig,  ungleich :  die  randständigen  etwas  grösser,  bis  zur  Mitte  gespalten, 
bisweilen  strahlend.  Discus  flach,  an  dem  aufgeworfenen  Bande  wellig.  Frucht 
eiförmig;  Fruchthalter  frei,  28paltig;  Hauptriefen  borstig,  die  rückenständigen 
undeutlich.  Nebenriefen  flach  und  breit,  die  Thälchen  verdeckend,  mit  Stachel- 
borsten oder  Warzen  dicht  besetzt;  in  den  Thälchen  unter  den  Nebenriefen  je 
eine  Strieme,  Fugenfläche  striemenlos.  —  Jährige  oder  (helvetica)  zweijährige, 
rauhe,  weiss  oder  röthlich  blühende  Doldenpflanzen  von  schmächtigem  Wüchse 
und   ±  macilenter  Structur. 

§.  1.  Dolden  endständig,  lang  gestielt. 

Alle  Blatter  fiederig  getheüt. 

1.  Torilis  rubeUa  Moench  Meth.  103,  (1784).  T.  Anthriscus  Gmel.  Fl. 
bad.  I.  615,  (1805),  non  Gaertn.  Tordylium  Anthriscus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  346. 
Caucalis  Anthriscus  Crantz  Stirp.  Austr.  HI.  122.  Wurzel  dünnspindelig,  mit 
langen,  steifen,  spreizenden  Spindelfasem  besetzt.  Stengel  aufrecht,  von  unten 
an  in  aufrecht  oder  schief  abstehende  Aeste  getheilt,  stielrund,  fein  gestreift, 
von  angedrückten  steifen  Haaren  rauh  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze, 
mattgrün,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  trübgrün,  schlaff",  im  Umrisse  schmal-drei- 
eckig oder  eilanzettlich,  die  unteren  aus  unentwickelten  Scheiden  mittellang 
gestielt,  doppelt  gefiedert  mit  2  entfernten  kurz  gestielten  und  2  genäherten 
sitzenden  und  mit  der  Blattsubstanz  keilig  an  der  Spindel  herablaufenden 
Fiederpaaren,  auf  die  das  lange  flederlappig  eingeschnittene  unpaarige  Kndblätt- 
chen  folgt,  und  mit  sitzenden,  aus  kurzkeiliger  oder  zu  einem  herablaufenden  Flügel 
verlängerter  Basis  eilänglichen  oder  lanzettlichen,  in  stachelspitzige  ungetheilte 
oder  an  der  Spitze  sägezähnig  gespaltene  Lappen  fiederig  eingeschnittenen, 
2 — 3  cm  langen  Fiederchen,  die  indes  an  den  oberen  Fiedern  oft  zusammen- 
fliessen;  die  oberen  auf  sehr  schmalen  zusammengerollten  Scheiden  sitzend, 
einfach  gefiedert  oder  nur  3zählig  mit  verlängertem  treppig  gesägten  Älittel- 
blättchen.  Dolden  mittelgross,  7-  oder  9strahlig,  von  wenigen,  pjriemlichen, 
angedrückten  Hüllblättern  gestützt,  welche  halb  so  lang  sind  als  die  kurzen, 
ungleichen,  sehr  rauhen  Strahlen;  Döldchen  lockerblütig,  in  der  Mitte  männ- 
liche, am  Rande  zwittrige  Blüten  tragend,  von  zahlreichen,  pfiiemlichen,  stiel- 
chenlangen  Hüllchenblättchen  umgeben.  Kronblätter  klein,  am  Kande  kurz 
wimperig,  weiss  oder  rosenroth ;  Griffel  kurz,  gerade.  Früchte  klein  (2  5  mm\ 
grünlich;  Stachelborsten  der  Riefen  so  lang  wie  die  Breite  der  Frucht,  mit 
der  pfriemlich  verdünnten  Spitze  aufwärts  gebogen,  zuletzt  purpurroth. 

Unter  Gesträuch,  in  Hecken,  auf  steinigen  Plätzen,  zerstreut.  Am  Karste, 
namentlich  in  den  Dolinen,  häufig,  in  Istrien  dagegen  selten,  im  Süden,  wie 
es  scheint,  völlig  fehlend.  —  Juli. 

2.  Torilis  helvetica  Gmel.  Fl.  bad.  I.  617.  T.  infesta  Hoffin.  Gen.  Umb. 
ed.  1.  53,    non    Rchb.  Caucalis    arvensis    Huds.    Fl.  angl.  ed.  1.  98.    Wurzel 
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dünnspindelig  und  spindel^erig,  am  Halse  gedreht.  Stengel  aufrecht,  von 
Glied  zu  Glied  geknickt,  gewöhnlich  von  Grund  aus  sperrig  und  oben  stets 
gabelig  verästelt,  stielmnd,  gestreift,  von  angedrückten  steifen  Härchen  rauh 
wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze,  graugrün,  an  den  untersten  Gliedern 
±  purpurn  überflogen,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  graulich-grün,  von  dünner 
Substanz^  im  Umrisse  schmal-dreieckig  oder  lanzettlich,  die  unteren  aus  unent- 
wickelten Scheiden  kurz  gestielt,  doppelt  gefiedert  mit  2  entfernten  kurz  ge- 
stielten Fiederpaaren«  auf  die  ein  sitzendes  Fiederpaar  und  sofort  das  lange 
iiederspaltig  gesägte  unpaarige  Endblättchen  folgt,  und  sitzenden,  schmalkeiligen 
oder  lineallanzettlichen,  zähnig  eingeschnittenen,  kurz-knorpeligen,  1 — 2  cm 
langen  Fiederchen,  welche  in  der  Mitte  der  Fiederspindel  fltigelig  herablaufen, 
g^en  die  Fiederspitze  zu  in  das  verlängerte  Endfiederchen  ^^  zusammenfliessen ; 
die  oberen  auf  zusammengerollten  schmalen  Scheiden  sitzend,  einfach  gefiedert, 
die  obersten  nur  3  zählig  mit  verlängertem  treppig  oder  ungleich  gesägten 
Mittelblättchen.  Dolden  mittelgross,  3 — 7strahlig,  von  1 — 2  sehr  kleinen, 
eiförmigen^  häutigen,  bald  abflllligen  Hüllblättern  begleitet;  Döldchen  auf  den 
kurzen,  ungleichen,  rauhen  Strahlen,  dichtblütig,  von  zahlreichen,  pfriemlichen, 
mindestens  stielchenlangen  HüUchenblättchen  umgeben.  Kronblätter  klein,  weiss, 
seltener  rosenroth;  Grifiel  kurz,  schief.  Früchte  doppelt  so  gross  als  bei  der 
vorigen  (5  mm)^  schmutzig-grün;  Stachelborsten  der  Riefen  halb  80  lang  als 
die  Breite  der  Frucht,  gerade,  an  der  Spitze  verdickt  und  wenigstens  theilweise 
widerhakig,  zuletzt  violett. 

Kommt  in  2  im  Habitus  sehr  abweichenden  Abarten  vor:  a)  divaricata  DC. 
Prodr.  lY.  219;  Scandix  infesta  L.  Syst.  nat  ed.  XU.  add.  732;  Caucalis  helvetica 
Jacq.  Hort.  Vindob.  IE.  t.  16.  Pflanze  durch  die  zahlreichen  sperrig  abstehenden 
Aeste  buschie-  Blätter  mehr  grau;  Bluten  stets  weiss;  alle  Stachelborsten  der 
Früchte  deutlich  widerhakiff.  —  6)  anthriscoides  DC.  Prodr.  IV.  219;  Caucalis 
infesta  Curt.  Fl.  lond.  VI.  t.  23.  Pflanze  schlank,  mit  wenigen  aufrechten  Aesten; 
Blätter  mehr  grün;  Blüten  oft  rosenroth;  Stachelborsten  dei  Früchte  nur  theil- 
weise und  undeutlich  widerbakig. 

Auf  dürren  Rainen,  an  Weg-  und  Ackerrainen,  verbreitet,  besonders  in 
Istrien.  a)  Die  gewöhnhche  Abart.  —  ß)  Selten :  im  Leme-Canal,  im  Arsathale 
und  bei  Fianona.  —  Juli. 

•*  Obere  BläUer  einfach 

3.  Torilis  heterophylla  Guss.  Prodr.  fl,  Sic.  I.  326.  T.  purpurea  Tenore 
Fl.  napol.  in.  279.  T.  infesta  ß  Bertol.  Fl.  ital.  m.  188.  Wurzel  dtinn- 
spindelig  und  dünnfaserig.  Stengel  aufrecht,  dünn  und  schlank,  einfach  oder 
mit  breit  abstehenden  gabelspaUigen  Aesten  spärlich  versehen,  stielrund,  gestreift, 
von  zerstreuten  angedrückten  Zäckchenhaaren  rauh  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze,  hellgrün,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter  graulich-grün,  dünn,  aber  steiflich, 
verschieden  gestaltet :  die  untersten  aus  schmalen  rinnigen  Scheiden  kurz  gestielt, 
im  Umrisse  dreieckig-lanzettlich,  doppelt  gefiedert  und  denen  von  helvetica 
gleichgestaltet,  die  folgenden  nach  einem  ärmer  gefiederten  Uebergangsblatte 
auf  sehr  schmalen  eingerollten  Scheiden  sitzend,  3zählig  mit  schmallanzettlichen, 
fast  pfriemlich  zugespitzten,  gesägten  oder  entfernt  kleinzäh nigen,  auch  wohl 
ganzrandigen,  2 — 4  cm  langen  Theilblättchen,  die  oberen  einfach,  aus  .stielartig 
verschmälerter  Basis  lineallanzettlich,  fein  zugespitzt,  ungleich  eingeschnitten- 
gesägt  oder  fast  ganzrandig,  meist  bogig  gekrümmt  und  schlaff"  herabhängend, 
bis  7  cm  lang.  Dolden  klein,  2 — 3strahlig,  ohne  Hülle;  Döldchen  auf  den 
kurzen,  ungleichen,  rauhen  Strahlen,  dichtblütig,  von  wenigen  und  ungleichen 
pfnemlichen  HüUchenblättchen  umgeben,  von  denen  die   längeren  äusseren  die 

Poipicbftl,  Flor«  dM  Ottorr.  Kflrtenlandes.  II.  14 
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Blütensüelchen  überragen.  Kronblätter  winzig,  fast  gleich  und  nicht  strahlend, 
rosenroth  oder  seltener  röthlich-weiss ;  Griffel  sehr  kurz,  gerade.  Früchte  4  mm 
lang,  graugrün,  theils  mit  widerhakigen,  anfangs  schwarzen,  zuletzt  mausgrauen 
Stachelborsten,  theils  mit  bleichen  Warzen  dicht  bedeckt. 

Auf  Trümmergestein,  in  Felsgerölle,  an  schottrigen  Wegrändern,  ziemlich 
selten.  In  der  Doline  von  Orlek,  in  den  beiden  Grottencayemen  von  Ospo, 
bei  der  Kirche  von  Muggia  vecchia,  am  Wege  von  Corridico  nach  Antignana 
(zahlreich),  bei  Madonna  del  Carso  gegen  Umago  zu  und  bei  Cul  die  Lerne. 
—  Juni. 

§.  2.  Dolden  seitenHändig,  den  Blättern  gegenüber,  fast  sitzend,  geknäuelt. 

4.  Torilis  nodosa  Gaertn.  De  fruct.  I.  82.  t.  20.  fig.  6.  Tordylium 
nodosum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  346.  Caucalis  nodosa  Huds.  Fl.  angl.  114.  Cancalis 
nodiflora  All.  Fl.  pedem.  II.  32.  Wurzel  faserdünn,  bezasert.  Stengel  von 
Grund  aus  in  lange,  schlaffe,  aufsteigende  oder  liegende,  stielrunde,  grünliche, 
weiss  gestreifte,  wie  die  ganze  Pflanze  von  anliegenden  Borstenhärchen  rauhe, 
etwa  4  dm  lange  Aeste  aufgelöst.  Blätter  trübgrün,  dünn,  im  Umrisse  breit- 
lanzettlich,  einmal  oder  doppelt  gefiedert  mit  2  kurz  gestielten  entfernten  und 
2 — 4  genäherten,  sitzenden,  mit  der  keilig  verlängerten  Basis  an  der  Spindel 
herablaufenden  Paaren  eilanzettlicher  bis  2*5  cm  langer  Fiedem,  welche  mit 
dem  kleinen  3 — mehrspaltigen  unpaarigen  Endblättchen  abschliessen  und  in 
keilige  oder  lineale,  ganze  oder  gezähnte,  am  Kande  feinzähnig  gewimperte 
Läppchen  derart  fiederig  eingeschnitten  sind,  dass  die  untersten  Läppchenpaare 
oft  abgetrennt  sind,  wodurch  das  Blatt  doppelt  gefiedert  erscheint,  die  untersten 
aus  kurzen  Scheiden  mittellang  gestielt,  die  anderen  auf  schmalen  und  fast 
geschlossenen  Scheiden  sitzend.  Dolden  an  den  Aesten  zerstreut,  den  Blättern 
gegenüber  (eigentlich  an  der  Spitze  gestauchter  Zweige),  zur  Blütezeit  völlig 
sitzend,  zur  Fruchtzeit  auf  sehr  kurzen  dicklich-steifen  Stielen,  klein,  2 — 
3strahlig,  ohne  Hülle ;  Döldchen  auf  den  sehr  verkürzten  und  zusammenstehenden 
Strahlen  geknäuelt,  dichtblütig,  fast  durchaus  Zwitterblüten  tragend,  von  pfriem- 
lichen HüUchenblättchen  umgeben.  Kronblätter  klein,  weiss,  aussen  behaart; 
Griffel  winzig,  gerade.  Früchte  mausgrau,  bald  überall  bestachelt  oder  warzig, 
bald  halb  mit  Warzen,  halb  mit  Stachelborsten  besetzt,  welche  so  lang  wie  die 
Breite  der  Frucht  und  an  der  Spitze  theilweise  widerhakig  sind. 

An  Mauern  und  Wegen,  in  üppigem  Heckengrase  auf  lockerem  griesigen 
Boden,  nicht  selten.  —  Mai,  Juni. 

C.  Coelospemiae.  Eiweiss  anf  der  Innenseite  durch  Einbiegung  des  Scheitels  und 
Grundes  quer  (halbkugelig  oder  sackartig)  ausgehöhlt,  daher  die  Tbeilfrucht  im  Längs- 
und  Querschnitte  coneav. 

Section  4.  Coriandreae  Koch  Umb.  60.  Frucht  kugelig  oder  2knotig- 
kugelig  (hodenförmig);  Theilfrüchte  mit  5  flachen  oder  eingedrückten 
Hauptriefen,  von  denen  die  seitenständigen  randen,  und  4  mehr  hervor- 
tretenden Nebenriefen,  die  indes  bei  Bifora  fast  unmerklich  sind. 

59.  Coriandrum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.   356.,   z.  Th..   richtiger  HoflFm.  Gen. 

Umb.  ed.  2.  186. 

Blüten  polygam :  zwittrige  und  männliche  in  demselben  Döldchen.  Dolden 
end-  und  seitenstündig,  massig  lang  gestielt,  flach,  armstrahlig,  mit  einblättriger 
hinfälliger  Hülle  oder  hüllenlos  und  mit  einseitigen  Hüllchen.  Kelchsaum 
ungleich    5zähnig,    bleibend ;     Kronblätter    verkehrt-herzfbrmig,    ungleich :     die 
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äusseren  am  Rande  der  Dolde  grösser,  tief  nnd  oft  angleich  2spaltig,  strahlend. 
Discos  k^elförmig.  Frucht  kugelig;  Fruchthalter  mit  der  Fugenfläche  halb 
verwachsen,  2spaltig ;  Hauptriefen  flach,  schlängelig,  Nebenriefen  gekielt,  gerade ; 
Thälchen  striemenlos,  zu  beiden  Seiten  der  Fugenfläche  je  eine  Strieme.  — 
Jährige,  kahle,  weiss  oder  röthlich  blühende,  segetale  Doldenpflanzen  mit  ekligem 
Wanzengeruche  und  würzigen  Früchten. 

1.  Coriandrum  sativnin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  367.  Wurzel  dtinnspindelig, 
hartfaserig,  am  Halse  gekrümmt.  Stengel  aufrecht,  von  Glied  zu  Glied  in 
sanftem  Zickzack  verbogen,  von  der  Mitte  an  mit  abstehenden  und  oft  schlän- 
geligen  Aesten  versehen,  stielrund,  fein  gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
olivengrün,  unten  meist  violett  überflogen,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  freudig- 
oder  sattgrün,  bald  vergilbend,  dünn,  von  zweierlei  Gestalt,  indem  die  breit 
gelappten  grundständigen  plötzlich  von  fein  zerschnittenen  stengelständigen 
abgelöst  werden:  jene,  zur  Blütezeit  meist  schon  verwelkt,  auf  mittellangen, 
seich trinnigen,  kurz  bescheideten  Stielen,  im  Umrisse  dreieckig,  einmal  oder 
doppelt  gefiedert  mit  1 — 2  kurz  gestielten  und  ebensovielen  sitzenden  Paaren 
oberwärts  genäherter,  aus  keilförmiger  Basis  rhombischer,  etwa  2'b  cm  langer 
Fiedem,  welche  mit  dem  keiligen,  3-  oder  51appigen  unpaarigen  Endblättchen 
abschliessen  und  in  eiförmige  oder  breitkeilige,  stumpfliche,  vorne  kerbzähnige 
Lappen  derart  flederig  eingeschnitten  sind,  dass  die  untersten  Lappenpaare  oft 
abgetrennt  sind,  wodurch  das  Blatt  doppelt  gefiedert  erscheint;  diese  (die 
stengelständigen)  auf  breithäutigen  Scheiden  sitzend,  in  schmallineale  oder 
fädliche,  ganzrandige,  schlafie  Zipfel  3mal  fiederig  zerschnitten.  Dolden  mittel- 
gross, 3 — 5strahlig;  Döldchen  lockerblütig,  von  einem  gewöhnlich  3blättrigen 
und  einseitig  stehenden  (halbierten)  Htillchen  gestützt.  Kronblätter  weiss; 
Griffel  lang,  aufrecht  abstehend.     Früchte  rothbraun. 

Auf  Schuttplätzen,  Gartenauswnrf  nnd  Mauern,  hie  und  da,  meist  nur 
vorübergehend;  alljährlich  im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Juni. 

60.  Bifora  Hoflin.  Gen.  Umb.  ed.  2.  191. 

Blüten  polygam :  die  randständigen  in  jedem  Döldchen  zwittrig,  die  inneren 
männlich.  Dolden  end-  und  seitenständig,  ziemlich  lang  gestielt,  flach,  arm- 
strahlig,  ohne  Hülle  (zuweilen  findet  sich  ein  fädliches  Blättchen)  und  mit 
einseitigen  Hüllchen.  Kelchsaum  verwischt;  Kronblätter  verkehrt-herzförmig, 
gleich  oder  die  äusseren  am  Rande  der  Dolde  grösser  und  tief  (oft  ungleich) 
2spaltig.  Discus  flach,  am  Rande  gezähnelt.  Frucht  durch  die  feinrunzligen 
kugeligen  Theilfrüchtchen  hodenförmig;  Fruchthalter  mit  der  von  2  Löchern 
dorchbohrten  Fugenfläche  (daher  der  Name)  verwachsen,  28paltig;  Hauptriefen 
eingedrückt.  Nebenriefen  unmerklich ;  Striemen  fehlen.  —  Jährige,  kahle,  weiss- 
bltthende,  segetale  Doldenpflanzen  mit  impertinentem  Wanzengeruche,  von 
Coriandrum  nur  durch  die  Frucht  verschieden. 

1.  Bifora  radians  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  III.  233.  Coriandrum  testicu- 
latum  Jacq.  Enum.  hört.  Vindob.  49,  non  L.  Wurzel  dünnspindelig,  kurz- 
faserig. Stengel  aufrecht,  v(yn  der  Mitte  an  steif  gabelig  verästelt^  kantig 
gefiircht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  lichtgrün,  zart, 
>*'egen  der  feineren  Theilung  der  unteren  nicht  so  auffallend  verschieden  wie 
bei  Coriandrum,  die  grundständigen  und  die  nächsten  stengelständigen  aus 
kürzen  Scheiden  massig  oder  ganz  kurz  gestielt,  einmal  oder   doppelt  gefiedert 
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mit  2  kurz  gestielten  und  entfernten  und  1 — 2  sitzenden  Paaren  rhombischer, 
zum  Grande  keilig  verschmälerter,  0*6 — 1*5  cm  langer  Fiedem,  welche  mit 
dem  keilförmigen  und  fiederlappigen  anpaarigen  Endblättchen  abschliessen  and 
in  linealkeilige,  stampfe,  an  der  Spitze  2 — 3spaltige  Lappen  derart  fiederig  ein- 
geschnitten sind,  dass  die  untersten  Lappenpaare  oft  abgetrennt  sind,  wodurch 
das  Blatt  doppelt  gefiedert  erscheint;  die  weiteren  stengelständigen  auf  schmalen 
breithäutigen  Scheiden  hockend,  in  fädliche  oder  hcuirförmige,  ganzrandige, 
spreizende  und  ziemlich  steife  Zipfel  3mal  fiederig  zerschnitten.  Dolden  mittel- 
gross, locker,  meist  bstrdhlig^  die  zuerst  aufblühenden  von  den  seitenständigen 
übergipfelt;  Döldchen  auf  den  feinen  und  zur  Fruchtzeit  sehr  ausgesperrten 
Strahlen,  lockerblütig,  ihre  HtiUchen  aus  2 — 3  einseitig  stehenden  pfriemlichen 
Blättchen  bestehend.  Kronblätter  rein-weiss,  die  randständigen  gross,  strahlend ; 
Grifi^l  lang,  fkdlich,  bogig  spreizend.  Früchte  feinkörnig,  am  Scheitel  vertieft^ 
braungrün. 

Unter  der  Saat,  im  Norden  hie  und  da,  in  Istrien  gemein.  —  Mai,  Juni. 

2.  Bifora  testicnlata  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  440.  B.  dicocca  Hoflhi.  Gen. 
Umb.  ed.  2.  192.  B.  flosculosa  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  234.  Coriandrum  testi- 
culatum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  367.  Wurzel  fkdlich,  fast  faserlos.  Stengel  aufrecht, 
schmächtig,  sanft  hin  und  her  gebogen,  einfach  oder  oberwärts  mit  einem  oder 
dem  anderen  kurzen  Aste  versehen,  kantig  gefurcht,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  gelblich-grün,  oft  röthlich  überflogen,  1-5— 3-5  dm  hoch.  Blätter  hell- 
grün, dünn,  aus  breiter  gelappten  allmählig  in  schmäler  zerschnittene  über- 
gehend, die  unteren  auf  massig  langen,  kurz  bescheideten,  seichtrinnigen  Stielen : 
die  ersten  grundständigen,  zur  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhandenen,  mit  ein- 
fachen verkehrt-lanzettlichen,  fast  zungentörmigen,  abgerundet-stumpfen,  sitzen- 
den, 2  cm  langen  Vorblättern  untermischten  klein-3zählig  mit  keilförmigen, 
vorne  kerbig  eingeschnittenen,  4 — 6  mm  langen  Theilblättchen,  die  später  er- 
scheinenden im  Umrisse  kurz-dreieckig  oder  fast  rechteckig,  einmal  gefiedert 
mit  einem  sehr  kurz  gestielten  und  einem  sitzenden  Paare  kleiner,  aus 
schmaler  Basis  dreieckiger,  in  abgerundet-stumpfe  und  kerbig  gespaltene  Läpp- 
chen fiederig  eingeschnittener,  6  mm  langer  Seitenfiedern  und  einem  spatel- 
fbrmigen,  vorne  3 — mehrspaltigen  unpaarigen  Endblättchen,  die  nächsten  stengel- 
ständigen im  Umrisse  länglich,  einmal  oder  durch  Abtrennung  der  unteren 
Läppchenpaare  doppelt  gefiedert  mit  3 — 5  ähnlich  gestalteten  und  angeordneten, 
aber  in  schmälere  und  spitzliche  Läppchen  zertheilten  Seitenfiedern  und  einem 
tief  gespaltenen  keilig-dreieckigen  Endblättchen;  die  oberen  Stengelblätter  auf 
sehr  schmalen  Scheiden  sitzend,  in  lameüliche  bis  lineale  (aber  niemals  fäd- 
liche oder  gar  haarfbrmige),  sparsam  gespaltene  oder  ganzrandige,  stumpfliche 
oder  kurzspitzige,  bis  1*4  cm  lange  Zipfel  fiederig  zerschnitten.  Dolden  klein, 
gewöhnlich  nur  2strahUg;  Döldchen  auf  den  kurzen,  aber  ziemlich  dicken 
Strahlen,  aus  2 — 4  kleinen  Blüten  zusammengesetzt,  die  auf  8  mm  langen 
Stielchen  sitzen;  Hüllchen  aus  1 — 2  schmallinealen,  einseitig  stehenden, 
abfälligen  Blättchen  bestehend.  Kronblätter  winzig,  weiss,  nicht  strahlend; 
Griflel  kurz,  gerade.  Früchte  grobwarzig,  in  einen  kurz-kegdförmigen  Schtiabel 
vorgezogen,  schwarz. 

Unter  der  Saat  in  Istrien,  zerstreut.  Bei  Lupoglava,  Dolenjavas,  auf  den 
Höhen  um  Pirano  und  Capodistria  und  an  der  Südgrenze  bei  S.  Lorenzo  del 
Pasenatico,  Mondellebotte,  S.  Vincenti,  Barbana  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni. 
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6.  Unterordnimg.  Calyciflorae  Öelak.  Prodr.  398. 

Blutenhülle  strahlig  oder  zygomorph.  Fruchtknoten  nnterständig,  mono- 
merisch,  d.  h.  ans  einer  einzigen  Iftlcherigen  Carpide  gebildet,  (selten  unvoll- 
kommen polymerisch),  einzeln  oder  mehrere,  untereinander  frei  oder  nur  am 
Grunde,  selten  (bei  den  Saxifragaceae)  bis  auf  die  freien  Schnäbel  verwachsen. 
Kronblätter  und  Staubgefksse  auf  dem  Kelchgrunde  oder  am  Rande  einer  um- 
ständigen Scheibe  eingeftlgt  (perigyn,  kelchständig).  Samenträger  wandständig 
oder  bei  Fachtheilung  scheinbar  central,  den  Scheidewänden  angeheftet. 

88.  Familie.  SazUSragaceae  DC.  Prodr.  IV.  1. 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig  oder  die  randständigen  etwas  zygomorph. 
Kelch  und  Krone  4-  oder  5zählig,  selten  die  letztere  fehlend.  Staubgefässe 
sammt  den  Kronblättern  dem  Kelchschlunde  eingefügt,  2fächerige,  der  Länge 
nach  aufspringende  Antheren  tragend,  entweder  in  gleicher  Anzahl  mit  den 
Blütenhülltheilen  und  mit  den  Kelchzipfeln  abwechselnd  oder  in  doppelter  An- 
zahl in  2  Kreisen,  von  denen  der  innere  oft  epipetal  ist.  Griffel  2.  Frucht- 
knoten 2  oder  3,  unter  einander  bis  auf  die  freien  Schnäbel  und  mit  der  Kelch- 
röhre ±  verwachsen,  unvollkommen  polymerisch,  Iftlcherig  oder  unvollkommen 
2filcherig,  vielknospig.  Frucht  eine  vielsamige  Kapsel,  welche  auf  der  Innen- 
seite der  Schnäbel  mit  einer  Spalte  oder  seltener  mit  einem  Loche  aufspringt. 
Keimling  in  reichlichem  Eiweiss.  —  Zierliche  Kräuter  mit  dicklichen,  meist 
am  Grunde  rosettig  gehäuften  Blättern  und  niedlichen  sternförmigen  Blüten. 

1.  Saxifraga  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  559. 

Blüten  in  deckblättrigen,  doldig  oder  traubig  angeordneten  Rispen,  5zählig, 
aas  einem  5spaltigen  oder  5theiligen  Kelche,  5  in  der  Knospe  dachigen  Kron- 
blättem,  meist  10  Staubgefkssen  und  2  Griffeln  zusammengesetzt ;  Staubgefässe 
in  2  Kreisen  auf  dem  Kelchgrunde  befestigt,  die  des  äusseren  Kreises  den 
Kelchtheilen  gegenüber,  die  des  inneren  mit  ihnen  abwechselnd.  Kapsel  2ftlcherig, 
durch  die  bleibenden  Griffel  2schnabeüg,  von  den  Kelchzipfeln  gekrönt;  Same 
klein,  warzig.  —  Ausdauernde,  seltener  jährige  oder  2jährige,  meist  felsen- 
hewohnende  Kräuter. 

/.  Botte.  Foveolatde  Engl.  Mon.  74,  Blätter  lederig,  vor  dem  Rande 
mit  einer  Reihe  eingedrückter  Punkte  umzogen^  die  in  der  Jugend  mit  einer 
weissen  Kalkkruste  bedeckt  oder  eingefasst  sind.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  bis 
zur  Mitte  verwachsen.  Stämmchen  ausläuferartig^  an  der  Spitze  Blattrosetten  an- 
setzend. —  Ausdauernde  Arten. 

*  Stengdblätter  spatelig  \  Bosetten  gehallt. 

1.  Saxifraga  Aizoon  Jacq.  Fl.  Austr.  V.  18.  t.  438.  S.  Cotyledon  e) 
L.  Öp.  pl.  ed.  2.  570.  Die  dünnspindelige  Wurzel  treibt  einen  lockeren  Hasen 
dünner  Stämmchen  mit  dichten,  oft  kugelig  zusanmiengeballten  Kosetten,  kurze 
zerstreut  beblätterte  Läufer  und  aufrechte,  steifliche,  sanunt  den  Blütenstielen 
und  Kelchen  ±  drüsig  behaarte,  1 — 2*5  dm  hohe  Stengel,  welche  an  der  Basis 
rosettig,  weiter  oben  entfernt  und  klein  beblättert  sind.  Blätter  seegrttn,  flach 
oder  etwas  einwärts  gekrümmt,   dicht-  und  klein-sägezähnig  und  gegen  die  ge- 
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röthete  Basis  zu  fransig  gewimpert,  jeder  Zahn  mit  einem  Kalkgrtibchen  ver- 
sehen, die  Kosettenblätter  verkehrt-eiförmig  oder  zungenförmig,  2  cm  lang  und 
4  mm  breit,  die  Stengelblätter  klein,  spatelig,  in  die  verkehrt-lanzettlichen 
Deckblätter  übergehend.  Blütenrispen  an  der  Spitze  doldig,  unterhalb  kurz- 
traubig  angeordnet;  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  matt-  oder  gelblich- weiss 
mit  grüngelben  Adern,  am  Grunde  gewöhnlich  roth  punktiert.  Die  Blüten  von 
schwachem  Wohlgeruche. 

Auf  dem  Gipfel  des  M.  Maggiore,  auf  dem  Öavin,  Mali  Modrazovac,  den 
Golak-Bergen  und  dem  Pla5e-Gipfel  des  Nanos.  —  Juni,  Juli. 

♦*  StengelUätter  Uneal;  Bosetten  flach. 

2.  Saxifraga  Hostü  Tausch  Syll.  soc.  Ratisb.  IL  240,  (1828).  S.  longi- 
folia  Host  Fl.  Austr.  I.  499,  (1827),  non  Laper.  S.  elatior  M.  &  Koch  in  Röhl. 
Dtschl.  Fl.  ni.  115,  (1831),  z.  Th.  Die  dünnspindelige  ästige  Wurzel  treibt 
einen  kurzen  Hasen  dicklicher  Stämmchen  mit  grossen  flachen  und  gelockerten 
Rosetten  und  aufrechte,  dickliche,  sammt  den  Blütenstielen  und  oft  auch  den 
Kelchen  drüsig  behaarte,  1*5 — 3*5  dm  hohe  Stengel,  welche  an  der  Basis  gross- 
rosettig,  weiter  oben  entfernt  und  abnehmend-gross  beblättert  sind.  Blätter 
bläulich-grün,  flach,  klein  gekerbt  und  an  der  Basis  fransig  gewimpert,  jede 
Kerbe  mit  einem  Kalkgrübchen  versehen,  die  Rosettenblätter  bandförmig,  fast 
gleich  breit,  bis  5  cm  lang  und  8  mm  breit,  die  Stengelblätter  breitlineal  oder 
schmal-ellipsoidisch,  von  2 — 0*8  cm  an  Länge  abnehmend  und  in  die  schmal- 
länglichen Deckblätter  übergehend.  Rispen  reichblütig,  trugdoldig  angeordnet, 
mit  verlängerten,  nackten,  an  der  Spitze  wieder  trugdoldigen  Blütenästen; 
Kronblätter  elliptisch,  rein-weiss,  am  Grunde  purpurroth  punktiert. 

Auf  dem  KuCel  und  der  TribuSaner  Wand  im  Ternovaner  Walde.  —  Juli. 

3.  Saxifraga  cnistata  Vest  Man.  bot.  Ztg.  (1805),  42.  S.  longifolia  7  minor 
Sternb.  Rev.  Saxifr.  1.  t.  1.  Die  dünnspindelige  ästige  Wurzel  treibt  einen 
kurzen  und  meist  gedrungenen  Rasen  dünner  Stämmchen  mit  flachen  und 
lockeren  Rosetten  und  aufrechte,  schlanke  und  oft  schwanke,  sammt  den  Blüten- 
stielen und  oft  auch  den  Kelchen  dicht  drüsig  behaarte,  1 — 5  dm  hohe  Stengel, 
welche  an  der  Basis  rosettig,  weiter  oben  sehr  schütter  und  wenig  kleiner  be- 
blättert sind.  Blätter  seegrün,  etwas  rinnig,  gamrandig  oder  gegen  die  Spitze 
zu  undeutlich  gekerbt,  an  der  oft  purpurrothen  Basis  fransig  gewimpert,  am 
Rande  mit  einer  dichteij  Reihe  von  Kalkgrübchen  eingesäumt,  die  Rosetten- 
blätter Schmallineal,  einzelne  auch  zungenförmig  verbreitert,  2 — 4  cm  lang  und 
2 — 4  mm  breit,  die  stengelständigen  etwas  kürzer,  aber  meist  ein  wenig  breiter, 
in  die  oft  pfriemlichen  Deckblätter  übergehend.  Rispen  an  der  Spitze  doldig, 
unterhalb  zu  einer  verlängerten  schütteren  Traube  angeordnet;  Kronblätter 
verkehrt-eifbrmig,  rein-weiss,  manchmal  orangefarben  punktiert. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  nicht  selten  und  auch  in  tiefere  Lagen 
herabsteigend,  so  noch  oberhalb  Öempas,  in  der  Grotte  von  St.  Canzian  und 
auf  den  Felsen  an  der  Reka  bei  Nakla,  auf  dem  Felsblocke  an  der  Strasse  vor 
Prewald  und  in  „Podskali"  in  Wippach.  —  Juni,  Juli. 

II.  Rotte,  JEfoveolatae  Engl.  Mon.  73.  Blätter  fleischig ,  ohne  eingedrückte 
kalkabsondernde  Funkte. 
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§.  1,  Stämmchen  oberirdisch,  ausläuf er  artig,  ausdauernd,  an  der  Spitze 
BUutrosetten  ansetzend*  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  fast  gar  nicht  verwachsen, 
seine  Zipfel  zurückgeschlagen,  Staubfäden  keulenförmig.  —  Ausdauernde  Arten. 

4.  Saxifraga  cnneifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  574.  Die  dünne,  lang  und  fein 
befaserte  Wurzel  treibt  einen  gedrungenen  Easen  kurzgliedriger  Stämmchen 
mit  flachen  Rosetten  und  aufrechte,  dünne,  samrat  den  Blütenstielen  und  Kel- 
chen feindrUsige,  0*4 — 1*5  dm  hohe  Stengel,  die  bloss  am  Grunde  rosettig  be- 
blättert, weiter  oben  fast  nackt  sind.  Blätter  der  Kosetten  dunkelgrün,  aus 
schmalkeiliger,  stielartiger  und  etwas  gewimperter  Basis  spatelig,  an  dem  weiss- 
knorpeligen  Rande  ungleich  gekerbt,  bis  4  cm  lang  und  (an  der  Platte)  1'6  cm 
breit,  das  eine  oder  andere  stengelständige  Blättchen  (wenn  es  vorhanden  ist) 
klein,  Terkehrt-lanzettlich,  ganzrandig,  den  Deckblättern  ähnlich.  Blüten  in 
traubig  angeordneten  armen  Rispen ;  Kronblätter  verkehrt-eifbrmig,  kaum  länger 
als  die  dreieckigen  stumpfen  Kelchzipfel,  weiss,  am  Grunde  gelb  punktiert. 

In  Waldgründen,  auf  beschatteten  Felsen.  Auf  dem  nördlichen  Rand- 
gebirge von  der  Sabotina  bei  Görz  bis  zum  Nanos  stellenweise.  —  Juni. 

§.  2.  Stämmchen  unterirdisch,  dünn,  verholzend,  keine  Blattrosetten  an- 
setzend^  die  Pflanze  Jährlich  bis  an  die  Basis  absterbend.  Kelch  mit  dem 
Fruchtknoten  nur  an  der  kurzen  Bohre  verwachsen,  seine  Zipfel  abstehend. 
Staubfäden  pfriemlich.  —  Ausdauernde  Arten. 

5.  Saxüraga  rotundifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  576.  Der  abgebissene,  faser- 
reiche, schwarzbraune  Wurzelstock  treibt  unterirdisch  kurze  riemenförmige 
Stämmchen  und  aus  dem  beschuppten  Kopfe  einen  Kreis  lang  gestielter  Wurzel- 
blätter und  einen  aufrechten  oder  kurz  aufsteigenden,  entfernt  beblätterten,  unten 
zottigen,  oben  kurz  drüsenhaarigen,  2  —  4  dm  hohen  Stengel,  der  sich  oben  in 
lockere,  oft  bogig  abstehende,  trugdoldige  Aeste  auflöst.  Blätter  mattgrün, 
anterseits  oft  rostfarben,  beiderseits  ±  behaart,  die  unteren  auf  langen  und 
schlaffen  Stielen,  nierenförmig,  kerbig  gezähnt,  2 — 6  cm  gross,  die  oberen 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  aus  kurzkeiliger  Basis  rhombisch,  eckig  ein- 
geschnitten, kleiner.  Blüten  in  cymösen  Rispen;  Kronblätter  länglich-elliptisch, 
weiss,  am  Grunde  gelb,  gegen  die  Spitze  zu  purpurn  punktiert,  länger  als  die 
dreieckigen  spitzen  Kelchzipfel. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Blätter  namentlich  oberseits  bloss  kleinflockig-striegel- 
haarig, am  Rande  grob  xmd  ungleich  kerbzähnig  mit  knorpelspitzigen  Kerben; 
Kronblätter  3mal  länger  als  die  Kelchzipfel.  —  ß)  repanda  Willd.  in  Stemb.  Rev. 
Saxifr.  17.  t  5;  glandulosa  Griseb.  Spicil.  fl.  Rum.  I.  336;  lasiophylla  Schott  Anal, 
bot.  28.  Blätter  von  langen  und  dichten  Haaren  fast  grau,  die  unteren  breitkerbig, 
oft  bloss  geschweift  mit  einem  nabelartigen  Knorpel  auf  der  Spitze  der  Kerbe; 
Kronblätter  4mal  so  lang  als  die  Kelchzipfel. 

Auf  Felsen,  in  Bergwäldern,  a)  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und 
da.  —  ß)  In  der  Mulde  von  Brezovica  unter  der  Ruine ;  dann  auf  den  höheren 
ÖiCen-Bergen,  so  auf  dem  Slavnik,  der  Ri^uSica,  dem  Planik,  §ia,  Sissol  und 
M.  Maggiore.  —  Juni,  Juli. 

§.  3.  Wurzel  einfach,  ohne  Stämmchen.  Kelch  mit  dem  Fruchtknoten  bis 
zur  Mitte  und  darüber  verwachsen,  seine  Zipfel  aufrecht.  Staubfäden 
pfriemlich. 

*  Wurzelstock  kurz,  mit  Knöllchen  besetzt,  ausdauernd. 

6.  Saxüraga  bnlbifera  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  577.  Wurzelstock  abgebissen, 
glänzend-braun  beschuppte  Knöllchen  führend.     Stengel    aufrecht,    steif,    ganz 
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einfach,  kurz  drüsenhaarig,  reichlich,  aber  klein  nnd  entfernt  beblättert,  2 — 
4  dm  hoch.  Blätter  mattgrün,  kahl,  die  unteren  kurz  gestielt,  nierenfonnig 
oder  rhombisch,  lappig  gekerbt,  0*6 — 1'2  cm  gross,  die  folgenden  sitzend,  ab- 
wechselnd, mit  Zwiebelchen  in  den  Achseln,  zunächst  noch  keilförmig,  einge- 
schnitten-gezähnt  und  stumpflich,  weiter  oben  lineallanzettlich,  ganzrandig  und 
spitzlich.  Blüten  in  armer,  zusammengezogener,  gipfelständiger  Cyme,  mit 
Zwiebelchen  in  den  Stielachseln;  Kronblätter  länglich  verkehrt-eiförmig,  weiss, 
noch  einmal  so  lang  als  die  eiförmigen  stumpflichen  Kelchzipfel. 

Auf  kurzgrasigen  Triften.  Bisjetzt  nur  an  der  Südostgrenze  des  Gr©- 
bietes  bei  Barbana,  S.  Yincenti  und  Ivanaz.  —  Mai. 

**  Wurzel  dünnspindeUg,  ein-  oder  zweijährig, 

7.  Saxifraga  petraea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  578.  S.  Ponae  Stemb.  Rev. 
Saxifr.  47.  Die  zweijährige  dünnwalzlich-spindelige,  reich  befaserte,  rothbranne, 
am  Kopfe  von  den  vorjährigen  Blattscheiden  starrende  Wurzel  treibt  einen 
Kreis  kurz  gestielter,  bald  absterbender  Grundblätter  und  mehrere  im  Kreise 
ausgebreitete,  liegende  oder  aufsteigende,  oft  verbogene,  brüchige,  reich  ver- 
zweigte und  beblätterte,  von  Brüsenhaaren  klebrige,  glänzend-Üchte,  etwa 
l'ö  dm  lange  Stengel.  Blätter  hellgrün^  mit  weichen  Haaren  bestreut,  die 
unteren  kurz  gestielt,  aus  spateHg-keilförmiger  Basis  rautenförmig,  in  3  oder  5 
grob  und  ungleich  gezähnte,  stumpfspitzige  Lappen  gespalten,  die  oberen  mit 
kurzkeiliger  Basis  sitzend,  dreieckig  oder  breit-eiförmig,  31appig  oder  nur  un- 
gleich gezähnt,  mit  spitzlichen  Lappen  oder  Zähnen,  von  3 — 0*6  cm  an  Grösse 
abnehmend.  Blüten  in  unregelmässigen  Trauben;  Kronblätter  keilig  verkehrt- 
eiförmig, vorne  ausgerandet,  rein-weiss,  zart,  4mal  so  lang  als  die  länglichen 
spitzen  Kelchzipfel. 

Auf  Felsen,  selten.  In  der  Sabotina  bei  Görz,  in  der  Grotte  von  St.  Can- 
zian  unterhalb  der  Kirche  und  an  der  Strasse  bei  Nakla ;  dann  in  auffallend 
tiefer  Lage  bei  Ponte  Porton  im  Quietothale,  wo  die  Strasse  nach  Visinada 
ansteigt.  —  April,  Mai. 

8.  Saxifraga  tridactylites  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  578.  Wurzel  jährig,  faden- 
spindelig,  zaserfaserig.  Stengel  au/recht  oder  kurz  aufsteigend,  dünn,  oft  von 
Glied  zu  Glied  bogig  gekrünmit,  meist  von  Grund  aus  in  abstehende,  oft  bogige 
Aeste  zertheilt,  von  kurzen  Drüsenhaaren  klebrig  wie  die  ganze  Pflanze, 
0*4 — 14  dm  hoch.  Blätter  triibgrün,  alle  mit  abnehmend  keiliger  Basis  sitzend, 
keilig-31appig  mit  stumpfen  Lappen,  0*3 — 1*4  cm  lang,  allmählig  in  die  2spal- 
tigen  oder  ungetheilten  Deckblätter  übergehend.  Blüten  in  Trauben,  anfangs 
sehr  kurz-,  bei  der  Fruchtreife  lang-gestielt;  Kronblätter  verkehrt-eiförmig  oder 
spateiförmig,  mattweiss,  2mal  so  lang  als  die  auf  glockenförmiger  Röhre  sitzen- 
den kurz-eiförmigen  und  stumpfen  Kelchzipfel. 

Auf  Felsen  und  Felsschutt,  auf  Mauern,  in  Sandgries,  im  ganzen  Gebiete 
verbreitet.  —  April. 

2.  Chrysosplenium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  558. 

Blüten  in  dichten  Trugdolden,  4zählig,  aus  einem  4spaltigen,  ungleich 
lappigen,  geftlrbten  Kelche,  2  Griffeln  und  (normal)  8  sehr  kurzen  Staubgefössen 
zusammengesetzt,  welche  in  2  Kreisen  dem  Eande  einer  perigynischen  Scheibe 
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eingefügt  sind;  Blnmeiikroiie  fehlend.  Kapsel  Ifächerig,  durch  die  bleibenden 
Griffel  2sclmabelig;  Same  länglich,  glänzend-schwarz.  —  Ausdauernde,  zarte, 
hygrophile  Kräuter  mit  flachdoldigem,  von  Hochblättern  behüllten  Blütenstande. 

1.  Chiysospleniuin  altemifolium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  569.  Wurzel  ein 
dünnes,  kriechendes,  zerbrechliches  Hhizom,  das  von  Faserbüscheln  umgeben 
ist  und  fildliche  unterirdische  Ausläufer  treibt.  Stengel  aufrecht,  saftig,  oben 
kurz  gabelig  verästelt,  kantig,  unten  sammt  den  Blattstielen  spärlich  behaart, 
/öthlich-weiss,  0*5 — 1*4  dm  hoch.  Blätter  gelbgrün,  unterseits  mattglänzend, 
dttnnfieischig,  fast  kahl,  abnehmend  gestielt,  die  3 — 5  grundständigen  aus 
schmal-herzfbrmiger  Basis  fast  rundlich,  mit  enger  oder  durch  die  herüber- 
greifenden Buchtenränder  völlig  geschlossener  Bucht,  die  wenigen  (1 — 3)  ab- 
wechselnden Stengelblätter  nierenfbrmig,  die  blütenständigen  Hochblätter  ge- 
häuft, breit-eiförmig  oder  halbkreisförmig,  goldgelb  überlaufen,  alle  seicht  ge- 
kerbt, 1 — 2  cm  gross.  Blüten  mit  den  Hochblättern  zu  einer  flachen  Trug- 
dolde angeordnet,  fast  sitzend;  Kronblätter  klein,  eirundlich,  goldgelb. 

In  qnelligen  Waldgründen,  selten.  Auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  an 
wenigen  Stellen :  bei  Kamica,  Otelca,  im  Walde  unter  'dem  Öavin  auf  modern- 
dem Baummull,  unter  den  Golak-Bergen,  um  Dol,  im  Bimbaumer  Walde  und 
auf  dem  Nanos  tief  im  Walde;  dann  im  Panovitzer  Forste  und  in  Rosenthal 
bei  Görz,  in  einer  kleinen  Doline  der  Mulde  von  Odolina,  in  den  Thalgründen 
Berkins,  auf  dem  Planik  im  Buchenwalde,  im  Waldthale  unter  der  Gomilla 
und  auf  dem  Sia.  —  Mai. 


89.  FamiUe.  CraBBTÜaceae  DO.  in  Bull,  philom.  (1801),  nr.  49. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  4 — mehrtheiligen,  bleibenden, 
in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  ebensovielzähligen  in  der  Knospe  ge- 
drehten Kronblättem  zusammengesetzt.  Staubgefösse  sammt  den  Kronblättern 
dem  Kelchschlunde  eingefügt,  2filcherige,  der  Länge  nach  aufspringende  An- 
theren  tragend,  entweder  in  gleicher  Anzahl  mit  den  Blütenhülltheilen  oder 
doppelt  so  viele  in  2  Kreisen,  von  denen  der  innere  epipetal  ist.  Frucht- 
knoten so  viele,  als  Kronblätter  vorhanden  sind,  mit  dem  Kelche  am  Grunde 
verwachsen,  aber  unter  einander  frei  oder  seltener  zu  einem  unvollkommen 
polymerischen  verwachsen,  jeder  von  einer  gefärbten  nektarabsondernden  Schuppe 
als  Anhängsel  der  CarpeUarbase  (hypogyne  Schüppchen)  gestützt ;  Griffel  so 
viele,  als  Fruchtknoten  vorhanden  sind.  Früchte  balgkapselartig,  sternförmig 
auseinanderstehend,  an  der  Bauchnaht  von  oben  nach  unten  aufepringend,  viele 
sehr  kleine,  feilspanartige  Samen  enthaltend.  Keimling  in  spärlichem  Eiweiss. 
—  Kräuter  mit  fleischigen,  saftigen,  brüchig  angehefteten  Blättern. 

1.  Crassula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  392. 

Blüten  in  deckblättrigen  Wickeln  (Scorpioncymen),  an  der  Innenseite  der 
pibeligen,  eine  Doldentraube  nachahmenden  Doldenäste  sitzend,  5zählig.  Kelch- 
blätter lanzettlich,  rinnig;  Kronblätter  mit  langen  Nägeln  zu  einer  trichter- 
fbrmigen  Bohre  verwachsen.  Fruchtknoten  frei;  Griffel  borstlich.  —  Jährige 
Kräuter  mit  röthlichen  Blüten. 

1.  Crassula  rubens  L.  Syst.  nat.  ed.  XII.  226.  Sedum  rubens  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  619.     Wurzel  kurz,  gedreht,  in  büscholig  bezaserte  Fasern  aufgelöst. 
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Stengel  aufrecht  oder  aus  gebogener  bis  schlängeliger  Basis  aufsteigend,  ein&ch 
oder  in  wechselsUtndige  bogig  aufstrebende  Aeste  getheilt,  unten  wegen  der 
bald  abbrechenden  Blätter  meist  nackt  und  nur  narbig,  nach  oben  sich  ver- 
dickend, sammt  den  Blütenftsten  mit  kurzen  Drtisenhaaren  bestreut,  se^rün 
oder  röthlich  tiberlaufen,  4 — 7  cm  hoch.  Blätter  sitzend,  zerstreut  oder  ober- 
wärts  locker  dachig,  abstehend,  kegelförmig,  stumpf,  unterseits  gewölbt,  ober- 
seits  flach  (halbwalzenfbrmig),  von  schimmernden  Warzen  rauh,  sonst  kahl, 
seegrün,  an  der  Spitze  röthlich,  0*4 — 1  cm  lang.  Blüten  in  den  Blattwinkeln 
der  Gabeläste  fast  sitzend,  entfernt;  Kelchblättchen  drüsenhaarig ;  Kronblätter 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  gel  blich- weiss  oder  seh  wach -röthlich  mit  fleisch- 
rothem  Kiele,  3mal  so  lang  als  der  Kelch,  nach  dem  Verblühen  fädlich  ein- 
geschrumpft. Hypogyne  Schüppchen  kurz,  weiss. 

Auf  kurzgrasigen  Ilügeltriften.  Bloss  an  der  Südostgrenze  des  Gebietes 
an  der  Ostlehne  des  M.  S.  Antonio  bei  Albona  und  am  Arsa-Canale  bei 
Pesacco.  —  Ende  Mai. 

2.  Sedum  L.  Gen,  ed.  6.  nr.  579. 

Blüten  in  deckblättrigen  Wickeln  (Scorpioncymen)  oder  in  endständigen 
Trugdolden.  Kelch,  Blumenkrone,  Fruchtknoten  und  Griffel  (normal)  5zählig; 
StaubgefUsse  10  in  2  Kreisen  (nur  bei  hispanicum  12  bei  6  Kronblättem). 
Kelchzipfel  und  Kronblätter  fleischig,  frei.  Fruchtknoten  frei,  allmählig  in  die 
pfriemlichen  Griffel  verschmälert.  —  Saftig-fleischige  Kräuter  mit  weissen  oder 
gelben,  selten  rothen  Blüten. 

/.  Boite.  TelepMum  M,  <&  Koch  Dtschl.  FL  IIL  298.  Wurzelstock 
ausdauernd,  stark,  knollig,  mehrköpßg,  jährlich  im  Frühlinge  neue,  nach  der 
Fruchtreife  wieder  absterbende  Stengel,  aber  keine  oberirdischen  dauernden 
Stämmchen  treibend*),  im  Herbste  unterirdische  Knospen  ansetzend.  Blätter 
flach.  Blüten  in  dichten  gewölbten  Trugdolden. 

1.  Sedum  maxiiuam  Sut.  Fl.  helv.  I.  270.  S.  Telephium  L.  Sp.  pl.  ed. 
2.  616,  z.  Th.  S.  latifolium  ßertol.  Amoen.  it.  366.  Wurzclstock  schief,  ab- 
gebissen, mit  flaumzasorigen  Fasern  und  rübenfbrmigen,  in  eine  lange  Faser 
auslaufenden  Knollen  besetzt.  Stengel  aus  gebogener  Basis  aufrecht^  einfach 
oder  oben  kurz  traubig  verästelt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  bleich,  doch  oft 
purpurn  überhaucht,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  theils  abwechselnd,  theils  gegen- 
ständig oder  zu  3  quirlig,  die  untersten  kurz  gestielt,  die  anderen  mit  herz- 
förmiger oder  abgerundeter  oder  verschmälerter  Basis  sitzend,  eirundlich  oder 
verkehrt-eiförmig,  stumpf,  wogig  gezähnt,  fleischig,  satt-  oder  seegrün,  etwa 
6  cm  lang  und  4  cm  breit.  Blüten  in  gedrungenen  Trugdolden,  klein ;  Kron- 
blätter eiförmig,  gelhlich-weiss,  an  der  oft  bräunlichen  Spitze  rinnig  eingedrückt ; 
Antheren  braungelb. 

Auf  steinigen  Kainen,  Mauern  und  Felsen,  häufig.  —  September. 

2.  Sedum  spurium  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  I.  352.  Wurzelstock  aus 
wulstigen,  länglichen,  mit  langen  büschelzaserigen  Fasern  besetzten  Knollen 
zusammengesetzt,  theils  unfruchtbare,  an  den  Enden  Blattrosetten  ansetzende  und 


*)  Bei  sporium  stellen  die  nicht  zur  Blüte  gekommenen  Stengel  scheinbar  Stämmchen 
vor,  allein  dieselben  sterben  im  Herbste  wie  die  blühenden  ab. 
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aus  den  engen  Gliedern  der  Basis  wurzelnde  Fasern  schlagende,  theils  blühende, 
liegende  oder  aufsteigende^  einfache,  biegsame,  von  winzigen  Papillen  scharfe, 
graue  oder  röthüche,  etwa  1-3  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  sitzend, 
wenigstens  die  mittleren  gegenständig,  sehr  leicht  abbrechend,  aus  keilförmig 
verschmälerter  Basis  verkehrt-eifbrmig,  vorne  abgerundet  und  kerbig  gesägt, 
am  Kande  knorpelig  gewimpert,  oberseits  höckerig  rauh,  unterseits  kahl  oder 
weichhaarig,  fleischig,  seegrün,  aber  oft  röthlich  überlaufen,  etwa  1*2  cm  lang 
und  (vorne)  8  mm  breit.  Blüten  in  dichten  Trugdolden,  ansehnlich ;  Kron- 
blätter lanzettlich,  lang  zugespitzt,  rosenrothy  selten  weiss ;  Antheren  roth,  nach 
dem  Verstäuben  schiefergrau. 

Stammt  aus  den  Pontusländem  und  findet  sich  auf  Gartenmauern  und 
Schutt  nicht  selten  verwildert,  so  in  Materia  bei  dem  Gasthause  „zur  Post", 
bei  gPiccolo  Bajardin"  an  der  Prosecco- Strasse  und  in  Prem  an  der  Keka. 
—  Juü. 

IL  Motu.  Cepaea  M.  d-  Koch  Dtschl.  Fl.  IIL  300.  Wurzel  dünn,  ein-  oder 
zweijährig,  unter  Umständen  auch  dreijährig,  keine  oberirdischen  dauernden 
Stämmcheny  sondern  nur  blühende  Stengel  treibend^  welche  nach  der  Fruchtreife 
samnU  der  Wurzel  absterben  (bei  zweijährigen  Pflanzen  stellen  die  jährigen  Triebe 
scheinbar  Stämmchen  vor,  allein  sie  sind  aufrecht  und  überdauern  das  zweite 
Jahr  nicht).  Blätter  halbwalzlich  oder  (bei  fremden  Arten)  flach.  Blüten  in 
Trugdolden  oder   Wickeln. 

3.  Sedum  hispanicum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  618.  S.  glaucum  W.  &  Kit.  PI. 
rar.  Hung.  198.  t.  181,  non  Lam.  S.  sexfidum  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  I.  353. 
Die  dünnwalzliche,  schiefe,  in  feinzaserige  Faseräste  getheilte  Wurzel  treibt  im 
ersten  Jahre  kurze  gedrängt  stehende  Sprossen,  welche  an  der  Spitze  kugelige 
Rosetten  oder  längliche  Blattbüschel  ansetzen;  dieselben  entwickeln  sich  im 
zweiten  Jahre  zu  blühenden  Stengeln  und  sterben  im  Herbste  ab;  in  fettem 
Humus  aber  setzt  die  in  dichten  Büschen  gesellig  wachsende  Pflanze  an  den 
blühenden  Stengeln  neuerdings  beblätterte  Sprossen  an,  die  im  nächsten  Jahre 
zur  Blüte  gelangen,  wird  also  dreijährig.  Stengel  aufrecht  oder  häufiger  aus 
verbogener  Basis  aufsteigend,  oberwärts  trugdoldig  und  nebstdem  oft  vom  Grunde 
an  bogig  oder  spreizend  verästelt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  oder  in  der 
Trugdolde  mit  Drüsenhärchen  bestreut,  seegrün,  0*5 — 1*5  dm  hoch.  Blätter 
sitzend,  an  den  jährigen  Sprossen  dicht,  fast  dachig,  an  den  blühenden  Stengeln 
zerstreut,  linecU,  halbwalzlich,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  saftig-fleischig,  see- 
grün, 0-4 — 2  cm  lang.  Blüten'  auf  den  gabeligen  und  meist  zurückgebogenen 
Blütenästen  in  lockeren  Wickeln,  auf  sehr  kurzen  dicken  Stielen  oder  fc^ 
sitzend 'j  Kronblätter  (6)  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  weiss  mit  rothem  Mittel- 
nerv, 4mal  so  lang  als  die  Kelchblätter;  Antheren  roth,  zuletzt  schwarz. 

Auf  Felsblöcken,  in  Moospolstern,  in  Banmmull  der  Bergwälder.  Vom 
nördlichen  Randgebirge  bis  auf  die  Cißen-Berge  stellenweise  und  auch  in  tiefe 
Lagen  herabsteigend,  so  noch  an  den  Quellen  der  RaSa,  auf  Mauern  in  Salcano 
und  St.  Veit  im  Wippachthaie,  auf  steinigen  Feldrainen  bei  Temnica  und  Lipa 
am  Karste.  —  Juli. 

4.  Sedum  atratnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1674.  Wurzel  kurz,  dünn,  aber  steif, 
mit  büschelzaserigen  Fasern  reich  besetzt,  stets  nur  jährig  und  keine  sterilen 
Sprossen,  sondern  nur  1 — mehrere  eng  gereihte,  aufrechte  oder  bogig  aufstei- 
gende, einfache  oder  von  Grund  aus  verästelte,  dicht  beblätterte,  steife,  wie  die 
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ganze  Pflanze  kahle,  röthliche,  höchstens  7  an  hohe  Bltitenstengel  treibend. 
Blätter  eng  abwechselnd,  sitzend,  walzUch-keulmförmig,  stumpf,  oben  verdickt, 
fleischig,  düster-blangrün,  zuletzt  geröthet,  3—5  mm  lang.  Blttten  in  dichten 
kurzen  Trugdolden  auf  massig  tätigen  dicklich-steifen  Stielen;  Kronblätter 
eilanzettförmig,  kurz  zugespitzt,  weiss  oder  grttnlich-weiss  mit  röthlichem  oder 
grtlnem  Mittelnerv,  noch  einmcU  80  lang  als  die  dreieckig-lanzettlichen,  dttster- 
grtlnen,  zuletzt  dunkelrothen  Kelchzipfel;  Antikeren  schwarz. 

Auf  dem  KuCel  im  Temovaner  Walde.  —  Juni. 

III.  RotU.  Bnsedum  Neilr.  FL  v.  N.-Oest.  652,  Die  Wurzel  treibt 
einen  Basen  kriechender  und  wurzelnder  ausdauernder  Stämmchen^  atis  denen 
dicht  beblätterte  sterile  Sprossen  und  blattarme  oder  doch  schütterer  beblätterte 
Blütenstengel  sich  erheben,  welche  alljährlich  absterben,  Blätter  ±  walzlich,  Blüten 
in  lockeren   Wickeln  oder  dichten  Trugdolden. 

§.  1.  Blüten  weiss  oder  schwctch  röthlich ;  Änth&ren  purpurn, 

5.  Sednm  albiuo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  618.  Wurzel  dilnnwalzlich,  mit  büschel- 
zaserigen  Fasern  reichlich  versehen,  einen  lockeren  brüchigen  Käsen  liegender, 
schlängeliger,  ziemlich  dicker  Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  kcMen  oder 
unten  etwas  schärf  liehen,  unterseits  blattlosen,  oben  gabelästigen,  1 — 2  dm  hohen 
Blütenstengel  und  die  viel  kürzeren,  an  der  Spitze  längliche  Rosetten  tragenden 
sterilen  Sprossen  aufsteigen.  Blätter  an  den  Sprossen  locker  dachig,  an  den 
Stengeln  sehr  schütter  zerstreut,  mit  ganzer  Basis  sitzend,  walzlich,  abstehend, 
lineal,  stumpf,  fleischig,  seegrün,  4 — 8  mm  lang.  Blüten  in  dichten,  mit  win- 
zigen Deckblättchen  durchsetzten  Trugdoldeu  auf  schlängeligen,  bogig  aufstei- 
genden oder  ausgespreizten  bis  zurückgebogenen  Blütenästen;  Kronblätter 
lameUlichy  stumptiich,  weiss  mit  rosenrothen  Adern,  3mal  so  lang  als  die  ovalen 
stumpflichen  Kelchzipfel. 

Auf  Mauern  und  Felsen,  häufig.  —  Juni,  Juli. 

6.  Sedum  dasyphylluiu  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  618.  S.  glaucum  Lam.  Dict.  IV. 
630,  non  W.  &  Kit.  Wurael  dünn,  büschelfaserig,  «inen  ±  dichten  verworrenen 
Rasen  dünner  liegender  Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  kurzen,  kugeligen, 
dicht  beblätterten  sterilen  Sprossen  als  ein  hechtgrauer  Polster  und  die  wenig 
längeren,  locker  beblätterten,  oberwärts  fein  drüsenhaarigen ,  höchstens  8  mm 
langen,  gewöhnlich  aber  viel  kürzeren  Blütenstengel  schlängelig  aufsteigen. 
Blätter  an  den  Sprossen  dicht  dachig,  an  den  Stengeln  entgegengesetzt,  an  den 
Blütenästen  abwechselnd,  mit  kurz  verschmälerter  Basis  sitzend,  aufrecht  oder 
abstehend,  elliptisch  oder  ellipsoidisch,  stumpf,  auf  dem  Rücken  bucklig,  kahl, 
seegrün,  hechtgrau  bereift,  3 — 6  mm  gross.  Blüten  in  gelockerten,  deckblatt- 
losen, drüsigen,  cymös  entwickelten  Trugdolden  auf  verhältnismässig  langen 
feinen  Stielchen ;  Kronblätter  eiförmig,  stumpf,  weiss  mit  purpurnem  Mittelnerv, 
2mal  so  lang  als  die  stumpf-elliptischen,  sammt  Blütenstielen  und  Fruchtknoten 
drüsigen  Kelchzipfel. 

Auf  Mauern  und  Felsen,  selten.  Auf  den  Südabstürzen  des  nördlichen 
Randgebirges  am  Aufstieg  von  Fu2ine  nach  Otelca,  oberhalb  der  St.  Nikolaus- 
kapelle bei  Wippach  und  wahrscheinlich  mehrfach,  aber  an  \inzugänglichen 
Stellen,  von  da  in  tiefere  Lagen  herabsteigend,  so  auf  Felsmauern  im  Parke 
von  Miramar   (vom  Eingänge  rechts    hinauf),    in    der    Mauereinfassung  an  der 
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Frianler  Strasse  zwischen  Nabresina  und  Sistiana  und  in  Britof  an  der  Brenica. 
—  Mai,  Juni. 

§.  2,  Blüten  und  Anthaen  gelb. 

♦  Blätter  stumpf;  Stengdspitze  stets  aufrecht. 

7.  Sednm  acre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  619.  Wurzel  faserip^,  einen  gelockerten 
fiasen  dünner  kriechender  Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  aufrechten,  dicht 
dachig  beblätterten,  ziemlich  langen  sterilen  Sprossen  als  gelockerte  Polster 
und  die  längeren,  schütter  beblätterten,  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahlen, 
ziemlich  breiten,  meist  bogig  aufsteigenden,  0*5 — 1  dm  langen  Blütenstengel 
hervorkommen.  Blätter  an  den  Sprossen  dicht  dachig  4 — 5zeilig  angeordnet, 
an  den  Stengeln  abwechselnd,  mit  stumpfer  Basis  sitzend,  aufrecht  anliegend 
oder  kurz  abstehend,  eiförmig  oder  stumpf-dreikantig,  auf  dem  Rücken  etwas 
bucklig,  fleischig,  grasgrfln,  bald  vergilbend,  zuweilen  röthlich  überflogen,  etwa 
4  mm  lang  und  3  mm  breit.  Blüten  in  armen  Wickeln  auf  spreizenden  oder 
bogig  zurttckgekriUnmten  Blütenästen  sitzend;  Kronblätter  lanzettlich,  stachel- 
spitz, sattgelb,  7  mm  lang  und  3mal  so  lang  als  die  eirunden  stumpfen  Kelch- 
zipfel.  Pflanze  von  scharf-beissendem  Oeschmcuike. 

Auf  grussigen  Grasplätzen,  an  Mauern  und  Wegrändern,  ziemlich  selten. 
Auf  den  Dünen  in  Unter-Friaul,  im  Vallone  an  der  Strasse  unterhalb  Opat- 
jeselo,  an  der  sog.  Via  mala  bei  Auresina,  auf  dem  Strassendamme  zwischen 
Duino  und  S.  Giovanni  di  Timavo  und  weiter  hinauf  bis  Nabresina  und  St.  Polaj 
stellenweise ;  femer  bei  Strugnano,  S.  Pietro  dlsola,  auf  Mauern  in  Gropada, 
an  der  alten  Bahnstrecke  bei  dem  aufgelassenen  Tunnel  der  Südbahn  in  Triest, 
Ewischen  Borst  und  Boljunc,  oberhalb  Longera  und  wohl  noch  öfter,  meist  mit 
dem  folgenden  untermischt.  —  Mai. 

8.  Sednm  sexangnlare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  620.  Wurzel  fadenfaserig,  einen 
dichten  oder  gelockerten  verworrenen  Rasen  liegender  oder  aufsteigender  dünner 
StSmmchen  treibend,  aus  denen  die  aufrechten,  keulenförmigen,  dicht  dachig 
beblätterten,  kurzen  oder  verlängerten  sterilen  Sprossen  als  gelockerte  Polster 
und  die  längeren,  ±  dicht  beblätterten,  schmalen,  geraden  oder  aus  bogiger 
Basis  aufisteigenden,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  0*4 — l'b  dm  hohen  Blüten- 
stengel hervorkommen.  Blätter  an  den  Sprossen  dicht  dachig,  5 — 6zeilig  ange- 
ordnet, an  den  Stengeln  eng  abwechselnd  bis  3zeilig,  sitzend  und  wenigstens 
die  seitlichen  mit  einem  freien,  ungefärbten,  über  die  Anheftungsstelle  gekrümmt 
herabgezogenen  Anhängsel  versehen,  aufrecht  oder  abstehend,  stielrund,  lineal 
oder  eilänglich,  grasgrün,  2 — 4  mm  lang  und  etwa  1  mm  breit.  Blüten  in 
armen  oder  reichen  (bis  löblütigen)  Wickeln  auf  bogig  ausgespreizten  oder 
aufrechten  Blütenästen  sitzend;  Kronblätter  lanzettlich,  zugespitzt,  citrongelb, 
4—5  mm  lang,  doppelt  so  lang  als  die  eiförmigen  stumpfen  Kelchzipfel.  Pflanze 
geschm€tcklo8. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  acriforme  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  1134.  Blätter  der 
blühenden  Stengel  dicht,  aufrecht  oder  nur  eng  abstehend,  kaum  1  mm  breit; 
Wickel  armblütig,  oft  nur  1  oder  2,  höchstens  4  Blüten  tragend,  auf  kurzen  auf- 
rechten Blütenästen;  Kronblätter  nur  4  mm  lang.  —  ß)  boloniense  Loisel.  in 
Desv.  Joum.  bot.  (1809),  III.  327.  Blätter  der  blühenden  Stengel  schütter,  weit 
bis  wagrecht  abstehend,  theilweise  1*6  mm  breit;  Wickel  reicnblütig,  auf  bogig 
ausgespreizten  oder  herabgebogenen  Blütenästen;  Kronblätter  bmm  lang.  —  An- 
dere Unterschiede  finde  ich  zwischen  den  beiden  Varietäten  nicht,  ausser  dass 
bei  boloniense  als  der  kräftigeren  Form  die  sterilen  Sprossen  in  der  Regel  verlän- 
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gert  und  demgemäss  mehr  locker-dachig  und  nicht  so  auffallend  6zeilig  beblättert 
sind ;  das  spornartige  Blattanhängsel  findet  sich  an  beiden  Abarten  hauptsächlich 
nur  an  den  seitenständigen  Blättern,  indem  die  mehr  eilänglichen  vorderen  und 
hinteren  zumeist  mit  abgestutzter  Basis  sitzen. 

An  Wegen,  auf  Mauern,  in  grussigem  Gerolle,  allenthalben  und  in  beiden 
Abänderungen  gleich  häufig,  doch  a)  mehr  auf  harter  Unterlage  mit  spärlichem 
Detritus,  ß)  auf  schottrigem  Boden.  —  Juni. 

♦•  Blätter  stachelspitz;  Stengelspitze  vor   dem   AufbWien   hakenförmig 
zurückgebogen. 

9.  Sedum  anopetalnm  DO.  Kapp.  II.  80.  Die  lange,  aus  derben  hol- 
zigen und  dünnen  zaserigen  Fasern  zusammengesetzte  Wurzel  treibt  einen  ver- 
schlungenen Käsen  starker  schlängeliger  Stämmchen,  aus  denen  die  kurzen, 
aufrechten,  ±  dicht  beblätterten  sterilen  Sprossen  in  lockeren  Polstern  und  die 
viel  längeren,  bogig  aufsteigenden,  locker  beblätterten,  wie  die  ganze  Pflanze 
völlig  kahlen,  2 — 5  dm  hohen  BlUtenstengel  hervorkommen.  Blätter  an  den 
Sprossen  meist  3zeilig  angeordnet,  an  den  Stengeln  abwechselnd,  mit  gefärbter 
und  zuweilen  vom  Stengel  abgelöster  anhängselartig  vorgezogener  (gespornter) 
Basis  sitzend,  aufrecht  abstehend,  lineal-pfriemlich,  stielrund,  kurz  stachelspitzig, 
fleischig,  blaugrün  oder  hechtgrau  bereift,  1 — 2  cm  lang.  Blüten  in  dichten 
Wickeln  auf  den  bleichen  schlängeligen  und  oft  bogenförmig  zurückgekrtimmten 
Blütenästen  sitzend,  welche  zu  einer  gehallten  Trugdolde  vereinigt  sind ;  Kron- 
blätter schmallanzettlich,  von  einem  schwachkieligen  Nerv  durchzogen,  aufrecht^ 
gelb  oder  gelblich,  4 — 6  mm  lang  und  fast  noch  einmal  so  lang  als  die  drei- 
eckig-lanzettlichen spitzen  oder  lang  zugespitzten  Kelchzipfel. 

Aendert  ab :  a)  typicmn.  Stengel  4—5  dm  hoch,  bis  zu  8  buschig  beisammen- 
stehend ;  Kronblätter  lebhaft  gelb,  oft  goldgelb.  —  ß)  ochrolencum  Chaix  in  Vill. 
Eist  pl.  Dauph.  I.  325.  Stengel  etwa  2  dm  hoch,  einzeln  oder  höchstens  zu 
4  locker  gereiht;  Kronblätter  bleichgelb,  oft  fast  weiss,  glänzend. 

Auf  Felsen  und  Trümmergestein,  a)  Auf  der  Karstkante  von  Nabresina 
über  Bivio  und  Bellavigna-Auresina  bis  Duino  in  Menge.  —  ß)  Auf  den  Fels- 
mauern der  Kuine  Wachsenstein  am  Öepi6-See,  auf  dem  Sissol  und  den  Stadt- 
mauern von  Fianona.  —  Ende  Juni. 

10.  Sedum  glaucam  Don  Caut.  ed.  5.  112  und  wohl  auch  Smith  Engl, 
fl.  II.  321.  S.  rupestre  Willd.  Enum.  bort,  berol.  suppl.  26,  aber  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  618  nur  z.  Th.  S.  reflexum  Fries  Fl.  halland.  80,  non  L.  Die  holzige, 
mit  büschelzaserigen  Fasern  besetzte  Wurzel  treibt  einen  kurzen  Käsen  ge- 
stauchter federspuldicker  Stämmchen,  aus  denen  die  kurzen,  aufrechten,  dichter 
oder  lockerer  beblätterten  sterilen  Sprossen  in  schütteren  Polstern  und  die  viel 
längeren,  aufrechten  oder  kurz  aufsteigenden,  ±  dicht  beblätterten,  wie  die 
ganze  Pflanze  völlig  kahlen,  etwa  2  dm  hohen  Blütenstengel  hervorkommen. 
Blätter  an  den  Sprossen  meist  3zeilig  angeordnet,  an  den  Stengeln  abwechselnd, 
mit  ungefärbter,  vom  Stengel  abgelöster  und  zuweilen  anhängselartig  verlän- 
gerter (gespornter)  Basis  sitzend,  aufrecht  abstehend  oder  namentlich  an  den 
Sprossen  wagrecht  abstehend  bis  zurückgebogen,  lineal-pfriemlich,  halbstielrtmd, 
kurz  stachelspitzig,  fleischig,  hechtgrau  oder  bläulich-grün,  etwa  1  cm  lang. 
Blüten  in  gelockerten  Wickeln  auf  den  bogig  zurückgekrümmten  Blütenästen 
sitzend,  welche  zu  einer  loderen  Trugdolde  vereinigt  sind ;  Kronblätter  länglich- 
lanzettlich,  von  einem  starkkieligen  Nerv  durchzogen,  sternförmig  attsgebreitet, 
citrongelb,  etwa  5  mm  lang  und  2mal  so  lang  als  die  breitlanzettlichen,  stumpfen 
oder  spitzen,  am  Kande  knorpelig  verdickten  Kelchzipfel. 
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Auf  Mauern,  Felsen  und  Dächern,  selten.  Im  Thale  der  Brenica  in  den 
Dörfern  Britof,  Kodr5e,  Veßkoti  und  Öelio\-ini  auf  Mauern  und  Dächern ;  dann 
in  Montona  auf  den  Bastionmauem  im  obersten  Stadttheile.  (Angeblich  auch  auf 
dem  SlaTnik;  auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  woher  wahrscheinlich  die  Pflanzen 
des  Brenicathales  in  ähnlicher  Abhängigkeit  stammen  wie  das  Sedum  dasy- 
pbyllum  des  Karstrandes,  noch  zu  suchen).  —  Anfang  Juni. 

3.  Sempervivurn  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  612. 

Blüten  in  deckblättrigen  Wickeln  (Scorpioncymen).  Kelch,  Blumenkrone, 
Fniehtknoten  und  Griffel  12zählig  (bei  fremden  Arten  auch  6-  oder  20zäh]ig); 
StaubgefUsae  doppelt  so  viele  in  2  Kreisen,  die  12  des  inneren  Kreises  oft*  in 
gestielte  Fracht^oten  umgewandelt.  Kelchzipfel  fleischig;  Ej*onblätter  am 
Gründe  unter  einander  und  mit  den  Btaubgefässen  verwachsen,  selten  völlig 
frei.  Fruchtknoten  frei,  allmählig  in  die  pMemlichen  Griffel  verschmälert.  — 
Ausdauernde  fleischige  Kräuter  mit  kugeligen  Wurzelblattrosetten  und  rothen, 
seltener  weisslichen  Blüten. 

1.  Sempervivurn  tectomm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  664.  Die  spindelige,  brüchige, 
mit  zaserigen  Fasern  besetzte  Wurzel  treibt  kurze  läuferartige  Stämmchen, 
welche  kugelige  offene  Rosetten  ansetzen,  und  einen  aufrechten  oder  aufstei- 
genden, dicken,  dicht  beblätterten,  drüsig  behaarten,  1*5 — 3  dm  hohen  Stengel. 
Blätter  sitzend,  fleischig,  hell-graugrün  oder  grasgrün,  oft  jedoch  besonders  an 
der  Spitze  trüb-purpurn  überlaufen,  gewimpert,  an  den  Rosetten  verkehrt- 
eiförmig,  in  eine  derbe  Stachelspitze  zugeschweift  oder  allmählig  verschmälert, 
unterseits  e^nvex,  1 — 2  cm  lang  und  8 — 12  mm  breit,  am  Stengel  eng  spiralig 
angeordnet,  länglich-lanzettlich,  stumpilich  oder  derb  zugespitzt,  flach,  3  cm  lang 
und  5 — 8  mm  breit.  Blüten  in  dichten  Wickeln  auf  den  bogenförmig  zurück- 
gekrümmten Blütenästen  sitzend,  welche  zu  einer  breiten  Trugdolde  vereinigt 
sind ;  Kronblätter  sternförmig  ausgebreitet,  lanzettlicli,  fein  zugespitzt,  rosenroth, 
wie  alle  Bltitentheile  drüsig  behaart,  1  cm  lang  und  2mal  länger  als  die  bleichen 
lauzettlichen  Kelchzipfel. 

Man  unterscheidet  2  Formen:  fj  genuina;  Blätter  der  Rosetten  plötzlich  in 
eine  ziemlich  kurze  Stachelspitze  zugeschweift,  die  des  Stengels  stumpflich  oder 
kurz  zugespitzt;  U  acominata  Schott  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1858),  28,  non  Decais.; 
alle  Blätter  in  eine  langgezogene  Spitze  allmählig  verschmälert. 

Auf  Felsen,  Mauern  und  Dächern.  Auf  den  Felsblöcken  des  Öavin,  Nanos 
(bei  der  Hieronymuskapelle)  und  M.  Spaccato  (hier  in  der  2****  Form)  wild; 
sonst  auf  Mauern  und  Dächern  in  sehr  vielen  Ortschaften  wohl  ursprünglich 
gepflanzt.  —  Juli,  August. 

90.  Familie.  Fomaceae  DC.  Fl.  frany.  IV.  428. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  öspaltigen,  vertrocknenden, 
in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  5  i  deutlich  genagelten  Kronblättem 
zusammengesetzt.  Staubgefitese  doppelt  bis  mehrmal  so  viele  als  Kronblätter, 
frei  oder  unten  ringförmig  verbunden,  sammt  den  Kronblättern  im  Schlünde 
des  Kelches  befestigt,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren. 
Fruchtknoten  2 — 5,  untereinander  meist  frei,  mit  der  Kelchröhre  zu  einem 
ausgehöhlten  becherförmigen  Blütenboden  (Hypanthium,  cupula)  verwachsen,  je 
2,   selten    mehrere    aufrechte     Samenknospen    bergend;    Griflel    so    viele    als 
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Fruchtknoten,  selten  nur  1.  Frucht  eine  von  dem  fleischig  gewordenen  Becher 
(Hypanthium)  um  die  dünnhäutigen  oder  pergamentartigknorpeligen  oder 
knöchernen  Carpidien  gehildete  Apfelfrncht;  Same  mit  häutiger  Schale,  ohne 
Eiweiss.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden  Blättern  und  bleiben- 
den oder  abfälligen  Nebenblättern.  (Kernobst). 

I.  Gruppe.  Crataegeae  Koehne  Pom.  8.  Jede  Carpidie  für 
sich  zu  einem  1 — 2samigen  Steinkerne  knöchern  verhärtet,  da- 
her die  Gesammtfrucht  ein  Steinapfel.  (Pomacea  putaminiferae). 

1.  Cotoneaster  Medic.  Phil.  bot.  I.  155. 

Blüten  an  den  Spitzen  seitenständiger  Kurztriebc  oder  verlängerter  Zweige 
in  Trugdolden.  Kelch  kleinzähnig;  Kronblätter  klein,  muschelfbrmig  oder 
glockig  zusammenneigend.  Hypanthium  glockig,  2 — 5  nur  am  Grunde  mit  ihm 
verwachsene  Carpidien  einschliessend,  oben  offen.  Steinapfel  klein,  beerenartig, 
mehlig ;  Steinkeme  1  sämig,  untereinander  nicht  zusammenhängend  und  mit  den 
freien  Spitzen  aus  dem  Fruchtbecher  hervorragend.  —  Sträucher  mit  einfachen, 
in  der  Knospe  der  Länge  nach  zusammengelegten  Blättern,  kleinen  hinfälligen 
Nebenblättern  und  kleinen  Blüten. 

1.  Cotoneaster  iDtegerrinia  Medic.  Gesch.  d.  Bot.  84,  (1793).  C.  vul- 
garis Lindl.  in  Trans.  Linn.  soc.  XIII.  101,  (1822).  Mespilus  Cotoneaster  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  686.  Sommergrüner ^  niedriger,  buschiger  Strauch  mit  weit  ab- 
stehenden, grau-  oder  rothbraunen,  mattglänzenden,  wehrlosen  Aesten  und  fil- 
zigen Trieben.  Blätter  auf  sehr  kurzen  filzigen  Stielen,  an  den  Jungtrieben 
genähert,  elliptisch  oder  eiförmig,  kurz  bespitzt,  ganzrandig,  dicklich,  oberseits 
dunkelgrün,  unterseits  gravfilzig^  etwa  3  cm  lang  und  2  cm  breit.  Blüten  in 
kurz  gestielten,  nickenden  oder  auch  aufrechten,  armen  Trugdöldchen ;  Kron- 
blätter blassroth,  wenig  länger  als  die  flaumigen  oder  kahlen  Kelchzähne. 
Früchte  erbsengross,  verkehrt-eifbrmig,  blutroth. 

Auf  dem  nördlichen  Eandgebirge,  spärlich.  Auf  den  Felsgehängen  des 
Cavin,  auf  den  Golak-Bergen  und  bei  der  Brixiuskapelle  auf  dem  Nanos.  —  Juni. 

2.  Cotoneaster  Pyracantha  Spach  Hist.  vdg.  II.  77.  Mespilus  Pj-racantha 
L.  Sp.  pl.  ed.  1.  478.  Immergrüner  bis  2  m  hoher  Strauch  mit  vielen,  sper- 
rigen, in  der  Jugend  graulich  behaarten,  später  brau nroth-glänzeu den,  von 
zahlreichen  geraden  und  glänzend-braunen  Domen  starrenden  Aesten.  Blätter 
kurz  gestielt,  eilamettlich,  stumpf  mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  feinkerbig 
gesägt,  lederig-steif,  jung  sammt  den  Stielen  mit  Flockenhaaren  bestreut,  durch- 
scheinend-nervig, oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  blass  und  dicht 
fiederaderig,  etwa  3*5  cm  lang  und  1*5  cm  breit.  Blüten  in  gestielten,  auf- 
rechten, dichten  Trugdolden ;  Kronblätter  weiss  oder  röthlich-gelb,  wenig  länger 
als  der  sammt  den  Doldenstielen  mit  schimmernden  Härchen  bestreute  Kelch. 
Früchte  erbsengross,  kugelrund,  feuerroth,  in  dichten,  fast  den  ganzen  Strauch 
bedeckenden  Fruchtdolden. 

Stammt  aus  den   Mittelmeerländem  und  findet   sich   in   Friaul  häufig  zu 

Hecken  gezogen,  woher  der  Strauch   hie   und  da,  z.  B.  bei  Fiumicello,  Borgo 

S.  Antonio  und  S.  Lorenzo  sich  auch  schon  auf  Feldrainen  und  in  Hecken 
spontan  angesiedelt  hat.  —  Ende  Mai. 
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2.  Crataegus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.   662.,  z.  Th.,  richtiger  Lindl.  in  Trans. 

Linn.  soc.  XIII.  105. 

Blüten  an  den  Spitzen  seitenständiger  IViebe  in  deckblättrigen  schirm- 
förmigen Ebensträussen.  Kelchzipfel  kurz,  auf  der  Frucht  zurückgeschlagen; 
Kronblätter  muschelf^rmig,  ausgebreitet.  Hypanthium  kreiselfbrmig,  1 — 5  mit 
ihm  völlig  und  untereinander  ±  verwachsene  Carpidien  völlig  einschliessend. 
Steinapfel  mehlig,  von  der  ilachen  Fruchtscheibe  geschlossen.  Steinkeme  1 — 
2samig,  ganz  in  das  Fruchtfleisch  versenkt,  untereinander  nicht  zusammenhängend. 
—  Sträucher  mit  domigen  Aesten,  durchscheinend-nervigen  gelappten  Blättern, 
grossen  (besonders  an  den  sterilen  Langtrieben),  tief  eingeschnittenen  Nebenblättern 
nnd  kleinen  Blüten. 

/.  Rotte.  Oxyacantha  Pokom.  Holzgew.  310,  Steinapfel  klein^  beeren- 
formig, 

1.  Crataegus  Oxyacantha  Jacq.  Fl.  Austr.  III.  50.  t.  292.  üg.  2,  aber 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  683  nur  z.  ITi.  C.  spinosa  Gilib.  Fl.  Lith.  V.  2.  31.  C.  oxya- 
ainthoides  ThuiU.  Fl.  Paris,  ed.  2.  245.  C.  Oxyacantha  a)  lobata  Neilr.  Fl. 
V.  N.-Oest.  882.  Mespilus  Oxyacantha  All.  Fl.  pedem.  11.  241.  Mittelstrauch 
mit  lockerem  Geäste  und  schlanken,  grauen  oder  graubraunen,  kahlen  Zweigen. 
Blätter  ziemlich  kurz  gestielt  (höchstens  2  cm),  •  aus  keiligem  oder  flachem 
Grunde  rundlich-  oder  verkehrt-eiförmig,  vorne  in  3  stumpfe^  vorgestreckte, 
klein-kerbsUgige  oder  fast  ganzrandige  Lappen  bald  tief,  bald  nur  kerbartig 
eingeschnitten,  mit  auficärts  convergierenden  Seitennerven,  in  der  Jugend 
ziemlich  weich  und  an  der  Basis  sammt  den  Stielen  wimperflaumig,  später 
lederig  und  völlig  kahl,  oberseits  dunkelgrün  und  mattglänzend  oder  auch  trüb- 
grün und  völlig  glanzlos  und  bisweilen  mit  tintenschwarzen  Flecken,  unterseits 
blass  und  meist  gelblich-grün,  2 — 3*5  cm  gross.  Blüten  in  gelockerten  Eben- 
sträussen auf  kahlen  Stielen ;  Kronblätter  weiss  oder  röthlich,  am  Rande  etwas 
wellig  gezähnelt,  reichlich  noch  einmal  so  lang  als  der  kahle  Kelch;  Griffel 
normal  2  oder  5,  nur  ausnahmsweise  1.  Früchte  kUfgelig,  scharlachroth,  2 — 3 
Steinkeme  bergend. 

In  Hecken,  an  Waldrändern,  in  Ufergebtisch,  schattige  oder  feuchte  Orte 
wählend,  zwar  vielfach,  aber  lange  nicht  so  häufig  wie  die  folgende  Art.  —  Mai. 

2.  Cratae^s  monogyna  Jacq.  Fl.  Austr.  III.  50.  t.  292.  ^g,  1.  C. 
Oxyacantha  ThuiU.  Fl.  Paris,  ed.  2.  245.  C.  Oxyacantha  ß)  laciniata  Neilr. 
Fl.  V.  N.-Oest.  883.  Mespilus  monogjnia  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  524. 
Mespilus  Oxyacantha  Crantz  Stirp.  Austr.  II.  39.  Mittel-  oder  Grossstrauch 
mit  dichtem  Geäste  und  steiflichen,  grün-  oder  graubraunen,  in  der  Jugend 
flaumigen  Zweigen.  Blätter  meist  ziemlich  lang  gestielt  (bis  3*5  cm,  aber  auch 
viel  kürzer),  aus  keiligem  oder  flachem  Grunde  rautenförmig,  in  spitze  oder 
Zugespitzte,  abstehende  oder  spreizende,  ganzrandige  oder  vorne  ungleich  säge- 
aähnige  Lappen  ±  handfbrmig  oder  fiederig  eingeschnitten,  mit  ansti'ärts  diver- 
gierenden Seitennerven,  sammt  den  Stielen  ±  behaart,  aber  gewöhnlich  ver- 
kahlend,  seltener  auch  erwachsen  unterseits  dichtflaumig  behaart,  steiflich  bis 
lederig,  oberseits  glänzend,  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  blass,  blau-  oder 
graugrün,  2 — 5*5  cm  gross.  Blüten  in  ±  gedrängten  Ebensträussen  auf  ßau- 
fnigen  Stielen;  Kronblätter  weiss  oder  röthlich,  am  Rande  ganz  oder  nur  un- 
bedeutend ausgebissen-gezähnelt,    noch    einmal    so  lang    als    der    behaarte,  oft 
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wollig-zottige  Kelch ;  Griffel   normal  1^  nur  aasnahmsweise  2.  Früchte  eUipsot- 
disch,  trtihroth,  nur  1  Steinkern  bergend. 

Äendert  in  der  Blattform  mannigfach  ab.  Man  unterscheidet:  a)  typica.  Blätter 
in  ö~9  weit  bis  wagrecht  abstehende  Lappen  fiederig  eingeschnitten.  Mit  den 
Formen:  f^  gennina;  Lappen  genähert,  wegen  der  seichteren  Fiedertheilun^  kurz 
und  breit  (etwa  2  cm  lang  und  1  cm  breit),  Blattunterseite  graugrün  oder  bei 
stärkerer  Behaarung  grau ;  f^  laeiniata  Beck  FI.  v.  N.-Oest.  706;  Lappen  entfernt, 
wegen  der  tiefen,  fast  bis  zur  Mittelrippe  reichenden  Fiedertheilung  lang  und 
scmnal  (etwa  8  cm  lang  und  7  mm  breit),  Blattunterseite  blaugrün.  —  6)  media 
Bechst.  Handb.  d.  Forstbot.  562;  intermixta  Wenzig  in  ^Linnaea«*  XXXVlIL  163 
(wenn  2  Griffel  vorhanden  sind).  Blätter  in  3  oder  (durch  tiefere  Einschnitte 
des  Mittellappens)  5  aufrecht  abstehende,  theilweise  auch  wie  bei  Ozyacantha 
vorgestreckte  Lappen  bandförmig  eingeschnitten,  unterseits  meist  graugrün.  Doch 
sind  Sträucher  mit  consequent  gleichartiger  Blattbildung  selten. 

Auf  Eainen,  in  Hecken  und  Laubgehölzen.  Die  Var.  a)  f^  gemein;  die 
Var.  o)  fj  und  Var.  ß)  jedoch  selten,  die  erstere  wohl  ausgebildet  und  mit 
auffallend  grossen,  eingerissen  gesägten  Nebenblättern  in  Hecken  zwischen  Borgo 
S.  Koeco  und  dem  Bahnhofe  in  Görz.  —  Mai. 

IL  Rotte.  Azarolus  Pokorn.  Holzgew.  313.  Steinapfel  gross,  mispelartig. 

3.  Cratae^»  Azarolus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  683.  Grossstrauch  mit  lockerem 
knorrigen  Geäste  und  filzigen  Jahrestrieben.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  keiliger 
Basis  verkehrt-eiförmig,  in  3 — 5  breitlineale,  stachelspitzige,  ganzrandige  oder 
nur  mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne  versehene  Lappen  bald  tief,  bald  nur 
vome  seicht  gespalten  (der  Mittellappen  gewöhnlich  vorne  3zähnig),  lederig- 
derb,  in  der  Jugend  flaumig,  später  wenigstens  oberseits  völlig  verkahlend  und 
glänzend-dunkelgrtln,  unterseits  matt  und  bleich,  bis  6  cm  gross.  Blüten  in 
gelockerten  Ebensträussen  auf  wollfilzig  behaarten  derben  Stielen;  Kron- 
blätter weiss,  noch  einmal  so  lang  als  der  grauwollig  behaarte,  mit  zurück- 
geschlagenen dreieckigen  Zipfeln  besäumte  Kelch ;  Griffel  2 — 3.  Früchte  kugelig, 
gelbroth,  geniessbar.  („Azaroj".) 

In  Campagnen  wärmerer  Striche  gezogen  und  hie  und  da  in  ihrer  Nähe 
verwildert.  —  Mai. 

3.  Hespilus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  625  ,  z.  Th.,  richtiger  Medic.  Phil.  bot.  I.  155. 

Blüten  einzeln  endständig,  fast  sitzend.  Kelchzipfel  sehr  lang,  blattartig, 
die  ausgebreiteten  verkehrt-eimndlichen  Kronblätter  ±  tiberragend.  Hypanthium 
kreiseiförmig,  5  mit  ihm  und  untereinander  verwachsene  Carpidien  völlig  ein- 
schliessend.  Steinapfel  kugelig,  mehlig,  gross,  von  den  langen  Kelchzipfeln 
gekrönt  und  durch  eine  grosse  vertiefte  Scheibe  geschlossen;  Steinkeme  6,  ganz 
von  dem  Fruchtfleische  umgeben  und  nach  innen  zusammenhängend.  —  Baum- 
artige Sträucher  mit  einfachen  Blättern,  hinfälligen  Nebenblättern  und  ansehn- 
lichen, von  Blättern  umhüllten  Blüten. 

1.  Mespilns  gennanica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  684.  Grossstrauch  mit  lockerem 
Geäste,  schlanken,  graubraunen,  an  der  wilden  Pflanze  mit  geraden  glänzenden 
Domen  bewehrten  Zweigen  und  wollhaarigen  Jungtrieben.  Blätter  sehr  kurz 
gestielt,  an  den  Zweigspitzen  gehäuft,  schmal-elliptisch,  spitz  oder  stumpf,  ganz- 
randig  oder  feinkerbig  gezähnt,  weich,  oberseits  kahl  oder  flaumig  und  gras- 
oder   dunkelgrün,    unterseits    von    dichtem    Flaume   graugrün,    8  cm   lang  und 
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3  cm  breit.  Blüten  in  der  Blütenhülle  der  Zweigspitzen  auf  sehr  kurzen  woll- 
filzigen Stielen,  fast  sitzend;  Kronblätter  ans  breit  genagelter  Basis  rundlich 
oder  durch  tiefere  Ausrandung  des  Scheitels  fast  verkehrt-herzförmig,  weiss 
oder  grünlich-weiss,  am  Grunde  röthlich,  2  ctn  gross,  in  Toller  Blütezeit  so 
lang  wie  die  lanzettlichen  filzhaarigen  Kelchzipfel  und  viel  länger  als  die  rothen, 
walzenförmigen,  purpurne  Antheren  tragenden  Staubfkden.  Früchte  reif  leder- 
brann,  e^sbar.     (Mispel.) 

In  Laubwäldern,  hie  und  da.  Am  Südrande  der  Germada,  oberhalb 
Vipulzano,  in  den  Gehölzen  oberhalb  Eojano  ;  in  der  Grojna,  im  Panovitzer  Forste 
und  auf  der  Staragora  bei  Görz;  auf  den  waldigen  Lehnen  bei  Sdraussina, 
aaf  dem  M.  Paugnano,  im  Thale  der  Comalunga  und  in  der  Volovica  bei 
Pisino  in  Istrien ;  dann  bei  Vrem  im  Kekathale.  Sonst  in  der  Nähe  von  Cam- 
pi^en  besonders  um  Pirano,  Capodistria,  Muggia  und  an  anderen  Orten  ver- 
wildert. —  Mai. 

II.  Gruppe.  Sorbeae  Koehne  Pom.  15.  Aus  den  Carpidien  ent- 
wickeln sich  2klappige,  dünnhäutige  oder  pergamentartig- 
knorpelige,  1 — mehrsamige  Kapselfächer,  welche  zusammen  das 
j,Kernhaus"  (Endocarp)  der  Steinfrucht  bilden,  daher  die 
Gesammtfrucht  ein  Kernapfel  oder  eine  Beere.  (Pomaceae 
capsuliferae.) 

4.  Amelanchier  Medic  Phil.  bot.  L  135. 

Blüten  an  den  Spitzen  seitenständiger  Kurztriebe  in  länglichen  Trauben. 
Kelchzipfel  aufrecht;  Kronblätter  länglich,  aufrecht.  Hypanthium  glockig, 
5  am  Grunde  mit  ihm  und  untereinander  verwachsene  Carpidien  einschliessend. 
Kemapfel  kugelig,  beerenartig,  armsamig,  mit  oben  unbedeckten  haarigen  Fach- 
spitzen. —  Kleinsträucher  mit  einfachen,  abwechselnden,  in  der  Knospe  gefal- 
teten Blättern,  abfälligen  schuppenartigen  Nebenblättern  und  mittelgrossen 
Blüten. 

1.  Amelanchier  ovali»  Medic.  Gesch.  d.  Bot.  79,  (1793).  A.  vulgaris 
Moench  Meth.  682,  (1794).  A.  rotundifolia  Decaisne  Möm.  pom.  134,  (1800). 
Aronia  rotundifolia  Pers.  Syn.  IL  39,  (1805).  Mespilus  Amelanchier  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  685.  Sorbus  Amelanchier  Crantz  Stirp.  Austr.  II.  53.  Pirus  Amelanchier 
Willd.  Sp.  pl.  II.  1015.  Aufrechter  wehrloser  Strauch  mit  schwarzrindigem 
Stamme,  ruthenfbrmigen  rothbraunen  Langzweigen  und  kurzen  wollfilzigen 
Jnngtrieben.  Blätter  massig  lang  gestielt,  oval,  an  beiden  Enden  abgerundet- 
stumpf oder  seicht  ausgerandet,  kleinkerbig  gesägt,  derb  netzaderig,  steif,  jung 
beiderseits  weiss-  oder  rostbraun-filzig,  im  Alter  oft  völlig  verkahlend  und 
dann  oberseits  gras-  oder  mattgriln  bis  bräunlich,  unterseits  blass-  oder  bräunlich- 
grün, 3  cm  lang  und  2  cm  breit.  Blüten  aus  gestauchten  Seitentrieben  zu 
3—8  auf  filzigen,  von  purpurnen  schmallinealen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen  in  engen  Trauben  vor  völliger  Blattentfaltung  aufbrechend ;  Kronblätter 
schmallänglich,  flaumig,  weiss,  bis  1*5  cm  lang  und  vielmal  länger  als  der  in 
der  Jugend  weisswollige,  später  völlig  kahle  Kelch.  Früchte  erbsengross, 
blauschwarz,  von  den  aufrechten  rothen  Kelchzipfeln  gekrönt. 

Auf  Kalkfelsen  und  grobem  GeröUe,  im  ganzen  Karstgebiete  verbreitet. 
—  Hai  und  oft  im  Hochsommer  noch  einmal. 

15» 
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5.  Cydonia  Juss.  Gen.  335. 

Blüten  an  den  Spitzen  seitenständiger  Kurztriebe  einzeln  oder  zu  2 — 3 
endständig.  Kelchzipfel  abstehend  oder  zurückgeschlagen;  Kronblätter  eirund- 
lich,  ausgebreitet.  Hypanthium  glockig,  5  mit  ihm  verwachsene,  aber  unter- 
einander freie  Carpidien  einschliessend,  welche  zahlreiche  in  2  Reihen  geordnete 
Samenknospen  bergen.  Kemapfel  rundlich,  in  den  papierartig-knorpeligen 
Fächern  8 — 14  schleimschalige  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  spiralig 
angeordneten  einfachen  Blättern,  wohl  entwickelten  Nebenblättern  und  grossen 
Blüten,  durch  die  reichsamigen  Fruchtfächer  ausgezeichnet. 

1.  Cydonia  malifomiis  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  2,  (1760).  C.  vulgaris 
Fers.  Syn.  II.  40,  (1805).  Firus  Cydonia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  687.  Sorbus  Cydonia 
Crantz  Stirp.  Austr.  II.  57.  Grossstrauch  mit  breitem  Geäste  und  wehrlosen, 
in  der  Jugend  graufilzigen,  zuletzt  glänzend-rothbraunen  Zweigen.  Blätter  kurz 
gestielt,  oval,  am  Grunde  abgerundet  oder  schwach  herzförmig,  vorne  stumpf 
oder  seicht  ausgerandet  oder  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  zugeschweift,  ganz- 
randig,  weich,  oberseits  anliegend  behaart  und  trtibgrün,  unterseits  und  am 
Rande  sammt  den  Stielen  grauwollig-filzig,  2 — 6  cm  lang  und  1*5 — 4  an  breit. 
Blüten  auf  kurzen  weisswolligen  Stielen ;  Kronblätter  oval,  anfangs  becken- 
förmig,  zuletzt  flach,  an  der  Spitze  meist  ausgerandet  und  am  Rande  wollig- 
bärtig, weiss  oder  röthlich,  von  dunkleren  Adern  durchzogen,  noch  einmal  so 
lang  als  die  eilanzettlichen,  wollfilzigen,  zurückgeschlagenen  Kelchzipfel  und  die 
violetten,  gelbe  Antheren  tragenden  Staubfäden.  Früchte  von  der  Grösse  eines 
kleinen  Apfels,  kugelig  oder  kreiseiförmig,  mit  abwischbarem  Wollfilze  bedeckt, 
mit  den  vergrösserten  blattartigen  Kelchzipfeln  gekrönt,  gelb,  wohlriechend, 
geniessbar.  (Quitte.) 

In  Hecken,  auf  Wiesenrainen  und  an  Saatlandrändern,  hie  und  da,  ob 
wirklich  wild  oder  nur  verwildert,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Mit  Anschein 
von  Spontaneität  im  Rekathale  an  vielen  Stellen,  zwischen  FadeX  und  Vatoule 
in  Berkin,  zwischen  Bellay  und  Fas,  um  Boljun,  auf  Wiesendämmen  am  Risano 
und  am  Abstiege  von  KraSica  ins  Quietothal  in  Istrien;  dagegen  in  verdäch- 
tiger Nähe  von  Gärten  und  Campagnen  bei  Ospo,  Muggia  vecchia,  Firano, 
Finguente,  Capodistria,  Stoma,  Görz  und  an  anderen  Orten  \'ielfach.  — 
April,  Mai. 

6.  Pirus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  626. 

Blüten  an  den  Spitzen  seitenständiger  Kurztriebe  in  einfachen  büschel- 
förmigen Trugdolden  (Ebensträussen).  Kelchzipfel  aufrecht  oder  im  Abblühen 
abstehend  bis  zurückgeschlagen;  Kronblätter  rundlich.  Hypanthium  krugförmig, 
3 — 5  mit  ihm  und  untereinander  verwachsene  Carpidien  einschliessend,  welche 
nur  je  2  Samenknospen  bergen.  Kernapfel  saftig,  durch  eine  enge,  von  den 
vertrockneten  Kelchzipfeln  umgebene  Scheibe  geschlossen,  in  den  pergament- 
artigen Fächern  des  Kernhauses  je  1 — 2  ledorschalige  Samen  enthaltend. 
—  Sträucher  oder  Bäume  mit  dornspitzigen  Seitenzweigen,  einfachen,  in  der 
Knospe  gerollten  Blättern,  flüchtigen  Nebenblättern  und  mittelgrossen  bis  an- 
sehnlichen Blüten. 

/.  Rotte,  Pirophorum  DC,  Frodr.  11,  633.  Griffel  völlig  frei,  Kem- 
apfel am  Grunde  nicht  vertieft  genabelt,  daher  der  Stielansatz  nicht  in  die  Frucht 
eingesenkt;  Fruchtfleisch  aus  Steinzellen  bestehend,  (Birnbäume,) 


Digitized  by 


Google 


PiruB.  229 

1.  Pims  comiuiuiis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  686.  Baum  mit  schlankem  geraden 
Stamme,  aufrechten  Aesten,  sperrigen,  in  der  Wildnis  domspitzigen,  jung  woll- 
haarigen Zweigen,  regelmässiger,  pyramidaler,  etwas  büschelig  belaubter  Krone 
und  glänzend-kahlen  Knospen.  Blätter  lang  gestielt  (d.  h.  der  Stiel  an  den 
meisten  Blättern  bei  völliger  Entwicklung  mindestens  so  lang  wie  das  Blatt 
selbst),  rund/ich  oder  eijörmig  bis  eüamettförmig,  am  Grunde  verschmälert 
oder  abgerondet,  ganzrandig  oder  klein  gesägt,  behaart  oder  verkahlend,  weich 
oder  steif,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  mattgrün  oder  bei  filziger  Behaarung 
graulich,  2 — 6  cm  lang  und  2—4  cm  breit.  Blüten  in  lockeren  Ebensträussen 
auf  langen  schwanken  Stielen;  Kronblätter  aus  kurzem  breiten  Nagel  rundlich, 
schneeweiss,  etwa  1'7  cm  gross  und  länger  als  die  breitlanzettlichen  wollfilzigen 
Kelchzipfel:  Antheren  purpurn,  nach  dem  Verstäuben  schwärzlich.  Früchte 
ziemlich  klein,  grünlich,  sehr  herb. 

Begreift  die  2  Varietäten:  a)  Piraster  Wallr.  Sched.  214  Blätter  auf  dünnen 
kahlen  Stielen,  mehr  rundlich,  klein  gesägt,  nur  in  der  Jugend  spinnwebig  be- 
haart, später  völlig  kahl,  steif  und  oberseits  gl&ozend;  Früchte  ki^elig,  nicht  in 
den  Stiel  verschmälert.  —  ß)  Achras  Wallr.  Sched.  214.  Blätter  auf  dicken  fil- 
zigen Stielen,  mehr  länglich,  fast  ganzrandig,  in  der  Jugend  wollig-filzig,  später 
weni^tens  auf  der  Unterseite  lockerfilzig,  weich  und  glanzlos;  Früchte  kreisei- 
förmig, in  den  Stiel  verschmälert  —  Der  cultivierte  „zahme**  Birnbaum  (sativa 
DC.  Prodr.  U.  634)  ist  wehrlos,  hält  in  Form  und  Indument  des  Blattes  so  ziem- 
lich dieselben  Unterschiede  fest  wie  die  flolzbime,  weist  aber  in  der  Fruchtform 
zahllose  Schwankungen  auf. 

In  Bergwäldem,  auf  Halden,  ziemlich  selten  und  immer  nur  vereinzelt. 
a)  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  hie  und  da;  dann  auf  dem  Höhenzuge 
Stjak-Gri2e,  in  den  Wäldern  um  Prewald,  namentlich  auf  dem  Holi  vrh,  und  in 
einem  Wäldchen  bei  Daila  in  Istrien.  —  ß)  Auf  den  waldigen  Höhen  Berkins 
zerstreut  nnd  in  einer  seichten  Doline  zwischen  Selz  und  Doberdo  am  Karste. 
—  Dagegen  findet  sich  der  wehrlose  Baum  in  beiden  Blattgestalten  gar  häufig 
oft  weit  von  Ansiedelungen  mit  verkümmerten  und  in  die  Urform  zurück- 
kehrenden Früchten  verwildert.  —  April,  Mai. 

2.  Pims  amygdaliformis  Vill.  Cat.  pl.  bort.  Argentor.  323.  P.  salici- 
folia  Lois.  in  Nouv.  Duh.  VI.  t.  56,  non  L.  P.  nivalis  Lindl.  in  Bot.  Reg. 
t.  1484,  non  Jacq.  P.  cuneifolia  Vis.  Fl.  dalm.  II.  t.  38,  non  Guss.  Strauch 
oder  kleiner  Baum  mit  geradem  Stamme,  sparrigen  Aesten,  wagrecht  spreizenden, 
dornspitzigen,  in  der  Jugend  mehlig-filzigen  Zweigen,  schütterer  Krone  und 
filzigen  Knospen.  Blätter  kurz  gestielt  (d.  h.  der  Stiel  an  den  meisten  Blättern 
auch  bei  völliger  Entfaltung  höchstens  halb  so  lang  als  das  Blatt  selbst),  lineal- 
lanzeitlxch  oder  schmal-elliptisch^  zur  Basis  bald  kurz,  bald  länger  keilförmig 
verschmälert,  vom  abgerundet  oder  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugeschweift,  klein 
oder  undeutlich  gekerbt  bis  ganzrandig,  in  der  Jugend  weissfilzig  oder  nur 
mehüg-flaumig  und  graugrün,  später  ±  verkahlend  und  oberseits  dunkelgrün, 
mattglänzend,  unterseits  blassgrün,  von  derb -lederiger  Textur,  anfangs  klein, 
später  bis  5  cm  lang  und  2*3  cm  breit.  Blüten  in  dichten  Ebensträussen  auf 
kurzen,  dicklichen,  wollfilzigen  Stielen;  Kronblätter  aus  breitem  Nagel  oval, 
weiss,  höchstens  1  cm  gross,  länger  als  die  kurz-dreieckigen  filzigen  Kelch- 
zipfel; Antheren  purpurviolett.  Früchte  von  der  Grösse  eines  Taubeneies, 
eikugelig,  in  den  Stiel  verschmälert,  schmutzig-grün,  holzig. 

Auf  Heiden,  an  Fels-  und  Wegrändern  im  „rothen"  Istrien,  allenthalben, 
doch  erst  in  den  südlichen  Strichen  s^ur  Blüte  heranreifend;  nicht  blühende 
kümmerliche  Sträucher  stehen  schon  oberhalb  Isola  am  Wege  nach  Strugnano, 
wohl  der  nördlichste  Standort.  —  April. 
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IL  Rotte.  Malus  DC.  Prodr.  IL  635.  Griffel  bis  zur  Mitte  venvachsen. 
Kernapfel  am  Grunde  genabelt,  daher  der  Stielansatz  in  die  Frucht  eingesenkt; 
Fruchtfleisch  ohne  SteinzeUen.  (Apfelbäume.) 

3.  Pims  Malus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  686.  Strauch  oder  Baum  mit  meist 
verbogenem  Stamme,  aufstrebenden  oder  aufrechten  Aesten,  abstehenden,  ^ 
domspitzigen  Zweigen  und  breiter,  lockerer,  schütter  belaubter  Krone.  Blätter 
kurz  gestielt  (d.  h.  der  Stiel  stets  kürzer  als  das  Blatt  selbst),  elliptisch,  an 
der  Basis  abgerundet  oder  schwach  herzförmig,  vorne  kurz  zugespitzt,  kerbig 
gesÄgt,  kahl  oder  behaart,  steif,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  blass,  2 — 5  ctn 
lang  und  1 — 4t  cm  breit.  Blüten  in  lockeren  und  oft  armen  Ebensträussen 
auf  ziemlich  kurzen  und  breiten,  stets  wie  die  Blütenachse  weisswoUigen  Stielen ; 
Kronblätter  oval  oder  eilänglich,  concav,  aussen  rosenroth,  innen  weiss,  1 — 3  cm 
gross  und  mehrmal  länger  als  die  dreieckig-lanzettlichen  filzigen  oder  fast 
kahlen  Kelchzipfel;  Antheren  gelb.  Früchte  kugelig,  grünlich,  holzig,  säuerlich-herb. 

Begreift  die  2  Varietäten:  a)  silvestris  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  1;  acerba 
DC.  Prodr.  IL  635;  austera  Wallr.  Sched.  215;  glabra  Neilr.  FI.  v.  N.-Oest  885; 
Malus  acerba  M6rat  Fl.  Paris,  ed.  1. 187.  Seitenzweige  häufig  dornspitzig;  Blätter 
auch  in  der  Jugend  kahl  oder  nur  an  den  Nerven  flaumig,  geschärft-kerbsägig; 
Kelchzipfel  nur  flaumig,  verkahlend;  Griffel  kahl.  —  ß)  tomentosa  Koch  Syn. 
ed.  3.  204;  dasyphylla  Borkh.  Handb.  d.  Forstbot.  II.  1291;  mitis  Wallr.  Sched. 
215;  Malus  communis  Lam.  Illustr.  t.  435.  Seitenzweige  meist  wehrlos;  Blätter 
in  der  Jugend  beiderseits,  im  Alter  wenigstens  unterseits  dicht  wollfilzig,  stumpf- 
kerbsägig;  Kelchzipfel  weissfilzig;  Griffel  am  Grunde  wollig.  Dies  auch  die  Form 
des  veredelten,  in  den  mannigfachsten  Fruchtformen  spielenden  Apfelbaumes. 

In  lichten  Wäldern  und  Berggebüsch,  auf  Heiden  und  Felsgehängen,  häufiger 
als  die  Holzbirne,  aber  selten  fruchtend,  a)  In  höher  gelegenen  Strichen,  so 
auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  auf  der  Corada,  Staragora,  VremSica  (niedrige 
knorrige  Sträucher),  auf  den  Thallehnen  um  Vrem,  auf  dem  Planik,  Slavnik 
und  M.  Maggiore,  in  einer  Doline  zwischen  Slope  und  Tublje  (ein  grosser 
Baum,  alljährlich  in  reichem  Blütenschmucke  prangend),  auf  der  untersten 
Terrasse  des  Öiöen-Bodens  bis  nach  Inneristrien  um  Colmo,  S.  Pietro  in  Selva, 
Terviso,  Grimalda  u.  a.  0.  —  ß)  In  tieferen  Lagen  und  wohl  nur  gleich  dem 
verwilderten  Gartenbimbaume  der  Pflege  entflohen,  —  April,  Mai. 

7.  Sorbus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  623.,  z.  Th.,  richtiger  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  886. 

Blüten  an  den  Spitzen  von  Endtrieben  in  zusammengesetzten  Trugdolden 
(Doldencymen).  Kelchzipfel  nach  der  Blüte  zusammenneigend;  Kronblätter 
rundlich.  Hypanthium  kreiselfbrmig  oder  (bei  torminalis)  glockig,  2 — 5  mit 
ihm  und  untereinander  ±  verwachsene  Carpidien  völlig  einschliessend,  welche 
nur  je  2  Samenknospen  bergen.  Kernapfel  beerenartig  (nur  bei  domestica 
ansehnlich  birnfbrmig),  in  den  dünnhäutigen  Fächern  des  Kernhauses  je  1 — 2 
lederschalige  Samen  enthaltend.  —  Wehrlose  Sträucher  oder  Bäume  mit 
lappig  oder  wenigstens  tief  sägezähnig  eingeschnittenen  bis  gefiederten,  in  der 
Knospe  gefalteten  Blättern,  flüchtigen  (nur  bei  Aucuparia  bisweilen  wohl  aus- 
gebildeten und  bleibenden)  Nebenblättern  und  kleinen  oder  mittelgrossen  Blüten. 

I.  Rotte.  Avia  Fers.  Syn.  IL  38.  Carpidien  2,  selten  3,  untereinander 
und  mit  dem  Hypanthium  völlig  verwachsen,  Griffel  an  dem  behaarten  Grunde 
verbunden.  Frucht  jung  wollig ;  Fruchtfleisch  ohne  SteinzeUen  oder  {bei  torminalis) 
nur  um  das  Kernhaus  mit  einer  dünnen  Schichte  derselben  versehen.    {Die  Spaltung 
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der  Faehwände  im  Kemhause  eignet    sich    in    keiner  Weise    zur  Differenzierung 
der  Betten.)  —  Sträucher  mit  ungefiederten,  im  Alter  derhlederigen  Blättern. 

§.  1,  Kronblätter  abstehend^  weiss.  —  Grosssträucher, 

1.  Sorbus  Aria  Crantz  Stirp.  Austr.  n.  86.  t.  2.  fig.  2.  Crataegus 
Ana  a)  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  681.  Aria  nivea  Host  Fl.  Austr.  II.  8.  Gross- 
strauch mit  krnmmschafdgem  Stamme,  ziemlich  dichtem  Geäste,  hellbraun- 
glänzenden  Zweigen  und  weissßlzigen  Jungtrieben.  Blätter  kurz  gestielt^  eiförmig 
oder  elliptisch,  am  Grunde  kurz  und  oft  etwas  ungleichseitig  in  den  8tiel  ver- 
schmälert, vorne  stumpf  oder  in  eine  kurze  Spitze  zugeschweift,  am  Rande 
scharf  doppelt  gesägt  oder  ringsum  seicht  gelappt,  oberseits  nur  in  der  Jugend 
mit  abwiscbbarem  Flaume  bedeckt,  bald  verkahlend  und  glänzend-dunkelgrün, 
nnterseits  wie  die  Stiele  grauweiss-  bis  schneeweiss-ßlzigy  steif-lederig,  7  cm 
lang  und  5  cm  breit,  mit  8  — 11  Seitennervenpaaren,  die  im  Alter  besonders 
im  getrockneten  Zustande  tief  eingefurcht  sind.  Blüten  in  dichten  gewölbten 
Doldencymen  auf  dicklichen,  sammt  dem  Kelche  filzigen  Stielen;  Kronblätter 
eirundlich,  weiss,  5  mm  gross  und  noch  einmal  so  lang  als  die  dreieckigen 
filzigen  Kelchzipfel;  Antheren  gelb.  Früchte  fast  kugelig^  reif  braun-  oder 
scharlachroth,  sehr  mehlig. 

Auf  Berghalden,  im  ganzen  Karstgebiete  bis  nach  Istrien  verbreitet.  —  Mai. 

2.  Sorbus  torminalis  Crantz  Stirp.  Austr.  11.  45.  Crataegus  torminalis 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  681.  Pirus  torminalis  Ehrh.  Beitr.  VI.  92.  Massiger  oder 
baumartiger  Strauch  (jenseits  der  Alpen  aber  auch  ein  stattlicher  Baum)  mit 
schlankem  Stamme,  buschigem  Geäste,  braunglänzenden  Zweigen  und  kahlen 
Jungtrieben.  Blätter  lang  gestielt^  im  Umrisse  herzeiförmig,  in  ungleich  grosse 
spitze  und  gezähnte  Lappen  ±  tief  eingeschnitten^  von  denen  die  beiden 
untersten  am  grössten  sind  und  spreizend  abstehen,  beiderseits  mattglänzend, 
oberseits  kahl  und  olivengrün,  nnterseits  blässer  und  sammt  den  Stielen  in  der 
Jugend  flaumig ,  steif,  bis  9  cm  lang  und  6*5  cm  breit,  mit  5  Seitennerven- 
paaren. Blüten  in  gelockerten  flachen  Doldencymen  auf  schlanken  fläumlichen 
oder  sammt  dem  Kelche  wollfilzigen  Stielen;  Kronblätter  rundlich,  mattweiss, 
an  der  Basis  wollflaumig,  3 — 4  mm  gross  und  2 — 3mal  länger  als  die  kurz- 
dreieckigen, an  der  Spitze  kahlen  Kelchzipfel;  Antheren  gelb.  Früchte 
eüipsoidisdij  lederbraun,  bei  vollkommener  Eeife  teigig. 

An  Waldrändern,  im  ganzen  Gebiete  hie  und  da,  aber  meist  nur  als 
niedriger,  nicht  blühender  Strauch.  Blühende  ±  baumartige  Pflanzen  auf  der 
Rocca  di  Cormons  und  den  Prevali-Hügeln,  im  Panovitzer  Forste,  im  Walde 
von  Niederdorf  und  La2e  bei  Prewald,  auf  den  südlichen  Gehängen  des  unteren 
RaSathales  unterhalb  Ponikve,  im  Risanothale  unterhalb  S.  Antonio,  auf  den 
südlichen  Thalwänden  an  der  Dragogna  unterhalb  Oscurus,  auf  dem  M.  Paugnano, 
bei  Cerovlje,  Novacco,  Salidi  nächst  Sdregna,  in  der  Volovica,  um  Pisino, 
Pedena,  Dubrava,  Carpano,  am  Abstieg  ins  Quietothal  unterhalb  KraSica  und 
Buzzai,  in  der  Leme-Draga  und  wohl  noch  öfter.  —  Mai. 

§.  2.  Kronblätter  aufrecht,  roth.  —  Kleinsträucher. 

3.  Sorbus  Chamaemespilus  Crantz  Stirp.  Austr.  II.  83.  Mespilus 
Chamaemespilus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  685.  Crataegus  Chamaemespilus  Jacq.  Fl. 
Austr.  III.  t.  231.    Aria  Chamaemespilus  Host  Fl.   Austr.  II.  8.  Kleinstrauch 
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mit  niederliegenden  oder  aufsteigenden  Stämmchen,  ruthenförmigen,  hellbraunen, 
mit  hellen  Lenticellen  bestreuten  Zweigen  und  kurzen  filzhaarigen  Endtrieben. 
Blätter  sehr  kurz  gestielt,  schmal-elliptisch,  am  Grunde  kurz  und  oft  etwas  un- 
gleichseitig in  den  Stiel  verschmälert,  vorne  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  am 
Kande  scharf  doppelt  gesägt,  kahl,  steif,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unter- 
seits  matter  und  blassgrtin,  6  cm  lang  und  4  cm  breit.  Blüten  in  armen  ge- 
drungenen Doldencymen  auf  dicklichen  und  sammt  dem  Kelche  filzhaarigen, 
zuletzt  verkahlenden  Stielen;  Kronblätter  ellipsoidisch,  zusammenneigend,  pur- 
purn oder  rosenroth,  an  der  Basis  wollig,  hinfällig,  etwa  3  mm  lang  und  noch 
einmal  so  lang  als  die  dreieckigen,  kahlen,  braunrothen  Kelchzipfel;  Antheren 
purpurn.     Früchte  eirundlich,  scharlachroth,  trockenmehlig. 

Auf  den  Golak-Bergen,  unter  dem  Öavin  am  Abstiege  nach  Lokavec  und 
bei  der  Brixiuskapelle  auf  dem  Nanos.  —  Juni. 

IL  Rotte.  Aucuparia  Medic.  Phil,  bot.  L  138.  Carpidien  3 — 5,  unter- 
einander und  mit  dem  Hypanihium  nicht  völlig  verwachsen.  Griffel  frei.  Frucht 
kahl;  Fruchtfleisch  mit  eingestreuten  Steinzellen.  —  Bäume  mit  ±  weichen,  nie- 
mals lederigen,  gefiederten  Blättern. 

4.  Sorbus  Aucuparia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  683.  Massiger  Baum  mit  schlankem 
glattrindigen  Stamme,  ausgebreiteten  Aesten,  aschgrauen  Zweigen  und  filzigen 
Knospen.  Blätter  auf  ziemlich  kurzen,  von  grünen,  oft  nach  Art  der  Crataegus- 
arten  wohl  ausgebildeten  schildförmigen  und  gezähnten  Nebenblättern  gestützten 
Stielen,  unpaarig  gefiedert  mit  5 — 9  fast  sitzenden  Paaren  länglich-lanzettlicher, 
■spitzer,  am  Grunde  ungleicher  und  ganzrandiger,  sonst  in  dreieckige  oder  sichel- 
förmige Zähne  scharf  und  regelmässig,,  bisweilen  doppelt  gesägter,  bis  5  ci» 
langer  und  1*2  cm  breiter  Seitenfiedem  und  einem  eilanzettlichen,  am  Grunde 
verschmälerten  Endblättchen,  in  der  Jugend  sammt  Stiel  und  Spindel  flaumig 
bis  wollig-filzig,  aber  bald  und  oberseits  völlig  verkahlend,  jung  weich,  aber 
im  Alter  steif,  oberseits  sattgrün,  unterseits  grau-  oder  bläulich-grün,  zur  Frucht- 
zeit oft  röthlich  überlaufen.  Blüten  in  dichten  flach  gewölbten  Doldencymen 
auf  schlanken,  sammt  dem  Kelche  wollfilzigen,  zur  Fruchtzeit  völlig  kahlen 
und  gerötheten  Stielen;  Kronblätter  rundlich,  trüb-weiss,  3 — 5  mm  gross  und 
2 — 3mal  länger  als  die  kurzen  stumpf-eiförmigen  und  kahlen  Kelchzipfel; 
Antheren  rothbraun.  Früchte  erbsengross,  kugelig,  Scharlach-  oder  blutroth, 
herbsauer,  ungeniessbar. 

In  Bergwäldern,  selten  und  vereinzelt.  Im  Ternovaner  Walde  an  einigen 
Stellen  und  im  Isonzothale  zwischen  Flava  und  Görz;  dann  auf  dem  Stracho- 
vica-Berge  unter  dem  Slavnik,  auf  der  Nordseite  des  Planik  und  der  Vremäica, 
in  der  Mulde  von  Velike-LoÖe  und  im  Walde  von  Laie  bei  Prewald ;  anderswo 
nur  gepflanzt,  wie  auf  dem  Bahnhofe  in  Cerovlje  und  in  SenoseC.  —  Mai. 

5.  Sorbus  domestica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  684.  Cormus  domestica  Spach 
Hist.  v^g.  n.  97.  Stattlicher  Baum  mit  walzlichem  Stamme,  ausgebreiteten 
Aesten,  graubraunen  Zweigen  und  kahlen  klebrigen  Knospen.  Blätter  auf  massig 
langen,  von  hinfälligen  röthlichen  Nebenblättern  begleiteten  Stielen,  unpaarig 
gefiedert  mit  7 — 10  sitzenden  Paaren  lanzettlicher,  fein  zugespitzter,  am  Grunde 
ungleicher  und  ganzrandiger,  sonst  an  dem  oft  umgerollten  Rande  in  schmale 
feinspitzige  und  oft  bogig  anliegende  Zähne  scharf  und  weniger  regelmässig, 
bisweilen  doppelt  gesägter,  bis  6  cm  langer  und  1*5  cm  breiter  Seitenfiedem 
und  einem  in  den  Stiel  keilig  zulaufenden  eilanzettlichen  Endblättchen,  in  der 
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Jugend  sammt  Stiel  und  Spindel  flaumig  bis  wollig-filzig,  später  oberseits  völlig 
kahl  und  trüb-  oder  dunkelgrün,  untersei ts  von  dünnem  Filze  aschgrau,  zuletzt 
auch  verkahlend  und  blaugrün.  Blüten  in  grossen,  dichten,  gewölbten  Dolden- 
crmen  auf  dicklichen,  sammt  dem  Kelche  wollfilzigen,  zuletzt  verkahlenden 
Stielen;  Kronblätter  rundlich,  weiss  oder  vor  dem  Aufblühen  röthlich,  5 — 
7  mm  gross  und  3mal  länger  als  die  dreieckigen  kahlen  Kelchzipfel ;  Antheren 
purpurn.  Früchte  ansehnlich,  birn-  oder  apfdförmiff,  gdb,  auf  der  Lichtseite 
roth,  bei  vollkommener  Reife  braun  mit  weissen  Punkten,  teigig,  geniessbar, 
(Sorboli.) 

Auf  Waldheiden,  in  lichtem  Niederholz,  auf  steinigen  Gehängen,  als  nie- 
driges, nicht  zur  Blüte  gelangendes  Bäumchen  besonders  in  Istrien  sehr  häufig ; 
der  erwachsene  reichblühende  und  fruchtende  Baum  an  Strassenrändern,  in 
Campagnen,  auf  Dorfangern  hie  und  da.  —  April. 

91.  Familie.  Amygdalaceae  DC.  Prodr.  II.  529. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  5spaltigen,  zu  einem  röhrig- 
glockigen  Hypanthium  erweiterten,  mit  den  Zipfeln  abfälligen,  in  der  Knospe 
dachigen  Kelche  und  5  mit  den  Kelchzipfeln  abwechselnden  genagelten  Krön- 
blättern  zusammengesetzt.  Staubgefässe  zahlreich,  frei,  sammt  den  Kronblättem 
dem  Kande  eines  die  Kelchröhre  auskleidenden  perigynischen  Discus  eingefügt, 
mit  2£Ucherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1, 
mit  der  Kelchröhre  nicht  verwachsen,  2  von  den  Wandspitzen  herabhängende 
Samenknospen  bergend;  Griffel  fadenförmig.  Frucht  eine  von  fleischiger  oder 
lederiger  Hülle  umkleidete  Isamige  Steinfrucht;  Same  eiweisslos.  —  Bäume 
oder  Sträucher  mit  spiralig  angeordneten  einfachen  Blättern  und  bald  ab- 
fallenden Nebenblättern,  in  allen  Theilen  flüchtige  Oele  enthaltend.  (Steinobst.) 

1.  Amygdalus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  619.,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  178. 

Blüten  einzeln  oder  paarweise  neben  einer  Blätterknospe  aus  blattlosen 
Seitenknospen  kurz  vor  dem  Blattausbruche  hervorkommend,  sitzend.  Stein- 
frucht mit  lederartiger,  saftloser,  bei  der  Reife  unregelmässig  aufreissender 
Hülle  und  meist  dickschaligem  Steinkeme,  dessen  Schale  glatt  oder  schwach 
gefurcht,  bisweilen  von  löcherartigen  Grübchen  durchstochen  ist.  (Mandel.)  — 
BäTime  oder  Strauch  er  mit  steifen,  in  der  Knospe  gefalteten  Blättern  und  an- 
sehnlichen Blüten. 

1.  Amygdalus  commniiis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  676.  Massiger  Baum  mit 
lockerem  Geäste,  spreizenden  olivengrünen  Zweigen  und  breiter  Krone.  Blätter 
auf  dünnen,  etwa  2  cm  langen,  meist  grosse  Drüsen  führenden  Stielen,  an  den 
kurzen  Seitentrieben  büschelig  gehäuft,  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  am 
Grunde  verschmälert,  am  Rande  fein  und  angedrückt  gesägt,  kahl,  steif,  oberseits 
glänzend-hellgrün,  unterseits  blässer,  7  cm  lang  und  2  cm  breit.  Blüten  auf 
glockigem  glänzend-purpurrothen  Hypanthium,  mit  eilänglichen,  filzhaarigen, 
grtlnlich-rothen  Kelchzipfeln  und  eiförmigen,  an  der  Spitze  ausgerandeten, 
weissen  oder  hell-rosenrothen,  2  cm  langen  Kronblättem.  Früchte  eilänglich, 
zottig-graufilzig;  Steinschale  glatt,  von  Grübchen  durchstochen,  einen  ellipsoi- 
dischen,  in  der  Wildnis  bitteren,  in  der  Pflege  süssen  Samen  enthaltend. 

Stammt  aus  dem  Oriente  und  findet  sich  in  sonnig-warmen  Lagen  nicht 
nur  gepflanzt,  sondern  auch  mehrfach  verwildert.  —  Februar,  März. 
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2.  Persica  (Toumef.  Inst.  t.  400)  Koch  Syn.  ed.  3.  178. 

Blüten  einzeln  oder  paarweise  neben  einer  Blätterknospe  ans  blattlosen 
Seitenknospen  lange  vor  dem  Blattaasbmcbe  hervorkommend,  sitzend.  Stein- 
fracht mit  dicker,  fleischig-saftiger,  nicht  aufreissender  Hülle  nnd  dickschaligem, 
runzlig  gefurchten  und  grubigen  Steinkeme.  (Pfirsich.)  —  Grosssträucher  oder 
Bäumchen  mit  steifen,  in  der  Knospe  gefalteten  Blättern  und  ansehnlichen 
Blüten. 

1.  Persica  vnlgaris  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  1.  Amygdalus  persica 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  676.  Prunus  persica  Benth.  Hook.  Fl.  of  Brit.  Ind.  II.  313. 
Kleiner,  oft  bloss  strauchartiger  Baum  mit  lockerem  Geäste,  aufstrebenden  oder 
spreizenden,  in  der  Jugend  bleichen,  später  glänzend-rothbraunen  Zweigen  und 
breit-lockerer  Krone.  Blätter  auf  sehr  kurzen  (etwa  7  mm  langen),  rinnigen, 
mit  grossen,  hahnenkammartigen,  bis  an  die  Blattbasis  sich  fortsetzenden  Knorpel- 
drüsen besetzten  Stielen,  lanzettlich,  beidendig  zugespitzt,  am  Rande  kerbig  ge- 
sägt, kahl,  steif,  oberseits  mattglänzend  und  dunkel-olivengrtin,  unterseits  bleicher, 
bis  1*4  dm  lang  und  3*5  cm  breit.  Blüten  auf  becherfbrmigem  purpurrothen 
Hypanthium,  mit  länglich-elliptischen,  sehr  stumpfen,  filzig  berandeten,  grün- 
lichen Kelchzipfeln  und  eirundlichen,  hell-karminrothen  („ptirsichrothen'*),  2  cm 
langen  Kronblättem;  Antheren  purpurn.  Früchte  gross,  kugelig,  bald  sammtig- 
filzig,  roth,  mit  leicht  sich  lösendem  Fruchtfleisch  (dasycarpa,  P.  vulgaris  DC. 
Prodr.  n.  531),  bald  kahl,  gelb  oder  gelbroth,  mit  gar  nicht  sich  lösendem 
Fruchtfleisch  (psilocarpa,  P.  laevis  DC.  1.  c). 

Stanmit  aus  Iran  und  findet  sich  auf  südlich  exponierten  Geländen  allent- 
halben verwildert.  —  März,  April. 

3.  Prunus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  620. 

Blüten  entweder  zu  1 — 3  aus  blattlosen  Seitenknospen  hervorbrechend 
oder  in  Trauben  und  Ebensträussen  am  Ende  beblätterter  Kurztriebe,  stets  (bei 
Armeniaca  allerdings  nur  sehr  kurz)  gestielt.  Steinfrucht  mit  saftig-fleischiger, 
nicht  aufreissender  Hülle  und  glattem,  selten  runzlig  gefurchten,  niemals  grubig 
gestochenen  Steinkeme.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit  steifen  oder  weichen, 
in  der  Knospe  gerollten  oder  gefalteten  Blättern  und  kleinen  oder  mittelgrossen 
Blüten. 

/.  Rotte.  Armeniaca  Koch  St/n.  ed.  3.  179.  Blüten  einzeln  oder  paar- 
weise neben  einer  Blätterknospe  aus  blattlosen  Seitenknospeft  vor  dem  Blattaus- 
brücke  auf  sehr  kurzen  flaumigen  Stielen  hervorkommend.  Blätter  in  der  Knospe 
gerollt.  Steinfrucht  kugelig,  am  Grunde  genabelt,  filzig^  mit  dickschaligem  glatten 
Steinkerne.  {^Aprikose.) 

1.  Pmnns  Armeniaca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  679.  Massiger  Baum  mit  weit- 
schweifigem Geäste,  gabehgen,  runzelfaltigen,  fast  wie  korkig  geflügelten,  nach 
Abschälung  der  grauen  Rindenschichte  braunglänzenden  und  mit  gelben  Lenti- 
cellen  Jt:  bestreuten  Zweigen  und  flacher  schütterer  Krone.  Blätter  auf  schlanken, 
etwa  2  cm  langen,  an  der  Spitze  oft  2drüsigen  Stielen,  aus  ungleichem,  bis- 
weilen herzförmigem  Grunde  eirund,  zugespitzt,  kerbig  gesägt,  steif,  oberseits 
kahl  und  glänzend-sattgrtin,  unterseits  an  den  Nerven  und  dem  Rande  sammt 
dem  Stiele  flaumhaarig,  matt  und  blassgrün,  3 — 9  cm  gross.  Blüten  auf  glockigem 
braunen  Hypanthium,  nach  Honig  duftend,    mit  ovalen,    grünen,    kahlen    oder 
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flaumigen,  bald  Knrttckgeschlagenen  Kelchzipfeln  und  mnschelfbrmigen,  weissen 
oder  blassrothen,  1  cm  grossen  Kronblättem;  Antberen  gelb.  Früchte  gross, 
gelb,  an  der  Lichtseite  oft  roth;  Steinkeme  oval,  von  der  Seite  zusammen- 
gedrückt, auf  dem  einen  Seitenrande  dreikantig,    auf  dem  anderen  abgerundet. 

—  An  den  kurzen,  fast  ganz  in  der  Knospe  eingeschlossenen  Blütenstielen 
auch  in  blühendem  Zustande  unter  allen  Prunus- Arten  kenntlich. 

Stammt  aus  Armenien  und  wird  namentlich  im  Coglio  und  Wippachthaie 
häufig  gezogen,  wo  sie  auch  auf  Feld-  und  Wiesenrainen  verwildert  vorkommt. 

—  März,  April. 

IL  Rotte.  Prv/nophora  Neck.  Eiern,  bot.  II.  71,  Blüten  einzeln  oder 
paarweise  oder  gehuschelt,  ohne  hegleitende  Blattknospen  aus  Zweigknospen  auf 
stets  deutlichen  Stielen  gleichzeitig  mit  dem  Blattaushruche  (ausser  hei  der  typischen 
spinosa)  hervorkommend.  Blätter  in  der  Knospe  gerollt,  Steinfrucht  kugelig  oder 
länglich,  glatt,  hereiß,  mit  unebenem  Steinkerne,  {Pflaume,) 

*  BiatenetieU  kahl. 

2.  Pninns  spinosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  681.  Sparriger  Strauch  mit  russigem 
Stamme  und  fast  rechtwinklig  abstehenden  dornspitzigen  oder  im  Schatten 
auch  wehrlosen  Seitenzweigen.  Blätter  auf  dünnen,  etwa  5  mm  langen  Stielen, 
aus  keiligem  Grunde  länglich  verkehrt-eiförmig  bis  lanzettlich,  stumpf  oder 
kurz  zugespitzt,  ungleich  kerbig  gesägt,  jung  sammt  den  Stielen  flaumig,  bald 
verkahlend  und  zuletzt  nur  unterseits  an  der  Mittelrippe  kurzhaarig,  steillich, 
oberseits  trübgrün,  unterseits  bleicher,  4  cm  lang  und  2*5  cm  breit.  Blüten 
einzeln  aus  zerstreuten  oder  gedrängten  Seitenknospen  (daher  oft  scheinbar 
büschelig)  auf  kurzen  kahlen  Stielen  vor  dem  Blattausbruche  oder  ziemlich 
gleichzeitig  hervorkommend,  mit  kreiselfbrmigem  grünen  Hypanthium,  gleich- 
farbigen, verkehrt-eilänglichen,  oft  etwas  gesägten  Kelchzipfeln  und  ovalen  oder 
seltener  rundlichen  schneeweissen  Kronblättern;  Antheren  gelb.  Früchte  kurz 
gestielt,  aufrecht,  von  der  Grösse  einer  Vogelkirsche,  kugelig,  blau  bereift, 
reif  schwarz,  mit  dünnem,  sehr  herben   Fruchtfleisch,   ungeniessbar.    (Schlehe.) 

Äendert  ab :  a)  typica ;  praecox  Willk.  Forstl.  Fl.  669.  Blüten  auf  gebüschelten 
Knospen,  den  Blättern  vorläufig;  Kronblätter  eng  gestellt,  einander  berührend, 
breit-oval  bis  rundlich.  Mit  den  Formen:  f^  gennina;  Kronblätter  klein,  höchstens 
5  mm  gross,  kürzer  als  die  Staubeefässe ;  f,  major;  Kronblätter  bis  1  cm  gross, 
so  lang  oder  länger  als  die  Staubgefässe.  —  ß)  coaetanea  Wimm.  &  Grab.  Fl. 
v.  Schles.  IL  10.  Blüten  auf  zerstreut  stehenden  Knospen,  mit  den  Blättern 
ziemlich  gleichzeitig;  Kronblätter  locker  gestellt,  einander  nicht  berührend, 
sclimal-oval,  klein,  3—6  mm  lang  und  meist  viel  kürzer  als  die  Staubgefässe. 

Auf  Kainen,  Triften,  an  Waldrändern,  häufig.  Die  Form  major  schön 
ausgebildet  bei  Madonna  della  neve  nächst  Oemotic ;  die  Varietät  ß)  in  Hecken 
hie  und  da,  so  in  aufiallender  Ausprägung  an  der  Strasse  zur  sog.  Marienbur^ 
in  der  Vorstadt  Rozzol  bei  Triest,  im  Rosandrathale,  um  Görz  und  im  Coglio. 

—  April. 

3.  Prunus  cerasifera  Ehrh.  Beitr.  IV.  17.  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  schmächtigem  Stamme  und  aufrechten  oder  aufstrebenden,  wehrlosen, 
schlanken,  oft  gertenförmigen  Zweigen.  Blätter  auf  rinnigen,  kahlen  oder 
flaumigen,  1  cm  langen  Stielen,  aus  abgerundetem  oder  kurz  verschmälertem 
Grunde  elliptisch,  stumpflich  oder  in  eine  kurze  und  breite  Spitze  zugeschweift» 
ungleich  kerbig  gesägt,  in  der  Jugend  klebrig-flaumig    und    später    nur  unter- 
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seits  dünn  behaart  oder  auch  jederzeit  völlig  kahl,  steiflich,  oberseits  trübgrün  und 
bisweilen  mattglänzend,  unterseits  bleicher,  mit  dicker  weisser  Mittelrippe,  5  cm 
lang  und  3  cm  breit.  Blüten  aus  schütter  angeordneten,  aber  an  gertenfbrmigen 
Zweigen  meist  sehr  zahlreichen  Knospen  auf  kahlen,  dünnen  und  deshalb  oft 
schwank  überhängenden,  2  cm  langen  Stielen  mit  den  Blättern  gleichzeitig 
hervorbrechend,  mit  kreiselförmigem  braungrünen  Hypanthium,  gleichfarbigen 
oder  helleren  elliptischen  Kelchzipfeln  und  eirundlichen,  rein-weissen,  3 — 5  mm 
grossen  Kronblättern;  Antheren  gelb.  Früchte  lang  gestielt,  hängend,  kirsch- 
gross,  kugelrund,  roth,  bläulich  bereift,  sehr  süss,  geniessbar,  mit  rundlichem, 
spitzen,  vom  Fruchtfleische  leicht  sich  ablösenden  Steinkeme.  (Kirschpflaume* > 
—  Auch  ohne  Früchte  an  den  kleinen,  rein-weissen,  auf  den  ruthenfbrmigen 
Langzweigen  traubig  angeordneten  Blüten  unter  allen  Prunus-Arten  leicht  zu 
erkennen. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  im  Görzischen  und  im  Wippachthaie 
hie  und  da  gebaut;  aber  der  verwilderte,  nicht  fruchtende  Strauch  hat  sich 
an  vielen  Orten  so  selbständig  angesiedelt,  dass  die  Pflanze  als  eingebürgert 
betrachtet  werden  kann.  Sie  findet  sich  in  Hecken,  auf  Hainen,  an  Gebüsch- 
rändem  bei  Wippach,  Dornberg,  Sempas,  Savogna,  Peteano,  Sagrado  (jenseits 
der  Brücke),  Perteole  (bei  der  Fabrik),  Homans  u.  a.  0.  —  März,  April. 

**  Blütenatiele  flaumig, 

4.  Prnnns  insititia  L.  Amoen.  lY.  273.  Strauch  oder  kleiner  Baum 
mit  walzlichem  Stamme,  dicken,  knorrigen,  zuweilen  domspitzigen  Zweigen  und 
sammetartig-filzigen  (aber  in  der  Cultur  auch  fast  kahlen)  Trieben.  Blätter  auf 
wimperhaarigen  7  mm  langen  Stielen,  schmal-elliptisch,  an  beiden  Enden  spitz, 
ungleich  kerbig  gesägt,  wenigstens  unterseits  flaumig,  von  dünner  Textur,  trüb- 
grün, 6  cm  lang  und  2  cm  breit;  Blüten  meist  paarweise,  seltener  einzeln 
aus  zerstreuten  oder  an  den  Zweigspitzen  gedrängten  Knospen  auf  fein  be- 
haarten bis  2  cm  langen  Stielen  mit  den  Blättern  gleichzeitig  hervorbrechend, 
mit  glockigem  braungrünen  Hypanthium,  bleichen  rundlichen  oder  verkehrt- 
eilänglichen  Kelchzipfeln  und  fast  rundlichen,  rein-weissen,  1  cm  grossen  Kron- 
blättem ;  Antheren  gelb.  Früchte  kurz  gestielt,  nickend,  kugelig  oder  eiförmig 
bis  länglich,  in  der  Wildnis  schwarz,  blau  bereift,  in  der  Cultur  auch  grtlnlich, 
gelb  oder  röthlich,  süss,  mit  rundlichem,  wenig  zusammengedruckten,  dem 
Fruchtfleisch  anliegenden  Steinkerne.    (Mirabelle,  Reine-Claude.) 

Stammt  wahrscheinlich  aus  den  Euphrat-Ländern  und  wird  besonders  im 
Wippachthaie  häufig  gezogen,  wo  das  Bäumchen  auf  Hügeln,  an  Weinberg- 
rändern und  Waldsäumen  verwildert  erscheint.  —  Anfang  April. 

5.  Pranns  domestica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  680.  Massiger  Baum  mit  un- 
geradem Stamme,  krummen  wehrlosen  Zweigen  und  kahlen,  meist  glänzend- 
rothen  Trieben.  Blätter  auf  schwanken,  flaumhaarigen,  bis  2-5  cm  langen 
Stielen,  breit- elliptisch,  an  beiden  Enden  spitz  oder  oben  abgerundet,  ungleich 
kerbig  gesägt,  oberseits  nur  in  der  Jugend  behaart,  unterseits  an  den  Nerven 
bleibend  flaumhaarig,  von  derbe?  Textur,  trübgrün,  7  cm  lang  und  4*5  cm 
breit.  Blüten  meist  paarweise,  selten  einzeln  aus  zerstreuten  Knospen  auf 
ziemlich  dicken,  dicht  behaarten,  bis  4  cm  langen  Stielen  mit  den  Blättern 
gleichzeitig  hervorbrechend,  mit  glockigem  grünen  Hypanthium,  gleichfarbigen 
länglich-elliptischen  Kelchzipfeln  und  verkehrt-eilänglichen,  grünlich-weissen, 
7  mm  langen  Kronblättem;    Antheren    grünlich-gelb.     Früchte    ziemlich    lang 
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grestielt,  hAngend,  ellipsoidisch,  an  der  Urform  schwarzblau,  bläulich  bereift,  an 
Colturformen  auch  purpurn,  röthlich  oder  gelb,  säuerlich-sttss,  mit  eüipsoidi- 
schem,  stark  zusammengedrüktenj  auf  dem  einen  Seitenrande  scharfkantigen, 
auf  dem  anderen  gefurchten,  von  dem  Fruchtfleisch  leicht  sich  ablösenden  Stein- 
kerne.    (Zwetschke.) 

Stammt  aus  Vorderasien  und  wird  überall  häuflg  gezogen;  in  Hecken,  auf 
Angern,  an  ßuschrändem  auch  verwilderte  Bäumchen  mit  verktlmmerten  sauren 
Früchten.  —  Ende  April. 

III.  Rotte.  Cerasus  {Toumef.  Inst.  625)  Koch  Syn,  ed  3.  179.  Blüteii 
doldig  gehuschelt y  selten  bloss  zu  2,  auf  beblätterten  Kurztrieben,  lang  gestielt, 
mit  dem  Blattausbruche  sich  öffnend,  Blätter  in  der  Knospe  gefaltet.  Steinfrucht 
kugelig,  glatt,  unbereiß,   am  Grunde  genabelt,  mit  glattem  Steinkeme,  (Kirsche,) 

6.  Pronns  Cerasus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  679.  Strauch  oder  Baum  mit  i 
verbogenem  Stamme,  weitschweifigen  oder  ruthenförmig  abstehenden  bis  hängen- 
den kahlen  Langzweigen  und  kugeliger  Krone.  Blätter  auf  1  cm  langen,  kahlen 
oder  schwach  flaumigen,  drüsenlosen  Stielen,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig, 
zugespitzt,  kerbig  gesägt  mit  hellschimmemden  Drüsen  auf  den  Kerben,  ßach, 
fast  kahl,  steif,  fast  lederig,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  matt 
und  blassgrün,  5  cm  lang  und  3  cm  breit;  Nebenblätter  fkdlich,  drüsig  ge- 
wimpert.  Blüten  aus  klebrigen  Knospen,  deren  innere  Deckschuppen  in  kleine 
Blattbüschel  auswachsen,  zu  2 — 5  auf  langen  breitlichen  Stielen  hervorkommend, 
mit  kelchförmigem  braunrothen  Hypanthium,  bleicheren  schmal-ovalen  Kelch- 
zipfeln und  eirundlichen,  weissen  oder  bleich-rosenrothen,  5 — 8  mm  grossen 
Kronblättem;  Antheren  gelb.  Früchte  plattkugelig,  säuerlich,    (Weichsel.) 

ümfasst  die  2  Varietäten:  a)  acida  Ehrh.  Beitr*  VII.  130;  recta  Liegel  Ann. 
d.  Obstcultur  n.  199.  Baum  mit  starken  aufrechten  Aesten  und  Zweigen ;  Früchte 
kurz  gestielt,  hellrotb,  mit  nicht  färbendem  Safte.  —  ß)  anstera  Ehrn.  Beitr.  VII. 
129;  pendula  Liegel  1.  c;  Marasca  Vis.  Fl.  dalm.  III.  258.  Strauch  mit  schlanken 
weitschweifigen  Aesten  und  Zweigen;  Früchte  lang  gestielt,  schwarzroth,  mit 
färbendem  ätfte. 

Stammt  aus  Kleinasien,  a)  Vielfach  gezogen  und  hie  und  da  auf  Angern 
und  Fluren  wie  verwildert.  —  ß)  In  Hecken,  auf  Feldrainen,  an  Gebüsch- 
rändem  im  „rothen"  Istrien,  von  Salvore  an  gegen  Süden  immer  häufiger, 
vielleicht  die  in  den  Urzustand  zurückkehrende  Pflanze,  wenn  nicht  ursprüng- 
lich indigen.  —  April. 

7.  Pnuias  avinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  680.  Massiger  Baum  mit  geradem 
walzenförmigen  Stamme,  aufstrebenden  oder  aufrechten  kahlen  Aesten  und 
Zweigen  und  eiförmiger  Krone.  Blätter  auf  2  cm  langen,  fein  wimperhaarigen, 
am  Grunde  2  grosse  rothe  Drüsen  führenden  Stielen,  elliptisch  oder  verkehrt- 
eiförmig, zugespitzt,  ungleich  kerbig  oder  scharf  und  doppelt  stumpf-sägezähnig 
mit  theilweise  drüsigen  Kerbzähnen,  etwas  faltenrunzlig y  weich,  erst  spät  steif- 
lich, oberseits  fast  kahl  und  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  in  der  Jugend 
reichlicher,  später  nur  an  den  Nerven  flaumhaarig,  blassgrün,  bis  8*5  cm  lang 
und  5  cm  breit;  Nebenblätter  lineal,  zähnig  gewimpert.  Blüten  aus  trockenen 
oder  nur  schwach  klebrigen,  in  der  Kegel  blattlosen  Knospen  zu  3 — 7  auf 
langen,  oben  verbreiterten  Stielen  hervorkommend,  mit  kelchfbrmigem  braun- 
rothen Hypanthium,  bleichgrünen  eilänglichen  Kelchzipfeln  und  rundlichen, 
schneeweissen,    0*8— 1*4  cm    grossen    Kronblättern;    Antheren    gelb.     Früchte 
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kugelig  oder  eikugelig,  süss,  an  der  wilden  Pflanze  schwarzroth  und  klein 
(Vogelkirsche),  an  der  cultivierten  ansehnlich,  dunkel-  oder  hellroth  oder  gelb- 
lich-weiss.    (Süsskirsche.) 

Stammt  ebenfalls  aus  Kleinasien  und  wird  allgemein  gezogen.  In  Vor- 
wäldem,  Auen,  an  Gehölzrändem,  auf  Feldrainen  findet  man  besonders  im 
nördlichen  Gebietstheile  den  verwilderten  Baum  gar  häufig;  doch  scheint  der 
eigentliche  Vogelkirschbaum  im  Gebiete  nicht  vorzukommen.  —  April. 

IV.  Rotte,  Padus  Bupp.  Fl.jen.l22.  Bluten  in  Trauben  auf  beblätterten 
Kurztrieben  mit  oder  nach  dem  Blattausbruche  sich  öffnend.  Blätter  in  der  Knospe 
gefaltet.  Steinfrucht  kugelig,  glatt,  unbereift,  mit  glattem  oder  (bei  Fadus) 
runzlig  gefurchtem  Steinkeme,  ungeniessbar. 

8.  Pmnas  Mahaleb  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  678.  Grossstrauch  mit  buschigem 
Geäste,  verworrenen,  graugelben,  etwas  flaumigen  Zweigen  und  spreizenden 
graulichen  Seitenzweigen.  Blätter  auf  dünnen,  kahlen,  rinnigen,  bis  2  cm 
langen  Stielen,  aus  schwach  herzförmiger  Basis  eirundhch,  kurz  zugespitzt, 
kleinkerbig  gesägt,  in  der  Jugend  mit  hellschimmemden  Drüsen  auf  den  Kerben, 
kahl,  steif,  glänzend,  oberseits  dunkel-  oder  grasgrün,  unterseits  bleich,  anfangs 
sehr  klein,  später  3  cm  gross.  Blüten  in  kurzen,  aufreckten,  im  Umrisse  läng- 
lichen oder  halbkugeligen  Doldentrauben,  klein,  wohlriechend,  mit  glockigem 
röthlichen  Hypanthium,  gleichfarbigen  eirundlichen  oder  kurz-dreieckigen  Kelch- 
zipfeln und  elliptischen  weissen  Bjronblättem ;  Antheren  gelb.  Früchte  ellipsoi- 
disch,  erbsengross,  schwarz,  bitter,  mit  glattem  Kerne. 

Auf  Heiden,  Kalkgefels  und  sonnigen  Gehängen,  im  ganzen  Karstgebiete 
bis  nach  Istrien  verbreitet.  —  April,  Mai. 

9.  Pmnns  Padus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  677.  Massiger  Baum  mit  schlankem 
geraden  Stamme,  ruthenförmigen,  im  Alter  hängenden,  grünlich-braunen,  fein- 
flaumigen Zweigen  und  länglicher  dicht  belaubter  Krone.  Blätter  auf  kurzen, 
flachen,  beflänmten,  an  der  Spitze  2  Drüsen  führenden  Stielen,  eiförmig  oder 
eilanzettlich,  spitz,  fein  gesägt,  kahl,  von  dünner  Textur,  m(xtt,  oberseits  trüb- 
grün, unterseits  etwas  bleicher,  9  cm  lang  und  5  cm  breit.  Blüten  in  langen 
Überhängenden  Traiiben,  klein,  wohlriechend,  mit  napffbrmigem  braungrünen 
Hypanthium,  bleicheren  dreieckig-lanzettlichen  Kelchzipfeln  und  elliptischen 
weissen  Kronblättern ;  Antheren  gelb.  Früchte  kugelig,  erbsengross,  schwarz, 
bittersüss,  mit  runzlig  gefurchtem  Kerne. 

In  Auen,  sehr  selten.  Bisjetzt  bloss  am  Kande  des  Bimbaumer  Waldes 
zwischen  Strana  und  St.  Michael  und  unter  dem  Ferleuc  bei  La2e ;  bei  S.  Gio- 
vanni am  Timavo  dagegen  wohl  ursprünglich  gepflanzt.  —  April,  Mai. 

92.  Familie.  Bosaceae  Juss.  Gen.  334. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  aus  einem  5-  oder  4spaltigen,  zu  einem 
beckenfbrmigen  oder  röhrigen  Hypanthium  erweiterten,  mit  dem  Saume  ab- 
flllligen,  in  der  Knospe  dachigen  Kelche  und  5  oder  4  mit  den  Kelchzipfeln 
abwechselnden,  benagelten  Kronblättem  (die  nur  bei  Alchemilla  fehlen)  zu- 
sammengesetzt. Staubgefässe  meist  zahlreich,  etwa  20,  aber  auch  weniger,  sammt 
den  Kronblättem  auf  oder  unter  einem  ringförmigen,  meist  drüsigen  und  nektar- 
absondernden perigynischen  Discus  im  Kelchschlunde  eingefilgt,  mit  2föcherigen, 
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der  Länge  nach  anspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  in  der  Mitte  des 
Hjpanthinms  oder  auf  einer  scheifoenartigen  Yerlängemng  desselben  stehend, 
gewöhnlich  mehrere  (selten  nur  1),  frei,  d.  h.  weder  untereinander  noch  mit 
dem  Hypanthinm  verwachsen,  in  ein  Köpfchen  vereinigt  oder  wirtelig,  in  der 
Kegel  1,  selten  2  oder  mehrere  Samenknospen  bergend.  Frucht  meist  ein 
Nüsschen,  seltener  eine  Steinfrucht  oder  aus  mehreren  Balgkapseln  zusammen- 
gt^setzt;  Same  eiweisslos.  —  Kräuter  oder  Sträuoher  mit  wechselständigen 
Blättern  und  krautigen,  bleibenden,  an  den  Blattstiel  angewachsenen  Neben- 
blättern (selten  ohne  diese),  fast  sämmtUch  Gerbstoffe  enthaltend. 

I.  Gruppe.  Spiraeae  DC.  Prodr.  II.  541.  Fruchtknoten  2—12, 
wirtelig  gestellt,  zu  ebenso  angeordneten  mehrsamigen  und 
einwärts  anfspringenden  oder  Isamigen  und  nicht  aufspringen- 
den Balgkapseln  heranreifend. 

1.  Spiraea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  630. 

Bltiten  in  Rispen  oder  Doldentrauben,  zwittrig  oder  zweihäusig,  mit 
5zähliger  Blutenhülle.  Staubgefässe  zahlreich.  —  Sträucher  oder  ausdauernde 
Standen  mit  weissen,  röthlichen  oder  lilafarbenen  Blüten  von  honigartigem,  aber 
widerlichem  Gerüche. 

L  BoUe.  Chamaedryon  Ser.  in  DC.  Frodr.  IL  542.  Blüten  auf 
Seitenzteeigen  in  Doldentrauben,  zwittrig,  mit  glockigem  Hypanthium,  Balgkapseln 
knorpelig,  nicht  aufgehlasen,  mehrsamig  und  an  der  Bauchnaht  oder  auch  im 
oberen  Theüe  der  Rückennaht  aufspringend.  —  Sträucher  ohne  Nebenblätter, 

1.  Spiraea  nlmlfolia  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  349.  t.  22.  Sp.  chamaedry- 
folia  Jacq.  Hort.  Vindob.  IE,  66.  t.  140,  non  L.  Buschiger  Strauch  mit  hin 
und  her  gebogenen^  kantigen^  meist  purpurn  tiberflogenen  Zweigen.  Blätter  kurz 
gestielt,  ans  abgerundetem  oder  schmalkeiligem  Grunde  eilänglichy  spitz,  in  der 
vorderen  Hälfte  in  stachelspitzige  Zähne  ungleich  und  grob  bis  eingeschnitten 
gesägty  dtlnn,  oberseits  kahl  und  sattgrün,  unterseits  bläulich-grün  und  wenig- 
stens an  der  Mittelrippe  behaart,  in  der  Jugend  auch  am  Bande  wimperhaarig, 
4  cm  lang  und  2'b  cm  breit.  Blüten  an  den  Spitzen  verlängerter  schlanker 
Seitenzweige  in  gestielten  dicht-halbkugeligen  Doldentrauben ;  Kronblätter  rund- 
hch,  klein,  weiss ;  StaubgefHsse  länger  als  die  Kronblätter ;  Antheren  röthlich. 
Früchte  auf  dem  Rücken  gewölbt,  daher  die  Griffel  nach  innen  gewendet. 

Auf  buschigen  gerölligen  Kalkgehängen.  In  der  Sabotina  und  auf  dem 
Gipfel  des  M.  Santo  bei  Görz;  dann  am  sog.  SliuCwege  in  der  Ra5a-Schlucht 
bei  Stoije.  —  Mai. 

2.  Spiraea  oblongifolia  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  261.  t.  235. 
Sp-  media  Schmidt  Oest.  Baumz.  I.  53.  Sp.  chamaedryfolia  Koch  Syn.  ed.  2. 
246,  non  Jacq.  nee  L.  Kleinstrauch  mit  geraden,  dünnen,  stielrunden,  grün- 
Uchen  Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  abgerundetem  Grunde  länglich- 
lanzettförmig,  spitz,  an  den  unfruchtbaren  Zweigen  vorne  beiderseits  in  1 — 3 
spitze  Zähne  eingeschnitten  gesägt,  an  den  blühenden  Zweigen  ganzrandig, 
dünn,  oberseits  kahl  und  sattgrün,  unterseits  flaumhaarig  und  bleicher,  in  der 
Jugend  auch  am  Rande  wimperhaarig,  3  cm  lang  und  1*5  cm  breit.  Blüten 
an  den  Spitzen  gestauchter  Seitenzweige    in    gestielten    flachen  Dolden trauben; 
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Kronblätter  rundlich,  klein,  weiss;  Staübgefässe  wenig  länger  als  die  Kron- 
blätter; Antheren  roth.  Früchte  auf  der  Bauchseite  gewölbt,  daher  die  Griffel 
nach  aussen  gewendet. 

Bisher  bloss  auf  dem  Slavnik  im  Buchenwalde  an  der  Westlehne  des 
Spiinik-Gipfels.  —  Ende  Mai. 

IL  Rotte.  Ulmaria  J.  Hill  in  Hort.  Kew .  213  (als  Gattung).  Blüten  in 
endständigen  Rispen^  eigentlich  wiederholt  verästelten  vielstrahligen  Trugdolden 
(Pteiochasien),  zwittrig,  mit  heckenförmigem  Hypanthium.  Balgkapseln  au/recht, 
lederig,  Isamig,  nicht  aufspringend,  —  Stauden  mit  eitigeschnitten-gesägfen  halb- 
herzförmigen  Nebenblättern. 

3.  Spiraea  Ulmaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  702.  Ulmaria  palustris  Moench 
Meth.  663.  Filipendula  Ulmaria  Maxim.  Adnot.  d.  Spir.  in  Act.  hört.  Petrop. 
VI.  251.  Wurzelstock  knotig,  abgebissen,  mit  födlichen  Fasern  reich  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  mit  einem  oder  dem  anderen  aufrechten 
Aste  versehen,  kantig,  kahl,  hell  oder  geröthet,  bis  meterhoch.  Blätter  unter- 
brochen gefiedert  mit  2 — 3  auf  der  rinnig  gefurchten  Spindel  fast  sitzenden 
Paaren  eüänglicher,  zugespitzter,  ungleich  doppelt  gesägter,  6  cm  langer  und 
3  cm  breiter  Seitenfiedem  und  einem  grösseren  bandförmig  3-  oder  öspaltigen 
End blättchen,  zwischen  den  Fiederpaaren  und  an  der  Blattbasis  mit  viel  klei- 
neren, verschieden  gestalteten,  theils  eiförmigen  und  grob  gezähnten,  theils  klein- 
lanzettlichen  und  fast  ganzrandigen  stipellenartigen  Afterblättchen  durchsetzt, 
steiflich,  oberseits  etwas  wellig  gefaltet,  kahl  und  trüb-  oder  dunkelgrün,  unter- 
seits  bleicher  oder  von  dünnem  Filze  grau.  Blüten  in  gedrängter  vieltheiliger 
Kispe,  deren  früher  aufblühende  obere  Aeste  von  den  später  aufblühenden  unteren 
übergipfelt  sind ;  Kronblätter  aus  ziemlich  langem  Nagel  eirundlich,  klein,  matt- 
weiss ;  Antheren  gelb.     Früchte  schraubig  gewunden^  kahl. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  tomentosa  Maxim.  Adnot.  d.  Spir.  in  Act.  hört. 
Petrop.  VI.  252,  nivea  Wallr.  Sched.  235,  discolor  Koch  Syn.  ed.  3.  182,  glauca 
Schultz  Fl.  starg.  suppl.  26;  Blätter  unterseits  von  dünnem  Filze  graulich  oder 
weiss;  fa  denudata  Presl  Fl.  dech.  101,  concolor  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  917. 
Blätter  unterseits  nur  bleicher  grün. 

In  feuchtem  Wiesengebüsch,  nassen  Auen  und  Ufergehölzen,  nur  im 
nördlichen  Theile  des  Gebietes.  In  den  Flussthälern  und  Mulden  Berkins, 
um  Prewald,  im  Kekathale,  in  den  Auen  um  den  Lago  di  pietra  rossa  und  in 
Unter-Friaul  bei  Strassoldo,  Pradizziolo,  Terzo,  S.  Martino,  Cervignano,  Molino 
di  Sdobba,  Kondon  u.  a.  ().,  in  beiden  Formen  durcheinander.  —  Juli. 

4.  Spiraea  Filipendula  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  702.  Ulmaria  P'ilipendula  J. 
Hill  in  Hort.  Kew.  214.  Filipendula  hesapetala  Gilib.  Fl.  Lith.  354.  Wurzel- 
stock knotig,  abgebissen,  mit  knollig  angeschwollenen  Fasern  dicht  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  mit  einem  aufrechten  Aste  versehen,  ge- 
furcht, kahl,  hellgrün  oder  oberwärts  purpurn  überflogen,  3*5 — 6  dm  hoch. 
Blätter  unterbrochen  gefiedert  mit  10 — 20  auf  der  rinnig  gefurchten  bleichen 
Spindel  sitzenden  und  nach  dem  Grunde  und  der  Spitze  an  Grösse  abnehmenden 
Paaren  länglicher j  kurz  zugespitzter,  kleinlappig  oder  fiederspaltig  eingeschnittener 
Seitenfiedem,  von  denen  die  mittleren  grössten  2  cm  lang  und  4  mm  breit 
sind,  und  einem  grösseren  31appigen  Endblättchen,  zwischen  den  Fiederpaaren 
und  an  der  Blattbasis  von  kleinen  zahnfbrmigen  oder  fiederspaltigen  After- 
blättchen durchsetzt,  steif,  an  den   ±  gesägten  Fiederläppchen  etwas  wimperig, 
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sonst  kahl,  oberseits  mattgrün,  nnterseits  bleicher,  am  Stengelgrande  gehäuft  und 
bis  1-4  dm  lang,  weiter  hinauf  aber  spärlich,  rasch  an  Grösse  abnehmend  und 
zuoberst  meist  auf  ein  einfaches  eilanzettliches  oder  schmalHneales  Blättchen 
rednciert,  sodass  anscheinend  nur  Grundblätter  vorhanden  sind.  Blüten  in  ge- 
lockerter vieltheiliger  Rispe,  deren  frtlher  aufblühende  obere  Aeste  von  den 
später  aufblühenden  unteren  ttbergipfelt  sind;  Kronblätter  spatelfbrmig,  klein, 
gelbhch- weiss ;  Antheren  gelb.     Früchte  nicht  gewunden^  kurzhaarig. 

Aufwiesen,  Waldplätzen  und  dünngrasigen  Hügeln,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

//.  Rotte.  Aruncus  Sering,  in  DC,  Prodr.  II.  545.  Blüten  in  schmalen, 
spreizenden,  zu  einer  endständigen,  weitschweifigen,  reichen  Rispe  zusammen^ 
gestellten  Trauben^  polygain-zweihäusig,  mit  heckenförmigem,  nach  der  Blüte 
scheibcftformig  flachen  Hypanthium.  Balgkapseln  überhängend,  häutig,  wenigsamig 
und  an  der  Bauchnaht  oder  auch  im  oberen  Theile  der  Rückennaht  aufspringend. 
—  Stauden  ohne  Nebenblätter, 

5.  Spiraea  Arancus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  702.  Aruncus  silvester  Kostel. 
Ind.  bort.  Prag.  15.  Astilbe  Aruncus  Trevir.  in  Bot.  Ztg.  (1855),  817.  Wurzel- 
stock ästig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  kantig  gefurcht,  kahl,  blass-  oder  bläulich- 
grün, bis  meterhoch.  Blätter  verhältnismässig  kurz  gestielt,  gross,  im  Umrisse 
breit  dreieckig-eifbrmig,  unpaarig  abnehmend  fiedertheilig  mit  3  abnehmend 
gestielten  Fiederpaaren,  von  denen  das  unterste  2jochig,  das  folgende  Ijochig, 
das  dritte  einfach  ist,  und  einem  einfachen  oder  2  —  Slappigen  Endblättchen ; 
die  Jochblättchen  aus  abgestutzter  oder  schwach  herzförmiger  Basis  rhombisch 
oder  eiförmig  bis  eilänglich,  fein  zugespitzt,  ungleich  und  doppelt  scharf-  bis 
eingeschnitten-gesägt,  etwa  4  cm  lang  und  2*5  c/n  breit,  die  unpaarigen  grösser, 
alle  dünn-steiflich,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  oberseits  mattgrUn,  nnterseits 
bleicher.  Blüten  in  dicht-tnaubigen  Pleiochasien  zu  einer  grossen  dreieckig- 
eiförmigen  Endrispe  zusammengestellt,  deren  Aeste  gleichmässig  aufblühen, 
ohne  dass  die  oberen  von  den  unteren  übergipfelt  werden;  Kronblätter  eirundlich, 
sehr  klein,  an  den  männlichen  Blüten  gel  blich- weiss,  20 — 30  am  Grunde  kurz 
verwachsene  Staubgefässe  und  einen  bis  zur  Unkenntlichkeit  verkümmerten 
Fruchtknoten  umstehend,  an  den  weiblichen  Blüten  grünlich- weiss,  verkümmerte 
Stanbgef^se  (Staminodien)  und  normal  3  Fruchtknoten  einschliessend ;  Antheren 
gelb.     Früchte  kahl. 

In  Bergwäldem,  Schluchten  und  Rodungen,  häufig.  —  Ende  Juni. 

II.  Gruppe.  Sangaisorbeae  Torr.  &  Gray  Fl.  of  North  Amer. 
I.  428.  Fruchtknoten  1 — 4,  in  das  krug-  oder  kreiseiförmige 
Hypanthium  eingesenkt,  zu  nussartigen,  in  dem  verhärteten 
Bltttenboden  eingeschlossenen  Früchtchen  heranreifend. 

2.  Agrimonia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  607. 

Blüten  in  endständigen,  langen,  ruthenfbrmigen  Aehrentrauben,  jede  von 
2  Deckblättchen  gestützt,  zwittrig,  mit  5zähliger  Blütenhülle.  Hypanthium 
kreiseiförmig,  mit  hakigen  Weichstacheln  bewehrt,  an  der  Frucht  vergrössert; 
Kronblätter  nach  dem  Verblühen  zusammenneigend;  Staubgefässe  12 — 20. 
Fruchtknoten  2,  zu  knochenschaligen,  von  den  erhärteten  Stacheln  des  Ily- 
panthiums  klettigen  Nüsschen  heranreifend.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  ge- 
fiederten Blättern,  eingeschnitten-gesägten  halbherzförmigen  Nebenblättern  und 
kleinen  gelben  Blüten. 

Poipiohal,  Flon  des  Oeterr.  Kttstenlandes.  II.  16 
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1.  Agrimonia  Enpatoria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  643.  Wurzelstock  schief, 
knorrig-ästig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  steif,  einfach  oder  oben 
ruthenförmig  verästelt,  rundlich,  zottig-rauhhaarig,  gewöhnlich  geröthet,  3 — 7  dm 
hoch.  Blätter  unterbrochen  gefiedert  mit  3 — 5  auf  der  rauhhaarigen  Spindel 
fast  sitzenden,  oft  verschobenen,  nach  oben  an  Grösse  zunehmenden  Paaren 
schmal-elliptischer,  stumptlicher,  grob  gesägter  Seitenfiedem,  von  denen  die 
obersten  grössten  4  cm  lang  und  2  cm  breit  sind,  und  einem  etwas  grösseren, 
verkehrt-eilänglichen,  in  den  kurzen  Stiel  keilig  zulaufenden  Endblättchen, 
zwischen  den  Fiederpaaren  mit  lappigen  grösseren  und  ovalen  kleineren  After- 
blättchen  durchsetzt,  weich  oder  steiflich,  oberseits  angedrückt  behaart  und  trtlb- 
oder  sattgrün,  unterseits  dicht  grauhaarig  oder  graufilzig.  Blüten  auf  ganz  kurzen, 
von  lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  steifer  unterbrochener 
Aehrentraube,  klein,  mit  zottigem  und  bis  zum  Grunde  längsfnrchigem  Hj- 
panthium  und  ovalen  goldgelben  Kronblättem,  angenehm  riechend. 

An  Waldrändern,  in  steinigen  Gebtischen,  auf  Rainen,  zerstreut.  —  Juli. 

3.  Aremonia  Neck.  Elera.  nr.  768. 

Blüten  in  endständigen,  kurz  gestielten,  armen  Büscheln,  jede  von  einer 
aus  verwachsenen  Deckblättern  gebildeten  6 — lOspaltigen  Hülle  gestützt,  mit 
5zähliger  Blütenhülle.  Hypanthium  kreiseiförmig,  kahl;  Kelch  doppelt,  indem 
der  5theilige  Saum  von  5  einen  Aussenkelch  vorstellenden,  zuletzt  homfbrmigen 
Deckblättchen  umgeben  ist;  Kronblätter  ausgebreitet;  Staubgefksse  5 — 10. 
Fruchtknoten  2  oder  durch  Fehlschlagen  nur  1,  zu  häutigen,  von  dem  ver- 
härteten Doppelkelche  umgebenen  Nüsschen  heranreifend.  —  Ausdauernde 
buschig-niedrige  Stauden  mit  gefiederten  Blättern  und  eilanzettlichen  ganz- 
randigen  oder  an  der  Spitze  2 — 3spaltigen  Nebenblättern. 

1.  Aremonia  agrimonioides  Neck.  Elem.  nr.  768.  Agrimonia  agrimo- 
nioides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  643.  Der  lange,  ästige  oder  zaserige,  in  eine  bald 
sich  abblätternde  Rindenschichte  eingewickelte,  mehrköpfige  Wurzelstock  treibt 
einen  aufrechten  Büschel  ziemlich  langer  Wurzelblätter  und  aufeteigende,  ein- 
fache, nur  oberwärts  beblätterte,  rauhhaarige,  unten  meist  purpurrothe,  0*5  bis 
2  dm  lange  Stengel,  welche  selten  etwas  länger  sind  als  die  Wurzelblätter. 
Blätter  ziemlich  weich,  sammt  den  Stielen  kurz  rauhhaarig,  grasgrün,  die 
grundständigen  unterbrochen  gefiedert  mit  3  ungleich  entfernten,  fast  sitzenden, 
oft  verschobenen,  nach  oben  an  Grösse  oft  plötzlich  zunehmenden  Paaren  breit- 
elliptischer, an  beiden  Enden  abgerundeter,  am  Rande  in  stumpfe  Kerbzähne 
eingeschnitten-gesägter  Seitenfiedem,  von  denen  die  2  obersten  grössten  3  cm 
lang  und  2  cm  breit  sind,  und  einem  etwas  grösseren,  verkehrt-eiförmigen,  in 
den  kurzen  Stiel  keilförmig  zulaufenden  Endblättchen,  welches  mit  dem  ge- 
näherten obersten  Fiederpaare  zu  einem  3zähligen  Blatte  zusammengestellt  ist, 
zwischen  den  Fiederpaaren  und  zuweilen  auch  an  der  Stielbasis  mit  wenigen 
ovalen  oder  31appigen  Afterblättchen  durchsetzt;  die  wenigen  Stengelblätter 
3zählig,  dem  terminalen  Blattgebilde  der  Wurzelblätter  gleich,  mit  einem  oder 
dem  anderen  Afterblättchen  am  Stiele.  Blüten  zu  2 — 5  in  doldigen  Büscheln, 
klein,  mit  glattem  Hypanthium  und  ovalen  goldgelben  Kronblättern,  geruchlos. 

In  Bergwäldem.  Vom  nördlichen  Randgebirge  an,  wo  es  besonders  auf 
dem  Nanos  häufig  ist,  bis  auf  die  östlichen  Vorberge  (VremSica,  Höhenkamm 
Berkins)  und  die  Öiöen-Berge  (Planik,  Gomilla,  M.  Maggiore)  stellenweise.  — 
Ende  Mai. 
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4.  Alchemilla  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  165,  erweitert,  richtiger  Scop.  Fl.  cam. 

ed.  2.  I.  115. 

Bluten  in  trugdoldigen  Ständen,  kronblattlos.  Hypanthiam  kreiselfbrmig 
oder  glockig;  Kelch  4zählig,  doppelt,  indem  neben  den  4  inneren  Zipfeln  des 
Sanmes  ebensoviele  äussere,  kleinere,  mit  ihnen  abwechselnde  und  zuletzt  ab- 
eilende  Zipfel  vorhanden  sind ;  Staubgefässe  normal  4.  Fruchtknoten  normal  1, 
tu  einem  knochenschaligen,  in  der  knorpeligen  Kelchröhre  eingeschlossenen 
Nüsschen  ans  wachsend.  —  Kräuter  mit  lappigen,  in  der  Knospe  strahlig  ge- 
falteten Blättern  und  wohl  entwickelten  Nebenblättern. 

/.  Botte.  JEtullchemilla  DC.  Prodr.  IL  589.  Blüten  in  entl ständigen, 
gestielten,  lockeren  Trugdolden.  Hypanthium  glockig;  Staubgefasse  stets  4.  — 
Ausdauernde  Arten. 

1.  Alchemilla  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  178.  Wurzelstock  schief, 
knotig,  reichfaserig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend,  oben  ästig,  zottig  be- 
haart, 0*5 — 2  dm  lang.  Blätter  nierenfbrmig,  in  5 — 9  abgerundete  und  gesägte 
Lappen  seicht  oder  bandförmig  eingeschnitten,  von  anliegenden  Zottenhaaren 
X  seidig  glänzend  oder  verkahl end  und  nur  am  Rande  und  unterseits  an  den 
Nerven  mit  schimmernden  Haaren  besetzt,  steiflich,  gras-  oder  gelblich-grün,  die 
grundständigen  auf  längeren,  etwas  breiten,  zottigen  Stielen,  3 — 7  cm  breit, 
die  stengelständigen  kleiner,  zunächst  kurz  gestielt,  im  Blütenstande  aber  halb- 
umfassend-sitzend; die  unteren  Nebenblätter  häutig,  länglich  und  an  der  Spitze 
gesägt,  die  der  Stengelblätter  krautig,  rundlich  und  scharf-  bis  eingeschnitten- 
gesägt.  Blüten  auf  kurzen  fädhchen  Stielen  in  endständigen  3theiligen  Trug- 
dolden, sehr  klein,  aussen  grün,  innen  gelblich.  Früchte  kahl,  gerieft,  in  der 
Jagend  von  dem  Kelchsaume  gekrönt.  —  Bei  uns  nur  in  dieser  typischen 
Form  Linn^'s  =  montana  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  170,  hirsuta  Gaud.  Fl. 
helv.  I.  453,  pilosa  NeUr.  Fl.  v.  N.-Oest.  889. 

An  Waldrändern,  in  Vorhölzern,  auf  Waldgrasplätzen,  nur  im  nördlichen 
Gebietstheile  und  auch  da  spärlich.  Im  Temovaner  Walde  und  auf  dem  Nanos, 
im  Walde  von  Niederdorf  und  La2e  bei  Prewald  und  in  Lichtungen  des  Birn- 
baamer  Waldes.  —  Juli. 

IL  Botte.  Aphanes  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  166  (als  Gattung).  Bluten  in 
stiellosen,  in  den  Blattachseln  sitzenden,  geknäuelten,  von  den  Nebenblättern  um- 
schlossenen Trugdöldchen.  Hypanthium  krugförmig;  Staubgefasse  meist  nur  1  oder  2, 
doch  nicht  selten  auch  4  entwickelt.  —  Jährige  Arten. 

2.  Alchemilla  arvensis  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  115,  (1772).  A.  Aphanes 
Leers  Fl.  herbom.  54,  (1775).  Aphanes  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  179. 
Wurzel  dünn,  haarfaserig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend,  meist  von  Grund 
aus  ausgebreitet  verästelt,  dünn,  zottig  behaart,  02 — 1  dm  lang.  Blätter  sehr 
kurz  gestielt,  aus  keilig  verschmälerter  Basis  fächer-  oder  rautenförmig,  Sspaltig 
BMt  keiligen  oder  länglichen,  vorne  in  2 — 5  stumpfe  Zähne  eingeschnittenen 
Zipfeln,  haarig  oder  bloss  gewimpert,  etwas  dicklich,  aber  weich,  lichtgrün, 
3—8  mm  gross;  Nebenblätter  krautig,  halbeifbrmig,  eingeschnitten-gesägt. 
Blüten  geknäuelt,  winzig,  grün.  Früchte  behaart,  gerieft,  in  der  Jugend  von 
dem  pinselhaarigen  Kelchsanme  gekrönt. 

16* 
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Auf  Angem,  kurzgrasigen  Triften,  an  Mauern,  selten.  In  St.  Andrea 
bei  Görz  bei  den  letzten  Häusern  unterhalb  des  Bahnhofes;  dann  in  Istrien: 
in  Castelvenere,  Porto  Torre,  Vragna,  in  der  Leme-Draga  bei  den  Schäferhütten 
unterhalb  Due  Castelli  und  wohl  noch  öfter,  aber  da  es  nur  in  Zwergform 
vorkommt,  sehr  leicht  zu  übersehen.  —  Ende  April. 

5.  Sanguisorba  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  146. 

Bluten  in  gedrungenen  walzlichen  Aehren,  jede  von  2  oder  3  haarigen  Deck- 
blättchen gestützt,  kronblattlos.  Hypanthium  krugfbrmig,  vierkantig,  glatt,  unter 
dem  4zähligen  abfälligen  Kelchsanme  verengt;  Staubgefässe  4;  Griffel  ver- 
längert, mit  grosser,  kopfiger  und  fransiger  Narbe.  Fruchtknoten  1,  zu  einem 
glatten,  von  dem  verhärteten  flügelkantigen  Hypanthium  eng  umschlossenen 
NUsschen  heranreifend.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern  und 
gezähnten  nieren förmigen  Nebenblättern. 

1.  Sangnisorba  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  169.  Wurzel  dickwalzlich, 
abgebissen,  mit  dicken  Aesten  und  dünnen  Fasern  locker  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  steif,  einfach  oder  häufiger  oben  in  nackte  Aeste  gabelig  getheilt, 
gerillt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  (mit  Ausnahme  der  Blütendeckblättchen), 
glänzend,  grünlich,  oft  dunkelpurpurn  überflogen,  3*5 — 9  dm  hoch.  Blätter  im 
Umfange  breitlineal,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 6  oft  verschobenen  Paaren 
gestielter,  an  den  unteren  Blättern  ans  herzförmigem  Grunde  eiförmiger,  an 
den  oberen  Blättern  länglich-lanzettlicher,  stumpfer,  grob  gezähnter,  2 — 5  cm 
langer  und  1*2 — 2  cm  breiter  Seitenfiedern  und  einem  länger  gestielten,  sonst 
gleich  gestalteten  unpaarigen  Endblättchen,  die  grundständigen  sammt  den 
langen  Stielen  bis  2*6  dm  lang,  die  stengelständigen  fast  sitzend  und  viel 
kleiner,  an  den  Bltitenästen  auf  zerstreute,  schuppige,  lanzettliche  Deckblättchen 
reduciert,  alle  steif,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  mattgrün.  Blüten  dunkel- 
braunroth  mit  schwarzen  Antheren.  —  Am  Grunde  der  Fiederstiele  bemerkt 
man  nicht  selten  stipellen artige  Afterblättchen,  dies  die  S.  auriculata  Scop. 
Fl.  carn.  ed.  2.  I.  110. 

Auf  feuchten  Wiesen  der  nördlichen  Flussthäler  und  tief  gelegener 
Striche  Unter-Friauls,  häufig.  —  August,  September. 

6.  Poterium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1069. 

Blüten  in  gedrungenen  eikugeligen  Aehren,  jede  von  2  oder  3  wimperigen 
Deckblättchen  gestützt,  kronblattlos,  polygam :  die  oberen  des  Köpfchens  weiblich, 
entweder  bloss  2  Fruchtknoten  oder  auch  4  StaubgefHsse  enthaltend,  die  unteren 
mit  zahlreichen  (20 — 30)  bald  herabhängenden  StaubgefHssen  und  meist  ver- 
kümmerten Fruchtknoten.  Hypanthium  kreiselförmig,  unter  dem  4blättrigen 
Kelchsaume  verengt.  Griffel  verlängert,  mit  pinselförmiger  Narbe.  Früchte 
von  dem  verhärteten,  dickkantigen,  grubig-netzigen  Hypanthium  eng  umschlossen. 
—  Ausdauernde  Kräuter  mit  gefiederten  Blättern  und  bandförmig  gespaltenen 
Nebenblättern. 

1.  Poterium  polygamum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II.  217.  t.  198. 
V.  muricatum  Spach  in  Ann.  sc.  nat.  V.  36.  Wurzel  dünnspindelig,  nackt, 
mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  schwank,  oberwärts  in  schlanke  nackte  oder 
am  Grunde  beblätterte  Aeste    getheilt,    kantig,    kahl    oder    unten    sammt    den 
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Blattstielen  behaart,  oben  purpurn  angelaufen,  2*5 — 4'5  dm  hoch.  Blätter  im 
Umfiftnge  schmallineal,  unpaarig  gefiedert  mit  5 — 8  nach  oben  an  Grösse  zu- 
nehmenden, oft  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  an  den  unteren  Blättern 
rundlicher  und  an  der  Basis  oft  seicht  herzförmiger,  an  den  oberen  Blättern 
länglicher,  stumpfer,  spitz  oder  stumpfkerbig  gesägter,  höchstens  2  cm  grosser 
Seitenfiedem  und  einem  länger  gestielten,  sonst  gleich  gestalteten  unpaarigen 
Endblättchen,  die  unteren  sammt  den  Stielen  bis  1'6  dm  lang,  die  oberen  fast 
sitzend,  allmählig  kleiner  und  zuoberst  oft  auf  kleine  ganzrandige  Fieder- 
IXppchen  rednciert,  alle  steiflich,  kahl  oder  (die  unteren)  unterseits  besonders 
an  der  Mittelrippe  behaart,  trüb-grasgrün  oder  seltener  blaugrün  und  gleichfarbig 
oder  unterseits  seegrtin.  Blüten  in  eikugeligen,  zuweilen  oval  verlängerten 
K5pfchenähren  mit  grünen,  weiss  oder  röthlich  besäumten  Kelchblättchen,  gelben 
Antberen  und  hellpurpumen,  zierlich  pinselförmig  zertheilten  Griffelnarben. 
Früchte  bis  5  mm  lang,  tief-grubig  runzlig  mit  scharfen  Flügelkanten  und  ge- 
kerbten Rnnzelfalten.  —  Vertritt  das  baltische  P.  Sanguisorba  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
1411,  welches  kleinere  und  mehr  kugelige  Köpfchenähren  und  seicht-grubig 
runzlige,  stnmpfkantige,  nur  2  mm  grosse  Früchte  hat. 

Auf  Kainen,  Grasplätzen,  an  Wegen,  gemein.  —  Mai,  Juni. 

m.  Gruppe.  Diyadeae  Vent.  Tabl.  III.  346.  Fruchtknoten 
zahlreich,  auf  der  scheibenartigen  Ausbauchung  (Protuberanz) 
des  hecken-  oder  glockenförmigen  Hypanthiums  köpfchen- 
fbrmig  angeordnet,  zu  nuss-  oder  steinfruchtartigen,  auf  dem 
trockenen  oder  saftig  gewordenen  Blütenboden  sitzenden 
oder  gestielten  Früchten  heranreifend. 

7.  Geum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  636. 

Blüten  gipfelständig,  einzeln  oder  in  schwach  entwickelten  C^-men,  mit 
özähliger  Blütenhülle.  Hypanthium  beckenfbrmig;  Kelchsaum  bleibend,  doppelt, 
indem  neben  den  5  inneren  Zipfeln  noch  ebenso  viele  kleinere  und  mit  diesen 
zbwechselnde  äussere  vorhanden  sind;  Kronblätter  rundlich ;  Staubgefässe  zahl- 
aeich;  Griffel  gipfelständig,  wenigstens  theilweise  bleibend.  Früchte  nussartig, 
auf  dem  saftlosen  walzlichen  Fruchtboden  sitzend,  von  dem  erhärteten  Griffel 
gegrannt.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  fiedertheiligen  oder  bloss  3zähligen 
Blättern  und  wohl  entwickelten,  oft  sehr  grossen  Nebenblättern. 

1.  Geum  nrbannm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  716.  Wurzelstock  schief,  walzlich, 
abgebissen,  reichfaserig,  schwach  nach  Nelken  riechend.  Stengel  lateral,  d.  h. 
neben  der  Blattsprosse  aus  der  Grundachse  aufsteigend,  oben  meist  schlängelig 
verästelt,  schwach  kantig,  sammt  den  Blättern  ±  abstehend  behaart,  lichtgrün 
oder  purpurbraun  überflogen,  3*5 — 7'5  dm  hoch.  Blätter  grasgrün,  fast  gleich- 
üftrbig,  steiflich,  die  grundständigen  massig  lang  gestielt,  unterbrochen  gefiedert 
mit  3  ungleich  entfernten,  nach  oben  an  Grösse  zunehmenden  Paaren  kurz 
gestielter,  verkehrt-eifbrmiger  oder  keilförmiger,  von  der  Mitte  an  ungleich 
^*PP'g  gesägter,  an  der  Spitze  abgerundeter,  0*8 — 2  cm  langer  Seitenfiedem 
und  einem  grösseren,  stets  keilig  verschmälerten  unpaarigen  Endblättchen,  mit 
wenigen  rundlichen  Afterblättchen  durchsetzt;  die  stengelständigen  grösser,  kurz 
gestielt  bis  sitzend,  3zählig  mit  rhombischen,  spitzen,  an  der  Basis  meist  breit- 
teiligen,  gröber  eingeschnittenen,  bis  8  cm  langen  Theilblättchen,  von  grossen^ 
breit-ovalen,  lappig  eingeschnittenen  Nebenblättern  begleitet ;  die  obersten  wieder 
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kleiner  and  oft  nur  3 lappig  mit  lanzettlichen  und  auch  wohl  ganzrandigen 
Zipfeln.  Blüten  zu  1 — 4  auf  langen,  kurzflaumigen  und  mit  zerstreuten  längeren 
Haaren  besetzten  Stielen  aufrechte,  mit  zurückgeschlagenen^  schmal-dreieckigen 
und  stumpfspitzigen,  flaumhaarigen  Kelchlappen  und  ausgebreiteten,  verkehrt- 
eiförmigen^  gelben,  etwa  5  mm  grossen  Kronblättern;  Grifiel  gegliedert,  an 
dem  unteren  längeren  Gliede  kahl,  an  dem  vor  der  Keife  abfallenden  oberen 
behaart.   Fruchtköpfchen  sitzend,  röthlich,  von  den  erhärteten  Griffeln  stachelig. 

In  Gehölzen,  Hecken  und  Rodungen,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

2.  Gemn  rivale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  717.  Wurzelstock  schief,  walzlich, 
schuppig-knotig,  mit  langen  zaserigen  Fasern  dicht  besetzt,  schwach  nach 
Nelken  riechend.  Stengel  zu  der  centralen  Wurzelblattrosette  lateral,  aufrecht, 
einfach  oder  oben  mit  einem  Gabelaste  versehen,  fein  gestreift,  unten  sammt 
den  Blättern  abstehend  behaart  und  lichtgrtin,  oben  sammt  den  Blütenstielen 
und  Kelchen  auch  mit  rothen  Drüsenhaaren  bestieut  und  purpurbraun,  2 — 3  dm 
hoch.  Blätter  oberseits  sattgrün,  unterseits  bleich,  steifllch,  die  gnindständigen 
auf  massig  langen  gefurchten  Stielen  ±  rosettig  gehäuft,  unterbrochen  leierförmig 
gefiedert  mit  2 — 4  genäherten,  oft  verschobenen,  nach  oben  an  Grösse  meist 
plötzlich  zunehmenden  Paaren  fast  sitzender,  aus  keiliger  Basis  verkehrt- 
eiförmiger oder  rundlicher,  gelappter  und  ungleich  sägezähniger,  an  den  untersten 
Paaren  1 — 2  cm,  an  den  obersten  bis  5  cm  grosser  Soitenfiedern  und  einem 
deutlicher  gestielten  grösseren  Endblättchen,  mit  eiförmigen  Afterblättchen  durch- 
setzt; die  wenigen  Stengelblätter  kurz  gestielt  bis  fast  sitzend,  3theilig  oder 
3spaltig  mit  breitkeiligen  oder  lanzettlich  zugespitzten,  ungleich  sägezähnigen 
Abschnitten,  kleiner,  von  kleinen,  eiförmigen,  eingeschnitten-gesägten  oder  fast 
ganzrandigen  Nebenblättern  gestützt.  Blüten  zu  2 — 5  auf  dicklichen  schwanken 
Stielen  zuerst  überhängend,  nach  dem  Verblühen  aufrecht,  mit  aufrechten^ 
breit-dreieckigen  oder  eiförmigen,  stumpflich  zugespitzten,  rothdrüsigen  Kelch- 
lappen und  aufrecht  stehenden,  verkehrt-herzförmigen,  in  einen  langen  Nagel 
zugeschweiften,  hellgelben,  ziegelroth  überlaufenen  und  dunkler  geäderten,  1  cm 
grossen  Kronblättern;  Griffel  in  2  gleich  lange  Theile  gegliedert,  an  dem  unteren 
Gliede  drtisenhaarig,  an  dem  vor  der  Reife  abfallenden  oberen  zottig  behaart. 
Fruchtköpfchen  gestielt,  schmutzig-grauzottig. 

An  Waldbächen.  Bisjetzt  bloss  im  Birnbaumer  Walde  in  dem  Thal- 
grunde unweit  der  VolCja  jama.  —  Mai. 

8.  Fragaria  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  633. 

Blüten  in  endständigen  armen  Doldencymen,  mit  5zähliger  Blütenhtille, 
durch  Fehlschlagen  oft  polygam-zweihänsig.  Hypanthium  beckenförmig ;  Kelch- 
saum bleibend,  doppelt,  indem  neben  den  5  inneren  Zipfeln  noch  ebenso  viele 
mit  diesen  abwechselnde  und  zuweilen  gespaltene  äussere  vorhanden  sind; 
Kronblätter  rundlich ;  Staubgefässe  etwa  20;  Griffel  seitenständig,  mit  gestutzter 
Narbe,  abfällig.  Früchte  nussartig,  auf  dem  kegelförmigen,  zu  einer  saftigen 
Sammelfrucht  (Scheinbeere,  Erdbeere)  vergrösserten  Fruchtboden  eingefügt  und 
mit  demselben  abfallend.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  schaftartigem  Stengel, 
Szähligen  Blättern  und  lanzettlichen  Nebenblättern. 

§.  1.  Wurzelstock  dünnwalzlich,  wagrecht  oder  aufsteigend,  säten  senkrecht, 
—  Kleinfrüchtige  Felderdheeren. 

*  Kelchzipfel  von  der  Frucht  abstehend. 
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1.  Fragaria  vesca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  708.  Der  meist  aufsteigende,  kurze  und 
abgebissene,  mit  dtlnnen  zaserigen  Fasern  besetzte  Wurzelstock  treibt  aus  dem 
braunscbnppigen  Kopfe  2 — 3  ±  lang  gestielte,  von  scbmal-lanzettlichen  gerötbeten 
Nebenblättern  gestützte  Grundblätter,  aus  deren  Acbseln  meist  erst  nacb  der 
Blttte  fHdlicbe,  an  der  Spitze  einwurzelnde  und  Rosetten  ansetzende  Läufer  ent- 
springen, und  einen  centralen,  seltener  durcb  Drebung  des  Wurzelbalses  lateralen, 
aufirecbten,  dünnen,  sammt  den  Blattstielen  abstehend  bebaarten,  0-5 — 1-5  cm 
bohen  Stengel.  Blätter  ziemlich  weicb,  oberseits  kurz  stricbelbaarig  und  trüb- 
grasgrUn,  untersei ts  besonders  in  der  Jugend  seidig  schimmernd  und  an  den 
feinen  Seitenadem  dünn  seidenhaarig,  zuletzt  blassgrün,  im  Herbste  absterbend, 
die  grundständigen  dzählig  mit  ovalen,  stumpflichen,  an  den  Aussenrändern  in 
feinknorpelig  bespitzte  Zähne  grob  gesägten,  2 — 4  cm  grossen  Theilblättchen^ 
von  denen  die  2  seitlichen  mit  der  halbseitig  abgerundeten  Basis  fast  sitzen,, 
das  mittlere  mit  der  ganzrandigen  breitkeiligen  Basis  in  einen  kurzen  Stiel 
zuläuft;  die  wenigen  meist  nur  unter  der  Cyme  als  Hochblätter  auftretenden 
stengelständigen  sehr  kurz  gestielt,  gewöhnlich  einfach,  eilänglich,  gesägt, 
seltener  den  grundständigen  gleichgestaltet,  von  eng  anliegenden  länglichen  und 
pfriemlich  oder  grannig  gespitzten  Nebenblättchen  gestützt,  welche  auch  an  den 
Cymenstielen  deckblattartig  vorhanden  sind.  Blüten  auf  dünnen,  anliegend 
oder  aufrecht-abstehend  behaarten,  zur  Fruchtzeit  herabgebogenen  Stielen  in 
armer,  theilweise  trichotomer  Doldencyme,  zwittrig;  Kelchzipfel  seidenhaarig, 
lanzettlich,  meist  plötzlich  in  eine  pfriemliche  Spitze  verschmälert  und  in  Form 
und  Länge  ziemlich  gleich,  nach  dem  Verblühen  weit  abstehend  oder  zurück- 
geschlagen; Kronblätter  rein-weiss,  höchstens  5  mm  gross;  StaubgefUsse  höchstens 
so  lang  wie  der  Fruchtboden.  Scheinbeere  kugelig  oder  kegelförmig,  klein,  roth, 
leicht  vom  Kelche  ablösbar. 

Auf  Rainen,  lichten  Waldplätzen  und  Hügeln,  gemein.  —  April. 

2.  Fragaria  elatior  Ehrh.  Beitr.  VU.  23.  Der  meist  wagrechte,  lange, 
schuppennarbige,  mit  langen  und  derben  gezaserten  Fasern  reich  besetzte 
Wurzelstock  treibt  aus  dem  von  vorjährigen  Niederblättem  (Nebenblättern  vor- 
jähriger Grund  blätter)  etwas  verdickten  Kopfe  2 — 6  ungleich  lang  (aber  oft 
bis  2-5  dm)  gestielte,  von  grossen  eilanzettlichen  Nebenblättern  gestützte  Grund- 
blätter, nur  kurze  Läufer  und  einen  centralen,  aufrechten,  dicklichen,  kantig 
gestreiften,  sammt  den  Blattstielen  dicht  zottigen,  bis  3  dm  hohen  Stengel. 
Blätter  von  derberer  Structur  als  bei  der  vorigen,  zuletzt  steif,  oberseits  kurz 
strichelhaarig  und  lebhaft  griln,  unterseits  in  der  Jugend  seidig  schimmernd 
und  an  den  feinen  Seitenadern  weich-seidenhaarig,  später  verkahlend  und  mit 
rippigen  Seitenadem  versehen,  an  geschützten  Stellen  überwinternd,  sodass  im 
Frühjahre  neben  frischen  heurigen  Blättern  meist  noch  steife  und  geröthete 
vorjährige  vorhanden  sind,  die  grundständigen  3zählig  mit  ovalen,  stumpfen, 
an  den  Aussenrändern  in  knorpehg  bespitzte  halbeiförmige  Kerbzähne  grob 
gesägten,  3 — 6  cm  grossen  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  an  der 
Basis  halbseitig  abgerundet  und  ±  deutlich  gestielt  sind,  das  mittlere  mit  der 
ganzrandigen  breitkeiligen  Basis  in  einen  noch  deutlicheren  Stiel  zuläuft;  die 
stengelständigen  (nur  1  oder  2)  unter  der  Cyme  hochblattartig,  kurz  gestielt 
einfach  eiförmig,  grob  gesägt,  von  eng  anliegenden,  eilänglichen,  plötzlich  zu- 
gespitzten Nebenblättchen  gestützt,  welche  sich  an  den  Cymenstielen  als  Deck- 
blättchen fortsetzen.  Blüten  auf  dicklichen,  mit  wagrecht  abstehenden  Weich- 
haaren dicht  besetzten,  nach  dem  Verblühen  herabgebogenen  Stielen  in  sperriger 
trichotomer  Cyme,    polygam-zweihäusig ;   Kelchzipfel    seidenhaarig,    zugespitzt. 
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die  äusseren  schmal-länglich  und  kürzer  als  die  lanzettförmigen  inneren,  nach  dem 
Verblühen  weit  abstehend  oder  zurückgeschlagen;  Kronblätter  rein-weiss,  bis 
1  cm  gross  /  Staubgefksse  der  sterilen  BiUten  noch  einmal  so  lang  als  der  Frucht- 
boden.  Scheinbeere  oval,  auf  einer  Seite  roth,  auf  der  anderen  grünlich-weiss, 
schwer  vom  Kelche  ablösbar. 

Auf  üppigen  Grasrainen,  vielfach.  —  Anfang  Mai. 
♦*  Kelchzipfel  an  die  Frucht  angedrückt. 

3.  Fragaria  collina  Ehrh.  Beitr.  VII.  26.  Der  meist  aufsteigende,  ab- 
gebissene, mit  derben  Fasern  besetzte  Wurzelstock  treibt  aus  dem  braun- 
schuppigen Kopfe  4 — 7  ungleich  lang  gestielte,  von  schmal-lanzettlichen  Neben- 
blättern gestützte  Grundblätter,  aus  deren  Achseln  meist  schon  zur  Blütezeit 
lange,  fkdliche,  gegliederte,  an  der  Spitze  und  den  Gliederknoten  einwurzelnde 
und  Rosetten  ansetzende  Läufer  entspringen,  und  einen  centralen  oder  durch 
Drehung  des  Wurzelhalses  lateralen,  aufrechten,  dünnen,  sammt  den  Blattstielen 
abstehend  behaarten,  0*6 — 2  dm  hohen  Stengel.  Blätter  dünn-steitlich,  zuletzt 
fast  lederig-steif,  oberseits  kurz  strichelhaarig  und  trüb-grasgrün,  unterseits  stark 
seidig  schimmernd  und  hellgrün,  mit  vorspringenden,  von  rauhen  Seidenhaaren 
lebhaft  schimmernden  Seitenadem,  an  geschützten  Stellen  überwinternd,  die 
grundständigen  3zählig  mit  keilig-ovalen,  stumpfen,  an  den  Aussenrändem  in 
bogig-zusammenneigende,  zu  einem  pinselhaarigen  Spitzchen  verengte  Kerbzähne 
grob  gesägten,  sämmtlich  merklich  gestielten,  2 — 4  cm  grossen  Theilblättchen ; 
die  stengelständigen  selten  als  ellipsoidisches  ganzrandiges  Hochblättchen  ent- 
wickelt, meist  sind  nur  an  den  Cymenstielen  die  kleinen,  eng  anliegenden, 
länglichen,  pinselhaarigen  Nebenblätter  deckblattartig  vorhanden.  Blüten  auf 
dünnen,  anliegend  oder  aufrecht-abstehend  behaarten,  zur  Fruchtzeit  einseitig 
ausgebogenen  Stielen  in  armer  gabeliger  Cyme,  polygam-zweihäusig;  Kelch- 
zipfel zottig-seidenhaarig,  zugespitzt,  die  äusseren  länglich  und  so  lang  wie  die 
dreieckig-lanzettlichen  inneren  oder  afle  ziemlich  gleich  und  lanzettlich,  nach  dem 
Verblühen  aufrecht;  Kronblätter  etwas  gelblich- weiss,  6  mm  gross,  an  den 
weiblichen  Blüten  kleiner;  Staubgefässe  der  sterilen  Blüten  noch  einmal  so  lang 
als  der  Frachtboden.  Scheinbeere  kugelig,  klein,  härtlich,  roth,  schwer  vom 
Kelche  ablösbar.  —  An  dem  gelblichen  Stich  der  Blütenfarbe  für  empfindliche 
Augen  auch  in  jungem  Zustande  kenntlich. 

In  trockenen  Wäldern,  auf  sonnigen  Hügeln,  besonders  in  der  CiCefei, 
nicht  selten«  —  Mai. 

§.  2.  Wurzelstock  dickwalzlich^  abgebissen.  —  Grossfrüchtige  Gartenerdbeeren. 

4.  Fragaria  grandiflora  Ehrh.  Beitr.  VII.  25.  Der  kurze,  daumendicke, 
mit  langen  harten  Fasern  büschelig  besetzte  Wurzelstock  treibt  aus  äem  breiten, 
von  den  Resten  vorjähriger  Nebenblätter  schuppigen  Kopfe  4  ungleich  lang 
gestielte,  ausgebreitet  abstehende,  von  grossen  eilanzettlichen  Nebenblättern 
gestützte  Grundblätter,  aus  deren  Achseln  nach  der  Blüte  starke,  aber  gewöhnlich 
nur  kurze  Läufer  entspringen,  und  meist  2  centrale,  niedrige,  dickliche,  sammt  den 
breiten  und  rinnigen  Blattstielen  zottig  behaarte,  etwa  8  cm  hohe  Stengel,  welche 
kaum  so  lang  sind  wie  die  längeren  Blattstiele.  Blätter  steif,  oberseits  mit 
anliegenden  Strichelhaaren  schütter  bestreut  oder  kahl,  dunkelgrün,  unterseits 
besonders  an  den  Soitenadern  seidenhaarig  schimmernd,  blässer,  mit  halb- 
verwesten Resten  überwinternd,  die    grundständigen    Bzählig   mit    keilig-ovalen, 
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sehr  stumpfen,  an  den  Aussenrändern  in  halbeiförmige,  weissknorpelig  bespitzte, 
pinselhaarige  Kerbzähne  breit  gesägten,  4 — 8  cm  grossen  Theilblättchen,  von 
denen  die  2  seitlichen  fast  sitzen,  das  mittlere  länger  gestielt  ist;  die  stengel- 
ständigen einfach,  länglich,  ganzrandig  oder  mit  einem  oder  dem  anderen  groben 
2^hne  versehen,  von  .  breiten,  vorne  oft  Sspaltigen  Nebenblättern  begleitet, 
welche  unter  die  Cymenstiele  deckblattartig  hinaufrticken.  Blüten  auf  breiten, 
von  anliegenden  oder  aufrecht  abstehenden  8eidenhaaren  glänzenden,  zur  Frucht- 
zeit  ausgebogenen  Stielen  in  huscheligen  Cymen,  polygam-zweihäusig;  Kelch- 
zipfel seidenhaarig,  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  gleich  gross,  nach  dem  Ver- 
blähen aufrecht,  an  die  Frucht  angedrückt;  Kronblätter  rein- weiss,  bis  1'5  cm 
gross;  Staabgefässe  so  lang  wie  der  Fruchtboden.  Scheinbeere  oval,  gross, 
auf  einer  Seite  roth,  auf  der  anderen  grünlich- weiss,  schwer  vom  Kelche 
ablösbar. 

Stammt  aus  Nordamerika  (nach  Ehrh.  Beitr.  VII.  26  ein  Bastart  aus 
virginiana  und  chiloensis)  und  findet  sich  nicht  nur  in  Gärten  cultiviert,  sondern 
auch  hie  und  da,  z.  B.  auf  einem  Grasplatze  auf  dem  Montebello  bei  Triest, 
auf  Brachen  bei  Strugnano  u.  a.  0.,  bereits  entflohen  und  verwildert.  —  April. 

9.  Tormentilla  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  635. 

Blüten  einzeln  auf  langen,  gipfelständigen,  aber  durch  Innovation  des 
Stengels  scheinbar  blattgegenständigen  und  aus  den  Gabelwinkeln  hervorkom- 
menden Stielen,  an  den  Ast-  und  Stengelspitzen  oft  zu  gabeligen  Cymen  vereint, 
mit  (normal)  4zähliger  Blütenhülle.  Hypanthium  flach  beckenförmig;  Kelch- 
saum bleibend,  doppelt,  indem  neben  den  4  inneren  Zipfeln  noch  ebensoviele 
mit  diesen  abwechselnde  äussere  und  kleinere  vorhanden  sind;  Kronblätter  ver- 
kehrt-herzförmig; Staubgetässe  meist  20;  GriflFel  endständig,  fädlich,  abfällig. 
Früchte  nussartig,  auf  dem  wenig  vergrösserten,  gewölbten,  saftlosen,  unge- 
filrbten,  behaarten  Fruchtboden  eingefügt.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  knol- 
ligem, gerbstoffhaltigen  Wnrzelstocke,  bandförmig  getheilten  Blättern,  rasch 
welkenden  Grundblättem  und  grossen,  blattigen,  den  Blättern  gegenüber- 
stehenden, freien  Nebenblättern,  von  Potentilla  wesentlich  wohl  nur  durch 
die  Vierzahl  der  Blütenhülle  verschieden,  aber  wegen  der  blattigen,  nicht  an 
den  Blattstiel  angewachsenen  Nebenblätter  und  eines  eigenartigen  Habitus  von 
allen  Potentilla-Arten  in  der  Praxis  stets  sicher  gesondert. 

1.  Tormentina  erecta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  716.  Potentilla  Tormentilla 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  360.  Potentilla  silvestris  Neck.  Del.  Gall.  belg.  222. 
Potentilla  erecta  D.  Torre  Alpenpfl.  204.  Wurzelstock  schief,  knollig  verdickt, 
mit  steifen  bezaserten  Fasern  besetzt,  meist  rothfärbend,  einen  Büschel  ziemlich 
kurz  gestielter,  zur  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhandener  Grundblätter  und 
mehrere  aufsteigende  oder  liegende,  oft  buschig  ausgebreitete  (selten  nur  einzelne 
aufrechte),  oberwärts  gabelästige,  sammt  den  Blatt-  und  Blüteustielen  anliegend- 
oder  etwas  abstehend- behaarte,  reich  beblätterte,  1-5 — 35  dm  lange  Stengel 
treibend.  Blätter  steiflich,  von  anliegenden  Strichelhaaren  besonders  unterseits 
auf  den  Adern  i  seidig  schimmernd,  an  schattenständigen  oder  auf  Moorboden 
wachsenden  Pflanzen  auch  wohl  ganz  kahl,  oberseits  grasgrün,  unterseits  ± 
auf&dlend  blässer,  die  grundständigen  gestielt,  bandförmig  3 — ötheilig,  die 
stengelständigen  zunächst  sehr  kurz  gestielt,  dann  völlig  sitzend,  Sschnittig, 
alle  mit  breitkeiligen  oder  verkehrt-eiförmigen,  vorne  eingeschnitten-sägezähnigen, 
1—2  cm  langen  Abschnitten,    welche    an    den  Cymenstielen    allmählig   bis  zu 


Digitized  by 


Google 


250  Potentilla. 

winzigen  ganzrandigen  Deckblättchen  verjüngt  sind;  Nebenblätter  abstehend, 
blattig,  fingerig  eingeschnitten.  Blüten  auf  feinen,  nach  der  Blüte  verlängerten 
Stielen  vor  dem  Autblühen  nickend,  mit  seidenhaarigen  lanzettlichen  Kelch- 
zipfeln und  gelben  Kronblättern. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blütenstand  cymös  oder  weniestcDS  reicheabelig; 
Stengel  zahlreich,  ausgebreitet,  liegend  oder  aufsteigend,  dünn  und  schwach; 
Blätter  breitkeilig;  Blüten  klein,  auf  haarfeinen  Stielen,  mit  3  mm  grossen  Kron- 
blättern.  —  ß)  sparsiflora.  Blutenstand  unverästelt;  Stengel  wenige,  derber  als 
bei  a) ;  Blüten  um  die  Hälfte  grösser,  auf  dicklicheren  Stielen,  mit  ö  mm  grossen 
Kronblättern.  Mit  den  Formen:  fi  sfrictissima  Zimmet.  Europ.  Art  Potent.  5; 
Stengel  db  steif  aufrecht,  mit  scbief  abstehenden  Gabelästen,  Blätter  lineal-keili^ ; 
fa  divergens  Rcbb.  in  Bot.  Ztg.  (1843),  263;  Stengel  aufsteigend,  mit  weit  ah- 
stehenden  Aesten,  Blätter  verkehrt-eiförmig ;  unsere  Pflanzen  zeichnen  sich  über- 
dies durch  stärkere  Behaarung,  zahlreicher  und  tiefer  eingeschnittene  Blätter  und 
einen  bleichen,  nicht  färbenden  Wurzelstock  aus. 

Auf  sandigem  und  thonmergeligem  Boden,  sehr  selten  auf  Kalk,  in 
Wäldern,  auf  Waldheiden,  moorigen  Wiesen  im  nördlichen  Gebietstheile  sehr 
häufig.  Die  Var.  a)  besonders  auf  trockenem  grussigen  Boden;  die  Var.  ß)  fj 
an  feuchten  oder  schattigen  Stellen,  so  namentlich  gut  ausgeprägt  im  Kiefem- 
walde  oberhalb  Merce,  bei  Riavzi  und  Ternova;  fj  auf  dem  Berge  Brix  am 
Aufstieg  vom  Dragognathal  nach  Berda.  —  Juni,  die  f^  schon  Ende  April. 

10.  Potentilla  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  634. 

Blüten  einzeln  auf  gipfelständigen  oder  blattgegenständigen  und  aus  den 
Gabelwinkeln  hervorkommenden  Stielen,  zuweilen  zu  endständigen  Cymen 
vereint,  mit  özähliger  Blütenhülle.  Hypanthium  flach  beckenförmig ;  Kelchsaum 
bleibend,  doppelt,  indem  neben  den  5  inneren  Zipfeln  noch  ebensoviele  mit 
diesen  abwechselnde  äussere  vorhanden  sind;  Kronblätter  verkehrt  herz-  oder 
eiförmig,  stumpf;  Staubgefksse  meist  20;  Griffel  end-  oder  seitenständig,  abfkUig. 
Früchte  nussartig,  lederig,  auf  dem  wenig  vergrösserten,  gewölbten,  trockenen 
oder  schwammigen,  behaarten  Fruchtboden  sitzend.  —  Ausdauernde  Stauden  oder 
ELräuter  (anderswo  auch  Sträucher  und  jährige  Kräuter)  mit  3zähligen  oder 
handfbrmig  getheilten,  seltener  gefiederten  Blättern,  meist  dauernden  Gmnd- 
blättem  und  an  den  Blattstiel  angewachsenen  lanzettlichen  Nebenblättern. 

/.  Boite.  Leucotricha  Zimmet,  Europ.  Art,  Potent,  28.  Früchte  überall 
oder  doch  am  Grunde  langhaarig,  Blüten  weiss  {bei  fremden  Arten  auch  rosenroth), 
Griffel  seiten-ständig, 

§.  1.  Wurzelstock  einen  centralen  Blätterbüachel  dauernder  GrundbläUer  und 
seitlicJte  (laterale)  Stengel  treibend.     Griffel  fädlich. 

*  Grundblätter  Szählig, 

1.  Potentilla  micrantha  Ramend  in  DC.  Fl.  fran<?.  IV.  463,  (1815). 
P.  breviscapa  Vest  in  „Flora"  IV.  158,  (1821).  Der  schiefe,  derbe,  mit  langen 
harten  Fasern  besetzte,  zuletzt  mehrköpfige  Wurzelstock  treibt  unterirdische 
Läufer,  aus  den  von  vorjährigen  Nebenblättern  schuppenschopfig  verdickten 
und  oft  stämmchenartig  verlängerten  Köpfen  neben  kurzen  gedrängten  Sprossen 
(die  jedoch  nicht  immer  oder  erst  sehr  spät  sich  entwickeln)  je  einen  Büschel 
sehr  massig  lang  gestielter  Grundblätter  und  kurze,  dünne,  einfache  und  Iblütige, 
seltener  gabelig  getheilte  und  2 blutige,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen 
weichzottige  und  geröthete,    kaum    3  cm  lange  Blütenschäftchen,    welche    von 
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den  Grnndblättem  überragt  sind.  Blätter  weich  oder  dünn-steiflich,  grasgrün, 
von  anliegenden  Strichelhaaren  ±  seidig  schimmernd,  die  grundständigen  Szählig, 
denen  der  gemeinen  Erdbeere  ganz  ähnlich,  mit  verkehrt-eiförmigen,  stumpfen, 
an  den  Anssenrändem  in  spitzliche  pinselhaarige  Kerbzähne  grob  gesägten, 
einander  berührenden,  1 — 3*5  cm  grossen  Theilblättchen,  ron  denen  die  2 
seitlichen  an  der  ungleichseitigen  Basis  unmerklich  gestielt  sind,  das  mittlere 
in  einen  deutlicheren  Stiel  kurzkeilig  zuläuft ;  die  stengelständigen  (nur  1  oder  2) 
kurz  gestielt,  ungetheilt,  länglich,  gesägt  oder  ganzrandig;  Nebenblätter  eilan- 
settlich,  fein  zugespitzt,  an  den  Grundblättem  ziemlich  gross,  ger^thet,  an  den 
Stengelblättem  klein,  grünlich.  Blüten  auf  schwachen,  bald  herabgebogenen, 
ofkmit  1 — 3  schmal-linealen  Deckblättchen  besetzten  Stielen  aufrecht,  mit  rothem 
Hypanthiam  und  lebhaft  grünen,  länglich-lanzettlichen,  kurz  zugespitzten,  seiden- 
haarigen, gleich  grossen,  aufrechten  Kelchzipfeln,  welche  so  lang  sind  wie  die 
verkehrt-eifbrmigen,  vorne  gestutzten  oder  seicht  ausgerandeten,  rein-weissen^ 
zuletzt  etwas  rosenroth  angehauchten,  3  mm  grossen  Kronblätter;  Staubfaden 
bandartig,  so  breit  wie  die  Anthere,  bis  zur  Mitte  dicht  wimperhaarig.  Früchte 
eiförmig,  runzlig,  am  Grunde  mit  langen  weissen  Haaren  umgtlrtet.  —  Die  sehr 
Shnhche  P.  Fragariastrum,  wofür  unsere  Pflanze  gehalten  worden  ist,  hat 
längere,  die  Grundblätter  überragende  Blütenschäfte,  3zählige  Stengelblätter, 
grössere  Blüten  und  dünne  Staubfaden. 

In  lichtem  Waldgebüsch,  selten.  Auf  dem  Osthange  der  Staragora  bei 
Görz,  in  der  Doline  von  St.  Canzian  auf  dem  sog.  Plenkersteine,  in  der  Foiba 
von  Pisino,  in  der  Leme-Draga  gleich  am  Anfange  unweit  von  Vermo  und 
auf  dem  Sissol.  —  April. 

**  Grundblätter  handförmig-ötheüig. 

2.  Potentilla  canlescens  L.  Amoen.  Acad.  IV.  317.  Der  dickwalzliche, 
aber  brüchige,  knorrige,  mit  dünnen  hellen  Fasern  besetzte,  rasig-mehrköpfige 
Wurzelstock  treibt  aus  den  derben,  stämmchenartig  verlängerten,  oben  von 
vorjährigen  schwarzbraunen  Blattresten  schuppenschopfig  verdickten  Köpfen  je 
einen  Büschel  ungleich  lang  (1 — 4  cm)  gestielter  Grundblätter  und  schwache, 
aufsteigende  oder  hängende,  beblätterte,  an  der  Spitze  cymös  verästelte,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  seidenhaarig-zottige,  am  Grunde  geröthete,  etwa 
1  dm  lange  Stengel,  welche  länger  sind  als  die  Grundblätter.  Blätter  weich, 
graugrün,  obersei ts  ziemlich  kahl,  unterseits  und  am  Rande  seidenhaarig,  die 
grundständigen  sammt  den  unteren  Stengelblättern  bandförmig- 5 theilig  mit 
längUchen  oder  breitkeiligen,  abgestutzt-stumpfen,  vorne  in  zusammenneigende 
spitze  Zähne  gesägten,  1 — 3  cm  langen  Abschnitten;  die  oberen  Stengelblätter 
3theilig  mit  breitlanzettlichen,  zugespitzten,  ganzrandigen  Theilblättchen,  kleiner, 
in  schmale  Deckblättchen  übergehend;  Nebenblätter  lineallanzettlich,  fein  zu- 
gespitzt, oft  geröthet.  Blüten  auf  ziemlich  kurzen  Stielen  in  gebüschelten 
Cymen^  mit  gleich  grossen  lanzettlichen,  seidenhaarigen,  zuletzt  locker  abste- 
henden Kelchzipfeln,  welche  wenig  kürzer  sind  als  die  weissen,  schmal-keiligcn^ 
etwra  5  mm  langen  Kronblätter.    Staubfäden  und  Früchte  zottig. 

Auf  Felsen  des  nördlichen  Randgebirges,  besonders  an  den  Südabstürzen 
von  Kamica  bis  zum  Nanos.  —  Ende  Juni. 

3.  Potentilla  alba  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  713.  Der  schiefe  oder  wagrechte, 
langwalzliche,  mit  strähnigen  zerzaserten  Fasern  besetzte,  locker-mehrköpfige 
Wurzelstock  treibt  aus    den    derben,    oft    stämmchenartig  verlängerten,  braun-» 
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schuppigen  Köpfen  je  einen  Büschel  lang  gestielter  Grundblätter  und  dünne, 
liegende  oder  aufstrebende,  wenig  beblätterte,  einfache  oder  an  der  Spitze, 
seltener  schon  in  der  Mitte  gabelig  verästelte,  sammt  den  Blatt-  und  Bltlten- 
stielen  anliegend  oder  etwas  abstehend  behaarte,  hellfarbige,  1 — 3  dm  lange 
Stengel,  welche  höchstens  so  lang  sind  wie  die  Grundblätter.  Blätter  steiflich, 
oberseits  kahl  und  dunkelgrün,  unterseits  von  silbergrauen  Seidenhaaren  schim- 
mernd, die  grundständigen  handfbrmig-5theilig  mit  länglich-lanzettlichen  oder 
ellipsoidischen,  an  der  stumpflichen  oder  kurz  abgestutzten  Spitze  angedrückt- 
sägezähnigen,  2 — 6  cwt  langen  Abschnitten;  die  Stengelblätter  (2  oder  3)  ent- 
fernt, kurz  gestielt,  kleiner,  meist  nur  3zählig  mit  lanzettlichen  ganzrandigen 
oder  an  der  Spitze  gezähnelten  Theilblättchen ;  Nebenblätter  eilanzettlich,  an 
den  Grundblättem  lang  und  hell-purpurroth,  an  den  Stengelblättem  kurz  und 
grün,  oft  noch  auf  die  Blütenstiele  als  ein  Deckblättchenpaar  hinaufrückend. 
Bluten  auf  schwanken  Stielen  einzeln  oder  zu  2 — 4  in  ungleich  aufblühenden 
lockeren  Cgmen,  mit  lanzettlichen,  ungleich  breiten  (die  äusseren  schmäler  und 
lineal-lanzettlich),  seidenhaarigen,  aufrechten  Kelchzipfeln,  welche  kürzer  sind 
als  die  schneeweissen,  verkehrt-herzförmigen,  7  mm  langen  Kronblätter;  Staub- 
fäden kahl.    Früchte  nur  am  Grunde  schopfig  behaart. 

An  Waldrändern,  in  rasigen  Gebtischen,  nicht  selten.  —  Mai. 

§.  2.  WurzeUtock  einen  oder  mehrere  mittelst  an  dige  (terminale)  Stengel  und 
seitliche  dauernde  Grundblätter  treibend.  Griffel  in  der  Mitte  verdickt,  also 
spindelförmig, 

4.  Potentilla  rupestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  711.  Wurzelstock  spindelig,  ästig, 
zuletzt  kurz  mehrköpfig.  Stengel  schlank  aufrecht,  oben  cymös  verästelt,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  theils  mit  kurzen,  steifen  und  wagrecht  abstehenden 
einfachen  Härchen,  theils  mit  langen,  schlaffen  und  gebogenen  Gliederhaaren  be- 
setzt, blattarm,  gewöhnlich  purpurroth,  bis  5  dm  hoch.  Blätter  dünn-steiflich,  gras- 
grün, mit  schimmernden  Härchen  bestreut  und  am  Rande  gewimpert,  verkahlend, 
die  grundständigen  ziemlich  lang  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  2  oder  3  sehr 
kurz  gestielten,  nach  vorn  an  Grösse  zunehmenden,  ungleich  entfernten,  oft 
verschobenen  und  bisweilen  von  einem  oder  dem  anderen  Afterblättchen  unter- 
brochenen Paaren  eiförmiger  oder  rhombischer,  ungleichseitiger,  stumpfer,  un- 
regelmässig kerbsitgiger,  an  dem  obersten  Paare  2 — 3  cm  langer  Seitenfiedem 
und  einem  etwas  grösseren,  eiförmigen,  in  den  Stiel  kurzkeilig  verschmälerten 
Endblättchen ;  die  stengelständigen  entfernt,  zunächst  bisweilen  noch  gestielt 
und  den  Grundblättern  gleichgestaltet,  sodann  nur  3zählig  mit  keilig  verkehrt- 
eiförmigen,  spitzlichen,  kleiner  gesägten  Theilblättchen,  allmählig  viel  kleiner; 
Nebenblättchen  eilanzettlich,  ganzrandig,  an  den  Cymenstielen  deckblattartig 
klein.  Blüten  auf  langen,  dünnen,  in  der  Mitte  oft  mit  einem  winzigen  Bracteen- 
paare  versehenen  Stielen  in  armer  und  sehr  lockerer  Gabelcyme,  mit  eiförmigen 
inneren  und  schmal- linealen  äusseren,  kurz  zugespitzten,  wimperig  behaarten 
Kelchzipfeln,  welche  meist  kürzer  sind  als  die  weissen,  verkehrt-eiförmigen, 
etwa  5  mm  grossen  Kronblätter;  Staubfäden  kahl.  Früchte  hellbraun,  nur  am 
Grunde  schwach  behaart. 

Auf  Kainen  und  Waldwiesen,  selten.  Am  rechten  Isonzoufer  unweit  der 
Brücke  bei  Peuma,  in  der  Eoncada  bei  Cormons,  bei  Russiz  hinter  dem  Schlosse 
am  Wege  in  die  Prevali-Wiesen,  auf  einer  Waldwiese  zwischen  Smarje  und 
St.  Daniel,  in  dem  Wäldchen  bei  Hanziano  an  der  Wippach  und  bei  Fianona 
am  Wege  zum  Sissol.  —  Mai,  Juni. 
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IL  Rotte.  Atricha  Zimmet.  Europ.  Art.  Potent.  28.  Früchte  kahl.  Blüten 
gelb.   Grifiel  stets  endständig,  födlich. 

§.  1.  Stengel  zu  der  dauernden  Grundblattrosette  seitenständig  (lateral),  nieder- 
liegend,  läuferartig  kriechend  und  an  den  Gelenken  wurzelnd,  aus  mehreren  Achsen- 
theilen  zusammengesetzt  (sympodial),  von  denen  jeder  mit  einer  Einzelnblüte  endigt. 

b.  PotentiUa  anserina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  710.  Wurzelstock  dtinnspindelig, 
ästig,  eine  lange  Blattrosette  und  mehrere  fadenförmige,  kriechende,  von  Glied 
zu  Glied  wurzelnde  und  an  den  Gliedergelenken  Blätter  und  Blüten  ansetzende, 
sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  abstehend  behaarte,  unbegrenzte  Stengel 
treibend.  Blätter  weich,  oberseits  kahl  und  grasgrün,  unterseits  von  silber- 
graaen  Seidenhaaren  schimmernd,  in  der  Kosette  und  an  den  unteren  Achsen- 
theilen  unpaarig  gefiedert  mit  6—12  sehr  kurz  gestielten  oder  sitzenden,  nach 
vom  an  Grösse  zunehmenden,  unten  stets  stark  verschobenen,  durch  eilanzettliche 
und  meist  gespaltene  Afterblättchen  unterbrochenen  Paaren  länglicher,  stumpfer, 
kämmig  eingeschnittener,  an  den  obersten  Paaren  bis  4  cm  langer  Seitenfiedern 
und  einem  nicht  grösseren,  keilig-länglichen  unpaarigen  Blättchen,  welches  oft 
mit  dem  breit  sitzenden  obersten  Fiederpaare  zu  einem  31appigen  Endblättchen 
zusammenfUesst ;  an  den  Laufstengeln  sind  die  Blätter  meist  verkümmert  und 
oft  bloss  durch  die  vielspaltigen  Nebenblätter  vertreten,  welche  an  den  ent- 
wickelten Blättern  länglich,  ganzrandig,  häutig  und  scheidenartig  sind.  Blüten 
auf  langen  schwachen  Stielen,  ansehnlich,  bis  2  om  im  Durchmesser,  mit  eilanzett- 
fbrmigen  und  stumpfspitzigen  inneren  und  länglichen,  spitzen,  gespaltenen 
äusseren,  sämmtlich  seidenhaarigen  Kelchzipfeln,  welche  kürzer  sind  als  die 
rundlichen  oder  verkehrt-eifbrmigen,  goldgelben,  bis  8  wm  grossen  Kronblätter. 
Früchte  runzlig. 

An  Grabenrändem,  Wegen  und  Bachufern,  sehr  selten  und  nur  im  nord- 
östlichen Theile  des  Gebietes.  Am  Eande  eines  Tümpels  zwischen  Ubelsko 
und  Strana,  bei  den  Mühlen  an  der  Heka  in  Matavun,  bei  Britof  an  der  Reka 
und  bei  Harje  zwischen  Domegg  und  Castelnuovo.  —  Juni. 

6.  Potentilla  reptans  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  714.  Wurzelstock  dickspindelig, 
wenig  ästig,  eine  kurze  Blattrosette  und  einen  oder  mehrere  fadenförmige, 
kriechende,  meist  von  Glied  zu  Glied  wurzelnde  und  an  den  Gliedergelenken 
Blätter  und  Blüten  ansetzende,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  anliegend 
behaarte,  unbegrenzte  Stengel  treibend.  Blätter  steiflich,  grasgrün,  oberseits 
kahl,  unterseits  mit  angedrückten  schimmernden  Haaren  ^  bestreut,  in  der 
Rosette  und  an  den  unteren  Achsentheilen  gestielt,  handförmig-özählig  mit 
eng  gestellten,  ans  kurzkeiliger  ganzrandiger  Basis  verkehrt-eilänglichen, 
stumpfen,  eingeschnitten-gesägten,  1 — 2*5  cm  langen  Abschnitten,  an  den  Lauf- 
stengeln meist  paarweise,  ungleich  gestielt,  zunächst  noch  den  unteren  gleich- 
gestaltet, dann  nur  3zählig  mit  keilig  verkehrt  eiförmigen  und  kleiner  gezähnten 
Theilblättchen,  allmählig  viel  kleiner;  Nebenblätter  verhältnismässig  klein, 
lanzettförmig,  ganzrandig  oder  an  den  oberen  Stengelknoten  gespalten.  Blüten 
auf  langen  aufsteigenden  Stielen,  ansehnlich,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  mit 
eiförmigen  inneren  und  kürzeren  lanzettförmigen  äusseren,  sämmtlich  spitzen  und 
^  rauhhaarigen  Kelchzipfeln,  welche  kürzer  sind  als  die  verkehrt-herzförmigen, 
gold-  oder  orangegelben,  bis  8  mm  grossen  Kronblätter.  Früchte  auf  der  Innen- 
seite runzlig,  auf  der  Aussenseite  glatt  oder  sehr  fein  gekömelt. 

Auf  Rainen,  an  Mauern  und  Wegrändern,  in  sandigen  Flussauen,  hie  und 
da,  nicht  so  gemein  wie  jenseits  der  Alpen.  —  Juni. 
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§.  2.  Stengel  zu  der  dauernden  GrundhlßUroaette  eeüenetändig  (lateral)^  nieder- 
liegend  oder  aufstrebend,  aber  nicht  kriechend,  meist  nach  allen  Seiten  ausgebreitet^ 
oben  cymös  verästelt. 

*  Blätter  mit  Stemh€Uiren. 

f  Blätter  von  geschlossenem  Sternfilz  :t  dicklich, 

7.  Potentilla  Tommasiniana  F.  Schultz  in  „Pomchia*^  (1859),  7.  P.  sub- 
acaulis  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  II.  145,  non  L.  P.  cinerea  ß)  trifoliata  Koch  Syn. 
ed.  3.  190.  P.  grandiflora  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  363.  t.  22,  n«n  L.  nee  Wulf. 
Wurzelstock  lang  und  ziemlich  dick,  ästig,  sparsam  befasert,  verlängerte,  oft 
wurzelnde  und  schliesslich  verholzende  Stämmchen  treibend,  aus  denen  meist 
nur  kurze,  nach  der  Blütezeit  sich  nicht  verlängernde  BlattbUschel  und  weiche, 
verhältnismässig  dickHche,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  filzige  und  mit 
eingemischten  Zottenhaaren  bestreute,  0*2 — 1*4  dm  lange  Stengel  hervorkonmien. 
Blätter  dicklich,  wenigstens  unterseits  von  dichtem  geschlossenen  Sternfilz  und 
schimmernden  einfachen  Striegelhaaren  graugrün  oder  gelbUch-grau,  die  kopf- 
ständigen massig  gestielt,  Szählig,  nur  hin  und  wieder  ein  4-  oder  5zähliges 
eingemischt,  mit  eng  gestellten,  aus  ganzrandiger  keiliger  Basis  verkehrt- 
eifbrmigen  oder  verkehrt-eilänglichen,  abgestutzt-  oder  abgerundet-stumpfen,  in 
stumpfe  Kerbzähne  eingeschnittenen,  auf  der  Unterseite  wulstig-nervigen, 
0*5 — 2  cm  langen  Theilblättchen,  von  breitscheidigen,  in  lineale  Zipfel  auslau- 
fenden Nebenblättern  gestützt;  die  stengelständigen  über  den  grossen  stumpf- 
eilänglichen  Nebenblättern  fast  sitzend,  klein-3zählig  oder  häufiger  nur  3spaltig 
bis  einfach  keilfbrmig  und  an  der  Spitze  kerbzähnig.  Blüten  auf  massig  langen 
weissfilzigen  Stielen  in  armen  Cjnoaen,  in  der  Regel  ansehnlich  (bis  1 '4  cm  im 
Durchmesser),  aber  auch  kleiner,  mit  filzhaarigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die 
inneren  dreieckig  und  spitz,  die  äusseren  kürzer,  länglich  und  stumpf  sind,  und 
hell-goldgelben  verkehrt-herzförmigen  Kronblättem.  Früchte  feinrunzlig.  —  Die 
zuerst  zur  Entwicklung  kommenden  Blätter  sind  stets  3zählig,  erst  später  ge- 
sellen sich  5 zählige  hinzu ;  bei  der  folgenden  Art  ist  es  umgekehrt. 

Aendert  ab :  o)  typica.  Blätter  beiderseitig  von  dichtem  Filze  grau  oder  ober- 
seits  nur  weni^  dunkler,  daher  ±  gleichfarbig;  Blätteben  aus  kurzkeilieer  Basis 
verkehrt-eiförmig.  —  ß)  acciinis  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  757.  Blätter  oberseits  wegen 
der  dünneren,  zuletzt  ganz  schwindenden  Behaarung  trüb-  oder  dunkelgrün,  unter- 
seits ^ugrün,  daher  zweifarbig;  Blättchen  aus  langkeiliger  Basis  verkehrt- 
eilänglicb.  Da  diese  Unterschiede  besonders  an  verspäteten  Pflanzen  auffallend 
hervortreten,  die  überdies  bei  gestauchten  Stämmchen  gestreckte  Blattstiele  und 
häufiger  untermischte  4-  oder  özählige  Blätter  aufweisen,  so  halte  ich  die  Variante 
für  em  Product  stärkerer  Insolation,  das  selbstverständlich  in  Mittelformen  ab- 
gestuft zu  der  dichtfilzigen  kurzblättrigen  Frühjahrsform  zurückführt 

Auf  Karstheiden,  allgemein;  die  zweifarbige  Abart  in  aufiallender  Aus- 
prägung auf  den  Abstürzen  des  nördlichen  Randgebirges.  —  April,  die  Var.  ß) 
auch  wohl  noch  im  Juni. 

8.  Potentilla  cinerea  Chaix  bei  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  566.  Wurzel- 
stock lang  und  ziemlich  dünn,  ästig,  mit  aaserigen  Fasern  sparsam  besetzt,  in 
der  Regel  nur  kurze  und  nicht  wurzelnde  Stämmchen  treibend,  aus  denen  zuerst 
kurze,  nach  der  Blütezeit  aber  besonders  auf  den  sterilen  Köpfen  sich  be- 
deutend verlängernde  BlattbUschel  und  schmächtige,  sammt  den  Blatt-  und 
Blütenstielen  dtinnfilzige  und  mit  aufrecht  abstehenden  Zottenhaaren  bestreute, 
0-2 — 1   dm    lange    Stengel    hervorkommen.     Blätter    dicklich    oder    nur    steif. 


Digitized  by 


Google 


Potentilla.  255 

wenigstens  nnterseits  von  Sternfilz  und  schünmeraden  Striegelhaaren  grau,  die 
kopfständigen  znr  Blütezeit  auf  sehr  kurzen  und  dicklichen,  später  auf  dünnen 
und  bis  8  cm  verlängerten  Stielen,  özä/diff,  nur  hin  und  wieder  ein  3zähliges 
untermischt,  mit  eng  gestellten,  aus  ganzrandiger  kurzkeiliger  Basis  verkehrt- 
eiförmigen,  kurz  abgestutzt-stumpfen,  in  stumptliche  Kerbzähne  eingeschnittenen 
Theilblättchen,  von  denen  die  des  untersten  wagrecht  abstehenden  Paares  viel 
kleiner  sind  als  die  3  aufrecht  stehenden  und  0*4 — 1-2  cm  langen  mittleren,  von 
schmalscheidigen,  in  fädlich-lineale  Zipfel  auslaufenden  Nebenblättern  gestützt; 
die  stengelständigen  über  den  breit-eiförmigen  stumpflichen  Nebenblättern  fast 
sitzend,  klein-3zähhg  oder  häufiger  nur  3spaltig  bis  einfach  keilfbrmig  und  an 
der  Spitze  kerbzähnig.  Blüten  auf  massig  langen  graufilzigen  Stielen  in  armen 
Cymen,  ansehnlich  oder  klein,  mit  filzig  oder  seidig  behaarten,  eilängli'chen, 
spitzlichen  Kelchzipfeln,  von  denen  die  äusseren  schmäler  und  kürzer  sind,  und 
mit  hell-goldgelben,  rundlichen,  vorne  seicht  ausgerandeten  oder  abgestutzten 
bis  abgemndeten  Kronblättem.     Früchte  fast  glatt. 

Aendert  ab:  o)  typica;  subacaulis  L.  Syst.  ed.  X.  22.  und  Sp.  pl.  ed.  2.  715, 
z.  Th.,  non  Lehm.  Blätter  beiderseits  von  geschlossenem  Sterntilz  und  zahl- 
reichen Striegelhaaren  hell-graugrün  oder  oberseits  nur  wenig  dunkler,  daher  fast 
gleichfarbig,  auf  der  Unterseite  wulstig-nervig;  Blüten  ansehnlich,  bis  1*4  cm  im 
Durchmesser.  —  ß)  arenaria  Borkh.  in  FI.  d.  Wetter.  II.  248;  cinerea  der  deutsch. 
Auct.  Blätter  oberseits  mit  zerstreuten  Stemhaaren  und  einfachen  anliegenden 
Striegelbaaren  locker  bestreut,  trübgrün,  unterseits  von  verdünntem  Stemfilz 
aschgrau,  daher  zweifarbig,  auf  der  Unterseite  nicht  wulstig  genervt;  Blüten 
kleiner,  oft  nur  ö  mm  im  Durchmesser.  —  Auch  hier  ist  der  Abstand  von  den 
extremen  dickfilzigen  und  gedrungenen  Formen  der  cinerea  bis  zu  schlank- 
stieligen  Exemplaren  der  arenaria,  deren  Blattunterseite  bloss  mit  staubfeiner 
grauer  Filzschichte  überzogen  ist,  ein  bedeutender;  aber  dazwischen  gibt  es  gar 
bedenkliche  Schwankungen. 

Auf  grussigem  Boden  in  Flussauen,  auf  Bainen,  an  Wegrändern  und 
wüsten  Plätzen,  nicht  häufig,  o)  Auf  grobkörniger  kalkhaltiger  Unterlage: 
am  Wege  von  Otelca  nach  Zoll,  zwischen  Farra  und  Lucinico,  unterhalb  des 
Bahnhofes  von  Monfalcone  und  bei  St.  Peter  a.  K.  —  ß)  Auf  feinsandiger 
Unterlage :  auf  dem  Friedhofshügel  bei  Belvedere  nächst  Aquileja  (sehr  typisch), 
bei  Mema  nnd  Biglia  an  der  Wippach  und  in  den  Auen  des  Judrio  bei  Rutars. 
—  April. 

tt  Sternfilz  zu  pustelßrmigen  Häufchen  gelockert, 

9.  Potentilla  Gandini  Gremli  Excursionsfl.  d.  Schweiz  1.  Aufl.  150. 
P.  cinerea  Gaud.  Fl.  helv.  IIL  399,  non  Chaix.  P.  puberula  KraSan  in  Oest. 
bot.  Ztg.  XVU.  304.  Wurzelstock  kräftig,  kurzästig  und  mit  haardünnen 
Fasern  spärlich  bestreut,  meist  nur  kurze  und  dünne,  selten  verlängerte  und 
theilweise  liegende,  aber  wohl  niemals  wurzelnde  Stämmchen  treibend,  aus 
denen  kurze  Blattbüschel  und  dünne,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen 
flanmfilzige  x)der  nur  bestäubte,  mit  längeren  aufrecht  abstehenden  Weichzotten 
bedeckte,  zuletzt  verkahlende,  3 — 8  cm  lange  Stengel  hervorkommen.  Blätter 
steiflich  oder  härtlich-steif,  aber  nicht  dick,  oberseits  kahl  oder  mit  Pusteln 
und  bald  schwindenden  Haaren  bestreut,  grasgrün,  unterseits  mit  lockerem, 
staubfeinen,  in  Parcellen  oder  Pusteln  zerbröckelten  Sternfilz  und  längeren 
eingestreuten  Haaren  bedeckt,  graugrün,  die  kopfständigen  zur  Blütezeit  sehr 
kurz  gestielt,  später  auf  gestreckten  und  sammt  den  Nebenblättern  sich  purpurn 
ftlrbenden  Stielen,  5zählig  oder  seltener  durch  Hinzutritt  eines  oder  zweier 
verkümmerter  Basisblättchen  6 — Tzählig  mit  ±  locker  gestellten,  aus  ganzran- 
diger keiliger  Basis  verkehrt-eiförmigen  oder  lineal-keiligen,  abgestutzt-stumpfen, 
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bald  nur  vorne,  bald  an  den  Rändern  tief  hinab  in  stnmpfliche  Kerbzähne  oft 
ziemlich  tief  eingeschnittenen  Theilblättchen,  von  eilanzettlichen,  kurz  oder 
pfriemlich  zugespitzten  Nebenblättern  gestützt;  die  stengelständigen  über  den 
breit-eiförmigen  stumpflichen  Nebenblättern  fast  sitzend,  klein-3zähhg  oder  ein£Eu;h 
keilförmig  und  vorne  kerbzähnig.  Blüten  auf  ziemlich  kurzen  feinen  Stielen 
in  armen  gabeligen  Cymen,  klein,  etwa  6  mm  im  Durchmesser,  mit  zottig 
behaarten,  in  der  Knospe  auch  wollfilzigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die  inneren 
halbeifbrmig  oder  dreieckig,  spitz  oder  stumpf,  die  äusseren  kleiner,  länglich- 
oval und  stumpf  sind,  und  mit  hellgelben,  verkehrt-herzfbrmigen  oder  rundHchen 
und  vorne  seicht  ausgerandeten,  etwa  4  mm  grossen  Kronblättem.  Frucht» 
feinrunzlig. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blättchen  halbkreisförmig  angeordnet,  verkehrt-eiförmig, 
die  längsten  0*5 — 1  cm  lang  und  (vorne)  4:— 6  mm  breit.  Mit  den  Formen: 
fx  genuina;  Blätteben  in  spärliche  Kerbzähne  seicht  eingeschnitten;  f,  incisa; 
Blätteben  in  reichliche  siblange  Zähne  auf  ein  Drittel  der  Platte  eingeschnitten. 
Die  Pflanze  macht  in  beiden  Formen  den  Eindruck  einer  Mischart  aus  cinerea 
und  opaca  (vema  der  Auct.);  sie  ist  aber  sicherhch  kein  Bastart.  —  ß)  germa- 
densis.  Blättchen  fingerförmig  oder  fussförmig  gestellt,  lineal-keilig,  die  längsten 
1 — 2  cm  lang  und  (vorne)  2—3  mm  breit,  in  abgerundet-stumpfe  Zähne  bald  nur 
vorne,  bald  fast  bis  zur  Basis  grob  eingeschnitten.  Diese  Abart  kommt  der 
tiroliensis  Zimmet.  Europ.  Art.  Potent  21  sehr  nahe,  doch  hat  diese  spitze,  nicht 
abgerundet-stumpfe  Blättchenzähne. 

Auf  kiesig-grussigen  oder  mergeligen  Plätzen,  bisher  wenig  beobachtet. 
a)  fj  In  Mergelbrüchen  längs  der  Thal  wände  von  Kromberg  über  §empas  und 
Oseljan  bis  Öernica ;  dann  gegenüber  um  Planina,  Slap  und  GoCe  nicht  selten ; 
fg  auf  den  grasigen  Flyschlehnen  um  die  alte  OpCina-Strasse  oberhalb  Scorcola 
und  Rojano.  —  ß)  In  grobem  KiesgeröUe  besonders  auf  der  Germada  zwischen 
Mauhinje  und  Duino;  dann  in  den  Alluvionen  des  Isonzo  und  Torre  um  Romans, 
Villesse  und  Sagrado.  —  April. 

10.  Potentilla  glandolifera  KraSan  in  Oest.  bot.  Ztg.  XIX.  169.  P. 
glandulosa  idem  in  Oest.  bot.  Ztg.  XVII.  303,  non  Lindl.  Wurzelstock  lang, 
federspuldick,  ästig,  faserarm,  anfangs  gedrungen-rasige,  später  sich  sehr  ver- 
längernde, dünne,  verholzende  Stämmchen  treibend,  aus  denen  kurze  Blatt- 
büschel und  verhältnismässig  dickliche,  theilweise  niedergestreckte,  sammt  den 
Blatt-  und  Blütenstielen  mit  zarten,  anliegenden  oder  aufrecht  abstehenden, 
namentlich  oberwärts  schwarze  Drüsen  führenden  Flaumhaaren  und  ein- 
gemischten Zotten  dicht  besetzte,  0*5 — 1*4  dm  lange  Stengel  hervorkommen. 
Blätter  in  der  Jugend  weich,  zuletzt  härtlich-steif,  obersei  ts  kahl  oder  mit 
wenigen  bald  verschwindenden  Glanzhärchen  bestreut,  sattgrün,  unterseits  mit 
pustelfbrmigen,  oft  nur  bei  starker  Vergrösserung  wahrnehmbaren  Häufchen 
dünnen  Sternfilzes  bestreut  und  tlberdies  besonders  am  Bande  und  der  Mittel- 
rippe zottenhaarig,  wenig  blässer,  die  kopfstand  igen  5 — 7  zählig,  bisweilen 
3zählige  untermischt,  mit  fingerig  gestellten,  aus  ziemlich  langkeiliger  ganz- 
randiger  Basis  verkehrt  länglich-eiförmigen  oder  mit  augenfälliger  Heterophyllie 
an  den  ersten  Blättern  eiftirmigen,  an  den  späteren  Blättern  keiligen,  an  der 
Spitze  mit  3 — 5  und  zu  beiden  Seiten  mit  1 — 2  ungleichen,  meist  spitzen  und 
pinselhaarigen  Kerbzähnen  versehenen,  höchstens  1*4  cm  langen  Theilblättchen, 
von  lang  verschmälerten  lineal-lanzettförmigen  Nebenblättern  gestützt ;  die  stengel- 
ständigen über  den  breit-eilanzettformigen  stumpflichen  oder  zugespitzten  Neben- 
blättern fast  sitzend,  klein-3zählig  oder  bloss  gespalten  bis  einfach  keilförmig  und 
vorne  kerbzähnig.     Blüten   auf  massig  langen,  oft  ziemlich  dicklichen,  drüsen- 
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haarigen  Stielen  in  armen  gabeligen  Cymen,  klein  oder  mittelgross,  0*6 — 1  cm  im 
Durchmesser,  mit  drüsenhaarigen,  eilanzettlichen,  spitzen  oder  stumptlichen, 
wenig  ungleichen  Kelchzipfeln  nnd  hell-goldgelben,  länglich  verkehrt-herzförmigen, 
3 — 5  mm  langen  Kronblättern.  Früchte  feinmnzlig.  —  KraSan  meint  ohne 
Zweifel  die  hier  beschriebene  Pflanze,  obschon  er  keiner  Sternhaare  erwähnt, 
was  ans  dem  oben  angeführten  Umstände  erklärlich  ist,  dass  die  Filzpusteln 
oft  erst  bei  50facher  Vergrösserang  sichtbar  werden;  es  ist  darum  nicht 
noth wendig,  für  die  stärker  filzige  Form  eine  neue  Art  (KraSani  Beck  Fl.  v. 
N.-Oest.  756)  zu  statuieren.  Die  Pflanze  sondert  sich  abgesehen  von  dem  Vor- 
handensein von  Drüsen,  welche  bei  reichlicher  Menge  dem  Kraute  einen  Duft 
nach  jungen  Kosenblättem  verleihen,  auch  sonst  sowohl  von  Gaudini  durch 
rasigen  Wuchs,  stärkere  Behaarung  und  gleicher  gestaltete  Kelchzipfel  als  auch 
von  kleineren  Formen  der  opaca  durch  die  sämmtlich  fingerförmig  aufrecht 
gestellten,  niemals  allseitig-rundlich  angeordneten  Theilblättchen  deutlich  ab. 

Auf  schotterigen  Grasplätzen,  bisher  wenig  beobachtet.  Bei  Sempas  und 
auf  der  Staragora  bei  Görz,  in  den  Auen  am  Isonzo  bei  Görz,  Gradisca, 
Sagrado,  S.  Pietro  d'Isonzo,  Turriaco  und  wohl  noch  öfter;  dann  in  reich- 
drüsiger  Form  bei  der  Parochia  unterhalb  Lonche  und  bei  der  Kirche  von 
Cristoglie.  —  April. 

**  Blätter  ohne  Stemhaare. 

t  Indument  seidig  schimmernd, 

11.  PotentiUa  anstralis  KraSan  in  Oest.  bot.  Ztg.  XVII.  302.  P.  verna 
ß)  hirsuta  Vis.  Fl.  dalm.  in.  252.  P.  opaca  Tommas.  Herb,  illyr.,  non  L. 
Wurzelstock  ziemlich  dünn,  aber  derbästig  und  langfaserig,  kurze  rasige 
Stämmchen  treibend,  aus  denen  anfänglich  nur  kurze,  bald  aber  sich  streckende 
Blattbüschel  und  fädliche,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  mit  langen 
aufrecht  abstehenden  Zottenhaaren  und  dazwischen  mit  kurzen  Weichhaaren 
dicht  besetzte,  0*4 — 1*5  dm  lange  Stengel  hervorkommen.  Blätter  dünn,  die 
ersten,  im  Vorfrühling  erscheinenden  wie  in  Wolle  eingewickelt  und  weich, 
die  späteren  steiflich  und  beiderseits  von  anliegenden  seidig-glänzenden  Haaren, 
welche  an  den  Sägezähnen  pinselförmig  zusammenneigen,  schimmernd,  die  kopf- 
ständigen zuletzt  lang  gestielt,  5-  oder  Tzählig  mit  fingerförmig  gestellten, 
breitkeiligen,  vorne  abgestutzten  und  in  3  vorgestreckte,  spitze^  haarpinselige 
Zähne  gespaltenen,  oft  auch  am  Hände  beiderseits  mit  1 — 2  Zähnen  versehenen, 
höchstens  l'b  cm  langen  Theilblättchen,  von  lanzettförmigen,  meist  purpurrothen 
Nebenblättern  gestützt;  die  stengelständigen  über  den  ellipsoidischen  stumpflichen 
Nebenblättern  kurz  gestielt  bis  sitzend,  3-  oder  özählig  mit  linealkeiligen,  vorne 
gezähnten  oder  an  den  Cymenstielen  auch  wohl  ganzrandigen,  kleineren  Theil- 
blättchen. Blüten  auf  dtlnnen,  zuletzt  verlängerten  Stielen  in  armen  lockeren 
Cvmen,  mittelgross,  1  cm  im  Durchmesser,  mit  zottigen,  eilanzettlichen,  spitzen 
Kelchzipfeln,  von  denen  die  äusseren  schmäler  sind,  und  mit  keilig  verkehrt- 
herzförmigen,  hell-goldgelben,  5  mm  langen  Kronblättem.  Früchte  feinrunzlig.  — 
Durch  die  sänmitlich  keilförmigen  Blättchen  mit  den  silberweissen  Spaltzähnen 
an  der  Spitze,  wodurch  sie  denen  der  P.  aurea  ganz  ähnlich  werden,  sehr 
ausgezeichnet. 

Auf  Heiden  und  Triften  mit  Flyschboden,  von  den  Karstgehängen  bis 
nach  Istrien  verbreitet.  —  April. 

Potpichftl,  Flor»  de«  Giterr.  Kastenlandes.  II.  17 
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12.  Potentilla  Billoti  N.  Boulay  in  Billotia  111.  Wurzelstock  sehr  lang, 
spindelig,  derbästig  nnd  kurz  befasert,  viele  lange  und  lockerrasige  Stämmchen 
treibend,  ans  denen  dichte  kurze  Blattbüschel  und  schmächtige,  sammt  den 
Blattstielen  von  dichten  anliegenden  oder  aufrecht  abstehenden  Seidenhaaren 
silbergrau  schimmernde,  etwa  8  cm  lange  Stengel  hervorkommen.  Blätter 
weich,  beiderseits  von  anliegenden,  langen  und  dichten,  seidig*  glänzenden 
Haaren  schimmernd,  die  kopfständigen  kurz«  oder  massig  lang-gestielt,  hand- 
ySrm^- özählig,  im  Umrisse  rhombisch^  mit  breitkeiligen,  in  der  oberen  Hälfte 
in  lange  stumpfe  Zähne  grob  und  oft  treppig  eingeschnittenen,  bis  2  cm 
langen  Theilblättchen,  von  lanzettlichen,  zugespitzten  und  oft  gespaltenen, 
bleichen  Nebenblättern  gestützt;  die  stengelständigen  über  den  eilänglichen 
stumpfen  Nebenblättern  fast  sitzend,  zumeist  nur  einfach,  breitkeilig  und  gezähnt 
oder  länglich  und  ganzrandig,  kleiner.  Blüten  auf  dünnen,  kurz  behaarten, 
nach  der  Blüte  bogig  geneigten  Stielen  in  ziemlich  reichen  Cymen,  ansehnlich, 
1*5  cm  im  Durchmesser,  mit  zottigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die  inneren  halb- 
eiförmig  und  spitz,  die  äusseren  schmallänglich  und  stumpf  sind,  und  mit  gold- 
gelben, verkehrt-herzförmigen,  6  mm  langen  Kronblättem.  Früchte  feinrunzlig. 
—  Die  Pflanze  hat  das  Tndument  der  australis  und  die  Blattform  der  rubens 
Zimmet.  (=  opaca  der  Auct.)  und  weicht  überdies  von  der  ersteren  durch 
weitrasigen  Wuchs  und  grössere  Blüten  ab.  Von  der  Pflanze  Boulays,  die  ich 
nur  nach  der  Beschreibung  kenne,  dürfte  sie  nicht  so  weit  verschieden  sein, 
dass  die  Identificierung  wenigstens  als  Form  ein  Missgriff"  wäre. 

Bisher  nur  auf  grasigen  Thaltriften  in  der  Langmulde  von  Brestovica  — 
Jamiano.  —  April. 

ff  Indument  +  kraus,  nicht  seidig  schimmernd. 

13.  Potentilla  opaca  L.  Amoen.  Acad.  IV.  274  und  Herbar.,  aber  Sp. 
pl.  ed.  2.  713  nur  z.  Th.  P.  vema  Lehm.  Rev.  Potent.  117  et  Auct.  plur., 
aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  712  nur  z.  Th.  P.  minor  Gilib.  Suppl.  syst.  pl.  Europ. 
362.  P.  Tabemaemontani  Aschers,  in  Verh.  d.  bot.  Ver.  Brandenb.  XXXII. 
156.  P.  vema  ß)  viridis  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  911.  Wurzelstock  ziemlich 
dick  und  lang,  mit  spreizenden  befaserten  Aesten,  niederliegende,  verlängerte, 
wurzelnde,  schliesslich  verholzende  Stämmchen  treibend,  aus  denen  kurze  Blatt- 
büschel und  meist  niedergestreckte^  schmächtige,  sammt  den  Blatt-  und  Blüten- 
stielen mit  kürzeren  krausen  und  längeren  aufrecht  abstehenden  Haaren  ± 
reichlich  bedeckte,  0*3 — 2  dm  lange  Stengel  hervorkommen.  Blätter  steiflieb, 
sattgrün  oder  bei  dichterer  Behaarung  schmutzig-grün,  beiderseits  mit  schmutzig- 
weissen  Haaren  dichter  oder  spärlicher  bestreut,  die  kopfständigen  kurz-  oder 
massig  lang-gestielt,  bandförmig- 5zählig,  wegen  des  wagrecht  abstehenden  oder 
zurückgeschlagenen  untersten  Blättchenpaares  im  Umrisse  rundlich,  hin  und 
wieder  ein  7-  oder  3zähliges  untermischt,  mit  eng  gestellten,  aus  kurzkeihger 
Basis  verkehrt-eiförmigen  oder  verkehrt-eilänglichen,  in  stumpfliche  ablange 
Zähne  grob  eingeschnitten-gesägten,  höchstens  2 '4  cm  langen  Theilblättchen, 
von  lineallanzettlichen  Nebenblättern  gestützt;  die  stengelständigen  über  den 
stumpflich  zugespitzten  breitlanzettlichen  Nebenblättern  sehr  kurz  gestielt,  klein- 
3zählig  bis  einfach  mit  keilförmigen,  vorne  gezähnten  Blättchen.  Blüten  auf 
fHdlichen,  anfangs  kurzen,  bald  verlängerten  und  abwärts  geneigten  oder  nicken- 
den Stielen  in  armen  und  sehr  ungleich  aufblühenden  Cymen,  klein  oder  mittel- 
gross, selten  bis  1  cm  im  Durchmesser,  mit  rauhhaarigen  Kelchzipfeln,  von 
denen  die  inneren  dreieckig  und  spitz,    die  äusseren  ablang    und  stumpf  sind, 
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ond     mit    rundlich    verkehrt-herzfbrmigen,     rein-gelben,     etwa   5  mm    grosseji 
Kronblättem,  welche  wenig  länger  sind  als  der  Kelch.  Früchte  feinrunzlig. 

Auf  Heiden,  mageren  Grasplätzen,  in  Eodungen,  gern  unter  Famkräutern, 
in  der  Hauptsache  auf  den  nordöstlichen  sandigen  Gebietstheil  beschränkt,  wo 
sie  namentlich  in  Berkin  und  auf  den  Thalgeländen  der  oberen  Keka  häufig 
ist;  ausserdem  vereinzelt,  so  auf  den  Rändern  des  Plateaus  von  Otelca,  auf 
dem  Nanos  und  den  Öißen-Bergen  Slavnik,  Kojnik,  2abnik,  Sbevnica,  Orljak 
und  M.  Maggiore;  auch  noch  auf  dem  sandigen  Nordhange  des  Hügels  von 
Medea  in  Ober-Friaul.  —  April,  in  höheren  Lagen  Mai. 

14.  Potentilla  salisbnrgensis  Haenke  in  Jacq.  Coli.  H.  68.  P.  verna 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  712,  z.  Th.  P.  rubens  ViU.  Hist.  pl.  Dauph.  HI.  566,  non 
All.  nee  Crantz.  P.  maculata  Pourr.  in  Act.  Tolos.  IH.  316,  nach  Lehm.  P. 
aarea  var.  crocea  Gaud.  Fl.  helv.  III.  393.  P.  alpestris  var.  gracilior  Koch 
Syn.  ed.  3.  189.  P.  filiformis  DC.  Fl.  fran^.  suppl.  542,  an  VilL  P.  villosa 
Zimmet.  Europ.  Art.  Potent.  28,  non  Pallas.  Fragaria  villosa  Crantz  Stirp. 
Austr.  I.  fasc.  2.  75.  Wurzelstock  dünn,  fast  nackt,  wenige  kurze  und  mit  schup- 
pigen Nebenblattresten  dicht  besetzte  Stämmchen  treibend,  aus  denen  schüttere 
Blattbüschel  und  aufrechte,  schlanke  und  zarte,  oben  gabelig  getheilte,  sammt 
den  Blattstielen  von  kurzen  krausen  und  längeren  wagrecht  abstehenden,  hie 
und  da  wasserhelle  Drüsen  führenden  Haaren  rauhe,  etwa  2  dm  hohe,  arm- 
blütige  Stengel  hervorkommen.  Blätter  dünn,  freudig-grün,  wenigstens  unter- 
seits  und  am  Rande  mit  aufwärts  gerichteten  steiflichen  Haaren  ±  dicht  be- 
setzt, die  kopfständigen  auf  dünnen,  sehr  ungleich  langen  Stielen,  handftJrmig- 
5zfthlig  mit  eng  gestellten,  aber  einander  nicht  deckenden,  aus  kurzkeiliger 
Basis  verkehrt-eiförmigen,  in  abgerundet-stumpfe  Kerbzähne  grob  eingeschnit- 
tenen, höchstens  l'b  cm  langen  Theilblättchen,  von  schmal-lanzettlichen,  häu- 
tigen, rothbraunen  Nebenblättern  gestützt ;  die  stengelständigen  über  den  ei- 
länglichen  spitzen  Nebenblättern  kurz  gestielt,  klein-3zählig  mit  zunächst  noch 
keiUg  verkehrt-eiförmigen  und  den  kopfständigen  gleichgestalteten,  weiter  oben 
aber  ablangen  und  völlig  ganzrandigen  Blättcheü.  Blüten  auf  feinen,  steif 
aufrechten,  kraus  behaarten  Stielen  einzeln  in  gabeligem  Blutenstände,  mittel- 
gross,  1  cm  im  Durchmesser,  mit  rauhhaarigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die 
inneren  schmal-dreieckig  und  spitz,  die  äusseren  ablang  und  abgernndet-stumpf 
sind,  und  mit  verkehrt^herzförmigen  oder  verkehrt-dreieckigen  und  ausgeran- 
deten,  dottergelben  und  am  Nagel  (nicht  immer)  mit  einem  orangefarbenen 
fleck  gezierten  Kronblättem,  welche  bedeutend  länger  sind  als  der  Kelch. 
Früchte  fast  glatt. 

Auf  den  Golak-Bergen  im  Temovaner  "Walde,  spärlich.  (Häufiger  auf 
dem  Krfuner  Schneeberge).  —  Juli. 

§.  3.  Der  WurzeUtock  treibt  einen  oder  mehrere  mitteilständige  (terminale)^ 
an  der  Spitze  trugdoldig  verästelte  Stengel  und  seitliche,  bald  welkende  Blatt- 
büscha. 

*  Blätter  Unterseite  filzig, 

15.  PotentDla  argentea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  712.  "Wurzel  holzig,  mit 
langen,  meist  schlängeligen,  unter  der  dünnen  und  leicht  ablösbaren  Kinden- 
schichte  röthlichen  oder  weisslichen  Faserästen  oft  büschelig  besetzt,  mehr- 
köpfig.  Stengel  aus  liegender  Basis  aufsteigend,  oben  kurz  trugdoldig  verästelt, 
sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  dünnen  Kraushaaren  filzig,  ohne  Zotten- 
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haare ^  unten  geröthet,  oben  grauweiss,  1*5 — 3  dm  lang.  Blätter  handfbnnig- 
5-  oder  Tschnittig,  etwas  dicklich,  aber  nicht  steif,  oberseits  mit  kurzen  an- 
liegenden Sternhärchen  bestreut,  verkahlend  und  trübgrtin,  unterseits  silbenceiss- 
oder  graufilzig ;  Abschnitte  an  den  massig  lang  gestielten  Grundblättern  aus 
ganzrandiger  kurzkeiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  in  5  oder  7  breite  und  stumpf- 
liche Zähne  eingeschnitten,  höchstens  2*5  cm  lang,  an  den  zunächst  noch  ge- 
stielten, oben  aber  sitzenden  Stengelblättem  schmalkeilig,  am  Rande  umgerollt, 
an  der  Platte  fast  fiederig  eingeschnitten,  allmählich  kleiner  und  in  die  schmalen 
und  zuletzt  ganzrandigen  Deckblätter  des  Blutenstandes  tibergehend;  Neben- 
blätter eilanzettlich,  fein  zugespitzt,  ^^  lederig.  Blüten  auf  dünnen  Stielen  in 
kurzen,  anfangs  zusammengezogenen,  später  lockeren  trugdoldigen  Cymen,  klein, 
6  mm  im  Durchmesser,  mit  lanzettförmigen,  spitzen,  filzhaarigen  Kelchzipfeln, 
welche  fast  so  lang  sind  wie  die  verkehrt- eiförmigen,  gestutzten,  goldgelben, 
3  mm    grossen    Kronblätter.  Früchte  zierlich  gerieft,  unberandet. 

Auf  Rainen  und  kurzgrasigen  Triften,  nicht  häufig.  Bei  St.  Sobbida  nächst 
Cormons,  auf  dem  Heideanger  beim  Bahnhofe  in  Nabresina,  bei  Repen-Tabor, 
in  der  Thalfurche  von  Velikodol,  in  Lipica,  auf  dem  KokuS  oberhalb  GroCana, 
zwischen  Vrem  und  der  Marienkirche  an  der  Reka,  bei  Gradi§ica  in  Berkin, 
in  der  Nähe  der  Grotte  von  Verteneglio,  bei  Mondellebotte  und  Cul  di  Lerne 
in  Istrien  und  in  „Podskali"  zu  Wippach.  —  Mai,  Juni. 

16.  PotentiUa  canescens  Bess.  Prim.  fl.  Galic.  I.  330.  P.  inclinata  M. 
&  Koch  Dtschl.  Fl.  III.  522,  non  Vill.  P.  intermedia  Wahlb.  Fl.  carp.  princ. 
154,  non  L.  P.  adscendens  Kit.  in  "Willd.  Enum.  pl.  hört,  berol.  554.  Wurzel 
knorrig,  mit  wenigen  steifen  und  unter  der  dünnen  und  leicht  ablösbaren  Rinden- 
schichte beinweissen  Faserästen  versehen,  mehrköpfig.  Stengel  aus  bogigem 
Grunde  aufrecht,  oben  kurz  trugdoldig  verästelt,  sammt  den  Blatt-  und  Blttten- 
stielen  von  dünnen  Kraushaaren  lockerfilzig  und  ausserdem  zottig^  stellenweise 
und  gewöhnlich  nur  einseitig  geröthet,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  handförmig- 
öschnittig,  steiflich,  oberseits  anliegend  behaart  und  grasgrün,  unterseits  von 
langen  schimmernden  Filzhaaren  grau;  Abschnitte  sowohl  an  den  massig  lang 
gestielten  Grundblättem  wie  an  den  abnehmend  gestielten  bis  sitzenden  Stengel- 
blättem gleichartig  keilig  verkehrt-eiförmig  oder  die  oberen  stengelständigen 
nur  wenig  schmäler,  in  9 — 17  etwas  einwärts  gekrümmte,  oft  ungleiche  und 
mit  einem  Nebenzahno  versehene,  stumpfspitzige  Zähne  grob  eingeschnitten,  bis 
3*5  cm  lang,  oberwärts  viel  kleiner  und  in  die  spärlicher  gezähnten  bis  völlig 
ganzrandigen  schmalen  Deckblätter  des  Blütenstandes  übergehend;  Nebenblätter 
eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  oft  gespalten.  Blüten  auf  kurzen  und  etwas  dick- 
lichen Stielen  in  zusammengezogenen  und  armen  trugdoldigen  Cymen,  ziemlich 
klein,  8  mm  im  Durchmesser,  mit  filzzottigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die 
inneren  dreieckig-lanzettlich  und  spitz,  die  äusseren  ablang  und  stumpf  sind, 
und  mit  verkehrt-herzförmigen  oder  rundlichen  und  nicht  ausgerandeten,  satt- 
gelben, 5  mm  grossen  Kronblättern,  welche  wenig  länger  sind  als  der  Kelch. 
Früchte  gerieft,  schwach  berandet. 

Auf  grussigen  Grasplätzen,  selten.  In  Wippach  unter  den  Felsen  an  der 
Wippach-Quelle,  bei  der  Ruine  Wachsenstein,  auf  der  Germada  und  bei  An- 
tignana.  —  Ende  Mai. 

**  Blätter  rauhhaarifff  nicht  filzig. 

t  Blattabschnitte  an  der  Barns  kurzTceilig, 
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17.  Potentilla  pilosa  Willd.  Sp.  pl.  H.  1100,  non  DC.  P.  canescens- 
recta  Koch  Syn.  Ausg.  v.  Hallier  809.  Wurzel  schief,  walzlich,  mit  dicken 
astartigen  und  dünneren  zaserigen  Fasern  reich  besetzt,  am  Halse  von  alten 
Nebenblattresten  schuppig,  einfach  oder  am  Kopfe  gespalten.  Stengel  aufrecht 
oder  schwachbogig  aufsteigend,  oben  sehr  kurz  trugdoldig  verästelt,  sammt  den 
Blatt-  und  Blutenstielen  von  langen,  wagrecht  abstehenden,  aus  weissen  Knöt- 
chen entspringenden  Zottenhaaren  rauh  und  überdies  oberwärts  schwach  filzig, 
stellenweise  geröthet,  sonst  bleich,  etwa  5  dm  hoch.  Blätter  handfbrmig- 
5 — Tschnittig,  fast  weich,  hellgrün,  beiderseits  mit  langen  mattschimmernden 
Zottenhaaren  locker  bedeckt;  Abschnitte  keiliff  verkehrt-eiförmig y  fast  rundum 
in  zahlreiche  (an  den  längsten  mittelständigen  bis  25)  einwärts  gebogene,  stumpf- 
spitzige Zähne  regelmässig  gesägt,  bis  43  cm  lang  und  (über  der  Mitte)  1*8  cm 
breit,  oberwärts  kleiner  und  spärlicher  gezähnt,  im  Blütenstande  verküm- 
mert ;  Nebenblätter  lang-lineallanzettlich,  sehr  oft  gespalten.  Blüten  auf  kurzen 
dickUchen  Stielen  in  armen  und  zusammengezogenen  trugdoldigen  Cymen,  mittel- 
gross, 1-5  cm  im  Durchmesser,  mit  zottig  behaarten,  lanzettförmigen,  spitzen 
Kelchzipfeln,  welche  wenig  kürzer  sind  als  die  breit  vcrkehrt-herzfbrmigen, 
citrongelben,  bis  1*4  cw  breiten  Kronblätter.  Früchte  runzlig  gerieft,  von  einem 
scharfen  schmalen  Rande  umzogen.  —  Die  Pflanze  ist  eine  Mittelart  zwischen 
der  vorbeigehenden,  deren  Blattform  sie  hat,  und  der  folgenden,  mit  welcher 
sie  das  Indnment  und  die  Blüten  gemein  hat.  Ihr  Vorkommen  deutet  aller- 
dings auf  hybride  Genesis. 

In  Wippach  unter  den  Felsen  an  der  Wippach-Quelle  neben  canescens 
und  in  unweiter  Entfernung  von  recta.  —  Ende  Mai. 

18.  Potentilla  recta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  711.  Wurzel  dickspindelig,  dick- 
faserig, am  Halse  von  derben  mattglänzend-braunen  Nebenblattresten  strähnig- 
schuppig, einfach  oder  am  Kopfe  gespalten.  Stengel  kräftig,  steif  aufrecht  oder 
aus  kurz  gebogener  Basis  aufsteigend,  oben  reich  trugdoldig  verästelt,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  von  dichten,  kurzen,  oft  drüsentragenden  Härchen 
flaumig  und  nebstdem  von  langen,  wagrecht  abstehenden,  aus  hellen  Knötchen 
entspringenden  Zotten  sehr  rauh,  stellenweise,  besonders  an  den  Blütenästen 
geröthet,  sonst  mattgrün,  bis  7  dm  hoch.  Blätter  bandförmig- 5 — Tschnittig, 
Bteiflich,  grasgrün,  beiderseits  rauhhaarig ;  Abschnitte  aus  keiliger  Basis  länglich^ 
fast  bis  zum  Grunde  in  zahlreiche  (an  den  längsten  mittelständigen  bis  25) 
«cÄte/  ahstehenäCy  nicht  einwärts  gebogene,  stumpfe  oder  klein-knorpelig  be- 
spitzte, oft  mit  einem  Nebenzahne  versehene  Zähne  regelmässig  gesägt  bis 
grob  eingeschnitten,  etwa  7  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  1'8  cm  breit,  oberwärts 
kleiner  nnd  in  die  vereinfachten  und  spärlicher  gezähnten  Hochblättchen  des 
Blütenstandes  übergehend;  Nebenblätter  breit-eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  oft 
eingeschnitten-gesägt.  Blüten  auf  ziemlich  dünnen  und  zuletzt  steifen  Stielen 
in  zusammengezogenen  oder  gelockerten  und  oft  reichen  gabelig-trugdoldigen 
Cvmen,  mittelgross  oder  ziemlich  klein,  0*8 — 1*5  cm  im  Durchmesser,  mit  rauh- 
wimperhaarigen  oder  seidenzottigen,  derbnervigen,  lanzettförmigen,  stumpfspitzigen 
Kelchzipfeln,  welche  bald  kürzer,  bald  so  lang  sind  wie  die  breit  verkehrt-herz- 
ftJnnigen  gold-  oder  citrongelben  Kronblätter.  Früchte  runzlig,  schmalhäutig 
berandet. 

Man  unterscheidet:  o)  typica;  pallens  Moench  Meth.  658;  sulfurea  Lam.  Fl 
franQ.  III.  ll^;  pallida  Lehm.  Rev.  Potent.  83.  Blätter  hell-grasgrün,  die  grund- 
ständigen /schnittig;  Kronblätter  citrongelb,  über  1  cm  lang  und  den  Kelch 
deutlich  überragend.  --  ß)  obscnra  Willd.  Sp.  pl.  II.  1100;  corymbosa  Moench  Meth. 
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suppl.  279,  non  Pourr.  Blätter  trub-graserün,  die  grundständigen  nur  öschnittig; 
Eronblätter  goldgelb,  6  mm  lan^  und  den  Kelcb  nicht  überragend,  oft  sogar 
kürzer.  —  Indes  verwischen  sich  diese  Unterschiede  bei  unseren  Pflanzen 
mannigfach. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen,  nicht  häufig.  Am  rechten  Isonzo-Ufer  unter- 
halb Peuma,  auf  der  liocca  di  Cormons,  in  Lipica  in  der  Nähe  der  Häuser 
und  am  Ausgange  in  den  Weg  nach  Gropada,  in  „Podskali**  zu  Wippach,  bei 
der  Ruine  Wachsenstein,  bei  Stru2nikar  im  Kekathale,  bei  Mariano  und  Luci- 
nico  in  Ober-Friaul  und  auf  den  Savannen  in  Unter-Friaul ;  in  der  Eupa  ge- 
nannten Schlucht  von  Scarlenia  bei  Buje,  in  Pisino  vecchio,  bei  MondeUebotte 
und  Visignano  in  Istrien;  die  Var.  ß)  wohl  ausgepr^  bei  Mema  an  der 
Wippach   und  bei  Bivio  am  Karstrande.  —  Mai,  Juni. 

tt  BlattahschniUe  zur  Basis  allmälüich  langkeüig  verschmäkrt. 

19.  Potentilla  pedata  Willd.  Enum.  bort,  berol.  suppl.  38.  P.  hepta- 
phylla  Miller  Gärtnerlex.  III.  662,  (1776),  non  Lehm.  P.  hirta  M.  &  Koch 
Dtschl.  Fl.  III.  521  et  Auct.  plur.,  non  L.  P.  rubens  All.  Fl.  pedem.  58,  non 
Crantz  nee  •Vill.  Wurzel  kurzwalzlich,  aber  in  lange  federspuldicke  Fasern  ver- 
ästelt, mehrköpfig.  Stengel  aus  ±  gebogener  Basis  aufrecht,  oben  bald  nur  kurz, 
bald  lang  und  reichlich  trugdoldig  verästelt,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen 
besonders  oberwärts  von  kurzen  Härchen  flaumig  und  ausserdem  von  langen 
wagrecht  abstehenden  Zottenhaaren  rauh,  oft  roth  angelaufen,  1 — 7  dm  hoch. 
Blätter  ±  deutlich  fassförmig  (d.  h.  die  untersten  2  Blattabschnitte  entspringen 
nicht  aus  der  Blattstielspitze,  sondern  sind  dem  Grunde  des  nächsten  Paares 
angewachsen)  5-  oder  78chnittig,  weich  oder  steiflich,  beiderseits  mit  Borst- 
haaren bestreut,  oft  verkahlend,  freudig-grün;  Abschnitte  lineal-keilig  oder  an 
den  unteren  Blättern  auch  keilig  verkehrt-eifbrmig,  fast  bis  zum  Grunde  in 
7 — 13  Zähne  ffrob-  bis  eingeschnitten-gezähnty  die  grössten  2 — 5  cm  lang,  im 
Blutenstände  verkümmert;  Nebenblätter  lanzettlich,  stumpf  zugespitzt.  Blüten 
auf  dünn-steiflichen  Stielen  in  armen  und  zusammengezogenen  oder  gelockerten 
und  reichen  trugdoldigen  Cymen,  ansehnlich,  bis  2  cm  im  Durchmesser,  mit  rauh- 
haarigen oder  fast  kahlen  Kelchzipfeln,  von  denen  die  inneren  eilanzettlich 
oder  dreieckig  und  spitz,  die  äusseren  lineallanzettlich  und  stumpf  sind;  Kron- 
blätter verkehrt  ei-  oder  herzförmig,  goldgelb^  1  cm  gross  und  bedeutend  länger 
als  der  Kelch.    Früchte  runzlig,  mit  einem  häutigen  Eande  fast  flügelig  umzogen. 

Aendert  ab:  a)  typica;  pedata  Nestl.  Monogr.  Potent  44;  hirta  ß)  pedata 
Lehm.  Rev.  Potent.  86.  Blätter  deutlich  fussförmig,  ihre  Abschnitte  breiter  (an 
den  Grundblättern  in  der  grössten  Breite  1  cm),  in  9—13  aufrecht  abstehende, 
knorpelrandig-stumpfspitzige  Zähne  unregelmässig  tief  eingeschnitten;  Pflanze 
robuster,  fast  ganz  aufrecht,  sehr  haarig,  kurzästig  und  armblütig.  —  ß)  laeta 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  695;  hirta  a)  genuina  Lehm.  Rev.  Potent  86.  Blätter  un- 
deutlich fussförmig,  ihre  Abschnitte  schmäler  (an  den  Grundblättern  in  der 
grössten  Breite  5  mm),  in  7—11  (selten  mehr)  auswärts  gekrümmte,  sehr  stumpfe 
Zähne  seichter  und  gewöhnlich  treppig  gesägt;  Pflanze  schlanker,  aus  deuthch 
geboffenem  Grunde  aufrecht,  fast  immer  roth,  oft  spärlich  behaart,  langästi^  und 
reichblütig.  —  Die  Endglieder  der  Reihe  sind  wohl  au£fäilig  verschieden,  fliessen 
aber  durcb  Mittelformen  ineinander. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen,  a)  Ist  mir  nur  aus  der  Gegend  von  Pirano 
(St.  Lucia,  S.  Bartolomeo,  Sezza  und  S.  Onofrio)  bekannt.  —  ß)  Ini  ganzen 
Karstgebiete  häufig.  —  Mai,  Juni. 

20.  Potentilla  laciniosa  Lehm.  Mon.  Potent.  7.  Wurzel  kurzwalzlich, 
schief»  mit  dicken  schwarzen  und  dünnen  röthlichen  Fasern  reich  besetzt,  mehr- 
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köpfig  oder  bloss  gespalten.  Stengel  aus  kurz  gebogener  Basis  aufrecht  oder 
schief,  oben  kurz  trugdoldig  verästelt,  sammt  den  Blatt-  und  Bltitenstielen  beson- 
ders oberwärts  von  dichten  kurzen  Härchen  flaumig  und  nebstdem  von  langen 
wagrecht  abstehenden  Weichhaaren  zottig,  hell  oder  unterwärts  roth  angelaufen, 
schlank,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  fingerförmig- 5-  oder  Tschnittig,  steif  lieh, 
beiderseits  mit  kurzen  und  steifen  mattschimmemden  Börstchen  und  längeren 
glanzlosen  Weichzotten  bestreut,  oberseits  verkahlend,  lichtgrün;  Abschnitte 
lineal-keilig,  zum  Grunde  stielartig  yerschmälert  oder  an  den  unteren  Blättern 
auch  wohl  keilig  verkehrt-eiförmig,  fast  bis  zum  Grunde  in  13 — 25  schief  ab- 
stehende, stumpfspitzige,  oft  wiederum  gezähnte  Zähne  bis  über  die  Mitte  der 
Platte  dickt  eingeschniiten-gesägt^  die  grössten  2 — 3*5  cm  lang,  im  Blütenstande 
verkümmert  und  zuletzt  fast  ganzrandig;  Nebenblätter  lineallanzettlich,  oft 
fkdhch  ausgezogen  und  meist  gespalten.  Blüten  auf  kurzen  und  ziemlich  derben 
Stielen  in  armen  zusammengezogenen  Trugdoldencjmen,  mittelgross,  1*4  cm  im 
Durchmesser,  mit  zottenhaarigen  Kelchzipfeln,  von  denen  die  inneren  spitz 
dreieckig-lanzettlich  und  kürzer,  die  äusseren  stumpf-lineal  und  deutlich  länger 
sind;  Kronblätter  verkehrt  ei-  oder  herzförmig,  schwefelgelb,  5  mm  gross  und 
etwa  so  lang  wie  die  längeren  der  Kelchzipfel.  Früchte  runzlig,  von  einem 
flügelartigen  Eande  umzogen.  —  Lässt  sich  meines  Erachtens  weder  mit  recta 
noch  mit  pedata  vereinigen.  Von  jener  scheidet  sie  der  schmächtige  Wuchs 
und  die  langkeilige  Blättchenform,  von  dieser  die  sehr  regelmässig  dichte  und 
tiefe  Bezahnung  der  Blättchen  und  die  Blütenferbe.  Die  Abbildung  der  hirta 
in  Sturm's  Dtschl.  Fl.  Heft  91.  t.  6  stellt  so  ziemlich  unsere  Pflanze  dar. 

Auf  sonnig-steinigen  Triften,  selten.  Bei  der  Euine  Wachsenstein,  auf 
einem  Anger  hinter  dem  Bahnhofe  von  Canfanaro,  zwischen  Corridico  und 
Antignana  und  ehemals  auch  auf  der  grossen  Weinbergbrache  oberhalb  der 
Petroleum-Magazine  in  S.  Sabba  bei  Triest.  —  Juni. 

11.  Rubus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  632. 

Blüten  in  deckblättrigen  Trauben  oder  Rispen,  bisweilen  trugdoldig  an- 
geordnet, mit  5zähliger  Blütenhülle.  Hypanthium  scheibenförmig ;  Kelch  bleibend, 
einfach  (ohne  Nebenkelchzipfel) ;  Staubgefksse  und  Griffel  sehr  zahlreich,  letztere 
endständig,  mit  kopfiger  oder  21appiger  Narbe.  Früchte  1  sämig,  steinfrucht- 
artig, saftig,  auf  dem  trockenen,  nach  der  Blüte  i:  vergrösserten  Fruchtboden 
eingefügt  und  in  eine  zusammengesetzte  abfällige  Beere  verwachsen.  —  Sträucher 
oder  Halbsträucher,  seltener  Kräuter,  mit  3theiligen  oder  fingerförmig  zusammen- 
gesetzten, in  und  unter  dem  Blütenstande  oft  einfachen  Blättern  und  freien  oder 
an  den  Grund  des  Blattstieles  angewachsenen  Nebenblättern.  Die  strauchigen 
Arten  treiben  jährlich  unfruchtbare,  reich  beblätterte,  anfangs  krautige,  später 
an  dem  unteren  Theile  verholzende  Wurzelschösslinge  (turiones),  welche  ent- 
weder niederliegen  oder  aufstreben  und  dann  bogenförmig  wieder  zur  Erde  sich 
umbiegen.  Aus  den  Blattwinkeln  des  verholzten  Schösslingstheiles  kommen  im 
nächsten  Frühlinge  fruchtbare  aufrechte  Stämmchen  oder  Aeste  hervor,  welche 
die  Blüten  entwickeln  und  nach  der  Fruchtreife  absterben.  Die  Brombeeren 
pflanzen  sich  in  der  Eegel  durch  einwurzelnde  Schösslingsspitzen,  selten  durch 
Adventivknospen  der  Wurzelläufer  (Wurzelbrut)  fort. 

/.  BotU.  Cylactis  Rafin.  in  Sillim.  Journ.  (1819),  377,  Blütenstengel 
aus  den  kurzen  beschuppten  Besten  verjähriger  Wurzeltriebe  scheinbar  aus  dem 
Wurzelstocke   selbst   entspringend.     Nebenblätter  frei.     Früchte   kahl,    roth,   — 
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Jährige,  krautige  Arten,  die  nur  mit  den  Schösslin^sresten  überwintern  und  sich 
durch  Einumrzelung  der  Schösslingsspitzen  vermehren. 

1.  Rnbas  saxatUis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  708.  Wurzel  dünnwalzlich,  wagrecht, 
holzig,  ästig  und  kurz  befasert,  aus  den  knorrigen  Köpfen  dünne,  ausläufer- 
artige, liegende  Schösslinge  treibend,  aus  deren  kurzen  stämmchenartigen  Resten 
aufrechte,  stumpfkantige,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  kurz  behaarte  und 
feinstachelige  oder  auch  wehrlose,  krautige,  blassgrüne,  2 — 3  dm  hohe  Stengel 
hervorkommen.  Blätter  3zählig  oder  bisweilen  fussförmig-5zählig,  steiflich, 
oberseits  mit  wenigen  bald  verschwindenden,  mattschimmernden  Härchen  be- 
streut und  grasgrün,  unterseits  reicher  behaart  und  etwas  blässer;  Theilblättchen 
eirautenförmig,  spitz,  ungleich  doppelt  bis  Sfach  eingeschnitten-gesägt,  die 
seitenständigen  fast  sitzend,  das  mittlere  länger  gestielt,  alle  3 — 7  cm  lang; 
Nebenblätter  an  den  Schösslingen  schmallineal,  an  den  Stengeln  aus  halb- 
umfassender Basis  eiförmig.  Blüten  an  den  Stengelspitzen  oder  durch  ein 
innovierendes  Blatt  scheinbar  seitenständig  in  kleinen  aufrechten  Dolden,  mit 
stumpflich-eilänglichen,  etwas  filzigen,  bald  herabgeschlagenen  Kelchzipfeln  und 
unansehnlichen,  au&echten,  schmal- spateligen,  mattweissen  Kronblättem.  Frucht 
aus  wenigen  hellrothen,  kahlen  und  glänzenden  Steinfrüchtchen  zusammen- 
gesetzt, sauer. 

In  schattigen  Bergwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und 
da,  auch  in  tiefere  Lagen  herabsteigend,  so  noch  bei  S.  Mauro  am  rechten 
Isonzo-Ufer.  —  Juni. 

IL  Rotte.  Idaeobatus  Focke  Syn,  Ruh.  Germ,  97.  Blütenstengel  aus 
dem  verholzten  Theile  vorjähriger  Schösslinge  entspringend.  Nebenblätter  dein 
Grunde  des  Blattstieles  angewachsen.  Früchte  flaumfilzig,  roth,  —  Zweijährige 
Stauden,  die  sich  durch   Wurzelbrut  vermehren.  (Himbeeren.) 

2.  Rubns  Idaens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  708.  Massig  hohe  lockerästige 
Staude.  Schössling  aufrecht,  stielrund,  bereift,  kahl  oder  flaumig  und  ±  dicht 
mit  rothen  Drüsenborsten  besetzt.  Stengel  aufrecht,  kantig,  sammt  den  Blatt- 
und  Blütenstielen  flaumhaarig  und  kurzstachelig,  gewöhnlich  halbseitig  geröthet. 
Blätter  3zählig  oder  namentlich  an  den  Schösslingen  gefiedert-  5 — 7zählig, 
steif  lieh,  oberseits  kahl  oder  kurzhaarig,  trüb-  oder  grasgrün,  unterseits  von 
dünnem  Filze  grau  oder  weiss ;  Theilblättchen  eilanzettlich  oder  eirautenförmig,  das 
mittelständige  auch  wohl  herzeifbrmig  alle  schmal  zugespitzt,  ungleich  doppelt 
gesägt,  2 — 6  cm  lang,  die  seitenständigen  sitzend  und  oft  lappig  eingeschnitten, 
das  mittlere  länger  gestielt;  Nebenblätter  fHdlich.  Blüten  theils  einzeln  in  den 
Blattachseln,  theils  in  endständigen  armen  Trugdolden,  tiberhängend,  mit  dreieckig- 
lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  zurückgeschlagenen,  feinfilzigen  Kelchzipfeln 
und  keilig-länglichen,  aufrechten,  trüb-weissen,  hinfHlligen  Kronblättem.  Frucht 
sattroth,  anfangs  filzig,  später  flaumig,  von  dem  behaarten  Fruchtboden  sich 
leicht  ablösend,  von  angenehmem,  nur  dieser  Art  eigenen  Gerüche  und 
Geschmacke. 

Auf  Berghalden,  besonders  in  der  ÖiCerei  häufig.  —  Juni. 

III.  Rotte.  Eubatus  Focke  Syn.  Rub,  Germ.  102.  Blütenstengel  aus 
dem  verholzten  Theile  vorjähriger  Sdiösslinge  entspringend.  Nebenblätter  detn 
Grunde  des  Blattstieles  angewachsen.  Früchte  kahl  oder  nur  wimperig,  niemals 
filzig,  schwarz,  dunkelpurpurn   oder  bläulich.  —  Sträucher,    die  sich   mit  Aus^ 
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nähme  einiger  au8  der  Sippe  Suher£cU  durch  Einwurzelung  der  Schösslingsspitzeti 
vermehren,  (Brombeeren).  —  Die  Arten  dieser  Rotte,  ton  den  älteren  Floristen 
mit  mehr  oder  weniger  Ausnahmen  unter  die  Sammelspecies  R.  fruticosus  zusammen- 
gefasst,  von  modernen  Batologen  in  eine  Unzahl  zersplittert,  bereiten  dem  Dia- 
gnosiiker  trotz  zahlreicher  Versuche,  Grenzen  und  Ordnung  in  das  Chaos  von 
Formen  zu  bringen,  die  grössten  Schwierigkeiten,  welche  in  der  ganz  singularen 
Empfindlichkeit  und  Wandelbarkeit  des  Strauches  begründet  sind.  Derselbe  be- 
findet sich  thatsächlich,  wie  Herbert  Spencer  sagt,  im  Zustande  des  unbeständigen 
Gleichgewichtes,  sodass  die  Bildung  von  neuen,  durch  Blendformen  hindurch- 
gehenden Arten  in  bestimmbarer  Weise  gleichsam  unter  unseren  Augen  vor  sich 
geht.  Nicht  allein  Lage,  Bodenart  und  Insolation,  sondern  weit  mehr  noch  die 
Nachbarschaft  anderer  Sträueher,  denen  sich  der  Brombeerstrauch  sofort  in  Be- 
haarung, Bestachelung,  Contour  und  Colorit  fast  nach  Art  einer  vegetabilischen 
Mifnicry  anbequemt,  alterieren  auch  die  best  umschriebenen  Arten  beständig  in 
einer  Weise,  dass  einerseits  innerhalb  der  Species  Raum  zu  einer  beängstigend 
reichen  Zahl  von  Varietäten  gegeben  ist,  andererseits  die  Endformen  in  andere 
Arten  hinübergreifen,  sodass  alle  Scheidewände  nicht  nur  der  Arten,  sondern  auch 
der  Sippen  hinfallig  werden.  Der  von  Focke  aufgestellte  Satz,  dass  kein  einziges 
Kennzeichen  der  Rubi  für  vollkommen  zuverlässig  gehalten  werden  darf  und  dass 
stets  nur  eine  Summe  von  Merkmalen  (die  demgemäss  selbst  wieder  schwankend 
und  disparat  sind)  für  den  einzelnen  Formenkreis  charakteristisch  ist,  macht  jede 
Gruppierung  der  Arten  von  vornhinein  illusorisch;  denn  dass  jede  Systematik 
auf  ausschliessenden  conträren  Merkmalen  beruht,  lehrt  auch  das  dünnste  Hand- 
buch der  Logik,  und  man  wird  demnach  einer  Eintheilung  wenig  Wert  beimessen 
können,  deren  Glieder  wie  z,  B.  die  Rhamnifolii  und  Candicantes  Focke^s  lediglich 
dadurch  auseinandergehalten  werden,  dass  der  Blutenstand  bei  jenen  „nach  der 
Spitze  zu  verjüngt^,  bei  diesen  „kaum  verjüngt"  genannt  wird.  Wenn  trotzdem 
im  Nachfolgenden  eine  Gruppierung  versucht  wird,  so  macht  sie  auf  nichts  anderes 
Atispruch  als  auf  das,  was  sie  ist  und  vorläufig  bleiben  muss:  ein  durch  den 
praktischen  Zweck  erheischter  Nothbehelf 

§.  1.  Schöeelinge  aufrecht,  stets  unbereißy  mit  gleichartigen  kantenetändigen 
Stacheln,  nicht  einwurzelnd.  Blätter  im  ausgewachsenen  Zustande  beiderseits 
grün,  mit  kurz  gestielten  Seitenblättchen;  mit  Ausnahme  der  Innenseite  und 
des  Randes  der  Kelchzipfel  nirgends  Filz  oder  Drüsen;  Nebenblätter  lineal- 
lanzettlich.  Blütenstand  einfach  traubig;  Kelchzipfel  grün  oder  grau,  weiss- 
randig;  Staubfäden  nach  dem  Verblühen  ausgebreitet.  —  Frühblühende,  hoch- 
wüchsige  Brombeenen,  die  sich  vorwiegend  durch  Wurzelbrut  vermehren. 
(Suberecti.) 

3.  Rabns  sulcatns  Vest  in  Tratt.  llosac.  monogr.  III.  42.  R.  fastigiatus 
Weihe  &  Nees  Rub.  Genn.  16,  z.  Th.  et  Auct.  plur.  R.  praecox  A.  Kern.  Nov. 
pl.  spec.  III.  1,  non  Bertol.  R.  fruticosus  Gremli  Beitr.  z.  Fl.  d.  Schweiz  51. 
Bchössling  kantig,  an  den  Flächen  ±  deutlich  gefurcht,  kahl,  frischgrün,  später 
hellbraun,  glänzend,  mit  zerstreuten,  kräftigen,  aus  breitem  Grunde  lanzettlichen 
Stacheln.  Blätter  steiflich,  lebhaft  hellgrün,  im  Hochsommer  roth  besäumt, 
oberseits  fast  kahl,  unterseits  grauhaarig  oder  nur  auf  den  Nerven  behaart, 
3-  oder  özählig,  mit  scharf  und  ungleich,  aber  gewöhnlich  nur  seicht  gezähnten 
Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  kurz  gestielt  oder  an  ötheiligen 
Blättern  ungleich  lang  gestielt,  eilänglich  oder  elliptisch,  auch  wohl  keilig 
verkehrt-eilänghch  und  2*0 — 7  cm  lang  sind,  das  endständige  länger  gestielt, 
herzeifbrmig,  in  eine  lange  schlanke  Spitze  zugeschweift  und  bis  1  dm  lang 
ist;    Nebenblätter    gewimpert.     Bltitenzweige  schlank,  abstehend    behaart,    mit 
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kurzen  sicheligen  Stacheln  sparsam  besetzt.  Blüten  auf  langen  und  dünnen, 
unter  der  Blüte  keulig  verdickten,  aufrecht-abstehenden,  behaarten,  wehrlosen 
oder  mit  einzelnen  kleinen  Stachelchen  versehenen,  von  eilanzettfbrmigen,  oft 
Sspaltigen  Deckblättern  gestützten  Stielen  in  lockeren,  bisweilen  schwach  ge- 
rispeten  Trauben,  mit  kahnfbrmigen,  abgesetzt-bespitzten,  auf  der  Innenseite 
und  am  Kande  weissfilzigen,  am  Kücken  flaumigen  Kelchzipfeln,  welche  zur 
Blütezeit  abstehen  und  von  der  Frucht  zurückgeschlagen  sind,  und  mit  verkehrt- 
eiförmigen,  am  Grunde  in  den  Nagel  verschmälerten,  weissen  Kronblättem; 
StaubgefUsse  mindestens  so  hoch  wie  die  Gri£fel.  Frucht  mit  kahlen  Frucht- 
knoten, oval  verlängert,  schwarz,  glänzend,  mit  grossen  dreieckigen  Frucht- 
steinchen.  —  An  der  frischen  hellgrtlnen  Färbung  des  Laubes,  der  geringen 
Bewehrung  der  Blütenzweige  und  den  ±  dünnen,  niemals  filzigen  Blütenstielen 
kenntlich;  dagegen  ist  die  Furchung  des  Schösslings  oft  nur  unbedeutend. 

Äendert  ab:  a)  typicus.  Kelchzipfel  trüb-  bis  dunkelgrün  und  dadurch  von 
dem  weissfilzigen  Rande  abstechend;  Kronblätter  sross,  bis  1*6  cm  lan^.  — 
ß)  Libertianns  Weihe  in  Lej.  et  Court.  Comp.  fl.  Belg.  U.  163.  Kelchzipfel  durch 
stärkere,  in  der  Jugend  fast  filzige  Behaarung  graugrün;  Kronblätter  mittelgross, 
etwa  8  mm  lang. 

Auf  Sandboden  in  lichten  Gehölzen  und  Buschwerk,  vornehmlich  in 
Berkin  und  dem  Kekathale,  dann  in  den  Wäldern  um  Prevali  im  Görzischen 
bis  auf  die  Rocca  von  Cormons;  seltener  im  sandigen  Istrien,  so  um  Cerovlje, 
in  der  Volovica  und  bei  Vermo;  die  Var.  ß)  in  auffallender  Abänderung  bei 
Harje  zwischen  Domegg  und  Castelnuovo  und  auf  den  Prevali-Hügeln  bei 
Mossa-Capriva.  —  Anfang  Juni. 

§,  2.  Schösslinge  hogig^  mit  gleichartigen  kantenständigen  Stachdny  oft  ein- 
itmrzelnd,  Blätter  Unterseite  wie  die  Blutenstiele  und  Kelchzipfel  ±  ßi^,  mit 
deutlich  gestielten  Seitenblättchen ;  nirgends  Drüsen,  sehr  selten  hie  und  da  eine 
kurze  Drüse  dem  Filze  der  Blütenstiele  beigemengt;  Nebenblätter  lineal  oder 
lanzetüich,  Blütenstand  rispig,  seltener  bloss  traubig;  Staubfäden  nach  dem 
Verblühen  zusammenneigend.  (Thyrsoidei.) 

♦  Schössling  kahl  (höchstens  vereinzelte  Haare  führend  und  über  den 
Winter  völlig  verkahlendj,  unbereift ;  Blütenstand  schmal,  gleichmässig,  nach 
der  Spitze  zu  nicht  verjüngt, 

t  Blätter  unterseits  nur  in  der  Jugend  mit  dünnem  Filze  bekleidet, 

4.  Sabas  Vestii  Focke  Syn.  Kuh.  Germ.  155.  Schössling  kräftig,  hoch- 
bogig,  kantig,  gefurcht,  kahl,  hellbraun,  mit  massig  starken,  lanzettigen,  breit 
aufsitzenden,  rückwärts  geneigten  Stacheln.  Blätter  dünn  und  oft  schlaff,  ober- 
seits  kahl  oder  zerstreut  behaart  und  heller  oder  dunkler  grasgrün,  unterseits 
in  der  Jugend  von  dünnem  anliegenden  Filze  und  winzigen  Härchen  weiss- 
oder  grau- schimmernd,  bald  jedoch  verkahlend  und  blässer,  zuletzt  grün  und 
meist  nur  an  den  Rippen  feinhaarig,  finger-  oder  fussförmig- 5zählig,  an  den 
Blütenzweigen  meist  nur  3zählig,  mit  eng  gestellten,  oft  mit  den  Rändern  sich 
deckenden,  ungleich  grob  gesägten,  aber  bisweilen  auch  klein  und  dicht  ge- 
zähnten Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  deutlich,  wiewohl  oft 
und  besonders  an  den  Stheiligen  Blättern  nur  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt- 
eifbrmig  und  3 — 7  cm  lang  sind,  das  endständige  länger  gestielt,  aus  ±  herz- 
förmiger Basis  breit- elliptisch  oder  breit-eifbrmig,  in  eine  kurze  Spitze  zugeschweift 
oder  allmählich  verschmälert  und  bis  1  dm  lang  ist;  Nebenblätter  gewimpert 
Blütenzweige  abstehend  behaart,  mit  massig  starken  sicheligen  Stacheln  schütter 
besetzt,  zwar  oft  lang,  aber  immer  nur  schmächtig.    Blüten  auf  langen,  aufrecht 
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oder  wagrecht  abstehenden,  lockerfilzigen,  meist  sparsam  und  klein  bestachelten, 
oft  völlig  wehrlosen,  von  meist  grossen,  fast  die  halbe  Länge  des  Blütenstieles 
erreichenden,  breit-lanzettlichen  nnd  oft  3spaltigen  Deckblättern  gestützten  Stielen 
in  Jk  verlängerten,  wenigstens  theilweise  gerispeten  Trauben,  die  gewöhnlich 
von  einzelnen  Blüten  oder  Blütenzweiglein  in  den  Blattachseln  oft  sehr  entfernt 
eingeleitet  werden,  mit  kahnfbrmigen,  anhängselartig  bespitzten,  granfilzigen, 
zurückgeschlagenen  Kelchzipfeln  und  grossen,  breit-elliptischen  oder  eiförmigen, 
in  den  Nagel  verschmälerten,  weissen  oder  blassrothen  Kronblättem;  Staub- 
gefässe  deutlich  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit  zottigen  Fruchtknoten, 
rundlich,  schwarz,  glänzend.  —  Im  allgemeinen  durch  die  dünnen,  nur  in  der 
Jagend  filzigen,  feinschimmemden  Blätter  charakterisiert,  von  sulcatus  im  ver- 
kahlten  Zustande  durch  die  derberen  filzigen  Blütenstiele  und  Kelchzipfel, 
sowie  durch  die  nur  kurz  bespitzten  Blätter,  den  ±  rispigen  Blutenstand  und 
die  Fruchtform  verschieden. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Endblättchen  breit-elhptisch,  nach  vorne  rasch  und 
gleichmässig  verschmälert;  Blutenstand  schmal,  traubig.  —  ß)  incertns  Haläcsy 
in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien,  (1885),  658.  Endblättchen  eiförmig  bis  eilänglicb, 
nach  vom  allmählich  verschmälert;  Blütenstand  breiter,  durch  Sblütige  Aestchen 
risp^.  Nach  dem  Auetor  ein  Bastart  aus  sulcatus  und  candicans ;  ich  ziehe  aber 
die  Form  wegen  der  zottigen  Fruchtknoten  und  der  rundlichen  Früchte  lieber 
zu  Yestii. 

Auf  buschigen  Gehängen  mit  Sandboden,  daher  vornehmlich  in  Berkin 
and  im  Rekathale,  aber  auch  sonst  unter  ähnlichen  Verhältnissen,  wie  um 
Prewald,  auf  den  südlichen  Thalgehängen  an  der  Wippach  und  noch  bei 
Cerovlje  in  Istrien;  die  Var.  ß)  wohl  ausgebildet  im  Walde  von  Niederdorf 
bei  Prewald,  wo  allerdings  der  candicans  in  der  Nähe  ist,  und  bei  Harje 
zwischen  Domegg  und  Gastelnuovo.  —  Juni. 

tt  Blätter  Unterseite  mit  dauerndem  dichten  Filze  bekleidet. 

5.  Rnbns  candicans  Weihe  in  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  601.  R.  thyrsoideus 
Wimm.  Fl.  v.  Schles.  1.  Aufl.  204.  R.  montanus  Lib.  in  Lej.  Fl.  d.  Spaa 
II.  317.  R.  fruticosus  Weihe  &  Nees  Ruh.  Germ.  24.  R.  coarctatus  P.  J. 
Maell.  in  „Flora,**  (1858),  133.  Schössling  kräftig,  hochbogig,  an  der  Basis 
rundlich,  weiter  oben  abgemndet-kantig  bis  tiefrinnig,  J^  deutlich  gefurcht, 
kahl  oder  mit  spärlichen  Einzelnhaaren  bestreut,  welche  sich  bald  verlieren, 
dankel-  oder  hellbraun^  mit  wenigen  massig  starken,  breit  aufsitzenden,  lan- 
zettigen und  meist  geraden  Stacheln.  Blätter  weich  und  schlaff,  an  sonnigen 
Stellen  zwar  etwas  fester,  aber  niemals  lederig,  oberseits  kahl  oder  in  der 
Jagend  mit  angedrückten  Striegelhaaren  bestreut,  mattgrün  und  glanzlos^  unter- 
seits  von  dünnem  Stemfilze  weiss  oder  grau,  zuletzt  wohl  unter  dem  durch- 
Bchütterten  Filzüberzuge  grünlich  durchschimmernd,  aber  nie  völlig  verkahlend, 
gefingert-özählig,  an  den  Blütenzweigen  meist  3zählig,  mit  eilänglichen  oder 
elliptischen,  zugespitzten,  ungleich  grob-  bis  eingeschnitten- gesägten,  0*6 — 1*3  dm 
laogen  und  1*5 — 8  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  äusseren  Seiten- 
blättchen  sehr  kurz  gestielt  sind,  das  Endblättchen  aber  auf  einem  verlängerten, 
oft  die  halbe  Länge  des  Blättchens  erreichenden  Stiele  sitzt;  Nebenblätter 
gewimpert.  Blütenzweige  schmächtig,  abstehend  behaart,  mit  kleinen  oder 
massig  starken  und  meist  sicheligen  gelben  Stacheln  sparsam  besetzt.  Blüten 
Äüf  dtlnnen,  filzhaarigen,  klein  bestachelten  oder  fast  wehrlosen,  von  häutigen, 
lanzettlichen,  oft  gespaltenen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  ±  langen 
lockeren  Rispen  mit  meist  3blütigen,     auft'echt    abstehenden    oder    bogig    auf- 
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strebenden  Aestchen,  welche  oft  von  langstieligen  trichotomen  Blütenzweiglein  in 
den  obersten  Blattachseln  eingeleitet  werden,  sehr  selten  in  einfachen  Trauben ; 
Kelchzipfel  graufilzig,  wenig  concav,  zurückgeschlagen  und  dem  Blütenstiele  an- 
liegend; Kronblätter  mittelgross,  länglich  und  allmählich  in  den  Nagel  ver- 
schmälert oder  aus  abgesetztem  Nagel  rundlich  verkehrt-eiförmig,  weiss  oder 
hdlrosa ;  Staubgefässe  die  Griffel  überragend.  Frucht  mit  kahlen  Fruchtknoten, 
fast  kugelig,  schwarz,  glänzend,  mit  länglichen  Fruchtsteinchen.  —  An  den 
weichen  oder  papierartig-steifen,  weder  dünnen,  noch  lederigen,  unterseits  fein- 
filzigen Blättern  und  dem  meist  aus  3bltitigen  Aestchen  bestehenden,  aber 
weder  spreizenden  noch  geknäuelten  Blütenstande  kenntlich. 

Aendert  ab:  o)  typicns.  Endblättchen  aus  gestutztem  oder  schwach  herz- 
förmigem Grunde  eilänglich  oder  schmal-elliptisch;  Rispe  sehr  lang  und  gleich- 
massig  schmal;  Kelchzipfel  meist  nur  kurz  bespitzt;  Kronblätter  länglich.  Von 
der  schmalblättrigen  Varietät  des  Vestii  durch  die  stärker  filzigen  Blätter,  schmälere 
Kronblätter  und  die  snätere  Blütezeit  zu  unterscheiden.  —  ß)  thyrsanthns  Focke 
Syn.  Hub.  Germ.  168.  Endblättchen  breit-elliptisch  oder  herzeiformig ;  Rispe 
verkürzt  und  durch  reichere  Zusammensetzung  der  unteren  Blütenäste  ungleich- 
roässiff,  straussartig ;  Kelchzipfel  sehr  kurz  bespilzt;  Kronblätter  iän^Hch.  — 
Y)  cyclopetalas  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  169.  Endblättchen  breit-elliptisch  bis 
eirundlich;  Rispe  verkürzt,  schmal,  gedrungen;  Kelchzipfel  auffallend  lang,  an- 
hängselartig bespitzt;  Kronblätter  rundlich  verkehrt-eiförmig.  Freilich  spricht 
Focke  auch  von  gefalteten,  welligen  Blättchen,  welche  unsere  Pflanze  nicht  oder 
wenigstens  nicht  in  auffalliger  Weise  besitzt.  —  6)  argjixjpsis  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  170;  argenteus  Gremli  Beitr.  z.  Fl.  d.  Schweiz  4S,  non  Weihe  &  Nees. 
Blätter  unterseits  seidig  schimmernd,  Endblättchen  eirund  oder  elliptisch ;  Rispe  ver- 
längert und  durch  die  breiter  entwickelten  unteren  Aeste  etwas  pyramidenförmig, 
mit  gesägten  lanzettlichen  Hochblättern  durchsetzt;  Kronblätter  ellipsoidisch; 
Staubgefässe  lang. 

An  Waldrändern,  in  Htigelgebüsch,  nicht  häufig.  Am  meisten  um  Prewald, 
namentlich  an  dem  Waldwege  nach  Niederdorf,  dann  in  den  Mulden  Berkins  und 
auf  den  Südlehnen  des  Wippachthaies.  Die  Var.  a)  mit  auffällig  in  die  Länge 
gezogenen  llieilblättchen  besonders  auf  dem  Holi  vrh  und  im  Niederdorfer 
Walde  bei  Prewald;  die  Var.  ß)  wohl  ausgeprägt  um  Tabor  oberhalb  Domberg; 
die  Var.  y)  auf  dem  Öuk  bei  Rodik;  die  Var.  6)  in  Wäldern  um  Domberg, 
im  Coglio,  im  Thale  von  Brestovica  und  auf  der  Germada.  Die  übrigen 
Pflanzen  schwanken  zwischen  a)  und  ß).  —  Ende  Juni. 

6.  Rabns  fra^ans  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  172.  Schössling  schlank, 
hochbogig,  rundlich  oder  abgerundet-kantig,  schwach  gefurcht,  mit  spärlichen 
Einzelnhaaren  bestreut,  verkahlend,  dunkel-purpurroth,  mit  wenigen  ziemlich 
derben,  breit  aufsitzenden,  lanzettigen,  etwas  sichelig  gekrümmten,  purpurnen 
Stacheln.  Blätter  steif,  in  der  Jugend  etwas  convex,  obersei ts  kahl  oder  nur 
an  den  Rippen  behaart,  dunkelgrün  und  jung  spiegelnd^  unterseits  von  dichtem 
weichen  Filze  weiss  oder  graulich,  gefingert- 5zählig  oder  (an  den  Blütenzweigen 
stets)  3zählig  mit  eiförmigen  oder  rhombischen,  sehr  kurz  zugespitzten,  in  un- 
gleiche und  durch  die  vortretenden  Seitennerven  knorpelig  bespitzte  Kerbzähne 
seicht  eingeschnittenen,  am  Rande  etwas  welligen,  4 — 7  cm  langen  Theilblättchen, 
von  denen  die  oft  ungleichseitigen  und  bisweilen  lappigen  Seitenblättchen  kurz 
gestielt  sind,  das  gewöhnlich  rhombische  Endblättchen  auf  einem  verlängerten, 
aber  die  halbe  Länge  des  Blättchens  nicht  erreichenden  Stiele  sitzt;  Neben- 
blätter dicht  gewimpert.  Blütenzweige  schlank,  kurz  abstehend  behaart,  mit 
ziemlich  kleinen,  krummen,  an  der  Basis  purpurrothen,  an  der  Spitze  gelblichen 
Stacheln  sparsam  besetzt.  Blüten  auf  kurzen,  dicht  filzhaarigen,  klein  be- 
stachelten oder  fast  wehrlosen,   von  schmal-lineallanzettlichen,    weichen,    selten 
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gespaltenen  Deckblätteben  gestützten  Stielen  in  scbmalen,  bisweilen  etwas  ge- 
rispeten  Trauben,  von  seb wachem  Woblgerucbe;  Kelchzipfel  graufilzig  und 
nebstdem  dicht  abstehend  behaart,  wenig  concav,  sehr  kurz  bespitzt,  zurück- 
geschlagen, aber  etwas  abstehend  und  nicht  wie  bei  candicans  an  den  Blüten- 
stiel angedrückt;  Kronblätter  mittelgross,  verkehrt-eiförmig,  ^rwcAroM;  Staub- 
gcf^se  kurz,  wenig  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit  behaarten  Fruchtknoten, 
rundlich,  ungleichkörnig,  schwarz,  glänzend,  doch  oft  verkümmert.  —  Dass 
unsere  Pflanze  wirklich  der  Focke'sche  fragrans  ist,  möchte  ich  trotz  der  zu- 
treffenden Beschreibung  wegen  der  unvermittelten  Entlegenheit  der  Original- 
standorte (Westphalen)  nicht  so  ohneweiters  behaupten;  auch  würde  ich  die 
Art  der  Tracht  nach  eher  mit  bifrons  als  mit  candicans  vergleichen,  doch 
erlaubt  die  Richtung  der  Schösslinge,  die  arme  Bestachelung,  der  stets  schmale 
Blutenstand  und  die  lebhaft  rothe  Färbung  der  Kronblätter  eine  Vereinigung 
mit  bifirons  nicht.  Ueberdies  fUUt  an  unserer  Pflanze  der  ungewöhnlich  lange 
und  wagrecht  abstehende  Stiel  der  zweigständigen  Blätter  auf. 

Auf  den  buschigen  Halden  der  Germada,  besonders  auf  der  Nordseite 
gegen  das  Tlial  von  Brestovica  zu,  in  Menge.  —  Mitte  Juni. 

**  Schössling  angedrückt  oder  huschelig  bis  zottig  behaart,  unbereift; 
Blutenstand  zusammengesetzt  (nur  an  schwachen  Trieben  einfach)^  nach  der 
Spitze  zu  verjüngt, 

t  Schössling  niedrig-bogig  \   Blätter  Unterseite  angedrückt  weiss-  oder 
graufilzig. 

7.  Rnbns  bifrons  Vest  in  Tratt.  Rosac.  monogr.  III.  28.  R.  albatus 
Bayer  Bot.  Excursionsbch.  289.  R.  speciosus  P.  J.  Muell.  in  „Flora**  (1858), 
135.  Schössling  hingestreckt  oder  etwas  kletternd,  stumpfkantig,  i  geftircht, 
anjredrückt  behaart,  dunkelbraun,  im  Alter  schülferig,  mit  zahlreichen,  besonders 
gejren  die  Spitze  zu  gehäuften,  langen  und  kräftigen,  meist  geraden,  lanzettigen, 
roth-  oder  hellbraunen  Stacheln  bewehrt.  Blätter  steif,  in  der  Jugend  gefaltet, 
am  Rande  wellig,  obersei ts  kahl,  dunkelgHln,  unterseits  von  dicht  angedrücktem 
Stemfilze  schneeweiss,  ohne  schimmernde  Haardecke,  mit  netzig  vortretenden 
Adern,  ftt88förmig-5zählig  oder  3zählig  mit  verkehrt-eiförmigen,  kurz  zu- 
gespitzten, scharf  bis  pfriemlich-spitz  und  nach  vorne  ungleich  gesägten,  aber 
auch  abgerundet-kerbigen,  4 — 7  cm  langen  Theilblättchen,  von  denen  die  oft 
ungleichseitigen  und  bisweilen  gelappten  Seitenblättchen  besonders  an  den 
Szähligen  Blättern  verhältnismässig  lang  gestielt  und  wagrecht  abstehend  sind, 
das  breiter  eiförmige  End blättchen  auf  längerem,  oft  die  halbe  Länge  des 
Blnttchens  übertreffenden  Stiele  sitzt;  Nebenblätter  klein  gewimpert,  oft  hoch 
am  Blattstiele  entspringend.  Blütenzweige  hart,  kurz  abstehend  behaart,  wenig- 
stens unterwärts  mit  derben,  meist  geraden  und  pfriemlichen  Stacheln  dicht 
besetzt.  Blüten  auf  dichtfilzigen  und  abstehend  behaarten,  mit  schlanken, 
geraden  oder  leicht  zurückgeneigten  Nadelstacheln  bewehrten,  von  lineallanzett- 
Hchen,  beidendig  verschmälerten,  selten  gespaltenen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen  in  massig  langen  und  gewöhnlich  kurz  sperrig  ausgebreiteten  Rispen; 
Kelchzipfel  graufilzig,  eiförmig,  kurz  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen;  Kron- 
blätter mittelgross  oder  klein,  verkehrt-eiförmig,  in  den  Nagel  verschmälert, 
oft  am  Rande  kraus,  hellroth;  Staubgefässe  die  Griffel  überragend.  Frucht 
mit  lang  behaarten  Fruchtknoten,  rundlich,  schwarz,  mattglänzend,  mit  dicken 
halbkreisförmigen  Fruchtsteinchen.  —  Niedriger,  meist  verworren-Hstiger  Strauch, 
durch  die   flachbogigen  Schösslinge    unter    allen    filzhaarigen  Arten    der  Reihe 
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ausgezeichnet  und  in  typischer  Ausprägung  wegen  der  deutlich  fussförmigen 
Blätter,  deren  Unterseite  auffallend  weiss  und  dadurch  von  der  dunkelgrünen 
Oberseite  sehr  abstechend  ist,  der  lang  gestielten  Theilblättchen  und  des  derb- 
nadelig  bestachelten  Blutenstandes  sehr  charakteristisch;  doch  büsst  der  Strauch, 
wenn  er  in  der  Nähe  von  ulmifolius,  macrostemon,  caesius  oder  unter  schattendem 
Gebtisch  wächst,  seine  Eigenthttmlichkeiten  mehr  oder  weniger  ein  und  ist  dann 
nur  mehr  negativ  an  dem  Mangel  der  die  anderen  verwandten  Brombeeren 
charakterisierenden  Merkmale  oft  schwer  zu  erkennen. 

Auf  dürren,  schotterig-steinigen  Halden,  an  Weg-  und  Waldrändern,  an 
Mauern,  vornehmlich  auf  Flyschboden,  hie  und  da.  Auf  dem  ganzen  sandigen 
Htigelgelände  oberhalb  Triest  nicht  selten,  ab  und  zu  in  dem  schieferigen 
Karststriche  und  auf  dem  sog.  Carso  di  Castagnovizza,  seltener  im  sandigen 
Inneristrien,  so  um  Colmo,  Draguß,  Pinguente,  Sdregna,  Gallignana,  Pedena 
u.  a.  O.  —  Ende  Juni. 

8.  Rabns  trifoliatns  m.  Schössling  hingestreckt,  oft  weithin  peitschen- 
fbrmig  kriechend,  rundlich  oder  unterwärts  kantig  gefurcht,  angedrückt  behaart, 
rothbraun,  mit  zahlreichen  scharfen,  meist  leicht  rückwärts  geneigten,  lanzettigen, 
gelbrothen  Stacheln  bewehrt.  Blätter  dünn-steiflich,  an  der  Sonne  steif  und 
derber,  in  der  Jugend  am  Rande  wellig  gefaltet,  oberseits  anfangs  mit  schim- 
mernden Striegelhaaren  spärlich  bestreut,  später  ganz  kahl  und  trübgrün,  unter- 
seits  von  dünnem  angedrückten  Filze  grau  oder  in  sonnigen  Lagen  auch  weiss, 
überdies  mit  schimmernden  Härchen  bestreut,  zuletzt  ziemlich  verkahlend  und 
graugrün,  sämmtlich  Szählig  mit  kleinen,  eiförmigen  oder  etwas  rhombischen, 
sehr  kurz  zugespitzten,  in  ungleiche  knorpelspitzige  Zähne  seicht  gesägten, 
2 — 5  cm  langen  Theilblättchen,  von  denen  die  bisweilen  gelappten  seiten- 
ständigen kurz  gestielt  sind  und  wagrecht  abstehen,  das  stets  breitere  End- 
blättchen  auf  wenig  längerem  (höchstens  1*6  cm)  Stiele  sitzt;  Nebenblätter 
angedrückt  gewimpert,  oft  hoch  am  Blattstiele  entspringend.  Blütenzweige  dünn, 
kurz  behaart,  mit  schlanken  geraden  und  etwas  derberen  sichelförmigen  Stacheln 
schütter  besetzt.  Blüten  auf  kurzen,  filzhaarigen,  mit  kleinen  Nadelstacheln 
bewehrten,  von  lineallanzettlichen,  oft  gespaltenen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen  in  kurzen  oder  nur  massig  verlängerten,  schmalen  und  meist  unter- 
brochen-gelockerten,  armblütigen  Rispen  oder  Trauben;  Kelchzipfel  graufilzig, 
kurz  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen  und  zuletzt  kahnfbrmig;  Kronblätter 
mittelgross  bis  klein,  verkehrt-eiförmig,  in  den  kurzen  Nagel  zugeschweift, 
weiss  oder  schwach  röthlich ;  Staubgefösse  wenig  länger  als  die  Griffel.  Frucht 
mit  dicht  behaarten  Fruchtknoten,  halbkugelig,  schwarz,  fast  glanzlos,  verküm- 
mert, mit  wenigen,  aber  verhältnismässig  grossen  rundlichen  Fruchtsteinchen.  — 
Niedriger  Strauch  mit  dünnen,  klein  beblätterten  Schösslingen  und  von  sterilem 
Aussehen,  durch  die  sämmtlich  3zähligen  Blätter  ausgezeichnet.  Man  könnte 
wegen  des  schmalen  und  sehr  oft  nur  traubigen  Blütenstandes  und  der  besonders 
an  den  Schösslingen  zu  einer  bloss  schimmerhaarigen  grünen  Blattunterseite 
verkahlenden  Blätter  an  eine  Combination  von  Vestii  und  bifrons  denken,  doch 
weist  das  Vorkommen  nicht  darauf  hin. 

Auf  dürrem  kalkhaltigen  Felsboden.  Auf  der  ganzen  Plateaukante  des 
nördlichen  Randgebirges  von  Otelca  bis  Görz  stellenweise,  besonders  am  Auf- 
stiege von  AjSovica  nach  Ternova;  dann  im  Coglio  um  St.  Florian  und  Quisca. 
—  Juni. 

tt  Schössling  hochbogig;  Blätter  Unterseite  dicht  weisS'  oder  graufilzig, 

J_  Blüten  weiss. 
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9.  Rnbns  pnbescens  Weihe  in  Boenningh.  Prodr.  il.  Monast.  152. 
Schössling  kräftig,  gefurcht,  stümpfkantig,  huschelig  behaart,  olivenbrann,  mit 
kräftigen,  ans  breit  zusammengedrücktem  Grunde  dreieckig-geraden  oder  leicht 
gekrtlmmten,  unterwärts  behaarten,  röthlich-  oder  olivenbraunen  Stacheln.  Blätter 
siei/lich,  glatt,  oberseits  kahl  und  sattgrün,  unterseits  von  dichtem  weichen 
Filze  grau,  ohne  schimmernde  Haardecke,  an  den  Schösslingen  fingerförmig- 
5zählig  auf  kmmmstacheligen  Stielen,  welche  mindestens  doppelt  so  lang  sind 
als  das  Stielchen  des  Endblättchens,  an  den  Bltitenzweigen  Szählig;  Theil- 
blättchen  eifbrmig  oder  eilänglich,  allmählich  ^h  ^*^  zugespitzt,  scharf  und 
nngleichmässig  gezähnt,  5 — 7  cm  lang  und  2 — 4  cm  breit,  die  seitenständigen 
kurz  gestielt,  das  mittelständige  auf  wenig  längerem  (höchstens  2  cm)  Stiele, 
welcher  etwa  4mal  kürzer  ist  als  das  Blättchen  selbst;  Nebenblätter  weich- 
haarig.  Blütenzweige  steif,  mit  weichen,  oft  wollig-flaumigen  Haaren  dicht 
bedeckt  und  mit  derben,  aus  aufiallend  breitem  Grunde  krummen,  oft  hakigen 
Stacheln  bewehrt.  Blüten  auf  massig  langen,  filzhaarigen,  klein  bestachelten 
oder  fast  wehrlosen,  von  schmallanzettlichen,  oft  tief  gespaltenen  Deckblättchen 
gestützten  Stielen  in  verlängerten,  meist  schmalen,  aber  stets  deutlich  nach  der 
Spitze  verjüngten,  aus  auftecht  abstehenden  trugdoldig-3 — 7blütigen  Aesten 
zusammengesetzten  Kispen;  Kelchzipfel  dicht  weissfilzig,  zuletzt  tief  kahnfbrmig, 
zurückgeschlagen  und  mit  den  dicken  Spitzen  abstehend;  Kronblätter  mittel- 
gross  bis  ansehnlich,  verkehrt- eitörmig,  mit  kurzem  abgesetzten  Nagel,  weiss 
oder  schwach  röthlich  angehaucht;  StaubgefUsse  wenig  länger  als  die  Griffel. 
Frucht  mit  haarigen  Fruchtknoten,  kugelig,  glänzend-schwarz,  mit  ellipsoidischen 
Fruchtsteinchen.  —  Von  dem  folgenden  durch  den  spitzen  Zuschnitt  der  Theil- 
blättchen,  die  aber  entgegen  der  Bemerkung  Fockes  bei  unseren  Pflanzen  ent- 
schieden schmäler  sind  als  bei  elatior,  und  die  hakig-derbe  Bestachelung  der 
Kispenachse  verschieden.  Kräftige  und  reichblütige  Exemplare  mit  derberen, 
breiteren  und  nicht  so  auffallend  zugespitzten  Blättchen  sind  einem  locker- 
blütigen  macrostemon  sehr  ähnlich  und  wohl  nur  durch  die  hakenförmigen 
Stacheln  des  Blütenstandes,  die  kleineren  Blüten  und  kürzeren  Staubgefässe  zu 
unterscheiden;  dagegen  werden  sclilankere  und  ärmerblütige  Pflanzen  mit 
dünneren  Blättern  durch  den  ganzen  Habitus,  die  derbe  Bestachelung  und 
das  starke  Indument  von  candicans  leichter  auseinandergehalten. 

An  dem  freien  Waldrande  des  Höhenzuges  von  Stjak  bis  Vrabße  wachsen 
stattliche  elegante  Sträucher,  die  wegen  der  lang  zugespitzten  Blättchen  und 
dicht  büschelhaarigen  Schösslinge  unstreitig  zu  dem  Formenkreise  des  Weihe'schen 
pubescens  gehören ;  andere  Pflanzen  dieser  Art  um  Dobra  im  Coglio,  die  unter 
amoenus  oder  breitblättrigen  Rosensträuchern  wachsen,  lassen  den  Typus  nicht 
mehr  rein  erkennen  und  neigen  wegen  der  kürzer  zugespitzten  Blättchen  und 
des  schwach  büschelhaarigen,  an  einzelnen  Sträuchern  sogar  etwas  bereiften 
Schösslings  zu  macrostemon  oder  amoenus  hin.  —  Anfang  Juli. 

10.  Rnbas  elatior  Focke  in  Gremli  Beitr.  z.  Fl.  d.  Schweiz  50.  Schössling 
schmächtig,  nicht  kräftig,  meist  tief  gefurcht,  dicht  büschelhaarig  bis  zottig, 
im  Alter  aber  nur  angedrückt  behaart,  braungrtln,  mit  meist  kleinen  Stacheln 
schütter  bewehrt.  Blätter  dünn  oder  bei  dichterer  Filzdecke  etwas  dicklich, 
aber  weich,  niemals  steif-lederig,  oberseits  in  der  Jugend  mit  Striegelhaaren 
nnd  bisweilen  auch  mit  eingemischten  Stemhaaren  bedeckt,  mattgrün,  unterseits 
von  dichtem  sammetartig-weichen  Filze  graulich  und  überdies  an  den  Nerven 
von  kurzen  Haaren  schimmernd,  selten  verkahlend,  fingerfbrmig-özählig  oder 
(an  den  Bltttenzweigen    fast  stets)  3zälilig,    auf  ziemlich    kurzen    und  schwach 
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bestachelten  Stielen;  Theilblättchen  eng  gestellt,  eiförmig  oder  breit-rhombisch 
bis  rundlich,  kurz  zugespitzt,  ungleich  kerbsägig  oder  grob  eingeschnitten-ge- 
zähnt,  3—8  cm  lang  und  2-5—6  cm  breit,  die  oft  gelappten  und  an  der  Basis 
ungleichen  seitenständigen  sehr  kurz  gestielt,  das  stets  breitere  und  mehr  rund- 
liche mittelständige  auf  dicklichem  Stiele,  welcher  3-  bis  mehrmal  kürzer  ist  als 
das  Blättchen  selbst;  Nebenblätter  zottig  gewimpert.  Blütenzweige  weich 
behaart,  mit  geneigten  Stacheln  spärlich  bestreut.  Blüten  auf  ungleich  langen, 
graufilzigen,  klein  bestachelten  oder  fast  wehrlosen,  von  lanzettlichen,  oft  ge- 
spaltenen Dockblättchen  gestützten  Stielen  in  gedrungenen  und  wenig  zusammen- 
gesetzten oder  gelockerten  pyramidenförmigen  Rispen;  Kelchzipfel  graufilzig, 
eiförmig,  meist  kurz  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen,  zuletzt  tief  kahnfbrmig; 
Kronblätter  mittelgross  bis  gross,  verkehrt-eiförmig  oder  rundlich-elliptisch,  in 
den  breiten  Nagel  zugeschweift,  weiss ;  Staubgeftlsse  wenig  länger  als  die  Grifiel. 
Frucht  mit  flaumhaarigen  Fruchtknoten,  normal  gross,  kugelig,  glänzend-schwarz, 
mit  rundlichen  Fruchtsteinchen,  gar  oft  aber  auch  ohne  merklichen  Hybri- 
dationseinfiuss  verkümmert  —  Durch  den  dicht  behaarten  Schössling  und 
die  bei  typischen  Formen  sammetweiche  Behaarung  des  mattgrünen  Laubes 
unter  allen  Arten  der  Reihe  sehr  ausgezeichnet;  doch  fehlt  es  natürlich  nicht 
an  Schwankungen,  welche  die  Zugehörigkeit  des  Individuums  problematisch 
machen. 

Aendert  ab :  a)  typicus.  Blätter  unlerseits  dicht  und  dauernd  sammtig-filzig ; 
Blütenstand  kurz,  nach  der  Spitze  zu  wenig  verjüngt,  an  den  Kurzzweigen  fast 
nur  traubijr;  Kelchzipfel  kurz  bespitzt,  Kronhlätter  verkehrt-eiförmig,  mittelgross. 
—  ß)  phyllostachys  P.  J.  Muell.  m  „Flora"  (1858),  133.  Blätter  unterseits  dünner 
weicbnlzig;  Blütenstand  pyramidenförmig  ausgebreitet,  durchblättert;  Kelchzipfel 
kurz  bespitzt,  Kronblätter  verkehrt-eilänglich,  mittelgross.  (Focke  Syn  Rub. 
Germ.  172  schreibt  ihm  „fohola  magna"  zu,  was  ich  von  unserer  typischen 
Pflanze  nicht  aussagen  kann,  wohl  aber  von  ihrem  Bastart  mit  ulmifohus).  — 
Y)  calveseens.  Blätter  unterseits  nur  in  der  Jugend  dünnfllzig,  später  verkahlend 
und  graugrün;  Blütenstand  gross,  breit-pyramidenförmig,  unten  durchblättert; 
Kelchzipfel  anbängselartig  bespitzt;  Kronblätter  rundlich-elliptisch,  gross. 

Die  Art  ist  besonders  im  Coglio  häufig,  wo  sich  ihr  Einfluss  auf  andere 
Brombeerarten  vielfach  bemerkbar  macht;  die  Varietät  ß)  kommt  auch  im 
unteren  Wippachthaie  um  Domberg,  Tabor,  OvCjadraga  und  im  Thale  von 
Brestovica  vor ;  die  Varietät  7)  wächst  in  Üppigen  hohen  Sträuchern  unter  den 
Felswänden  der  sog.  Via  mala  bei  Auresina.  —  Juli,  die  Varietät  7)  schon 
Ende  Mai. 

11.  Rnbns  qnercetorum  m.  Schössling  kräftig,  sehr  stumpf  kantig,  dicht 
büschelig  behaart,  braungrün,  mit  massig  grossen,  geraden,  wimperig  behaarten, 
rothbraunen,  glänzenden  Stacheln  schütter  bestreut.  Blätter  pergamentartig 
steif,  oberseits  in  der  Jugend  mit  schimmernden  Börstchen  bestreut,  dunkel- 
grün, unterseits  von  dünnem  angedrückten  Filze  grauweiss  und  überdies  in  der 
Jugend  besonders  an  den  Nerven  seidig  schimmernd,  fussfbrmig-özählig  oder 
3zählig  mit  eiförmigen  oder  eilänglichen,  unter  dem  Blütenstande  schmal- 
rhombischen, in  eine  kurze,  aber  oft  scharfe  Spitze  zugeschweiften,  grob  und 
ungleich  eingeschnitten-gezähnten  oder  (bei  rhombischer  Form)  an  der  unteren 
Hälfte  ganzrandigen,  5 — 8  cm  langen  und  2 — 5  cm  breiten  Theilblättchen, 
welche  an  den  Schösslingen  oft  wie  bei  bifrons  lang  gestielt,  an  den  Blüten- 
zweigen aber  stets  nur  kurz  gestielt  sind ;  Nebenblätter  dicht  weichzottig  behaart. 
Blütenzweige  steif,  kantig,  dicht  behaart,  mit  ziemlich  kurzen  und  meist  sicheligen 
Stacheln  bewehrt.     Blüten  auf    kurzen,    filzigen    und  überdies   dicht  abstehend 
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behaarten,  mit  kleinen  Sichelstachelchen  sparsam  versehenen,  von  schmalen, 
aber  oft  tief  Sspaltigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  breiten  und  langen^ 
sehr  reichen  nnd  oberwärts  dichten,  oft  weit  hinauf  durchblätterten,  aus  wohl 
entwickelten  7bltitigen  Dichasien  zusammengesetzten  Rispen ;  Kelchzipfel  dicht 
graufilzig,  kurz  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen  und  zuletzt  kahnförmig;  Kron- 
blätter mittelgross  bis  ansehnlich,  verkehrt-eifbrmig,  in  den  kurzen  Nagel  zu- 
geschweift;,  weiss;  Staubgeftlsse  wenig  länger  als  die  GrifTel.  Frucht  mit  dicht 
behaarten  Fruchtknoten,  gross,  schwarz,  stark  glänzend,  mit  grossen  elliptischen 
Fmchtfiteinchen.  —  Diese  schöne  und  ungemein  üppige  Art  kann  ich  nirgends 
unterbringen.  Am  ehesten  Hesse  sie  sich  noch  mit  der  Varietät  argyropsis  des 
candicans  vergleichen,  mit  welcher  sie  die  seidig  schimmernde  Blattunterseite 
und  den  pyramidal  entwickelten  Blütenstand  gemein  hat;  in  einzelnen  Stöcken, 
deren  Blättchen  deutlicher  keilig-rhombisch  sind,  könnte  man  den  polyanthus 
P.  J.  Muell.  in  „PoUichia"  XVI.  96  vermuthen;  aber  wer  nur  einmal  diese 
Art  mit  ihren  weissen  blütenschweren  Rispen  und  den  pergamentartigen  Blättern 
gesehen  hat,  wird  an  ihrer  Besonderheit  nicht  zweifeln. 

In  Eichenhainen  des  östlichen  Istrien  auf  Kalkboden,  so  in  Menge  um 
Pedena,  Ivanac,  Porgnana,  Barbana,  Pontiera  und  wohl  auch  drüben  jenseits  des 
Arsathales.  —  Ende  Juni. 

12.  Rubns  istricns  m.  Schössling  ziemlich  kräftig,  gefurcht,  locker 
büschelhaarig,  meist  schwarzbraun,  mit  massig  starken,  geraden,  unterwärts 
wimperhaarigen  Stacheln  schütter  bestreut.  Blätter  weich  oder  in  der  Sonne 
zwar  etwas  derber,  aber  nie  von  lederig-steifer  Textur,  oberseits  kahl  oder  theil- 
weise  mit  wenigen  Striegelhaaren  bestreut,  mattglänzend,  satt-  oder  dunkelgrün, 
unterseits  von  sammetweichem  Filze  schneeweiss,  seltener  grau,  und  überdies 
von  dichter  Haardecke  schimmernd,  3 zählig  oder  durch  tiefe  Lappentheilung 
der  Seitenblättchen  unvollkommen  özählig,  seltener  vollkommen  fussfbrmig- 
Szählig,  mit  eiförmigen  oder  aus  breit-keiliger  Basis  verkehrt-eitörmigen  bis 
breit-rundlichen,  plötzlich  zugespitzten,  sehr  ungleich  doppelt  bis  3fach  ge- 
sägten oder  lappig  gekerbten,  5 — 11  cm  langen  und  2'5 — 9  cm  breiten  Theil- 
blättchen,  von  denen  die  seitenständigen  sehr  kurz  gestielt  sind,  das  mittlere 
auf  einem  dicklichen  und  fast  wehrlosen  Stiele  sitzt,  welcher  mehrmals  kürzer 
ist  als  das  Blättchen  selbst;  Nebenblätter  langhaarig.  Blütenzweige  derb,  dicht 
behaart,  mit  geneigten  Stacheln  sparsam  bestreut,  in  der  Rispe  oft  völlig 
wehrlos.  Blüten  auf  dicklichen,  dichtfilzigen,  sehr  ungleich  langen,  nadel- 
stacheligen oder  häufiger  wehrlosen,  von  grossen,  blattigen,  breit-lanzettlichen, 
oft  gespaltenen  Deckblättern  gestützten  Stielen  in  langen,  schmalen  und  unter- 
brochen-lockeren,  am  Grunde  wenig  beblätterten,  nur  an  sehr  üppigen  Exem- 
plaren durch  kräftige  Entwicklung  der  unteren  Rispenäste  verbreiterten,  ungleich 
aufblühenden  Rispen,  welche  aus  charakteristisch  gebauten  cymösen  Dichasien 
zusammengesetzt  sind,  indem  die  primären  Cymenäste  sehr  kurz  und  knäuel- 
blütig  sind,  der  inno vierende  Ast  aber  gestreckt  ist  und  eine  früher  auf- 
blühende Endblüte  trägt;  Kelchzipfel  gleich  der  Blattunterseite  schimmemd- 
filzhaarig,  dreieckig-eifbrmig,  fiach,  kurz  anhängselartig  bespitzt,  locker  zurück- 
gesclilagen;  Kronblätter  ansehnlich,  verkehrt-eirund  lieh,  in  den  kurzen  Nagel 
zulaufend,  schneeweiss;  StaubgeftUse  wenig  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit 
kurz  behaarten  Fruchtknoten,  halbrund,  mattglänzend,  schwarz,  fade  schmeckend, 
mit  ellipsoidischen  Fruchtsteinchen.  —  Ich  wundere  mich,  dass  diese  im  „rothen" 
Istrien  weit  verbreitete  und  durch  ihren  eigenthtlmlichen  Blütenstand  sehr  auf- 
fallende   Brombeerart    bisjetzt    von    den    istrischen   Botanikern    nicht    bemerkt 

Pospichal,  Plora  des  Osterr.  Küstenlandes.  II.  18 
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worden  ist.  Die  Beschreibung  von  villicaulis  ß)  trifoliatus  in  Freyns  Fl.  t. 
Südistrien  (Verh.  d.  zool.-bot.  Gesellsch.  Wien  1878,  pag.  329)  würde  auf 
grossblättrige  Exemplare,  die  in  der  That  auch  an  den  Schösslingen  in  der 
Kegel  nur  Szählige  Blätter  führen,  so  ziemlich  passen,  aber  Freyn  nennt  die 
Kronblätter  rosenroth  und  erwähnt  von  dem  charakteristischen  Blütenstande 
nichts.  Vielfach  mag  die  Art  auch  wegen  der  geknäuelt-blütigen  Rispenäste 
für  discolor  Weihe  &  Nees,  beziehungsweise  macrostemon  Focke  angesprochen 
worden  sein,  von  dem  sie  indes  ausser  durch  die  nichts  weniger  als  langen 
Staubgefttsse  und  die  Blütenfarbe  auch  durch  die  schwache  Bestachelung,  die 
niemals  runzlig-lederigen  Blätter,  die  blattigen  Deckblättchen  und  den  schlanken, 
nicht   „plumpen*   Gesammtblütenstand  weit  verschieden  ist. 

An  Wegrändern,  auf  steinigen  Halden  und  in  Hecken  der  Terra  rossa 
Istriens,  häufig.  —  Juni. 

J_J_  Blüten  roth. 

13.  Rnbns  macrostemon  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  193.  R.  discolor 
Weihe  &  Nees  Ruh.  Germ.  46  (nach  der  Abbildung,  während  die  Exsiccate 
zu  ulmifolius  gehören  sollen).  Schössling  sehr  kräftig,  kantig  gefurcht,  schwach 
btischelhäarig,  rothbraun  oder  braungrttn,  mit  starken,  lanzettlichen,  meist  ge- 
raden, unterwärts  bewimperten  Stacheln  bewehrt.  Blätter  lederig,  im  Alter 
runzlig,  oberseits  schwach  behaart  und  bald  verkahlend,  sattgrün,  unterseits 
von  dichtem  angedrückten  Filze  kreideweiss,  seltener  (wenn  der  Strauch  neben 
Haselnussstauden  oder  unter  schattendem  Baumgestrtipp  wächst)  blaugrau, 
ausserdem  von  schütterer,  oft  nur  auf  die  Nerven  beschränkter  Haardecke  matt- 
schimmernd, fingerförmig-  oder  undenthch  fussförmig^  özählig,  an  den  Blüten- 
zweigen meist  nur  3zählig,  mit  elliptischen  oder  fast  rundlichen,  kurz  bespitzten, 
in  ungleiche  knorpelspitze  Kerbzähne  seichter  oder  gröber  eingeschnittenen, 
4 — 7  cm  langen  und  3 — 6  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seiten- 
ständigen kurz  gestielt  sind,  das  mittlere  auf  einem  dicken  und  meist  bestachelten 
Stiele  sitzt,  welcher  mindestens  3mal  kürzer  ist  als  das  Blättchen  selbst; 
Nebenblätter  filzhaarig.  Blütenzweige  derb,  kantig,  meist  nur  spärlich  abstehend- 
behaart, mit  kräftigen,  leicht-sicheligen  bis  hakigen  Stacheln  reich  besetzt. 
Blüten  auf  kurzen,  filzhaarigen,  mit  feinen  sicheligen  Stacheln  bewehrten,  von 
schmal-lanzettlichen,  filzigen,  oft  3spaltigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in 
breiten  und  dichten,  am  Grunde  durchblätterten,  oberwärts  gedrungenen  Rispen, 
welche  aus  trugdoldig  verzweigten,  geknäuelt-blütigen,  unten  aufstrebenden  und 
der  Achse  genäherten,  oben  gedrängten  und  aufrecht  abstehenden  Aesten  zu- 
sammengesetzt sind;  Kelchzipfel  eiförmig,  dicht  graufilzig,  sehr  locker  zurück- 
geschlagen und  oft  mit  den  verlängerten  anhängselartigen  Spitzen  wie  bei 
pubescens  abstehend,  zuletzt  tief  kahnförmig ;  Kronblätter  ansehnlich,  elliptisch, 
abgesetzt  benagelt,  rosenroth,  seltener  blassroth;  Staubgeftlsse  (an  normalen 
Öträuchern)  \iel  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit  kahlen  oder  von  wenigen 
strafien  Haaren  besetzten  Fruchtknoten,  eirundlich,  nicht  gross,  mattschwarz, 
mit  elliptischen  Fruchtsteinchen,  oft  indes  vorkümmert.  —  An  dem  oberwärts 
gedrungenen,  plumpen,  aus  trugdoldig  geknäuelt-blütigen  Aesten  gebildeten,  derb 
bestachelten  Blütenstande  kenntlich.  Normale  Sträucher,  die  in  freiem  Stande 
und  auf  sandig  durchsetztem  Boden  wachsen,  haben  auffallend  lange  Staubgef^se, 
sehr  grosse,  ±  hakig  gebogene,  glänzende  Stacheln  im  Blütenstande  und  sind 
gut  fruchtbar;  dagegen  zeigen  istrische  Pflanzen  heissen  Kalkbodens,  zumal 
wenn  sie  zu  Hecken  gehäuft    oder    unter    schattenden    Bäumen  stehen,    etwas 
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Terktünmerte  Staubgef^se,    ^ihren  nach  Art    des  bifrons   zahlreiche  und  mehr 
gerade  Stacheln  im  Blütenstande  and  sind  steril. 

An  Wegrändern,  in  Hecken,  auf  Eainen,  im  ganzen  Gebiete  zerstreut, 
am  häufigsten  auf  den  Hochflächen  Berkins.  —  Juni. 

ttt  Schösaling  niedrig-hogig ;  Blätter  unterseüs  tveichhaarig,  höchstens 
in  der  Jugend  dünnßlzig,  niemals  bleibend  und  dicht  weissßlzig, 

14.  Rabus  TÜlicanlis  Koehler  in  Weihe  &  Nees  Ruh.  Germ.  43. 
R.  atrocaulis  P.  J.  Muell.  in  „Pollichia*^  XVI.  163.  Schössling  bei  freiem 
Stande  niedrig-bogig,  in  behinderter  Lage  wohl  aufsteigend,  aber  bald  abwärts 
geneigt,  nicht  dick,  mit  steiflichen  Bilschelhaaren  dicht  bekleidet,  unterwärts 
stumpfkantig  bis  rundlich  und  mit  kleinen,  kegeligen,  oft  gehäuften  Stacheln 
Tersehen,  oberwärts  gefurcht  und  mit  zahlreichen  starken,  geraden  Stacheln 
bewehrt,  dunkelbraun:  Blätter  des  Schösslings  dünn,  klein  (etwa  3*5  cm), 
Szählig  oder  an  der  Spitze  fingerförmig- özählig,  an  den  Blütenzweigen  steif, 
gross  (bis  1  dm)  und  stets  nur  3zählig,  alle  auf  steifen  und  oberseits  am  Grunde 
rinnigen  Stielen,  oberseits  striegelhaarig  und  matt-  oder  dunkelgrün,  unterseits 
von  ziemlich  langen  Haaren  grau-schimmemd  oder  überdies  locker  grautilzig; 
Theilblättchen  aus  abgerundetem  Grunde  eilänglich  oder  breit-elliptisch  bis 
rundlich,  kurz  zugespitzt,  seichter  oder  tiefer,  aber  stets  spitz  und  nach  vorne 
zu  ungleich  sägezähnig,  die  seitenständigen  sehr  kurz  gestielt,  das  stets  breitere 
mittelständige  auf  steifem  bestachelten  Stiele,  welcher  5-  bis  mehrmal  kürzer 
ist  als  das  Blättchen  selbst;  Nebenblätter  zottig  behaart.  Blütenzweige  sehr 
lang,  derb,  zottig  abstehend-behaart,  mit  langen,  schlanken,  abwärts  geneigten 
Stacheln  und  im  Blütenstande  ausserdem  oft  mit  Höckerchen  schütter  bewehrt. 
Blüten  auf  dicklichen,  mit  nadeligen,  pfriemlichen  und  sicheligen  Feinstacheln 
reich  besetzten,  von  schmalen,  lineallanzettlichen,  häufig  gespaltenen  Deck- 
blättchen gestützten  Stielen  in  unterbrochenen  und  unregelmässig  gebauten 
Rispen,  indem  die  untersten  achselständigen  und  oft  sehr  entfernten  Aeste 
aufrecht  und  bisweilen  nach  Art  des  macrostemon  der  Achse  genähert  sind, 
die  mittleren  sperrig  abstehen,  die  obersten  wieder  mehr  aufwärts  gerichtet  und 
genähert  sind  und  entweder  traubig  oder  trugdoldig  auslaufen,  übrigens  alle 
aus  ziemlich  regelmässigen  3 — 7 blutigen  trugdoldigen  Dichasien  bestehen;  Kelch- 
zipfel graufilzig-zottig,  eilanzettlich,  lang  anhängselartig  bespitzt,  eng  zurück- 
geschlagen; Kronblätter  ansehnlich,  elliptisch  oder  rundlich,  in  den  Nagel  ver- 
schmälert, blassroth;  Staubgefksse  weit  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit 
kahlen  oder  spärlich  beborsteten  Fruchtknoten,  eiförmig,  mattglänzend,  schwarz, 
mit  grossen  halbkreisförmigen  Fruchtsteinchen.  —  Eine  kräftige,  durch  die 
abstehend-zottige  Behaarung  der  Rispenachsen,  den  ausgedehnten  unregel- 
mässigen Blütenstand  und  das  (wenigstens  bei  unseren  Pflanzen)  auflallende 
Älissverhältnis  zwischen  den  Schösslings-  und  Astblättem  gut  charakterisierte  Art. 

An  Waldrändern,  selten.  Bisjetzt  bloss  im  Birnbaumer  Walde  und  am 
Waldwege  vom  Holi  vrh  bei  Prewald  nach  Niederdorf.  —  Anfang  Juli. 

15.  Rubus  macrophyllus  Weihe  &  Nees  Ruh.  Germ.  35.  R.  silvaticus 
Godr.  Fl.  Lorr.  I.  243,  non  Leight.  nee  Weihe  nee  Wirtg.  R.  villicaulis 
8)  nemorosus  Wimm.  &  Grab.  Fl.  Sil.  II.  28.  Schössling  hingestreckt  oder 
kletternd,  stark,  stumpfkantig,  mit  kurzen  Büschelhaaren,  stärkeren  einfachen 
Haaren  und  feinen  Stemhärchen  bald  schütter,  bald  zottig-dicht  bekleidet,  mit 
±  schwachen,  oft  pfriemlichen,  geraden,  bleichfarbigen,  bis  zur  Mitte  wimper- 
haarigen, rückwärts  geneigten  Stacheln  bewehrt,  grün  oder  blassbraun.    Blätter 
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dünn-steiilich,  oberseits  kahl  oder  mit  wenigen  schimmernden  Börstchen  bestreut, 
lebhaft  grün,  nnterseits  zerstreut  weichhaarig  oder  dttnnfilzig,  blass-  oder  gran- 
grün, gross,  fingerförmig-  oder  undeutlich  fusstörmig-  bzählig  oder  (an  den 
Blütenzweigen)  Szählig  mit  ellipsoidischen  oder  eilänglichen  bis  dreieckig- 
eiförmigen,  am  Grunde  ±  deutlich  herzförmigen,  vorne  in  eine  breite  Spitze 
auslaufenden  oder  mit  aufgesetzter  kurz-dreieckiger  Spitze  versehenen,  am  Rande 
in  domig  gespitzte  Zähne  grob  und  ungleich  gesägten,  bis  11  cm  langen  und 
7  cm  breiten  Theilblättchen,  deren  Aussenränder  wenigstens  an  einigen  Blättern 
auf  eine  längere  Strecke  nahezu  parallel  laufen,  wodurch  eine  rechteckige  Form 
des  Mitteltheiles  der  Blättchenfläche  hervorgebracht  wird;  die  Seitenblättchen 
wie  bei  bifrons  verhältnismässig  lang  gestielt,  das  Mittelblättchen  auf  noch 
längerem,  mit  krummen,  weissen,  bis  auf  die  Mittelrippe  des  Blättchens  sich 
fortsetzenden  Stacheln  bewehrten  Stiele,  welcher  etwa  halb  80  lang  als  das 
Blättchen  selbst  und  länger  als  der  halbe  gemeinschaftliche  Blattstiel  ist; 
Nebenblätter  wimperig  behaart.  Blütenzweige  schlank,  abstehend  behaart  und 
mit  abwärts  geneigten,  geraden  oder  schwach-sicheligen,  schlanken,  bleichen 
Stacheln  ^i^  reichlich  bewehrt.  Blüten  auf  ziemlich  langen  und  dünneny 
pfriemlich  bestachelten  oder  benadelten,  filzhaarigen,  von  schmal-linealen,  oh 
tief  gespaltenen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  lockeren,  an  der  Spitze 
gewöhnlich  abgestutzten  Rispen,  die  mit  langen,  aufrechten,  sehr  entfernten 
nnd  bisweilen  bloss  Iblütigen  achselständigen  Aesten  beginnen,  in  dem  oberen 
blattlosen  Theile  durch  die  fast  rechtwinklig  abstehenden  und  verkürzten  Aeste 
wie  gestutzt  erscheinen,  übrigens  in  der  Mehrzahl  aus  regelmässigen  3 — 5blütigen 
Dichasien  zusammengesetzt  sind;  Kelchzipfel  graufilzig-zottig,  breit  dreieckig- 
eiförmig, gewöhnlich  lang  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen ;  Kronblätter  ansehnlich 
bis  gross,  verkehrt- eiförmig,  blass-  oder  rosenroth,  selten  weiss;  Staubgefösse 
ungleich,  die  äusseren  viel  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit  kahlen  Frucht- 
knoten, gross,  eiförmig  oder  eirundlich,  schwarz,  glänzend,  sehr  süss,  mit 
grossen  kreisrunden  Fruchtsteinchen.  —  In  der  Natur  unverkennbar,  weil  bei 
uns  keine  andere  Brombeerart  mit  einem  hingestreckten,  büschelig  behaarten 
und  schlankstacheligen  Schösslinge  so  grosse,  dünne  und  langstielige  Blätter  ver- 
einigt; blosse  Blütenzweige  von  armblütigen  Pflanzen  könnten  in  Herbarien 
allerdings  mit  Vestii,  aber  auch  nur  mit  diesem  verwechselt  werden;  doch 
dürfte  in  den  schmalen  Deckblättern  im  Gegensatze  zu  den  breitlanzettlichen 
des  Vestii  und  in  dem  eigenthümlichen  parallelrandigen  Zuschnitte  der  Blättchen 
entscheidender  Aufschlass  gegeben  sein. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Blätter  unterselts  nur  zerstreut  behaart  lyid  grOn, 
zuletzt  oft  ganz  kahl  und  mattglänzend;  Rispe  sehr  gelockert.  —  ß)  hypolencus 
Pocke  Syn.  Rub.  Germ.  218,   non  Vest.    Blätter  unterselts    von  dünnem    Filze 

fraulich,   an  jungen   Schösslingsblättern   auch   wohl   weiss;   Rispe  durch  Ver- 
ürzung  der  Ast-  und  Blütenstiele  häufig  (nicht  immer)  gedrungener. 

In  Wäldern  mit  sandig-humosem  Boden,  a)  In  den  Bergwäldern  Berkins 
besonders  an  den  Muldenrändem  häufig;  dann  auf  der  Staragora  und  in  den 
angrenzenden  Waldpartien  bei  Görz,  an  den  KaSa-Quellen  und  im  oberen 
Rekathale.  —  ß)  An  gelichteten  Waldstellen  bei  Prem  im  Kekathale  und  aut 
der  Staragora.  —  In  Hecken  von  Kosenthai  bei  Görz  wächst  eine  offenbar 
durch  den  Standort  alterierte  Form  mit  kletternden,  derber  bestachelten  und 
schwächer  behaarten  Schösslingen,  längeren  und  schmäleren  Blättchen,  sehr 
langstieligen  weitschweifigen  Rispen,  kürzeren  StaubgefUssen  und  armpflaumigen 
Früchten;  eine  Bastartbildung  scheint  nicht  vorzuliegen.  —  Juli. 

***  SchössUng  bereift,  im  Älter  achülferig;  Blütenstand  ziemlich  gleich' 
massig,  nach  der  Sxtitite  zu  unmerklich  verjüngt. 
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16.  Rnbns  ulmifolias  Schott  fil.  in  Jsis«  (1818),  821.  R.  abruptus 
Lindl.  Syn.  Brit.  fl.  ed.  1.  92,  (1829).  R.  hispanicus  Willk.  in  Bot.  Ztg. 
(1844),  819.  ß.  rusticanns  Merc.  in  Reut.  Cat.  pl.  Gen.  279,  (1861).  R.  frati- 
cosos  Bertol.  Fl.  ital.  V.  217.  Schössling  klimmend  und  tiberhängend  oder  aus 
bogig  aufetrebendem  Grunde  hingestreckt,  sehr  dick  und  lang,  bläulich  bereift, 
am  Grunde  stumpfkantig  und  mit  abstehenden  Büschelhaaren  bestreut,  ober- 
wärts  scharfkantig  mit  rinnigen  Flächen  und  anliegend  behaart,  an  der  hell- 
grünen Spitze  fast  kahl,  im  Herbste,  wenn  der  Reif  verschwindet  und  die 
Haare  sich  stemartig  ausgebreitet  auf  die  rissig  gewordene  Oberhaut  an- 
legen, rothbraun  und  silberschimmernd-schülferig,  mit  kräftigen,  breitlanzettigen, 
geraden,  unterwärts  büschelig  behaarten,  an  der  Spitze  gelblichen  Stacheln 
bewehrt.  Blätter  steiflich,  oft  runzlig  und  am  Rande  umgebogen,  oberseits  kahl 
und  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  mit  feinem,  aber  dichtem  kreidig-weissen 
oder  bläulich-seidenglänzenden  Filze  wie  angestrichen,  fussförmig-5zählig  oder 
Szählig;  Theilblättchen  aus  kurz  gestutztem  oder  seicht  herzförmigem  Grunde 
verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch  bis  rundlich,  in  eine  kurze  und  breit  aufgesetzte 
Spitze  rasch  zugeschweift,  seltener  eilanzettlich  und  allmählich  zugespitzt,  am 
Rande  gewöhnlich  nur  fein  und  angedrückt  gezähnelt  oder  kleinkerbig,  seltener 
gesägt  oder  ungleich  doppelt  gezähnt,  5 — 10  cm  lang  und  2*6 — 6  cni  breit, 
die  seitenständigen  ziemlich  kurz  gestielt,  das  mittlere  auf  einem  krumm- 
stacheligen Stiele,  welcher  fast  halb  so  lang  ist  als  das  Blättchen  selbst; 
Nebenblätter  flaumfilzig.  Blütenzweige  schmächtig,  aber  derb,  von  anliegendem 
Stemßlze  grau-schimmemd,  mit  derben,  gebogenen,  filzigen  oder  kahlen  Stacheln 
besetzt.  Blüten  auf  steiflichen,  angedrückt-filzigen,  mit  hakigen  Stacheln  ^h 
bewehrten,  von  lineallanzettlichen,  oft  gespaltenen  Deckblättern  gestützten  Stielen 
in  steifen,  aus  regelmässigen  Dichasien  zusammengesetzten  Rispen  oder  (an 
schwachen  Zweigen)  in  Trauben;  Kelchzipfel  von  dichtem  angedrückten  Filze 
kreideweiss,  ohne  abstehende  Behaarung,  kurz  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen; 
Kronblätter  ansehnlich,  rundlich,  in  den  kurzen  Nagel  abgesetzt  verschmälert, 
blass-  oder  dunkel-rosenroth ;  StaubgefHsse  griffelhoch.  Frucht  mit  filzigen 
Fruchtknoten,  kugelig,  schwarz,  glänzend,  dichtpflaumig,  mattsüss,  mit  halbkreis- 
förmigen Fruchtsteinchen.  —  Sehr  ästiger,  heckenbildender  Strauch  mit  über- 
winterndem Laube  und,  wenn  man  den  amoenus  davon  ausscheidet,  die  charakter- 
vollste unserer  Brombeerarten;  denn  abgesehen  von  der  zwischen  rundlich- 
elliptisch und  eilanzettlich  schwankenden  Blattform  und  der  helleren  oder 
matteren  Färbung  der  Blattunterseite,  was  in  geradem  Verhältnisse  zur  Insolation 
steht  (in  tiefem  Schatten  von  Ampelopsis  klimmende  Aeste  zeigen  z.  B.  in 
der  Bahnhofgasse  in  Görz  fast  genau  beiderseits  dasselbe  Blattcolorit  wie  der 
genannte  Strauch),  ändert  der  ulmifolius  seine  Charaktere  nicht  und  ist  an  den 
angedrückt-stemfilzigen,  wie  graumehligen  Rispenachsen  und  den  dickfilzigen, 
kreideweissen,  nicht  abstehend  behaarten  Kelchen  stets  sicher  zu  erkennen. 

Hierzulande  die  gemeinste  Brombeerart,  dem  Culturlande  nachgehend  und 
an  Weg-  und  Gehölzrändem,  in  Hecken  vom  Meeresstrande  bis  zu  500  m  Seehöhe 
—  soweit  die  Cicaden  singen    —    überall  häufig.    —    Ende  Juni  bis  August. 

Bei  der  Häufigkeit  seines  Vorkommens  sind  Bastartbildungen  mit  anderen 
Rubusarten  nicht  selten,  doch  ist  oft  schwer  zu  entscheiden,  ob  die  abstehende 
Behaarung  der  Blattunterseite,  der  Achsen  und  Kelche  vom  Gegenpart  oder 
Ton  dem  nahverwandten  amoenus  ohne  Betheiligung  des  ulmifolius  herrührt, 
und  es  dürften  dann  nur  locale  Verhältnisse  die  Vermuthung  bestimmen.  Da- 
gegen darf  ein  krankhafter  Sammetüberzug,  die  sog.  Erineumbildungen,  welche 
von  dem  Stiche  einer  Milbe  erzeugt  werden  und  die  vorderen  Schösslingsblätter 


Digitized  by 


Google 


278  Rubns. 

namentlich  des  ulmifolius  in  Form  eines  dicken  granlichen  Filzes  hefallen,  nicht 
mit  dem  Sternfilze  des  tomentosns  verwechselt  werden;  solche  Misshildongen 
sind  keine  Bastarte  mit  tomentosns,  wofür  sie  schon  gehalten  worden  sind. 
Unter  den  Blendlingen  des  nlmifolius  führe  ich  hier  nur  die  mit  Arten  der- 
selben Reihe  erzengten  an;  sie  sind  sämmtlich  ±  steril.  1.  incmstatas 
Borbds  Term.  IX.  312  (ulmifolius  x  bifrons).  Die  flache  Neigung  des  Schöss- 
lings,  die  sehr  steifen,  spitz  gesägten,  am  Rande  welligen,  unterseits  derb- 
nervigen Blätter,  die  zahlreicheren  geraden  Stacheln  des  Blütenstandes  und 
die  längeren  Staubgeftlsse  deuten  auf  bifrons;  der  wiewohl  bald  verschwindende 
Reif  des  Schösslings  und  die  grau -schimmernden  Achsen  sind  von  ulmifolius.  — 
Auf  einem  Anger  unterhalb  des  Bahnhofes  von  Monfalcone.  —  2.  macro- 
phylloides  m.  (ulmifolius  x  macrophyllus).  Hat  im  allgemeinen  das  Laub  eines 
schmälerblättrigen  macrophyllus  und  den  Reif  und  Blütenstand  des  ulmifolius. 
Dieser  in  feuchtem  Wiesengebüsche  des  Rosenthaies  bei  Görz  zahlreich  und 
üppig  wachsende  Strauch  macht  ganz  den  Eindruck,  als  ob  auf  den  macrophyllus 
der  ulmifolius  gepfropft  wäre:  die  aus  den  tief  angesetzten,  niedrig-bogigen, 
huschelig  behaarten,  braunen  und  unbereiften  Schösslingen  entspringenden 
schlanken  Blütenzweige  tragen  dünne  langstielige  Blätter,  die  in  Form,  Be- 
haarung und  Bezahnung  denen  des  macrophyllus  ganz  ähnlich  sind,  und  vorne 
abgestutzte  armblütige  Rispen  mit  abstehend  behaarten  Achsen;  dagegen  die 
aus  den  höher  entspringenden  klimmenden,  angedrückt-behaarten  und  be- 
reiften Schösslingen  hervorkommenden  derben  Blütenzweige  verrathen  durch  die 
steiferen,  klein  gezähnten,  unterseits  schon  deutlich  filzigen  Blätter,  die  steifen 
Rispen  und  die  grau-schimmemden,  wenn  auch  kurz  abstehend  behaarten  Achsen 
den  Typus  des  ulmifolius.  —  3.  lencacanthns  m.  (ulmifolius  x  macrostemon). 
Der  stark  bereifte  hechtblaue  Schössling  mit  seinen  kräftigen  breitlanzettigen 
Stacheln  und  die  Blattform  sind  von  ulmifolius,  dagegen  die  schimmernde  Haar- 
decke der  Blattunterseite,  die  abstehend  behaarten  Achsen  und  der  geknäuelte 
Blütenstand  von  macrostemon;  die  Stacheln  sind  auffallend  licht  und  glänzend. 
—  In  Hecken   an   der    Strasse    von  Salcano    auf  den  M.  Santo  bei  Görz.  — 

4.  gii^antens  m.  (ulmifolius  x  elatior).  Ist  ein  ulmifolius  mit  den  grossen,  eng 
gestellten,  breit-rhombischen  oder  rundlichen,  eingerissen-gezähnten,  wenigstens 
theilweise  unterseits  weichfilzigen  Blättchen  des  elatior;  der  Strauch  nimmt  oft 
gewaltige    Dimensionen   an.  —  Im    Coglio    unter    den    Eltern,    besonders    um 

5.  Martine,  Dobra  und  Medana. 

17.  Rnbns  amoenns  Portenschi.  Herb.  R.  fruticosus  dalmatinus  Tratt. 
Rosac.  monogr.  III.  33.  Schössling  klimmend  und  mit  der  Spitze  weit  vor- 
gestreckt überhängend  oder  ohne  Anhalt  auch  hingestreckt  kriechend,  dick  und 
meist  sehr  lang,  in  der  Jugend  bläulich  bereift,  aber  bald  sich  verfUrbend  und 
braungrüU;  stumpfkantig,  spärlich  behaart,  mit  lanzettigen,  oft  wie  bei  dem 
vorigen  starken  und  geraden,  manchmal  aber  auch  kürzeren  und  rückwärts  ge- 
neigten, bewimperten  oder  kahlen  Stacheln  bewehrt.  Blätter  steiflich  bis  derb, 
etwas  runzlig  oder  völlig  glatt,  oberseits  kahl  und  satt-  oder  dunkelgrün,  unter- 
seits von  weichem,  etwas  abstehenden  Filze  weiss  oder  graulich,  sammtig  an- 
zufühlen und  überdies  besonders  an  den  Schösslingsblättern  mit  schimmernden 
Härchen  bestreut,  undeutlich  fussförmig-özählig  oder  3zählig;  Theilblättchen 
aus  abgerundeter  Basis  verkehrt-eiförmig  und  zugespitzt  oder  rundlich  und  in 
eine  kurze  stumpfe  Spitze  breit  zugeschweift,  am  Rande  klein  gezähnelt  oder 
angedrückt-kleinkerbig,  nur  an  den  Schösslingen  und  den  unteren  Zweigtheilen 
tiefer  und  ungleich  gesägt,  4 — 8  cm  lang  und  2 — 7  cm  breit,  die  seitenständigen 
kurz  gestielt,  das  mittlere    auf   einem  krummstacheligen  Stiele,    welcher   kaum 
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halb  so  lang,  oft  aber  viel  kürzer  ist  als  das  Blätteben  selbst;  Nebenblätter  ± 
abstehend  behaart  bis  zottig.  Blütenzweige  derb,  wenigstens  in  der  Eispe  ab- 
stehend behaart,  mit  derben  und  geraden  oder  kleinen  und  aus  breiter  Basis  her- 
abgebogenen behaarten  Stacheln  schütter  besetzt.  Blüten  auf  steifen,  filzigen  und 
abstehend  behaarten,  ungleich  bestachelten,  von  lanzettlichen  oder  linealen,  oft 
tief  dspaltigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  grossen  langen  Eispen, 
welche  aus  regelmässigen  Dichasien  oder  aus  gespreizt-ästigen  Cymen  zusammen- 
gesetzt sind;  Kelchzipfel  weiss-  oder  graulich-filzig  und  zugleich  abstehend 
behaart,  stumpf  oder  sehr  kurz  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen;  Ejronblätter 
mittelgross  oder  ansehnlich,  rundlich  oder  länglich-elliptisch,  in  den  kurzen 
Xagel  verschmälert,  dunkel-rosenroth,  sehr  selten  weiss;  Staubgefösse  grifiel- 
hoch.  Frucht  mit  haarigen  Fruchtknoten,  kugelig,  tiefschwarz,  glänzend, 
etwas  lockerpflaumig,  mattsüss,  mit  grossen  elliptischen  Fruchtsteinchen.  — 
Durch  die  abstehende  Behaarung  der  Blattunterseite,  der  Achsen  und  Kelche 
von  dem  vorigen  verschieden.  Die  meist  neben  ulmifolius  wachsenden  und 
lediglich  durch  das  hervorgehobene  Merkmal  abweichenden  Sträucher  Istriens 
und  der  Küstenstriche  dürften  allerdings  keinen  Anspruch  auf  ein  Artenrecht 
haben,  doch  wollte  ich  durch  Unterordnung  derselben  unter  ulmifoUus  das 
treffliche  diagnostische  Moment  der  angedrückt-filzigen  Achsen  nicht  stören; 
dagegen  entfernen  sich  die  Sträucher  des  Wippachthaies  in  ihrer  extremsten 
Ausgestaltung  vom  Typus  des  ulmifolius  so  weit,  dass  ihre  Vereinigung  mit 
diesem  unzulässig  erscheint.  Welche  von  den  beiden  Formen  der  typische 
amoenus  ist,  kann  ich  ohne  Ansicht  der  Portenschlag'schen  Originalexemplare 
und  aus  der  kurzen  Beschreibung  Trattinick's  nicht  entscheiden,  möchte  aber 
nach  Analogie  mit  oberitalischen,  z.  B.  in  den  Euganeen  und  in  Toscana  vor- 
kommenden Pflanzen,  die  weit  mehr  den  Wippacher  Sträuchern  als  unserem 
abstehend  behaarten  ulmifolius  nahe  kommen,  geneigt  sein,  eher  in  jenen  den 
Portenschlag'schen  amoenus  zu  erkennen. 

Man  hätte  demnach  2  Varietäten  zu  unterscheiden :  a)  litoralis ;  amoenus  Auct. 
istr.  non  Freyn.  Blütenzweige  nur  in  der  Rispe  abstehend  behaart ;  Bestachelung 
derb;  an  den  Bispenästen  regelmässige  Dicbasien  vorherrschend;  Blättchen  mehr 
verkehrt-eiförmig  und  zugespitzt;  überhaupt  mit  ulmifolius  mit  Ausnahme  des 
Induments  fast  völlig  übereinstimmend.  Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Kronblätter 
ansehnlich,  rosenroth;  fa  albidifiora;  Kronblätter  mittelgross,  länglich-elliptisch, 
weiss,  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche,  abfällig;  dieser  Umstand  weist  auf  tomen- 
tosus  hin,  da  aber  an  dem  Strauche  weder  Stemfilz  noch  Stieldrüsen  noch 
irgendein  anderes  Merkmal  des  letzteren  zu  entdecken  ist  und  seine  Rispen 
stets  vollkommen  fruchten,  ist  die  Annahme  eines  hybriden  Ursprunges  aus- 
geschlossen; zu  bemerken  ist,  dass  diese  Sjpielart  unter  dichten  Büschen  der 
Clematis  Vitalha  wächst,  dessen  Kronblätter  sie  nachzuahmen  scheint  —  ß)  ipa- 
vensis;  typicus?  Blütenzweige  der  ganzen  Länge  nach  dicht  abstehend  behaart 
und  in  der  Rispe  sammt  Blütenstielen,  Deckblättern  und  Kelchen  von  weichen 
Haaren  fast  wollig-zottig;  Bewehrung  schwach,  aus  rückwärts  geneigten  oder 
sichelig  gekrümmten,  an  den  Blütenstielen  fast  nadelig-feinen  Stacheln  bestehend ; 
Rispenäste  zu  langstieligen,  spreizenden,  bis  ISblütigen  Cymen  entwickelt,  einen 
breiten  und  sehr  reichen  Blütenstand  zusammensetzend ;  Blättchen  mehr  rundlich 
und  in  eine  kurze  stumpfe  Spitze  breit  zugeschweift. 

In  Hecken  und  an  Gehölzrändern,  a)  Im  eigentlichen  Litorale  und  in 
Istrien  an  gleichen  Standorten  wie  ulmifolius  und  oft  unmittelbar  neben  ihm, 
doch  wie  es  scheint,  mehr  auf  trockenheissem  steinigen  Boden;  die  f^  in  Hecken 
an  der  Strasse  von  Sagrado  nach  Sdraussina.  —  ß)  Im  unteren  Wippach- 
thaie allenthalben,  in  den  Strassenhecken  theilweise  noch  in  schwankenden 
Pormen,  aber  hinter  Eanziano  am  Gehölzrande  längs  des  Weges  zum  Temnica- 
Passe  in  prächtiger  Ausprägung  mit  grossen,    fast  kreisrunden,  auffallend  flach 
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ond  angediiickt  gekerbten  Blättern  und  mächtigen,  wollhaarigen,  bis  lOOblütigen 
Kispen.  —  JalL 

Ilieher,  beziehungsweise  zu  ipavensis,  ziehe  ich  wegen  des  bereiften 
Schö-i^ling^,  der  abstehend  behaarten  Achsen,  der  langstieligen  Cymenästc  und 
der  ::^  rundlichen  und  kurz  bespitzten  Blättchen  2  Brombeerformen,  die  ich 
für  hvbrid  halte,  ohne  den  Gegenpart  angeben  zu  können.  Die  eine  wächst 
in  Menge  auf  dem  Dorfanger  zu  Vini^ce  bei  Ranziano,  also  in  unmittelbarer 
Nähe  des  typischesten  ipavensis,  zu  dem  sie  wegen  der  kleinen  Bestachelnng 
in  unverkennbarer  Beziehung  steht;  allein  der  niedergestreckte  Schössling  ist 
dünn  und  rundlich  wie  bei  caesius,  die  dünnen  eirundlichen  Blätter  theils  gross- 
kerbig,  theils  eingeschnitten  doppelt  bis  3£ach  gesägt,  die  Blntenzweige  nur  an 
den  Blütenästen  abstehend  behaart,  sonst  angedrückt-dünnfilzig  fast  wie  bei  ukni> 
folius,  die  Kispe  wie  bei  candicans  locker  und  aus  langen,  dünnen,  bogig  aufstreben- 
den, meist  Sblütigen  Aestchen  zusammengesetzt,  die  Kelche  graufilzig  und  schwach 
abstehend  behaart,  die  Kronblätter  weiss  mit  röthlichem  Anhauch,  die  Früchte 
verkümmert :  ein  mixtum  compositum,  an  dem  jede  Diagnostik  zu  Schanden 
wird.  Ich  vermuthe,  dass  Freyn  in  Verh.  der  zool.-boL  Ges.  Wien  (1878), 
330  mit  seinem  amoenus  (:^  ulmifolius)  ^)  graciUs  eine  ähnliche,  wenn  nicht 
dieselbe  Pflanze  meint,  denn  das  von  ihm  hervorgehobene  Merkmal,  dass  die 
seitlichen  Blättchen  halb  so  gross  sind  als  das  mittlere,  triflft  bei  einzelnen 
Trieben  unserer  Pflanze  auffiallend  zu;  sollte  dies  indes  nicht  der  Fall  sein,  so 
möge  die  Wippacher  Brombeere  den  Namen  Kubus  Proteus  fuhren.  —  Die 
andere,  in  welcher  ich  den  m^-rianthus  Fre^-n  in  Nachtr.  zur  Fl.  v.  Istrien  in 
Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1882),  372  zu  finden  glaube,  wächst  auf  dem 
Osthange  des  Trstenik  bei  Triest;  sie  hat  lange,  hingestreckte,  mit  weingelben 
Stacheln  reichlich  besetzte  Schösslinge,  scharf  gezähnte,  unterseits  sehr  weich- 
filzige und  schimmernde  Blättchen,  reichlich  und  abstehend  behaarte,  mit  kurzen, 
aber  starken,  abwärts  gekehrten  bis  nach  Art  des  pubescens  rechtwinklig  ge- 
bogenen Stacheln  bewehrte  Blütenzweige  und  eine  wenigstens  an  den  Haupt- 
trieben breite  und  reichbltitige  Rispe,  die  gleichwie  bei  dem  typischen  ipavensis 
aus  gespreizt-ästigen  Crmen  zusammengesetzt  ist ;  aber  die  feinen  Blütenstiele 
sind  dicht  nadelstachelig  und  sammt  den  Kelchen  steiflich  behaart,  die  Kron- 
blätter kacmi  mittelgross  und  weiss,  die  Früchte  verkümmert. 

§.  3.  Schosslinge  theils  aufrecht  und  nicht  wurzelnd^  theils  kriechend  und 
einwurzelnd^  mit  gleichartigen  oder  durch  Borsten  und  StachdhöcJcer  unter- 
mischten Stacheln  besetzt.  Blätter  oberseits  wenigstens  in  der  Jugend  mit  Stern- 
haaren  bedeckt,  unterseits  wie  die  Blütenstiele  und  Kelche  ffrau-  oder  weissfilzig; 
Seitenblältchen  fast  sitzend;  Nebenblätter  fädlich.  Auf  den  Schösslingen  wie 
auch  in  der  Rispe  finden  sich  oft  Stieldrüsen.  Kronblätter  gelblich-weiss^ 
selten  rotidich  ; Staubgefässe  nach  dem  Verblühen  ziemlich  ausgebreitet.  (Tomentosi.) 

18.  Rnbas  tomentosns  Willd.  Sp.  pl.  II.  1083  und  nach  Focke  auch 
Borkh.  in  Koem.  N.  Magaz.  f.  Bot.  I.  2  (trotz  des  j,turio  nebula  coerulea  ob- 
ductus'',  den  die  Pflanze  nicht  hat),  non  Thuill.  R.  triphyllus  Bell.  App.  fl. 
Pedem.  24,  non  Thunbg.  K.  canescens  DC.  Cat.  bort,  monsp.  139.  Niedriger 
Strauch.  Schösslinge  theils  aufrecht  und  mit  der  Spitze  nickend,  theils  aus 
bogigem  Grunde  kriechend,  kantig,  gefurcht,  von  Sternfilz,  Büschelhaaren  und 
einzelnen  grösseren  Borsten  behaart  und  mit  kurzen,  aber  derben,  J^  gebogenen, 
zuweilen  mit  Höckern  und  Stieldrüsen  untermischten  Stacheln  bewehrt,  braun 
oder  bei  stärkerer  Behaarung  graulich.  Blätter  auf  steifen,  rinnigen  und  mit 
krummen  Stacheln  besetzten  Stielen,  dicklich  bis  lederig,  oberseits  mit  Stern- 
haaren   bald    filzig-dicht,    bald  nur  zerstreut  besetzt,  auch  wohl  sehr  bald  ver- 
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kahlend  nnd  dann  düster-  oder  braangrttn  und  ^J^  glänzend,  nnterseits  von 
dichtem  weichen  Filze  weiss  oder  granlich  nnd  überdies  von  Deckhaaren  grau- 
schimmernd,  3zählig  oder  fassfbrmig-5zähiig  mit  locker  gestellten,  verkehrt- 
eiförmigen  oder  rhombischen^  zum  Grande  meist  keilförmig  verschmälerten, 
seltener  aus  abgerundeter  oder  kurz  gestutzter  Basis  schmal-elliptischen,  vorne 
kurz  zugespitzten^  am  Kande  mit  Ausnahme  der  ganzrandigen  keiligen  Basis 
grob-  und  an  der  Spitze  eingeschnitten-gesägten,  2 — 5  cm  langen  und  (über 
der  Mitte)  1*5 — 2*5  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  oft  gelappten 
scitenständigen  fast  silzen,  das  gewöhnlich  rhombische  mittlere  mehrmals  länger 
ist  als  sein  Stielcher.  Bltitenzweige  sehr  kantig,  ±  behaart  und  mit  ziemlich 
zahlreichen  kleinen  und  krummen  Stacheln,  oft  auch  mit  Stieldrüsen  und 
Höckern  besetzt.  Blüten  auf  kurzen,  dicht  filzig-zottigen,  mit  zahlreichen  feinen 
Nadelstacheln,  oft  auch  mit  Stieldrttsen  besetzten,  von  lineallanzettlichen,  filzigen, 
theilweise  gespaltenen  Deckblättern  gestützten  Stielen  in  ±  dichten  schmal" 
keiligen  Rispen,  welche  aus  3-  bis  mehrblütigen,  unterwärts  verlängerten  und 
aufgerichteten,  oben  gestauchten  und  mehr  abstehenden  Aestchen  zusammengesetzt 
sind,  nach  Honig  oder  bitteren  Mandeln  riechend;  Kelchzipfel  dicht  graufilzig 
nnd  oft  bestachelt,  stumpflich  oder  sehr  kurz  bespitzt,  zurückgeschlagen;  Kron- 
blätter klein  bis  mittelgross,  schmal-elliptisch,  behaart,  gelblich-weiss,  sehr  selten 
etwas  röthlich  angehaucht;  Staubgefässe  griffelhoch.  Frucht  mit  kahlen 
Fruchtknoten,  klein,  schwarz,  glänzend,  bei  uns  stets  saftlos,  aus  wenigen 
ellipsoidischen,  von  einander  gesonderten  Fruchtsteinchen  zusammengesetzt. 

Aendert  ab :  a\  typicns.  Blättchen  oberseils  von  reichlichen  Stemhaaren  grau- 
filzig,  wie  bestäuDl.  Mit  den  Formen :  fi  caneseens  Wlrtg.  bei  Focke  Syn.  Rub. 
Germ.  229 ;  Schössling  und  Blütenäste  nur  spärlich  oder  gar  nicht  mit  Stieldrüsen 
und  Stachelhückern  versehen;  fj  cinerens  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  607;  Schössling 
und  Blütenäste  dicht  mit  Stieldrüsen  und  Stachelhöckern  besetzt.  —  ß)  glabratus 
Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  L  641  Blättchen  oberseits  mit  wenigen  zerstreuten 
Stemhaaren  oder  ganz  kahl  und  glänzend.  Mit  den  Formen:  fj  hypoienens  Vest 
in  Syll.  pl.  Ratisb.  L  235,  non  Focke ;  Schössling  und  Blütenäste  ohne  Stieldrüsen 
und  Stacbelhöcker  oder  nur  sehr  spärlich  mit  solchen  versehen;  f^  Lioydianus 
G.  Genev.  in  M6m.  soc.  Maine  &  Loire  X.  26 ;  Schössling  und  Blütenäste  dicht  mit 
Stjeldrüsen  und  Stacbelhöckern  besetzt.  —  y)  anstraiis  A.  Kern.  Nov.  pl.  sp.  III. 
32;  meridionalis  Kern,  bei  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  227.  Blättchen  oberseits 
zwischen  dem  Sternfilze  Striegelhaare  führend,  länger  gewimpert,  dünner  als  bei 
den  anderen  Varietäten. 

Auf  sonnigen  Triften,  in  Gestrüpp,  an  Waldrändern,  im  ganzen  Gebiete 
nicht  selten.  Die  Var.  a)  fj  am  häufigsten;  fj  hie  und  da,  z.  B.  im  Parke 
Castelnuovo  bei  Sagrado,  unter  dem  Lipik  bei  Podgorje,  um  Lindaro,  Tribano, 
Mondellebotte  und  wohl  noch  öfter.  —  Die  Var.  ß)  fj  häufig  und  oft  neben  canes- 
cens,  aber  meist  höher  und  massiger,  so  auf  dem  Kojnik  bei  KakitoviS  sehr 
derbe  Sträucher  mit  5  dm  hohen  Bltitenzweigen  und  bis  7  cm  langen  Blättchen; 
fj  selten:  zwischen  Corridico  und  Antignana,  bei  Terviso,  Caroiba,  Sbandati 
und  wahrscheinlich  noch  öfter  in  Inneristrien,  an  den  letztgenannten  3  Orten 
im  Gegensatze  zu  hypoleucus  in  sehr  niedriger  und  aufiallend  kleinblättriger 
Form.  —  Die  Var.  -y)  bisjetzt  bloss  im  Niederdorf  er  Walde  bei  Prewald  und 
im  Leme-Canal.  —  Juni. 

Der  tomentosus  bildet  fast  mit  allen  Arten  der  Thyrsoidei  Bastarte,  die 
indes  nicht  so  leicht  zu  bestimmen  sind.  Denn  sosehr  auch  die  rinnigen  Blatt- 
stiele, die  keilig-rhombischen  Blättchen,  die  Stemhaare  auf  der  Oberfläche  der 
Blätter,  die  zerstreuten  Stieldrüsen,  die  gedrungene  schmalkeilige  Bltitenrispe 
und  vor  allem  das  sonst  ungewöhnliche  zarte  Gelblichweiss  der  Kronblätter  ein 
charakteristisches    Rubusbild    zusammensetzen,    so    sind    doch    diese  Merkmale 
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weder  allemal  vollzählig  beisammen  noch  der  Art  ausschliesslich  eigenthümlich, 
sodass  aus  dem  Vorhandensein  dieses  oder  jenes  ihrer  Merkmale  an  einer 
angenommenen  Hybride  nicht  Torschnell  auf  die  Vaterschaft  des  tomentosus 
geschlossen  werden  kann ;  rinnige  Blattstiele  hat  auch  der  -vühcaulis  und  einiger- 
massen  auch  Vestii;  keilig^rhombische  Blättchen  trägt  auch  fragrans  und  be- 
sonders quercetorum,  der  gewiss  k^ein  Bastart  ist;  Stemhaare  finden  sich  auch 
auf  der  Blattoberfläche  des  elatior,  zerstreute  Stieldrtisen  führen  fast  alle  Arten 
der  folgenden  Gruppen,  gedrungene  schmalkeüige  Blütenstände  kann  man  auch 
bei  bi&ons  und  candicans  beobachten,  und  selbst  das  singularste  Merkmal  der 
gelblich-weissen  Kronblätter  fand  ich  auch  an  einer  oben  erwähnten  Spielart 
des  amoenus.  Erst  das  Zusammentreffen  mehrerer  der  genannten  Kriterien,  in 
erster  Linie  der  Sternhärchen  mit  der  gelblichen  Blütenfarbe,  wird  zur  Deter- 
minierung einer  Pflanze  als  Tomentosus- Bastart  berechtigen.  Im  Gebiete  sind 
folgende  beobachtet  worden:  1.  Rubns  hypomallos  P.  J.  Muell.  in  Wirtg. 
Herb.  Ruh.  Rhen.  ed.  2.  nr.  95  (candicans  x  tomentosus).  Hat  die  rinnigen 
Blattstiele  und  den  Stemfilz  auf  der  Blattoberfläche  von  tomentosus;  aber  die 
Endblättchen  sind  meist  herz  eiförmig,  nicht  keilig-rhombisch,  die  Deckblätter 
in  der  Rispe  breit-eilanzettlich  und  die  weissen  Kronblätter  ansehnlich  und 
mehr  rundlich.  —  In  Wäldern  um  Domberg  im  Wippachthaie  und  im 
Niederdorfer  Walde  bei  Prewald.  —  2.  Rnbns  anomalns  P.  J.  Muell.  in 
„Flora«  (1858),  136.  R.  megathamnus  A.  Kern.  Nov.  pL  spec.  dec.  HI.  27 
(wenn  die  Blättchen  mehr  eiförmig  und  die  Achsen  stieldrüsig  sind),  (bi- 
frons  X  tomentosus).  Die  Blattoberfläche  ist  stemfilzig,  der  Blütenstand  schmal- 
kegelförmig und  die  Kronblätter  gelblich -weiss ;  aber  die  Achsen  starren 
von  langen  geraden  Stacheln,  die  Blättchen  sind  länger  gestielt  und  die  Kron- 
blätter mehr  rundlich.  —  Bei  Selz  am  Karstrande,  bei  Caroiba  in  Istrien 
und  an  der  Scala  santa  oberhalb  Rojano  bei  Triest.  —  3.  Rnbns  robustns 
Wirtg.  Herb.  Rub.  Rhen.  ed.  2.  nr.  96  (pubescens  x  tomentosus).  Der 
Sternfilz  der  Blattoberfläche  und  die  wenigen  Höcker  und  Stieldrüsen  auf 
dem  Schössling  und  im  Blütenstande  sind  von  tomentosus;  aber  die  dichte 
büschelige  Behaarung  des  Schösslings,  die  ziemlich  lang  zugespitzten  eiförmigen 
Blättchen,  die  hakigen  Stacheln  des  Blütensta  ndes  und  die  ansehnlichen  weissen 
Kronblätter  sind  von  pubescens.  —  Bei  Dobra  im  Ooglio.  —  4.  Rnbns 
Schwärzen  Holuby  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1873),  376  (macrostemon  x  tomen- 
tosus). Der  Sternfilz  auf  der  Blattoberfläche,  die  rinnigen  Blattstiele  und  die 
Neigung  der  oberen  Blättchen  zu  keilförmiger  Bildung  verrathen  den  tomen- 
tosus; dagegen  weist  der  stark  bestachelte  derbe  Schössling,  die  zahlreichen 
starken  und  sicheligen  Stacheln  der  Blütenzweige,  die  ±  geknäuelt-blütigen 
Rispenäste  und  die  theilweise  gestreckten  StaubgefHsse  deutlich  auf  macroste- 
mon hin;  die  Kronblätter  sind  blassroth  oder  weiss.  Dieser  Bastart  scheint 
sich  häufig  zu  bilden  und  ist  völlig  steril,  während  bei  den  anderen  Hy- 
briden des  tomentosus  immer  ein  deutlicher  Ansatz  zur  Fruchtbildung  vor- 
handen ist,'  der  gewöhnlich  kaum  dürftiger  ist  als  an  tomentosus  selbst;  die 
Blättchen  sind  je  nach  der  vis  potior  bald  schmal  wie  bei  tomentosus,  bald 
rundlich-breit  wie  bei  macrostemon,  aber  immer  mit  unverkennbarer  Tendenz 
zu  keilförmig-ganzrandiger  Basisform.  —  Ich  sah  die  Pflanze  bei  Quisca  im  Coglio, 
bei  Corridico,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  Lindaro,  Terviso,  Caroiba  und  be- 
sonders häufig  zwischen  Pas  und  Cerovlje  in  Istrien.  —  5.  Riibas  baldensis 
A.  Kern.  Nov.  pl.  spec.  HI.  21.  (ulmifolius  x  tomentosus).  Der  J^  bereifte 
Schössling  mit  seinen  kräftigen,  an  der  Spitze  gelblichen  Stacheln,  die  verkehrt- 
eiförmigen Blättchen  mit  der  breit  aufgesetzten  kurzen  Spitze  und  die  steifen, 
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ans  Dichasien  zusammengesetzten  Eispen  gehören  dem  ulmifolius  an ;  die  Stern- 
haare  der  aschgrauen  Blattoberfläche  und  einige  Höcker  oder  Stieldrüsen  auf 
dem  Schössling  und  im  Blütenstande  rühren  von  tomentosus  her.  Im  übrigen 
nähert  sich  der  Bastart  bald  durch  den  feinen  angedrückten  Seidenfilz  der  Achsen 
und  der  Blattunterseite,  die  kleine  Bezahnung  und  die  röthlichen  Blüten  dem 
ulmifolius,  bald  durch  die  weich  anzufühlende  dichtere  Filzdecke  der  Blatt- 
unterseite, das  abstehende  Indument  der  Achsen  und  die  reiche,  ausgebreitete, 
rothblühende  Rispe  dem  amoenus,  bald  auch  durch  kleine  gelblich-weisse  Kron- 
blätter und  niedrigen  Wuchs  dem  tomentosus.  (Ob  der  graue  Sammetüberzug 
der  Blattoberfläche  Stemfilz  oder  Erineumbildung  sei,  kann  bei  getrockneten 
Zweigen  in  Herbarien  nur  die  mikroskopische  Untersuchung  zeigen,  indem  sich 
die  letztere  bei  öOfacher  Vergrösserung  nicht  als  Stemhaare,  sondern  als  ein 
spinnwebartiges  Fädengewirr  erweist;  im  Freien  erkennt  man  die  krankhafte 
Füzbildung  leichter  daran,  dass  immer  nur  einzelne  Theile  der  Pflanze,  ge- 
wöhnlich die  Schösslingsspitzen,  davon  befallen  werden,  während  die  verschonten 
Theile  Farbe  und  Indument  des  normalen  Strauches  behalten  haben.)  —  Ich 
beobachtete  hieher  gehörige  Formen  bei  Lucinico,  Terviso  und  Caroiba.  — 
6.  Rnbns  Germadae  m.  (firagrans  x  tomentosus).  Ist  ein  firagrans  mit  Stem- 
haaren  auf  der  Blattoberseite  und  schmalen  gelblich-weissen  Kronblättern.  — 
Auf  dem  Nordhange  der  Germada  bei  Brestovica. 

19.  Rnbns  collinns    Merc.    in  Reut.    Cat.    pl.  Gen.  281,   non  DC.  nee 
Lej.  et  Conrt.  R.  Arduennensis  Bor.  Fl.  d.  centre  II.  202,  non  Libert.  R.  serico- 
phyllus  P.  J.  Muell.  in  Wirtg.  Herb.  Ruh.  Rhen.  ed.  1.  nr.  122  (?)  Niedriger 
Strauch.      Schössling  niedergestreckt,  schwach  kantig    bis    rundlich,    kahl,    mit 
purpurrothen  kegelförmigen  Stacheln  und  Höckern  reich  bewehrt,  purpurbraun. 
Blätter  anf  dicklich -steifen,  flachen    (nicht    rinnigen),    mit    krummen    Stacheln 
besetzten,  behaarten,  oft  sammt  den  Blattrippen   purpurrothen  Stielen,  lederig- 
steif,  oberseits  nur  in  der  Jugend  mit  Stemhaaren  bestreut,  später  völlig  kahl 
und  trtibgrUn,   getrocknet  lederbraun,   unterseits  von  dichtem  Seidenfilze  weiss, 
Szählig,  selten  fussfbrmig-özählig,  mit  eng  gestellten,  etwas  concaven,  dlipHschen 
bis  kreisrunden,  nur  unter  den  Rispen  bisweilen  aus  ganzrandig-keiliger  Basis 
verkehrt-eilänglichen,  vorne  in  eine  kurze  und  oft  schiefe  oder  gefaltete  Spitze 
abgerundet  oder  zugeschweift  zusammengezogenen,  rundum  in  knorpelig  bespitzte 
Kerbzähne  gesägten  oder  seicht  eingeschnittenen,  4 — 7  cm  langen  und  2 — 8  cm 
breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  fast  sitzen,  das  meist  rund- 
liche mittlere  bis  7mal  länger  ist  als  sein  Stielchen.    Blütenzweige  sehr  kantig, 
von  angedrückten  Sternhärchen  und   abstehenden  Büschelhaaren    graulich,    mit 
ungleichen,  krummen,    nadeligen    und    höckerigen  Stacheln    schwach    bewehrt. 
Blüten  auf  kurzen,  weissfilzigen  und  abstehend  behaarten,  nadelstacheligen,  von 
lanzettlichen,  fein  zugespitzten,  filzhaarigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in 
dichten,  walzlichen,  unterwärts  durchblätterten  Rispen,  welche  aus  kurztraubigen, 
unten    aufrecht,    oben    wagrecht    abstehenden    Aesten    zusammengesetzt    sind; 
Kelchzipfel  dicht  graufilzig,  kurz- eiförmig,  stumpf  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen ; 
Kronblätter  mittelgross,  breit-elliptisch,  wimperig  behaart,  gelbUch-weiss ;  Staub- 
geftsse  griffelhoch.    Frucht    mit  kahlen  Fruchtknoten,    ansehnlich,  tiefschwarz, 
mattglänzend,  saftig,    aus  locker  angeordneten  elliptischen,  auffallend  stark  ge- 
runzelten Fruchtsteinchen  zusammengesetzt.  —  Dem  vorigen  sehr  nahestehend, 
aber  wegen  der  ganz  verschiedenen  Phyllomorphose  mit  ihm  nicht  zu  vereinigen. 

Auf  sehr  sterilem,  grobrölligem,  heissem  Kalkboden.  Bei  Orlek  zwischen 
Karstblöcken  des  Steinfeldes  längs  der  Eisenbahn,  wo  diese  die  Strasse  Opcina- 
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Sesana  durchschneidend  am  die  Draga  herambiegt;  dann  im  Gerolle  unterhalb 
der  sog.  Napoleonsstrasse  bei  Conto velo  und  jenseits  der  Gri2e- Wände  bei 
Prosecco,  in  einer  kleinerblättrigen  Form  auch  auf  den  öden  Karststrichen  bei 
Doberdo.  —  Juni. 

§.  4,  Schö88linge  flachhogig,  einwurzelnd^  neben  gleichartigen  grosseren 
Stacheln  stets  Stieldrüsen^  oft  aiich  Borstefi  und  StacheHhöcker  ßlhrend,  BläUer 
Unterseite  grün  oder  grau-  bis  weissßlzig;  Seitenblättchen  deutlich  gestielt, 
Nebenblätter  lineal  oder  lanzettig.  An  den  Blütenstielen  finden  sich  Stieldrüsen, 
welche  jedoch  das  Haarkleid  nicht  überragen  und  kaum  länger  sind  als  der 
Querdurchmesser  des  Blütenstieles.  Kronblätter  blassroth  oder  weiss;  Stauh- 
gefässe  nach  dem  Verblühen  zusammenneigend.  (Adenophori.) 

*  Schössling  kahl  oder  nur  zerstreut  behaart. 

t  Blätter  Unterseite  wenigstens   in  der  Jugend  filzhaarig   und  weich 
anzufühlen. 

JL  Achsen   und  Blütenstiele   dicht   abstehend   behaart,    daher  die 
wenigen  Stieldrüsen  in  dem  Haarkleide  versteckt. 

20.  Rabas  piletostachys  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  I.  548,  non 
Gremli.  Schössling  flachbogig  oder  aufstrebend,  kräftig,  stark  kantig,  auf  den 
flachen  Seiten  rinnig  gefurcht,  mit  wenigen  Büschelhaaren  und  sehr  spärlichen 
Stieldrüsen  bestreut,  mit  starken,  geraden,  lanzettigen,  am  Grande  wimper- 
haarigen Stacheln  versehen,  etwas  glänzend,  braun.  Blätter  auf  langen  und 
derben,  stärker  behaarten,  kr  ammstacheligen  Stielen,  dünn-steiflich,  oberseits 
kahl  und  freudig-  oder  trüb-grasgrün,  unterseits  graufilzig,  zuletzt  verkahlend 
und  graugrün,  fingerfbrmig-Özählig  oder  (an  den  Blütenzweigen)  Szählig,  mit 
elliptischen  oder  rundlichen,  sehr  kurz  bespitzten  oder  völlig  abgerundeten, 
grob  gezähnten,  6 — 10  cm  langen  und  3 — 9  cm  breiten  Theilblättchen,  von 
denen  die  seitenständigen  (an  den  Blütenzweigen  oft  gelappten)  verhältnismässig 
kurz  gestielt  sind,  das  gewöhnlich  aus  seicht  herzförmigem  Grunde  kreisrunde 
mittlere  auf  einem  längeren  (bis  4  cm)  Stiele  sitzt ;  Nebenblätter  schmallifieal, 
zottig  gewimpert.  Blütenzweig^  dicht  abstehend  behaart,  mit  wenigen,  massig 
starken,  sicheligen  Stacheln  bewehrt.  Blüten  auf  ziemlich  dünnen,  dicht  ab- 
stehend behaarten,  mit  wenigen  Stachelchen  und  zerstreuten,  in  den  Haaren 
versteckten  Stieldrüsen  versehenen,  von  langen,  breitlinealen,  meist  gespaltenen 
und  ebenfalls  kleine  Stieldrüsen  fuhrenden  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in 
kurzen,  nach  oben  deutlich  verjüngten  Rispen,  deren  Aestchen  unten  dolden- 
traubig,  oben  verkürzt  und  meist  nar  Iblütig  sind;  Kelchzipfel  zottig-graufilzig, 
oft  etwas  drüsig,  kurz  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen;  Kronblätter  mittelgross 
bis  ansehnlich,  verkehrt- eiförmig,  in  den  karzen  Nagel  verschmälert,  weiss 
oder  schwach  röthlich;  Staubgefässe  etwas  länger  als  die  Griffel.  Frucht  mit 
kahlen  Fruchtknoten,  gross,  glänzend-schwarz,  säuerlich.  —  Macht  den  Eindruck 
eines  bleichsüchtigen  macrophyllus  mit  einigen  Stieldrüsen  am  Schössling  und 
im  Blütenstande. 

An  den  Waldsäumen  des  oberen  Rekathales  von  StruXnikar  bis  Domegg 
an  mehreren  Stellen.  —  Juni. 

21.  Rnbns  Caflischii  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  278.  Schössling  flachbogig, 
ziemlich  kräftig,  unterwärts  rundlich,  oberwärts  kantig  und  gefurcht,  neben 
grösseren  lanzettigen  und  geraden  und  aus  sehr  breitem  Grunde  pfriemlichen  und 
rückwärts  geneigten  kleineren,  sämmtlich  braungelben  Stacheln  mit  zahlreichen 
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Höckerchen,  Nadelborsten  und  Stieldrüsen  besetzt,  etwas  büschelhaarig  oder  fast 
kahl,  brann.  Blätter  auf  steifen,  drüsenborstigen,  schwach  behaarten  und  mit 
kleinen  geraden  oder  sicheligen  Stacheln  bestreuten  Stielen,  steif,  zuletzt  fast 
lederig,  oberseits  kahl  und  freudig-grün,  unterseits  von  dichtem  weissen  oder  grau- 
lichen Stemfilze  und  schimmernden  Härchen  an  den  Nerven  sammtig- weich,  3zählig 
oder  fnssförmig-dzählig  mit  eiförmigen  oder  elliptischen,  in  eine  kurze  breite 
Spitze  zusammengezogenen  oder  zugeschweiften,  grob  und  ungleich  kerbzähnigen, 
5 — 8  cm  langen  und  2 — 6  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seiten- 
ständigen (an  3zähligen  Blättern  oft  gelappten)  verhältnismässig  lang  (aber  an 
schwächeren  Schösslingen  auch  nur  sehr  kurz)  gestielt  sind,  das  stets  breitere 
mittlere  auf  einem  nicht  viel  längeren  (etwa  2*5  cm)  Stiele  sitzt ;  Nebenblätter 
lamettig^  beidendig  verschmälert,  zottig  und  drüsig  gewimpert.  Blütenzweige 
derb,  mit  sehr  kräftigen  sicheligen  Stacheln  bewehrt,  unten  mit  angedrückten 
Stemhaaren  bedeckt  und  rothbraun,  im  Blütenstande  überdies  dicht  zottig-filzig 
und  grau.  Blüten  auf  dicklichen,  zottig-filzigen,  mit  leicht  gebogenen  Stachelchen 
and  zerstreuten,  in  dem  Haarkleide  versteckten  Stieldrüsen  versehenen,  von 
langlinealen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  gldchmässigen  Rispen,  welche 
aus  kurzen,  weit  bis  wagrecht  abstehenden,  trugdoldigen  oder  oberwärts  1 — 2- 
bltttigen  Aestchen  zusammengesetzt  sind;  Kelchzipfel  dicht  graufilzig,  kurz 
bespitzt,  eng  zurückgeschlagen;  Kronblätter  ansehnlich,  verkehrt-eirundlich,  in 
den  breiten  Nagel  verschmälert,  weiss  oder  röthlich;  Staubgefässe  viel  länger 
als  die  GrifTel.  Frucht  mit  befläumten  Fruchtknoten,  mittelgross,  kugelig, 
glänzend-schwarz,  süsslich.  —  Unter  allen  drüsenführenden  Brombeeren  unserer 
Flora  hat  nur  der  tomentosus  einen  gleich  dichten  und  hellen  Filz  der  Blatt- 
onterseite;  eine  Verwechslung  mit  diesem  ist  indes  wegen  der  sonstigen  völlig 
verschiedenen  Eigenschaften  ausgeschlossen.  Ob  sich  aber  unsere  Pflanze 
wirklich  mit  dem  bairischen  Caflischii  deckt,  möchte  ich  nicht  geradezu  ver- 
sichern; ich  habe  den  Namen  für  unsere  Art  in  Anspruch  genommen,  weil 
nnter  allen  mir  bekannten  Rubus-Diagnosen  die  Focke'sche  Beschreibung  noch 
am  besten  auf  dieselbe  passt;  freilich  führt  der  Schössling  nur  wenige  grössere 
Stacheln,  nicht  „10 — 20  im  Interfolium",  dafür  aber  desto  mehr  Stieldrüsen; 
die  Stacheln  der  Blattstiele  sind  nur  an  den  Blütenzweigen  der  Achsen- 
bewehrung conform  sichelig,  an  den  Schösslingsblättem  stets  gerade;  die  Neben- 
blätter sind  ausgezeichnet  lanzettig  wie  bei  den  Corylifolii,  nicht  „lineal";  die 
Kerbzähne  sind  kurz  bespitzt,  nicht  „langgespitzt",  und  der  Blütenstand  ist 
weit   eher    trugdoldig  zusammengesetzt  als   „traubig"   zu  nennen. 

An  Gebüschrändem  und  in  Saatlandhecken  in  den  Mulden  Berkins : 
Odolina,  Velike-Lo5e  und  Obrou.  —  Juli. 

_LX  -Achsen  und  Blütenstiele  angedrückt  behaaf%  daher  die  Stiel- 
drüsen deutlich  sichtbar. 

22.  Rnbns  epipsilos  Focke  Syn.  Rub.  Germ.  258  (?)  Schössling  nieder- 
liegend oder  klimmend,  ziemlich  kräftig,  stumpfkantig  bis  rundlich,  spärlich 
behaart  oder  fast  kahl,  mit  fast  gleichen,  schmal-lanzettigen,  plattgedrückten, 
geraden  oder  etwas  zurückgeneigten,  strohgelben  Stacheln  und  spärlichen  Drüsen- 
borsten bewehrt,  hellbraun,  bisweilen  mit  einem  Anflug  von  Reif.  Blätter  auf 
behaarten,  mit  Nadelborsten  und  sanft  gekrümmten  Stachelchen  bestreuten 
Stielen,  dünn  oder  brüchig-steiflich,  oberseits  strichelhaarig,  verkahlend,  gras- 
oder  trübgrün,  unterseits  wenigstens  in  der  Jugend  von  dünnem  grauen  Filze 
Hnd  schimmernden  Haaren  an  den  Nerven  weich  bis  sammtig,  später  durch 
Filzschwnnd  meist   nur  schimmerhaarig,    fussfbrmig-özählig    oder    3zählig,    mit 
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eiförmigen  oder  eilÄnglichen,  seltener  etwas  rhombischen,  bald  nur  kurz,  bald 
lang  und  schlank  zugespitzten,  sehr  scharf-  und  nach  vorne  zu  ungleich-  und 
grob-sägezähnigen,  4 — 10  cm  langen  und  3 — 7  cm  breiten  Theilblättchen,  von 
denen  die  seitenständigen  kurz  gestielt  sind,  das  gewöhnlich  herzeifbrmige 
mittlere  etwa  3mal  länger  ist  als  sein  Stielchen;  Nebenblätter  lineallanzettig, 
kurz  wimperhaarig.  Blütenzweige  kantig,  von  angedrückten  Sternhärchen  grau- 
grün, mit  ungleichen,  lanzettigen  oder  höckerartig  verkürzten  Stacheln  und 
spärlichen  Stachelborsten  bewehrt.  Blüten  auf  steifen,  kurz-  bis  angedrückt- 
graufilzigen,  mit  schlanken  geraden  Stacheln  und  winzigen  Stieldrüsen  bestreuten, 
von  kurzlanzettigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  reichlich  zusammen- 
gesetzten, unterwärts  wegen  der  entfernten  achselständigen  Aeste  unter- 
brochenen, vorne  etwas  gedrungenen  und  gestutzt  endigenden  Rispen,  deren 
Aeste  unten  entfernt,  aufrecht  abstehend  und  traubig-mehrblütig  sind,  oben 
meist  spreizend  abstehen  und  Trugdolden  oder  Gabelblüten  tragen;  Kelchzipfel 
graufilzig,  kurz-eifÖrmig  und  abgesetzt  bespitzt  oder  dreieckig-lanzettlich  und 
anhängselartig  lang  zugespitzt,  locker  bis  sternförmig  zurückgeschlagen;  Kron- 
blätter ziemlich  klein  und  abfUllig,  eUiptisch,  schwach  rosenroth;  Stanbgefksse 
griffelhoch  oder  wenig  länger.  Frucht  mit  behaarten  Fruchtknoten,  klein  und 
oft  verkümmert,  schwarz,  mattgläuzend.  —  Ich  h^be  mich  nach  langem  Be- 
denken und  wiederholter  Beobachtung  der  Pflanze  für  diesen  Namen  entschieden, 
obschon  die  sonst  zutreffende  Diagnose  Fockes  in  einem  sehr  wesentlichen 
Punkte  von  der  gegebenen  abweicht:  sowohl  in  der  Beschreibung  wie  in  dem 
Bestimmungsschlüssel  des  Anhanges  pag.  420  werden  nämlich  Achsen  und 
Blütenstiele  ausdrücklich  dicht  abstehend  behaart  genannt,  während  diese  Theile 
an  unserer  Pflanze  ganz  im  Gegentheile  und  fast  wie  bei  ulmifolius  in  charak- 
teristischer Weise  angedrückt-filzig  sind,  sodass  die  Stieldrüsen  keineswegs  ,jdie 
Haare  wenig  überragen**,  sondern  völlig  frei  vortreten.  Dieses  Merkmal  nun 
betont  Focke  (pag.  260)  an  dem  am  nächsten  stehenden  R.  melanoxylon,  dem 
er  tlberdies  lineallanzettige  Nebenblätter,  oberseits  striegelhaarige  Blätter  und 
hell-rosenrothe  Blüten  zuschreibt,  was  alles  im  Gegensatze  zu  den  schmal-linealen, 
sogar  „anscheinend  hinfälligen"  Nebenblättern,  der  kahlen  Blattoberfläche  und 
den  weissen  Blüten  seines  epipsilos  bei  unserer  Brombeere  der  Fall  ist;  allein 
die  hellbraunen  oder  bei  deutlicherem  Reife  sogar  blaugrünen  Schösslinge  und 
die  graugrünen  Blütenzweige  gestatten  denn  doch  die  Anwendung  des  von  der 
„auffallend  schwarzbraunen  Färbung  der  Achsen**  hergeleiteten  Namens  melano- 
xylon nicht. 

An  Waldrändern  des  nördlichen  Randgebirges,  hie  und  da,  so  auf  der 
Corada  in  der  Nähe  der  Einschichte,  bei  Lokve,  Otelca,  Kouk  und  wahr- 
scheinlich im  Inneren  des  Ternovaner  Waldes  noch  öfter;  auch  in  einer  Hecke 
bei  Salcano  nächst  Görz,  durch  die  Nachbarschaft  des  caesius  zu  rundlichen 
kurzstacheligen  Schösslingen,  vorwiegend  3zähligen  trübgrünen  Blättern  mit 
mehr  rhombisch-rundlichen  Blättchen,  schmächtigen  und  schwach  bestachelten 
Blütenzweigen  und  aufgerichteten  Rispenästen  degeneriert.  —  Juni,  Juli. 

tt  Blätter  beiderseits  grün,  nicht  weich  an^füJüen. 

23.  Rnbns  Gremlii  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  266.  R.  thyrsiflorus  Bayer 
in  sched.,  non  Weihe  &  Nees  nee  Betcke,  R.  piletostachys  Gremli  Beitr.  43, 
non  Gren.  &  Godr.  Schössling  niederliegend  oder  kletternd,  nicht  kräftig, 
kantig,  mit  ±  zahlreichen  Büschelhaaren,  ziemlich  kräftigen,  lanzettpftiemlichen, 
zurückgeneigten,  braungelben  Stacheln  und  kurzen  Stieldrüsen  besetzt,  braun- 
gfün.   Blätter  auf  schmächtigen,  kurz  behaarten,  mit  sanft  gekrümmten  Stacheln 
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dichter  oder  schütterer  bewehrten  Stielen,  steiflich,  beiderseits  mit  kurzen 
Ötrichelhaaren  bestreut  und  lebhaft  grün,  nur  an  jungen  Schösslingen  bisweilen 
onterseits  graulich,  an  den  vortretenden  Nerven  der  Unterseite  kurzflauinig, 
verkahlend,  fussförmig-özählig  oder  Szählig,  mit  proportioniert  gestielten  (0*3 — 
1*5 — 3  cm)i  aus  abgerundeter  oder  seicht  herzförmiger  Basis  eiförmigen  oder 
eilänglichen,  vorne  allmählich  in  eine  lange  Spitze  verschmälerten,  am  Eande 
imgleich  und  scharf  bis  grob  gezähnten,  4 — 9  cm  langen  und  2 — ß  cm  breiten 
Theilblättchen ;  Nebenblätter  schmal-lineal,  fast  fädlich,  gewimpert.  Bltitenzweige 
schlank,  kurz  abstehend  behaart  und  mit  mittelstarken  geraden  oder  gekrümmten 
Stacheln,  winzigen  Stachelchen  und  Stieldrüsen  reichlich  bewehrt.  Blüten  auf 
ziemlich  dünnen  und  verlängerten,  dicht  behaarten,  nadel stacheligen  und  stiel- 
drüsigen, von  sehr  schmalen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  massig  breiten, 
am  Grunde  gelockerten  und  durchblätterten,  oben  etwas  gedrängten  Rispen, 
welche  aus  weit  abstehenden  1 — Sblütigen  Aestchen  zusammengesetzt  sind; 
Kelchzipfel  filzhaarig,  grau  oder  graugrün,  bestachelt,  dreieckig-lanzettlich  und 
meist  lang  anhängselartig  bespitzt,  eng  zurückgeschlagen;  Kronblätter  mittel- 
gross,  aus  keiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  flaumig,  weiss  oder  blassröthlich, 
leicht  abfällig;  Staubgefilsse  griffelhoch  oder  etwas  länger.  Frucht  mit  schwach 
behaarten  oder  völlig  kahlen  Fruchtknoten,  gut  ausgebildet,  fast  kugelig,  schwarz, 
glänzend,  in  schweren  überhängenden  Fruchtrispen. 

In  Vorhölzem,  Jungwald  und  Heckengebüsch  mit  Flyschboden,  nicht 
selten.  Im  Coglio  von  den  Waldthälem  des  Kugo  Federigo  über  die  Kocca 
und  die  Bachschluchten  von  ViSnjevik  (Visnovico)  bis  auf  die  Corada  hinauf; 
dann  im  Niederdorfer  Walde  bei  Prewald,  im  oberen  Rekathale  zwischen 
StruSnikar  und  Prem,  um  Ostro2nobrdo,  Prologe  und  in  einer  horriden  Form 
bei  Harje  am  Wege  von  Domegg  nach  Castelnuovo.  —  Juni. 

**  8chÖ88ling   von  verworrenen   einfachen  Ilaaren,    Stern-    und  Gabel- 
haaren  rauh, 

24.  Rabns  teretinscnlns  Kaltenb.  Fl.  d.  Aachn.  Beck.  282.  E.  foliosus 
Gremli  Beitr.  35,  non  Weihe  &  Nees  nee  Bab.  Schössling  weithin  kriechend 
oder  kletternd,  nicht  sehr  kräftig,  rundlich,  nur  gegen  die  Spitze  etwas  kantig 
mit  gewölbten  Seiten,  dicht  behaart,  mit  schwachen,  auf  langgezogener  Basis 
sitzenden,  rückwärts  geneigten  bis  kleinsicheligen  Stacheln  und  kurzen,  in  dem 
Haarkleide  versteckten  Stieldrüsen  sparsam  bestreut,  schmutzig-graubraun.  Blätter 
auf  dicklichen,  grauhaarigen,  klein  bestachelten  und  stieldrüsigen  Stielen,  etwas 
dicklich,  anfangs  weich,  später  steif,  obersei ts  in  der  Jugend  mit  steifen  Striegel- 
haaren bestreut,  später  verkahlend  und  matt-dunkelgrün,  unterseits  von  ange- 
drücktem Filze  weich  und  mit  winzigen  schimmernden  Härchen  bestreut,  grau- 
grün, fussförmig-özählig  oder  (an  den  Blütenzweigen)  3zählig,  mit  herzeiför- 
migen,  in  eine  breite  Spitze  zugeschweiften  oder  rasch  zusammengezogenen, 
angleich  kerbsägigen,  3 — 8  cm  langen  und  2 — 6  cm  breiten  Theilblättchen, 
deren  Stielchen  auffallend  dicklich  und  filzhaarig,  an  den  seitenständigen  Blätt- 
chen verhältnismässig  lang  (auch  an  den  3zähligen  bis  5  mm),  an  dem  mittleren 
höchstens  3  cm  lang  sind;  Nebenblätter  fast  fädlich,  wimperhaarig,  hinfällig. 
Blütenzweige  kräftig,  in  Bestachelung  und  Indument  den  Schösslingen  ganz 
gleich.  Blüten  auf  steifen,  dicht  behaarten,  mit  wenigen  theils  nadeligen,  theüs 
Bch wach-sicheligen  Stachelchen,  aber  mit  zahlreichen  aus  dem  Haarkleide  etwas 
vorragenden  Stieldrüsen  besetzten,  von  langlinealen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen  in  sehr  lockeren,  bis  hoch  hinauf  mit  einfachen  Blättern  durchsetzten, 
in  der  Kegel    ziemlich  schmalen  Hispen,   deren  Aestchen  sperrig  abstehen  und 
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am  Grunde  der  Rispe  doldentraubig-mehrblütig,  oberwärts  aber  nnr  Ibltitig 
sind;  an  üppigen  Zweigen  kommen  indes  ans  den  oberen  Blattachseln  lange 
traubige  Blütenäste  hervor,  die  sich  £ast  wie  selbständige  Inflorescenzen  ver- 
halten, wodurch  der  Gesammtbltitenstand  breit-pyramidenfbrmig  wird;  Kelch- 
zipfel graufilzig,  lanzettlich,  lang  ausgezogen,  locker  zurückgeschlagen,  an  der 
Frucht  abstehend;  Kronblätter  ansehnlich,  verkehrt-eiförmig,  in  den  Nagel 
keilig  verschmälert,  blassroth ;  StaubgefUsse  etwas  länger  als  die  Griffel.  Frucht 
mit  kahlen  Fruchtknoten,  sehr  gross,  eiförmig,  mattglänzend,  schwarz,  sänerlich- 
süss.  —  Ein  ganz  eigenartiger,  mit  den  langen  runden  Schösslingen  weit  um  sich 
greifender  Strauch  von  düsterem  Colorit  und  den  grössten  Früchten  unserer 
Brombeerflora  (bei  Focke  heissen  sie  allerdings  nur  mittelgross  und  kugelig), 
an  dem  schmutzig-grauen  Indument,  der  kleinen  Bestachelung,  den  langen 
Kelchzipfeln  und  vor  allem  an  den  sämmtlich  herzförmigen  Blättchen  wohl 
kenntlich. 

In  Wäldern  mit  Sandboden.     Bisjetzt  nur  in  den  an  die  Mulden  Berkins 
angrenzenden  Waldpartien  bei  Odolina  und  Obrou,  daselbst  aber  häufig.  —  Juli. 

♦**   Schöasling  von  dicht  gestellten  Stachelny  Borsten  und  Stieldrüsen 
raspelartig  rauh^  dabei  i  behaart. 

25.  Rnbus  mdis  Weihe  &  Nees  in  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  fl.  germ. 
I.  687,  non  Auct.  angl.  nee  Holuby.  Schössling  aus  bogigem  Grunde  nieder- 
liegend oder  kletternd,  sehr  hart,  unten  abgerundet- kantig  bis  rundlich,  ober- 
wärts scharfkantig  mit  ebenen  Seitenflächen,  mit  angedrückten  Sternhaaren  und 
abstehenden  Einzeln-  oder  Gabelhärchen  bestreut,  von  dicht  gereihten  kür- 
zeren oder  längeren,  aber  stets  harten  und  verletzenden,  pfriemlicheUj  theilweise 
an  der  Basis  stark  verbreiterten,  rothgelben  Stacheln  und  zahlreichen  Stachel- 
höckerchen  und  Stieldrüsen  sehr  rauh,  braunroth  oder  gelblich.  Blätter  auf 
harten,  meist  gerötheten,  kurzhaarigen,  mit  geraden  oder  sanft  gebogenen 
Stachelchen  bestreuten  Stielen,  steif  bis  starr,  oberseits  kahl  oder  nur  mit 
wenigen  Striegelhaaren  bestreut,  grasgrün,  unterseits  mit  sehr  dünnem,  ange- 
drückten, bläulich-grauen  Filze  überzogen,  überdies  mit  schimmernden  Härchen 
bestreut  und  an  den  vortretenden  Nerven  länger  behaart,  zuletzt  jedoch  ver- 
kahlend  und  dann  fast  gleichfarbig,  vorwiegend  3zählig,  nur  an  den  Schöss- 
lingsspitzen  stets  fussfbrmig-özählig,  mit  kurz  gestielten,  eiförmigen  oder 
schmal-elliptischen,  seltener  etwas  rautenförmigen,  an  der  Basis  abgerundeten 
oder  breitkeiligen,  vorne  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  kurz  zugeschweiften, 
am  Rande  theils  ungleich  und  ziemlich  grob  kerbzähnigen,  theils  (an  den  oberen 
Blättern  sowohl  des  Schösslings  wie  der  Blütenzweige)  auffallend  klein  und 
dicht  gesägten,  3 — 6  cw  langen  und  1*5 — ^  cm  breiten  Theilblättchen,  deren 
Stielchen  minder  ungleich  sind  als  an  anderen  Brombeerblättem,  indem  das 
mittlere  höchstens  3mal  länger  als  die  seitlichen  und  mindestens  4mal  kürzer 
ist  als  das  Mittelblättchen;  Nebenblätter  oft  hoch  am  Blattstiel  angewachsen, 
schmal-lineal,  dicht  gewimpert.  Bltitenzweige  steif,  unterwärts  eckig-kantig, 
oben  rundlich,  kurz  behaart,  mit  zahlreichen  meist  rückwärts  geneigten  Stacheln 
und  kurzen  Stieldrüsen,  aber  nur  spärlichen  Höckerchen  und  Drüsenborsten 
bewehrt.  Blüten  auf  ziemlich  dünnen,  aber  steifen,  filzhaarigen,  nadelstacheligen 
und  stieldrüsigen,  von  achmalen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  kurzen, 
aber  ausgebreiteten,  am  Grunde  durchblätterten  Rispen,  welche  aus  sperrig  ab- 
stehenden meist  3blütigen  Aestchen  zusammengesetzt  sind ;  Kelchzipfel  graufilzig, 
ziemlich  lang  bespitzt,  an  der  Blüte  eng  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht  ab- 
stehend; Kronblätter  ziemlich  klein  und  schmal,  eilänglich,  in  den  breiten  Nagel 
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znlanfend,  blassroth;  Stanbgefösse  etwas  länger  als  die  Griffel.  Fracht  mit 
kahlen  Fruchtknoten,  klein,  kugelig,  glänzend-schwarz,  von  fadem  Geschmacke. 
—  Ein  kleiner  verworrener  Strauch,  durch  die  holzig-harten  und  starr  be- 
stachelten Achsentheile  sofort  auffallend.  Unsere  Pflanze  weicht  von  den  trans- 
alpinen durch  stärkere  Behaarung  der  Achsen  (ein  solches  Exemplar  übrigens 
nach  Focke  auch  von  Wirtg.  Herb.  Ruh.  Rhen.  ed.  1.  nr.  44  ausgegeben)  und 
einen  gedrungeneren  Blütenstand  etwas  ab. 

Auf  steinig-humosem  Kalkboden,  sehr  selten.  Bisjetzt  nur  bei  der  Brixius- 
kapelle  auf  dem  Nanos  und  im  GeröUe  des  Berges  Groben  oberhalb  der  Ruine 
Trillek  bei  Zoll.  —  Juli. 

§.  5.  Schösslinge  flcLchbogig,  einumrzelndy  mit  verschiedenartigen  Stacheln, 
Barsten,  Stieldrüaen  und  Höckerchen  in  mancherlei  Uebergängen  ungleich  be- 
wehrt, Blatter  unterseits  grün;  Seitenblättchen  deutlich  gestielt;  Nebenblätter 
meist  hoch  am  Blattstiel  angewachsen,  lineal.  An  den  Blütenstiden  finden  sich 
zahlreiche  Stieldrüsen,  von  denen  wenigstens  einige  das  Haarkleid  weit  über- 
ragen und  deutlich  länger  sind  als  der  Querdurchmesser  des  Blätenstieles. 
Kronblätter  +  schmal,  einander  nicht  berührend,  meist  wässrig-weiss ;  Staub- 
gefässe  nach  dem  Verblühen  zusammenneigend.  (Glandülosi,) 

*  Schössling  stumpfkantig,  die  grösseren   Stacheln   desselben   kräftig; 
Kdchzipfel  zurückgeschlagen. 

26.  Rnbns  KoeUeri  Weihe  &  Nees  m  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  Fl. 
geno.  I.  681.  Schössling  aus  bogigem  Grunde  kriechend,  wenigstens  gegen  die 
Spitze  zu  kantig,  kahl  oder  nur  spärlich  behaart,  mit  grösseren,  aus  zusammen- 
gedrücktem Grunde  lanzettlichen  und  spitzen,  geraden  pder  gebogenen  Stacheln, 
zahlreichen  Stachelhöckem  und  spärlichen  Drüsenborsten  bewehrt,  hellgrün  oder 
braunroth.  Blätter  steiflich  oder  (in  tiefem  Schatten)  weich,  oberseits  mit  wenigen 
Striegelhaaren  bestreut  und  sattgrün,  unterseits  weichhaarig,  verkahlend,  matt- 
glänzend und  heller  grün,  deutlich  fTASsförmig-ozählig  oder  3zählig  mit  eng 
gestellten,  elliptischen,  am  Grunde  breit  abgerundeten,  vorne  kürzer  oder  länger 
zugespitzten,  am  Rande  ungleich,  aber  nicht  tief  eingeschnittenen,  5 — 15  cm 
langen  und  2*5 — 9  cm  breiten,  an  den  Blütenzweigen  aber  oft  viel  kleineren 
Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  sehr  kurz,  das  stets  breitere  und 
meist  an  der  Basis  seicht  ausgerandete  mittlere  länger  (bis  6  cm)  gestielt  ist; 
Nebenblätter  langwimperig.  Blütenzweige  theils  lang  und  kräftig,  theils  kurz 
und  schmächtig,  behaart,  neben  dichten  Drüsenborsten  mit  zahlreichen  längeren 
geraden  und  wenigen  kürzeren  sichelförmigen  Stacheln  besetzt.  Blüten  auf 
ziemlich  kurzen,  abstehend  behaarten,  dicht  mit  ungleichen  Nadelstacheln  und 
Stieldrüsen  besetzten,  von  lineal-lamettigen  Deckblättern  gestützten  Stielen  in 
lockeren,  oft  reich  zusammengesetzten  und  fast  bis  zur  Spitze  mit  einfachen 
Blättern  durchsetzten  Rispen,  deren  Aestchen  am  Grunde  der  Rispe  aufrecht 
abstehen  und  traubig  oder  trugdoldig  sind,  in  der  Mitte  wagrecht  abstehen  und 
aus  3 — Tblütigen  Dichasien  bestehen,  oben  wieder  etwas  aufgerichtet  sind  und 
1 — 3  Blüten  tragen;  Kelchzipfel  graufilzig,  drüsig  und  oft  benadelt,  eilanzett- 
lich,  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen;  Kronblätter  mittelgross  oder  klein,  ei- 
förmig, weiss  oder  schwach  röthlich.  Frucht  mit  kahlen  oder  flaumigen  Frucht- 
knoten, länglich,  schwarz,  mattglänzend,  süss.  —  An  den  durchblätterten  und 
aus  Dichasien  zusammengesetzten,  nicht  einfach  traubigen  Rispen  kenntlich. 

Aendert  ab:  a)  typicns;  foliolatus  Haläcsy  in  Oest  bot.  Ztg.  (1891),  208. 
Blättchen  gross,  steif,  lang  zugespitzt,  fast  kahl;  Blütenzweige  lang,  bis  zur  Spitze 
mit  Crossen,  zumTheile  Sappigen  Blättern  durchsetzt;  Blüten  auf  kurzen  Stielen, 
ansehnlich,   weiss;   Staubgef&sse  die  Griffel  überragend.  —  ß)  bavaricus  Focke 

Pospichal,  Flora  des  österr.  Küfltenlandes.  IL  19 
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Syn.  Rub.  Germ.  351  (?).  ßlättchen  namentlich  an  den  Blütenzweigen  viel  kleiner, 
weich,  kurz  zugespitzt,  stärker  behaart  und  auf  der  Unterseite  in  der  Jugend  fast 
graufilzig;  Blütenzweige  theil weise  kurz,  nur  etwa  bis  zur  Mitte  von  kleinen  un- 
gelappten Blättern  durchsetzt;  Blüten  auf  gestreckten  Stielen,  klein,  oft  schwach 
röthlich;  Staubgefässe  kürzer  als  die  Griffel.— Diese  Abart  macht  durch  ihr  dichtes 
verworren-ästiges  Wachsthum,  die  zierlichen  reich-cymös  zusammengesetzten 
Rispen  und  die  verhältnismässig  grossen,  lanzettlichen,  fast  blattigen  Deck- 
blätter nicht  den  Eindruck  einer  Glandulosen;  trotzdem  halte  ich  sie  nur  für 
eine  durch  den  feuchtschattigen  Standort  erzeugte  gynodynamische  Parallelform 
des  Koehleri,  wie  denn  eine  solche  allen  Arten  (üeser  Reihe  eigen  zu  sein  scheint; 
dass  sich  diese  Wirkung  geringerer  Insolation  und  grösserer  Bodenfeuchtigkeit 
neben  der  Verkümmerung  der  Staubgefässe  in  der  Regel  auch  in  schwächerer 
Bewehrung,  dunklerem  Colorit  und  Streckung  der  blütentragenden  Theile  kund- 
gibt, ist  begreiflich. 

In   humosen  Niederwäldern.     Bisher   nur   in   der   Gegend   von   Prewald: 

a)  auf  dem    Holi  vrh    und    an    dem  Waldwege  nach  Niederdorf;    ß)  in  einem 

feuchten    Gehölze  an    der    Strasse    von    Senoseö   nach  Prewald  in  Menge.  — 
Anfang  Juli. 

27.  Rubns  Schleichen  Weihe  in  Tratt.  Rosac.  monogr.  m.  22.  Schöss- 
ling  hingestreckt  oder  kletternd  und  überhängend,  der  ganzen  Länge  nach 
stumpfkantig,  mit  angedrückten  Stern-  und  Büschelhaaren  bedeckt,  mit  derben, 
breit  aufsitzenden,  spitzigen,  zurückgeneigten,  bleichen,  grösseren  und  kleineren 
Stacheln  und  zahlreichen  Nadel-  und  Drüsenborsten  bewehrt,  schwach  bereift, 
grün,  zuletzt  braun.  Blätter  häutig,  weich  oder  (an  der  Sonne)  steiflich,  bei- 
derseits mit  schimmernden  Striegelhaaren  schütter  bestreut  und  unterseits  über- 
dies in  der  Jugend  dicht  weichhaarig,  aber  bald  völlig  verkahlend  und  ober- 
seits  dunkelgrün,  unterseits  blässer  und  oft  glänzend,  überwinternd,  Szähliff 
oder  in  der  Mitte  kräftiger  Schösslinge  fingerförmig- bzählig  mit  fast  gleich 
grossen,  aus  gestutztem  oder  seicht  herzförmigem  Grunde  eiförmigen,  in  eine 
kurze  scharfe  Spitze  auslaufenden,  seicht  kerbzähnigen,  7 — 12  cm  langen  und 
3 — 7  cm  breiten  Theilblättchen,  die  an  3zähligen  Blättern  ziemlich  kurz  ge- 
stielt sind,  an  5zähligen  längere  (unter  dem  Endblättchen  bis  5  cm)  Stiele 
tragen;  Nebenblätter  drüsenwimperig.  Blütenzweige  bald  lang,  bald  verktlrzt, 
gewöhnlich  geknickt,  kurz  behaart,  mit  zurückgeneigten  geraden  oder 
schwach  gebogenen  Stacheln  sparsam,  mit  Stachelborsten  und  Stieldrüsen  dicht 
besetzt.  Blüten  auf  dünnen,  dicht,  aber  kurz  und  oft  filzartig  behaarten,  mit 
feinen  Nadelstacheln,  kurzen,  das  Haarkleid  nicht  überragenden  Stieldrüsen  und 
längeren  Drüsenborsten  bekleideten,  von  schmal-linealen  bis  fädlichen,  oft  3spal- 
tigen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  kurzen,  vor  der  Blüte  oft  nickenden, 
nur  unten  beblätterten  Traubenrispen,  welche  unterwärts  aus  entfernten,  achsel- 
ständigen, traubig-mehrblütigen  oder  doldig- 3bltttigen  Aestchen  bestehen,  in  dem 
oberen  blattlosen  und  etwas  nickenden  Theile  aber  an  typischen  Pflanzen  kurz- 
und  8chma\''traubig,  an  schattenständigen  Sträuchem  auch  wohl  massig  aus- 
gebreitet, straffer  und  gabelig-blütig  sind ;  Kelchzipfel  graufilzig,  drüsig,  benadelt, 
eilanzettlich,  bespitzt,  locker  zurückgeschlagen;  Kronblättcr  schmal,  verkehrt- 
eilänglich,  weiss.  Frucht  mit  filzhaarigen  Fruchtknoten,  klein,  wenigpflaumig, 
schwarzpurpurn,  aromatisch,  —  Unsere  Pflanzen  haben  den  stemhaarigen 
Schössling,  die  häutigen  Blätter,  die  kurzdrüsigen  Achsen  und  die  kleine  dunkel- 
purpurne  Frucht,  weichen  aber  in  der  Rispenform  und  Bestachelung  der  Blüten- 
zweige von  dem  transalpinen  Typus  ab;  denn  Pflanzen  mit  sichelstacheligen 
Blütenzweigen  und  deutlich  überhängenden  schmalen  Endtrauben,  wie  ich 
sie  aus  Böhmen  und  Sachsen  kenne,  sah  ich  hier  nicht.  Da  indes  sämmtliche 
von  mir  beobachtete  Individuen  an  feuchten  schattigen  Stellen  wuchsen,  dürfte 
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es  vielleicht  noch  gelingen,  auf  irgendeiner  besonnten  Eodang  in  der  Nähe  auch 
die  typische  Form  ausfindig  zu  machen. 

Aenderl  ab:  a)  snbtypicns.  Blütenzweige  lang;  Staubgefasse  die  Griffel  über- 
ragend. —  ß)  subcaesins.  Blütenzweige  verkürzt  und  dünn;  Staubgefasse  kürzer 
als  die  Griffel;  die  ganze  Pflanze  dürftiger,  vom  Ansehen  eines  Bastartes  mit 
caesius,  aber  gut  fruchtend. 

An  feuchten  Wald-  und  Gebüschrändem.  Bisjetzt  nur  im  Görzischen: 
a)  von  Cormons  (St.  Sobbida)  an  über  die  Prevali-Berge  und  die  Uferhecken 
des  Isonzo  (Ueberfuhr  nach  Lucinico)  bis  nach  St.  Peter  und  OvCjadraga  hie 
und  da;  ß)  in  den  Schluchten  der  Rocca  di  Cormons  an  quelligen  Stellen 
der  Nordseite.  —  Juni. 

**  Sehössling  stielrund,   auch  die  grössten  Stacheln  desselben  dünn  und 
schwach;  Kelchzipfel  der  Frucht  angedrückt. 

28.  Rnbns  Bellardii  Weihe  &  Nees  in  Bluff  et  Fingerh.  Comp.  fl. 
germ.  I.  688.  Schössling  aus  schwachbogigem  Grunde  niederliegend  und  krie- 
chend, stielrund,  weich,  bläulich  bereift,  spärlich  behaart,  aber  dicht  mit  un- 
gleichen schlanken  Stacheln,  Höckerchen,  kürzeren  und  längeren  Stieldrüsen 
und  Borsten  besetzt,  im  Schatten  hellgrün,  in  der  Sonne  braun  angelaufen. 
Blätter  häutig,  weich,  überwinternd,  oberseits  mit  langen  Striegelhaaren  bestreut 
nnd  hell-grasgrün,  in  tiefem  Schatten  trüber  bis  dunkelgrün,  unterseits  in  der 
«lugend  dicht  behaart,  doch  bald  verkahlend  und  blässer,  3zählig,  nur  in  der 
Mitte  langer  Schösslinge  bisweilen  fassförmig-özählig,  mit  fast  gleich  grossen, 
aus  schwach  oder  deutlich  herzförmiger  Basis  elliptischen,  beidendig  abgerun- 
deten oder  vorne  geschweiften,  mit  einer  aufgesetzten  kurzlanzettlichen  Spitze 
versehenen,  kurz  und  ziemlich  gleichmässig  sägezähnigen,  6 — 12  cm  langen 
und  4 — 10  cm  breiten.  Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  verhältnis- 
mässig lang  (5 — 10  iwm),  das  mittlere  verhältnismässig  kurz  (etwa  3  cm)  ge- 
stielt ist;  Nebenblätter  langwimperig  und  oft  auch  langdrüsig.  Blütenzweige 
ziemlich  kurz  und  meist  in  sanftem  Zickzack  verbogen,  an  kräftigen  Sträuchern 
aber  auch  lang  und  fast  gerade,  dicht  abstehend  behaart,  mit  dünnen  Stacheln, 
bleichen  oder  rothen  Borsten  und  langen  Stieldrüsen  reichlich  besetzt.  Blüten 
auf  langen,  dicklichen,  aber  biegsamen,  gleich  der  Achse  bewehrten,  von  lineal- 
lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  lockeren,  am  Grunde  durch- 
blätterten, bald  nur  kurzen  und  einfach  traubigen,  bald  sehr  grossen  und  viel- 
fach zusammengesetzten  Rispen,  deren  untere  achselständige  Aeste  entfernt, 
aufrecht  abstehend  und  gewöhnlich  mehrblütig  sind,  während  die  oberen  wag- 
recht oder  bogig  abstehen  und  1 — 3  Blüten  tragen ;  Kelchzipfel  grün  oder  grau- 
^l^i^o?  dz  dicht  rotlidrüsig  und  bestachelt,  gross,  lanzettlich  oder  eiförmig  und 
lang  anhängselartig  bespitzt,  im  Abblühen  wohl  zuweilen  zurückgeschlagen, 
aber  an  der  Frucht  stets  aufrecht  und  an  dieselbe  eng  angedrückt;  Kronblätter 
schmal,  spatelig,  oft  ausgerandet,  mattweiss,  aussen  kurzhaarig.  Frucht  mit 
kehlen  Fruchtknoten,  klein  und  kugelig,  aber  auch  grösser  und  eiförmig,  glän- 
zend-schwarz, aromatisch. 

Aendert  ab:  a)  typiens.  Staubgefasse  länger  als  die  Griffel.  —  ß)  Gnentheri 
Weibe  &  Nees  in  Bluff  et  Finfferh.  Comp.  ü.  Germ.  I.  679;  R.  Reussii  Holuby 
in  Oest  bot.  Ztg.  (1875),  314.  Staubgefasse  kürzer  als  die  Griffel;  die  Pflanze 
durch  das  düstergrüne  Laub  und  die  massenhaften  schwarzrothen  Drüsenborsten 
der  Achsen  und  Kelche  von  dunklem  Colorit,  meist  auch  robuster  und  sehr  reich- 
blütig. 
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In  Bergwäldern.  Schlachten  und  Thalgründen,  a)  Vom  nördlichen  Ranck 
gebirge  über  Prewald  und  die  Vorberge  des  Karstes  bis  Berkin  und  auf  die 
Ciöen-Berge  hie  und  da ;  auch  noch  in  der  Volovica  bei  Pisino.  —  ß)  In  tiefen 
Dolinen  des  Temovaner  Waldes,  z.  B.  in  der  Smrekova  Draga,  am  Fasse  des 
Marni  vrh,  in  den  Thalgrttnden  bei  Konk  und  wohl  noch  öfter.  (Sehr  häufig 
in  den  Bergen  des  croatischen  Litorales).  —  Juli,  August. 

29.  Kubus  hirtus  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  11.  150.  t.  114.  SchössUng 
schief  aufstrebend,  dann  aus  flachem  Bogen  liegend  oder  kletternd,  rundlich, 
dicht  behaart j  meist  bereift,  dicht  mit  rückwärts  geneigten  pfriemlichen 
Stacheln  und  ungleich  langen  Stieldrüsen  bedeckt,  bräunlich  oder  purpurroth. 
Blätter  dünn  oder  zuletzt  lederartig-dicklich,  oberseits  mit  wenigen  Striegel- 
haaren bestreut  und  matt-  oder  trübgrün,  unterseits  gewöhnlich  nur  an  den 
Hippen  kurz  behaart  und  blass-  oder  bläulich-grün,  doch  auch  bisweilen  mit 
stärkerer,  bis  zu  grobem  schmutzig-grauen  Filze  verdichteter  Behaarung, 
3zählig,  an  kräftigen  Trieben  mit  fussförmig-5zähligen  gemischt;  Theilblättchen 
aus  abgerundeter  oder  herzförmiger  Basis  vom  Eirundlichen  bis  zum  Eiläng- 
lichen  schwankend,  vorne  in  eine  kürzere  oder  längere  und  oft  schiefe  Spitze 
allmählich  zulaufend  oder  sanft  zugeschweift,  am  Eande  scharf  und  un- 
gleich gesägt,  5 — 10  cm  lang  und  2 — 7  cm  breit,  die  seitenständigen  bald  sehr 
kurz,  bald  länger  (5  mm)  gestielt,  das  mittlere  verhältnismässig  kurz  (selten 
über  3  cm)  gestielt ;  Nebenblätter  wimperhaarig  und  drüsig.  Blütenzweige 
schmächtig,  fast  immer  im  Zickzack  gebogen,  wie  der  Schössling  behaart  und 
bewehrt,  aber  in  der  Rispe  an  Achse,  Aestchen  und  Blütenstielen  mit 
langen,  meist  violettrothen  Drüsenborsten  bekleidet.  Blüten  auf  dünnen,  mit 
Nadelstacheln,  dunklen  Drüsenborsten  und  kürzeren  Stieldrüsen  ±  dicht  be- 
setzten, von  schmal-lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  anfangs 
pyramidenförmigen,  später  mehr  gewölbten,  unterwärts  lockeren  und  von  ein- 
fachen, oft  mit  rothen  Sitzdrüsen  bestreuten  Blättern  durchsetzten,  oben  ±  ge- 
drängten Rispen,  deren  Aestchen  von  unten  nach  oben  an  Länge  und  Abstand 
von  einander  abnehmen  und  wenigblütig  sind;  Kelchzipfel  schmutzig-grün  oder 
graulich-filzig,  dicht  mit  laugen  dunklen  Drüsenborsten  besetzt,  lanzettlich, 
lang  ausgezogen,  zur  Blütezeit  herabgeschlagen,  dann  aufgerichtet  und  die 
Frucht  umschliessend ;  Kronblätter  länglich  verkehrt-eiförmig,  oft  tief  aus- 
gerandet,  zart,  wässrig-weiss.  Frucht  mit  behaarten  Fruchtknoten,  klein,  ku- 
gelig, glänzend-schwarz,  säuerlich-süss.  —  Von  dem  vorigen  besser  durch  den 
mehr  aufgerichteten,  stets  zum  Klettern  aufgelegten  Wuchs  und  die  dünneren 
Blätter  als  durch  die  Färbung  der  Drüsenborsten  und  die  Blattform  zu  unter- 
scheiden; denn  jene  findet  man  auch  licht  gefärbt  und  diese  ändert  so  sehr  ab, 
dass  man  eirundliche  und  vorne  in  die  Spitze  zugeschweifte  Blättchen  von  den 
elliptischen  und  aufgesetzt  bespitzten  des  Bellardii  nicht  mehr  auseinander- 
halten kann. 

Aendert  ab:  a)  typicus.  Staubgefässe  zahlreich,  die  Griffel  weit  überragend.  — 
ß)  Bayeri  Focke  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1868),  99.  Staubgefässe  fast  nur  Ireihi^, 
kürzer  als  die  Griffel;  die  Pflanze  pflegt  zugleich  schwier  bewehrt  zu  sein,  die 
Blätter  sind  haariger,  feiner  gesägt  und  laufen  gewöhnlich  in  eine  lange  schlanke 
und  schiefe  Spitze  plötzlich  zu,  doch  ist  darin  kein  Bestand. 

An  Waldrändern,  in  Schluchten  und  Hohlwegen,  wohl  nur  auf  Sand- 
boden, nicht  häufig.  Auf  der  Staragora  bei  Görz,  auf  dem  Holi  vrh  und  im 
Niederdorfer  Walde  bei  Prewald ;  dann  in  den  Waldgründen  Berkins,  hier  meist 
in  der  gynodynamischen  Form.  —  Juli. 
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§.  6.  Schösalinge  fiachbogig  oder  völlig  krxechend^  einwurzelnd^  neben  grösse- 
ren Stacheln  kleinere  höckerartige  und  bisweilen  wie  die  Blütenstiele  Stiel- 
drüsen  führend.  Blätter  Unterseite  grün  oder  graußhig;  Seitenblättchen  sitzend, 
nur  im  Herbste  kurz  gestielt  (doch  machen  hybride  Formen  darin  eine  Aus- 
nahme) ;  Nebenblätter  lametüich,  Staubgefässe  nach  dem  Verblühen  ausgebreitet. 
(Corylifolii.) 

30.  Rubus  dametoram  Weihe  in  Boenningh.  Prodr.  fi.  Mon.  153. 
Schössling  sehr  lang,  bogenförmig  niederliegend  oder  klimmend,  unterwärts 
randlich,  oberwärts  stumpf kantiffj  ±  bereift,  kahl  oder  behaart,  mit  meist 
kleinen  geraden  Stacheln,  nicht  selten  auch  mit  Stieldrüsen  bewehrt,  grünlich 
oder  rothbrann.  Blätter  dünn  oder  bei  filziger  Behaarung  dicklich,  oberseits 
:»pärlich  behaart,  verkahlend,  trttbgrün,  unterseits  weichhaarig  bis  filzig,  oft  aber 
auch  völlig  verkahlend  und  blass-  oder  bläulich-grün,  3-  oder  5zählig  mit  eng 
gestellten,  theilweise  sogar  mit  den  Bändern  einander  deckenden,  rundlichen 
oder  eiförmigen,  kurz  bespitzten,  grob  gezähnten,  3 — 10  cw  langen  und  2 — 8  cm 
breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitenständigen  sitzen,  das  mittlere  kurz 
(höchstens  2*5  cm)  gestielt  ist;  Nebenblätter  lang  wimperig  bis  zottig  behaart. 
Blütenzweige  den  Schösslingen  gleichgestaltet.  Blüten  auf  filzhaarigen,  nadel- 
.«tacheligen  und  ±  stieldrüsigen,  von  kurzlanzettlichen,  grünen,  oft  gespaltenen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  kurzen,  wenigblütigen,  oft  doldig  gestellten 
Trauben;  Kelchzipfel  grauhaarig  oder  graufilzig,  nicht  selten  auch  rothdrüsig, 
oval,  meist  nur  kurz  bespitzt,  anfangs  zurückgeschlagen,  nach  dem  Verblühen 
abstehend  oder  aufgerichtet ;  Kronblätter  rundlich,  gewöhnlich  zerknittert,  weiss 
oder  wässrig-weiss  mit  einem  Stich  ins  Grünliche,  seltener  röthlich.  Frucht 
mit  kahlen  Fruchtknoten,  ansehnlich,  aber  aus  wenigen,  grossen,  leicht  zerfallen- 
den Pflaumen  gebildet,  schwarz,  matt  oder  glänzend,  zuweilen  mit  dünnem  Reife 
liberzogen,  wässrig-süss.  —  Unsere  Formen  sind  sämmtlich  drüsenarm  und 
tragen  Staubgefässe,  welche  die  Griffel  deutlich  tiberragen,  gehören  also  nach 
Warren  (Joum.  bot.  VIII.  149)  streng  genommen  zu  corylifolius  Sm.  Brit.  fl. 
Ö42;  doch  wählte  ich  den  umfassenderen  Namen  Weihe's,  theils  weil  eine 
»Scheidelinie  zwischen  „drtisenarm"  und  „drtisenreich"  selbst  in  unserem  Falle 
nicht  gezogen  werden  kann,  theils  weil  der  Name  corylifolius  wenigstens  von 
den  deutschen  Auetoren  in  verschiedener  Weise  gebraucht  wird.  Abänderungen 
^ibt  es  im  Litorale  nicht  viele,  und  da  die  Art  selbst  wegen  der  mangelhaften 
Ausbildung  der  Früchte  hybriden  Ursprungs  aus  caesius  und  den  grossen  drüsen- 
losen oder  drüsenarmen  Arten  zu  sein  scheint,  so  ist  es  schwer,  bei  Modificationen 
des  Pflanzenbildes  zu  sagen,  ob  die  jedesmalige  Form  eine  Abart  des  dume- 
toruin  oder  ein  Bastart  des  caesius  sei;  nur  eine  bis  zur  Fruchtbildung  fort- 
geschrittene Entwicklung  dürfte  zu  der  Annahme  berechtigen,  dass  man  es  mit 
^iner  bereits  consolidierten  samenbeständigen  Art  zu  thun  hat.  Völlig  sterile 
Formen  verweise  ich  somit  unter  die  Hybriden  des  caesius. 

Man  kann  unterscheiden :  a)  typicns.  Schössling  nicht  kräftig,  kahl,  drüsenlos, 
bereift,  mit  kurzlanzettigen  Stadieln  schütter  bestreut;  Blätter  am  Schössling 
vorwiegend  özählig,  gross,  unterseits  filzig-weichhaarig  und  graulich ;  Blütenzweige 
mit  Büschelhaaren  und  kurzen  Stieldrüsen  bestreut;  Blüten  auf  langen,  kurz 
behaarten,  mit  strohgelben  pfriemlichen  Stacheln  reich  besetzten  Stielen  in 
lockeren,  an  der  Spitze  straussförmic-doldigen  Rispen;  Kelchzipfel  dünn-graufilzig, 
weiss  berandet;  Kronblätter  gross,  blass-rosenroth  oder  weiss;  Griffel  grün.  — 
f>)  ^irescens.  Schössling  dünn,  bereift,  mit  kleinen,  bleichen,  ±  gekrümmten 
Stachelchen  dicht,  mit  winzigen  Büschelhaareu  und  Stieldrüsen  schütter  besetzt ; 
Blätter  3zählig,  mittelgross,  unterseits  nur  in  der  Jugend  graulich-weichhaarig, 
bald  kahl  oder  nur  mit  einigen  Striegelhaaren  bestreut  und  grün;  Blütenzweige 
-sehr   kurzhaarig,   aber   rei<3idrOsig ;    Blüten   auf  schlanken,  kurzhaarigen,   mit 


Digitized  by 


Google 


294  BuboB. 

wenigen  Nadelstacbeln,  aber  zahlreicben  rothen  Stieldrüsen  besetzten  Stielen  in 
armblätigen,  unterwärts  sebr  lockeren,  an  der  Spitze  doldentraubigen  Rispen; 
Kelcbzipfel  dnnn-graufilzig,  auf  dem  Rücken  von  dienten  trübrotben  Drüsenborsten 
scbmutzig,  lang  bespitzt;  Kronblätter  mittelgross,  röthlicb;  Griffel  biassroth.  — 
Y)  stellulatos.  Scbössling  dünn,  kabl,  unbereift,  mit  ungleichen  schmal-lanzettigen 
und  kleineren  pfriemlichen  oder  kurzsicheli^eu  Stacheln,  Borsten  und  Stieldrüsen 
schütter  besetzt ;  Blätter  am  Scbössling  vorwiegend  özäblig,  mittelgross,  unterseits 
von  dichtem  weissgrauen  Filze  schimmernd;  Blütenzweige  von  angedrückten 
Stemhaaren  und  nebstdem  oft  von  dichten  abstehenden  Haaren  grau,  klein  be- 
stachelt und  mit  zahlreichen  in  dem  Haarkleide  versteckten  Stieldrüsen  besetzt; 
Blüten  auf  dicklichen,  graufilzigen  und  oft  noch  abstehend  behaarten,  fein  be- 
stachelten, armdrüsigen,  von  ungewöhnlich  grossen  blattigen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielen  in  reichblütigen  und  oft  sehr  zusammengesetzten  straussförmigen 
Rispen;  Kelchzipfel  dicht  graufilzig;  Kronblätter  mittelgross,  weiss;  Griffel  grün. 
Der  Strauch  wächst  meist  unter  Rubus  istricus,  dessen  Blütenstand  er  nach- 
zuahmen scheint.  —  h)  macrostemonides  Beck  Fl.  v.  N.-Oesl.  746.  Scbössling 
kräftig,  kahl,  drüsenlos,  unbereift,  mit  kleinen,  aber  derben,  breit  aufsitzenden 
Stacheln  locker  besetzt;  Blätter  vorwiegend  3zählig,  mittelgross,  imterseits  dicht 
graufilzig ;  Blütenzweige  kurzhaarig,  mit  sehr  wenigen  Stieldrüsen,  aber  mit  zahl- 
reichen starken  und  meist  sichelförmig  gebogenen  Stachehi  besetzt;  Blüten  auf 
kurzen,  angedrückt-filzigen,  benadelten,  fast  drüsenlosen  Stielen  in  reichblütigen^ 
knäuelästigen,  oberwärts  sehr  gedrungenen  Rispen;  Kelchzipfel  dicht  graufilzi^; 
Kronblätter  fast  klein,  weiss  oder  blass-rosenroth ;  Griffel  röthlich.  —  e)  althaei- 
folins  Host  in  Tratt.  Rosac.  monogr.  III.  37.  Scbössling  nicht  kräftig,  kurzhaarig 
und  verkahlend,  schwach  bereift,  mit  kleinen  Stacheln,  Höckern  und  sehr  spär- 
lichen Stieldrüsen  besetzt;  Blätter  Szäblig,  fast  klein,  von  dichtem  grauen  Filze 
der  Unterseite  dicklich ;  Blütenzweige  mit  einfachen  und  büscheligen  Haaren,  un- 

fleichen,  aber  stets  nur  schwachen  Stachelchen  und  zerstreuten  Stieldrüsen  be- 
leidet; Blüten  auf  kurzen,  filzhaarigen,  derb  benadelten  und  reichdrüsigen 
Stielen  in  schmalen  gedrungenen  Rispen;  Kelchzipfel  dicht  graufilzig ;  Kronblätter 
ansehnlich,  weiss;  Griffel  grün. 

In  Hecken,  Raiugebüsch,  an  Wegen,  Ackerrändern  und  Mauern,  dem 
Culturboden  anhänglich,  an  vielen  Orten,  aber  nicht  so  häufig  wie  jenseits  der 
Alpen,  a)  Die  gewöhnlichste  Form  und  in  einigen  Gegenden  wie  um  Komen, 
Reifenberg,  DivaCa  und  im  Rekathale  vielfach.  —  ß)  An  Waldwegen,  um 
hochgelegenes  Baatland  und  in  Hecken  der  Bergdörfer,  wo  Glandulosi-Arten 
nicht  fern  sind,  z.  B.  im  Niederdorfer  Walde  bei  Prewald,  auf  dem  Berge 
Volnik  und  Kojnik,  bei  Dol,  Otelca,  Lokve  u.  a.  0.  —  t)  1°  Weggebtisch, 
bisjetzt  nur  im  „rothen"  Istrien,  so  bei  Sbandati,  Mondellebotte,  S.  Pietro  in 
Selva  und  wohl  noch  öfter.  —  6)  In  üppigen  Hecken,  selten  und  wahrscheinlich 
von  der  Nachbarschaft  des  Rubus  macrostemon  oder  amoenus  abhängig;  meine 
Exemplare  von  St.  Florian  im  Coglio  und  von  Komen.  —  e)  Auf  sandigen 
Ackerrainen  in  Berkin,  so  bei  Orechek,  Slivje,  Velike-Lo6e;  in  annähernder 
Form  auch  bei  Corgnale  und  DivaCa.  —  Juli,  August. 

31.  Rabus  caesias  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  706.  Scbössling  aus  niedrigem 
Bogen  kriechend  oder  in  Gebüschen  klimmend,  stidrund,  dünn,  kahl,  sehr 
selten  etwas  behaart,  bereift,  mit  schwachen  und  kurzen  borstlichen  oder  ge- 
bogenen Stachelchen  (seltener  mit  stärkeren  lanzettlichen  Stacheln)  und  — 
reichlichen  Stiel-  und  Sitzdrtisen  besetzt.  Blätter  ±  dünn,  oft  faltig  bis  runzlig, 
oberseits  ±  striegelhaarig  und  gras-  oder  trtibgrün,  unterseits  stärker  bis  locker- 
filzig  behaart  und  blässer,  doch  oft  beiderseits  verkahlend  und  fast  gleichfarbig, 
3zählig,  sehr  selten  özählig,  mit  eirundlichen  oder  rautenförmigen,  seltener  aus 
seicht-herzfbrmiger  Basis  eiförmigen,  spitzen,  ungleich  und  grob  bis  eingeschnitten 
gezähnten,  2*5 — 8  cm  langen  und  1*5 — 7  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen 
die  seitlichen  sitzen  und  weit  abstehen^  das  mittlere  kurz  (höchstens  3  cm) 
gestielt  ist;  Nebenblätter  sehr  klein  gewimpert.    Blütenzweige  den  Schösslingen 
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gleichgestaltet.  Blüten  auf  ±  langen,  dünnen,  korzhaarigen  oder  filzigen,  ± 
bestachelten  und  drüsigen,  von  knrzlinealen,  oft  gespaltenen  und  blattig  er- 
weiterten Deckblättchen  gestützten  Stielen  in  kurzen  einfachen  Tragdolden 
oder  anch  rispig  zusammengesetzten  Ständen,  deren  untere  achsebtändige  Aeste 
aufstreben  und  2 — 3blütig  oder  an  kräftigen  Inflorescenzen  sogar  doldentraubig- 
bflschelig  sind,  während  die  oberen  aufrecht  abstehen  und  nur  wenige  Blüten 
tragen;  Kelchzipfel  kurzhaarig,  filzig  oder  grün,  oft  mit  kurzen  Stieldrüsen 
ond  Stachelchen  bedeckt,  eilanzettlich,  zur  Blütezeit  abstehend,  nach  dem  Ver- 
blühen aufgerichtet  und  der  Frucht  anliegend;  Kronblätter  breit-elliptisch,  sehr 
zart,  wässrig-weiss,  selten  rOthlich;  Griffel  blassgrün.  Frucht  mit  kahlen 
Fruchtknoten,  ansehnlich,  aus  wenigen  grossen  Pflaumen  zusammengesetzt, 
schwarz,  deutlich  bereift^  säuerlich.  —  Durch  die  stark  bereiften  Früchte  von 
allen  anderen  Brombeeren  verschieden. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Schössling  kahl;  Blätter  mittelgross,  weich  und 
faltig,  dünn  behaart  und  verkahlend,  unterseits  blass;  Kelchzipfel  grün.  Mit  den 
Formen:  fi  genuina;  Kelcbzipfel  nur  drüsig,  sonst  kahl;  f,  eehinata  Focke  SyiL 
Ruh.  Germ.  409;  Kelchzipfel  reichdrüsig  und  von  dichten  hellstieligen  und  roth- 
köpfigen  Drüsenborsten  igelstachelig.  —  ß)  arvalis  Rchb.  FI.  germ.  exe.  608. 
Schössling  kahl;  Blätter  klein,  dicklich  und  runzlig,  unterseits  filzig  behaart, 
graugrün ;  Kelchzipfel  sraufilzig,  bedrüset  und  benadelt.  —  y)  dninensis  Noeldeke 
bei  Focke  Syn.  Ruh.  Germ.  409.  Schösshne  kurzfilzig;  Blätter  klein,  dicklich 
und  runzlig,  unterseits  dicht  behaart,  in  der  Jugend  grau  filzig;  Kelchzipfel  sammt 
den  kiirzen  Blütentsielen  graufilzig.  —  8)  aqnaticns  Weihe  &  Nees  Ruh.  germ. 
102;  umbrosus  Bchb.  Fl.  germ.  exe.  606.  Schössling  kahl;  Blätter  gross,  dünn 
und  flach,  unterseits  flockig,  kaum  blässer ;  Kelchzipfel  graugrün,  rothdrüsig.  Die 
Pflanze  ist  im  Gegensatze  zu  den  2  vorhergehenden  Varietäten  stachelarm  und 
und  von  frischgrünem  Colorit. 

In  Hecken  und  Ufergebüsch,  an  Wegrändern  und  Feldrainen,  auf  Stein- 
dummen  und  FelsgeröUe,  häufig,  a)  Die  gewöhnliche  Form  mergeligen  Bo- 
dens. —  ß)  Auf  steiniger  Unterlage,  z.  B,  auf  dem  Bahndamme  zwischen  Sesana 
ond  Povir,  oder  an  gerölligen  Wegrändern  wie  zwischen  Komen  und  Skerbina. 
—  i)  Auf  den  Dünen  von  Grado.  —  8)  In  Ufergebüsch,  an  Waldbächen,  in 
qnelligen  Gründen,  besonders  in  den  Mulden  Berkins  und  in  Friaul.  —  Von 
Mai  bis  September. 

Der  Rubus  caesius  geht  leicht  mit  anderen  Brombeeren  Kreuzungen  ein, 
deren  Producte  sich  von  den  Formen  des  dumetorum  nur  durch  vollkommene 
Unfruchtbarkeit  unterscheiden.  Im  Gebiete  sind  folgende  beobachtet  worden: 
1.  Rubns  racemosns  m.  (caesius  x  Vestii).  Ein  kräftiger  caesius  mit  dem  kanti- 
gen und  gefurchten  Schösslinge,  dem  traubigen  Blütenstande,  den  grossen  eilan- 
zettUchen  Deckblättchen  und  der  ansehnlichen  Krone  des  Vestii.  —  Im  Reka- 
tbale  bei  der  Dekleva-Mühle.  —  2.  Rnbns  albicans  m.  (caesius  x  bifrons).  Ein 
schmächtiger  und  vielverzweigter  caesius  mit  dem  unbereiften  braunen  Schöss- 
^ge,  den  kräftigen  geraden  Stacheln,  den  unterseits  angedrückt-dtlnnfilzigen 
Blättern  und  rothen  Blüten  des  bifrons.  —  In  der  Mulde  von  Obrou.  — 
3.  Kubas  agrestis  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  111.  297.  t.  268;  R.  dumetorum 
^ar.  althaeifolius  Fischer-Ooster  Ruh.  Bern.  38,  non  Host  (caesius  x  tomentosus). 
An  den  rinnigen  Blattstielen  und  den  Stemhärchen  der  Blattoberseite  als 
Bastart  des  tomentosus  erkennbar,  sonst  einem  schwächer  bestachelten  arvalis 
ganz  gleich.  —  Bei  Orechek  in  Berkin.  —  4.  Rnbns  patens  Merc.  in  Reut. 
Cat.  pl.  Gen.  280  (caesius  x  ulmifolius).  Hat  den  niedergestreckten  Wuchs, 
die  lanzettlichen  Nebenblätter  und  die  abstehenden  oder  aufgerichteten  Kelch- 
Gipfel  des  caesius,  sonst  alles  von  ulmifolius;  das  Indument  der  Blattunterseite 
ißt  wie  bei  schattenständigen  Formen  des  letzteren  bis  zum  Unmerklichen  ver- 
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dünnt. Dieser  Bastart  scheint  sich  häufig  zn  bilden ;  ich  sah  ihn  auf  dem  Trstenik 
bei  der  Villa,  zwischen  Selz  und  dem  Lago  della  pietra  rossa,  bei  Komen,  in 
KocjanöiSi  und  Turki  in  Istrien  und  an  mehreren  Stellen  in  Unter-Frianl.  — 
5.  Rubas  sabamoenas  m.  (caesius  x  amoenus).  Verktlmmerter  Strauch  mit 
sämmtlich  3zähligen  Blättern,  sitzenden  Seitenblättchen,  lanzettigen  Nebenblättern 
und  schüsselartig  abstehenden  Eelchzipfeln  wie  bei  caesius ;  der  abstehende  Filz 
an  der  Blattunterseite,  den  Achsen  und  Kelchzipfeln  sowie  der  Blütenstand  and 
die  Kronenfarbe  rühren  von  amoenus  her.  —  Oberhalb  PreSnica  am  Aufstieg 
auf  den  Slavnik. 

Mit  den  hier  beschriebenen  Arten  dürfte  der  Formenreichthum  unserer 
Brombeerflora  nicht  erschöpft  sein,  und  ich  bin  überzeugt,  dass  ein  Batologe 
strenger  Observanz,  der  unser  in  dieser  Hinsicht  wenig  durchforschtes  Gebiet 
auf  Rubusformen  zu  examinieren  käme,  leicht  noch  ein  Dutzend  weiterer  Arten 
aufstellen  könnte.  Doch  sit  modus  in  rubis!  Irgendeiner  der  hier  angeführten 
Brombeerformen  wird  sich  wohl  jeder  Fund  im  Litorale  ohne  widernatürlichen 
Zwang  unterordnen  lassen. 

12.  Rosa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  631. 

Blüten  einzeln  oder' häufiger  in  endständigen  Trugdolden,  mit  özähliger 
Blütenhülle  und  zahlreichen  Staubgefössen.  Hjpanthium  krugförmig  oder  fast 
kugelig,  an  dem  durch  einen  ringförmigen  Wulst  (Discus)  verengerten  oberen 
Rande  mit  den  blattigen,  in  der  Knospe  dachigen  Kelchzipfeln  verwachsen  nnd 
in  seiner  Höhlung  die  zahlreichen  Carpidien  einschliessend,  deren  fadenförmige 
Griffel  über  die  Oeffnung  am  Scheitel  hinausragen.  Die  Fruchtknoten  reifen 
zu  Isamigen  Nüsschen,  welche  in  dem  verdickten  und  fleischig  gewordenen 
Hypanthium  auf  kurzen  oder  längeren  Stielen  sitzen  und  mit  demselben  die 
unter  dem  Namen  Hagebutte  bekannte  Gesanuntfrucht  bilden.  —  Stachelige 
Sträucher  mit  unpaarig  gefiederten,  von  Nebenblättern  gestützten  Blättern,  deren 
Blättchen  in  der  Knospe  der  Länge  nach  gefalzt  sind.  Die  Rosenstrauchs 
treiben  alljährlich  neue  Wurzelschösslinge,  welche  im  nächsten  Jahre  Blüten 
ansetzen,  und  ausserdem  oft  Wurzelausläufer,  die  nicht  selten  aus  ihren  Knospen 
Sprösslinge  hervorbringen. 

Wohl  in  keiner  anderen  Pflanzengattung  haben  neuere  Systematiker  einen 
so  gewaltigen  Schritt  zur  Specification  der  Formen  gethan  wie  in  der  Gattung 
Rosa,  und  Rosenformen,  die  noch  vor  30  Jahren  schüchterne  Varietäten  ge- 
wesen, sind  heutzutage  zu  anspruchsvollen  „Sections vorständen**  geworden.  Ueber 
den  Wert  und  die  Berechtigung  dieses  Verfahrens  gehen  die  Ansichten  freilich 
noch  immer  auseinander.  Indes  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  mit  den  für  die 
Differencierung  geltend  gemachten,  an  sich  völlig  secundären  und  oft  sogar 
schwankenden  oder  unverlässlichen  Merkmalen,  als  Bezahnung  des  Blattrandes, 
Drüsigkeit,  Behaarung  der  Griffel,  Entwicklung  von  Bractcen,  Persistenz  der 
Kelchzipfel  u.  a.  m.,  die  bei  einer  anderen  Pflanzengattung  kaum  eine  Varietät 
begründen  würden,  stets  ein  durch  Wuchs  und  Colorit  eigenartiger  Habitus 
einhergeht,  der  freilich  mehr  empfunden  als  in  Worten  demonstriert  werden 
kann,  dennoch  aber  auf  den  Beschauer  den  Eindruck  deutlicher  Besonderheit 
macht.  Es  ist  nicht  übertrieben,  wenn  Godet  gesagt  hat,  dass  man  eine  Viertel- 
stunde vor  jedem  Rosenstrauche  stehen  müsse,  um  dessen  Artcharakter  zu  er- 
kennen. Dieser  geht  an  fragmentarischen  Herbarienexemplaren  natürlich  zum 
grossen  Theile  verloren,  und  es  wäre  geradezu  eine  Preisfrage  z.  B.  an  den  von 
Kemer  in  der  FL  exs.  austr.-hung.  herausgegebenen  Zweigen  der  R.  canina  und 
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K.  spnria  irgendeinen  Unterschied  herauszufinden,  während  derjenige,  der  die 
Eigenart  der  beiden  Rosen  einmal  begriffen  hat,  dieselben  in  der  Natur  sogleich 
erkennt.  Gleichwohl  muss  jenen  untergeordneten  Einzelnmerkmalen  ihr  diagno- 
stischer Wert  unbenommen  bleiben  als  einer  Art  Schiboleth,  einem  für  den 
analytischen  Schlüssel  unentbehrlichen  Nothbehelfe;  dieselben  so  zu  verwerten, 
so  hervorzukehren  oder  zurückzusetzen,  dass  sie,  zu  allgemeineren  Charakteren 
in  Beziehung  gebracht,  für  die  Synthese  natflrlicher  Gruppen  brauchbar  werden, 
ist  ein  Problem,  das  noch  gelöst  werden  soll.  Ebenso  bleibt  noch  festzustellen, 
inwiefern  einige  derselben  als  wesentliche  Artmerkmale  oder  bloss  accidentiell 
aufzufassen  sind:  so  hKngt  die  kürzere  oder  längere  Persistenz  der  Kelchzipfel 
nach  Christ  von  der  Höhenlage  des  Standortes  ab,  indem  bei  bergbewohnenden 
Kosen  die  kürzere  Entwicklungsperiode  das  vorzeitige  Vertrocknen  der  appen- 
dicularen  Organe  verhütet,  während  Rosen  des  Tieflandes  ihre  Kelchzipfel 
lange  vor  der  Fruchtreife  abwerfen;  die  Hispidität  der  Blütenstiele  scheint 
wenigstens  in  einigen  Fällen^  z.  B.  bei  den  Coronatae  und  Adenopodae  nicht 
ohne  Bezug  zum  Consortium  oder  vielleicht  zu  der  Gefahr  schädlicher  In- 
secten  zu  sein,  wie  denn  auch  die  Rosen  trotz  unleugbar  grösserer  Charakter- 
festigkeit gleich  den  Brombeeren  in  dichten  Hecken  oder  naher  Nachbarschaft 
anderer  Sträueher  eine  Neigung  zur  Mimicry  verrathen;  die  Fruchtform  ist 
vollends,  einige  markantere  Fälle  abgerechnet,  so  unberechenbar  und  von  athmo- 
sphärischen  Einflüssen  derart  abhängig,  dass  oft  an  demselben  Strauche  in 
einem  Herbste  längliche  Früchte,  in  dem  folgenden  kugelige  beobachtet  werden. 
Dagegen  weisen  die  Rosen  in  allen  wesentlichen  Eigenschaften  eine  so  merk- 
würdige Uebereinstimmung  auf,  dass  die  Erkenntnis  des  Genus  auch  dem  Laien 
geläufig  ist:  alle  Rosen  haben  rundliche  haarlose  Achsen,  unpaarig  gefiederte 
Blätter  mit  regelmässigen  sitzenden  oder  nur  kurz  gestielten  Paaren  und  einem 
länger  gestielten,  nicht  verschieden  gestalteten  Endblättchen,  lanzettliche  Kelch- 
zipfel und  verkehrt-herzfbrmige  oder  wenigstens  ausgerandete,  leicht  abfällige 
Kronblätter.  Und  doch  hat  die  Natur  gerade  in  dieser  Pflanzengattung  ihre 
Meisterschaft  gezeigt,  mit  wenig  Mitteln  aus  dem  einheitlichen  Plane  eine  so 
mannigfaltige  Vielheit  der  Formen  zu  erschaffen,  und  mit  Recht  hat  der  naive 
Schönheitssinn  zu  allen  Zeiten  und  bei  allen  Völkern  in  der  unbewussten  edel- 
einfachen  Anmuth  der  Rose  die  Königin  der  Blumen  und  das  Sinnbild  von 
Lebensfreude  und  Liebesglück  gefanden,  das  neben  dem  zarten  Duft  die  Dornen 
trägt  und  —  so  schnell  verblutet. 

/.  Botte.  Synstylne  DC.  Cat,  hoH.  Mansp.  (1813),  187,  Griffel  zu 
einer  schlanken  Säule  verwachsen  oder  wenigstens  sehr  dicht  zusammengestellt, 
mindestens  halb  so  lang  als  die  Staubföden,  Nebenblätter  sämmtlich  gleich  gestaltet, 
schmal'lamettlich  oder  lineal, 

§.  1.  Stacheln  derb,  ohne  beigemischte  Borsten  oder  Stieldräsen.    Kelchzipfel 
ungetheütf  nur  atutnahmaweise  mit  Ansätzen  von  Fiederläppchen.  (Ärvensea.) 

*  Sommergrüne  Sträucher. 

1.  Rosa  arvensis  Huds.  Fl.  angl:  ed.  1.  192.  R.  repens  Scop.  Fl.  carn. 
^.  2.  I.  355.  Älittelgrosser  Strauch  mit  niederlieg enden^  weithin  kriechenden 
oder  an  Mauern  und  in  Buschwerk  überhängenden  Aesten.  Stacheln  spärlich, 
»n  den  Trieben  breit-lanzettig  und  mit  der  Spitze  ^t  zurückgekrünmit,  an  den 
Zweigen  schwächer,  pfriemlich  oder  sichelig.  Blättchen  auf  dünner,  befläumter, 
sparsam  drüsiger  und  bestachelter  Spindel  zu  5  oder  7,  eiförmig  bis  rundlich, 
•an  den  unteren  Blättern  mehr  stumpf,  an  den  oberen  mehr  spitz,    kerbig  oder 
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auch  scharf  gesägt,  oben  glatt,  selten  etwas  behaart,  dnnkelgrtln,  nnterseits 
blass,  kahl  oder  behaart,  beiderseits  glanzlos,  dünn-steiflich,  zuletzt  fast  lederig- 
steif,  1 — 4  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  aufrechter  Zweige  einzeln 
oder  zu  2 — 3  auf  ziemlich  langen,  i  drüsigen,  am  Grunde  zuweilen  von  einem 
Paare  kleinlanzetÜicher  Deckblättchen  gestützten  Stielen;  Hypanthium  elliptisch: 
Kelchzipfel  breit-oval,  scharf  zugespitzt,  viel  kürzer  als  die  flach  ausgebreiteten, 
mittelgrossen,  weissen  Kronblätter.  Frucht  ellipsoidisch  oder  fast  kugelig,  knor- 
pelig,   trüb-braunroth,  saftlos,  der  Kelchzipfel  völlig  bar. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Achsen  (junge  Triebe,  Aeste  und  Zweige)  grünlich 
oder  gegen  die  Spitzen  zu  sammt  den  Blütenstielen  und  Hypanthien  etwas  pur- 
purbraun, nicht  bereift  Mit  den  Formen :  fi  genoina ;  Blättchen  beiderseits  kah], 
höchstens  untersei ts  auf  der  Mittelrippe  sehr  fein  befläumt;  f«  baldensis  D^segL 
Cat  rais.  nr.  20;  Blättchen  oberseits  mit  einigen  anliegenden  Härchen  bestreut, 
unterseits  an  den  Nerven  uud  gegen  den  Rand  hin  behaart,  überdies  an  der 
Mittelrippe  mit  kurzen  schimmernden  Borsten  besetzt.  —  ß)  atrata  Christ  Ros. 
d.  Schweiz  1%.  Achsen  dunkelfarbig,  purpurn  oder  sammt  den  BlütensUelen 
und  Hypanthien  violett,  oft  blau  bereift;  Öläitchen  oberseits  nur  sehr  spärUch 
behaart,  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  mit  kurzen  schimmernden  Härchen 
dicht  bestreut. 

An  Waldrändern,  in  Auengebüsch  und  Holzschlägen,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  in  beiden  Formen  häufig.  —  ß)  Seltener ;  in  auflallender  Ausprägung 
am  linken  Reka-Ufer  längs  des  Waldweges  nach  Barka,  in  den  Thalschluchten 
unterhalb  Visnjevik  im  Coglio  und  im  Thale  des  Judrio.  —  Juni. 

2.  Rosa  bibracteata  Bastard  in  DC.  Fl.  franc^.  V.  537.  R.  umbellata  Godet 
Fl.  Jur.  217,  non  Leers.  R.  systyla  Woods  Brit.  sp.  of  ros.  in  Trans,  soc.  Linn. 
(1816),  230,  non  Bastard.  Kräftiger  Strauch  mit  aufstrebenden  oder  ganz  auf- 
rechten, meist  dunkel  gefärbten  Aesten.  Stacheln  spärlich,  derb,  sehr  breit, 
sanft  gebogen.  Blättchen  auf  steiflicher,  schwach  befläumter  oder  völlig  kahler, 
sehr  spärlich  bedrüseter  und  bestachelter  Spindel  zu  5  oder  7,  eifbrmig  oder 
eirund,  an  den  unteren  Blättern  stumpf,  an  den  oberen  spitzlich,  kleinkerbig 
oder  seltener  spitzzähnig  gesägt,  oberseits  kahl,  bisweilen  mattglänzend, 
dunkelgrün,  unterseits  blässer  und  kahl  oder  behaart,  steif,  1 — S  cm  gross. 
Bluten  an  der  Spitze  langer,  kräftiger,  straff  aufrechter  Zweige  in  3 — lOstrah- 
ligen  Trugdolden  auf  langen,  oft  bogig  gekrtlmmten,  feindrüsigen,  von  lang- 
lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen ;  Hypanthium  eirundlich ;  Kelch- 
zipfel schmal-oval,  pfriemlich  bespitzt,  mindestens  um  die  Hälfte  kürzer  als  die 
ansehnlichen,  nicht  so  flach  wie  bei  arvensis  ausgebreiteten,  weissen  Kron- 
blätter. Frucht  kugelig,  runzlig,  lederbraun,  saftlos,  oft  noch  mit  den  lederig 
gewordenen  Kelchzipfeln  gekrönt.  —  Eine  Mittelform  zwischen  arvensis  und 
sempervirens,  von  jener  durch  den  mehr  aufrechten  Wuchs  und  die  grossen 
Bracteen,  von  dieser  durch  den  frühzeitigen  Laubfall  und  die  nicht  beiderseits 
spiegelnden,  kürzeren,  nicht  eilanzettlichen  Blättchen  verschieden. 

Aendert  ab :  a)  tjrpica.  Blättchen  grösser,  eiförmig,  beiderseits  kahl  oder  unter- 
seits nur  an  den  Nerven  schwach  seidig  schimmernd,  oberseits  glatt  und  matt- 
glänzend. —  ß)  bracteata  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  1.  555.  Blättchen  kleiner, 
eirund,  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  von  dichten  Härchen  silberig  schimmernd, 
zuletzt  verkahlend  und  dann  etwas  spiegelnd,  oberseits  glanzlos  und  in  der  Jugend 
faltig-runzlig. 

In  Hecken,  an  Zäunen  und  Mauern,  auf  Trümmergestein,  nur  in  Istrien. 
a)  In  Pisino,  Montona,  Caroiba,  Corridico,  S.  Vincenti,  Gimino  und  wohl  noch 
öfter.  —  ß)  Bisjetzt  bloss  in  Canfanaro  an  Zäunen  bei  den  letzten  Häusern 
gegen  S.  Vincenti  zu.  —  Ende  Juni. 
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**  Immerfffüne  Sträucher.*) 

3.  Rosa  semperyirens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  704.  Starker  Strauch  mit 
niedergestrecktem  Stamme  und  weithin  kriechenden  oder  in  Gebüschen  über- 
hängenden, oft  aber  auch  aufsteigenden  und  an  Bäumen  hoch  hinauf  klimmenden, 
starken,  meist  olivenbraunen  Aesten.  Stachehi  spärlich,  sehr  derb  und  breit, 
hakig,  gewöhnlich  durch  die  hell-rothgelbe  Färbung  von  der  trübgrünen  Achse 
abstechend.  Blättchen  auf  steiflicher,  kahler,  mit  winzigen  Stieldrüsen  und 
kleinen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7,  eilanzettlich,  an  den  unteren 
Blättern  stumpf,  an  den  oberen  spitz,  fein-  und  scharf-,  oft  angedrtickt-gesägt, 
Tölhg  kahl,  beiderseits  spiegelnd  und  fast  gleichfarbig  dunkelgrün  oder  unter- 
seits  blässer,  derb,  3 — 5  cm  lang,  aber  nur  1 — 2  cm  breit.  Blüten  an  der 
Spitze  langer,  kräftiger,  olivenbrauner  Zweige  in  reichen  Trugdolden  auf  langen, 
oft  bogigen,  mit  zahlreichen  kurzen  Stieldrüsen  besetzten,  von  breitlanzettlichen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen;  Hypanthium  fast  kugelig;  Kelchzipfel  eilan- 
zettlich, in  einen  pfriemlichen  Zipfel  auslaufend,  an  dem  filzigen  Rande  sammt 
den  Deckblattchen  drüsig  gewimpert,  kürzer  als  die  ansehnlichen  rein-weissen 
Kronblätter.  Frucht  eikugelig,  glatt  oder  etwas  faltenrunzlig,  lebhaft  roth,  glän- 
zend, saftlos,  der  KelcKzipfel  bar,  die  kleinsten  unter  allen  hiesigen  Rosen- 
arten. —  Niedergestreckte  Zweige  pflegen  mehr  eiförmige  Früchte  zu  tragen, 
je  mehr  sich  die  Aeste  aufrichten  oder  klimmend  emporstreben  fscandens 
Cr^pin),  desto   mehr  nähert  sich  die  Fruchtform  dem  Kugeligen. 

In  Zäunen  und  Buschwerk,  auf  Mauern  und  Waldplätzen,  im  wärmeren 
Istrien  heckenbildend.  Eine  mediterranee  Art,  welche  an  den  Südabhängen 
des  Karstes  (Trstenik,  Grignano,  St.  Croce)  und  in  Ober-Friaul  ihre  Nord- 
grenze erreicht,  je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger  wird.  —  Ende  Juni. 

In  Unter-Friaul  (Isola  Morosini,  Molino  di  Sdobba,  Aquileja)  sah  ich  oft 
kriechende  Sträucher,  die  wegen  der  verkümmerten  ellipsoidischen,  vor  der  Reife 
verdorrenden  Früchte  die  Vermuthung  von  Hybriden  aus  arvensis  und  semper- 
virens  erweckten;  von  arvensis  hatten  sie  die  einzelnstehenden  deckblattlosen 
Blüten  und  die  kleineren  eiförmigen  Blättchen,  von  sempervirens  die  beiderseits 
spiegelnden  angedrückt-gesägten  Blättchen. 

§.  2.  Den  derben  Stacheln  sind  Borsten  und  Stieldrüaen  beigemengt,  Kelch- 
zipfel ±  fiederlappig  getheüt,  (Hybridae,)  Sträucher,  die  wahrscheinlich  aus 
Kreuzung  von  arvensis  mit  gattica  hervorgegangen  sind,  sich  aber  gegenwärtig 
iene  stlbständige  Arten  verhalten, 

4.  Rosa  Neilreichii  Wiesb.  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1879),  144.  R.  gallico- 
arvensis  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  900.  R.  hybrida  var.  semirepens  Borbäs  A 
Magyar  bir.  vad.  termö  rozsdi  356.  Schwacher  Strauch  mit  dünnen  hingestreckten 
Aesten  und  kurzen  aufrechten  Zweiglein.  Stacheln  ziemlich  schwach,  gebogen, 
mit  kleineren  kegeligen  Stachelchen,  Borsten  und  Stieldrüsen  sehr  sparsam 
untermischt.  Blättchen  auf  kurzer,  dünnfilziger,  kurzdrüsiger  und  klein  be- 
stachelter  Spindel  meist  zu  5,  stumpf-oval,  angedrückt-sägezähnig  mit  winzigen 
Brttsenzähnchen  am  Rücken  der  Sägezähne,  kahl,  oberseits  dunkelgrün  und 
mattglänzend,  untersei ts  grau,  starr,  1 — 3  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze 
kmzer  Zweiglein  einzeln  oder  zu  3  gehuschelt  auf  massig  langen,  mit  Filzflaum, 
ungleichen    Stieldrüsen,  Borsten    und    winzigen  Stachelchen    besetzten    Stielen; 


*)  In  unseren  Breiten  fallen  die  Blätter  allerdin^  im  Winter  ab,  aber  jedenfalls  viel 
sp&ter  als  bei  allen  anderen  Bosenarten. 
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Hypanthinm  oval,  mit  rothen  Sitzdrüsen  dicht  bestreut;  Kelchzipfel  lang  zu- 
gespitzt, kahl  oder  rothdrtisig,  ktlrzer  als  die  mittelgrossen  weissen  Kronblätter : 
Griffel  zur  Blütezeit  zu  einem  Büschel  oder  kurzen  Säulchen  vereinigt,  an  der 
Frucht  verlängert  und  verwachsen.  Frucht  kugelig,  lederbraun^  glänzend, 
saftlos,  mit  den  erhärteten  Kelchzipfeln  gekrönt. 

An  Wald-  und  Heckensäumen,  auf  Berghalden,  selten.  In  der  Kähe  von 
Male-Lo5e  in  Berkin,  zwischen  Starada  und  Mune  und  auf  dem  2abnik  in  der 
Cißerei.  —  Juli. 

5.  Rosa  hybrida  Godet  Suppl.  67.  R.  gallica  var.  hybrida  Seringe  in 
DC.  Prodr.  II.  603,  z.  Th.  Niedriger  Strauch  mit  aufreckten  Aesten  und 
sparrigen  Zweiglein.  Stacheln  derb,  kegelig,  mit  kleinen  Stachelchen,  Nadeln 
und  Stieldrtisen  sparsam  untermischt.  Blättchen  auf  dünner,  dünnfilziger,  mit 
Drüsen  und  Nadelstachelchen  bestreuter  Spindel  meist  zu  7,  oval  (an  den 
Wurzelschösslingen  eilanzettlich),  die  der  unteren  Paare  abgerundet,  die  vorderen 
kurz  bespitzt,  kerbig  gesägt,  oberseits  kahl  und  dunkelgrün,  unterseits  von 
weichen  schimmernden  Härchen  grau,  zuletzt  n:  verkahlend  und  graugrün,  starr, 
1 — 3  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  gestreckter  derber  Zweige  in  3 — 5strahligen 
Trugdolden  oder  (an  den  unteren  Zweigen)  einzeln  auf  massig  langen,  oft 
bogigen,  mit  ungleichen  steifen  Stieldrüsen  und  Stachelborsten  dicht  besetzten, 
von  eilanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen ;  Hypanthium  bauchig-eirund, 
drüsenborstig;  Kelchzipfel  lang  gespitzt,  sammt  den  Deckblättchen  am  Rande 
drüsig,  viel  kürzer  als  die  ansehnlichen  oder  nur  mittelgrossen  weissen  oder 
blassrothen  Kronblätter;  Griffel  zu  einem  Bündel  oder  Säulchen  vereinigt,  zur 
Blütezeit  ziemlich  kurz,  an  der  Frucht  bedeutend  verlängert  und  verwachsen. 
Frucht  eirund,  orangeroth,  saftlos,  der  Kelchzipfel  bar. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  gennina;  Kronblätter  nur  mittelgross,  blassroth 
oder  weiss  mit  rosenrothem  Rande;  f^  Ämbriata  Doli.  Beitr.  in  Jahresber.  des 
Mannheim.  Ver.  f.  Naturk.  nr.  30  (?);  Kronbl&tter  sehr  ansehnlich,  rein-weiss, 
am  Nagel  flaumig  gefranst;  stimmt  mit  der  Beschreibung  ganz  hübsch  überein, 
aber  die  Blätteben  sind  nichts  weniger  als  von  „auffallend  dünner  Substanz'' 
und  die  Kronblätter  nicht  jfreudig-rosenroth**. 

In  Rainhecken,  an  Waldrändern,  selten,  a)  In  Waldschluchten  auf  der 
Nordseite  der  Rocca  di  Cormons.  —  ß)  In  Hecken  längs  der  Karstwege,  die 
östlich  von  dem  Parke  Castelnuovo  bei  Sagrado  nach  S.  Martine  und  Villa 
Raspa  führen.  —  Mitte  Juni. 

IL  Rotte.  Setosae  H.  Braun  in  Beck  IL  v.  N.-Oest.  769.  Griffel  frei 
und  stets  kürzer  als  die  Staubfäden.  Nebenblätter  sämmtlich  gleich  gestaltet^ 
schmaU-lanzettlich  oder  öhrchenfdrmig  erweitert.  Stamm  dicht  mit  Borsten  und 
eingemischten  geraden  oder  gekrümmten  Stacheln  besetzt.    ' 

§.  1.  Kelchzipfel  zurückgeschlagen,  an  der  Frucht  bleibend  oder  hinfällig, 
die  äusseren  fiederspaltig.  Früchte  aufrecht.  Nebenblätter  schmal-lanzettlick. 
(Gallicae). 

6.  Rosa  gallica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  704.  Kleinstrauch  mit  langem  unterirdisch 
kriechenden  Stamme,  aus  dem  niedrige,  ruthenförmig  verzweigte  Aeste  (Stämm- 
chen) hervorkommen.  Bestachelung  sehr  ungleich,  aus  derberen  oder  schwächeren 
kegelförmigen  oder  gekrümmten  Stacheln  und  zahlreichen  spröden  Nadelborsten 
und  Stieldrüsen  zusammengesetzt.  Blättchen  auf  dünn- steiflicher,  beflänmter, 
^   drüsiger  und  klein  bestachelter  Spindel  zu  5  oder  7,  eiförmig  oder  elliptisch 
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bis  rundlich,  an  der  Basis  oft  herzförmig,  vorne  abgerundet  oder  zugespitzt,  am 
Kande  gesägt  mit  eingeschobenen  Drüsenzähnchen,  die  paarigen  oft  gefaltet 
nnd  herabgeschlagen,  alle  oberseits  kahl  und  satt-  oder  bräunlich-grün,  unterseits 
oft  etwas  flaumig,  bleich-  oder  bläulich-grün,  steiflich  bis  starr  und  hart,  theil- 
weise  überwinternd,  l'o  bis  1  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  dünner  und 
harter  Zweige  meist  einzeln,  selten  zu  2 — 3,  auf  langen,  steif  aufrechten,  dicht 
drüsigen,  spärlich  bestachelten  Stielen,  von  denen  bei  trugdoldigem  Blüten- 
stande die  seitlichen  am  Grunde  kurze  Deckblättchen  führen;  Hjpanthium 
bauchig-rundlich  bis  ellipsoidisch,  mit  kurzen  DrOsenstacheln  dichter  oder 
sparsamer  bestreut ;  Kelchzipfel  meist  lang  ausgezogen,  bedrüset,  oft  mit  lanzett- 
linealen  Anhängseln  und  fast  so  lang  wie  die  grossen,  flach  ausgebreiteten,  heller 
oder  tiefer  purpufTOthen  und  dunkler  geäderten,  doch  auch  rosenrothen  Kron- 
blätter. Frucht  kugelig  oder  bimförmig,  braunroth,  trocken,  gewöhnlich  von  den 
starren  Kelchzipfeln  gekrönt. 

Aeudert  ab:  a)  typica.  Blättchen  gross,  bis  7  cm  lans  und  3  cm  breit,  eiförmig 
oder  elliptisch,  spitz,  dünn-steiflich,  nicht  hart,  mit  sehr  offener  und  durchaus 
einfacher  Serratur,  die  aus  eirundlichen  oder  breit-dreieckigen,  stumpflich  be- 
spitzten, etwas  drüsenwimperigen  Zähnen  besteht,  völlig  kahl,  oberseits  satt-  oder 
^udig-grün,  unterseits  hellgrün  mit  zartem  Adernetz;  Krone  hellpurpurn,  stets 
bedeutend  länger  als  die  wenig  ausgezogenen^  sparsam  gefiederten  und  bedrüseten 
Kelcbzipfel;  Griffel  kahl.  Die  ganze  Pflanze  schwach  bewehrt  —  ß)  snbglandn- 
losa  Borbäs  A  Magyar  bir.  vad.  termö  rozsäi  368;  austriaca  Gren.  &  Godr.  FL 
d.  France  J.  223  et  Auct.  gall.,  non  Crantz  (nach  J.  B.  Keller).  Blättchen  ansehn- 
lich, bis  55  cm  lang  und  3  cm  breit,  elliptisch,  zumeist  in  eine  kurze  Spitze  zu- 
sammengezogen oder  zugeschweift,  dünn-steiflich,  nicht  hart,  mit  scharfer,  durch 
die  eingeschobenen  Drüsenzähnchen  scheinbar  zusammengesetzter  Serratur, 
beiderseits  matt^l&nzend  und  kahl,  oberseits  satt-  oder  freudig-gran,  unterseits 
bläulich-grün  mit  zartem  Adernetz  und  zahlreichen  rothen  Drüsen  an  Rippe 
und  Seitennerven ;  Krone  rosenroth,  kaum  länser  als  die  lang  ausgezogenen  und 
theilweise  mit  lanzettlinealen  Anhängseln  versehenen  und  reich  gefiederten  Kelch- 
zipfel; Griffel  kahl.  Die  ganze  Pflanze  reich  bewehrt  und  ausgezeichnet  heteracanth, 
indem  ziemlich  derbe  und  lange  kegelförmige  Stacheln  mit  kleineren  gekrümmten 
Stachelchen  und  gedrängten  Nadeln  und  Drüsenborsten  dicht  untermischt  sind. 
—  y)  pnmila  Jacq.  Fl.  Austr.  II.  t.  198 ;  austriaca  Crantz  Stirp.  Austr.  L  86,  non 
Auct  gall.  (der  ältere  Name,  aber  bei  der  jetzt  beliebten  strengen  Sonderung 
zweideutig).  Blättchen  mittelgross,  höchstens  4  cm  lang  und  2*5  cm  breit,  eirund- 
lich  oder  elliptisch,  oft  verkäirt-eirund,  stumpf  oder  seltener  in  ein  meist  schiefes 
Spitzchen  zusammengezogen,  hart,  mit  ±  deutlich  doppelter  drüsiger  Serratur, 
oberseits  kahl  und  bräunlich-grün,  unterseits  wenigstens  in  der  Jugend  flaumig, 
bisweilen  fast  filzig,  oft  auf  der  Mittelrippe  rothdrüsig,  weisslich-grau  oder 
bläulich  mit  vortretendem  gelblichen  Adernetz ;  Krone  purpurroth,  oft  mit  bläu- 
lichem Schimmer,  nicht  viel  länger  als  die  derben,  reichdrüsigen,  lang  aus^- 
zogenen  Kelchzipfel;  Griffel  steifhaarig  bis  wollig.  Die  Pflanze  ist  bald  reich 
bewehrt,  fast  wie  bei  subglandulosa,  bald  sehr  wenig  bestachelt  (anacantha  J.  B. 
Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  208)  wie  beim  Typus. 

Auf  steinigen  buschigen  Htlgeln,  Wegrainen,  an  Waldrändern,  vornehmlich 
auf  Flyschboden,  selten  auf  Kalk,  wo  die  Pflanze  wenigstens  in  Inneristrien 
meist  kleinere  Blüten  hervorbringt,  a)  Sehr  selten.  Unzweifelhaft  hieher  ge- 
hörige Pflanzen  sah  ich  nur  im  Coglio  in  lichtem  Eichengebttsch  am  Wege  von 
Verhovlje  zum  Kobaljer,  ein  ganz  ähnliches  Exemplar  liegt  auch  in  Tomma- 
sini's  Herb,  illyr.  aus  den  Rojano- Wäldern  bei  Triest  auf;  annähernd  typische 
Sträucher,  die  aber  schon  durch  engere,  wenngleich  völlig  einfache  Serratur  und 
sehr  lange  Kelchzipfel  zu  pumila  hinüberspielen,  wachsen  hinter  Kanziano  am 
Wege  nach  ViniSöe.  —  ß)  Im  oberen  Rekathale  zwischen  Prem  und  Dornegg 
an  mehreren  Stellen  in  Wiesengebüsch  und  Domhecken.  —  7)  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  —  Juni. 
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7.  Rosa  conspicua  m.  R.  Gallico-Lntetiana  Christ  Ros.  d.  Schweiz  202  (?). 
R.  Rhodani  Chabert  in  Cariot  Etud.  d.  fleurs  (1865),  U.  677  (?).  Schknker 
Strauch  mit  weitschweifigen,  in  Buschwerk  rankenden  Aesten  und  bogigen 
Zweigen.  Stacheln  derb,  schwach  gebogen,  mit  Stachelchen  und  Stieldrüsen 
sparsam  untermischt.  Blättchen  auf  steifer,  dttnnfilziger,  überdies  mit  Flaum- 
härchen, kurzen  Stieldrüsen  und  Stachelchen  bestreuter  Spindel  meist  zu  5, 
spitz-oval,  spitz-sägezähnig,  beiderseits  mattglänzend,  am  Rande  flockig  ge- 
wimpert,  oberseits  kahl,  nur  in  der  Jugend  mit  einigen  kurzen  Borstenhärchen 
bestreut,  freudig-grün,  unterseits  mit  matt  schimmernden  Härchen  bekleidet,  bald  je- 
doch verkahlend  und  graugrün,  jung  dünn-steiflich,  im  Alter  lederig-steif,  2— 3  cm 
gross.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  Zweige  in  3strahligen  Trugdolden  auf 
ziemlich  dicken,  mit  ungleichen  Stieldrüsen  dicht  besetzten,  von  breitianzettigen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen;  Hypanthiuiii  bimförmig^  unten  spitz,  unter 
dem  Discus  eingeschnürt,  völlig  kahl]  Kelchzipfel  lang  zugespitzt,  sammt  den 
Deckblättern  an  dem  filzigen  Rande  drüsig,  viel  kürzer  als  die  grossen,  weisseUy 
am  Rande  etwas  gerötheten  Kronblätter.  Frucht  gross,  eiförmig,  schwarz- 
purpurn,  glänzend,  saftig,  der  Kelchzipfel  bar.  —  Sieht  in  der  Tracht  der 
R.  hybrida  ähnlich,  allein  die  ganz  kurzen  freien  Griffel  unterscheiden  sie 
sogleich. 

Bisjetzt  bloss  in  einer  Zaunhecke  bei  Ov5jadraga  an  der  Strasse  nach 
St.  Peter  bei  Görz.  —  Anfang  Juni. 

§,  2.  Kelchzipfel  nach  der  Blüte  aufgerichtet  und  an  der  Frucht  bleibend, 
ungetheilt.  Früchte  hängend.  Nebenblätter  nach  vorne  in  aueeinanderfahrende 
eiförmig-dreieckige  OeJirchen  verbreitert.  (Alpinae.) 

*  Serratur  zusammengesetzt. 

8.  Rosa  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  703.  Aufrechter,  ziemlich  schwacher 
Strauch  mit  einfachem,  geraden,  schlanken  Stamme  und  weit  abstehenden  kurzen 
Aesten.  Die  jährigen  Triebe  mit  feinen  Borsten  und  hie  und  da  mit  eingestreuten 
pfriemlichen  Stacheln  bewehrt,  die  älte^'cn  Theile  des  Strauches  wehrlos. 
Blättchen  auf  dünner,  drüsiger,  kaum  bestachelter,  manchmal  etwas  flockiger 
Spindel  zu  7  oder  9  (selten  11),  länglich-elliptisch  oder  oval,  stumpflich,  doppelt 
bis  3fach  gesägt  mit  vorwärts  gestreckten  feinspitzigen  Zähnen  und  drüsigen 
Secundärzähnchen,  von  dünnef*  Substanz,  oberseits  kahl  und  freudig-grün, 
unterseits  blass,  kahl  oder  befläumt  und  auf  der  Mittelrippe  etwas  bedrüset, 
1 — 4  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  überhängender  Zweige  einzeln 
auf  dünnen,  ±  stieldrüsigen,  bisweilen  von  einem  kurzen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielen,  oft  nickend;  Hypanthium  eilänglich,  unter  dem  Discus  einge- 
schnürt, mit  Drüsen  und  Weichstacheln  bestreut,  seltener  nackt;  Kelchzipfel 
ungetheilt,  lineallanzettlich,  mit  dem  langen,  blattigen,  bisweilen  gezähnten  An- 
hängsel auch  die  geöffnete  Krone  iiboTagend,  drüsig  oder  kahl;  Kronblätter 
mittelgross,  tief  ausgerandet,  purpurroth;  Griffel  wollig.  Frucht  eilänglich  oder 
flaschenförmig,  in  einen  Hals  verschmälert,  von  den  zusammenneigenden  Kelch- 
zipfeln gekrönt,  oft  weichstachelig  und  zugleich  drüsig,  hell-  oder  gelbroth, 
wenig  saftig,  süss,  auf  langen  schwanken  Stielen  zuletzt  hängend.  —  Ab- 
änderungen in  Bewehnmg,  Blattform,  Drtisigkeit  und  Fruchtgestalt  kommen  oft 
an  einem  und  demselben  Strauche  und  in  einer  Weise  vor,  dass  eine  Sonderung 
unmöglich  ist.  Zwischen  der  völlig  drüsenlosen  Form  (laevis  Seringe  in  DC. 
Prodr.  II.  612)  und  der  pyrenaica  Gouan.  Illustr.  III.  t.  19,  bei  welcher 
Blütenstiel,  Hypanthium,  Kelchzipfel  und  Frucht  dicht  stieldrüsig  und  theilweise 
sogar  weichstachelig  sind,  gibt  es  eine  Menge  Uebergänge :  die  Frucht  ist  bald 
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fast  eikagelig  (globosa  Desv.  Journ.  bot.  (1813),  11.  119),  bald  lÄnglich-flaschen- 
fbnüig  (lagenaria  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  553),  alle  Zwischenformen  durch- 
laufend. Der  Strauch  ist  gewöhnlich  fast  wehrlos,  indem  die  Stacheln  der  Triebe 
bald  abgestossen  werden,  bisweilen  tragen  aber  selbst  die  jungen  Bltitenzweige 
einige  nadelfbrmige  Stacheln  (intercalaris  D^s^gl.  Catal.  rais.  nr.  120);  ebenso 
wechselt  auch  die  Grösse  und  Form  der  Blättchen  je  nach  dem  Standorte  und 
Wüchse,  indem  höhere  schlankere  Sträucher  zumal  in  Waldesschatten  auch 
mehr  gestreckte  und  spitze  Blättchen  tragen,  wogegen  die  Blättchen  niedrigerer 
und  gedrungenerer  Pflanzen,  die  auf  besonnten  Halden  wachsen,  sich  mehr  der 
stumpfen  Ovalform  nähern. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  der  Vremöica  und  allen  höheren  Gipfeln 
der  CiCen-Berge  vom  Slavnik  bis  zum  M.  Maggiore,  nicht  selten.  —  Juni. 

9.  Rosa  gentilis  Sternb.  in  „Flora"  (1826),  Beil.  I.  79.  R.  reversa 
Koch.  Syn.  ed.  1.  223,  non  W.  &  Kit.  Niedriger  buschiger  Strauch  mit  kurzen 
wagrecht  abstehenden  Aesten,  auch  an  den  älterm  Theilen  meist  reichlich  mit 
ungleichen  pfiriemlichen  Stacheln  bewehrt.  Blättchen  auf  feiner,  mit  rothcn 
Driisen  und  kleinen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  meistens  zu  7  (seltener  zu 
5  oder  9),  breit-oval  bis  fast  rundlich,  stumpf,  doppelt  bis  3fach  gesägt  mit 
vorwärts  gerichteten  spitzen  Zähnen  und  drüsigen  Secundärzähnchen,  von  steifer 
bis  starrer  Substanz,  oberseits  kahl  und  dunkelgrlln,  unterseits  in  der  Jugend 
etwas  flaumig,  bald  verkahlend  und  graugrün,  an  der  Mittelrippe  und  meist 
auch  an  den  Seitennerven  mit  dicken  rothen  Drtisen  bestreut,  1  —  2  ctn  gross. 
Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  einzeln  auf  steifen,  dicht  drüsigen,  mit- 
unter von  einem  kurzen  Deckblättchen  gestützten  Stielen,  aufrecht;  Hypanthium 
eilänglich,  oben  nicht  oder  nur  undeutlich  eingeschnürt,  nackt  oder  seltener  mit 
Drüsen  und  Weichstachehi  besetzt ;  Kelchzipfel  ungetheilt,  lineallanzettlich,  mit 
dem  blattig  erweiterten  und  oft  gesägten  Anhängsel  die  geöffiiete  Krone  nicht 
überragend,  kahl  oder  drüsig;  Kronblätter  mittelgross,  seicht  ausgerandet,  ge- 
sättigt-roth ;  Griffel  wollig.  Frucht  länglich-oval,  nach  oben  wohl  etwas  ver- 
schmälert, aber  nicht  in  einen  Hals  zusammengezogen,  von  den  zusammen- 
neigenden starren  Kelchzipfeln  gekrönt,  selten  mit  langen  Stieldrüsen  bestreut, 
trUb-  oder  braunroth,  lederig,  auf  kurzen,  dicken,  bogig  gekrümmten  Stielen 
hängend. 

Auf  Geröllhalden  des  Slavnik  und  der  Sbevnica.  —  Anfang  Juni. 
**  Serratur  einfach, 

10.  Rosa  rubella  E.  B.  nr.  2521  und  wohl  auch  Sm.  Engl.  fl.  II.  374. 
Kiodriger  buschiger  Kleinstrauch  mit  gedrungenen  aufstrebenden  Aesten.  Die 
jährigen  Triebe  dicht  mit  ungleichen  pfriemlichen  Stacheln  bewehrt,  die  älteren 
Theile  des  Strauches  sehr  sparsam  bestachelt  und  meist  nur  unter  der  Anhef- 
tungsstelle  der  Blätter  mit  langen,  oft  wirtelig  angeordneten  Pfriemstacheln  ver- 
sehen. Blättchen  auf  feiner,  spärlich  bestachelter  und  bedrüseter  Spindel  zu 
7  oder  9,  oval,  abgerundet-stumpf,  einfach  gesägt  mit  kurzen,  bogig  aufgerich- 
teten, spitzen,  drüsenlosen  Zähnen,  steif,  kahl,  oberseits  trübgrün,  unterseits 
blass,  0*6 — 1*4  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  einzeln  auf 
kurzen,  stacheldrüsigen,  oft  von  einem  kurzen  DeckblUttchen  gestützten  Stielen, 
aufrecht;  Hypanthium  oval,  nackt  oder  drüsenborstig;  Kelchzipfel  ungetheilt, 
eilanzetthch,  lang  ausgezogen  und  an  der  Spitze  nur  wenig  erweitert,  halb  so 
lang  als  die  geöffnete  Krone,  kahl  oder  mit  einigen  kurzen  Stieldrüsen  bestreut ; 
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Kronblätter  mittelgross,  sehr  seicht  ansgerandet,  fast  nur  geschweift,  heUpnr- 
pum;  Griffel  flaumig  und  borstenhaarig.  Frucht  oval,  in  einen  kurzen  Hals 
verschmälert,  von  den  zusammenneigenden  Kelchzipfeln  gekrönt,  anfangs  hoch- 
roth,  zuletzt  lederbraun  bis  schwärzlich,  nackt,  lederig,  auf  massig  langem  ge- 
bogenen Stiele  hängend.  —  Hat  die  Frucht,  Blattform  und  Bezahnung  der 
spinosissima,  aber  die  Bltttenfarbe  und  die  hängende  Frucht  der  alpina.  Sie 
kommt  bei  uns  allerdings  nur  unter  den  genannten  Eosensträuchern  vor,  aber 
die  wohl  entwickelte  Frucht  deutet  auf  keine  Hybridation. 
Auf  dem  Planik  und  M.  Maggiore.  —  Juni. 

§.  3.  Kelchzipfel  nach  der  Blüte  aufgerichtet  und  an  der  Frucht  bleibendy 
ungetheüt.  Früchte  aufreckt.  Nebenblätter  sehr  schmal^  erst  an  dem  freien  Theüe 
zu  spreizenden  lanzettlichen  Oehrchen  erweitert,  (PimpineUifoliae.) 

11.  Rosa  spinosissima  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  491.  Kleiner,  gesellig  wachsen- 
der Strauch,  aus  weithin  kriechender  Wurzel  aufrechte,  oberwärts  sparrig  ver- 
Hstete  und  dicht  beblätterte  Stämmchen  treibend.  Die  jährigen  Triebe  mit 
langen  pfriemlichen  Stacheln  und  eingestreuten  Borsten  dicht  bewehrt,  doch 
mit  zunehmendem  Alter  sich  entblössend,  sodass  der  Name  oft  scheinbar  wider- 
sinnig wird  (mitissima  Gmel.  Fl.  Bad.  IV.  358).  Blättchen  auf  steiflicher, 
kahler  und  glatter,  seltener  etwas  fläumlicher  und  fein  bestachelter  Spindel  zu 
7  oder  9,  seltener  zu  11,  gewöhnlich  fast  kreisrund  und  klein,  zuweilen  auch 
elliptisch  und  grösser,  stumpf,  einfach  gezähnt  mit  stumpfspitzigen,  theils  recht- 
wiiilig  offenen,  theils  bogig  aufgerichteten  Zähnen,  kahl,  oberseits  trüb-  oder 
dunkelgrün,  unterseits  blässer,  0*5 — 2  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer 
oder  seltener  verlängerter  Zweige  einzeln  auf  steifen,  kahlen  oder  mit  weichen 
Drüsenstacheln  besetzten,  manchmal  von  einem  schuppigen  Deckblättchen  ge- 
stützten Stielen;  Hypanthium  halbkugelig,  glatt  oder  weichstachelig;  Kelch- 
zipfel ungetheilt,  selten  kurzlappig  gefiedert,  kahl,  breit-lanzettlich,  wenig  ausge- 
zogen, viel  kürzer  als  die  geöffiiete  Krone ;  Kronblätter  mittelgross  bis  ansehn- 
lich, milchweiss ;  Griffel  weisswollig.  Frucht  kugelig,  von  den  locker  abstehen- 
den steifen  Kelchzipfeln  gekrönt,  nackt  oder  bestachelt,  anfangs  hell-braungrün ^ 
reif  schwarzbraun,  wenig  saftig  und  bitter  schmeckend  oder  ganz  saftlos-lederig, 
auf  steifen  kantigen  Stielen  aufrecht. 

Auf  kalkigen  Berghalden.  Auf  dem  Valentin  bei  Görz,  auf  den  Golak- 
Bergen  im  Temovaner  Walde,  auf  dem  Planik  und  M.  Maggiore;  in  einer 
hochwüchsigeren,  fast  völlig  wehrlosen  Form  mit  grösseren  elliptischen  Blättern 
und  tiefer  Bezahnung   in    der  Ra§a-Schlucht   längs   des  Sliuß- Weges.  —  Juni. 

Ul.  Rotte.  Coronatae  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  770.  Griffel 
frei  und  stets  kürzer  als  die  Staubfäden.  Nebenblätter  breite  sämmüich  voft 
gleichem  Zuschnitt,  aber  gegen  die  Inflorescem  meist  an  Breite  noch  zunehmetid^ 
ßestachelung  meist  schwach.  Stamm  niemals  mit  dichten  Borsten  bekleidet.  Blüten- 
stiele  von  den  sehr  entwickelten  Deckblättern  umhüllt.  Kelchzipfel  nach  dem  Ver- 
blühen aufrecht,  fadlich  ausgezogen,  die  unreife  Frucht  krönend.  —  Die  Arten 
dieser  etwas  künstlichen  Botte  sind  an  der  gedrängten  und  infolge  der  grossetk 
Deckblätter  fast  dütenförmigen  Inflorescenz,  einigermassen  auch  an  den  ungewöhn- 
lich lang  gestielten  Endblättchen  kenntlich,  aber  von  den  Caninae  durch  kein  tre- 
sentliches  Merkmal  verschieden. 

§.  1.  Blättchen  kahl,  höchstens  unterseits  schwach  bifiäumt,  wenigstens  in 
frischem  Zustande  dünn,  nicht  lederig.  (Montanas). 

♦  Kelchzipfel  ungetheilt. 
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12.  Rosa  rubrifolia  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  549.  R.  ferruginea  Vill. 
Prosp.  46  (der  ältere  Name,  aber  vom  Auetor  selbst  in  rubrifolia  verbessert). 
Hoher  Strauch  von  baumartigem  Wüchse,  mit  dunkelrother  Rinde  und  hecht- 
blau bereiften  Zweigen.  Stacheln  zerstreut,  aber  an  den  jungen  Trieben  oft 
sehr  dicht,  aus  breiter,  oft  herablaufender  Basis  gerade  oder  etwas  gekrümmt, 
derb,  seltener  pfriemlich,  bleich.  Blättchen  auf  langer,  schlanker,  kahler,  spär- 
lich mit  kleinen  krummen  Stachelchen  versehener  Spindel  zu  5  oder  7,  die  seit- 
lichen kurz  gestielt,  das  unpaarige  oft  auffallend  lang  gestielt,  alle  elliptisch 
oder  länglich,  spitz,  einfach  gesägt  mit  breiten  zusammenneigenden  Zähnen,  an 
der  Basis  ganzrandig,  völlig  kahl,  oberseits  graugrün  oder  matt-olivengrtin, 
unterseits  bleicher  oder  seegrün,  in  freier  Lage  stets  sammt  den  drüsig  ge- 
zähnelten  Nebenblättern  i  purpurviolett  überlaufen,  etwa  4  cm  gross.  Blüten 
an  der  Spitze  kräftiger  Zweige  in  3 — löstrahligen  gedrängten  Trugdolden  (sel- 
tener zu  2  oder  gar  einzeln)  auf  kurzen,  kahlen,  von  grossen,  breit-lanzett- 
lichen, fein  gesägten,  meist  blattige  Zipfel  tragenden  Deckblättern  bedeckten 
Stielen;  Hypanthium  kugelig  oder  elliptisch,  glatt  oder  mit  einzelnen  Drüsen- 
borsten bestreut,  grünviolett,  oft  wie  die  Blütenstiele  blau  bereift;  Kelchzipfel 
ungetheilt  oder  nur  mit  kurzlinealen  Andeutungen  einer  Fiedertheilung,  mit 
den  schmal-linealen  Anhängseln  auch  die  geöffnete  Krone  überragend,  kahl 
oder  drüsig ;  Kronblätter  klein  oder  mittelgross,  locker  gestellt,  blut-  oder  kar- 
minroth ;  Staubfaden  sehr  kurz ;  Grifi'el  weisswollig,  auf  dem  verkümmerten  Dis- 
cus  sitzend.  Frucht  kugelig,  bis  zur  Reife  von  den  aufrecht  abstehenden  Kelch- 
zipfeln gekrönt,  ziemlich  klein,  zuletzt  scharlachroth  oder  orangefarben,  markig. 
—  Ein  durch  die  kleinen,  buschigen,  blutrothen  Blüten  und  das  livide  Laub 
von  weitem  auffallender  Strauch,  dessen  baumartiger  Wuchs  von  dem  aller 
Caninae  ganz  verschieden  ist. 

Aendert  ab:  o)  typiea.  Nirgends  Drüsen;  Frucht  sich  bald  roth  färbend 
und  die  Kelchzipfel  abwerfend.  —  ß)  jorana  Gaud.  Fl.  helv.  III.  347.  Blattspindel 
mit  wenigen  kurzen  Drüsen  bestreut;  Blütenstiel  drüsig  weichstachelig;  Kelch - 
Zipfel  auf  dem  Rücken  dicht  stieldrüsig,  auch  an  der  lange  bräunlichen,  erst 
spät  sich  orangegelb  färbenden  und  die  Kelchzipfel  abwerfenden  Frucht  ein- 
zelne lange  Drüsenborsten  vorhanden. 

Auf  dem  waldfreien  Saume  des  nördlichen  Randgebirges  vom  Valentin  und 
M.  Santo  an  bis  zum  Nanos,  stellenweise ;  sodann  auf  dem  Holi  vrh  bei  Pre- 
wald,  auf  der  VremSica  bis  tief  hinab  auf  die  kalkigen  Geröllhalden  des  Gaberg 
oberhalb  Gabri^e,  auf  dem  Koku§,  in  der  Mulde  von  Brezovica  und  sehr  zahl- 
reich auf  den  Öi6en-Bergen  vom  Slavnik  bis  zum  2abnik,  weiter  östlich  von 
Reuteri  vertreten;  die  Var.  ß.  wohl  ausgeprägt  auf  den  rauhen  Karsthalden 
bei  Ravnica  an  der  Strasse  nach  Ternova,  aber  in  Mittelformen  auch  auf  der 
VremSica  und  dem  2abnik.  —  Ende  Juni. 

♦*  Die  äusseren  Kelchzipfel  meist  reichlich  fiederspaltig. 

t  Serratur  einfach. 

13.  Rosa  Reuteri  Godet  Suppl.  74.  R.  glauca  Vill.  in  Desv.  Journ. 
bot,  (1809),  IL  336,  non  Dierb.  nee  Desf.  nee  Schott  nee  Pourr.  R.  rubri- 
folia var.  pinnatifida  Sering.  in  DC.  Prodr.  II.  610.  Kräftiger  hoher  Strauch 
mit  breitem  dichten  Geäste  und  dunkel-purpurnen,  etwas  bereiften  Zweigen. 
Stacheln  zerstreut,  aus  breiter  flacher  Basis  hakig  gekrümmt  oder  (an  den 
Zweigen)  auch  gerade,  nicht  derb,  purpurn  oder  gelblich,  glänzend.  Blättchen 
auf  kahler  oder  an  der  Innenseite  wimperig   behaarter,    mit    kleinen  krummen 
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Stachelchen  sparsam  bestreuter  Spindel  zu  7,  die  seitlichen  kurz  gestielt,  das 
unpaarige  oft  sehr  lang  gestielt,  alle  breit-eirund,  spitz,  von  der  Basis  an  ein- 
fach gesägt  mit  ziemlich  breiten,  vorwärts  gerichteten,  theilweise  drüsig  be- 
spitzten Zähnen,  völlig  kahl,  oberseits  blaugrün  und  mattglänzend,  unterseits 
blässer  mit  purpurnen  Rippen,  aber  an  den  jungen  Trieben  oft  ganz  purpur- 
violett, an  den  Zweigen  sammt  den  drüsig  gezähnelten  Neben-  und  Deckblättern 
±  ebenso  tiberflogen,  etwa  3  cm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  kräftiger  Zweige 
zu  3 — 7  gehuschelt,  selten  einzeln,  auf  kurzen,  kahlen,  von  breitlinealen  und 
gewöhnlich  in  einen  gesägten  Blattzipfel  auswachsenden  Deckblättern  bedeckten 
Stielen,  welche  an  einem  und  demselben  Strauche  bald  glatt,  bald  mit  weichen 
Drüsenborsten  bedeckt  sind  (im  letzteren  Falle  Mayeri  H.  Braun  in  Obomv 
Fl.  V.  Mähr.  u.  Schles.  889);  Hypanthium  rundlich-elliptisch,  glatt,  braun- 
purpurn; Kelchzipfel  in  ein  schmales  Anhängsel  ausgezogen,  so  lang  wie  die 
Krone,  kahl  oder  mit  einigen  kurzen  Stieldrüsen  bestreut;  Kronblätter  mittel- 
gross, rosenroth ;  Griffel  weiss  wollig,  auf  dem  flachen  Discus  sitzend  ;  Frucht 
eikugelig  oder  birnförmig,  ansehnlich,  von  den  au  seinander  fahr  enden  Kelch- 
zipfeln bis  zur  Colorisation  gekrönt,  zuletzt  gelbroth.  —  Stimmt  in  den  ein- 
zelnen Merkmalen  mit  rubrifolia  sehr  überein,  ist  aber  doch  eine  ganz  andere 
Pflanze,  die  in  der  Natur  schon  wegen  der  zart-rosenrothen  Blüten  auch  in 
früchtelosem  Zustande  niemand  verkennen  wird. 

Auf  den  östlichen  Öicen-Bergen  von  der  Gomilla  an  über  den  Planik  bis 
zum  M.  Maggiore  und  schon  auf  den  Vorterrassen  z.  B.  oberhalb  Gorenjavas 
nicht  selten.   —  Mitte  Juni. 

14.  Rosa  montiva^a  D^sögl.  Cat.  rais.  nr.  164.  11.  canina  var.  suffulta 
Christ  in  Burn  <fe  Gremli  Roses  alp.  marit.  111.  Hoher,  oft  baumartiger  Strauch 
mit  weitschweifigen  Aesten  und  flattrigen^  meist  hellpurpurnen  Zweigen.  Stacheln 
zahlreich,  aus  breiter  Basis  hakig  oder  sanft  gekrümmt,  derb,  bleich.  Blättchen 
auf  schlanker,  einseitig  befläumter,  mit  zerstreuten  ungleichen  Stachelchen  und 
Drüsen  versehener  Spindel  meist  zu  5,  entfernt,  die  seitlichen  kurz  gestielt  und 
stumpf,  das  unpaarige  oft  auffallend  lang  gestielt  und  kurz  zugespitzt,  alle  oval, 
von  der  Basis  an  einfach  oder  nur  hie  und  da  durch  einen  eingeschobenen 
drüsigen  Nebenzahn  undeutlich  doppelt  gesägt  mit  kurzen,  spitzen,  etwas  zu- 
sammenneigenden Zähnen,  völlig  kahl,  oberseits  freudig-  oder  sattgrün,  unter- 
seits wenig  blässer  mit  ±  rothen  Rippen,  oft  aber  sammt  den  drüsig  gewim- 
perten  Neben-  und  Deckblättern  roth  gefleckt  oder  überlaufen,  2 — 4  cm  lang. 
Blüten  an  der  Spitze  schwanker  Zweige  zu  2 — 10  gehuschelt  oder  einzeln  auf 
kurzen,  in  den  grossen,  länglich-elliptischen,  zipfelig  ausgezogenen  Deckblättern 
wie  in  einer  Düte  steckenden,  kahlen  und  glatten,  selten  mit  einigen  langen 
Stieldrüsen  bestreuten  Stielen;  Hypanthium  schmal-elliptisch  bis  breit-eirund, 
glatt,  sammt  den  Deckblättern  und  Kelchzipfeln  ±_  röthlich ;  Kelchzipfel  in 
gesägte  lanzettliche  Anhängsel  auslaufend,  mit  zahlreichen  i  drüsig  gewim- 
perten  Fiederlappen,  so  lang  und  länger  als  die  geöffnete  Krone;  Kronblätter 
mittelgross  bis  ansehnlich,  roth ;  Griffel  ein  wenig  vorragendes  zottiges  Köpfchen. 
Frucht  eikugelig  bis  birnförmig,  von  den  flach  abstehenden  oder  herabgebogenen 
Kelchzipfeln  bis  zur  vollen  Reife  gekrönt,  hell-  oder  gelblich-roth.  —  Von 
der  vorigen  durch  das  lebhaft  grüne,  nichts  weniger  als  livide  Laubcolorit  und 
den  flattrigen  Habitus  völlig  verschieden.  Ich  ziehe  die  Art  wegen  der  aus- 
gezeichneten Persistenz  der  Kelchzipfel,  der  dütenfbrmigen  Deckblätter  und  des 
hochstrebenden  Wuchses  zu  den  Montanae,  obschon  die  Inflorescenz  nicht 
gerade    gedrängt   zu    nennen    ist;    auch    liegt    ihr    Wohnort  stets  in  Strichen, 
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die   für  unsere  floristischen  Verhältnisse    zu    den   montanen   gerechnet   werden 
müssen. 

Kommt  in  2  Abänderungen  vor,  die  vielleicht,  soviel  man  aus  fragmenta- 
rischen Exsiccaten  entnehmen  kann,  folgenden  Diagnosen  entsprechen  dürften: 
a)  intercedens  H.  Braun  in  A.  Kerner  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  1624 
und  wohl  auch  condensata  ibid.  Wuchs  baumartig ;  Blättchen  freudig-grün,  glanz- 
los; Kelchzipfel  schwach  bedrüset;  Kronblätter  mittelgross,  fleischroth ;  Frucht 
mehr  ku^lig  und  gelblich  roth  (doch  ist  in  diesem  Falle  auf  das  letztere  Merk- 
mal sowie  auf  die  analoge  Hypantbiumgestalt  absolut  kein  Gewicht  zu  legen, 
beide  wechseln  an  demselben  Strauche  je  nach  dem  Entwicklungsstadium  und 
entziehen  sich  jeder  determinierenden  Fixierung;  das  Grififelköpfchen  ist  sowohl 
an  unserer  Pflanze  wie  an  den  von  mir  gesehenen  Exsiccaten  Kerners  fast  borstig- 
zottig, nicht  5 schwach  wollig*,  wie  es  bei  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  785  heisst).  Uebri- 
gens  ist  diese  Form  durch  die  bei  Rosen  so  ungewöhnliche  Blütenfarbe  und  den 
einem  mageren  Pflaumenbaume  ähnlichen  Wuchs  sehr  aufßlllig.  —  ß)  snbvirens 
Kell.  &  Wiesb.  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1886),  330.  Wuchs  niedriger;  Blättchen  satt- 
grUn,  glänzend;  Kelchzipfel  stark  drüsig  gesäumt;  Kronblätter  ansehnlich,  rosen- 
roth;  Frucht  mehr  eiförmig  bis  birnförmig  und  hellroth  (doch  findet  man  in 
manchen  Jahren  schliesslich  auch  dunkel-purpurrothe  Früchte). 

An  "Waldrändern,  in  Wiesenhecken,  an  Flussufem  im  nordöstlichen  Theile 
des  Gebietes,  a)  In  den  Mulden  Berkins,  namentlich  und  sehr  schön  ausge- 
bildet in  dem  rückwärtigen  Theile  der  Mulde  von  Odolina.  —  ß)  Im  Thale 
der  Keka  von  Vrem  bis  Stru2nikar  und  in  den  Bergwäldem  des  östlichen 
Karstes  vielfach.  —  Juni. 

tt  Serratur  zMammengeaetzt. 

15.  Rosa  complicata  Gren.  Fl.  jurass.  239.  R.  Reuten  var.  Mortieri  Godet 
Suppl.  75.  R.  canina  var.  subcristata  Baker  Monogr.  234.  Aufstrebender 
Strauch  mit  breitem  schlanken  Geäste,  aufrechten  grünlichen  Zweigen  und 
reicher  Belaabung.  Stacheln  zerstreut,  wenig  gekrümmt  oder  fast  gerade  und 
nicht  selten  mit  einigen  kleineren  derb-pfriemlichen  untermischt,  hellfarbig. 
Blättchen  auf  feiner,  flaumiger,  drüsiger  und  mit  wenigen  schlanken  Stachelchen 
bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7,  die  seitlichen  kurz  gestielt  oder  fast  sitzend, 
das  unpaarige  oft  sehr  lang  gestielt,  alle  rundlich  oder  elliptisch,  am  Grunde 
abgerundet  oder  keilfbrmig  verschmälert,  vorne  in  ein  kurzes,  zahnartiges,  meist 
«chiefes  Spitzchen  zusammengezogen,  am  Rande  stets  deutlich,  wenn  auch  theil- 
weise  (an  den  obersten  Blättern)  unregelmässig  und  unvollkommen  doppelt  bis 
mehrflEU^h  gesägt  mit  vorwärts  gerichteten  spitzen  und  grossentheils  drüsen- 
tragenden Zähnen,  kahl  oder  an  der  Mittelrippe  der  Unterseite  flaumig,  ober- 
seits  sattgrün,  bisweilen  etwas  ins  Bläuliche  spielend,  unterseits  wenig  blässer, 
an  den  jungen  Trieben  sammt  den  drüsig  gewimperten  Neben-  und  Deckblättern 
oft  violett  überflogen,  2 — 4:  an  gross.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  Zweige 
zu  2 — 4  gehuschelt,  selten  einzeln,  auf  kurzen  oder  massig  gestreckten,  kahlen, 
von  länglichen  und  in  fiederige  Zipfel  aus  wachsenden  Deckblättern  bedeckten 
Stielen ;  Hypanthium  eikugelig  bis  ellipsoidisch,  glatt,  olivenfarben  oder  dunkel- 
violett; Kelchzipfel  f^dlich  oder  lappig  ausgezogen  mit  schmalem  oder  breit- 
lanzettlichem  und  gesägtem  Anhängsel,  am  Rücken  kahl  oder  nur  befläumt, 
nicht  filzig^  an  den  Rändern  bald  spärlich,  bald  reich  mit  Stieldrüsen  besäumt, 
mindestens  so  lang  wie  die  geöfinete  Krone ;  Kronblätter  mittelgross,  roth  oder 
weiss;  Griffel  ein  kleines,  wollig-zottiges,  auf  dem  konisch  erhöhten  Discus 
sitzendes  Köpfchen.  Frucht  kugelig  bis  länglich-birnförmig,  von  den  aufrechton 
oder  zurückgelegten  Kelchzipfeln  lange  gekrönt,  roth. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Bl&ttchen  beiderseits  völlig  kahl,  auf  schwach  und  nur 
einseitig  befl&umter  Spindel ;  Blütenstiele   kurz,   in  den  Deckblättern  versteckt ; 
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Krone  schön  rosenroth.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Stacheln  derb,  gekrammt, 
Bl&ttchen  breit-rundlich,  an  der  Basis  abgerundet,  rundum  unregelmässig  doppelt 
gesägt,  Kelchzipfel  sehr  spärlich  bedrüset ;  fs  Pennina  De  la  Soie  in  Cottet  Enum. 
ros.  d.  Valais  in  Bull.  soc.  Murith.  (1874)  fasc.  3;  Stacheln  mehr  gerade,  nicht 
derb,  Blättchen  elliptisch,  am  Grunoe  keilförmig  in  den  Stiel  zulaufend,  oft  beid- 
endig  zugespitzt  fast  wie  bei  R.  sepium,  rundum  unregelmässig  doppelt  bis  3fach 
gesägt,  Kelchzipfel  mit  wenigen  schmalen  Fiederläppchen,  fast  drüsenlos ;  fg  my- 
riodonta  Christ  Ros.  d.  Schw.  167;  Stacheln  fast  gerade,  nicht  derb,  Blättchen 
eirundlich,  an  der  Basis  abgerundet,  ringsum  dicht  und  scharf  dfoch  drOsig- 
^esägt,  kleiner  als  bei  den  3  anderen  Formen,  mit  zahlreichen  StieldrQsen  an 
der  Blattspindel,  der  Mittelrippe  der  Blattunterseite,  an  den  Neben-  und  Deck- 
blättern und  am  Rande  der  reichlich  fiederspaltigen  Kelchzipfel.  —  ß)  snbcanina 
Christ  Ros.  d.  Schw.  169  (mit  Ausschluss  des  Synonyms  globularis  Franchet). 
Blättchen  unterseits  auf  der  Mittelrippe  flaumhaarig,  auf  ±  dicht  und  ringsum 
befl&umter  Spindel;  Blütenstiele  etwas  gestreckt  und  nicht  vollständig  in  den 
Deckblättern  verborgen;  Krone  blassroth  oder  weiss;  sonst  in  Blattform,  Bezah- 
nung  und  Entwicklung  der  Kelchzipfel  zwischen  der  typischen  complicata  und 
Pennina  spielend.  Durch  die  angegebenen  Merkmale  sowie  durch  die  fast  sitzen- 
den Seitenblattchen  und  das  nicht  nach  Art  der  Montanae  lang  gestielte  unpaarige 
Blättchen  nähert  sich  diese  Abart  den  Caninae;  allein  der  Habitus  des  malerischen, 
zwischen  Waldbäumen  emporstrebenden  und  im  Herbste  reich  bezipfelte  Früchte 
tragenden  Strauches  macht  nicht  den  Eindruck  einer  Hundsrose;  übrigens  die 
einzige  auch  weissblühende  Montane. 

In  Bergwäldern.  Sämmtliche  angeführte  Formen  kommen  untereinander 
in  den  Wäldern  um  Prewald,  Niederdorf,  Senoseß  und  LaSe  bis  in  den  Bim- 
baumer  Wald  hinauf  vor;  die  subcanina  jedoch  hauptsächlich  im  Walde  von 
Niederdorf.  —  Ende  Juni. 

16.  Rosa  globularis  Franchet  in  Boreau  Fl.  d.  centr.  ed.  3.  839.  Nie- 
driger Strauch  mit  hin  und  her  gebogenen,  meist  purpurn  überlaufenen  Zweigen 
und  meist  schütterer  Belaubung.  Stacheln  zerstreut,  kräftig,  leicht  gebogen, 
fahlgelb  oder  purpurn.  Blättchen  auf  steifer,  meist  nur  einseitig  befläumter, 
drüsiger,  mit  wenigen  krummen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7,  die 
seitlichen  kurz  gestielt,  das  unpaarige  nicht  nach  Art  der  Montanae  lang  ge- 
stielt, alle  steif,  spitz-oval,  ringsum  scharf  doppelt  bis  3fach  gesägt  mit  spitzen 
Hauptzäbnen  und  drüsigen  Secundärzähnchen,  oberseits  kahl  und  mattgrün, 
unterseits  in  der  Jugend  an  den  Nerven  dünn  beflänmt  oder  auch  völlig  kahl, 
graugrün,  bläulich  überflogen,  oft  (an  der  Sonnenseite)  namentlich  an  den  Rän- 
dern sammt  den  drüsig  gewimperten  Neben-  und  Deckblättern  purpurn  ver- 
waschen, 2 — S'bcm  gross.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  oder  gedrungener  Zweige 
zu  2 — 7  gehuschelt,  seltener  einzeln,  auf  kurzen  oder  etwas  gestreckten,  kahlen, 
in  den  breiten,  fast  elliptischen,  gewöhnlich  blatttragenden  Deckblättern  ver- 
steckten Stielen;  Hypanthium  kugelig,  glatt,  olivenbraun;  Kelchzipfel  mit 
wenigen  schmalen  Fiederläppchen,  aber  mit  einem  verlängerten  lineallanzett- 
lichen  Anhängsel,  am'  Rücken  wenigstens  gegen  die  Ränder  hin  filzig^  an  den 
Rändern  kahl  oder  mit  einer  oder  der  anderen  Stieldrüse  besäumt,  vitl  kürzer 
als  die  ansehnlichen  bis  grossen  rosenrothen  Kronblätter;  Griffel  wollig-filzig. 
Frucht  kugelig,  grünlichroth,  von  den  auseinanderfahreuden  oder  zurtickgelegten 
Kelchzipfeln  nicht  lange  gekrönt.  —  Im  Hochsommer  an  den  grossen,  kreis- 
runden, kaum  aus  der  Deckblätterdüte  herausschauenden  Früchten  leicht  kennt- 
lich, dagegen  zur  Blütezeit  von  Formen  der  complicata  wohl  nur  durch  die 
kurzen  Kelchzipfel  und  den  gestauchten  Wuchs  zu  unterscheiden ;  denn  der 
wenige  Filz  auf  der  Rückseite  der  Kelchzipfel  ist  ein  ebenso  unbedeutendes 
als  unverlässliches  Merkmal. 

Aendert   ab:    a)  typica.    Strauch   mager,   sehr  schütter   belaubt;   Bl&ttchen 
schmal-oval;  Blüten  nur  zu  1—3  auf  sehr  kurzen  Stielen;   Kronblätter  fast  an- 
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sehnlich;  Discus  schmal;  Frucht  flach-kugelig.  —  ß)  imponens  Ripart  in  D^s^gl. 
Cat.  rais.  nr.  160.  Strauch  üppig,  reicher  beJaubt;  Blättchen  breit-oval;  Blüten 
zu  3 — 7  in  grossen  Büscheln  auf  gestreckten  Stielen;  Kronblfttter  gross;  Discus 
breit;  Fracht  kueelrund.  Eine  durch  die  schier  erdrückende  Fülle  der  grossen 
Blüten  sehr  auffallende  Rose. 

Auf  Heiden,  an  Gebüschrändern,  nicht  häufig,  a)  Auf  den  Abstürzen  des 
Cavin,  auf  den  GeröUhalden  des  Gaberg  oberhalb  Gabröe,  auf  dem  Houser 
oberhalb  St.  Thomas  und  wohl  noch  öfter,  aber  leicht  zu  verkennen.  —  ß)  Auf 
der  Heide  von  Slope  unter  dem  Berge  Öuk  am  Wege  nach  Eodik  mehrere 
beisammenstehende  Sträucher.  —  Mitte  Juni. 

§.  2.   Blättchen  wenigstens  auf  der  Unterseite  dicht  bis  filzig  behaart^  von 
derber  Cansistem,  oft  lederig,  (Coriifoliae,) 

17.  Rosa  fratetoram  Besser  Cat.  hört.  Crem.  20.  R.  corüfolia  Godet 
Fl.  d.  Jura  213,  non  Fries.  Grosser  gedrungener  Strauch  mit  mattgrauer 
Rinde,  zahlreichen  abstehenden  und  hin  und  her  gebogenen  Zweigen  und  dichter 
Belaabung.  Stacheln  zerstreut,  ziemlich  derb,  aus  verbreiterter  Basis  krumm, 
an  den  oberen  Zweigen  kleiner  und  nur  leicht  gebogen,  bleich.  Blättchen  auf 
steifer,  filzig-flaumhaariger,  mit  wenigen  kleinsicholigen  Stachelchen  und  ein- 
zelnen in  dem  Haarkleide  steckenden  Stieldrüsen  besetzter  Spindel  meist  zu  5, 
genähert  und  wenigstens  an  den  oberen  Paaren  einander  mit  den  Rändern  be- 
rührend, dicklich  oder  doch  von  fester  Textur,  eiförmig  oder  eirundlich,  das 
unpaarige  an  der  Basis  oft  schwach  herzfbrmig,  alle  in  ein  zahnartiges  Spitzchen 
±  vorgezogen,  theils  einfach,  theils  unregelmässig  doppelt  gesägt  mit  kleinen, 
drüsenspitzen,  offenen  Zähnen,  oberseits  angedrückt  behaart  und  hellgrün,  unter- 
seits  auf  dem  Parenchym  zerstreut  behaart,  auf  den  vortretenden  Nerven  dicht 
mit  steiflichen  und  helleren  Haaren  besetzt,  bläulich-graugrün,  1 — 3  cm  gross. 
Blüten  an  der  Spitze  steifer  und  meist  gedrungen-kurzer  Zweiglein  in  armen  Trug- 
dolden oder  einzeln  auf  sehr  kurzen,  flaumhaarigen,  glatten,  in  den  grossen, 
länglich-elliptischen,  blatttragenden,  sammt  den  Nebenblättern  grauhaarigen  und 
am  Rande  etwas  drüsig  gezähnelten  Deckblättern  versteckten  Stielen;  Hypan- 
thiom  elliptisch,  hechtgrau  oder  braungrün,  glatt;  Kelchzipfel  reichlich  fieder- 
spaltig,  in  ein  lineales  Anhängsel  ausgezogen,  steiflich,  grau  behaart,  kürzer 
als  die  ansehnlichen,  intensiv  rosenrothen,  am  Nagel  bleichen  Kronblätter; 
Griffel  ein  grosses,  dicht-wolliges,  auf  dem  breiten  flachen  Discus  sitzendes 
Köpfchen.  Frucht  kugelig  bis  birnfbrmig,  gelbroth,  bisweilen  bereift,  von  den 
ausgebreiteten  Kelchzipfeln  bis  zur  vollen  Reife  gekrönt. . —  Ist  im  allgemeinen 
eine  R.  dumetorum  mit  der  Inflorescenz  der  Montanae. 

Auf  der  Germada  und  den  Südgehängen  des  Öuk  bei  Rodik.  —  Juni. 

IV.  Rotte.  Caninae  H.  Braun  in  Beck  FL  v.  K-Oest.  770.  Griffel 
frei  und  viel  kürzer  als  die  Staubfäden.  Nebenblätter  an  den  blühenden  Zweigen 
deutlich  breiter  und  von  anderem  Zuschnitt  als  an  den  sterilen,  Bestachelung 
kräftig;  Stamm  ohne  Borsten,  Blütenstiele  gestreckt,  zur  Fruchtzeit  stets  deutlich 
und  oft  lang  aus  den  massig  entwickelten  Deckblättern  hervortretend.  Kelchzipfel 
nach  dem  Verblühen  zurückgeschlageti  und  schon  von  der  unreifen  Frucht  ab- 
fallend  (in  höheren  Lagen  trifft  man  wohl  auch  länger  bleibende^  oft  noch  ganz 
frisch-^rüne  Kelchzipfel  an  der  sich  colorisierenden  Frucht  an,  doch  sind  das 
nur  standörtliche  Ausnahmen).  Blättchen  höchstens  an  der  Mittelrippe  vereinzelte 
Drüsen  führend. 

§.  1.    Ausgewachsene  Blättchen  völlig  kahl^   auf  kahler  oder  nur  oberseits 
schwach  befläumter  Spindel.  Blätenstiele  glatt.  (Nudae.) 
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*  Serratur  einfach  (durch  Spaltung  der  Sägezähne  wohl  ^weilen  schein- 
bar gedoppelt,  aber  nicht  gleichmässig  und  drüsig  zusammengesetztj. 

t  Blättchen  mindestens  mittelgross  (d.  h.  die  grössten  an  den  Zweigen 
wenigstens  2 — 5  cm  lang). 

18.  Rosa  canina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  704.  Starker  Strauch  mit  verlän- 
gerten und  oft  aus  einem  Punkte  hervorkommenden,  hogig  überhängenden,  grau- 
rindigen Aesten  und  zerstreut  angeordneten  braungrünen  Zweigen.  Stacheln 
derb,  breit  und  hakig,  an  den  blühenden  Zweigen  kleiner.  Blättchen  auf 
kahler  oder  befläumter,  mit  einzelnen  krummen  Stachelchen  und  zuweilen  mit  spär- 
lichen Drüsen  bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7,  oval  oder  elliptisch,  spitz  oder  an 
den  unteren  Paaren  auch  wohl  stumpf,  einfach  oder  theilweise  durch  Spaltzähne 
scheinbar  doppelt  scharf  gesägt  mit  schmalen,  gerade  vorgestreckten  oder  diver- 
gierenden, aber  gegen  die  Spitze  des  Blättchens  stets  etwas  convergierenden, 
drüsenlosen  oder  nur  theilweise  drüsenführenden  Zähnen,  völlig  kahl,  obersei ts 
^  glänzend  und  saft-  oder  dunkelgrün,  unterseits  gewöhnlich  matt,  bleicher, 
oft  seegrün,  1 — 7  cm  gross;  Neben- und  Deckblätter  grün,  am  Hände  schwach 
drüsig  gezähnelt.  Blüten  an  der  Spitze  meist  verlängerter  und  schwanker  Zweige 
zu  3 — 5  in  lockeren  Büscheln  oder  einzeln  auf  ziemlich  langen,  völlig  kahlen 
und  glatten  Stielen ;  Hypanthium  oval-elliptisch,  grün :  Kelchzipfel  grün,  reich- 
lich fiederspaltig  mit  kurzen  lanzettlichen  Lappen  und  in  ein  lineales  Anhängsel 
kurz  ausgezogen,  wenig  kürzer  als  die  mittelgrossen  bis  ansehnlichen,  wenig 
ausgerandeten,  hell-rosenrothen  oder  seltener  weissen  Kronblätter;  Griffel  nach 
der  Blüte  über  den  Discus  hervorragend,  wollig  oder  fast  kahl.  Frucht  ei- 
länglich  bis  kugelig,  knorpelig,  scharlachroth,  erst  spät  im  Herbste  weich,  aro- 
matisch-säuerlich . 

Aendert  ab:  a)  typica.  Kelcbzipfel  glatt;  GriiTel  wollig;  Frucht  ellipsoidisch 
oder  eiförmig;  Laub  im  allgemeinen  nur  mittelgross.  Mit  den  Formen:  fi  gennina; 
Blättchen  elliptisch  oder  eiförmig,  die  grössten  2*5  cm  lang  und  2  cm  breit,  Griffel 
kurz ;  ^  enoxyphylla  Borbäs  A  Ma^.  bir.  vad.  termö  roszäi  410;  Blättchen  eilanzett- 
licb,  sehr  dicht  und  klein  gesägt,  die  grössten  3  5  cm  lang  und  1*5  cm  breit,  Griffel 
kurz;  f,  8yntrichost}la  Ripart  in  Dös^gl.  Cat  rais.  nr.  150;  Blättchen  oval,  die  gröss- 
ten 2'ö  cm  lang  und  1*5  cm  breit,  Griffel  stielartig  verlängert  und  zu  einem  dicht- 
wolligen  Säulchen  zusammengestellt;  (die  R.  eriostyla  Ripart  in  Dös^gl.  Cat.  rais. 
nr.  1&^  ist  davon  bloss  durch  reicher  zusammengesetzte  Serratur  verschieden ;  bei 
beiden  scheint  mir  indes  das  charakteristische  Merkmal  der  verlängerten  Griffel  le- 
diglich eine  Laime  der  Natur  etwa  wie  bei  Lytbrum  Salicaria,  denn  man  findet  an 
demselben  Strauche  auch  Griffelköpfchen,  die  sich  nur  wenig  vom  Discus  abheben); 
—  ß)  Lntetiana  Leman  in  Bull.  soc.  philom.  (1818),  93.  Kelchzipfel  glatt  oder 
nur  sehr  sparsam  bedrüset;  Griffel  schwach  beborstet  oder  kahl;  Frucht  ellip- 
soidisch oder  eiförmig;  Laub  meist  ansehnlicher.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  ' 
Blättchen  rundlich-elliptisch,  an  der  Basis  abgerundet,  die  grössten  ^ö  cm  lang 
und  2  5  cm  breit;  f^  fallens  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  155;  Blättchen  spitz-elliptisch, 
zur  Basis  verschmälert,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit;  f,  filiformis 
Ozanon  nach  Christ  Ros.  d.  Schweiz  157 ;  Blättchen  breit-elliptisch,  an  der  Basis 
theils  abgerundet,  theils  verschmälert,  sehr  entfernt,  auf  langer  und  schwanker, 
völlig  kahler  und  drüsenloser  Spindel,  die  paarigen  deutlich  gestielt,  das  un- 
paarige oft  wie  bei  den  Montanae  lang  gestielt,  die  grössten  4*5  cm  lang  und 
3-4;  cm  breit,  eine  elegante  Rose;  fi  oxyphylla  Ripart  in  D6s6gl.  Cat.  rais.  nr.  152 
und  wohl  auch  fallax  Puget  in  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  147 ;  Blättchen  lanzett-ellip- 
tisch,  nach  beiden  Enden  verschmälert,  tief  gesägt,  die  grössten  3  cm  lang  und 
1*5  cm  breit;  fs  flexibilis  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  154;  Blättchen  eiförmig-elliptisch, 
am  Grunde  verschmälert,  die  grössten  3*5  cm  gross  und  2  cm  breit,  Aeste  und 
Zweige  schlängelig,  Griffel  ganz  kahl;  f^  nitens  Desv.  in  Mörat  Fl.  d.  Paris  192; 
Blättchen  breit-oval,  vorne  zugespitzt,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit, 
auffallend  firnisartig  glänzend;  f,  doinensis;  ßlättchen  ellipsoidisch,  am  Grunde 
kurz  abgerundet,  die  grössten  7  cm  lang  und  4  cm  breit,  hoher  Strauch  mit  meter- 
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langen  Zweigen  und  grossen  Blüten.  —  y)  pratincola  H.  Braun  in  Kemers  Sched. 
ad  fl.  austr.-hung.  nr.  1631.  Kelchzipfel  am  Rande  mit  zahlreichen  Drüsen  ^e« 
säumt;  Griffel  schwach  horstenhaarig;  Frucht  eiförmig;  Blättchen  eiförmig-ellip- 
tisch, mit  zahlreichen  Spaltzähnen,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit.  — 
o)  sphaerica  Gren.  in  Billot  Arch.  de  la  fl.  d.  France  et  d'  Allem.  333.  Kelch 
zipfel  glatt;  Griffel  dicht  weissborstig ;  Frucht  kugelig;  Blättchen  spitz-oval,  die 
grössten  4  cm  lang  und  2  cm  breit. 

Im  ganzen  Gebiete  vom  Meeresstrande  bis  ins  Gebirge  verbreitet  und  auf 
Feldrainen,  Hügeln,  in  Hecken,  an  Waldrändern  häufig.  Die  Abänderungen 
meist  durcheinander  ohne  wahrnehmbare  Abhängigkeit  von  Lage  oder  Boden- 
art, o)  fjj  Besonders  gut  ausgeprägt  bei  Piccolo  Bajardin  an  der  Prosecco- 
Strasse,  LaSe,  Materia  und  St.  Peter  a.  K. ;  fg  sah  ich  auf  Earstheiden  bei 
3ilerce,  dann  bei  Gr.  Zahle,  Turki  und  Odolina.  —  ß)  f.  In  Hecken  am  Wege 
von  8.  Giovanni  nach  Longera;  fj  am  Stidrande  des  Wippachthaies  zwischen 
Gr.  Zahle  und  Slap  in  feuchten  Auen;  f^  auf  Bergen,  an  Waldrändern,  nicht 
selten,  so  auf  dem  Zidovnik  bei  Sesana,  in  der  RaSaschlucht,  im  Niederdorfer 
Walde  bei  Prewald  und  öfter;  fg  wohl  ausgebildet  auf  dem  Rarste  von  Ko- 
stanjevica,  auf  dem  Zidovnik  bei  Sesana  und  dem  Koku5  bei  Bazovica;  f^  an 
vielen  Orten  besonders  in  sonnigen  Lagen,  so  namentlich  auf  den  Flyschge- 
länden  tun  Capodistria,  auch  in  Lipica,  bei  Corgnale,  DivaCa  u.  a.  0.;  f^  an 
Gehölzrändem  des  Meeresstrandes  von  Duino  bis  Sistiana.  —  7)  Auf  Kalk- 
heiden, so  auf  dem  Gaberg  bei  Storje,  um  Bivio  und  Nabresina  und  wohl 
noch  mehrfach.  —  8)  Hie  und  da  an  Wald-  und  Wegrändern,  manches  Jahr 
mit  auffallend  grossen  kugelrunden  Früchten,  ein  andermal  wieder  mit  klei- 
neren und  mehr  eirunden;  ich  beobachtete  dieselbe  bei  Grdoselo,  Zareö, 
S.  Michele  bei  Capodistria,  Storje,  Kazle  u.  a.  0.  —  Von  Mitte  Mai  bis 
Mitte  Juni.  Der  Unterschied  in  der  Blütezeit  zwischen  den  warmen  Küsten- 
strichen nnd  Berkin  beträgt  volle  4  Wochen. 

19.  Rosa  spuria  Puget  in  Dös^gl.  D^script.  in  Mem.  soc.  acad.  d.  Maine 
et  Loire  (1873),  109.  Kräftiger  Strauch  mit  festonartig  überhängenden  roth- 
violetten  Aesten  und  kurzen,  wagrecht  abstehenden,  fast  2zeüig  angeordneten 
Blütenzweigen.  Stacheln  wenigstens  an  den  Zweigen  schlank  und  gerade  oder 
nur  seicht  gekrümmt,  an  den  jungen  Schösslingen  aber  bisweilen  auch  sehr 
breit,  an  den  Blütenzweiglein  wenig  kleiner  und  meist  purpurn.  Blättchen  auf 
purpurrother,  einseitig  befläumter,  sparsam  mit  Stieldrüsen  und  geraden  Stachelchen 
bewehrter  Spindel  zu  5  oder  7,  genähert,  spitz-oval,  die  oberen  einfach  gesägt, 
die  unteren  ±  mit  Spaltzähnen,  alle  glanzlos,  oberseits  saft-  oder  graugrün, 
unterseits  wenig  bleicher  oder  seegrün;  Nebenblätter  purpurn,  drüsig  besäumt. 
Blüten  an  der  Spitze  straffer  Zweiglein  meist  einzeln  auf  langen,  aus  den  pur- 
purrothen  Deckblättern  vorragenden  Stielen ;  Hypanthium  eilänglich,  oft  flaschen- 
fbrmig,  röthlich-grün ;  Kelchzipfel  purpurroth,  schwach  fiedertheilig  mit  kurzen 
schmal-lanzettlichen  Lappen,  viel  kürzer  als  die  geöffnete  Blumenkrone  und 
gleich  nach  dem  Abblühen  straff  und  eng  zurückgeschlagen;  Kronblätter  an- 
sehnlich, satt-rosenroth ;  Griffel  flaumig.  Frucht  ziemlich  gross,  ellipsoidisch, 
purpurroth^  hart,  erst  im  Winter  oder  im  nächsten  Frühjahre  breiig.  —  An 
schattenständigen  Sträuchem  ist  die  purpurne  Färbung  der  Achsen  gedämpft 
und  solche  Pflanzen  sehen  dann  allerdings  spitzblättrigen  Formen  der  canina 
sehr  ähnlich;  allein  wenn  sich  das  Auge  einmal  an  den  eigenartigen  Habitus 
dieser  Rose  mit  ihren  „stephaniezweig "-artigen  Aesten,  den  bald  nach  der  Blüte 
pastbsen  und  von  den  eng  anliegenden  kurzen  und  straffen  Kelchzipfeln  be- 
deckten Hypanthien  und  den   2reihig  angeordneten  Einzelnblüten  gewöhnt  hat, 
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wird  es  auch  in  mattgeßtrbten  Spielarten  unschwer  den  Typus    der  spuria  er- 
kennen. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  an  der  Basis  breit  abgerundet,  scharf  gesägt 
mit  vorwärts  gerichteten,  an  der  Spitze  rothknorpeligen  Sägezähnen,  oberseits 
saftgrün,  unterseits  etwas  seegrün,  die  grössten  25  cm  lang  und  Ib  cm  breit  — 
ß)  oenophora  J.  B.  Keller  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1884),  96.  Blättchen  an  der  Basis 
verschmälert,  die  grössten  2*2  cm  lang  und  1*2  cm  breit.  Mit  den  Formen: 
fj  gennina ;  Blättchen  in  drüsenlose,  roth  umsäumte,  meist  sicfaelig  aufgekrümmte, 
vorwiegend  gespaltene  Zähne  scharf  gesägt,  oberseits  saftgrün,  unterseits  bleich ; 
f,  sabcalophylla  J.  B.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  306;  Blättchen  in  vorwieeend 
einfache,  schief  abstehende,  schwarzpurpume  Drüsen  tragende  Zähne  ziemlich  breit 
gesägt,  oberseits  graugrün,  unterseits  bleigrau ;  fg  frondosa  Wierzb.  Enum.  pl.  Ban. 
nr.  580,  non  Steven,  fissidens  Borbäs  A  Mag.  bir.  vad.  termö  roszäi  413;  Blättchen 
in  vorwiegend  gespaltene,  aufrecht  abstehende,  an  der  Spitze  knorpelig  verdickte 
und  purpurrothe  Zähne  seicht  gesägt,  beiderseits  saftgrün  oder  unterseits  nur 
wenig  blässer;  fi  fissispina  Wierzb.  in  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  1936;  Blättchen 
keilig  in  den  Stiel  verlaufend,  in  vorherrschend  einfache,  aufwärts  gekrümmte 
oder  abstehende,  dickliche,  knorpelspitzige  Zähne  tief  und  unregelmässig  gesägt, 
oberseits  saftgrün,  unterseits  seegrün,  Stacheln  oft  gepaart,  scheinbar  gespalten 
(was  übrigens  auch  an  anderen  Rosen  vorzukommen  pflegt). 

Auf  Ealkheiden.  Vom  ganzen  Karste,  namentlich  in  dessen  mittlerem 
Striche  von  Kostanjevica  über  St.  Polaj  und  Orlek  bis  St.  Canzian,  bis  nach 
Istrien  hin  häufig.  —  Ende  Mai. 

tt  Blättchen  Jdein,  die  grössten  höchstens  2  cm  lang, 

20.  Rosa  adscita  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  190.  Schlanker,  reich  be- 
stachelter  Strauch  mit  dünnen,  graugrünen,  verworrenen  Aesten  und  feinen, 
meist  hin  und  her  gebogenen  Zweigen.  Stacheln  dünn,  gerade  oder  nur  sanft 
gekrümmt,  bleich.  Blättchen  auf  schlanker,  einseitig  schwach  befläumter,  mit 
wenigen  Stieldrtisen  und  geraden  Nadelstachelchen  bewehrter  Spindel  meist  zu  5, 
eilanzettlich  oder  etwas  rhombisch-eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas 
zusammengezogen,  aber  niemals  keilig,  vorne  meist  fein  bespitzt,  ringsum  scharf, 
aber  klein  gesägt  mit  vorherrschend  einfachen  drüsen spitzigen  Zähnen,  dünny 
oberseits  saftgrün  und  glanzlos,  unterseits  bleich-  oder  blaugrUn  und  matt- 
glänzend, die  grössten  1"8  cm  lang  und  (unter  der  Mitte)  1  cm  breit ;  Neben- 
blätter blassgrtin,  bisweilen  röthlich  überflogen,  schwach  drüsig  gewimpert. 
Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  einzeln  auf  verkürzten  und  kaum  aus 
den  gerötheten,  oft  blatttragenden  Deckblättern  vorragenden  Stielen,  klein; 
Hypanthium  länglich,  olivenbraun;  Kelchzipfel  grün,  am  Rande  filzig,  etwa  so 
lang  wie  die  geöffnete  Blumenkrone;  Kronblätter  klein,  weiss;  Grifiel  schwach 
borstenhaarig.     Frucht  eilänglich,  blutroth. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Alle  Blättchen  eilanzettlich  und  fein  bespitzt,  unter- 
seits wenig  bleicher.  —  ß)  orthaeantha  A.  Kerner  bei  Christ  Ros.  d.  Schweiz  163. 
Die  Blättchen  der  unteren  Paare  rhombisch-eiförmig  und  stumpf,  alle  imterseits 
blaugrün;  Stacheln  lang  und  ganz  gerade. 

An  Waldrändern,  selten,  a)  Bisjetzt  bloss  in  Berkin  und  auch  da  nur 
vereinzelt,  so  auf  dem  Öuk,  bei  Kozjane,  Ostro2nobrdo  und  Suchorje.  —  ß)  Auf 
dem  Valentin  bei  Görz.  —  Juni. 

21.  Rosa  firmnla  Godet  Suppl.  a  la  fl.  d.  Jura  71.  Massiger,  schwach 
bestachelter  Strauch  mit  dünnen,  grauen,  verbogenen  und  stark  verzweigten 
Aesten.  Stacheln  kurz,  gerade  oder  nur  sanft  gekrümmt,  dtinnkegelig,  bleich. 
Blättchen  auf  steiflicher,  einseitig  schwach  befläumter,  sparsam  mit  Drüsen  und 
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feinen  Stachelchen  bestreuter,  oft  purpurrother  Spindel  zu  5  oder  7,  oboval 
oder  elliptisch,  an  der  Basis  zusammengezogen  und  wenigstens  theilweise  deut- 
Udt  keiliffy  vorne  breit  abgestumpft  oder  kurz  zugespitzt,  ringsum  in  vorwiegend 
gespaltene,  lanzettliche,  hie  und  da  drttsenspitzige  Ztthne  tief  und  unregelmässig 
gesägt,  von  derber  Textur  bis  lederig,  oberseits  gras-  oder  saftgrün,  unterseits 
bleicher;  Nebenblätter  meist  roth  überlaufen,  dicht  und  fein  drüsig  gewimpert. 
Blüten  an  der  Spitze  gestreckter  Zweige  einzeln  auf  dicklichen,  zur  Fruchtzeit 
verlängerten  Stielen,  klein  oder  mittelgross;  Hypanthium  oval,  olivengrün; 
Kelchzipfel  meist  röthlich-grün,  in  ein  langes  lineales  Anhängsel  auslaufend, 
doch  gewöhnlich  kürzer  als  die  geöffnete  heU-rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel 
±  behaart.  Frucht  eirundlich  bis  eilänglich,  roth,  zuletzt  auch  wohl  schwarz- 
purpurn. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blättclien  fast  lederig,  oberseits  spiegelnd,  die  meisten 
fast  rundlich-elliptisch  und  vorne  breit  abgestumpft  mit  breiten  vorwärts  ge- 
streckten Sägezännen,  die  grössten  1*8  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  1*5  cm  breit; 
Kelchzipfel  fast  drüsenlos;  Griffel  deutlich  beb aart.  —  ß)  ololeia  Ripart  in  Cr^pin 
Mon.  Ros.  in  Bull.  soc.  bot.  Belg.  (1869),  238.  Blätteben  steif,  aber  nicht  lederig, 
oberseits  glanzlos,  unterseits  mattglänzend,  die  meisten  fast  verkehrt-eiförmig 
und  vorne  kurz  zugesnitzt  mit  spitzen,  oft  etwas  zusammennei^enden  Säge- 
zähnen, die  grössten  1*8  cm  lang  und  8  mm  breit;  Kelchzipfel  völlig  drflsenlos; 
Griffel  fast  kahl,  doch  trifft  man  oft  an  einem  und  demselben  Strauche  auch 
Blüten  mit  beborsteten  Griffeln;  solche  Abänderungen  mit  mehr  elliptischen,  an 
beiden  Enden  spitzen  Blättchen  dürften  der  ramosissima  Rau  Enura.  ros.  Wirceb. 
74  entsprechen.  —  7)  yersnta  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  786.  Blättchen 
steiflich,  zuletzt  lederie,  beiderseits  glanzlos,  die  meisten  oboval  und  vorne  ab- 
gerundet-stumpf mit  schmalen,  meist  abstehenden  Sägezähnen,  die  grössten  1*5  cm 
lang  und  8  mm  breit;  Kelchzipfel  am  Rande  mit  zahlreichen  Drüsen  besetzt,  in 
ein  breitlanzettliches  blattiges  Anhängsel  auslaufend. 

Auf  Heiden,  steinigen  Ackerrainen,  vielfach,  besonders  auf  Flyschboden. 
a)  Besonders  schön  ausgeprägt  auf  der  Passhöhe  von  Temnica  am  Wege  nach 
Ranziano  und  bei  Turki  in  Istrien.  —  ß)  Zahlreich  auf  dem  ganzen  Thalsaume 
von  Go6e  bis  Gr.  Zahle  in  grobscholligem  Mergel,  auch  in  Inneristrien  bei 
Portole,  Grdoselo  u.  a.  0.  —  -f)  Neben  der  vorigen  Varietät  hie  und  da,  so 
auf  dem  Önk  und  Heuser,  bei  Gr.  Zahle,  Turki,  auch  auf  dem  Slavnik  und 
gewiss  noch  öfter.  —  Anfang  Juni. 

**  Serratur  an  allen  Blättern  vollkommen  und  ±  gleichmäasig   doppelt 
bis  mehrfach  zusammengesetzt  mit  drüsentragenden  Sägezöhnchen. 

t  Blüten  rosenroth. 

_L  Frucht  eiförmig  oder  ellipsoidisch. 

22.  Rosa  dumalis  Bechstein  Forstbot.  1.  Aufl.  24.  R.  stipularis  M^rat 
Fl.  Paris  192.  R.  sarmentacea  Woods  in  Linn.  trans.  XH.  213.  R.  glauco- 
phylla  Winch.  Geogr.  distr.  43.  Starker  Strauch  mit  schlanken,  locker  ab- 
stehenden Aesten,  grUnglänzenden,  im  Alter  mattgrauen  Zweigen  und  schütterer 
Belaabung.  Stacheln  derb,  breit-hakig,  ziemlich  kurz,  braungelb,  an  den  Blüten- 
zweigen kleiner  und  dUnner,  meist  blassroth.  Blättchen  auf  schlanker,  glän- 
zender, kahler,  selten  mit  einigen  Härchen  bestreuter,  mit  kleinen  hakigen 
Stachelchen  und  einigen  Driisen  spärlich  bekleideter  Spindel  zu  5  oder  7,  aus 
abgerundeter  Basis  eiförmig  oder  elliptisch,  selten  zur  Basis  verschmälert,  die 
der  untersten  Paare  meist  auffallend  kleiner  und  stumpf  lieh,  die  obersten  scharf 
gespitzt,  alle  gleichmässig  doppelt  oder  3fach  gesägt  mit  fein-lanzettlichen,  rothe 
Drüsen  tragenden  Zähnchen,  oberseits  heü-  oder  dunkelgrün,  unterseits  blässer 
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und  gewöhnlich  bläulich-grau ;  Nebenblätter  an  den  blühenden  Zweigen  oft  auf- 
fällig breit,  am  Rande  dicht  drUsig  gezähnt,  blassgrtin,  selten  geröthet.  Blüten 
an  der  Spitze  schlanker  Zweiglein  einzeln  oder  gepaart,  seltener  mehr,  auf 
schmächtigen,  aus  den  grossen  obovalen  Deckblättern  etwas  vorragenden  Stielen, 
mittelgross  bis  ansehnlich;  Hypanthium  eiförmig,  grün;  Kelchzipfel  grün  oder 
bei  rubescenten  Formen  auch  roth,  mit  lanzettlich  verbreiterten,  oft  sägezähnigen 
Fiederlappen,  am  Rande  ±  drüsig  gewimpert,  etwas  kürzer  als  die  geöffiiete 
rosenrothe  und  wohlriechende  Blumenkrone.  Frucht  sehr  gross,  eiförmig, 
bauchig,  braunroth  oder  schwarzpurpurn,  bläulich  angeflogen,  zeitlich  (schon 
im  Spätsommer)  breiig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blattchen  aus  abgerundeter  Basis  eiförmig,  dünn- 
steiflich,  glanzlos;  Griffel  behaart  bis  wollig.  Mit  den  Formen:  fj  gennina; 
Blätteben  unterseits  blass-  oder  bläulicb-grün,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm 
breit,  Blüte  lebhaft  rosenroth,  Frucht  kurz-eiförmig;  f,  mbelliflora  Ripart  in 
D(§s^gl.  Cat.  rais.  nr.  174;  Blättchen  unterseits  graugrün  und  sammt  den  Neben- 
blättern und  Kelchzipfeln  besonders  gegen  den  Rand  hin  roth  überflogen,  die 
grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit,  -  Blüte  tief  rosenroth  bis  purpurn,  Frucht 
ellipsoidisch ;  f,  racemulosa  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest  789;  Blättchen 
unterseits  blassgrün,  die  grössten  2*8  cm  lan^  und  1*5  cm  breit,  Blüte  hell-rosen- 
roth,  Frucht  eilänglich,  oft  flaschenförmig ;  f4  insignis  Gren.  Fl.  iurass.  243 ;  Bl&ttchen 
unterseits  schwach  bläulich -grün,  die  grössten  ö  cm  lang  und  26  cm  breit,  Blüten- 
stiele verkürzt  (höchstens  6  mm)^  Blüte  hell-rosenroth,  Frucht  verkehrt-eiförmig 
bis  bimförmig.  —  ß)  laxifolia  Borbäs  A  Mag.  bir.  vad.  termö  roszäi  422.  Blättchen  an 
beiden  Enden  verschmälert  und  wenigstens  einige  deutlich  keilförmig,  steif,  matt- 
glänzend ;  Griffel  wollig  oder  borstig  behaart.  Mit  den  Formen:  fi  glaacina  Ripart 
m  Bull.  soc.  Dauph.  (1882),  373,  non  Bechst  Blättchen  unterseits  seegrün,  die 
erössten  25  cm  lang  und  1*2  cm  breit,  Blüte  blass-rosenroth,  Frucht  ellipsoidisch; 
fj  fraxinoides  H.  Braun  in  Abh.  d.  zool.-bot.  Ges.  (1886),  124;  Blättchen  unterseits 
lichtgrün,  die  grössten  3  5  cm  lang  und  1-4  cm  breit,  Blüte  hell-rosenroth,  Frucht 
oblong.  —  y)  levistyla  Ripart  in  Cr6pin  Prim.  mon.  Ros.  fasc.  I.  265  u.  267. 
Bl&ttcnen  elliptisch,  dünn-steiflich,  unterseits  blassgrOn;  Griffel  kahl  oder  nur  in 
der.  Jugend  im  unteren  Theile  schwach  flaumig;  Frucht  eilänglich.  Mit  den 
Formen:   fj  gennina;   Blütenzweige  verlängert  und  gerade,  klein  bestachelt  und 

rigen  die  Spitze  dichter  beblättert,  Blättchen  etwas  mattglänzend,  die  grössten 
cm  lang  und  2  cm  breit  (aber  zumeist  kleiner),  Blüte  hell-rosenroth;  fj  cutdoleia 
D6s6gl.  Cat.  rais.  nr.  180;  Blütenzweige  und  Aeste  schwach,  sehr  verlängert, 
über  die  Nachbarsträucher  klimmend,  wehrlos  und  sehr  locker  beblättert,  Blättchen 
glanzlos,  die  grössten  2*2  cm  lang  und  1*2  cm  breit,  Blüte  hell-rosenroth ;  f,  oblon- 
gata  Opiz  in  „Lotos"  (1854),  69;  Blütenzweige  verkürzt,  klein  bestachelt,  Blättchen 
glänzend,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit,  Blüte  satt-rosenroth. 

In  Hecken  und  auf  Rainen  massig  feuchter  oder  schattiger  Lagen,  daher 
gern  in  Auen  und  Ufergebüsch,  im  ganzen  Gebiete  verbreitet,  o)  f^  Die 
gewöhnliche  Form ;  f,  vornehmlich  in  den  Karststrichen,  so  in  Lipica,  St.  Can- 
zian,  unter  dem  Gaberg  bei  8torje  u.  a.  0. ;  fg  häufig  in  den  Küstenstrichen 
auf    mürbem  Flyschboden;  f^  in  Auengebüsch  bei    den  Mühlen  im  Zaulethale. 

—  ß)  fj  In  quelligen  Schluchten  und  an  Weinbergrändern  des  Südsaumes  im 
Wippachthaie   von    St.  Veit  bis    Gr.  Zahle    nicht  selten;  fg  auf  der  Vrem§ica. 

—  -^)  fj  In  Berkin  und  den  CiCen-Bergen  bis  nach  Istrien  hinab  vielfech ;  f^  im 
Walde  von  Niederdorf  bei  Prewald  und  in  der  Mulde  von  Brezovica ;  f^  auf  dem 
?iabnik,  bei  Turki,  in  den  Auen  des  Risano  und  der  Dragogna.  —  Anfang  Juni. 

23.  Rosa  villosiuscnla  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  187.  Ziemlich  hoher  Strauch 
mit  schlanken,  buschig  angeordneten  Aesten,  mattglänzenden  olivengrttnen 
Zweigen  und  kleiner,  zierlicher,  lockerer  Belaubung.  Stacheln  derb,  gebogen, 
an  den  Zweigen  aber  meist  kleiner,  zuweilen  fehlend.  Blättchen  auf  steiflicher, 
mit  zahlreichen  feinen  Stieldrüsen    und    wenij'en    beinweissen    oder    röthlichen 
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Stachelchen  bestreuter,  oberseits  der  ganzen  Länge  nach  dauernd  behaarter 
Spindel  zu  5  oder  7,  oval,  an  der  Basis  schmal  abgerundet,  vorne  spitz  oder 
an  den  unteren  Paaren  abgestutzt- stumpf,  am  Rande  scharf  doppelt  bis  3fach 
gesägt  mit  spitzen,  schwarzpurpume  Drüsen  tragenden  Zähnen,  steiflich,  ober- 
seits sattgrün,  bisweilen  etwas  glänzend,  unterseits  bläulich,  die  grössten  2'5  cm 
lang  und  1*4  cm  breit ;  Nebenblätter  schmal,  dicht  drüsig  gewimpert,  hellgrün, 
znweilen  röthlich  überhaucht.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  meist 
einzeln  auf  kurzen,  zur  Blütezeit  von  den  eilanzettlichen  Deckblättern  um- 
hüllten Stielen,  mittelgross;  Hypanthium  elliptisch,  olivenbraun;  Kelchzipfel 
breit,  drüsig  umsäumt,  in  ein  meist  drüsig  gesägtes  lanzettliches  Anhängsel 
auslaufend,  kürzer  als  die  geöffiaete  hell-rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  schütter 
befläumt.     Frucht  klein,  kurz-ellipsoidisch,  rothbraun. 

Bisjetzt  bloss  auf  den  kalkrölligen  Gehängen  zwischen  Auresina  und 
St.  Croce  und  am  Aufstiege  von  Capodistria  nach  Paugnano.  —  Ende  Mai. 

24.  Rosa  obloDga  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  179,  non  Christ.  Massiger 
flaitriger  Strauch  mit  unregelmässig  angeordneten  Aesten,  langen,  zickzack- 
fbrmigen,  braungrünen  Zweigen  und  dichter  Belaubung.  Stacheln  sehr  kräftig, 
aus  breiter  zusammengedrückter  Basis  gebogen,  an  den  Zweigen  wenig  kleiner, 
hellgelb.  Blättchen  auf  dünn- steiflicher,  sparsam  mit  Drüsen  und  winzigen 
weissen  Stachelchen,  die  sich  gewöhnlich  als  feine  Nadeln  auf  die  Mittelrippe 
des  Blättchens  fortsetzen,  bestreuter,  kahler  oder  nur  wenig  befläumter  Spindel 
zu  5  oder  7,  elliptisch,  das  unpaarige  spitz,  die  paarigen  stumpf,  alle  gleich- 
formig  doppelt  bis  3fach  gesägt  mit  dreieckig-lanzettlichen  Hauptzähnen  und 
flachkerbigen,  sämmtlich  hellrothe  Drüsen  tragenden  Nebenzähnen,  von  derb- 
steifer Textur,  oberseits  hdlgrun,  glänzend,  unterseits  etwas  blässer,  die  grössten 
3*3  cw  lang  und  2  cm  breit;  Nebenblätter  schmal,  drüsig  besäumt,  röthlich- 
grün.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  derber  Zweiglein  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf 
kurzen,  steifen,  aus  den  länglichen,  meist  fiederige  Blattzipfel  tragenden  Deck- 
blättern kaum  vorragenden  Stielen,  ansehnlich  bis  gross ;  Hypanthium  eilänglich, 
grün ;  Kelchzipfel  mit  schmalen  Fiederlappen,  aber  in  ein  spatelig  verbreitertes 
Anhängsel  auslaufend,  am  Rande  spärlich  bedrUset,  um  vieles  kürzer  als  die 
geöffiiete  lebhaft  rosenrothe  Blumenkrone ;  Griffel  in  der  Jugend  flaumborstig, 
büschelartig  auseinandertretend,  später  verkahlend  und  ab  und  zu  stielartig 
von  dem  kegeligen  Discus  sich  abhebend.  Frucht  gross j  ellipsoidisch,  roth.  — 
Stimmt  in  den  einzelnen  Merkmalen  mit  der  Varietät  oblongata  der  dumalis 
überein,  aber  der  Gesammteindruck  des  Strauches  mit  seinem  schlängeligen 
Geäste,  dem  freudig-grünen,  fettglänzenden,  oft  nach  Art  der  Rosa  gallica  her- 
abgeschlagenen Laube  und  den  grossen  Blüten  ist  ein  vom  Typus  der  dumalis 
völlig  verschiedener. 

Auf  Heiden,  an  Gehölzrändem,  unter  Domgebüsch,  selten.  Um  die  Stein- 
brüche bei  Bivio  und  Nabresina,  dann  zwischen  Covedo  und  S.  Antonio,  bei 
Antignana  und  Terviso  in  Istrien.  —  Juni. 

_LJ_  Frucht  kugelig, 

25.  Rosa  biserrata  M^rat  Flor.  Par.  190.  R.  sepium  var.  nitens  Desv. 
Journ.  bot.  (1813),  IT.  117.  Starker  Strauch  mit  breitem  Geäste  und  spreizen- 
den, gelbgrünen,  auf  der  Sonnenseite  gewöhnlich  gerötheten  Zweigen.  Stacheln 
sparsam,  nicht  sehr  kräftig,  aus  breitkegeliger  Basis  sanft  gekrümrat,  bleich, 
an  den  Blütenzweigen  viel  kürzer  oder  ganz  fehlend.  Blättchen  auf  dünn-steif- 
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lieber,  in  der  Jugend  etwas  befläumter,  mit  wenigen  nadelformigen  Stacbelcben 
bewebrter,  aber  mit  zahlreichen  rothköpfigen,  steh  auf  die  Mütelrippe  der 
Blatf Unterseite  fortsetzenden  Stieldrüsen  dicht  besetzter  Spindel  zu  5  oder  7, 
oval,  tbeils  kurz  zugespitzt,  theils  stumpf,  scharf  doppelt  bis  4fach  gesägt  und 
ringsum  mit  kleinen  Stieldrüsen  eingesäumt,  steif,  völlig  glanzlos^  oberseits 
dunkel-  oder  trübgrtin,  unterseits  wenig  blässer,  die  grössten  2*8  cm  lang  und 
1*8  cm  breit;  Nebenblätter  verbreitert,  dicht  drüsig  gewimpert,  oft  sammt  den 
Blättchen  röthlich  überlaufen.  Blüten  an  der  Spitze  steifer  Zweiglein  einzeln 
oder  gepaart,  seltener  mehr,  auf  steiflichen,  aus  den  eilänglichen  Deckblättern 
deutlich  vorragenden  Stielen,  mittelgross ;  Hypanthium  eikugedig,  braungrün ; 
Kelchzipfel  an  den  Rändern  reichlich  mit  Stieldrüsen  bewimpert,  in  ein  langes 
lanzettliches  Anhängsel  ausgehend,  wenig  kürzer  als  die  geöffiiete  lebhaft 
rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  wollig.  Frucht  ziemlich  gross,  eikugeligy 
dunkelroth. 

Auf  steinigen  Gehängen,  an  Weinbergrändern,  nicht  häufig.  Sicher  hieher 
gehörige  Sträucher  sah  ich  am  Abstiege  von  der  Station  LeseCe  ins  Kekathal, 
in  der  Frama  von  Ospo  und  im  Thale  der  Bottonega  unterhalb  Montona.  — 
Mitte  Juni. 

26.  Rosa  sphaeroidea  Ripart  in  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  194.  Hoher,  stäm- 
miger,  üppiger  Strauch  mit  breitbuschig  .  angeordneten  derben  Aesten  und 
grünen,  an  der  Sonnenseite  gerötheten  Zweigen.  Stacheln  kräftig,  aus  langer 
Basis  zusammcngedrückt-krnmm  oder  nur  schwach  gebogen,  gelblich,  an  den 
Bltttenzweigen  oft  fehlend.  Blättchen  auf  verlängerter,  kahler  oder  einseitig 
schwach  befläumter,  mit  wenigen  hakigen,  meist  röthlichen  Stachelchen  und 
feinen  Drüsen  bestreuter,  bisweilen  völlig  nackter  Spindel  zu  5  oder  7,  oval 
oder  elliptisch,  ungleichmässig  doppelt  gesägt  mit  grossen,  nach  vorne  gerich- 
teten oder  abstehenden  Hauptzähnen  und  angedrückten  drüsigen  Secundär- 
zähnchen,  steiflich,  oberseits  dunkel-  oder  grasgrün  und  ±  glänzend^  unter- 
seits blassgrün  oder  bläulich;  Nebenblätter  verbreitert,  an  den  Rändern  etwas 
drüsig  gezähnt,  gewöhnlich  geröthet.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein, 
welche  oft  von  neuen  Trieben  übergipfelt  werden,  sodass  die  Fruchtdolden 
seitenständig  werden,  gehuschelt,  sehr  selten  einzeln,  auf  kurzen,  von  den  breit- 
ovalen Deckblättern  ganz  umhüllten  Stielen,  ansehnlich;  Hypanthium  oval, 
bräunlich ;  Kelchzipfel  breit,  an  den  Rändern  sparsam  bedrttset,  in  ein  langes, 
oft  blattig  erweitertes  und  drüsig  gesägtes  Anhängsel  auslaufend,  viel  kürzer 
als  die  geöffnete  hell-rosenrothe  Blumenkrone ;  Griffel  dicht  behaart,  wollig  oder 
zottig.     Frucht  gross,  breitkugelig,  dunkelroth,  glänzend. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Strauch  düslerprün;  Blättchen  elliptisch-eiförmig,  wenig 
glänzend,  unterseits  grün,  die  grössten  3  5  cm  lang  und  2  8  cm  breit.  Mit  den 
Formen:  f^  gennina;  Griffel  kurz;  f,  eriostyla  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  184;  Griffel 
stielartig  vom  Discus  abgehoben.  —  ß)  maJmndariensis  Lejeune  Fl.  d.  Spaa  L 
231;  R.  canina  var.  ambigua  Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  614.  Strauch  in  den  peri- 
pherischen Theilen  purpur-  oder  weinrotb  überhaucht,  namentlich  die  jungen 
Triebe,  Blatt-  und  Blütenstiele,  Neben-  und  Deckblätter  wie  auch  die  Nerven  an 
der  Blattunterseite  ±  intensiv  gefärbt.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blättchen 
oval,  wenig  glänzend,  unterseits  bläulieb,  die  der  unteren  Paare  stumpf,  die 
übrigen  spitz,  die  grössten  3-5  cm  lang  und  2  cm  breit ;  f,  snbvinacea  H.  Braun 
in  Beck  Fl.  v.  N.-Oesl.  788,  vinacea  J.  B.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  800, 
non  Baker;  Blättchen  schmal-elliptisch,  an  beiden  Enden  verschmälert,  matt- 
glänzend, unterseits  blaugrün,  alle  spitz,  die  grössten  4  cm  lang,  aber  nur  1*5  cm 
breit  (doch  führen  die  fast  braunpurpurn  gefärbten  jungen  Triebe  bisweilen  auch 
einzelne   breit-elliptiscbe    Blattchen).    —    7)  gregaria    H.  Braun  in  Beck  Fl.  v. 
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N.-Oest.788.  Strauch  hellgrün ;  Blättchen  elliptisch^  oherseits  stark  glänzend,  unter- 
seits  seegriin  oder  grau,  die  grössten  3  cm  lang  und  25  cm  breit;  Zweige  meist 
wehrlos. 

Auf  Rainen,  an  Gehölzrändern,  unter  Buschwerk,  vielfach,  a)  Die  gewöhn- 
liche Form  und  namentlich  in  Berkin,  auf  den  Gehängen  des  Kekathales 
und  im  sandigen  Inneristrien  häufig.  —  ß)  fj  Hie  und  da,  so  bei  Bivio,  hinter 
dem  Friedhofe  von  Capodistria,  bei  Turki,  Terviso,  Vela  UCka  und  wohl  noch 
öfter ;  ^  ist  mir  nur  aus  der  Gegend  von  Umago  an  dem  Abktlrzungswege  nach 
Strugnano  bekannt.  —  7)  Auf  Flyschboden,  so  zwischen  Covedo  und  S.  An- 
tonio und  besonders  häufig  auf  den  Thallehnen  von  Gr.  Zahle  bis  Slap.  — 
Anfang  Juni. 

tt  Blüten  weiss. 

27.  Rosa  Carioti  Chabert  in  Cariot  Etud.  d.  fleurs  II.  677.  Starkef*,  dicht 
belaubter  Strauch  mit  bogig  überhängenden  Aesten  und  verlängerten,  grünen, 
gegen  die  Spitze  zu  dichter  beblätterten  Zweigen.  Stacheln  zahlreich,  krumm, 
rothgelb,  an  den  Blütenzweigen  jedoch  kleiner  und  sichelförmig.  Blättchen  auf 
langer  und  dünner,  schwach  befläumter,  mit  wenigen  Drüsen  und  nadeiförmigen, 
sich  bis  auf  die  Mittelrippe  fortsetzenden  Stachelchen  bestreuter  Spindel  zu  5 
oder  7,  oval,  stumpf,  regelmässig  doppelt  gesägt  mit  ovalen,  in  eine  abstehende 
Weichspitze  endigenden  Zähnen,  dünn-steiflich,  oherseits  sattgrün,  unterseits  viel 
blässer,  die  grössten  2*5  cm  lang  und  1*4  cw  breit;  Nebenblätter  schmal- 
länglich, am  Kande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker 
Zweiglein  einzeln  oder  zu  2 — 4  auf  kurzen,  ganz  von  den  ovalen  Deckblättern 
bedeckten  Stielen,  mittelgross ;  Hypanthium  eiförmig,  grünlich ;  Kelchzipfel  mit 
kämmig  gesägten,  drüsig  besäumten  Fiederläppchen  und  in  ein  spateliges  An- 
hängsel ausgehend,  viel  kürzer  als  die  geöffnete  rein- weisse  Blumenkrone ; 
Griffel  völlig  kahl.  Frucht  eiförmig,  dunkelroth. 

Auf  Berghalden  mit  Kalkboden,  zerstreut  und  einzeln.  Auf  dem  nörd- 
lichen Randgebirge  vom  Valentin  bis  zum  Kanos  stellenweise,  auf  den  südlichen 
Flanken  der  VremSica,  auf  dem  KokuS,  Slavnik  und  den  östlichen  ÖiCen-Bergen, 
so  aut  dem  M.  Maggiore  und  Sissol.  —  Juni. 

28.  Rosa  ioDOCua  Ripart  in  Cr^pin  Prim.  mon.  Kos.  in  Bull.  soc.  Belg. 
(1869),  I.  238  u.  266.  Schlanker  flattriger  Strauch  mit  lockerem  Geäste  und 
dünnen,  schlängeligen,  grünen  Zweigen.  Stacheln  spärlich,  massig  kräftig,  leicht 
gebogen,  bleich,  an  den  Blütenzweigen  oft  fehlend.  Blättchen  auf  kahler,  blasser 
oder  violett  überflogener,  mit  rothen  Drttsen  und  wenigen  geraden  Stachelchen 
bestreuter  Spindel  meist  zu  5,  eiförmig  oder  eirundlich,  kurz  bespitzt,  tief 
doppelt  gesägt  mit  offenen,  breit-lanzettlichen,  kurzspitzigen  Zähnen,  dünn- 
steiflich,  oherseits  saftgrün,  mattglänzend,  unterseits  wenig  blässer,  die  grössten 
2-4  cm  lang  und  1'8  {?m  breit;  Nebenblätter  aus  verschmälertem  Grunde  lan- 
zettig verbreitert  und  daselbst  drüsig  gewimpert,  röthlich-grün.  Blüten  an  der 
Spitze  sperriger,  oft  zickzackfbrmiger  Zweiglein  einzeln  auf  kurzen,  in  den  läng- 
lichen Deckblättern  steckenden  Stielen,  ansehnlich;  Hypanthium  eilänglich, 
röthlich-grün;  Kelchzipfel  mit  lanzettigen,  meist  gesägten  und  drüsenlosen 
Fiederläppchen,  wenig  kürzer  als  die  geöffiaete,  im  Aufblühen  wohl  schwach 
röthlich  überhauchte,  später  aber  rein-weisse  Blumenkrone;  Griffel  zottig  be- 
haart. Frucht  eifbrmig,  purpurroth.  —  Von  der  vorigen  in  der  Tracht  und 
Blattbezahnung  sehr  verschieden,  aber  von  schwachen,  durchschütterten, 
stachelarmen  Sträuchem  der  dumalis  wohl  nur  durch  die  Blütenfarbe  zu 
unterscheiden. 
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Auf  Heiden  und  buschigen  Gehängen,  nicht  häufig.  Bei  Podbre2e  nächst 
Storje,  auf  dem  Zidounik  bei  Sesana  und  bei  Turki.  —  Juni. 

§.  2.  BlättcJ^n  wenigstens  unterseits  ±  behaart,  auf  ringsum  haariger  Spindel 
BliUenstiele  glatt.  (Pubescentes) . 

*  Blättchen  dünn-steiflich,  oberseits  kahl  oder  nur  in  der  Jugend  sehr 
schütter  behaart. 

29.  Rosa  urbica  Leman  in  Bull.  soc.  philom.  (1818),  9.  Hoher  Strauch 
mit  gedrungenen,  oben  kronenartig  zusammengestellten  Aesten  und  weinrothen 
Zweigen.  Stacheln  zahlreich,  derb,  gekrümmt,  bleich.  Blättchen  auf  steiflicher, 
kurz  und  oft  recht  schütter  behaarter,  mit  wenigen  Drüsen  und  feinen  gebogenen 
Stachelchen  bestreuter,  nicht  selten  völhg  wehrloser  Spindel  zu  5  oder  7, 
mittelgross  oder  klein,  eiförmig  oder  elliptisch,  steil  gesägt,  dünn-steiflich,  in 
der  Jugend  seidenartig  schimmernd,  später  ob,erseits  kahl  oder  nur  sehr  schütter 
behaart  und  hellgrün,  unterseits  meist  nur  an  den  Nerven  von  anliegenden 
Haaren  schimmernd  und  schwach  bläulich  oder  grau;  Nebenblätter  länglich, 
befläumt  oder  kahl,  drüsig  gezähnt.  Blüten  an  der  Spitze  gestreckter  Zweig- 
lein einzeln  oder  in  armen  Doldenstränssen  auf  deckblattlangen  Stielen,  mittel- 
gross; Hypanthium  oval  bis  eilänglich,  braungrün;  Kelchzipfel  mit  lineal-lan- 
zettlichen,  ganzrandigen,  drüsenlosen,  selten  drüsig  gewimperten  Fiederläppchen, 
wenig  kürzer  als  die  geöffiiete  hell-rosenrothe  Blumenkrone ;  Griffel  i  behaart. 
Frucht  eiförmig  oder  kugelig,  knorpelig,  zuletzt  scharlachroth. 

Aendert  ab:  a)  t>^ica;  raniealis  Pueet  in  D6s^gl.  Cat.  rais.  nr.  236.  Blättchen 
mittelgross,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit,  alle  breit-eiförmig,  unterseits 
auf  den  Nerven  stärker,  auf  der  Fläche  zerstreut  behaart,  Sägezähne  gewimpert 
Mit  den  Formen:  f^  gennina:  Blättchen  einfach,  aber  etwas  ungleichförmig  ge- 
sägt, Kelchzipfel  drüsenlos,  Frucht  eilänglich;  f,  peropaca  H.  Braun  in  Ber.  bot. 
Ver.  Landshut  (1889),  107,  opaca  Gren.  in  Billot  Arch.  (1854),  332,  non  Fries; 
Blättchen  einfach  gesägt,  Kelchzipfel  drüsenlos,  Frucht  kugelig;  fs  perciliata  H. 
Braun  in  Ber.  bot.  Ver.  Landshut  (1889),  109;  Blättchen  drüsig  doppelt  gesägt, 
Kelchzipfel  drüsig  gewimpert,  Frucht  eikugelig.  —  ß)  trichonenra  Ripart  in  Cr^pin 
Mat^r.ö9.  Blättchen  klein,  die  grössten  2*2  cm  lang  und  1*4  cm  breit,  alle  spitz-oval, 
unterseits  auf  den  Nerven  behaart,  Sägezähne  kurz  gewimpert.  Mit  den  Formen : 
fi  ffenoina:  Blättchen  einfach  gesägt,  Frucht  eiförmig;  f,  jnneta  H.  Braun  in 
Abb.  d.  zool.-bot  Ges.  Wien  (1887),  64:  Blättchen  unregelmässig  doppelt  gesägt, 
Frucht  eikugelig;  fs  affinita  H.  Braun  m  Abb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1885),  96; 
Blättchen  drüsig  doppelt  gesägt,  Frucht  ellipsoidisch.  —  y)  semiglabra  Ripart  in 
D^s6gl.  Cat.  rais.  nr.  236.  Blätteben  mittelgross,  elliptisch,  unterseits  nur  auf  der 
Mittelrippe  behaart,  Sägezähne  wimperlos.  Mit  den  Formen  f^  gennina ;  Blättchen 
breit-elliptisch,  einfach  und  unregelmässig  gesägt,  spitz,  die  erössten  2*8  cm  lang 
und  1*6  cm  breit,  Frucht  eikugelig;  f,  platyphylloides  Chabert  in  D6s6gl.  Cat. 
rais.  nr.  239;  Blättchen  schmal-elTiptisch  oder  das  unpaarige  sammt  denen  des 
obersten  Paares  oval-elliptisch  una  spitz,  die  übrigen  rundlich-elliptisch  und 
stumpf,  einfach  gesägt,  aie  grössten  2*6  cm  lang  und  14  cm  breit,  Frucht  ei- 
förmig; f,  eolanceolata  H.  Braun  in  Kerner  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung. 
nr.  1639,  lanceolata  Opiz  in  „Flora**  (1822),  268,  non  Lindl.  necTratt.;  Blättchen 
lanzett-elliptisch,  fein  zugespitzt,  unregelmässig  gesägt  mit  eingemischten  dräsen- 
führenden  Secundärzähnen,  die  grössten  3  cm  lang  und  15  cm  breit,  Frucht  ei- 
länglich; f4  snb^labra  Borbäs  A  Magyar  bir.  vad.  term6  rozsäi  424;  Blättchen 
elliptisch-eiförmig,  spitz  oder  stumpf,  unregelmässig  doppelt  sesäfft,  die  grössten 
3  cm  lang  und  2  cm  breit,  Griffel  wenig  behaart,  Frucht  kugelig;  fs  globata 
D6s6gl.  Cat.  rais.  nr.  237;  Blättchen  elliptisch-eiförmig,  spitz,  einfach  gesägt,  die 
grössten  28  cm  lang  und  2  cm  breit,  Griffel  wollig,  Frucht  kugelig;  t  qua^wi 
H.  Braun  in  Ber.  bot.  Ver.  Landshut  (1889),  108;  Blättchen  elliptisch,  zugespitzt, 
drüsig  doppelt  gesägt,  die  grössten  3*8  cm  lang  und  2*4  cm  breit,  Frucht  ei- 
kugelig. 
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Auf  Rainen,  in  Hecken,  an  Gehölzrändern,  im  ganzen  Gebiete  häufig  nnd 
mit  ziemlich  gleicher  Vertheilung  der  Formen;  doch  Var.  ^.  fg  quadica  bloss 
in  Berkin  (Önk,  Merlane,  OstroZnobrdo,  Pregarje).  —  Juni. 

30.  Rosa  platyphylla  Kau  Enum.  ros.  Wirceb.  82.  Ho^er,  reich  be- 
laubter Strauch  mit  langen,  starken,  aufrechten  Aesten  und  weinrothen  Zweigen. 
Stacheln  hakig,  rothgelb.  Blättchen  auf  dicklich-derber,  dicht  behaarter,  mit 
zerstreuten,  bis  auf  die  Mittelrippe  der  Blattunterseite  sich  fortsetzenden  Drüsen 
und  wenigen  ungleichen,  schwachsicheligen  Stachelchen  bewehrter  Spindel  zu 
5  oder  7,  gross^  breit-elliptisch  bis  rundlich,  kurz  zugespitzt  oder  stumpflich, 
unregelmässig  doppelt  gesägt  mit  zusammenneigenden  Zähneti,  steitlich,  ober- 
seits  fast  kahl  und  lebhaft  grtln,  unterseits  auf  den  Nerven  dicht  grauhaarig, 
auf  dem  Parenchym  zuweilen  zerstreut  behaart,  nicht  silberweiss  schimmernd, 
wenig  blasser,  die  grössten  5  cm  lang  und  3  cm  breit;  Nebenblätter  kahl, 
schwach  drüsig  gewimpert,  an  den  Blütenzweigen  wie  bei  dumalis  stark  ver- 
breitert. Blüten  an  der  Spitze  gestauchter  bUUenstielartiger  Zweiglein  einzeln 
oder  gehuschelt  auf  dicklichen  Stielen,  ansehnlich  bis  gross;  Hypanthium  oval, 
braun;  Kelchzipfel  mit  langen,  oft  drüsig  gesägten  Fiederläppchen  und  in  ein 
langes  Anhängsel  ausgezogen,  nicht  viel  kürzer  als  die  geöffnete  rothe  Blumen- 
krone; Griffel  an  der  Basis  wollig.     Frucht  ellipsoidisch,  scharlachroth. 

Begreift  die  2  Abänderungen:  a)  nneinella  Besser  Enum.  pl.  Pod.  et  Volh. 
20  u.  62.  Stacheln  nicht  kraftig,  meist  nur  dünn-hakig,  an  den  Zweigen  oft 
fehlend;  Blättchen  nur  auf  den  Nerven  und  zuletzt  nur  auf  der  Mittelrippe  be- 
haart, Sägezähne  wimperlos;  Blüten  einzeln,  kurz  gestielt,  fleischroth.  —  ß)  ci- 
liata  Borhäs  A  Magyar  bir.  vad.  termö  rozsäi  427.  Stacheln  kräftig,  nreit- 
hakig  und  oft  zusammengedrückt,  bis  in  die  Blütenzweige  reichend  und  daselbst 
meist  paarig  angeordnet ;  Blättchen  auch  auf  dem  Parenchym  der  Unterseite  zer- 
streut behaart,  Sägezähne  gewimpert;  Blüten  gehuschelt,  lang  gestielt,  lebhaft 
rosenroth. 

Auf  Heiden,  an  Waldrändern,  in  Felsgebüsch,  nicht  häufig,  a)  In  der 
Rafia-Schlucht  bei  Storje,  um  Vraböe,  St.  Veit,  Goöe  und  Turki.  —  ß)  Bis- 
jetzt  bloss  in  Hecken  zwischen  St.  Peter  a.  K.  und  Schloss  Käunach.  —  Juni. 

**  Blättchen  dicklich-weich,  beiderseits  behaart. 

31.  Rosa  dumetornm  Thuill.  Fl.  d.  Paris  ed.  2.  250.  R.  Thuilleri  Christ 
Ros.  d.  Schweiz  185.  R.  collina  Godet  Suppl.  76,  non  Jacq.  Dicker  Strauch 
mit  bogig  auseinanderstehenden  starken  Aesten  und  zahlreichen  schlankeren, 
graugrünen  Zweigen.  Stacheln  kräftig,  gebogen,  bleich,  an  den  Aesten  zer- 
streut, an  den  peripherischen  Theilen  sehr  spärlich  bis  völlig  fehlend.  Blättchen 
auf  meist  dicklicher,  J^  filzhaariger,  mit  einzelnen  Drüsen  und  spärlichen 
Stachelchen  bewehrter  oder  ganz  wehrloser  Spindel  zu  5  oder  7,  mittelgross 
oder  klein,  rundlich-elhptisch  oder  eiförmig,  theils  stumpf,  theils  (besonders  an 
den  Blütenzweigen)  kurz  zugespitzt,  einfach  oder  durch  Spaltung  der  Zähne 
scheinbar  doppelt  gesägt  mit  breiten,  drüsenlosen,  hogig  zmammenneigenden 
Zähnen,  ±  dicklich  und  stets  weich,  oberseits  anliegend  behaart,  zuletzt  wohl  ± 
verkahlend,  aber  immer  mit  einem  graulichen  Anfluge,  unterseits  auf  der  ganzen 
Fläche  stets  dicht  und  oft  fast  filzig  behaart,  grau,  am  Rande  dicht  gewimpert ; 
Nebenblätter  länglich,  schmäler  als  bei  dumalis,  gegen  den  Blütenstand  wenig 
breiter,  aussen  stets  behaart,  am  Rande  schütter  bedrüset.  Blüten  an  der  Spitze 
massig  gestreckter  Zweiglein  einzeln  oder  in  armen  Trugdolden  auf  ziemlich 
kurzen  und  kaum  aus  den  flaumhaarigen  ovalen  oder  eilanzettlichen  Deck- 
blättern vorragenden,    bisweilen  etwas  flaumigen  Stielen,    mittelgross ;    Hypan- 
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thium  eiförmig,  grün;  Kelchzipfel  behaart  und  bewimpert,  zuweilen  mit  Stiel- 
drüsen an  den  meist  auffallend  breiten  Fiederlfippchen,  kürzer  als  die  geöffnete 
lebhaft-  oder  hl&ss-rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  meist  verlängert  und  nach 
der  Blüte  über  dem  flachen  Discus  weit  vortretend.  Frucht  im  allgemeinen 
oval,  bald  ku^z  und  mehr  eikugelig,  bald  verlängert  und  mehr  eilänglich,  knor- 
pelig, scharlachroth. 

Begreift  nach  der  fast  allgemein  üblichen  Deutung  der  Tbuiller^schen  Diagnose 
(der  Auetor  soll  auch  R.  coriifolia  mit  inbegriffen  haben,  was  nicht  zu  verwun- 
dern wäre)  folgende  Abänderungen:  a)  iypica.  Blättchen  rundlich- elliptisch,  ein- 
fach gesägt,  unterseits  graugrün,  die  grössten  3*5  cm  lang  und  2-5  cm  breit; 
Frucht  eikugelig.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blättchen  an  der  Basis  abge- 
rundet, Griffel  schütter  behaart;  f,  solstitialis  Besser  Prim.  fl.  Galic.  I.  324; 
Blättchen  an  der  Basis  verschmälert,  Griffel  wollig-zottig.  —  ß)  cineraseens 
Cariot  Etud.  d.  fleurs  II.  182.  Blättchen  eiförmig,  einfach  gesägt,  unterseits  fast 
aschgrau;  Griffel  wollig;  Frucht  eikugelig.  Mit  den  Formen:  f^  inciuiescens  H. 
Braun  in  Kemer  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hun^.  nr.  1649;  Blättchen  ansehnlich, 
die  grössten  35  cm  lang  und  2  cm  breit;  f2  cmerosa  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  246; 
Blättchen  klein,  die  grössten  2*4  cm  lang  und  1*2  cm  breit  —  y)  snbmitis 
Gren.  in  Schultz  Aren.  (1864),  335.  Blättchen  oval,  einfach  gesägt,  unterseits 
graulich;  Griffel  ±  behaart;  Frucht  ellipsoidisch  bis  birnförmig.  Mit  den  For- 
men: f,  capitata  Christ  in  ,Flora*  (1874),  492;  Bl&tlcben  mittelgross,  an  der 
Basis  abgerundet,  unterseits  mit  derben  vorragenden  Nerven,  oft  runzlig,  die 
grössten  2*8  cm  lang  und  16  cm  breit,  Blüten  in  kurz  gestielten  Büscheln; 
fa  hypotricha  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  796;  Blättchen  fast  klein,  ander 
Basis  verschmälert  bis  keili^,  unterseits  mit  feinen  Nerven,  die  grössten  2*2  cm 
lang  und  1*4  cm  breit.  —  h)  amblyphylla  Ripart  in  Dös^gl.  Cat  rais.  nr.  247. 
Blättchen  oval,  doppelt  gesägt,  unterseits  graugrün;  Griffel  Kahl  oder  nur  an  der 
Basis  etwas  befläumt;  Frucht  eiförmig.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Stacheln 
spärlich,  sanft  gebogen  oder  wenigstens  geneigt,  Blättchen  mittelgross,  an  der 
Basis  breit  abgerundet,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit;  fi  alpigena  H. 
Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest  796;  Stacheln  zahlreich,  kurzhakig.  Blättchen  fast 
klein,  an  der  Basis  schmal  zugerundet,  die  grössten  2  cm  lang  und  1*4  cm  breit; 
fs  Chapnsii  Godet  Suppl.  73;  Stacheln  zahlreich,  gerade,  kegelig-pfriemlich. 
Blätteben  sehr  klein,  an  der  Basis  schmal  zugerundet,  die  grössten  1*5  cm  lang 
und' 08  cm  breit 

Auf  buscliigcn  Hügeln,  in  Hecken,  an  Waldrändern,  im  ganzen  Gebiet© 
verbreitet  und  in  den  meisten  der  angegebenen  Formen  gleich  häufig;  doch 
Var.  a.  fg  bisjetzt  bloss  auf  den  westlichen  Gehängen  des  Sissol  bei  Fianona; 
die  Sträucher  sind  daselbst  sehr  hochwüchsig,  schütter  beblättert  und  zeichnen 
sich  überdies  durch  grosse,  breitkeilige  und  sehr  locker  angeordnete,  fast  stern- 
förmig ausgebreitete  Kronblätter  aus;  die  Var.  8.  fj  kommt  im  Temovaner 
Walde  und  ausserdem  auf  dem  Flyschrücken  von  Pas  in  Istrien  vor ;  fj  ist  mir 
nur  vom  Öuk  bei  Rodik  bekannt.   —  Juni. 

32.  Rosa  obtnsifolia  Desv.  Joum.  bot.  (1809),  II.  317.  R.  leucantha 
Bast.  Essai  fl.  d.  Maine  et  Loire  suppl.  32.  R.  collina  var.  obtnsifolia  Dumort. 
Mon.  Ros.  192.  Niedriger,  sehr  gedrungener  Strauch  mit  aufrechten  Aesten 
und  sperrigen  graubraunen  Zweigen.  Stacheln  zerstreut,  an  den  jungen  Schöss- 
lingen  aus  lang  gezogener  Basis  hakig,  an  den  Zweigen  aus  kegeliger  Basis 
sanft  gekrümmt  und  kurz,  alle  braungelb.  Blättchen  auf  steiflicher,  weiss- 
filziger,  drUsenloser,  mit  wenigen  winzigen  Stachelchen  versehener  Spindel  zu  5 
oder  7,  auch  wohl  (an  den  Schösslingen)  zu  9,  mittelgross,  oval,  an  der  Basis 
theils  abgerundet,  bisweilen  sogar  etwas  herzförmig,  theils  verschmälert  bis 
keilig,  vorne  stumpf  oder  sehr  kurz  zugespitzt,  am  Rande  einfach  oder  theil- 
weise  doppelt  gesägt  mit  breiten,  kerbartigen,  nicht  zusammenneigenden ^  viel- 
mehr   mit    dem  Spitzchen    auswärts   gekrümmten  Zähnen,    dicklich,    oberseits 
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etwas  schütter  behaart  und  dunkelgrün,  unterseits  sehr  dicht  behaart  und  grau- 
schimmemd,  aber  an  sonnenständigen  Sträuchem  auch  beiderseits  von  dichter 
Behaarung  hellgrau,  am  Kande  von  kurzen  dichten  Wimpern  seidig-schimmemd, 
die  grössten  2-5  cm  lang  und  1-8  cm  breit ;  Nebenblätter  länglich,  dicht  drüsig 
gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweige  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf 
kurzen  und  in  den  eilanzettlichen,  behaarten,  oft  Blattzipfel  tragenden  Deck- 
blättern steckenden  Stielen,  mittelgross ;  Hypanthium  eilänglich,  hellgrün ;  Kelch- 
zipfel sehr  filzig,  mit  kurzen  Fiederläppchen  und  schmalem  Anhängsel,  kürzer 
als  die  geöffnete  weisse  Blumenkrone ;  Griffel  weisswollig.  Frucht  eirundlich,  roth. 

In  Hügelgebüscb,  an  Waldrändern,  selten.  Auf  dem  St.  Thomashügel  bei 
Rozzo,  zwischen  Dolenjavas  und  Brest  und  bei  Albonaam  Wege  nach  Fianona. 
—  Ende  Mai. 

§.  3.  BläUchen  völlig  kahl,  auf  kahler,  nur  in  der  Jugend  zuweilen  schwach 
behaarter  Spindel.  Blütenatiele  drüsig.  (Hispidae). 

*  Beetachdung  ungleichartig  x  an  den  Aesten  und  Zweigen  finden  eich 
neben  derben  Stacheln  auch  barstenßhmige  Stacheln  oder  Drüaenboreten 
und  Höckerchen. 

33.  Rosa  Waitziana  Tratt.  Ros.  mon.  57.  R.  canina  x  gallica  Auct.  plur., 
non  Rapin.  Niedriger  Strauch  vom  Habitus  der  R.  gallica,  aber  mit  aufrechtem 
Stamme,  mit  verlängerten  und  schütter  angeordneten  Aesten  und  einwärts  ge- 
bogenen rothgrünen  Zweigen.  Stacheln  sehr  unregelmässig  vertheilt,  aus 
schwacher  Basis  wenig  gekrümmt,  ungleich  gross,  an  Stamm  und  Aesten  oft 
mit  Höckerchen,  an  den  Zweigen  mit  borstenfbrmigen  Stacheln  und  mit  Stiel- 
drttsen  ^t:  dicht  untermischt.  Blättchen  auf  steiflicher,  in  der  Jugend  be- 
fläomter,  mit  Stieldrüsen  und  schwach  gekrümmten  blassgelben  Stachelchen  be- 
setzter Spindel  zu  5  oder  7,  oval,  spitz  oder  (die  der  unteren  Paare)  stumpf, 
scharf  gesägt  mit  grossen,  offenen,  mit  der  Spitze  meist  nach  aussen  gebogenen 
Zähnen,  steif,  oberseits  sattgrün,  unterseits  bläulich-blassgrün;  Nebenblätter 
breit,  dicht  drüsig  gezähnelt.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  Zweige  ge- 
wöhnlich zu  2  oder  3  auf  ziemlich  langen  und  dicken,  mit  zahlreichen  pur- 
purnen Stieldrüsen  bedeckten  Stielen,  mittelgross  oder  gross;  Hypanthium  ei- 
förmig, in  einen  dicken  Hals  zusammengezogen,  braungrün,  an  der  Basis  be- 
drüset;  Kelchzipfel  breit,  an  der  Basis  rostbraun,  mit  wenigen  Fiederlappen 
Bnd  langen  blattartigen  Anhängseln,  am  Rande  und  meist  auch  auf  dem  Rücken 
drOseuborstig,  kürzer  als  die  geöffaete  fleisch-  oder  rosenrothe  Blumenkrone ; 
Griffel  wollig  oder  zottig.  Frucht  klein,  eiförmig  mit  verschmälertem  Halse, 
scharlachroth. 

Die  typische  Pflanze  mit  durchaus  einfach  gesägten  Blättchen  ist  hier  noch 
nicht  gelinden  worden.  Dagegen  kommen  von  den  doppelt  bis  mehrfach  drüsig 
gesägten  Abänderungen  2  Formen  bei  uns  vor:  a)  Chaberti  D^s^gl.  in  Cariot 
Etud.  d.  fleurs  11.  iSö.  Blättchen  ansehnlich,  an  der  Basis  breit  abgerundet,  die 
grössten  4*5  cm  lang  und  3  cm  breit;  Blumenkrone  gross;  Griffel  ein  dickes, 
wolliges,  auf  dem  flachen  Discus  sitzendes  Köpfchen.  —  ß)  occnlta  Cr^pin  Prim. 
mon.  Ros.  I.  273.  Blättchen  roittelgross  oder  fast  klein,  an  der  Basis  schmal  zu- 
gerundet oder  fast  zu^spitzt,  die  grössten  2*8  cm  lang  und  2  cm  breit ;  Blumen- 
krone  mittelgross;  Gnffef  zottig,  von  dem  Discus  etwas  abgehoben. 

An  Weinbergrändem,  aut  Ackerrainen,  selten.  Oberhalb  Gr.  Zahle, 
Uhajne  und  Slap  im  Wippachthaie;  die  Var.  ß.  nur  an  dem  erstgenannten 
Standorte  neben  Chaberti.  —  Ende  Mai. 

Pospiohal,  Flora  det  Oeterr.  Küstenlandes.   U.  21- 


Digitized  by 


Google 


322  Row. 

*^  Bestachelung  gleichartig^   höchst  selten  eine  Borste  den  Stacheln  bei- 
gemengt. 

34.  Rosa  andegaveDsis  Bast.  Essai  fl.  d.  Maine  et  Loire  189.  E.  ca- 
nina  var.  hispida  Desv.  Journ.  bot.  III.  2.  115.  R.  canina  var.  glandnlifera 
Woods  in  Linn.  trans.  XII.  225.  11,  canina  var.  glandulosa  Godet  Suppl.  75. 
R.  canina  var.  sempervirens  Rau  bei  Hagenb.  Suppl.  92.  Massiger  oder  gar 
gestauchter  Strauch  mit  aufrechten  Aesten  und  kurzen,  oft  bogig  überhängenden, 
blassgrünen,  aber  oft  purpurn  überlaufenen  Zweigen.  Stacheln  zahlreich,  breit- 
hakig,  etwas  gerötbet,  auch  an  den  Blütenzweiglein  noch  vorhanden.  Blättchen 
auf  schwanker,  in  der  Jugend  flaumfilziger,  aber  rasch  verkahlender,  mit  roth- 
köpfigen  Drüsen  und  ziemlich  starken  Stachelchen  bewehrter  Spindel  zu  5 
oder  7,  rautenförmig  oder  oval,  spitz  oder  stumpf,  tief  gesägt  mit  schmälen  ge- 
schweiften Zähnen,  steife  zuletzt  fast  lederig,  oberseits  satt-  oder  dunkelgrün, 
unterseits  blass^  aber  nicht  blaugrau;  Nebenblätter  schmal,  drüsig  berandet. 
Blüten  an  der  Spitze  etwas  schlaffer  Zweiglein  meist  zu  2  oder  3  auf  massig 
langen,  mit  rothgelben  Stieldrüsen  bestreuten  Stielen,  ansehnlich;  Hypanthium 
eiförmig  oder  eilänglich,  olivenbraun,  kahl  oder  drüsenborstig;  Kelchzipfel  mit 
schmalen  Fiederläppchen  und  meist  lang  ausgezogenen  linealen  Anhängseln, 
±  bedrUset,  wenig  kürzer  als  die  geöfläiete  rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel 
behaart.  Frucht  gross,  eilänglich  oder  auch  fast  kugelig,  oft  drüsenstachelig, 
purpurroth. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  rautenförmig  (d.  h.  elliptisch  und  nach  beiden 
Enden  zugespitzt),  durchaus  einfach  gesägt,  die  grössten  3  5  cm  lang  und  2  cm 
breit;  Kelchzipfel  auf  dem  Rücken  glatt,  an  den  Lappen  sehr  spärlich  bedrüset; 
Griffel  schwach  behaart,  von  dein  erhöhten  Discus  etwas  abgehoben;  Blumen- 
krone blass-rosenroth.  —  ß)  transmota  Cr^pin  Prim.  mon.  Ros.  in  Bull.  soc.  bot. 
Belg.  (1869),  268;  R.  psilophylla  Boreau  Fl.  d.  centre  ed.  3.  860,  non  Rau  nee 
D^s^gl.  Blättchen  eirund,  einfach  gesägt,  die  grössten  4  cm  lang  und  3  cm  breit ; 
Kelchzipfel  auf  dem  Rücken  ^latt,  an  den  Lappen  sehr  sparsam  bedrüset;  Blumen- 
krone lebhaft  rosenroth;  Griffel  ein  schwacn  borstig  behaartes,  auf  dem  flachen 
Discus  sitzendes  Köpfchen.  —  y)  snbhirtella  H.  Braun  in  Beck  Fl.  v.  N.-Oest  793. 
Blättchen  elliptisch,  drüsig  doppelt  gesägt,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit; 
Kelchzipfel  auf  dem  Rücken  etwas  drüsenborstig,  am  Rande  reichlich  mit  Stiel- 
drüsen besäumt;  Blumenkrone  hell-rosenroth ;  Griffel  ein  dickes,  wolliges,  auf 
dem  flachen  Discus  sitzendes  Köpfchen.  —  l)  vix  hispida  Christ  in  litt,  nach 
J.  B.  Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  272.  Blättchen  schmal  länglich-elliptisch, 
an  beiden  Enden  spitz,  drüsig  doppelt  bis  mehrfach  gesägt,  die  grössten  z*ö  cm 
lang  und  1*5  cm  breit ;  Kelchzipfel  auf  dem  Rücken  glatt,  am  Rande  mit  reich- 
lichen Drüsen  besäumt ;  Blumenkrone  fleischroth ;  Griffel  ein  kurzes,  wolliges,  von 
dem  etwas  erhabenen  Discus  schwach  abgehobenes  Köpfchen. 

An  Wald-  und  Weinbergrändern.  Vornehmlich  an  den  südlichen  Flysch- 
lehnen  des  Wippachthaies  von  Gr.  Zahle  bis  St.  Veit  nicht  selten:  o)  ober- 
halb St.  Veit  gegen  VrabCe  zu ;  ß)  im  Walde  von  Niederdorf ;  y)  wnter  dem 
Gaberg,  auch  auf  den  Prevali- Wiesen  bei  Gradiscutta  und  bei  Covedo,  Pau- 
gnano  und  Costabona  in  Istrien ;  8)  bei  Reiffenberg  und  St.  Daniel.  —  Ende  Mai. 

35.  Rosa  Schottiana  Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  615.  R.  glauca  Schott' 
bei  Besser  Enum.  pl.  Pod.  et  Volh.  64,  non  Villars  nee  Fries.  Hoher  Strauch 
mit  langen,  gertenartigen,  schief  aufstrebenden  Aesten  und  schlanken,  glatten, 
an  den  Gipfeltrieben  bogig  abstehenden,  rothbraunen  Zweigen.  Stacheln  spärlich, 
an  den  Wurzeltrieben  wohl  noch  ziemlich  kräftig,  zusammengedrückt-hakig,  hell- 
gelb, aber  an  den  Aesten  klein  (nur  bei  der  Var.  y«  kräftig),  an  den  Zweigen 
völlig    fehlend.     Blättchen    auf   feiner    und    langer,    kahler,    mit  Drüsen    und 
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wenigen  krommen  Stachelchen  bewehrter  Spindel  zu  5  oder  7,  eiförmig  oder 
elliptisch,  kurz  zugespitzt  oder  an  manchen  Blättern  anch  stampf,  reichlich 
drüsig  doppelt  bis  3fach  gesägt  mit  breiten  znsammenneigenden  oder  an  den 
sterilen  Trieben  anch  auswärts  gebogenen  Zähnen,  dünn-steiflich,  oberseits 
saftgrün,  unterseits  UäuHch-grau  und  auf  der  Mittelrippe  mit  kleinen  braun- 
gelben Drüsen  bestreut ;  Nebenblätter  schmal  und  lang,  mit  bogigen  Aussenrän- 
dem,  dicht  drüsig  gewimpert,  wenigstens  auf  dem  Mittelfelde  sammt  den  Deck- 
blättern purpurn.  Blüten  an  der  Spitze  steifer  Zweiglein  einzeln  oder  zu  2 — 3 
auf  langen  und  ziemlich  dicken,  meist  nur  gegen  das  Hypanthium  zu  stiel- 
drüsigen Stielen,  von  denen  bei  gedreitem  Blütenstande  die  seitlichen  bogig 
übergeneigt  und  in  die  meist  Hochblätter  tragenden  Deckblätter  gehüllt  sind, 
der  mittlere  frei  und  aufrecht  steht,  mittelgross  bis  gross;  Hypanthium  ei- 
iörmig,  in  einen  dicken  Hals  zusammengezogen,  braungrün,  kahl  oder  an  der 
Basis  mit  einigen  abwärts  gekehrten  Drtisenborsten  versehen ;  Kelchzipfel  reich- 
lich gefiedert,  in  ein  langes,  spateliges,  gesägtes  Anhängsel  ausgehend,  auf  dem 
Kücken  ±  drüsenborstig,  an  den  Rändern  mit  Stieldrüsen  besäumt,  so  lang 
oder  länger  als  die  geöfihete  rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  ein  wollig-zottiges, 
später  von  dem  etwas  erhöhten  Discus  durch  ein  deutliches  Stielchen  abgehobenes 
Köpfchen.  Frucht  im  Verhältnis  zu  der  grossen  Pflanze  auffallend  klein,  ei- 
kugelig,  glatt,  rothbraun. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blattchen  spitz-eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet,  die 
grössten  3*4  cm  lang  und  2  cm  breit;  Bliiteu  meist  einzeln,  m&ssig  lang  (etwa 
1  cm)  gestielt.  —  ß)  virgata  Gremli  Beitr.  z.  Flora  d.  Schweiz  71.  Blättchen  breit- 
oval, an  der  Basis  schmal  abgerundet,  die  grössten  6  cm  lang  und  3  cm  breit, 
weinroth  angelaufen ;  Blüten  meist  zu  3,  sehr  lan^  (bis  4  cm)  gestielt.  —  7)  Ko- 
ainsciana  Besser  Enum.  pl.  Pod.  et  Volh.  60;  camna  var.  rotundifolia  Seringe  in 
DC.  Prodr.  IL  613.  Blättchen  rundlich-elliptisch,  an  der  Basis  fast  abgestutzt 
oder  sogar  etwas  herzförmig,  die  grössten  3  cm  lan^  und  2*5  cm  breit;  Blüten 
einzeln  oder  paarweise,  massig  lang  (etwa  1  cm)  gestielt.  —  6)  DoUineriana  J.  B. 
Keller  in  Hai.  u.  Braun  Nachtr.  267.  Blättchen  eiförmig-elliptisch,  an  der  Basis 
abgestutzt  oder  an  einzelnen  Blättern  etwas  keilig,  die  grössten  4  cm  lang  und 
2*2  cm  breit;  Blüten  einzeln  oder  paarweise,   ziemlich  lang  (etwa  2  cm)  gestielt. 

An  Waldrändern,  in  Gehölzen,  nicht  häufig  und  wohl  nur  auf  den  das 
Wippachthal  gegen  den  Karst  abgrenzenden  Höhenzügen:  a)  oberhalb  Dorn- 
berg, um  Tabor  und  Pulje  nächst  Grize,  bei  Goöe  und  Ersel;  ß)  in  Dorfhecken 
in  Vrab^;  7)  auf  dem  Kamme  des  Höhenzuges  von  Stjak  bis  St.  Anna;  8)  bei 
Gr.  Zahle,  Reiffenberg,  in  den  Auen  der  Wippach  und  Brenica  beim  Wirts- 
hause Rebek,  um  Uhajne  und  in  den  Wäldern  von  Niederdorf.  —  Anfang  Juni. 

§.  4.  BläUchen  unterseits  wenigstens  auf  der  Mittelrippe  behaart,  auf  rundum 
kurzhaariger  Spindel.  Blütenstiele  drüsig.  (Collinae). 

♦  Bestachelung  ungleichartig:  überall  oder  nur  an  den  Äesten  und  Zwei- 
gen finden  sich  neben  derben  Stacheln  auch  borstenförmige  Stacheln  oder 
Drüsenborsten. 

36.  Rosa  Boreykiana  Besser  Enum.  pl.  Pod.  et  Volh.  65.  Starker  auf- 
rechter Strauch  mit  langen,  an  der  Spitze  überhängenden,  braungrünen  Aesten 
und  hechtgrau  bereiften  schlanken  Zweigen.  Bestachelung  überall  doppelt :  den 
zerstreuten,  derben,  aus  verbreiterter  Basis  scharf  gespitzten,  geraden  oder 
schwach  gebogenen,  gelbbraunen  Stacheln  pfriemliche  Nadelborsten  und  Stiel- 
drüsen zadilreich  beigemischt.  Blättchen  auf  langer,  steifer,  filzhaariger,  reich- 
drüsiger,  mit  kleinen  röthlichen  Sichelstachelchen  bewehrter  Spindel  zu  5 
oder  7,  rundlich  oder  breit-eifbrmig,  an  der  Basis  etwas  herzförmig,  vorne  kurz 
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zngescbweift  bespitzt,  am  Eande  einfach  gesägt  mit  seicliten,  fast  kerbigen 
Zähnen,  starr,  oberseits  kahl,  dunkelgrün  und  mattglänzend,  nnterseits  in  der 
Jugend  auf  der  ganzen  Fläche  behaart,  später  nur  an  den  Nerven  flanmig, 
graugrün,  die  grOssten  4  cm  lang  und  3  cm  breit;  Nebenblätter  schmal,  dünn- 
flaumig,  verkahlend.  Blüten  an  der  Spitze  dicht  bestachelter  steifer  Zweige 
meist  zu  3  auf  sehr  langen,  schlanken,  mit  braunen  Stieldrüsen  dicht  besetzten 
Stielen,  ansehnlich;  Hypanthium  ellipsoidisch,  glatt,  braungrün;  Kelchzipfel 
schwach  gefiedert,  auf  dem  Kücken  und  an  den  Rändern  reichlich  stieldrüsig, 
fast  ohne  Anhängsel,  viel  kürzer  als  die  geöflfeete  lebhaft  rosenrothe  Blumen- 
krone; Griffel  ein  schwach  behaartes  grosses  Köpfchen.  Frucht  klein,  oval, 
scharlachroth,  glänzend.  —  Durch  Tracht,  Blütenstand  und  Phyllomorphose 
der  E.  bibracteata  sehr  ähnlich;  unsere  Pflanzen  nähern  sich  wegen  der 
starren,  oberseits  kahlen  und  dunkelgrünen,  unterseits  an  der  Fläche  nur  schwach 
behaarten  Blättchen  der  E.  Lloydii  Des^gl.;  aber  die  Serratur  ist  seicht,  die 
Kelchzipfel  sind  sehr  kurz  und  die  Griffel  fast  kahl. 

Auf  sonnigen  Flyschgehängen.  Bisjetzt  bloss  bei  Slap  im  Wippachthaie 
und  bei  St.  Florian  im  Coglio.  —  Mai. 

**  Bestachelung  gleichartig,  selten  eine  oder  die  andere  Drüsenborete 
den  Stacheln  beigemengt, 

37.  Rosa  collina  Jacq.  Fl.  Austr.  II.  58,  non  Godet  nee  DC.  nee  Gaud. 
nee  Dumort.  Massig  hoher,  gedrungener  und  reich  verzweigter  Strauch  mit 
dicht  belaubten  starken  Aesten  und  kurzen,  fast  wagrecht  abstehenden,  brann- 
grünen Zweigen.  Bestachelung  schütter,  an  Stamm  und  Aesten  aus  schmalen, 
aber  scharfspitzigen,  nach  abwärts  gerichteten,  rothbraunen  Stacheln  bestehend, 
an  den  Blütenzweiglein  mit  Nadelstacheln  ±  untermischt.  Blättchen  auf  filzhaari- 
ger, mit  schwarzköpfigen  Stieldrüsen  und  schlanken  blassgelben  oder  röthUchen 
Sichelstachelchen  bestreuter  Spindel  meist  zu  5,  dicht  gestellt  und  an  der  Blatt- 
spitze einander  berührend  oder  gar  mit  einem  Drittel  deckend,  eiförmig  oder 
(die  der  unteren  Paare)  rundlich,  spitz  oder  abgerundet,  einfach  oder  undeutlich 
doppelt  gesägt  mit  breiten,  zusammenneigenden,  an  der  Spitze  knorpelig  ver- 
dickten oder  stachelspitzigen  Zähnen,  dicklich^  oberseits  dünn  behaart,  verkahlend, 
satt-  oder  düstergrün,  unterseits  jung  auf  der  ganzen  Fläche  dicht  behaart, 
später  flaumig,  aber  an  den  Nerven  auch  im  Alter  dicht,  fast  zottig  behaart 
und  in  der  Serratur  gewimpert^  graugrün;  Nebenblätter  schmal,  am  Eande 
flaumig  und  etwas  drüsig  gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  dicklicher  Zweiglein 
einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  kurzen,  dicken,  mit  feinen  Stieldrüsen  reich  besetzten 
Stielen,  ansehnlich  bis  gross;  Hypanthium  eiförmig,  kahl  oder  an  der  Basis  mit 
einigen  Drüsenborsten  besetzt,  braun,  oft  violett  überflogen;  Kelchzipfel  reich 
gefiedert  mit  breiten,  gewimperten,  oft  auch  drüsig  gesägten  Läppchen,  auf  dem 
Eücken  ±  mit  kurzstieligen  Drüsen  bestreut,  viel  kürzer  als  die  geöffnete 
hell-rosenrothe  oder  fleischfarbene  Blumenkrone ;  Griffel  ein  grosses,  weiss  wolliges, 
auf  dem  breiten  Discus  sitzendes  Köpfchen.  Frucht  gross,  eiförmig,  orangeroth, 
stark  glänzend. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Bl&ttchen  breit-eiförmig  bis  eirund,  stumpf  oder  kurz 
und  stumpflich  zugespitzt,  völlig  einfach  gesägt,  die  grössten  3*5  cm  lang  und 
2-8  cm  breit.  —  ß)  persimilis  Gandog.  Ros.  nov.  II.  31.  Blätteben  eilänglich  oder 
scbmal-elliptiscb,  spitzlicb  oder  (die  paarigen)  zuweilen  abgerundet-stumpf,  theils 
einfach,  theils  unregelmässig  doppelt  gezähnt,  oberseits  bald  völlig  verkahlend 
und  dann  mattglänzend,  die  grössten  22  cm  lang  und  1*3  cm  breit. 
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In  Augehölzen,  auf  buschigen  Hügeln,  selten,  a)  Im  Thale  der  Bottonega 
QDterhalb  Montona.  —  ß)  Im  Coglio  bei  Kozana,  8.  Martine  und  Biljana.  — 
Mai,  Juni. 

38.  Rosa  incerta  D^^gl.  Cat.  rais.  nr.  248.  Niedriger,  und  ziemlich  dünner 
Strauch  mit  hin  und  her  gewundenen,  schütter  belaubten,  brüchigen  Aesten  und 
kurzen,  aufrecht  oder  weit  abstehenden,  olivenbraunen  Zweigen.  Bestachelung 
arm  und  schwach,  durchaus  gleichartig  aus  dünnen,  grauen,  leicht  gebogenen 
Stacheln  bestehend,  die  an  den  Zweigen  indes  meistens  fehlen.  Blättchen  auf 
dünn  behaarter,  aber  reichdrüsiger,  hie  und  da  mit  einem  kurzen  geraden 
Stachelchen  versehener  Spindel  meist  zu  5,  gelockert^  einander  nickt  berührend^ 
elliptisch  oder  eiförmig  bis  verkehrt-eiförmig,  die  unpaarigen  stets  spitz,  die 
paarigen  oft  stumpf  bis  abgestutzt  oder  abgerundet,  doppelt  gesägt  mit  ungleichen, 
schmäleren  oder  breiteren,  aber  stets  sehr  spitzen  Zähnen,  stei/lich^  aber  nicht 
dtctdich^  oberseits  kahl  und  licht-  oder  grasgrün,  unterseits  nur  auf  den 
Nerven  und  zuletzt  bloss  auf  der  Mittelrippe  behaart,  sonst  kahl  und  in  der 
Serratur  wimperloSy  ±  seegrün;  Nebenblätter  schmal,  aber  manchmal  an  den 
Bltttenzweigen  wie  bei  dumalis  auffisillend  verbreitert,  kahl,  am  Kande  sehr  klein- 
drüsig gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  meist  schlanker  Zweiglein  einzeln, 
selten  gepaart  oder  gedreit,  auf  kurzen,  mit  wenigen  dünnen  und  leicht  ab- 
fallenden Stieldrüsen  versehenen  Stielen,  mittelgross;  Hypanthium  elliptisch,  in 
einen  längeren  oder  kürzeren  dicken  Hals  zusammengezogen,  kahl,  olivenbraun; 
Kelchzipfel  mit  schmalen  Fiederläppchen,  durch  ein  langlineales  Anhängsel 
verlängert,  am  Bande  reichlich,  auf  dem  Kücken  spärlich  mit  Stieldrüsen  be- 
streut, 80  lang  wie  die  geöflfhete  zart-rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  behaart, 
auf  dem  erhöhten  Discus  sitzend.  Frucht  klein,  ellipsoidisch  oder  auch  fast 
kugelig,  gelbroth. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  elliptisch,  unregelmässig  doppelt  gezähnt, 
glanzlos,  die  grössten  3*5  cm  lang  und  2'ö  cm  breit.  —  ß)  tortnosa  Wierzb.  in 
Kchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  1751.  Blättchen  lanzett-eiförmig,  die  paarigen  oft  verkehrt- 
eiförmig und  viel  kleiner,  alle  scharf  und  drüsig  doppelt  gezähnt  mit  schmalen, 
abstehenden,  nicht  zusammenoeieenden  Zähnen,  glanzlos,  die  grössten  3  cm  lang 
und  1-3  cm  breit  —  7)  Christii  Wiesb.  in  Oest.  bot  Ztg.  (1879).  146.  Blättchen 
verkehrt-eiförmig  und  abgerundet-stumpf  oder  oboval  und  spitz,  unregelmässig 
doppelt  gesägt  mit  breiteren,  vorne  zusammennei^enden  Zähnen,  oberseits  matt- 
glänzeno,  die  grössten  3  cm  lang  und  1*8  cm  breit 

Anf  Eainen,  steinigen  Lehnen,  an  Wegrändern  mit  Flyschboden,  selten, 
a)  Bei  Cerovlje,  Pas  und  Gologorica  in  Istrien.  —  ß)  Im  Thale  der  Cornalunga 
bei  Capodistria.  —  -7)  Um  Vertoiba  im  Görzischen.  —  Ende  Mai. 

V.  Rotte.  Mubigin08€ie  DC.  in  Seringe  Mus,  helv.  (1818),  1.  2.  Griffel 
frei  und  stets  kürzer  als  die  Staubfäden.  Nebenblätter  gegen  die  Inflorescem 
breiter  und  von  anderem  Zuschnitt  als  an  den  unteren  Zweigtheilen.  Stacheln  aus 
breiter  und  ±  zusammengedruckter  Basis  meist  hakig.  Blättchen  unterseits  drüsig, 
oft  auch  behaart,  aber  niemals  fitzig,  steiflich. 

%,  1,  BUUtchen  unterseits  vom  Rande  einwärts  oder  nur  an   den  Nerven 
drüsig;  Drüsen  nicht  wohlriechend,  Blütenstiele  kahl.  (Tomentellae,) 

*  Blättchen  ±  behaart, 

39.  Rosa  tomentella  Leman  in  Bull.  soc.  philom.  (1818),  94.  Massig 
hoher  buschiger  Strauch  mit  abstehenden   hin  und  her  gebogenen  Aesten  und 
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dicht  stehenden,  kurzen,  in  der  Jugend  rothbraunen  Zweigen.  Stacheln  am 
Stamme  gross,  hakig,  an  den  Aesten  kleiner  und  oft  ziemlich  gerade,  gelbbraun. 
Blättchen  auf  dicklicher,  filziger,  mit  rothen  Stieldrtisen  und  krummen  stroh- 
gelben Stachelchen  besetzter  Spindel  zu  5  oder  7,  rundlich  oder  eilänglich  bis 
verkehrt-eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas  herzförmig,  vorne  kurz 
zugespitzt,  am  Eande  doppelt  gesägt  mit  kurzen,  fast  rechtwinklig  abstehenden, 
vorne  zusammenneigenden  Hauptzähnen  und  winzigen  drüsigen  Secundärzähnchen, 
steiflich  bis  dicklich,  obersei ts  schwach  behaart  und  ±  braungrtln,  unterseits 
blassgrün,  ±  dicht  behaart  und  in  der  Serratur  dicht  gewimpet%  an  den  Nerven 
und  gegen  den  Rand  hin  mit  kleinen,  leicht  abfHlligen,  in  dem  Haarkleide 
versteckten  Drüsen  besetzt;  Nebenblätter  schmal,  flaumig,  am  Kande  drüsig. 
Blüten  an  der  Spitze  kurzer  dicklicher  Zweiglein  einzeln  oder  zu  3 — 4  ge- 
huschelt, auf  kurzen,  von  den  breiten  Deckblättern  eingehüllten  Stielen,  klein 
oder  mittelgross;  Hypanthium  länglich- eiförmig,  olivenbraun;  Kelchzipfel 
reichlich  fiederspaltig  mit  blattigen,  gezähnten,  wimperhaarigen  Läppchen  und 
einem  kurzlanzettlichen  Anhängsel,  wenig  ktlrzer  als  die  geöffnete  blassrothe 
Blumenkrone;  Griffel  behaart,  etwas  säulenartig  vortretend.  Frucht  klein,  ei- 
förmig bis  eikugelig,  orangeroth.    Die  Pflanze  riecht  gerieben  nach  Aepfeln. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  eirundlich  oder  verkehrt-eiförmig,  dicklich, 
obersei  ts  dunkel-braungrOn,  glänzend,  unterseits  dicht  behaart,  die  grössten  2  cm 
lang  und  1*8  cm  breit;  Griffel  wollig.  —  ß)  affinis  Rau  Enum.  Ros.  Wirceb.  79. 
Blättchen  eilänglich»  an  beiden  Enden  zugespitzt,  steif,  oberseits  hell-braungrün, 
unterseits  nur  auf  den  Nerven  und  am  Rande  dicht  behaart,  auf  der  Fläche 
verkahlend,  beiderseits  mattglänzend,  die  grössten  25  cm  lang  und  1*2  cm  breit; 
Griffel  schwach  behaart.  —  y)  lavantina  Wiesbaur  bei  D.  Fächer  Fl.  v.  Kärnten 
306.  Blättchen  breit-oval,  steiflich,  oberseits  trübgrün,  glanzlos,  unterseits  auf 
dem  Parenchym  schwach,  auf  den  Nerven  dichtzottig  und  schimmernd  behaart, 
die  grössten  ä'ö  cm  lang  und  2  cm  breit;  Griffel  nur  mit  einzelnen  Härchen 
bestreut,  zuletzt  ganz  kahl. 

Auf  Heiden  und  sonnigen  Lehnen,  zerstreut,  a)  Auf  dem  ganzen  Rarste 
hie  und  da ;  dann  bei  YrabÖe,  Ospo,  Rozzo,  auf  dem  Slavnik,  auf  den  Lehnen 
des  Bottonegathales  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  In  Hecken  bei  S.  Antonio  di 
Capodistria,  Turki,  Rozzo,  Znmesco  und  Grdoselo  in  Istrien.  —  -y)  ^^^  S*« 
Florian  im  Coglio  an  der  Dorfstrasse,  wo  sie  vom  Hauptwege  abbiegt.  — 
Ende  Mai. 

40.  Rosa  sepioides  m.  Niedriger  gedrungener  Strauch  mit  kurzen 
krummen  Aesten  und  bogigen  scherbengelb-glänzenden  Zweigen.  Stacheln 
zerstreut,  schlank,  gerade,  weisslich.  Blättchen  auf  feiner,  kurz  abstehend 
behaarter,  mit  kleinen,  die  Wimperhaare  nicht  tiberragenden  Stieldrtisen  und 
wenigen  rosenroth  angehauchten  Stachelchen  besetzter  Spindel  meist  zu  5, 
eilanzettlich,  an  der  Basis  keilig  vei'schmälert,  vorne  stumpf  oder  kurz  zugespitzt, 
am  Rande  einfach  gesägt  mit  steilen,  ungleichen,  stumpfspitzigen,  hie  und  da 
gespaltenen  Zähnen,  steif,  beiderseits  glänzend,  oberseits  kahl  und  saftgrün, 
unterseits  etwas  bläulich-grau,  gegen  den  Rand  hin  purpurn  verwaschen  und 
mit  wenigen  hellbraunen  Drtisen  bestreut,  nur  an  den  Nerven  und  zuletzt  nur 
auf  der  Mittelrippe  anliegend  behaart,  in  der  Serratur  wimperlos,  die  grössten 
2  cm  lang  und  1  cm  breit ;  Nebenblätter  kurz,  kahl,  am  Rande  sparsam  drtlsig 
gezähnelt.  Bltlten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  einzeln  auf  schlanken,  aus 
den  breit-ovalen  Deckblättern  etwas  vorragenden  Stielen,  mittelgross;  Hypanthium 
elliptisch,  olivenbraun ;  Kelchzipfel  spärlich  gefiedert,  kurz  gewimpert,  drtisenlos, 
in  ein  völlig  kahles  spateliges  Anhängsel  verlängert,    so  lang  wie  die  geöffiiete 
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weisse  oder  am  Hände  schwach  rosenroth  angehauchte  Blumenkrone;  Griffel 
ein  dickes  weisswolliges  Köpfchen.  Frucht  klein,  eilJlnglich,  orangegelb.  — 
Kommt  der  R.  concinna  Lagg.  am  nächsten,  allein  diese  hat  kahle  freie  Griffel. 

In  Kalkgefels,  selten.  Auf  dem  Öavin  um  die  Felsbastionen  des  Süd- 
randes, dann  in  den  Steinbrüchen  bei  Cittanova  in  Istrien.  —  Juni. 

**  Blättchen  vöUig  haarlos, 

41.  Rosa  scabrata  Cr^pin  Mat^r.  20.  Massig  hoher  Strauch  mit  schlanken 
hin  nnd  her  gebogenen  Aesten  und  locker  angeordneten,  verlängerten,  braun- 
grünen  Zweigen.  Stacheln  zerstreut,  derb,  am  Stamme  hakig,  an  den  Aesten 
und  Zweigen  gerade  oder  massig  gebogen,  abwärts  gerichtet,  meist  hellbraun. 
Blflttchen  auf  langer,  kurz  behaarter,  mit  Stieldrüsen  und  hellgelben  Stachelchen 
bestreuter  Spindel  meist  zu  7,  eifbrmig  oder  schmal-elliptisch,  auch  wohl  keilig, 
vorne  abgerundet-stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  am  Rande  drüsig  doppelt  gesägt 
mit  znsammenneigenden  scharfen  Hauptzähnen  und  sehr  kurzen  drüsigen  Se- 
cnndärzähnchen,  von  härtlicher  Substanz,  aber  nicht  dicklich,  beiderseits  kahl, 
oberseits  grasgrün  und  etwas  glänzend,  untersei ts  bleich,  an  den  Nerven  und 
zuweilen  auch  gegen  den  Rand  hin  mit  leicht  abfallenden  feinen  Drüsen  meist 
nur  sehr  spärlich  besetzt ;  Nebenblätter  schmal,  kahl,  schwach  drüsig  berandet. 
Blüten  an  der  Spitze  steifer  Zweiglein  gewöhnlich  zu  3,  selten  einzeln,  auf 
verlängerten  und  aus  den  wenig  verbreiterten  Deckblättern  vorragenden  Stielen, 
klein  bis  ansehnlich;  Hypanthium  breit-elliptisch,  braungrün;  Kelchzipfel 
reichlich  fiedertheilig  mit  lanzettlichen,  oft  gesägten  und  mit  einzelnen  Stiel- 
drüsen versehenen  Läppchen,  in  ein  scharf  gesägtes  oder  auch  ganzrandiges 
lineales  Anhängsel  verlängert,  kürzer  oder  länger  als  die  geöffnete  blass- 
rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  behaart,  aber  nicht  wollig,  von  dem  sehr 
flachen  Discus  etwas  abgehoben.  Frucht  eikugelig,  orangeroth. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Bläitcben  elliptisch,  an  den  sterilen  Trieben  auch  wohl 
eiförmig,  aber  stets  an  der  Basis  nur  schmal  abgerundet,  sons(  gewöhnlich  etwas 
keilförmig  zusammengezogen,  seichter  gesägt  mit  drüsig  verdickten  Zahnspitzen, 
die  grössten  3  cm  lan^  und  1*5  cm  breit;  Kelchzipfel  mit  reichlich  gesägten 
Läpmüien,  kürzer  als  die  mittelgi-osse  bis  ansehnliche  Blumenkrone.  —  ß)  sciero- 
phylla  Scheutz  Stud.  20.  Blättchen  ländlich-elliptisch  bis  lanzettförmig,  an  ein- 
zelnen Blättern  auch  wohl  verkehrt-eiförmig,  tiefer  gesägt  mit  spitzen,  geschweiften, 
sichelig  zusammenneigenden  Zähnen,  besonders  getrocknet  sehr  brüchig-steif,  die 
erössten  3*4  cm  lang  und  1*2  cm  breit ;  Kelchzipfel  mit  fast  ganzrandigen  Läppchen, 
länger  als  die  kleine  Blumenkrone.  Mit  sinuatidens  Christ  Ros.  d.  Schweiz  129  bis 
auf  die  schmalen  Blättchen  übereinstimmend,  welche  bei  letzterer  gross  und 
rundlich  sind. 

Auf  Wegrainen,  an  Gehölzrändern,  bisher  wenig  beobachtet,  a)  Bei  Storje 
am  Karste,  um  Canzan  bei  Capodistria  und  im  Thale  der  Bottonega  unterhalb 
Montona.  —  ß)  An  dem  letztgenannten  Standorte  neben  der  typischen  Form 
an  sonnig- trockeneren  Stellen.  —  Juni. 

§.  2.  BlättcJien  unterseits  vom  Bande  einwärts  oder  nur  an  deti  Nerven 
drüsig;  Drüsen  nicht  wohlriechend,  Blütenstiele  stieldrüsig,  (Trachyphyllae.) 

*  Bestachelung  ungleichartig:  den  derbpfriemlichen  Stacheln  sind  an  den 
Blütenzweigen  If adelstacheln  und  Drüsenhorsten  beigemengt, 

42.  Rosa  Jundzilliana  Besser  £num.  pl.  Pod.  et  Volh.  46.  R.  Jundzilliana 
var.  heteracantha  Christ  Ros.  d.  Schweiz  144.  Niedriger  buschiger  Strauch  mit 
sparrigen    Aesten    und    kurzen,    hellgrünen,    oft    roth    überlaufenen    Zweigen. 
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Stacheln  am  Stamme  zahlreich,  aus  breiter  Basis  pfriemlich  znlanfend,  gerade 
oder  schwach  gebogen,  bleich,  an  den  Zweigen  spärlich  und  klein,  gegen  die 
Blüten  zn  mit  feinen  Nadelstacheln  reichlich  gemengt.  Blättchen  auf  steifer, 
schwach  beflänmter,  mit  ungleichen  rothköpfigen  StieldrUsen  dicht  bestrenter, 
sparsam  bestachelter  Spindel  meist  zn  5,  breit-oval  oder  elliptisch,  kurz  zuge- 
spitzt oder  (an  den  unteren  Blättern)  stumpf,  drüsig,  3-  bis  vielfach  gesägt  mit 
scharfen,  breiten,  fast  treppig-offen  angeordneten  Hauptzähnen  und  kleinen 
stieldrtisenführenden  Secundärzähnchen,  steife  oberseits  hahl  und  bläulich-grün, 
unterseits  blässer,  mit  scharf  vortretendem  weisslichen  Ademetz,  auf  der 
Mittelrippe  fein  flaumig  behaart,  sonst  völlig  kahl,  an  den  Seitennerven  und 
bisweilen  auch  gegen  den  Band  hin  von  zerstreuten,  kurzen,  steifen  Stieldrtisen 
rauh,  ansehnlich^  die  grössten  4  cm  lang  und  3  cm  breit;  Nebenblätter  ziemlich 
kurz,  starr,  dicht  drüsig  berandet,  an  den  Oehrchen  netzaderig.  Blüten  an  der 
Spitze  steifer  Zweiglein  einzeln  oder  zu  2  auf  massig  langen,  dicht  drüsen- 
stacheligen, aus  den  wenig  verbreiterten  Deckblättern  deutlich  vorragenden 
Stielen,  ansehnlich;  Hypanthium  ellipsoidisch  oder  fast  rund,  braun,  an  der 
Basis  mit  Stieldrüsen  besetzt;  Kelchzipfel  mit  linealen  Fiederläppchen  und 
langen  lanzettlich  verbreiterten  Anhängseln,  auf  dem  Kücken  und  am  Rande  mit . 
langen  Stieldrüsen  dicht  besetzt,  so  lang  oder  länger  als  die  geöffnete  fleisch- 
rothe  Blumenkrone;  Griffel  ein  grosaea,  wolliges y  auf  dem  breiten ^ocÄm  Discus 
sitzendes  Köpfchen.  Frucht  fast  kugelig,  wenig  fleischig,  blutroth,  zuletzt  fast 
schwarz,  oft  bestachelt. 

In  Auengebüsch  und  Hecken,  sehr  selten.  Bisher  nur  im  Thale  der  Keka 
zwischen  Vrem  und  Stru2nikar  an  einigen  Stellen.  —  Juni. 

43.  Rosa  flexnosa  Rau  Enum.  Ros.  Wirceb.  127,  non  Raff.  Schlanker, 
etwas  flattriger  Strauch  mit  hin  und  her  gebogenen,  locker  angeordneten, 
biegsamen  Aesten  und  schmächtigen,  olivengrünen,  oft  weinroth  überlaufenen 
Zweigen.  Stacheln  zerstreut,  schlank,  fast  gerade,  röthlich-gelb,  an  den  Zweig- 
spitzen feiner  und  gegen  die  Blüten  zu  mit  einigen  wenigen  Nadelstacheln 
untermischt.  Blättchen  auf  dünner,  dicht  behaarter,  mit  kurzen  Stieldrüsen  und 
feinen  Stachelchen  reichlich  bestreuter  Spindel  meist  zu  5,  eiförmig  oder 
elliptisch,  spitz  oder  an  einzelnen  Blättern  stumpf,  drüsig  doppelt  bis  3fach 
gesägt  mit  breiten,  scharfen,  abstehenden  Zähnen,  fast  weich,  oberseits  mit 
schimmernden  Striegelhärchen  bestreut  und  dunkelgrün,  unterseits  auf  der 
ganzen  Fläche  weich  behaart  und  bläuUch-grau,  an  den  scharf  vortretenden 
Nerven  schimmernd  und  mit  feinen  Drüsen  besetzt,  klein,  die  grössten  2  cm 
lang  und  1-5  cm  breit ;  Nebenblätter  kurz,  an  dem  angewachsenen  Theile  sehr 
schmal,  doch  an  den  obersten  Blättern  sehr  verbreitert,  an  den  Oehrchen  fein- 
drüsig gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  zickzackförmiger  Zweiglein  einzeln  auf 
kurzen,  stieldrüsigen,  in  den  blättchentragenden  breiten  Deckblättern  steckenden 
Stielen,  mittelgross;  Hypanthium  elliptisch,  braun,  glatt  oder  an  der  Basis  mit 
wenigen  weichen  Drüsenstacheln  versehen;  Kelchzipfel  mit  drüsig  gewimper- 
ten  schmalen  Fiederläppchen  und  Anhängseln,  wenig  kürzer  als  die  geöfi^ete 
hell-rosenrothe  Blumenkrone ;  Griffel  ein  kleines,  schwach  flaumiges  und  zuletzt 
ganz  kahles,  auf  dem  erhöhten  Discus  sitzendes  Köpfchen.  Frucht  klein,  ei- 
kugelig,  rothbraun,  glatt.  —  Ob  sich  das  zierliche  Röschen  wirklich  mit  Rau's 
Pflanze  vollkommen  deckt,  müsste  ein  Vergleich  mit  Originalexemplaren  ent- 
scheiden ;  die  schwanken  Aeste,  Form  und  Indument  der  Blättchen  und  Frucht- 
gestalt stimmen  wohl  mit  der  Beschreibung  gut  überein,  allein  unsere  Sträucher 
sind  nicht  hoch,  das  Hypanthium  ist  keineswegs  so  reichlich  drflsenborstig,  die 
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GriflTel  niclits  weniger  als  wollig  und  die  Tracht  von  derjenigen  der  Jnndzilliana 
so  verschieden,  dass  eine  Unterordnung  unter  diese  (J.  B.  Keller  in  Hai.  u. 
Braun  Nachtr,  213)  gewaltsam  erscheint.  Mit  R.  abietina  Gren.,  einer  Pflanze 
der  Westalpen,  als  welche  unsere  Rose  schon  angesprochen  worden  ist,  hat  sie 
nichts  zu  schaffen;  dagegen  bliebe  zu  erwägen,  ob  sie  nicht  zu  R.  tolosana 
Timbal-Lagrave  in  Bull.  soc.  bist.  nat.  de  Toulouse  (1871),  173  in  Beziehung 
steht.  * 

In  lichten  Gehölzen,  sehr  selten.  Auf  der  Südseite  des  Öuk  bei  Rodik 
und  bei  Turki  in  Istrien.  —  Juni. 

**  Bestachdung  gleiehartigj  aus  derben  hakigen  Stacheln  bestehend^  ohne 
eingemiscJäe  NaddborHen, 

44.  Rosa  nitidiila  Besser  Cat.  pl.  hört.  Cremen,  suppl.  lY.  20.  Kleiner 
Strauch  nait  hin  und  her  gebogenen  dünnen  Aesten  und  ziemHch  langen,  bogig 
abstehenden,  blassgrtinen,  aber  oft  einseitig  purpurn  überflogenen  Zweigen. 
Stacheln  zahlreich,  derb,  aus  breiter  Basis  gerade  oder  hakig,  gelb,  an  den 
Blütenzweigen  kleiner  und  geröthet.  Blättchen  auf  steifer,  glänzender,  mit  kurzen 
steitlichen  Härchen,  kleinen  Stieldrüsen  und  hellen  Stachelchen  schütter  besetzter 
Spindel  zu  5  oder  7,  eiförmig  oder  elliptisch,  sehr  kurz  zugespitzt  oder  (die 
der  untersten  Paare)  stumpf,  drüsig  doppelt  bis  3fach  und  tief  bis  eingerissen 
gesägt  mit  ungleichen,  theils  spitzen,  theils  stumpfen,  sparrigen  oder  auch  fast 
anliegenden  Zähnen,  dünn-steiflich,  glänzend,  kahl  oder  nur  unterseits  auf  der 
Mittelrippe  etwas  fläumUch,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  blass  bläulich-grün, 
bisweilen  gegen  den  Rand  hin  purpurn  verwaschen,  an  den  Nerven  und  am 
Rande  drüsig,  mittelgross  oder  klein;  Nebenblätter  sehr  schmal  und  kurz,  an 
den  Oehrchen  klein  drüsig  gezähnelt.  Blüten  an  der  Spitze  kurzer,  zuletzt  im 
Zickzack  verlängerter  Zweiglein  einzeln  oder  paarweise  auf  steifen  drüsen- 
stacheligen Stielen,  mittelgross  oder  klein ;  Hypanthium  klein,  elliptisch,  braun, 
au  der  Basis  mit  kurzen  Stieldrüsen  bestreut ;  Kolchzipfel  schmal,  reich  gefiedert, 
in  ein  pfidemliches  und  ganzrandiges  oder  (oft  an  der  Nachbarblüte)  spateliges 
und  gesägtes  Anhängsel  lang  ausgezogen,  auf  dem  Rücken  und  am  Rande  ± 
dicht  mit  Stieldrüsen  besetzt,  so  lang  und  länger  als  die  geöffnete  blass-rosen- 
rothe,  offc  ungewöhnlich  tief  gespaltene  Blumenkrone  5  Griffel  kurz,  behaart  oder 
kahl.     Frucht   klein,  eikugelig,  glänzend,  blutroth. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stacheln  breit-hakig,  sehr  derb;  Blattchen  mittelgross, 
breit-eiförmig  oder  rundlich-elliptisch,  die  grössten  33 cw  lang  und  2*3 cw  breit; 
Blüten  fast  klein,  auf  kurzen,  in  den  blättchentragenden  schmal-elliptischen 
Deckblättern  steckenden  Stielen;  Griffel  behaart.  —  ß)  belgradensis  Pan6ic  Fl. 
agr.  Belgr.  ed.  1. 130.  Stachehi  mehr  gerade;  Blattchen  klein,  schmal-elliptisch,  die 
grössten  2cm  lang  und  lern  breit;  Bluten  mittelgross,  auf  verlängerten,  aus  den 
länglichen,  gewöhnlich  ein  3zahliges  Hochblatt  tragenden  Deckblättern  deutlich 
vorragenden  Stielen;  Griffel  kahl. 

Auf  Heiden  und  steinigen  Geländen,  sehr  zerstreut,  a)  Auf  dem  Gretta- 
berge  bei  den  letzten  Häusern  am  Wege  zum  Trstenik,  in  der  Mulde  von 
Odolina  und  auf  dem  Öuk  in  Berkin;  dann  bei  Canfanaro,  S.  Vincenti  und 
Gimino  in  Istrien.  —  ß)  Auf  der  Germada  am  Karste,  bei  MerSane  und  in 
der  Mulde  von  Velike-Lo6e  in  Berkin;  dann  bei  Barbanar  und  Ivanac  in  Istrien. 
—  Juni. 

§.  3.  Blättchen  Unterseite  auf  der  ganzen  Fläche  mit  wohlriechenden  Drüsen 
bestreut^  zur  Basis  ±.  keilig  verschmälert.  Blütenstiele  kahl.  Bestachdung 
gleichartig.  (Sepiaceae). 

*  Griffel  kurzy  weisstaoUig ;  sübfoliare  Di-üsen  gestielt. 
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45.  Rosa  graveolens  Gren.  FL  jurass.  248.  R.  pulverulenta  Baker  Mon. 
Ros.  223,  von  M.  Bieb.  Aosehnlicher  buschig  gedrungener  Strauch  mit  bogig 
znsammenneigenden  Aesten  and  dicht  stehenden,  kurzen,  pistaziengrünen,  aber 
gegen  die  Spitzen  zu  oft  roth  überlaufenen  Zweigen.  Stacheln  derb,  gekrümmt, 
gelb,  mit  kleineren  und  schwach  gebogenen  nntermischt.  Blättchen  auf  flaum- 
haariger oder  fast  kahler,  dicht  mit  glasköpfigen  Drüsen  bestreuter,  sehr  dürftig 
bestachelter  Spindel  meist  zu  7,  seltener  zu  5  oder  9,  verkehrt-eiförmig  oder 
oboval,  am  Grunde  rasch  keilig  in  das  Stielchen  verschmälert,  vorne  gewöhnlich 
rundlich  abgestumpft,  seltener  kurz  zugespitzt,  am  Eande  drüsig  3fach  gesägt 
mit  spitzigen,  an  der  Blättchenbasis  anliegenden  und  unscheinbaren,  von  der 
Mitte  an  breit  entwickelten  und  abstehenden  Zähnen,  steif,  oberseits  kahl  oder  nur 
spärlich  mit  angedrückten  Haaren  bestreut,  grasgrün,  seltener  graugrün,  unterseits 
etwas  blässer,  von  zahlreichen  grossen  Stieldrüsen  rauh  und  wenigstens  auf  der 
Mittelrippe  etwas  flaumhaarig ;  Nebenblätter  kurz,  mit  Stieldrüsen  dicht  besäumt 
und  oft  auch  auf  der  Fläche  drüsig.  Blüten  an  der  Spitze  steifer,  oft  im  Zick- 
zack verbogener  Zweige  gehuschelt  auf  kurzen^  in  den  länglichen  Deck- 
blättern steckenden  Stielen,  mittelgross ;  Hypanthium  elliptisch  oder  ellipsoidisch 
und  dann  in  einen  dicken  Hals  zusammengezogen,  braun;  Kelchzipfel  schwach 
flederspaltig  mit  sehr  schmalen,  oft  ftldlichen  Läppchen  und  in  ein  langes 
dünnes  Anhängsel  ausgezogen,  am  Rande  flaumig  gewimpert  und  spärlich  drüsig, 
nach  der  Blüte  wagrecht  abstehend  oder  aufgerichtet,  an  der  Frucht  lange 
bleibend ;  Kronblätter  bl^ss-rosenroth  oder  weisslich,  etwa  so  lang  wie  die  Kelch- 
zipfel; Griffel  ein  dichtes,  kurzes,  weisswolliges  Köpfchen.  Frucht  eirundlich, 
scharlachroth.    Die  Pflanze  riecht  stark  balsamisch, 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blattspindel  kurz  bebaart;  die  meisten  Blättchen  ver- 
kehrt-eiförmig, abgerundet-stutnpf,  unterseits  schwach  flaumig,  steiflich,  dunkel- 
grasgrün, die  grössten  3  cm  lang  und  (über  der  Mitte)  2  cm  breit.  —  ß)  calcarea 
Christ  Ros.  d.  Schweiz  120.  Btattspindel  fast  kahl ;  die  meisten  Blättchen  oboval, 
kurz  zugespitzt,  beiderseits  kahl,  starr,  hell-graugrün,  die  grössten  2  cm  lang  und 
(in  der  Mitte)  1  cm  breit.  —  y)  thnringiaca  Christ  in  „Flora"  (1877),  403.  Blatt- 
Spindel  filzig-flaumhaarig;  die  meisten  Blättchen  schmal-elliptisch,  beidendig  zu- 
gespitzt, in  der  Jugend  beiderseits  behaart,  etwas  dicklich-steif,  hell-grasgrün,  die 
grössten  Sem  lang  und  (in  der  Mitte)  Ibcm  breit.  Die  Pflanze  ist  auffallend 
stachelarm,   die  Blütenzweige  und   manchmal  auch  die  sterilen  Triebe  wehrlos. 

In  Hecken,  auf  Kalktriften,  an  Felsrändem,  zerstreut,  a)  Auf  der  Germada 
bei  Duino,  zwischen  Sesana  und  Ötorje,  bei  ViniSCe  nächst  Eanziano,  auf  dem 
Montebello  bei  Triest  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  Auf  der  Karstfläche  zwischen 
SemicS  und  LaniSce.  —  y)  Bei  Storje  am  Karste  und  auf  Kalkgefels  bei  Dane 
in  der  ÖiÖerei.  —  Juni. 

46.  Rosa  inodora  Fries  Nov.  fl.  suec.  I.  9.  Massiger  lockerer  Strauch  mit 
aufrechten  Aesten  und  verlängerten,  derben,  glatten,  olivenbraun-glänzenden 
Zweigen.  Stacheln  sehr  spärlich,  aus  verbreiterter  Basis  kurz  gebogen,  braun- 
gelb, an  den  Zweigen  meist  indes  fehlend.  Blättchen  auf  befläumter,  mit  kurzen 
glasköpfigen  Drüsen  dicht  besetzter,  selten  ein  oder  das  andere  winzige  Stachel- 
chen führender  Spindel  zu  7  oder  9,  selten  zu  5,  elliptisch^  an  der  Basis  sehr 
kurz  keilig  verschmälert,  an  einigen  Blättern  sogar  etwas  abgerundet,  vorne 
kurz  zugespitzt,  am  Kande  diiisig  doppelt  bis  mehrfach  gesägt  mit  kurzen,  an 
der  Basis  des  Blättchens  angedrückten  und  unscheinbaren,  hierauf  an  Breite 
zunehmenden  und  i  abstehenden  Zähnen,  steiflich  und  oft  fast  dünn,  ober- 
seits kahl  und  grasgrün,  unterseits  etwas  blässer,  an  den  Nerven  flaumhaarig 
und  auf  der  ganzen  Fläche  von  kurzen  braunen  Stieldrüsen  rauh,  die  grössten 
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4 cm  lang  und  2' Sern  breit ;  Nebenblätter  etwas  häntig-steif,  dicht  drüsig  ge- 
wimpert.  Blttten  an  der  Spitze  langer  Zweige  in  grossen  doldenartigen  Büscheln 
auf  schlank  gestreckten,  ans  den  grossen  eilänglichen  Deckblättern  vorragenden 
Stielen,  mittelgross  oder  klein;  Hypanthium  ellipsoidisch,  nnter  dem  Discas 
eingeschnürt,  brann ;  Kelchzipfel  schmal  gefiedert,  an  den  Rändern  reichlich 
stieldrüsig,  in  schmallanzettliche  Anhängsel,  welche  die  kleine  Knospe  wie 
ein  langer  Schopf  weit  überragen,  fädlich  ausgezogen,  länger  als  die  geöffnete 
weisse  Blumenkrone,  nach  der  Blüte  zurückgeschlagen  und  schon  von  der  jungen 
Frucht  abfallend;  Griffel  ein  dichtes  wollflaumiges  Köpfchen.  Frucht  eikugelig 
oder  eilänglich,  rothbraun,  glänzend.  Die  Pflanze  ist  ge^'tuahlos,  höchstens 
daften  die  Blätter  stark  gerieben  etwas  nach  Harz.  —  Ist  meines  Erachtens 
eine  eigene  Art,  die  weder  mit  der  vorangehenden  noch  mit  der  folgenden 
vereinigt  werden  kann.  Von  graveolens  ist  sie  nicht  so  sehr  durch  die  ver- 
längerten Blütenstiele,  die  man  auch  bei  dieser  zuweilen  gestreckt  vorfindet, 
als  durch  die  niemals  verkehrt-eiförmige  Blattgestalt  und  vor  allem  durch  den 
Wuchs,  der  in  dem  Bau  der  Zweige  und  in  der  Inflorescenz  vielmehr  an  R 
sempervirens  erinnert,  sehr  verschieden ;  mit  sepium  hat  sie  innerhalb  der  Rotte 
aasser  den  schlanken  Blütenstielen  und  der  Blütenfarbe  vollends  nichts  gemein. 
Unsere  Pflanze  zeichnet  sich  überdies  durch  ungewöhnlich  lang  (bis  4  mm) 
gestielte  und  oft  verschobene  Seitenblättchen  sowie  durch  braunglänzende 
Früchte  aus. 

In  Unterholz  und  Domgebüsch,  bisher  wenig  beobachtet  und  wohl  fttr 
graveolens  oder  eine  breitblättrige  Form  von  sepium  genommen.  In  Inner- 
istrien  bei  Caroiba,  Terviso,  KaScerga,  Portole  und  gewiss  noch  anderswo.  — 
Ende  Juni. 

**  Griffel  verlängert,  kaM;  suhfoliare  Drüsen  ungestielt, 

47.  Rosa  sepium  Thuill.  Fl.  d.  Paris  11.  252.  Schütterer  Strauch  mit 
derbcHy  verlängerten,  ruthenfbrmigen  Aesten  und  spreizend  abstehenden^  meist 
kurzen,  spröden,  bräunlichen,  aber  oft  einseitig  gerötheten  Zweigen.  Stacheln  derb, 
gekrümmt,  bleich.  Blättchen  auf  steifer,  kahler  oder  flaumhaariger,  mit  kleinen 
glasköpfigen  Stieldrüsen  dicht  besetzter  und  fein  bestachelter  Spindel  zu  5 
oder  7,  seltener  zu  9,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  keilig  in 
das  Stielchen  zulaufend,  am  Rande  tief  und  steil  doppelt  bis  Sfach  gesägt  mit 
feindrüsig  gezähnelten  schmalen  und  spitzen  Zähnen,  steiflich  bis  lederig-steif, 
oberseits  kahl  oder  nur  in  der  Jugend  mit  einigen  anliegenden  Härchen  be- 
streut, mattglänzend,  trüb-  oder  grau-  bis  gelblich- grün,  unterseits  wenig 
bleicher,  kahl  oder  behaart,  mit  zahlreichen  schildförmigen  bräunlichen  Sitz- 
drttsen  bestreut;  Nebenblätter  länglich,  auf  dem  Rücken  und  am  Rande  mit 
rothköpfigen  Drüsen  dicht  besetzt.  Blüten  an  der  Spitze  steifer  Zweiglein  einzeln 
oder  in  3 — öblütigen  Trugdolden  auf  schlank  gestreckten,  aus  den  unansehn- 
lichen Deckblättern  vorragenden  Stielen,  klein  oder  mittelgross;  Hypanthium 
oval,  hell-  oder  rothbraun;  Kelchzipfel  schmal  und  lang,  mit  linealen  Fieder- 
läppchen und  fadenfbrmig  dünnem  Anhängsel,  an  den  Rändern  drüsig  ge- 
wimpert,  länger  als  die  geöffiiete  weisse,  etwas  ins  Gelbliche  oder  seltener 
ins  Röthliche  ziehende  Blumenkrone ;  Griffel  zart,  verlängert,  kahl  oder  in  der 
Jugend  schwach  befläumt.  Frucht  eirundlich,  orangeroth,  von  den  vortretenden 
Griffeln  gekrönt.     Die  Pflanze  riecht  harzig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  gelockert,  länelich-elliptisch,  die  grössten 
2'bcm  lang  und  1*4 cm  breit.  Mit  den  Formen,  fj  genuina;  Blättchen  kahl, 
höchstens  unterseits  auf  der  Mittelrippe  schwach  befläumt  j  fa  vinodora  A.  Kerner 
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in  Oest.  Bot.  Ztg.  (1869),  329;  Blättchen  oberseits  mit  anliegenden  Haaren  be- 
streut, verkahlend,  unterseits  dicht  behaart  —  ß)  robnsta  Christ  Ros.  d.  Schweiz 
117.  Die  meisten  Blättchen  genähert,  verkehrt-eiförmig,  die  grössten  2'bcm  lang 
und  2  cm  breit,  kahl  oder  nur  unterseits  auf  der  Mittelrippe  schwach  befläumt 

Auf  sonnigen  Gehängen,  in  Hecken,  an  Gebtiscbrändem,  im  ganzen  (Je- 
biete  verbreitet.  —  Juni. 

48.  Rosa  arvatica  Puget  in  Baker  Eeview  of  brit.  ros.  33.  Massiger 
flattriger  Strauch  mit  dünnen  verworrenen  Aesten  und  sehr  schlanken,  hin 
und  her  gebogenen,  biegsamen,  hellgrünen  Zweigen.  Stacheln  weniger  derb 
als  an  der  vorigen  und  oft  gerade,  lichtgelb  und  dadurch  von  den  grünen 
Achsen  abstechend.  Blättchen  auf  dünner,  befläumter  oder  kahler,  mit  kleinen 
glasköpfigen  Drüsen  dicht  bestreuter,  aber  nur  wenige  winzige  Stachelchen 
führender  Spindel  meist  zu  7,  länglich-elliptisch  oder  eiförmig  bis  eirundlicb,  am 
Grunde  kurz  keilig  in  das  Stielchen  zulaufend,  am  Rande  steil  doppelt  bis  3£ach 
gesägt  mit  spitzen,  fein  drüsig  gezähnelten  Zähnen,  dünn-steijlich,  oberseits  kahl, 
lebhaft  grün  und  glänzend,  unterseits  etwas  heller  und  bläulich-grün,  an  der  Mittel- 
rippe befläumt,  auf  der  Fläche  mit  hellbraunen  oder  weisslichen  Sitzdrüsen  be- 
streut ;  Nebenblätter  kurz,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  biegsamer 
Zweiglein  einzeln,  selten  zu  2  oder  3,  auf  massig  langen,  aus  den  unansehn- 
lichen Deckblättern  vorragenden  Stielen,  mittelgross  oder  klein;  Hypanthinm 
elliptisch,  in  einen  dicken  Hals  zusammengezogen,  bräunlich ;  Kelchzipfel  schmal, 
mit  linoalen  Fiederläppchen  und  fädlichem  oder  lanzettigem  Anhängsel,  an  den 
Rändern  ±  drüsig  gewimpert,  länger  als  die  geöfihete  weisse  Blumenkrone; 
Griffel  verlängert,  kahl  oder  schwach  befläumt.  Frucht  kugelig,  seltener  kurz- 
eifbrmig,  braunroth,  von  den  vortretenden  Griffeln  federbuschartig  gekrönt.  Die 
Pflanze  riecht  schwach  nach  Myrrhen. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Die  meisten  Blättchen  länglich- elliptisch,  nach  beiden 
Enden  gleichmässig  verschmälert,  einige  eiförmig,  die  grössten  3  cm  lang  und 
1*8  cm  breit.  Mit  den  Formen:  f^  genuina;  Subfoliardrüsen  schildförmig,  bräunhch; 
fj  Floriana  Vukot.  Act.  acad.  slav.  merid.  (1884),  40,  Vaillantiana  Boreau  in 
D6s6gJ.  Cat.  rais.  nr.  317  (?);  Subfoliardrüsen  weisslich,  mehlstaubartig.  — 
ß)  mentita  D6s6gl.  in  „Billotia"  (1876),  43;  spatulaefolia  Vukot.  1.  c.  48.  Die 
meisten  Blättchen  verkehrt-eiförmig,  mit  auseinanderfahrender  breiter  Serratur, 
ansehnlich,  die  grössten  3  cm  lang  und  (über  der  Mitte)  2  cm  breit  —  7)  agrestis 
Savi  Fl.  Pis.  1. 475,  non  DC.  Die  meisten  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- 
eirundlich,  mit  sehr  tiefer  und  steiler  Serratur,  klein,  die  grössten  2  cm  lang  und 
(über  der  Mitte)  1  cm  breit,  aber  die  meisten  viel  kleiner  und  oft  nur  5  mm  gross. 
Diese  Abart  hat  namentlich  ein  stark  glänzendes  und  lebhaft  grünes  Laub  („folia 
superne  lucida,  virentia"  sagt  Sa^ä;  freilich  nennt  er  die  Blättchen  „subrotundo- 
ovata,  acuta",  was  nicht  ganz  mit  unseren  Pflanzen  übereinstimmt,  doch  glaubte 
ich  den  Namen  Savi's  auch  auf  die  verkehrt-eiförmige  und  stumpfe  Blättchen- 
form anwenden  zu  dürfen,  zumal  da  toscanische  Exemplare  —  von  Fiesole  bei 
Florenz  —  genau  dieselbe  Phyllomorphose  zeigen  wie  die  istrischen). 

In  lichtem  Niederholz,  an  Waldrändern  und  auf  Heiden,  hie  und  da, 
vorzüglich  in  Istrien.  a)  f^  Die  gewöhnliche  Form;  ^  auf  dem  Valentin  bei 
Görz,  auf  dem  Öuk  bei  Eodik  und  im  Walde  von  Laie  bei  Prewald.  —  ß)  In 
den  Eichenhainen  Inneristriens  verbreitet.  —  y)  ^^^  ^^^  Karste  und  auf  Heide- 
land in  Istrien  (besonders  schön  und  zahlreich  zwischen  Portole  und  Covedo) 
stellenweise.  —  Juni. 

§.  4.  Blättchen  beiderseits  oder  nur  unterseits  auf  der  ganzen  fläche  mü 
wohlriechenden  Drüsen  bestreut,  zur  Basis  heilig  verschmälert,  BltUenstieU 
drüsig.    Bestachelung  ungleichartig.     (Ädenopodae.J 

♦  BliUen  roth;  Grifel  dicht  behaart. 
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49.  Rosa  caryophyUacea  Besser  Enum  pl.  Pod.  et  Volh.  19,  non  Poiret. 
Gedrnngener  Strauch  mit  dicken  Aesten  und  dicht  stehenden,  kurzen,  olivengrttn- 
glänzenden  Zweigen.  Stacheln  gelb,  an  Stamm  und  Aesten  derb  und  breit-hakig, 
an  den  Zweigen  klein  bis  borstlich  und  bisweilen  mit  Drüsenstacheln  unter- 
mischt. Blättchen  auf  langer,  kurz  behaarter  oder  flaumiger,  mit  zahlreichen 
gelben  Stieldrüsen  und  krummen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7, 
Terkehrt-eifÖrmig  oder  oval,  vorne  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  am  Sande 
scharf  und  dicht  3fach  drüsig  gesägt  mit  offenen  oder  gar  auseinanderfahrenden 
Zähnen,  dünn-steiflich  bis  starr,  obersei ts  haarlos  und  grasgrün,  unterseits  blässer, 
kahl  oder  an  den  vorragenden  Nerven  schwach  behaart  und  auf  der  ganzen 
Fläche  mit  feinen  wachsgelben  Staubdrüsen  ±  dicht  bestreut;  Nebenblätter 
wohl  entwickelt,  auf  der  Fläche  und  am  Rande  drüsig.  Blüten  an  der  Spitze 
starker  Zweige  einzeln  oder  zu  2 — 4  auf  kurzen  und  meist  dicken,  schwach 
stieldrüsigen  Stielen,  welche  in  den  grossen^  blattigen,  lanzettige  Hochblattzipfel 
tragenden  Deckblättern  stecken^  mittelgross  bis  ansehnlich;  Hypanthium  oval, 
dunkelbraun;  Kelchzipfel  gewöhnlich  dunkelroth  und  am  Rande  grtln,  schmal 
gefiedert,  auf  dem  Rücken  ±  drüsig,  an  den  Rändern  filzig  und  stieldrüsig 
gewimpert,  in  ein  schmallineales  Anhängsel  auslaufend,  so  lang  wie  die  geöfifhete 
rosenrothe  Blumenkrone;  Griffel  ein  kurzes,  dichtes,  weisswolligeSy  auf  dem 
schmalen  Discus  sitzendes  Köpfchen.  Frucht  oval,  glänzend,  blutroth.  Die 
Pflanze  duftet  schwach  balsamisch. 

Aendert  ab:  a)  typica  (?).  Blättchen  länglich,  verkehrt-eiförmig,  zur  Basis 
deutlich  keilig  verschmälert,  am  Rande  mit  offener,  aber  aufrechter,  nicht  aus- 
einanderfahrender  Serratur,  oberseits  mit  graugelbea  Knötchendrüsen  schütter 
bestreut  und  trüb-grasgrün,  unterseits  an  den  derb  vortretenden  Nerven  schwach 
flaumig  und  auf  der  ganzen  Fläche  mit  staubfeinen  Drüsen  ungleichförmig  besetzt, 
steif  bis  starr,  die  grössten  3  cm  lang  und  (über  der  Mitte)  1-8  cm  breit;  Blüten- 
stiele dick  und  sehr  kurz;  Blumenkrone  nur  mittelgross,  etwas  trüb-rosenroth. 
Ob  unsere  Pflanze  gerade  dem  Besser'schen  Typus  entspricht,  kann  ich  ohne 
Ansicht  der  Original exemplare  und  bei  den  vielfacn  auseinandergehenden  Diagnosen 
der  Auetoren  nicht  entscheiden.  —  ß)  Levieri  Christ  Ros.  d.  Schweiz  123; 
elliptica  Tausch  in  „Flora**  (1819),  466  (?).  Blättchen  oval,  an  der  Basis  nur  sehr 
kurz  und  undeutlich  keilig  zusammengezogen,  am  Rande  mit  sehr  offener 
Serratur,  deren  Zähne  auseinanderfahren  und  mit  der  Spitze  nach  aussen  um- 
gebogen sind,  oberseits  drüsenlos,  mattglänzend  und  lebhaft  grasgrün,  unterseits 
haarlos  und  mit  sehr  kleinen  Drüschen  nur  theil weise  bestreut,  dünn-steiflich, 
die  grössten  45  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  2*5  cm  breit;  Blütenstiele  etwas 
schlanker  und  gestreckter,  mit  wenigen  und  sehr  feinen  Stieldrüsen  meist  nur 
unter  dem  Hypanthium  bekleidet  (Christ  nennt  sie  kahl);  Blumenkrone  an- 
sehnlich, lebhaft  rosenroth. 

In  Hecken  und  Gebüschen,  sehr  selten,  a)  In  Hecken  an  der  Strasse 
von  Canfanaro  nach  Gimino.  —  ß)  Am  Eande  einer  flachen  Doline  zwischen 
Smogliani  und  S.  Vincenti.  —  Ende  Mai. 

50.  Rosa  anisopoda  Christ  Eos.  d.  Schweiz  120.  K.  sepium  ß.  Klnckii 
Rapin  bei  Reut.  Cat.  73.  E.  Kluckii  Gren.  Fl.  jurass.  248,  non  Besser.  Ge- 
drungener Strauch  mit  dichten  verworrenen  Aesten  und  zahlreichen,  gegen  die 
Krone  zu  gedrängten,  braunglänzenden  Zweigen.  Stacheln  braun,  an  den  unteren 
Theilen  des  Strauches  gross,  hakig,  mit  dünnen  und  schwach  gebogenen  unter- 
mischt, an  den  Blütenzweigen  dünn  bis  borstig,  in  die  Stieldrüsen  der  Blüten- 
stiele übergehend.  Blättchen  auf  steiflicher,  etwas  befläumter,  dicht  mit  roth- 
braunen Stieldrüsen  besetzter  und  mit  ungleichen  Stachelchen  schwach  bewehrter 
Spindel  meist  zu  7,  seltener  zu  5  oder  9,  breit-oval,  von  der  Mitte  an  keilig 
in  das  Stielchen  verschmälert,  daselbst  schwach  gezähnt,  aber  an  der  abgerun- 
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deten  oder  kurz  zugespitzten  breiten  Platte  tief  und  spitzwinklig  doppelt  bis 
Sfach  drüsig  gesägt  mit  auseinanderfahrenden  scharfspitzigen  Zähnen,  steif, 
oberseits  kahl  und  saftgrün,  unterseits  etwas  blässer,  in  der  Jugend  auf  den 
Nerven  behaart,  auf  der  ganzen  Fläche  mit  rothbraunen  Drüsen  besetzt, 
beiderseits  mattglänzend,  die  grössten  2*5  cm  lang  und  (über  der  Mitte)  2  ctn 
breit;  Nebenblätter  lang,  am  ßande  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüten  an  der 
Spitze  steifer  Zweiglein  zu  3 — 5  auf  ungleich  langen,  schlanken,  mit  hell- 
stieligen  Drüsen  reichlich  besetzten,  aus  den  unscheinbaren  Deckblättern  vor- 
ragenden Stielen,  mittelgross;  Hypanthium  elliptisch,  in  einen  dicken  Hals 
zusammengezogen,  rothbraun;  Kelchzipfel  mit  sehr  verlängerten  schmallinealen 
Fiederläppchen  und  fädlichem  Anhängsel,  auf  dem  Rücken  und  am  Rande 
drüsig,  mindestens  so  lang  wie  die  geöfliiete  schön  rosenrothe  Blumenkrone; 
Griffel  etwas  vortretend^  rauh  behaart.  Frucht  oval,  scharlachroth,  glänzend. 
Die  Pflanze  duftet  gewUrzhaft. 

Bisjetzt  bloss  in  Hecken  bei  Turki  an  der  Strasse  nach  S.  Antonio  di 
Capodistria.  —  Ende  Mai. 

**  Bluten  weiss]  Griffel  kahl 

51.  Rosa  Gizelae  Borbas  A  Mag.  bir.  vad.  termo  rozsäi  479.  Gedrungener 
Strauch  mit  zickzackförmig  gebogenen  Aesten  und  kurzen,  dichten,  fast  wagrecht 
abstehenden,  olivengrünen  oder  scherbengelben  Zweigen.  Stacheln  zahlreich,  derb, 
hakig  oder  fast  gerade,  röthlich-gelb,  an  den  Blütenzweigen  meist  viel  kleiner,  hie 
und  da  mit  einer  Borste  untermengt.  Blättchen  auf  kurzer,  dicht,  aber  kurz  be- 
haarter, mit  röthlichen  Stieldrüsen  und  ungleichen,  theils  sicheligen,  theils  nadel- 
förmigen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  meist  zu  7,  schmal-elliptisch,  zur  Basis 
kurz  keilig  verschmälert,  vorne  kurz  zugespitzt,  am  Rande  tief  und  steil  doppelt 
bis  3fach  drüsig  gesägt  mit  auseinanderfahrenden  schmalen  und  spitzen  Zähnen, 
oberseits  kahl,  saftgrün  und  mattglänzend,  unterseits  wenig  blässer,  an  den 
Nerven  anliegend  behaart  und  auf  der  ganzen  Fläche  mit  schwarzen,  etwas 
gestielten  Drtisen  dicht  besetzt,  steif,  zuletzt  lederig-derb,  die  grössten  2*5  cm 
lang  und  (in  der  Mitte)  1  cm  breit;  Nebenblätter  sehr  schmal,  fein  drüsig 
gewimpert.  Blüten  an  den  Spitzen  derber  Zweiglein  einzeln  auf  kurzen,  arm- 
drüsigen, in  den  länglichen  Deckblättern  steckenden  Stielen,  mittelgross;  Hy- 
panthium ellipsoidisch,  braun;  Kelchzipfel  reichlich  fiederspaltig  mit  födlich- 
schmalen  Läppchen  und  kurzlinealem  Anhängsel,  auf  dem' Rücken  und  an  den 
Rändern  zerstreut  drüsig,  so  lang  wie  die  geöffnete  weisse  Blumenkrone ;  Griffel 
in  der  Jugend  kurz  und  an  der  Basis  etwas  flaumig,  bald  von  dem  kurzkegeligen 
Discus  sich  schlank  abhebend  und  völlig  kahl.  Frucht  eilänglich,  scharlachroth. 
Die  Pflanze  duftet  vinodor.  —  Von  R.  sepinm  durch  die  kurzen  stieldrUsigen 
Blütenstiele,  von  schmalblättrigen  Formen  der  R.  micrantha  durch  den  ge- 
drungenen Wuchs  und  die  Blütenfarbe  zu  unterscheiden.  Die  sehr  ähnliche  R. 
micranthoides  J.  B.  Keller  hat  kleinere  breit-elliptische  Blättchen  wie  R.  agrestis 
Savi  und  rosenrothe  Blüten ;  sie  dürfte  vielleicht  noch  in  Inneristrien  gefunden 
werden. 

Auf  sonnigen  Wegrainen  in  Inneristrien,  selten,  doch  leicht  für  R.  sepium 
anzunehmen  und  zu  übersehen.  Bei  Lindaro,  Gallignana,  Pedena,  Semid  und 
Pas.  —  Juni. 

§.  5.  Blättchen  beiderseits  oder  nur  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  mit 
wohlriechenden  Drüsen  bestreut,  an  der  Basis  abgerundet,  nicht  heilig,  Blüten- 
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stiele  drüsig.    (Euruhiginosae.)     AUe  Arten  dieser  Reihe  haben  einen  starken, 
auch  ohne  Berührung  wahrnehmbaren  balsamischen  Geruch, 

*  Blüten  weiss. 

52.  Rosa  hangarica  A.  Kerner  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1869),  234.  Kleiner 
verworren^  Strauch  mit  krummen  Aesten  und  zahlreichen  schlängelig  ab- 
stehenden, ziemlich  kurzen,  gelblich -grünen  Zweigen.  Stacheln  sehr  zahlreich, 
derb  und  gross,  röthlich  oder  bleichgelb,  an  Stamm  und  Schösslingen  breit- 
dreieckig  und  gerade  oder  an  der  Spitze  schwach  gebogen,  an  den  Aesten  und 
Zweigen  aus  schmälerer  und  oft  kegelförmiger  Basis  lang  und  spitz  verschmälert, 
gerade  oder  nur  schwach  gekrümmt.  Blättchen  auf  kurzer,  kahler  oder  schwach 

•  befläumter,  fein  bedrüseter  und  mit  weisslichen  Stachelchen  schütter  bewehrter 
Spindel  meist  zu  7,  klein,  eiförmig  oder  an  einzelnen  Blättern  durch  Ver- 
schmälerung  der  Basis  elliptisch,  vorne  sehr  kurz  zugespitzt,  am  Eande  kurz, 
aber  scharf  doppelt  bis  mehrfach  drüsig  gesägt  mit  zusammenneigenden  schmalen 
Zähnen,  steiflich,  zuletzt  runzlig  und  fast  lederig,  trtlb-  oder  gelblich-grün 
oberseits  kahl,  unterseits  an  den  Nerven  fein  behaart  und  auf  der  ganzen 
Fläche  mit  feinen  schwarzbraunen  Drüsen  ±  dicht  bestreut,  die  grössten  1*6  cm 
lang  und  1  cm  breit;  Nebenblätter  klein  und  oft  sehr  schmal,  fein  drüsig 
gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  sparriger  Zweiglein  zu  2 — 4  auf  kurzen,  mit 
StieldrUsen  und  bisweilen  auch  mit  Stachelborsten  bestreuten,  in  den  unschein- 
baren, aber  meist  entwickelte  Hochblättchen  tragenden  Deckblättern  steckenden 
Stielen,  klein;  Hypanthium  ellipsoidisch,  glatt  oder  am  Grunde  borstig, 
scbmutzig-braun;  Kelchzipfel  kurz,  mit  schmallanzettlichen,  meist  drüsig  gesägten 
Fiederläppchen  und  kurzem  linealen  Anhängsel,  an  den  Rändern  und  oft  auch 
auf  dem  Kücken  mit  dickköpfigen  Stieldrüsen  besetzt,  etwa  so  lang  wie  die 
geö&ete  milchweisse  Blumenkrone,  hinfällig;  GriflFel  ein  lockeres,  wenig  vor- 
ragendes, haariges  bis  wolliges  Köpfchen.  Frucht  eiförmig  oder  eirund,  zuletzt 
dunkd-blutroth  und  glänzend,  säuerlich.  —  Unsere  Pflanzen  stimmen  mit  den  von 
Kemer  in  der  Fl.  austr.-hung.  exs.  unter  nr.  1270  herausgegebenen  Exsiccaten 
vollkommen  überein. 

Eine  osteuropäische  Art,  die  auf  dem  mittleren  Karste  ihre  Westgrenze 
erreicht  und  je  weiter  gegen  Osten  desto  häufiger  wird.  Auf  Karstheiden, 
stellenweise  (so  z.  B.  bei  dem  sogenannten  Krvavi  potok  nächst  Nozif)  in  Menge, 
biß  in  die  Öiöerei,  Das  echte  „Röslein  auf  der  Heide".  —  Ende  Juni. 

53.  Rosa  Grenilii  Christ  Kos.  d.  Schweiz  107.  Massig  hoher  breit- 
huschiger  Strauch  mit  aufsteigenden  derben  Aesten  und  verlängerten,  in  sanftem 
Zickzack  verbogenen,  aufstrebenden,  bleichgrUnen  Zweigen.  Stacheln  zerstreut, 
derb,  aus  verbreiterter  Basis  lang-hakig,  gelb.  Blättchen  auf  schlanker,  fein  und 
dicht  behaarter,  selten  verkahlender,  mit  weingelben  Drüsen  und  ungleichen 
weissen  Stachelchen  bestreuter  Spindel  zu  5  oder  7,  mittelgross,  rundlich-oval 
und  stumpf  oder  (namentlich  an  den  sterilen  Schösslingen)  eiförmig  und  in  ein 
schiefes  Spitzchen  zusammengezogen,  kurz  und  ungleich  doppelt  bis  3fach  drüsig 
gesägt  mit  abstehenden  breiten  Zähnen,  steif,  oberseits  kahl,  mattglänzend  und 
gelbHch-saftgrün,  unterseits  bleicher,  an  den  Nerven  fein  behaart  und  auf  der 
ganzen  Fläche  mit  zahlreichen  braunen  Drüsen  bestreut,  die  grössten  3  cm  lang 
nnd  1*7  cm  breit;  Nebenblätter  kurz,  dicht  drüsig  gewimpert.  Blüten  an  der 
Spitze  gestreckter  Zweiglein  einzeln  oder  gehuschelt  auf  ziemlich  langen,  mit 
gelben  Stieldrüsen  und  einzelnen  langen  Stachelborsten  besetzten,  aus  den  wohl 
entwickelten  Deckblättern  vorragenden  Stielen,  mittelgross;    Hypanthium  ellip- 
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tisch,  glatt  oder  mit  gelben  DrUsenbörstchen  bestreut,  rothbraun;  Kelchzipfel 
schmal,  reichlich  fiederspaltig  mit  drüsig  gesägten  lanzettigen  Fiederläppchen 
und  in  ein  lanzettliches  oder  schmal-spateliges  Anhängsel  ausgezogen,  auf  dem 
Kücken  und  an  den  Eändem  stieldrtisig,  so  lang  wie  die  geöfinete  milchweisse 
Blumenkrone,  abfällig;  Griflfel  ein  lockeres,  schwach  behaartes,  gestielt  vor- 
tretendes Köpfchen.  Frucht  eirundlich,  orangeroih,  fade  schmeckend. 

Auf  Berghalden,  zerstreut.  Auf  dem  Nanos,  zwischen  Kazle  und  Do- 
broule  am  Karste,  in  der  Mulde  Ton  Odolina  und  Obrou,  namentlich  aber  auf 
den  Bergwiesengeländen  in  der  ÖiSerei,  in  Menge  zwischen  Semic  und  Lani§de, 
oberhalb  Dolenjavas,  auf  dem  M.  Maggiore  und  Sissol.  —  Juni. 

**  Blüten  roth. 

54.  Itosa  micraDtha  Sm.  Engl.  bot.  XXXV.  t.  2190.  Massig  hoher 
flattriger  Strauch  mit  schütteren,  ofk  schlängeligen  oder  bogig  überhängenden 
Aesten  und  meist  lockeren  schwanken  Zweigen.  Stacheln  mit  Ausnahme  weniger 
Nadelborsten,  welche  bisweilen  an  den  Blütenzweigen  auftreten,  durchaus  gleich- 
artig :  aus  breiter  Basis  krumm,  seltener  aus  kegelförmiger  Basis  ziemlich  gerade, 
stets  derb  und  oft  sehr  lang,  gewöhnlich  röthlich.  Blättchen  auf  zäher,  flaumiger, 
mit  kurzen  röthlichen  Stieldrüsen  und  krummen  bleichen  Stachelchen  bestreuter 
Spindel  zu  5  oder  7,  oval  oder  elliptisch,  ^acÄ,  an  der  Basis  gewöhnlich  etwas 
verschmälert,  nicht  breit  abgerundet,  vorne  stumpf  oder  sehr  kurz  zugespitzt, 
am  Bande  doppelt  bis  mehrfach  drüsig  gesägt,  übrigens  bald  mit  der  tiefen  und 
steilen  Serratur  der  Sepium- Arten,  bald  seicht  und  oflfen  wie  bei  rubiginosa, 
steiflich,  in  jungem  Zustande  stets  geröthet,  später  oberseits  trüb-grasgrün  und 
kahl  oder  zerstreut  behaart,  unterseits  ^  blässer  und  wenigstens  auf  den  Nerven 
flaumig  behaart,  überdies  auf  der  ganzen  Fläche  mit  kleinen  röthlichen  Drüsen 
bestreut;  Nebenblätter  lineallanzettlich,  auf  der  Unterseite  und  am  Bande  dicht 
drüsig.  Blüten  an  der  Spitze  schlanker  oder  auch  kurz-steifer  Zweiglein  zu 
2 — 6,  selten  einzeln  oder  anderseits  bis  10,  auf  ziemlich  langen,  mit  gleich- 
förmigen, höchst  selten  mit  einer  oder  der  anderen  längeren  Nadelborste  unter- 
mischten, weichen  und  gelben  Stieldrüsen  dicht  besetzten  Stielen,  mittelgross 
oder  klein ;  Hypanthium  gewöhnlich  schmal-oval,  selten  rundlich-elliptisch,  glatt 
oder  drüsenborstig,  rothbraun;  Kelchzipfel  schmal,  mit  schmallanzettlichen 
Fiederläppchen  und  linealem  oder  lanzettlichem  und  gesägtem  Anhängsel,  auf 
dem  Rücken  und  an  den  Rändern  schwach  bedrüset,  höchstens  so  lang  wie  die 
geöffnete  fleischfarbene  oder  blass-rosenrothe  Blumenkrone,  nach  der  Blüte 
zurückgeschlagen,  abfällig,  selten  auf  der  uncolorierten  Frucht  noch  vorhanden ; 
GriflPel  kahl  oder  nur  unbedeutend  befläumt,  von  dem  breiten  Discus  schlank 
abgehoben.  Frucht  oval  oder  eilänglich  bis  flaschenförmig,  scharlachroth, 
sätwrlich. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blältchen  oval,  zum  Grunde  deutlich  verschmälert, 
die  meisten  zugespitzt,  mittelgross,  die  grössten  3  cm  lang  und  2  cm  breit  Mit 
den  Formen:  fj  nemorosa  Libert  in  Lejeime  Fl.  d.  Spaa  11.  311;  Blütenzweige 
bestadielt,  Blättchen  oberseits  zerstreut  behaart  und  verkahlend,  unterseits  sammt 
der  Spindel  auf  der  ganzen  Fläche  dicht  flaumig,  mit  seichter  kleiner  Serratur, 
Frucht  oval;  f,  operta  Paget  in  D^s^gl.  Cat.  rais.  nr.  330;  Blütenzweiee  fast 
wehrlos,  Blättchen  nur  unterseits  auf  den  Nerven  sammt  der  Spindel  schwach 
befläumt,  zuletzt  ganz  kahl,  mit  tiefer  spitzer  Serratur,  Frucht  fast  kugelig.  — 
ß)  vaUesiaca  Lagger  et  Pueet  in  Cr6pin  Mat6r.  20.  Blättchen  eiförmig,  die  paarigen 
oft  rautenförmig  imd  an  der  Basis  kurz  abgestutzt,  die  meisten  stumpf  oder  in 
ein  kurzes  Spitzchen  fast  rechtwinklig  zusammengezogen,  mit  kleiner,  aber  tiefer 
Serratur,  auffallend  dünn,  kahl  oder  nur  unterseits  auf  den  Nerven  sammt  der 
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Spindel  kurz  flaumhaarig,  die  grössten  2*4  cm  lang  und  Iß  cm  breit,  aber  die 
paarigen  meist  viel  kleiner  und  breiter  als  lang;  Frucht  eilänglich.  Ein  zierliches 
Röschen.  —  7)  hystrix  Baker  Monogr.  Ros.  222.  Blättchen  klein,  die  ^össten 
1*8  em  iacg  und  1  cm  breit.  Mit  den  Formen:  f^  septicola  D^s^gl.  Essai  in  M^m. 
soc.  acad.  d.  Maine  et  Loire  X.  149;  Blättchen  oval,  die  paarigen  oft  breit-spatelig, 
alle  an  der  Basis  kurz  abgerundet,  die  meisten  stumpf,  unterseits  dicht  flaum- 
haarig und  auf  den  Nerven  weissfilzig  schimmernd,  Frucht  fast  kugelig;  f^  dimi- 
nnta  Boreau  in  D6s^l.  Cat.  rais.  344 ;  Blättchen  eiförmig  oder  eirundlich,  in  das 
Stielchen  kurz  zusammengezogen,  die  meisten  stumpflich,  kahl  oder  nur  unterseits 
auf  den  Nerven  schwach  flaumig,  Frucht  eilänglich;  f«  Lemanii  Boreau  Fl.  du 
centre  de  la  France  ed.  3.  875;  Blättchen  Aeils  lanzett-elliptisch,  zur  Basis 
deutlich  verschmälert  bis  fast  keilic  und  vorne  zugespitzt,  theils  (an  den  untersten 
Blättern)  eirundlich,  an  der  Basis  Kurz  abgerundet  und  vorne  stumpf,  alle  kahl 
oder  nur  unterseits  auf  den  Nerven  behaart,  Frucht  eilänglich.  Diese  Form 
zeichnet  sich  überdies  von  den  vorangehenden  durch  lange  ruthenförmige  Aeste, 
kurze  Blütenzweige,  dichte  Belaubung,  auffallend  lange  und  fast  gerade  Stacheln 
und  lebhafter  rosenrothe  Blüten  aus.  —  S)  permixta  D6s6gl.  Cat.  rais.  nr.  328; 
salvanensis  De  la  Soie  in  Cottet  Enum.  ros.  Vall.  in  Bull.  soc.  Murith.  (1874),  43. 
Blättchen  ansehnlich,  breit-oval  bis  rundlich,  die  meisten  an  der  Basis  abgerundet 
und  vorne  in  ein  kurzes  Spitzchen  +  zugeschweift,  die  grössten  4  cm  lang  und 
3  cm  breit.  Mit  den  Formen:  fi  ffenuina;  Blättchen  oberseits  zerstreut  behaart, 
unterseits  dicht  weichhaarig,  Frucht  fast  kugelig;  f^  Lusseri  Lagger  et  Paget  in 
Bull,  soc  Murith.  (1873),  42  (cf.  Christ  Ros.  d.  Schweiz  111  permixta  2);  Blättchen 
auch  unterseits  fast  kahl,  Frucht  eilänglich.  Diese  Varietät  weicht  im  Habitus 
durch  ihren  stattlichen,  wenig  flattrigen  Wuchs,  die  derben  aufrechten  Zweige, 
die  reichen,  oft  bis  lOblütigen  Corymben  und  die  grosse  Belaubung  von  allen 
übrigen  bedeutend  ab,  und  die  extremsten  Formen  mit  den  kleinblättrigen 
schwanken  Sträuchem  der  septicola  für  Abarten  einer  und  derselben  Art  ansehen 
zu  sollen,  ist  scheinbar  eine  arge  Zumuthung;  doch  erlauben  die  durch  den 
Typus  durchgehenden  Mittelformen  und  die  der  micrantha  eigenthümlichen  Merk- 
male, als  da  sind  abgehobene  kahle  Griffel,  gleichartige  Bestachelung,  röthliche 
Färbung  der  jungen  Blätter,  lange  Blütenstiele  und  flache  Blättchen  eine  Ab- 
trennung nicht. 

An  Waldrändern,  auf  Triften,  Heiden  und  Rainen,  im  ganzen  Gebiete, 
besonders  aber  in  Istrien  häufig.  Die  Varietäten  vertheilen  sich  so,  dass  die 
typischen  Pflanzen  steinige  oder  grobschollige  Weg-  und  Gebüschränder  vor- 
ziehen, die  kleinblättrigen  Hystrix-Fonnen  auf  höher  gelegenen  Halden  der 
Kalkberge  wachsen,  während  die  üppige  permixta  mehr  in  Hecken  tiefer  ge- 
legener Striche  und  Flussthäler  vorkommt ;  die  Var.  ß.  ist  namentlich  in  den 
Eichenhainen  Inneristriens  häufig.  —  Juni. 

55.  ßosa  rnbiginosa  L.  Mant.  II.  564.  Starker  buschiger  Strauch  mit 
gedrungenen^  meist  erst  hoch  am  Stamme  entwickelten  Aesten  und  ziemlich 
kurzen,  schief  abstehenden,  schütter  beblätterten  Zweigen.  Stacheln  ungleichartig : 
den  grossen  und  kräftigen,  aus  stark  verbreiterter  Basis  zusammengedrUckt- 
hakigen,  selten  fast  geraden,  bleichgelben  bis  grauen  sind  namentlich  im  unteren 
Theile  der  Jahrestriebe  und  Aeste  und  wieder  an  den  oberen  Theilen  der 
Zweige  gerade  oder  leicht  gekrümmte  borstliche  beigemischt,  selten  fehlen  sie. 
Blättchen  auf  biegsamer,  kurz  behaarter,  mit  stiellosen  braunen  Drüsen  dicht 
und  mit  feinen  Stachelchen  sehr  sparsam  besetzter  Spindel  zu  5  oder  7, 
eirundlich,  seltener  elliptisch,  ±  concav,  an  der  Basis  in  der  Regel  breit  ab- 
gerundet, selten  verschmälert,  vorne  abgerundet-  oder  abgestutzt-stumpf,  seltener 
kurz  zugespitzt,  am  Rande  meist  kurz  und  ofien  und  unregelmässig  doppelt  bis 
mehrfach  drüsig  gesägt  mit  breiten  und  fast  rechtwinklig  abstehenden  Zähnen, 
aber  nicht  selten  an  den  oberen  Blättern  auch  tiefer  und  schmäler  wie  bei  der 
vorigen  eingeschnitten,  steiflich  bis  härtlich- steif,  im  allgemeinen  von  braun- 
grünem Colorit,  niemals  geröthet,  bald  beiderseits  behaart,  bald  völlig  kahl, 
unterseits  (selten  auch  oberseits)  mit  braunen    Sitzdrüsen   gleichmässig  besetzt, 
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welche  der  Pflanze  einen  starken  Apfelgeruch  verleihen;  Nebenblätter  breiter 
als  bei  micrantha,  auf  der  Unterseite  und  am  Kande  reichlich  bedrilset.  Blüten 
an  der  Spitze  meist  kurzer  steifer  Zweiglein  ±  gebtlschelt  oder  seltener  einzeln 
auf  kurzen  oder  seltener  gestreckten,  dicht  mit  ungleich  langen  gelblichen 
StieldrUsen  und  eingemischten  Stachelborsten  besetzten  Stielen,  klein  bis  an- 
sehnlich ;  Hypanthium  eirundlich  oder  ellipsoidisch,  in  der  Kegel  stachelborstig 
und  schwarzbraun ;  Kelchzipfel  bald  kurz  und  mit  blattigen  Fiederläppchen  und 
Anhängseln,  bald  lang  und  mit  schmalen  Abschnitten,  aber  stets  auf  dem 
EUcken  drüsig  und  borstig  und  an  den  Bändern  dicht  drüsig  eingesäumt, 
mindestens  so  lang  wie  die  geöflFnete  hochrothe,  selten  abgeblasste  Blumenkrone, 
nach  der  Blüte  ausgebreitet  und  wenigstens  die  unreife  Frucht  krönend;  Griffel 
kurz,  sitzend  oder  wenig  abgehoben,  borstig  oder  wollig.  Frucht  vom  Kugeligen 
bis  zum  Eilänglichen  wechselnd,  orange-  bis  schwarzroth,  zuerst  knorpelig,  dann 
fleischig,  fade  schmeckend. 

Aendert  ab :  o)  typiCa.  Blättchen  mittelgross,  eirundlich  oder  breit-elliptisch, 
an  der  Basis  breit  abgerundet,  mit  kurzer,  breiter  und  offener  Serratur,  die 
grössten  2-4  cm  lang  und  IS  cm  breit;  Frucht  kugelig  oder  eikugelig;  Strauch 
edrungen,  kurzästig,  an  dem  braungrünen  Tone  des  Laubcolorits  von  weitem 
enntlich.  Mit  den  Formen:  fi  apricorum  Ripart  in  D6s6gl.  Cat.  rais.  nr.  324; 
Blättchen  unterseits  mit  angedrückten  Haaren  bestreut  imd  von  dichten,  kleinen, 
braunen  Drüsen  klebrig  und  schmutzig,  Blüten  meist  einzeln,  kurz  gestielt,  sehr 
klein,  hochroth,  Frucht  klein,  blutroth,  bei  Beginn  der  Colorierung  von  den  kurz- 
lappigen Kelcbzipfeln  nicht  mehr  gekrönt;  f,  nmbellata  Leers  Fl.  herb.  117; 
Blättchen  unterseits  dicht  behaart  und  mit  grossen,  braunglänzenden,  durch- 
scheinenden Drüsen  bestreut,  Blüten  in  kopfig  gedrungenen  Büscheln,  kurz  ge- 
eestielt,  klein,  lebhaft  rosenroth,  Frucht  ziemlich  gross,  zuletzt  dunkelpurpurn, 
bis  zur  Colorierung  von  den  blattigen  Kelchzipfeln  gekrönt;  die  Unterschiede 
scheinen  mir  zu  unbedeutend,  um  der  Form  neben  der  typischen  eine  parallel- 
gleichwertige Stelle  einzuräumen,  zumal  auch  bei  apricorum  büschelige  Blüten- 
stände und  dunkelroth  gefärbte  Früchte  vorkommen;  fg  pallidiflora  H.  Braun  in 
Abb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1888),  624;  Blättchen  beiderseits  kahl  und  imter- 
seits  von  feinen  schmutzigen  Drüsen  locker  bestreut,  Blüten  meist  gepaart  oder 
zu  3,  länger  gestielt,  mittelgross,  blasspurpurn,  Frucht  mittelgross,  Orangeroth, 
zuletzt  kaffeebraun,  bis  zur  Colorierung  von  den  breitlappigen  Kelchzipfeln  gekrönt; 
die  Griffel  sind  zwar  schwächer  beborstet  als  bei  den  anderen  Formen,  aber 
wenigstens  an  unseren  Pflanzen  nicht  kahl  und  nicht  deutlicher  abgehoben.  — 
ß)  comosa  Ripart  in  Schultz  Arch.  Fl.  de  France  et  Allem.  (1852),  254;  rubiginosa 
Linn.  Herb.,  non  Mant.  Blätteben  mittelgross,  elliptisch,  an  der  Basis  schmal 
abgerundet,  mit  tiefer  und  scharfer  Serratur,  die  grössten  3  cm  lang  und  1*5  cm 
breit;  Frucht  oval  bis  eilänglich,  bis  zur  völligen  Reife  von  den  langen  und 
schmalen  Kelchzipfeln  schopfartig  gekrönt;  Strauch  gelockert,  schlankästig,  mit 
dünneu,  oft  hin  und  her  gebogenen  Zweigen,  von  satter  grünem  Colorit.  Mit  den 
Formen:  t  genuina;  Blättchen  unterseits  ±  dicht  behaart  und  mit  feinen,  hell- 
braunen, an  den  Blättchenrändern  schimmernden  Drüsen  bestreut,  Blüten  einzeln 
oder  zu  3  und  mehr,  aber  locker,  nicht  gehuschelt,  kurz  sestielt,  mittelgross, 
schön  rosenroth,   Frucht  gross,   orange-  bis  dunkelroth;   f,  denudata  Gren.  Fl. 

iurass.  249;  Blättchen  beiderseits  kahl,  unterseits  mit  feinen  schimmernden 
)rüsen  bestreut,  Blüten  einzeln  oder  zu  2—3,  länger  gestielt,  klein,  hochroth  wie 
bei  apricorum,  Frucht  klein,  rothbraun;  unsere  Pflanzen  haben  ein  sehr  satt- 
grünes, nichts  weniger  als  braunes  Laubcolorit.  —  f)  psendo-hystrix  Christ  Ros. 
d.  Schweiz  107.  Blättchen  klein  oder  mittelgross,  schmal-elliptisch,  an  der  Basis 
kurz  abgerundet,  theilweise  (bei  den  Endblättchen)  sogar  etwas  keilig,  mit  kurzer, 
aber  scharfer  Serratur,  die  grössten  2  cm  lang  und  1*3  cm  breit;  Frucht  klein, 
kugelig,  an  kräftigen  Sträuchern  aber  auch  grösser  und  oval,  bei  Beginn  der 
Colorierung  von  den  kurzen  schmallappigen  Kelchzipfeln  nicht  mehr  gekrönt; 
Strauch  niedrig-buschig  mit  schlängelig  verbogenen  Aesten  und  kurzen  Zweigen, 
von  schmutzig-grünem  Colorit.  Mit  den  Formen:  f^  genuina;  Blättchen  beider- 
seits kahl,  unterseits  mit  derben  braunen  Drüsen  schütter  bestreut,  Blüten  einzehi 
oder  gepaart,  mittelgross,  ziemlich  lang  gestielt,  hell-rosenroth,  Frucht  rotb; 
fj  pubescens;  Blättchen  oberseits  anliegend  behaart,  verkahlend,  unterseits  dicht 
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behaart,  fast  filzig,  mit  winzigen  und  bei  stärkerer  Pubescenz  in  dem  Haarkleide 
versteckten  Drüsen  dicht  bestreut,  Blüten  einzeln,  kurz  gestielt,  lebhaft  rosenroth, 
Frucht  dunkelpurpurn.  Diese  Varietät  ist  in  beiden  Formen  in  der  Regel  homa- 
canth,  indem  nöcnstens  an  den  Blütenzweigen  Stachelborsten  auftreten,  dagegen 
Scbösslinge,  Stamm  und  Aeste  bloss  zerstreute,  lange,  schmale  und  fast  gerade 
Stacheln  führen;  sie  ist  ein  Pendant  zu  der  Hystrix-Abart  von  micrantba.  — 
o)  consangninea  Gren.  Fl.  jurass.  225;  dimorphacantha  Martin,  in  Bull.  soc.  roy. 
belg.  (1868),  248;  rubiginosa  var.  macrantha  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  897.  Blättchen 
ansehnlich,  eiförmig  oder  breit-elliptisch,  an  der  Basis  schmal  abgerundet,  mit 
kurzer,  breiter,  offener  Serratur,  die  grössten  4  cm  lang  und  2*6  cm  breit ^  Blüten 
ansehnlich  bis  gross,  purpurrotb ;  Frucht  eilänglich  bis  kenlig,  runzlig,  bei  Beginn 
der  Colorierun^  von  den  Kelchzipfeln  nicht  mehr  gekrönt;  Strauch  stattlich,  ge- 
lockert, mit  derben  aufrechten  Aesten  und  verlängerten,  oft  hin  und  her  gebogenen, 
schütter  bewehrten  Zweigen,  von  trübgrünem  Colorit.  Mit  den  Formen:  fi  coiym- 
bosa;  Blätteben  beiderseits  kahl,  Blüten  in  grossen  bis  lOblütigen  Trugdolden 
auf  ziemlich  kurzen  und  derben,  von  grossen  Deckblättern  umhüllten  Stielen, 
gross  (bis  5  cm  im  Durchmesser),  Kelchzipfel  reichlich  gefiedert  mit  spateligen 
Läppchen  und  Anhängseln,  Frucht  roth;  f,  canescens;  Blättchen  in  der  Jugend 
beiderseits,  später  nur  unterseits  von  anliegenden  Haaren  graulich-grün,  Blüten 
einzeln  auf  gestrecktem  und  von  den  schmalen  Deckblättern  nicht  behülltem 
Stiele,  ansehnlich  oder  nur  mittelgross,  Kelchzipfel  sehr  armfiederig,  aber  in 
lanzettliche  Anhängsel  lang  ausgezogen,  Frucht  bräunlich.  Ob  diese  seltene 
Varietät,  die  sich  zu  der  typischen  rubiginosa  etwa  so  verhält  wie  permixta  zu 
micrantba,  wirklich  ein  Bastart  ist  (R.  gallico-umbellata  Rapin  Guide  198),  möchte 
ich  trotz  der  an  gallica  erinnernden  keuHgen  Frucht  bezweifeln. 

Auf  Heiden,  Waldblössen,  an  GebtischrHndern,  in  Dorfhecken,  zerstreut 
nnd  fast  an  jedem  Orte  die  Facies  ändernd,  a)  f^  Wohl  nur  in  Berkin  und 
anch  da  ziemlich  selten:  in  Hecken  bei  Kozjane,  Vatovlje  und  auf  dem  Öuk; 
fj  bei  Vragna  in  Istrien,  oberhalb  Podraga  im  Wippachthaie,  bei  Gri2e,  §torje 
imd  Stjak;  ^  bei  Cerovlje  unter  der  Germada  und  bei  Barka  in  Berkin.  — 
ß)  fj  Auf  Karsthalden  bei  Repen-Tabor,  Kostanjevica,  Slope,  Brezovica,  auf 
dem  Volnik  und  wohl  noch  öfter;  f^  auf  Felsgehängen  hinter  dem  Parke  von 
Miramar.  —  7)  f^  Auf  den  Bergen  der  Ciöerei  bis  hinab  nach  Inneristrien  hie 
und  da;  fg  auf  dem  Planik  und  M.  Maggiore.  —  8)  f^  In  der  Mulde  von 
Male-LoCe;  fg  auf  dem  Öuk  bei  Rodik.  —  Juni. 

IV,  RotU,  Vestitae  Christ  Eos.  d,  Schweiz  36,  Griffel  frei  und  stets 
kürzer  als  die  Staubfäden.  Nebenblätter  gegen  die  Inflorescenz  breiter  und  von 
anderem  Zuschnitt  als  an  den  unteren  Zweigtheilen.  Stacheln  aus  kegelförmiger, 
nicht  verbreiterter  Basis  meist  gerade.  Blättchen  beiderseits  sammtig  behaart  oder 
unterseits  filzig  und  nebstdem  bisweilen  drüsig,  weich.  Blütenstiele  stets  drüsen- 
horstig. 

56.  Rosa  tomentosa  Sm.  Fl.  brit.  H.  539.  R.  pulchella  Woods  Brit. 
sp.  of  ros.  in  Trans,  soc.  Linn.  (1816),  196.  R.  villosa  Lapeyr.  Abr.  fl.  Pyr^n. 
283.  Hoher  starker  Strauch  mit  ausgebreitet  verlängerten,  oft  bogig  über- 
hängenden Aesten  und  kurzen,  meist  an  den  Astspitzen  aufrecht  abstehenden, 
grünlichen  oder  grauen  Zweigen.  Stacheln  sehr  zerstreut,  an  den  Jahrestrieben 
und  am  Stamme  schmal-dreieckig,  an  den  Aesten  und  Zweigen  meist  kegelig, 
schlank  und  fast  gerade,  bräunlich.  Blättchen  auf  dicklicher,  dicht  graufilziger, 
mit  einzelnen  sehr  kleinen  Drüsen  und  Stachelchen  versehener  Spindel  zu  5 
oder  7,  entfernt,  meist  ansehnlich,  von  wechselnder  Form:  oft  an  demselben 
Aste  oval,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  bald  zur  Basis  kurz  keilförmig 
verschmälert,  bald  abgerundet  oder  gar  schwach  herzförmig,  vorne  spitz  oder 
ireit  abgerundet,  am  Rande  grob  und  einfach  oder  unregelmässig  doppelt  gesägt 
ohne  Ihüsenzähnchen    oder    nur    vereinzelte    sehr    feine    Randdrtisen    führend, 
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beiderseits  weich  behaart  bis  filzig,  drüsenlos^  von  der  dichten  Haardecke  hell- 
graugrtin  und  unterseits  ±  schimmernd;  Nebenblätter  ziemlich  breit,  behaart 
und  gewimpert.  Blüten  an  der  Spitze  derber  oder  schlanker  Zweige  meist  zu 
3 — 5  auf  kttrzeren  oder  längeren,  aber  zur  Fruchtzeit  stets  ^deutlich  bis  weit 
aus  den  grossen  dicht  grauhaarigen  und  gewimperten  Deckblättern  vorragenden, 
mit  weichen  Drtisenborsten  und  Stacheln  besetzten  Stielen,  ansehnlich;  Hypan- 
thium  oval,  ±  weichstachelig,  schwarzgrtln ;  Kelchzipfel  reichlich  ßederspaltiffy 
in  ein  gezähntes  blattartiges  Anhängsel  ausgezogen,  auf  dem  Rtlcken  bisweilen 
drüsig,  nach  der  Blüte  wagrecht  ausgebreitet,  länger  als  die  geöffiiete  blass- 
rosafarbene, sehr  zarte,  gegen  die  Basis  am  Rande  flaumige  Blumenkrone; 
Griffel  sitzend,  befläumt  bis  wollig.  Frucht  eikugelig,  orangeroth,  besonders 
an  der  Basis  weichstachelig.     Die  Pflanze  riecht  gerieben  nach  Terpentin. 

Aendert  ab:  a)  typica;  tomentosa  Reuter  Cat.  68.  Zweige  kahl,  grün;  Blättchen 
scharf  doppelt  gesägt  mit  fein  gespitzten  Hauptzähnen  und  kleinen,  theilweise 
winzige  Stieldrüsen  tragenden  Nebenzähnchen,  die  meisten  kurz  zugespitzt,  die 
erössten  5  cm  lang  und  28  cm  breit;  Kelchzipfel  früh  abfällig.  —  ß)  velutina 
Chabert  in  Cariot  Etud.  d.  fleurs  677,  oon  Clairv.;  micans  D6s6gl.  Cat  rais. 
nr.  354.  Zweige  flaumhaarig,  graulich;  Blättchen  liegend  einfach  gesägt,  die  meisten 
abgerundet-stumpf,  die  grössten  2*3  cm  lang  und  t'8  cm  breit;  Kelchzipfel  früh 
abfällig.  —  y)  snoglobosa  Baker  Monogr.  Ros.  217 ;  ciliatopetala  Godet  Fl.  du  Jura 
211 ;  dimorpha  Gren.  Fl.  jurass.  233;  Sherardi  Sm.  Engl.  Fl.  IV.  269.  Zweige  kahl, 
blassgrün;  Blättchen  seicht  und  unregelmässig  doppelt  gesögt  mit  liegenden,  oft 
in  Kerben  übergehenden  2^hnen,  die  meisten  stumpflich,  die  grössten  4  cm  lang 
und  2*5  cm  breit;  Kelchzipfel  auffallend  stark  und  blattartig  entwickelt,  spät  ab- 
fällig und  auch  die  halbreife  Frucht  noch  krönend. 

In  Bergwäldern,  Schluchten  und  Auengebüsch,  selten,  a)  Auf  dem  Cuk 
bei  Rodik  und  in  Schluchten  des  Pade2  unterhalb  Vatovlje.  —  ß)  In  den  Auen 
der  Reka  in  der  Gegend  der  mittleren  Mühlen.  —  -^)  Auf  dem  Zabnik,  in  den 
Bergwäldern  um  Mune  und  an  einigen  zerstreuten  Stellen  im  Temovaner  Walde. 
—  Ende  Juni. 

57.  Rosa  cnspidata  Godet  Suppl.  71,  an  M.  Bieb.  R.  tomentosa  Gren. 
Fl.  jurass.  234.  Niedriger  Strauch  mit  aufrechten  Aesten  und  kurzen,  fast  toag- 
recht  abstehenden,  über  die  Aeste  fast  der  ganzen  Länge  nach  unregelmässig 
vertheilten,  braungrünen  Zweigen.  Stacheln  zerstreut,  schlank,  gerade  oder  leicht 
gekrümmt,  bleich.  Blättchen  auf  dicklicher,  dünnfilziger,  mit  kurzstieligen  röth- 
lichen  Drüsen  dicht  und  mit  gelblichen  Stachelchen  sehr  sparsam  besetzter 
Spindel  zu  5  oder  7,  mittelgross,  eilanzettlich,  vorne  stets  und  oft  lang  zu- 
gespitzt,  nur  wenige  anders  gestaltet:  verkehrt-eifbrmig  und  zur  Basis  kurz 
keilig  verschmälert,  alle  am  Rande  fein  und  spitz  doppelt  bis  3fach  gesägt 
mit  schmalen  feindrüsigen  Zähnen,  oberseits  dünn  angedrückt-behaart  und 
dunkel-  oder  trübgrün,  unterseits  stärker  behaart,  mattgrau  oder  nur  in  der 
Jugend  etwas  schimmernd  und  mit  zerstreuten,  gegen  den  Blättchenrand  dichter 
gestellten  Drüsen  bestreut ;  Nebenblätter  schmal,  flaumig,  am  Rande  drüsig  ge- 
wimpert. Blüten  an  der  Spitze  kurzer  oder  schlank  gestreckter  Zweiglein  ein- 
zeln oder  zu  2 — 4  auf  stiel  drüsigen,  aus  den  wenig  entwickelten  flaumigen  Deck- 
blättern ±  vorragenden  Stielen,  ansehnlich ;  Hypanthium  klein,  eirundlich  oder 
elHpsoidisch,  bestachelt,  bräunlich;  Kelchzipfel  schmal,  nicht  blattig,  spärlich 
gefiedert y  in  ein  schmales  Anhängsel  lang  ausgezogen,  auf  dem  Rücken  und  an 
den  Rändern  mit  kurzen  Stieldrüsen  bestreut,  etwa  so  lang  wie  die  geöffnete 
hell-rosenrothe,  wimperlose  Blumenkrone,  hinMlig;  Griffel  ±  borstig  behaart, 
Frucht  klein,  eirundlich,  drUsenborstig,  braun-  oder  scharlachroth.  Die  Pflanz© 
riecht  stark  ölig. 
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Begreift  folgende  im  Gebiete  vorkommende  Abänderungen:  a)  pseodocnspidata, 
Cr^pin  Prim.  monogr.  Ros.  IL  205:  Seringeana  Dumort.  Fl.  belg.  51 ;  cuspidatoides 
D4s6gl.  Cat  rais.  nr.  370.  Strauch  derbästig ;  Blättcben  meist  zu  5,  genähert,  oft 
einander  berührend,  derber,  oberseits  besonders  in  der  Jugend  dicht  behaart  und 
trabgrün,  unterseits  mit  dicklichen,  braunen,  gestielten,  aber  in  das  Haarkleid 
eingesenkten  Drüsen  zerstreut  besetzt,  die  grössten  26  cm  lang  und  IS  cm  breit; 
Blüten  meist  einzeln,  aus  den  Deckblättern  wenig  vorragend ;  Griffel  kurz  behaart, 
zuletzt  fast  kahl.  —  ^)  anthracitica  Christ  in  „Flora'  (1877),  406.  Strauch  schlank- 
ästig; Biättchen  meist  zu  7,  gelockert,  das  unpaarige  entfernt,  dünner,  oberseits 
mit  kurzen  Härchen  schütter  bestreut  und  dunkelgrün,  unterseits  mit  staubfeinen 
Sitzdrüsen  dicht  und  gleichmässig  bestreut  und  mit  deutlich  vortretenden  blass- 

felben,  haardünnen  Seitennerven,  die  grössten  3*5  cm  lang  und  2*3  cm  breit; 
Uüten  zu  3—4,  mit  den  dünnen  und  meist  geneigten  Stielen  aus  den  Deckblättern 
weit  vorragend;  Griffel  zottig-rauhhaarig,  etwas  verlängert.  In  ausgesprochener 
Form  durch  die  Schlankheit  aller  Theile  und  schwache  Behaarung  sehr  auffallend, 
doch  gibt  es  zwischen  den  beiden  Varietäten  an  Ort  und  Stelle  Mittelformen, 
welche  die  Zuweisung  zu  dieser  oder  jener  schwierig  machen. 

In  Auen,  HUgelgebüsch  und  Hecken,  selten,  a)  Im  Hekathale,  mit  der 
Var.  ß.  gemischt.  —  ß)  Bei  Cattinara,  Rizmanje,  um  Montona  und  Grdoselo. 
—  Juni. 

93.  Familie.  Fapilionaceae  L.  Phil.  bot.  33. 

Blütenhülle  symmetrisch  (zygomorph),  schmetterlingsartig,  sammt  den  Staub- 
gefhssen  dem  Hände  eines  wenig  entwickelten  Hypanthiums  eingefügt,  aus  einem 
5theiligen  oder  5zähnigen  Kelche  und  5  benagelten  Kronblättem  zusammen- 
gesetzt, von  denen  die  beiden  vorderen  (unteren)  zu  einer  die  Staubgefässe  und 
den  Fruchtknoten  aufnehmenden  Einne  (Schiffchen,  carina)  zusammenschliessen 
nnd  von  dem  mittleren  Kronblattpaare  (den  Flügeln,  alae)  flankiert  sind,  während 
das  hintere  (obere)  Kronblatt  (Fahne,  vexillum)  meist  grösser  ist,  in  der  Knospe 
die  4  übrigen  bedeckt  und  später  gewöhnlich  zurücksteht.  Staubgefässe  normal  10, 
oft  abwechselnd  länger,  mit  ihren  Fäden  entweder  sämmtlich  (monadelphisch) 
oder  zum  grösseren  Theile  so  verwachsen,  dass  die  9  unteren  vereinigt  sind, 
das  obere  aber  frei  ist  (diadelphisch),  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  auf- 
springenden Antheren.  Fruchtknoten  1,  aus  einem  einzigen  Fruchtblatte  ge- 
bildet, mehrere  an  dem  Samenträger  meist  in  2  Reihen  hängende  Samen- 
knospen bergend;  Griffel  1,  mit  kleiner  Narbe.  Frucht  eine  2klappige  Hülse 
(legumen)  oder  eine  in  1  sämige  Querglieder  zerfallende  Gliederhülse  (lomentum), 
selten  ein  1  sämiges  Ntisschen.  Eiweiss  schwach  entwickelt  oder  völlig  fehlend.  — 
Holzgewächse  oder  Kräuter  mit  abwechselnden,  selten  gegenständigen,  meist 
zusammengesetzten  und  mit  Nebenblättern  versehenen  Blättern. 

I.  Gruppe.  Phyllolobeae  Öelak.  Prodr.  650.  Samenlappen 
blattartig,  flach,  bei  der  Keimung  über  die  Erde  sich  er- 
hebend und  ergrünend.  Blätter  einfach  oder  Szählig  oder  un- 
paarig gefiedert,  weder  in  ein  Spitzchen  noch  in  eine  Ranke 
endigend. 

Section  1.  Genisteae  Benth.  Hook.  Gen.  1.^39.  Kelch  21ippig  (nur  bei 
Spartium  llippig).  Flügel  am  oberen  Rande  gegen  die  Basis  faltig- 
runzlig. Staubgefässe  monadelphisch.  Frucht  eine  mit  2  Klappen  auf- 
springende mehrsamige  Hülse.  —  Holzgewächse  mit  einfachen  oder 
3zähligen  Blättern,  ganzrandigen  Blättchen  und  freien  oder  nur  am 
Grunde  verwachsenen,  meist  sehr  kleinen  und  abfälligen  oder  ganz 
fehlenden  Nebenblättern. 
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1.  Spartium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  858.  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  130. 

Blüten  in  endständigen  lockeren  Trauben.  Kelch  glockig,  llippig,  klein 
özähnig,  an  der  Spitze  trockenhftutig,  fast  scheidenartig.  Krone  abMlig,  ihre 
Fahnenplatte  gross,  eimnd,  zurückgeschlagen.  Griffel  pfriemenförmig,  aufsteigend, 
mit  schwammiger,  der  Länge  nach  angewachsener  Narbe.  Same  oval,  mit  dickem 
Nabelstrang.  —  Sträucher  mit  einfachen  nebenblattlosen  Blättern  und  gelben 
Blüten. 

1.  Spartium  jnncenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  995.  Hoher  aufrechter  Strauch 
mit  sehr  zähen,  ruthenfbrmigen,  stielrunden,  fast  blattlosen,  binsenartigen,  grau- 
grünen Aesten.  Blätter  sparsam  verstreut,  fast  sitzend,  lineallanzettlich,  ab- 
gerundet-stumpf oder  sehr  klein  bespitzt,  etwas  fleischig-dicklich,  völlig  kahl, 
bläulich-grün,  die  grössten  2*5  cm  lang  und  1'2  cm  breit.  Blüten  verhältnis- 
mässig sehr  gross,  goldgelb.  Hülsen  Uneal,  zusammengedrückt,  jung  grauzottig, 
reif  dunkelbraun,  6  cm  lang;  Samen  röthlich-gelb,  glänzend. 

Auf  sonnigen  Gehängen  um  den  ganzen  Golf  herum,  vornehmlich  an  den 
Küsten  und  auf  Flyschboden,  so  in  Menge  an  der  Miramar-Strasse  hinter  Bar- 
cola —  ein  leuchtend-üppiges  Bild  südlicher  Vegetation  — ,  doch  auch  vom 
Meere  entfernt  und  auf  Kalkboden,  so  noch  bei  Buje,  Covedo,  Canfanaro,  auf 
den  Gehängen  des  Dragognathales  und  hinter  Brazzano  auf  dem  Passübergange 
ins  Thal  des  Rugo  Federigo.  —  Ende  Mai  bis  Mitte  Juni. 

2.  Sarothamnus  Wimm.  Fl.  v.  Schlesien  278. 

Blüten  an  den  Zweigen  seitenständig,  einzeln  oder  gepaart,  zu  langen 
Trauben  angeordnet.  Kelch  kurz-glockig,  in  2  von  einander  abstehende  häutige 
Lippen  gespalten,  von  denen  die  obere  2-,  die  untere  Szähnig  ist.  Ejrone 
abfällig,  ihre  Fahnenplatte  kreisförmig,  zurückgekrümmt.  Griffel  lang,  bogig, 
später  spiralig  eingerollt,  mit  gipfelständiger  kopftermiger  Narbe.  Same  oval, 
zusammengedrückt,  mit  einem  abfallenden  drüsig-wulstigen  Anhängsel  (arillus) 
am  Nabel.  —  Sträucher  mit  theils  einfachen,  theils  Szähligen  nebenblattlosen 
Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Sarothamnns  vulgaris  Wimm.  Fl.  v.  Schlesien  278.  Spartium  scopa- 
rium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  996.  Buschiger  Strauch  mit  aufsteigendem  Stamme  und 
zahlreichen  gertenfbrmigen,  sehr  zähen,  kantigen,  grtlnen  Aesten.  Blätter  zwei- 
gestaltig :  an  den  jungen  Seitentrieben  und  am  Grunde  der  Blütenstiele  einfach, 
kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig,  vorne  abgerundet-stumpf  bis  seicht  ausgerandet, 
etwa  1  cm  lang  und  (vorne)  4  mm  breit,  seltener  lanzettlich,  bespitzt,  2  c/n 
lang  und  (in  der  Mitte)  3  mm  breit,  die  übrigen  lang  gestielt,  3zählig  mit 
lanzett-elliptischen,  spitzlichen,  den  einfachen  Blättern  gleichgrossen  Theil- 
blättchen,  alle  fast  weich,  in  der  Jugend  zottig  behaart,  später  verkahlend  und 
düstergrün.  Blüten  gross,  goldgelb,  wohlriechend.  Hülsen  länglich-lineal,  zu- 
sammengedrückt, an  den  Kanten  lang  zottig  behaart,  reif  schwarz,  4 — 5  cm 
lang;  Samen  glänzend-hellbraun,  mit  warzigem  Anhängsel. 

Bloss  auf  einer  Eodung  in  einem  feuchten  Thalgrunde  hinter  Russiz  gegen 
St.  Sobbida  zn,  ehemals  ein  ganzer  etwa  6  fw*  grosser  Bestand,  gegenwärtig, 
nachdem  das  Areal  umgebrochen  worden  ist,  nunmehr  an  den  Rändern  der 
Rodung  in  wenigen  hohen,  besenartigen  Sträuchern.  Da  die  Pflanze  sonst  allen 
Nachbarländern  in  weitem  Umkreise  fehlt,  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
hier  eine  versuchsweise  Anpflanzung  zum  Zwecke  von  Besenfabrication  vorliegt, 
die  später  aufgelassen  wurde.  —  Mai. 
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3.  Genista  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  859. 

Blüten  in  end-  oder  seitenständigen  Traubeo.  Kelch  glockig,  krautig,  in 
2  vorgestreckte  Lippen  gespalten,  von  denen  die  obere  2-,  die  untere  3spaltig 
ist.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  länglich.  Griffel  pfriemlich,  aufsteigend,  mit 
endständiger,  nach  innen  gewendeter  Narbe.  Same  linsenfbrmig,  mit  oder 
ohne  Anhängsel  am  Nabel.  —  Halbsträucher  mit  einfachen  nebenblattlosen 
oder  von  winzigen  Stipellen  begleiteten  Blättern  und  gelben  Blüten. 

/.  Botte.  JEdUgenista  Koch  Syn,  ed,  3.131  {„Genistae  genuinae^),  Ober- 
lippe bis  zur  Mitte  oder  Basis  tief  2spaUig  oder  2theilig,  Unterlippe  Jr  tief 
Sspaltig. 

§.  1.  Pflanze  tcehrlos, 

*  Kelch  und  Blumenkrone  seidenhaarig. 

1.  Grenista  pilosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  999.  Halbstrauch  mit  weithin  krie- 
chender Wurzel  und  liegenden  und  aufstrebenden,  sehr  ästigen,  knotigen,  für- 
chigen,  kahlen,  braunen  Stämmchen.  Blätter  fast  sitzend,  an  den  jungen  Zweigen 
wechselständig,  an  den  vorjährigen  gehuschelt,  klein,  verkehrt-eifbrmig  oder 
länglich,  stumpf  oder  spitzlich,  steiflich,  in  der  Jugend  von  angedrückten  Seiden- 
haaren weisslich  schimmernd,  später  fast  kahl  und  sattgrün,  die  grössten  1  cm 
lang  und  3*5  mm  breit.  Blüten  seitenständig,  aus  den  zu  Knoten  verkürzten 
Zweiglein  jähriger  Aeste  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  sehr  kurzen,  oft  unmerk- 
lichen Stielchen  mit  2 — 3  Blättchen  hervorbrechend  und  zu  langen  Trauben  an- 
geordnet, mittelgross;  Blumenkrone  goldgelb  und  sammt  dem  Kelche  seiden- 
haarig schinmiemd.  Hülsen  lineallänglich,  zusammengedrückt,  etwas  gebogen, 
von  der  seidigen  Behaarung  silbergrau,  etwa  3  cm  lang. 

Auf  sandigen  Waldheiden,  häufig,  stellenweise  ganze  Striche  gelb  färbend.  — 
Mai,   Juni. 

2.  Genista  sericea  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  H.  167.  Kleinstrauch  mit  auf- 
steigenden, ästigen,  runden y  angedrückt  behaarten,  grünen  Stämmchen.  Blätter 
fast  sitzend,  länglich-lanzettlich  und  spitz  oder  schmal-elliptisch  und  stumpf, 
dünn-steiflich  oder  fast  weich,  oberseits  kahl  und  freudig-grün,  unterseits  von 
angedrückten  Seidenhaaren  weisslich  schimmernd,  die  grössten  3  cm  lang  und 
S'bmm  breit.  Blüten  an  der  Spitze  dünner  Zweiglein  zu  2— 4  in  endständigen^ 
kurzen,  blattlosen  Trauben  auf  kurzen  zottigen  Stielchen,  ansehnlich;  Kelch 
seidenhaarig-zottig;  Blumenkrone  sattgelb,  an  Fahne  und  Schiffchen  seiden- 
haarig.   Hülsen  lineallänglich,  gerade,  zottig  behaart,  braun,  etwa  4  cm  lang. 

Auf  Felsen,  sonnigen  Gehängen,  vornehmlich  auf  den  Kalkbergen  des 
Gebietes,  so  in  Menge  auf  den  Terrassen  des  Öavin,  auf  dem  M.  Spaccato,  der 
KanSice  und  Sbevnica,  vereinzelt  auch  auf  Flyschboden,  so  in  den  Schluchten 
unterhalb  der  neuen  OpCina-Strasse,  bei  S.  Antonio  di  Capodistria,  auf  den 
Gehängen  des  Dragognathales  und  sonst.  —  Anfang  Juni. 

**  Blumenkrone  kahl, 

t  Aeete  geflügelt, 

3.  Genista  triangnlaris  Kit.  in  Willd.  Sp.  pl.  III.  939,  (1800).  G.  sca- 
riosa  Viv.  Ann.  bot.  I.  175,  (1804).  G.  triquetra  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  11. 
t.  153,  (1812).     Halbstrauch  mit  liegenden  und  aufsteigenden,  unterwärts  hol- 
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zigen  und  bräunlichen,  oberwärts  krautigen  und  grünen,  der  ganzen  Länge  nach 
ästigen  und  kahlen  Stämmchen  und  mit  aufrechten,  dreikantig  schmal  geflügelten, 
grünen  und  kahlen  Aesten,  von  denen  die  unteren  steril  sind,  die  oberen  über 
der  Mitte  Blüten  und  am  Grunde  ein  winziges  Paar  pfriemlicher,  endlich  er- 
starrender Nebenblättchen  tragen.  Blätter  sitzend,  länglich-lanzettlich  und  fein 
zugespitzt  oder  schmal- elliptisch  und  stumpf,  steif  bis  starr,  kahl,  freudig-grün, 
mit  durchscheinendem  Eande  und  Mittelnerv,  die  grössten  2*5  cm  lang  und 
4  mm  breit.  Blüten  am  Ende  kurzer  Zweiglein  zu  2 — 7  in  kurzen  beblätterten 
Trauben  auf  kurzen,  feinen,  unter  dem  Kelche  mit  2  winzigen  pfriemlichen 
Deckblättchen  versehenen  Stielchen,  mittelgross;  Blumenkrone  honiggelb,  sammt 
dem  Kelche  kahl.  Hülsen  breitlineal,  gerade,  geschnäbelt,  kahl,  bräunlich,  etwa 
2*5  cm  lang. 

Auf  steinigen  Lehnen,  dürren  Hainen,  in  Mauerwerk,  nicht  häufig.  Am 
zahlreichsten  um  Castelvenere  sowohl  auf  den  Gehängen  ins  Dragognathal  als 
auf  dem  Karstplateau  gegen  Buje  zu ;  sonst  zerstreut :  bei  Rozzo  auf  schottrigen 
Rainen  gegen  Nugla  zu,  bei  Mala  UCka  am  Abstiege  nach  SuSnjevica  und  bei 
Kozljak  am  Öepic-See,  um  Rizmanje  und  Fttnfenberg,  in  der  Doline  Cerkvidol 
bei  Kozina,  bei  Carpano  und  an  der  Ueberfuhr  über  die  Arsa  gegenüber  von 
Pesacco.  —  Mai. 

tt  Äeste  ungeflügelL 

4.  Genista  tiiictoria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  998.  Halbstrauch  mit  liegenden 
und  aufsteigenden  scharfkantigen  Stämmchen  und  schiefen  oder  bogig  auf' 
steigenden^  stielrunden  oder  gestreiften,  behaarten  oder  verkahlenden,  schlanken, 
einfachen  oder  nur  oben  kurz  verzweigten^  hellgrünen  Aesten.  Blätter  sitzend 
oder  sehr  kurz  gestielt,  lanzett-elliptisch,  steiflich  oder  fast  weich,  am  Rande 
und  auf  den  Nerven  flaumig,  sattgrün,  seltener  bleicher,  J^  glänzend,  mit  durch- 
scheinenden Nerven  und  ganz  kleinen  pfriemlichen  Nebenblättchen.  Blüten  am 
Ende  der  Aeste  oder  auch  der  Zweige  in  beblätterten  Trauben  auf  kurzen, 
über  der  Mitte  mit  einem  Paare  pfriemlicher  Deckblättchen  versehenen  Stielchen, 
mittelgross  bis  ansehnlich;  Kelch  kahl  oder  am  Rande  flaumig;  Blumenkrone 
gold-  oder  citrongelb,  kahl.  Hülsen  lineal,  spitz,  zusammengedrückt  oder  etwas 
gedunsen,  braun,  etwa  2  cm  lang. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stämmchen  lockerrasig;  Blätter  lanzettlich,  die  mei- 
steo  zugespitzt;  Blüten  mittelgross.  Mit  den  Formen:  fj  gennina  Pokom.  Holzpfl. 
394;  Stämmchen  kurz  und  dick,  aufsteigend,  wenige  ziemlich  derbe  und  oben  oft 
straussartig  verzweigte  schiefe  Aeste  treibend,  Blätter  von  fester  Textur,  fast  glanz- 
los, hellgrün,  bis  3  cm  lang  und  4  mm  breit ;  fs  umbrosa  Bönningh.  in  Rcbb.  FL 
germ.  exs.  nr.  3342;  Stämmchen  lang  und  dOnn,  liegend,  zahlreiche  schwanke, 
bogig  aufsteigende,  sehr  dünne,  einfache  Aeste  treibend,  Blätter  sehr  locker 
angeordnet,  dünn,  stark  glänzend,  sattgrün,  oft  zurückgeschlagen,  24  cm  lang 
und  3  mm  breit,  Trauben  gelockert;  fs  leptophylla  Pokom.  Holzpfl.  394;  Stämmchen 
kurz,  aufsteigend,  zahlreiche  aufsteigende,  buschig  gehäufte,  einfache  oder  oben 
bogig  verzweigte  Aeste  treibend,  Blätter  klein,  starr,  fast  domig  bespitzt,  matt- 
glänzend, dunkelgrün,  1  cm  lang  und  1*5  mm  breit,  Trauben  kurz  und  locker.  Diese 
Forin  kommt  durch  die  Blattform  der  G.  sibirica  L.  nahe;  allein  die  Abbildungen, 
die  ich  davon  sah,  zeigen  eine  schmächtige,  locker  beblätterte,  völlig  kahle 
Pflanze,  die  mit  der  unsrigen  nicht  übereinstimmt.  —  ß)  laüfolia  DC.  Prodr. 
II.  151.  Stämnichen  dichtrasig,  aufsteigend,  viele  dicht  gestellte,  ziemlich  kurze 
und  einfache  Aeste  treibend;  Blätter  eilanzettlich,  den  Aesten  anliegend,  die 
meisten  stumpflich,  steif,  mattglänzend,  sattgrün,  24  cm  lan^  und  bis  1*5  cm 
breit;  Blüten  ansehnlich,  in  dichten  Trauben.  Diese  Abart  wird  hier  für  ovata 
W.  &  Kit.  genommen,  doch  hat  diese  behaarte  Hülsen. 
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Auf  Wiesen,  Triften,  buschigen  Rainen,  in  Gehölzen,  häufig,  besonders 
in  den  nördlichen  Strichen,  a)  f^  An  sonnigen  Stellen  sandiger  oder  kalkarmer 
Orte,  in  manchen  Gegenden  wie  im  Wippachthaie  und  im  Görzischen  in  Menge 
und  nach  Massgabe  der  Insolation  in  die  folgende  Form  übergehend;  f^  in 
schattigen  Gehölzen,  feuchtem  Auengebüsch  und  auf  Wiesen  vielfach;  fj  die 
xerophile  Form  und  auf  Bergheiden  unter  Wachholderbttschen,  an  Waldrändern 
besonders  in  der  ÖiCerei  nicht  selten.  —  ß)  Kalkliebend ;  auf  den  Karstbergen 
bis  hinab  in  die  Falten  der  Gehänge,  nicht  selten.  —  Juni. 

5.  Genista  elatior  Koch  Syn.  ed.  3.  131.  G.  virgata  Willd.  Berl.  Baumg. 
2.  Aufl.  159,  non  DC.  G.  gracilis  Poir.  Suppl.  II.  715.  Cytisus  tener  Jacq.  Ic. 
pl.  rar.  t.  147.  Spartium  virgatum  Ait.  Hort.  Kew.  III,  11.  Strauch  oder  starker 
Halbstranch  mit  aufrechtem  Stamme,  sehr  langen,  stielrunden,  gestreiften,  flaum- 
haarigen, grünlichen  Aesten  und  zahlreichen  aufreckt  abstehenden  bis  anliegen- 
den, langen  und  ±  dünnen  Zweigen.  Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt, 
lanzettlich,  spitz,  steif,  am  Kande  und  auf  den  meist  derb  vorragenden  Nerven 
flaumig  bis  kurzzottig,  glanzlos,  grasgrün,  mit  durchscheinenden  Nerven  und 
hinfälligen  winzigen  Nebenblättchen.  Blüten  an  den  Zweigen  fast  der  ganzen 
Länge  nach  in  ±  dichten  beblätterten  Trauben  auf  sehr  kurzen  und  dünnen 
und  meist  deckblattlosen  Stielchen,  mittelgross  bis  fast  klein ;  Kelch  am  Kande 
flaumig  und  bisweilen  an  den  Nerven  etwas  silberhaarig;  Blumenkrone  gold- 
oder  blassgelb,  kahl.  Hülsen  lineal,  spitz,  zusammengedrückt,  lederbraun,  etwa 
1*6  cm  lang. 

Aendert  ab:  a)  typica  (wenigstens  die  Pflanze  Kochs  ex  loco).  Steifwüchsiger 
Halbstrauch  mit  wemgeu  aufrechten  Aesten  und  pyramidenförmig  oder  straussig 
angeordneten,  schief  £Ü)stehenden  Zweiten ;  Blätter  derb,  an  den  Aesten  bis  4*5  cm 
lang  und  1  cm  breit,  an  den  Zweigen  jedoch  viel  kleiner;  Blüten  goldgelb.  Diese 
Abart  kommt  kräftigen  Formen  der  typischen  tinctoria  f.  genuina  sehr  nahe,  doch 
Iftsst  der  aufrechte  Wuchs  des  Stammes  und  der  Aeste  keinen  Zweifel  zu.  — 
ß)  firatescens  Yukot.  in  litt.  Strauch  mit  zahlreichen  langen,  bald  weit  abstehenden, 
bald  ruthenformig  aufrechten  Aesten  und  anliegenden  oder  unregelmässig  abstehen- 
den dünnen  Zweigen;  Bl&tter  zwar  steif,  aber  nicht  so  derb  wie  bei  a.  und  im 
Verhältnis  zu  der  grossen  Pflanze  klein,  höchstens  3  cm  lan^  und  5  mm  breit, 
an  den  Zweigen  mcht  viel  kleiner;  Blüten  gewöhnlich  blass-citrongelb.  Dies  die 
elatior  der  istrischen  Botaniker  Biasoletlo,  Weiss  und  wohl  auch  Freyn  und  von 
tinctoria  als  completer  meterhoher  Strauch  weit  verschieden. 

An  ähnlichen  Standorten  wie  die  vorige,  aber  in  wärmeren  Strichen, 
a)  Auf  den  Karstgehängen  bis  nach  Friaul  und  in  die  Ktlstengegenden  Lstriens, 
80  in  Menge  auf  den  Wiesen  von  Zaule  (der  Standort  Kochs).  —  ß)  Auf  dem 
Kalk  des  wärmeren  Istrien,  schon  bei  Pisino  an  der  Strasse  nach  Gallignana, 
wo  der  Kalk  beginnt,  bei  Chersano  und  Copic,  je  weiter  nach  Süden,  desto 
häufiger.  —  Juni. 

§.  2.  Pflanze  domig,  d.  h,  die  mittleren  Zweiglein  des  Stammes  und  der 
Aeste  zu  starren  Stümpfchen  verkümmert  und  verhärtet. 

6.  Genista  germanica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  999.  Halbstrauch  mit  aufrechten 
Stämmchen  und  bogig  aufsteigenden  oder  aufrechten,  borstig  behaarten,  oben 
verzweigten  Aesten,  welche  in  dem  unteren  blattlosen  Theile  mit  3-  bis  fiederig- 
mehrtheiligen  starren  Domen  besetzt  sind.  Blätter  fast  sitzend,  eilanzettlich, 
stumpflich,  weich,  sammt  dem  Stielchen  weichzottig  behaart  und  lang  gewim- 
pert,  hellgrün,  kaum  1  cm  lang  und  5  mm  breit,  ohne  Nebenblätter.  Blüten 
am  Ende  der  Zweiglein    in    ziemlich    lockeren    blattlosen  Trauben  auf  kurzen, 
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flaninhaarigen,  von  einem  winzigen  Deckblätteben  gestützten  Stielcben,  mittelgross ; 
Kelcb  flaumig;  Blumenkrone  goldgelb,  an  dem  Stiele  des  Scbiffcbens  bebaart, 
sonst  kahl.  Hülsen  kurz,  länglicb-rautenförmig,  kurz  gescbnabelt,  zuletzt  etwas 
aufgeblasen,  zottig  behaart^  braun. 

Auf  sandigen  Waldbeiden,  in  trockenen  liebten  Gehölzen,  häufig,  beson- 
ders im  nördlichen  Theilo  des  Gebietes.  ■:—  Mai,  Juni. 

7.  Genista  silvestris  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  53.  Niedriger  Halbstrauch 
mit  weithin  kriechender  Wurzel,  rasigen  aufsteigenden  Stämmchen  und  zahl- 
reichen dichten,  bogig  aufsteigenden,  gestreiften,  kurzhaarigen,  einfiichen  Aesten, 
welche  von  der  Mitte  an  mit  fadenförmigen,  biegsamen,  fiedertheiligen,  silber- 
schimmemden  Weichdomen  besetzt  sind.  Blätter  fast  sitzend,  lineal,  spitz,  stei/y 
anliegend-seidenhaarig  oder  kurz  abstehend-zottig,  hellgrün,  12  cm  lang  und 
1 — 2  mm  breit,  ohne  Nebenblätter.  Blüten  am  Ende  der  Aeste  in  ziemlich 
lockeren  blattlosen  Trauben  auf  kurzen,  flaumigen,  von  einem  linealen  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen,  mittelgross  oder  fast  klein;  Kelch  kahl;  Blumen* 
kröne  heller  oder  satter  gelb,  an  dem  Schifichen  seidenhaarig,  sonst  kahl. 
Hülsen  sehr  kurz,  länglich,  gedunsen,  mit  aufwärts  gebogenem  Schnabel,  kahl, 
schwarzbraun. 

Aendert  ab:  o)  typica;  hispanica  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  II.  166,  Jacq.  Ic.  pl. 
rar.  III.  t.  657.  Pflanze  dicht  buschig;  Blätter  2  mm  breit;  Dornen  aufrecht  ab- 
stehend, gerade,  fein  gerieft.  —  ß)  arcuata  Koch  Syn.  ed.  8.  132.  Pflanze  lockerer 
und  sparri^er;  Blätter  1  mm  breit;  Domen  wagrecht  abstehend,  etwas  starrer, 
wie  ihre  Fiedern  bogig  gekrümmt,  scharf  vierkantig. 

Auf  Bergwiesen,  Felsen  und  Geröllhalden,  im  ganzen  Karstgebiete  häufig; 
die  Var.  ß.  auffallend  ausgeprägt  und  in  Uebergangsformen  zu  G.  dalmatica 
Bartl.  auf  dem  M.  Spaccato,  Kojnik  und  der  Germada.  —  Juni. 

//.  Botte.  Corothamnus  Koch  Syn.  ed,  3.  130.  Oberlippe  des  Kelches 
kurz  2zähnig,  die   Unterlippe  3zähnig.    {Kelch  des  Cytisus,  Narbe  der  Genista). 

8.  Genista  diffusa  Willd.  Sp.  pl.  IH.  942.  G.  humifusa  Wulf,  in  Jacq. 
Coli.  II.  169,  non  L.  Spartium  decumbens  Jacq.  Ic.  pl.  rar.  HI.  t.  555,  non  Ait. 
Erdholz  mit  kurzen,  derben,  im  Kreise  ausgebreiteten  Stämmchen  und  theils 
niederliegenden,  theils  aufrechten  Aesten,  von  denen  die  jährigen  unfruchtbaren 
krautig,  grün  und  flaumhaarig,  die  zweijährigen  holzig,  bräunlich,  kahl  und  mit 
4  erhabenen  weisslichen  Linien  besetzt  sind.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  länglich- 
lanzettlich,  stumpflich  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  ziemlich  dünn,  mit  durch- 
scheinendem IVIittelnerv,  in  der  Jugend  zerstreut  behaart,  später  nur  am  Rande 
gewimpert,  grasgrün,  1*4  cm  lang  und  3 — 4  mm  breit,  ohne  Nebenblätter. 
Blüten  seitenständig,  aus  Knospen  der  zweijährigen  Aeste  mit  einem  Blattbüschel 
einzeln  oder  zu  2 — 4  auf  massig  langen  (etwa  6  mm),  flaumigen,  über  der 
IVIitte  mit  einem  Paare  winziger  Deckblättchen  versehenen  Stielchen  hervor- 
brechend und  zu  lockeren  beblätterten  Trauben  angeordnet,  mittelgross  oder 
fast  klein ;  Kelch  mit  kleinen,  aus  breiter  Basis  pfriemlich  zugespitzten  Zähnen, 
sammt  der  honig-,  satt-  oder  hellgelben  Blumenkrone  kahl.  Hülsen  länglich 
oder  etwas  sichelig,  platt,  kahl,  schwarzbraun,  etwa  1*2  cm  lang. 

Auf  Karstwiesen,  besonders  an  Stellen  mit  stärker  auftretender  Terra 
rossa,  häufig.  —  Mai. 


Digitized  by 


Google 


Cytisos.  347 

4.  Cytisns  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  876,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  132. 

Blüten  in  endständigen  Tranben  oder  kopfigen  Dolden.  Kelch  glockig 
oder  röhrig,  krautig,  in  2  von  einander  abstehende  Lippen  gespalten,  von 
denen  die  obere  ±  tief  2zähnig,  die  untere  kurz  3zähnig  oder  gar  ungetheilt 
ist.  Krone  abf^Uig,  ihre  Fahne  oval.  Griffel  pfriemlich,  aufstrebend,  mit  end- 
ständiger, nach  auswärts  (gegen  das  Schiffchen)  gesenkter  Narbe.  —  Bäume 
oder  Sträucher  mit  3zähligen  (nur  bei  sagittalis  einfachen)  Blättern  und 
gelben,    seltener  rothen  Blüten. 

/.  Botte.  lAtbumum  DC.  Mim,  Ligum,  VI.  214.  Blüten  in  nackten 
Trauben;  Kelch  glockig.    Same  ohne  deutliche  Nahelwarze.    Blätter  nebenblattlos. 

♦  Bäume  oder  hohe  Sträucher. 

1.  Cytisns  Labnrnnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1041.  Baum  oder  Grossstrauch 
mit  olivenbraunem,  glattrindigen,  im  Alter  mit  korkigen  Querwulsten  besetzten 
Stamme  und  runden  seidig-graufilzigen  Aesten.  Blätter  auf  langen  seiden- 
haarig-weissglänzenden  Stielen,  3zählig  mit  kurz  gestielten,  länglich-elliptischen, 
zur  Basis  kurz  oder  keilig-länger  verschmälerten,  vorne  stumpfen  und  durch 
den  auslaufenden  Mittelnerv  kurz  aufgesetzt  bespitzten,  dünnen,  oberseits  matt- 
grünen und  kahlen,  unterseits  von  angedrückten  Seidenhaaren  grauen,  5 — 9  cm 
langen  und  2*5 — 4  cm  breiten  Theilblättchen.  Blüten  in  lang  gestielten  Trauben 
auf  langen,  dicht  anliegend-behaarten,  über  der  Mitte  mit  einem  kleinen  haarigen 
Deckblättchen  versehenen  Stielchen,  ansehnlich ;  Kelch  kurz,  schief -glockig^  von 
anliegenden  Seidenhärchen  grau;  Blumenkrone  goldgelb^  kahl,  an  der  Fahne 
braun  geädert.  Hülsen  lineallänglich,  zusammengedrückt,  von  angedfückten 
Seidenhaaren  grau,  zuletzt  holperig,  etwa  6  cm  lang,  ungefliigelU 

Im  Gebiete  kommen  folgende  2  Abänderungen  vor:  a)  Jaequinianns  Wettst 
in  Oest  bot  Ztg.  (1890),  4H5.  Theilblättchen  aus  verschmälerter  Basis  elliptisch ; 
Trauben  hängend;  Unterlippe  des  Kelches  wenig  länger  als  die  Oberlippe.  — 
3)  Alschbifferi  Vis.  Fl.  dalm.  II.  262.  t  54.  Theilblättchen  aus  keiliger  Basis 
elliptisch;  Trauben  aufrecht;  Unterlippe  des  Kelches  bedeutend  länger  als  die 
Oberlippe. 

An  Saatlandrändern,  in  Culturen,  wohl  überall  ursprünglich  gepflanzt, 
überdies  in  aufgelassenen  Anlagen,  in  der  Nähe  von  Ansiedelungen  offenbar 
nur  verwildert,  so  auf  dem  Medea-Hügel  oberhalb  Borgnano,  bei  Vraböe,  in 
Lipica  bei  den  Häusern,  S.  Pietro  in  Selva,  Pedena,  KraSica  u.  a.  0.  überall 
in  der  ersteren  Abart;  die  Varietät  ß.  auf  Feldrainen  oberhalb  Noghera  und 
bei  Turki.  —  Mai. 

2.  Cji^siis  alpinns  Mill.  Gard.  dict.  nr.  2.  Hoher,  oft  baumartiger 
Strauch  mit  glattem,  olivenfarbenen,  glänzenden,  von  Korkwulsten  quer  bedeckten 
Stamme  und  rundlichen  oder  von  herablaufenden  Längsleisten  etwas  kantigen 
kahlen  Aesten.  Blätter  auf  langen,  kurzzottig  behaarten,  blassgrünlichen  Stielen, 
3zählig  mit  fast  sitzenden,  breit-eilanzettlichen,  spitzlichen,  gewimperten,  ober- 
seits völlig  kahlen,  unterseits  an  den  Nerven  sammt  den  kurzen  Stielchen 
zottig  behaarten,  auf  der  Fläche  flockig  bestreuten,  verkcMenden^  dünn-steiflichen, 
beiderseits  freudig-grünen,  5 — 9  cm  langen  und  2-5 — 4-5  cm  breiten  Theil- 
blättchen. Blüten  in  lang  gestielten  überhängenden  Trauben  auf  schwachen,  sammt 
der  Spindel  und  dem  kurzglockigen  geraden  (nicht  schiefen)  Kelche  ^h  zottig 
behaarten,  über  der  Mitte  mit  einem  winzigen  Deckblättchen  besetzten  Stielchen, 
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mittelgross;  Blumenkrone  heUgdb^  kahl,  kleiner  als  bei  Laburnum.  Hülsen 
länglich,  kdhl^  hellbraun^  etwa  5  cm  lang,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt. 
—  Die  von  Wettstein  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1891)  171  zum  Auseinanderhalten 
zweier  Formen  (pilosa  und  microstachjs)  geltend  gemachten  Unterschiede  in 
Behaarung,  Blattform  und  Traubendimension  sind  zu  unbedeutend. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Eandgebirge  vom  Valentin  bei 
Görz  an  über  den  Temovaner  Wald  bis  auf  den  Nanos,  aber  nur  stellenweise 
und  spärlich ;  sodann  um  Prewald  auf  dem  Holi  vrh  und  im  Walde  von  Nieder- 
dorf, in  einer  Doline  unterhalb  St.  Peter  a.  K.  3  hohe  Bäume  vom  Aussehen 
des  Laburnum.  —  Mai,  Juni. 

**  Kleine  Sträiiclw. 

3.  Cytisns  nigricans  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1041.  Kleiner  locker-buschiger 
Strauch  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden,  ruthenfbrmigen,  flaumigen  oder  von 
anliegenden  Seidenhaaren  grau  schimmernden  Aesten.  Blätter  auf  massig  langen 
dünnen  Stielen,  3zählig  mit  deutlich  gestielten,  eilanzettlichen  oder  verkehrt- 
eiförmigen, seltener  schmallanzettlichen,  stumpfen  oder  kurz  bespitzten,  steif- 
lichen, oberseits  kahlen  und  dunkelgrünen,  unterseits  angedrückt  behaarten  und 
±  bleichen,  etwa  1*2  cm  langen  und  1  cm  breiten  Theilblättchen.  Blüten 
in  langen,  aufrechten,  J^  lockeren,  nach  der  Spitze  verschmälerten  Tranben 
auf  massig  langen,  behaarten,  über  der  Mitte  mit  einem  linealen  Deckblättchen 
versehenen  Stielchen,  mittelgross;  Kelch  kurzglockig,  von  angedrückten  Seiden- 
haaren Jt  schimmernd;  Blumenkrone  goldgelb,  beim  Trocknen  wie  die  Blätter 
und  Hülsen  sich  schwärzend.  Hülsen  länglich,  spitz,  zusammengedrückt,  an- 
gedrückt behaart,  schmutzig-graugrün,  etwa  2  cm  lang. 

Kommt  in  2  bei  extremer  Ausgestaltung  auffallend  abweichenden,  aber  durch 
Mittelstufen  verbundenen  Formen  vor:  fj  genuina;  Behaarung  gelblich  bis  fuchsig, 
heurige  Zweige  nicht  seidenfilzig,  Trauben  stets  lang  und  locker;  f,  australis  Freyn 
Fl.  d.  M.  Maggiore  5;  Behaarung  schimmernd-silbergrau,  heurige  Zweige  seiden- 
filzig, Trauben  oft  verkürzt  und  dichter. 

Auf  Hügeln,  Wegböschungen,  an  Gebüschrändern,  im  ganzen  Gebiete 
häufig  und  auf  Sand  der  nördlichen  Striche  mehr  zu  der  ersten  Form,  auf 
heissem  Kalke  Istriens  mehr  zu  der  zweiten  Form  hinneigend.  —  Ende  Juni. 

//.  Rotte.  Tubocytisus  DC.  Prodr,  II.  155,  Blüten  einzeln  Seiten- 
ständig  oder  in  kopfigen  Dolden;  Kelch  röhrig,  Same  mit  deutlicher  Nabelwarze. 
Blätter  mit  Nebenblättern. 

§.  1.  Blüten  lateralj  au»  deti  Knospen  der  verholzten  vorjährigen  Aeste 
gleichzeitig  mit  den  neuen  krautigen  Ztceigen  hervorkommend^  welche  an  der 
Spitze  de^*  Äeste  einen  terminalen  Blätterbüschel  bilden. 

*  Blüten  gelb. 

4.  Cytisns  hirsatns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1042.  C.  prostratus  Scop.  Fl. 
carn.  ed.  2.  II.  70,  non  Koch.  C.  villosus  Presl  Delic.  Prag.  36.  Kleiner 
Halbstrauch  mit  niederliegenden  oder  aufstrebenden  Stämmchen,  deren  ver- 
holzte und  verkahlende  ältere  Aeste  meist  ebenfalls  niederliegen,  während  die 
krautigen  und  abstehend-rauhhaarigen  jährigen  aufrecht  stehen.  Blätter  auf 
massig  langen,  rinnigen,  rauh  behaarten  Stielen,  Szählig  mit  sehr  kurz  ge- 
stielten, verkehrt-eiförmigen  oder  aus  keiliger  Basis  elliptischen,  bespitzten, 
weichen,  beiderseits  abstehend-  und  locker-rauhhaarigen,  hellgrünen,  aber  beim 
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Trocknen  sich  trübenden,  bis  1*6  cm  langen  nnd  5  mm  breiten  Theilblättchen. 
Blüten  zu  1 — 3  auf  kurzen  rauhborstigen  Stielcheu,  eine  beblätterte  Traube  dar- 
stellend, ansehnlich;  Kelch  abstehend-zottig,  seine  Oberlippe  in  2  spreizende 
dreieckig-eifbrmige  Zähne  gespalten,  die  Unterlippe  mit  3  kurzen  Zähnen,  welche 
80  lang  wie  breit  sind;  Blumenkrone  gelb  mit  bald  bräunlicher  verkehrt- 
herzförmiger  Fahne.  Hülsen  lineallänglich,  bespitzt,  oft  sichelförmig  gekrümmt, 
zottig,  etwa  2*2  cm  lang. 

Auf  Waldheiden,  trockenen  Wiesen,   Moosplätzen,    allenthalben.  —  Mai. 

5.  Cytisns  elongatns  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung,  II.  200  t.  183.  Niedriger 
Strauch  mit  aufrechtem  Stamme  und  ruthenfbrmigen,  oft  bogig  überhängenden 
Aesten,  von  denen  die  verholzten  älteren  kahl,  die  jüngeren  von  anliegenden 
Härchen  filzig  und  von  aufrecht  abstehenden  längeren  Haaren  rauh  sind.  Blätter 
auf  ziemlich  langen,  aufrecht-abstehend  behaarten  (nicht  zottigen)  Stielen,  3zählig 
mit  fast  sitzenden,  elliptischen  (niemals  heiligen),  stumpflichen,  weichen,  ober- 
seits  strichelhaarigen,  unterseits  mit  anliegenden  Seidenhaaren  dicht  bedeckten, 
beiderseits  trübgrünen,  2  cm  langen  und  1  cm  breiten  Theilblättchen.  Blüten  zu 
1 — 3  auf  kurzen,  dicklichen,  mit  kurzen  Weichhärchen  dicht  besetzten  Stielchen, 
eine  kurze,  beblätterte,  mit  einem  langen  Blätterschopfe  abschliessende  Traube 
darstellend,  ansehnlich ;  Kelch  flaumig-zottig,  nicht  rauhhaarig,  seine  Oberlippe 
in  2  gerade  eilanzettliche  Zähne  gespalten,  die  Unterlippe  mit  3  kurzen  stumpfen 
Zähnen,  welche  breiter  sind  als  lang;  Blumenkrone  gelb  mit  braunroth 
gefleckter  verkehrt-herzfbrmiger  Fahne.  Hülsen  lineal,  bespitzt,  seidenfilzig,  etwa 
3  cm  lang.  —  Unsere  mit  der  Abbildung  W.  &  Kitaibels  vollkommen  tiberein- 
stimmende Pflanze  könnte  höchstens  mit  der  Frühjahrsform  der  Varietät  bis- 
florens  von  C.  capitatus  verwechselt  werden;  doch  behebt  der  aufrechte  Wuchs, 
die  an  sämmtlichcn  Theilen  kurze,  nicht  rauhzottige  Behaarung,  die  an  der 
Basis  nur  kurz  verschmälerten,  nicht  keiligen  Blättchen  und  die  breiten  Zähne 
der  Kelchunterlippe  jeden  Zweifel. 

Bisjetzt  bloss  in  dem  verwilderten  Parke  von  S.  !Michele  am  Risano. 
—  April. 

*♦  Biaten  roth, 

6.  Cytisns  pnrpnrens  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  69.  t.  43.  Kleiner  Halb- 
stranch mit  liegenden  oder  aufstrebenden  Stämmchen,  deren  verholzte  ältere 
Aeste  nach  allen  Seiten  niederliegen  oder  mit  den  Spitzen  aufstreben,  schwach 
kantig  und  kahl  sind,  während  die  krautigen  jährigen  aufsteigen  und  zerstreut 
behaart  oder  auch  kahl  sind.  Blätter  auf  ziemlich  langen,  mit  kurzen  Weich- 
borsten locker  besetzten  Stielen,  3zäh]ig  mit  länglich  verkehrt-eiförmigen,  korz 
stachelspitzigen,  steiflichen,  in  der  Jugend  beiderseits  strichelhaarigen  bis  weich- 
zottigen und  am  Eande  stark  gewimperten,  später  aber  völlig  verkahlenden, 
trübgrünen  und  beim  Trocknen  sich  verschwärzenden,  1  cm  langen  und  5  mm 
breiten  Theilblättchen.  Blüten  meist  einzeln  auf  sehr  kurzen,  dicklichen  und 
kahlen  Stielchen,  eine  beblätterte  gelockerte  Traube  darstellend,  mittelgross; 
Kelch  mit  aufrecht  abstehenden  Härchen  bestreut,  verkahlend,  vorne  braunroth ; 
Bkmenkrone  bleich-rosenroth  oder  fleischfarben, .  an  Fahne  und  Flügel  dunkler 
geädert  und  auf  der  Mitte  der  Fahne  mit  einem  dunklen  Fleck  versehen,  an 
den  Nägeln  zottig  gewimpert.  Hülsen  lineal,  kahl,  mattglänzend,  braun,  etwa 
1*5  cm  lang. 

Auf  Wiesen,  Heiden  und  Waldtriften  des  Karstes,  im  westlichen  Theilo 
desselben  verbreitet,  so  namentlich  um  die  Volnik-Kette  und  um  Tomaj  herum. 
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auch    auf  dem    nördlichen   Randgebirge    (Satrapa,  Otelca),    an  einer  Stelle  bei 
Villesse  in  Friaul  und  am  rechten  Isonzo-Üfer  nahe  bei  Flava.  —  Mai. 

§.  2.  Blüten  terminal,  an  den  Spitzen  heuriger  krautiger  Zweige  in  den 
Winkeln  der  gedrängt  stehenden  obersten  Blätter  in  kopfigen  Dolden,  bistceüen 
im  Frühjahre  auch  aus  Knospen  vorjähriger  verholzter  Aeste  einzeln  oder  ge- 
paart hervorkommend,  in  welchem  Falle  diese  in  Frucht  stehen,  wenn  die 
normalen  endständigen  Sommerblüten  sich  entwickeln, 

7.  Cytisns  snpinns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1042.  Niedriger  Halbstrauch  mit 
liegendem  oder  aufsteigendem  Stamme  und  aufrechten  oder  aufstrebenden,  von 
abstehenden  grauen  Zotten  rauhen  Aesten,  von  denen  die  älteren  verholzt,  die 
jährigen  krautig  sind.  Blätter  auf  ziemlich  langen  grauzottigen  Stielen,  Szählig 
mit  kurz  gestielten,  verkehrt-eifbrmigen  oder  elliptischen,  zur  Basis  oft  keil- 
förmig verschmälerten,  vorne  stumpflichen  oder  kurz  bespitzten,  weichen,  lichter 
oder  trtiber  grünen,  oberseits  zerstreut-,  unterseits  dicht-behaarten,  2 — 5  cm 
langen  und  1 — 2*5  cm  breiten  Theilblättchen.  Bltiten  auf  kurzen  zottigen 
Stielen,  ansehnlich  ;  Kelch  zottig  behaart,  bleich,  mit  zugespitzten  Lippenzähnen, 
welche  stets  länger  als  breit  sind;  Blumenkrone  etwas  schmutzig-gelb,  innen 
röthlich-gelb,  mit  braun  gefleckter  Fahne.  Hülsen  lineallänglich,  bespitzt,  zottig, 
zuletzt  schwarz,  etwa  3  cm  lang. 

Begreift  die  2  Varietäten:  a)  capitatuB  Scop.  FI.  cam.  ed.  2.  II.  70.  Pflanze 
nur  endständige  kopfig-doldige  Blüten  treibend,  welche  später  von  jungen,  wieder 
nur  kopfig  blühenden  Zweigen  übergipfelt  werden.  Mit  den  Formen:  fi  gennina; 
Pflanze  stattlich,  aufrecht,  Indument  schütter  und  graulich  bis  fuchsig,  Laub  düster- 
grün,  im  Trocknen  sich  schwärzend,  Blättchen  unter  der  etwas  gelockerten  In- 
florescenz  nicht  anders  gestaltet,  Hülsen  abstehend;  ft  aggregata  Schur  Enum. 
pl.  Trans.  148:  Pflanze  stattlich,  aufrecht,  Indument  schütter,  kurz  und  weiss- 
schimmernd,  Laub  düstergrün,  im  Trocknen  nur  wenig  sich  verschwärzend, 
Blättchen  unter  der  kleinen,  aber  dichten  Inflorescenz  fast  keisrund  und  dicht 
rosettig  gehäuft,  Hülsen  gedrängt;  fg  lutescens;  Pflanze  niedrig, '  locker-buschig, 
Indument  dicht  und  weisslich,  Laub  kleiner,  hell-  oder  gelblich-grün,  im  Trocknen 
sich  gar  nicht  verschwärzend.  Blättchen  unter  der  armen  Inflorescenz  nicht 
anders  gestaltet.  Hülsen  aufrecht.  —  ß)  bisflorens  Host  Fl.  Austr.  11.  340; 
prostratus  Koch  Syn.  ed.  3.  134  et  Auct.  plur.,  non  Scop.  Pflanze  im  Frühjahre 
seitenständige,  im  Sommer  kopfig-doldige  Blüten  treibend.  Mit  den  Formen: 
f,  gennina;  Pflanze  abstehend-,  oft  weitschweifig- verästelt,  Laub  sattgrün,  beim 
Trocknen  sich  verschwärzend.  Blättchen  höchstens  2*6  cm  lang  und  1  cm  breit; 
fj  Vaientini ;  Pflanze  aufrecht  verästelt,  Laub  matt-  oder  düstergrün,  beim  Trocknen 
sich  nicht  verschwärzend.  Blättchen  noch  einmal  so  gross,  bis  ö  cm  lang  und 
2-6  cm  breit. 

An  Waldrändern,  auf  buschigen  Hügeln,  steinigen  Rainen,  häufig,  a)  In 
freien  sonnigen  Lagen :  f^  die  gewöhnliche  Form;  fg  in  auffallender  Ausprägung 
auf  der  Eocca  di  Cormons;  fg  auf  steinigen  Berghalden,  so  auf  dem  Nanos, 
Zidovnik,  Kojnik,  der  Sbevnica  und  anderen  Kalkbergen.  —  ß)  In  schattendem 
Gebüsch,  von  den  Schluchten  der  Küstenstriche  an  bis  nach  Istrien  allent- 
halben: fj  die  gewöhnliche  Form;  fj  auf  dem  Berge  Valentin  in  der  Nähe 
der  Kapellenruine.  —  Mai,  Juni. 

IIL  Rotte,  Asterocytisus  Koch  Syn,  ed.  3,  135  (erweitert).  Blüten 
an  der  Spitze  der  Zweige  in  kurzen  kopfförmigen  Trauben^  Kelch  glockig.  Same 
ohne  Nahelwarze.  Blätter  nehenblattlos.  —  Diese  Rotte  hat  keine  kleeartig- 
3zähligen  Blätter. 

8.  Cytisns  holopetalns  Koch  Syn.  ed.  3.  135.  Genista  holopetala 
Fleischm.  in  Echb.  FL  germ.  exs.  nr.  2066.    Salzwedelia  radiata  ß.  holopetala 
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Alefeld  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1861),  33.  Niedriger  Halbstrauch  mit  kurzen, 
spreizenden,  im  Zickzack  gekrümmten,  tief  gefurchten,  kahlen  und  nackten 
Aesten  und  dicht  gedrängten,  krautigen,  aber  zuletzt  verholzenden,  silberweiss 
schimmernden  Zweiglein.  Blätter  gegenständig,  an  den  Gelenken  und  Spitzen 
der  Zweiglein  aus  kurzen  eiförmigen  Scheiden  zu  3  hervorbrechend,  lineal, 
stachelspitz,  oft  etwas  bogig  gekrümmt,  steif,  von  silbergrauem  Seidenfilz 
schimmernd,  1 — 2  cm  lang.  Blüten  in  den  obersten  Blattwirteln  fast  sitzend, 
von  einem  Paare  kelchlanger  lanzettlicher  Deckblättchen  gestützt  und  zu  kurzen 
4 — 5blütigen  Trauben  zusammengestellt,  fast  klein;  Kelch  sowie  das  Schijffchen 
und  die  abgerundet-stumpfe  Fahne  der  goldgelben  Blumenkrone  dicht  seiden- 
haarig.    Hülsen  klein,  rauten-eiförmig,  anliegend-weisszottig. 

Auf  dem  Cavin  am  Abstiege  nach  Lokavec  an  einer  Stelle,  von  der  aus 
gesehen  die  beiden  Kirchthürme  von  Lokavec  und  Heidenschaft  einander  decken, 
und  auf  dem  Gipfel  des  M.  Spaccato  bei  Triest.  —  Juni. 

9.  Cytisus  sagittaUs  Koch  Syn.  ed.  3.  135.  Genista  sagittalis  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  Ö98.  Salzwedelia  sagittata  FL  d.  Wetterau  II.  498.  Spartium  sagittale 
Both  Tent.  I.  302.  Erdholz  mit  niederliegenden,  Wurzelfiisem  entsendenden 
Stänunchen  und  hogig  aufsteigenden,  zweischneidig  geflügelten  und  dadurch, 
dass  die  häutigen  grünglänzenden  Flügel  an  der  Ansatzstelle  der  Blätter  zu- 
sammengezogen sind,  scheinbar  gegliederten  Aesten.  Blätter  wechselständig, 
entfernt,  nur  2 — 5  an  jedem  Aste,  sitzend,  einfach  eüanzettlich,  spitzlich,  dünn 
und  weich,  am  Bande  wie  die  Astflügel  kurzzottig  getcimpert,  verkahlend,  gras- 
grün, 1  cm  lang  und  6  mm  breit.  Blüten  an  der  Spitze  der  Aeste  mit  kurzen 
Stielchen  auf  der  kurzen  haarigen  Achse  zu  kleinen,  gedrängten,  3 — Sblütigen 
Trauben  gereiht,  jede  von  einem  das  Stielchen  wenig  überragenden  linealen 
Deckblättchen  gestützt,  mittelgross ;  Kelch  wie  die  Deckblättchen  haarig ;  Blumen- 
krone hell-goldgelb,  kahl  odßr  etwas  wimperig.  Hülsen  klein,  länglich,  geschnäbelt, 
angedrückt  behaart,  braun. 

Auf  grussigen  Grasplätzen,  an  Waldrändern,  auf  Felskanten,  im  ganzen 
Karstgebiete  verbreitet.  —  Anfang  Juni. 

IV.  Rotte.  Lotoides  DC.  M4m.  Ugum,  VI.  Blüten  an  der  Spitze  der 
Aeste  und  Zweige  in  armblüiigen  Köpfchen;  Kelch  aus  kurzglockiger  Basis 
tief  gelappt.  Same  ohne  Nabelwarze.  Blätter  mit  krautigen,  in  eine  kurze  Scheide 
verwachsenen  Nebenblättern. 

10.  Cytisus  argenteus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1043.  Kleiner  buschiger  Halb- 
strauch mit  aufsteigenden  rasigen  Stämmchen  und  aufrechten  oder  bogig  auf- 
strebenden, schlanken,  krautigen,  verzweigten,  seidig  glänzenden,  jährlich  ab- 
sterbenden Aesten.  Blätter  massig  lang  gestielt,  3zählig  mit  fast  sitzenden, 
eilanzettlichen,  gekrümmt  bespitzten,  gewöhnlich  zusammengelegten,  dicklich- 
weichen, oberseits  kahlen  und  dunkelgrünen,  unterseits  von  angedrückten  Seiden- 
haaren silberweiss  glänzenden,  etwa  1  cm  langen  und  4  mm  breiten  Theil- 
blättchen.  Blüten  an  den  Ast-  und  Zweigspitzen  zu  1  —  3  auf  sehr  kurzen 
dicklichen  Stielen,  von  haarigen  Deckblättchen  gestützt,  mittelgross ;  Kelch  von 
angedrückten  Seidenhaaren  silbergrau;  Blumenkrone  goldgelb,  an  der  Fahne 
seidenhaarig.  Hülsen  lineal,  schwach  gekrümmt,  plattgedrückt,  seidenhaarig, 
2  cm  lang. 

Auf  rasigen  Lehnen,  Wegrainen,  kalkigem  Gerolle,  zwar  im  ganzen  Ge- 
biete, aber  sehr  zerstreut  und  nicht  gesellig.   —  Anfang  Juni. 
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5.  Lupinus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  865. 

Blüten  in  endständigen  Tranben.  Kelch  glockig,  vertrocknend,  seine  Ober- 
lippe Jr  tief  2zähnig,  selten  nngetheilt,  die  Unterlippe  Szähnig  oder  ungetheilt. 
Krone  abfällig,  ihre  Fahne  oval,  das  Schiffchen  schnabelfbrmig.  Griffel  pfriem- 
lich, aufstrebend,  mit  kopfiger  Narbe.  —  Jährige  Stauden  mit  gefingerten, 
von  Nebenblättern  begleiteten  Blättern  und  weissen,  röthlichen  oder  blauen 
Blüten,  durch  grosse,  in  der  Jugend  fleischige  und  schwammig-queraderige,  reif 
lederige  und  holperige  Hülsen  ausgezeichnet. 

1.  Lnpinns  albus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1015.  Staude  mit  aufrechtem,  ober- 
wärts  verästelten,  anliegend  seidig  behaarten^  bleichen,  4 — 6  dm  hohen  Stengel. 
Blätter  auf  langen,  an  der  Ansatzstelle  brüchigen,  toeiss-schimmemden  Stielen, 
fingerig-5 — Ttheilig  mit  kurz  gestielten,  länglich  verkehrt- eiförmigen,  schief  be- 
spitzten, weichen,  gelblich- grünen,  oberseits  kahlen,  unterseits  anliegend-seiden- 
haarigen, 1-5 — 4*5  cm  langen  und  0*5 — 1  cm  breiten  Theilblättchen.  Blüten 
mit  kurzen  Stielchen  auf  der  kurzen  haarigen  Achse  wechselständig  und  zu  einer 
lockeren  armen  Traube  angeordnet,  von  hinfälligen  Deckblättchen  gestützt, 
mittelgross  bis  ansehnlich;  Kelch  seidig-zottig;  Blumenkrone  weiss,  an  den 
Spitzen  blau,  kahl.  Hülsen  aufrecht,  breitlineal,  geschnäbelt,  mit  hellem  wul- 
stigen Rtickenkiele,  6  cm  lang;  Samen  rundlich,  etwas  plattgedrückt,  gelblich- 
weiss,  geniessbar,  (lupini). 

Wird  in  Friaul  und  im  wärmeren  Istrien  gebaut  und  erscheint  auf  Brachen 
und  Ackerrändern  nicht  selten  verwildert.  —  Juni,  Juli. 

2.  Lupinus  hirsutus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1015.  Niedrige  Staude  mit  auf- 
rechtem, meist  von  Grund  aus  verästelteu,  lang  und  abstehend  rauhhaarigen, 
rothgelben,  0*5 — 2  dm  hohen  Stengel.  Blätter  auf  langen  zottigen  Stielen, 
fingerig-5 — 7theilig  mit  kurz  gestielten,  aus  keiliger  Basis  länglich  verkehrt- 
eiförmigen,  kurz  bespitzten,  weichen,  dunkelgiünen,  mit  langen  Zotteahaaren 
besonders  am  Rande  bestreuten,  1 — 3*4  cm  langen  und  (an  der  Spitze)  0*4 — 1  cm 
breiten  Theilblättchen.  Blüten  mit  kurzen  Stielchen  auf  der  breiten,  kurzen  und 
rauhhaarigen  Achse  unten  wechselständig,  oben  quirlartig  zu  kurzen  unter- 
brochenen Trauben  angeordnet,  von  bleibenden,  linealen,  rauhhaarigen  Deck- 
blättchen gestützt,  mittelgross;  Kelch  von  langen  Seidenzotten  schimmernd; 
Blumepkrone  blau,  an  den  Nägeln  weiss,  kahl.    (Hülsen  habe  ich  nicht  gesehen.) 

Bloss  an  der  Südgrenze  auf  einer  kurzgrasigen  Wiese  oberhalb  Pesacco 
am  Arsa-Canale.     (In  Südistrien  häufiger.)  —  Mai. 

Section  2.  Trifolieae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  442.  Kelch  gleichmässig 
öspaltig  oder  özähnig.  Flügel  der  Blumenkrone  am  oberen  Rande  glatt. 
Staubgefässe  diadelphisch  (nur  bei  Ononis  monadelphiscb).  Hülse 
2klapi)ig  oder  nüsschenförmig.  —  Stauden  oder  Kräuter  mit  Szähligen 
oder  fiederig  zusammengesetzten,  manchmal  theilweise  auch  einfachen 
Blättern,  meist  gezähnelten  Blättchen  und  wohl  entwickelten,  dem 
Blattstiele  angewachsenen  Nebenblättern. 

G.  Ononis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  863. 

Blüten  achsel ständig,  einzeln  oder  gepaart,  zu  beblätterten  Trauben  an- 
geordnet. Kelch  kurzröhrig  mit  langen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne 
rundlich,  das  Schiffchen  schnabelförmig.  Griffel  sehr  lang,  fädlich,  knieförmig 
aufsteigend.     Hülse   gedunsen.    —    Meist  Stauden  mit  Szähligen    oder  an  den 
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oberen    Pflanzentheilen    auch  einfachen  Blättern,   deren  »Seitennerven   in  Band- 
zähne auslaufen,  und  mit  rothen  (selten  weissen)  oder  gelben  Blüten. 

7.  JRotte,  Sircinu»  Hülsen  aufrecht,  eiförmig.  Pflanze  von  ±  intensivem 
Bocksgeruche, 

§.  1,  Blüten  roth.    Pflanze  ±  domig. 

1.  Ononis  spinosa  L.  Syst.  nat.  ed.  X.  II.  478.  nr.  1.  O.  spinosa  ß. 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1006.  O.  campestris  Koch  &  Ziz  Cat.  pl.  Palat.  22.  Niedrige 
Staude  mit  aufrechtem  oder  aufsteigendem,  halbstrauchartigen,  im  unteren  Theile 
holzigen,  reich  verästelten,  abwechselnd  einreihig  behaarten  und  drüsigen  Stengel, 
dessen  Seitenzweige  in  1  oder  2  pfriemliche  Domen  auslaufen.  Blätter  sehr  kurz 
gestielt,  in  der  Mehrzahl  3zählig,  nur  die  obersten  einfach,  mit  länglich- 
elliptischen bis  linealen,  meist  abgestutzt-stumpfen,  wenigstens  im  obersten 
Drittel  gezähnten,  steiflichen,  spärlich  behaarten,  aber  oft  schmierig-drüsigen, 
grasgrünen,  0*5 — 2  cm  langen  und  2 — 7  mm  breiten  Blättchen,  von  denen  die 
seitlichen  fast  sitzen,  das  mittlere  stets  deutlicher  gestielt  ist;  Nebenblätter 
eiförmig,  spitzlich  gezähnelt,  meist  der  ganzen  Länge  nach  dem  Blattstiele  an- 
gewachsen. Blüten  in  den  Winkeln  der  kurzen  Seitenzweiglein  und  an  der 
Spitze  der  Aeste  einzeln  auf  sehr  kurzen  Stielen  zu  lockeren  und  reich  beblätter- 
ten Trauben  angeordnet,  mittelgross  oder  fast  klein;  Kelch  wie  die  Hfllse  und 
bisweilen  auch  die  Fahne  mit  weichen  Stieldrüsen  und  daneben  noch  mit  Flaum- 
zotten bestreut;  Blumenkrone  rosenroth  (selten  weiss)  mit  blasseren  Flügeln 
und  dunkelrothem  Schiffchen,  welches  wenig  kürzer  ist  als  die  Fahne.  Hülsen 
etwas  abgeplattet,  drüsenhaarig,  mindestens  so  lang  wie  der  Kelch;  Samen  1 — 4, 
braun,  warzig. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Stengel  wenigstens  im  unteren  Theile  purpurroth,  mit 
derben,  aufstrebenden,  dicht  beblätterten  Aesten;  Blätter  und  Blüten  grösser; 
Hülsen  aus  dem  Kelche  etwas  vorragend.  Mit  den  Spielarten:  fi  gennina;  Blüten 
roth,  Laub  sattgrün;  f,  albiflora  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  92^9;  Blüten  weiss,  Laub 
hellgrün.  ~  ß)  antlquomm  Freyn  Fl.  v.  Südistr.  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien 
(1878),  304,  an  L.  Stengel  blass  bis  weiss! ich,  mit  dünnen,  biegsamen,  schütter 
beblätterten,  am  unteren  Theile  des  Stengels  kurzen  und  spreizenden,  weiter  oben 
ruthcnförmig  verlängerten  und  aufrecht  abstehenden  Aesten;  Blätter  und  Blüten 
kleiner;  Hülsen*  etwas  kürzer  als  der  Kelch.  Mit  den  Spielarten:  f^  gennina; 
Blüten  roth,  Laub  satt^Qn;  f,  albiflora  Freyn  1.  c.  Blüten  weiss;  Laub  hellgrün. 
—  Ueppige,  dicht-  una  grossblütige  Pflanzen  der  typischen  Form,  wie  solche 
z.  B.  auf  den  Wiesen  des  Kojnik  wachsen,  weichen  von  mageren  armblütigen 
und  sehr  kleinblättrigen  Exemplaren  der  istrischen  antiquorum,  wie  solche  z.  B. 
auf  den  sterilen  Kalklehnen  der  Brezovica-Mulde  vorkommen,  im  Gtesammt> 
eindrucke  allerdin^  auffallend  ab;  allein  die  Unterschiede  verwischen  sich  nach 
Massgabe  des  saftigeren  oder  dürren  Bodens  derart,  dass  eine  Trennung  in  Arten 
nicht  gerechtfertigt  ist.  Andererseits  stellt  unsere  antiquorum  offenbar  nur  den 
Uebergang  zu  der  südeuropäischen  Pflanze  Linn^s  dar,  welche  „differt  glabritie 
omnium  partium,  floribus  longius  pedunculatis,  pedunculis  bractea  duplo  longio- 
ribus*,  was  alles  bei  unserer  Art  nicht  der  Fall  ist.  Ueberdies  hat  die  unter 
diesem  Namen  von  Kemer  in  den  £xs.  ad  fl.  austr.-hung.  herausgegebene  Pflanze 
aus  Dalmatien  auch  glatte,  nicht  körnig-rauhe  Samen. 

Auf  Grasplätzen,  dürren  Triften,  an  Wegrändern,  gemein ;  extreme  Formen 
der  Var.  ß.  auf  den  südlichen  Lehnen  der  Mulde  von  Brezovica,  auf  dürren 
Halden  bei  Kizmanje  und  Lani$6e  (albiflora),  bei  Fianona  und  an  der  Südgrenze 
des  Gebietes.  —  Juli,  August. 

2.  Ononis  procnrrens  Wallr.  Sched.  381.  O.  arvensis  Koch  &  Ziz  Cat. 
pl.  Palat.  23.    0.  austriaca  Beck  in  Abb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1891),  794. 

PospicbAl,  Vlor»  des  teterr.  Kflttenlande«.  II.  23 
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0.  repens  Koch  Syn.  ed.  3.  136  et  Auct.  plur..  non  L.  Staude  mit  lang 
kriechender,  unterirdische  Ausläufer  treibender  Grundachse  und  meist  mehreren 
aufsteigenden  oder  an  feuchtsandigen  Stellen  niederliegenden  und  wurzelnden, 
der  ganzen  Länge  nach  verästelten,  zwar  rundum  behaarten^  aber  abwechselnd 
mit  deutlichen  einseitigen  Zeilen  dichterer  und  längerer  Zottenhaare  belegten, 
überdies  drtisenhaarigen,  meist  purpurrothen,  bis  6  dm  langen  Stengeln,  deren 
Seitenzweige  bald  völlig  wehrlos,  bald  an  der  unteren  Stengel hälfte  kurzdomig 
sind.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  an  den  unteren  Pflanzentheilen  3zähli5,  die 
bluten  ständigen  fast  durchaus  einfach  und  an  der  Spitze  des  Stengels  schopfig 
gedrängt,  mit  länglich-elliptischen  oder  linealen,  an  der  Basis  oft  keiligen, 
vorne  abgestutzten,  riügsum  und  gegen  die  Spitze  dichter  gezähnten,  nicht 
steifen,  oft  aber  etwas  fleischigen,  mit  Drüsen  bestreuten,  sonst  kahlen,  gras- 
grünen, 1 — 2*5  cm  langen  und  0*5 — 1  cm  breiten  Blättchen,  von  denen  das 
mittlere  sehr  deutlich  und  länger  als  bei  spinosa  gestielt  ist ;  Nebenblätter  halb- 
herzeiförmig,  ganzrandig  oder  nur  vorne  etwas  gezähnelt,  bis  hoch  hinauf  an- 
gewachsen und  den  Blattstiel  verhüllend.  Blüten  an  den  Spitzen  der  Seiten- 
zweiglein  und  Aeste  einzeln  oder  zu  2,  kurz  gestielt,  zu  ±  verlängerten  beblätterten 
Trauben  angeordnet,  mittelgross  bis  ansehnlich;  Kelch  mit  StieldrUsen  und 
Flaumhaaren  besetzt,  mit  den  Zähnen  oft  auswärts  gekrümmt;  Blumenkrone 
rosenroth  (sehr  selten  weiss)  mit  blassen  bis  fast  weissen  Flügeln  und  lila 
angehauchter,  etwas  drüsiger  Fahne,  welche  wenig  länger  ist  als  das  Schiffchen. 
Hülsen  drüsenhaarig,  so  lang  wie  der  Kelch ;  Samen  2  oder  3,  graubraun,  feinwarzig. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Zweige  dornig ;  Trauben  stets  verlängert  und  oft  sehr 
gelockert;  Kelch  bei  der  Fruchtreife  unverändert;  Blätter  und  Blüten  kleiner.  — 
ß)  mitis  Gmel.  Fl.  bad.  III.  162.  Pflanze  wehrlos;  Trauben  oft  dichter  und  eiförmig 
verkürzt  wie  bei  0.  hircina;  Kelch  bei  der  Fruchtreife  grösser;  Blätter  und 
Blüten  grösser.  Dies  vielleicht  die  O.  foetens  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verb, 
d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1878),  304  (an  All.)  und  0.  repens  Vis.  Fl.  dalm.  HI.  274; 
aber  die  echte  repens  L.  ^foliis  subrotundis,  caulibus  procumbentibus  undique 
diflfusis*  wächst  hier  und  in  Oesterreich  wohl  überhaupt  nicht. 

Auf  Flusswiesen,  nassen  Grasplätzen,  an  Gräben,  in  den  Niederungen 
überall  häufig;  die  wehrlose  Abart  besonders  im  Wippachthaie  und  auf  Salinen- 
wiesen z.  B.  bei  Capodistria.  —  Ende  Juni. 

§.  2.  Blüten  gdh.    Pflanze  vöüig  wehrlos. 

3.  Ononis  Columnae  All.  Fl.  pedem.  I.  318.  t.  XX.  fig.  3.  0.  suboccnlta 
Vill.  Eist.  pl.  Dauph.  III.  429.  O.  minutissima  Jacq.  Fl.  Austr.  t.  240,  non  L. 
0.  parviflora  Lam.  Dict.  I.  610,  non  Thumb.  Kleine  Staude  mit  mehreren 
aufrechten  oder  aufstrebenden,  klebrig-flaumigen,  unterwärts  blattlosen  und  nur 
mit  den  vertrocknenden  Nebenblättern  besetzten,  oberwärts  meist  ästigen, 
0*6 — 2  dm  hohen  Stengeln.  Blätter  verhältnismässig  lang  gestielt,  3zähhg, 
aber  da  die  Seitenblättchen  bald  abfallen,  scheinbar  einfach,  nur  die  obersten 
schopfartig  gehäuften  wirklich  einfach,  mit  länglich -keil  igen  oder  länglich  ver- 
kehrt-eifbrmigen,  abgestutzt-stumpfen,  an  der  Basis  ganzrandigen,  sonst  klein 
gezähnelten,  steifen,  wie  die  Stiele  und  Nebenblätter  kurz  drtisenhaarigen,  hell- 
grünen, 0*4 — 1  cm  langen  und  2 — 5  mm  breiten  Blättchen;  Nebenblätter 
lanzettlich,  gezähnelt,  nur  mit  der  Basis  angewachsen,  sehr  rasch  braungelb 
vertrocknend.  Blüten  in  den  Blattachseln  einzeln,  fast  sitzend,  zu  kurzen  ge- 
drungenen Trauben  angeordnet,  klein ;  Kelch  am  Grunde  weisslich,  in  pfriemlich 
zugespitzte  klebrig-zottige  Zähne  gespalten;  Blumenkrone  gelb  mit  braun  ge- 
streifter Fahne,  welche  wenig  länger  ist  als  das  Schiffchen.    Hülsen  zottig,  etwa 
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so  lang  wie  der  nach  ihrem  Ausfallen  noch  lange  bleibende  Kelch;   Samen  2, 
hellbraun,  kömig-rauh. 

Auf  dürren  Eainen,  kurzgrasigen  Plätzen,  in  feinem  Gerolle,  nicht  häufig. 
Am  Ißonzo-Ufer  bei  Sagrado,  bei  Sistiana,  auf  den  Lehnen  von  Cedas-Conto- 
vello,  oberhalb  Barcola,  auf  der  Südflanke  der  Draga  von  Orlek,  auf  dem 
M.  Spaccato  über  dem  Steinbruche  und  auf  der  Lehne  von  Longera,  bei 
8.  Pantaleone  nächst  Triest,  im  Walde  von  Zaule,  zwischen  Popetra  und  Truäke, 
auf  dem  Bahndamme  bei  der  Station  Draga,  bei  Öernikal,  auf  dem  Berge  Sissol 
am  Fusssteige  von  der  Ruine  Wachsenstein  hinüber  nach  Bersez  und  auf  dem 
Slavnik.  —  Mai,  Juni. 

II.  Rotte,  Natvix.     Hülsen  hängend,  lineal.     Pflanze  völlig  geruchlos, 

4.  Ononis  redinata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1011.  Wurzel  jährig,  dünn- 
spindelig,  zaserfaserig,  entweder  einen  einzigen  aufrechten  oder  mehrere  meist 
verästelte,  dicht-  und  weichzottige  und  dazwischen  klebrig-drüsenhaarige, 
schmächtige,  0*6 — 1*5  dm  lange  Stengel  treibend,  von  denen  der  centrale  steif 
aufrecht  steht,  die  seitlichen  abstehen  oder  bogig  aufstreben.  Blätter  massig 
lang  gestielt,  die  unteren  3zählig,  die  oberen  einftich,  mit  keiligen,  abgestutzt- 
stnmpfcn,  nur  an  der  Spitze  gezähnten,  steiflichen,  sammt  dem  Stiele  zottig 
behaarten,  grasgrünen,  kaum  1  cm  langen  und  (vorne)  3  mm  breiten  Blättchen; 
Nebenblätter  eifbrmig,  gezähnelt,  bis  hoch  hinauf  angewachsen,  im  Vertrocknen 
braun.  Blüten  in  den  Blattachseln  einzeln  auf  ziemlich  langen  Stielen  nickend, 
zu  verlängerten  Trauben  angeordnet,  klein;  Kelch  zottig,  in  stumpfliche  lineale 
Zähne  gespalten ;  Blumenkrone  kürzer  als  der  Kelch,  rosenroth,  an  der  Basis 
der  Flügel  und  des  Schiffchens  bleich.  Hülsen  stielrund,  zottig,  braun;  Samen 
zahlreich,  zuletzt  schwarzbraun,  fein  warzig-rauh. 

Auf  dem  Dünenstrande  von  Centinara,  Belvedere  und  Grado  in  Unter- 
Friaul,  ehemals  auch  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola.  —  Mai,  Juni. 

7.  Medicago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  899. 

Blüten  in  achselständigen,  kurzen,  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  kurz- 
glockig mit  lanzettpfriemlichen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  länglich,  ge- 
rade oder  etwas  aufgekrümmt,  das  Schiffchen  ungeschnabelt,  stumpf.  Griffel  kurz, 
mit  gipfelständiger  Narbe.  Hülse  derbhäutig,  sehr  selten  aufspringend,  verschie- 
denartig gekrümmt:  nierenfbrmig,  sichelförmig  oder  spiralig;  Same  (ausser  bei 
orbicularis)  glatt.  —  Kräuter  mit  3zähligen  Blättern,  deren  Mittelblättchen  stets 
länger  gestielt  ist,  mit  angewachsenen  Nebenblättern  und  (mit  Ausnahme  der 
sativa  und  des  Farbenspiels  der  varia)  gelben  Blüten. 

7.  Rotte.  JEumedicago»  Die  von  der  Bauchnaht  der  Hülse  abgehenden 
Adern  lau/m  unmittelbar  in  die  Rückennaht  oder  vor  derselben  in  die  Stacheln, 
Hälse  1 — mehr  sämig, 

1.  Unterrotte.  FcUcago  Rchb.  Fl,  germ,  exe.  504.  HUlae  sichelförmig  oder 
schneckenförmig  in  2 — 4  flach  zusammengedrückten  Windungen  und  im  Mittelpunkte 
offen,  icehrlos  (nur  bei  marina  oft  stachelig)^  1 — mehrsamig;  Samen  nicht  durch  Scheide- 
tcände  getrennt,  —  Ausdauernde  Arten, 

§.  1,  Blütenstiele  nach  dem  Verblühen  zurückgekrümmt, 
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1.  Medicago  prostrata  Jacq.  Hort.  Vindob.  I.  39.  t.  89.  Wurzel  lang, 
dünnwalzlich,  fast  nackt,  mehrköpfig.  Stengel  aussteigend  oder  an  sehr  sterilen 
Orten  platt  niederliegend  und  im  Kreise  ausgebreitet,  einfach  oder  knrzästig, 
kahl  oder  zerstreut  behaart,  0*4 — 3*6  dm  lang.  Blätter  massig  lang  gestielt; 
Blättehen  aus  keiliger  Basis  lanzettlich  oder  lineal,  vorne  ausgerandet  mit  einem 
Spitzchen  in  der  Ausrandung,  die  breiteren  vorne  gezähnelt,  die  schmäleren 
ganzrandig,  steif,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  graugrün,  0*4 — 1  cm  lang  und 
höchstens  2*5  mm  breit;  Nebenblätter  p&iemHch  zugespitzt,  ±  gezähnt.  Trauben 
locker,  5 — lOblütig,  an  kümmerlichen  Pflänzchen  sehr  dürren  Bodens  auch  nur 
1-  oder  2blütig,  auf  steiflichem  Stiele,  der  mindestens  so  lang  ist  wie  das  Tragblatt; 
Blütenstielchen  mehrmals  länger  als  das  pfriemliche  Deckblättchen;  Blumen- 
krone citrongelb,  6  mm  lang.  Hülsen  in  2 — 4  zartaderigen  Windungen 
schneckenförmig  zusammengedreht,  kahl  oder  kurzflaumig,  3*5  mm  im  Quer- 
durchmesser. 

Aendert  ab :  o)  typica ;  glabra  und  declinata  Urban  Prodr.  monogr.  Medic  55. 
Pflanze  kahl  oder  mit  zerstreuten  angedrückten  Härchen  versehen,  armstengelig 
und  armästig.  —  ß)  glandnlifera  Urban  1.  c.  56.  Stengel  und  Blätter  stellen- 
weise mit  wasrecht  abstehenden,  feinen,  Drüsenköpfchen  tragenden  Haaren  besetzt; 
Pflanze  gewöhnlich  vielstengelig  und  reichästig. 

Auf  Heiden,  Felskanten,  gerölligen  Wegrändern,  im  ganzen  Karstgebiete 
häufig ;  die  drüsige  Abart  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest.  —  Juni  bis  August. 

§.  2,  Blätenstide  stets  aufrecht. 

♦  Traube  eüänfflich  oder  eiförmig  verlängert^  niemals  kopßg. 

2.  Medicago  sativa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1096.  Wurzel  holzig,  fingerdick, 
befasert,  ästig  und  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  derb,  ästig, 
flaumhaarig  oder  fast  kahl,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  ziemlich  kurz  gestielt; 
Blättchen  verkehrt-eiförmig  oder  keilig-lanzettlich,  an  der  Spitze  ausgerandet 
mit  einem  Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung,  vorne  ±  ausgebissen  gezähnelt, 
steiflich,  kahl  oder  schwach  befläumt,  bläulich-  oder  grasgrtln,  1 — 2*5  cm  lang 
und  3 — 9  mm  breit;  Nebenblätter  lanzettlich,  meist  ganzrandig.  Trauben 
anfangs  dicht,  später  gelockert  und  bis  zu  5  cm  verlängert,  vielblütig,  auf 
langem  und  ziemlich  breitem  Stiele,  welcher  das  Tragblatt  stets  bedeutend  über- 
ragt; Blütenstielchen  so  lang  wie  das  haarförmige  weissliche  Deckblättchen; 
Blumenkrone  blau  oder  violett,  dunkler  geädert,  selten  weiss,  1  cm  lang.  Hülsen 
JYs — 3mal  gewunden,  angedrückt-flaumig,  von  zahlreichen  auf  der  äusseren 
Hälfte  der  Hülse  netzartig  verbundenen  Adern  durchzogen,  6  mm  im  Quer- 
durchmesser; Samen  eilänglich,  braungelb. 

Auf  schlechten  Wiesen,  Dämmen,  Brachen  und  Schutt,  sehr  häufig,  über- 
dies besonders  im  Wippachthaie  gebaut.  —  Juni. 

3.  Medicago  varia  Martyn  Fl.  rust.  HI.  87,  (1792).  M.  media  Pers. 
Syn.  n.  356,  (1807).  M.  sativa  ß.  versicolor  Seringe  in  DC.  Prodr.  H.  173. 
M.  falcata  ß.  versicolor  Wallr.  Sched.  398.  M.  falcata  ß.  hybrida  Gaud.  Fl. 
helv.  IV.  611.  M.  falcato-sativa  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  3246-  Wurzel 
lang,  walzlich,  faserarm,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufeteigend, 
schmächtig,  verästelt,  kahl  oder  befläumt,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  massig  lang 
gestielt;  Blättchen  verkehrt-eiförmig  oder  keilig-lineal,  an  der  Spitze  ausgerandet 
mit  einem  Stachelspitzchen    in    der    Ausrandung,    vorne    sehr   klein  gezähnelt, 
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steiflieb,  kahl  oder  schwach  flaumig,  hell-grasgrün,  1 — 2  cfn  lang  und  2 — 7  mm 
breit;  Nebenblätter  schmallanzettlich,  fein  zugespitzt,  ganzrandig  oder  an  der 
Basis  gezähnelt.  Trauben  anfangs  dicht  und  eifbrmig,  später  gelockert  und 
bvi  2  cm  verlängert^  5 — 12blütig,  auf  schlankem  steifen  Stiele,  welcher  das 
Tragblatt  meist  nur  wenig  oder  gar  nicht  tiberragt;  Bltitenstielchen  länger  als 
das  haarfeine  Deckblättchen;  BhxmenkrouQ  farhenwechselnd:  zuerst  gelb,  dann 
grasgrün,  zuletzt  schmutzig- bläulich  oder  violett,  seltener  ohne  Farbenwechsel 
schice/elgelb  (ochroleuca  Öelak.  Prodr.  660),  5—8  mm  lang.  Hülsen  halbkreis- 
förmig oder  bis  2^2 mal  gewunden,  drüsig-flaumig,  verkahlend,  von  zahlreichen 
auf  der  äusseren  Hälfte  der  Hülse  netzartig  verbundenen  Adern  durchzogen, 
5 — 7  mm  im  Querdurchmesser;  Samen  rundlich,  hellbraun.  —  Wird  gewöhnlich 
für  einen  Bastart  aus  der  vorigen  und  der  folgenden  gehalten,  was  insofern 
nicht  wahrscheinlich  ist,  als  sie  oft  selbständig  und  an  Orten  vorkommt,  wo 
weit  und  breit  keine  falcata  zu  finden  ist. 

Auf  Schutt,  an  Wiesenrändem,  auf  Dämmen  und  sandigen  Ufern,  häufig; 
die  schwefelgelbe  Spielart  in  Menge  bei  dem  Kloster  Daila  in  Istrien.  —  Juli. 

♦♦  Traube  kopfig. 

4.  Medicago  falcata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1096.  Wurzelstock  lang,  schlank- 
walzlich,  weithin  kriechend,  armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder 
(bei  uns  sehr  selten)  liegend,  schwank  und  biegsam,  ästig,  kahl  oder  flaumig^ 
4 — 7  dm  lang.  Blätter  kurz  gestielt;  Blättchen  aus  keiliger  Basis  lanzettlich 
oder  lineiil,  an  der  Spitze  ausgerandet  mit  einem  Stachelspitzchen  in  der  Aus- 
randnng,  vorne  ^  gezähnelt,  steiflich,  kahl  oder  schwach  beßäumt,  hellgrün, 
1 — 2  cm  lang  und  2 — 8  mm  breit;  Nebenblätter  lanzettlich,  ganzrandig. 
Trauben  kurz,  kopfig  oder  manchmal  eiförmig,  aber  nicht  verlängert,  mehrblütig, 
auf  schlankem  steifen  Stiele,  welcher  das  Tragblatt  nur  wenig  oder  gar  nicht 
überragt ;  Bltitenstielchen  länger  als  das  haarfeine  Deckblättchen ;  Blumenkrone 
honig-  oder  goldgelb,  7  mm  lang.  Hülsen  schwach  gekrümmt  bis  sichelförmig, 
selten  1 — l^/^mal  gewunden,  flaumig  oder  drüsig,  von  zahlreichen  auf  der 
Äusseren  Hälfte  der  Hülse  schlängelig  verbundenen  Adern  durchzogen,  5 — 7  mm 
im  Durchmesser;  Samen  dreieckig,  braungelb. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Hülsen  flaumhaarig,  verkahlend.  —  ß)  viscosa  Rchb. 
Fl.  germ,  exs.  nr.  3214;  glandulosa  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  V.  318;  glutinosa 
M.  Hieb.  Fl.  taur.-cauc.  IL  224  (wenn  auch  der  Kelch  und  die  Blütenstiele  drüsig 
sind);  annularis  Hess.  Prim.  fl.  Galle.  II.  127  (wenn  die  Hülse  ringförmig  gewun- 
den ist;)  glomerata  Halb.  Elench.  93.    Hülsen  ±  dicht  drüsenhaarig. 

Auf  Wiesenrainen,  an  steinigen  Wegrändern,  in  FlussgeröUe,  zwar  häufig, 
aber  nicht  so  gemein  wie  jenseits  der  Alpen ;  die  Var.  ß.  auf  dem  Gretta-Berge 
und  M.  ^paccato  bei  Triest,  bei  S.  Pietro  dTsola,  auf  dem  Gipfel  des  M.  Majo 
hei  Pirano,  bei  Madonna  del  Carso  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni,  Juli. 

5.  Medicago  marina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1097.  Wurzel  lang,  federspuldick, 
weithin  kriechend,  faserarm  oder  völlig  nackt,  mehrköpfig.  Stengel  nieder- 
liegend, ästig,  weich  und  biegsam,  wie  die  ganze  Pflanze  in  weissg eiblichen 
Wollfilz  gehüllt,  2 — 4  dm  lang.  Blätter  kurz  gestielt;  Blättchen  keilig-lan- 
zettlich bis  spatelig,  vorne  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  zugerundet  oder 
abgestutzt  und  kerbig  gezähnelt,  von  deutlich  vortretenden  anastomisierenden 
Seitennerven  durchzogen,  dicklich,  von  dem  dichten  Filze  gelblich,  1 — 1-6  cm 
lang  und  (vorne)  bis  7  mm  breit ;  Nebenblätter  eilanzettlich,  ganzrandig.  Trauben 
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dicht,  kurz-eifbrmig,  mehrbltitig,  auf  kurzem  dicklichen  Stiele,  welcher  erst  zur 
Fruchtzeit  das  Tragblatt  etwas  tiberragt;  Blütenstielchen  so  lang  wie  das 
fildliche  Deckblättchen;  Blumenkrone  hell-goldgelb,  7  mm  lang.  Hülsen 
schneckenförmig  3mal  gewunden,  parallel-aderig,  stachelig  oder  wehrlos,  filzig, 
etwa  3  7nm  im  Querdurchmesser;  Samen  nierenförmig,  braun. 

Dünenpflanze.  Bei  der  Marine  von  Monfalcone  gegen  die  Fischerhtitten 
hin,  häufiger  auf  den  Dünen  von  Primero,  Grado  und  Porto  Buso.  —  Ende  Mai. 

2.  Unterrotte.  Lupularia  Urban  Prodr,  monogr.  Medic.  62.  Hülse  nierenförmig 
in  1—l^U  gewölbten  Windungen^  im  Mittelpunkte  offen,  wehrlos,  Isamig.  —  Jährige  Arten, 

6.  Medicago  Inpnlina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1097.  Wurzel  kurz,  schmal- 
spindelig,  meist  ästig,  feinfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend, 
seltener  aufrecht,  schmächtig  bis  schlaff,  oberwärts  deutlich  vierkantig,  verästelt, 
flaumig  oder  kahl,  1*5 — 5  dm  lang.  Blätter  kurz  gestielt;  Blättchen  aus 
keiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet  mit  einem  Stachel- 
spitzchen  in  der  Ausrandung,  vorne  klein  gezähnelt,  steiflich,  kahl  oder  flaum- 
haarig, bleich-  oder  grasgrün,  0*5 — 1*4  cm  lang  und  (vorne)  bis  1  cw  breit; 
Nebenblätter  eilanzettlich,  ganzrandig.  Trauben  klein,  gedrängt,  oval,  mehr- 
bltitig, auf  langem  dünn-steiflichen  Stiele,  welcher  das  Tragblatt  bedeutend 
überragt;  Blütenstielchen  sehr  kurz,  so  lang  wie  das  borstliche  Deckblättchen; 
Blüten  allseitswendig,  winzig,  mit  goldgelber  Krone.  Hülsen  nierenförmig,  flaumig 
oder  drüsenhaarig,  von  wenigen  sehr  feinen  und  bogigen  Adern  durchzogen, 
2  mm  im  Querdurchmesser;  Same  eilänglich,  wachsgelb. 

Aendertab:  o)  typica.  Hülsen  flaumig,  verkahlend.  —  ß)  Willdenowii  Bonningh. 
Prodr.  fl.  Monast  226;  glandulosa  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  V.  32-4;  Willdenowiana 
Koch  Syn.  ed.  3.  139.    Hülsen  drüsenhaarig. 

Auf  Rainen  und  Grasplätzen,  allgemein;  die  Var.  ß.  an  kurzgrasigen 
Stellen,  an  Weinbergrändern,  fast  ebenso  häufig  wie  die  typische  Abart.  — 
Mai,  Juni. 

3,  Unterrotte.  Orbictdares  Urban  Prodr.  monogr.  Medic,  60.  Hülse  in  meist 
6  Windungen  spiralig  gewunden,  im  Mittelpunkte  geschlossen,  wehrlos  oder  pfrtemlich 
bestachelt,  mehrsamig ;  Samen  durch  ±  deutliche  Scheidewände  getrennt.  —  Jährige  Arten. 

7.  Medicago  orbicnlaris  All.  Fl.  pedem.  I.  314.  M.  polymorpha  a.  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1097.  M.  ambigua  Jordan  in  Boreau  Fl.  d.  centre  147.  Wurzel 
dünn,  oft  födlich,  armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend, 
schwach,  langästig,  etwas  gerillt,  kahl  oder  hie  und  da  mit  abftllligen  Härchen 
bestreut,  1*5 — bdm  lang.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt ;  Blättchen  aus  keiliger 
Basis  breit  verkehrt-eiförmig  oder  bei  tiefer  Ausrandung  dreieckig  verkehrt-herz- 
förmig mit  breitem  Stachel  spitzchen  in  der  Ausrandung,  vorne  spitz  gezähnelt^ 
dünn-steiflich,  kahl,  grasgrün,  etwa  1  cm  lang  und  (vorne)  0*5 — 1  cm  breit;  Neben- 
blätter aus  kurzer  ovaler  Platte  langfransig,  oft  kammförmig-fiederspaltig  gesägt. 
Trauben  sehr  armblütig,  oft  nur  auf  eine  einzige  Blüte  reduciert,  auf  kurzem,  in 
eine  lange  Granne  auslaufenden  Stiele,  welcher  erst  zur  Fruchtzeit  das  Tragblatt 
etwas  überragt;  Blütenstielchen  verhältnismässig  lang  und  mehrmals  länger  als  das 
winzige  Deckblättchen;  Blumenkrone  goldgelb,  3  mm  lang.  Hülsen  kreisrund, 
linsenförmig,  völlig  kahl  und  wehrlos,  hellgrün,  zuletzt  bräunlich,  1*5  cm  im 
Durchmesser,  mit  4 — 6  beiderseits  schwach  gewölbten,  dünnhäutigen,  von  zahl- 
reichen verzweigten  und  gegen  den  Eand  hin  verdickten  Adern  durchzogenen 
Windungen,  die  anfangs  mit  den  aufwärts  gebogenen  Bändern  klaffend  abstehen, 
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später  mit  eingebogenen  Eändem  dicht  anfliegen ;  Samen  fast  dreieckig,  warzig 
punktiert^  rothbraun,  dnrch  hinfällige  Scheidewände  getrennt.  —  Die  M.  mar- 
ginata  Willd.  ist,  wie  Freyn  in  der  Flora  v.  Südistrien  (Verh.  d.  zool.-bot. 
Ges.  Wien  1878,  pag.  306)  richtig  bemerkt,  nichts  anderes  als  die  orbicnlaris 
in  jungem  Frachtstadium,  wo  die  Ränder  der  Hülse  noch  klaffen. 

In  Weinbergen,  auf  Brachen  und  Campagne-Mauern.  Von  dem  Küsten- 
striche Duino-Barcola  und  den  südlichen  Vorstädten  Triests  bis  nach  Istrien 
häufig;  seltener  in  Friaul  (Molino  Trevisan),  im  Wippachthaie  (Podraga)  und 
am  Karate  (Lipica).  —  Mai. 

8.  Medicago  carstiensis  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  I.  86,  Ic.  pl.  rar.  I.  t. 
156.  Wurzel  dünn,  schlängelig,  armfaserig,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht  oder 
aufstrebend,  ästig,  kantig  gerillt,  kahl  oder  hie  und  da  mit  abfälligen  Härchen 
bestreut,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt;  Blättchen  rauten- 
eifbrmig  oder  keilig  verkehrt-eifbrmig,  an  der  Spitze  abgestutzt  oder  seicht 
ausgerandet  mit  kurzem  Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung,  von  der  Mitte  an 
gezähnelt,  dünn,  kahl  oder  schwach  behaart,  trübgrün,  1 — 2  cm  lang  und 
0*6 — 1-8  cm  breit;  Nebenblätter  fast  spiessfbrmig,  an  der  Basis  langfransig, 
vorne  kurz  gezähnt.  Trauben  gelockert,  im  Umrisse  breit-  und  kurz-eifbrmig, 
mehrblüttg,  auf  dünnem,  sehr  kurz  begrannten  und  ziemlich  langen  Stiele, 
welcher  jedoch  das  Tragblatt  nicht  überragt;  Blütenstielchen  fein,  länger 
als  das  haarfbrmige  Deckblättchen;  Blüten  fast  doldig  zusammengestellt, 
mit  honiggelber  6  mm  langer  Krone.  Hülsen  einzeln  oder  höchstens  zu  3, 
schneckenfbrmig,  platt,  kahl,  reif  schwarz,  7  mm  im  Durchmesser,  mit  5  lockeren 
Windungen,  welche  von  feinen,  in  der  Mitte  der  Hülse  zusammenfliessenden 
und  in  lange  borstlich-pfriemliche  Weichstacheln  auslaufenden  Adern  durch- 
zogen sind;  Samen  eilänglich,  glatt,  hellgelb,  durch  deutliche  Scheidewände 
getrennt. 

In  Gebtischen,  hohem  Grase,  steinigen  Hecken.  Im  ganzen  Karstgebiete 
besonders  in  den  Dolinen  verbreitet,  aber  nur  stellenweise;  noch  bei  Pinguente 
in  Istrien,  wohl  der  südlichste  Standort.  —  Mai,  Juni. 

IL  Rotte.  Cymatiunim  Die  von  der  Bauchnaht  der  Hülse  abgehenden 
Adern  laufen  in  einen  der  Bückennaht  parallelen  Seitennerv  oder  in  eine  breite 
aderlose  Leiste,     Hülse  stets  mehrsamig.  —  Jährige  Arten, 

1.  Unterrotte.  Pachyspirne  Urhan  Prodr,  monogr,  Medic.  65.  Hülse  spiralig, 
in  den  Kelch  zurückgezogen,  mit  dicken  und  harten,  strahlig-  und  gegen  den  Aussenrand 
netzig-geaderten,  zuletzt  dicht  aufeinanderliegenden  Windungen  und  mit  kegelförmigen, 
weist  ungefurchten  Stacheln;  Samen  durch  dicke  hohe  Scheidewände  getrennt, 

*  Traubenstiel  höchstens  so  lang  wie  das  Tragblatt;  Hülse  behaart, 

9.  Medicago  tnuicatiila  Gaertn.  De  fruct.  H.  350.  M.  tribuloides  Koch 
Syn.  ed.  3.  140,  an  Lam.  Wurzel  dünn  spindelig,  faserarm,  mehrköpfig.  Stengel 
theils  liegend,  theils  aufsteigend,  kurzästig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze 
zerstreut  abstehend  behaart,  steiflich,  0*6 — 2  dm  lang.  Blätter  massig  lang 
gestielt;  Blättchen  aus  breitkeiligem  Grunde  dreieckig  oder  verkehrt-eiförmig, 
einzelne  auch  rhombisch,  von  scharf  vortretenden  parallelen  Seitennerven  durch- 
zogen, an  der  Spitze  abgestutzt,  vorne  gezähnelt,  weich,  hell-  oder  gelblich-grün, 
^—6  mm  lang  und  (vorne)  ebenso  breit ;  Nebenblätter  oval,  in  eine  pfriemliche 
Spitze  auslaufend,    an    der  Basis  fransig  gesägt.     Trauben   armblütig,    oft   auf 
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eine  einzige  Blüte  redüciert,  auf  sehr  kurzem  dicklichen  Stiele,  welcher  die 
Länge  des  Tragblattes  niemals  erreicht;  Blütenstielchen  viel  kürzer  als  das 
feine  Deckblättchen;  Blumenkrone  hell-goldgelb,  6  mm  lang.  Hfllsen  einzeln, 
fast  kugelig,  homartig,  der  Frucht  des  Bürzeldorns  ähnlich,  zerstreut  behaart^ 
4 — 6mal  gewunden,  mit  domartigen,  bald  längeren,  bald  kürzeren,  geraden 
oder  an  den  kUlrandigen  Windungen  abwechselnd  auf-  und  abwärts  gekrümmten, 
auch  wohl  der  Hülse  anliegenden  Stacheln,  hellbraun '^  Samen  nierenfbrmig, 
hellbraun. 

Bisjetzt  bloss  auf  dem  Kalkrifie  S.  Pietro  bei  Isola.  (In  Südistrien 
häufiger.)  —  Mai. 

10.  Medicago  Gerardi  Kit.  in  Willd.  Sp.  pl.  lU.  1415.  M.  rigidula 
Desr.  in  Lam.  Encycl.  III.  634,  non  Willd.  Wurzel  dünn,  feinfaserig,  mehr- 
köpfig.  Stengel  theils  liegend,  theils  aufsteigend,  langästig,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  angedrückt  behaart,  schwank,  bis  4  dm  lang.  Blätter 
ziemlich  kurz  gestielt;  Blättchen  aus  kurzkeiligem  Grunde  verkehrt-eiförmig, 
meist  concav,  zur  Basis  zugeschweift,  einzelne  auch  rhombisch,  von  feinen, 
ffeffen  den  Rand  zu  verdickten  parallelen  Seitennerven  durchzogen,  an  der 
Spitze  abgestutzt  oder  seicht  ausgerandet  mit  kurzem  Stachel  spitzchen  in  der 
Ausrandung,  vorne  klein  gezähnelt,  dünn,  grasgrün^  etwa  1  cm  lang  und  (vorne) 
bis  7  mm  breit;  Nebenblätter  eilanzettlich,  ±  eingeschnitten  gesägt.  Trauben 
armblütig,  oft  auf  eine  einzige  Blüte  redüciert,  auf  kurzem  feinen  Stiele,  welcher 
zur  Blütezeit  etwa  so  lang  ist  wie  das  Tragblatt,  zur  Fruchtzeit  aber  bisweilen 
dasselbe  überragt;  Blütenstielchen  mindestens  so  lang  wie  das  fkdliche  Deck- 
blättchen; Blumenkrone  goldgelb,  6  mm  lang.  Hülsen  einzeln  oder  bis  zu  3, 
eiwalzlich,  pastös,  angedrückt-ßlzhaarig^  4 — 7mal  gewunden,  mit  entfernten, 
kegelig-pfriemlichen,  an  der  Spitze  etwas  hakigen,  geraden  oder  an  dem  undstig 
gewölbten  ungekidten  Rande  der  Windungen  auseinandergebogenen,  beiderseits 
mit  einer  seichten  Furche  versehenen  Stacheln,  kaffeebraun ;  Samen  nierenfbrmig, 
dunkelbraun. 

In  Weinbergen,  auf  Ackerrainen.  In  den  Küstengegenden  hie  und  da,  so 
in  S.  Sabba  und  auf  dem  Campo  Marzio  bei  Triest,  auf  dem  Hügel  von  Medea, 
bei  Monfalcone,  St.  Croce,  Contovello,  S.  Giovanni  di  Duino,  bei  Duino,  Zaule, 
Muggia,  Stramare,  bei  Capodistria  am  Aufstieg  auf  den  M.  Paugnano,  auf  der 
Punta  grossa,  bei  S.  Nicolo  d'Oltre,  Dolina,  Boljunc,  S.  Pietro  d'Isola,  Pirano, 
Salvore,  Pisino,  S.  Vincenti,  im  Leme-Canal  und  wohl  noch  öfter.  —  Mai. 

11.  Medicago  Pironae  Vis.  Cat.  hört.  Patav.  8.  M.  rupestris  Pirona  Fl. 
foroj.  41,  non  M.  Bieb.  Wurzel  fädlich,  armfaserig,  1-  oder  mehrköpfig. 
Stengel  aufsteigend,  ästig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  schwach  flaumig, 
verkahlend,  steif,  etwa  2*5  dm  hoch.  Blätter  massig  lang  gestielt;  Blättchen 
rhombisch  oder  verkehrt-ei rundlich,  von  durchscheinenden^  theil weise  anastomi- 
sierenden  Seitennerven  durchzogen,  abgestutzt  oder  seicht  ausgerandet  mit  sehr 
feinem  Stachelchen  in  der  Ausrandung,  vorne  stumpf  kerbartig  gezähnelt,  steiflich, 
Uäulich-grüny  0*5-— 1*2  cm  lang  und  0-3--1  cm  breit;  Nebenblätter  pfeil- 
fbrmig-lanzettlich,  kurz  fransig  gesägt,  durchscheinend-bleich,  zerfasernd.  Traubeu 
armblütig,  oft  auf  eine  einzige  Blüte  redüciert,  auf  sehr  kurzem  feinen  Stiele, 
welcher  selbst  zur  Fruchtzeit  das  Tragblatt  nicht  überragt;  Blütenstielchen 
länger  als  das  ftidliche  Deckblättchen;  Blumenkrone  goldgelb,  7  mm  laug. 
Hülsen  einzeln  oder  paarweise,  kurzwalzig,    mit  kurzen  Drüsen-   und  längeren 
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Gliederhaaren  dicht  besetzt,  8 — 4mal  gewunden,  mit  ungleich  langen  geraden 
oder  an  den  kidrandigen  Windungen  verschiedenartig  gebogenen  Stacheln,  reif 
kohlschtcarz  \  Samen  nierenfbrmig,  schwarz. 

Auf  Felsen  in  der  Sabotina  bei  Görz  nur  an  einer  Stelle  schon  unweit 
von  Plava  etwa  100  w  über  dem  Isonzo,  der  südlichste  vorgeschobene  Posten. 
(Weiter  oben  im  Isonzothale  häufiger.)   —  Juni. 

**  Traubenstiel  länger  ah  das  Tragblatt;  Hälse  kahl. 

12.  Medicago  litoralis  Kohde  in  Lois.  Not.  118.  Wurzel  dünnspindelig, 
senkrecht,  nackt,  Iköpfig.  Stengel  niederliegend,  hin  und  her  gebogen,  von 
Grund  aus  in  lange,  ausgebreitet  liegende,  langgliedrige  Aeste  aufgelöst,  wie 
alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  abstehenden  weichen  Haaren  bestreut,  bieg- 
sam, bis  4'5  dm  lang.  Blätter  massig  lang  gestielt ;  Blättchen  keilig-lanzettlich 
oder  dreieckig  verkehrt-herzförmig,  von  scharf  vortretenden  parallelen  Seiten- 
nerven durchzogen,  nach  vorne  zu  scharf  und  tief  gezähnt  mit  längerem  derben 
Endzahne,  steif  lieh,  bläuHch-grtin,  etwa  1  cm  lang  und  (vorne)  4  mm  breit ; 
Nebenblätter  lanzettlich,  spärHch,  aber  lang  gezähnt.  Trauben  armblütig,  oft 
auf  eine  einzige  Blüte  reduciert,  auf  straffem,  in  eine  pfriemliche  Spitze  aus- 
laufenden Stiele,  welcher  stets  länger  ist  als  das  Tragblatt;  Blütenstielchen  sehr 
klein,  kürzer  als  das  fUdliche  Deckblättchen ;  Blumenkrone  gelb,  5  mm  lang. 
Hülsen  einzeln  oder  paarweise,  erbsengross,  kurzwalzig,  kahl,  3 — 5mal  gewun- 
den, mit  entfernten,  sehr  ungleich  langen,  kegelig-pfriemlichen,  geraden  oder 
an  dem  abgerundet-stumpfen  Rande  der  Windungen  spreizenden  bis  zurück- 
gebogenen Stacheln,  hellgrün,  zuletzt  lichtbraun;  Samen  nierenförmig,  braungrün. 

Dünenpflanze.  Auf  der  Hiva  lunga  bei  Monfalcone,  dann  längs  des  Dünen- 
strandes von  Primero  bis  Porto  Buso.  —  Juni,  Juli. 

2.  ünterrotte.  Euapirocarptie  Urban  Prodr.  monogr.  Medic.  73.  Hülse  spiralig, 
seitlich  durch  die  Kelchzähne  gedreht^  nicht  in  den  Kelchgrund  herabgezogen,  mit  dünnen, 
aderigen,  locker  anliegenden  und  von  einander  abstehenden  Windungen  und  mit  flachen^ 
gefurchten  Stacheln,  nur  ausnahmsiceise  durch  Verkümmerung  wehrlos.  Samen  durch 
Scheidewände  getrennt. 

13.  Medicago  arabica  All.  Fl.  pedem.  I.  315.  M.  polymorpha  t].  arabica 
L.  Öp.  pl.  ed.  2.  1098.  M.  cordata  Desr.  in  Lam.  Encycl.  III.  636.  M.  macu- 
lata  Willd.  Sp.  pl.  III.  1412.  Wurzel  dünnspindelig  bis  fädlich,  haarfaserig, 
Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Basis  an  lang  und  reich  verästelt,  tief  ge- 
furcht und  dadurch  namentlich  im  oberen  Theile  fast  flügelkantig,  wie  die 
Nebenblätter,  Blatt-  und  Blütenstiele  von  abstehenden  Gliederhaaren  rauh,  nur 
unten  zuweilen  verkahlend,  schwach,  bis  5  dm  hoch.  Blätter  lang  und  schlaff 
gestielt,  kleeartig,  die  grössten  der  Gattung;  Blättchen  verkehrt-dreieckig  oder 
bei  tiefer  Ausrandung  verkehrt-herzftJrmig,  mit  den  Bändern  einander  deckend, 
breit  abgestutzt  oder  tief  ausgerandet  mit  sehr  feinem  Stachelchen  in  der  Aus- 
randung, vorne  stumpf  bis  kerbig  gezähnelt,  dünn  und  schlaff,  oberseits  kahl, 
unterseits  angedrückt-flaumig,  verkahlend,  trübgrün^  auf  der  Mitte  meist  dunkel 
gefleckt,  mindestens  (vorne)  so  breit  wie  lang,  bis  2  cm  lang  und  2*4  cm  breit, 
aber  auch  um  die  Hälfte  kleiner  und  dann  gewöhnlich  ungefleckt;  Nebenblätter 
eilanzettlich,  tief  und  ungleich  gezähnt.  Trauben  armblütig,  locker,  auf  ziemlich 
langem  schwanken  Stiele,  welcher  jedoch  stets  viel  kürzer  ist  als  das  Tragblatt; 
Blütenstielchen  länger  als  das  winzige  Deckblättchen;  Blumenkrone  dottergelb 
mit  braun  gestrichelter  Fahne,  5  mm  lang.    Hülsen  gewöhnlich  gepaart,  selten 
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mehr,  plattkngelig,  kahl,  5mal  gewunden,  mit  2zeilig  gestellten,  langerty  pfriem- 
liehen,  an  den  kielrandigen  Windungen  in  der  Jugend  abwechselnd  links  und 
rechts  gebogenen,  später  geraden  und  starren  Stacheln,  hellbraun ;  Samen  nieren- 
fbrmig,  hell-rothbraun. 

Auf  Dungplätzen,  Gartenschutt,  in  Gebttschen,  an  Gräben  und  Wegrändern. 
Im  eigentlichen  Litorale  und  in  Istrien  häufig  und  meist  herden weise.  —  Mai. 

14.  Medicago  denticnlata  Willd.  Sp.  pl.  III.  1415.  Wurzel  spindelig, 
meist  schlängelig  gedreht,  befasert,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  hin  und  her  ge- 
bogen, von  Grund  aus  bogig  abstehend  verästelt,  kantig  gefurcht,  wie  die  ganze 
Pflanze  kahl,  härtlich,  etwa  4*5  (£m  hoch.  Blätter  ziemlich  lang  und  straff  ge- 
stielt ;  Blättchen  rautenförmig  oder  verkehrt-eirundlich,  abstehend  (nicht  mit  den 
Rändern  einander  deckend),  abgestutzt  oder  ^  tief  ausgerandet  mit  einem 
Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung,  vorne  stumpf  bis  kerbig  gezähnt,  einige 
sogar  ganzrandig,  von  festerer  Textur  als  bei  arabica,  hellgrün^  stets  länger  als 
breit,  bis  2  cm  lang,  aber  höchstens  1*6  cm  breit;  Nebenblätter  eilanzett- 
lich,  fiederig  eingeschnitten.  Trauben  3 — Sbltitig,  gedrängt^  auf  ziemlich  langem 
dUnnen  Stiele,  welcher  jedoch  stets  kürzer  ist  als  das  Tragblatt ;  Blütenstielchen 
kürzer  als  das  pfriemliche  Deckblättchen ;  Blumenkrone  goldgelb  mit  braun  ge- 
strichelter Fahne,  2 — 3  mm  lang.  Hülsen  gewöhnlich  zu  3 — 5  geknäuelt,  selten 
einzeln,  erbsengross,  plattkugelig,  kahl,  2 — ^5mal  gewunden,  mit  2zeil ig  gestellten, 
kurzen,  an  den  stumpfrandigen  Windungen  auseinanderfahrenden,  oft  zu 
blossen  Knötchen  terkümmerien  Stacheln,  grüngelblich;  Samen  plattkugelig, 
hellbraun. 

Aendert  ab:  o)  typica;  lappacea  Desr.  in  LAm.  Encycl.  III.  €38.  Stacheln 
pfriemlicb,  so  lang  wie  der  Halbmesser  der  Hülse,  an  der  Spitze  meist  hakig. 
—  ß)  apiculata  Willd.  Sp.  pl.  111.  14U  und  confinis  Koch  Syn.  ed.  3. 142;  tuber- 
culata  Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France  I.  389.  Stacheln  sehr  kurz,  zahnförmig  oder  zu 
Knötchen  verkümmert,  daher  dann  die  Hülse  scheinbar  wehrlos. 

Auf  Schutt,  Brachen  und  wüsten  Stellen.  In  beiden  Formen  namentlich 
in  den  Küstengegenden  nicht  selten.  —  Juni. 

3.  Unterrotte.  Leptospira^  Urhan  Prodr.  monogr,  Medic.  76.  Hülse  spiralig, 
seitlich  durch  die  Kelchzähne  gedreht,  nicht  in  den  Kelchgrund  herabgezogen,  mit  dünneti, 
aderigen,  locker  anliegenden  Windungen  und  mit  flachen,  gefurchten  Stacheln;  Samen  nicht 
durch  Scheidewände  getrennt. 

15.  Medicago  minima  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1099.  Wurzel  dünn,  fast  fädlich, 
faserarm,  mehrköpfig.  Stengel  schlaff,  liegend  und  aufstrebend  oder  auf  dürrem 
Boden  auch  steif  aufrecht,  kurzästig,  stumpfkantig,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  weichhaarig,  0*4 — 4  dm  lang.  Blätter  ziemlich  kurz  gestielt;  Blättchen 
eirundlich  bis  keilig-lanzettlich,  kurz  ausgerandet  mit  einem  stumpflichen  Spitz- 
chen in  der  Ausrandung,  vorne  seicht  und  oft  undeutlich  gezähnelt,  weich, 
graulich-grün,  1 — 1*6  cm  lang  und  0*3 — lern  breit;  Nebenblätter  aus  herzför- 
miger Basis  eifbrmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  selten  an  der  Basis  mit  einem  oder 
dem  anderen  Zähnchen  versehen.  Trauben  armblütig,  auf  kürzerem  oder  längerem 
Stiele,  der  jedoch  selten  das  Tragblatt  überragt ;  Blütenstielchen  viel  länger  als 
das  winzige  Deckblättchen ;  Blumenkrone  goldgelb,  4  mm  lang,  ihre  Flügel  mit 
sichelförmigen  Oehrchen  am  Grunde.  Hülsen  meist  zu  3 — 5  geknäuelt,  kugelig, 
erbsengross,  behaart,  von  SfÖrmig  gekrümmten  Adern  durchzogen,  4 — 7mal  ge- 
wunden, mit  zahlreichen  2zeilig  gestellten,  an  der  Spitze  widerhakigen,  auf  dem 
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scharf  gekielten  Bande  der  Windungen  spreizenden  Stacheln,  zuerst  grasgrün, 
reif  schwärzlich;  Samen  nieren förmig,  wachsgelh  oder  röthlich-hraun.  —  Die  Art 
ist  an  den  ganzrandigen  Nebenblättern  unter  allen  Arten  der  Hotte  Cymatium 
gut  kenntlich. 

Kommt  in  folgenden  Abänderungen  vor:  a)  vulgaris  Urban  Prodr.  monogr. 
Medic.  78.  Stacheln  länger  als  der  Halbmesser,  aber  kürzer  als  der  Durchmesser 
der  Hülse.  Mit  den  Formen:  fi  pnbescens  Webb.  Hist.  Canar.  III.  2.  65;  Pflanze 
abstehend-weich  haarig ;  f,  moUssima  Roth  Cat.  bot.  111.  74;  Pflanze  filzig;  f^  vis- 
cida  Koch  Syn.  ed.  3.  141;  Pflanze  klebrig-drüsenhaarig.  —  ß)  longiseta  DC. 
Prodr.  II.  178.  Stacheln  borstig,  länger  als  der  Durchmesser  der  Hülse;  Pflanze 
abstehend  behaart 

Auf  Triften,  Grasplätzen  und  Rainen,  a)  Gemein;  f^  auf  dürren  Plätzen 
oder  knrzgrasigen  Rainen;  fg  auf  tippigen  Rainen,  in  hohem  Grase,  fast  noch 
häufiger  als  die  Hauptform  und  in  den  Küstenstrichen  die  herrschende  Form ; 
f,  an  Acker-  und  Weinbergrainen  hie  und  da,  z.  B.  bei  Rizmanje,  Boljunc, 
Isola,  Pirano,  Umago  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  Auf  sonnig- dürren  Heide- 
plätzen und  Angern,  vornehmlich  am  Karste,  stellenweise  z.  B.  oberhalb  Slap, 
um  Komen  und  Dobrdo  in  Menge.  —  Mai,  Juni. 

8.  Hymenocarpus  Savi  Fl.  Pia.  II.  205. 

Blüten  in  achselständigen,  köpfchenftJrmigen,  deckblättrigen  Trauben.  Kelch 
glockig  mit  fast  gleich  langen  linealen  Zähnen.  Krone  abftlllig,  ihre  Fahne  herz- 
fbrmig-mndlich,  aufgerichtet,  das  Schiffchen  gekniet,  in  einen  gestutzten  Schnabel 
verschmälert,  am  Nagel  beiderseits  mit  einer  sackartigen  Vertiefung.  Staub- 
faden an  der  Spitze  verbreitert.  Griffel  aufgebogen,  pfriemlich  verlängert,  an 
der  Spitze  keulenförmig  verdickt,  mit  länglicher  Narbe.  Hülse  blattartig  flach, 
häutig,  kreisrundlich,  durch  häutige  Querwände  gefächert;  Same  glatt.  — 
Kräuter  mit  abwechselnden  wundkleeartigen  Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Hjonenocarpns  circinatns  Savi  Fl.  Pis.  II.  205.  Medicago  circinata 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1096.  Anthyllis  Lunaria  Barrer.  Essai  576.  Wurzel  jährig, 
dtinnspindelig,  senkrecht,  befasert,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder 
aufrecht,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  weichzottig,  etwas  breit,  hellfarbig, 
1—3  dm  hoch.  Untere  Blätter  kurz  gestielt,  einfach  eilanzettlich,  stumpf  oder 
kurz  bespitzt,  ganzrandig,  2  cm  lang  und  1  cm  breit,  die  oberen  fast  sitzend, 
unpaarig  gefiedert  mit  1 — 5  Paaren  unmerklich  gestielter,  den  unteren  einfachen 
Blättern  gleichgestalteter,  aber  kleinerer  Fiederblättchen,  das  unpaarige  Blättchen 
länger  gestielt  und  von  der  Grösse  der  Grundblätter,  alle  dünn,  gelblich-grün; 
Nebenblätter  borstlich,  abfällig.  Trauben  2 — 5blütig,  meist  von  einem  breiten 
einfiwhen  Hochblättchen  gestutzt,  auf  langem  schwachen  Stiele,  welcher  das 
Tragblatt  stets  tiberragt;  Bltitenstielchen  kurz,  aber  länger  als  das  winzige 
Deckblättchen;  Blumenkrone  goldgelb,  an  der  Spitze  orangefarben,  4—5  mm 
lang.  Htilsen  einzeln  oder  gepaart,  nierenförmig-kreisrund,  schneckenförmig 
eingerollt,  an  der  Basis  gebuckelt,  am  Aussenrande  domig  gezähnt,  flaumig- 
zottig, gelbgrtin,  1*5  cm  im  Durchmesser,  2— 4samig;  Samen  nierenfbrmig, 
lichtbraun. 

Auf  schottrigen  Grasplätzen.  Im  Gebiete,  wie  es  scheint,  nur  vortibergehend : 
bei  Fianona  an  der  Strasse  zum  Quarnero,  am  Arsa-Canal  bei  der  Ueberfuhr 
nach  Pesacco    (an  beiden   Orten   nur  einmal   gesehen);    erschien    vor    einigen 
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Jahren  auch  auf  der  Böschung  unter  dem  Inspectorats-Gebäude  der  Südbahn 
an  der  Miramar-Strasse  zu  Triest  und  erhielt  sich  daselbst  durch  3  Frühlinge, 
gegenwärtig  verschwunden.  (Häufig  auf  Lussin.)  —  April. 

9.  Helilotus  Juss.  Gen.  356. 

Blüten  in  end-  und  achselständigen,  verlängerten,  deckblättrigen  Trauben. 
Kelch  kurzglockig  mit  fast  gleichen  feinspitzigen  Zähnen.  Krone  abfällig;  ihre 
Fahne  aus  keiligem  Grunde  verkehrt-eiförmig,  aufgekrümmt,  das  Schiffchen  stumpf, 
die  Flügel  gewölbt  und  am  Nagel  (oft  undeutlich)  geöhrelt.  Griffel  ftldlich,  an  der 
Spitze  sanft  gebogen,  mit  schiefer  Narbe.  Hülse  klein,  eiförmig  bis  rhombisch, 
mit  gewölbten  erhaben-aderigen  Flächen,  derbhäutig,  bei  unseren  Arten  stets 
hängend  und  geschlossen  abfallend,  1 — 4samig.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit 
spiralig  angeordneten  3zähligen  Blättern,  nur  am  Grunde  dem  Blattstiele  an- 
gewachsenen häutigen  Nebenblättern  und  gelben  oder  weissen,  im  Welken 
hängenden  Blüten,  von  angenehmem  Cumaringeruche. 

7.  Eotte,  Coelorytis  Seringe  in  DC.  Prodr.  IL  186,  Hülse  netzig  oder 
gruhig  oder  quer/altig  gerunzelt-^  Same  glatt. 

§.  1.  Trauben  locker;  Blüten  5 — 6  mm  lanj.  —  Zweijährige  Stauden. 

*  Blaten  gelb. 

t  Hülse  zugespitzt,  behaart)  alle  Krontheile  gleich  lang, 

1.  Melilotns  macrorrhiza  Koch  Syn.  ed.  3.  143,  an  Pers.  M.  officinalis 
Willd.  Enum.  hört,  berol.  II.  789,  non  Desr.  M.  altissima  Öelak  Prodr.  660, 
an  Thuill.  Trifolium  palustre  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  IH.  t.  266  (wenn  die 
Blättchen  fast  ganzrandig  sind).  Trifolium  Melilotus  officinalis  y-  I^«  Sp.  pl. 
ed.  2.  1078.  Wurzel  dickspindelig,  derbfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht, 
sehr  ästig,  unten  stielrund,  oben  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze 
sehr  zerstreut  behaart  oder  fast  kahl,  bis  meterhoch.  Blätter  auf  massig  langen 
Stielen,  welche  etwa  so  lang  sind  wie  das  lang  gestielte  Mittelblättchen ;  Blättchen 
länglich,  die  unteren  oft  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  mit 
einem  Zahne  in  der  Mitte,  am  Kande  entfernt  gesägt  oder  fast  ganz,  steiflich, 
bläulich-grün,  etwa  2  cm  lang  und  1  cm  breit;  Nebenblätter  lanzettpfriemlich, 
ganzrandig  oder  die  unteren  beiderseits  1 — 2zähnig.  Trauben  lang,  gelockert; 
Blüten  meist  allseitswendig,  hängend,  6  mm  lang,  auf  feinen  Stielchen,  welche 
kaum  länger  sind  als  das  borstliche  Deckblättchen;  Zähne  des  Kelches  pfriemlich 
zugespitzt;  Krone  goldgelb  mit  Ji  deutlich  braun  gestreifter  Fahne.  Hülsen 
eiförmig,  zugespitzt,  von  dem  langpfriemlichen  Griffel  gekrönt,  netzig-runzlig, 
auf  dem  Kücken  in  einen  vortretenden  scharfen  Kiel  zusammengedrückt,  an- 
gedrückt behaart,  reif  schwärzlich,  grösser  als  bei  den  folgenden  Arten ;  Samen 
länglich,  dunkelbraun. 

An  versumpften  Stellen,  selten.  Bei  S.  Sabba,  beim  Quarantaine-Lazareth 
nächst  S.  Rocco,  an  den  Salinen  von  Sicciole  und  Capodistria  und  am  unteren 
Risano.  —  August. 

tt  Hülse  stumpf,  kahl;  Schiffchen  stets  kürzer  als  die  Fahne. 

2.  Melilotns  officiDalis  Desr.  in  Lam.  Encvcl.  IV.  63.  M.  arvensis  Walh. 
Sched.  291.  Trifolium  Melilotus  officinalis  a.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1078.     Wurzel 
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spindelig,  steiffaserig,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
reichästig,  unten  stielrund,  oben  kantig  gerillt,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  zerstreut  flaumig  oder  kahl,  3 — 8  dm  hoch.  Blätter  auf  massig  langen 
Stielen,  welche  wenig  länger  sind  als  das  lang  gestielte  Mittelblättchen ;  Blättchen 
länglich-elliptisch,  die  unteren  oft  rautenförmig,  die  oberen  keilig-lanzettlich, 
an  der  Spitze  abgestutzt  und  mit  einem  Zahne  in  der  Mitte,  am  Bande  ungleich 
and  entfernt  scharf  gezähnt,  steiflich,  gras-  oder  bläulich-grün,  1 — 1*6  cm  lang 
und  0-2 — 1  cm  breit ;  Nebenblätter  lang,  lanzettpfriemlich  bis  borstlich,  ganzrandig. 
Trauben  lang,  gelockert;  Blüten  anfangs  ringsum  weit  abstehend,  im  Welken 
einseitstvendig  und  hängend,  5  mm  lang,  auf  haarfeinen  Süelchen,  welche 
zuletzt  etwas  länger  sind  als  das  borstliche  Deckblättchen;  Zähne  des  Kelches 
pfriemlich  zugespitzt;  Flügel  der  gelben  Blumenkrone  höchstens  so  lang  wie 
die  Fahne,  aber  länger  als  das  Schiffchen.  Hülsen  oval,  stumpf  mit  einem 
Stachelspitzchen,  gedunsen,  von  schlängeligen  Querrunzeln  faltig,  gelbbraun 
oder  strohgelb;  Samen  länglich,  braun. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Pflanze  zerstreut  flaumig;  Blätter  dünn-steiflich,  hell- 
grasgrün; Blüten  ffoldgelb.  —  ß)  glanco-proinosa  Schur  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1861), 
86.  Pflanze  völlig  kahl;  Blätter  etwas  dicklich,  bläulich-grün  und  meist  wie  der 
Stengel  bereift;  Blüten  bleichgelb. 

An  unbebauten  Stellen,  auf  Schutt,  Mauern,  an  Wegen,  a)  Gemein.  — 
ß)  An  steinigen  Uferstellen  der  istrischen  Westküste,  namentlich  zwischen  Umago 
und  Salvore.  —  Juli. 

3.  Melilotns  italica  Desr.  in  Lam.  Encycl.  IV.  65.  M.  rotundifolia  Ten. 
Cat.  (1819),  57.  Trifohum  Melilotus  italica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1078.  Wurzel 
spindelig,  steiffaserig,  Iköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  ästig,  rinnig  gefurcht, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahl  oder  mit  abfälligen  Flaumhaaren  bestreut,  meterhoch. 
Blätter  auf  kurzen  Stielen,  welche  kürzer  sind  als  das  kurz  gestielte  Mittel- 
blättchen; Blättchen  ungleich  gestaltet:  die  unteren  fast  rundlich,  die  oberen 
schmal-elliptisch,  alle  abgestutzt-stumpf  mit  einem  Zahne  in  der  Mitte,  am 
Eande  klein  und  sehr  entfernt  gesägt,  steif,  mattgrün,  1 — 2  cm  lang  und 
0-3 — l'S  cm  breit;  Nebenblätter  lang,  lanzettpfriemlich,  ganzrandig.  Trauben  sehr 
lang  (sammt  dem  an  der  Ansatzstelle  brüchigen  Stiele  bis  2  dm)j  2zeilig  ruthen- 
ftinnig  angeordnet,  sehr  locker ;  Blüten  stets  heider seitswendig'2zeilig^  auf  haar- 
feinen, das  fUdliche  Deckblättchen  stets  überragenden  Stielchen  anfangs  aufrecht 
abstehend,  im  Welken  bogig  herabgekrümmt,  6  mm  lang;  Zähne  des  Kelches 
kurz-pftiemlich ;  Flügel  der  goldgelben  Blumenkrone  so  lang  wie  das  Schiffchen, 
aber  kürzer  als  die  Fahne.  Hülsen  jung  sichelförmig,  reif  platt  eikugelig, 
stumpf  mit  einem  Stachelspitzchen,  nicht  gedunsen,  auf  den  Seiten  netzig- 
runzlig,  gelbgrün;  Samen  rundlich,  zusammengedrückt,  braun.  —  An  den  lang 
gestielten  und  sichelförmig  gekrümmten  jungen  Hülsen  sofort  kenntlich. 

Bisjetzt  blos  auf  der  grossen  Weinbergbrache  oberhalb  der  Petroleum- 
Magazine  in  S.  Sabba  bei  Triest.  —  Juni. 

*♦  Blüten  weiss. 

4.  Melilotns  alba  Desr.  in  Lam.  Encycl.  IV.  63.  M.  vulgaris  Willd.  Enum. 
hört,  berol.  H.  790.  Trifolium  Melilotus  officinalis  ß.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1078.  Wurzel 
spindelig,  derbfaserig,  ästig,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  reich  abstehend  ver- 
ästelt, oben  kantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  meterhoch.  Blätter  auf  massig 
langen  Stielen,  welche  etwas  kürzer  sind  als  das  lang  gestielte  Mittelblättchen ; 
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Blättchen  oval,  die  oberen  länglich-lanzettlicb  bis  lineal,  alle  abgestutzt-stumpf 
mit  einem  winzigen  Zäbnchen  in  der  Mitte,  am  Bande  entfernt  scharf  gesägt, 
steiflich,  bläulich-grün,  1 — 3  cm  lang  und  0*4 — 1*5  cm  breit;  Nebenblätter 
lang,  aus  kurz-eilanzettlicher  Basis  lang  borstlich  zugespitzt.  Trauben  lang, 
gelockert;  Blüten  anfangs  allseitig  abstehend,  im  Welken  theilweise  einseits- 
wendig  und  hängend,  5  mm  lang,  auf  kurzen  feinen  Stielchen,  welche  kürzer 
sind  als  das  fädliche  Deckblättchen ;  Zähne  des  Kelches  p&iemlich ;  Fahne  der 
rein-weissen  Blumenkrone  länger  als  Flügel  und  Schiffchen.  Hülsen  oval,  bespitzt, 
gedunsen,  grubig-netzig,  schwarzbraun;  Samen  ellipsoidisch,  bräunlich-grttn. 

Auf  sandigen  Flussufem,  alluvialem  Schotter,  Dämmen,  in  Auen  und 
Weidengebtlsch,  sehr  häufig.  —  Juli. 

§.  2.  Trauben  dicht;  Blüten  2  mm  lang.  —  Jährige  Kräuter, 

5.  Melilotns  indica  All.  Fl.  pedem.  I.  308,  (1785).  M.  parviflora  Desf. 
Fl.  atl.  II.  192,  (1798).  M.  Tommasinü  Jord.  Pug.  55.  Trifolium  Melilotus 
indica  8.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1077.  Wurzel  dünnspindelig,  meist  schlängelig  ver- 
bogen, feinfaserig,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach 
oder  an  hohen  Pflanzen  oft  von  der  Basis  an  abstehend  verästelt,  oben  rinnig 
gefurcht,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  oder  oberwärts  sammt  den  Blättchen, 
Blatt-  und  Traubenstielen  schwach  flaumig,  1 — 5  dm  hoch.  Blätter  auf  langen 
Stielen,  welche  viel  länger  sind  als  das  kurz  gestielte  Mittelblättchen ;  Blättchen 
ungleich  gestaltet:  die  unteren  breit-oval  oder  elliptisch,  auf  dünnen  bis  5  cni 
langen  Stielen,  die  oberen  kürzer  gestielten  keilförmig-lanzettlich  und  viel 
schmäler,  alle  abgestutzt-stumpf  mit  kurzem  Zahne  in  der  Mitte,  am  Rande  in 
der  oberen  Hälfte  klein  gezähnelt,  weich,  blaugrün,  1 — 2  cm  lang  und  0*3 — 1*2  cfn 
breit;  Nebenblätter  eilanzettlich,  lang  zugespitzt,  ganzrandig.  Trauben  wenig 
zahlreich,  bei  kleinen  Pflanzen  oft  nur  an  der  Stengelspitze  gepaart,  kurz, 
schmal-walzenfbrmig,  gedrungen,  erst  zur  Fruchtzeit  etwas  gelockert;  Blüten 
anfangs  ringsum  oder  beiderseitswendig-2zeilig  abstehend,  im  Welken  ^  ein- 
seitswendig  und  hängend,  2  mm  lang,  auf  sehr  kurzen  Stielchen,  welche 
kürzer  sind  als  das  haarförmige  Deckblättchen ;  Zähne  des  Kelches  eilanzettHch, 
an  der  Frucht  breit-eiförmig,  in  ein  winziges,  aber  scharfes  Spitzchen  auslaufend; 
Fahne  der  anfangs  dottergelben,  dann  bleichen  Blumenkrone  länger  als  Schiff- 
chen und  Flügel.  Hülsen  rundlich,  zusammengedrückt,  senfkomgross,  stumpflieb 
mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  netzig-runzlig,  braungrün;  Samen  rundlich, 
braungrün.  —  Die  im  Herb,  illyr.  Tommasinis  aufliegenden  als  Tommasinü 
Jord.  bestimmten  Exemplare  zeigen  etwas  verlängerte  und  gelockerte  Trau- 
ben, was  vom  Alter  der  Pflanze  abzuhängen  scheint,  sonst  aber  nicht  den  ge- 
ringsten Unterschied. 

An  jauchigen,  salzauswittemden  Orten,  auf  Salinendämmen,  faulendem  Garten- 
auswurf, nicht  häufig.  Um  die  Salinen  von  Capodistria,  Strugnano  und  Sicciole, 
am  Hafen  von  Cittanova,  am  Meeresstrande  bei  S.  Lorenzo  di  Daila,  beim 
Macello  in  der  Vorstadt  St.  Anna  und  (ehemals)  auf  dem  Campo  Marzio  bei 
Triest,  ab  und  zu  auch  im  neuen  Hafen  und  in  Campagnen  (Chiadino,  Rozzol) 
in  Triest.  —  Mai,  Juni. 

//.  Rotte.  Gyrorytis  Koch  Syn.  ed.  3.  144.  Hülse  von  parallelen 
Bogennerven  zierlich  gei'ieft^  kahl;  Same  punktiert.  —  Jährige  Kräuter. 

6.  Melilotns  snlcata  Desf.  Fl.  atl.  II.  193.  M.  mauritanica  Willd.  Enum. 
hört,  berol.  789.     Trifolium  Melilotus  indica  y.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1077.  Wurzel 
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dünn,  schlängelig,  faserarm,  jnehrköpfig.  Stengel  bogig  aufsteigend,  wenig  ver- 
ästelt, oben  schwach  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  feinflaumig, 
2 — 3  dm  hoch,  Blätter  auf  kurzen  Stielen,  welche  kürzer  sind  als  das  kurz 
gestielte  Mittelblättchen ;  Blättchen  keilig-lineal,  stumpf,  fein  gezähnelt,  dünn, 
trübgrün,  1 — 1*4  cm  lang  und  2  — 4  mm  breit;  Nebenblätter  klein,  aus  breiter 
gezähnelter  Basis  linealpfriemlich  zugespitzt.  Trauben  kurz,  aber  länger  als 
das  Tragblatt,  gelockert;  Blüten  anfangs  beiderseitswendig-2zeilig  abstehend,  im 
Welken  theilweise  einseitswendig  und  hängend,  3  mm  lang,  auf  sehr  kurzen 
dünnen  Stielchen,  welche  doch  noch  etwas  länger  sind  als  das  winzige  Deck- 
blättchen; Zähne  des  Kelches  verhältnismässig  breit,  in  ein  winziges,  aber 
scharfes  Spitzchen  auslaufend;  Fahne  der  blassgelben,  im  Welken  weisslichen 
Blumenkrone  länger  als  die  Flügel  und  so  lang  wie  das  Schiflehen.  Hülsen 
verkehrt-eikugelig,  stumpf,  2mm  im  Durchmesser,  grünlich;  Samen  kreisrund, 
braungrün. 

Bisjetzt  blos  auf  einem  feuchten  Anger  am  Öepi6-See  unterhalb  Chersano ; 
ehemals  auch  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest.  —  August. 

7.  Melilotns  messanensis  All.  Fl.  pedem.  I.  308.  Trifolium  messanense 
L.  Mant.  175.  Wurzel  lang,  dünnspindelig,  weichfaserig,  mehrköpfig.  Stengel 
kurz,  um  den  aufrechten  centralen  mehrere  bogig  aufsteigende,  einen  kleinen 
niedrigen  Busch  bildend,  kurz  verästelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze 
kurzflaumig,  4 — 7  cm  hoch.  Blätter  auf  ziemlich  langen  Stielen,  welche  länger 
sind  als  das  kurz  gestielte  Mittelblättchen;  Blättchen  ungleich  gestaltet:  die 
unteren  verkehrt-eirundlich,  die  oberen  keilig-lanzettlich  oder  lineal,  alle  ab- 
gestutzt-stumpf,  fein  gezähnelt,  steitlich,  graugrün,  06 — 1  cm  lang  und  1—4  mm 
breit ;  Nebenblätter  klein,  aus  gezähnelter  eiförmiger  Basis  lineal  oder  pfriemlich 
zugespitzt.  Trauben  sehr  kurz  und  armblütig,  oft  kürzer  als  das  Tragblatt, 
locker;  Blüten  zu  6 — 8  unregelmässig  abstehend  und  im  Welken  hängend, 
3 — 4  mm  lang,  auf  dünnen  Stielchen,  welche  so  lang  sind  wie  das  meist 
geringelte  Deckblättchen ;  Zähne  des  Kelches  kurz  pfriemlich  zugespitzt ;  Fahne 
der  hellgelben  Blumenkrone  kürzer  als  das  Schifichen  und  so  lang  wie  die 
Flügel.  Hülsen  ellipiisch,  platt,  kurz  bespitzt,  verhältnismässig  gross,  3' 5  mm 
im  Durchmesser,  olivengrün;  Samen  gross,  eiförmig,  zusammengedrückt,  schwarz. 

Im  neuen  Hafen  zu  Triest  seit  mehreren  Jahren,  erhält  sich  daselbst. 
—  Juli. 

10.  Trigonella  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  898. 

Blüten  achselständig,  einzeln  oder  gepaart,  seltener  in  Trauben  oder  doldig 
gehäuft.  Kelch  rbhrig-glockig  mit  lanzettlichen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre 
Fahne  eiförmig  oder  elliptisch,  ausgerandet,  das  Schifichen  rundlich  oder  läng- 
hch.  Griffel  sehr  kurz,  an  der  Spitze  aufgekrümmt.  Hülse  länglich,  ±  sichel- 
förmig gebogen  und  in  einen  langen  Schnabel  verschmälert.  —  Stauden  oder 
Kräuter  mit  3zähligen  Blättern,  nur  am  Grunde  angewachsenen  Nebenblättern 
und  gelben  oder  röthlichen,  seltener  blauen  oder  weissen  Blüten. 

1.  Trigonella  corniculata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1094.  Jährige  Staude.  Die 
senkrechte  lang-faserästige  Pfahlwurzel  treibt  mehrere  oft  sehr  lange,  abstehend 
verästelte,  unten  stielrunde  und  kahle,  oben  kantige  und  schwach  befläumte,  bald 
nur  1*5  dm  lange,  bald  fast  meterhohe  Stengel,  von  denen  der  mittlere  aufrecht 
und  steif  oder  hin  und  her  gebogen  ist,  die  seitenständigen  schief  oder   bogig 
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abstehen.  Blätter  auf  langen  kahlen  oder  schwach  beflänmten  Stielen,  mit  ver- 
kehrt-eiförmigen oder  (an  den  oberen  Blättern)  länglichen,  abgestutzt-  oder  ab- 
gemndet- stumpfen,  nur  nach  vorne  zu  gezähnelten,  weichen,  oberseits  kahlen 
und  blaugrttnen,  unterseits  bleichen  und  auf  den  Nerven  befläumten,  1 — 3  cm 
langen  und  0*3 — 2  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  fast 
sitzen,  das  mittlere  länger  gestielt  ist;  Nebenblätter  lanzettpfriemlich,  an  den 
unteren  Blattstielen  fransig  gesägt,  an  den  oberen  ganzrandig.  Blüten  in  kurzen, 
anfangs  dichten,  später  gelockerten  Trauben  auf  langem,  steifen,  in  ein  Stachel- 
spitzchen  auslaufenden  achselständigen  Traubenstiele,  selbst  kurz  gestielt,  mit 
einem  pfriemlichen  Deckblättchen  versehen,  zuerst  wagrecht  abstehend,  zuletzt 
hängend,  6 — 8  mm  lang;  Kelch  kahl,  mit  lanzettpfriemlichen  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  länger  sind  als  die  3  unteren;  Blumenkrone  mindestens  2mal  so 
lang  als  der  Kelch,  mit  zurtickgekrtlmmter  Fahne,  dottergelb.  Hülsen  hängend, 
stark  zusammengedrückt,  gebogen,  mit  schlängeligen  Queradem  durchzogen, 
kahl,  hellbraun,  bis  2  cm  lang,  2— 3samig;  Samen  nierentörmig,  feinrunzlig, 
braunroth. 

Auf  einem  Anger  am  Meeresstrande  hinter  Belvedere  bei  Aquileja  in 
Menge ;  dann  auf  der  grossen  Weinbergbrache  oberhalb  der  Petroleum-Magazine 
in  S.  Sabba  bei  Triest,  einzeln  an  der  Strasse  von  Castelvenere  nach  Buje  und 
vorübergehend  auch  auf  dem  Angerplatze  hinter  dem  Bahnhofe  von  Nabresina. 
—  Ende  Mai  bis  Juni. 

11.  Trifolium  Juss.  Gen.  355. 

Blüten  in  Köpfchen,  seltener  in  dolden-  oder  ährenfbrmigen  Ständen.  Kelch 
röhrig-glockig  mit  ^t  ungleichen,  meist  starr  zugespitzten,  zur  Fruchtzeit  offenen 
Zähnen.  Krone  bleibend  und  vertrocknend,  ihre  Fahne  länglich  oder  verkehrt- 
eifbrmig,  die  Flügel  geöhrelt,  das  Schiffchen  spitz  oder  stumpflich,  tief  ge- 
spalten. Griffel  aufsteigend,  an  der  Spitze  gerade  oder  einwärts  gebogen  bis 
hakig,  mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  länglich  oder  oval,  dünnhäutig,  nicht  auf- 
springend oder  an  der  Spitze  unregelmässig  oder  mit  einem  Deckel  oder  2klappig 
aufreissend,  von  der  welken  Krone  umhüllt.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit 
Wechsel  ständigen,  seltener  oben  gegenständigen  3zähligen  Blättern,  angewach- 
senen Nebenblättern  und  gelben  oder  weissen  oder  rothen  Blüten. 

/.  Botte.  Trifoliastrum  Lojac,  Man.  d.  tri/,  di  Sic,  86.  Blüten  mit 
Deckblättchen,   ^  deutlich  gestielt,  Kronblätter  nach  detn  Verblühen  trockenhäutig, 

1.  Unterrotte.  Chronosentium  Seringe  in  DC.  Prodr.  204,  Blüten  in  achselstän- 
digen,  kleinen,  eikugeligen,  db  dichten  Köpjchen  sehr  kurz  gestielt^  später  hängend,  von  un- 
ansehnlichen, Ispitzigen,  an  den  Bändern  mit  gefärbten  Wimpern  pinselförmig  besetzten 
Deckblättchen  gestützt.  Kelch  gleichmässig  özähnig  (nicht  2lippig),  krautig,  önercig,  kahl, 
im  Schlünde  nackt  Krone  gelb,  später  bräunlich,  mit  ±  fächemerviger  Fahnenplatte, 
getrocknet  rauschend.  Griffel  nicht  hakig.  Hülse  im  Kelche  gestielt,  Isamig, 

§.  1,  Fahne  löffeiförmig,  deutlich  gefurcht. 

*  Blättchen  gleichmässig  kurz  gestielt;  Griffel  so  lang  wie  die  Hülse. 

1.  Trifoliiim  anreum  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  II.  344.  T.  strepens  Crantz 
Fl.  Austr.  411.  T.  campestre  Gmel.  Fl.  bad.  III.  237,  non  Presl  nee  Schreb. 
T.  agrarium  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  914,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1087  nur  z.  Th. 
Wurzel  ausdauernd,  verästelt,  reich-  und  feinfaserig,  mehrköpfig.     Stengel   aus 
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gebogenem  Grunde  aufrecht,  oberwärts  kurzästig,  steife  schwach  angedrtickt- 
behaart,  weisslich,  3;— 4  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  mit  lanzettlichen,  fein 
Zugespitzten,  den  Stengel  kurz  8cheidig  umfassenden^  bleichgrUnen  Neben- 
blättern ;  Blättchen  sämmtlich  sehr  kurz  gestielt,  länglich  verkehrt-eifbrmig,  an 
der  Spitze  gestutzt  oder  seicht  ausgerandet,  am  Rande  dicht  und  sehr  klein 
gezähnelt,  dünn,  kahl,  hell-  oder  gelblich-grün,  etwa  1*5  cm  lang  und  6  mm 
breit.  Köpfchen  lang  gestielt,  eikugelig  oder  oval^  dichte  etwa  40blütig,  bis 
l'o  cm  lang  und  1*2  cm  breit,  die  grössten  der  Unterrotte ;  Kelchzähne  lineal, 
an  der  Spitze  spärlich  behaart;  Krone  goldgelb,  mit  löffeiförmiger,  stark  ge- 
forchter,  an  den  Seiten  ganzrandiger  oder  nur  sehr  undeutlich  gezähnelter  Fahne 
und  seitlich  abstehenden  Flügeln.     Same  rundlich,  gelbbraun. 

An  Waldrändern,  in  lichtem  Berggebüsch,  nicht  gemein.  Im  Niederdorfer 
Walde  bei  Prewald,  auf  dem  Önk  bei  Kodik,  in  den  Mulden  und  Flussthälern 
Berkins  (Odolina,  Velike-LoCe,  Obrou,  Pade2)  und  auf  den  ÖiCen-Bergen  (Slavnik, 
2abnik,  Gomilla,  Planik) ;  femer  an  den  Waldsäumen  des  Temovaner  Waldes 
(bei  Dol,  unter  dem  Ilavi  hrib,  Kouk  und  Öavin),  im  Coglio  (Corada),  auf  dem 
Trstenik  bei  Triest,  auf  den  Waldwiesen  im  Eekathale  hinter  Stru^nikar,  auf 
dem  Holi  vrh  bei  Prewald,  im  Val  d'orso  in  Istrien ;  seltener  auf  dem  Karste 
(bei  Kobdil,  Auber  und  Tomaj),  in  Friaul  (auf  den  Hügeln  von  Farra)  und 
im  Görzischen  (Grojna).  —  Juni. 

2.  Trifolimn  patens  Schreb.  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  4.  T.  parisiense 
BC.  Prodr.  H.  206.  T.  aureum  Thuill.  Fl.  d.  Paris  ed.  2.  385,  non  Pollich. 
T.  chrysanthum  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  603.  Wurzel  jährig,  dünn  und  kurz, 
sehr  faserig,  oft  unterirdische  Läufer  treibend,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend 
oder  ausgebreitet  liegend,  selten  aufrecht,  bald  von  Grund  aus,  bald  erst  oben 
kurz  verästelt,  schwach  vierkantig  und  an  den  Kanten  wie  die  Köpfchenstiele 
dünn  und  weich  behaart,  schwach  bis  hinfällig,  grünlich,  0*7 — 4  dm  lang. 
Blätter  sehr  kurz  gestielt,  mit  eilanzettlichen,  spitzlichen,  kahlen  oder  an  der 
Spitze  gepinselten,  mit  der  herzförmigen  Basis  den  Stengel  umfassenden,  leb- 
haft grünen  Nebenblättern;  Blättchen  sämmtlich  sehr  kurz  gestielt,  länglich 
verkehrt-eiförmig,  die  obersten  keilig-lineal,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  ab- 
gestutzt bis  kerbig-schmal  ausgerandet,  am  Rande  undeutlich  gezähnelt  oder  fast 
ganzrandig,  von  zarter  Textur,  kahl,  lebhaft-  oder  bläulich-grün,  0*4 — 1*6  cm 
lang  und  3 — 7  mm  breit.  Köpfchen  auf  langen  feinen  Stielen,  halbkugelig^ 
gdockert,  etwa  löblütig;  Kelchzähne  an  der  Spitze  etwas  haarig,  die  2  oberen 
kürzer  und  mehr  dreieckig ;  Krone  goldgelb,  mit  löffeiförmiger,  gefurchter,  ganz- 
randiger  Fahne  und  seitlich  weit  auseinanderfahrenden  Flügeln.  Same  elliptisch, 
gelbbraun. 

Auf  nassen  Wiesen.  Im  ganzen  Gebiete  verbreitet  und  gewöhnlich  herden- 
weise. —  Mai,  Juni. 

*♦  Mittdblätichen  bedeutend  länger  gestielt  als  die  Seitenblättchen ;  Griffel 
4mal  kürzer  als  die  Hülse. 

3.  Trifolium  agrarinm  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  H.  342,  non  Koch  und 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1087  nur  z.  Th.  T.  procumbens  Koch  Syn.  ed.  3.  153  et 
Auct.  plur.  et  L.  Herb.,  non  Sp.  pl.  ed.  2.  1088.  Wurzel  spindelig  bis 
ftidUch,  feinfaserig,  einfach  oder  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend, 
seltener  aufrecht  und  dann  gewöhnlich  schlängelig  verbogen,  bald  wenig, 
bald  reichlich  und  lang  verästelt,  wie  die   Blätter  und  Köpfchenstiele  schwach 
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anliegend-behaart,  schmächtig  bis  hinföllig-schlaff,  0*3 — 5  dm  lang.  Blätter 
ziemlich  lang  gestielt,  mit  halbeifbrmigen,  spitzlichen,  gewimperten  Nebenblättern : 
Blättchen  ungleich  gestielt,  indem  die  seitlichen  fast  sitzen,  das  mittlere  stets 
länger  (oft  bis  b  mm)  gestielt  ist,  verkehrt-eifbrmig,  an  der  Spitze  abgestutzt 
oder  seicht  ausgerandet,  nach  vorne  klein  gezähnelt,  oft  bloss  seichtkerbig  ge- 
schweift, dünn,  grasgrün,  1 — 1*6  cm  lang  und  0*3 — 1  cm  breit.  Köpfchen 
lang  gestielt,  anfangs  halbkugelig,  später  eikugelig,  etwa  20blütig;  Kelchzähne 
an  der  Spitze  etwas  haarig,  die  2  oberen  fast  dreieckig;  Fahne  der  schwefel- 
oder  goldgelben  Blumenkrone  löff eiförmig,  gefurcht  und  an  den  Seiten  gezähnelt, 
Flügel  mit  umgeschlagenen  Rändern  seitlich  abstehend.     Same  oval,  gelbbraun. 

Kommt  in  folgenden  Abänderungen  vor:  i)  campestre  Schreb.  in  Sturm 
Dtschl.  Fl.  Heft  4;  minus  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien 
fl878),  313,  an  Koch.  Wurzel  jährig,  fädlich;  Siengel  aufrecht  oder  bei  mehr- 
Köpfiger  Wurzel  die  seitlichen  schief  oder  bogig  aufsteigend,  steiflich,  nicht  hin- 
föllig,  einfach  oder  kurzästig,  höchstens  3*5  dm  hoch,  aber  auf  dürrem  Kalkboden 
auch  pygmäenhaft,  kaum  3  cm  lang;  Köpfchenstiele  so  lang  oder  wenig  länger 
als  das  Tragblatt;  Blumenkrone  satter  oder  (häufiger)  heller  gelb,  abgeblüht  braun 
oder  strohgelb.  Schmächtige  Pflänzchen  mit  kleineren  schwefelgelben  Köpfchen 
pflegen  für  procumbens  ß.  minus  Koch  Syn.  ed.  3.  153  genommen  zu  werden, 
allein  das  dazu  citierte  procumbens  Schreb.  ist  nach  der  Abbildunjr  in  Sturms 
Dtschl.  Fl.  Heft  4  eine  andere  Pflanze  mit  niederliegendem  Stengel  und  lang  ge- 
stielten, ovalen,  noch  viel  kleineren  (kaum  4  mm)  blassgelben  Köpfchen,  die  hier 
nicht  wächst;  durch  die  lichte  Blütenfarbe  des  Koch'schen  minus  im  Gegensatze 
zu  seinem  sattgelben  majus  =  campestre  Schreb.  darf  man  sich  nicht  be- 
stimmen lassen,  denn  Schreber  nennt  die  Kronblätter  seines  campestre  nur  .schön 
gelb"  und  bildet  sie  auf  der  zugehörigen  Tafel  bleichgelb  ab.  —  ß)  pratense 
Wurzel  zweijährig,  nicht  fädlich;  Stengel  aufsteigend,  schwach  bis  hinfällig,  lang- 
ästig, 4—8  dm  lang;  Köpfchenstiele  Ji— 4mal  länger  als  das  Tragblatt;  Blumen- 
krone intensiv  goldgelb,  abgeblüht  schmutzig-braun. 

a)  Auf  trockenen  Wiesplätzen,  Brachen,  Stoppelfeldern  und  Wegrainen, 
gemein.  —  ß)  Auf  nassen  Wiesen  und  Grasplätzen  der  Flussthäler  und  Niede- 
rungen, zumal  in  Friaul,  im  Wippachthaie  und  auf  den  Foiba-Wiesen  von 
Borutto  bis  Pisino  nicht  selten.  —  Juni,  Juli. 

§.  2.  Fahne  länglich^  nicht  löffeiförmig,  undeutlich  oder  gar  nicht  gefurcht. 

4.  Trifolium  procumbens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1088,  Pollich  Hist.  pl. 
Palat.  II.  345,  non  Koch  nee  Schreb.  T.  minus  Sm.  Fl.  brit.  III.  1403.  T. 
filiforme  Koch  Syn.  ed.  3.  152  et  Auct.  plur.,  non  L.  Wurzel  jährig,  dünn- 
spindelig,  feinfaserig,  meist  mehrköpfig.  Stengel  niederliegend  und  langästig, 
seltener  aufrecht  und  einfach,  dünn  und  schwach  und  gewöhnlich  schlängelig, 
sammt  den  Blatt-  und  Bltltenstielen  schwach  behaart^  1 — 4  dm  lang.  Blätter 
kurz  gestielt,  entfernt  stehend,  mit  eilanzettlichen^  spitzen,  gewimperten  Neben- 
blättern ;  Blättchen  aus  keiligem  Grunde  verkehrt-herzftirmig,  vorne  ausgebissen 
gezähnelt,  dünn,  kahl,  bleichgrtin,  0"4 — 1  cm  lang  und  (vorne)  3 — 7  mm  breit, 
das  mittlere  etwas  länger  gestielt.  Köpfchen  auf  langen,  haardünnen,  aufrecht 
abstehenden  Stielen,  anfangs  dicht-doldig,  dann  locker  eiwalzlich^  etwa  12bliiiig^ 
klein ;  Kelchzähne  lanzettlich,  an  der  Spitze  etwas  haarig ;  Fahne  der  heÜ- 
oder  citrongelben  4  mm  langen  Blumenkrone  länglich,  zusammengefaltet,  un- 
merklich gefurcht,  Flügel  gerade  vorgestreckt ;  Griffel  viel  kürzer  als  die  Hülse. 
Same  oval,  braun. 

Auf  Grasplätzen,  selten.  Auf  den  Waldwiesen  am  Gipfel  des  Öuk  bei 
Hodik,  auf  einem  Grasplatze  bei  der  Häusergruppe  Tonöini  zwischen  Cerovlje 
und  Lindaro  und  im  Bottonegathale  unterhalb  Grdoselo.  —  Juni. 
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5.  Trifolium  filiforme  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1088.  T.  micranthum  Viv. 
Fl.  lyb.  45.  t.  19.  fig.  3.  Wurzel  jährig,  fädlich,  haarfaserig,  mehrköpfig. 
Stengel  hingeworfen  oder  schlaff  aufrecht,  fadenförmig,  einfach  oder  unten  kurz 
verästelt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  0*5 — 3  dm  lang.  Blätter  sehr  kurz 
gestielt,  theilweise  fast  sitzend,  entfernt  gestellt,  mit  länglichen^  an  der  Basis 
nicht  eiförmig  erweiterten,  haarspitzigen  Nebenblättern;  Blättchen  aus  kurz- 
keiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  vorne  abgerundet  oder  abgestutzt  bis  seicht 
ausgerandet  und  ausgebissen  gezähnelt,  sehr  dünn,  hell-grasgrün,  4 — 7  mm  lang 
und  (vorne)  3 — 5  mm  breit,  alle  gleichmässig  sehr  kurz  gestielt.  Köpfchen 
auf  kurzen,  aber  das  Tragblatt  überragenden,  haarfeinen,  weit  bogig  bis  wagrecht 
abstehenden  Stielen,  nur  aus  2^6  locker  abstehenden  und  2 — 3  mm  langen 
Bluten  bestehend ;  Kelchzähne  schmallanzettlich,  an  der  Spitze  schwach  behaart, 
die  2  oberen  kürzer ;  Fahne  der  hell-goldgelben  Blumenkrone  länglich,  gefaltet, 
glatt,  Flügel  gerade  vorgestreckt;  Griffel  4mal  kürzer  als  die  Hülse.  Same 
ellipsoidisch,  braun.  —  Der  Blütenstand  bildet  höchstens  im  Knospenzustande 
ein  klein-doldiges  Köpfchen,  löst  sich  aber  bald  in  ein  flattriges  Büschel  auf, 
wodurch  die  Art  unter  allen  der  Kotte  sehr   ausgezeichnet  ist. 

Bisjetzt  nur  auf  einem  feuchten  Grasplatze  bei  Cul  di  Leme.  (In  Süd- 
istrien  häufiger).  —  Mai. 

2.  Unterrotte.  Amaria  Presl  Symh.  I.  47.  Blüten  in  achselatändigen  oder  (hei 
montanum)  scheinbar  gipfeUtändigen^  ±  lockeren,  oft  doldigen  Köpfchen,  von  kleinen  oder 
ansehnlicheren,  oft  2spitzigen,  gewimperten  Deckblättchen  gestützt.  Kelch  gleichmässig 
ozähnig  (nicht  2lippig),  krautig,  10-,  selten  orippig,  im  Schlünde  nackt.  Blumenkrone  mü 
zusammengefalteter  Fahne,  weiss  oder  roth.  Griffel  (bei  unseren  Arten)  nicht  hakig. 
Hülse  im  Kelche  sitzend,  1 — ßsamig.    Alle  Blättchen  gleichmässig  kurz  gestielt. 

§.  1.  Köpfchen  achselständig.    Blüten  im  Welken  hängend;  Fahne  frei. 

*  Hülse   durch  Einschnürung   der   unteren   Zwischenräume  kerbig.  — 
Jährige  Arten. 

6.  Trifolium  nigrescens  Viv.  Fl.  ital.  fragm.  12.  t.  13.  T.  caespitosum 
Hoppe  &  Homsch.  Tageb.  271,  non  Keynier.  Wurzel  dünn,  gewöhnlich  in 
weiche  befläumte  Fasern  aufgelöst,  mehrköpfig.  Stengel  meist  rasig  im  Kreise 
ausgebreitet,  aufsteigend,  gefurcht,  ästig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  0*3 — 3  dm 
lang.  Blätter  (namentlich  die  unteren)  lang  gestielt,  mit  eiförmigen,  plötzlich 
in  eine  abstehende  Pfriemenspitze  zusammengezogenen,  durchsichtig-häutigen 
Nebenblättern;  Blättchen  aus  ganzrandiger  keiliger  Basis  verkehrt-eiförmig  oder 
rautenförmig,  vorne  flach  abgerundet  oder  seicht  ausgerandet  und  stachelspitzig 
gezähnelt,  dünn,  mattgrün,  oft  weiss  gefleckt,  rasch  vergilbend,  0*3 — 1*4  cm 
lang  und  (vorne)  ebenso  breit.  Köpfchen  auf  langen,  verhältnismässig  dicklichen, 
das  Tragblatt  stets  überragenden  Stielen,  doldig-rundlich,  gelockert,  etwa 
15blütig;  Blüten  ungleich  lang  gestielt,  die  der  oberen  Köpfchenhälfte  auf 
kelchröhrenlangen  Stielchen ;  Kelch  örippig,  mit  dreieckig-lanzettlichen,  mit  den 
feinen  Spitzen  auswärts  gekrümmten  Zähnen;  Blumenkrone  weiss  oder  gelblich- 
weiss,  beim  Trocknen  schmutzig  vergilbend,  etwa  5  mm  und  reichlich  doppelt 
so  lang  als  der  Kelch.     Hülsen  3-  oder  4samig;  Samen  oval,  schwarzbraun. 

Auf  Grasplätzen,  an  Grabenrändern,  auf  Kalktriften,  wo  es  aber  niedrig, 
oft  zwerghaft  und  an  den  Boden  angedrückt  bleibt.  Hauptsächlich  im  kalkigen 
Istrien,  daselbst  häufig  und  meist  herdenweise:  schon  bei  S.  Nicolo  d'Oltre 
und  Capodistria,  ]e  weiter  nach    Süden    desto  zahlreicher;   ausserdem  auch  bei 
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Grado  und  einzeln  auf  dem  Campo  Marzio  und  der  Riva  lunga  bei  Triest  — 
Von  April  bis  Juni. 

**  Eülae  gleichrandig,  nicht  geherbt,  —  Ausdauernde  Arten, 

t  Stengel  liegend  und  eintvurzelnd;  Kelch  lOrippig, 

7.  Trifolimn  repens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1080.  Wurzel  derb,  lang  kriecbend, 
befasert,  mebrköpfig.  Stengel  niederliegend,  langästig^  am  Grunde  wurzelnd 
und  mit  den  Spitzen  aufsteigend,  mit  einzelnen  abfälligen  Härchen  bestreut 
oder  wie  die  anderen  Pflanzen theile  völlig  kahl^  biegsam,  schwach  gestreift,  un- 
begrenzt, aber  selten  mehr  als  3  dm  erreichend.  Blätter  sehr  lang  (bis  2  dm) 
gestielt,  mit  grossen,  tutenfbrmigen,  plötzlich  feingrannig  zugespitzten,  trocken- 
häutigen, grün  oder  röthlich  geäderten  Nebenblättern;  Blättchen  aus  kurzkeiliger 
Basis  breit  verkehrt-eiförmig,  von  parallelen  und  an  der  Spitze  meist  gabelig 
getheilten  Seitennerven  durchzogen,  vorne  seicht  ausgerandet  oder  fast  abgestutzt, 
fast  am  ganzen  Eande  klein  spitzlich  gezähnelt,  ziemlich  weich,  hellgrün,  rasch 
vergilbend,  1 — 2  cm  lang  und  (vorne)  ebenso  breit.  Köpfchen  auf  sehr  langen, 
dicken,  aber  nicht  steifen,  das  Tragblatt  überragenden  Stielen,  rundlich  und 
ziemlich  locker,  20 — 40blütig;  Blüten  auf  ungleichen  Stielchen,  von  denen  die 
inneren  mindestens  so  lang  sind  wie  die  Kelchröhre;  Kelch  lOrippig,  mit  lanzett- 
lichen, gerade  vorgestreckten,  durch  eine  schmale  spitze  Bucht  getrennten,  am 
Bande  weisshäutigen  Zähnen ;  Blumenkrone  weiss  mit  einem  Stich  ins  Grünliche, 
in  der  Jugend  und  im  Welken  zuweilen  röthlich,  verblüht  schmutzig-bräunlich, 
etwa  5  mm  und  reichlich  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch.  Hillsen  3-  oder 
4samig;  Samen  oval,  hellbraun.  —  Die  Petermann' sehen  Varietäten  in  Clav, 
analyt.  90 :  grandiflorum  njit  grossen  und  mehr  dichten  bis  2*3  cm  im  Durch- 
messer messenden  Köpfchen,  roseum  mit  hell-rosenrothen  Blüten  und  longipes 
mit  Blütenstiel chen,  die  an  den  centralen  Blüten  3mal  so  lang  sind  als  die 
Kelchröhre,  sind  zufällige  und  unbedeutende  Modificationen. 

An  Wegen,  auf  Grasplätzen  und  Mauern,  gemein.  —  Von  Mai  bis  August. 

8.  TrifoUnm  Biasolettii  Steud.  &  Höchst,  in  „Flora«  (1827),  72.  T. 
proStratum  Biasol.  in  „Flora"  (1829),  532.  Wurzel  eine  stielförmige,  unbe- 
grenzte, knotige  Grundachse,  welche  unterirdisch  zahlreiche  lange  und  flaum- 
zaserige  Fasern,  bisweilen  auch  läuferartige  Sprossen,  oberirdisch  einen  oder 
seltener  mehrere  kurze,  platt  niederliegende,  sammt  den  gleich  an  der  Basis 
entspringenden  kurzen  Aesten  der  ganzen  Länge  nach  unter  jedem  Knoten 
wurzelnde^  wie  die  Blatt-  und  Blütenstiele  flaumig  oder  abstehend-borstig  be- 
haarte^ zäh-biegsame,  unbegrenzte,  aber  selten  mehr  als  1  dm  erreichende 
Stengel  treibt.  Blätter  lang  gestielt,  mit  eilanzettfbrmigen,  pfriemUch  zuge- 
spitzten, weisshäatigen,  etwas  glänzenden  Nebenblättern;  Blättchen  denen  von 
Oxalis  acetosella  ähnlich,  aus  kurzkeiliger  Basis  verkehrt-herzförmig,  von  zahl- 
reichen parallelen  und  an  der  Spitze  anastomisierenden  Nerven  durchzogen, 
von  der  Mitte  an  sehr  fein  gezähnelt,  meist  zusammengelegt,  dünn-steiflich, 
kahl,  dunkel-grasgrün,  0*5 — 1  cm  lang  und  (vorne)  ebenso  breit.  Köpfchen 
auf  langeQ,  ziemlich  steifen,  das  Tragblatt  oft  weit  überragenden  Stielen,  doldig- 
halbkugelig,  gelockert,  etwa  20blütig;  Blüten  wenig  ungleich  gestielt;  Kelch 
lOrippig,  weiss,  mit  dreieckig-lanzettlichen,  mit  der  grannigen  Spitze  etwas 
ausgebogenen,  durch  eine  stumpfe  Bucht  getrennten,  grünen,  am  Rande  weiss- 
häutigen Zähnen;  Blumenkrone    schön    rosenroth^    im    Welken    dunkler,    aber 
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nicht  brann,  5  mm  und  noch  einmal    so  lang  als  der  Kelch.     Hülsen  2-  oder 
3sam]g;  Samen  oval,  rothbrann. 

Auf  Kalktriften.  Nur  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  zwischen  S.  Vincenti 
und  Barbana,  bei  Portole,  Smogliani,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  je  weiter  nach 
Süden  desto  häufiger.   —  Mai. 

tt  Stengel  nicht  wurzelnd  \  Kelch  örippig. 

9.  Trifoliani  hybridnm  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  330,  aber  L.  Sp.  pl.  ed. 
2.  1079  nur  z.  Th.  T.  Michelianum  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  573,  non  Savi. 
T.  elegans  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  286,  non  Savi.  Wurzel  spindelig,  kurz- 
faserig, 1 — mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach,  AoA/, 
schwach,  AoA/,  3—4  dm  hoch.  Blötter  lang  gestielt,  mit  eilanzettlichen,  in 
me  feine  Spitze  verschmälerten,  häutigen,  grünaderigen  Nebenblättern;  Blättchen 
aus  knrzkeiliger  Basis  verkehrt-eiförmig  oder  durch  tiefere  Ausrandung  der 
Spitze  verkehrt-herzförmig,  einzelne  auch  rhombisch,  von  beiderseits  etwa  20  paral- 
lelen, feinen,  gegen  den  Blattrand  hin  etwas  verdickten  Seitennerven  durch- 
zogen, fast  am  ganzen  Rande  stachelspitz  gezähnelt,  dünn,  kahl,  mattgrün, 
1  —  2*2  cm  lang  und  1 — 1*6  cm  breit.  Köpfchen  auf  langen,  schlanken,  das 
Tragblatt  stets  weit  überragenden  Stielen,  rundlich,  gedrungen,  etwa  12blütig; 
Blüten  ungleich  gestielt :  die  Stielchen  der  inneren  Blüten  mindestens  2mal  so  lang 
als  die  Kelchröhre;  Kelch  örippig,  weiss,  mit  gerade  vorgestreckten  lanzett- 
pfriemlichen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  länger  und  durch  eine  tiefe 
stumpfe  Bucht  getrennt  sind;  Blumenkrone  7  mm  lang,  an  den  oberen  Blüten 
tveiss,  an  den  unteren  rosenroth,  an  den  untersten  schon  welkenden  braun,  mit 
vorne  gezähnelter  Fahne.     Hülsen  2  — 4samig;  Samen  oval,  röthlich. 

Auf  nassen  Wiesen.  HauptsächHch  in  dem  der  baltischen  Flora  angehören- 
den nordöstlichen  Gebietstheile :  bei  Prewald,  auf  den  Wiesenauen  unterhalb  Hru- 
Mca,  in  den  Mulden  von  Velike-  und  Male-LoCe  und  in  den  Flussthälem  Berkins 
nnd  der  Eeka;  dann  auf  den  „Paludi*^  von  Castelletto  bei  Cormons,  aof  den 
Liah-Wiesen  bei  Görz;  sonst  nur  vereinzelt  und  vorübergehend,  so  auf  dem 
Campo  Marzio,  im  neuen  Hafen  und  in  Gräben  an  der  alten  OpCina-Strasse 
bei  Triest.  —  Juni. 

10.  Trifolimn  elegans  Savi  Fl.  Pis.  11.  161.  t.  1.  fig.  2.  Wurzel  spin- 
delig, knotig,  ästig  und  kurzfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  niedergestreckt  und  oft 
im  Kreise  ausgebreitet,  mit  den  Spitzen  aufstrebend,  seltener  ganz  aufsteigend 
und  buscbig,  ästig,  hart  oder  wenigstens  nicht  leicht  zusammendrückbar,  oberseits 
«ammt  den  Köpfchenstielen  flaumig,  3 — 5  dm  lang.  Blätter  lang  gestielt,  mit 
grossen,  lanzettlichen,  in  eine  lange  pfriemliche  Spitze  ausgezogenen,  häutigen 
nnd  rasch  vertrocknenden,  grünaderigen  Nebenblättern;  Blättchen  oboval,  an  der 
Spitze  kerbig  ausgerandet,  von  zahlreichen  (beiderseits  etwa  40j  dicht  stehenden 
Seitennerven  durchzogen  und  ringsum  in  abwechselnd  ungleiche  Stachel  spitzige 
nnd  stumpfe  Zähne  gesägt,  steiflich,  kahl,  lebhaft  grasgrün,  1 — Sem  lang  und 
0'8 — 2  cm  breit.  Köpfchen  auf  massig  langen,  steiflichen,  das  Tragblatt  nicht 
weit  überragenden  Stielen,  rundlich,  gedrungen,  etwa  SOblütig;  Blüten  ungleich 
gestielt :  die  Stielchen  der  inneren  Blüten  3mal  so  lang  als  die  Kelchröhre ;  Kelch 
örippig,  weiss,  mit  gerade  vorgestreckten  lanzettpfriemlichen  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  länger  und  durch  eine  breite  Bucht  getrennt  sind;  Blumenkrone 
rosenrothy  im  Welken  rothbraun,  5  mm  lang,  mit  ganzrandiger  Fahne.  Hülsen 
2— Ssamig;  Samen  oval,  braunroth.  —  Wuchs  und  Blattform  sind  von  hybridum 
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völlig  verschieden.  Pflanzen  mit  buschig  aufsteigenden  Stengeln,  kleineren  Köpt- 
chen  und  etwas  schmutzig-rothen  Blüten  dürften  dem  hybridum  var.  parviflomm 
Celak.  Prodr.  665  entsprechen. 

In  Auen,  auf  Dämmen,  an  Gräben,  aber  auch  auf  Schutt  und  sandigen 
Wegrändern,  vornehmlich  in  Friaul.  Auf  der  Isola  Morosini,  um  Rondon  und 
Staranzano,  bei  Cormons,  in  den  Auen  der  Versa  auf  den  Prevali- Wiesen,  am 
Nordrande  des  Panovitzer  Forstes  bei  Görz,  im  Thale  des  Quieto;  einzeln  und 
vorübergehend  auch  auf  Schutt  am  Campo  Marzio,  in  Kojano  und  den  neuen 
Hafenanlagen  bei  Triest.  —  Juni. 

§.  2.  Köpfchen  (scheinbar)  gipfelständig,  Blüten  mit  Ausnahme  der  aller- 
untersten  auch  im  Welken  aufrecht;  Fahne  mit  den  übrigen  Krontheilen  ver- 
wachsen, —  Ausdauernde  Arten. 

11.  Trifoliam  niontannm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1087.  Wurzel  holzig,  geringelt, 
mit  wenigen  kurzen  Fasern  besetzt,  einfach  oder  gespalten,  aus  den  beschuppten 
Köpfen  sehr  lang  gestielte  Grundblätter  und  je  einen  lateralen,  aufrechten  oder 
aus  kurz  gebogener  Basis  aufsteigenden,  meist  einfachen  und  nur  mit  einem 
oder  dem  anderen  Blatte  versehenen,  sammt  den  Blatt-  und  Köpfchenstielen 
wollig  behaarten  und  grauseidig  schimmernden,  ziemlich  dicken,  aber  nicht  steifen, 
3 — 6  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  nach  oben  abnehmend  gestielt,  mit 
eilanzettfbrmigen,  lang  zugespitzten,  bleichen,  genervten,  flaumhaarigen,  weich- 
häutigen Nebenblättern;  Blättchen  länglich-elliptisch,  stumpf,  oft  kurz  bespitzt, 
ringsum  klein  stachelspitzig  gesägt,  von  derber  Textur,  mit  grauschimmemden 
Haaren  bestreut,  verkahlend,  hell-grasgrün  oder  graulich,  2 — 6  cm  lang  und 
1 — 2  c?n  breit.  Köpfchen  gewöhnlich  nur  2:  durch  Innovation  der  Stengelspitze 
das  eine  ziemlich  lang  gestielt  am  Gipfel,  das  andere  auf  dem  kurzen  Seiten- 
aste, rundlich  oder  kurz-elliptisch,  dicht,  vielblütig;  Blüten  sehr  kurz  gestielt: 
Kelch  lOrippig,  strohgelb,  schimmernd  behaart,  mit  gerade  vorgestreckten  lanzett- 
pfriemlichen  und  wenig  ungleichen  Zähnen ;  Blumenkrone  weiss  mit  einem  Stich 
ins  Gelbliche,  bis  8  mm  lang.  Hülsen  dünnhäutig,  oval,  am  Scheitel  wie  der 
Grifiel  und  Fruchtknoten  zottig,  Isamig;  Same  oval,  grünlich. 

Auf  trockenen  Wiesen'  gemein.  —  Juni. 

3.  Unter  rotte.  Galearia  Presl  Si/mb.  I.  49.  Blüten  in  achselständigen  dichten  oder 
lockeren  Köpfchen,  aufrecht,  nur  die  mittelsten  zur  Fn4chtzeit  bisweilen  abwärts  gedrückt, 
von  ansehnlicJien  Deckblättchen  gestützt,  von  denen  die  äusseren  zu  einer  das  Köpfchen 
umgebenden  Hülle  verbunden  sind.  Kelch  deutlich  2lippig,  im  Schlünde  nackt,  zur  Frucht- 
zeit  aujgeblasen  und  häutig,  wodurch  das  Fruchtköpfchen  die  Aehnlichkeit  mit  einer  Erd- 
beere bekommt.  Blumenkrone  mit  flacher,  mit  den  übrigen  Krontheilen  röhrig  verwachsener 
Fahne,  roth.  Griffel  gerade.  Hülse  im  Kelche  sitzend,  1 — 2samig.  Alle  Blättchen  gleich- 
massig  kurz  gestielt. 

12.  Trifolium  fragiferani  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1086.  Wurzel  ausdauernd, 
kriechend,  zähe,  mit  langen,  von  einer  dünnen  Eindenschichte  bedeckten  Fasern 
besetzt,  mehrköpfig.  Stengel  niederliegend,  an  den  Gelenken  wurzelnd,  von 
Grund  aus  ästig,  stielrunt,  fast  kahl,  unbegrenzt,  aber  selten  mehr  als  4  rfm 
Länge  erreichend.  Blätter  auf  langen,  schlaffen,  mit  abstehenden  Haaren  be- 
streuten Stielen,  mit  lanzettlichen,  ^häutigen,  weisslichen,  auf  der  langen  Spitze 
grünlichen  Nebenblättern;  Blättchen  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  vorne  abge- 
rundet oder  sehr  seicht  ausgerandet,  ringsum  sehr  fein  knorpelig  gezähnelt, 
weich,  kahl,  bläulich-grün,  0-5— 1*5  cni  lang  und  0-4— 12  cm  breit.  Köpfchen 
auf  sehr  langen,  meist  bogigen,  zerstreut  behaarten  Stielen,  eikugelig^  vielblütig» 
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gedrungen,  von  einer  darch  Verwachsung  der  äusseren  Deckblättchen  entstan- 
denen vieltheiligen,  schuppenartigen  Hülle  umgeben,  welche  von  der  Länge 
der  Kelche  ist;  Blüten  fast  sitzend;  Kelch  weisslich,  mit  grünen  lanzettlichen 
Zähnen,  von  denen  die  der  Oberlippe  durch  eine  breite  Bucht  getrennt  sind, 
namentlich  oberseits  zottig,  nach  dem  Verblühen  auf  der  Oberseite  netzaderig 
und  blasig  aufgetrieben,  sodass  die  Oberlippe  zur  Fruchtzeit  sammt  der  ver- 
trockneten Blumenkrone  herabgebogen  wird;  Blumenkrone  ßeischroth,  selten 
weisslich,  mit  dunkler  geäderter  Fahne,  bis  6  nun  lang.  Hülsen  eirundlich,  in 
2  Klappen  aufspringend;  Same  hellbraun,  fleckig. 

An  Wegen  und  Wiesenrändern,  gemein.  —  Juni,  Juli. 

13.  Trifolium  resnpinatani  L.  Bp.  pl.  ed.  2.  1086.  Wurzel  jährig,  dünn- 
spindelig,  meist  ästig  und  mit  hellen  zaserigen  Fasern  besetzt,  mehrköpfig. 
Stengel  nach  allen  Seiten  liegend,  aber  nicht  umrzelnd,  mit  den  Spitzen  auf- 
strebend, schwach,  von  Grund  aus  ästig,  gefurcht,  röhrig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  bis  5  dm  lang.  Blätter  sehr  abnehmend  gestielt :  die  unteren  oft  auf 
1-5  dm  langen  Stielen,  die  oberen  bisweilen  fast  sitzend,  mit  lanzettlichen,  fein 
zugespitzten,  krautigen  oder  dünnhäutigen,  grünlichen  Nebenblättern ;  Blättchen 
ans  kurzkeiliger  Basis  verkehrt-eifbrmig,  abgerundet-stumpf,  klein  gezähnelt, 
dünn  und  schlafi*,  trüb-  oder  sattgrün,  0*4 — 1*7  cm  lang  und  0*4 — 1*2  cm  breit. 
Köpfchen  auf  massig  langen  schwanken  Stielen,  doldig-halbkugelig,  gelockert, 
6 — 15b]ütig,  von  einer  durch  Verwachsung  der  äusseren  Deckblättchen  ent- 
standenen kleinen,  viellappigen,  weisslich-häutigen  Hülle  umgeben,  welche  nur 
Ä>  lang  ist  wie  die  Bliitenstielchen ;  Blüten  sehr  kurz  gestielt;  Kelch  weisslich^ 
mit  grünen  kurz-lanzettlichen  Zähnen,  von  denen  die  der  Oberlippe  bald  nach 
der  Blüte  fast  bis  zu  den  Spitzen  verwachsen  und  eine  eiförmige,  in  2  pfriem- 
liche und  zuletzt  domige  Spitzchen  endigende,  weisshaarige  Lippe  darstellen, 
welche  an  der  zur  Fruchtzeit  kugelig  aufgeblasenen  Kelchröhre  aufwärts  ge- 
bogen ist;  Blumenkrone  rosenroth,  5  mm  lang,  herumgedreht,  sodass  die  Fahne 
auswärts  zu  stehen  kommt  (daher  der  Name).  Hülsen  kugelig ;  Same  grünbraun. 

Auf  Grasplätzen  und  Schutt,  selten  und  unbeständig.  Ehemals  auf  dem 
Kalkrifie  S.  Pietro  bei  Isola  und  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest;  erscheint 
aber  fast  alljährlich  im  neuen  Hafen  von  Triest  bald  an  dieser,  bald  an  jener 
Stelle  und  wurde  einmal  auch  bei  den  Volti  in  S.  Bernardino  bei  Pirano,  in 
Castelvenere  und  in  Triester  Vorstädten  (Chiadino  und  Scorcola)  gefunden.  —  Mai. 

IL  Rotte,  Lagopus  Lqjac,  Man,  d,  Trifol.  di  Sic,  88.  Blüten  sitzend 
(nur  bei  Missbildung  gestielt),  deckblattlos,  wohl  aber  das  Köpfchen  zuweilen  mit 
Szähligen  Hochblättern  behüllt,  Krone  nach  dem  Verblühen  zusammengeschrumpft ^ 
nicht  trockenhäutig,  roth  oder  weiss,   Griffel  an  der  Spitze  hakig. 

i.  Unterrotte.  Stenoaeminm  Celak.  Prodr,  666,  Blüten  in  (scheinbar)  endstän- 
digen^  sitzenden,  an  der  Basis  von  Hochblättern  behüUteny  dichten,  ±  ährenförmig  ver- 
längerten Köpfchen,  stets  aufrecht.  Kelch  röhrig ,  gleichmässig  özähnig,  im  Schlünde  behaart, 
ohne  deutlichen  Schwielenring,  zur  Fruchtzeit  etwas  vergrössert,  aufgeblasen  und  zwischen 
den  Hippen,  häutig  oder  ganz  lederig.  Fahne  schmal,  frei*  Hülse  im  Kelche  sitzend, 
Isamig.    Alle  Blättchen  gleichmässig  kurz  gestielt.    —  Jährige  oder  zweijährige  Arten. 

14.  Trifolimn  striatmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1085.  Wurzel  dünnspindelig, 
feinfaserig,  mehrköpfig,  selten  einfach.  Stengel  aufsteigend  oder  aus  kurz  ge- 
bogener Basis  aufrecht,  kurzästig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  dicht  ab- 
stehend bis  zottig  behaart,  1 — 5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  wechsel- 
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ständig)  doch  die  obersten  unter  den  Blütenköpfchen  fast  gegenständig  und 
sitzend,  mit  eilanzettigen,  plötzlich  in  eine  spreizend  ausgebogene  Spitze  ver- 
schmälerten, häutigen,  grün-  oder  rothaderigen  Nebenblättern;  Blättchen  aus 
kurzkeiligor  Basis  verkehrt-eiförmig  und  an  der  Spitze  abgerundet  bis  ±  tief 
ausgerandet  oder  (die  oberen)  verkehrt-eilänglich  bis  lanzettlich  und  spitz,  vorne 
Mein  gezähnelt  oder  (die  untersten)  gamrandig,  von  geraden^  gegen  den  Blatt- 
rand gabeligen  und  nicht  verdickten  Seitennerven  durchzogen,  weich,  schimmernd 
behaart,  hell-  oder  graulich-grün,  1 — 2  cm  lang  und  0*3 — 1  cm  breit.  Köpfchen 
in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  einzeln  oder  paarweise  sitzend  und,  weil 
sie  in  der  Richtung  des  Stengels  gestellt  sind,  am  Stengel  und  seinen  Aesten 
scheinbar  endständig,  von  den  verbreiterten  Nebenblättern  der  Sttitzblätter  be- 
hüllt, oval  oder  walzlich;  Kelch  krautig,  bleich,  lOnervig,  rauhhaarig,  mit 
lanzettpfriemlichen,  stachelspitzigen,  fein  geivimperten,  zur  Fruchtzeit  spreizend 
abstehenden  Zähnen,  an  der  Frucht  bauchig  angeschwollen ;  Blumenkrone  klein, 
rosenroth  oder  weisslich,  etwa  so  lang  wie  die  Kelchzähne.  Hülsen  häutig;  Same 
verhältnismässig  gross,  rundlich,  gelb. 

Aendert  ab:  a)  t^'picum.  Wurzel  jährig ;  Stengel  wenige,  schlank,  nicht  über 
Sdnt  hoch;  Köpfchen  oval;  Kelch  ahstehend  behaart,  seine  Zähne  pfriemlich- 
grannig,  kürzer  als  die  Kelchröhre.  —  ß)  tenoiflorum  Ten.  Fl.  neap.  prodr.  IV.  44; 
elatum  Lojac.  Mon.  d.  Trifol.  di  Sic.  124.  Wurzel  zweijährig;  Stengel  zahlreich 
(bis  10),  derb  und  steif,  bdm  hoch  und  die  centralen  bisweilen  noch  höher; 
köpfchen  walzlich  verlängert;  Kelch  anliegend  behaart,  seine  Zähne  fast  dornig, 
so  lang  wie  die  Kelchröhre.  Wenn  es  nicht  üebergänge  gäbe,  wäre  man  allerdings 
versucht  in  sehr  kräftigen  Exemplaren,  die  durch  den  buschig-reichen  steifen 
Wuchs  und  die  langen  Köpfchen  von  feinen  Pflänzchen  des  Typus  sehr  abweichen, 
eine  eigene  Art  zu  finden. 

Auf  sonnigen  kurzgrasigen  Wiesen,  Grasplätzen  und  Feldrainen,  zerstreut, 
a)  Bei  Mema,  Duino,  Auresina,  Nabresina  (auf  dem  Bahnhofanger),  Repen- 
Tabor,  oberhalb  Kojano,  im  „Bosco  Mauroner"  in  der  Vorstadt  Cologna  bei 
Triest,  bei  Sesana,  auf  dem  Volnik;  häufiger  in  Istrien :  bei  Ospo,  Capodistria, 
Isola,  Pirano,  Sicciole,  Umago,  Castelvenere,  Villanova  di  Parenzo,  Pisino, 
St.  Domenica  di  Albona,  Barbana  und  je  weiter  südlich  auf  dem  Kalke  Istriens 
desto  häufiger.  —  ß)  Auf  einer  Wiese  bei  Umago  am  Wege  nach  S.  Lorenzo 
und  auf  einem  Ackerraine  zwischen  Petrovia  und  Villania.  —  Mai. 

15.  Trifolium  scabrnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1084.  Wurzel  jährig,  dtinn- 
spindelig,  senkrecht,  feinfaserig,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aus  liegender  Basis 
aufsteigend  oder  bei  Istengeligen  Pflanzen  auch  steif  aufrecht,  kurz  verästelt 
oder  einfach,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  kurz  wollig-zottig,  0*8 — 2  dm 
hoch.  Blätter  kurz  und  abnehmend  gestielt,  wechselständig,  doch  die  obersten 
unter  den  Blütenköpfchen  fast  gegenständig,  mit  eiförmigen,  fein  pfriemlich  zu- 
geschweiften, rothaderigen  Nebenblättern ;  Blättchen  ans  keiliger  Basis  verkehrt- 
eiförmig und  abgerundet-stumpf  oder  (die  obersten)  bisweilen  verkehrt-eilänglich 
und  spitz,  fast  am  ganzen  Bande  klein  domig  gezähnelt,  in  der  Mitte  von 
bogig  zurückgekrümmten  und  gegen  den  Kand  hin  detälich  verdickten  Seiten- 
nerven durchzogen,  in  der  Jugend  weich,  zuletzt  derb-steiflich,  hellgrün,  0*5  — 1cm 
lang  und  3 — 5  mm  breit.  Köpfchen  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  einzeln 
sitzend  und  wie  bei  dem  vorigen  scheinbar  endständig,  von  den  verbreiterten 
Nebenblättern  der  Stützblätter  behüllt,  anfangs  rundlich^  dann  oval,  aber  niemals 
walzlich  verlängert,  armblütig;  Kelch  lederig,  gelblich,  derb  lOrippig,  rauh- 
haarig, mit  lanzettlichen,  starren,  fast  stechend-spitzigen,  borstig  gemmpertefi, 
zuletzt  bogig  abstehenden  Zähnen,  an  der  Frucht  knorpelig  verhärtet  und  glockig 
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erweitert ;  Blamenkrone  klein,  blass-rötblich,  so  lang  wie  die  Kelchzähne.  Hülsen 
hantig;  Same  oval,  gelb,  glänzend. 

Auf  sonnig-dürren  Eainen,  Mauern,  an  kiesigen  Wegen  und  Culturen- 
rändem,  im  ganzen  Gebiete  hie  und  da.   —  Mai,  Juni. 

2,  ünterratte.  Eutriphyllutn  Gren.  &  Godr,  FL  de  France  I.  403.  Blüten  in 
aehstUtändigen  oder  (acheinbar)  gipfelständigen,  nackten  oder  behüllten  Köpfchen  oder 
Aehren,  aufrecht  oder  nur  die  untersten  bisweilen  abgedrückt.  Kelch  röhrig-glockig  oder 
trichterig,  gleichmässig  4zähnig,  im  Schlünde  durch  einen  Schwielenring  oder  Haarkranz 
±  geschlossen,  zur  Fruchtzeit  unverändert.  Alle  Krontheile  zu  einer  Röhre  verwachsen. 
Hülse  im  Kelche  sitzend,  Isamig.  Alle  Blättchen  gleichmässig  kurz  gestielt. 

§.  1.   Wurzel  Jährig,  dünn,  niemals  kriechend. 

♦  Köpfchen  behüUt  (bei  lappaceum  freilich  nur  durch  das  nahegerückte 
oberste  Hochblatt);  Kelch  20rippig. 

16.  Trifolium  lappacenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1082.  Wurzel  dünnspindelig, 
armfaserig,  meist  Iköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  ausgebreitet,  schlängelig  ab- 
stehend verästelt  (nur  magere  Pflänzchen  sind  einfach),  schwach,  mit  abstehen- 
den Haaren  bestreut  oder  auch  kahl,  03 — 4  rfm  lang.  Blätter  auf  abnehmend 
langen  zottigen  Stielen  wechselständig,  mit  länglichen,  häutigen,  bleichen,  grün 
geäderten,  in  abstehende  langzottige  Pfriemenspitzen  auslaufenden  Kebenblättem; 
Blättchen  verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  abgerundet-stumpf  bis  seicht  aus- 
gerandet,  vorne  dicht  und  scharf  klein-gezähnt,  weich,  beiderseits  besonders 
gegen  den  Hand  hin  mit  weiss-schimmemden  Striegelhaaren  bedeckt  oder  fast 
zottig,  dicht  bewimpert,  grasgrün,  0*5— 2  cm  lang  und  3 — 6  wm  breit.  Köpf- 
chen über  dem  obersten "  der  genäherten  Hochblätter  kurz  gestielt,  einzeln, 
eikugelig,  zur  Blütezeit  klein,  später  ansehnlich  vergrössert  und  wegen  der  fast 
spinnwebig  verbundenen  langen  Kelchzähne  vom  Aussehen  einer  Lappa;  Kelch 
knrzglockig,  kahl,  gelblich-bleich,  am  Saume  sammt  den  fttdlichen,  lang  ab- 
stehend behaarten,  zuletzt  an  der  netznervigen  Basis  dreieckig  verbreiterten  und 
spreizenden  Zähnen  grün;  Blumenkrone  röthlich-weiss  mit  rosenrother  und  dunkler 
geäderter  Fahnenplatte,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  die  Kelchzähne.  Hülsen 
bedeckelt,  oval,  häutig;  Same  oval,  glänzend-hellbraun. 

Auf  dünnschichtigem  durchwärmten  Humus  sandiger  und  kalkiger  Triften, 
gern  in  Olivenhainen,  nicht  häufig.  Auf  dem  Trstenik  bei  Triest,  bei  Noghera, 
auf  dem  Berge  Zuk  an  Waldwegen  unterhalb  Antignano,  bei  Rosariol,  Ospo 
und  S.  Antonio  di  Capodistria,  auf  dem  M.  Gasen  bei  Capodistria,  auf  dem 
Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola,  bei  Verteneglio  di  Buje,  auf  der  Punta  S.  Pietro 
bei  Cittanova  und  bei  Sbandati.  —  Mai,  Juni. 

17.  Trifolium  Cherleri  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1081.  Wurzel  fast  fädlich, 
kurzfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  krumm,  einfach  oder  nur  wenig 
und  kurz  verästelt,  dicklich,  zottig,  0'5  — 2  dm  hoch.  Blätter  auf  ziemlich 
laugen,  aber  abnehmenden  bis  gestauchten,  födlichen,  aufrecht- abstehend  be- 
haarten Stielen  wechselständig,  mit  eilänglichen,  kurz  bespitzten,  bleichhäutigen, 
grtln  geäderten,  zottigen  Nebenblättern;  Blättchen  verkehrt-herzförmig,  fast  nur 
an  der  ausgerandeten  und  zuweilen  einen  Zahn  in  der  Ausrandung  führenden 
Spitze  gezähnelt,  weich,  beiderseits  besonders  gegen  den  Hand  hin  mit  seidig 
schimmernden  Striegelhaaren  besetzt,  trübgrün,  klein,  nur  etwa  8  mm  lang  und 
(vorne)  4  mm  breit.  Köpfchen  auf  den  in  ein  kreisrundes  Schüsselchen  deck- 
hlaUartig  verbreiterten  hellbraunen  und    purpurn    besäumten  Nebenblättern  des 
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obersten  fast  sitzenden  Hochblattes  einzeln  hockend,  anfangs  plattkngelig,  später 
eikugelig ;  Kelch  kurzglockig,  sehr  rauhhaarig,  etwas  schmutzig-grün,  mit  fkd- 
lichen,  lang  abstehend  behaarten,  stets  aufrechten  Zähnen ;  Blumenkrone  röthlich- 
weiss,  viel  kürzer  als  die  Kelchzähne.  Hülsen  bedeckelt,  verkehrt-eiförmig, 
häutig;  Same  eiherzfbrmig,  glänzend-schwarzbraun. 

Auf  kurzgrasigen  Kalktriften  in  Istrien.  Auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei 
Isola,  bei  Salvore  und  längs  der  Westküste  je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger, 
aber  nur  stellenweise;  dann  bei  Albona  und  längs  des  Arsa-Canals  bis  znr 
Mündung  hinab.  —  Mai. 

♦♦  Köpfchen  unbehälU;  Kelch  lOrippig, 

t  Alle  Blätter  wechseUtändig. 

J_  Blättchen  verkehrt  ei-  oder  herzförmig,  so  breit  wie  lang. 

18.  Trifolinm  stellatum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1083.  Wurzel  dünnspindelig, 
armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  nur  unterwärts  liegend 
verästelt,  dicklich,  aber  schwach,  sammt  den  Blattstielen  und  Nebenblättern 
dicht  abstehend  weichzottig,  02 — 25  dm  hoch.  Blätter  rasch  abnehmend  ge- 
stielt, die  oberen  auf  sehr  kurzen,  in  den  breiten  Nebenblättern  versteckten 
Stielen,  mit  breit-eifbrmigen,  krautigen,  scharf  gezähnten,  am  Rande  und  den 
Nerven  lebhaft  grünen,  an  den  oberen  Blättern  plattenförmig  erweiterten  Neben- 
blättern ;  Blättchen  aus  keiliger  Basis  verkehrt-herzftJrmig,  an  der  ausgorandeten 
Spitze  spitz  gezähnt,  beiderseits  mit  anliegenden  seidig-schimmemden  Striegel- 
haaren besetzt  und  gewimpert,  sehr  weich,  gelblich-grün,  klein,  etwa  7  7um  lang 
und  (vorne)  ebenso  breit.  Köpfchen  einzeln  endständig,  über  dem  obersten 
Blatte  auf  dicklichem,  aufrecht-abstehend  zottigen,  schwanken,  anfangs  wohl 
kurzen,  später  sehr  verlängerten  Stiele  gewöhnlich  nickend,  zur  Blütezeit  ver- 
kehrt-eikegelig,  später  kuffeliff,  gross;  Kelch  röhrig-glockig,  am  Halse  ein- 
geschnürt, sammt  den  langen,  lanzettlichen,  an  den  Blüten  aufrechten  und 
weichen,  an  der  Frucht  sternförmig  spreizenden  und  fast  stechond-starren 
Zähnen  lang  aufrecht-abstehend  behaart  und  oft  fuchsig,  im  Schlünde  durch 
den  Schwielenring  und  filzige  schneeweisse  Haare  völlig  geschlossen ;  Blumen- 
krone röthlich- weiss,  so  lang  oder  kürzer  als  die  Kelchzähne.  Hülsen  oval, 
häutig,  bedeckelt;  Same  oval,  braun. 

Auf  kurzgrasigen  Kalk  triften.  Bei  Duino  in  der  Nähe  der  Schlossrnine 
(wohl  der  nördlichste  Standort),  auf  der  HUgellehne  Kiva  di  Cassoni  bei  Medea 
in  Friaul,  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola,  überall  nur  spärlich:  aber 
im  ^rothen"  Istrien  auf  Waldwiesen  und  Grasplätzen  sehr  häufig  und  meist 
herdenweise.  —  Juni. 


o» 


19.  Trifolinm  incarnatam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1083.  Wurzel  dünnspindelig, 
durch  Cultur  auch  dicker  und  zweijährig,  haarfaserig,  meist  Iköpfig.  Stengel 
aufrecht  oder  bei  mehrstengeligen  Pflanzen  aufsteigend,  einfach  oder  von  Grund 
aus  langästig,  dicklich,  aber  schwach,  sammt  den  Blattstielen  und  Nebenblättern 
fast  angedrückt  weich  behaart,  1 — 5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  und  schlaff 
gestielt,  mit  ovalen,  häutigen,  gelblich-weissen,  grün  geäderten  und  an  der  ab- 
gerundeten Spitze  grünen  oder  purpurrothen  Nebenblättern ;  Blättchen  aus  kurz- 
keiliger  Basis  verkehrt-eiförmig,  vorne  ausgebissen  kleinkerbig  gezähnelt,  beider- 
seits mit  weichen  Striegel  haaren   bedockt    und    gewimpert,    weich,    gras-    oder 
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granlicb-grün,  1 — 2  cm  lang  und  (vorne)  fast  ebenso  breit.  Köpfchen  einzeln 
endständig,  über  dem  obersten  Blatte  auf  langem,  dicklichen,  schwanken,  von 
anliegenden  Seidenhaaren  schimmernden  Stiele  nickend,  ansehnlich,  zU  dick- 
tcalzlichen  bis  5  cm  langen  und  2  cm  breiten  Aehren  verlängert;  Kelch  röhrig- 
glockig,  von  langen,  aufrecht  abstehenden,  auf  Knötchen  sitzenden  grauen  Haaren 
zottig,  mit  haarfeinen,  gewimperten,  an  der  Blüte  aufrechten,  an  der  Frucht 
weit  abstehenden  Zähnen;  Blnmenkrone  roth  oder  gelblich- weiss,  länger  als 
die  Kelchztthne,  mit  spitzer  Fahne.  Hülsen  oval,  bedeckelt;  Same  oval, 
grünlich-gelb. 

Aendert  ab:  o)  t^'picum;  elatius  Gibell.  Trif.  ital.  54.  t.  2.  fig.  4.  Aehre  sehr 
dicht;  Kelchzähne  starrer,  fast  stechend,  Krone  blutroth.  —  ß)  Molineri  Balb. 
Cat.  hört.  Acad.  Taur.  1813;  stramineum  Presl  Fl.  sie.  I.  20.  Aehre  lockerer; 
Kelchz&hne  borstlich-grannig,  weich,  nicht  stechend,  Krone  gelblich-weiss,  an  den 
untersten  Blüten  zuweilen  fleischroth. 

a)  Wird  hie  und  da,  namentlich  in  Friaul  und  im  Görzischen  gebaut 
und  erscheint  sehr  oft  nicht  nur  auf  Hainen  und  Brachen  verwildert,  sondern 
auch  weit  von  der  Aussaat  vielleicht  spontan.  —  April,  Mai.  —  ß)  Auf  tippigen 
Grasplätzen  vielfach,  so  bei  Görz  an  vielen  Stellen,  bei  Duino,  Skerbina, 
Gorjansko,  Prosecco  (beim  Kirchhofe),  Contovello,  Orlek,  Opöina,  auf  dem 
Trstenik  bei  Triest,  um  Baue,  Trebiß,  Padriß,  Lipica;  dann  in  der  Nähe  des 
Macello  in  S.  Sabba,  bei  Zaule,  auf  der  Punta  S.  Giovanni  in  der  Bucht  von 
Maggia,  bei  Ospo,  auf  dem  M.  Gason  bei  Capodistria,  um  Strugnano,  Pirano, 
Castelvenere,  Madonna  del  Carso,  Daila,  Selsa  bei  Pinguente,  Rozzo,  St. 
Thomas,  Pisino,  Canfanaro,  Barbana,  Albona  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni. 

J L  Blättchen  länglich^  viel  länger  als  breit. 

20.  Trifolium  arvense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1083.  Wurzel  dttnnspindelig, 
senkrecht,  feinfaserig,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  oft  etwas  hin  und 
her  gebogen,  spitzwinklig  oder  spreizend  verästelt^  stielrund,  wie  alle  grünen 
Tbeile  der  Pflanze  kurz  abstehend  behaart,  0*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  abnehmend 
gestielt,  mit  lanzettÜchen,  pfriemlich  zugespitzten,  krautigen,  etwas  roth  ge- 
äderten Nebenblättern;  Blättchen  aus  schmal-  und  kurzkeiliger  Basis  lineal 
und  abgestutzt-stumpf  bis  spitz  oder  (an  den  untersten  Blättern)  verkehrt-ei- 
länghch  und  an  der  Spitze  ausgerandet,  ganzrandig  oder  vorne  undeutlich  kerbig 
gezähnelt,  weich,  mattgrün,  1 — 2  cm  lang,  aber  nur  3—5  7nm  breit.  Köpfchen 
zahlreich  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  von  einander  entfernt, 
achselständig  oder  (das  oberste)  scheinbar  end ständig,  auf  dünn-steiflichen  massig 
langen  Stielen,  anfangs  halbkugelig,  später  zu  walzlichen  bis  2  cm  langen  und 
1  cm  breiten  Aehren  verlängert,  wegen  der  dicht-  und  weichzottigen  Kelche 
von  sammtigem  und  zuletzt  fuchsigem  Aussehen ;  Kelch  röhrig-glockig,  weisslich, 
grün  gerippt,  langzottig,  mit  borstlichen,  dicht  federig  gewimperten,  fuchsrothen 
Zähnen ;  Blumenkrone  röthlich,  sehr  klein,  kürzer  als  die  Kelchzähne  und  von 
den  Zotten  der  Kelchröhre  bedeckt.    Hülsen  oval,  häutig;   Same  kugelig,  gelb. 

—  Die  Var.  strictius  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  V.  270,  gracile  Rchb.  Fl.  germ. 
exs.  nr.  1363,  non  Thuill.  mit  mehr  strafi"  aufrechtem,  nicht  hin  und  her  ge- 
bogenen Stengel  und  spitzwinklig  abstehenden  Aesten  ist  nicht  einmal  als 
Form  haltbar. 

Auf  Sandfluren,  Stoppelfeldern,  Brachen,  Mauern  und  Schutt,  auch  in 
Sümpfen  (bei  Mossa),  häuflg  und  meist  herdenweise,  am  zahlreichsten  in  Berkin. 

—  Juli. 
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21.  TrifoUnm  angustifolinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1083.  Wurzel  kurz- 
spindelig,  kurzfaserig,  senkrecht,  1 — 3köpfig.  Stengel  starr  aufrecht  oder  bei 
3stengeligen  Pflanzen  der  Hauptstengel  aufrecht,  die  viel  kürzeren  seiten- 
ständigen liegend  oder  bogig  aufsteigend,  einfach^  stielrund,  sammt  den  Blatt- 
stielen zerstreut  borstig,  bis  4*5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  mit 
langen  und  schmalen,  scheidenartigen,  in  f^dliche  Zipfel  auslaufenden,  etwas 
häutigen,  zottig  bewimperten,  weissen,  erhaben-nervigen  Nebenblättern;  Blättchen 
Schmallineal ^  an  den  unteren  Blättern  stumpflich,  an  den  oberen  zugespitzt, 
ganzrandig,  beiderseits  mit  kurzen  Striegelhärchen  bestreut  und  anliegend  ge- 
wimpert,  nicht  steif,  hell-grasgrün,  etwa  5  cm  lang  und  4  mm  breit.  Köpfchen 
einzeln  endständig,  über  dem  obersten  Blatte  auf  kurzem,  steifen,  anliegend 
behaarten  Stiele  aufrecht,  zu  langen  tcalzen-  oder  kegelförmigen,  dichten,  bis 
8  cm  langen  und  1*5  cm  breiten  Aehren  verlängert,  deren  Blüten  im  Welken 
wagrecht  abstehen ;  Kelch  röhrig-glockig,  von  langen,  steifen,  auf  Drüsen  sitzen- 
den Haaren  zottig,  mit  pfriemlich-starrspitzigen,  gewimperten,  an  der  Blüte 
gerade  vorgestreckten,  an  der  Frucht  sternförmig  abstehenden  Zähnen;  Blnmen- 
krone  hellrosa,  fast  so  lang  wie  die  Kelchzähne,  mit  ausgerandeter  und  oft 
durch  ein  Stachelspitzchen  3zähniger  Fahne.  Hülsen  eiförmig,  häutig ;  Same  oral, 
hellbraun. 

Auf  dürren  Hügel  triften,  von  dem  Küstenstriche  bei  Triest  an  gegen  Süden 
häufig  und  oft  in  Menge  beisammen.  —  Juni. 

ff  Die  obersten  Blätter  gegenständig, 

22.  Trifolium  maritimum  Huds.  Fl.  angl.  ed.  1.  284.  Wurzel  dünn- 
spindelig,  feinfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  gewöhnlich 
von  Grund  aus  verästelt,  schlaff,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  abstehend 
woichhaarig,  verkahl end,  etwa  2  dm  hoch,  Blätter  auf  ungleichen  Stielen :  die 
wechselständigen  lang  gestielt,  die  gegenständigen  sehr  kurz  gestielt,  mit  lanzett- 
pfriemlicheh,  krautigen,  langhaarigen  Nebenblättern ;  Blättchen  keilig-lanzettlich, 
vorne  gestutzt  oder  seicht  ausgerandet  und  sehr  schwach  gezähnelt  oder  fast 
ganzrandig,  weich,  dunkelgrün,  2*5  Cfn  lang  und  6  mm  breit.  Köpfchen  ein- 
zeln oder  gepaart,  endständig,  über  dem  obersten  Blattpaare  auf  kurzem  Stiele 
aufrecht,  anfangs  kugelig  und  klein,  dann  oval  und  1  an  im  Durchmesser  be- 
tragend ;  Kelch  trichterig,  flaumig,  verkahlend,  an  der  Frucht  etwas  vergrössert, 
zusammengedrückt,  knorpelig  und  unter  den  eilanzettförmigen,  stechend-starren, 
abstehenden,  rauhhaarigen  Zähnen  schwielig  aufgetrieben;  Blumenkrone  blass- 
rosenroth  oder  röthlich-wei'ss,  so  lang  wie  die  Kelchzähne,  mit  vorgestreckter 
Fahne,  welche  bis  anderthalbmal  so  lang  ist  als  das  Schiffchen.  Hülsen  oval, 
häutig;  Same  oval,  grünlich.  —  Die  Art  sieht  einem  kleinen  ästigen  ochro- 
leucum  ähnlich  und  die  Fruchtköpfchen  gleichen  denen  eines  Sparganium. 

Bisjetzt  bloss  auf  den  salzig-nassen  Wiesen  von  S.  Nazario  bei  Capo- 
distria;  vorübergehend  einmal  auf  einem  Grasplatze  bei  der  „weissen  Mühle"  im 
Kosandrathale  bei  Zaule  und  ehemals  auch  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest. 
—  Ende  Mai. 

23.  Trifolium  panormitanum  Presl  Fl.  sie.  I.  20.  T.  dipsaceum  Thuill. 
Fl.  d.  Paris  ed.  2.  382.  T.  squarrosum  Savi  Bot.  etrusc.  97,  an  L.  non  M. 
Bieb.  Wurzel  derbspindelig,  fast  holzig,  ästig  und  kurzfaserig  (vielleicht  zwei- 
jährig), mehrköpfig.  Stengel  lang,  der  mittlere  aufrecht,  die  seitlichen  auf- 
steigend,   von  Grund  aus  lang  bogig  verästelt,    steif,    dickwandig,    aber    hohl, 


Digitized  by 


Google 


Trifolimn.  381 

spärlich  beblättert,  kurz  steifbaarig  oder  kabl,  bis  meterhoch.  Blätter  auf  un- 
gleichen Stielen :  die  wechselständigen  ziemlich  lang  gestielt,  die  gegenständigen 
kurz  gestielt,  mit  grossen,  lineallanzettlichen,  in  eine  lange  Pfriemenspitze  aus- 
gezogenen, steifhäutigen,  roth  geäderten,  kahlen  Nebenblättern ;  Blättchen  lineal, 
an  der  Spitze  seicht  ausgerandet  mit  einem  Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung, 
fiist  ganzrandig,  sammt  dem  Blattstiele  schütter  borstig  bewimpert,  etwas  steiflich, 
hellgrün,  2 — 4  cm  lang  und  0*5 — 1  cm  breit.  Köpfchen  einzeln  endständig, 
über  dem  obersten  Blattpaare  auf  ziemlich  langem  dicken  Stiele  aufrecht, 
kogelig  oder  dicktcalzlichy  bis  3  cm  lang  und  1'5  cm  breit;  Kelch  röhrig, 
röthlich,  von- kurzen,  auf  Knötchen  sitzenden  Haaren  rauh,  zur  Fruchtzeit  am 
Halse  eingeschnilrt,  mit  lanzettpfriemlichen,  stechend-steifen,  zottigen  Zähnen, 
welche  im  Verein  mit  den  allseitig  abstehenden  knorpeligen  Kelchen  dem  igel- 
förmigen  Fruchtköpfchen  das  Aussehen  einer  Dipsacus-Blüte  geben;  Blumen- 
krone rosenroth  oder  röthlich-weiss,  so  lang  wie  die  Kelchzähne,  mit  etwas 
aufgebogener  Fahne,  welche  weyiig  länger  ist  als  das  Schiffchen.  Hülsen  oval, 
derbhäutig;  Same  gross,  braun. 

Von  zweifelhaftem  Indigenat.  Ehemals  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  d'Isola 
in  mehreren  Stöcken,  der  Standort  ist  aber  gegenwärtig  verbaut  und  die  Pflanze 
war  seit  1880  nicht  mehr  zu  finden;  im  Herb,  illyr.  Tommasinis  liegen  auch 
Exemplare  von  Dolina  und  dem  Campo  Marzio  bei  Triest  auf,  wo  ich  die 
Pflanze  nicht  gesehen  habe.  —  Juni. 

§.  2.    Wurzel  zweijährig,   senkrecht,  am   Halse   knofrig  verdickt,   niemals 
kriechend.  Köpfchen  behüllt, 

24.  Trifolium  pallidum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  35.  t.  36.  T. 
flavescens  Tin.  Pug.  I.  15.  Wurzel  federspuldick,  faserreich,  mehrköpfig. 
Stengel  rasig  ausgebreitet  und  mit  der  Hälfte  aufsteigend,  seltener  aufrecht, 
von  der  Basis  an  mit  schlanken  verlängerten  Aesten  besetzt,  schlaff,  sammt  den 
Blattstielen  und  Nebenblättern  flaumig-zottig,  bis  6  dm  lang.  Blätter  wechsel- 
ständig, doch  die  obersten  unter  den  Blütenköpfchen  bisweilen  fast  gegenständig, 
die  unteren  auf  langen  schlaffen  Stielen,  die  oberen  kurz  gestielt,  mit  eiläng- 
lichen  oder  (an  den  obersten  Blättern)  breit-ovalen,  plötzlich  in  eine  lang  gewim- 
perte  pfriemliche  Spitze  auslaufenden,  häutigen,  braunen,  dunkler  genervten 
Nebenblättern ;  Blättchen  aus  kurzkeiliger  Basis  oval  oder  rhombisch,  abgerundet- 
stumpf  oder  kurz  abgestutzt,  vorne  scharf,  aber  sehr  klein  gezähnelt,  beiderseits 
von  weichen  Flaumhaaren  etwas  schimmernd,  am  Kande  flaumig  gewimpert, 
sehr  weich,  trübgrün,  1 — 2  cm  lang  und  0*5  — 1*6  cm  breit.  Köpfchen  in  den 
breiten  Nebenblättern  des  obersten  Hochblattes  einzeln  sitzend,  eirundlich, 
mittelgross ;  Kelch  trichterig,  flaumig-zottig,  lOrippig,  mit  braungrünen,  aus 
dreieckiger  Basis  lineal-borstlich  zugespitzten,  schlaffen,  lang  gewimperten,  stets 
aufrechten  Zähnen;  Blumenkrone  weisslich  mit  blass-rosenrothem  Anfluge,  viel 
länger  als  die  Kelchzähne,  mit  ausgerandeter  länglicher  Fahne.  Hülsen  ei- 
IfingUch,  deckeiförmig  aufspringend;  Same  oval,  hellbraun. 

Auf  kurzgrasigen  Plätzen  sonniger  Striche  mit  kalkiger  Unterlage,  meist 
auf  der  Mittagseite  sanfter  Bodenwellen,  dem  Schatten  und  der  Windseite  aus- 
weichend. Auf  dem  südwestlichen  Hange  des  Kirchhügels  Madonna  di  Grado 
bei  Mema  an  der  Wippach  (wohl  der  nördlichste  Standort),  dann  im  Dorfe 
Manhinje,  bei  Selz,  Duino  (in  der  Nähe  der  Schlossruine)  und  Sistiana  am 
Kargte,  auf  der  Riva  di  Cassoni  bei  Medea  in  Friaul ;  sehr  häufig  dagegen  auf 
dem  Kalke  des   „rothen**   Istrien.  —  Ende  Mai. 
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§.  3.  Wurzel  ausdauernd,  zähe,  +  kriechend;  Köpfchen  wenigstens  anfangs 
hehülU. 

♦  Keldi  20rippig. 

25.  Trifoliam  mbens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1081.  Wurzelstock  walzlich,  weit 
kriechend,  meist  ästig,  fast  faserlos,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, einfach,  dick,  meist  geröthet,  wie  die  Blätter  und  Blattstiele  haarlos, 
2 — 6  dm  hoch.  Blätter  wecbselständig,  abnehmend  gestielt,  mit  langen,  krautigen, 
bleichgrünen  oder  gerötheten,  kahlen  oder  langwimperigen,  mit  dem  grössten 
Theile  dem  Blattstiele  angewachsenen,  an  den  freien  lanzettlichen  "Spitzen  etwas 
gesägten,  an  den  obersten  Blättern  dütenförmig  erweiterten  Nebenblättern; 
Blättchen  länglich,  an  den  unteren  Blättern  vorne  abgerundet  oder  ausgerandet, 
an  den  oberen  beidendig  verschmälert,  durch  die  sehr  zahlreichen  vorsprin- 
genden, bogigen  und  anastomisierenden  Seitennerven  am  ganzen  Rande  scharf 
und  fein  gezähnelt,  steiflich,  kahl,  hell-grasgrtln  bis  graulich,  5  cni  lang  und 
1'2  cm  breit.  Köpfchen  einzeln  oder  gepaart  gipfelstÄndig,  anfangs  in  der 
scheidigen  NebenblatthtiUe  sitzend,  später  auf  kurzem,  dicken,  bisweilen  wie  die 
Nebenblätter  mit  langen  Feinborsten  bestreuten  Stiele  entfernt,  zu  tccUzlichen 
oder  kegelförmigen,  von  den  Kelchzähnen  der  oberen  noch  unentwickelten 
Blüten  schopfigen,  dichtblütigen,  bis  65  cm  langen  und  2-3  cm  breiten  Aehren 
verlängert;  Kelch  röhrig^  kahl,  weiss,  mit  grünlichen,  (krautigen,  pfriemlichen, 
langzottig  gewimperten,  stets  aufrechten  Zähnen;  Blumenkrone  purpurroth", 
selten  weiss,  länger  als  die  Kelchzähne,  mit  emporgekrümmter  ovaler  Fahne. 
Hülsen  rundlich,  klappig  aufspringend;    Same  eirund,   bleichfarbig. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  gennina;  die  ganze  Pflanze  mit  Ausnahme  der 
Kelchzähne  haarlos;  Blüten  purpurroth;  f,  ciliata;  Nebenblätter,  Köpfchenstiele 
und  manchmal  auch  die  Blattstiele  mit  langen  Feinborsten  schütter  gewimpert; 
Blüten  weiss.  Ob  die  Behaarung  mit  der  Blütenfarbe  stetig  verbunden  ist,  bleibt 
noch  zu  entscheiden. 

In  lichten  Laubgehölzen,  an  felsig-buschigen  Orten  und  Waldrändern.  Im 
ganzen  Gebiete  stellenweise;  die  weissblühende  Spielart  an  Gehölzrändem  am 
Wege  von  St.  Daniel  nach  Gabrije.   —  Juli. 

26.  Trifolium  alpestre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1082.  Wurzelstock  walzlich,  lang 
kriechend,  kurz  befasert,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach, 
starr,  bleichgrün,  sammt  den  Blattstielen  fast  anliegend  behaart,  2 — 4  rfw 
hoch.  Blätter  wechselständig,  kurz  gestielt,  mit  langscheidigen,  häutigen,  röthUch 
gestreiften,  flaumig  behaarten,  in  gewimperte  linealpfriemliche  Spitzen  auslaufen- 
den Nebenblättern;  Blättchen  schmal -elliptisch  bis  lineallanzettlich,  stumpf, 
von  bogigen,  gegen  den  Rand  hin  verdickten,  nicht  oder  nur  undeutlich  anasto- 
misierenden Seitennerven  durchzogen,  am  ganzen  Rande  sehr  fein  knorpelig 
oder  fast  ganzrandig^  oberseits  fast  kahl,  unterseits  von  kurzen  Striegelhaaren 
schimmernd,  bisweilen  kurz  gewimpert  und  an  der  Spitze  bepinselt,  von  steifer, 
fast  lederiger  Textur,  mattgrün,  2—b  cm  lang  und  5 — 8  mm  breit.  Köpfchen 
einzeln  oder  häufiger  gepaart  gipfelständig,  in  der  Achsel  des  obersten  Hoch- 
blattes sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt  und  wenigstens  in  der  Knospe  von  den 
breit-eiftirmig  erweiterten  und  grün  berandeten  Nebenblättern  desselben  behüllt, 
eikugelig,  etwa  2  cm  gross ;  Kelch  kurzglockig j  zottig,  bisweilen  aber  verkahlend, 
weisslich,  mit  fädlichen,  steif-wimperigen,  stets  aufrechten,  sehr  ungleichen 
Zähnen;  Blumenkrone  purpurroth,  länger  als  die  Kelchzähne,  mit  emporge- 
krümmter löffelfbrmiger  Fahne.  Hülsen  eirundlich,  klappig  aufspringend;  Same 
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oval,  rothbraim.  —  Eine  hübsche  Farbenspielart  ist  bicolor  Rchb.  Fl.  germ. 
exe.  495  mit  buntfarbiger  Blnmenkrone,  welche  am  Grunde  hellroth,  am  Schiffchen 
lichtpurpam,  an  der  Fahnenspitze  glänzend  dunkel-purpurroth  und  auf  der  Innen- 
seite der  Fahne  weiss  ist. 

Auf  Waldblössen  und  Bergwiesen.  Im  ganzen  Gebiete,  besonders  am 
Karste,  häufig;  die  Spielart  bicolor  auf  dem  Südrande  des  Öuk  bei  Rodik.  —  Juni. 

**  Kelch  iOrippig, 

tt  Stengel  terminal^  d.  h.  der  Wuraelstock  treibt  keine  centrale  Blatt- 
rosette,  sondern  aus  den  Köpfen  nur  direcle^  zuweilen  von  seitlichen 
Blattbüscheln  begleitete   Stengel. 

27.  Trifoliiim  medinm  L.  Fauna  suec.  ed.  2.  app.  558  (nomen  nudum). 
T.  flexuosnm  Jacq.  Fl.  Austr.  IV.  45.  Wurzelstock  walzlich,  weit  kriechend,  mit 
schlflngeligen  Fasern  spärlich  besetzt,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder 
niedergestreckt,  von  Glied  zu  Glied  hin  und  her  gebogen,  einfach  oder  unten 
abstehend  verästelt,  schwach  anliegend  behaart,  verkahlend,  1*5 — 4*5  dm  lang. 
Blätter  wechselständig,  massig  lang  gestielt,  mit  schmalen,  bleichen,  krautigen, 
in  lange  grüne  Spitzen  allmählich  verschmälerten,  flaumhaarigen  Nebenblättern ; 
Blätteben  länglich-elliptisch,  stumpf  oder  spitzlich,  ganzrandig,  von  bogigen, 
j^egen  den  Rand  hin  verdickten  und  unvollkommen  anastomisierenden  Seiten- 
nerven durchzogen,  unterseits  anliegend  behaart,  am  Rande  kurz,  aber  dicht 
seidig  gewimpert,  steiflich,  hell-  oder  dunkelgrün  und  dann  unterseits  bleicher, 
2—4  cm  lang  und  0'8  — 1*3  C7n  breit.  Köpfchen  einzeln  oder  gepaart  gipfel- 
ständig, in  der  Achsel  des  obersten  Hochblattes  sitzend  oder  kurz  gestielt  und 
wenigstens  in  der  Knospe  von  den  an  der  Spitze  grünen  breit-eifbrmigen  Neben- 
blättern desselben  locker  behüllt,  kugelig  oder  eiförmig,  etwa  3  cm  gross ;  Kelch 
walzlich,  kahl,  bleich,  mit  linealborstlichen,  krautigen,  schwach  kämmig  ge- 
wimperten,  stets  aufrechten  Zähnen;  Blumenkrone  hell-purpurroth,  noch  einmal 
so  lang  als  die  Kelchzähne,  mit  aufgebogener  eiförmiger  Fahne,  Hülsen  ei- 
nmdlich,   klappig  aufspringend;  Same  dreikantig,  hellbraun. 

In  Wäldern,  an  Weinbergrändem,  auf  Mauern,  vielfach,  besonders  im 
Coglio,  den  Kalk  meidend.  —  Juni,  Juli. 

28.  Trifolinm  ochrolencnm  Huds.  Fl.  angl.  ed.  1. 283.  Wurzelstock  spindel- 
förmig, äfltig,  kriechend  oder  nur  schief,  mit  schnurförmigen,  sich  bald  ab- 
schälenden und  dann  beinweissen  Fasern  schütter  besetzt,  mehrköpfig.  Stengel 
aufsteigend,  meist  einfach,  oft  rasig,  unter  dem  obersten  Blattpaare  eine  lange 
Strecke  nackt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  zottig  behaart,  schmächtig, 
2 — 5  dm  hoch.  Blätter  wechselständig,  doch  die  obersten  unter  den  Blüten- 
köpfchen fast  gegenständig,  ungleich  gestielt:  die  unteren  auf  langen  dünnen 
Stielen,  die  oberen  sehr  kurz  gestielt,  mit  schmalen,  langscheidigen,  häutigen, 
bräunlichen,  dicht  bärtig  gewimperten,  in  fkdliche  grüne  Zähne  auslaufenden 
Nebenblättern;  Blättchen  länglich-elliptisch,  an  der  Spitze  abgerundet-stumpf 
oder  ausgerandet,  ganzrandig,  von  zahlreichen  ziemlich  geraden  und  bald  anasto- 
misierenden Seitennerven  durchzogen,  beiderseits  mit  weichen  Striegelhaaren 
bestreut,  weich,  grasgrün,  1*5 — 3  cm  lang  und  0*4 — 1-2  cm  breit.  Köpfchen 
über  den  eilanzetttörmigen  Nebenblättern  des  obersten  Blattpaares  bald  auf  kurzen, 
bald  auf  längeren  steifen  Stielen  einzeln  gipfelständig,  eikugelig,  1—3  cm  gross ; 
Kelch  trichterig,  steifhaarig,    mit  pfriemlichen,    gewimperten,    an    der    Frucht 
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starren  und  etwas  herabgebogenen  Zähnen  ;  Blumenkrone  gelblich-weisSy  verbltiht 
fuchsig,  länger  als  die  Kelchzähne,  mit  verlängerter,  aufrechter,  JanzeUlicher 
Fahne,  welche  2mal  so  lang  ist  als  die  Flügel  und  das  Schiffchen.  Hülsen  oval, 
mit  einem  Deckelchen  aufspringend ;  Same  oval,  klein,  bräunlich.  Die  Pflanze 
riecht  etwas  nach  Gurken. 

Auf  Wald  wiesen,  trockenen  Rainen,  nicht  überall.  Im  Coglio  bei  Dobra, 
Verhovlje  und  auf  den  Prevali-Wiesen ;  um  Görz  in  der  Sabotina,  auf  den 
Wiesen  der  Pjumeca,  in  der  Grojna,  um  Peuma;  dann  in  Friaul  auf  dem  Hügel 
von  Medea,  bei  Selz  und  am  Lago  della  pietra  rossa ;  häufig  im  Wippachthaie 
bei  Ranziano,  Heidenschaft,  Domberg,  in  der  Dobrava  bei  Britof,  bei  Slap, 
Podraga,  auch  auf  dem  Nanos  und  dem  Holi  vrh  bei  Prewald ;  am  Karste  bei 
Auber,  Ömarje,  Gorjansko,  Kreple,  auf  dem  Volnik,  bei  Orlek,  IVebiö,  Mer5e, 
Bazovica,  Lipica,  auf  dem  Gretta-Berge  und  um  Rojano  bei  Triest;  ferner 
in  Berkin  bei  Orehek,  Brezovica,  Artvi2e,  Schwarzenegg,  im  Suchoricathale ; 
nicht  selten  auch  in  Istrien :  bei  Zaule  auf  dem  Höhenzuge  gegen  Noghera  zu, 
bei  Rosariol,  Klanec,  Rakitovec,  auf  dem  Eojnik  und  der  Kaudice,  bei  PraproCe, 
auf  den  Höhen  zwischen  Cerovlje  und  Pas,  bei  Borutto,  Gallignana,  Vragna, 
im  Val  d'orso,  bei  Canfanaro,  S.  Vincenti,  Cere  und  im  Bosco  Comaria.  —  Juni. 

tt  Stengel  lateral,  d.  h.  der  Wurzelstock  treibt  aus  dem  mittleren 
Kopfe  eine  centrale  Blattrosette  und  aus  den  Seitenköpfen  blähende 
btengel. 

29.  Trifoliiiin  pratense  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 1082.  Wurzelstock  dickspindelig, 
kriechend  oder  nur  schief,  ästig,  faserig,  mehrköpfig.  Stengel  aus  bogiger  Basis 
aufrecht,  einfach  oder  ästig,  etwas  zusammengedrückt,  saftig,  angedrückt-  oder 
aufrecht  abstehend-behaart,  verkahlend,  3 — 5*5  dm  hoch.  Blätter  wechselständig, 
nur  die  obersten  unter  den  Blütenköpfchen  bisweilen  fast  gegenständig,  die  untersten 
auf  sehr  langen  schwachen  Stielen,  die  obersten  sehr  kurz  gestielt,  mit  eiläng- 
liehen,  häutigen,  bräunlichen,  grün  geäderten,  hefläumten,  kurz  dreieckig  zuge- 
spitzten und  in  eine  pinselförmig  behaarte  borstig-pfriemliche  Granne  auslaufen- 
den Nebenblättern;  Blättchen  eiförmig  oder  elliptisch,  seltener  länglich,  vorne 
ausgerandet  oder  stumpflich,  am  Rande  undeutlich  gezähnelt  oder  ganz,  von 
locker  gereihten,  meist  gegen  den  Rand  hin  verdickten,  aber  oft  obliterieren- 
den Seitennerven  durchzogen,  wenigstens  unterseits  anliegend  behaart  und  am 
Rande  dicht,  aber  kurz  gewimpert,  weich,  oberseits  saftgrün  und  oft  weiss  oder 
schwarz  gefleckt,  unterseits  blässer,  1-5 — 3  cm  lang  und  0'8 — 2  cm  breit. 
Köpfchen  gipfelständig,  in  den  Achseln  eines  einzigen  oder  zweier  oft  ver- 
kümmerter Hochblättchen  einzeln  oder  gepaart  sitzend  und  wenigstens  in  der 
Knospe  von  den  eiförmig  verbreiterten  und  an  der  Spitze  grünen  Nebenblättern 
derselben  behüllt,  kugelig  oder  eiförmig,  2 — H  cm  gross;  Kelch  trichterig- 
walzenförmig,  anliegend  fein  behaart,  seltener  zottig,  mit  borstlichen,  Jh  kämm  ig 
gewimperten,  stets  aufrechten  Zähnen ;  Blumenkrone  purpurroth  (selten  weiss), 
fast  doppelt  so  lang  als  die  Kelchzähne,  mit  länglicher,  heller  rother  und  dunkel 
linierter,  vorne  etwas  ausgerandeter  und  aufgebogener  Fahne.  Hülsen  oval,  häutig, 
deckeiförmig  aufspringend;  Same  oval,   bräunlich. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Pflanze  angedrückt  behaart  oder  schwach  flaumig, 
verkahlend;  alle  Blättchen  rundlich-eiförmig  oder  elliptisch  und  vorne  ausgerandet 
oder  abgerundet-stumpf,  Nebenblätter  breiter  und  kürzer;  Köpfchen  vorwiegend 
gepaart.  Mit  den  Formen:  fj  sativa  Bönningh.  Prodr.  fl.  Monast.  222;  Stengel 
dick  und  hohl,  schwach,  sehr  ästig,  glatt,  etwa  3  dm  hoch,  die  grundständigen 
Blätter  zur  Blütezeit  verwelkt,  Blüten  purpurn;  fj   flayicans   Vis.  FL  dalm.  III. 
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294  (?) ;  Stengel  dick  und  hobl,  sehr  schlaff  bis  hinfällig,  glatt,  etwa  55  dm  hoch 
die  grundständigen  Blätter  zur  Blütezeit  verwelkt,  Blüten  weiss,  getrocknet  gelb; 
f,  sflvestris  Ducomm.  Tschb.  168;  Stengel  markig,  gefurcht,  steifer,  etwa  20  dm 
hoch,  die  grundständigen  Blätter  zur  Blütezeit  vollkommen  frisch,  Blüten  purpurn.  — 
ß)  maritimnm  Marss.  Fl.  v.  Vorpommern  114;  hirsutum  Oelak.  in  Ber.  der  böhm. 
Ges.  (1887),  671 ;  australe  Freyn  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1878),  309. 
Pflanze  reichlich  abstehend  bis  zottig  behaart;  die  Blättchen  der  oberen  Blätter 
länglich  und  vorne  abgestutzt  mit  einem  Stachelspitzchen  in  der  Mitte,  Neben- 
blätter länger  und  schmäler ;  Köpfchen  vorwiegend  einzeln.  Unsere  Pflanzen  haben 
überdies  steifere,  wohl  zusammendrückbare,  aber  nicht  hohle,  gestreifte,  etwa 
4  dm  hohe  Stengel,  zur  Blütezeit  noch  ziemlich  wohl  erhaltene  Grundblätter  und 
kleinere  heUpurpurn  blühende  Köpfchen;  sie  fallen  durch  ihren  schmächtigen 
mehr  aufrechten,  nicht  schlaffen  Wuchs  und  das  düstere  Laubcolorit  auf. 

a)  Auf  Grasplätzen,  Schutt  und  Brachen,  a)  f^  Gemein;  f^  an  Grabenrändem 
bei  Scodovacca  und  Villesse  in  Friaul ;  fj  auf  dem  Berge  Öuk  bei  Kodik.  — 
Von  Mai  bis  in  den  Herbst.  —  ß)  Auf  grasigen  Waldrainen  in  Istrien  nicht 
selten,  so  bei  Pas,  Pedena,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  bei  S.  Pietro  in  Selva, 
Barbana,  S.  Vincenti.  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  Mondellebotte,  Antignana, 
Corridico  und  gewiss  auf  dem  Kalke  Inneristriens  noch  öfter.   —  Juni. 

30.  Trifolium  expansum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  263.  t.  237.  Wurzel- 
stock dickspindelig,  schief  oder  kurz  kriechend,  ästig,  dickfaserig,  mehrköpfig. 
Stengel  aus  bogiger  Basis  aufrecht,  die  äusseren  auch  wohl  liegend,  meist  von 
Grund  aus  verästelt,  hart  und  brüchig,  angedrückt  oder  abstehend  behaart,  ver- 
kablend,  bis  5  dm  hoch.  Blätter  wechselständig,  massig  lang  und  steif  lich  ge- 
stielt, mit  lanffscjieidigen,  häutigen,  gelblichen,  grün  genervten,  gleich  breiten,  an 
den  freien  dreieckigen  Zipfeln  fein  pfriemlich  zugespitzten,  kahlen  Nebenblättern, 
welche  an  den  oberen  Blättern  nur  wenig  verbreitert  sind ;  Blättchen  aus  kurz- 
keiliger  Basis  schmal-elliptisch  bis  länglich,  ausgerandet,  von  dicht  gereihten, 
feinen  und  obliterierenden  Seitennerven  durchzogen,  ganzrandig,  unterseits  von 
angedrückten  Striegelhaaren  schimmernd,  am  Eande  dicht  flaumig  gewimpert, 
von  härtlicher  Substanz^  hleichgrün^  etwa  3  cm  lang  und  1  cm  breit.  Köpfchen 
gipfelständig,  in  dem  breit-eifbrgen,  gelblichen,  derb  genervten  Nebenblatte  des 
obersten  Hochblattes  einzeln  hockend,  eikugelig,  ziemlich  klein,  höchstens  1  cm 
gross;  Kelch  kurzröhrig,  zottig,  mit  strähnig-borstlichen,  schütter  kämmig  ge- 
wimperten,  stets  aufrechten  Zähnen;  Blnmenkrone  karminroth^  so  lang  oder 
wenig  länger  als  die  Kelchzähne,  mit  kurz  aufgebogener  länglicher  Fahne. 
Htilsen  rundlich,  klappig  aufspringend;  Same  klein,  dreieckig,  rothbraun. 

An  Salinenrändem  und  auf  salzigen  Wiesen,  selten.  Bei  Zaule,  Capodistria, 
Stmgnano  und  Sicciole,  aber  überall  nur  einzeln.  —  Juni. 

3.  UnierroUe.  Calycomorphutn  Presl  Symh.  50,  Blüten  in  achselständigen  arm- 
blutigen  Köpfchen,  welche  anfangs  nur  wenige  vollständige  und  fruchtba^-e  Blüten,  bald 
aber  an  der  sich  verlängernden  KöpfchenspindeL  zahlreiche  kronenlose  und  unfruchtbare 
AfUrölüien  tragen,  Kelch  röhrig,  gleichmässig  özähnig,  im  Schlünde  nackt,  iur  Fruchtzeit 
wehr  verbreitert,  aber  nicht  aufgeblasen,  Fahne  mit  den  anderen  Krontheilen  verwachsen^ 
Hülse  im  Kelche  sitzend,  Isamig,    Alle  Blättchen  gleichmässig  kurz  gestielt. 

31.  Trifolinm  snbterraneum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1080.  Wurzel  jährig,  lang- 
spindelig,  tief  hinabsteigend,  faserreich,  mehrköpfig.  Stengel  ausj^ebreitet  liegend, 
zuletzt  auslaufend,  im  Verhältnis  zu  der  kleinen  Pflanze  ziemlich  dick,  mit 
langen  abstehenden  Weicbzotten  dicht  besetzt,  wenigstens  oberwärts  braunroth, 
0*3 — 2  dm  lang.  Blätter  auf  abnehmend  langen,  meist  gebogenen,  abstehend 
weichbebaarten  Stielen,    mit  eilänglichen,    kurzscheidigen,  kurz  bespitzten,  grün- 
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liehen,  gestreiften,  pinselig  behaarten  Nebenblättern ;  Blättchen  dreieckig  verkehrt- 
herzförmig,  vorne  fein  gezähnelt,  von  ziemlich  geraden,  entfernten,  schwach 
anastomisierenden  Seitennerven  durchzogen,  beiderseits  behaart,  weich,  fireudig- 
oder  grasgrün,  oft  mit  weisslichen  Querbinden,  0*5 — 1  an  lang  und  (vorne) 
0*5  — 1*2  cm  breit.  Köpfchen  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  zottigen 
Stielen,  welche  anfangs  nur  blattlang,  zur  Fruchtzeit  aber  sehr  verlängert  und 
schlängelig  umgebogen  sind,  aus  2 — 5  anfangs  aufrechten,  nach  dem  Verblühen 
herabgeschlagenen  und  an  die  Spindel  angedrückten  fruchtbaren  Blüten  bestehend, 
welche  aus  einem  schmalröhrigen,  lOrippigen,  kahlen,  bleichgrünen,  mit  gewim- 
perten  haarfeinen  Zähnen  versehenen  Kelche  und  aus  einer  die  Kelchzähne 
überragenden,  weisslichen,  an  der  tief  ausgerandeten  eiförmigen  Fahne  hell- 
rosenrothen  und  dunkler  geäderten,  etwa  6  nnn  langen  Blumenkrone  zusammen- 
gesetzt sind ;  die  sterilen  kronenlosen  Blüten  bestehen  nur  «aus  der  zu  einem 
grünen  Stiele  verkümmerten  Kelchröhre  und  5  lang  bewimperten  pfriemlichen 
Zähnen,  in  deren  Mitte  ein  die  Krone  andeutendes  Knötchen  sitzt.  Hülsen 
ziemlich  gross,  eikugelig,  klappig  aufspringend,  in  rundlichen,  bleichen,  der 
Erde  dicht  angedrückten  oder  oft  bis  zur  Hälfte  in  ihr  steckenden  Frucht- 
köpfchen; Same  kugelig,  von  der  Grösse  eines  Linsenkomes,  schwarzbraun. 

Auf  kurzgrasigen  Triften  der  Terra  rossa  in  Istrien.  Von  der  Linie 
Salvore-Castelvenere  an  gegen  Süden  immer  häufiger;  an  dem  vorgeschobensten 
Posten  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  d^Isola  jetzt  seit  den  vielen  Neubauten 
daselbst  wohl  nicht  mehr.  —  April,  Mai. 

Section3.LoteaeBentb.  Hook.  Gen.  1.442.  Kelch  ifleichmässigöz  ab  nig 
oder  5spaltig,  seltener  (bei  Lotus^Arten)  fast  21ippig.  Staubgefässe 
diadelphisch  (nur  bei  unseren  Arten  der  Anthyllis  monadelphisch), 
unter  den  Antheren  verbreitert.  Flügel  am  oberen  Rande  glatt.  Hülse 
meist  2kl appig  aufspringend.  Blätter  unpaarig  gefiedert  oder  gefingert, 
niemals  kfeeartig-3zählig,  mit  verkümmerten  Nebenblättern.  Blüten- 
stand doldig-kopfig  oder  seltener  einfach  Iblütig. 

12.  Anthyllis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  864. 

Blüten  in  endständigen,  gestielten,  ansehnlichen,  von  fingertörmig  ge- 
theilten  krautigen  Hochbliittern  gestutzten  doldigen  Köpfchen.  Kelch  röhrig  mit 
5  ungleichen,  meist  lanzettlichen  Zähnen.  Krone  bleibend,  zur  Fruchtzeit  trocken- 
häutig  und  geschlossen,  ihre  Theile  lang  genagelt,  die  Fahnenplatte  am  Grunde 
Jt  deutlich  geöhrelt.  Staubfäden  abwechselnd  unter  den  Antheren  verbreitert. 
Griffel  fkdlich,  aufsteigend,  mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  eilänglich,  im  Kelche 
eingeschlossen,  1 — 2samig.  —  Ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit 
wechselständigen,  mehrpaarig  gefiederten,  dicklichen  Blättern  und  (bei  uns) 
gelben  oder  bläulichen  Blüten. 

1.  Anthyllis  Vulneraria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1012.  Wurzel  dick,  ästig,  mit 
dünnen,  sich  leicht  abschälenden  Fasern  reich  besetzt,  aus  den  knorrigen  Köpfen 
unfruchtbare  Blattbüschel  und  ziemlich  dicke,  krautige^  aus  bogigem  Grande 
aufrechte,  oft  bogig  gekrümmte,  meist  einfache,  unten  abstehend  borstige,  ober- 
wärts  anliegend  behaarte  bis  filzige,  entfernt  beblätterte,  1 — 4  dw  hohe  Stengel 
treibend.  Die  grundständigen  Blätter  wohl  deutlich  gestielt,  die  stengelständigen 
jedoch  sitzend  und  nur  die  untersten  durch  Verkümmerung  der  unteren  Fieder- 
paare scheinbar  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  1 — 5  sehr  kurz  gestielten  bis 
sitzenden,  oft  verschobenen    Fiederpaaren,    von    denen    das  unterste  meist  ab- 
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getrennt,  kleiner  und  nebenblattartig  ist;  die  paarigen  Blättchen  lanzettlich, 
beidendig  verschmälert,  spitz,  1 — 3  an  lang  und  etwa  5  nim  breit,  das  unpaarige 
besonders  an  den  unteren  Blättern  bedeutend  grösser,  länglich-elliptisch  bis 
elliptisch  und  stumpf,  alle  oberseits  kahl  oder  zerstreut  behaart,  untersei ts  dicht 
anliegend-,  fast  seidig-behaart,  am  Rande  kurz-,  aber  dicht-flaumig,  weich,  gras- 
oder  bläulich-grün.  Köpfchen  am  Ende  des  Stengels  auf  langem,  nackten,  dick- 
lichen, aber  nicht  steifen  Stiele  zu  2 — 3  gehäuft,  bis  3  cni  gross;  Blüten  un- 
merklich gestielt,  mit  langröhrigem,  aufgeblasenen,  bleich  seidig-filzigen  oder 
zottigen,  kurzlanzettlich  gezähnten  Kelche  und  ansehnlicher,  in  der  Grundfarbe 
ffdber  Blumenkrone,  deren  Fahnenplatte  viel  kürzer  ist  als  ihr  fädlicher,  oben 
mit  sichelförmigen  Oehrchen  versehener  Nagel.  Hülsen  eilänglich,  netzig  geädert, 
deutlich  gestielt;  Same  oval,  grünlich-braun. 

Aendert  ab :  a)  typiea.  Blätter  grasgrün ;  Blumenkrone  gleichfarbig  gelb,  höch- 
stens am  Saume  geröthet  Mit  den  Formen:  fi  polyphyOa  DC.  Prodr.  II.  170; 
Stengel  blattreich,  Krone  goldgelb,  an  der  Spitze  des  Schiffchens  purpurroth; 
f,  affinis  Britting.  in  M.  &  Koch  Dlschl.  Fl.  V.  124;  Stengel  blattarm,  Krone 
gleichfarbig  blassgelb  oder  an  der  Schiffchenspitze  schwach  geröthet.  —  ß)  Dillenii 
Schultes  in  Herb,  ßalb.;  rubriflora  Seringe  in  DC.  Prodr.  II  170;  illyrica  Beck  in 
Annal.  d.  Hofmuseums  (1896),  63;  tricolor  und  erythrosepala  (wenn  die  Blättchen 
am  Rande  umgerollt  sind  und  der  Kelch  schwarzpurpurn  ist)  Vukot.  in  Abh.  d. 
sädslav.  Akad.  (1876),  113.  Blätter  etwas  bläulich-grün;  Blumenkrone  ganz  oder 
zum  grösseren  Theile  blutroth,  oft  an  der  Basis  bleich  oder  an  der  Schiffchen- 
spitze scharlachroth. 

Auf  Wiesplätzen,  a)  f^  Im  ganzen  Gebiete  häufig;  fj  auf  höheren  Bergen, 
80  auf  dem  Nanos,  Kokus,  Slavnik,  Kojnik,  der  Kau6ice,  Sbevnica  und  dem 
M.  Maggiore.  —  ß)  Auf  Karstheiden  namentlich  in  der  Gegend  von  Komen 
und  Kostanjevica,  um  den  Berg  Volnik  und  um  Repen-Tabor  bis  auf  das  nörd- 
liche Randgebirge  hinauf  (Öavin,  Ra^'nica,  Karnica) ;  dann  auf  der  Terra  rossa 
Istriens.   —  Mai,  Juni. 

2.  Anthyllis  Jacquini  A.  Kerner  Nov.  pl.  spec.  Dec.  I.  287.  A.  montana 
Jacq.  Fl.  Austr.  IV.  17,  non  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  719  und  Sp.  pl.  ed.  2.  1014  nur  z.  Th. 
(eine  westeuropäische  Pflanze  mit  grossen  purpurrothen  Blüten).  Vulneraria  mon- 
tana Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  56.  Halbstrauch  mit  ästigem,  gewundenen,  knotigen 
Wnrzelstock  und  liegenden  Stämmchen,  aus  denen  sterile  Blattbüschel  und  kurze, 
bogig  aufsteigende,  weichzottige  Stengel  in  dichten  Rasen  hervorkommen.  Blätter 
aus  langen^  schmalen,  weisslichen,  in  die  Blattspindel  zulaufenden  Scheiden 
hervorkommend^  im  Umrisse  lineal,  unpaarig  gefiedert  mit  8 — 20  auf  der  bleichen 
Spindel  fast  sitzenden,  oft  verschobenen  Paaren  eilanzettlicher,  spitzlicher,  zottig 
behaarter,  weicher,  graugrünlicher,  etwa  1  cm  langer  und  3  mm  breiter  Fieder- 
blättchen und  einem  mehr  elliptischen  und  oft  stumpfen,  aber  kaum  grösseren 
Endblättchen.  Köpfchen  am  Ende  der  Stengel  auf  langem,  nackten,  ziemlich 
breiten,  an  der  Spitze  meist  umgebogenen  Stiele  einzeln,  kugelig,  etwa  2*5  cm 
gross;  Blüten  unmerklich  gestielt,  mit  kurzröhrigem,  fast  glockigen,  zottig  be- 
haarten, borstig  gezähnten  Kelche  und  ansehnlicher,  in  der  Grundfarbe  lila- 
farbener Blumenkrone,  deren  purpuraderige  schaufei  förmige  Fahnenplatte  viel 
länger  ist  als  ihr  undeutlich  geöhrter  weisser  Nagel.  Hülsen  elliptisch,  schwach 
netzig,  undeutlich  gestielt;  Same  nierenförmig,  hellbraun. 

Auf  Karstbergen.  Auf  dem  M,  Spaccato,  Zidovnik,  Kokug,  Slavnik, 
anf  der  VremSica,  Kauöice  und  Sbevnica;  auch  auf  dem  Cavin  und  Nanos 
nnd  in  tieferen  Lagen  wie  bei  Meröe  an  der  Bahn  und  auf  der  langen  Wiese 


Vodice.  —  Anfang  Juni. 
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388  Dorycnium. 


13.  Dorycnium  Adans.  Farn.  II.  323. 

Blüten  in  end-  und  achselständigen,  gestielten,  kleinen,  nackten  oder  von 
einfachen  Hochblättchen  gestützten  doldigen  Köpfchen.  Kelch  glockig  mit  un- 
gleichen Zähnen:  die  2  oberen  Zähne  breiter  und  zur  Frachtzeit  gespalten. 
Krone  abfällig,  ihre  Flügel  geöhrelt  und  in  der  Mitte  zu  einem  blasigen  Bausch 
aufgetrieben,  an  der  Spitze  verklebt.  Staubfäden  abwechselnd  unter  den  Antheren 
verbreitert.  Griffel  pfriemlich,  mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  gedunsen,  lederig,  aus 
dem  Kelche  vorragend,  2klappig  aufspringend,  1  sämig.  —  Halbsträucher  mit 
gefingert-  özähligen  Blättern  und  weisslichen  Blüten. 

1.  Dorycninm  snlfmticosiim  Koch  Syn.  ed.  3.  153,  an  Vill.  Hist.  pl. 
Dauph.  in.  416.  D.  pentaphyllum  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  87,  z.  Th.  D.  penta- 
phyllum  var.  sericeum  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  945.  D.  germanicum  Gremli 
Excurs.-Fl.  d.  Schweiz  6.  Aufl.  496.  D.  decumbens  Jord.  Obs.  HI.  60.  D. 
monspeliense  Willd.  Sp.  pl.  HI.  1396  (die  3  letzteren  meinen  höchstens  nur 
unbedeutende  Abweichungen  in  der  Blattform  oder  in  dem  schlankeren  oder 
gedrungeneren  Wüchse).  Lotus  Dorycnium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1093,  z.  Th.  Niedriger 
buschiger  Halbstrauch  mit  knorrig-holzigem  Wurzelstock  und  kurzen,  aus  den 
meist  Hegenden,  verholzten^  stämmchenährdichen  vorjährigen  Stengekesten  auf- 
steigenden, gewöhnlich  einseitswendig  verästelten,  zäh-biegsamen,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  von  angedrückten  Seidenhaaren  silbergrau  schimmernden 
Stengeln.  Blätter  spiralig  angeordnet,  sitzend,  fingerfbrmig-5zählig  mit  aufrechten 
(aber  an  grösseren  Blättern  wohl  auch  abstehenden),  aus  keiliger  Basis  linealen 
oder  oberwärts  verbreiterten,  kurz  bespitzten,  0*5 — 1*4  cm  langen  und  (bald  in 
der  Mitte,  bald  an  der  Spitze)  bis  4  mm  breiten  Theilblättchen,  etwas  steiflich, 
graugrün,  Köpfchen  massig  lang  gestielt,  gelockert^  bis  V^cm  gross,  aus  etwa 
10  kurz  gestielten,  weisslichen,  6  mm  langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch 
seidig  langhaarig ;  Fahne  weiss,  in  der  Mitte  geigenfbrmig  eingeschnürt,  Schiff- 
chen röthlich,  im  Welken  schwarzbraun.  Hülsen  kugelig-elliptisch^  glänzend-braun ; 
Same  olivengrün,  oft  schwarz  gefleckt. 

Auf  Karstheiden,  häufig,  oft  ganze  Strecken  bedeckend,  so  zwischen  Orlek 
und  Sesana  oder  auf  den  Halden  zwischen  DivaCa  und  den  Gaberg-Höhen. 
—  Juni. 

2.  Dorycniiun  herbacenm  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  IH.  417.  D.  penta- 
phyllum var.  hirtum  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  945,  D.  sabaudum  Rchb.  Fl.  germ. 
exs.  nr.  649.  Aufrechter,  schlanker,  nur  auf  sehr  sterilem  Boden  nach  Art  d^ 
vorigen  buschig-niedriger  Halbstrauch  mit  langspindeligem,  zähen,  lockerrindigen 
und  daher  sich  leicht  abschälenden  Wurzelstock,  der  einen  lockeren  Rasen  auf- 
steigender, oft  bis  5  dm  langer,  kurz  flaumig  behaarter  und  überdies  stets  mit 
einigen  abstehenden  Zottenhaaren  bestreuter,  aber  häufig  namentlich  unterwärts 
verkahlender,  nirgefids  seidig  schimmernder  Stengel  treibt,  welche  alljährlich 
bis  auf  kurze  Stummel  absterben,  Blätter  spiralig  angeordnet,  sitzend,  finger- 
förmig-özählig  mit  ±  abstehenden,  aus  keiliger  Basis  länglichen  oder  verkehrt- 
eiförmigen,  kurz  bespitzten,  0*6 — 1*5  cm  langen  und  (vorne)  2 — 6  mtn  breiten 
Theilblättchen,  weich,  beiderseits  locker  und  abstehend  behaart,  am  Rande 
zottig  bewimpert,  verkahlend,  trüb-  oder  msLit-grasgrün.  Köpfchen  ansehnlich 
gestielt,  dicht,  1  cm  gross,  aus  etwa  20  kurz  gestielten,  weisslichen,  nur  4  mm 
langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch  kurz  angedrückt  behaart ;  Fahne  Inder 
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Mitte  nur  undeutlich  oder  gar  nicht   eingeschnürt,    weiss,    am  Grunde  röthlich, 
Schiffchen  dunkehäolett.  Hülsen  oval,  dunkelbraun,  mattglänzend ;  Same  braungrün. 

Auf  Grasplätzen,  Kainen  und  unfruchtbaren  Orten  mit  thonmergeliger 
oder  sandiger  Unterlage,  gemein.  —  Juni. 

14.  Bonjeania  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  507. 

Blüten  in  endständigen,  gestielten,  ansehnlichen,  von  Hochblättern  ge- 
stützten doldigen  Köpfchen.  Kelch  röhrig-glockig  mit  ungleichen,  aufsteigenden, 
pfriemlichen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Flügel  gleichförmig  gewölbt  und  an 
der  Spitze  frei  (nicht  verklebt),  am  oberen  Rande  abwärts  mit  einem  hohlen 
Zahne  und  vorne  mit  einem  länglichen  besäumten  Eindrucke  versehen,  die  Fahne 
lang  benagelt,  das  Schiffchen  kurzschnabelig,  stumpf.  Staubfäden  abwechselnd 
unter  den  Antheren  verbreitert.  Griffel  fkdlich,  mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  läng- 
lich, bartlederig,  2klappig  aufspringend,  mehrsamig,  zwischen  den  Samen  mit 
deutlichen  Querscheidewänden.  —  Halbstrauch  mit  gefingert- 5zähligen  Blättern 
und  röthlichen  Blüten,  von  Dorycnium  durch  die  vorne  freien  Flügel,  von  Lotus 
durch  das  stumpfe  Schiffchen  verschieden. 

1.  Bonjeania  hirsnta  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  507.  Lotus  hirsutus  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1091.  Dorycnium  hirsutum  Seringe  in  DG.  Prodr.  H.  208.  Zottiger 
Halbstrauch  mit  holzigem  Wurzelstock,  welcher  einen  kleinen  Rasen  kurzer  ge- 
drehter Stänmichen  treibt,  aus  denen  die  langen,  dicht  beblätterten,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  dicht-  und  abstehend-zottigen  blühenden  Stengel 
rnthenfbrmig  aufsteigen.  Blätter  spiralig  angeordnet,  sitzend,  fingerförmig- özählig 
mit  sehr  kurz  gestielten,  aufgesetzt-bespitzten,  weichen,  trüb-graugrünen,  1 — 2  cm 
langen  und  4 — 8  mm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  des  untersten  Paares 
schief-eilänglich  sind  und  wagrecht  abstehen  oder  etwas  zurückgeschlagen  und 
nebenblattartig  sind,  die  anderen  eilanzettlich  sind  und  aufrecht  abstehen. 
Köpfchen  kurz  gestielt,  gelockert,  kranzförmig,  bis  2  cm  breit,  aus  etwa  7  kurz 
gestielten,  1*5  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt,  die  einen  röthlichen  Kelch 
und  eine  rosenrothe,  an  der  Schiffchenspitze  dunkelviolette  Blumenkrone  tragen. 
Hülsen  bauchig  und  holperig;  Samen  rundlich,  grünlich-gelb,  schwarz  gefleckt. 

Auf  Kalktriften  in  Istrien.    Längs  der  Westküste  von  Salvore  an  gegen 

Süden    spärlich   und  in  grossen    Abständen;  aber  in  Menge  an  der  Südgrenze 

des  Gebietes  bei  Smogliani,  S.  Vincenti  und  Gimino ;  erscheint  auch  ab  und  zu 
im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Mai, 

15.  Lotus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  897,  z.  Th.,  richtiger  Medic.  Phil.  bot.  I.  206. 

Blüten  achselständig,  einzeln  oder  gepaart  oder  in  armblütigen,  von  Hoch- 
blättchen gestützten  Köpfchen.  Kelch  röhrig-glockig  mit  fast  gleich  langen 
lanzettlichen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Flügel  zusammenneigend,  an  der 
Spitze  frei,  am  oberen  Rande  abwärts  mit  einem  hohlen  Zahne  versehen  (ge- 
öhrelt),  die  Fahne  fast  kreisrund,  zurückgebogen,  das  Schiffchen  sichelförmig, 
in  einen  langen  Schnabel  zugespitzt.  Staubfäden  abwechselnd  unter  den  Antheren 
stark  verbreitert.  Griffel  aus  geknietem  Grunde  pfriemenfbrmig,  mit  stumpfer 
Narbe.  Hülse  lineal,  markig,  2klappig  aufspringend,  mehrsamig.  —  Gelbblühende 
Kräuter  mit  abwechselnden,  sitzenden,  gefiedert- 5zähligen  Blättern,  welche 
indes  wegen  des  abgetrennten  und  dicht  am  Stengel  nebenblattartig  sitzenden 
untersten  Fiederpaares  4zählig  aussehen. 
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i.  Rotte,  JESulottlS  Seringe  in  DC.  Prodr.  11,  210.  Fahne  rundlieh-eiförmtg. 
Hülse  stielrund,  —  Ausdauernde  Arten, 

*  Indument  seidig. 

1,  Lotns  cytisoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1092.  Wurzel  dick,  schlängelig, 
ästig,  hartfaserig,  vielköpfig.  Stengel  ausgebreitet,  theils  niederliegend,  theils 
aufsteigend,  einen  weitschweifigen  Rasenbusch  bildend,  stielrund,  verästelt,  wie 
alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  angedrückten  Seidenhaaren  silbergrau  schim- 
mernd, bis  3  dm  lang.  Blättchen  0*5—1  cni  lang  und  (vorne)  4  mm  breit,  die 
des  untersten  nebenblattartigen  Paares  schief- eifbrmig,  die  3  anderen  kreuz- 
förmig gestellt,  länglich-elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  alle  vorne  abgerundet 
oder  stumpflich,  fleischig-dicklich,  graugrün.  Blüten  zu  3 — 5,  sehr  kurz  ge- 
stielt, aufrecht,  in  armen,  von  1  oder  2  ovalen  Hochblättchen  gestützten  Dolden- 
köpfchen, deren  Stiel  höchstens  doppelt  so  lang  ist  als  das  Stützblatt;  Kelch- 
zähne länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  die  2  seitlichen  kürzer ;  Blumenkrone  hoch- 
gelb, 1  cm  lang,  ihr  Schiffchen  über  dem  Nagel  abgestutzt  und  allmählich  in 
den  Schnabel  bogig  emporgekrümmt.  Hülsen  bis  4  cm  lang,  oben  sanft  ge- 
krtlmmt,  schwach  holperig,  mit  scharfgekielten  Rändern,  braungrttn,  etwa 
20  nierenfbrmigo  braungrüne  Samen  enthaltend. 

Im  Gebiete  bisjetzt  bloss  bei  Cittanova  auf  kalkgriesigen  Uferstellen  in 
der  Nähe  der  Ziegelfabrik.    (Auf  den  Quarnero-Inseln  häufiger).  —  Mai. 

♦♦  Indument  rauh  oder  mangelnd. 

2.  Lotus  comicnlatus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1092.  Wurzel  spindelig,  ästig, 
tief  hinabsteigend,  lockerrindig,  kurzfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend^ 
ästig,  kantig,  sammt  den  Blättern  kahl  oder  zerstreut  behaart  bis  rauhhaarig, 
1 — 4*5  dm  hoch.  Blättchen  1—2  cm  lang  und  3 — 8  mm  breit,  die  des 
untersten  nebenblattartigen  Paares  schief-eifbrmig,  die  anderen  verkehrt-eiförmig 
oder  verkehrt-lanzettlich,  alle  an  den  unteren  Blättern  mehr  stumpf,  an  den 
oberen  spitz,  von  dünner  und  ±  weicher  Textur,  hellgrün,  Blüten  zu  2—5, 
deutlich  gestielt,  abstehend,  in  armen,  von  2  kleinen  und  oft  zu  Borsten  ver- 
kümmerten Hochblättchen  gestützten  Köpfchen,  deren  Stiel  bis  5mal  länger  ist 
als  das  Stützblatt;  Kelchzähne  aus  dreieckiger  Basis  pfriemlich;  Blumenkrone 
goldgelb,  im  Trocknen  vergrünend,  bisweilen  an  der  Fahne  blutroth,  etwa  7  mm 
lang,  ihr  Schiffchen  rechtwinklig  in  den  Schnabel  emporgekrümmt  und  durch 
einen  Einschnitt  vom  Nagel  abgesondert,  die  Flügel  breit-ovaL  Hülsen  etwa 
2  cm  lang,  gerade,  nicht  holperig,  mit  stark  gewölbten  quer-netzaderigen  Klappen, 
zuletzt  braun,   etwa  10  eiförmige,  glänzend-dunkelbraune  Samen  enthaltend. 

Aendert  ab:  o)  typicus;  vulgaris  Koch  Syn.  ed.  3.  154.  Pflanze  höher,  in 
allen  Theilen  kahl  oder  nur  hie  und  da  mit  einem  Börstchen  bestreut.  Mit  den 
Formen:  fi  genuina;  Blättchen  fast  sämmtlich  verkehrt-eiförmig,  die  des  untersten 
Paares  fast  wagrecht  abstehend,  ßlumenkrone  gleichfarbig  hell-goldgelb;  fi  ar- 
vensis  Schkuhr  t.  211;  Blättchen  fast  sämmtlich  verkehrt-lanzettlich,  die  des 
untersten  Paares  schief  aufrecht,  Blumenkrone  am  Saume  oder  ganz  blutroth.  — 
ß)  pilosns;  Pflanze  niedriger,  in  allen  Theilen  abstehend  behaart.  Mit  den  Formen: 
fi  ciliata  Koch  Syn.  ed.  3.  154,  non  Ten. ;  Stengel  zerstreut-  und  kurz  abstehend- 
behaart, Blatter  und  Kelche  von  langen  Haaren  gewimpert ;  f,  hirsnta  Koch  Syn. 
ed.  3.  154,  villosa  Thuill.  Fl.  d.  Paris  ed.  2.  387;  Pflanze  in  allen  Theilen  dicht- 
und  lang  abstehend-weichzottig. 

Auf  Wiesen,  Grasplätzen,  Hainen  und  gerö  ligen  Orten,  die  kahlen  Formen 
mehr  an  feuchten,  die  haarigen  an  trockenen  Stellen.  —  Von  Mai  bis  Juli. 
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3.  Lotus  tennifolius  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  506.  L.  decumbens  Forst,  in 
Smith  Engl.  fl.  III.  314.  L.  tenuis  Kit.  in  Wüld.  Enam.  hört,  berol.  II.  797. 
L.  eorniculatus  ^.  tennifolius  Pollieh  Hist.  pl.  Palat.  II.  349,  an  L.  Wurzel 
spindelig,  tief  hinabsteigend,  lockrrrindig,  kurzfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aus« 
gebreitet  niederliegend ^  meist  von  Grund  an  in  lange,  abwechselnde,  fast  wag- 
recht abstehende  Aeste  aufgelöst,  schwach  kantig,  sammt  den  Blättern  und 
Kelchen  mit  abstehenden  Wimperhaaren  schütter  bestreut  oder  kahl,  1*5 — 4  dm 
lang.  Blättchen  0-5—  1  cm  lang  und  1 — 4  mm  breit,  sclimallamettlich^  beid- 
endig  zugespitzt  und  dadurch  fast  wie  eine  Hippe  gestaltet,  nur  einzelne  ver- 
kehrt-eilängliche  beigemischt,  alle  weit  abstehend,  etwas  dicklich,  seegrün. 
Bluten  zn  1 — 5,  kurz  gestielt,  zuletzt  spreizend  abstehend,  in  armen,  von  2 
oder  3  schmallanzettlichen  Hochblättchen  gestützten  Köpfchen,  deren  Stiel  bis 
6mal  länger  ist  als  das  Stützblatt ;  Kelchzähne  aus  dreieckiger  Basis  pfriemlich, 
fast  gleich  lang ;  Blumeukrone  goldgelb,  im  Trocknen  vergrünend,  bisweilen  an 
einzelnen  Theilen  etwas  geröthet,  bis  1  cm  lang,  ihr  Schiffchen  rhombisch, 
rechtwinklig  in  den  Schnabel  emporgekrümmt,  die  Flügel  schmal-oval.  Hülsen 
etwa  2  cm  lang,  gerade,  nicht  holperig,  mit  schwach  gewölbten  und  undeutlich 
geäderten  Klappen,  zuletzt  bräunlich-gelb,  etwa  10  länglich-nierenfbrmige,  matt- 
bräunliche  Samen  enthaltend.  —  Das  von  Pollich  hervorgehobene  Merkmal, 
dass  der  Griffel schnabel  der  Hülse  als  Fortsetzung  der  oberen  Naht  erscheint, 
wogegen  bei  eorniculatus  derselbe  aus  der  Mittelspitze  („ex  apice  medio")  der 
Hülse  hervorkommt,  trifft  wohl  bei  ganz  reifen  Hülsen  zuweilen  zu,  allein  auch 
bei  dem  vorigen  ist  der  Schnabel  an  einer  und  derselben  Pflanze  bald  eine 
Fortsetzung  der  beiden  vereinigten  Nähte,  bald  nur  der  oberen. 

Auf  salzgetränkten  Grasplätzen  und  Dünensand,  nicht  selten.  An  den 
Salinenrändem  bei  Zaule,  Capodistria,  Strugnano,  Sicciole,  auf  Strand  wiesen  bei 
3Inggia,  S.  Sabba,  Salvore,  Cittanova,  Fianona  und  auf  der  Düne  von  Grado. 
—  Juni,  Juli. 

//.  Rotte,  Lotea  Medio.  Fhil.  bot,  I.  204.  Fahne  verkehrt -eißrinig.  Hülse 
±_  zusammengedrückt,  —  Jährige  Arteft. 

# 

4.  Lotns  aDgastissimns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1090.  Wurzel  fädlich,  senk- 
recht, armfaserig,  1-  oder  mehrköpfig.  Stengel  einfacher  Pflänzclien  aufrecht, 
sonst  aufsteigend  oder  theilweise  niederliegend,  einfach,  dünn,  wie  die  Blätter 
und  Kelche  abstehend  u eichzottig,  bei  uns  nur  pygmäenhaft  2—5  cm  hoch. 
Blättchen  klein,  an  den  unteren  Blättern  rundlich  verkehrt-eiförmig  und  stampf, 
3  mm  lang  und  2  mm  breit,  an  den  oberen  lineal  und  spitz,  bis  6  mm  lang 
und  1  mm  breit,  alle  weich,  satt-  oder  trübgrün.  Blüten  einzeln  oder  gepaart, 
auf  kurzem,  das  Stützblatt  höchstens  um  das  Doppelte  seiner  Länge  über- 
ragenden, oft  aber  fast  von  demselben  bedeckten  Stiele;  Kelchzähne  aus  ver- 
breiterter Basis  födlich,  lang-  und  an  der  Spitze  pinselförmig-gewimpert,  wenig 
länger  als  die  am  Grunde  kreiseiförmige  Kelchröhre;  Blumenkrone  goldgelb, 
an  den  Spitzen  bisweilen  geröthet,  im  Trocknen  nicht  vergrünend,  4  mm  lang. 
Hülsen  etwa  1  cm  lang,  schlank,  gerade,  schwach  zusammengedrückt  und  etwas 
holperig,  dunkelbraun,  etwa  5  verhältnismässig  grosse,  ovale,  braune  Samen 
enthaltend. 

Auf  Grasplätzen  an  der  Westküste  Istriens,  selten  und  wegen  der  Klein- 
heit leicht  zu  übersehen.  Bei  Umago  am  Wege  zum  Yal  Rotteria  in  der  Nähe 
der  Laken  auf  der  Punta  Caldania,  bei  S.  Lorenzo  di  Daila  um  die  alte 
Windmühle  herum  und  auf  der  Punta  Dente  nächst  Torre.  —  Mai. 
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5.  Lotus  ornithopodioides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1091.  Wurzel  dünnspindelig, 
senkrecht,  faserreich,  mehrköpfig.  Stengel  ausgebreitet,  theils  liegend,  theils 
aufsteigend,  verästelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  fast  anliegenden 
kurzen  Haaren  flaumig,  bis  3  dm  lang.  Blättchen  0*5 — 1*5  cm  lang  und 
(vorne)  0*3 — 1  cm  breit,  die  des  untersten  Paares  rautenförmig  und  wagrecht 
abstehend,  kleiner  als  die  Ye^ikehri-rauteneiförmigen  und  lingerig  gestellten 
oberen,  alle  kurz  bespitzt,  sehr  weich,  hellgrün.  Blüten  zu  2 — 4  fast  sitzend, 
in  armen,  von  Szähligen  Hochblättern  gestützten,  etwas  nickenden  Köpfchen^ 
deren  schlaffer  Stiel  etwa  noch  einmal  so  lang  ist  als  das  Stützblatt;  Kelch- 
zähne schmallanzettlich,  bitrtig  und  pinselig  dicht  bewimpert,  kürzer  als  die 
schmäh  Kelchröhre;  Blumenkrone  dottergelb  mit  schwärzlich  linierter  Fahne 
und  olivengrünem  Schiffchenschnabel,  5  mm  lang.  Hülsen  3  cm  lang,  vorne 
sanft  aufwärts  gekrümmt,  stark  zusammengedrückt,  holperig,  hellbraun,  etwa 
16  kleine,  rundliche,  schwarzgrüne  Samen  enthaltend. 

Bisjetzt  bloss  in  Hecken  bei  Porto  Kose  und  S.  Lucia  nächst  Pirano. 
(Auf  den  Quamero-Inseln  häufiger).  —  Ende  April. 

16.  Tetragonolobus  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  IL  87. 

Blüten  einzeln,  selten  gepaart,  auf  langen  achselständigen  Stielen.  Kelch 
röhrig-glockig  mit  gleich  langen  lanzettlichen  Zähnen.  Krone  abfkllig,  ihre 
Flügel  nur  mit  den  oberen  Rändern  verklebt  und  abwärts  mit  einem  hohlen 
Zahne  versehen  (geöhrelt),  die  Fahne  gross,  zurückgebogen,  rundlich,  ausgerandet, 
das  Schiffchen  sichelförmig  aufsteigend  und  in  einen  langen  Schnabel  zugespitzt. 
Staubfäden  abwechselnd  unter  den  Antheren  lappenartig- spatelfbrmig  verbreitert. 
Griffel  an  der  Spitze  verdickt  und  vorne  mit  einem  Längswulste  versehen.  Hülse 
lineal,  durch  je  2  neben  den  beiden  Nähten  befindlichen  Flügel  vierkantig,  viel- 
samig  und  zwischen  den  Samen  markig  gefächert,  in  2  spiralig  zusammen- 
gedrehte Klappen  aufspringend.  —  Jähriges  gelblich-blühendes  Kraut  mit 
abwechselnden,  sitzenden,  gefiedert- 5zähligen  Blättern,  welche  indes  wegen 
des  abgetrennten  und  nebenblattartig  sitzenden  untersten  Fiederpaares  3zählig 
aussehen. 

1.  TetragonolobnB  siliquosns  Hoth  Tent.  fl.  Germ.  I.  323.  Lotus  sili- 
quosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1089.  T.  ScandaUda  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  H.  87. 
T.  prostratus  Moench  Meth.  165.  Wurzel  zäh-holzig,  ästig,  kurzfaserig,  krie- 
chende, fleischige,  beschuppte  Läufer  treibend,  mehrköpfig.  Stengel  bald  völlig 
niedergestreckt,  bald  aufsteigend  bis  aufrecht,  ästig,  sammt  den  Blättern  und 
Blütenstielen  abstehend  behaart,  hellfarbig,  2 — 5  dm  lang.  Blättchen  1 — 3  cm 
lang  und  0*5 — 1*4  cm  breit,  die  des  untersten  Paares  oval  und  nebenblattartig 
dem  Stengel  aufrecht  angedrückt,  etwas  kleiner  als  die  3  anderen  ranten-  oder 
verkehrt-eiförmigen  und  fingerig  oder  kreuzförmig  gestellten,  alle  kurz  zugespitzt, 
fleischig,  seegrün.  Blüten  auf  ziemlich  langem  und  dicklichem  Stiele  einzeln  in 
der  Achsel  eines  aus  3  lanzettlichen  Blättchen  zusammengesetzten  Hochblattes 
fast  sitzend,  ansehnlich;  Kelch  breitröhrig,  gelblich,  oft  roth  gesprenkelt,  kahl 
oder  mit  wenigen  Feinborsten  bestreut,  mit  dreieckig-lanzettlichen,  laug  ge- 
wimperten,  grünen  Zähnen;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe  schwefelgelb,  mit 
hellerer,  in  der  Mitte  braun  geäderter,  in  den  langen  Nagel  rasch  verschmälerter 
Fahne  und  weisslichem,  am  Schnabel  grau-grünlichen  Schiffchen,  2 — 3  cm  lang. 
Hülsen  3 — 6*5  cm  lang,  zugespitzt,  braun,  6 — 12  rundliche  braune  Samen  ent- 
haltend. 
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Aendert  ab:  a)  typicus.  Stengel  aufrecht,  kurz  verästelt;  Blüten  grösser,  aber 
die  Hülsen  kürzer  und  platt.  —  ß)  maritimus  Roth  Tent.  fl.  Germ.  I.  323;  Lotus 
maritimus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1089.  Stengel  niedergestreckt,  mit  weitschweifigen 
peitschenförmigen  Aesten ;  Blüten  gewöhnlich  kleiner,  aber  die  Hülsen  länger  und 
mit  gewölbten  Klappen. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Gräben,  häufig,  a)  Im  ganzen  Gebiete  ver- 
breitet. —  ß)  In  der  Nähe  des  Meeres,  auf  Dämmen,  an  Salinenrändern,  hie 
und  da,  so  bei  Aquileja,  Palazzal,  auf  der  Isola  Morosini,  bei  Sicciole,  Capo- 
distria,  auf  den  Dünen  von  Grado  und  der  Riva  lunga  bei  Monfalcone.  —  Juni. 

Section  4  Galegeae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  443.  Kelch  gleichmässi^ 
zähnig  oder  2lippig.  Staubgefässe  diadelphisch  (nur  bei  Galega  una 
Amorpha  unvollkommen  monadelphisch),  ihre  Fäden  nicht  verbreitert. 
Flügel  am  oberen  Rande  glatt  Hülse  (ausser  bei  Colutea)  2k]appig  auf- 
springend. Blätter  unpaarig  und  vieljochig  gefiedert,  mit  wohl  ent- 
wickelten, oft  dornigen  Nebenblättern.    Blütenstand  traubig. 

17.  Amorpha  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  861. 

Bltlten  in  end-  und  achselständigen  langwalzlichen  Trauben.  Kelch  glockig 
mit  kurzen  und  gleich  langen  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  verkehrt- 
eirund,  Flügel  und  Schifichen  fehlen.  Staubfäden  kurz,  unvollkommen  mona- 
delphisch, indem  der  zehnte  Faden  nur  am  Grunde  mit  den  übrigen  verwachsen 
ist.  Griffel  fkdlich,  mit  keuliger  Narbe.  Hülse  länglich,  If^cherig,  ohne  flügel- 
artig einspringende  Nähte,  1-  oder  2samig.  —  Strauch  mit  langen  vielpaarig 
gefiederten  Blättern,  schmalen  krautigen  Nebenblättern  und  blauen  Blüten. 

1.  Amorpha  fmticosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1003.  Massiger  Strauch  mit 
mthenfbrmigen  Aesten,  in  allen  grünen  Theilen  angedrückt  behaart.  Blätter  ab- 
wechselnd, an  der  Basis  des  kurzen  Stieles  mit  lanzettpfriemlichen  gebräunten 
Kebenblättchen  gestützt  und  oft  um  die  Anheftungsstelle  von  einfachen  ellip- 
tischen, bisweilen  verkehrt-herzförmigen  Afterblättern  begleitet,  im  Umrisse 
Hneal,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 12  gestielten  Paaren  länglich-elliptischer,  stum- 
pfer, durch  die  auslaufende  Mittelrippe  grannig  bespitzter,  auch  ihrerseits  am 
Stielchengrunde  von  fädlichen  Nebenblättchen  begleiteten,  steifen,  durchscheinend 
punktierten,  oberseits  grasgrünen,  unterseits  bläulich-blasseren,  3  cm  langen  und 
1'8  cm  breiten  Fiederblättchen.  Blüten  in  einzelnen  oder  gepaarten  bis  finger- 
förmig gehäuften,  dichtblütigen,  bis  1  dm  langen  Trauben ;  Kelch  purpurviolett, 
mit  harzigen  Warzen  besetzt ;  Blumenkrone  violett,  6  mm  lang,  mit  aufrechter 
Fahne  und  hervorragenden  fuchsrothen,  goldgelbe  Antheren  tragenden  Staub- 
fllden.  Htllsen  mondsichelfbrmig  gekrümmt,  spitz;    Same  länglich,  dunkelbraun. 

Stammt  aus  Florida,  hat  sich  aber  an  vielen  Stellen  des  Litorales  selbst- 
ständig und  dauernd  angesiedelt,  so  namentlich  in  mehreren  Sträuchern  auf 
einer  Bergheide  oberhalb  MerÖe  an  einer  Stelle,  die  von  Gartenanlagen  sehr 
weit  entfernt  ist;  femer  in  Hecken  bei  Selz,  beim  „Jäger"  nächst  Triest,  in 
Cattinara,  S.  Giovanni  di  Timavo  u.  a.  0.  —   Juni. 

18.  Glycjrrrhiza  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  882. 

Blüten  in  achselständigen,  langen,  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  rUhrig, 
2hppig  mit  2zähniger  Oberlippe  und  2spaltiger  Unterlippe.  Krone  abfällig, 
ihre  Fahne  schmal-eilanzettlich,  gerade  vorgestreckt,  die  länglich- sichelförmigen 
Flügel  and  das  in  2  gesonderte  spitze  Blättchen  gespaltene  Schiffchen  bedeckend. 


Digitized  by 


Google 


394  Glycyrrhiza.  —  Oalega. 

Staubfkden  fädlicb,  mit  2klappigeD,  an  der  Spitze  znsammeDfliessenden  Antheren. 
Griffel  pfriemlich,  mit  einwärts  angewachsener  stumpfer  Narbe.  Hülse  länglich, 
platt,  Ifticherig,  obne  fltigelartig  einspringende  Nähte,  1 — 4samig.  —  Standen 
mit  sttss  schmeckender  Wurzel,  langen  Tielpaarig  gefiederten  Blättern,  abfälligen 
pfriemlichen  Nebenblättern  und  blass-bläulichen  Blüten. 

1.  Glycyrrhiza  glabra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1046.  Wurzel  dickwalzig, 
holzig,  tief  hinabsteigend,  fingerdicke  länferartige  Aeste  treibend,  aus  denen  in 
Abständen  die  aufrechten,  ästigen,  oben  stumpflcantigen,  kurzflaumigen,  mit 
Stachelwarzen  besetzten,  klebrigen,  bis  8  dm  hohen  Stengel  hervorkommen. 
Blätter  wechselständig,  aufrecht  abstehend,  kurz  gestielt,  von  abfälligen  pfriem- 
lichen Nebenblättchen  begleitet,  im  Umrisse  breitlineul,  unpaarig  gefiedert  mit 
etwa  7  kurz  gestielten  Paaren  eilänglicher,  stumpfer  oder  kurz  bespitzter,  unter- 
seits  von  eingesenkten  Drüsen  klebriger,  sonst  kahler  oder  auf  den  Nerven  der 
Unterseite  flaumiger,  weich-lederiger,  hellgrüner,  etwa  4  cm  langer  und  2*5  cw» 
breiter,  leicht  abbrechender  Fiederblättchen.  Blüten  in  lockeren,  lang  gestielten, 
aber  von  dem  Stützblatte  überragten  Trauben,  der  Spindel  aufrecht  anliegend 
und  an  der  Basis  der  kurzen  Stielchen  von  je  einem  hinfälligen  lanzettlichen 
Deckblättchen  begleitet;  Kelch  flaumig  und  drüsig-klebrig,  schmutzig-grünlich, 
mit  lanzettigen  Zähnen;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe  hellviolett,  mit  blass- 
gelber, dunkler  linierter  Fahne  und  weisslichen  Nägeln,  8  mm  lang.  Hülsen 
lineal,  zusammengedrückt,  holperig,  rothbraun;  Samen  nierenformig,  grünbraun. 

Bloss  auf  einem  wüsten  Anger  im  Dorfe  S.  Giovanni  di  Timavo  an  der 
Strasse  nach  Monfalcone.  —  Juli. 

19.  Qalega  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  890. 

Blüten  in  achselständigen,  langen,  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  glockig, 
fast  regelmässig  5zähnig,  zur  Fruchtzeit  trockenhäutig,  mit  verlängerten  haarfbrmig- 
pfriemlichen  Zähnen.  Kjone  abfällig,  ihre  Fahne  verkehrt-eilänglich,  kurz  ge- 
nagelt, am  Rande  zurückgeschlagen,  die  Flügel  lang  genagelt,  geöhrelt,  vorne 
zusammenneigend,  das  Schiffchen  stumpflich.  Staubfaden  unvollkommen  mona- 
delphisch, indem  der  zehnte  Faden  höchstens  nur  zur  Hälfte  mit  den  übrigen 
verwachsen  ist.  Griffel  fädlich,  mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  lineal,  stielrund, 
durch  die  spitz  abzweigenden  Seitennerven  dicht-  und  engriefig,  1  fächerig,  ohne 
flügelartig  einspringende  Nähte,  mehrsamig.  —  Hygrophile  Stauden  mit  viel- 
paarig gefiederten  Blättern,  bleibenden  lanzettlichen  Nebenblättern  und  blauen 
Blüten. 

1.  Galega  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1062.  Wurzel  spindelig,  dick- 
ästig, mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  hin  und  her  gebogen,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  spärlich  behaart  oder  kahl,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  wechsel- 
ständig, gross,  im  Umrisse  breitlanzettlich,  an  der  Basis  der  oft  sehr  langen 
Stiele  von  krautigen  halbpfeilförmig-lanzettlichen  Nebenblättern  gestützt,  un- 
paarig gefiedert  mit  4 — 10  kurz  gestielten  und  oft  verschobenen  Paaren  länglich- 
lanzettiger,  durch  den  lang  auslaufenden  Mittelnerv  weichgrannig  bespitzter, 
dünner,  oberseits  saftgrüner,  unterseits  blasserer,  bis  4  cm  langer  und  1*5  cm 
breiter  Fiederblättchen.  Blüten  in  lockeren,  lang  gestielten  und  wenigstens 
oberwärts  das  Stützblatt  überragenden  Trauben,  von  der  Spindel  schlaff  abstehend 
bis  hängend  und  an  der  Basis  der  ziemlich  langen  haarfeinen  Stielchen  von  je 
einem  lineal-fHdlichen  Deckblättchen   begleitet;    Kelch    kurzglockig,    blassgrün, 
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mit  borstig-fädlichen,  die  Tranbenknospe  haarscbopfartig  krönenden  Zähnen; 
Blmnenkrone  lilafarben  oder  blau,  mit  dunkler  gestreifter  Fahne,  am  Schiffchen 
und  den  Flügeln  heller,  1  an  lang.  Hülsen  lineal,  durch  den  Griffel  schnabel- 
artig zugespitzt,  zwischen  den  Samen  verengt,  grünbraun  oder  fahlgelb,  2  —  3*5  cm 
lang;  Samen   fast  keulenförmig,  braungrün. 

Auf  nassen  Wiesen,  an  Bach-  und  Grabenrändern,  in  Flussauen  der 
Niederungen,  besonders  in  Unter-Friaul  häufig,  hie  und  da  auch  in  höhere 
Ijagen  hinaufsteigend,  so  noch  bei  Sterna,  Verteneglio  di  Buje,  Pedena  und 
Materada  in  Istrien  und  auf  dem  Bergpasse  oberhalb  Brazzano.  —  Juli. 

20.  Robinia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  879. 

Blüten  in  achselständigen,  langen,  gewöhnlich  hängenden,  deckblattlosen 
Trauben.  Kelch  kurzglockig,  2lippig  mit  kleiner  ge8tutzt-2zähniger  Oberlippe 
und  breiter  Sspaltiger  Unterlippe.  Krone  abfällig,  kurz  genagelt,  ihre  Fahne 
kreisrund,  vorne  zurückgebogen,  das  Schiffchen  kurz  und  stumpf  geschnäbelt. 
Griffel  fädlich,  auf  der  Fahnenseite  bärtig,  mit  röhriger,  stumpfer,  behaarter 
Narbe.  Hülse  lineallänglich,  flachgedrückt,  Ifächerig,  ohne  flügelartig  ein- 
springende Nähte,  mehrsamig.  —  Baum  oder  Grossstrauch  mit  vielpaarig  ge- 
fiederten Blättern,  freien  und  meist  in  Dornen  umgewandelten  Nebenblättern 
(Stipulardornen)  und  weissen  Blüten. 

1.  Robinia  Psendoacacia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1043.  Baum  2*«'  Grösse 
oder  Grossstrauch  mit  giftigem  Wurzelstocke,  schlankem  Stamme,  lockerer  un- 
regelmässiger Krone  und  aufrechten  oder  aufstrebenden  Aesten,  von  denen  die 
glattrindigen  jungen  Stockausschläge  von  paarweisen  Dornen  starren.  Blätter 
abwechselnd,  kurz  gestielt,  von  starken  stechend-spitzen  Stipulardornen  begleitet, 
gross,  im  Umrisse  breitlineal,  unpaarig  gefiedert  mit  5—8  kurz  gestielten  und 
oft  verschobenen  Paaren  oval-elliptischer,  stumpfer,  in  der  Jugend  seidenhaariger, 
später  kahler,  weicher,  oberseits  dunkelgrüner,  untersei ts  bläulicher,  2 — 4*5  cm 
langer  und  1*5 — 2*3  cm  breiter  Fiederblättchen,  von  denen  die  paarigen  mit 
je  einem,  das  unpaarige  mit  2  pfriemlichen  Afterblättchen  versehen  ist.  Blüten 
in  lang  gestielten  lockeren  Trauben  auf  ziemlich  langen  dünnen  Stielchen  anfangs 
aufrecht,  später  nickend,  stark  duftend ;  Kelch  weichhaarig ;  Blumenkrone  weiss, 
bis  1-5  cm  gross.  Hülsen  breitlineal,  holperig,  oft  zwischen  den  Samen  einge- 
schnürt, röthlich,  hängend,  bis  6  cm  lang;  Samen  linsenförmig,  grünbraun. 

Stammt  aus  Virginien,  hat  sich  aber  hierzulande  schon  seit  langer  Zeit 
vollkommen  naturalisiert  und  findet  sich  in  feuchten  Auen,  in  lichten  Gehölzen, 
an  Fluss-  und  Bachufern,  auf  Wegböschungen,  sogar  in  Karstdolinen  ungemein 
häufig  und  in  den  Niederungen  Friauls  und  des  unteren  Wippachthaies  in 
solcher  Menge,  dasg  sie  stellenweise  jede  andere  Baumvegetation  verdrängt  hat ; 
die  Strasse  von  Medana  nach  Cormons  führt  eine  kilometerlange  Strecke  weit 
durch  einen  Akazien wald.  —  Ende  Mai. 

21.  Colutea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  880. 

Blüten  in  achselständigen,  kurzen,  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  becher- 
förmig, kurz  öjtähnig.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  gross,  rundlich,  am  Scheitel 
aosgerandet,  am  Grunde  innen  mit  2  faltigen  Höckern,  kurz  genagelt,  zurück- 
gebogen, die  Flügel  lang   genagelt    und    geöhrelt,    das    Schiffchen    aufgebogen. 
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kui-zschnabelig,  an  den  Nägeln  verwachsen.  Griffel  aufgebogen,  an  der  verdickten 
Spitze  hakig  und  auf  der  Innenseite  dicht  gewimpert,  mit  kleiner,  in  der  Ein- 
biegung sitzender  Narbe.  Hülse  häutig,  aufgeblasen,  rauschend,  nicht  auf- 
springend oder  nur  an  der  Spitze  klaffend,  1  fächerig,  ohne  flügelartig  einsprin- 
gende Nähte,  mehrsamig.  —  Strauch  mit  vielpaarigen  Blättern,  anliegenden 
dreieckig-lanzettlichen  Nebenblättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Colntea  arborescens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1045.  Massiger  Strauch  mit 
schütteren,  sammt  allen  grünen  Theilen  der  Pflanze  angedrückt  behaarten  Aesten. 
Blätter  abwechselnd,  kurz  gestielt,  von  unansehnlichen,  an  den  Stiel  angewachsenen 
Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  hneal,  unpaarig  gefiedert  mit  meist  5  sehr 
kurz  gestielten  und  oft  verschobenen  Paaren  ovaler,  vorne  abgestutzter  oder 
ausgerandeter,  steiflicher,  oberseits  kahler  und  dunkelgrüner,  untersei ts  ange- 
drückt-flaumiger  und  bläulich-grüner,  bis  3  cm  langer  und  2  cm  breiter  Fieder- 
blättchen. Blüten  zu  3 — 6  in  aufrechten,  massig  lang  gestielten,  von  dem 
Stützblatte  überragten,  sehr  lockeren  Trauben  auf  ansehnlichen,  von  kleinen 
schuppenartigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  abstehend ;  Kelch  bleichgrün, 
am  Grunde  gebräunt;  Blumenkuone  goldgelb,  am  Schiffchen  oft  gebräunt,  bis 
2  cm  gross.  Hülsen  eiförmig  oder  durch  beidendige  Zuspitzung  elliptisch, 
hellgrün,  hängend,  bei  schnellem  Drucke  mit  lautem  Knall  zerplatzend;  Samen 
flach,  nierenfbrmig,  olivenbraun. 

Auf  felsigen  Gehängen,  an  Gehölzrändern,  im  Unterholze  der  Wälder, 
auf  Wegböschungen,  hie  und  da,  besonders  aber  auf  den  Kalkterrassen  der 
Öicerei;  in  dornigen  Mauerhecken  an  der  Strasse  von  Nabresina  nach  Sistiana 
unter  dem  Bahnviaducto  wächst  eine  constant  auffällig  kleinblättrige  Form.  —  Juni. 

22.  Astragalns  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  892.,  z.  Th.,  richtiger  Benth.  Hook. 

Gen.  I.  506. 

Blüten  in  end-  oder  achselständigen,  kurzen,  oft  kopfig-dicken,  deck- 
blättrigen Aehrentrauben.  Kelch  röhrig  oder  glockig,  breitbuchtig-5zähnig  und 
oft  fast  21ippig.  Krone  abMlig,  ihre  Fahne  fast  immer  ausgerandet,  kurz  ge- 
nagelt und  meist  gerade  vorgestreckt,  die  Flügel  lang  genagelt  und  geöhrelt, 
das  Schiffchen  ungeschnabelt,  stumpf.  Griffel  aufsteigend  oder  gerade,  hakig, 
mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  durch  eine  flügelartig  vorspringende  Naht  der  Länge 
nach  ±  vollkommen  2fächerig,  vielsamig.  —  Staudige  Kräuter  oder  Halb- 
sträucher  mit  vielpaarigen  Blättern,  meist  grossen  Nebenblättern  und  weisslichen 
oder  gelblichen  oder  blauen  Blüten. 

1.  Rotte,  Hypoglottis  Bunge  Gen.  Astrag,  in  Mim,  d,  l.  acad.  Petersh, 
(1868)  I,  46,  (erweitert),  Kelch  an  der  Frucht  unverändert  (oder  bei  Cicer  in- 
folge der  sich  aufblasenden  Hülse  etwas  bauchig),  Haare  einfach,  am  Grunde 
befestigt,  Nebenblätter  ^  verwachsen,  —  Ausdauernde  Arten, 

♦  Nebenblätter  krautig,  an  dem  Stengel  befestigt  und  mit  der  Basis  unter- 
einander +  verwachsen,  an  den  oberen  Blättern  auch  wohl  frei. 

1.  Astragalns  glycyphyllus  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 1067.  Wurzelstock  walzlich, 
tief  hinabsteigend  und  kriechend,  1 — mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder 
niederliegend,  bisweilen  klimmend,  bogig  oder  zickzackfbrmig  gekrümmt,  ästig, 
sammt  allen  grünen  Theilen  der  Pflanze    mit    sehr    kurzen  Flaumhärchen   be- 
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streut  oder  fasi  hdhly  wie  die  Blätter  von  stisslichem  Geschmacke,  5 — 6  dm 
lang.  Blätter  abwechselnd,  sitzend,  einem  wenigstens  an  den  sterilen  Trieben 
mit  der  Basis  verwachsenen  Paare  grosser  eilanzettlicher  Nebenblätter  gegen- 
über, lang,  im  Umrisse  lanzettlineal,  unpaarig  gefiedert  mit  meist  6  Paaren 
ovaler  oder  eUipiischer,  auf  sehr  kurzen  und  dichter  behaarten  Stielchen  ab- 
stehender, stumpfer  und  mit  einem  aufgesetzten  winzigen  Stachelspitzchen  ver- 
sehener, steif  licher,  bleichgrüner,  3— 5  cm  langer  und  etwa  2  cm  breiter  Fieder- 
blättchen. Trauben  eilänglich,  sammt  dem  dicken  Stiele  kürzer  als  das  Stütz- 
blatt, aus  zahbeichen  abstehenden  und  endlich  zurückgebogenen,  an  den  kurzen 
und  dicklichen  Stielchen  von  borstlich-lanzettlichen,  häutigen,  etwas  gefransten 
Deckblättchen  begleiteten,  etwa  1'2  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch 
kurzglockig^  am  Grunde  etwas  höckerig,  fast  kahl,  bleich,  mit  zart  gewimperten 
lanzettpfriemlichen  Zähnen ;  Blumenkrone  bleichgelb,  zuletzt  schmutzig-grüngelb, 
mit  21appig  ausgerandeter  eilänglicher  Fahne,  welche  wenig  länger  ist  als  die 
Flügel.  Hülsen  lineal^  an  beiden  Enden  etwas  verschmälert,  flaumig,  ver- 
kcMend^  auf  der  Rückenseite  tiefrinnig,  auf  der  Bauchseite  fast  kantig,  reif 
aufwärts  gerichtet,  sanft  gekrümmt  und  mit  den  hakigen  Spitzen  zusammen- 
neigend; Samen  hakig-nierenförmig,  gelblich-braun. 

In  Laubwäldern,  steinigen  Gebüschen  und  auf  Feldrainen  mit  etwas  thoniger 
Unterlage,  nicht  selten.  —  Juli. 

2.  Astragalos  Cicer  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1067.  Wurzelstock  knotig- walzlich, 
tief  hinabsteigend  und  kriechend,  mehrköpfig.  Stengel  liegend,  mit  den  Spitzen 
aufstrebend,  ästig,  meist  hin  und  her  gebogen,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  angedrückt  behaart^  2 — 7  dm  lang.  Blätter  abwechselnd,  deutlich  ge- 
stielt, einem  mit  der  Basis  verwachsenen  Paare  dreieckig-lanzettlicher  Neben- 
blätter gegenüber,  im  Umrisse  lineallanzettlich,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa 
15  Paaren  sehr  kurz  gestielter,  lanzettlicher  oder  schmal-ovaler,  stumpfer  und 
aii%esetzt-bespitzter  oder  auch  kurz  zugespitzter,  durchscheinend-netznerüiger, 
tceicher^  graulich-grüner,  1 — 3  cm  langer  und  0*5 — 1  cm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  oval,  sammt  dem  ziemlich  dünnen  Stiele  etwa  so  lang  wie  das  Stütz- 
blatt, aus  zahlreichen  (selten  bloss  5)  aufrechten,  fast  sitzenden,  von  fransig 
gewimperten  lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten,  etwa  Vb  cm  langen  Blüten 
zusammengesetzt;  Kelch  röhrig,  höckerlos,  von  angedrückten  schwärzlichen 
Haaren  schmutzig,  mit  bärtig  gewimperten  dreieckig-pfriemlichen  Zähnen ; 
Blumenkrone  weisslich-gelb,  mit  ausgerandeter  eiförmiger  Fahne,  welche  weit 
länger  ist  als  die  Flügel.  Hülsen  eikiigelig,  gedunsen,  von  schwärzlichen  Haaren 
rauh,  an  der  Rückennaht  gefurcht,  aufrecht;  Samen  nierenfbrmig,  gelblich. 

An  grussig-schotterigen  Wegrändern,  in  Steinhaufen,  auf  Mauern,  selten. 
Auf  der  Satrapa  unter  dem  Öavin  und  bei  Dol  im  Ternovaner  Walde,  am 
Isonzo-Ufer  bei  Sagrado,  auf  einer  Gartenmauer  in  Kubbia  an  der  Wippach, 
an  der  Strasse  oberhalb  der  Doline  Percidol  am  Rarste,  in  Steinhaufen  bei 
Materia  am  Wege  nach  Odolina  und  auf  der  Gaberg- Strasse  zwischen  DivaÖa 
und  Scnoseö.  —  Juli. 

*♦  Nebenblätter  häutig,  an  dem  Blattstiele  befestigt  und  mit  ihm  fast  zur 
Hälfte  perwachsen. 

3.  Astragaliis  exseapns  L.  Mant.  II.  275.  Wurzelstock  walzig,  holzig, 
senkrecht  tief  hinabsteigend,  aus  den  geringelt-knotigen  Köpfen  kurze,  thoils 
niederliegende,  theils  aufrechte,    mit  vertrockneten  Nebenblättern  schuppig    be- 
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setzte  Stämmchen  treibend,  ans  denen  die  kurzen  nnd  oft  bis  znm  Unmerklichen 
gestauchten^  von  den  Blättern  weit  überragten  Stengel  hervorkommen.  Blätter 
kurz  abwechselnd  nnd  darum  scheinbar  büschelig-gmndständig,  von  bleichen 
eilänglichen  Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  lineallanzettlich,  unpaarig  ge- 
fiedert mit  etwa  12  oft  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  ovaler,  in  ein 
kurzes  Stachelspitzchen  plötzlich  zugeschweifter,  sammt  den  Blatt-  und  Trauben- 
stielen von  abstehenden^  weichen,  in  der  Jugend  fuchsrothen  Haaren  zottiger, 
weicher,  aber  versteifender,  trübgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  etwa  8  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  büschelig,  auf  gestauchten  Stielen  scheinbar  auf  der 
Wurzelkrone  gehäuft,  arm  blutig,  aus  3 — 6  fast  sitzenden,  aufrechten,  von  linealen 
Deckblättchen  gestützten,  bis  2  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch 
röhrig,  höckerlos,  weisslich,  langzottig,  mit  grünlichen,  lineallanzettlichen,  ver- 
worren-langzottigen Zähnen;  Blnmenkrone  cUrongeIh,  mit  ausgerandeter  läng- 
licher Fahne,  welche  noch  einmal  so  lang  ist  als  die  Flügel.  Hülsen  oval, 
aufgeblasen,  zottig,  aufrecht;  Samen  hakig-nierenförmig,  braunroth. 

Bisjetzt  bloss  in  einem  Hohlwege,  der  von  der  Villa  Maffei  bei  Görz  ins 
Kosenthai  hinabführt,  nur  einmal  in  einem  einzigen  Fxemplare  gefunden.  Die 
auffallende  Erscheinung  dieser  allen  Nachbarländern  fehlenden  Pflanze  dürfte 
wohl  auf  einen  Zufall  zurückzuführen  sein.  —  Ende  Mai. 

4.  Astra^us  illyricns  Beruh.  Sei.  sem.  hört.  Erfurt.  (1836).  A.  in- 
curvus  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  512  und  Auct.  ital.,  an  Desf.  A.  Wulfenii  Koch 
Syn.  ed.  2.  207  (in  ed.  3.  162  mit  incurvus  Desf.  substituiert).  A  monspeso- 
lanus  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  U.  77,  non  L.  Wurzelstock  langwalzlich,  tiefgehend, 
zäh-holzig,  aus  den  schlanken  Köpfen  kurze,  rasig  ausgebreitete,  von  vertrock- 
neten Nebenblättern  schuppig-schopfige  Stämmchen  treibend,  die  sich  ästig 
spalten  und  je  4  Blätter  und  einen  langhogigen  nackten  Blütenstiel  (Trauben- 
stiel) hervorbringen,  sodass  die  Pflanze  eigentlich  stengellos  ist  und  nur  grund- 
ständige Blätter  vorhanden  sind.  Blätter  deutlich  gestielt,  von  bleichen  lanzett- 
lichen Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  schmallineal,  unpaarig  gefiedert  mit 
etwa  10  oft  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  ovaler,  stumpfer,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahler  oder  sehr  schwach  ßatimigery  etwas  dicklicher,  matt-  oder 
bläulich-grüner,  05 — 1  cm  langer  und  etwa  5  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  breit-oval,  später  gelockert,  sodass  die  untersten  Blüten  oft  bedeutend 
entfernt  sind,  sammt  dem  stengelartigen  Stiele  über  die  Blätter  hervorragend, 
aus  etwa  12  kurz  gestielten,  aufrechten,  von  grünen  lanzettlichen  Deckblättchen 
gestützten,  bis  3  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch  röhrig,  an  der 
Basis  etwas  gehöckert,  bleich,  mit  linealen,  grünlichen,  kahlen  oder  sehr  kurz 
gewimperten  Zähnen;  blnmenkrone  purpur violett,  mit  ausgerandeter  eilängücher 
Fahne,  welche  viel  länger  ist  als  die  Flügel.  Hülsen  lineal,  sanft  sichelförmig 
gekrümmt,  zuletzt  etwas  gedunsen,  feinflaumig,  aufrecht  oder  bogig  abstehend; 
Samen  unregelmässig  geformt:  trapezoidisch,  halbkreisrund,  konisch  oder  ver- 
schoben-nierenfbrmig,  bräunlich. 

Auf  sterilen  Gehängen  und  Halden  besonders  mit  sandmergeliger  Unter- 
lage. In  der  Umgebung  Triests  und  dem  angrenzenden  Istrien  vielfach:  auf 
den  Gehängen  an  der  Miramarstrasse  hinter  Barcola,  um  Cedas  bis  Contovello 
hinauf,  bei  Cattinara,  in  der  Potok- Schlucht  unterhalb  des  „Jägers",  auf  dem 
Montebello  und  M.  Valerie,  bei  KljuC,  Boljunc,  Stramare,  Noghera,  Scoffie, 
Podpec,  Cemikal,  im  Kisanothale  an  mehreren  Stellen,  bei  Villa  Decani,  8.  Ni- 
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colo  d'  Oltre,  Muggia,  im  Thale  der  Cornalunga  bei  Capodistria,  auf  dem  M. 
Paugnano,  bei  Turki,  Popetra,  im  Thale  der  Dragogna,  bei  Klanec,  noch  bei  Po- 
(!ekaj,  Pingnente  nnd  Rozzo.  Auf  härterem  Gestein  mit  mehr  Kalkbeimischung  wird 
die  Pflanze  gedrungener,  die  Blättchen  kleiner  und  graulich,  die  HtQsen  weniger 
schlank  und  mehr  gebogen,  das  ist  dann  der  A.  incanus  Wulf  in  Jacq.  Collect. 
I.  320,  so  bei  Rosariol,  Ospo  und  8.  Nicolo  d'  Oltre.  —  April,  Mai. 

//.  Eotte,  Ceridothryx  Bunge  Gen.  Astrag.  I.  94,  Kelch  an  der  Frucht 
unverändert.  Haare*  %ceherschiffartig'2zackig,  in  ihrer  Mitte  befestigt.  Nebenblätter 
fcenigstens  an  den  unteren  Siengeltheilen  zu  einer  blattgegenständigen  Scheide  J^ 
hoch  r erwachsen.  —  Jährige  (hamosus)  oder  ausdauernde  {Onobrychis)  Arten, 

5.  Astragalus  Onobrychis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1070.  Wurzelstock  schlank, 
zähe,  tiefgehend,  mehrköpfig.  Stengel  hingeworfen^  mit  den  Spitzen  aufsteigend, 
oben  ästig,  wie  alle  grünen  Theile  von  zerstreuten  angedrückten  Haaren  grau- 
schimmernd, 1 — 4*5  dm  lang.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  einem  Paare  kurz-ei- 
förmiger, an  dem  freien  Theile  gewimperter  Nebenblätter  gegenüber,  im  Um- 
risse schmallineal,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  10  Paaren  fast  sitzender,  schmal- 
linealer  oder  länglich-lanzettlicher,  spitzlicher^  weicher  oder  etwas  steitlicher, 
graulich-grüner,  1  cni  langer  und  1 — 2  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben 
in  den  Achseln  der  obersten  Blätter,  daher  scheinbar  endständig,  sammt  dem 
biegsamen  Stiele  viel  länger  als  das  Sttitzblatt,  eiförmig,  zuletzt  walzlich,  dicht, 
aus  7 — 16  fast  sitzenden,  aufrechten,  von  eilänglichen  Deckblättchen  gestützten, 
bis  2  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt ;  Kelch  röhrig,  von  dicht  anliegenden 
weissen  und  schwarzen  Härchen  graulich,  mit  kurzen  linealpfriemÜchen  Zähnen ; 
Blumenkrone  dunkel-lilafarben^  mit  abgestutzter  länglich-rhombischer  Fahne, 
welche  Smal  länger  ist  als  die  Flügel.  Hülsen  im  Kelche  sitzend,  eiförmig^ 
stumpf  dreikantig,  mit  gerader  Spitze,  auf  der  Bauchseite  rinnig  gefurcht,  grau- 
seidenhaarig,  aufrecht  \  Samen  eiförmig,  graubraun. 

Auf  sandigen  Halden.  Auf  den  Alluvionen  in  Ober-Friaul  nicht  selten, 
so  längs  des  Isonzo  und  Torre  bei  Gradisca,  Sagrado,  Villesse,  Pieris,  Romans, 
Versa,  S.  Vito  und  Nogaredo ;  dann  auf  der  grossen  Alluvialwiese  zwischen  Malin 
und  dem  Wirtshause  Rebek  und  bei  Vertoiba  im  Wippachthaie,  vereinzelt  bei 
ViSnjevik  im  Coglio,  an  der  Strasse  bei  Fernetiö  am  Karste  und  auf  dem  Süd- 
abhange  des  Montebello  bei  Triest.  —  Juni. 

6.  Astra^alns  hamosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1067.  Wurzel  dünnspindelig, 
senkrecht,  befasert,  1— mehrköpfig.  Stengel  aus  ±  gebogener  Basis  auf  rechte 
ziemlich  breit,  aber  schwach,  oben  schwach  verästelt,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  von  zerstreuten  anliegenden  Haaren  grauschimmemd,  etwa  3  dm 
hoch.  Blätter  abwechselnd,  lang  gestielt,  einem  Paare  lanzettiger  weissbärtiger 
Nebenblätter  gegenüber,  im  Umrisse  linoal,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  8  Paaren 
sehr  kurz  gestielter,  linealer,  vorne  ausgerandeier,  weicher,  licht-  oder  grau- 
grüner, 0-5 — 1*4  cm  langer  und  3  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  doldig- 
köpfig,  sammt  dem  schlanken  Stiele  kürzer  als  das  Stützblatt,  aus  etwa  5  fast 
sitzenden,  aufrechten,  später  wagrecht  abstehenden,  von  zottigen  fädlichen  Deck- 
blättchen gestützten,  kaum  1  cm  langen  Blüten  zusammengesetzt;  Kelch  schmal- 
röhrig,  von  schwarzen  und  weissen  Haaren  dunkelgrau  bis  schwärzlich,  mit 
lauzettpfnemlichen,  weichen,  zottigen  Zähnen;  Blumenkrone  schmtäzig-weiss, 
mit  ausgerandeter  eilänglicher  Fahne,  welche  viel  länger  ist  als  die  grünlichen 
webs  bespitzten  Flügel.     Hülsen    lineal,   stielrund,    auf   dem  Rücken  schmal-, 
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auf  der  Baocbseite  breit-gefurcht,  grauflaumig,  mit  den  kurzen  Stielchen  an  die 
Achse  herabgeschlagen  und  im  Halbkreise  angelhakig  aufgebogen  \  Samen 
klein,  braun. 

Auf  grasigen  Kalktriften,  selten.  Auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  d'Isola 
(jetzt  wohl  kaum  mehr),  auf  den  Gehängen  des  Dragognathales  unterhalb  Castel- 
venere  und  auf  der  Punta  Dente  gegenüber  von  Cittanova.  —  Mai. 

///.  Rotte,  LeucOCy8ti8  Bunge  Gen.  Astr.  L  133,^  Kelch  zur  Frucht- 
zeit  stark  vergrössert  und  oft  auch  aufgeblasen,  Haare  weberschiffartig-2zackig. 
Nebenblätter  sämmtlich  frei.  —  Ausdauernde  Arten, 

7.  Astragalns  vesicarius  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1071.  Wurzel  dickwalzlich, 
holzig,  tief  hinabsteigend,  oft  sehr  ästig  und  an  den  Aesten  mit  langen  f^ldlichen 
Fasern  besetzt,  aus  den  knorrigen  Köpfen  liegende,  von  Nebenblattresten 
schuppige  Stämmchen  treibend,  aus  denen  sterile  Blattbüschel  und  die  harten, 
von  angedrückten  Haaren  graulich-grünen,  meist  einfachen,  1 — 4  dm  hohen 
Stengel  aufsteigen.  Blätter  abwechselnd,  deutlich  gestielt,  an  der  Basis  mit 
kleinen,  abstehenden,  lineallanzettlichen  Nebenblättern  versehen,  im  Umrisse 
lineallanzettlich,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  8  oft  verschobenen  Paaren  kurz 
gestielter,  ovaler  und  stumpfer  oder  lanzettlicher  und  beidendig  zugespitzter, 
anliegend  behaarter,  steifer,  graulich-grüner,  1 — 1*5  cn%  langer  und  2 — 5  mm 
breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  Achseln  der  obersten  Blätter,  daher 
scheinbar  endständig,  sammt  dem  langen  und  steifen  Stiele  das  Stützblatt  weit 
überragend,  anfangs  kopfig,  später  sehr  verlängert,  aus  zahlreichen  fast  sitzenden, 
aufrechten,  von  kurzlanzettlichen  Deckblättchen  gestützten,  etwa  1*5  cm  langen 
Blüten  zusammengesetzt;  Kelch  bauchig-röhrig,  von  angedrückten  oder  abstehenden 
Zottenhaaren  schwarzgrau,  oft  purpurnervig,  selten  weisslich,  mit  schwarzpur- 
pumen  dreieckig-kurzlanzettlichen  Zähnen;  Blumenkrone  dunkel  violett,  am 
Grunde  blass,  selten  ganz  gelblich-weiss,  mit  ausgerandeter  länglich-rhombischer 
Fahne,  welche  die  blau-grünlichen  Flügel  wenig  überragt.  Hülsen  im  Kelche 
sitzend,  länglich,  schnabelig  zugespitzt,  aufgeblasen,  dicht  weisszottig,  aufrecht; 
Samen  eckig,  purpurbraun. 

Auf  Bergwiesen,  waldigen  Triften,  zerstreut.  Vom  nördlichen  Rand- 
gebirge (Valentin,  KuCel,  Öavin,  Nanos)  über  das  Hügelland  der  Brenica  (Ersel, 
Kobdil,  Reifenberg,  Smarje,  Vertoude)  und  den  Karst  (Opatjeselo,  Kostanjevica, 
Temnica,  Skerbina,  Germada,  Sella,  Gorjansko,  Komen,  Kobilaglava,  Volnik, 
Percidol,  Repen-Tabor,  Prosecco,  Povir,  ätorje,  M.  Spaccato)  bis  auf  die  west- 
lichen Öiöen-Berge  (Slavnik,  Kojnik,  KauSice,  bei  Podgorje,  Cemotid,  Lonche); 
eine  weisslich  blühende  Spielart  mit  weissen  Kelchen  und  langen  ährenftSrmigen 
Trauben  an  Waldrändern  an  der  Brenica  unterhalb  St.  Daniel.  —  Juni. 

Section  5.  Coronilleae  DC.  Prodr.  II.  308.  Kelch  gleichmässig  özähnig 
oder  fast  21ippig.  Flügel  am  oberen  Rande  glatt.  Staubgefässe  diadelphiscb, 
die  längeren  Staubfäden  unter  den  Antheren  verbreitert.  Hülse  durch 
Querwände  in  Isamige  Fächer  geschieden  und  endlich  meist  zerfallend 
(Gliederhülse).  Blätter  unpaarig  gefiedert  oder  Szählig,  selten  einfach, 
mit  meist  nur  schwach  entwickelten  Nebenblättern.  Blüten  in  Döldchen 
oder  seltener  einzeln. 

23.  Goronilla  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  833  (erweitert),  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3. 163. 

Blüten  in  achselständigen,  gestielten,  kleindeckblättrigen  Dolden.  Kelch 
kurzglockig,  buchtig- özähnig  oder  fast  21ippig.     Krone  abfällig,    alle  Blättchen 
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derselben  lang  genagelt,  die  Fahne  eiförmig,  zurttckgebogen,  das  Schiffchen 
lang  geschnäbelt.  Griffel  hakig  aufgebogen.  Hülse  verlängert,  mit  vielen 
walzlichen  oder  tonnentörmigen  Gliedern,  von  4  oder  6  entfernten  Längsrippen 
dnrchzogen;  Same  länglich  oder  walzlich.  —  Sträucher,  Halbsträucher  oder 
staudenartige  Kräuter  mit  mehrpaarigen,  selten  bloss  Szähligen  Blättern,  freien 
oder  untereinander  verwachsenen  Nebenblättern  und  gelben  oder  purpurn  und 
weiss  gefärbten  Blüten. 

/.  Botte.  JEhlCOranilla  Benth.  Hook.  Gen,  I.  510.  Die  2  oberen  Kelch- 
zahne  hoch  verwachsen.  Nägel  der  Krone  kürzer  als  die  Hatte  und  vom  Kelche 
verdeckt.     Hülse  vierkantig,  leicht  zerbrechlich.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher. 

§.  1.  Blätter  Ipaarig  geßedert,  daher  gleichsam  Szählig. 

1.  Coronilla  scorpioides  Koch  Syn.  ed.  3.  164.  Omithopus  scorpioides 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1049.  Arthrolobium  scorpioides  DC.  Prodr.  II.  311.  Stauden- 
artiges jähriges  oder  zweijähriges  Kraut  mit  spindeÜger,  meist  schlängelig  ge- 
drehter, kurzfaseriger,  mehrköpfiger  Wurzel.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder 
unten  verästelt,  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl,  0*6 — 3  dm  hoch.  Blätter  ent- 
fernt, sitzend,  an  der  Anheftungsstelle  mit  kleinen,  oft  winzigen,  weisslich-häutigen, 
verwachsenen  Nebenblättern  begleitet,  unpaarig  Ijochig  gefiedert:  die  paarigen 
Blättchen  nebenblattartig,  nierenförmig,  an  den  oberen  Blättern  verkümmert, 
das  unpaarige  viel  grösser,  oval,  bis  3  cm  lang  und  2  cni  breit,  alle  sehr 
stumpf,  seifig-dicklich,  seegrün.  Blüten  auf  bogigem,  steiflichen,  das  Stützblatt  zur 
Blütezeit  nur  wenig  tiberragenden  Doldenstiele  zu  2 — 4,  sehr  kurz  gestielt,  5  mm 
lang,  ein  kleines,  ausgesperrtes,  von  einem  gemeinschaftlichen  Paare  winziger 
Deckblättchen  gestütztes  Döldchen  darstellend;  Kelch  weisslich-grün,  mit  kurz- 
dreieckigen Zähnen ;  Blumenkrone  dottergelb,  mit  eirundlicher  roth  linierter  Fahne. 
Hülsen  schmallineal,  herabgeschlagen,  anfangs  gerade,  später  bogig  gekrümmt, 
etwa  Tgliedrig;  Samen  lineallänglich,  rothbraun. 

Auf  Ackerrainen  und  unter  der  Saat,  häufig.  —  Mai,  Juni. 
§.  2.  Blätter  mehrpaarig  gefiedert. 
*  Blüten  gelb;  Hülsen  hängend. 

2.  Coronilla  va^alis  Lam.  Encycl.  n.  121.  C.  minima  Jacq.  Fl.  Austr. 
in.  t.  271,  non  L.  C.  montana  Schrank  Bayer.  Fl.  ü.  272,  non  Scop.  Nie- 
driffer  HcUbdrauch  mit  langem  schlängeligen  Wurzelstock.  Zwischen  und  aus 
den  verholzten  Besten  der  vorjährigen  Stengel  kommen  die  krautigen,  stiel- 
runden,  einfachen  oder  nur  wenig  verästelten,  kahlen,  bleichgrünen,  1 — 2  dm 
langen  heurigen  Stengel  hervor  und  bilden,  theils  niederliegend,  theils  auf- 
steigend, einen  kleinen  Busch.  Blätter  2zeilig  abwechselnd,  die  obersten  gegen- 
ständig,  alle  sitzend,  von  grossen^  breit-ovalen,  weisshäutigen,  zusammen- 
gewachsenen Nebenblättern  gestützt,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 5  Paaren  fast 
sitzender,  aus  kurzkeiliger  Basis  ovaler  oder  verkehrt-eiförmiger,  sehr  stumpfer, 
kahler,  dicklicher^  seegrüner,  0*5 — 1*5  cm  langer  und  0*4 — 1  cm  breiter  Fieder- 
blättchen. Blüten  zu  5 — 8,  deutlich  gestielt,  in  halbkugeligen,  von  einem  gemein- 
schaftlichen schuppig-winzigen  Deckblättchenpaare  gestützten  Dolden,  welche 
aus  den  obersten  Blattachseln  auf  langem  und  oft  bogigem  Stiele  scheinbar 
endständig  hervorkommen;  Kelch  häutig,  kahl,  grünlich-weiss,  mit  sehr  kurzen 
Zähnen;  Blumenkrone  sattgelb,  später  vergrünend^  mit  ovaler,  ausgerandeter, 
von  2    rostfarbenen    Strichen    durchzogener    Fahne.      Hülsen    rosenkranzartig, 
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herabgeschlagen,    gerade,    3 — Sgliedrig,    krausflügdigi    Samen    länglich-walzig, 
rothbraan. 

Auf  korzgrasigen  Bergtriften.  Anf  dem  Öavin  nnd  Nanos  bei  der  Hie- 
ronymuskapelle  spärlich,  aber  in  Menge  auf  der  „Zembarov^"  genannten  Halde 
des  Gabergrtickens  zwischen  der  Strasse  Diva(^-Senose(5  und  der  VremSica,  von 
da  vereinzelt  auch  in  tiefere  Lagen  herabsteigend,  so  bei  LeseCe  am  Abstiege 
von  der  Station  ins  Hekathal,  auf  der  Heide  zwischen  Senosec  und  dem  Gaberg, 
zwischen  Storje  und  dem  Sliu6-Wege  und  auf  den  Bergwiesen  zwischen  Sesana 
und  MerCe.  —  Ende  Mai. 

3.  Coronilla  coronata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1047.  C.  montana  Scop.  Fl. 
cam.  ed.  2.  H.  72.  t.  44.  Ausdauernde  Staude  mit  kurzem,  dicken,  ästigen, 
zuletzt  mehrköpfigen  Wurzelstocke  und  aufrechten  oder  kurzbogig  aufeteigenden, 
krautigen,  einfachen,  an  der  Basis  verholzenden,  stielrunden,  kahlen,  bis  4  dm 
hohen  Stengeln.  Blätter  2zeilig  abwechselnd,  sitzend,  von  kleinen  und  hin- 
fälligen, an  den  unteren  Blättern  linealen,  an  den  oberen  Blättern  spateliffeitj 
±  verwachsenen  Nebenblättern  gestützt,  unpaarig  gefiedert  mit  3 — 6  Paaren 
kurz  gestielter,  verkehrt-eiförmiger,  vorne  seicht  ausgerandeter  und  mit  einem 
Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung  versehener,  kahler,  etwas  dicklicher,  see- 
oder  hellgrüner,  2  cm  langer  und  1  cm  breiter  Fiederblättchen,  von  denen  das 
unterste  Paar  entfernt  und  dicht  an  den  Stengel  angedrückt  ist.  Blüten  etwa 
zu  20,  schwach  wohlriechend,  ziemlich  lang  gestielt^  in  ansehnlichen,  kugeligen^ 
kronenartigen,  von  einem  gemeinschaftlichen  winzigen  und  bald  abfallenden 
Deckblättchenpaare  gestützten  Dolden,  welche  aus  den  oberen  Blattachseln  auf 
sehr  langem  schaftartigen  Stiele  scheinbar  endständig  hervorkommen;  Kelch 
bleich,  kahl,  mit  korz-dreieckigen  Zähnen;  Blumenkrone  hell-goldgelb,  mit 
verkehrt-eiförmiger  Fahne.  Hülsen  rosenkranzartig,  hängend,  gerade,  2-  oder 
Sgliedrig,  stumpf  kantig  ]  Samen  walzlich,  gelb. 

In  steinigem  Gebüsch  und  lichten  Gehölzen  mit  zerbröckelndem  Kalke, 
hie  und  da.  Vom  nördlichen  Randgebirge  über  den  Karst  bis  in  die  Küsten- 
striche des  Golfes,  noch  auf  der  Panta  grossa  und  auf  dem  M.  Gasen  bei 
Capodistria,  weiter  südlich  nicht  mehr.  —  Juni. 

**  Blüten  weiss  oder  aus  Rothfarbigem  und  Weissem  bunt;  Hülsen  nicht 
hängend. 

4.  Coronilla  varia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1048.  Ausdauernde  Staude  mit 
derbem,  dickästigen,  zuletzt  mehrköpfigen  Wurzelstocke  und  liegenden  oder 
aufsteigenden,  verästelten,  kantigen,  mit  sehr  kurzen  Borstenhaaren  bestreuten, 
verkahlenden,  oft  ziemlich  breiten  und  steiflich-derben,  aber  dabei  ±  zusammen- 
drückbaren,  etwa  3  dm  langen  Stengeln.  Blätter  spiralig  angeordnet,  die 
unteren  gestielt,  die  oberen  sitzend,  von  kleinen,  länglichen,  frei  abstehenden 
Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  langlineal,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa 
8  locker  gereihten  Paaren  kurz  gestielter,  eilänglicher,  vorne  abgerundeter  und 
durch  den  auslaufenden  Mittolnerv  stachelspitziger,  fast  kahler,  steiflicher,  gras- 
grüner,  1 — 2  cm  langer  und  4—7  mm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  etwa 
zu  12,  ziemlich  lang  gestielt,  in  der  Knospe  hängend,  in  ansehnlichen,  kugeligen, 
von  mehreren  gemeinschaftlichen  fädlichen  Deckblättchen  gestützten  Dolden, 
welche  aus  den  Blattachseln  oder  den  Blättern  gegenüber  auf  steif  abstehendem, 
gefurchten,  das  Stützblatt  stets  überragenden  und  oft  sehr  langen  Stiele  hervor- 
kommen ;    Kelch  zusammengedrückt,    kahl,    muschelbraun,  mit  kurz-dreieckigen 
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Zähnen;  Blnmenkrone  bont:  die  Fahne  rosenroth  oder  lila,  etwas  kürzer  als 
die  weissen  und  manchmal  lila  angehauchten  Flügel,  das  Schiffchen  rOthlich- 
weiss  und  an  der  Spitze  schwarzpurporn.  Hülsen  rosenkranzartig ^  vierkantig, 
bogig  abstehend  oder  aufrecht,  3 — 12gliedrig;   Samen  lineallänglich,  rothbraun. 

Auf  Rainen  und  an  grasigen  Orten,  in  den  nördlichen  Strichen  gemein, 
in  Istrien  seltener.  —  Juni. 

5.  Coronilla  cretica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1048.  Jähriges  oder  zweijähriges 
Kraut  mit  dünnspindeliger,  befaserter,  meist  2köpfiger  Wurzel  und  ausgebreitet 
niederliegenden  oder  aufsteigenden^  lang  verästelten,  schlaffen,  rundlichen, 
glänzend-hellen,  kahlen,  bis  6  dm  langen  Stengeln.  Blätter  entfernt  wechsel- 
ständig, die  unteren  gestielt,  die  oberen  sitzend,  von  unscheinbaren  und  hin- 
fälligen freien  Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  kurzlineal,  unpaarig  gefiedert 
mit  etwa  5  oft  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  verkehrt-eiförmiger,  an 
der  Basis  oft  kurzkeiliger,  vorne  breit  abgestutzter  oder  seicht  ausgerandeter 
und  mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen  versehener,  kahler,  dünner,  see-  oder 
hellgrüner,  1 — 1*6  cm  langer  und  0*6 — 1  cm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  za 
3 — 5,  kurz  gestielt,  kleine,  ausgesperrte,  von  einem  gemeinschaftlichen  Paare 
winziger  Deckblättchen  gestützte  Döldchen  darstellend,  die  aus  den  Blattachseln 
oder  den  Blättern  gegenüber  auf  schlankem,  aufrechten,  unten  borstenhaarigen, 
anfangs  kurzen,  aber  zur  Fruchtzeit  sehr  verlängerten  Stiele  hervorkommen; 
Kelch  kahl,  blass-bräunlich,  kurzzähnig;  Blumenkrone  in  allen  Theilen  gleich 
lang,  in  der  Grundfarbe  weiss,  die  Fahne  purpurn  gestreift,  das  Schiffchen  ± 
schwarzpurpurn.  Hülsen  linealpfriemlich,  vierkantig,  in  einen  langen  ge- 
krümmten Schnabel  verschmälert,  aufrecht  oder  zuletzt  bogig  abstehend, 
Tgliedrig;  Samen  linealwalzlich,  hellbraun. 

Auf  grasigen  Rainen  warmfeuchter  Striche  Istriens.  Schon  bei  Capodistria, 
Isola  und  Pirano  nicht  selten,  je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger,  besonders 
in  den  Küstengegenden.  —  Mai. 

II,  Rotte,  JEmerus  Adans,  Farn,  IL  326.  Alle  Kelchzähne  frei.  Nägel 
der  Krone  sehr  lang,  aus  dem  Kelche  hinausragend.  Hülse  fast  stielrund,  zähe, 
nicht  so  leicht  zerfallend.  —  Sträucher. 

6.  Coronilla  Emems  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1046.  Aufrechter  reich  belaubter 
Kleinstrauch  mit  kantigen,  grünen,  anfangs  etwas  behaarten  Aesten.  Blätter 
spiralig  angeordnet,  gestielt,  von  sehr  kleinen,  eiförmigen,  häutigen,  behaarten, 
freien  Nebenblättern  gestützt,  unpaarig  gefiedert  mit  2 — 4  oft  verschobenen 
Paaren  verkehrt-eifbrmiger  oder  ellipsoidischer,  in  das  kurze  Stielchen  keilig 
zulaufender,  vorne  stumpfer  oder  seicht  ausgerandeter,  kahler  oder  schwach 
behaarter,  wenig  steiflicher,  freudig-grüner,  1 — 1*8  cm  langer  und  06 — 1  ctn 
breiter  Fiederblättchen.  Blüten  zu  2 — 6,  ziemlich  lang  gestielt,  ansehnlich,  in 
lockeren,  armblütigen,«  von  mehreren  gemeinschaftlichen,  unscheinbaren,  häutigen 
Deckblättchen  gestützten  Dolden,  welche  auf  gebogenem  oder  geradem,  gestreiften 
und  mit  angedrückten  Härchen  bestreuten  Stiele  stehen;  Kelch  schief-glockig, 
grün,  doch  oft  purpurn  überlaufen,  kahl,  mit  kurz-dreieckigen  Zähnen ;  Blumen- 
krone goldgelb,  mit  verkehrt-eifbrmiger,  oft  roth  gestreifter  Fahnenplatte  und 
grün  geschnabeltem  Schiffchen.  Hülsen  dünn  und  schlank,  hängend,  gerade  oder 
etwas  gekrümmt,  von  einem  langmaschigen  Nervennetze  durchzogen,  zwischen 
den  Samen  seicht  eingeschnürt,  6 — lOgüedrig;  Samen  walzlich,  braun.  Der 
Strauch  enthält  einen  virulenten  Saft. 

26* 
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Aendert  ab:  a)  typica.  Dolden  in  den  Blattachseln  heuriger,  aus  den  vor- 
jährigen Zweigen  nervorkommender  Laubtriebe  auf  mehr  geradem,  etwa  5  cm 
langen  und  das  Stützblalt  weit  überragenden  Doldenstiele,  mit  den  Blättern  zu- 
gleich sich  entwickelnd;  Blüten  2  cm,  Hülsen  5  cm  lang.  —  8)  emeroides  Boiss. 
Fl.  Orient  II.  179;  austriaca  Heimerl  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1875),  97; 
praecox  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  867.  Dolden  sammt  ihren  Stützblättem  an  den  vor- 
jährigen Zweigen  büschelförmig  um  die  noch  unentwickelten  und  gestauchten 
heurigen  Triebe  auf  mehr  gebogenem,  etwa  2  cm  langen  und  das  Stützblatt  nur 
wenig  überragenden  Doldenstiele,  vor  den  Blättern  sich  entwickelnd;  Blüten 
15  cm.  Hülsen  8  cm  lang. 

Auf  felsigen  Abhängen,  Mauern,  steinigen  Waldrändern,  in  MuldengeröUe. 
or)  In  kühleren  Strichen,  mit  Sicherheit  nur  an  der  Nordgrenze  des  Gebietes 
bei  Zoll  auf  Felsen  an  der  Strasse  nach  Podkraj,  bei  Strana  unter  dem  Kanos 
und  auf  den  Burgmauern  in  Prem  an  der  Eeka.  —  Juni,  Juli.  —  ß)  Im 
ganzen  Gebiete  gemein.  —  April,  Mai. 

24.  Bonaveria  Scop.  Introd.  1420. 

Blüten  in  achselständigen,  gestielten,  kleindeckblättrigen  Doldenköpfcben. 
Kelch  kurzglockig,  21ippig,  die  Zähne  der  Oberlippe  eiförmig,  die  der  Unter- 
lippe lanzettlich.  Krone  abfkllig,  kurz  genagelt,  ihre  Fahne  kreisförmig,  aus- 
gerandet,  gerade  vorgestreckt,  das  SchiflPchen  in  einen  bogigen  Schnabel  zuge- 
spitzt. GriflFel  aufsteigend,  mit  schiefer  kopfiger  Narbe.  Hülse  verlängert,  nicht 
zerfallend,  lineal,  in  einen  langen  Schnabel  verschmälert,  aufrecht,  8 — lOsamig; 
Same  zusammengedrückt,  prismatisch.  —  Kräuter  mit  mehrpaarigen  Blättern, 
freien  kleinen  Nebenblättern  und  gelben  Blüten,  vom  Aussehen  einer  Coronilla, 
aber  durch  den  Bau  der  Hülse  verschieden. 

1.  Bonaveria  Secnridaca  Kchb.  Fl.  germ.  exe.  541.  Securidaca  lutea 
Mill.  Gard.  Dict.  nr.  1.  Secnridaca  legitima  Gaertn.  De  fruct.  II.  337.  Securigera 
Coronilla  DC.  Fl.  fran^.  IV.  609.  Coronilla  Securidaca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1048. 
Wurzel  jährig,  dtlnnspindelig,  spärlich  und  dünn  befasert,  2 — mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  langästig,  unterwärts  kantig  gerillt  und 
querfaltig  gestreift,  kahl,  leicht  zusammendruckbar,  bis  5  dm  hoch.  Blätter 
gestielt,  die  unteren  abwechselnd,  die  oberen  gegenständig,  von  kleinlanzett- 
lichen,  randhäutigen,  frei  abstehenden  Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  breit- 
lineal,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  6  unten  entfernten,  oben  genäherten  Paaren 
sehr  kurz  gestielter,  verkehrt-eiförmiger  oder  wegen  der  fast  parallel  laufenden 
Känder  rectangelartiger,  an  der  Basis  oft  keilig  zusammengezogener,  vome  breit 
abgestutzter  oder  sehr  seicht  ausgerandeter  und  mit  einem  aufgesetzten  Stachel- 
spitzchen  versehener,  etwas  dicklicher,  kahler,  oberseits  hell-grasgrüner,  unter- 
seits  bläulich-bleicher,  1 — 2  cm  langer  und  0'6 — 1  cm  breiter  Fiederblättchen. 
Blüten  zu  5 — 8,  deutlich  gestielt,  in  ausgesperrten,  halbkugeligen,  von  gemein- 
schaftlichen winzigen  Deckblättchen  gestutzten  Döldchen,  iifelche  auf  sehr  langem, 
dicken,  kantigen,  unterwärts  borstigen  Stiele  aus  den  Achseln  der  obersten 
Blätter  scheinbar  endständig  hervorkommen ;  Kelch  sehr  kurzröhrig,  die  Ober- 
lippe mit  2  eiförmigen,  die  Unterlippe  mit  3  fein  gespitzten  lanzettlichen  Zähnen ; 
Blumenkrone  dottergelb  mit  blutroth  gestreifter  Fahne  und  grossen  abgerundet- 
stumpfen Flügeln.  Hülsen  breitlineal,  schwertförmig  gebogen,  beidendig  ver- 
schmälert, in  einen  langen,  an  der  Spitze  hakigen  Schnabel  auslaufend,  flach 
zusammengedrückt  und  an  den  Rändern  verdickt,  bis  8  cm  lang  und  5  tnm 
breit;  Samen  braungrUn. 
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Auf  Grasplätzen  in  Istrien.  Schon  auf  der  grossen  Weinbergbrache  ober- 
halb der  Petroleum-Magazine  in  S.  Sabba  bei  Triest;  dann  auf  dem  Kalkriffe 
S.  Pietro  bei  Isola,  um  Pirano  und  Strngnano,  weiter  gegen  Süden  besonders 
längs  der  Westküste  immer  häufiger.  —  Mai. 

25.  Hippocrepis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  885. 

Blttten  in  endständigen,  gestielten,  kleindeckblättrigen  Dolden  oder  einzeln 
achselstUndig.  Kelch  kurzglockig,  fast  21ippig,  mit  gleich  langen  Zähnen.  Krone 
abfällig,  lang  genagelt,  ihre  Fahne  eilängllch,  aufsteigend,  das  Schiffchen  wag- 
recht zusammengedrückt,  bogig  geschnäbelt.  Staubfkden  fast  scheibenförmig  ver- 
breitert. Griffel  pfriemlich,  aufsteigend,  mit  schiefer  Narbe.  Hülse  verlängert, 
lineal,  zusammengedrückt,  in  zahlreiche  hufeisenförmig  gekrümmte  Glieder  zer- 
fallend ;  Same  zirkeiförmig  gekrümmt.  —  Halbsträucher  oder  Elräuter  mit 
mehrpaarigen  Blättern,  kleinen,  häutigen,  freien  Nebenblättern  und  gelben 
Blüten. 

1.  Hippocrepis  comosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1050.  Niedriger  Halbstrauch 
mit  tief  hinabsteigendem  gewundenen  Wurzelstocke  und  mehreren  oft  im  Kreise 
ausgebreitet  liegenden  oder  aufstrebenden,  von  Nebenblattresten  schuppigen 
Stämmeben  (eigentlich  verholzten  Stengelstümpfen),  aus  denen  die  krautigen, 
schlanken,  einfachen,  feinflaumigen  oder  kahlen,  0*5 — 2*5  dm  hohen  heurigen 
Stengel  hervorkommen.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  von  kleinen,  eiförmigen, 
am  Rande  und  an  der  Spitze  durchscheinend-häutigen,  weit  bis  wagrecht  ab- 
stehenden Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  schmallineal,  unpaarig  gefiedert 
mit  4 — 6  Paaren  deutlich  gestielter,  verkehrt-eiförmiger  oder  linealer,  vorne 
abgestutzter  oder  abgerundeter  und  mit  einem  winzigen  Stachelspitzchen  ver- 
sehener, kahler,  dünner,  grasgrüner,  0*5 — 1*5  cm  langer  und  3 — 5  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Blüten  etwa  zu  6,  sehr  kurz  gestielt,  wagrecht  abstehend  oder 
hängend,  1  cm  lang,  in  halbkreisförmigen,  oben  concaven  oder  abgestutzten, 
von  gemeinschaftlichen,  winzigen,  braunen  Deckblättchen  gestützten  Dolden,  die  auf 
einem  endständigen  oft  sehr  langen  Stiele  stehen;  Kelch  kahl,  muschelbraun; 
Blumenkrone  hell-goldgelb  mit  braun  linierter  Fahne.  Hülsen  herabgeschlagen, 
gerade  oder  geschlängelt,  1 — 6gliedrig,  auf  den  Gliedern  knötig-rauh,  auf  den 
plattgedrückten  flachbiichtigen  Gelenken  glatt ;  Samen  rothbraun. 

Auf  Grasplätzen  mit  mürbem  Flyschboden,  häufig.  —  April,  Mai. 

2.  Hippocrepis  unisiliqnosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1049.  Jähriges  Kraut 
mit  dttnnspindeliger,  fein  befaserter,  mehrköpfiger  Wurzel.  Stengel  aufrecht  oder 
(die  seitlichen)  liegend  oder  aufstrebend,  einfach  oder  oben  kurz  verästelt,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  0*2 — 2  dm  lang.  Blätter  abwechselnd,  gestielt,  von  drei- 
eckig-lanzettlichen, häutigen,  abstehenden  Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse 
kurzlineal,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  5  oft  verschobenen  Paaren  fast  sitzender, 
aus  keiliger  Basis  verkehrt-eiförmiger  oder  linealer,  vorne  seicht-herzförmig  aus- 
gerandeter,  steiflicher,  hell-grasgrüner,  höchstens  5  mm  langer  und  3  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Blüten  einzeln  oder  selten  paarweise  in  den  Blattachseln  fast 
sitzend,  5  mm  lang ;  Kelch  bräunlich-grtln ;  Blumenkrone  hell-goldgelb  mit  braun 
linierter  Fahne.  Hülsen  aufrecht,  anfangs  gekrümmt,  später  gerade,  gewöhnlich 
6gliedrig,  auf  der  Bauchnaht  zu  rundlichen  Buchten  ausgeschnitten,  um  welche 
die  von  den  Samen  gebildeten  dicknervigen  Wülste  zirkeiförmig  liegen,  die 
flachen  Gelenke  vorne  in  seicht    ausgerandete  Lappen    erweitert    und    an    den 
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Rändern    wie    auch   auf  der   Rttckennaht   von  sehr  feinen  Warzenhärchen    ge- 
wimpert;  Samen  olivengrün. 

Auf  Kalktriften  in  Istrien,  sehr  selten.  Auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei 
Isola  (jetzt  wegen  der  argen  Verwüstungen  durch  Neubauten  schwerlich  mehr), 
dann  bei  den  Ziegelhütten  von  Cittanova  gegenüber  von  Torre  (auch  nur  ein- 
mal gefunden).  —  April. 

26.  ScorpiuruB  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  886. 

Blüten  in  achselständigen,  lang  gestielten,  kleindeckblättrigen  Dolden- 
köpfchen. Kelch  kurz  kegelförmig,  fast  21ippig,  die  Zähne  der  Oberlippe  kurz, 
die  der  Unterlippe  eiförmig,  zugespitzt.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  eirundlich, 
ausgerandet,  aufgebogen,  das  Schiffchen  kurzbogig  geschnäbelt.  Staubfttden  fast 
scheibenförmig  verbreitert.  Griffel  aufsteigend,  unter  der  kleinen  kopfigen  Narbe 
zugespitzt.  Hülse  lineal,  stielrund,  zirkeiförmig  zurückgerollt,  3 — Bsamig,  dicht 
gefurcht,  an  den  Gelenken  eingeschnürt,  an  den  äusseren  Rippen  der  Wülste 
mit  Stacheln  und  Knötchen  besetzt;  Same  sichelförmig.  —  Jährige  Kräuter 
mit  einfachen  Blättern,  ansehnlichen,  an  der  Basis  miteinander  verwachsenen 
Nebenblättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Scorpiurus  sabvillosns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1050.  Wurzel  spindelig, 
armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  schlapp  aufgerichtet,  unterwärts 
verästelt,  schwach,  stumpfkantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  zerstreut 
behaart,  0*7  —  3*5  dm  lang.  Blätter  spiralig  angeordnet,  von  lanzettlichen,  lang 
zugespitzten,  breit-hautrandigen  Nebenblättern  gestützt,  länglich-lanzettlich  oder 
spateiförmig,  in  einen  langen  Stiel  verschmälert,  vorne  in  ein  kurzes  Spitzchen 
zugeschweift,  3nervig,  weich,  hell-grasgrün,  2 — 7  cm  lang  (ohne  Stiel)  und 
0*5 — 2  cm  breit.  Blüten  gewöhnlich  zu  3,  kurz  gestielt,  in  der  Knospe  nickend, 
aufgeblüht  spreizend,  auf  schlankem,  gefurchten,  anfangs  blattlangen,  später  mehr 
als  doppelt  so  langen  Doldenstiele;  Kelch  bleichgrün  mit  bräunlicher  Röhre; 
Blumenkrone  dottergelb  mit  roth  linierter  Fahne,  welche  die  Flügel  weit  über- 
ragt. Hülsen  kahl,  zuletzt  auf  ein  dorniges  Knäuel  zusammengerollt,  strohgelb; 
Samen  gelbbraun. 

Auf  Grasplätzen  selten.  In  Strugnano  unweit  der  Villa  Tartini,  auf  dem 
Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola  und  bei  S.  Onofrio  nächst  Pirano.  —  Mai. 

Section  6.  Euhedysareae  DC.  Prodr.  IL  313.  Kelch  gleichmässig 
özähnig.  Flügel  am  oberen  Rande  glatt.  Staubgefässe  diadelpisch,  alle 
Staubfäden  pfriemlich,  unter  den  Antheren  nicht  verbreitert.  Hülse 
nussartig,  derbschalig,  nicht  gegliedert,  Isamig  oder  (bei  Hedysarum) 
gegliedert  und  mehrsamig.  Blätter  unpaarig  gefiedert,  mit  wohl  ent- 
wickelten Nebenblättern.    Blüten  in  Trauben. 

27.  Onobrychis  Adans.  Farn.  II.  327. 

Blüten  in  achselständigen,  gestielten,  deckblättrigen  A  ehr  entrauben.  Kelch 
glockig,  buchtig- öspaltig  mit  gleich  langen  pfriemlichen  Zähnen.  Krone  abfällig, 
ihre  Fahne  verkehrt  ei-  oder  herzförmig,  aufgebogen,  das  Schiffchen  abgerundet- 
stumpf (nicht  geschnäbelt),  die  Flügel  sehr  klein.  Griffel  fädlich,  aufsteigend, 
gegen  die  Spitze  gekniet,  mit  punktförmiger  Narbe.  Hülse  rundlich,  zusammen- 
gedrückt, durch  stark  vortretende  Nerven  grubig-netzig,  an  der  Rückennaht 
kammfbrmig   flügelkantig   und    oft  gezähnt  oder    dornig,    Igliedrig,    nicht    auf- 
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springend ;  Same  nierenförmig.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  vielpaarigen  Blättern, 
trockenhäntigen  und  an  ihrer  Basis  ±^  verwachsenen  Nebenblättern  und  rothen 
oder  seltener  weisslichen  Blüten. 

1.  Onobrychis  viciaefolia  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  76,  (1772).  0.  sativa 
I.am.  FI.  fran^.  652,  (1778).  0.  spicata  Moench  Meth.  122,  (1794).  Hedy- 
sarum  Onobrychis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1059.  Wurzelstock  dickspindelig,  tiefgehend, 
ästig,  kurz  und  spärlich  befasert,  aus  den  schuppigen  und  oft  knollig  aufge- 
triebenen Köpfen  je  1 — 3  aus  kurz-bogiger  Basis  aufrechte^  niemals  nieder- 
liegende, meist  einfache,  saftige^  zusammendrückbar e^  ziemlich  dicke,  von 
weissen  Längsstreifen  durchzogene  und  oft  querfaltig  gestreifte,  kahle  oder  be- 
haarte, 3 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  spiralig  angeordnet,  die  unteren 
lang-,  die  oberen  kurz-gestielt,  von  eiförmigen,  lang  zugespitzten,  gebräunten 
Nebenblättern  gestützt,  im  Umrisse  lineallanzettlich,  unpaarig  gefiedert  mit 
4  —  12  Paaren  kurz  gestielter,  länglicher,  aber  innerhalb  dieser  Form  vom 
Elliptischen  bis  Lanzettlichen  schwankender,  abgerundet-  oder  abgestutzt- 
stnmpfer  und  mit  einem  aufgesetzten  Spitzchen  versehener,  von  dünn  vor- 
tretenden Seitennerven  durchzogener,  steiflicher,  oberseits  kahler  und  dunkel- 
grüner, unterseits  blasserer  und  angedrückt  behaarter,  am  Kande  zerstreut  ge- 
wimperter,  verkahlender,  1 — 3  cm  langer  und  4 — 6  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Traube  dicht,  gldchmässig  aufblühend,  ovaly  an  der  Spitze  abgerundet  und 
nicht  schopfig^  reichlich  2  cm  breit,  später  gelockert  und  lineal  verlängert ; 
Blüten  ansehnlich,  1*5  cm  lang,  von  lanzettpfriemlichen,  wimperigen,  nach  der 
Blüte  zumeist  abfallenden  Deckblättchen  gestützt,  welche  die  kurzen  Blüten- 
stielchen  erheblich  überragen;  Kelch  kurz-  oder  fast  röhrig- glockig,  bräunlich, 
verkahlend,  seine  Zähne  2mal  länger  als  die  Eöhre,  lineallanzettlich,  wimperig ; 
Blumenkrone  rosenroth,  seltener  bleichroth,  mit  dunkler  linierter  Fahne.  Hülsen 
±  angedrückt  behaart  und  verkahlend,  auf  den  Nerven  des  Mittelfeldes  und 
dem  Kamme  gewöhnlich  nur  kurzdomig,  aber  auch  mit  längeren  pfriemlichen 
Stachelchen  besetzt ;  Same  braun.  —  Die  Pflanze  ändert  in  der  Behaarung  ab, 
indem  der  Stengel  namentlich  an  den  unteren  Internodien  und  die  Blätter  bis- 
weilen fast  zottig-rauhhaarig,  ein  andermal  wieder  fast  völlig  kahl  sind  (letzteres 
die  0.  reticulosa  Opitz  Naturalientausch  1825,  nr.  134). 

Auf  Schutt,  an  Wegen  und  Saaträndern,  selten  und  vielleicht  überall  nur 
eingeschleppt.  An  der  Miramarstrasse  beim  Inspectoratsgebäude  der  Südbahn 
in  Triest,  in  Eojano,  Farov2  bei  S.  Mauro  nächst  Görz,  bei  St.  Peter  a.  K., 
bei  dem  Schlosse  Eaunach  und  bei  Ubelsko  nächst  Prewald.  —  Juli. 

2.  Onobrychis  arenaria  Seringe  in  DC.  Prodr.  II.  345.  Hedysarum  are- 
narium  Kit.  in  Willd.  Enum.  pl.  hört,  berol.  suppl.  51.  Wurzelstock  spindelig, 
gewunden,  dünner  als  bei  der  vorigen,  lockerrindig,  sparsam  befasert,  aus  den 
schuppigen  Köpfen  einzelne  oder  mehrere  niederliegende  und  mit  den  Spitzen 
aufsteigende  oder  aus  langbogiger  Basis  schief  aufrechte^  verästelte,  harte  und 
dürre,  ziemlich  dünne,  gerillte,  grün  und  röthlich  gestreifte,  an  den  untersten 
Gelenken  kurzzottige,  oben  anliegend  flockig  behaarte,  3 — 5  dm  lange  Stengel 
treibend.  Blätter  spiralig  angeordnet,  die  unteren  lang-,  die  oberen  kurz-ge- 
stielt, von  eifbrmigon,  zugespitzten,  gebräunten  Nebenblättern  gestützt,  im  Um- 
risse lineal,  unpaarig  gefiedert  mit  5 — 14  Paaren  kurz  gestielter,  lanzetthcher 
oder  linealer,  stachelspitziger,  von  wulstig  vortretenden  Seitennerven  durch- 
zogener, steiflicher,  meist  beiderseits  von  anliegenden  Seidenhaaren  grauh'ch- 
grüner  oder  bei  stärkerer  Verkahlung    mattgrüner,    am  Rande    anliegend    oder 
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zerstreut  bewimperter,  etwa  l'b  cm  langer  und  1 — 5  mm  breiter  Fiederblätteben. 
Traube  etwas  gelockert,  in  der  Knospe  üist  spindelförmig^  dann  ungleich- 
massig  von  unten  nach  oben  aufblühend  und  dadurch  vorne  zugespitzt  und  von 
den  etwas  zusammenneigenden  langen  Kelchzähnen  schopfig ^  l'b  cm  breit,  später 
sehr  locker  und  dünn  verlängert ;  Blüten  kleiner  als  bei  der  vorigen,  etwa  1  cm 
lang,  von  eilanzettlichen,  bräunlichen,  wimperigen,  lange  bleibenden  Deck- 
blättchen gestützt,  welche  die  kurzen  Blütenstielchen  gewöhnlich  kaum  über- 
ragen}  Kelch  kreiseiförmig-glockig,  flaumzottig  behaart,  an  der  Basis  braun, 
seine  Zähne  2 — 3mal  länger  als  die  Röhre,  lineallanzettlich,  dicht  bewimpert; 
Blumenkrone  blass-rosenroth  oder  fleischroth  bis  weisslich,  mit  dunkler  linierter 
Fahne.  Hülsen  kurz  flaumzottig  behaart,  auf  den  Nerven  des  Mittelfeldes  und 
dem  Kamme  gezähnt  oder  pfriemlich  bestachelt,  zuweilen  auch  wehrlos ;  Same 
gelbbraun. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  niederliegend;  Blättchen  schmal-lineallanzettlich, 
die  kleineren  nur  1  mm  breit,  graugrün  und  von  dichten  Seidenhaaren  fast  schim- 
mernd. Unsere  Pflanzen  stimmen  mit  den  von  Kerner  in  den  Exs.  austr.-hung. 
unter  nr.  401  herausgegebenen  ungarischen  vollkommen  überein.  —  ß)  Tommasinii 
Jord.  Cat.  jard.  Grenoble  (1851),  8  Stengel  mehr  aufrecht;  Blättchen  breiter  lineal, 
die  grösseren  5  mm  breit,  mattgrün.  Die  Zähne  des  Fruchtkammes  sind  selbst 
an  aen  Originalexemplaren  Tommasinis  von  Zaule  bald  kurz,  bald  pfriemlich 
und  keineswegs  immer  so  lang  wie  der  Kamm  selbst,  daher  dieses  Merkmal  zur 
Charakteristik  der  Abart  nicht  brauchbar  ist,  wie  auch  in  Kochs  Syn.  ed.  Hallier  657 
bemerkt  ist. 

Auf  Wiesen,  Heiden  und  Wegrainen,  a)  Auf  dürren  Karstheiden  stellen- 
weise z.  B.  auf  dem  Gaberg  bei  ötorje,  zwischen  Gorjansko  und  VojScica, 
zwischen  DivaCa  und  St.  Canzian,  bei  MerCe  und  auf  dem  Trstenik  in  Menge. 
—  ß)  Im  ganzen  Gebiete  sehr  häufig.  —  Juni,  Juli. 

n.  Gruppe.  Sarcolobeae  Celak.  Prodr.  652.  Keimblätter  dick, 
fleischig,  beim  Keimen  in  der  Samenhaut  unter  der  Erde  blei- 
bend (nur  bei  Phaseolus  vulgaris  über  die  Erde  emporgehoben), 
verschrumpfend  und  abfallend.  Blätter  paarig  gefiedert,  in 
ein  Stachelspitzchen  oder  eine  Wickelranke  ausgehend,  bis- 
weilen durch  Fehlschlagen  des  einen  Fiederblättchens  an  dem 
obersten  Paare  scheinbar  unpaarig  (nur  bei  Cicer  wirklich 
unpaarig  gefiedert  und  bei  Phaseolus  Szählig). 

1,  Untergruppe,  Vicieae  Benth,  Hook.  Gen,  J.  450,  Kelch  (/leichmässig  özähnig 
oder  öspaltig.  Staubgefässe  diadelphisch.  Hülse  ungefächerty  seltener  durch  schwammige 
Querwände  zwischen  den  Samen  gefächert,  mit  2  Klappen  aufspringend.  Blätter  paarig 
oder  (hei  Cicer)  unpaarig  gefiedert  und  in  ein  Stachelspitzchen  oder  eine  Wickelranke 
ausgehend,  sämmtlich  wechselständig  ohne  gegenständige  Vorblätter  und  ohne  After- 
blättchen  am  Grunde  der  Fiederblättchen,   Keimblätter  stets  hypogäisch. 

Section  1.  Cicerideae  Alef.  in  Oest.  bot.  Zte.  (1859),  352.  Kronflügel 
vom  Schiffchen  getrennt.  Staubfäden  ungleich  lang  verwachsen,  daher 
die  Staubfadenröhre  schief  nach  abwärts  geschnitten  erscheint.  Grif- 
fel stielrund,  meist  unten  behaart. 

28.  Cicer  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  875. 

Bluten  einzeln  oder  seltener  gepaart  auf  achselständigen,  gegliederten  und 
an  dem  Gelenke  mit  einem  Deckblättchenpaare  versehenen  Stielen  (richtiger  in 
Iblütigen  Trauben).     Kelch    glockig,    buchtig- 5 theilig    mit   fast    gleich   langen 
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Zähnen,  am  oberseitigen  Grande  bucklig.  Krone  abfällig,  kurz  genagelt,  ihre 
Fahne  kreisrund,  das  Schiffchen  oval,  ungeschnabelt,  die  Flügel  schief  verkehrt- 
eifbrmig,  vom  Schiffchen  getrennt.  Staubfäden  unter  den  Antheren  verbreitert. 
Griffel  f^dlich,  stielrund,  sanft  aufwärts  gekrtLmmt,  kahl  oder  unten  behaart, 
mit  gestutzter  kleiner  Narbe.  Hülse  im  Kelche  sitzend,  rautenförmig,  kurz  ge- 
schnäbelt, häutig,  stark  aufgeblasen,  2samig,  zuletzt  hängend;  Same  oval, 
kantig  gefaltet,  hinten  von  einer  Furche  durchzogen  und  beiderseits  mit  einer 
zirkelfbrmigen  Erhebung.  —  Jährige  drüsenhaarige  Kräuter  mit  unpaarig  ge- 
fiederten Blättern,  an  den  Blattstielgrnnd  angewachsenen  grossen  Nebenblättern 
und  violetten  Blüten. 

1.  Cicer  arietümm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1040.  Wurzel  dünnspindelig,  arm- 
faserig,  einfach.  Stengel  aufrecht,  oft  hin  und  her  gebogen,  von  der  Mitte  an 
verÄstelt,  gefurcht,  wie  die  ganze  Pflanze  von  abstehenden  weichen  und  etwas 
klebrigen  Drüsenhaaren  besetzt,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  2zeilig  abwechselnd, 
fast  sitzend,  von  breit- eilanzettlichen,  2 — 5zähnigen,  krautigen  Nebenblättern 
gestützt,  unpaarig  gefiedert  mit  etwa  7  meist  stark  verschobenen  Paaren  fast 
sitzender,  eilänglicher,  an  der  breitkeiligen  Basis  ganzrandiger,  darüber  scharf 
und  ungleich  gezähnter,  vome  breit  abgerandet-  oder  abgestutzt-stumpfer,  weicher, 
hellgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  4 — 9  mm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  auf 
ziemlich  kurzen,  kaum  die  Hälfte  des  Stützblattes  betragenden,  ausgebogenen, 
geknieten  und  an  dem  Kniebuge  mit  einem  Paare  kleinlanzettlicher  Deck- 
blättchen besetzten  Stielen,  mittelgross,  etwa  1  cm  lang;  Kelch  bleichgrün, 
mit  nervigen  lanzettlichen  Zähnen ;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe  blauviolett 
mit  brannroth  geäderter  Fahne,  verbleichend.  Hülsen  schmierig-drüsig;  Samen 
einem  Widderkopfe  ähnlich  (daher  der  Name). 

Wird  hie  und  da  namentlich  im  Coglio  und  im  sandigen  Istrien  gebaut 
und  erscheint  auch  auf  Rainen  und  an  Saaträndern  verwildert.  —  Anfang  Juni. 

Section  2.  Ervoideae  Garcke  Fl.  v.  N.-  u.  M.-Dtschl.  4.  Aufl.  89.  Kron- 
flügel  mit  dem  Schiffchen  verwachsen  oder  wenigstens  ihm  anliegend. 
Staubfäden  ungleich  lang  verwachsen,  daher  die  Staubfadenröhre 
schief  nach  abwärts  geschnitten  erscheint.  Griffel  nur  wenig  zusam- 
mengedrückt, am  Grunde  rechtwinklig  aufsteigend,  ±  behaart. 

29.  Ervnrn  L.   Gen.   ed.   6.  nr.  874,  z.   Th.,  richtiger  Koch  Syn.  Ausg. 

Halliers  682. 

Blüten  in  einseitswendigen  armen  Trauben  auf  langem  achselständigen 
Traubenstiele,  seltener  einzeln  wie  bei  Cicer.  Kelch  kurzglockig,  tief  öspaltig 
mit  ungleichen  pfriemUchen  Zähnen.  Krone  abfällig,  kurz  genagelt,  ihre  Fahne 
verkehrt-eiförmig,  flach,  gerade  vorgestreckt,  länger  als  die  stumpfen  Flügel 
und  das  spitze  Schifichen,  die  Flügel  mit  dem  Schiffchen  verwachsen  oder 
wenigstens  ihm  anhängend.  Die  9  verwachsenen  Staubfkden  an  der  Spitze 
pfriemlich,  das  freie  verdickt.  Griffel  fadenförmig,  aufsteigend,  unter  der  kopfigen 
Narbe  ringsum  gleichmässig  behaart  und  etwas  verdickt.  Hülse  im  Kelche  ± 
gestielt,  länglich,  von  den  wenigen  Samen  zuletzt  knotig  aufgetrieben  und  bis- 
weilen wohl  gedunsen,  aber  nicht  aufgeblasen.  —  Jährige  schlaffwüchsige  Kräuter 
mit  paarig  gefiederten  Blättern,  deren  Blättchen  in  der  Knospenlage  von  beiden 
Seiten  eingerollt  sind,  kleinen  Nebenblättern  und  weisslichen,  bläulichen  oder 
röthlich-weissen  Blüten. 
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/.  Botte.  Ervilia  Link  Enum.  IL  240,  Hülse  lineallänglich,  stielrund, 
zwischen  den  Samen  eingeschnürt  und  dadurch  perlschnurfÖrmig.  Same  wurfeHg- 
kantig,  nicht  genabelt,  Blätter  bloss  in  ein  Stachelspitzchen  ausgehend ;  N^n- 
hlätter  eilanzettlich,   ±  gezähnt. 

1.  Ervuin  Ervilia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1C40.  Wurzel  dünnspindelig,  fein 
befasert,  einfach.  Stengel  aafrecht,  vom  Grunde  an  ästig,  kantig,  schwach,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze  oder  schwach  flaumig,  etwa  4  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
paarig  gefiedert  mit  titwa  10  oft  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter  oder 
auf  der  dreikantigen  und  oberseits  rinnigen  Spindel  sitzender,  lineallänglicher, 
vorne  abgerundet-  oder  gestutzt-stumpfer  und  mit  einem  aufgesetzten  Stachel- 
spitzchen  versehener,  dünner,  grasgrüner,  2 — 3  cm  langer  und  3 — 4  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  1— 4blütig,  auf  diUmem  Traubenstiele,  welcher  viel 
kürzer  ist  als  das  Stützblatt;  Blüten  auf  feinen  bogigen  Stielchen,  von  denen 
das  oberste  ein  granniges  Deckblättchen  trägt,  8  mm  lang;  Kelchzähne  pfriem- 
lich, länger  als  die  Röhre;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe  hellrosa  mit  blau 
gestrichelter  Fahne,  weisslichen  Flügeln  und  violetter  Schifichenspitze ;  Griffel 
lang  und  schlank,  unter  der  Narbe  stark  behaart.  Hülsen  wagrecht,  linealläng- 
lich, 1*6  cm  lang  und  5  mm  breit,  2 — 4  dreieckig-beilförmige  rothgelbe  Samen 
enthaltend. 

An  Saaträndem.  Bisjetzt  bloss  bei  S.  Lorenzo  del  Pasenatico  am  Wege 
nach  Sbandati.  —  Juni. 

IL  Botte,  Endiu8a  Alef,  in  Oest.  bot.  Ztg,  (1859),  359  (erxceitert). 
Hülse  länglich,  flach ;  Same  kugelig,  genabelt,  Blätter  in  TVickelranketi  ausgehend  ; 
Nebenblätter  an  den  unteren  Blättern  halbspiessformig,  an  den  oberen  lanzettlich, 

*  Hülse  geschnabelt-zugespitzt,  holperig,  behaart  oder  kalU. 

2.  Ervnm  hirsntiiin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.1039.  Wurzel  dünn  bis  fädlich,  faserig, 
mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  klimmend,  hinfällig,  von  der  Basis  an  in  lange 
ausgebreitete  Aeste  aufgelöst,  vierkantig  und  gerieft,  sammt  den  Blättern  und 
Traubenstielen  schwach  flaumig  oder  fast  kahl,  2 — 6  dm  lang.  Blätter  sitzend, 
paarig  gefiedert  mit  rinniger  Spindel  und  etwa  6  stark  verschobenen  Paareu 
kurz  gestielter,  linealer  oder  an  den  untersten  Blättern  auch  klein-elliptischer, 
vorne  gestutzter  oder  seicht  ausgerandeter  und  durch  den  kurz  auslaufenden 
Mittelnerv  winzig  bespitzter,  dünner,  grasgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  1 — 2  mm 
breiter  (an  den  untersten  Blättern  auch  kürzerer  und  breiterer)  Fiedorblättchen. 
Trauben  2 — 6blütig,  auf  dünnem,  in  eine  kurze  Granne  auslaufenden  Trauben- 
stiele, welcher  kürzer  ist  als  das  Sttitzblatt;  Blüten  auf  kaum  kelchlangen, 
bogigen,  sammt  dem  Kelche  kurz  behaarten  Stielchen,  sehr  klein,  3 — 4  mm 
lang;  Kelchzähne  haarfein  zugespitzt,  so  lang  wie  die  Röhre;  Blumenkrone 
bläulich-weiss;  Griffel  kurz,  unter  der  Narbe  nur  mit  wenigen  Härchen  besetzt. 
Hülsen  anfangs  wagrecht,  später  hängend,  trapezoidisch,  weichhaarig  oder  kahl, 
reif  schwärzlich,  8  mm  lang  und  bis  6  mm  breit,  2  oder  3  glatte,  grüngelbe 
und  schwarz  gefleckte,  mit   einem   linealen  Nabel  versehene  Samen  enthaltend. 

Aendert  ah:  a)  typicnm.  Alle  Blättchen  lineal;  Blüten  kaum  3  mm  lang  und 
mehr  weiss;  Hülsen  dicht  behaart.  —  ß)  leiocarpon  Moris  Fl.  Sard.  I.  576;  leio- 
carpum  Vis.  Fl.  dalm.  111,  321;  sardoum  Spreng.  Syst  veg.  III.  246.  Blättchen  der 
untersten  Blätter  elliptisch  oder  oval,  viel  kürzer  und  breiter  als  die  anderen; 
Blüten  4  mm  lang  und  mehr  blau,  oft  violettblau;  Hülsen  kahl. 
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In  Raingebüsch,  an  Waldrändern  und  in  Wiesenhecken,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  nicht  selten.  —  ß)  Auf  dem  Medea-Hügel  in  Frianl,  dann  an  den  Wald- 
säamen  des  unteren  Qaietothales  von  Ponte  Porton  an  gegen  Westen,  bei 
Gimino,  Pinguente,  im  Leme-Canal,  bei  Corridico,  Daila,  Umago  und  wahr- 
scheinlich in  Istrien  noch  öfter,  aber  leicht  zu  übersehen.  —  Mai,  Juni. 

♦*  Hälse  am  Scheitel  zugerundet,  nur  von  dem  Ghriffel  bespitzt,  eben  (nicht 
holperig),  stets  völlig  kahl. 

3.  Ervnm  tetraspemmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1039.  Wurzel  dUnnspindelig, 
härtlich-faserig,  weisslich,  einfach,  aber  durch  basale  Verästelung  oft  scheinbar 
mehrköpfig.  Stengel  niederliegend  oder  aufrecht,  oft  klimmend,  einfach  oder 
von  der  Basis  an  weitschweifig  verästelt,  kantig,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl 
oder  schwach  flaumig,  2 — 5  dm  lang.  Blätter  sitzend,  paarig  gefiedert  mit 
rinniger  Spindel  und  etwa  4  stark  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter, 
lineallänglicher,  vorne  in  ein  Stachelspitzchen  zugeschweifter  oder  ßach  abge- 
nitideter,  aber  niemals  ausgerandeter,  dUnner,  hell-grasgrüner,  1 — 2  ctn  langer 
und  0*5  —  2  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  1-  oder  2blütig  auf  haar- 
dünnem ungegrannten  Traubenstiele,  welcher  reichlich  so  lang  ist  wie  das 
Stützblatt;  Blüten  auf  mehr  als  kelchlangen  bogigen  Stielchen,  klein,  etwa 
5  mm  lang ;  Kelchzähne  kürzer  als  die  Röhre,  die  2  oberen  dreieckig ;  Blumen- 
krone bläulich  mit  violett  geäderter  Fahne,  weissen  Flügeln  und  violetter 
Schiffchenspitze;  Griffel  unter  der  Narbe  deutlich  behaart.  Hülsen  hängend, 
lineal,  zuletzt  walzlich  und  gedunsen,  reif  hellbraun  und  sehr  bald  klaffend, 
etwa  1  cm  lang  und  4  mm  breit,  in  der  Regel  4  grünbraune  und  dunkel  ge- 
fleckte, mit  einem  lineallänglichen  Nabel  versehene  Samen  enthaltend. 

Auf  Ackerrainen,  in  Vorhölzem  und  Wiesengebüsch,  hie  und  da,  seltener 
als  das  vorige.  Am  häufigsten  in  Berkin :  auf  dem  Öuk  bei  Rodik,  bei  Artvi2e, 
Ödolina,  Orehek,  Male-Loöe,  Ostru2nobrdo,  Obrou;  dann  in  Friaul:  auf  dem 
Medea-Hügel,  bei  Pradizziolo,  auf  der  Isonzo-Insel  bei  Stra2ig,  bei  Cormons 
und  Capriva ;  ferner  bei  Pinguente,  Barbana,  S.  Vincenti,  auch  auf  dem  Campo 
Marzio  und  im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Mai,  Juni. 

4.  Ervam  gracile  DC.  Cat.  hört.  Monsp.  109.  E.  tenuissimum  Pers. 
Syn.  II.  309.  E.  tenuifolium  Lagasc.  Nov.  gen.  22.  Vicia  gracilis  Lois.  Fl. 
gall.  ed.  2.  460.  fig.  12.  Wurzel  dünnspindelig  bis  fädlich,  faserarm,  gelblich, 
einfach  oder  kopfig  gespalten.  Stengel  aufrecht  oder  bei  mehrstengeligen  Pflanzen 
die  seitlichen  aus  weitbogiger  Basis  aufsteigend,  oft  einen  dichten  schlaffen  Busch 
bildend,  ästig,  dünn,  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  kurzen 
Wimperhärchen  bestreut,  oben  dichter  seidenhaarig,  2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter 
sitzend,  paarig  gefiedert  mit  rinniger  Spindel  und  3  oft  verschobenen  Paaren 
fast  sitzender,  linealer,  kurz  zugespitzter,  dünner,  grasgrüner,  1 — 25  cm  langer 
und  1—2  wm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  1 — öblütig  auf  feinem,  aber  steif- 
lichem, in  eine  Granne  auslaufenden  Traubenstiele,  welcher  stets  länger,  zur 
Fmchtzeit  bis  3mal  so  lang  ist  als  das  Stützblatt ;  Blüten  auf  bogigen,  die 
Länge  des  Kelches  übertreffenden  Stielchen,  von  denen  das  oberste  ein  pfriem- 
liches  Deckblättchen  trägt,  6 — Smm  lang;  Kelchzähne  kürzer  als  die  Röhre, 
die  2  oberen  dreieckig;  Blumenkrone  röthlich-blau,  dunkler  geädert;  Griffel 
unter  der  Narbe  deutlich  behaart.  Hülsen  hängend,  lineal,  reif  hellbraun,  etwa 
1*4  cm  lang  und  3  mm  breit,  in  der  Regel  6  braune,  dunkel  geflockte,  mit 
einem  elliptischen  Nabel  versehene  Samen  enthaltend. 
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Unter  der  Saat  in  Istrien,  stellenweise.  Im  Leme-Canal,  aaf  den  Grimalda- 
Hügeln,  bei  Colmo,  Pedena,  Pinguente,  Rozzo,  Borutto  u.  a.  0.  —  Juni. 

30.  Vicia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  873. 

Blüten  in  gestielten  Trauben,  selten  einzeln.  Kelcb  ±  schief  röhrig-glockig, 
özähnig  oder  öspaltig.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  verkehrt  ei-  oder  herzförmig, 
kurz  genagelt,  aufgebogen,  die  Flügel  und  das  Schiffchen  lang  genagelt,  beide 
bald  stumpf,  bald  spitzlich,  die  Flügel  mit  dem  Schiffchen  verwachsen  oder 
wenigstens  ihm  anhängend.  Staubfkden  sämmtlich  pfriemlich.  Griffel  am 
Grunde  rechtwinklig  aufsteigend,  stielrund  oder  vom  Rücken  oder  von  den 
Seiten  her  etwas  zusammengedrückt,  aber  nicht  abgeplattet,  i  behaart.  Hülse 
im  Kelche  ±  gestielt,  länglich,  stielrund  oder  häufiger  zusammengedrückt, 
2 — vielsamig.  —  Kräuter  mit  paarig  gefiederten  Blättern,  deren  Blättchen  in  der 
Knospe  gefaltet  bis  eingerollt  sind,  wohl  entwickelten  Nebenblättern  und  blauen, 
röthlichen,  weisslichen  oder  gelblichen,  selten  braunen  Blüten. 

7.  Rotte.  JEuvicia  Celak.  Prodr,  679,  Blüten  in  armen,  oft  bloss  Iblä- 
tigen  Trauben  auf  verkürztem  Traubenstiele.  Griffel  dich  oder  fädlich^  vom  Rücken 
her  zusammengedrückt^  auf  der  Rückenseite  stark  gebartet^  auf  der  inneren  (der 
Fahne  zugekehrten)  Seite  kahl  oder  sehr  schwach  behaart,  Nebenblätter  auf  der 
Aussenseite  mit  Honiggrübchen, 

§.  1.  Blätter  in  eine  einfache  Stachelspitze  atisgehend;  Blättchen  in  der 
Knospe  zusammengerollt,  Hälse  stielrund,  gedunsen,  durch  schwammige  Quer- 
wände gefächert;  Same  gross,  länglich,  vorne  genabelt,  —  Jährige  Arten. 

1.  Vicia  Faba  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1039.  Wurzel  spindelig,  befasert,  meist 
einfach.  Stengel  aufrecht,  fleischig,  dick,  einfach,  scharf  vierkantig,  hohl,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  gestielt,  von  ansehnlichen,  halb- 
eifbrmig-dreieckigen,  ^  gezähnten,  oft  in  der  Mitte  braunfleckigen  Nebenblättern 
gestützt,  paarig  gefiedert  mit  breiter,  rinniger,  in  eine  abwärts  gebogene  krautige 
Spitze  ausgehender  Spindel  und  an  den  unteren  Blättern  1,  an  den  oberen  2, 
an  den  obersten  3  Paaren  sehr  kurz  und  dick  gestielter,  elliptischer  oder  läng- 
licher, stumpfer,  aufgesetzt- bespitzter,  etwas  fleischig-dicklicher,  trüb-  oder  grau- 
grliner,  4 — 8  cm  langer  und  1 — 4  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den 
Achseln  der  oberen  Blätter  auf  sehr  kurzem  Stiele  mit  2 — 6  aufrechten,  bis 
2'b  cm  grossen,  schwach  wohlriechenden  Blüten;  Kelch  röhrig,  bleich,  an  der 
Basis  schwarzgrün,  mit  lang  zugespitzten  lanzettigen  Zähnen,  von  denen  die  2 
oberen  kürzer  sind  und  zusammenneigen;  Blumenkrone  weiss  mit  violett  linierter 
Fahne  und  schwarzfleckigen  Flügeln ;  Antheren  weisslich ;  Griffel  unter  der  fast 
21appigen  Narbe  flaumhaarig  und  ausserdem  auf  der  Rückenseite  stark  gebartet. 
Hülsen  anfangs  aufrecht,  später  hängend,  fläumlich,  holperig,  bis  1  dm  lang  und 
4  cm  breit,  reif  schwarzbraun,  lederig,  innen  dichtwollig,  wenige,  aber  grosse, 
prismatische,  fahlgelbe  Samen  enthaltend. 

Stammt  aus  Persien  und  wird  vielfach  angebaut,  erscheint  auch  nicht 
selten  auf  Brachen  und  Kartoffelfeldern  verwildert.  —  Juli. 

§.  2.  Blätter  mit  Wickelranken  (nur  bei  oroboides  mit  einem  blossen  Stadid' 
spitzchen);  Blättchen  in  der  Knospe  gefaltet,  nicht  zusammengeroUt.  EüUe 
Aach,  nicht  gefächert;  Same  rundlich  oder  würfelig,  auf  der  Seite  genabelt. 
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*  Blätter  1^2paarig  gefiedert,  höchstens  die  obersten  Spaarig,  Blättchen 
gross  oder  wenigstens  ans^nlich, 

t  Blattspindel  in  eine  Wickelranke  ausgehend ;  Nebenblätter  gross.  — 
Jährige  Arten. 

2.  Vicia  narbonensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1038.  Wurzel  spindelig,  mit 
härtlichen  flaumigen  Fasern  besetzt,  kopflg  gespalten.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  kräftig,  einfach  oder  unten  verästelt,  hohl  oder  wenigstens  leicht 
zusammendrückbar,  vierkantig  und  gerieft,  an  den  Kanten  von  abstehenden,  auf 
Knötchen  sitzenden  Haaren  rauh,  2 — 7  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  von 
ungleich  eingeschnitten-gesägten  halbmondförmigen  Nebenblättern  gestützt,  paarig 
gefiedert  mit  2  Paaren  (an  den  untersten  Blättern  auch  bloss  mit  1,  an  den 
obersten  mit  3)  fast  sitzender,  ovaler^  an  der  stumpfen  Spitze  ausgerandeter 
am  Rande  knotig  gewimperter,  auf  den  Adern  flaumiger,  netznerviger,  etwas 
dicklicher,  dunkelgrüner,  etwa  4  cm  langer  und  2-4  cm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  sehr  kurzem  und  von  den 
Nebenblättern  verhülltem  Stiele  mit  1 — 6  aufrechten  oder  wagrecht  abstehenden 
2  cm  langen  Blüten;  Kelch  glockig-röhrig,  bräunlich,  kahl,  mit  wimperigen 
ungleichen  Zähnen,  indem  die  2  oberen  dreieckig  und  um  die  Hälfte  kürzer 
sind  als  die  3  lanzettigen  unteren ;  Blumenkrone  schwarzpurpurn ,  an  den  Kän- 
dem  oft  violett  überlaufen,  mit  dunkelviolett  geäderter  Fahne.  Hülsen  schief 
abstehend,  breitlineal,  krumm  zugespitzt,  an  den  Nähten  mit  Zwiebelhaaren 
dicht  gewimpert,  pergamentartig,  innen  mit  schwammigem  Marke  ausgekleidet, 
4 — 6  cm  lang  und  1  cm  breit,  gewöhnlich  8  erbsengrosse,  kugelige,  schwarz- 
braune Samen  enthaltend. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blättchen  sanzrandig;  Blüten  zu  1  oder  2;  Hälsen- 
nähte von  langen,  auf  kleinen  Zwiebelknötchen  sitzenden  Haaren  bärtig  gewim- 
pert. —  ß)  serratifolla  Jacq.  Fl.  Austr.  V.  app.  30.  t.  8.  Blättchen  grob  gesägt; 
Blüten  zu  2—6;  Hülsennähte  von  den  vergrösserten  Zwiebelknötchen  fast  säge- 
zähnig. 

Auf  Grasplätzen  im  „rothen*'  Istrien,  nicht  häufig,  a)  Von  Salvore  an 
längs  der  Küste  bis  zur  Südgrenze  stellenweise;  auch  bei  Villa  Decani  und 
einmal  auf  der  grossen  Weinbergbrache  oberhalb  der  Petroleum-Magazine  in 
S.  Sabba.  —  ß)  In  einer  Doline  zwischen  Smogliani  und  S.  Vincenti,  bei 
Barbana,  bei  Antignana  an  der  Strasse  nach  Corridico  und  bei  Ponte  Porton 
im  Quietothale.  —  Mai. 

3.  Vicia  bithynica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1038.  Lathyrus  bithynicus  Lam. 
Dict.  n.  706.  Lathyrus  tumidus  Willd.  Sp.  pl.  HI.  1082.  Wurzel  dünn- 
spindelig,  mit  weichen  Fasern  schütter  besetzt,  mehrköpfig.  Stengel  liegend 
oder  aufrecht,  einfach  oder  unten  verästelt,  scharf  vierkantig,  anliegend  oder 
abstehend  behaart,  hinfällig,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  gestielt,  von  halbmond- 
förmigen, ungleich  eingesclmitten-gezähnten,  an  der  Spitze  zottig  gewimperten 
Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  1 — 3  Paaren  fast  sitzender,  lan- 
zettförmiger, stumpfer  oder  spitzer,  am  Rande  sammt  der  Spindel  wimper- 
haariger und  unterseits  wenigstens  in  der  Jugend  mit  schimmernden  Härchen 
bestreuter,  steiflicher,  freudig-grüner,  2— 4  cm  langer  und  0*4 — 1*3  cm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  massig  langem 
haarigen  Stiele  mit  1  oder  2  aufrechten  2  cm  langen  Blüten;  Kelch  schief- 
glockig, wie  die  röthlichen  Blütenstielchen  abstehend  behaart,  mit  gleich  langen, 
pMemlichen,  bewimperten,  von  der  Krone  locker  abstehenden  Zähnen ;  Blumen- 
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kröne  bunt :  die  Fahne  röthlich-blan,  blau  geädert,  am  Nagel  violett,  die  Flügel 
heUblau,  an  der  Spitze  weiss,  das  Schiffchen  grünlich- weiss,  am  Ende  mit  einem 
dunkelvioletten  Fleck;  Antheren  bronzefarben.  Hülsen  aufrecht,  lineallÄnglich, 
zottig,  etwa  3  cm  lang  und  6  mm  breit,  gewöhnlich  6  kugelige,  olivengrtine 
und  braun  gefleckte  Samen  enthaltend. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  gennina;  Blättchen  Hneallanzettlich,  spitz,  nur 
4  mm  breit,  Pflanze  niedrig ;  f,  grandifolia ;  Blättchen  elliptisch-lanzettig  oder  an 
den  untersten  Blättern  auch  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  1  cm  breit,  Pflanze  höher 
mit  zumeist  3paarigen  Blättern. 

Auf  grasigen  Lehnen,  an  Weinbergrändem  und  Wiesplätzen,  vornehmlich 
im  nordwestlichen  Tlieile  des  Gebietes  viel  verbreitet.  Am  häufigsten  im  Coglio, 
wo  sie  auf  den  tippigen  Grasrainen  der  Weinberge  nirgends  fehlt;  von  da  in 
das  Görzische  und  auf  die  Rebenhügel  des  Wippach-  und  Brenicathales  bis 
Malin,  weiter  östlich  nicht  mehr;  sonst  zerstreut,  so  an  der  sog.  Napoleons- 
strasse bei  Conto vello,  im  Rosandrathale,  bei  Villa  Decani,  Muggia,  Pirano  und 
Salvore;  die  grossblättrige  Form  in  Bellavigna  bei  dem  Wasserwerke  Auresina 
und  bei  Grignano.  —  Mai. 

•ff  Blattspindel   in   ein  blosses   Staehelspitzchen   ausgehend;   Neben- 
blätter klein.  —  Ausdauernde  Arten. 

4.  Vicia  oroboides  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  IV.  323.  Orobus  vicioides  DC. 
Prodr.  II.  377.  Orobus  Clusii  Spreng.  Syst.  veg.  m.  259.  Atossa  Clusii  Alef. 
in  „Bonplandia"  (1861),  101.  Wurzel  schief,  knotig,  oft  knollenförmig  verdickt, 
langfaserig,  1  oder  2  aufrechte,  einfache,  kantig  geriefte,  schmächtige,  meist 
von  Glied  zu  Glied  in  sanftem  Zickzack  verbogene,  unterwärts  weithin  nackte, 
mit  kurzen  anliegenden  Härchen  bestreute,  3 — 5  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Blätter  kurz  gestielt,  von  kleinen  halbpfeilförmig-dreieckigen  Nebenblättern  ge- 
stützt, paarig  gefiedert  mit  2  Paaren  fast  sitzender,  an  den  unteren  Blättern 
elliptischer,  vorne  abgestutzter  und  mit  einem  aufgesetzten  Staehelspitzchen  ver- 
sehener, an  den  oberen  eilanzettlicher  und  in  eine  lange  Spitze  zugeschweifter, 
sämmtlich  dünner,  maschig-nerviger,  gewimperter,  grasgrüner,  mattglänzender, 
3—8  cm  langer  und  1 — 4  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  Achseln 
der  obersten  Blätter  fast  sitzend,  mit  2 — 7  einseitig  überhängenden  1*4  cm 
langen  Blüten;  Kelch  schief-glockig,  bleich,  kahl,  mit  kurzlanzettlichen,  oft 
wellig  gebogenen  Zähnen;  Blumenkrone  bleichgelb  mit  dunkler-gelber  tiefaus- 
gerandeter  Fahne,  verblüht  schmutzig-violett.  Hülsen  aufrecht,  lineallänghch, 
an  beiden  Enden  SfÖrmig  zugespitzt,  kahl,  zuletzt  schwarz,  3'b  cm  lang  und 
8  mm  breit,  gewöhnlich  6  paarweise  genäherte,  rundliche,  hellbraune  und  dunkel 
gefleckte  Samen  enthaltend. 

In  Bergwäldem,  selten.  Auf  dem  Nanos  unter  dem  PlaSe-Gipfel,  auf  der 
Ostseite  der  VremSica  und  auf  den  östlichen  Flanken  des  Planik.  —  Juni. 

**  Blätter  3'  mehrpaarig,  nur  die  untersten  bisweilen  2paarig,  BläUchen 
klein  oder  höchstens  mittelgross.  —  Jährige  Arten  (nur  sepium  ist  aus- 
dauernd). 

t  Hülsen  hängend, 

J_  Fahne  behaart. 

5.  Vicia  pannonica  Crantz  Stirp.  Austr.  V.  393.  V.  lutea  Kram.  Elench. 
216,  non  L.  Vicioides  hirsuta  Moench  Meth.  137.  Hypechusa  pannonica  Alef.  iß 
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Oest.  bot.  Ztg.  (1860),  166.  Wurzel  spindelig,  ästig,  mit  weichen  Fasern  schütter 
besetzt,  2-  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  aufsteigend  und  oft  klimmend, 
von  6mnd  an  lang  verästelt,  seltener  (an  freien  Standorten)  einfach  und  steif 
aufrecht,  kantig  gefurcht,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  kurz  weichhaarig 
bis  zottig,  1*5 — 5  dm  lang.  Blätter  fast  sitzend,  von  kleinen  eilanzettlichen 
Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  8  verschobenen  Paaren  sehr 
kurz  gestielter,  linecUer^  vorne  abgestutzt-stumpfer  oder  seicht-herzförmig  aus- 
gerandeter  und  mit  einem  aufgesetzten  Stachelspitzchen  versehener,  weicher, 
trübgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  4  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in 
den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  sehr  kurzem  Stiele  mit  2 — 4  kurz  ge- 
stielten, nickenden,  1*6  cm  langen  Blüten;  Kelch  schief  röhrig-glockig,  zottig^ 
mit  gleich  langen  fädlichen  Zähnen;  Blumenkrone  gelblich  oder  purpurn,  mit 
ausgerandeter  anliegend-zottiger  Fahne.  Hülsen  länglich^  an  beiden  Enden  zu- 
gespitzt, anliegend-zottig y  etwa  3  cm  lang  und  9  mm  breit,  3—5  kugelige 
sammtig-schwarze  Samen  enthaltend. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Blumenkrone  gelblich  mit  bleicheren  Flügeln  und 
Schiffchen;  Hälsen  oliven^ün.  Mit  den  Spielarten  fi  genuina;  Blumenkrone 
weisslich-gelblich,  Fahne  olivengrün  gestreift;  f,  ochrolenea  Tommas.  Herb,  illyr. 
Bluroenkrone  ochergelb,  Fahne  am  Grunde  olivengrün.  —  ß)  striata  M.  Hieb. 
Fl.  taur.-cauc.  11.  162  (1808);  purpurascens  DC.  Hort,  monsp.  155(1813).  Blumen- 
krone purpurroth  mit  bleicheren  Flügeln  und  Schiffchen,  Fahne  dunkel  geädert; 
Hülsen  braun. 

Auf  bebautem  Boden  in  Istrien.  a)  fj  Schon  in  den  südlichen  Vorstädten 
Triests,  so  bei  der  Gasfabrik  in  S.  Giacomo,  S.  Pantaleone  und  oberhalb  der 
Petroleum-Magazine  in  S.  Sabba;  in  Inneristrien  nicht  selten,  so  bei  Pisino 
vecchio,  Yragna,  GaUignana,  Antignana,  Corridico,  unterhalb  Lindaro,  bei 
Gimino,  S.  Vincenti  u.  a.  0.  i^  jedoch  selten:  bei  S.  Lorenzo  del  Pasenatico 
und  im  Leme-Canal.  —  ß)  Unter  Getreidesaat  längs  der  Westküste  von  Salvore 
an  bis  zur  Südgrenze  häufig,  einmal  auch  auf  einem  Grasraine  bei  Villa  De- 
cani.  —  Mai. 

6.  Vicia  hybrida  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1037.  Wurzel  dünnspindelig,  hart- 
faserig,  mehrköpfig.  Stengel  ausgebreitet,  aufstrebend,  unten  verästelt,  vier- 
kantig und  gerieft,  mit  kurzen  Härchen  bestreut,  hinfällig,  3 — 5  dm  lang. 
Blätter  fest  sitzend,  von  gezähnelten  halbspiessförmigen  Nebenblättern  gestützt, 
paarig  gefiedert  mit  etwa  5  ±  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter,  aus 
kurzkeiliger  Basis  verkehrt-eiförmiger ,  vorne  breit  abgestutzter  oder  seicht  aus- 
gerandeter und  mit  einem  Stachelspitzchen  in  der  Ausrandung  versehener,  am 
Kande  sammt  der  Spindel  wimperig  behaarter,  in  der  Jugend  auch  auf  den 
Flächen  mit  schimmernden  Härchen  bestreuter,  etwas  steiflicher,  grasgrüner, 
0*6 — 1-2  cm  langer  und  4 — 6  mm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  einzeln  in 
den  Achseln  der  oberen  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  herabgebogen,  bis  2  cm 
lang;  Kelch  schief-kurzglockig,  mit  schimmernden  Härchen  bestreut^  ver- 
kahlend,  seine  Zähne  lanzettpfriemlich,  ungleich^  die  2  oberen  kürzer;  Blumen- 
krone gelblich-weiss  mit  braun  geäderter  und  schimmernd  behaarter  Fahne  und 
grün-gelblichem  Schiflfchen.  Hülsen  länglich-elliptisch^  von  gelben,  auf  schim- 
mernden Knötchen  sitzenden  Haaren  zottig,  braungelb,  2-6  cm  lang  und  1  cm 
breit,  gewöhnlich  2  kugelige  sammtbraune  Samen  enthaltend. 

An  grasigen  Orten,  auf  buschigen  Rainen,  an  Wiesenrändern  besonders 
im  wärmeren  Istrien,  nicht  häufig.  Schon  auf  den  sonnigen  windgeschützten 
Karstgehängen    bei    St.   Croce,    Grignano  und  Contovello;    dann    bei    Sicciole, 
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S.  Onofrio,  im  unteren  Quietothale,  bei  Fianöna,  Albona,  S.  Vincenti,  S.  Lorenzo 
del  Pasenatico  und  wahrscheinlich  noch  mehrfach.  —  Mai,  Juni. 

JLJL  Fahne  kahl. 

7.  Vida  lutea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1037.  Wurzel  langspindelig,  senkrecht, 
faserreich,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder  klimmend,  unten  reich  und 
lang  verästelt,  kantig,  behaart  oder  seltener  kahl,  2  —  6  dm  hoch.  Blätter 
sitzend,  von  fast  ganzrandigen  dreieckig-eiförmigen  Nebenblättern  gestützt, 
paarig  gefiedert  mit  etwa  8  etwas  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter, 
linealer,  vorne  oder  beidendig  abgerundeter,  mit  einem  Stachelspitzchen  ver- 
sehener, weicher,  hellgrüner,  1 — 2-3  cm  langer  und  4  mm  breiter  Fieder- 
blättchen. Blüten  in  den  Achseln  der  obersten  Blätter  auf  sehr  kurzem  Stiele 
einzeln  oder  gepaart,  selten  zu  3,  schief  aufrecht,  im  Welken  wagrecht, 
2  cm  lang;  Kelch  schief  röhrig-glockig  mit  lanzettlichen,  sehr  ungleichen 
Zähnen,  die  2  oberen  halb  so  lang  als  die  unteren;  Blumenkrone  bleich' 
oder  citrongelb  mit  seh mutzig-roth grüner,  selten  rosenrother,  grau  gestri- 
chelter, kahler  Fahne  und  braunfleckigem  Schiffchen .  Hülsen  länglich,  von 
langen  und  steifen,  auf  dicken  Knötchen  sitzenden  Haaren  sehr  rauh,  brann- 
grün, 2*8  cm  lang  und  1  cm  breit,  gewöhnlich  6  kugelige,  schwarzbraune,  oft 
gefleckte  Samen  enthaltend ;  Nabel  ^/g  des  Samens  umziehend. 

Aendert  in  der  Behaarung  ab:  o)  typica.  Alle  grünen  Theile  mit  zerstreuten 
zwiebeligen  Haaren  besetzt;  Blüten  citrongelb  mit  oft  rosenrother  Fahne.  — 
ß)  hirta  Balb.  in  Pers.  Syn.  II.  308.  Alle  grünen  Theile  steifhaarig;  Blüten  bleich- 
gelb. —  i)  glaberrima.    Pflanze  in  allen  Theilen  völlig  kahl;  Blüten  citrongelb. 

Unter  der  Saat  und  auf  Ackerrainen,  selten  (die  Var.  7)  auf  Wiesen, 
a)  Mehr  im  südlichen  Theile  des  Gebietes,  so  bei  Fianona,  Albona,  S.  Vincenti 
und  Gimino.  —  ß)  Um  den  Golf  herum,  besonders  bei  Capodistria,  Muggia,  Strog- 
nano,  Noghera,  Pirano,  Umago  bis  zur  Südgrenze  nicht  selten ;  auch  im  Inneren 
von  Istrien,  so  bei  Pedena,  Lindaro,  Pisino  u.  a.  O.  —  7)  Sehr  selten:  in 
Wiesenhecken  am  Eisano  unterhalb  Villa  Decani  und  in  der  Volovica  bei 
Pisino.  —  Mai. 

8.  Vicia  peregrina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1038.  Wurzel  dünnspindelig,  fast 
fUdlich,  mit  härtlichen  Fasern  spärlich  besetzt,  einfach.  Stengel  aufrecht  oder 
klimmend,  am  Grunde  mit  niederliegenden  oder  aufsteigenden  Aesten,  dünn, 
aber  härtlich,  tief  gefurcht,  flaumhaarig,  2 — 6  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  von 
halbpfeilförmig-lanzettlichen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa 
4  Paaren  sehr  kurz  gestielter,  entfernt  gestellter,  schmallinealer,  vorne  abge- 
stutzter und  mit  einem  aufgesetzten  Stachelspitzchen  versehener,  feinhaariger, 
steiflicher,  dunkelgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  1 — 2  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Blüten  einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter,  kurz  gestielt,  aufrecht,  im 
Welken  nickend,  1  ow  lang;  Kelchschief-kurzglockig,  schimmemd-flaumhaarig, 
mit  gleich  langen,  lanzettlinealen,  etwas  emporgekrtimmten  Zähnen;  Blumen- 
krone schwarzviolett  mit  weisslichen,  am  Rande  lilagefkrbten  Flügeln  und  kurzem 
schmutzig-lilafarbenem  Schiffchen.  Hülsen  länglich,  angedrückt  seidig  behaart, 
netzaderig,  hellbraun,  3  cm  lang  und  8  mm  breit,  gewöhnlich  4  rundliche  hell- 
braune und  schwarz  getüpfelte  Samen  enthaltend;  Nabel  sehr  kurz,  nur  Vio 
des  Samens  umziehend. 

Unter  der  Saat  und  an  Weinbergrändern  in  Istrien,  nicht  häufig.  Bei 
Villa  Decani,    S.  Pietro  d'  Isola,    Strugnano,  Sicciole,  Umago,  Cittanova,  ehe- 
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mals  auch  auf  der  grossen  Weinbergbracbe  oberhalb  der  Petroleum-Magazine  in 
S.  Sabba  bei  Triest.  —  Mai. 

9.  Vicia  sepiam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1038.  Atossa  sepium  Alef.  in  „Bon- 
plandia "^  (1861),  100.  Der  wagrechte,  walzige,  knotige  Wurzelstock  treibt  dünne, 
etwas  fleischige,  mit  schuppigen  Auswüchsen  und  feinen  flaumigen  Fasern  ver- 
sehene, kriechende,  stämmchenartige  Aeste,  aus  denen  die  aufrechten,  bisweilen 
kletternden,  schwach  kantigen,  einfachen,  dünn  und  schwach  behaarten,  meist 
verbogenen,  etwa  5  dm  hohen  Stengel  aufsteigen.  Blätter  fast  sitzend,  im  Um- 
risse lanzettig,  von  ±  ungleich  grob  gezähnten  nieren-  oder  halbspiessfbrmigen 
Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  6  oft  verschobenen,  gegen  die 
Blattspitze  an  Grösse  abnehmenden  Paaren  kurz  gestielter,  eilänglicher,  vorne 
abgestutzter  oder  seicht  ausgerandeter  und  mit  einem  Stachel  spitzchen  versehener, 
schwach  behaarter  und  am  Kande  sehr  kurz  bewimperter,  steitlicher,  grasgrüner, 
1 — 3  cm  langer  und  0*5 — 1*3  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den 
Achseln  der  obersten  Blätter  fast  sitzend,  mit  2 — 5  kurz  gestielten,  einseits- 
wendig  wagrechten  oder  nickenden,  1*3  cm  langen  Blüten ;  Kelch  schief- glockig, 
angedrückt  behaart,  mit  pfriemlich  bespitzten  kurz-dreieckigen  Zähnen;  Blumen- 
krone bleichvioletty  ins  Röthliche  ziehend,  im  Welken  blau.  Hülsen  länglich  oder 
rhombisch,  in  der  Jugend  kurzhaarig,  reif  kahl  und  glänzend-schwarz,  netz- 
aderig, 2*3  cm  lang  und  6  mm  breit,  in  der  Regel  5  plattkugelige  graugrüne 
und   schwarz  getüpfelte   Samen    enthaltend;    Nabel  •/j  des  Samens  umziehend. 

An  Gebüschrändern,  Waldsäumen  und  in  Hecken,  zwar  über  das  ganze 
Gebiet  zerstreut,  aber  nicht  gemein.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und 
da,  so  auf  dem  Cavin,  bei  Dol  und  auf  dem  Nanos,  im  Görzischen  auf  der 
Staragora,  in  Rosenthal  und  in  der  Grojna;  ferner  im  Coglio  bei  St.  Florian, 
Vipulzano  und  auf  der  Corada;  auf  dem  Medea-Hügel  und  um  Pradizziolo  in 
Friaul;  am  Karste  nicht  selten,  so  bei  Komen,  Malidol,  Tomaj,  Lipica,  DivaCa, 
Nakla  und  auf  dem  Koku§ ;  femer  um  Prewald,  SenoseC  und  LaSe,  bei  Velike- 
Loöe,  auf  dem  Cuk  bei  Rodik  und  im  Rekathale;  selten  in  Istrien:  auf  dem 
Slavnik,  bei  Cerovlje,  Portole,  Ponte  Porton  am  ÄVege  nach  Visinada,  Lindaro, 
zwischen  Pinguente  und  Rozzo,  auf  dem  Berge  St.  Thomas  bei  Rozzo,  in  der 
Volovica  und  bei  Barbana.  —  Juni. 

tt  Hälsen  aufrecht  oder  wagrecht,  niemah  hinahgeschlagen. 

J_  Blüten  grossy  gelblich. 

10.  Vicia  grandiflora  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  H.  65.  t.  42.  Cujunia  gran- 
diflora  Alef.  in  „Bonplandia'^  (1861),  101.  Wurzel  dünnspindelig,  langfaserig, 
mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder  klimmend,  am  Grunde  lang  verästelt, 
schwach  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  feinflaumig  und  verkahlend, 
2 — 5  dm  lang.  Blätter  kurz  gestielt,  von  breit-eiförmigen,  am  Grunde  i  ge- 
zähnten Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  5  etwas  verschobenen 
Paaren  sehr  kurz  gestielter,  verkehrt-eitörmiger  oder  länglicher,  vorne  breit  ab- 
gestutzter oder  seicht-herzförmig  ausgerandeter  und  mit  einem  Stachelspitzchen 
versehener,  dünn-steiflicher,  freudig-grüner  Fiederblättchen.  Blüten  in  den 
Achseln  der  obersten  Blätter  zu  1 — 3  auf  sehr  kurzen  Stielen  schief  aufrecht, 
im  Welken  nickend,  2*5  cm  lang;  Kelch  schief-langröhrig  mit  gleich  langen, 
lanzettpfriemlichen,  gerade  vorgestreckten,  gewimperten  Zähnen;  Blumenkrone 
schmutzig-gelb,  mit  grosser,  rundlicher  oder  ovaler,  ausgerandeter,  bleigrau  über- 
laufener und  schwärzlich  gestreifter  Fahne  und  mit  kurzem,  am  Scheitel  schiefer- 
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blaaen  Schiffchen.  Hülsen  weit  abstehend,  lineallänglich,  knrzflanmig,  verkahlend, 
netzaderig,  zuletzt  schwarz,  4  cm  lang  nnd  6  mm  breit,  in  der  Regel  10  linsen- 
förmige, hellbraune,  schwarz  getüpfelte  Samen  enthaltend;  Nabel  */s  des  Samens 
umziehend. 

Aendert  ab:  a)  typica;  Scopoliana  Koch  Syn.  ed.  3.  170;  obcordata  Neilr. 
Fl.  V.  N.-Oest.  961.  BJättchen  verkehrt-eiförmig,  höchstens  anderthalbmal  so  lang 
als  breit:  0'8— 1*4  cm  lang  und  0*5 — IvScm  breit;  Fahne  rundlich.  —  ß)  sordida 
W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  IL  143.  t.  133;  Kitaibeliana  Koch  Syn.  ed.  3.  170;  ob- 
longa  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  961.  Blättchen  länglich,  4mal  so  lang  als  breit:  1-5— 
2'bcm  lang  und  3— 5  wm  breit;  Fahne  oval. 

Auf  grasigen  Rainen,  a)  Im  ganzen  Gebiete  sehr  häufig.  —  ß)  Selten: 
im  Risanothale  unterhalb  Villa  Decani,  bei  der  Porta  di  ferro  und  Gradine  im 
Quietothale,  auf  dem  M.  Maggiore  und  Sissol;  Mittelformen  mit  etwas  schmäleren 
und  gestreckteren  Blättchen,  aber  mit  rundlicher  Fahne  halte  ich  nicht  für  die 
Pflanze  Kitaibels;  solche  finden  sich  häufig  unter  der  Hauptform.  — Mai,  Juni. 

J_J_  Blüten  mittelgross,  blau  oder  purpurn, 

11.  Vicia  sativa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1037.  Wurzel  spindelig,  faserreich, 
mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend  oder  klimmend,  meist  buschig  gehäuft,  am 
Grunde  ästig,  selten  einfach,  ziemlich  robust^  vierkantig  und  gerieft,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  kurzhaarig  bis  zottig,  2 — 5  (£m  hoch.  Blätter  sitzend, 
von  halbnierenformigen^  ungleich  eingeschnitten  gesägten,  am  Grunde  brann 
gefleckten  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  5 — 7  etwas  verschobenen 
und  dicht  gereihten  Paaren  fast  sitzender,  verkehrt-eiförmiger,  an  der  Basis 
kurz  keilig  verschmälerter,  vorne  breit  abgestutzter  oder  seicht  ausgerandeter 
und  mit  einem  Stachelspitzchen  versehener,  wenig  steiflicher,  hell-grasgrüner, 
1 — 1'^  cm  langer  und  (vorne)  0'5--l  cm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  in  den 
obersten  Blattachseln  zu  1 — 3  fast  sitzend,  aufrecht,  bis  2  cm  lang;  Kelch 
schief-langröhrig  mit  gleich  langen,  lanzettpfriemlichen,  gerade  vorgestreckten 
Zähnen;  Blumenkrone  bunt:  die  rundliche,  breit  ausgerandete,  aufgebogene 
Fahne  blaulila  und  dunkler  geädert,  die  stumpf-ovalen  FlUgel  purpurn,  das 
Schiffchen  weiss  oder  rosa,  vor  der  kurzschnabeligen  Spitze  mit  einem  schwarz- 
violetten Fleck.  Hülsen  aufrecht^  breitUneal,  sennmtiQ-JlaumJiaarig,  reif  etwas 
gedunsen  und  holperig,  ledergelb,  4  cm  lang  und  6  mm  breit,  den  Kelch  zer- 
reissend,  in  der  Regel  4  etwas  plattkugelige,  grüngelbe  oder  braune,  sehr  selten 
weiss  gesprenkelte  (Icucosperma  Seringe  in  DC.  Prodr.  11.  361),  bis  6  mm  grosse 
Samen  enthaltend;  Nabel  ^6   ^^^  Samens  umziehend. 

Auf  Brachen  und  Rainen,  unter  der  Saat,  nicht  häufig  und  meist  ver- 
einzelt. Bei  S.  Martine,  Quisca  und  Verhovlje  im  Coglio;  daun  bei  Chiopris, 
Staranzano,  Gradiscutta,  OpCina,  S.  Marco  bei  Capodistria,  Strugnano,  Rozzo, 
Vodice,  im  Risanothale  an  mehreren  Stellen  und  bei  Barbana ;  femer  bei  Vrem, 
Male-LoCe,    Gabröe    und  wohl  noch  öfter.  —  Mai,  Juni. 

12.  Vicia  Cosentini  Guss.  Fl.  sie.  prodr.  II.  426.  Wurzel  langspindehg, 
faserarm,  einfach  oder  kopfig  gespalten.  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  am  Grunde 
lang  verästelt,  kantig  und  gerieft,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  an- 
gedrückten kurzen  Haaren  bestreut,  bis  meterhoch.  Blätter  sitzend,  von  halb- 
spiessförmigen,  ±  zerschlitzt  gesägten,  am  Grunde  braun  gefleckten  Neben- 
blättern gestützt,  paarig  gefiedert  mit  4 — 6  verschobenen  und  ziemlich  locker 
gereihten  Paaren  kurz  gestielter,  länglicher,  an  der  Basis  kurz  keilig  verschmä- 
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lerter,  vorne  abgestutzter  oder  ausgerandeter  und  mit  einem  Stachebpitzchen 
versehener,  steiflicher,  lebhaft  grüner,  2  cm  langer  und  ßmtn  breiter  Fieder- 
blättchen.  Blüten  in  den  oberen  Blattachseln  einzeln  oder  gepaart,  kurz  gestielt, 
schief  bis  wagrecht  abstehend,  2  cm  und  darüber  lang ;  Kelch  schief-langröhrig 
mit  gleich  langen,  lanzettlichen,  durch  ziemlich  breite  Buchten  getrennten  und 
Ton  einander  abstehenden  Zähnen;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe  blau,  mit 
breiter,  seicht  ausgerandeter,  gefalteter,  vorgestreckter  Fahne,  kurzen  purpur- 
violetten Flügeln  und  noch  kürzerem  weisslichen  und  unter  der  kurzschnabeligen 
»Spitze  bläulichen  Schiffchen.  Hülsen  schief  abstehend,  lineal,  kahl,  reif  etwas 
gedunsen  und  sehr  holperig,  dunkelbraun,  4  cm  lang  und  6  mm  breit,  den  Kelch 
zerreissend,  in  der  Regel  6  etwas  plattkugelige,  braungrün  marmorierte,  4  mm 
grosse  Samen  enthaltend;  Nabel  ^4  ^^^  Samens  umziehend.  —  Von  der  vorigen 
durch  die  Blättchenform  und  den  schlanken  Wuchs,  von  der  folgenden  durch 
die  holperigen  Hülsen  verschieden. 

Unter  der  Saat  und  an  Ackerrändern  in  Istrien.  Bei  Salvore  gegen 
Valizza  zu,  bei  Umago  und  S.  Lorenzo  di  Daila.  —  Mai,  Juni. 

13.  Vida  angastifolia  Rchb.  Fl.  Moen.-Francof.  H.  44.  V.  sativa  ß. 
nigra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1037.  Wurzel  dünnspindelig,  weichfaserig,  meist  ein- 
ÜBMih  oder  gespalten,  sehr  selten  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  bei  mehr- 
stengeligen  Pflanzen  die  seitlichen  aufsteigend,  schlank  und  schwach,  einfach 
oder  unten  mit  wenigen  Aesten  versehen,  kantig  und  gerieft,  wie  die  ganze 
Pflanze  kahl  oder  sammt  den  Blättern  zerstreut  kurz  behaart,  3 — 8  dm  hoch. 
Blätter  sitzend,  von  halbmondförmigen,  spitz  eingeschnitten  gesägten,  gefleckten 
oder  makeUosen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  3 — 5  wenig  ver- 
schobenen und  entfernt  gereihten  Paaren  kurz  gestielter,  keilig-länglicher  oder 
sckmaUinecder,  bisweilen  lanzettlicher  oder  an  den  unteren  Blättern  auch  kurz- 
und  breitlinealer  oder  fast  verkehrt-eiförmiger,  vorne  gestutzter  oder  ausgeran- 
deter und  mit  einem  Stachelspitzchen  versehener,  steiflicher,  grasgrüner  Fieder- 
blättchen. Blüten  in  den  obersteh  Blattachseln  einzeln,  selten  gepaart,  fast 
sitzend,  1  —  1*5  cm  lang;  Kelch  schief-röhrig,  kahl,  mit  gleich  langen,  lanzett- 
lichen, durch  breite  Buchten  getrennten  und  gerade  vorgestreckten  Zähnen; 
Blumenkrone  violettblau  oder  purpurn,  an  den  Flügeln  und  dem  Schiffchen 
bleicher,  mit  rundlicher  und  aufgebogener  oder  ovaler  und  vorgestreckter  Fahne. 
Hülsen  anfangs  schief  aufrecht,  später  wagrecht  abstehend,  lineallänglich,  nur 
in  der  Jugend  bisweilen  kurzhaarig,  rasch  völlig  verkohlend,  reif  gedunsen, 
dunkelbraun  bis  kohlschwarz,  glatt,  niemals  holperig,  bis  5  cm  lang  und  4 — 6  mm 
breit,  gewöhnlich  8  kugelige,  schwarze  oder  braune  und  schwarz  gefleckte, 
3—4  mm  grosse  Samen  enthaltend;  Nabel   Ye  ^^^  Samens  umziehend. 

Eine  vielgestaltige  | Pflanze.  Im  Gebiete  lassen  sich  folgende  Abänderungen 
imterscheiden :  a)  variifolia  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  962.  Blättchen  an  den 
unteren  Blättern  breitlineal  bis  verkehrt-eiförmig,  kaum  1  cm  lang,  aber  (vorne) 
bmtn  breit,  an.  den  oberen  lineal,  bis  15cm  lang,  aber  nur  2mm  breit,  alle 
deutlich  bis  fast  herzförmig  ausgerandet;  Fahne  oval,  vorgestreckt;  Hülsen 
dunkelbraun,  den  Kelch  zerreissend;  Pflanze  niedrig,  kurzhaarig.  Mit  den 
Farbenformen:  fj  gennina;  Blumenkrone  blauviolett;  fa  pnlchella;  Fahne  weiss, 
Flügel  und  Schiffchen  rosenroth  (nach  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verh.  d.  zool. 
bot.  Ges.  Wien  1878.  pag.  320  kommt  auch  die  sativa  in  dieser  hübschen  Farben- 
spielart vor).  — -  ß)  segetalis  Thuill.  Fl.  d.  Paris  ed.  2.  367.  Blättchen  an  den  unteren 
und  zuweilen  auch  an  den  obersten  Blättern  lanzettlich  und  grannig  zugespitzt, 
die  anderen  länglich  und  abgestutzt  oder  nur  sehr  seicht  ausgerandet,  alle  etwa 
2  cm  lang  und  3  mm  breit;  Blumenkrone  purpurroth  oder  purpurviolett,  mit  auf- 
gebogener rundlicher  Fahne ;  Hülsen  dunkelbraun,  den  Kelcn  zerreissend;  Pflanze 

27* 


Digitized  by 


Google 


420  Vici». 

einfach,  schmächtig,  fast  kahl.  —  7)  Bobartii  Forst,  in  Trans.  Linn.  soc  XVL 
442;  angustifolia  Roth  Tent.  fl.  Germ.  I.  310.  Alle  Blättchen  schmallineal,  ab- 
gestutzt oder  seicht  ausgerandet,  35 cm  lang  und  3mm  breit;  Blumenkrone  blau- 
violett,  mit  ±  vorgestreckter  ovaler  Fahne;  Hülsen  kohlschwarz,  glänzend,  den 
Kelch  nicht  zerreissend;  Pflanze  hoch,  schwach  angedrückt  behaart. 

Unter  der  Saat,  auf  Feldrainen  und  in  steinigem  Gebüsch,  a)  f^  Im  ganzen 
Gebiete  zerstreut;  fj  auf  einem  Ackerraine  bei  Rupa  an  der  Wippacb.  — 
ß)  Die  häufigste  Abart  und  auch  in  Heidengebüscb  (hier  immer  rotbblühend) 
gemein.  —  ^)  Selten  und,  wie  es  scheint,  auf  den  nördlichen  Gebietstbeil  be- 
schränkt: unter  der  Saat  bei  Ovfjadraga  und  PrevaÖina,  dann  im  Kekathale 
bei  Prem  und  Dornegg;  in  einer  zu  ß.  hintibemeigenden  fast  buschig-ästigen 
Form  in  Strandschotter  unterhalb  Bivio.  —  Mai,  Juni. 

J_JL_L  Blüten  klein,  purpurn  oder  rothvtoleU. 

14.  Vicia  cordata  Wulf,  nach  Hoppe  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  32. 
Wurzel  spindelig,  dtinnfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aus  liegendem  Grunde  auf- 
steigend, meist  ausgebreitet-ästig,  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze 
mit  kurzen  schimmernden  Härchen  dicht  bekleidet,  0*4 — 4*5  dm  hoch.  Blätter 
gestielt  oder  sitzend,  von  braun  gefleckten  dreieckig-halbspiessfbrmigen  Neben- 
blättern gestützt,  nur  die  obersten  in  schwache  Wickelranken  endigend,  die 
unteren  nur  mit  einer  kurzen  Granne  abschliessend,  paarig  gefiedert,  an  den 
unteren  Blättern  mit  2 — 3,  an  den  oberen  mit  5  Paaren  kurz  gestielter,  sehr 
ungleicher,  zuunterst  aus  keiliger  Basis  verkehrt  ei-  oder  herzförmiger,  dann 
schmal-elliptischer,  zuoberst  länglicher^  fast  sämmtUch  tief  bis  21appig  aus- 
gerandeter  (seltener  bloss  abgestutzter)  und  mit  einem  scharfen  Stachelspitzchen 
versehener,  dünner,  hell-grasgrüner,  von  unten  nach  oben  an  Länge  von  0*2  bis 
1*6  cm  zunehmender  und  sämmtlich  3 — 5  mm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten 
in  den  obersten  Blattachseln  einzeln,  selten  gepaart,  auf  sehr  kurzem  Stiele 
meist  wagrecht  abstehend,  höchstens  \'h  cm  lang,  meist  aber  viel  kleiner;  Kelch 
schief  röhrig-glockig  mit  ziemlich  gleich  langen,  kurzlanzettlichen  und  schart 
zugespitzten,  gerade  vorgestreckten  Zähnen;  Blumenkrone  mit  kreisrunder  Fahnen- 
platte, purpurn  oder  purpurviolett  mit  weisslichem  Schiffchen,  sehr  selten  ganz 
weiss.  Hülsen  wagrecht  abstehend,  lineal,  kahl,  reif  stark  gedunsen,  schwarz- 
grün,  glatt,  4  cm  lang  und  5  mm  breit,  den  Kelch  zerreissend,  gewöhnlich  10 
kugelige  oder  seitlich  zusammengedrückte,  glatte,  schwarzgrüne  und  schwarz  ge- 
fleckte, 3  mm  grosse  Samen  enthaltend. 

Aendert  ab:  ot)  t>'pica.  Blüten  etwa  1  cm  lang,  gewöhnlich  purpurviolett; Pflanze 
von  hellgrünem  Colorit,  bis  4-5  cm  hoch.  —  ß)  canesecns  Vis.  Fl.  dalm.  ill.  319. 
Blüten  etwa  6mm  lang,  gewöhnlich  purpurn;  Pflanze  wegen  der  dichteren  Be- 
haarung von  graugrünem  Colorit,  zwerghaft,  etwa  ^cm  hoch.  -—  7)  albiflora 
Freyn  in  Tommas.  Herb,  illyr.  Blüten  bis  15  cm  lang,  weiss ;  Pflanze  von  bell- 
grünem Colorit,  mehr  aufrecht,  1*5  rfm  hoch. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen,  a)  Bei  Duino  hinter  dem  Albergo  d'ltalia; 
dann  im  wärmeren  Istrien  hie  und  da,  so  in  der  Leme-Draga  unterhalb  Can- 
fanaro,  bei  Gimino,  S.  Vincenti,  Smogliani,  Barbana,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico, 
Mondellebotte  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  Nur  in  Istrien  und  auch  da  selten, 
doch  leicht  zu  übersehen,  bei  S.  Pietro  in  Selva  beim  Bahnhofe,  im  Leme-Canal 
an  mehreren  Stellen  und  bei  Monpaderno.  —  7)  Bisjetzt  im  Gebiete  bloss  aut 
der  Lehne  Gorjansko-Kreple  rechts  vom  Wege  nach  Velikodol  im  Moose  des 
Eichwaldes.  —  Mai. 
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15.  Vicia  lathyroides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1037.  Warzel  dünn,  fast  fkd- 
lich,  kurz  und  fein  befasert,  meist  einfach.  Stengel  aufsteigend,  zart,  unten  kurz 
Terfistelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  kurzen  schimmernden  Härchen 
bestreut,  0'6-— 1*5  dm  hoch.  Blätter  gestielt,  von  halbspiessfbrmigen  Nebenblättern 
gestützt,  nur  die  obersten  in  eine  einfache  Wickelranke  endigend,  die  unteren 
nur  mit  einer  kurzen  Granne  abschliessend  oder  wohl  auch  unbegrannt,  paarig 
gefiedert,  an  den  unteren  Blättern  mit  1  oder  2,  an  den  oberen  mit  3  Paaren 
kurz  gestielter,  ungleicher,  zuunterst  aus  kurzkeiliger  Basis  verkehrt  ei-  oder 
herzfbrmiger  und  ±  tief  ausgerandeter,  dann  schmal-elliptischer  und  abgestutzer, 
zuoberst  lanzettlicher  und  zugespitzter^  sämmtlich  mit  einem  kurzen  Stachel- 
spitzchen  versehener,  dünner,  hellgrüner,  von  unten  nach  oben  an  Länge  von  0*3 
bis  12  cm  zu-  und  an  Breite  von  5  bis  1  mm  abnehmender  Fiederblättchen.  Blüten 
in  den  Blattachseln  (auch  den  unteren)  einzeln,  selten  gepaart,  fast  sitzend, 
aufrecht,  5  mm  lang;  Kelch  schief-schmalröhrig,  schimmernd  behaart,  mit  gleich 
langen,  pfriemlichen,  von  einander  etwas  abstehenden  Zähnen;  Blumenltrone  mit 
ovaler  Fahne,  rothviolett,  selten  weiss.  Hülsen  aufrecht  abstehend,  lineal,  platt- 
gedrückt, kahl,  reif  schwarz,  glatt,  2*3  cm  lang  und  3* 5  mm  breit,  den  Kelch 
nicht  zerreissend,  in  der  Regel  6  ivürfdige,  körnig-rauhe,  schwarze,  winzige 
Samen  enthaltend.  —  Von  kleinen  Formen  der  cordata  an  den  lanzettlichen 
zugespitzten  Blättchen  der  oberen  Blätter  auch  ohne  Untersuchung  des  Samens 
zu  unterscheiden. 

Auf  Grasplätzen,  selten.  Auf  den  grasigen  Terrassen  unterhalb  Concanello 
bei  Triest,  auf  der  Lehne  unterhalb  Castelvenere,  bei  Umago  gegen  den  Monte 
Carso  zu,  bei  Torre  unten  am  Hafen,  in  der  Leme-Draga  unterhalb  Canfanaro, 
bei  Pisino  auf  dem  Hügelrücken  zwischen  der  Volovica  und  Vermo  und  ohne 
Zweifel  noch  öfter  in  Istrien,  aber  leicht  zu  übersehen.  —  April. 

//.  Eotte.  Pseudocracca  Öelak,  Frodr.  681,  Blüten  in  reichlichm 
Trauben  auf  verlängertein  Traubenstiele,  Griffel  dicklich,  vom  Rücken  her  zu- 
sammengedrückt ,  ringsum  behaart  und  überdies  ±  gebartet,  Nebenblätter  ohne 
Honiggrübchen,  Blättchen  mit  zahlreichen  geraden,  parallelen,  schief  nach  vorn 
verlaufenden  Seitennerven^  in  der  Knospe  gefaltet,  —  Ausdauernde  Arten, 

16.  Vicia  dumetomm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1035.  Abacosa  dumetorum  Alef. 
in  „Bonplandia^^  (1861),  104.  Der  Wurzelstock  treibt  stämmchenartige,  stiel- 
runde, weit  kriechende  Aeste,  aus  denen  die  kletternden,  sehr  ästigen,  scharf-, 
fast  flügelig-kantigen,  schlafien,  kurz  abstehend  behaarten,  verkahlenden,  bis 
meterlangen  Stengel  hervorkommen.  Blätter  gestielt,  von  halbmondförmigen^ 
buchtig  ausgeschnittenen  und  grannig  gezähnten  Nebenblättern  gestützt,  paarig 
gefiedert  mit  etwa  4  entfernten  und  stark  verschobenen,  gegen  die  Blattspitze 
an  Grösse  abnehmenden  Paaren  kurz  gestielter,  elliptischer,  vorne  abgerundeter 
oder  gestutzter  und  mit  einem  winzigen  aufgesetzten  Spitzchen  versehener,  sehr 
kurz  bewimperter,  sonst  fast  kahler,  dünner,  mattglänzender,  sattgrüner,  3  cm 
langer  und  IS  cm  breiter  Fiederblatt  eben.  Trauben  in  den  oberen  Blattachseln 
auf  blatÜangem  Stiele,  locker,  mit  etwa  8  zum  grössten  Theile  einseitswendigen, 
auf  gebogenen,  die  Länge  des  Kelches  nicht  erreichenden  Stielchen  wagrecht 
abstehenden  oder  theilweise  nickenden,  1*5  cm  langen  Blüten ;  Kelch  schief 
kurz-  und  breit-röhrig,  kahl,  mit  sehr  kurzen,  dreieckigen ^  durch  weite  Buchten 
getrennten  Zähnen;  Blumenkrone  schmutzig-roth violett,  am  Grunde  weisslich. 
Hülsen  zuletzt  hängend,  länglich^  kahl,  netzaderig,  braun,  4  cm  lang  und  9  mm 
breit,  m  der  Regel  8  kugelige  sammtig-schwarzbraune  Samen  enthaltend. 
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In  Hecken  und  Waldgebüsch,  nur  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes. 
Bei  Cormons,  in  den  Isonzo-Auen  bei  Pieris,  am  Isonzo-Ufer  bei  Salcano  nnd 
Peuma,  zwischen  Rubbia  und  Gabria,  im  Panovitzer  Forste  und  in  Rosenthal 
bei  Görz,  zwischen  St.  Peter  und  Ranziano,  auf  dem  Holi  vrh  bei  Prewald  nnd 
in  der  RaSa-Schlucht,  in  dem  Waldthale  der  SuSica  und  im  Rekathale  von 
Prem  bis  Vrem  stellenweise.  —  Juli. 

17.  Vicia  ca«sabica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1035.  V.  militans  Crantz  Stirp. 
Austr.  V.  388.  V.  Gerardi  Jacq.  Fl.  Austr.  lU.  16.  t.  229,  non  DC.  Ervnm 
cassubicum  I^eterm.  Fl.  Lips.  552.  Der  Wurzelstock  treibt  stämmchenartige, 
stielrunde,  weit  kriechende  Aeste,  aus  denen  die  aufrechten  oder  aufsteigenden, 
theil weise  auch  wohl  liegenden,  ästigen,  kantigen,  steifen,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  angedrückt-feinhaarigen  bis  kurzzottigen,  3 — 5  dm  hohen  Stengel 
oft  buschig  hervorkommen.  Blätter  2zeilig  angeordnet,  sitzend,  von  schmalen 
halhpfeilförmigen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  10  dicht 
gestellten^  unterwärts  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  längUch-eüiptischei^ 
stumpfer  oder  gestutzter  und  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen  versehener^ 
steifer,  trübgrüner,  etwa  1*2  cm  langer  und  7  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  in  den  obersten  Blattachseln  auf  steifem,  die  Länge  des  Stützblattes 
nicht  erreichenden  Stiele,  ziemlich  dicht,  mit  4 — 14  meist  einseits wendigen, 
auf  geknickten  kelchlangen  Stielchen  nickenden,  1  cm  langen  Blüten ;  Kelch 
napfförmig,  schief  gestutzt,  mit  ungleichen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen 
kurz-dreieckig,  die  3  unteren  pfriemlich  und  so  lang  sind  wie  die  Röhre;  Blumen- 
krone purpurviolett  oder  bunt.  Hülsen  zuletzt  hängend,  rautenförmig^  zusammen- 
gedrückt, kahl,  braun,  etwa  Ib  cm  lang  und  1mm  breit,  in  der  Begel  2 
platt-ovale,  braune,  heller  betupfte  Samen  enthaltend. 

Aendert  ab:  a)  t>-pica.  Blüten  zu  8— 14,  aber  auch  weniger,  purpurviolett  mit 
weisslichem  Schiffchen;  Hülsen  aus  dem  Kelche  deutlich  vorragend;  Pflanze 
niedriger.  Mit  den  Formen  :  f^  pnbescens  Öelak.  Prodr.  683;  Pflanze  dünnbaarig, 
von  trübgrünem  Colorit ;  fa  villosa  Celak.  1.  c. ;  Pflanze  von  abstehenden  Zotten- 
haaren graugrün.  —  ß)  adnatiea  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verh.  d.  zool.-bot. 
Ges.  (1878),  318.  Blüten  zu  4—7,  aber  auch  mehr,  bunt:  die  Fahne  blau,  vorne 
dunkler  geädert,  am  Grunde  weiss,  die  Flügel  rein-weiss,  vorne  bläulieb,  das 
SchilTcben  weisslich;  Hülsen  aus  dem  Kelche  nicht  vorragend;  Pflanze  höher 
und  buschig. 

Auf  Waldwiesen,  in  Vorhölzern  bergiger  Striche,  nicht  selten,  a)  Auf  den 
Höhen  zwischen  der  Grojna  und  den  Prevali-Wiesen,  im  "VVippachthale  bei 
Dornberg,  Prevaöina,  Malin,  St.  Veit  und  auf  den  Waldwiesen  des  Brenica- 
thales  ;  dann  auf  dem  Karste  von  Kostanjevica,  auf  dem  Höhenrücken  von 
Griie-Pulje,  auf  dem  Gretta-Bei^e  bei  Triest  und  dem  Koku§;  sehr  häufig  um 
Prewald  (Holi  vrh  und  Niederdorfer  Wald)  und  in  Berkin:  auf  dem  Cuk,  in 
den  Mulden  von  Odolina  und  Obrou,  bei  ArtviXe,  Zdvrsek,  Barka  und  im 
Waldthale  der  Suäica,  bei  Prem  im  Rekathale;  seltener  in  Istrien  und  meist 
in  der  zottig  behaarten  Form:  bei  Nozif-  und  Klanec,  in  der  Volovica  bei 
Pisino,  auf  den  Grimalda-Hügeln,  bei  der  Grotte  von  Verteneglio  di  Buje,  auf 
dem  Slavnik  und  Mali  Orljak,  bei  S.  Pietro  in  Solva,  Gimino,  Barbana,  Can- 
fanaro  und  S.  Vincenti.  —   ß)  In  der  Mulde  von  Velike-LoCe.  —  Ende  Juni. 

777.  Rotte,  Cracca  Öelak,  Prodr,  683.  Blüten  in  reichlichen  Trauben  auf 
verlängertem  Traubenstiele.  Griffel  fädlich  oder  von  den  Seiten  etwas  zusammen- 
gedrückt, ringsum  ±  behaart,  oft  indes  verkohlend,  ausserdem  Jt  bärtig.  Neben- 
blätter ohne  Honiggrübchen.  Blättchen  mit  wenigen  zur  Blattspitze  bogig  ver- 
laufenden Seitennerven,  in  der  Knospe  eingerollt. 
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§.  1,  Hülse  elliptisch  oder  rhombisch.  —  Zweijährige  Arten  mit  spindeliger 
Wurzel. 

18.  Vicia  dasycarpa  Ten.  Viagg.  in  Abruzz.  81,  (1830).  V.  varia  Host 
Fl.  Austr.  II.  332,  (1831).  V.  villosa  ß.  glabrescens  Koch  Syn.  ed.  3.  168, 
z.  Th.  Wurzel  dünnspindelig,  mit  langen  und  dünnen  Fasern  besetzt,  einfach. 
Stengel  kletternd  oder  in  freier  Lage  hingeworfen  und  aufsteigend,  reichlich 
und  meist  von  Grund  aus  verästelt,  schlaff,  hin  und  her  gebogen,  gerillt,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze  oder  sammt  den  Blättchen  kurz  behaart,  2 — 7  dm 
lang.  Blätter  sitzend  oder  kurz  gestielt,  von  schmallanzcttlichen  Nebenblättern 
gestützt,  paarig  gefiedert  mit  4 — 8  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter, 
länglich-lanzettlicher,  stumpfer  oder  spitzer,  stets  mit  einem  winzigen  Stachel- 
spitzchen  abschliessender,  dttnn-steiflicher,  freudig-grüner,  1 — 2  cm  langer  und 
2 — 5  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf  ge- 
furchtem, das  Stützblatt  tiberragenden  Stiele,  gelockei't  und  gleichmässig  auf- 
blühend,  mit  6 — 14  auf  kurzen  aufrecht  abstehenden  Stielchen  anfangs  wag- 
rechten, später  hängenden,  meist  einsei tswendigen  und  oft  paarweise  genäherten, 
1*2 — 2  cm  langen  Blüten;  Kelch  schief-kurzglockig,  mit  dem  sackartig  er- 
weiterten Grunde  nicht  über  die  Traubenspindel  gelehnt,  mit  ungleichen  bis- 
weilen bewimperten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  kurz-dreieckig,  die  3 
unteren  pfriemlich  verlängert  sind,  aber  die  Länge  der  Röhre  nicht  erreichen; 
Blumenkrone  purpurroth  oder  purpurviolett,  selten  weiss  oder  violettblau,  ihre 
Fahnenplatte  verkehrt-eiförmig,  lappig  ausgerandet,  aufgebogen,  fast  so  lang  wie 
ihr  Nagel,  das  Schiffchen  vor  der  Spitze  mit  einem  dunklen  Fleck.  Hülsen 
wagrecht  abstehend,  rhombisch,  kahl,  hellbraun,  2  cm  lang  und  etwa  9  mm 
breit,  anfangs  gewöhnlich  4  Samen  enthaltend,  von  denen  jedoch  nur  1  oder  2 
zur  Entwicklung  gelangen  und  plattkngelig,  von  einem  weichen  Flaumüberzuge 
fast  sanmitig  und  kohlschwarz  sind. 

Aendert  ab:  a)  t>7>ica.  Die  meisten  Blätlchen  stumpf;  Blüten  bis  15  cm  lang, 
farbenwechselnd:  zuerst  bleich,  dann  purpurroth,  endlich  violett  („corolla  primo 
albida,  dein  ex  albo  et  purpureo  variegata,  tandem  violacea"  sagt  Host),  selten 
ganz  weiss.  Mit  den  Formen:  fi  genoina;  Stengel  kletternd,  kräftiger,  bis  7  dm 
hoch,  bis  16biatig  (nur  diese  Form  blüht  auch  weiss);  fj  oligantha:  Stengel  hin- 
geworfen, schwach,  niedrig,  oft  nur  4blütig.  —  ß)  grandiflora  Öelak.  Result.  d. 
bot.  Durchforsch.  Böhm.  (1889),  466;  varia  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  I.  469 
(„fleurs  d*un  violet  plus  ou  moins  fonc^  avec  les  ailles  pules  ou  blanches").  Die 
meisten  Blättchen  spitz ;  BiUten  bis  2  cm  lang,  violettblau.  Von  der  verkahlenden 
Abart  der  villosa,  die  übrigens  im  Gebiete  noch  nicht  gefunden  worden  ist,  durch 
lockeren  Blütenstand,  kurze,  die  Blütenknospen  nicht  schopfig  überragende  Kelch- 
zähne und  lanzettliche  spitze  Blättchen  unterschieden  (vgl.  Heimerl  in  Verh.  d. 
zool.-bot.  Ges.  Wien  1881,  pag.  173). 

o)  Im  südlichen  und  nordwestlichen  Theile  des  Gebietes  verbreitet;  f,  in 
Hecken  wärmerer  Striche,  schon  bei  Zaule  (hier  auch  weiss  blühend)  und  in 
I'nter-Friaul  um  Pieris,  Fiumicello  und  Aquileja,  weiter  südlich  in  Istrien  immer 
häufiger;  f^  unter  der  Saat  und  auf  umgeworfener  Erde  in  Ober-Friaul,  im 
Görzischen  bis  hinauf  nach  Temova,  Dol  und  Otelca  häufig,  einzeln  auch  im 
neuen  Hafen  und  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest.  —  ß)  Auf  Aeckern,  Acker- 
rainen und  Wiesplätzen  im  nordöstlichen  Theile  des  Gebietes,  aber  selten :  bei 
Niederdorf,  OstruXnobrdo,  in  der  Mulde  von  Obrou  im  Thale  gegen  Ko§no- 
vobrdo  zu  (hier  hellviolett  blühend)  und  auf  einer  Wiese  bei  Kaal  unterhalb 
öt.  Peter  a.  K.  —  Juni. 

19.  Vicia  villosa  Roth  Tent.  fl.  Germ.  ed.  2.  II,  182.  V.  polyphylla  W.  &  Kit. 
PI.  rar.  Hung.  III.  282.  t.  254,  non  Desf.  nee  Fl.  graec.  Wurzel  derbspindelig. 
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mit  langen  steifen  und  kurzen  feinen  Fasern  reich  besetzt,  einfach.  Stengel 
liegend  oder  klimmend,  schlapp,  meist  von  der  Basis  an  lang  verästelt  und 
mit  den  Aesten  dichte  verworrene  Büsche  bildend,  kantig  gerieft,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  reichlich  abstehend  und  weich  behaart  bis  zottig, 
3 — 6  dm  lang.  Blätter  sitzend  oder  kurz  gestielt,  von  ansehnlichen  halbpfeil- 
fbrmigen  und  gekrümmten  Nebenblättern  gesttltzt,  paarig  gefiedert  mit  6 — 10 
wenig  verschobenen  Paaren  deutlich  gestielter,  schmal-elliptischer  oder  linealer, 
an  beiden  Enden  abgerundeter,  vorne  mit  einem  kurzen  Stachelspitzchen  ver- 
sehener, weicher,  von  der  dichten  Behaarung  grau-  oder  trübgrüner ,  1 — 2  cm 
langer  und  2—5  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blatt- 
achseln auf  derbem,  gefurchten,  etwa  blattlangen  Stiele,  vor  dem  Aufblüheti 
sehr  dichte  von  den  grauen  Wollhaaren  wie  in  einen  Pelz  gehüllt  und  durch 
die  federigen  Kelchzähne  schopfig,  ungleich  aufblühend  und  zuletzt  ziemlich 
locker,  mit  etwa  12  auf  schief  abstehenden  kaum  kelchlangen  Stielchen  ein- 
seits wendigen  1*6  cm  langen  Blüten;  Kelch  schief-kurzglockig,  mit  dem  sack- 
förmig erweiterten  Grunde  über  die  Trauben spindel  gelehnt,  mit  borstig-pfriem- 
liehen^  ungleichen,  fiederig  behaarten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  kurz, 
die  3  unteren  aber  länger  ah  die  Röhre  sind,  theilweise  2  Drittel  der  Fahne 
erreichen  und  etwas  von  einander  abstehen ;  Blumenkrone  blauviolett,  ihre 
Fahnenplatte  oval,  lappig  ausgerandet,  aufgebogen,  kaum  halb  so  lang  als  ihr 
Nagel.  Hülsen  hängend,  elliptisch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  kahl,  zuletzt 
röthlich-braun,  3  cm  lang  und  8  min  breit,  in  der  Kegel  5  kugelige  sammt- 
schwarze  Samen  enthaltend. 

Sehr  selten  und  kaum  indigen.  Auf  dem  Bahndamme  bei  der  Station 
Draga  der  Herpelje-Bahn,  offenbar  mit  anderen  Pflanzen  ungarischer  Provenienz 
durch  zugeführte  Schottererde  vom  Campo  Marzio  verschleppt ;  dann  in  einer 
weniger  dichthaarigen,  aber  nicht  verkahlenden  Form  am  Ufer  der  Heka  unter- 
halb Prem.  —  Juni. 

§.  2,  Hülse  länglich.  —  Ausdauernde  Arten  mit  kriechendem  Wurzelstocke, 
*  Fahnenplatte  höclistens  so  lang  wie  ihr  Nagel. 

20.  Vicia  Cracca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1035.  Wurzelstock  stielrund,  krie- 
chend, ästig.  Stengel  kletternd,  oberwärts  verästelt,  meist  verbogen,  schlapp, 
zusammengedrückt,  vierkantig  gerieft,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit 
kurzen  Härchen  bestreut,  5 — 8  dm  hoch.  Blätter  fast  sitzend,  von  klein- 
lanzettlichen  oder  pfeilförmigen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit 
6 — 10  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  schmallanzettlicher,  an  beiden  Enden 
abgerundeter,  vorne  kurz  pfriemlich  bespitzter,  ziemlich  weicher,  grasgrüner  und 
oft  schimmernd  behaarter,  1 — 2  cm  langer  und  2 — 5  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf  kantig  gefurchtem  blattlangen  oder 
seltener  längeren  Stiele,  dicht  bis  gedrungen,  mit  etwa  15  auf  schief  ab- 
stehenden kaum  kelchlangen  Stielchen  zum  grössten  Theile  einseitswendig  nicken- 
den 1  cm  langen  Blüten ;  Kelch  schief  beckenförmig-glockig,  sehr  schief  ab- 
gestutzt, mit  kurzlanzettlichen  Zähnen;  Blumenkrone  blauviolett  bis  schwarz- 
blau, am  Grunde  heller,  mit  kurzer,  aufgebogener,  verkehrt-herzförmiger  Fahne. 
Hülsen  zuletzt  hängend,  länglich,  plötzlich  in  den  kurzen  und  in  der  Kelchröhre 
eingeschlossenen  Stiel  zusammengezogen,  braun,  etwa  2  cm  lang  und  5  mm 
breit,  in  der  Kegel  6  kugelige,  braune,  oft  schwarz  gesprenkelte  Samen  ent- 
haltend. 

In  Hecken,  Wiesengebüsch  und  auf  Aeckem,  häufig.  —  Juni. 
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21.  Vicia  Gerardi  DC.  Prodr.  U.  357.  Wurzelstock  stielnind,  kriechend, 
äsüg.  Stengel  klimmend  oder  bei  freiem  Stande  aufrecht,  oft  von  der  Mitte 
an  lang  verästelt  und  schlapp,  seltener  einfach  und  steif,  kantig  gerieft,  oben 
etwas  zusammengedrückt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  ±  dicht  mit  ab- 
stehenden kurzen  Weickzotten  bekleidet,  5 — 10  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  von 
grossen  halbspiessförmigen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  10 — 20 
tcenig  verschobenen  Paaren  kurz  gestielter,  lineallanzettlicher,  an  beiden  Enden 
abgerundeter  oder  an  den  oberen  Blättern  zugespitzter,  vorne  mit  einem  kurzen 
Stachelspitzchen  versehener,  dünner,  sattgrüner,  in  der  Jugend  unterseits  seidig 
schimmernder,  1 — 2*6  cm  langer  und  3 — 7  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben 
in  den  obersten  Blattachseln  auf  fein  gerieftem,  zur  Blütezeit  kaum  blattlangen, 
später  gestreckten  Stiele,  dicht,  mit  20 — 30  auf  schief  abstehenden  kaum  kelch- 
langen Stielchen  in  der  Knospe  einseits wendigen,  aufgeblüht  meist  beider- 
seitswendigen und  wagrecht  abstehenden,  zuletzt  hängenden,  1  cm,  langen  Blüten ; 
Kelch  schief-breitglockig  bis  napfförmig,  fast  gerade  abgestutzt,  mit  ungleichen 
Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  winzig^  die  3  unteren  borstig-pfriemlich  und 
80  lang  sind  wie  die  Röhre;  Blumenkrone  blauviolett,  am  Grunde  bleicher, 
selten  ganz  weiss,  mit  kurzer  wenig  aufgebogener  und  seicht  ausgerandeter 
oder  auch  völlig  abgerundeter  Fahne.  Hülsen  hängend,  lineallänglich,  in  den 
sehr  deutlichen  und  zuletzt  aus  der  Kelchröhre  hinausi'agenden  Stiel  znge- 
schweift,  hellbraun,  etwa  2  cm  lang  und  5  mm  breit,  in  der  Regel  8  kugelige, 
bräunliche,  oft  schwarzgrUn  gesprenkelte  Samen  enthaltend.  —  Durch  die  grossen 
Nebenblätter,  die  reichpaarigen  Blätter  und  die  abstehende  Behaarung  besser 
als  durch  das  an  sich  unbedeutende  und  unzuverlässige  Merkmal  des  längeren 
Hülsenstieles  von  der  vorigen  zu  unterscheiden. 

In  Berggebüsch.  In  der  Mulde  von  Odolina  unweit  des  Saugloches,  bei 
Tublje,  auf  der  VremSica,  in  der  Doline  von  Orlek,  auf  dem  M.  Spaccato, 
KokuS,  Slavnik,  Planik  und  M.  Maggiore.  —  Ende  Juni. 

**  Fahnenplatte  mindestens  anderthalbmal  so  lang  als  ihr  Nagel. 

t  Blüten  nickend, 

22.  Vicia  tennifolia  Roth  Tent.  fl.  Germ.  I.  309.  V.  linearis  Peterm. 
Fl.  Lips.  548.  Y.  Cracca  var.  angustissima  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  959.  V. 
Cracca  var.  Kitaibeliana  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  768.  Wnrzelstock  stielrund, 
kriechend,  meist  einfach.  Stengel  aufrecht,  steif,  unten  oder  bis  zur  Mitte 
verästelt  oder  auch  ganz  einfach^  oft  sanft  hin  und  her  gebogen,  kantig  ge- 
rillt, wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  angedrückt-feinhaarig,  3*5 — 7  dm 
hoch.  Blätter  sitzend,  von  schmallanzettlichen  oder  halbpfeilförmigen  Neben- 
blättern gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  10  ±  verschobenen  Paaren  kurz 
gestielter  oder  fast  sitzender,  schmallanzettlicher  oder  Uneallänglicher,  an  der 
Basis  schmal  abgerundeter,  vorne  meist  zugespitzter  und  in  ein  granniges  Spitzchen 
auslaufender,  steiflicher  bis  starrer,  freudig-  oder  sattgrüner,  unterseits  in  der 
Jugend  silberhaarig  schimmernder,  1 — 2*5  cm  langer  und  1 — 3  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf  steifem,  gestreiften, 
das  Stützblatt  stets  überragenden  Stiele,  gelockert,  mit  etwa  20  auf  fast  kelch- 
langen bogigen  Stielchen  meist  beiderseitig  nickenden  1 — l'h  cm  langen  Blüten ; 
Kelch  schief-glockig  mit  lanzettpfriemlichen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen 
kürzer  sind ;  Blumenkrone  hatW-blauviolett^  an  den  Flügeln  meist  weisslich,  mit 
vorgestreckter  und  meist  abgerundeter  Fahnenplatte,  welche  um  die  Hälfte  oder 
das  Doppelte  länger  ist  als  ihr  Nagel.     Hülsen  hängend,  lineallänglich,  in  den 
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kurzen  und  in  der  Kelchröbre  verborgenen  Stiel  zugeschweift,  hellbraun,  bis 
3  cm  lang  und  6  mm  breit,  in  der  Regel  6  kugelige  braune  Samen  enthaltend. 
—  Pflanzen  tieferer  Lagen  mit  verbogenem  Stengel,  breiteren  und  stumpferea 
Blättchen  und  satter  gefärbten  Blüten  sind  wohl  nur  durch  das  Ausmass  der 
Fahnenplatte  und  die  stets  langen  Traubenstiele  von  Cracca  zu  unterscheiden; 
dagegen  stellen  Bergpflanzen  mit  ihrem  steifen  Wüchse,  den  schmalen  und 
spitzen  Blättchen  und  den  hellen  Blüten  auch  auf  den  ersten  Blick  ein  von 
Cracca  völlig  verschiedenes  Pflanzenbild  vor. 

Auf  Grasplätzen,  buschigen  Hügeln,  Waldwiesen,  in  trockenen  Laub- 
wäldern, verbreitet.  —  Juni. 

23.  Vieia  polyphylla  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  IL  70.  Je.  t.  699,  an 
Willd.  8p.  pl.  111.  1098,  non  Desf.  nee  W.  &  Kit.  nee  Koch.  Wurzelstock 
stielrund,  lang  kriechend,  ästig.  Stengel  aus  bogiger  Basis  aufrecht,  mit  den 
vom  Grunde  an  beginnenden  langen  Aesten  einen  grossen  verworrenen  Busch 
bildend,  unten  scharf-,  fast  fltigelkantig,  oben  nur  gerieft,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  mit  kurzen,  grauen,  stellenweise  büschelig  gehäuften  Härchen  bestrent, 
dünn,  aber  steif,  4 — 5  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  von  schmalen  halbpfeilfbrmigen 
Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  8  verschobenen  Paaren  kurz 
gestielter,  sehr  schmal-lineallanzettlicher,  an  den  oberen  Blättern  nadelartiy 
feiner^  sämmtlich  stachelspitziger,  starrer,  hell-  bis  graulich -grüner,  in  der  Jugend 
seidig  schimmernder,  1*4  cm  langer  und  0*3 — 1  mm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf  schlankem,  gerieften,  das  Stützblatt 
weit  überragenden  Stiele,  sehr  locker,  mit  etwa  12  auf  wagrecht  abstehenden 
kaum  kelchlangen  Stielchen  zum  grössten  Theile  einsei ts wendigen,  zuletzt 
nickenden,  0*6 — 1  cm  langen  Blüten;  Kelch  schief-schmalglockig,  schief  gestutzt, 
seine  Zähne  ungleich:  die  2  oberen  winzig-dreieckig,  die  3  unteren  pfriemlich 
und  so  lang  wie  die  Röhre ;  Blumenkrone  heW-azurblau^  am  Grunde  weiss  oder 
blass-orangefarben,  mit  vorgestreckter,  langer,  schmal-ovaler,  gefalteter  Fahnen- 
platte. Hülsen  hängend,  länglich  oder  rautenförmig-länglich,  in  den  deutHchen 
und  aus  der  Kelchröhre  heratisrag enden  Stiel  allmählich  zusammengezogen, 
hellbraun,  etwa  Ib  cm  lang  und  4  mm  breit,  in  der  Regel  3  kugelige  braune 
Samen  enthaltend.  —  Der  buschige  Wuchs,  das  Gewirre  von  feinen  nadei- 
förmigen Blättchen  und  die  schöne  himmelblaue  Blütenfarbe  gestalten  diese 
zierliche  Wicke  zu  einer  sehr  charakteristischen  Art,  die  auch  von  den  schmal- 
blättrigsten Formen  der  tenuifolia  weit  verschieden    ist. 

Bisjetzt  bloss  auf  einem  Brachfelde  hinter  dem  Gasthause  „zum  Ameri- 
kaner" in  Pisino  vecchio  in  mehreren  Stöcken.  —  Anfang  Juni. 

tt  Blüten  schief  aufrecht  oder  waffrecht  abstehend. 

24.  Vicia  onobrychioides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1036.  Wurzelstock  dünn- 
walzlich,  nicht  weit  kriechend,  oft  gewunden,  einfach.  Stengel  aufrecht,  am 
Grunde  ästig,  kantig  gerillt,  steif,  oft  schlängelig  verbogen,  mattglänzend,  wie 
alle  grünen  Theile  der  Pflanze  kurz  flockig  oder  borstig  behaart,  etwa  5  dm 
hoch.  Blätter  sitzend,  von  halbspiessförmigen,  pfriemlich  zugespitzten  und  oft 
auch  gezähnten  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  etwa  6  wenig  ver- 
schobenen Paaren  fast  sitzender,  lineallanzettlicher,  in  ein  Stachelspitzchen  zu- 
geschweifter, steitlicher,  grasgrüner,  2 — 3-5  (m  langer  und  etwa  3  mm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  in  den  obersten  Blattachseln  auf  steif-aufrechtem, 
kantigen,  das  Stützblatt  weit  überragenden  Stiele,   sehr  locker,  mit  etwa  8  auf 
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dicken,  schief  abstehenden,  kaum  kelchlaogen  Stielchen  zum  grössten  Theile 
einseitswendigen  und  anfangs  schief  aufrechten,  dann  wagrecht  abstehenden, 
2  cm  langen  BiUten ;  Kelch  schief-glockig,  flaumhaarig,  seine  Zähne  sehr  ungleich : 
die  2  oberen  dreieckig-lanzettlich,  aufwärts  gekrümmt  und  abstehend,  die  3  unteren 
3mal  länger,  lanzettlich  und  bogig  anliegend;  Blumenkrone  in  der  Grundfarbe 
blauviolett,  mit  langer,  vorgestreckter,  azurblauer  Fahnenplatte,  kurzen  lilafarbigen 
Fitigeln  und  weisslichem,  unter  der  Spitze  dunkelviolett  gefleckten  Schiffchen, 
selten  ganz  weiss.  Hülsen  wagrecht,  erst  überreif  hängend,  länglich,  in  den 
kurzen  Stiel  lang  verschmälert,  braun,  2'b  cm  lang  und  5  mm  breit,  in  der 
Regel  8  ovale,  olivenbraune  und  dunkel  gescheckte  Samen  enthaltend.  —  Die 
schönste  unserer  Wicken. 

Auf  Wiesen  im  östlichen  Istrien.  Bei  Öernotiö  gegen  die  Kapelle  Madonna 
della  neve  zu,  auf  dem  Kojnik  und  der  Sbevnica,  bei  Slum,  Brest,  Gorenjavas, 
Gimino,  Barbana,  S.  Vincenti,  S.  Pietro    in    Selva  und  Ivanac.  —  Ende  Mai. 

Section  3.  Lentideae.  Kronflügel  mit  dem  Schiffchen  verwachsen 
oder  wenigstens  ihm  anliegend.  Staubfäden  ungleich  lang  verwachsen, 
daher  die  Staubfadenröhre  sehr  schief  nach  abwärts  geschnitten  er- 
scheint. Griffel  rechtwinklig  aufsteigend,  vom  Rücken  her  abgeplattet, 
auf  der  vorderen  (der  Fahne  zugekehrten)  Seite  fein  Iftngsbehaart, 
auf  der  Rückenseite  kahl.  —  Die  Linsen  stellen  den  Uebergang  von  den 
Wicken  zu  den  Erbsen  dar,  durch  die  Staubfadenröhre  zu  jenen,  durch  den 
Grifl'el  zu  diesen  hinneigend. 

31.  Lens  Adans.  Farn.  331. 

Blüten  in  blattwinkelständigen,  armen,  lang  gestielten  Trauben.  Kelch 
kurz-trichterig,  tief  özähnig  mit  linealpfriemlichen  gewimperten  Zähnen.  Krone 
abfällig,  ihre  Fahne  gerade  vorgestreckt,  dachfbrmig  auf  den  kurzen  Flügeln 
Hegend.  Staubfäden  pfriemlich.  Griffel  schmal,  mit  gestutzter  Narbe.  Hülse 
rautenförmig;  Same  flach  zusammengedrückt,  kreisrund.  —  Jährige  schmächtige 
Kräuter  mit  scharf- vi  erkantigem  Stengel,  in  der  Knospe  gefalteten  Blättchen, 
meist  kleinen  Nebenblättern  und  kleinen  weisslichen  oder  blauen  Blüten. 

§.  1.  Traubenstiel  hegrannt.  Blüten  bläulich-tceiss.  Hülse  kahl, 

1.  Lens  esculenta  Moench  Meth.  131.  Ervam  Lens  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
1039.  Cicer  Lens  Willd.  Sp.  pl.  III.  1114.  Lathyrus  Lens  Kittel  Tschb. 
3.  Aufl.  1291.  Vicia  Lens  Coss.  et  Germ.  Fl.  d.  Paris  143.  Wurzel  lang- 
spindelig,  faserarm,  bleich,  einfach.  Stengel  aufrecht,  armästig,  fast  flügel- 
kantig, wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  flockig  behaart,  3 — 45  dm  hoch. 
Blätter  kurz  gestielt,  von  ansehnlichen,  schief-lameitlichenj  ganzrandigen  Neben- 
blättern gestützt,  mit  flügelig-rinniger,  an  den  unteren  Blättern  in  eine  Granne, 
an  den  oberen  in  eine  einfache  oder  gespaltene  Wickelranke  auslaufender  Spindel, 
paarig  gefiedert  mit  3  (zuunterst)  —  7  (zuoberst)  zuweilen  verschobenen  Paaren 
kurz  und  dicklich  gestielter,  schmal-elliptischer  und  stumpfer,  an  den  obersten 
Blättern  nur  wenig  schmälerer  und  spitzer,  sämmtlich  mit  einem  sehr  kleinen 
Stachelspitzchen  versehener,  dünner,  hellgrüner,  1 — 2  cm  langer  und  3 — 8  mm 
breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf  lang  begranntem 
und  etwas  dicklichem  Stiele,  welcher  kürzer  ist  als  das  Stützblatt,  mit  2  oder  3 
auf  4  mm  langen  bogigen  Stielchen  nickenden,  selten  aufrechten,  7  mm  langen 
Bltlten ;  Blumenkrone  weiss  mit  einem  Stich  ins  Blaue,  ihie  Fahne  lila  geädert, 
rundlich,  das  Schiffchen  an  der  Spitze  violett  gefleckt.  Hülsen  hängend,  rauten- 
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förmig,  1-2  cm  lang  und  8  mm  breit;  Samen  1—3,  graubraun  oder  rostgdh, 
scharf  berandet. 

Wird  wiewohl  selten  gebaut  und  findet  sich  zuweilen  auf  Brachen  oder 
Schutt  verwildert.  —  Juni,  Juli. 

2.  Lens  ni^icans  Godr.  Fl.  d.  Lorr.  I.  173.  Ervum  soloniense  L.  Amoen. 
Acad.  IV.  327  (?).  Ervum  nigricans  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  II.  164.  Lathyrus 
nigricans  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  1291.  Vicia  Marschallii  Are.  Comp.  ed.  1.  206. 
Wurzel  dtinnspindelig,  dünn  befasert,  geröthet,  mehrköpfig.  Stengel  aus  kurz- 
bogiger  Basis  aufrecht,  am  Grunde  verMstelt,  scharfkantig,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  kurz  abstehend  behaart,  15—3  dm  hoch.  Blätter  sitzend 
oder  (die  untersten)  kurz  gestielt,  von  halbspiessförmigen,  ausser  dem  Spiess- 
zahne  noch  mit  2  oder  3  Zähnen  beiderseits  versehenen  Nebenblättern  gestützt, 
mit  kurzer,  rinniger,  stets  nur  in  eine  grannenartige  Spitze  auslaufender  Spindel, 
paarig  gefiedert,  an  den  unteren  Blättern  mit  2  oder  3  Paaren  verkehrt-eiförmiger 
kleiner,  an  den  oberen  mit  4  oder  5  Paaren  lineallanzettlicher  1  cm  langer 
und  2  mm  breiter,  sämmtlich  kurz  gestielter,  stumpfer,  winzig  bespitzter,  dünner, 
hellgrüner  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  mittleren  und  oberen  Blattachseln 
auf  lang  begranntem,  dünn-steiflichen,  das  Stützblatt  überragenden    Stiele   mit 

1  oder  2  auf  verhältnismässig  langen  (5  mm)  Stielchen  anfangs  aufrechten,  im 
Welken  herabgebogenen,  etwa  5  mm  langen  Blüten;  Blumenkrone  bläulich-weiss, 
mit  ovaler  Fahne.  Hülsen  hängend,  rautenlänglich,  1  cm  lang  und  4  mm  breit ; 
Samen  2,  schwarzbraun^  grauwolkig. 

Auf  steinigen  kurzgrasigen  Plätzen,  selten.  Auf  der  Südseite  des  Medea- 
Hügels  zwischen  der  Ortschaft  und  der  Kirche  S.  Antonio,  in  der  zweiten 
Caverne  bei  Ospo  und  bei  Barbana  in  Istrien.  —  Mai. 

§.  2,  Trauhenaiiel  unhegrannt  Blüten  violefihlau.  Hülse  flaumhaarig. 

3.  Lens  Lenticnla  Wohlf.  in  Koch  Syn.  Ausgabe  Halliers  682.  Ervum 
Lenticula  Schreb.  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  32.  Er^mm  uniflorum  Ten.  Fl. 
nap.  prodr.  suppl.  H.  68.  Cicer  ervoides  Brign.  PI.  rar.  foroj.  27.  Lathyrns 
Lenticula  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  1291.  Vicia  Lenticula  Ges.  Comp.  fl.  ital.  685. 
Wurzel  dünn,  mit  langen  weichen  Fasern  besetzt,  meist  mehrköpfig.  Stengel 
aufsteigend,  unten  lang  verästelt,  scharfkantig,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  schwach  behaart  und  verkahlend,  zart,  I — 3  dm  hoch.  Blätter  sitzend 
oder  (die  unteren)  kurz  gestielt,  von  kleinen  halbspiessförmigen  Nebenblättern 
gestützt,  mit  kurzer,  rinniger,  in  eine  grannenartige  Stachelspitze  oder  an  den 
obersten  Blättern  kräftigerer  Pflanzen  in  eine  fitdliche  und  stets  einfache  Wickel- 
ranke auslaufender  Spindel,  paarig  gefiedert  mit  2  oder  3  (an  den  untersten 
Blättern  auch  wohl  bloss  1)  Paaren  kurz  gestielter  oder  fast  sitzender,  sehr 
dünner,  grasgrüner,  ungleich  gestalteter  Fiederblättchen,  indem  die  der  unteren 
Blätter  verkehrt-eiförmig,  ausgerandet  und  klein,  die  der  mittleren  länglich- 
elliptisch und  abgerundet-stumpf,  die  der  obersten  lineal,  fast  abgestutzt-stumpf, 
mit  einem    winzigen    Stachelspitzchen    versehen    und    bei    2 — 3  mm  Breite   bis 

2  cm  lang  sind.  Trauben  in  den  meisten  Blattachseln  auf  fkdlichem,  das 
Stützblatt  weit  überragenden  Stiele  mit  1  oder  (seltener)  2  auf  kurzen  bogigen 
Stielchen  wagrecht  abstehenden  5  mm  langen  Blüten;  Blumenkrone  blauviolett 
oder  lila,  mit  ovaler  Fahne.  Hülsen  nickend,  rautenförmig,  7  mm  lang  und 
5  mm  breit;    Samen  2,  klein,  braun. 
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Auf  Grasplätzen  mit  Kalkboden.  Am  K^rste,  wie  es  scheint,  selten:  in 
der  grossen  sog.  Nabergoj-Doline  zwischen  Prosecco  und  der  gleichnamigen 
Bahnstation,  auf  der  Lehne  zwischen  Bellavigna  und  Grignano  und  beim  Auf- 
stiege von  Miramar  nach  Prosecco;  im  wärmeren  Istrien  häufiger,  so  bei 
S.  Stefiano  und  Montona  im  Quietothale,  in  der  Leme-Draga  um  Due  Castelli 
unterhalb  Canfanaro,  bei  Barbana,  Gimino,  S.  Vincenti  und  wohl  noch  öfter. 
—  Mai. 

Section  4.  Lath>Toideae  Garcke  Fl.  v.  N.  und  M.-Dtschl.  4.  Aufl.  91. 
Kronflögel  mit  dem  Schiffchen  verwachsen  oder  wenigstens  ihm  an- 
liegend. Staubfäden  auf  gleiche  Länge  verwachsen,  daher  die  Staub- 
fadenröhre gerade  abgeschnitten  erscheint.  Griffel  rechtwinklig  auf- 
steigend, vom  Rücken  her  stark  abgeplattet,  auf  der  vorderen  (der  Fahne 
zugekehrten)  Seite  behaart,  auf  der  Rückenseite  kahl. 

32.  Pisum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  870. 

Blüten  in  gestielten,  blattwinkelständigen,  armen  Trauben.  Kelch  glockig, 
ötheilig,  mit  blattartig  vergrösserten  Zähnen.  Krone  abfällig,  ihre  Fahne  gross, 
verkehrt-herzfbrmig,  an  der  Basis  geöhrelt,  zurückgeschlagen,  die  Flügel  rundlich, 
kürzer  als  die  Fahne,  das  Schiffchen  zusammengedrückt,  halbmondförmig.  Die 
verwachsenen  Staubfaden  abwechselnd  verbreitert.  Griffel  dreikantig,  auf  der 
Fahnenseite  gekielt  und  gegen  die  Spitze  zu  gebartet,  auf  der  Schiffchenseite 
rinnig  und  kahl,  mit  gestutzter  Narbe.  Hülse  länglich,  zusammengedrückt,  netz- 
aderig, in  der  Kelchröhre  sitzend,  vielsamig;  Same  kugelig  oder  würfelig.  — 
Zweijährige  kahle  und  beduftete  Kräuter  mit  kletterndem  Stengel,  abgebrochen 
gefiederten  und  ästige  Schlingen  tragenden  Blättern,  grossen,  in  der  Knospe 
gefalteten  Blättchen,  blattartigen  Nebenblättern  und  weissen  oder  bunten  Blüten. 

*  BlüUn  weiss, 

1.  Pisum  sativam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1026.  Wurzel  schmalspindelig,  mit 
dünnen.  Fasern  spärlich  besetzt,  gew^öhnlich  verbogen,  einfach.  Stengel  liegend 
oder  verbogen  aufsteigend,  oft  geduckt,  unterwärts  mit  langen  und  oft  ver- 
worrenen Aesten  reich  versehen,  gerillt,  1*5 — 7  dm  lang.  Blätter  gestielt,  von 
sehr  grossen,  halbherzfbrmigen,  an  der  Basis  ungleich  gezähnten  Nebenblättern 
gestützt,  welche  das  unterste  Fiederblättchenpaar  gewöhnlich  nicht  erreichen, 
paarig  gefiedert  mit  1 — 3  Paaren  fast  sitzender,  ovaler,  stumpfer,  meist  ganz- 
randiger,  dünn-steiflicher,  seegrtiner  oder  hellgrauer,  etwa  4  cm  langer  und 
2*5  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  1-  oder  2blütig,  auf  breitem  Stiele, 
welcher  das  Nebenblatt  in  der  Regel  wenig  oder  gar  nicht  überragt ;  Blumen- 
krone weiss,  bisweilen  an  der  Fahne  und  den  Flügeln  schwach  rosenroth  tiber- 
flogen. Hülsen  zuletzt  hängend,  hellgrün,  4  cm  lang  und  8  mm  breit ;  Samen 
kugelig,  gelblich-grün  oder  grau,  von  dem  verlängerten  Nabel  fast  ringsum  be» 
randet. 

Wird  vielfach  als  Gemüsepflanze  gebaut  und  erscheint  hie  und  da  auf 
Brachen  oder  Ackerrändem  verwildert.    —  Von  Mai  bis  Juli. 

**  Blüten  bunt. 

2.  Pisum  arvense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1027.  Wurzel  schmalspindelig,  mit 
steiflichen  Fasern  spärlich  besetzt,  einfach.  Stengel  aufrecht,  selten  geduckt, 
unterwärts  reichästig,  gerillt,  2— -6  dm  hoch.     Blätter  gestielt,  von  sehr  grossen. 
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halbherzförmigen,  an  der  Basis  ungleich  gezähnten  Nebenblättern  gestützt,  welche 
oft  bis  zum  ersten  Fiederblättchenpaare  reichen^  paarig  gefiedert  mit  2  oder  3 
Paaren  fast  sitzender,  ovaler,  stumpfer,  oft  unregelmässig  ausgebissen  gezähnter, 
dünn-steiflicher,  grau-  oder  hellgrüner,  3 — 5  cni  langer  und  2*5 — 3  cm  breiter 
Fiederblatt chen.  Trauben  1-  oder  2blütig  auf  breitem  Stiele,  welcher  etwa  so 
lang  oder  wenig  länger  ist  als  das  Nebenblatt ;  Blumenkrone  bunt :  Fahne  hell- 
violett, Flügel  purpurn,  Schiffchen  weisslich.  Hülsen  zuletzt  hängend,  hell- 
oder  gelblich-grün^  ^cm  lang  und  %  mm  breit;  Samen  tonnenformig^  kantig 
eingedrückt,  graugrün  und  braun  marmoriert,  glatte  von  dem  verlängerten  Nabel 
fast  ringsum  berandet. 

Wird  als  Futterpflanze  hie  und  da  gebaut  und  erscheint  auf  Grasplätzen 
verwildert.  —  Mai,  Juni. 

3.  Pisuiu  elatius  Steven  in  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  II.  158,  P.  granu- 
latum  Lloyd  Fl.  Ouest  176.  P.  elatum  DC.  Prodr.  II.  368.  Wurzel  schwach, 
faserarm,  einfach.  Stengel  aufrecht,  unten  wenig  verästelt,  fein  gestreift,  bis 
8  dm  hoch.  Blätter  gestielt,  von  grossen,  halbherzfbrmigen,  an  der  Basis 
ungleich  und  spitz  gezähnten  Nebenblättern  gestützt,  welche  von  dem  ersten 
Fiederblättchenpaare  sehr  deutlich  und  oft  weit  entfernt  sind,  paarig  gefiedert 
mit  1  —  3  Paaren  fast  sitzender,  ovaler,  stumpfer,  bisweilen  wogig  gekerbter, 
dünn-steitlicher,  grau-  oder  hellgrüner,  2— 4  cm  langer  und  2—2'b  cm  breiter 
Fiederblättchen.  Trauben  1-  oder  2blütig  auf  schmalem,  bei  Iblütigen  Trauben 
in  einen  ansatzartigen  Fortsatz  auslaufenden  Stiele,  welcher  das  Nebenblatt  ge- 
wöhnlich weit  überragt,  aber  bei  Iblütigen  Trauben  auch  oft  kaum  so  lang  ist 
wie  dasselbe.  Blumenkrone  bunt :  Fahne  rosenroth  oder  hellviolett,  Flügel  tief- 
purpurn, Schiffchen  weisslich.  Hülsen  wagrecht  abstehend,  schwarzbraun,  8  cm 
lang  und  1  cm  breit;  Samen  plaWcugelig  und  an  der  Basis  beiderseits  etwas 
eingedrückt,  kohlschwarz  und  fein  bekörnelt  (oft  erst  unter  der  Lupe  wahr- 
nehmbar), mit  kurzem,  nur  die  Basis  umziehenden  Nabel. 

In  warmen  Hecken  Istriens,  hie  und  da.  Schon  bei  Ospo  und  Muggia, 
weiter  südlich  besonders  längs  der  Westküste  immer  häufiger,  doch  stets  nur 
stellenweise.   —  Ende  Mai. 

33.  Lathyrus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  872. 

Blüten  in  gestielten,  achselständigen,  meist  armen  Trauben  oder  (schein- 
bar) einzeln.  Kelch  glockig  oder  trichterig,  kurz  5zähnig  bis  tief  5theilig  mit 
lanzettlichen  unteren  und  kürzeren  (meist  zusammenneigenden)  oberen  Zähnen. 
Krone  abfällig,  ihre  Fahne  verkehrt-herzförmig,  aufgebogen  oder  dachig  auf 
den  Flügeln  liegend,  kurz  genagelt  und  am  Grunde  der  Platte  oft  schwieli«:, 
die  Flügel  länglich  und  lang  genagelt,  das  Schiffchen  halbmondförmig.  Staub- 
faden pfriemlich,  nicht  verbreitert.  Griffel  vom  Rücken  her  plattgedrückt  und 
an  der  Spitze  verbreitert,  auf  der  Fahnenseite  2reihig  behaart,  auf  der  Schiffchen - 
Seite  kahl,  mit  gestutzter  Narbe.  Hülse  (wie  auch  der  Same)  verschieden  ge- 
staltet, im  Kelche  sitzend,  meist  armsamig.  —  Kräuter  mit  Wickelranken,  paari»^ 
gefiederten,  seltener  fiederlosen  Blättern,  in  der  Knospe  gerollten  Blättchen  und 
rothen,  violetten  oder  gelben,  selten  weisslichen  Blüten. 

7.  Bütte,  Nissolia  Koch  Syn,  ed,  3.  173,  Fiederhlättchen  fehlen,  bloss 
gross  entwickelte  Nebenblätter  oder  Fhyllodien  vorhanden,  Kelch  kurz-glockig^ 
öspaltig  mit  la^netiförnvgen,  lang  zugespitzten,  abstehenden  Zähnen.  Fahnenplatte 
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aufgebogen,  ohne  Schwielen  am  Grunde,  Schiffchen  geschnäbelt.  Griffel  kurz,  nicht 
gedreht,  auf  der  Fahnenseite  rinnig,  in  der  oberen  Hälfte  behaart.  Hülse  lineal, 
zusammengedrückt^  geädert,  an  der  oberen  Naht  seicht  gefurcht;  Same  walzen- 
förmig, an  beiden  Enden  gestutzt,  mit  kurzem  eiförmigen  Nabel.  —  Jährige 
Kräuter  mit  vierkantigem,  aber  nicht  geflügeltem  Stengel,  rankenlosen  oder  nur  mit 
einer  einfachen  Schlinge  versehenen  Blattgebilden  und  1-  oder  2blütigen  Trauben. 

1.  Lathyms  Aphaca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1029.  Wurzel  dünnspindelig, 
faserreich,  einfach  oder  mehrköpfig.  Stengel  niederliegend  oder  klimmend,  wenig 
verästelt,  vierkantig,  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl,  1 — 5  dm  lang.  Das 
Blattgebilde  besteht  aus  grossen,  gegenständigen,  dem  Stengel  klappig  anliegen- 
den, sponionförmigen,  an  der  Spitze  mit  einem  winzigen  Stachelspitzchen  ver- 
sehenen, dttnnen  Nebenblättern  und  einer  einfachen  Bänke.  Trauben  in  den 
Achseln  der  Nebenblätter  auf  steifem  und  das  Nebenblatt  weit  tiberragendem 
Stiele  mit  1  oder  2  auf  etwas  tibergebogenen  kaum  kelchlangen  Stielchen 
abstehenden  1  cm  langen  Blüten;  Blumenkrone  hellgelb,  auf  dem  Fahnen- 
grunde schwach  schwarz- violett  geädert;  Antheren  strohgelb.  Htilsen  aufrecht, 
länglich-lineal,  bisweilen  etwas  sichelförmig  gekrümmt,  holperig,  netznervig,  flach, 
kahl,  rothbraun,  2  cm  lang  und  6  mm  breit,  gewöhnlich  5  braune  bis  kohl- 
schwarze Samen  enthaltend. 

Es  lassen  sich  2  Formen  unterscheiden:  fj  gennina;  Blätter  lauchgrün,  :t 
von  einander  entfernt,  bis  3  cm  lang  und  1*5  cm  breit,  Traubenstiel  2mal  länger 
als  das  Stützblatt ;  f,  laeta ;  Blätter  freudig-grüo,  die  unteren  fast  dachig  genähert, 
die  oberen  von  einander  sehr  entfernt,  kaum  1  cm  lang  und  8  mm  breit,  Trauben- 
stiel bis  4mai  länger  als  das  Stützblatt,  Pflänzchen  sehr  zart. 

Auf  bebautem  Boden,  Eainen,  Gartenschutt,  sogar  auf  Dächern,  selten  (in 
der  fj)  auf  Waldboden,  im  ganzen  Gebiete  zerstreut;  fg  besonders  auffallend 
im  Niederwalde  oberhalb  Ponte  Porton  an  der  Strasse  nach  Visinada.  — 
Mai,  Juni. 

2.  Lathyms  Nissolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1029.  Wurzel  spindelig,  ge- 
wunden, kurzfaserig,  meist  einfach,  seltener  kopfig  gespalten.  Stengel  aufrecht, 
einfach  oder  am  Grunde  gabelig  getheilt,  vierkantig,  kahl,  2 — 4  dm  hoch. 
Das  Blattgebilde  aus  dem  zu  einem  aufrechten,  lineallanzetÜichen,  lang  ver- 
schmälerten, stachelspitzigen,  von  5  erhabenen  und  mehreren  feineren  Nerven 
durchzogenen,  dünnen,  grasgrünen,  kahlen,  bis  1*4  dm  langen  und  über  der 
Basb  8  mm  breiten  Scheinblatte  (Phyllodium)  umgewandelten  Stiele  und  2  win- 
zigen pfriemlichen  Nebenblättchen  bestehend,  ohne  Bänke.  Trauben  in  den 
Achseln  der  oberen  Phyllodien  auf  fädlichem,  kantigen  und  nebst  dem  Blüten- 
stielchen  und  Kelche  schwach  flaumhaarigen,  etwa  2  Drittel  des  stützenden 
Scheinblattes  erreichenden  Stiele  mit  1  (selten  2)  auf  kelchlangem  und  von  einem 
pfriemlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  etwas  überhängenden  8  mm 
langen  Blüte ;  Blumenkrone  purpurn  oder  purpurviolett,  dunkler  geädert ;  An- 
theren orangegelb.  Hülsen  nickend,  lineal,  gedunsen,  kahl  oder  behaart,  braun, 
4  cm  lang  und  3  mm  breit,  8 — 10  braune  und  schwarz  gefleckte,  knötig-rauhe 
Samen  enthaltend. 

Kommt  in  2  Abänderungen  vor:  a)  pnbescens  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  882. 
Phyllodien  breit-lineallanzettlich,  über  der  Basis  6—8  mm  breit;  Hülsen  flaum- 
haarig —  ß)  leiocarpns  üechtritz  Result.  der  Durchf.  Schles.  1884;  gramineus 
A.  Kemer  in  Oest.  bot.  Ztg.  XIII.  188;  glabrescens  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  325. 
Phyllodien  schmal-lineallanzettlich,  über  der  Basis  3  mm  breit;  Hülsen  kahl. 
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Auf  Ackerrainen  und  Wiesplätzen,  nnter  der  Saat,  im  ganzen  Gebiete  mit 
Ausnahme  Berkins  zerstreut;  die  Var.  ß.  auf  Wiesen  bei  Umago  am  Wege 
nach  S.  Lorenzo,  um  Daila,  Mondellebotte  und  wohl  noch  öfter  in  Istrien.  — 
Anfang  Juni. 

//.  Rotte.  Diplophaca  Kittel  Tschb,  3,  Aufl.  1292.  Blätter  Ipaarig 
gefiedert.  Kelch  kurz- glockig^  tief  öspaltig  mit  hlattigen,  dreieckig-langzugespitzten, 
endlich  sternförmig  absiehenden  Zähnen.  Fahne  auf  den  schief-eiförmigen  Flügeln 
liegend,  am  Grunde  ihrer  Platte  mit  2  voi'springenden  Schwielen  versehen^ 
Schiffchen  kurz,  links  gedreht.  Griffel  um  90^  verdreht^  sodass  die  Seitenflächen 
links  und  rechts  zu  liegen  kommen,  in  der  oberen  Hälfte  bärtig.  Hülse  elliptisch 
und  ±  gebogen^  zusammengedrückt y  kahl,  an  der  oberen  Naht  voi*springend  dop- 
pelt gekielt;  Same  prismatisch-beilförmig,  mit  länglichem  Nabel.  —  Jährige  Kräuter 
mit  zweischneidig  geflügeltetn  Stengel  und  i-,  sehr  selten  2blütigen  Trauben, 

3.  Lathyrus  sativus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1030.  Wurzel  dünnspindelig, 
schlängelig  gewunden,  armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  liegend  oder  klimmend, 
buschig  verästelt,  mit  2  Kanten  und  2  breiten  grünen  Flügeln  besetzt  und 
dadurch  breit,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 7  dm  lang.  Das  Blattpaar  auf 
der  stielartigen,  geflügelten,  von  ansehnlichen,  aber  die  Länge  der  Spindel 
nicht  eiTeichenden^  halbpfeilförmigen  Nebenblättern  gestützten,  an  der  Anhef- 
tungsstelle  der  Blätter  in  einen  oft  ebenfalls  geflügelten  Eankenstiel  mit  ästiger 
Wickelranke  abgegliederten  Spindel  sitzend,  welche  viel  kürzer  ist  als  die  lineal- 
lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  von  3  oder  5  erhabenen  und  mehreren  feineren 
Nerven  durchzogenen,  steifen,  seegrünen,  etwa  0*4 — 1*4  dm  langen  und  3 — 9  mm 
breiten  Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln  auf  kantigem 
schwachen  Stiele,  welcher  doppelt  so  lang  (an  cultivierten  Pflanzen  aber  auch 
kürzer)  als  die  Blattspindel,  aber  kürzer  als  das  Blättchenpaar  ist,  mit  1  (sehr 
selten  2)  auf  kelchlangem  Stielchen  aufrechten  oder  ausgebogenen  bis  l'b  cm 
langen  Blüte;  Blumenkrone  weisslich  mit  bläulicher  Fahnenmitte  und  blass- 
violetten Flügelspitzen,  bisweilen  auch  ganz  lilafarben  oder  schwach  rosenroth 
angehaucht;  Antheren  orangeroth.  Hülsen  länglich-elliptisch,  netznervig,  an 
der  oberen  (Rücken-  oder  Samen-)  Naht  stark  gebogen  und  flügelig  gekielt, 
etwa  3  cm  lang  und  1*3  cm  breit,  gewöhnlich  2  erdfarbige  und  braun  gefleckte 
Samen  enthaltend. 

Wird  hie  und  da,  namentlich  in  Istrien  gebaut,  findet  sich  aber  auch 
wild  auf  Brachen  und  Grasplätzen,  so  im  Kosandrathale  bei  Boljunc,  Borst  und 
Dolina,  dann  bei  Isola,  Pirano,  SuSnjevica,  Barbana  u.  a.  0.  —  Juni. 

4.  Lathyms  Cicera  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1030.  Wurzel  dünnspindelig,  etwas 
fleischig,  dünnfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  niederliegend  oder  aufsteigend  und 
klimmend,  unten  bogig  verästelt,  schmal  geflügelt,  kahl,  etwa  1*5  dm  lang. 
Das  Blattpaar  auf  der  Abgliederung  der  schmal  geflügelten,  von  ansehnlichen, 
die  Länge  der  Blattspindel  erreichenden,  oft  sogar  überragenden,  lanzettlich- 
halbpfeilförmigen  Nebenblättern  gestützten,  auf  der  Innenseite  gewimperten,  nur 
im  obersten  Theilo  der  Pflanze  in  eine  einfache  Wickelranke,  sonst  in  einen 
Kratästachel  auslaufenden  Spindel  sitzend,  welche  etwa  um  die  Hälfte  kürzer 
ist  als  die  unterwärts  länglich-elliptischen  und  vorne  verbreitert-stumpfen,  ober- 
wärts  lanzettlichen  und  kurz  stachelspitzigen,  3nervigen  und  dazwischen  schwach 
genervten,  steiflichen,  grasgrünen,  zuweilen  zerstreut  bewimperten,  von  unten  nach 
oben  von  0*6 — 9  ctn  an  Länge  zunehmenden  und  von  4 — 1  mm  an  Breite  ab- 
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nehmenden  Blättchen.  Trauben  in  den  obersten  Blattspindelachseln  anf  schlankem 
Stiele,  welcher  wenig  länger  ist  als  die  Blattspindel,  mit  1  anf  kelchlangem, 
von  2  schuppenfbrmigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  aufrechten  oder 
etwas  nickenden  1  cm  langen  Blüte ;  Blumenkrone  trvbroth  mit  braun  geäderter 
Fahne  nnd  grünlich- weissem,  an  der  Spitze  trübvioletten  Schiffchen ;  Antheren 
parpurviolett.  Hülsen  schmal-elliptisch,  sehr  fein  netznervig,  an  der  oberen 
(Rücken-  oder  Samen-)  Naht  nur  sanfl  gebogen  und  kaum  geflügelt,  2  cm 
lang  und  6  mm  breit,  gewöhnlich  3  rothbraune  ungefleckte  Samen  enthaltend. 

Anf  steinigen  Grasplätzen,  selten.  Bei  Duino,  Conconello  am  Bergwege 
nach  Trebiö,  bei  Boljunc  im  Thale  der  Rosandra,  Muggia,  S.  Pietro  d'  Isola, 
Pirano,  Sicciole,  Salvore  und  Umago.  —  Juni. 

///.  RoiU,  Eulathyrus  Seringe  in  DC.  Prodr.  IL  869,  z.  Th,  Blätter 
1'  oder  2paarig  gefiedert.  Kelch  glockig,  özähnig  mit  kurzen  oder  höchstens  der 
Rohre  gleichlangen  aufrechten  oder  (bei  setifolius)  auch  sternförmig  abstehenden 
Zähnen.  Fahne  von  den  kurzen  Flügeln  abstehend  (nur  bei  sphaericus  ihnen  an- 
liegend), mit  oder  ohne  Schwielen  am  Grunde  der  Platte,  Schiffchen  kurz,  meist 
gewunden,  nicht  oder  nur  sehr  schwach  gedreht.  Griffel  um  90^  verdreht,  sodass 
die  Seitenflächen  links  und  rechts  zu  liegen  kommen,  in  der  unteren  Hälfte  zottig, 
oberwärts  verbreitert  und  oft  fast  spateiförmig.  Hülse  lineal  oder  (bei  setifolius) 
rhombisch,  an  der  oberen  Naht  stumpf;  Same  (bei  unseren  Arten)  rundlich,  mit 
ovalem  oder  linealem  Nabel. 

§.  1.  Jährige  Kräuter  mit  spindeliger  Wurzel  und  1-  oder  2-,  selten  SblüHgem 
Traubenstiele.  (Nur  hirsutus  bisweilen  zweijährig.) 

*  Stengel  kantig^  nicht  oder  (bei  setifolius)  schmal  geflügelt ;  Fahne  ohne 
Schwielen  am  Grunde  der  Platte, 

5.  Lathyms  sphaericus  Retz  Obs.  III.  39.  L.  coccineus  All.  Fl.  pedem. 

I.  330.  L.  axillaris  Lam.  Encycl.  11.  706.  L.  angulatus  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2. 

II.  62,  non  L.  Wurzel  dünnspindelig,  senkrecht,  feinfaserig,  mehrköpfig.  Stengel 
aufsteigend,  am  Grunde  mit  wenigen,  aber  langen  Aesten,  kantig,  aber  unge- 
flügelty  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  1*5 — 3*5  dm  hoch.  Das  Blattpaar  auf  der 
Abgliederung  der  schmalrinnig  geflügelten,  von  schmal-halbpfeilförmigen,  die 
Blattspindel  überragenden  Nebenblättern  gestützten,  nur  im  obersten  Theile  der 
Pflanze  in  eine  einfache  Wickelranke,  sonst  in  einen  Krautstachel  auslaufenden 
Spindel  sitzend,  welche  viel  kürzer  ist  als  die  schmallanzettlichen,  an  beiden 
Enden  verschmälerten  und  vorne  meist  lang  zugespitzten,  grasartigen,  von  3  vor- 
springenden und  mehreren  feineren  Parallelnerven  durchzogenen,  dünn-steiflichen, 
licht-  oder  seegrünen,  unterwärts  etwa  1  cm,  oberwärts  bis  8  cm  langen  und 
1—6  mm  breiten  Blättchen.  Trauben  in  den  obersten  Blattspindelachseln  auf 
kurzem,  in  eine  lange  krautige  Granne  auslaufenden,  selten  die  Länge  der 
Blattspindel  übertreffenden  Stiele  mit  1  auf  kelchlangem,  übergebogenen,  deck- 
blattlosen Stielchen  meist  wagrecht  abstehenden  7  mm  langen  Blüte;  Kelch- 
zähne lanzettlich,  pfriemlich  zugespitzt,  so  lang  wie  die  Röhre;  Blumenkrone 
ziegelrothy  an  der  Fahne  dunkler  geädert.  Hülsen  wagrecht  abstehend.,  in  der 
Kelchröhre  sitzend,  schmallineal,  von  hervortretenden  und  sich  verbindenden 
Längsadem  streifig,  an  der  oberen  Naht  seicht  2furchig,  5  cm  lang  und  5  mm 
breit,  etwa  9  kugelige,  olivengrüne  und  schwarzfleckige,  glatte  Samen  ent- 
haltend. 

Auf  steinigen  Grasplätzen   mit  trockenwarmem  Boden,   vielfach.  —  Mai. 

Poipichal,  Flora  d««  öcterr.  Küstenlandes  II.  28 
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6.  Lathyrus  setüolius  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1031.  Wurzel  spindelig,  schief, 
sehr  lockerrindig,  weichfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  zahlreich,  aufsteigend  oder 
über  niedriges  Gestrüpp  hinziehend,  schwach  bis  hinföllig,  reichlich  und  oft 
sehr  lang  verästelt,  schmal  geflügelt^  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  3 — 9  dm 
lang.  Das  Blattpaar  auf  der  Abgliederung  der  rundlichen  oder  schwach  kan- 
tigen, von  schmal-halbpfeilfbrmigen,  die  Blattspindel  nicht  tiberragenden  Neben- 
blättern gestützten,  nur  im  untersten  Theile  der  Pflanze  in  einen  Krautstachel, 
sonst  in  eine  ästige  Wickelranke  auslaufenden  Spindel  sitzend,  welche  sehr  viel 
kürzer  ist  als  die  schmallinealen,  meist  lang  zugespitzten,  grasartigen,  schwach 
längsaderigen,  steiflichen  oder  schlaffen,  grasgrünen,  unterwärts  1  cm,  oberwärts 
bis  1  dm  langen  und  0*5 — 4  mm  breiten  Blättchen.  Trauben  in  den  oberen 
Blattspindelachseln  auf  verlängertem,  borstlich-fädlichen,  unbegrannten^  die  Länge 
der  Blattspindel  weit  übertreffenden  Stiele  mit  1  auf  kelchlangem,  geschlän- 
gelten, von  2  winzigen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  aufrechten  oder  über- 
hängenden 1  cm  langen  Blüte;  Kelchzähne  schmallanzettlich,  spitz,  kaum  so 
lang  wie  die  Röhre,  oft  sternförmig  abstehend ;  Blumenkrone  rosenroth.  Hülsen 
gestielt,  auf  dem  aufgebogenen  Stielchen  au/recht,  wegen  des  feinen  Trauben- 
stieles schwankend,  rhombisch^  netznervig ^  an  der  oberen  Naht  seichtrinnig, 
2 — 3  cm  lang  und  reichlich  1  cm  breit,  gewöhnlich  3  erbsengrosse,  platt- 
kugelige, rothbraune,  in  der  Mitte  kaffeebraune,  von  dicht  stehenden  Knötchen 
rauhe  Samen  enthaltend. 

Auf  sonnigen  steinigen  Plätzen,  selten.  Bei  Duino  und  Sistiana,  auf  dem 
Medea-Hügel  in  Ober-Friaul,  an  der  sog.  Via  mala  bei  Auresina,  an  der  sog. 
Napoleonsstrasse  bei  Contovello,  bei  S.  Stefano  und  Ponte  Porton  im  Quieto- 
thale  und  auf  der  Lehne  von  Castelvenere.  —  Mai. 

**  Stengel  +  breit  geflügelt',  Fahne  mit  Schwielen  am  Grunde  der  Platte. 

7.  Lathyms  annnns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1032.  Wurzel  dünnspindelig,  senk- 
recht, mit  Schlängeligen  steiflichen  Fasern  sparsam  besetzt,  einfach  oder  kopfig 
gespalten.  Stengel  aus  liegender  Basis  kletternd,  am  Grunde  langästig,  mit 
halb-  oder  ganz-stengelbreiten  grünen  Flügeln  bekleidet,  wie  die  ganze  Pflanze 
kahl,  2 — 7  dm  hoch.  Das  Blattpaar  auf  der  Abgliederung  der  breitflügeligcn, 
von  schmal-halbpfeilförmigen,  die  Länge  der  Blattspindel  nicht  erreichenden 
Nebenblättern  gestützten,  nur  im  untersten  Theile  der  Pflanze  in  einen  kurzen 
Krautstachel,  sonst  in  eine  3gabelige  Wickelranke  auslaufenden  Spindel  sitzend, 
welche  3 — 4mal  kürzer  ist  als  die  lanzettlichen,  an  beiden  Enden  verschmälerten 
und  vorne  ziemlich  kurz  zugespitzten,  von  3  vortretenden  Längsnerven  und 
dazwischen  von  feineren,  theilweise  ineinanderfliessenden  Parallelnerven  durch- 
zogenen, dünn-steiflichen,  hellgrünen^  bis  9  cm  langen  und  6  mm  breiten 
Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln  auf  kantigem  und  ziemlich 
dickem,  die  Blattspindel  weit  überragenden,  aber  die  Länge  der  Blättchen  nicht 
erreichenden^  unbegrannten  Stiele  mit  1  (selten  2)  auf  kelchlangem  oder  auch 
längerem,  oft  von  2  pfriemlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  anfangs 
aufrechten,  im  Welken  herabgebogenen,  1*4  cw  langen  Blüte;  Kelchzähne 
lanzettlich,  spitz,  kürzer  als  die  Röhre ;  Blumenkrone  gelb^  an  den  Rändern  oft 
röthlich  angelaufen,  mit  braun  linierter  Fahne  und  grünlich-weissem  Schiffchen. 
Hülsen  theils  aufrecht,  theils  wagrecht  abstehend  bis  herabgebogen,  breitlineal, 
dicht  netzaderig,  an  der  oberen  Naht  seichtfurchig,  kahU  5  cm  lang  und  8  min 
breit,  gewöhnlich  6  kugelige,  braune,  von  dicht  stehenden  dicken  Knötchen 
rauhe  Samen  enthaltend. 
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Unter  der  Saat  in  Istrien.  BeiDolina  und  der  ^weissen"  Mühle  im  Hosandra- 
thale  sowie  bei  Villa  Decani  nur  vereinzelt,  aber  von  Salvore  an  gegen  Süden 
immer  häufiger.  —  Mai,  Juni. 

8.  Lathyras  hirsutns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1032.  Wurzel  spindelig,  dünn- 
faserig, einfach  oder  kopfig  gespalten.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend  oder 
klimmend,  gewöhnlich  von  Glied  zu  Glied  im  Zickzack  gebogen,  am  Grunde 
langästig,  an  den  ungleich  breiten  Fitigeln  wie  an  allen  grünen  Theilen  der 
Pflanze  schütter  bewimpert  und  verkahlend,  2 — 5  dm  hoch.  Das  Blattpaar  auf 
der  Abgliederung  der  schmal  geflügelten,  von  halbpfeilfbrmig-lanzettlichen,  die 
Länge  der  Blattspindel  nicht  erreichenden  Nebenblättern  gestützten,  im  untersten 
Theile  der  Pflanze  in  einen  kurzen  Krautstachel,  dann  in  eine  einfache  Schlinge, 
zuoberst  in  eine  3gabelige  Wickelranke  auslaufenden  Spindel  sitzend,  welche 
etwa  3 mal  kürzer  ist  als  die  lanzettlichen  oder  länglich-elliptischen,  zur  Spitze 
kurz,  zur  Basis  länger  verschmälerten,  stachelspitzen,  gestreckt-netzaderigen  oder 
fast  fiedemervigen,  steiflichen,  blaugrünen j  1'5 — 5*5  cm  langen  und  etwa  6  mm 
breiten  Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln  auf  langem,  kan- 
tigen und  gerieften,  das  Tragblatt  um  das  Doppelte  bis  Dreifache  übertretenden 
Stiele  mit  2  oder  3  auf  kelchlangen,  gebogenen  und  von  2  ungleichen  Deck- 
blättchen (von  denen  das  eine  dick  und  einer  Traubenstielgranne  ähnlich,  das 
andere  dünn-pfriemlich  ist)  gestützten  Stielchen  nickenden  1  cm  langen  Blüten; 
Kelchzähne  breitlanzettlich,  so  lang  wie  die  Röhre;  Blumenkrone  blauviolett^ 
an  der  Fahue  dunkler  geädert,  die  Flügel  heller,  das  Schiffchen  schmutzig- 
blau: Antheren  bleichgelb.  Hülsen  abstehend,  lineal,  bisweilen  etwas  bogig 
gekrümmt,  von  langen,  weissgrauen,  auf  Knötchen  sitzenden  Haaren  zottig- 
rauh,  selten  durch  frühzeitigen  Schwund  der  Zotten  bloss  knotig,  3  cm  lang 
und  7  mm  breit,  in  der  Regel  5  kugelige,  graubraune,  knötig-rauhe  Samen 
enthaltend. 

Unter  der  Saat  und  auf  Brach-  und  Stoppelfeldern  wärmerer  Striche,  nicht 
selten.  —  Juni,  Juli. 

§.  2,  Ausdauernde  Kräuter  mit  kriechendem  Wurzelstock  und  3—lOhlütigem 
Traubenstiele.  Fahne  stets  mit  Schwielen  am  Grunde  der  Platte, 

*  Stengel  kantig,  aber  ungeflügelt  \  Wurzelstock  knollenführend. 

9.  Lathyras  taberosns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1033.  Wurzelstock  stielrund, 
weit  kriechend,  an  den  tief  sitzenden  Gelenken  mit  länghchen  oder  trüffelartig 
nLudlichen  Knollen.  Stengel  einzeln,  aber  vom  Grunde  an  lang  verästelt,  liegend 
oder  kletternd,  schwach  und  hinfällig,  scharfkantig,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl, 
etwa  5  dm  lang.  Das  Blattpaar  auf  der  Abgliederung  der  scharfkantigen,  von 
balbpfeilfbrmigen,  der  Blattspindel  an  Länge  gleichkommenden  Nebenblättern  ge- 
stutzten, in  eine  einfache  oder  (an  den  oberen  Blättern)  ästige  Schlinge  auslaufenden 
Spindel  mittelst  kurzer  Stiele  sitzend ;  Blättchen  mindestens  2mal  länger  als  die 
Spindel,  oval  oder  verkehrt-eifbrmig,  stumptiich  und  mit  einem  kleinen  Stachel- 
spitzchen  versehen,  netznervig,  steiflich,  grasgrün,  3  cm  lang  und  0*5—1  cm 
breit.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln  auf  schlankem,  oft  verbogenen, 
das  Tragblatt  überragenden  Stiele  mit  3 — 5  auf  mehr  als  kelchlangen,  dick- 
lichen, von  lanzettpfriemlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen  aufrechten 
oder  übergebogenen,  1*6  cm  langen,  wohlriechenden  Blüten;  Kelchzähne  kürzer 
als  die  Röhre,  die  2  oberen  dreieckig,  die  3  unteren  lanzettlich  und  etwas  ab- 
stehend ;  Blumenkrone  roth,  die  quer  breitere  Fahne  hell-carminroth,  die  Flügel 
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vorne  violett,  das  Schiffchen  mit  grünem  Nagel.  Hülsen  nickend,  länglich,  ge- 
dunsen und  holperig,  netznervig,  3  cm  lang  und  4 — 6  mm  breit,  in  der  Regel 
5  rundliche,  glänzend-schwarzbraune,  glatte  oder  nur  schwach  knotige  Samen 
enthaltend. 

Unter  der  Saat,  auf  Ackerrainen  und  Brachen,  selten.  Um  Cormons  bei 
St.  Sobbida,  Russiz,  Roncada  und  Castelletto;  dann  bei  Molino  di  Sdobba  in 
Unter-Friaul,  S.  Giovanni  di  Timavo,  Sistiana,  Dolina  im  Rosandrathale,  am 
Risano  unterhalb  Scoffie  di  sotto,  bei  Klanec,  Truske,  Costabona,  Sicciole, 
Rodik,  Podgorje,  Brest  unter  der  Sbevnica  und  Gorenjavas.  —  Ende  Juni. 

**  Stengel  geflügelt;  Wurzelstock  keine  Knollen  führend. 

10.  Lathyms  Silvester  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1033.  Wurzelstock  stielrund, 
kriechend,  aus  den  langen  Aesten  aufstrebende  und  klimmende,  sehr  ästige, 
zusammengedrückt  geflügelte,  wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  zähe,  meterlange 
Stengel  treibend.  Das  Blattpaar  auf  der  schmalßügeligen^  von  schmaüanzettlich' 
halbpfeilförmigen,  höchstens  die  halbe  Länge  der  Blattspindel  erreichenden  Neben- 
blättern gestützten,  an  der  Anheftungsstelle  der  Blättchen  in  einen  steifen  Ranken- 
stiel mit  ästiger  Wickebanke  abgegliederten  Spindel  fast  sitzend,  welche  etwa 
3mal  kürzer  ist  als  die  lamettlichen,  stachelspitzen,  an  beiden  Enden  ver- 
schmälerten, von  1  oder  3  vortretenden  Längsnerven  durchzogenen  und  über- 
dies gestreckt-netznervigen,  am  Rande  gleich  den  Stengelflügeln  bald  glatten, 
bald  von  feinen  Zäckchen  rauhen,  steifen,  hell-grasgrünen^  0*5 — 1-4  dm  langen 
und  0*1 — 1*8  cm  breiten  Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln 
auf  steifem,  oft  gekrümmten,  schwach  kantigen,  daa  Tragblatt  selten  überragen- 
den Stiele  mit  3 — 6  auf  dicklichen,  von  je  einem  pfriemlichen  Deckblättchen 
gestützten,  die  Kelchlänge  übertreffenden,  aufrecht  abstehenden  Stielchen  aus- 
gebogenen 1*8  cm  langen  Blüten;  Kelchzähne  kurz-dreieckig,  pfriemlich  zu- 
gespitzt ;  Blumenkrone  hellroth,  die  verkehrt-herzförmige  Fahne  auf  dem  Rücken 
grünlich,  innen  purpurn  und  dunkler  geädert,  das  Schiffchen  bleichgrün  und 
wie  die  Flügel  an  der  Spitze  purpurn.  Hülsen  weit  bis  wagrecht  abstehend, 
lineallänglich,  gestreckt-netznervig,  an  der  oberen  (Samen-)  Naht  seicht  3kielig 
und  an  den  Kielen  von  feinen  Knötchen  rauh^  zuletzt  lederbraun,  bis  7  cm 
lang  und  9  mm  breit,  6 — 12  rundliche,  braune,  von  flachen  Warzen  runzlige 
Samen  enthaltend;  Nabel  lineal,  die  Hälfte  des  Samens  umziehend. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  vulgaris  Alef.  in  „Bonplandia*  (1861),  153; 
Blättchen  Snervig,  0'5— 1*8  cm  breit,  ziemlich  kurz  zugespitzt;  f^  angnstifolia 
Moris.  Fl.  Sard.  I.  580,  ensifolia  Buek  in  Aschers.  Fl.  d.  Prov.  Brandenb.  167, 
membranacea  Presl  DeJ.  Prag.  40;  Blättchen  Inervig,  1 — 3  mm  breit,  lang  pfriera- 
lich  zugespitzt. 

In  feuchtem  Wiesengebüsch,  an  Gehölz-  und  Weinbergrändern,  nicht 
häufig  und  auf  den  nördlichen  Gebietstheil  beschränkt.  In  den  Auen  der  Versa, 
des  Rugo  Federigo  und  des  Isonzo  von  S.  Peter  bei  Görz  bis  hinab  in  die 
Augehölze  um  Rondon,  aber  spärlich ;  dagegen  zahlreich  im  unteren  Rekathale 
in  üppigen  Büschen  von  den  Weinbergrändern  herabhängend,  auch  in  den  Fluss- 
thälern  Berkins,  zwischen  Senoseß  und  Prewald,  bei  Ranziano  an  der  Wippach, 
noch  bei  Salvore  und  Borutto  in  Istrien;  die  schmalblättrige  Form  zwischen 
Pregarje  und  MaluberJe  in  Berkin  und  bei  Podbe2e  nächst  Castelnuovo.  — 
Juli,  August. 

11.  Lathyrns  latifolius  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1033.  Wurzelstock  stielrund, 
kriechend,  aus  den  langen  Aesten  liegende  oder  aufstrebende,  nicht  hoch  klim- 
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mende,  einfacbe  oder  wenig  ästige,  zusammengedrückt  und  vierkantig  geflügelte, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  zähe,  4 — 9  cm  lange  Stengel  treibend.  Das  Blatt- 
paar auf  der  breitßügeligen,  von  ansehnlichen  bis  blattartig  grossen,  aus  halb- 
spiessfbrmiger  Basis  lanzeUlicJien  oder  breit-eilanzettförmigen,  3 — önervigen, 
mindestens  die  halbe  Länge  der  Blattspindel  erreichenden  Nebenblättern  ge- 
stützten, an  der  Anheftungsstelle  der  Blättchen  in  einen  steifen  Eankenstiel  mit 
ästiger  und  oft  wiederholt  Sgabeliger  oder  seltener  einfacher  Wickelranke  ab- 
g^liederten  Spindel  sitzend,  welche  bald  nur  anderthalbmal,  bald  bis  5mal 
kürzer  ist  als  die  elliptischen  oder  seltener  lanzettlichen,  stumpfen  oder  spitz- 
lichen, aber  stets  mit  einem  Stachelspitzchen  versehenen,  von  3 — 5  vortretenden 
weissen  Nerven  durchzogenen  und  dazwischen  gestreckt-netznervigen,  am  Kande 
gleich  den  Stengelflügeln  von  Stachelbörstchen  rauhen,  derben,  hläuHch-grünen 
Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattspindelachseln  auf  steifem,  kantig  ge- 
rieften, oft  langbogigen,  das  Tragblatt  stets  und  oft  weit  tiberragenden  Stiele 
mit  3 — 12  auf  dicklichen,  bogigen  und  kaum  kelchlangen  oder  feineren,  auf- 
recht abstehenden  und  die  Kelchlänge  tibertreffenden,  von  je  einem  pfriemlichen 
Deckblättchen  gestützten  Stielchen  aufrechten  oder  ausgebogenen  bis  2  cm  langen 
Bltiten;  Eelchzähne  breit  dreieckig-lanzettlich,  die  2  unteren  stumptlich,  die 
3  oberen  schmäl  zugespitzt;  Blumenkrone  rosenroth,  die  breit  verkehrt-herz- 
fbrmige  Fahne  am  Kücken  braunroth,  das  Schiffchen  grtinlich.  Hülsen  abstehend, 
Hneallänglich,  netznervig,  an  der  oberen  (Samen-)  Naht  2rinnig  und  glatt^  hell- 
braun, 5 — 8  an  lang  und  6 — 9  mm  breit,  in  der  Regel  8  rundliche  oder  wür- 
felige, graubraune  und  schwarz  punktierte,  warzig-runzlige  Samen  enthaltend; 
Nabel  oval,  nur  ein  Drittel  des  Samens  umziehend. 

Aendert  ab:  a)  typieiis.  Blätteben  elliptisch.  Mit  den  Formen:  fi  gennina; 
Blättchen  breit-elliptisch,  meist  kurz  gespitzt,  4 — 7  cm  lang  und  2 — 4r  cm  breit, 
Nebenblätter  blattig-gross,  breit-eilanzettförmig,  Spindelflügel  bis  5  mm  breit  und 
breiter  als  die  Stengelflügel,  Traubenstiel  meist  langbogig  und  reichblütig; 
f,  lanceolata  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1878), 
326;  Blättchen  schmal-elliptisch  oder  die  oberen  lineallanzettlicb,  meist  stumpf, 
2—3  cm  lang  und  4—8  mm  breit,  Nebenblätter  lanzettig,  Spindelflügel  nur  so 
breit  wie  die  Stengelflügel,  Traubenstiel  steif  aufrecht  abstehend,  oft  nur  Sblütig. 
(Hieher  gehört  wahrscheinlich  der  latifolius  der  niederösterreichischen  Auetoren : 
typicus  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  884,  ensifolius  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  967  und  der 
intennedius  Wallroths  sowie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  latifolius  Linn^'s 
der  FL  suec  262).  —  ß)  ensifolins  ßadaro  nach  Seringe  in  DC.  Prodr.  IL  369; 
stenophyllus  Beck  FL  v.  N.-Oest.  884;  angustifolius  Koch  Syn.  ed.  3.  175,  z.  Th. 
Blättchen  lanzettlich,  ziemlich  kurz  zugespitzt,  etwa  1  dm  lans;  und  5  mm  breit ; 
Nebenblätter  breitlanzettlich,  Spindelflüffel  breiter  als  die  Stengelflügel ;  Trauben- 
stiel steif  aufrecht  abstehend,  etwa  6blütig.  Diese  Abart  ist  in  der  Blättchen- 
form dem  Silvester  ganz  gleich  und  von  demselben  fast  nur  durch  die  breiten 
Spindelflügel,  den  kurzen  Samennabel  und  den  niedergedrückten  Wuchs  zu  unter- 
scheiden. 

Auf  Grasplätzen,  Triften  und  Kainen.  a)  f^  Auf  sonnig-üppigen  Gras- 
triften gemein;  fg  auf  trockeneren  dürren  Stellen  zumal  in  Istrien  gar  häufig; 
allein  auch  breitblättrige  Pflanzen  der  ersten  Form  erscheinen  im  Hochsommer, 
wenn  die  Frtihjahrsstengel  abgemäht  worden,  in  einer  mit  den  genuinen  istrischen 
ganz  gleichen  Gestalt.  —  ß)  Auf  Bergwiesen,  bisjetzt  bloss  auf  den  Grimalda- 
Hügeln  bei  Draguß  und  auf  dem  Sissol.  (Häufiger  im  Quamero).  —  Juli. 

IV,  Rotte.  Lathyroides  Öelak,  Prodr.  688.  Blätter  Ipaarig  gefiedert. 
Kelch  schief -glockig,  özähnig  mit  abstehenden  lanzeitlichen  Zahnen,  Fahne  von 
den  Flügeln  abstehend,  mit  Schwielen  am  Grunde  der  Platte^  SchiffcJien  so  lang 
me  die  Flügel,  kaum  gedreht.     Griffel    nicht    verdreht,    sodass    die  Seitenflächen 
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nach  oben  und  unten  gekehrt  sind,  auf  der  Oberseite  fein  behaart,  oberwärts 
etwas  verbreitert.  Hülse  lineal,  an  der  oberen  Naht  stumpf;  Same  plattkugelig 
oder  elliptisch,  mit  kurzem  linealen  Nabel,  —  Ausdauernde  Kräuter, 

12.  Lathyms  pratensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1033.  Wurzelstock  süelründ,  krie- 
chend, auslaufend,  aus  den  langen  Aesten  aufsteigende  und  kletternde,  ästige, 
zusammengedrückt- vi  erkantige,  kahle  oder  behaarte,  4 — 8  dm  lange  Stengel 
treibend.  Das  Blattpaar  auf  der  Abgliederung  der  stielartigen,  kantig-rinnigen, 
von  ansehnlichen,  halbpfeilfbrmigen,  die  Länge  der  Blattspindel  meist  erreichen- 
den Nebenblättern  gestützten,  in  eine  einfache  oder  kurzästige  Schlinge  aus- 
laufenden Spindel  sitzend,  welche  wenig  kürzer,  bisweilen  sogar  etwas  länger 
Jst  als  die  lanzettlichen,  stachelspitzigen,  beidendig  verschmälerten,  3nervigen 
und  überdies  feiner  und  durchscheinend  mehrnervigen,  schwach  behaarten  oder 
kahlen,  steiflichen,  grasgrünen,  2 — 4  cm  langen  und  0*6 — 1  cm  breiten,  an  den 
Aesten  jedoch  bisweilen  viel  schmäleren  Blättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blatt- 
spindelachseln auf  gefurchtem,  oft  bogigen,  das  Tragblatt  weit  überragenden 
Stiele  mit  5 — 10  auf  kelchlangen,  dicklichen,  deckblattlosen,  aufrecht  abstehen- 
den Stielchen  zum  grösseren  Theile  einseitswendigen  1 — 1*5  ctn  langen  Blüten; 
Kelchzähne  so  lang  wie  die  Köhre,  pfriemlich  zugespitzt,  zuletzt  weit  abstehend; 
Blumenkrone  citrongelb,  mit  verkehrt-herzfbrmiger,  oft  kerbzähnig  ausgebissener 
Fahne  und  aussen  sammtigen  Flügeln.  Hülsen  länglich,  von  schief  parallelen 
und  netzig  verbundenen  Adern  durchzogen,  etwa  3  cm  lang  und  6  mm  breit, 
gewöhnlich  8  rundliche,  braune,  glatte  Samen  enthaltend ;  Nabel  Ye  des  Samens 
umziehend. 

Aendert  ab:  a)  typiens.  Nebenblätter  und  Blätteben  breitlaDzettlich,  an  den 
Aesten  wenig  oder  ^ar  nicht  schmäler;  Kelch  röhrigglockig  mit  etwas  ungleichen, 
aus  dreieckiger  Basis  pfriemlich  zugespitzten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen 
ausgebogen  sind;  Blüten  ansehnlich,  bis  Ib  cm  lang;  Hülsen  zusammengedrückt, 
braun.  Mit  den  Formen:  fj  pnbescens  Rchb.  FI.  germ.  exe.  535;  Pflanze  bis  zu 
den  Kelchen  kurzborstlich  behaart;  f,  glabrescens  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  883, 
glaberrima  Schur  Enum.  pl.  Transs.  175;  Pflanze  kahl.  —  ß)  sepinm  Scop.  Fl. 
carn.  ed.  2.  II.  64  (?)  Nebenblätter  und  Blättchen  schmallanzettlich,  an  den  Aesten 
viel  schmäler  (oft  kaum  1  mm  breit);  Kelch  kreiselig-glockig  mit  gleichen  gran- 
nieen  Zähnen;  Blüten  kleiner,  höchstens  1  cm  lang;  Hülsen  zuletzt  gedunsen, 
schwarz.  Die  von  mir  beobachteten  Pflanzen  sind  kahl,  höchstens  oberwärts  an 
den  Blättchen  und  Traubenstielen  mit  kurzen  Börstchen  bestreut,  was  mit  See- 
polis  Beschreibung  übereinstimmt,  aber  die  Nebenblättchen  sind  viel  schmäler 
als  an  der  typischen  Abart. 

In  Hecken,  an  Zäunen,  in  Hügelgebüsch  und  im  Unterholze  der  Wälder. 
a)  Im  ganzen  Gebiete  vielfach.  —  ß)  An  Waldrändern  im  Görzischen  selten : 
in  der  Sabotina,  auf  dem  Katharina-Berge,  bei  Temova,  auch  auf  den  Hügeln 
zwischen  Russiz  und  St,  Sobbida  bei  Cormons.  —  Juni. 

34.  Orobus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  871. 

Blüten  in  gestielten,  achsel ständigen,  armen  Trauben.  Kelch  schief-glockig, 
5zähnig  mit  ungleichen,  durch  tiefe  Buchten  getrennten  Zähnen.  Krone  abfUlig, 
ihre  Fahne  rundlich,  ausgerandet,  lang  genagelt,  (ausser  bei  Intens)  aufgebogen,  die 
Flügel  geöhrelt,  das  Schiffchen  rechtwinklig  gebrochen  und  geschnäbelt.  Staub- 
fäden pfriemlich,  nicht  verbreitert.  Griffel  ±  plattgedrückt  und  unter  der  ge- 
stutzten Narbe  kaum  verbreitert,  auf  der  Fahnenseite  behaart,  auf  der  Schiffchen- 
seite kahl.  Hülse  lineal,  im  Kelche  sitzend,  meist  reichsamig ;  Same  rundlich, 
mit  ovalem  oder  linealem  Nabel.  —  Ausdauernde  Kräuter  ohne  Wickelranken, 
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mit  2 — 4paarig  gefiederten  Blättern  (nur  die  untersten  sind  bisweilen  Ipaarig), 
in  der  Knospe  gerollten  Blftttcben  und  purpurvioletten  oder  weisslichen,  selten 
gelben  Blüten.  —  Es  ist  bisjetzt  nicbt  gelungen,  in  den  Organen  ein  von 
Lathyms  verscbiedenes  Merkmal  zu  entdecken,  wesbalb  die  meisten  neueren 
Floristen  die  Linn^'scbe  Gattung  mit  der  vorbergebenden  vereinigen;  icb  glaubte 
indes  mit  Eücksicbt  auf  den  geläufig  gewordenen  Namen  und  den  vegetativ 
sebr  abweiebenden  Aufbau  verbunden  mit  dem  auffälligen  Merkmal  der  durcb- 
weg  nur  krautstacheligen  Blattspindeln  die  Gattung  besser  beizubehalten. 

§.  L  Wurzelstock  lang,  dUnn,  kriechend,  ästigy  stellenweise  knollig  verdickt. 
Stengel  und  Blattstiele  geflügelt. 

1.  Orobns  tuberosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1028.  Lathyrus  montanus  Bemb. 
Syst.  Verz.  d.  Pfl.  Erf.  (1800),  248.  Lathyrus  macrorrhizus  Wimm.  Fl.  v. 
Fehles.  166.  Wurzelstock  stielrund,  gewunden,,  sehr  lockerrindig,  stellenweise 
knollig  angeschwollen,  ästig  oder  kopfig  gespalten,  bisweilen  lange  zaserige 
Fasern  und  läuferartige  Sprossen  treibend.  Stengel  aufrecht  oder  aufstrebend, 
in  Waldmoos  auch  wohl  liegend  (prostratus  Host  Fl.  Austr.  II.  322),  einfach 
oder  unterwärts  verästelt,  zusammengedrückt  und  ungleich  breit  geflügelt,  schwach, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  2 — 3*5  dm  lang.  Blätter  gestielt,  von  ansehnlichen, 
aus  halbpfeilfbrmiger  Basis  eilanzettlichen,  theilweise  das  erste  Fiederpaar  er- 
reichenden Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  2 — 4  auf  der  rinnigen, 
bald  nur  kantigen,  bald  ziemhch  breit  geflügelten  und  in  einen  lanzettlicben 
Krautstachel  auslaufenden  Spindel  sitzenden  Paaren  schmal-elliptischer,  stumpfer 
und  mit  einer  aufgesetzten  Stachelspitze  versehener,  dünner,  oberseits  dunkel- 
blaugrüner, unterseits  graulich-blasserer,  2 — 5  cm  langer  und  0*5 — 1*6  ctn 
breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  obersten  Blattachseln  auf  vierkantigem 
und  gerieftem  Stiele,  welcher  etwa  so  lang  ist  wie  das  Tragblatt,  mit  2 — 5 
locker  angeordneten,  auf  kaum  kelchlangen  und  von  je  einem  fleischig-schup- 
pigen Deckblättchen  gestützten  Stielchen  aufrechten  oder  wagrecht  abstehenden 
bis  nickenden,  1*3  cm  langen  Blüten;  Kelch  am  Grunde  stark  höckerig,  bräun- 
Hch  oder  schmutzig-indigoblau  tiberlaufen,  mit  lanzettlichen  unteren  und  breit- 
dreieckigen oberen  Zähnen,  welche  sämmtlich  kürzer  sind  als  die  Röhre ;  Blumen- 
krone purpurn,  an  der  Basis  grünlich,  im  Welken  schmutzig-blau,  mit  dunkler 
geäderter  Fahne.  Hülsen  wagrecht  abstehend,  lineal,  schwach  gedunsen,  schief- 
aderig, schwarzbraun,  4  cm  lang  und  4  mm  breit,  gewöhnlich  10  rundliche, 
glatte,  ochergelbe  Samen  enthaltend;  Nabel  lineal,   ^s  ^^^  Samens  umziehend. 

In  lichten  trockenen  Gehölzen,  auf  Waldblössen  und  grasigen  Hügeln. 
In  den  sandigen  Strichen  des  nördlichen  Gebietstheiles  verbreitet,  so  namentlich 
auf  den  Thalgeländen  der  Brenica  und  Wippach  bis  ins  Görzische,  in  das  Unter- 
Coglio  und  in  die  Farraberge  am  Isonzo ;  dann  in  Berkin,  auch  auf  mergeligen 
Lagen  bei  Kostanjevica  und  auf  dem  Höhenzuge  Stjak-Reiifenberg,  in  den 
sandigen  Falten  der  Karstabstürze  bei  Rojano  und  im  Boschetto  bei  Triest ;  femer 
im  Rekathale  und  um  Prewald.  —  Mai,  Juni. 

§.  ;?.  Wurzel  mit  wdlzlich  oder  keulenförmig  verdickten  fleischigen  Fasern, 
Stengel  flügellos,    Blattspindel  flach  verbreitert   und  +  deutlich  geflügelt, 

2.  Orobns  versicolor  Gmel.  Syst.  nat.  IL  1108  (1791).  0.  varius 
Soland.  in  Bot.  Magaz.  675  (1803).  0.  lacteus  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  H. 
152  (1808).  O.  pannonicus  ß.  macrorrhizus  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  968.  Lathyrus 
varius  C.  Koch  in  „Linnaea^  XV.  723.     Lathyrus  albus  ß.  macrorrhizus  Öelak. 
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Prodr.  691.  Lathyrus  versicolor  Beck  Fl.  Hernst.  229.  Wurzel  mit  büschelig 
gehänften,  walzlichen  oder  dickspindeligen,  runzlicb-rindigen  und  mit  leicht  sich 
abschälenden  kurzen  Zasem  besetzten,  bis  zu  1  dm  und  darüber  verlängerten 
Fasern,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  gleich  über  der  Erde  in  bogige  Aeste  getheilt, 
scharfkantig,  schmächtig,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl.  2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter 
gestielt,  aufrecht  abstehend,  von  schmal-halbpfeilförmigen  Nebenblättern  gestützt, 
paarig  gefiedert  mit  2  (zuunterst  auch  bloss  1)  auf  der  schmalflügeligen,  in 
einen  borstlichen  Krautstachel  auslaufenden  Spindel  fast  sitzenden  Paaren  lineal- 
lanzettlicher,  stachelspitziger,  beidendig  kurz  verschmälerter,  dünn-steiflicher, 
grasgrüner,  4 — 8  cm  langer  und  2 — 5  mm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben 
in  den  obersten  Blattachseln  auf  steifem,  kantigen  und  gerieften,  das  Tragblatt 
etwas  überragenden  Stiele  mit  3  —  9  auf  kaum  kelchlangen,  gebogenen,  von  je 
einem  fleischigen  Schüppchen  gestützten  Stielchen  wagrecht  abstehenden  bis 
nickenden  l'b  cm  langen  Blüten;  Kelch  am  Grunde  stark  höckerig,  hellgrün, 
mit  weiss  berandeten  Zähnen, '  von  denen  die  2  unteren  lanzettlich  und  fast  so 
lang  wie  die  Röhre,  die  3  oberen  kurz  und  dreieckig  sind ;  Blumenkrone  in-  der 
Grundfarbe  weiss,  die  Fahne  röthlich  überlaufen,  die  Flügel  und  das  Schifichen 
an  der  Spitze  gelblich.  Hülsen  aufrecht  oder  fast  wagrecht  abstehend,  lineal, 
flach,  schiefaderig,  braun,  5  cm  lang  und  3*5  mm-  breit,  gewöhnlich  8  rundliche, 
glatte,  braune  Samen  enthaltend;  Nabel  elliptisch,   Ye  ^^^   Samens  umziehend. 

Auf  Karstwiesen  bis  auf  die  westlichen  CiÖen-Berge  verbreitet  und  be- 
sonders auf  dem  Triester  Karste  von  der  Germada  bis  zum  KokuS  häufig.  —  Mai. 

§.  3,  Wurzel  kurz  und  dicky  ohne  fleischig  verdickte  Fasern,  Stengel  flügellos. 
Blattspindel  rinnig,  aber  niemals  geflügelt, 

*  Blüten  purpurn  oder  blauj  selten  bräunlich]  Hülse  kurz  geschnäbelt. 

t  Blätter  2 — Spaarig  gefiedert. 

3.  Orobus  vemns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1028.  Wurzelstock  knorrig,  oft 
nestartig,  mit  zahlreichen  und  sehr  langen  lockerrindigen  Fasern  besetzt.  Stengel 
einzeln,  aufrecht,  einfach  oder  am  Grunde  von  einem  stengelartigen  Aste 
begleitet,  auf  eine  lange  Strecke  blattlos,  zusammengedrückt-zweischneidig 
und  gerieft,  schlank,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter 
gestielt,  von  ansehnlichen,  aus  halbspiessförmiger  Basis  eilanzettlichen,  hell- 
grtlnen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  2  oder  3  (sehr  selten  4) 
auf  der  kantig  gerieften,  in  einen  schmallinealen  Krautstachel  auslaufenden 
Spindel  mittelst  sehr  kurzer,  aber  dicker  Stiele  sitzenden  Paaren  eilanzettlicher, 
schmal  zugespitzter^  5nerviger  und  dazwischen  netzaderiger,  am  Hände  zuweilen 
fein  gewimperter,  dünner,  gras-  oder  saftgrüner,  glänzender <,  etwa  3*5  cm  langer 
und  1 — 1*5  cm  breiter,  zur  Fruchtzeit  aber  vergrösserter  Fiederblättchen.  Trauben 
in  den  oberen.  Blattachseln  auf  kantigem  und  gerieftem  Stiele,  welcher  mindestens 
80  lang  ist  wie  das  Tragblatt,  mit  3  —  6  /oci^  angeordneten,  auf  kaum  kelch- 
langen und  von  je  einem  fleischigen  pfriemenschuppigen  Deckblättchen  gestützten 
Stielchen  schief  abstehenden  bis  nickenden,  1*4 — 2  cm  langen  Blüten;  Kelch 
schmutzig-grün,  meist  violett  überlaufen,  mit  sehr  kurz  dreieckigen  oberen  und 
lanzettlichen  unteren  Zähnen,  welche  sämmtlich  kürzer  sind  als  die  Eöhre ;  Blumen- 
krone bei  noch  nicht  völlig  entwickelten  Blättern  purpurroth,  dann  blauy  im 
Welken  grünlich-blau,  sehr  selten  weiss  (albidus  Doli.  Fl.  v.  Bad.  1164).  HlÜsen 
aufrecht,  lineal,  kahl^  reif  schwarz,  4  cm  lang  und  6  mm  breit,  etwa  10  rundliche, 
glatte,   bräunliche   Samen  enthaltend;  Nabel  lineal,   ^/j  des  Samens  umziehend. 

In  lichten  Gehölzen  und  Hügelgebüsch,  nicht  selten.  —  Ende  April. 
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4.  Orobas  variegatos  Ten.  Fl.  neap.  prodr.  suppl.  I.  62.  0.  multiflorus 
Sieb,  in  „Flora"  (1821),  97.  O.  serotinus  Presl  Fl.  sie.  nach  Guss.  in  litt,  ad 
DC.  O.  pyrenaicns  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  60,  non  L.  0.  vemus  ß.  lati- 
folins  Eochel  PL  lar.  banat.  54.  t.  16.  fig.  36.  Lathyrus  venetus  Mill.  Gard. 
Dict.  nr.  8.  t.  193.  fig.  2.  Lathyrus  variegatns  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France 
I.  485.  Wurzelstock  knorrig,  lange,  lockerrindige  und  mit  schuppigen  Aus- 
wüchsen besetzte  Fasern,  bisweflen  auch  läuferartige  Sprossen  treibend.  Stengel 
einzeln,  aber  wegen  der  schon  unter  der  Erde  an  dem  dort  schlängeligen  Theile 
bannenden  Verästelung  scheinbar  mehrfach,  schief  aufsteigend  und  bmchiff, 
J""^tig  gerieft,  sammt  den  Blatt-,  Trauben-  und  Bltitenstielen,  zuweilen  auch  den 
Kelchen  kurz  unmperig  behaart  oder  ziemlich  kahl,  2  —  4  dm  hoch.  Blätter 
gestielt,  von  ziemlich  kleinen  (an  kräftigen  Pflanzen  aber  auch  ansehnlichen), 
aus  halbpfeilfbrmiger  Basis  eilanzettlichen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  ge- 
fiedert mit  2  oder  3  auf  der  kantigen,  in  einen  pfriemhchen  Krautstachel  aus- 
laufenden Spindel  mittelst  sehr  kurzer,  aber  dicker  Stiele  sitzenden  Paaren 
schief-eilanzettfbrmiger  und  beidendig  kurz  zugespitzter  oder  breit-eiförmiger, 
mit  einem  Stachelspitzchen  versehener,  fiedemerviger  und  dazwischen  klein- 
maschig-netzaderiger, am  Rande  stets  bewimperter,  dünn-steiflicher,  oberseits 
dunkel-grasgrüner  und  matter^  unterseits  bleichgrüner  und  glänzender,  etwa 
4  cm  langer  und  2  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blatt- 
achseln auf  schwach  kantigem,  meist  einwärts  gekrümmten  Stiele,  welcher 
höchstens  so  lang  ist  wie  das  Tragblatt,  mit  6 — 12  dicht  angeordneten,  auf 
kaum  kelchlangen  und  von  je  einem  bald  abfälligen  fädlichen  Deckschüppchen 
gestützten  Stielchen  wagrecht  abstehenden  (niemals  nickenden),  1 — 1*3  cni  langen 
Blüten ;  Kelch  röthlich  überflogen,  mit  kurz-dreieckigen  oberen  und  lanzettlichen, 
pfiriemlich  zugespitzten,  bogig  abstehenden,  oft  flaumig  bewimperten,  die  Länge 
der  Eöhre  übertreffenden  unteren  Zähnen;  Blumenkrone  hellpurpum  mit  satter 
gefärbter  und  mit  dunklen  Linien  dicht  gestreifter  Fahne,  erst  nach  der  völli- 
gen Entfaltung  der  Blätter  allmählich  sich  öffnend.  Hülsen  aufrecht,  lineal, 
in  der  Jugend  fein  rothdrüsig  behaart^  später  verkahlend,  rothbraun,  4  cm  breit 
und  4  mm  breit,  etwa  12  rundliche,  glatte,  rothbraune  Samen  enthaltend;  Nabel 
lineal,   Y^  des  Samens  umziehend. 

In  schattigen  Gehölzen,  seltener  als  vemus,  aber  im  ganzen  Gebiete 
zerstreut.  Im  Görzischen:  bei  Peuma,  Salcano,  an  den  Isonzo-Ufern,  in  der 
Sabotina  und  Grojna,  auf  dem  Valentin  bis  hinab  nach  Podsabotina  und  in  die 
Falten  des  Unter-Coglio ;  am  Karste :  bei  Reiffenberg,  Tomaj,  Skerbina,  St.  Daniel, 
in  der  Doline  Percidol,  auf  der  Wiese  hinter  dem  Gasthause  „zum  Obelisk*^ 
in  OpCina,  in  den  Schluchten  von  Eojano,  bei  Divaca  und  auf  der  Vremgica; 
in  Berkin :  in  den  Mulden  von  Odolina  und  Velike-LoCe ;  ferner  bei  Niederdorf 
und  an  den  RaSa-Quellen;  in  Istrien:  auf  dem  Slavnik  (Nordabhang),  bei  Slum, 
Kerbune,  Malacrasca,  Barbana,  auf  den  Rändern  der  Foiba- Wiesen  bei  Cerovlje, 
um  Montona  und  im  unteren  Quietothale,  in  dem  Eichenhaine  oberhalb  Ponte 
Porton  an  der  Strasse  nach  Yisinada,  in  der  Foiba  von  Pisino,  am  Arsacanale 
und  bei  Castel  di  Lome ;  dagegen  in  Friaul  nur  bei  Pradizziolo.  —  Ende  Mai. 

tt  Blätter  4—8paarig  gefiedei^, 

5.  Orobas  niger  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1028.  Lathyrus  niger  Beruh.  Syst. 
Verz.  d.  Pfl.  Erf.  (1800),  248.  Wurzelstock  holzig-knorrig,  theils  dünne  und 
fiederig  bezaserte,  theils  dickspindelige  bis  (wie  bei  versicolor)  walzliche,  aber 
holzige,  nicht  fleischige  Fasern  ansetzend.     Stengel  einzeln,  aufrecht,  gewöhnlich 


Digitized  by 


Google 


442  Orobus. 

sehr  ästig  (nur  südistrische  Pflanzen  sind  einfach),  unten  fast  stielmnd,  in  der 
Mitte  vierkantig,  oben  zweischneidig,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl  oder  schwach 
flaumig,  3*5 — 8  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  2zeilig  angeordnet  und  weit 
abstehend,  von  schmal-halbpfeilfbrmigen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert 
mit  4 — 8  (gewöhnlich  5)  auf  der  zweischneidigen,  in  einen  lanzettpfriemlichen 
Krautstachel  auslaufenden  Spindel  mittelst  deutlicher  kurzer  Stiele  sitzenden, 
unterwärts  oft  verschobenen  Paaren  eilänglicher,  stumpfer,  bespitzter,  fieder- 
nerviger und  dazwischen  breitmaschig-netzaderiger,  steiflicher,  obersei ts  trübgrüner, 
unterseits  graulich  oder  seegrttn  abgeblasster,  beim  Trocknen  wie  die  ganze 
Pflanze  schwarz  werdender,  2  cm  langer  und  1  cm  breiter  Fiederblättchen. 
Trauben  in  den  Blattwinkeln,  oft  schon  in  der  Mitte  des  Stengels  beginnend, 
auf  dünnem,  kantigen,  meist  spreizenden,  das  Tragblatt  oft  weit  überragenden 
Stiele  mit  3 — 10  ziemlich  dicht  angeordneten,  auf  kelchlangen  und  bisweilen 
noch  längeren,  fast  immer  flaumig  behaarten,  von  hinfälligen  kurzlinealen  Deck- 
blättchen gestützten  Stielchen  nickenden,  1 — 1*5  cm  langen  Blüten;  Kelch  kurz- 
glockig, trübgrün,  oft  schmutzig- violett  oder  braun  überlaufen,  mit  lanzettlichen 
spitzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  sehr  kurz,  die  3  unteren  länger  sind 
und  zusammenneigen ;  Blnmenkrone  schmutzig-purpurn  oder  bräunlich.  Hülsen 
nickend,  lineal,  schwach  netzaderig,  kahl,  schwarz,  4*5  cm  lang  und  5  mm  breit, 
gewöhnlich  10  rundliche,  glatte,  grünbraune  Samen  enthaltend;  Nabel  lineal, 
Y3  des  Samens  umziehend. 

Kommt  in  2  Spielarten  vor:  fj  gennina;  Blumenkrone  purpurn  mit  rosen- 
rother  und  purpurn  geäderter  Fahne  und  weissem,  an  der  Spitze  röthlichen 
Schiffchen,  im  Welken  schmutzig- blau;  f,  tristis  Peterm.  FI.  Lips.  544;  Blumen- 
krone schmutzig-gelbbraun,  an  den  Spitzen  dunkler,  Schiffchen  weiss. 

Auf  Waldblössen,  in  Rodungen  und  Hügelgebüsch,  häufig;  die  braun- 
blütige  Spielart  jedoch  nur  in  der  Mulde  von  Velike-LoCe  in  Berkin.  —  Juli. 

*♦  Blüten  gelb;  Hülse  lang  geschnäbelt, 

6.  Orobas  luteus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1183.  0.  montanus  Scop.  Fl.  cam. 
ed.  n.  60.  t.  41.  Lathyrus  luteus  Peterm.  Dtschl.  Fl.  155.  Lathyrus  ochra- 
ceus  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  1301.  Wurzelstock  knorrig,  wagrecht,  lange  und 
derbe,  bald  sich  abschälende  Fasern  ansetzend.  Stengel  einzeln  und  verästelt 
oder  mehrere  und  einfach,  starr  aufrecht,  kantig  und  gerieft,  kurz  weichhaarig, 
verkahlend,  25 — 5  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  von  ansehnlichen  eilanzett- 
lichen  Nebenblättern  gestützt,  paarig  gefiedert  mit  3 — 5  auf  der  rinnigen  und 
in  einen  lanzettlichen  Krautstachel  auslaufenden  Spindel  fast  sitzenden  Paaren 
breitlanzettlicher  bis  elliptischer,  beidendig  kurz  verschmälerter,  vorne  mit  einem 
Spitzchen  versehener,  fiedernerviger  und  dazwischen  netzaderiger,  zerstreut 
flaumhaariger  und  verkahlender,  dünn- steiflicher,  hell-grasgrüner,  2 — 5  cm  langer 
und  1—2  cm  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  in  den  oberen  Blattachseln  auf 
steif  aufrechtem,  kantig  gerieften,  das  Tragblatt  überragenden  Stiele  mit  etwa 
8  locker  angeordneten,  auf  kelchlangen,  dicklichen,  von  je  einem  fkdlichen 
Deckblättchen  gestützten  Stielchen  überhängenden,  2*4  cm  langen  Blüten;  Kelch 
lang-glockig,  bleichgrün,  flaumhaarig  oder  kahl,  bald  mit  sämmtlich  kurz-dreieckigen 
Zähnen  (laevigatus  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  270.  t.  243),  bald  (oft  an  einer 
und  derselben  Pflanze)  mit  ungleichen  Zähnen,  indem  die  2  oberen  kurz-drei- 
eckig, die  3  unteren  lanzettlich  verlängert  sind  (occidentalis  Fisch,  et,  Mey. 
Ind.  sem.  hört.  Petr.  1837,  pag.  42);  Blumenkrone  bleichgelb,  im  Welken 
braungelb,  an  der  Fahne  und  den  Flügeln  bräunlich  gestreift.     Hülsen  aufrecht, 
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lineal,  erhaben-scbiefaderig,  fein  weissdrUsig,  6  cm  lang  und  5  mm  breit,  etwa 
12  randliche,  grüngelbe,  gescheckte  Samen  enthaltend;  Nabel  lineal,  V3  des 
Samens  umziehend. 

In  Bergwäldern.  Bisher  bloss  auf  dem  Nanos  oberhalb  der  Hieronymus- 
kapelle.  —  Ende  Juni. 

2.  Untergruppe.  JPhasefdeae  Bronn.  Diss.  133.  Die  ersten  Blätter  gegenständig 
und  einfach,  die  übrigen  wechselständig  und  Szählig  oder  unpaarig  gefiedert,  weder  mit 
Wickelranken  noch  mit  Krautstacheln,  am  Grunde  mit  Äfterhlättchen.  Staubgefässe 
moncuielphisch  oder  diadelphisch.  Hülse  ungefächert  oder  durch  schwammige  Querwände 
in  Isamige  Fächer  getheilt,  2klappig  au/springend. 

35.  Phaseolus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  866. 

Bltlten  in  gipfel-  und  achselständigen,  lang  gestielten,  lockeren  traubigen 
Ständen.  Kelch  schief-kurzglockig,  in  2  kurzzähnige  Lippen  gespalten,  am 
Grunde  von  2  seitlichen  ansehnlichen  Deckblättchen  umgeben.  Krone  abfällig, 
ihre  Fahne  rundlich,  lang  genagelt,  aufgebogen,  am  Grunde  der  Platte  geöhrelt 
und  mit  2  Längsschwielen  versehen,  die  Flügel  dem  geschnabelten  Schiffchen 
anliegend.  StaubgefHsse  diadelphisch,  ihre  Fäden  gleich  breit,  sammt  dem 
Schnabel  des  Schiffchens  und  dem  am  Grunde  walzlichen,  über  der  Mitte  zu- 
sammengedrückten und  unter  der  an  der  Aussenseite  herabziehenden  Narbe  ge- 
barteten Griffel  schraubenförmig  gewunden.  Hülse  lineal,  zusammengedrückt, 
durch  markige  Querwände  unvollkommen  gefächert;  Same  seitlich  zusammen- 
gedrückt, kugelig  oder  oval  bis  nierenförmig,  mit  eilänglichem  und  oft  mit 
einem  Anhängsel  versehenem  Nabel.  Keimblätter  stärkereich.  —  Jährige  meist 
(rechts)  windende  Kräuter  mit  ansehnlichen  Blättern,  von  denen  die  ersten 
herzeiförmig  und  am  Grunde  buchtig  ausgeschnitten,  die  übrigen  3zählig  sind, 
mit  kurzen  Nebenblättern,  kleinlanzettlichen  Äfterhlättchen  und  weissen,  gelb- 
lichen, lilafarbenen  oder  rothen  Blüten. 

§.  i.  Traubenstiel  kürzer  als  das   Tragblatt,  am.  blutig.    Hülse  wenigstens 
zuletzt  gerade.  Keimblätter  epigäisch. 

1.  Phaseolns  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1016.  Wurzel  dünnspindolig, 
mit  zahlreichen  flaumig-zaserigen  Fasern  besetzt.  Stengel  windend,  ästig,  gerieft, 
sammt  Blatt-  und  Blütenstielen  von  abwärts  gerichteten  feinen  Börstchen  rauh, 
ausserdem  flaumig,  selten  verkahlend,  schwach,  bis  meterlang.  Blätter  auf 
breiten  und  langen,  rinnig  gefurchten,  an  der  Ansatzstolle  brüchigen  Stielen, 
von  eilänglichen  Nebenblättern  gestützt,  die  ersten  einfach,  herzeiförmig  und 
stumpflich,  die  übrigen  3zählig  mit  schief-eiförmigen  oder  rautentörmigen,  zu- 
gespitzten, fiederig  geäderten,  flaumig  behaarten  und  gewimperten,  selten  kahlen, 
wenig  steifen,  oberseits  mattgrünen,  untersei ts  blasseren,  3 — 7  cm  langen  und 
2 — 4  cm  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  sehr  kurz  gestielt 
sind,  das  mittlere  einen  bis  2'b  cm  verlängerten  Stiel  hat.  Blüten  auf  dem 
schlängelig  getoundenen  Traubenstiele  abwechselnd  aus  dem  Winkel  einer 
Deckschuppe  einzeln  oder  bis  zu  3  auf  bogig  verlängerten  Stielchen  hervor- 
kommend, nickend,  1  cm  lang;  Kelch  bleichgrün,  fein  behaart  oder  kahl,  mit 
kurz-dreieckigen  unteren  und  abgestutzten  oberen  Zähnen,  an  der  Basis  seitlich 
von  2  eiförmigen,  grünen,  hautrandigen,  genervten  Deckblättchen  umgeben; 
Blumenkrone  weiss,  gelblich,  lila  oder  röthlich,  die  Flügel  oval,  höchstens  so 
lang  wie   die  Fahne.     Hülsen    hängend,    breitlineal,    anfangs   wohl   gekrümmt, 
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znletzt  aber  gerade,  mit  schimmernden  Flaumhärchen  bestrent,  zuletzt  kahl  nnd 
hell-lederbraon,  1  dm  lang  und  1  cm  breit,  in  der  Regel  6  rundliche  oder 
längliche  bis  nierenfbrmige,   sehr   verschieden  gefärbte  Samen  enthaltend. 

Stammt  aus  Asien  und  wird  rielfach  gezogen.  —  Juli,  August. 

2.  Phaseolas  nanus  L.  Amoen.  Acad.  IV.  284.  Wurzel  dickspindelig, 
mit  zahlreichen  spreizenden  und  flaumig  zaserigen  Fasern  besetzt.  Stengel  steif 
au/recht,  nicht  windend,  einfach  oder  schwach  verästelt,  unten  fast  stielrund, 
oben  kantig  gerieft,  sammt  Blatt-  und  Bliltenstielen  von  kurzen  steitlichen 
Härchen  etwas  rauh,  selten  kahl,  2 — 4  dm  hoch,  Blätter  auf  breiten,  rinnig 
gefurchten,  an  der  Ansatzstelle  sehr  brüchigen  Stielen,  von  kurzlanzettlichen 
Nebenblättern  gestützt,  die  ersten  einfach,  herzeifbrmig,  stumpflich,  gross,  bis 
9  cm  lang  und  7  cm  breit,  auf  kürzeren  Stielen  hängend,  die  übrigen  lang  gestielt, 
aufrecht,  3zählig  mit  rautenförmigen  oder  ±  schief- eiförmigen,  zugespitzten, 
fiederig  geäderten,  in  der  Jugend  schimmernd  behaarten,  aber  schnell  verkahlen- 
den,  doch  stets  gewimperten,  steifen,  sattgrünen,  5 — 7  cm  langen  und  2*5 — 5  cm 
breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  kurz  gestielt  sind,  das  mittlere 
einen  bis  2b  cm  verlängerten  Stiel  hat.  Blüten  auf  den  in  den  Blattwinkeln 
steifen,  an  der  Stengelspitze  geschlängelten  Traubenstielen  abwechselnd  aus  dem 
Winkel  einer  Deckschuppe  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  ungleich  verlängerten  und 
meist  geraden  Stielchen  hervorkommend,  aufrecht  oder  ausgebogen,  1  cm  lang; 
Kelch  bleichgrün,  kahl,  mit  kurz-dreieckigen  Zähnen,  von  den  2  breit-eifbrmigen 
grtlnen  und  weiss  genervten  Deckblättchen  verdeckt;  Blumenkrone  lilafarben 
oder  röthlich,  seltener  weisslich,  die  Flügel  oval,  kaum  so  lang  wie  die  Fahne. 
Hülsen  hängend,  schmallineal,  meist  gleich  anfangs  gerade,  jung  mit  Strichel- 
härchen bestreut,  später  völlig  kahl  und  strohgelb,  1  dm  lang  und  6  mm  breit, 
in  der  Regel  8  rundliche  oder  längliche,  verschieden  gefärbte  Samen  enthaltend. 

Stammt  aus  Ostindien  und  wird  vielfach  gebaut.  —  August. 

§.  2.  Traubenstiel  länger  oder  mindestens  so  lang  als  das  TragHatt,  reich- 
blutig.  Hülse  sichelförmig  gekrümmt.  Keimblätter  bei  der  Keimung  in  der 
Samenschale  stecken  bleibend  (hypogäischj* 

3.  Phaseolas  mnltiflorns  Willd.  Sp.  pl.  IH.  1030.  Lipusa  multiflora 
Alef.  Landw.  Fl.  26.  Wurzel  holzig,  faserreich,  mit  Knoten  besetzt.  Stengel 
windend,  ästig,  unten  stielrund,  oben  kantig,  sammt  Blatt-  und  Blütenstielen 
von  kurzen  steifen  Härchen  rauh  und  überdies  mit  längeren  weichen  Haaren 
bestreut,  meterhoch  und  darüber.  Blätter  auf  langen  und  breiten  rinnig  ge- 
furchten Stielen,  von  ovalen  Nebenblättern  gestützt,  die  ersten  einfach,  herz- 
eifbrmig,  sehr  gross,  die  übrigen  3zählig  mit  rautenförmigen  oder  ±  schief- 
eiförmigen, kurz  zugespitzten,  fiedemervigen  und  dazwischen  von  einem  breit- 
maschigen  durchscheinenden  Ademetze  durchzogenen,  schwach  behaarten  und 
rasch  verkahlenden,  dünn-steiflichen,  lebhaft  grünen,  etwa  1  dm  langen  und 
(an  der  Basis)  ebenso  breiten  Theilblättchen,  von  denen  die  seitlichen  kurz 
gestielt  sind,  das  mittlere  einen  bis  5  cm  verlängerten  Stiel  hat.  Blüten  auf 
den  in  den  Blattwinkeln  steifen  und  gewöhnlich  bogigen,  an  der  Stengelspitze 
geschlängelten  Traubenstielen  abwechselnd  aus  dem  Winkel  einer  Deckschuppe 
einzeln  oder  zu  2 — 5  auf  steitlichen  und  zuletzt  sehr  verlängerten  Stielchen 
hervorkommend,  aufrecht,  bis  2  cm  lang;  Kelch  hellgrün,  wimperhaarig,  mit 
dreieckigen  Zähnen,  am  Grunde  von  2  ovalen,  grünen,  derbnervigen  Deck- 
blättchen umgeben;  Blumenkrone  weiss  oder  scharlachroth,  die  Flügel  rundlich, 
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länger  als  die  Fahne.  Hülsen  hängend,  breitlineal,  schwach  sicheltörmig  ge- 
bogen, von  warzigen  Knötchen  rauh,  zuletzt  glatt  und  strohgelb,  bis  15  dm  lang 
und  2'b  ein  breit,  in  der  Regel  4  längliche  oder  nierenförmige,  verschieden- 
farbige, aber  fast  immer  marmorierte  Samen  enthaltend. 

Man  unterscheidet:  a)typicus.  BIQten  weiss;  Bohnen  weiss  oder  schwarz  und 
roth  geflammt.  —  ß)  coccinens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1016.  Blüten  scharlachroth  ; 
Bohnen  violett  und  schwarz  gescheckt. 

Stammt  aus  dem  wärmeren  Amerika  und  wird  zur  Zierde  in  Gärten  ge- 
zogen, woher  er  in  Zäunen  und  an  Mauern  bisweilen  auch  verwildert  vor- 
kommt. —  August. 

36.  Soja  Moench  Meth.  153. 

Blüten  in  achselständigen«  kurz  gestielten,  armen  Trauben.  Kelch  am 
Grunde  von  2  Deckblättchen  umgeben,  glockig,  21ippig,  die  Zähne  der  Unter- 
lippe gerade,  lanzettlich  und  spitz,  die  der  Oberlippe  bis  über  die  Mitte  ver- 
wachsen. Krone  abfällig,  ihre  Fahne  eifbrmig,  kurz  genagelt,  ohne  Oehrchen 
und  Schwielen  am  Grande  der  Platte,  die  Flügel  geöhrelt,  das  SchifiFchen  gerade, 
nicht  gedreht.  Staubgefässe  nonadelphisch.  Griffel  kurz,  nicht  gewunden,  kahl, 
mit  kopfiger  Narbe.  Hülse  länglich,  häutig,  zwischen  den  zusammengedrückten 
Samen  durch  zellige  Querwände  gefächert  und  eingeschnürt;  Nabel  länglich. 
Keimblätter  fettreich.  —  Jährige  rauhhaarige  Kräuter  mit  grossen  Szähligen 
Blättern,  kurzen  Nebenblättern,  pfriemlichen  Afterblättchen  und  violetten  oder 
weisslichen  Blüten. 

1.  Soja  hispida  Moench  Meth.  153.  S.  japonica  Savi  Diss.  (1824),  16. 
Dolicbos  Soja  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1023.  Wurzel  dünnspindelig,  reich  befasert. 
Stengel  aufrecht,  hin  und  her  gebogen,  unten  stielrund,  oben  kantig,  einfach 
oder  unterwärts  verästelt,  wie  die  ganze  Pflanze  von  dichten  rothbraunen  Zotten- 
haaren rauh,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  auf  langen,  rinnig  gefurchten,  an  der  An- 
heftungsstelle  brüchigen  Stielen,  von  dreieckig-lanzettlichen  Nebenblättern  ge- 
stützt, 3zählig  mit  kurz  zugespitzten,  abwechselnd  bogig-nervigen,  etwas  dick- 
hchen,  fahlgrünen,  etwa  8  cm  langen  und  5-5  cm  breiten  Theilblättchen,  von 
denen  die  seitenständigen  kurz  gestielt  und  schief-eiförmig  sind,  das  mittlere 
länger  (oft  2  cm)  gestielt  und  oval  ist.  Blüten  mit  dicken  und  sehr  kurzen,  in 
den  unteren  Blattwinkeln  fast  völlig  unterdrückten  Traubenstielen  zu  2 — 5  fast 
sitzend  und  kopfförmig  gehäuft,  6  mm  lang ;  Kelch  schmutzig-grün,  zottig,  mit 
fein  zugespitzten  Zähnen,  welche  länger  sind  als  die  Röhre;  Blumenkrone  violett, 
aus  dem  Kelche  wenig  hervorragend.  Hülsen  abstehend,  länglich,  holperig, 
rauhhaarig,  4  cm  lang  und  8  mm  breit,  gewöhnlich  3  ellipsoidische  oder  nieren- 
fbrmige  grauliche  Samen  enthaltend. 

Stammt  aus  Ostasien  und  wird  im  Görzischen  versuchsweise  gebaut;  auf 
einem  Anger  zwischen  Ranziano  und  Bilje  fand  sich  vor  wenigen  Jahren  eine 
ganze  verwilderte  Colonie.  —  Ende  Juli. 

94.  Familie.  Caesalpiniaceae  Eichl.  Blütendiagr.  II.  517. 

Blütenhülle  unregelmässig,  aus  einem  ötheiligen,  in  der  Knospe  mit  den 
Zipfeln  dachig  gefalteten  Kelche  und  einer  (normal)  5blättrigen  Krone  zusammen- 
gesetzt, deren  ungleiche  Blättchen  einander  aufsteigend-dachig  decken  und  eine 
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Schmetterlings-  oder  Rosenblüte  nachahmen,  bisweilen  aber  auch  völlig  fehlen. 
StaabgefUsse  (normal)  5  oder  10,  frei  (nicht  verwachsen),  ^  ungleich,  sammt 
den  Kronblättem  tief  im  Kelche  eingefügt,  mit  2fkcherigen,  der  Länge  nach 
aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1,  aus  einem  einzigen  Fruchtblatte  ge- 
bildet, zahlreiche  Samenknospen  bergend ;  Griffel  1,  mit  stumpfer  Narbe.  Frucht 
eine  Hülse.  Same  mit  Ei  weiss,  nur  bei  Gleditschia  ohne  solches;  Keimblätter 
laubartig,  beim  Keimen  über  den  Erdboden  hervorkommend  (epigäisch).  — 
Holzgewächse  mit  abwechselnden  und  meist  zusammengesetzten  Blättern  und 
hinfUlIigen  Nebenblättern. 

1.  Cercis  L.  Gen.  cd   6.  nr.  510. 

Blüten  in  Büscheln  aus  Adventivknospen  des  Stammes  und  der  Aeste  vor 
den  Blättern  hervorkommend.  Kelch  schief-kurzglockig,  21ippig  und  kurz  5zähnig, 
am  Grunde  mit  einer  kropfigen,  eine  Honigdrüse  bergenden  Ausbuchtung  ver- 
sehen. Krone  schmetterlingfbrmig :  von  den  5  Blättchen  ahmen  die  2  unteren 
(vorderen),  zu  einer  herzfiirmigen  Figur  zusammenneigend,  das  Schiffchen,  die 
3  oberen  (rückwärtigen)  Flügel  und  Fahne  nach,  die  letztere  kreisförmig,  von 
den  lang  genagelten  aufgebogenen  Flügeln  bedeckt.  Staubgeftlsse  10,  ihre  Fäden 
pfriemlich,  niedergebogen,  in  dem  „Schiffchen"  verborgen;  Antheren  quer  auf- 
liegend. Griffel  niedergebogen,  kahl,  mit  aufsteigender  stumpfer  Narbe.  Hülse 
länglich,  Ifkcherig,  an  der  Kückennaht  aufspringend,  an  der  dickeren  Bauch- 
seite flügelkantig.  —  Wehrlose  Bäume  mit  einfachen  Blättern. 

1.  Cercis  Siliquastmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  534.  Massig  hoher,  oft  strauch- 
artiger Baum  mit  dunkelbrauner  Rinde,  unregelmässig  abstehenden  Aesten  und 
glatten  Zweigen.  Blätter  gestielt,  von  eilänglichen,  häutigen,  fransigen  Neben- 
blättern gestützt,  aus  buchtig  ausgeschnittener  Basis  kreisförmig  oder  nieren- 
förmig,  5 — 7nervig  und  dazwischen  dicht  durchscheinend-netzaderig,  kahl,  zuletzt 
lederig,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  blass,  5 — 8  cm  lang  und  6 — 7  cm  breit. 
Blüten  an  den  vorjährigen  Zweigen  in  seitenständigen  Büscheln  auf  4  cm  langen 
brüchigen  Stielen  aufrecht,  gross  (1*6  cm);  Kelch  purpurn,  mit  zipfelartigen, 
stumpfen,  am  Rande  etwas  flaumhaarigen  Zähnen;  Blumenkrone  rosenroth. 
Hülsen  im  Kelche  gestielt,  länglich,  flach,  beidendig  zugespitzt,  rothbraun, 
8  cm  lang  und  l'b  cm  breit,  mehrere  linsenförmige  schwarze  Samen  enthaltend. 

—  Judasbaum. 

Auf  sonnigen  Gehängen,  an  Gehölzrändem  vielfach  und  an  Stellen,  wo 
eine  Anpflanzung  nicht  anzunehmen  ist,  z.  B.  in  Karstgebüsch  unweit  der 
Station  Prosecco,  bei  Socerga  in  Istrien  und  im  Walde  hinter  Brazzano,  daher 
wahrscheinlich  auch  an  den  Felsgehängen  von  Miramar-Barcola  und  anderen 
Orten  der  Küste  spontan;    tlberdies  häufig  in  Gärten    und   Anlagen   gepflanzt. 

—  April. 

2.  Gleditschia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1159. 

Blüten  in  kurzen,  achselständigen,  wagrecht  abstehenden  Aehrentrauben, 
unscheinbar,  polygam,  aus  einem  3 — ötheiligen  kreiseiförmigen  und  gleich- 
zipfeligen Kelche  und  3 — 5  ungleichen  kleinen  Kronblättern  zusammengesetzt, 
die  bei  den  männlichen  Blüten  meist  völlig  fehlen.  Staubgefösse  5—10,  födlich, 
vorragend;   Antheren  quer  aufliegend.  Griffel  kurz,  kahl,  mit  behaarter  Narbe. 
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Hülse  säbelförmig,  durch  markige  Querwände  gefHchert,  erst  spät  aofispringend. 
—  Dornige  Bäume  mit  gefiederten  Blättern. 

1.  Gleditschia  triacanthos  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1509.  Grosser  Baum  (doch 
durch  Cultur  strauchartig  verkrüppelt)  mit  glatter  grünbrauner  Rinde,  sparrigen 
braunglänzenden  Aesten  und  walzlichen,  oft  zu  braunrothen  bis  8  cm  langen 
und  bisweilen  verzweigten  Domen  verkürzten  Zweigen.  Blätter  in  Büscheln 
oder  abwechselnd,  gestielt,  von  sehr  bald  abfallenden  schuppenartigen  Neben- 
blättern gestützt,  paarig  gefiedert  (an  jungen  Trieben  auch  doppelt  gefiedert) 
mit  etwa  12  ein  wenig  verschobenen  Paaren  sehr  kurz  gestielter,  aus  schiefer 
Basis  länglich-lanzettlicher,  stumpfer  oder  ausgerandeter,  fiedemerviger,  undeut- 
lich kerbig  gesägter,  sammt  der  rinnenförmigen  Spindel  feinflaumiger  oder  ver- 
kahlender,  steifer,  oberseits  glänzend-dnnkelgrtlner,  unterseits  blasserer,  2  cm 
langer  und  8  mm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  grünlich,  die  weiblichen  1  cm, 
die  männlichen  bmm  lang;  Kelch  und  Blumenkrone  filzig.  Hülsen  im  Kelche 
gestielt,  hängend,  säbelförmig  gekrümmt,  stark  zusammengedrückt,  glänzend- 
dunkelbraun, bis  3  dm  lang  und  4 — 1  cm  breit,  mit  süssem  Marke  gefüllt  und 
bis  15  grosse,  rundliche,  harte,  glänzend-schwarzbraune  Samen  enthaltend.  — 
Christdom. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  wird  besonders  in  Friaul  zu  Hecken  ver- 
wendet, wo  sie  strauchartig  bleibt  und  in  diesem  Zustande  nicht  zur  Blüte 
kommt.  Hohe  fruchtende  Bäume  finden  sich  bei  der  Papierfabrik  in  StraSig  und 
im  Panovitzer  Walde  bei  Görz,  in  vielen  Gärten  Unter-Friauls,  in  dem  ver- 
wilderten Parke  von  S.  Michele  am  Kisano,  in  Canfanaro,  Malacrasca  und 
Fianona.  —  Mai. 

3.  Ceratonia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1167. 

Blüten  in  seitenständigen,  aufrechten,  kätzchenförmigen  Aehrentrauben, 
unscheinbar,  polygam  oder  zweihäusig-eingeschlechtig,  bloss  aus  einem  hin- 
fälligen 5theiligen  Kelche  ohne  Krone  bestehend.  StaubgefUsse  5,  lang-pfriem- 
lich j  Antheren  den  Fäden  parallel  (nicht  aufliegend).  Griffel  unterdrückt,  bloss 
eine  auf  dem  Fruchtknoten  sitzende  scheibenförmige  Narbe  vorhanden.  Hülse 
länglich,  durch  fleischige  Querwände  gefächert,  nicht  aufspringend.  —  Wehrlose 
Bäome  mit  gefiederten  Blättern. 

1.  Ceratonia  Siüqna  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1513.  Immergrüner  Baum  mit 
rissiger  granbrauner  Kinde,  weit  abstehenden  krummen  Aesten  und  graurothen 
Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  von  sehr  bald  abfallenden  schuppenartigen  Neben- 
blättern gestützt,  paarig  gefiedert  mit  2  oder  3  Paaren  kurz  gestielter,  ver- 
kehrt-eiförmiger oder  rundlicher,  stumpfer  bis  herzförmig  ausgerandeter,  von 
einem  derben  und  dichten  Fiederademetze  durchzogener,  kahler,  lederartiger, 
oberseits  glänzender  und  dunkel-  oder  braungrüner,  unterseits  matter  und  roth- 
brauner, 5  cm  langer  und  3  an  breiter  Fiederblättchen.  Trauben  seitlich  aus 
den  Aesten  meist  unter  den  Blättern  mit  der  holzigen  Spindel  hervorbrechend, 
aufrecht  oder  bogig  aufstrebend,  zahlreiche  röthlich-grüne  Blüten  tragend.  Hülsen 
im  Kelche  gestielt,  anfangs  aufrecht,  erst  bei  Ueberreife  hängend,  gerade  oder 
gekrümmt,  holperig,  zuletzt  lederig  und  violettbraan,  1*5  dm  lang  und  2  cm 
breit,  mit  süssem  breiigen  Marke  ausgefüllt  und  zahlreiche  verkehrt-eiförmige, 
schwach    convexe,    glänzend-braune    Samen   enthaltend.    —    Johannisbrotbaum. 

Bloss  unterhalb  Albona  am  Wege  nach  Eabaz,  nur  1  Baum,  neben  Lov- 
rana  im  Quaraero  der  nördlichste  Standort  dieser  Pflanze.  —  November. 
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III.  Ordnung. 
Sympetalae  Eichl.  Blütendiagr.  I.  187. 

Blutenhülle  doppelt,  aus  Kelch  und  Krone  bestehend.  Kronblätter  ±  hoch 
mit  einander  verwachsen,  nur  ausnahmsweise  (bei  den  Hypopityaceen  und  einigen 
Ericaceen)  frei. 

1.  Unterordnung.  Bicornes  Eichl.  Blütendiagr.  I.  338. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  4-  oder  özählig.  Staubgeftlsse  doppelt  so 
viele  als  Krontheile  (obdiplostemonisch),  in  2  abwechselnden  Kreisen,  von  der 
Krone  getrennt,  einer  boden-  oder  oberständigen  Scheibe  eingefügt;  Antheren 
2fächerig,  mit  Poren  am  Gipfel  der  hömig  gebogenen  Fächer  oder  (bei  Mono- 
tropa)  mit  einer  gemeinsamen  Querspalte  aufspringend.  Fruchtblätter  (Carpidien) 
mit  den  Krontheilen  gleichzählig,  zu  einem  oberständigen  gefächerten  Frucht- 
knoten verwachsen. 

95.  Familie.    Hsrpopityaceae  Eichl.  Blütendiagr.  I.  343. 

Blütenhülle  aus  einem  4-  oder  ötheiligen  unterständigen  Kelche  und  einer 
freiblättrigen  4-  oder  5th eiligen  Krone  zusammengesetzt.  Staubgefksse  8  oder  10, 
sammt  der  Krone  bodenständig  (hypogyn).  Carpidien  zu  einem  ^  vollkommen 
gefächerten  Fruchtknoten  verwachsen.  Frucht  eine  fachspaltige  Kapsel,  in  jedem 
Fache  viele  feilstaubförmige  und  von  einer  lockeren  zelligen  Schale  umgebene 
Samen  enthaltend;  Keimling  winzig,  rundlich,  ohne  Keimblätter,  in  dünnem 
Eiweiss.  —  Waldhumus  bewohnende  Kräuter. 

1.  Pirola  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  554. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Trauben,  selten  einzeln.  Kelch 
und  Krone  5zählig.  Staubgeftlsse  10;  Antheren  in  der  Knospe  nach  aussen  um- 
gekippt, getrennt,  jede  an  der  Spitze  mit  einer  Pore  aufspringend.  Griffel  1 ; 
Narbe  auf  der  scheibenförmigen  Erweiterung  des  Griffels  sitzend,  aus  strahligen 
Höckern  gebildet.  Fruchtknoten  vollkommen  öfkcherig.  —  Ausdauernde  nied- 
liche Pflänzchen  mit  kriechendem  Wurzelstocke  und  immergrünen  Blättern. 

/.  Botte.  Jlfonesis  Salish.  in  Gray  Arr,  hrit,  pl.  IL  403.  Blüten  einzeln, 
flach  ausgebreitet  Kapsel  aufrecht,  mit  kahlen  Klappenrändem. 

1.  Pirola  oniflora  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  568.  Wurzelstock  fädlich-dünn,  durch 
Adventivknospen  perennierend,  einen  schaftartigen,  mit  einem  ovalen  Vorblatte 
versehenen,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  Iblütigen,  4 — 8  cm  hohen  Stengel 
treibend.  Blätter  grundständig,  rosettig  gehäuft,  rundlich  oder  spatelig,  in  den 
Blattstiel  keilig  verschmälert,  kerbig  gesägt,  netzaderig,  weich-lederig,  oberseits 
sattgrün,  glänzend,  unterseits  mattgrün,  etwa  1*4  cw  gross.  Blüte  auf  der  Schaft- 
spitze nickend,  gross,  Ib  cm  im  Durchmesser;  Kelchzipfel  rundlich,  gewimpert; 
Blumenkrone  weiss ;  Staubfaden  an  der  dicken  dreikantigen  Basis  auswärts  ge- 
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krümmt  and  Nektar  ausscheidend ;  Griffel  kurz  und  gerade,  mit  grosser  Narbe. 
Kapsel  aufrecht,  6  mm  lang. 

In  BergwUldem,  selten.  Nur  auf  dem  nördlichen  Kandgebirge:  bei  Otelca, 
unter  den  Golak-Bergen,  um  die  Smrekova  Draga  und  wohl  noch  öfter  in  den 
Buchenwäldern.  —  Juni. 

II.  Rotte.  Hamischia  Opiz  Belehr.  (1844),  nr.  11,  Blüten  in  dichten 
einseitstcendigen  Trauben,  glockig  zusammenschliessend.  Fruchtknoten  am  Grunde 
von  10  födlichen  Discusdrüsen  umgehen.  Kapsel  nickend,  an  den  Bändern  kahl 
oder  schwach  faserfilzig. 

2.  Pirola  secanda  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  568.  Wurzelstock  kriechend,  ästig, 
zerbrechlich.  Stengel  aus  niederliegendem  Grunde  aufsteigend,  unten  oft  ver- 
ästelt und  sammt  den  Aesten  von  nebenblattartigen  schuppigen  Blättchen  be- 
streut, kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1 — 2  dm  hoch.  Blätter  abwechselnd,  ei- 
förmig, stachelspitz,  anliegend  kerbzähnig,  lederig- steif,  mattglänzend,  oberseits 
dunkelgrün,  unterseits  bleicher,  3*4  cm  lang  und  2  cm  breit,  auf  halb  so  langen 
rinnigen  Stielen.  Blüten  aus  den  Winkeln  schuppiger,  weisshautrandiger,  fein 
fransig  gewimperter  Deckblättchen  auf  kurzen  Stielchen  nickend  und  zu  einer 
dichten  bis  20blütigen  Traube  angeordnet,  5  mm  gross;  Kelchzipfel  oval, 
stumpf,  randhäutig;  Blumenkrone  grünlich- weiss ;  Griffel  gerade,  vorragend. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  hie  und  da,  so  in  dem  Nadelwalde  unter 
dem  Cavin  und  auf  dem  Modrazovac,  in  der  Smrekova  Draga,  um  Kouk  und 
Lokve.  —  Juni. 

III.  Botte.  JSupirola  Celak.  Prodr.  BSG.  Blüten  in  Ipckeren  allseits^ 
wendigen  Trauben,  offen  oder  kugelig  zusammenschliessend.  Fruchtknoten  ohne 
Discusdrüsen.     Kapsel  nickend,  ihre  Bänder  durch  Faserfilz  verwebt. 

3.  Pirola  rotandifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  567.  Wurzelstock  kriechend, 
ästig,  brüchig.  Stengel  aus  schwach  gebogener  Basis  aufrecht,  schaftartig, 
kantig,  mit  2 — 4  lanzettlichen  Schuppen  besetzt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
1*4 — 3  dm  hoch.  Blätter  grundständig,  elliptisch,  stumpf,  wogig- anliegend  ge- 
kerbt, lederig-steif,  glänzend,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bleicher,  4  cm 
lang  und  3  cm  breit,  auf  ebenso  langen  rinnigen  Stielen.  Blüten  aus  den 
Winkeln  lineallanzettlicher  schuppiger  Deckblättchen  auf  kelchlangen  Stielchen 
schief-aufrecht  oder  wagrecht,  niemals  nickend,  zu  einer  lockeren  etwa  Sblütigen 
Traube  angeordnet,  reichlich  1  cm  gross;  Kelchzipfel  lanzettförmig,  zugespitzt, 
halb  so  lang  als  die  offene,  nur  mit  den  Spitzen  einwärts  geneigte,  weisse,  oft 
röthlich  angeflogene  Blumenkrone;  Staubgefässe  aufsteigend;  Griffel  krumm, 
länger  als  die  Krone. 

In  Wäldern  um  Prewald  und  auf  dem  nördlichen  Kandgebirge,  nicht 
selten.  —  Juni. 

4.  Pirola  minor  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  567.  Wurzelstock  kriechend,  ästig 
und  faserig,  brüchig.  Stengel  aus  schwach  gebogener  Basis  aufrecht,  schaft- 
artig, scharfkantig,  oben  fast  geflügelt,  mit  2 — 4  eilanzettförmigen  Schuppen 
besetzt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  grundständig, 
eirundhch  oder  elliptisch,  in  den  breiten,  geflügelten,  oft  blattlangen  Stiel  kurz 
zulaufend,  an  der  Spitze  mit  einem  kurz- dreieckigen  Stachelspitzchen  versehen, 
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am  Rande  angedrückt-kerbig  und  kleindrtisig  gezähnelt,  lederig-steif,  matt- 
glänzend)  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bleicber,  2 — 3  cm  lang  und  ebenso 
breit.  Blüten  aus  den  Winkeln  breit-eilanzettlicher  schuppiger  Deckblättclien 
auf  kurzen  bogigen  Stielchen  überhängend  und  zu  einer  gelockerten  4 — Sbltitigen 
Traube  angeordnet,  etwa  6  mm  gross;  Kolchzipfel  lanzettig  oder  oval,  spitz, 
viel  kürzer  als  die  kugelig  zusammenschliessende  oder  etwas  offene  weisse  oder 
rosenrothe  Blumenkrone ;  Staubgefässe  zusammenneigend ;  Griffel  gerade^  aus  der 
Krone  nicht  vorragend. 

In  Bergwäldern,  spärlich.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge:  auf  dem 
Modrazovac,  unter  dem  Mrzavec-Gi^fel,  auf  dem  Nanos  tief  im  Walde  und  im 
Birnbaumer  Walde,  dann  auf  dem  Cnk  bei  Rodik.  —  Juni. 

2.  Monotropa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  536,  z.  Th.,  richtiger  Benth.  Hook.  Gen. 

II.  607. 

Blüten  in  endständigen  nickenden  Aehrentrauben,  die  Endblüte  5-,  die 
Seitenbltiten  4zählig.  Kronblätter  glockig  zusammenschliessend,  an  der  Basis 
sackförmig-höckerig.  Antheren  nierenfbrmig,  oben  verbunden,  mit  einem  halb- 
mondförmigen Qnerspalt  aufspringend.  Fruchtknoten  halb  4-  oder  5fUcherig, 
am  Grunde  von  10  Discusdrüsen  umgeben;  Griffel  1,  gerade,  mit  trichter- 
fbrmiger  Narbe.  —  Ausdauernde,  blattlose,  nach  Vanille  riechende  Pflanzen 
ohne  Chlorophyll,  beim  Trocknen  schwarz  werdend. 

1.  Monotropa  Hypopitys  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  555.  Wurzel  nestartig,  spröde. 
Stengel  krumm  aufsteigend,  mit  breit-eilanzettförmigen  Schuppen  ±  dicht  be- 
setzt, wachsgelb,  1 — 2*5  dm  hoch.  Traube  anfangs  dicht,  später  sich  streckend 
und  locker,  von  oben  nach  unten  (centrifugal)  aufblühend,  4 — Sblütig;  Blüten 
aus  den  Winkeln  halbumfassender,  eilänglicher,  concaver  Deckblättchen  auf  fast 
unmerklichen  Stielchen  zur  Blütezeit  nickend,  zur  Fruchtzeit  aufrecht,  1 — 2  cm 
lang;  Kelchzipfel  keilig-rhombisch,  ausgebissen  gezähnelt,  braun,  bleichrandig, 
kürzer  als  die  röhrig-glockige,  wachsgelbe,  an  den  spatelftSrmig  ausgebreiteten 
Lappen  wimperig  gezähnelte  Blumenkrone.     Kapsel  oval,  rauhhaarig. 

Man  unterscheidet :  a)  ^labra  Roth  Tent.  fl.  germ.  I.  180 ;  hypophegea  Wallr. 
Sched.  191.  Pflanze  in  allen  Theilen  haarlos.  —  ß)  hirsnta  Roth  1.  c;  hypo- 
pitys Wallr.  Sched.  193.  Deckblätter,  Kelchzipfel,  Kronlappen,  Staubfaden  und 
Griffel  wimperig  behaart.  Der  Unterschied  verwischt  sich,  indem  bei  unseren 
Pflanzen  bisweilen  die  Kronlappen  und  Griffel  Wimperhaare  führen,  die  übrigen 
genannten  Theile  jedoch  haarlos  sind. 

In  Waldstreu,  selten.  In  dem  Kiefernwalde  bei  Bazovica,  im  Walde  von 
Lipica,  in  der  hinteren  Partie  des  Parkes  von  Miramar,  auf  dem  Slavnik,  in 
den  Buchenwäldern  unter  dem  Planik  und  im  Ternovaner  Walde  an  wenigen 
Stellen.  —  Au«rust. 


90.  Familie  Ericaceae  DC.  Fl.  fran^.  III.  675. 

Kelch  4-  oder  ötheilig,  frei  oder  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsen. 
Krone  (bei  unseren  Arten)  röhrig-glockig.  Staubgefässe  sammt  der  Krone  entweder 
bodenständig  (hypogyn)  mit  völlig  oberständigem  Fruchtknoten  oder  dem  Rande 
der  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsenen  und  einen  oberständigen  4-  oder  5zäh- 
nigen  oder  undeutlichen  Saum  darstellenden  Kelchröhre  eingefügt  (perigyn)  mit  halb- 
oberständigem  Fruchtknoten.    Antheren  mit  Poren  aufspringend,  oft  mit  stachel- 
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spitzigen  oder  kammfbrmigen  Anhängseln  versehen.  Griffel  1,  mit  kopfiger  Narbe. 
Fracht  eine  fisichspaltige  1  —  vielsamige  Kapsel  oder  eine  Beere.  Same  mit  meist 
eng  anliegender  Schale ;  Keimling  gerade,  mit  Keimblättern,  in  reichlichem  Ei- 
weiss.  —  Niedrige  Sträucher  oder  Halbsträncher  mit  immergrünen  lederigen 
(nur  bei  Vaccinium  Myrtillus  sommergrtinen)  Blättern. 

I.  Gruppe.  Ericeae  DG.  Prodr.  VII.  612.  Kelch  4theilig,  frei. 
Krone  glockig  oder  walzlich,  bleibend,  vertrocknend,  mit  ein- 
gedrehtem 4zähnigen  Saume,  sammt  den  8  Staubge  fassen 
bodenständig.  Fruchtknoten  ganz  oberständig.  Frucht  eine  arm- 
sämige  Kapsel,  ihre  Scheidewände  einfach. 

1.  Calluna  Salisb.  in  Trans,  of  Linn.  sog.  VI.  317. 

Blüten  in  endständigen  Aehrentrauben,  zum  grössten  Theile  ein- 
seitswendig,  am  Grunde  von  angedrückten  Deckblättchen  gestützt.  Kelch 
trockenhäutig,  bis  zum  Grunde  4theilig.  Krone  glockig,  tief  4theilig,  kürzer 
als  der  Kelch.  Antheren  eingeschlossen,  am  Grunde  mit  kämm  förmig  einge- 
schnittenen Anhängseln.  Die  Scheidewände  der  Kapsel  lösen  sich  von  den 
Klappenrändem  ab,  bleiben  aber  an  der  Mittelsäule  befestigt.  —  Sträucher  mit 
meist  dachig  angeordneten  schuppenförmigen  Blättern. 

1.  Calluna  Erica  DG.  Fl.  franc,-.  HI.  680,  (1805).  C.  vulgaris  Hüll 
Brit.  fl.  I.  114,  (1808).  Erica  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  501.  Kleiner,  nieder- 
liegender  oder  aufsteigender,  ästiger,  dicht  beblätterter  Strauch  mit  sammtig  be- 
haarten, aber  bald  verkahlenden  Aesten  und  kurzen,  dünnen  und  meist  röth- 
lichen  Zweiglein.  Blätter  entgegengesetzt  oder  4zeilig  angeordnet,  aus  pfeil- 
fbrmigem  Grunde  lineallanzettlich,  dicklich,  im  Alter  am  üücken  rinnig,  am 
Rande  sehr  kurz  gemmpert  oder  völlig  kahl,  ±  lebhaft  grün,  1 — 2  mm  lang. 
Trauben  theils  einzeln  an  der  Spitze  kurzer  Zweige,  theils  büschelig  gehäuft 
an  der  Spitze  verlängerter  nackter  Aeste,  durchblättert,  lineal,  dicht-  und  reich- 
blütig;  Blüten  auf  kurzen,  oft  unmerklichen  Stielchen  wagrecht  abstehend,  von 
2 — 6  kreuzweis  gestellten  und  dem  Kelche  angedrückten  DeckblUttchen  gestützt, 
etwa  3  mm  gross;  Kelchblättchen  oval,  röthlich,  selten  weiss,  atlasartig  glän- 
zend; Blumenkrone  röthlich-lila.  Kapsel  rundlich,  behaart,  1*5  mm  gross. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  schuppenartig,  4zeilig  angeordnet  und  einander 
dachig  deckend,  stumpf  gekielt  und  dadurch  fast  dreikantig,  etwas  matter  grün, 
1  mm  lang;  BlQtenstielchen  unmerklich;  Kelchzipfel  stumpf.  —  ß)  gracilin. 
Blätter  nadelartig,  2zeilig  angeordnet,  abstehend,  nicht  dachig  anliegend,  kiellos, 
lebhaft  grün,  2  mm  lang;  Blütenstielchen  fast  kelchlang;  Kelchzipfel  kurz  zu- 
gespitzt.   Eine  zierliche  Abart. 

Auf  Waldheiden,  a)  In  sandigen  Strichen  häufig.  —  ß)  Auf  kalkhaltiger 
Unterlage,  so  auf  dem  Berge  Sia  und  in  dessen  Umgebung.  (Auch  im  Castua- 
nischen  im  Walde  Lisina).  —  Juli,  August. 

2.  Erica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  484,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  413. 

Blüten  in  endständigen  Aehrentrauben,  zum  grossen  Theile  einseitswendig, 
ohne  angedrückte  Deckblättchen  am  Grunde.  Kelch  krautig  oder  etwas  trocken- 
häutig, tief  4theilig.  Krone  glockig  oder  walzlich-krugförmig,  41appig,  länger 
als   der   Kelch.     Antheren   vorragend    oder   eingeschlossen,    ohne  kammfbrmige 
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Anhängsel.  Die  Scheidewände  der  Kapsel  lösen  sich  von  der  Mittelsänle  ab, 
bleiben  aber  an  den  Klappenrändern  hängen.  —  Sträucher  mit  wirtelig  an- 
geordneten nadelfbrmigen  Blättern. 

1.  Erica  camea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  504.  Kleiner  buschiger  Strauch  mit 
aufsteigenden,  theilweise  auch  liegenden,  schwanken,  kahlen  Aesten  und  ver- 
längerten Zweiglein.  Blätter  zu  3 — 4  wirtelig  gestellt,  schmallineal,  kurz  zu- 
gespitzt^ oberseits  convex,  unterseits  rinnig,  am  Kande  schärflich,  starr,  düster- 
grüfiy  4 — 9  mm  lang,  getrocknet  leicht  abfallend.  Trauben  einzeln  an  der 
Spitze  der  Zweiglein,  durchblättert,  ovaly  ±  gedrungen;  Blüten  auf  dtUinen, 
oft  kelchlangen,  in  der  Mitte  mit  2  oder  3  schuppigen  Deckblättchen  versehenen 
Stielchen  anfangs  wohl  wagrecht  bis  aufrecht  abstehend,  bald  aber  hängend, 
5  mm  lang;  Kelchblättchen  länglich^  zugespitzt,  halb  so  lang  als  die  MYitettcA^, 
kurz  41appige,  fleisch-  oder  rosenrothe^  selten  weisse  Blumenkrone,  aus  der  die 
schwarzpurpurnen,  2spitzigen,  anhängsellosen  Antheren  vorragen.  Kapsel  ellip- 
soidisch,  kahl,  an  der  Spitze  4höckerig,  2  wm  gross. 

In  Gehölzen,  an  Waldrändern  und  auf  kalknfergeligen  Triften,  stellen- 
weise in  Menge.  —  März,  April,  oft  schon  Ende  Februar. 

2.  Erica  arborea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  502.  Aufrechter  meterhoher  Strauch 
mit  steifen,  geraden,  rauhhaarigen  Aesten  und  zahlreichen  schief  aufrechten, 
oft  pyramidenförmig  angeordneten,  ebenfalls  rauhhaarigen  Zweigen.  Blätter  zu 
3 — 4  wirtelig  gestellt,  schmallineal,  stumpf,  oberseits  convex,  unterseits  rinnig 
gefurcht,  am  Eande  schärflich,  starr,  graugrün,  6  mm  lang,  getrocknet  sehr 
leicht  abfallend.  Trauben  an  den  Spitzen  der  Zweige  rispig  verästelt,  durch- 
blättert, einen  straussigen,  oft  pyramidenförmig  zusammengesetzten  Blütenstand 
darstellend ;  Blüten  auf  kurzen,  bogigen,  über  der  Ansatzstelle  mit  2  oder  3  etwas 
häutigen  Deckblättchen  versehenen  Stielchen  nickend,  4  mm  gross ;  Kelch- 
blättchen eilanzettlich,  stumpflich,  kaum  halb  so  lang  als  die  glockige,  kurz 
41appige,  weisse  Blumenkrone,  in  der  die  violetten,  stumpfen,  an  der  Basis  mit 
einem  stachelspitzigen  Anhängsel  versehenen  Antheren  eingeschlossen  sind. 
Kapsel  eirundlich,  flaumig,  1*5  mm  gross. 

Im  Gebiete  bloss  auf  der  Punta  Deute  gegenüber  von  Cittanova,  als  vor- 
geschobenster Posten  der  langen  Reihe,  in  der  die  Pflanze  die  Scoglien  längs 
der  Westküste  Südistriens  im  Vorfrühlingo  schmückt.  —  Anfang  April. 

II.  Gruppe.  Rhodoreae  Don  in  Edinb.  phil.  journ.  XVII.  152. 
Kelch  5theilig,  frei  oder  mit  dem  Fruchtknoten  J^  verwachsen. 
Krone  trichterig  oder  radförmig,  abfällig,  sammt  den  10  Staub- 
gefässen  bodenständig.  Fruchtknoten  ganz  oberständig.  Frucht 
eine  samenreiche  Kapsel,  ihre  durch  einspringende  Klappen- 
ränder gebildeten  Scheidewände  doppelt. 

3.  Bhododendron  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  548,   z.  Th.,  richtiger  Kittel  Tschb. 

3.  Aufl.  523. 

Blüten  in  gipfelständigen  deckblattlosen  Doldentrauben.  Krone  glockig- 
trichterförmig,  fast  21ippig  mit  Slappiger  Oberlippe  und  21appiger  Unterlippe. 
Staubgefässe  aufsteigend,  fttdlich.  Griffelnarbe  51appig.  Kapsel  wandspaltig,  von 
der  Spitze  zum  Grunde  aufspringend,  zahlreiche  fei Is taubartige  Samen  enthal- 
tend. —  Sträucher  mit  abwechselnden  lederigen  Blättern,    von    den  die  Blatt- 
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Unterseite  und  die  Achsen  ^h  dicht  bedeckenden  harzabsondernden  Schilddrüsen 
eigenthtimlich  riechend  und  einen  betäubenden  Saft  enthaltend. 

1.  Rhododendron  hirsutum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  562.  Niedriger  kräftiger 
Strauch  mit  buschig  ausgebreiteten  kahlen  Aesten  und  aufrechten  oder  bogigen 
Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpflich, 
schwach  gekerbt,  am  Kande  mit  langen  Wimperhaaren  schütter  besäumt,  lederig, 
netznervig,  oberseits  glänzend  und  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  bleicher  oder 
etwas  geröthet,  2*5  cw  lang  und  1  cm  breit.  Blüten  auf  massig  langen  zottig 
behaarten  Stielen  aufrecht  oder  etwas  nickend,  2  cm  lang;  Kelchzipfel  ei- 
lanzettlich,  gewimpert  und  drüsig  punktiert,  geftlrbt,  viel  kürzer  als  die  hell- 
purpurne,  fein  behaarte  und  an  den  geschweiften  Lappenrändem  gewimpertc 
Blnmenkrone;  Staubgefksse  aufsteigend  und  oben  etwas  herabgeneigt,  behaart, 
in  der  Kronröhre  eingeschlossen,  Antheren  gelb.  Kapsel  oval,  kahl. 

Im  Ternovaner  Walde  an  mehreren  Stellen,  so  bei  Dol  am  Aufstiege  zum 
Öavin  und  am  W^ege  nach  Lokve,  auf  dem  Veliki  Rob  und  Havi  hrib  bei  Kar- 
nica,  auf  den  Golak-Bergen,  in  der  Smrekova  Draga  u.  a.    O.  —  Anfang  Juli. 

4.  Bhodothamnus  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  417. 

Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  gipfelständig.  Krone  radförmig,  tief  51appig. 
Staubgefässe  ausgebreitet,  ftldlich.  Griffelnarbe  kopfig.  Kapsel  wandspaltig,  von 
der  Spitze  zum  Grunde  aufspringend,  zahlreiche  feilstaubartige  Samen  ent- 
haltend. —  Sträucher  mit  spiralig  angeordneten  lederigen  Blättern  ohne  Schild- 
drüsen. 

1.  Rhodothamnus  Chamaecistus  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  417.  Rhododendron 
Chamaecistus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  562.  Sträuchlein  mit  bogig  aufsteigenden  oder 
niederliegenden  und  nur  mit  den  Spitzen  aufsteigenden  Aesten  und  kurzen,  in 
der  Jugend  behaarten  Zweiglein.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  verkehrt-eifbrmig- 
bis  lanzettlich,  stumpf  oder  stumpflich  bespitzt,  wimperig  gesägt,  lederig,  beider- 
seits glatt  und  glänzend,  oberseits  dankelgrün,  unterseits  blässer,  oft  rostroth 
tiberlaufen  und  zuletzt  wulstig  geädert,  0*5 — 1  cni  lang  und  etwa  3  mm  breit. 
Bluten  auf  massig  langen,  dicht  mit  drüsenführenden  Haaren  besetzten  Stielen 
aufrecht;  Kelchzipfel  lanzettig,  rauhhaarig,  um  die  Hälfte  ktlrzer  als  die  rad- 
förmig  ausgebreitete,  in  ovale  Lappen  tief  gespaltene,  bis  3  ctn  im  Durchmesser 
grosse,  schön  rosenrothe  Blumenkrone ;  Staubgefiisse  auseinanderfahrend,  zuletzt 
ausgebreitet,  kahl,  länger  als  die  Krone,  Antheren  purpurviolett.  Kapsel 
kugelig,  kahl. 

Auf  Geröllhalden,    sehr    selten.     Bloss    auf   dem  Cavin    und    den  Golak- 
Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Ende  Juli. 

III.  Gruppe.  Arbuteae  Drude  in  Engl.  &  Prantl.  Nat. 
Pflanzenf.  IV.  1.  47.  Kelch  frei,  ötheilig.  Krone  kugelig  oder 
glockig,  abfällig,  sammt  den  10  Staubgefässen  bodenständig. 
Fruchtknoten  ganz  oberständig.     Frucht  eine  Beere. 

5.  Arbutus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  ö52. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Rispentrauben.  Krone  krugfdrmig- 
kugelig  mit  zurückgerolltem  özähnigen  Saume.  Staubgefiisse  kurz.  Griffel  kantig, 
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oben  etwas  verdickt,  mit  stumpfer  Narbe.  Beere  kugelig,  5f£lcherig  oder  5steinig, 
wenige  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  abwechselnden  lederigen  Blättern. 

1.  Arbntus  ünedo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  566.  Stattlicher  aufrechter  Strauch 
mit  langen  aufstrebenden  Aesten  und  gabeligen,  kahlen  oder  behaarten,  dicht 
belaubten  Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  verkehrt-eiftJrmig  bis  eilanzettlich, 
spitz,  zur  Basis  verschmälert,  kerbig  gesägt,  jung  flaumig  gewimpert,  später 
ganz  kahl,  steiflederig,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  bleich,  6  cm 
lang  und  3  cm  breit.  Trauben  tiberhängend,  rispig,  im  Umrisse  oval,  dicht- 
bltttig;  Bluten  aus  den  Achseln  kleiner,  ovaler,  dicklicher  Deckblättchen  auf 
dicklichen,  dicht  behaarten,  oft  blütenlangen  Stielchen  von  der  weissfilzigen 
Spindel  aufrecht  abstehend,  8  mm  lang;  Kelchzipfel  kurz-dreieckig,  weiss  be- 
randet,  kahl,  viel  kürzer  als  die  weisse,  bisweilen  rosenroth  angehauchte  Blumen- 
krone; Staubgefässe  eingeschlossen.  Beeren  gestielt,  hängend,  kirschengross,  mit 
spitzen  Warzen  dicht  bedeckt,  reif  scharlachroth,  widerlich-süss  schmeckend, 
vom  Aussehen  einer  Erdbeere,  daher  der  Strauch  „Erdbeerbaum"  genannt. 

In  SUdistrien  spontan,  im  Gebiete  bloss  in  den  hinteren  Partien  des  Parkes 
von  ^liramar  verwildert.  —  Februar,  März. 

IV.  Gruppe.  Yacdnieae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  573.  Kelch  mit 
dem  Fruchtknoten  verwachsen,  ±  tief  4-  oder  5spaltig,  sel- 
tener unget  heilt.  Krone  glockigmit  ±  tief  4- oder  5spaltigem  Saume, 
abfällig,  sammt  den  8  oder  10  Staubgefässen  dem  Kande  eines 
polsterförmigen  oder  flachen  und  gekerbten  epigynen  Discus 
eingefügt.    Fruchtknoten  halb  oberständig.    Frucht  eine  Beere. 

().  Vacciniam  L.  Gen.  ed.  6.   nr.   483,   z.   Th.,   richtiger  Benth.   Hook. 

Gen.  II.  573. 

Blüten  einzeln  blattwinkelständig  oder  in  gipfelständigen  deckblättrigen 
Träubchen.  Kelchzipfel  verkürzt,  an  der  Frucht  noch  als  ein  4-  oder  5zähniger 
King  sichtbar.  Krone  kugelig-  oder  röhrig-glockig  mit  5zähnigem  oder  4spal- 
tigem  Saume.  Staubgefässe  kurz.  Griffel  fädlich,  vorragend,  mit  einfacher  Narbe. 
Beere  kugelig,  5-  oder  4föcherig,  in  jedem  Fache  mehrere  Samen  enthaltend. 
—  Niedrige  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  lang  kriechendem  Wurzelstocke 
und  abwechselnden  Blättern,  Gerbstoffe  enthaltend. 

1,  Botte,  JHyrtillus  Koch  Syn,  ed.  3,  411.  Blätter  sommergrün.  Blüten 
einzeln  blattwinkelständig,  die  Blütentheile  özählig;  Antheren  2hörnig. 

1.  Vacciniuni  Myrtillus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  498.  Niedriges  Sträuchlein 
mit  aufstrebenden,  scharfkantigen,  grünen  Aesten  und  gabeligen,  fast  geflügelten, 
grünen  und  kahlen  Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig,  spitz  oder  stumpf- 
lich, ringsum  klein  gesägt,  kahl,  dünn,  oberseits  trüb-  oder  hellgrün  und  matt- 
glänzend, unterseits  bleicher,  2  cm  lang  und  Vb  cm  breit.  Blüten  einzeln  in 
den  Blattwinkeln  auf  kurzen  Stielen  überhängend,  5  mm  lang;  Blumenkrone 
kugelig-krugförmig,  grünlich  und  ±  rot^  überlaufen.  Beeren  erbsengross, 
schwarz,  bläulich  beduftet,  sehr  selten  weiss,  geniessbar  (Schwarzbeere,  slavisch 
Cernica). 

In  Nadelwäldern.  Nur  im  nördlichen  Berglande,  so  um  Prewald,  auf  dem 
Öuk,  bei  Artvi2e,  Odolina,  Pregarje  in  Berkin,  ferner  im  Walde  bei  Russiz,  im 
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Panovitzer  Forste  und  auf  der  Staragora  im  Görzischen ;  sodann  in  den  Nadel- 
holzpartien des  Ternovaner  Waldes.  (Die  Frucht  auf  dem  Triester  Obstmarkte 
unbekannt).  —  Juli. 

IL  Rotte.  Vitis  Idaea  Koch  Syn,  ed.  3.  411.  Blätter  immergrün. 
Bluten  in  gipfelständigen  Träubchen,  die  Blütentheile  4zählig'^    Antheren  ungehörnt. 

2.  Vaccinium  Vitis  Idaea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  500.  Halbstrauch  mit  auf- 
rechten, runden,  braunen  Aesten  und  flaumfilzigen  rundlichen  Zweigen.  Blätter 
kurz  gestielt,  oval  oder  verkehrt-eifbrmig,  stumpf  bis  seicht  ausgerandet  und 
mit  einem  stumpfen  Spitzchen  in  der  Ausrandung,  ganzrandig  oder  undeutlich 
gekerbt,  am  Hände  umgerollt,  kahl  oder  bisweilen  sammt  dem  Stiele  am  Grunde 
etwas  flaumig,  lederig,  oberseits  dunkelgrün,  glänzend,  runzlig  und  vertieft- 
nervig,  unterseits  bleicher  und  mit  rostbraunen  Drtisenpunkten  bestreut,  1 — 3  cm 
lang  und  0*4 — 2  c^n  breit.  Trauben  aus  den  Gipfelknospen  vorjahriger  Zweige 
hervorkonmiend,  überhängend,  3 — löblütig;  Blüten  aus  den  Achseln  bleicher 
ovaler  Deckblättchen  auf  kurzen,  an  der  Basis  wiederum  von  einem  angewach- 
senen Deckblättchenpaare  begleiteten  Stielchen,  4 — 6  mm  lang;  Kelchzipfel 
lappig,  am  Rande  fein  drüsig  gewimpert;  Blumenkrone  glockig  mit  grossen 
ovalen  Saumlappen,  weiss,  oft  röthlich  angehaucht;  Staubfäden  zottig.  Beeren 
erbsengross,  reif  scharlachroth,  von  wohlschmeckender  Säure  (Preisseibeere, 
slavisch  brusina). 

Bloss  im  Ternovaner  Walde  und  auch  da  selten:  auf  den  Golak-Bergen, 
dem  Svini  vrh  und  wahrscheinlich  noch  auf  anderen  Gipfeln.  (Die  Bewohner 
der  Ostalpen  kennen  die  Verwertung  der  Frucht  selbst  in  Gegenden  nicht,  wo 
die  Pflanze  massenhaft  vorkommt,  wie  z.  B.  in  den  Sulzbacher  Alpen).  —  Juni. 


2.  Unterordnung.  Primuliflorae  Beck  Fl.  v.  Nied.-Oest.  909. 

Blutenhülle  strahlig- regelmässig,  5-  oder  4-,  selten  mehrzählig.  Staub- 
gefUsse  mit  den  Krontheilen  gleichzählig  (isomer),  vor  dieselben  gestellt  (epi- 
petal)  und  sammt  der  Krone  in  der  freien  Kelchröhre  befestigt  (hypogyn.)  In 
den  Spaltwinkeln  der  Kronzipfel  finden  sich  oft  schuppige  Gebilde,  welche  die 
einen  für  einfache  Wucherungen  (Schlundschuppen  oder  Deckklappen,  andere 
für  die  Verkümmerung  eines  zweiten,  mit  den  Kronzipfeln  abwechselnden  Staub- 
fadenkreises (Staminodien)  halten;  im  letzteren  Falle  müsste  die  Staubgefäss- 
zahl  obdiplostemonisch  genannt  werden.  Carpidien  zu  einem  oberständigen  un- 
gefächerten  Fruchtknoten  verwachsen. 


97.    Familie.  Frlmtüaceae  Vent.  Tab.  II.  285. 

Blüten  unbehüllt.  Kelch  krautig,  4-  oder  5zipflig,  bleibend,  l^one  mit 
i  langer  Köhre  und  ausgebreitetem  4-  oder  51appigen  Saume,  im  Schlünde  oft 
mit  wulstigen  anhängselartigen  Wucherungen  (Schlundschuppen)  versehen.  Staub- 
gefässe  4  oder  5,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren. 
Fruchtknoten  völlig  oder  (bei  Samolus)  nur  halb  oberständig,  zahlreiche  einem 
kugeligen  Mittelsäulchen  (Placenta)  dachziegelförmig  anhängende  Samenknospen 
bergend;  Grifiel  1,  mit  kopfiger  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel.  Keimling  klein, 
in  fleischigem  Eiweiss.   —  Kräuter. 
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1.  Primula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  197. 

Bluten  endständig,  einzeln  oder  in  Dolden,  özählig.  Kelch  röhrig-walzig 
oder  trichterig  bis  glockig,  öspaltig  mit  aufrechten  Zipfeln.  Krone  trichterig, 
selten  glockig,  mit  verlängerter  Röhre  und  5  ausgebreiteten  Lappen,  mit  oder 
ohne  Schlundschuppen.  Staubgefiisse  5,  mit  kurzen  Fäden.  Griffel  bald  lang, 
sodass  die  Antheren  tiefer  stehen  als  die  Griffelnarbe  (formae  longistyles), 
bald  kurz,  sodass  das  umgekehrte  Verhältnis  stattfindet  (formae  brevistyles). 
Kapsel  vielsamig,  mit  5  oder  10  Zähnen  aufspringend;  Same  verschieden  ge- 
staltet, seitlich  genabelt.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  einfachen  nebenblattlosen 
Blättern  und  grundständigen  oder  aus  centralen  Schäften  hervorkommenden 
Bluten. 

J.  Rotte.  JPrimulastrum  Duhy  Bot.  galt,  383.  Blätter  weich,  runzlig, 
in  der  Knospe  rückträrts  eingerollt.  Stützblättchen  der  Bliitenstiele  pfrieinlich. 
Kelch  geschärft-kantig ;  Krone  mit  Schlundschuppen ^  hei  den  gelbblühenden  Arten  im 
Trocknen  vergrünend. 

§.  1.  Stengel  gestaucht^  daher  die  Blüten  scheinbar  grundständig  und  einzeln. 

1.  Primula  acaulis  Jacq.  Mise.  I.  158.  P.  veris  7.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  205. 
P.  vulgaris  Huds.  Fl.  angl.  ed.  1.  70  (der  älteste  Name,  aber  man  ist  an  den 
ersten  schon  zu  sehr  gewöhnt).  P.  silvestris  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  132.  P. 
grandiflora  Lam.  Fl.  fran<^.  II.  248.  P.  hybrida  Schrank  Bayer.  Fl.  I.  449. 
Wurzelstock  walzlich,  höckerig-knotig,  mit  sehr  langen  dicklichen  Fasern  dicht 
besetzt.  Stengel  gestaucht  und  meist  unmerklich,  selten  etwas  verlängert.  Blätter 
rosettig  ausgebreitet,  aus  breitkeiliger  stielartiger  Basis  verkehrt-eifbrmig,  stumpf 
oder  spitzlich,  an  dem  Jb  krausen  Rande  unregelmässig  kerbzähnig,  in  der 
Jugend  runzlig,  oberseits  fast  kahl,  unterseits  auf  den  Adern  flaumig,  weich, 
hellgrün,  zur  Blutezeit  4 — 7  cm  lang  und  (vorne)  1*5 — S  cm  breit,  nach  der 
Blüte  bis  zu  2  dm  Länge  und  6  cm  Breite  vergrössert.  BiUten  (scheinbar)  grund- 
ständig, einzeln,  auf  langen,  schlaffen,  wollig  -  langhaarigen  Stielen;  Kelch 
langröhrig,  später  trichterig-glockig,  an  den  FlUgelkanten  weich  zottig,  mit  zu- 
gespitzten Zipfeln,  welche  die  Spitze  der  2  cm  langen  Kronröhre  fast  erreichen; 
Blumenkrone  ansehnlich,  mit  verkehrt-herzförmigen  Lappen,  schwefelgelb  mit 
orangefarbigen  Flecken  am  Grunde  der  Lappen  oder  (in  der  Nähe  des  Meeres) 
auch  fast  weiss  und  ungefleckt,  bis  3  cm  gross ;  Griffel  vorwiegend  kurz.  Kapsel 
eirund,  so  lang  wie  die  Kelchröhre ;  Samen  kugelig,  warzig,  2*5  mm  gross. 

Auf  Gras-  und  Moosplätzen,  häufig.  —  März,  April,  in  sonnigen  Lagen 
namentlich  im  Coglio  oft  schon  Ende  Januar. 

2.  Primula  purpurascens  Camus  in  Bull.  soc.  bot.  fran^.  (1890),  173. 
P.  anglica  Beck  Fl.  v.  Nied.-Oest.  914.  Wurzelstock  walzlich,  knotig,  mit 
langen  zaserigen  Fasern  schütter  besetzt.  Stengel  gestaucht,  zuletzt  etwas  ge- 
streckt. Blätter  mehr  aufrecht,  nicht  rosettig  ausgebreitet,  verkehrt-eilänglich, 
am  Grunde  stielartig  verschmälert,  vorne  stumpf,  an  dem  wenig  krausen,  in  der 
Jugend  breit  umgestülpten  Rande  ungleich  wogig  gekerbt  oder  gezähnelt,  in 
der  Jugend  runzlig,  oberseits  fast  nur  an  der  breiten  Mittelrippe  behaart,  unter- 
seits spinnwebig-flaumig,  dUnn,  trübgrün,  5 — 7  cm  lang  und  (vorne)  1 — 2  cm 
breit,  nach  der  BlUte  sich  nicht  verlängernd.  BiUten  (scheinbar)  grundständig, 
einzeln,  auf  massig  langen,  steiferen,  wollig-flaumigen  Stielen;  Kelch  schmal- 
glockig, an  den  FlUgelkanten  kurz  flaumig-zottig,  mit  kurz  zugespitzten  Zipfeln, 
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welche  die  Spitze  der  1  cm  langen  Kronröhre  kaum  erreichen;  Blumenkrone 
kleifiy  mit  verkehrt-herzförmigen  Lappen,  trüb-purpurroth,  1  cm  gross ;  Griffel 
kurz.  Kapsel  und  Samen  habe  ich  nicht  gesehen. 

Auf  feuchten  Rainen.  Bisher  nur  in  Unter-Friaul  bei  Strassoldo,  S.  Mar- 
tin© und  Cervignano  in  wenigen  Exemplaren,  dürfte  aber  noch  anderswo  in  der 
Gegend  zu  finden  sein,  da  man  im  Frühjahre  häufig  Burschen  und  Mädchen 
mit  ihr  geschmückt  begegnet.  —  April. 

§   2,  Stengel  schaftartig  mit  doldigem  Blütenstande. 

3.  Primula  Columnae  Ten.  Cat.  pl.  hört.  Neap.  256,  (1811).  P.  sua- 
veolens  Bertol.  in  Journ.  bot.  (1813),  76.  P.  Tommasinii  Gren.  &  Godr.  Fl.  d. 
France  II.  449,  (1850).  Wurzelstock  kurzwalzlich,  abgebissen,  mit  langen  zaserigen 
Fasern  schopfig  besetzt.  Stengel  einzeln  oder  zu  2 — 3,  steif  aufrecht,  von 
kurzen  Härchen  dicht  flaumig,  fast  sammtig,  hell,  mattglänzend,  1'5 — 3  dm 
hoch.  Blätter  grundständig,  eitörmig  oder  elliptisch,  am  Grunde  seichtbuchtig 
ausgeschweift  und  mit  der  unter  dem  Blattgrunde  wogig  gezähnten  Blattsub- 
stanz in  den  langen  und  breiten  Stiel  fltigelartig  herablauf^nd,  vorne  stumpf, 
an  dem  etwas  Ttrausen  umgestülpten  Eande  ungleich  wogig  kerbzähnig,  steiflich, 
oberseits  verkahlend  und  trübgrün,  unterseits  ±  dicht  weissfilzig^  3 — 9  cw  lang 
und  2 — b  cm  breit.  Blüten  auf  dem  Schaftende  in  armer  (3 — Sblütiger)  dichter 
Dolde  auf  steif  liehen  sammtig-flaumigen  Stielen  auf  rechte  wohlriechend;  Kelch 
lang  trichterig-glockig,  scharfkantig,  etwas  aufgeblasen,  feinflaumig,  mit  spitzen 
kurz-dreieckigen  Zipfeln,  welche  die  8  mm  lange  Kronröhre  nicht  völlig  be- 
decken; Blumenkrone  trichterig,  ihr  Saum  kürzer  als  die  Röhre,  mit  länglichen, 
concaven,  ausgerandeten  Lappen,  h^W-goldgelb^^  getrocknet  schmutzig-grünlich, 
6  mm  gross.  Kapsel  ellipsoidisch,  viel  kleiner  als  die  Kelchröhre ;  Samen  ku- 
gelig, warzig,  1*5  mm  gross.  —  Die  ähnliche  P.  Ternovana  A.  Kerner  in  Oest. 
bot.  Ztg.  XIX.  224,  einen  Bastart  aus  acaulis  und  Columnae  mit  dem  ge- 
stauchten Stengel  der  ersteren  und  den  Blüten  der  letzteren,  habe  ich  leider 
nicht  finden  können. 

Auf  Bergwiesen.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  vom  Valentin  über  den 
M.  Santo  und  Karnica  bis  auf  den  Cavin  und  Kouk  stellenweise;  dann  auf 
den  Öit^en-Bergen  Sbevnica,  Orljak,  Planik,  Sia  und  M.  Maggiore.  In  tieferen 
Lagen,  z.  B.  auf  den  Wiesen  in  Rosenthal  bei  Görz,  kommen  Formen  vor, 
die  wdgen  der  sehr  schwachen  Behaarung  der  Blattunterseite  und  der  gelockerten 
Dolde  schon  stark  zu  officinalis  hinüberneigen.  —  Mai,  in  tieferen  Lagen  auch 
schon  Ende   März. 

4.  Primula  officinalis  Jacq.  Mise.  I.  159.  P.  veris  a.  officinalis  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  107.  Wurzelstock  knorrig- walzlich,  mit  langen  derben  Fasern  dicht 
besetzt.  Stengel  einzeln  oder  zu  2,  aufrecht,  unten  kahl,  oben  feinflaumig, 
1*5 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  grundständig,  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig  aus- 
geschnitten oder  in  den  breiten  geflügelten  Stiel  mit  der  grob  gezähnten  Blatt- 
substanz herablaufend,  vorne  stumpf,  am  Rande  kraus-wogig  gekerbt,  weich, 
besonders  auf  den  Nerven  von  dichten  kurzen  Haaren  flaumig^  seltener  auch 
auf  der  Fläche  der  Unterseite  fast  weissfilzig  behaart,  lichtgrün,  0*3 — 1*3  dm 
lang  und  2 — 5  cm  breit.  Blüten  auf  dem  Schaftende  in  reicher  lockerer  Dolde 
auf  schwanken  feinflaumigen  Stielen  ±  einseitig  nickend^  zur  Fruchtzeit  auf- 
gerichtet, wohlriechend;  Kelch  röhrig-glockig,  aufgeblasen  und  weit  geöffnet, 
flaumig,  mit  spitzen  eilanzettlichen   Zipfeln,    welche  die    1  cm  lange   Kronröhre 
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völlig  verdecken;  Blumenkrone  trichterig,  ihr  Saum  viel  kürzer  als  die  Köhre, 
beckenförmig  vertieft,  mit  seicht  ausgerandeten  verkehrt-eiförmigen  Lappen, 
dottergelb^  im  Schlünde  orangefarben  gefleckt,  getrocknet  spangrün,  etwa  1  cni 
gross.  Kapsel  verkehrt-eiförmig,  viel  kleiner  als  die  Kelchröhre;  Samen  kugelig, 
feinwarzig,  2  mm  gross. 

Mit  Sicherheit  bloss  auf  Wiesen  bei  Lokve  im  Ternovaner  Walde.  —  Mai. 

IL  Rotte.  Auvicula  Duhj  Bot.  galL  384.  Blätter  fleischig^  flache  in  der 
Knospe  aufwärts  eingerollt.  Stützblättchen  der  Bliitenstiele  oval,  Kelch  nicht  kantig ; 
Krone  ohne  Schlund  schuppen,  hei  den  gelbblühenden  Arten  im  Trocknen  nicht  ter- 
grünend. 

5.  Primnla  Auricula  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  205.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
abgebissen,  mit  langen,  etwas  fleischigen,  zaserigen  Fasern  dicht  besetzt.  Stengel 
einzeln,  schaftartig,  völlig  kahl,  oft  verbogen,  0*5 — 1*6  dm  hoch.  Blätter  grund- 
ständig, aus  breitkeiliger  Basis  verkehrt-eiförmig^  stumpf,  an  dem  weissknorpe- 
ligen  Rande  bogig  und  klein  gezähnelt,  in  der  Jugend  mehlig  bestäubt,  später 
kahl,  dicklich,  seegrün,  3 — 7  cm  lang  und  1*5 — b'b  cm  breit.  Blüten  am  Ende 
des  Schaftes  in  einer  lockeren  2 — vielbltitigen  Dolde  auf  ungleich  langen,  anfangs 
etwas  flaumigen,  gegen  die  Spitze  zu  verdickten,  von  bleichen  stumpflichen 
Hüllschuppen  gestützten  Stielchen  allseitswendig;  Kelch  kurzglockig,  mehlig 
bestäubt,  verkahlend,  mit  stumpf-dreieckigen  zahnartigen  Zipfeln,  welche  kaum 
ein  Drittel  der  1  cm  langen  Kronröhre  erreichen ;  Blumenkrone  trichterig, 
Schwefel'  oder  goldgelb^  im  Schlünde  mehlig  bestäubt,  ihr  Saum  so  lang  wie 
die  Köhre,  mit  seicht  ausgerandeten  verkehrt-eiförmigen  Lappen,  bis  1'5  cm 
gross.    Kapsel  kugelig,   kleiner  als  die   Kronröhre;    Samen  kantig,    feinwarzig, 

1  mm  gross.  —  Unsere  Pflanzen  weisen  nirgends  Drüsenhaare  auf  und  stellen 
streng  genommen  die  Varietät  Banhini  Lehm.  Monogr.  Prim.  40,  albocincta 
Widm.  Prim.  31  dar. 

Auf  Felsen.  Vom  nördlichen  Randgebirge,  wo  sie  an  den  südlichen  Ab- 
stürzen vom  Valentin  bis  zum  Nanos  nicht  selten  ist,  bis  auf  den  Karst  hinab, 
wo  sie  die  Steilwände  der  Draga  von  Orlek  und  St.  Canzian  und  noch  die 
Felsränder  der  Reka  und  der  Strasse  bei  Nakla  ziert.  —  April,  im  Gebirge 
Anfang  Juni. 

6.  Primnla  carniolica  Jacq.  Fl.  Austr.  V.  28.  app.  t.  4.  P.  integrifolia 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  133.  Wurzelstock  spindelig-walzlich,  abgebissen,  von 
zerschleissenden  Blattstielresten  schuppig  und  etwas  schopflg,  an  der  abgebissenen 
Spitze  mit  wenigen  dicklichen  Fasern  versehen.  Stengel  einzeln  oder  zu  2, 
schaftartig,  meist  bogig,  völlig  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  etwa  1*5  dm  hoch. 
Blätter  grundständig,  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  in  den  breiten  Stiel  zulaufend, 
am  Rande  undeutlich  klein  gekerbt  oder  fast  völlig  ganzrandig,  fleischig,  saft- 
grün, die  ersten  klein  und  fast   spatelig,    die  folgenden  8  cm  lang  und  (vorne) 

2  cm  breit.  Blüten  am  Ende  des  Schaftes  in  armer  (2 — öblütiger)  ±  zusammen- 
gezogener Dolde  auf  dicklichen,  von  blassen  spitzlichen  Hüllschuppen  gestützten 
Stielchen  aufrecht;  Kelch  glockig,  gefärbt,  mit  dreieckig-eiförmigen  stumpf- 
spitzigen Zipfeln,  welche  mindestens  die  Hälfte  der  1  cm  langen  Kronröhre  er- 
reichen; Blumenkrone  trichterig,  purpurroth,  getrocknet  rothviolett,  ihr  Saum 
etwas  länger  als  die  Röhre,  mit  verkehrt-eiförmigen,  seicht  ausgerandeten,  von 
dunkleren  Adern  durchzogenen  Lappen,  bis  2  cm  gross.  Kapsel  eilänglich,  fast 
so  lang  wie  die  Kelchröhre ;  Samen  kantig,  fein  warzig,  2  mm  gross. 

Auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Anfang  Juni. 
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2.  Cyclamen  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  201. 

Bluten  grundständig,  özählig.  Kelch  ötheilig.  Krone  kurzglockig  mit  tief 
gespaltenem,  zurtlckgebrochenen,  in  der  Knospe  eingedrehten  Saume,  ohne 
Schlnndschuppen.  Staubgefösse  5,  mit  sehr  kurzen  Fäden.  Kapsel  in  5  Klappen 
aufspringend,  vielsamig;  Same  mit  grundständigem  Nabel.  —  Ausdauernde 
stengellose  Kräuter  mit  fleischig-knolligem  Wurzelstocke  und  rothen  Blüten. 

1.  Cyclamen  europaenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  207.  Wurzel  kurzwalzlich, 
runzlig,  aus  einer  grossen  (bis  5  am  im  Durchmesser),  niedergedrilckt-rundlichen, 
mit  langen  schwarzen  Fasern  besetzten  Knolle  hervorkommend.  Blätter  grund- 
ständig, auf  langen,  in  der  Jugend  gedrehten,  schlafien,  meist  gerötheten  Stielen, 
herzförmig-rundlich  mit  spitzer  und  fast  geschlossener  Bucht,  vorne  abgerundet 
oder  in  ein  stumpfes  Spitzchen  kurz  zugeschweift,  am  Rande  wellig-kerbig  ge- 
zähnt, sammt  dem  Stiele  kahl,  steif  bis  dtinn-lederig,  obersei ts  mattglänzend, 
dunkelgrün  und  i  weiss  gefleckt,  untersei  ts  rostfarbig ,  2-5 — 9  cm  gross.  Blüten 
auf  grundständigen,  langen,  vor  dem  Aufblühen  spiralig  zusammeDgerollteo, 
schwach  flaumigen  Stielen  nickend,  wohlriechend ;  Kelchzipfel  oval,  stumpf  oder 
spitzlich;  Blumenkrone  purpur-  oder  rosenroth,  mit  länglich-elliptischen,  kurz 
zugespitzten,  2  cm  langen  Lappen.  Kapsel  rundlich,  9  mm  gross,  auf  spiralig 
gerolltem  Stiele;  Samen  kantig,  2 '5  mm  gross. 

Auf  waldigen  Halden.  Im  nördlichen  Gebietstheile  besonders  in  den 
Karstgegenden  häuflg,  in  Istrien  selten:  noch  auf  den  macchienartigen  Halden 
bei  Pinguente,  auf  dem  St.  Thomasberge  bei  Kozzo,  bei  Turki,  in  der  Foiba  von 
Pisino,  bei  Dane  und  Chersano  und  hie  und  da  auf  den  Öicen-Bergen,  an  der 
Stidgrenze  von  dem  folgenden  abgelöst.  —  August. 

2.  Cyclamen  repandnm  Sibth.  &  Sm.  Prodr.  fl.  graec.  128.  Wurzel 
kurzwalzlich,  knotig-runzlig,  oft  bis  zum  Unmerklichen  gestaucht,  aus  einer 
kleineren  (nur  2  cm  im  Durchmesser),  rundlichen,  mit  dünnen  zaserigen  Fasern 
spärlich  besetzten  Knolle  hervorkommend.  Blätter  grundständig,  auf  sehr  langen, 
in  der  Jugend  gedrehten,  schlaflen,  meist  dunkel  gerötheten  Stielen,  aus  tief 
herzförmiger  Basis  dreieckig  mit  abgerundet-offener  Bucht,  vorne  stumpf  zu- 
gespitzt, am  Eande  buchtig-ausgeschweift  bis  lappig  gezähnt,  sammt  dem  Stiele 
kahl,  dünn-steiflich,  beiderseits  hellgrün  und  lebhaft  glänzend,  3 — 7  cm  lang 
und  (an  der  Basis)  ebenso  breit.  Blüten  auf  grundständigen,  langen,  vor  dem 
Aufblühen  spiralig  zusammengerollten,  oben  sehr  kurz  und  schwach  befläumten 
Stielen  nickend,  schwach  duftend ;  Kelchzipfel  eitörmig-dreieckig,  fein  zugespitzt; 
Blumenkrone  rosenroth  oder  purpurn,  mit  verkehrt-eilänglichen,  stumpfen,  3  cm 
langen  Lappen.  Kapsel  rundlich,  1*2  cm  gross,  auf  spiralig  gerolltem  Stiele; 
Samen  kantig,  3  mm  gross. 

In  lichten  Eichgehölzen.  Bloss  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  hinter 
Albona  gegen  die  Punta  Innga  zu  und  jenseits  des  Arsa-Canales  zwischen 
Pontera  und  Barbana.  —  April. 

3.  Lysimachia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  205. 

Blüten  in  rispigen  Trauben  oder  einzeln  achselständig,  4-  oder  özählig. 
Kelch  tief  4-  oder  ötheilig.  Krone  aus  kurzer  Röhre  radfbrmig,  mit  oder  ohne 
Schlundschuppen.  StaubgefUsse  4  oder  ö.  Kapsel  mit  4  oder  ö  Klappen  auf- 
springend, vielsamig;  Same  mit  grundständigem  Nabel.  —  Ausdauernde  Kräuter 
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mit  gegenständigen  oder  wirtelig  gestellten,  oft  drüsig  getüpfelten  Blättern  nnd 
gelben  Blüten. 

§.  1.  Stengel  aufrecht.    Blätter  wenigstens  tJieil weise  wirtelig  gestellt.    Staub- 
fäden dicht  driisig,  fast  bis  zur  Mitte  verklebt,    Kapsel  aufrecht. 

1.  Lysimachia  vulgaris  L.  8p.  pl.  ed.  2.  209.  Wurzelstock  walzlich, 
weit  kriechend,  derbfaserig,  dünne  Läufer  treibend.  Stengel  schlank  aufrecht, 
meist  oben  verästelt,  stumpfkantig,  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  von 
gegliederten  Haaren  kurzzottig,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  zu  3 — 5  wirtelig 
gestellt,  theilweise  auch  gegenständig,  sehr  kurz  gestielt,  eilanzettförmig,  spitz, 
am  Rande  etwas  wogig,  unterseits  und  am  Kande  mit  kurzen  dicklichen 
Härchen  bestreut,  durchscheinend  geädert  und  hie  und  da  mit  rothdrüsigen 
Punkten  besprengt,  steiflich,  oberseits  sattgrün,  unterseits  blässer,  bis  8  cm 
lang  und  2  cm  breit,  gegen  die  Stengelspitze  zu  kleiner.  Blüten  in  end- 
ständigen, oft  weitschweifigen  Rispentrauhen  auf  ziemlich  langen,  steiflichen, 
aufrechten,  von  pfrienüichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen;  Kelchzipfel 
dreieckig-lanzettlich,  spitz,  flaumig,  orangeroth  eingefasst;  Blumenkrone  goldgelb, 
zuweilen  am  Grunde  dottergelb  gefleckt,  mit  ovalen,  stumpfspitzigen,  kahlen, 
1  cm  langen  Lappen.    Kapsel  kugelig;  Samen  dreikantig,  hellfarbig,  2  mm  gross. 

An  feuchten  Orten  der  Niederungen,  in  Röhricht,  Ufergebüsch  und  auf 
nassen  Wiesen,  nicht  selten,  vornehmlich  in  Friaul.  —  Juli,  August. 

2.  Lysimachia  punctata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  210.  Wurzelstock  walzlich, 
wagrecht  kriechend,  ohne  Ausläufer,  aber  sprossend,  gegliedert  und  an  den 
Gliedern  mit  Schuppen  und  kurzen  dicklichen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  einfach,  selten  kurz  verästelt,  kräftig,  vierkantig,  wie  die 
ganze  Pflanze  drüsenhaarig,  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  zu  3 — 5  wirtelig  gestellt, 
theilweise  auch  bloss  gegenständig,  zwar  kurz,  aber  deutlich  gestielt,  ei  lanzettlich, 
doch  so,  dass  sich  die  unteren  mehr  der  Eiform  nähern  und  stumpf  sind,  die 
oberen  mehr  lanzettlich  und  spitz  sind,  am  Rande  sehwach  wogig,  unterseits 
mit  dunkelpurpurnen  Punkten  bestreut,  ziemlich  weich,  in  der  Stengelmitte  am 
grössten,  bis  7  cm  lang  und  3  cm  breit,  an  der  Basis  und  Spitze  des  Stengels 
kleiner.  Blüten  in  den  oberen  Blattwinkeln  beiderseits  je  1  oder  zu  2 — 3  auf 
dünnen,  deckblattlosen,  die  Hälfte  des  zugehörigen  Blattes  erreichenden  Stielen 
zu  Scheinquirlen  angeordnet;  Kelchzipfel  lanzettlich,  zugespitzt;  Blumenkrone 
citrongelb,  mit  fast  dreieckigen,  spitzen,  drüsig  gewimperten,  am  Grunde  orange- 
gelben, 1*4  cm  langen  Lappen.  Kapsel  eikugelig;  Samen  dreikantig,  schwärzlich, 
1  mm  gross. 

In  Ufergerölle,  Weidengebüsch,  auf  Rodungen,  an  Gehölzrändem,  im 
nördlichen  und  mittleren  Theile  des  Gebietes  verbreitet.   —  Juni,  Juli. 

§.  2.    Stengel   liegend,    Blätter  sämmtlich   gegenständig.    Staubfädeti  kahl, 
frei  oder  7iur  unten  drüsig  verklebt.    Kapsel  herabgekrümmt. 

3.  Lysimachia  Nommolaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  211.  Wurzel  kurz,  dUnn- 
walzlich,  weichfaserig.  Stengel  niederliegend,  wurzelnd,  mit  blühenden  und 
sterilen  Aesten  weithin  kriechend,  schmal  flügelkantig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  unbegrenzt,  aber  selten  mehr  als  4  dm  Länge  erreichend.  Blätter 
gegenständig,  kurz  gestielt,  rundlich  oder  eiförmig,  manchmal  am  Grunde  seicht 
herzfbrmig,  vorne  stumpf  oder  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugerundet,  ganzrandig 
oder  sehr  schwach  kerbig  oder  wogig  gezähnelt,  drüsig  punktiert,  steiflich,  hell- 
grün, 2  cm  lang  und  1*5  cm  breit,  doch  gegen  die  Spitze  und  den  Grund  des 
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Stengels  und  der  Aeste  zu  kleiner.  Blttten  in  den  Blattwinkeln  einzeln  auf 
feinen,  deckblattlosen,  das  zugehörige  Blatt  überragenden  Stielen;  Kelcbzipfel 
herzförmig-dreieckig,  spitz ;  Blumenkrone  sattgelb,  mit  ovalen,  spitzlichen,  roth- 
drüsig punktierten,  1*4  cf)i  langen  Lappen.  Kapsel  kugelig;  Samen  tetraedrisch, 
warzig,  schwarz,  1*5  mm  gross. 

In  feuchtem  Grase,  auf  Alluvionen,  nassen  Brachen,  an  Wiesenrändem, 
zwar  vielfach,  aber  nicht  gemein.  In  Friaul  bei  Bestrigna,  Scodovacca,  Medea, 
Salz,  S.  Paolo,  Monfalcone,  an  den  Torrenti  Versa  und  Torre,  auf  den  Prevali- 
Wiesen,  in  den  „Paludi"  von  Castelletto  bei  Cormons  und  an  den  Sümpfen  von 
Mossa;  im  Görzischen  bei  Lucinico,  in  der  Grojna,  um  die  Staragora,  an  den 
Liab-Gräben,  auf  den  Panovitz-Wiesen,  bei  St.  Peter  und  OvCjadraga,  im 
Wippachthale  bei  Dornberg,  Prevaßina,  Gabrije,  Uhajne  bis  hinauf  zu  den  Mühlen 
an  der  Quelle  der  Moöunka  und  auf  dem  Holi  vrh  bei  Prewald ;  femer  im  Kekathale 
um  die  Mühlen  und  bei  Prem;  seltener  in  Istrien:  auf  den  Foiba- Wiesen  bei 
Cerovlje,  im  Thale  der  Arsa  und  des  unteren  Quieto,  in  der  Öepic-Klamm  bei 
Sterna,  im  Montonaer  Thalforste  und  auf  den  Wiesen  bei  Ospo.  —  Juni,  Juli. 

4.  Anagallis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  20G. 

Blüten  einzeln  achselständig,  5zählig.  Kelch  ötheilig.  Krone  aus  kurzer 
Röhre  radförmig  oder  glockig,  ohne  Schlundschuppen.  StaubgefHsse  5,  ihre 
Fäden  am  Grunde  zottig.  Kapsel  mit  einem  Deckel  sich  öffnend,  vielsamig; 
Same  mit  grundständigem  Nabel.  —  Jährige  niedliche  Kräuter  mit  gegen- 
ständigen Blättern  und  kleinen,  zur  Fruchtzeit  zurückgekrümmten  Blüten. 

1.  Anagallis  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  211.  Wurzel  spindelig,  senkrecht, 
meist  schlängelig  verbogen,  mit  feinen  Fasern  schütter  oder  büschelig  besetzt. 
Stengel  niedergestreckt  oder  aufsteigend,  von  Grund  aus  reich  und  oft  buschig 
verästelt  (nur  magere  Pflänzchen  sind  einfach  und  aufrecht),  vierkantig,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  0*3 — 4  dm  lang.  Blätter  sitzend  oder  unmerklich  gestielt, 
eiförmig  oder  eilänglich,  stumpflich  oder  spitzlich,  unterseits  drüsig  punktiert, 
steiflich,  gras-  oder  bläulich-grün,  die  grössten  l'b  cm  lang  und  8  mm  breit. 
Blüten  in  den  oberen  Blattwinkeln  einzeln  gegenständig  auf  feinen,  das  zu- 
gehörige Blatt  weit  überragenden^  nach  der  Blüte  bogig  zurückgekrümmten 
Stielen;  Kelchzipfel  lanzettlich,  fein  zugespitzt,  häutig  berandet;  Blumenkrone 
radförmig,  wenig  länger  als  der  Kelch,  zinnoberTothy  seltener ßeisckroth  {c&rnea, 
Schrank  Bayer.  Fl.  I.  461)  und  am  Grunde  blutroth,  noch  seltener  rothviolett 
(phoenicea  Scop.  Fl.  carn,  ed.  2.  I.  139)  mit  verkehrt-eiförmigen,  stumpfen, 
gekerbten  und  fein  drüsig  gewimperten,  3 — 6  mm  langen  Lappen.  Kapsel 
kugelig;  Samen  eirundlich,  kantig,  olivenbraim^  dicht  ausgestochen,  an  den 
Kanten  glatt,  1  mm  gross. 

Auf  bebautem  Boden,  an  Wegen,  auch  auf  dürren  Kalkheiden  (daselbst 
aber  in  Pygmäen  von  kaum  3  cm  Länge  mit  ganz  kleinen,  auf  der  Unterseite 
mit  schwarzen  Drüsen  dicht  besetzten  Blättern),  sehr  häufig.  Die  Spielart 
phoenicea  in  einer  Blütenfarbe,  die  genau  durch  Mischung  des  Zinnoberroths 
der  arvensis  mit  dem  Azurblau  der  coerulea  entsteht,  nur  einmal  in  dem  Park- 
hofe der  Villa  Vicentina  in  Friaul  gefunden.  —  Von  Mai  bis  Juli. 

2.  Anagallis  coerulea  Schreb.  Spie.  fl.  Lips.  5.  A.  femina  Vill.  Hist. 
pl.  Dauph.  IV.  336.  A.  Monelli  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  408,  non  L.  Wurzel 
spindelig,  senkrecht,  meist  schlängelig  verbogen,  mit  feinen  Fasern  sehr  schütter 
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besetzt  oder  fast  nackt.  Stengel  niedergestreckt  oder  aufisteigend,  von  Grund 
aus  reich  und  oft  buschig  verästelt,  vierkantig  mit  fast  schmalflügeligen  durch- 
scheinenden Kanten,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1 — 3  dm  lang.  Blätter  fast 
sitzend,  eilänglich,  stumpfspitzig,  unterseits  drüsig  punktiert,  steiflich,  satt-  oder 
dunkelgrün,  die  grössten  1-7  cm  lang  und  8  mm  breit.  Blüten  fast  in  allen 
Blattwinkeln  einzeln  gegenständig  auf  dünnen,  aber  steiflichen,  das  zugehörige 
Blatt  weniff  oder  gar  nicht  überragenden,  sehr  bald,  oft  schon  beim  Welken 
zurückgebogenen  und  zuletzt  hakig  eingekrümmten  Stielen;  Kelchzipfel  lan- 
zettlich, kürzer  oder  länger  zugespitzt,  häutig  berandet ;  Blumenkrone  radförmig, 
so  lang  wie  der  Kelch,  tief -azurblau,  mit  ovalen,  stumpfen,  gekerbten,  drüsen- 
losen Lappen.  Kapsel  kugelig;  Samen  trapezoidisch,  kantig,  glänzend- schwarz, 
ausgestochen  und  an  den  Kanten  warzig,  1  mm  gross.  —  Die  Pflanze  tritt  zu 
constant  und  selbständig  auf,  als  dass  sie  eine  blosse  Farbenspielart  der  arvensis 
sein  sollte,  und  selbst  die  phoenicea,  die  als  Uebergang  zwischen  den  beiden 
für  die  Art-Identität  von  arvensis  und  coerulea  zu  zeugen  scheint,  kennzeichnet 
sich  durch  die  langen  Blütenstiele,  die  drüsig  gewimperten  Kronlappen  und  die 
Beschafi^nheit  des  Samens  deutlich  als  arvensis. 

An  ähnlichen  Orten  wie  die  vorige,  aber  auf  mürberem  oder  grussigen 
Boden,  niemals  auf  Kalkheiden.   —  Juni,  Juli. 

5.  Hottonia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  203. 

Blüten  in  endständigen,  lockeren,  sich  verlängernden  Trauben,  özählig. 
Kelch  öspaltig.  Krone  aus  kurzwalzlicher  Röhre  tellerförmig,  ohne  Schlund- 
schuppen. Staubgefasse  5,  mit  sehr  kurzen  Fäden.  Kapsel  in  5  Klappen 
aufspringend,  die  oben  und  unten  verbunden  bleiben,  vielsamig;  Same  mit 
grundständigem  Nabel.  —  Ausdauernde  "VVassergewächse  mit  flutendem  Stengel 
und  auftauchenden  Blütentrauben,  fiedertheiligen  Blättern  und  weissen  oder 
blassröthlichen  Blüten. 

1.  Hottonia  palustris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  208.  Wurzelstock  im  Schlamme 
kriechend,  dick  walzlich,  gegliedert  und  an  den  Gliederknoten  mit  langen,  faden- 
förmigen, weissen  Fasern  besetzt.  Stengel  flutend,  dick,  hohl,  in  dem  unter- 
getauchten Theile  dicht  abwechselnd  beblättert,  an  dem  spiegelhohen  Theile 
(der  Auftauchungsstelle)  mit  quirlig  angeordneten  Blättern  rosettenartig  besetzt, 
unten  kahl,  oberwärts  sammt  den  Blütenstielen  und  Deckblättchen  fein  drUsen- 
haarig,  je  nach  der  Tiefe  des  Wassers  3 — 6  dm  hoch  (sammt  der  Traube). 
Blätter  sitzend,  lang,  im  Umrisse  breitUneal,  (die  quirl  ständigen  bis  2  dm  lang 
und  5  cm  breit),  kämniig  doppelt  fiedertheilig  mit  lineal-fädlichen,  auf  breiter 
Spindel  sitzenden,  schlafibn,  saftgrünen,  etwa  2  cm  langen  Fiederzipfeln.  Blüten 
an  dem  schaftartigen  Stengelende  in  entfernt-quirlig  angeordneter  Traube  auf 
massig  langen,  schwanken,  von  je  einem  linealen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen;  Kelchzipfcl  lineal,  stumpf,  lebhaft  grün,  zur  Blütezeit  aufrecht  und 
flach,  zuletzt  sich  einrollend  und  sternförmig  abstehend;  Blumenkrone  weiss  oder 
bleich-rosenroth,  im  Schlünde  orangegelb,  mit  elliptischen,  schwach  ausgerandeten, 
1  cm  langen  Lappen.  Kapsel  kugelig,  kürzer  als  der  Kelch,  herabgeschlagen : 
Samen  kantig. 

In  trägen  Wasseradern.  In  Unter-Friaul  fast  in  allen  Rojen,  im  Lago 
della  pietra  rossa  und  an  der  Wippach-Quelle  in  Wippach.  —  Mai. 


Digitized  by 


Google 


Samolns  —  Plaxnbago.  463 

6.  Samolus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  222. 

Blüten  in  endständigen  TraubeD,  5zählig.  Kelch  öspaltig.  Krone  aus 
kurzer  Röhre  glockig,  mit  Schlundschuppen.  Staubgefiisse  5,  mit  sehr  kurzen 
Fäden.  Kapsel  mit  5  Zähnen  bis  zur  Hälfte  aufspringend,  vielsamig;  Same 
mit  grundständigem  Nabel.  —  Ausdauernde  halophile  Kräuter  mit  abwechselnden 
Blättern  und  kleinen  weissen  Bltlten. 

1.  Samolns  Valerandi  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  243.  Wurzelstock  kurz,  abgebissen, 
mit  weichen  Fasern  schopfig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  selten  einfach, 
stnmpfkantig,  glänzend,  völlig  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1*5 — 4*5  dm  hoch. 
Grundständige  Blätter  fast  rosettig  angeordnet,  gestielt,  spatelig,  in  den  kurzen 
Stiel  keilförmig  zusammengezogen,  die  stengelständigen  abwechselnd,  kurz 
gestielt  bis  sitzend,  verkehrt-eiförmig  bis  länglich,  zur  Basis  verschmälert,  alle 
stnmpf  oder  stumpf  bespitzt,  dtlnn,  trüb-  oder  seegrün,  1 — 5  cm  lang  und 
0-7 — 2*4  cm  breit.  Blüten  an  den  Stengel-  und  Astenden  in  lockeren  Trauben 
auf  massig  langen,  dünn-steiflichen,  in  der  Mitte  mit  einem  klein-ovalen  Deck- 
blättchen versehenen  und  darüber  gebrochenen  Stielchen  aufrecht,  klein  (3'5  mm) ; 
Kelchzipfcl  oval,  spitz;  Blumenkrone  weiss,  mit  abgestutzten  Lappen.  Kapsel 
kugelig ;  Samen  dreikantig,  weiss,  0*5  m7n  gross.  —  Unsere  Pflanzen  sind  fast 
steif  aufrecht,  erst  über  der  Mitte  oder  oben  verästelt  und  haben  see-  oder 
mattgrtine  Blätter;  dagegen  sind  Tiroler  Pflanzen  (vom  Kälterer  See)  schlaff", 
niederliegend,  von  Grund  an  weitschweifig  verästelt  und  haben  dunkelgrüne, 
sehr  dünne  Blätter. 

Auf  salzauswitternden  Wiesen,  in  Gräben  und  Köhricht  in  der  Nähe  des 
Meeres.  Bei  S.  Sabba,  Muggia,  an  den  Salinen  von  Zaule,  Capodistria,  Strug- 
nano,  auf  den  Dttnenstrichen  Unter-Friauls  und  auf  den  Savannen  bei  Aquileja, 
S.  Martine  und  Porto  Buso.  —  Juni,  Juli. 

98.  Familie.  Pluinbaginaceae  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  269. 

Blüten  behtillt.  Kelch  trockeühäutig,  özähnig,  bleibend.  Krone  öspaltig, 
in  der  Knospe  gedreht.  Staubgefksse  auf  den  Kronnägeln  befestigt  (epipetal), 
mit  2föcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  voll- 
kommen oberständig,  eine  grundständige  Samenknospe  bergend;  Griffel  frei  oder 
verwachsen,  mit  einfacher  Narbe.  Frucht  eine  dünnwandige,  verschiedenfach 
aufspringende  Kapsel  oder  eine  Schliessfrucht.  Keimling  in  mehligem  Ei  weiss.  — 
Kräuter  oder  Stauden.  Die  Familie  wird  von  vielen  Floristen  unter  die  Eleu- 
theropetalen  gestellt;  allein  die  Krone  ist  unten  stets,  wenn  auch  nur  kurz, 
verwachsen. 

1.  Plumbago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  213. 

Blüten  in  endständigen  Aehrentrauben,  5zählig.  Kelch  röhrig,  özähnig. 
Krone  trichterförmig  mit  ölappigem  Saume.  Staubgefässe  5,  am  Grunde  ver- 
breitert. Griffel  1,  mit  fädlicher  Narbe.  Frucht  eine  mit  5  Klappen  aufsprin- 
gende Kapsel.  —  Xerophile  strauchige  Stauden  mit  abwechselnden  Blättern 
und  kleinen  blauen  Blüten,  einen  scharfen  Saft  enthaltend,  welcher  auf  der 
Haut  Blasen  zieht. 

1.  Plumbago  europaea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  215.  Wurzel  dick,  holzig,  be- 
fasert, mehrere  aufrechte,  sehr  ästige,  harte,  von  rothen  Längsleisten  kantig  ge- 
streifte, kahle  und  glatte,  bis  meterhohe  Stengel  treibend.  Grundständige  Blätter 
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gestielt,  verkehrt-eiförmig  und  stampf,  zur  Blütezeit  meist  schon  vertrocknet 
und  abgefallen,  die  stengelständigen  mit  lappiger  Basis  stengelumfessend,  ver- 
kehrt-lanzettlich, kurz  zugespitzt,  alle  am  Kande  entfernt  und  spitz-knorpelig  fein 
gezähnt,  auf  den  Flächen  von  kahlen  oder  kurz-drüsenborstigen  Knötchen  sehr 
rauh,  steif  und  brüchig,  von  trockener  Substanz,  trüb-  oder  graugrün,  am 
Stengel  bis  5  cm  lang  und  1  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  viel  kleiner  und 
gegen  den  Blütenstand  zu  in  schuppenartige  Deckblätter  übergehend.  Blüten  an 
den  Stengel-  und  Astspitzen  in  anfangs  dichten,  später  sich  lockernden  Aehren- 
trauben,  fast  sitzend,  von  ovalen  Hüllblättchen  gestützt;  Kelch  langröhrig,  mit 
gestielten  Drüsen  dicht  besetzt  und  an  der  Basis  mit  filzwolligen  Höckern  ver- 
sehen; Blumenkrone  blau,  dunkler  geädert,  mit  dunklen  Sitzdrüsen  bestreut, 
mit  stumpf-ovalen  5  mm  langen  Lappen.  Kapsel  kugelig,  klein. 

Auf  dürrem  heissen  Kalkboden,  an  Wegrändern,  in  Domhecken.  Im  Ge- 
biete bloss  bei  S.  Stefano  im  Quietothale  und  bei  Porto  Torre  in  Hecken  am 
Meeresstrande.  (In  Südistrien  und  im  Quarnero  häufiger).  —  September. 

2.  Statice  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  388,  z.  Th.,  richtiger  Willd.  Sp.  pl.  I.  1523. 

Blüten  an  den  wiederholt  gabelig  verzweigten  Stengelästen  in 
dichten  ei  nseits  wendigen  Aehren,  5  zählig.  Kelch  trichterförmig,  gefaltet, 
mit  häutigem  ozähnigen  Saume.  Krone  tief  5spaltig,  nur  mit  den  Nägeln  zu 
einer  sehr  kurzen  Röhre  verwachsen.  Stanbgefiisse  5,  am  Grunde  nicht  ver- 
breitert. Grifiel  5,  fadenförmig,  mit  kleinen  Narben.  Kapsel  nicht  aufspringend 
(Schliessfrucht).  —  Halophile  Stauden  mit  rosettig  gehäuften  Wurzelblättern, 
meist  blattlosen  und  fast  nur  an  den  Verzweigungen  mit  häutigen  Schuppen- 
blättchen  versehenen  Stengeln  (die  von  einigen  für  Wurzelblütenstiele  angesehen 
werden)  und  kleinen  hellblauen  Blüten,  die  von  1 — 3  trockenhäutigen  Hüll- 
blättchen dachig  umgeben  sind. 

§.  i.  Stengel  einzeln  oder  zu  2y  selten  mehr,  meist  von  der  Mitte  an  oder 
ei'st  oben  verästelt^  glatt;  nur  wenige  der  untersten  Rispenäste  unfruchtbar. 

1.  Statice  seroäna  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  *nr.  191,  Ic.  XVII.  t.  1141. 
fig.  1.  S.  angustifolia  Tausch  in  Syll.  pl.  nov.  Ratisb.  (1828),  II.  254.  S.  Gme- 
lini  Koch  Syn.  ed.  3.  514,  non  Willd.  (.,calyce  serrulato  piloso")  S.  Limo- 
nium  Vis.  Fl.  dalm.  II.  7  et  Auct.  plur.,  non  L.  („scapo  fastigiato  paniculato"). 
Wurzelstock  dickwalzlich,  derbrunzlig,  aus  den  dicken,  gedrungenen  oder  ge- 
streckten, mit  alten  Blattstielen  schuppig  bedeckten  Köpfen  meist  lange  auf- 
rechte Grundblätter  und  1  oder  2  steif  aufrechte,  in  der  Regel  von  der  Mitte 
an,  manchmal  auch  erst  oben  spreizend  rispig  verästdie,  stielrunde,  glatte,  kahle 
oder  oberwärts  schwach  flaumige,  25 — 6  dm  hohe  Stengel  treibend.  Wurzel- 
blätter kurz  oder  lang  gestielt,  länglich-eiförmig ^  in  den  Stiel  verschmälert, 
vorne  stumpf  mit  aufgesetzter  nadeiförmiger  und  meist  gerader  Stachelspitze, 
am  Rande  ganz  oder  ausgebissen  gekerbt  und  von  einem  schmalen  durchscheinen- 
den Saume  umzogen,  kahl,  dicklich  bis  lederig,  völlig  glanzlos,  matt-  oder  blau- 
grün,  0-5 — 1*7  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  1 — 2*5  cm  breit,  die  stengelstän- 
digen schuppenartig,  zunächst  eilanzettlich,  an  den  Verästelungsstellen  eiförmig, 
sehr  klein,  breit  durchscheinend-häutig  berandet.  Blüten  an  den  zurückgebogenen 
Rispenästen  sehr  dicht  aneinandergereiht,  von  breit-trockenhäutig  berandeten 
HUllblättchen  umgeben,  6  wm  lang;  Kelchzipfel  oval,  spitz^  stets  aufrecht; 
Blumenkrone  hell- violettblau.  —  Die  grosse  Mehrzahl  unserer  Pflanzen  hat 
allerdings  wegen  der  weitschweifig  ausgespreizten  Aeste  und  der  schmalen  Gruua- 
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blätter  ein  von  dem  gedrungenen  Limonium  der  nördlichen  Seeküsten  verschie- 
denes Aussehen ;  allein  man  findet  auch  zumal  auf  schlammig-brackigem  Boden 
wie  z.  B.  an  den  Wiesenrändem  von  Zaule  Stöcke,  die  sich  durch  steifen  und 
niedrigeren  Wuchs,  breit-ovale  Grundblätter  und  mehr  straff-aufrechte  Aeste 
demselben  sehr  nähern,  sodass  die  serotina  wahrscheinlich  nur  eine  durch 
warmen  trocknenden  Boden  erzeugte  Varietät  des  Limonium  ist. 

Auf  salzauswittemden  Plätzen  und  Riedwiesen  der  Flachküsten  um  den 
ganzen  Golf  herum,  häufig.  —  August,  September. 

2.  Statice  globnlariaefolia  Desf.  Fl.  atl.  I.  274.  Wurzelstock  walzlich, 
knotig,  an  der  Spitze  mit  derben  knotigen  Fasern  besetzt,  am  Halse  oft  höckerig 
angeschwollen,  aus  den  kugelig  zusammengedrängten  Köpfen  kurze  aufrechte 
Gnindblätter  und  1 — 3  (seltener  mehr)  schlank  aufrechte,  von  der  Mitte  an 
bogig  aufstrebend  verästelte^  stielrunde,  glatte,  wie  die  ganze  Pflanze  völlig 
kahle,  25 — 4dm  hohe  Stengel  treibend.  Wurzelblätter  kurz  gestielt,  spatelig ^ 
in  den  Stiel  breit  herablaufend,  stumpf  mit  aufgesetztem  derben  und  oft  ge- 
krümmten Spitzchen,  am  Eande  ganz  und  mit  einem  schmalen,  weissen,  durch- 
scheinenden, knorpelig  gefalteten  Saume  umzogen,  dicklich,  seegrün,  etwa  3  cm 
lang  und  8  mm  breit,  die  stengelständigen  schuppenartig,  eilanzettlich,  auf  dem 
Rücken  braun,  am  Rande  durchscheinend-weisshäutig,  an  den  oberen  Veräste- 
lungsstellen winzig.  Blüten  an  den  geraden  oder  mehr  einwärts  aufgebogenen 
Rispenästen  locker  gereiht,  von  schmal-trockenhäutig  berandeten  Hüllblättchen 
umgeben,  4:  mm  lang;  Kelchzipfel  eilänglich,  abgerundetstumpf ^  nach  dem  Ver- 
blühen weit  abstehend;  Blnmenkrone  hell-blauviolett. 

Auf  der  Düne  von  Grado.  —  August. 

§.  2.  Stengel  zahlreich,  von  Grund  aus  verästelt,  rauh;  die  unteren  Rispen^ 
äste  sämmtUch  unfruchtbar. 

3.  Statice  caspia  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  336.  S.  bellidifolia  DC. 
Fl.  franQ.  III.  421,  non  Sibth.  &  Sm.  Wurzel  dickspindelig,  un  der  Spitze  in 
lange,  derbe,  sich  leicht  abschälende  Fasern  verästelt,  ans  den  etwas  gelockerten 
dicken  Köpfen  aufrechte  Grundblätter  und  zahlreiche  (bis  8)  aufrechte,  von  der 
Basis  an  in  aufrecht  abstehende  rispige  Aeste  reich  zertheilte,  von  spitzen 
Knötchen  rauhe,  wie  die  ganze  Pflanze  haarlose^  2*5 — 5  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Wurzelblätter  gestielt,  verkehrt-eifbrmig  oder  lanzettlich-keilfbrmig,  in 
den  Stiel  lang  verschmälert,  stumpf  mit  aufgesetztem  winzigen  Stachelspitzchen, 
ganzrandig  oder  undeutlich  geschweift-gekerbt,  nur  sehr  schmal  weissrandig, 
nicht  dicklich,  grasgrün,  bald  verwelkend  und  dann  kupferroth,  3  cm  lang 
(ohne  Stiel)  und  1  cm  breit,  die  stengelständigen  zunächst  krautig,  schmal- 
lanzettlich  oder  den  Grundblättern  gleichgestaltet,  an  den  Aesten  und  den  oberen 
Verzweigungsstellen  schnppenartig,  klein-eiförmig  und  breit  häutig  berandet. 
Blüten  an  den  Spitzen  der  obersten  doldig  gedrängten  Rispenäste  zu  kurzen 
Aehren  dicht  aneinandergereiht,  von  fast  ganz  trockenhäutigen  Hüllblättchen 
umgeben,  5  mm  lang ;  Kelchzipfel  oval,  kurz  zugespitzt  und  fein  gezähnelt,  auf- 
recht; Blumenkrone  blassblau,  getrocknet  weiss,  —  Durch  den  besenfbrmigen 
Wuchs  und  den  eine  breite  Schirmdolde  bildenden  Gesammtblütenstand  sehr 
ausgezeichnet. 

Dünenpflanze.  Auf  der  ganzen  Flachküste  Unter-Friauls  von  der  Marine 
bei  Monfalcone  bis  Porto  Buso  häufig.  —  Juli. 
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4.  Statice  eaocellata  Bernh.  in  Bert.  Fl.  ital.  lU.  525.  S.  pabescens 
Koch.  Syn.  ed.  1.  595.  Wurzelstock  derb,  holzig,  knotig,  mit  karzen  Filzfasem 
unten  locker,  oben  wie  mit  einer  Gewebeschichte  bedeckt,  aus  den  gestreckten 
und  mit  den  Spitzen  polsterförmig  zusammenschliessenden  Köpfen  kurze  Blatt- 
bilschel  und  zahlreiche  (bis  15)  aus  geknicktem  Grunde  aufsteigende  oder  auf- 
rechte, hin  und  her  gebogene,  von  Grund  aus  in  spreizende  bis  zurtickgebro- 
chene,  in  scharfem  Zickzack  verbogene^  rispige  Aeste  zertheilte,  sehr  brüchige, 
von  warzigen  Unebenheiten  rauhe  und  überdies  filzig-kurzhaarige^  2 — 3*5  dm 
lange  Stengel  treibend.  Wurzelblätter  spatelig-keilfbrmig,  in  einen  ganz  kurzen  oder 
längeren  rinnigen  Stiel  verschmälert,  vorne  abgerundet  oder  ausgerandet,  am 
liande  umgerollt,  filzig-kurzhaarig,  dicklich,  graugrün^  bald  kaum  1  cm  lang 
und  2  mm  breit,  rostfarben  und  zurückgeschlagen,  zur  Blütezeit  bereits  verwelkt, 
bald  bis  4  cm  lang  (sammt  Stiel)  und  4  mm  breit,  zur  Blütezeit  noch  frisch 
und  aufrecht  (suberecta  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges. 
Wien,  1878,  pag.  408),  die  stengelständigen  sämmÜich  schuppig,  klein-eilanzett- 
lich,  nur  sehr  schmal  häutig  berandet.  Blüten  an  den  Spitzen  der  obersten 
spreizend  abstehenden  Rispenäste  in  gelockerten  Aehren,  von  schmal-weiss- 
randigen  Hüllblättchen  umgeben,  4  mm  lang ;  Kelchzipfel  länglich,  spitz,  nach 
dem  Verblühen  abstehend;  Blumenkrone  blauviolett. 

Auf  Klippen  und  Strandgefels.  Längs  der  Westküste  Istriens  von  Salvore 
bis  zur  Südgrenze  nicht  selten.  —  September. 

3.  Armeria  DG.  Fl.  frang.  HI.  419. 

Blüten  in  endständigen,  kugeligen,  aus  2 — 6  Träubchen  zusammengesetzten 
Köpfchen,  von  einer  gemeinschaftlichen  dachigen  Hülle  trockenhäutiger  Schuppen 
umgeben,  von  denen  die  äussersten  in  eine  rücklaufende,  geschlossene,  die 
Stengelspitze  einhüllende  Scheide  vereinigt  sind;  jede  Einzelnblüte  mit  einem 
glasartigen  Deckblättchen  gestützt.  Kelch  röhrig,  gefaltet,  mit  häutigem  5zähnigen 
Saume.  Krone  tief  5spaltig,  mit  den  Nägeln  zu  einer  sehr  kurzen  napfförmigen 
Köhre  verwachsen.  Staubgefässe  5,  am  Grunde  nicht  verbreitert.  Griffel  5,  faden- 
förmig, unten  behaart,  mit  kleinen  Narben.  Kapsel  dünnwandig,  am  Grunde 
ringförmig  sich  öfinend.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  grundständigen  schmalen 
Blättern,  nacktem  schaftartigen  Stengel  und  hellrothen  Blüten. 

1.  Armeria  alpina  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  333.  Statice  Armeria 
Jacq.  Enum.  bort.  Vindob.  55,  non  L.  Statice  alpina  Hoppe  PI.  alp.  exs.  nach 
Koch  Syn.  ed.  3.  514.  Wurzel  walzlich,  mit  langen,  biegsamen  und  bezaserten 
Fasern  sparsam  besetzt,  aus  den  rasig  gedrungenen  Köpfen  dichte  aufrechte 
Grundblätter  und  2 — 5  aufrechte,  oberwärts  meist  geringelt  verbogene,  stiel- 
runde, wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  etwa  1*5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
grundständig,  fast  stiellos,  lineal,  stumpf  zugespitzt,  etwas  rinnig,  am  Rande 
schmal  durchscheinend,  dicklich-steif,  graugrün,  etwa  7  cm  lang  und  3  mm  breit. 
Blüten  auf  den  Schaftspitzen  in  ansehnlichen  bis  2*5  cm  im  Durchmesser  be- 
tragenden Köpfchen,  von  rothgelb  glänzenden  Hüllblättern  umgeben,  deren 
innerste  oval  und  sehr  stumpf  sind,  während  die  äusseren  mehr  lanzettlich  und 
durch  den  auslaufenden  Mittelnerv  gespitzt  sind ;  Kelchzipfel  in  eine  pfriemen- 
förmige  Borste  geschweift  zugespitzt;  Blumenkrone  rothlila,  mit  kerbig  ausge- 
randeten  verkehrt-eilänglichen  Lappen,  noch  einmal  so  lang  als  die  8  mm  lange 
Kelchröhre. 
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Auf  Alpen  wiesen.  Auf  den  Golak-Bergen  und  dem  Cavin  im  Ternovaner 
Walde,  sehr  spärlich.  —  Juli. 

3,  Unterordnung.  Contortae  Beck  Fl.  v.  Nied.-Oest.  929  (erweitert). 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  4-  oder  5-,  selten  mehrzählig  (bei  Fra- 
xinus  excelsior  fehlend).  Krone  dem  Grunde  des  freien  Kelches  eingefügt  (hy- 
pogyn),  mit  dem  meist  sehr  ausgebildeten  Saume  in  der  Knospe  zusammen- 
gedreht (convolutiv)  oder  einwärts  geschlagen,  selten  klappig.  StaubgefUsse  mit 
den  Krontheilen  gleichzählig  (isomer)  oder  minderzählig,  der  Krone  angewachsen 
und  mit  deren  Lappen  abwechselnd  (ptychopetal),  bei  Apetalie  dem  Frncht- 
boden  eingefügt.  Fruchtknoten  oberständig,  aus  2 — 5  Carpidien  gebildet  und 
gefächert. 

99.  Familie.  Oleaceae  Lindl.  Key  to  nat.  syst.  67. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  4zählig.  Kelch  4theilig  oder  4zähnig.  Krone 
mit  41appigem,  in  der  Knospe  klappigen  Saume  (nur  bei  Fraxinus  excelsior 
fehlt  sowohl  der  Kelch  wie  die  Krone).  Staubgefksse  2,  mit  einwärts  gewen- 
deten, 2fächerigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten 
2fächerig,  in  jedem  Fache  1  oder  2  hängende  Samenknospen  bergend.  Griffel  1, 
mit  gespaltener  oder  ungetheiltcr  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel,  Schliessfrucht 
oder  Beere.  Keimling  in  fleischigem  Ei  weiss.  —  Holzgewächse  mit  gegenstän- 
digen nebenblattlosen  Blättern. 

I.  Gruppe.  LUaceae  Vent.  Tab.  L  308.  Frucht  trocken,  eine 
Kapsel  oder  Nuss.  —  Sommergrüne  Holzgewächse. 

1.  Syringa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  22. 

Blüten  zwittrig,  in  pyramidalen,  aus  gegenständigen  Doldentrauben  zu- 
sammengesetzten Sträussen.  Kelch  kurzröhrig,  4zähnig,  bleibend.  Krone  aus 
langer  Röhre  trichterig-tellerfbrmig  (stieltellerförmig)  mit  kranzförmigem 
41appigen  Saume.  Fruchtknoten  in  jedem  Fache  2  Samenknospen  bergend. 
Griffelnarbe  tief  21appig.  Kapsel  zusammengedrückt,  4samig,  mit  2  kahnförmigen 
Klappen  fachspaltig  aufspringend ;  Same  geflügelt.  —  Baumartige  Sträucher  mit 
einfachen  Blättern. 

1.  Syringa  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  11.  Grossstrauch  mit  rauher 
graubrauner  Kinde,  kahlen  schlanken  Aesten  und  besenförmiger  Krone.  Blätter 
lang  gestielt,  aas  seicht-herzförmiger  oder  etwas  zusammengezogener  Basis 
eiförmig,  zugespitzt,  ganzrandig,  kahl  oder  am  Stiele  und  Basisrande  schwach 
wimperhaarig,  steiflich,  oberseits  freudig-grün,  unterseits  heller  bis  graulich, 
etwa  7  cfu  lang  und  4  cm  breit,  am  Grunde  der  Zweige  kleiner  und  im  Blüten- 
stande in  lanzettliche,  zur  Basis  stielartig  verschmälerte  Hochblätter  übergehend. 
Blüten  in  reichen  schwanken  Eispensträussen,  wohlriechend;  Kelch  kurzglockig 
mit  bleichgrünen  stumpfspitzigen  Zipfeln,  viel  kürzer  als  die  schlanke  1  cw 
lange  £j*onröhre ;  Blumenkrone  lila  oder  weiss,  mit  vertieftem  Saume  und  stumpf- 
ovalen 5  mm  langen  Lappen.  Kapsel  holzig,  oval,  bespitzt;  Samen  länglich, 
hellbraun,  9  m7n  lang. 

Stammt  aus  Persien  und  wird  nicht  nur  in  Gärten  und  Anlagen  häufig  gepflanzt, 
sondern  erscheint  auch  an  Mauern,  in  Hecken  und  Auen  verwildert.  —  Ende  April. 
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2.  Fraxinus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1160. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  in  stranssigen  Rispen.  Kelch  und  Krone 
4theilig  oder  fehlend.  Fruchtknoten  in  jedem  Fache  1  Samen  bei:gend.  Griffel 
dicklich,  mit  2spaltiger  Narbe.  Frucht  eine  geflügelte  2samige  Nuss.  —  Bäame 
mit  unpaarig  gefiederten  Blättern. 

1.  Fraxinns  excelsiop  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1509.  Hoher  Baum  mit  walzen- 
förmigem Stamme,  glatter,  hellgrünlicher,  feinrissiger  Kinde,  eikegelfbrmiger  Krone 
und  kahlen  schwarzbraunen  Knospen.  Blätter  massig  lang  gestielt,  gross,  im 
Umrisse  schmal-elliptisch,  sammt  dem  Stiele  bis  4  dm  lang,  unpaarig  gefiedert 
mit  4 — 7  Paaren  fast  sitzender,  eilanzettlicher,  zugespitzter,  an  der  kürzer  oder 
länger  verschmälerten  Basis  ganzrandiger,  sonst  ungleich  knorpelig  gesägter,  wie 
die  ganze  Pflanze  kahler,  nur  in  der  Jugend  unterseits  am  Grunde  der  Mittel- 
rippe weissfilzig  gehärteter,  dünner,  oberseits  lebhaft  grüner,  unterseits  blasserer, 
3 — 7  cm  langer  und  1 — 2  cm  breiter  Fiederblättchen.  Blüten  aus  den  Achsel- 
knospen vorjähriger  Blätter  in  kleinen  schlaffen  Rispen  vor  der  Laubentwicklung 
hervorbrechend y  ohne  Blutenhülle^  polygam :  die  männlichen  aus  2  purpurrothen 
Antheren,  die  weiblichen  aus  einem  schülferigen,  zuweilen  mit  2  spateligen 
Staminodien  umgebenen  Fruchtknoten  bestehend.  Flügelnuss  länglich -lineal, 
zusammengedrückt,  auf  der  schief  ansgerandeten  Spitze  das  Griffel  spitzchen 
tragend,  am  Grunde  keilförmig,  grün,  3  cm  lang  und  1  cm  breit. 

In  feuchten  Niederungen  mit  zäher  Dammerde.  Am  häufigsten  in  den 
Augehölzen  Unter-Friauls  um  Rondon,  Molino  di  Sdobba  und  Isola  Morosini 
und  im  Montonaer  Thalforste;  sonst  nur  vereinzelt:  am  Weiher  bei  der  Marine 
von  Monfalcone  und  bei  Madonna  Marcellina,  bei  Villa  Vicentina,  am  Lago 
della  pietra  rossa,  in  dem  Thaleinschnitte  hinter  Muggia,  hie  und  da  im  oberen 
Quietothale,  noch  unterhalb  Grisignana,  auf  den  Foiba- Wiesen  bei  Cerovlje,  in 
dem  Flussthale  unterhalb  Socerga,  in  den  Auen  zwischen  Rozzo  und  Pinguente, 
zwischen  Dolenjavas  und  Lupoglava  und  in  dem  Kessel  des  Cepid-Sees;  an 
anderen  Orten  wohl  nur  wie  im  Volksgarten  zu  Pisino  gepflanzt.  —  April. 

2.  Fraxinns  Ornns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1510.  Kleiner  Baum  mit  höckerig 
rauher  aschgrauer  Rinde,  schütterer  Krone  und  feinfilzigen  hell-graubraunen 
Knospen.  Blätter  lang  gestielt,  ansehnlich,  im  Umrisse  breit-elliptisch,  unpaarig 
gefiedert  mit  3 — 5  Paaren  kurz  gestielter,  eilanzettlicher,  zugespitzter,  in  den 
Stiel  zulaufender,  an  der  Basis  ganzrandiger,  sonst  ±  angedrückt-kerbsägiger, 
unterseits  auf  dem  unteren  Theile  der  Mittelrippe  und  den  angrenzenden  Seiten- 
nerven sammt  dem  Stiele  wimperig  bis  fnchsig-woUfilzig  behaarter,  sonst  kahler, 
in  der  Jugend  dünner  und  schlaffer,  später  härtlich-steifer,  matt-  oder  hellgrüner 
und  unterseits  etwas  bleicherer,  zur  Blütezeit  etwa  5  cm  langer  und  1*6  cm 
breiter,  zur  Fruchtzeit  bis  zu  1  dm  Länge  und  4  cm  Breite  vergrösserter  Fieder- 
blättchen. Blüten  aus  den  jungen  befläumten  Zweigtrieben  in  grossen^  reichen, 
aus  Trugdolden  zusammengesetzten,  zuletzt  überhängenden  Sträussen  nach  der 
Blattentfaltung  hervorbrechend^  von  starkem  Honiggeruche,  zumeist  zwittrig, 
mit  Kdch  und  Krone:  Kelch  winzig-glockig  mit  kurzpfriemlichen  Zipfeln; 
Blumenkrone  weiss,  in  4  schmallineale,  stumpfliche,  schlaffe  Lappen  tief  getheilt. 
Flügelnuss  länglich -lineal,  zusammengedrückt,  an  der  Spitze  abgerundet  oder 
ausgerandet  und  in  der  Ausrandung  den  stumpfen  Griffelrest  tragend,  am  Grunde 
schmal  abgerundet,  scherbengelb,  2  cm  lang  und  5  mm  breit. 

In  der  Karstregion  bis  nach  Istrien  hinab,  gemein.  —  Anfang  Mai. 
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II.  Gruppe.  Oleineae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  673.  Frucht 
fleischig,  eine  Steinfrucht  oder  Beere.  —  Immergrüne  Holz- 
gewächse. 

3.  Olea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  20. 

Bluten  in  achselständigen  Trauben.  Kelch  sehr  klein,  becherförmig, 
4zHliiiig,  abfallend.  Krone  aus  kurzer  Röhre  trichterig-radförmig,  41appig. 
Griffel  kurz,  mit  dicklicher  2spaltiger  Narbe.  Frucht  eine  pflaumen-  oder 
kirschenartige,  von  ölhaltigem  Fleische  umhüllte  Steinfrucht  mit  steinhartem  1- 
oder  2fächerigen  und  1-  oder  2samigen  Kern.  —  Bäume  mit  einfachen,  dem 
Weidenlaub  ähnlichen  Blättern. 

1.  Olea  europaea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  11.  Massiger  Baum  oder  Strauch 
mit  heller  Binde  und  ruthenfbrmigen,  ^  deutlich  vierkantigen  und  in  der 
Jugend  filzig  überzogenen  Zweigen.  Blätter  ganz  kurz  gestielt,  schmal-elliptisch 
oder  lanzettlich,  stumpflich  mit  knorpeligem  Stachelspitzchen,  am  Kande  um- 
gerollt, steif,  oberseits  kahl  und  dunkler  oder  blässer  grün,  unterseits  von 
angedrücktem  dilnnen  Filze  grau.  Blüten  in  kurzen,  lockeren,  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Trauben  süss  duftend;  Kelch  schttlferig-grau,  mit  winzigen 
zahnartigen  Zipfeln;  Blumenkrone  gelblich- weiss,  mit  stumpflich-ovalen  3  mm 
langen  Lappen.     Früchte  grün  oder  schwarz. 

Begreift  die  2  Varietäten:  a)  Oleaster  DC.  Prodr.  Vlll.  28^.  Sperrig-ästiger 
Strauch  mit  scharf- vierkantigen  dornspitzigen  Zweigen ;  Blätter  schmal-elliptisch, 
oberseits  blassgrün  und  mattglänzend,  3  cm  lang  und  1*4  cm  breit;  Früchte  klein, 
kugelrund,  ölarm.  —  ß)  sativa  DC.  Prodr.  Vlll.  284.  Aufstrebend-ästiger  Baum 
3*«'  Grösse  mit  undeutlich  vierkantigen  wehrlosen  Zweigen;  Blätter  lanzettlich, 
oberseits  dunkelgrün  und  glänzend,  bis  8  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit;  Früchte 
pflaumenartig,  ansehnlich,  Ölreich. 

a)  In  den  flachen  Küstenstrichen  Istriens  häufig  und  ab  und  zu  auch  im 
Inneren,  so  z.  B.  bei  Pinguente,  Lupoglava,  S.  Pietro  in  Selva  u.  a.  0.,  aber 
meist  steril.  Der  wilde  oder  vielleicht  in  den  Urzustand  zurückkehrende  ver- 
wilderte Oelbaum.  —  ß)  Im  eigentlichen  Litorale  und  in  Istrien  allgemein 
gepflanzt  und  hoch  hinaufsteigend,  noch  in  Dolenjavas  bei  400  m  Seehöhe 
wachsen  üppig  fruchtende  Oelbäume.  —  Juni. 

4.  Ligustrum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  18. 

Blüten  in  endständigen  Rispen.  Kelch  klein,  becherförmig,  4zähnig,  ab- 
fallend. Krone  trichterförmig  mit  einwärts  gerolltem  4spaltigen  Saume.  Griflel 
säulenförmig,  mit  kurz-2spitziger  Narbe.  Frucht  eine  2fächerige  Beere,  in 
jedem  Fache  1  oder  2  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  einfachen  Blättern, 
die  an  geschützten  Stellen  überwintern  und  oft  bis  über  das  neue  Laub  hinaus 
ausdauem. 

1.  Lignstrum  vulgare  L,  Sp.  pL  ed.  '2.  10.  Massiger  Strauch  mit  reicher 
Verästelung  und  ruthenfbrmigen,  reich  belaubten,  in  der  Jugend  feinflaumigen 
Zweigen.  Blätter  kurz  gestielt,  lanzettlich,  spitz  oder  stumpf,  kahl,  steif,  ober- 
seits satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  bleichgrün,  etwa  5  cm  lang  und  1*5  cm 
breit.  Blüten  in  pyramidalen,  aus  Träubchen  und  Trugdolden  zusammengesetzten, 
bis  8  cm  langen  ßispensträussen,  die  gegenständigen  von  je  einem  kleinen 
hinfklligen  Deckblättchen  gestützt,  widerlich-süss  duftend;  Kelch  etwas  gefärbt. 
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an  dem  unmerklich  gezähnten  Saume  bleich ;  Blumenkrone  weiss,  mit  eilanzett- 
liehen,  stumpflichen,  3  mm  langen  Lappen.  Beere  kugelig,  erbsengross,  glänzend 
schwarz,  mit  purpurrothem  und  violettförbendem  Safte,  selten  weiss. 

In  Hecken,  an  Waldrändern,  auf  buschigen  Gehängen,  gemein.  —  Juni. 

5.  Phillyrea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  19. 

Bluten  in  achselständigen,  büscheligen,  armen  Träubchen.  Kelch  klein, 
kurzglockig,  4zähnig,  bleibend.  Krone  aus  kurzer  EOhre  glockig  oder  rad- 
förmig  mit  4spaltigem  Saume.  Griffel  sehr  kurz,  mit  2spaltiger  Narbe.  Frucht 
eine  beerenartige  Steinfrucht  mit  dünnfleischiger  Hülle  und  einem  dünnschaligen 
1  sämigen  Kern.  —  Dicht  belaubte  Sträucher  mit  einfachen,  lederigen,  beider- 
seits glänzenden  Blättern  und  unscheinbaren  Blüten. 

1.  Phillyrea  latifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  10.  Sperriger  Strauch  mit 
spreizenden^  starren,  rundlichen,  in  der  Jugend  schwach  behaarten,  gleichmässiff 
beblätterten,  oft  an  den  dornartig  starrenden  Spitzen  nackten  Zweigen.  Blätter 
fast  sitzend,  ans  abgerundeter  oder  herzförmiger  Basis  oval,  stumpf  oder  spitzlich, 
scharf  oder  angedrückt  gesägt,  lederig-steif,  kahl,  oberseits  dunkel-  oder  heller- 
grtin,  untferseits  bleicher,  gewöhnlich  2  cm  lang  und  1*6  cm  breit.  Blüten  in 
kleinen,  oft  gelockerten,  in  den  Blattachseln  gegenständig  sitzenden  Büscheln 
auf  kurzen  dicklichen  Stielchen ;  Kelch  am  Saume  bleich ;  Blumenkrone  grünlich- 
weiss,  mit  elliptischen,  stumpfen,  2  mm  langen  Lappen.  Früchte  kugelig, 
stumpf  genabelt,  erbsengross,  etwas  nickend,  reif  schwarz. 

Begreift  die  2  Varietäten;  o)  ilicifolia  DC.  Prodr.  VIII.  292;  latifolia  Bertol. 
Fl.  ital.  I.  4r2.  Zweige  sehr  starr  und  fast  rechtwinkliff  spreizend;  die  meisten 
Blätter  herzeiförmig,  schief  gedreht  und  eingebogen,  scharf  bis  buchtig  ungleich 
gesägt,  oberseits  dunkelgrün  und  stark  glänzend.  —  ß)  stricta  Bertol.  Fl.  ital.  I. 
48.  Zweige  wenigstens  oberwärts  schief  spreizend;  die  meisten  Blätter  aus  ab- 
gerundeter Basis  oval,  flach,  stumpf-  oder  angedrückt-gesägt,  heller  grün  und 
matter  glänzend. 

Auf  heissen  Kalkgehängen  und  Triften.  Auf  den  Steilabstürzen  der 
Küste  von  Duino  bis  Contovello  und  im  wärmeren  Istrien,  so  vor  der  Grotte 
von  Ospo,  auf  dem  grossen  Kalkblocke  im  unteren  Dragognathale  unterhalb 
Castelvenere,  auf  den  südlich  exponierten  Lehnen  des  unteren  Quietothales,  im 
Leme-Canal,  im  Thale  der  Arsa  und  an  der  Westküste  von  S,  Lorenzo  di 
Daila  an  gegen  Süden  immer  häufiger;  die  scharfgesägte  Abart  besonders  auf- 
fallend entwickelt  bei  Carpano,  Porto  Torre  und  an  der  Südgrenze  bei  Castel 
di  Leme.  —  Anfang  April. 

2.  Phillyrea  media  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  10.  Buschiger  Strauch  mit  auf- 
recht abstehenden^  rundlichen,  schwach  flaumig  behaarten,  gegen  die  Spitzen  zu 
dichter  beblätterten^  niemals  nackt  starrenden  Zweigen.  Blätter  sehr  kurz-,  aber 
deutlich-gestielt,  eüanzettförtnig,  an  der  Basis  schmal  abgerundet  oder  sogar 
in  den  Stiel  kurz  verschmälert,  die  unteren  stumpf,  die  oberen  spitzlich,  am 
Rande  angedrückt-  und  flach-kerbsägig,  seltener  etwas  abstehend-  und  stumpf- 
gesägt, lederig-steif,  kahl,  oberseits  dunkelgrün,  untersei ts  bleicher,  2*b  cm  lang 
und  1  cm  breit.  Blüten  in  kleinen,  dichten,  in  den  Blattachseln  gegenständig 
sitzenden  Büscheln  auf  sehr  kurzen  dicklichen  Stielchen ;  Kelch  in  der  Jugend 
beflänmt,  am  Saume  häutig-bleich ;  Blumenkrone  grünlich-weiss,  mit  elliptischen, 
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stampfen,  2*5  mm  langen  Lappen.     Früchte  eikugelig  bis  cllipsoidisch,  scharf 
bespUzty  anfangs  nickend,  beim  Aufspringen  aufrecht,  braun. 

Auf  den  Steillehnen    bei  Auresina,    bei  Villanova    di  Parenzo,    Sbandati 
und   wohl  noch  öfter  in  Istrien.  —  April. 


100.  Familie.  Jasmlnaceae  R.  Brown  Prodr.  fl.  Nov.  Holl.  520. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  5 — Stheilig.  Krone  mit  5 — Slappigem,  in  der  Knospe 
schranbenfbrmig  eingerollten  Saume.  Staubgef^se  2,  mit  einwärts  gewendeten, 
2fUcberigen,  der  Lttnge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  2fächerig, 
in  jedem  Fache  1  aufrechte  Samenknospe  bergend.  Griffel  1,  mit  2spaltiger 
Narbe.  Frucht  eine  Beere  oder  Kapsel.  Keimling  mit  spärlichem  oder  ganz 
fehlendem  Eiweiss.  —  Sträucher  mit  gegenständigen  oder  abwechselnden,  zu- 
sammengesetzten, nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Jasminum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  17. 

Blüten  in  endständigen  Trugdolden  oder  selten  einzeln  auf  kurzen  Seiten- 
zweiglein.  Kelch  röhrig  mit  5spaltigem  Saume,  bleibend.  Krone  aus  langer 
Röhre  stieltellerförmig  mit  (normal)  ölappigem  Saume.  Staubgefässe  ein- 
geschlossen. Griffel  fadenförmig.  Frucht  eine  (normal)  2fächerige  Beere,  in 
jedem  Fache  1  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  Szähligen  oder  unpaarig 
gefiederten  Blättern  und  meist  wohlriechenden  weissen  oder  gelben  Blüten. 

§.  1.  Blätter  gegenständig,  gefiedert.    Blüten  weiss. 

1.  Jasminnm  officinale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  9.  Sommergrüner  Strauch 
mit  ruthenförmigen,  kantigen,  kahlen  Zweigen.  Blätter  gegenständig,  gestielt, 
unpaarig  gefiedert  mit  2 — 3  Paaren  kurz  gestielter,  schief-eilanzettlicher,  zu- 
gespitzter, etwa  2  cm  langer  und  1  cm  breiter  Fiederblättchen  und  einem 
2 — 3mal  so  langen,  lang  zugespitzten,  wie  die  obersten  Fiederblättchen  mit 
ungleicher  Basis  in  den  Stiel  zulaufenden  Endblättchen,  steiflich,  oberseits  an- 
gedrückt-fiaumig  und  hellgrün,  unterseits  kahl  und  bleicher.  Blüten  an  den 
Zweigspitzen  aus  den  Achseln  der  obersten  Blattpaare  beiderseits  zu  1 — 4  auf 
langen,  gegen  den  Kelch  zu  verdickten,  feinfiaumigen  Stielen,  eine  endständige 
Trugdolde  darstellend;  Kelch  glockig,  kurz  wimperig  behaart,  mit  födlich- 
pfriemenförmigen  Zipfeln,  welche  mindestens  halb  so  lang  sind  als  die  1*5  cm 
lange  Elronröhre;  Blumenkrone  weiss,  mit  schiefen,  länglichen,  bespitzten, 
reichlich  1  cm  langen  Lappen. 

Auf  Mauern,  in  steinigem  Gebüsch,  Hecken  und  Zäunen,  an  vielen  Orten 
wenigstens  völlig  verwildert,  wenn  nicht  wirklich  spontan.  Bei  Quisca,  St.  Flo- 
rian und  Dobra  im  Coglio ;  in  Mossa,  Russiz,  Borgo  S.  Giovanni,  Görz,  Salcano, 
Gradisca,  auf  dem  Hügel  bei  Medea;  um  Triest  vielfach:  hinter  dem  Militär- 
spitale,  in  der  Via  della  Tesa,  in  Rojano,  Cattinara,  bei  Revoltella,  S.  Gio- 
vanni u.  a.  0.;  dann  in  Montona,  Tribano,  Salvore,  Pinguente  (auf  Weingarten- 
mauem),  Pedena  (auf  Felsen),  S.  Vincenti  (in  Weghecken),  an  den  3  letzt- 
genannten Standorten  vielleicht  doch  wild.  Sonst  häufig  zu  Lauben  gezogen. 
—  JuH. 

§.  2.  Blätter  abwechselnd,  zumeist  3zählig.  Blüten  gelb. 
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2.  Jasminum  fmticans  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  8.  Immergrüne)"  Strauch  mit 
langen,  schlanken,  kantigen,  lebhaft  grtinen,  kahlen  Zweigen.  Blätter  abwechselnd, 
kurz  gestielt,  3zählig  oder  einfach,  mit  eilänglichen  oder  keilförmigen,  stumpfen, 
lederig-dicklichefiy  kahlen,  oberseits  glänzenden  und  dunkelgrünen,  unterseits 
mattgrünen,  etwa  2'ß  cm  langen  und  1*3  cm  breiten  Theilblättchen.  Blüten  an 
den  Zweigspitzen  zu  2 — 4  trugdoldig  oder  rispig  angeordnet,  auf  kahlen  steif- 
lichen Stielen;  Kelch  glockig,  kahl,  mit  pfriemen/örmigen  Zipfeln,  welche 
halb  80  lang  sind  als  die  reichlich  1  cm  lange  Kronröhre;  Blumenkrone  satt- 
gelb, mit  schiefen,  länglichen,  stumpfen,  1*3  cm  langen  Lappen. 

Stammt  aus  den  Mittelmeerländem  und  findet  sich  wiewohl  selten  auf 
Gartenmauern  und  in  aufgelassenen  Campagnen  verwildert,  so  in  Monastero,  Pirano 
an  der  Strasse  zum  Friedhofe,  in  Salvore,  Umago,  Carcauzze  und  Visinada. 
—  Juni. 

3.  Jasminnm  homile  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  8.  J.  luteum  Besler  Hort.  Eyst. 
40.  ^g,  2.  Dürftiger  sommergrüner  Strauch  mit  wenigen  aufrechten,  oft  schlän- 
gelig  verbogenen,  kantigen,  blassgrtinen,  kahlen  Aesten.  Blätter  abwechselnd, 
gestielt,  3zählig  oder  2jochig-unpaarig  gefiedert,  an  den  Astspitzen  einzelne 
auch  einfach,  mit  schief-eilanzettlichen,  in  eine  bleiche  Knorpelspitze  abgerun- 
deten oder  zugespitzten,  steif  liehen,  kahlen,  glanzlosen,  oberseits  freudig-grunen, 
unterseits  blasseren  und  etwas  bläulich-grünen,  2 — Sem  langen  und  etwa  IS  cm 
breiten  Theilblättchen,  das  mittlere  (beziehungsweise  unpaarige)  meist  grösser. 
Blüten  an  den  Astspitzen  zu  2 — 4  trugdoldig  angeordnet,  auf  kahlen,  steif- 
lichen, etwas  dicklichen,  von  hinfUlligen  fUdlichen  Deckblättchen  gestützten 
Stielen ;  Kelch  glockig,  kahl,  mit  ganz  kurzen  zahnartigen  Zipfelchen ;  Blnmen- 
krone  goldgelb,  mit  2  cm  langer  Röhre  und  schiefen,  länglichen,  stumpfen,  kaum 
1  cm  langen  Lappen. 

Bisjetzt  bloss  in  lichtem  Eichgestrüpp  zwischen  Montona  und  Caroiba.  — 
Ende  Juni. 

101.  Familie.  Oentlanaceae  Benth.  Hook.  Gen.  IL  799. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  4 — 8-,  selten  mehrspaltig  oder  aus  fast  freien 
Blättchen  gebildet,  bleibend.  Krone  trichterig  oder  glockig  mit  wohl  entwickeltem, 
den  Kelchtheilen  gleichzähligen  Saume.  StaubgefUsse  so  viele  als  £j*onlappen 
vorhanden  sind,  mit  2föcherigen,  der-  Länge  nach  oder  an  der  Spitze  mit  2 
Löchern  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1-  oder  2fkcherig,  zahlreiche 
in  mehreren  Reihen  wagrecht  angeordnete  Samenknospen  bergend.  Griffel  1 
oder  2  Jt:  zusammengewachsen,  mit  kopfigen  oder  21appigen  Narben.  Frucht 
eine  mit  2  Klappen  aufspringende  samenreiche  Kapsel.  Keimling  in  fleischigem 
Eiweiss.  —  Bittersäfte  enthaltende  Kräuter  mit  entgegengesetzten  oder  ab- 
wechselnden nebenblattlosen  Blättern. 

I.  Gruppe.  Chironieae  Benth.  Hook.  Gen.  IL  800  (erweitert). 
Kronlappen  in  der  Knospe  zusammengedreht.  Blätter  gegen- 
ständig. Fruchtknoten  am  Grunde  ohne  Drüsen.  Samenschale 
häutig.  —  Wald-  und  Wiesenpflanzen. 

1.  Chlora  Adans.  Fam.  IL  503. 

Blüten  in  endständigen,  steif  aufrechten,  oft  auf  eine  einzige  Blüte  redu- 
cierten  Trugdolden.  Kelch  tief  6-  oder  8theilig.  Klrone  mit  kurzglockiger  Röhre 
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und  6  oder  8  radförmig  ausgebreiteten  Lappen.  Staubgefässe  6  oder  8,  mit 
linealen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Griffel  2,  bis  unter  die 
Spitzen  verwachsen  (nach  anderer  Auffassung  1  mit  gespaltener  Narbe).  Kapsel 
oval  oder  eilänglich,  Ifrtcherig,  mit  2  Klappen  aufspringend,  zahlreiche  bienen- 
wabige  Samen  enthaltend,  welche  an  den  einwärts  gebogenen  Klappenrändem 
in  2  Reihen  angeheftet  sind.  —  Jährige,  grau  bereifte  und  völlig  kahle  Kräuter 
mit  rundlichem  Stengel,  rosettig  gehäuften  Grundblättern,  ±  verwachseneu 
Stengelblättem  und  gelben  Blüten. 

1.  Chlora  perfoliata  L.  Syst.  nat.  ed.  XIT.  II.  267.  Blackstonia  per- 
foliata  Huds.  Fl.  angl.  146.  Gentiana  perfoliata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  335.  Wurzel 
knrzspindelig,  mit  harten  spindelförmigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  steif 
an&echt,  oben  kurz  gabelig  verästelt,  stielrund,  entfernt  beblättert,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  ±  hechtgrau  bereift,  2 — 4*5  dm  hoch.  Blätter  der  Rosette 
spatelig  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  in  den  sehr  kurzen  Stiel  zusammengezogen, 
zur  Blütezeit  meist  schon  vergilbt,  die  stengelständigen  völlig  sitzend  und  meist 
dem  Stengel  klappig  anliegend,  aus  spiess-herzförmiger  Bdsis  dreiecktg-eiförniig, 
stampf  oder  spitzlich,  mit  der  ganzen  Basis  verwachsen  und  gleichsam  vom 
Stengel  durchbohrt,  alle  etwas  fleischig,  graugrün,  1 — 2*5  C7n  lang  und  (an  der 
Basis)  1 — 2  cm  breit.  Blüten  in  einfach  oder  wiederholt  gabeligen  Trugdolden 
auf  ungleichen  dtinnkantigen  Stielen;  Kelch  bis  zum  Grunde  in  pfriemliche 
Zipfel  gespalten,  welche  kawn  bis  zu  der  halben  Länge  der  Krone  reichen; 
Blumenkrone  hell- goldgelb,  mit  länglichen,  stumpfen,  6  mm  langen  Lappen. 

Auf  Rainen  und  Grasplätzen  wärmerer  Striche.  Von  Görz  durch  Friaul 
und  das  Triester  Litorale  bis  nach  Istrien  stellenweise.  —  Von  Juni  bis  August. 

2.  Chlora  serotina  Koch  in  Rchb.  PI.  crit.  III.  6.  t.  208.  flg.  351. 
Wurzel  kurz-  und  dünnspindelig,  bleich,  dünnfaserig.  Stengel  steif  aufrecht, 
einfach,  selten  oben  gabelig  kurzästig,  stielrund,  entfernt  beblättert,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  blaugrün,  0*8 — 3  dm  hoch.  Blätter  der  Rosette  sehr  kurz 
gestielt  bis  fast  sitzend,  klein-oval,  spitzlich,  zur  Blütezeit  meist  schon  ver- 
gilbt, die  stengelständigen  völlig  sitzend,  gewöhnlich  flügelig  vom  Stengel  ab- 
stehend, aber  auch  aufrecht  anliegend,  eiförmig,  spitz,  selten  stumpflich,  nur  mit 
der  Mitte  der  abgerundeten  oder  gestutzten  Basis  verwachsen,  alle  etwas  fleischig, 
see-  oder  grasgrün,  0*6 — 2  cm  lang  und  0*3 — 1  cm  breit.  Blüten  in  armen 
gabeligen  Trugdolden,  sehr  oft  bloss  einzeln;  Kelch  bis  über  die  Mitte^  aber 
nicht  bis  zum  Grunde  in  lanzettliche  Zipfel  gespalten,  welche  fast  bis  zum 
Kronsaume  reichen;  Blumenkrone  hell-  oder  satt-goldgelb,  mit  länglichen,  ge- 
wöhnHch  spitzen,  aber  zuweilen  auch  abgerundet-stumpfen,  5 — 8  mm  langen 
Lappen. 

Auf  nassen  Wiesen  und  Grasplätzen  der  Niederungen,  hie  und  da,  vor- 
nehmlich in  Friaul.  —  Juli,  August. 

2.  Erythraea  Pers.  Syn.  I.  283. 

Blüten  in  gabeligen  Ständen  zu  Trugdolden  oder  Aehren  angeordnet  oder 
zerstreut  gestellt.  Kelch  röhrig,  kantig,  öspaltig.  Krone  aus  langer  Röhre 
trichterig  mit  kurz  gespaltenem  ölappigen  Saume.  Staubgef^sse  5,  eingeschlossen, 
mit  länglich-linealen,  nach  dem  Verstäuben  spiralig  zusammengedrehten  Antheren. 
Griffel  2,  bis  unter  die  Spitzen  verwachsen  (nach  anderer  Auffassung  1  mit  ge- 
spaltener Narbe),  fadenförmig;  Narben  (bei  unseren  Arten)  kugelig  oder  trichterig. 
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Kapsel  länglich-lineal,  1-  oder  unvollkommen  2föcherig,  mit  2  am  Rande  ein- 
gerollten Klappen  klaffend,  zahlreiche  netzige  Samen  enthaltend,  welche  an  den 
einwärts  einspringenden  Klappenrändem  reihenweis  angeheftet  sind.  —  Meist 
zweijährige  Kräuter  mit  vierkantigem  Stengel,  sitzenden  Blättern  und  rothen, 
seltener  gelben  BiUten,  wirksame  Bittersäfte  enthaltend. 

/.  Rotte.  JStierythraea  Griseb,  Gent.  136,  Blüten  in  Trugdolden  oder 
zerstreut,  Griffelnarben  kugelig. 

§.  1.  Die  grundständigen  Blätter  zu  einer  zur  Blütezeit  noch  /riechen  Rosette 
gehäuft.  Blüten  am  Ende  des  verlängerten  Stengels  und  der  Aeste  in  ziemlich 
dichten  Trugdolden.    Kronsaum  flach  ausgebreitet. 

1.  Erythraea  Centanriam  Pers.  Syn.  I.  283.  Gentiana  Centaurium  a. 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  332.  Chironia  Centaurium  Curt.  Fl.  lond.  IV.  t.  22.  Cen- 
taurium umbellatum  Gilib.  Fl.  Lith.  I.  35.  Hippocentaurea  Centaurium  Schult. 
Oest.  Fl.  2.  Aufl.  I.  388.  Wurzel  dünnspindelig,  gedreht,  langfaserig,  oft  mehr- 
köpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  oben  aufrecht  doldig  verästelt,  feinkantig,  entfernt 
beblättert,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1-5 — 4  dm  hoch.  Blätter  der  Rosette 
verkehrt-eifbrmig,  stumpf  oder  nabelartig-stumpf  bespitzt,  die  stengelständigen 
eilänglich  oder  lanzettlich,  stumpf  oder  spitz,  alle  dtinn-stoiflich,  grasgrün, 
1*5 — Sem  lang  und  0*3 — 1cm  breit,  oben  in  kleinere,  oft  einwärts  gerollte 
Deckblätter  tibergehend.  Bltiten  auf  den  Stengel-  und  Astspitzen  gleich  hoch 
zu  flachen  bttschelfbrmigen  Trugdolden  zusammengedrängt,  auf  steifen  kantigen 
Stielen,  welche  höchstens  so  lang  sind  wie  das  Deckblättchen ;  Kelchzipfel  fein 
zugespitzt,  ungefähr  so  lang  wie  die  etwa  7  mm  lange,  unter  dem  Saume  kaum 
eingeschnürte  Kronröhre;  Blumenkrone  satt- rosenrot h  oder  gelbroth,  sehr  selten 
weiss,  mit  elliptischen,  stumpfen,  weit  offenen,  6  mm  langen  Lappen.  Kapsel 
bedeutend  länger  als  der  Kelch. 

Auf  Grasplätzen,  Waldwiesen  und  Heiden,  häufig.  —  Juli. 

§.  2.  Die  untersten  Blätter  wohl  bisweilen  genähert^  aber  keine  Rosette  bildend 
und  zur  Blütezeit  schon  verwelkt  oder  abgefallen.  Blüten  am  Ende  des  Stengels 
und  der  Aeste  in  gelockerten  Trugdolden  oder  über  die  Aeste  verstretU.  Krön- 
säum  trichterig  vertieft. 

2.  Erythraea  tenuiflora  Hfgg.  &  Link  Fl.  port.  1. 354.  Wurzel  dünnspindelig, 
meist  schlängelig  verbogen,  mit  spreizenden,  dünn-steiflichen,  in  eine  sich  bald 
ablösende  feinhaarige  Kindendecke  eingehüllten,  bleichen  Fasern  versehen,  selten 
faserlos,  Iköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  von  der  3Iitte  an  oder  erst  im  oberen 
Drittel  aufrecht  doldentraubig  oder  straussfönnig  verästelt,  meist  scharf-  und 
durchscheinend-kantig,  kahl  wie  alle  oberirdischen  Theile  der  Pflanze,  0*3 — 3  dm 
hoch.  Die  unteren  Blätter  oval  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf  oder  knorpelig 
bespitzt,  die  anderen  eilanzettlich,  stumpf  oder  kurz  bespitzt  bis  zugespitzt,  alle 
dünn  und  ±  steiflich,  gras-  oder  mattgrün,  0-5—3  cm  lang  und  3  — 8  mm 
breit,  oben  in  lanzettliche  bis  pfriemliche,  nicht  eingerollte,  oft  sogar  weit  ab- 
stehende Deckblätter  übergehend.  Blüten  an  den  Stengel-  und  Astspitzen  un- 
gleich hoch  zu  lockeren  Trugdolden  angeordnet,  auf  steifen  durchscheinend- 
kantigen Stielen,  welche  kürzer  sind  als  das  Deckblättchen ;  Kelchzipfel  pfriemen- 
förmig,  die  Knospe  überragend  und  wenig  kürzer  als  die  aufgeblühte  bis  Vbcfn 
lange  und  unter  dem  Saume  eingeschnürte  Kronröhre;  Blumenkrone  rosenroth,  an 
der  Basis  ±  weiss  oder  ganz  weiss,  mit  lanzettlichen,  stumpfen^  aufrechten 
oder  nur  wenig  offenen,  etwa  4  mm  langen  Lappen.  Kapsel  höchstens  so  lang 
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wie  der  Kelch.  —  Eine  in  Wuchs  und  Ausmass  der  Theile  vielfachen  Schwan- 
knDgen  unterworfene,  gleichwohl  von  der  vorigen  und  folgenden  deutlich  ver- 
schiedene Art:  mit  Centaurium  schon  wegen  der  mangelnden  Blattrosette  nicht 
zu  verwechseln;  kleinere,  tiefer  verästelte  und  sehr  lockerblutige  Formen  sind 
von  pulchella  durch  die  grösseren  Blüten,  längeren  Kelchzipfel  und  stumpfen 
Kronlappen  zu  unterscheiden. 

Kommt  in  folgenden  Abänderungen  vor:  a)  latifolia  Freyn  Fl.  v.  Südistr.  in 
Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1878),  378,  an  Sm.  Engl.  Fl.  I.  321.  Stengel  ver- 
längert, straussförmig  verästelt,  fast  geflUgelt-kantie ;  Blätter  spitz,  nur  die 
untersten  stumpf,  bis  3  cm  lang  und  8  mm  breit;  Blüten  in  reichen,  zu  einem 
breiten  schirmförmigen  Ebenstrausse  angeordneten  Büscheln.  —  ß)  divaricata 
Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  507.  Stengel  massig  verlängert,  gewöhnlich  von  der  Mitte 
an  in  abstehende,  ungleiche,  locker  gestellte  Aeste  doldentraubig  zertheilt,  nur 
oben  fiügelkantig;  Blätter  spitz,  nur  die  untersten  stumpf,  etwa  1*7  cm  lang  und 
6  mm  breit;  Blüten  zu  lockeren  und  schütteren  Trugdolden  angeordnet.  —  y)  salina. 
Stengel  verkürzt,  meist  oben  kurz  doldig  verästelt,  schmalkantig;  Blätter  stumpf, 
nur  die  obersten  spitz,  kaum  1cm  lang  und  5  mm  breit;  Blüten  in  armen,  aber 
oft  zu  kleinen  Ebensträussen  angeordneten  Trugdolden,  an  Minutien  auch  wohl 
einzeln  oder  zu  2 — 3  an  der  Spitze  des  einfachen  Stengels. 

Auf  Grasplätzen  und  Heiden,  wohl  nur  in  Istrien  und  den  angrenzenden 
Strichen,  a)  Auf  trockenen  kalkigen  Halden  bei  S.  Vincenti,  Barbana,  Gimino, 
8.  Lorenzo  del  Pasenatico,  Sbandati  und  wahrscheinlich  noch  öfter  im  „rothen* 
Istrien.  —  ß)  Auf  lockersandigen  Grasplätzen  in  Unter-Friaul  nicht  selten,  aber 
bisher  wenig  beachtet  und  für  eine  schlanke  Form  der  pulchella  genonunen.  — 
7)  Auf  salzig-nassen  Wiesen  bei  Zaule,  Capodistria,  Strugnano,  Sicciole,  Salvore, 
Borutto,  in  Menge  auf  den  Savannen  am  Canal  Anfora  bei  Aquileja  und  auf 
den  DUnen  bei  Grado.  —  Von  Juni  bis  September. 

3.  Erythraea  pnlchella  Fries  Nov.  fl.  suec.  ed.  2.  74,  (1828).  E.  ramo- 
sissima  Pers.  Syn.  I.  283,  (1805,  der  ältere  Name,  aber  nicht  auf  unsere  Art 
allein  begrenzt).  Centaurium  inapertum  Kafn.  Daum.  fl.  H.  77.  Chironia  pul- 
chella With.  Arrang.  ed.  3.  H.  255.  Hippocentaurea  pulchella  Schult.  Oest. 
Fl.  2.  Aufl.  I.  389.  Gentiana  Centaurium  ß.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  332.  Wurzel 
spindelig,  mit  wenigen,  spreizenden,  klein-wimperig  behaarten  Fasern  versehen, 
Iköpfig.  Stengel  kurz  aufsteigend^  meist  von  Grund  aus  in  weitschweifige  gabelig 
getheilte  Aeste  aufgelöst,  bei  Minutien  auch  einfach  (simplicissima  Schmidt  in 
.,Linnaea^  VII.  482),  zweischneidig,  schwach,  kahl  wie  alle  oberirdischen  Theile 
der  Pflanze,  0*2 — 1*5  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  oval  und  stumpf,  die  oberen 
lanzettlich  und  spitz,  alle  dünn,  trüb-  oder  seegrtin,  0*5 — 1*5  cm  lang  und 
3 — 6  mm  breit,  in  die  meist  einwärts  gekrümmten  lanzettlinealen  Deckblätter 
übergehend.  Blüten  auf  den  Spitzen  und  in  den  Achseln  der  wiederholt  gabeligen 
Aeste  fast  über  die  ganze  Pflanze  verstreut,  keinen  Strauss  bildend,  auf  sehr 
kurzen  dicklichen  Stielen  (der  lange  Gabelzweig  nicht  mit  dem  Blütenstiele  zu 
verwechseln),  welche  stets  viel  kürzer  sind  als  das  zugehörige  Deckblättchen- 
paar; Kelchzipfel  schmallineal,  fein  zugespitzt,  die  Knospe  nicht  überragend 
und  viel  kürzer  als  die  aufgeblühte  dünne,  8  mm  lange  und  unter  dem  Saume 
auf  eine  lange  Strecke  eingeschnürte  Kronröhre ;  Blumenkrone  satt-rosenroth  oder 
fleischroth,  sehr  selten  weiss,  mit  schmal-elliptischen,  spitzen,  stets  aufrechten, 
2 — 3  mm  langen  Lappen.  Kapsel  bedeutend  länger  als  der  Kelch. 

Auf  nassen  Grasplätzen,  schlammigen  Dorfangern,  an  Sumpfrändern  und 
Alluvionen,  hie  und  da.  In  Friaul  bei  Grado,  Villesse,  Monfalcone,  Redipuglia, 
Villa  Vicentina,  in  Staranzano,  Canziano,  Strassoldo,  um  Molino  di  Sdobba  und 
Rondon;  dann  um  den  See  von  Dobrdo,  bei  Selz  gegen  den  Lage  della  pietra 
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rossa  zu,  auf  feuchten  Grasstellen  im  Coglio  bei  Quisca,  in  den  Isonzo-Auen 
bei  Lucinico  und  Bruma,  auf  den  Panovitz- Wiesen  bei  Görz,  um  Wippach  und 
St.  Veit,  im  Thale  der  Brenica,  um  Prewald,  bei  Orehek  und  Hru§ica  in  Ber- 
kin ;  selten  in  Istrien :  an  den  liändern  des  Öepic-Sees,  am  Prä  bei  Cittanova, 
an  dem  Teichrande  in  Umago,  auf  den  Kiedwiesen  des  unteren  Quieto  und  bei 
S.  Stefano,  auch  in  ziemlich  hoher  Lage  um  Waldttimpel  bei  Truske  und  an 
den  Rändern  von  Heidelaken  bei  Brest  und  Bergodaz  in  der  ÖiCerei.  —  August. 

77.  Botte.  Spicaria  Griseh.  Gent.  147.  Blüten  in  Aehren.  Griffelnarben 
trichterig, 

4.  Erythraea  spicata  Pers.  Syn.  I.  283.  Gentiana  spicata  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  333.  Wurzel  spindelig,  am  Halse  gedreht,  mit  steifen,  in  eine  sehr  lockere 
und  sehr  bald  sich  abschälende  Hautschichte  gehüllten  Fasern  besetzt,  Iköpfig. 
Stengel  steif  aufrecht,  vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  an  in  steife  aufrechte  Aeste 
getheilt,  zweischneidig,  glatt,  seegrtin,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1 — 3*5  dm 
hoch.  Blätter  an  der  Stengelbasis  genähert,  aber  keine  Rosette  bildend,  oval 
oder  eilänglich,  stumpf  oder  kurz  und  stumpf  lieh  zugespitzt,  dtinn-steiflich, 
seegrttn,  1*4 — 3  cm  lang  und  0*5 — 1*5  cm  breit,  in  eng  angelehnte  lineal- 
lanzettliche  Deckblätter  übergehend.  Blüten  an  den  langen  Aesten  in  den 
Winkeln  der  Deckblätter  abwechselnd  sitzend  und  zu  lockeren  ruthenfbrmig 
verjüngten  Aehren  angeordnet;  Kelchzipfel  linealpfriemlich,  die  Knospe  weit 
überragend  und  mindestens  so  lang  wie  die  aufgeblühte  6  mm  lange  Kron- 
röhre;  Blumenkrone  rosenroth,  an  der  Basis  weiss,  mit  aufrechten,  lanzettigen, 
spitzen,  4  mm  langen  Lappen.     Kapsel  bedeutend  kürzer  als  der  Kelch. 

Auf  lehmig-sumpfigen  schilfigen  Stellen  in  der  Nähe  des  Meeres,  selten. 
Bei  Zaule  an  den  Salinen,  um  Gravisa  bei  Capodi Stria,  bei  Strugnano,  auf 
schlammigen  Riedwiesen  zwischen  Molino  di  Sdobba  und  Molino  Risaj,  auf  den 
Savannen  am  Canal  Anfora  bei  Aquileja  und  auf  den  Dünen  von  Primero  und 
Grado.  —  Ende  Juli. 

3.   Gentiana   L.   Gen.   ed.   6.   nr.   322,   z.  Th.,    richtiger   Benth.   Hook. 

Gen.  IL  815. 

Blüten  an  der  Stengelspitze  und  in  den  oberen  Blattachseln  einzeln  oder 
gehuschelt  und  zu  doldigen  oder  traubigen  Blütenständen  angeordnet,  selten 
gipfelständig  einzeln.  Kelch  ^t  ^^^^  ^ — lOspaltig  oder  halbiert.  Krone  trichter- 
förmig oder  glockig  bis  stieltellerförmig  mit  4 — lOlappigem  Saume.  Staubgefksse 
4  oder  5,  eingeschlossen,  mit  aufrechten  und  oft  verwachsenen,  nach  dem  Ver- 
stäuben nicht  gedrehten  Antheren.  Griffel  kurz,  sodass  die  Narben  zuweilen 
fast  sitzen,  einfach  oder  aus  2  verwachsen  und  2narbig  (nach  anderer  Auf- 
fassung 1  mit  gespaltener  Narbe).  Kapsel  länglich  oder  rundlich,  vollkommen 
Ifächerig,  mit  2  Klappen  aufreissend,  zahlreiche  an  wandständigen  Placenten 
in  1 — 5  Reihen  angeheftete  Samen  enthaltend.  —  Ivräuter  mit  sitzenden  Stengel- 
blättern und  blauen,  seltener  purpurnen  oder  gelben  Blüten,  in  der  Wurzel 
einen  scharfen  Bitterstoff  (Gentiopikrin)  enthaltend. 

1.  Botte,  Coelanthe  Froel.  De  Gent.  diss.  15.  Krone  aus  keulenförmiger 
Bohre  glockig  oder  rad/örmig  mit  4 — lOlappigem  Saume,  zwischen  den  Lappen 
gefaltet,  im  Schlünde  nackt.  —  Ausdauernde  und  meist  kräßige  Arten, 

§.  1.  Wurzel  sterile  Blattbüschel  treibend.  Stengelblätter  mit  scheidiger 
Basis  sitzend,  die  untersten  kleiner  als  die  anderen  und  in  längere  Scheiden  zu- 
sammengewachsen.   Blüten  in  Scheinwirteln. 
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1.  Gentiana  lutea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  329.  Wurzel  dickwalzig,  senkrecht, 
geringelt,  grosse  seitliche  Blattbüschel  und  einen  aufrechten,  einfachen,  stiel- 
runden, entfernt  beblätterten,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  bis  meterhohen 
terminalen  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Büschel  elliptisch,  spitz,  in 
den  langen  rinnigen  Stiel  zusammengezogen,  von  3 — 5  dicken  Rippen  durch- 
zogen, bis  1*5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  8  cm  breit,  die  stengelständigen  mit 
korzscheidiger  Basis  sitzend,  eilanzettlich  oder  elliptisch,  die  unteren  stumpf, 
die  oberen  spitz,  die  grössten  1*7  dm  lang  und  7  cm  breit,  alle  von  dicklicher 
Substanz  und  hellgrün.  Blüten  in  dichten  und  reichen,  von  bleichen  concaven 
Hochblättern  gestützten,  gegenständigen  Schein  wirtein  auf  kurzen  kantigen 
Stielen \  Kelch  scheidenfbrmig,  halbiert;  Blumenkrone  aus  kurzer  Röhre  rad- 
fbrmig  mit  5  lanzettlichen,  schmal  zugespitzten,  2  cm  langen  Lappen,  geU)^ 
inwendig  braun  punktiert.  Samen  eiförmig,  randhäutig.  —  Die  Antheren  sind 
bei  unseren  Pflanzen  fast  immer  verwachsen  (symphyandra  Murbeck  Fl.  v. 
Südbosnien  89). 

Auf  höheren  Kalkbergen.  Auf  den  waldfreien  Säumen  des  nördlichen 
Randgebirges  (Öavin,  Mali  Modrazovac,  Kouk,  Nanos),  auf  der  VremSica  und 
den  Cicen-Bergen  Slavnik,  Kaußice,  Lipik,  Sbevnica,  RaSu^ica,  ?.abnik,  Planik, 
Sia  und  M.  Maggiore,  auch  in  tiefere  Lagen  herabsteigend,  so  noch  in  dem 
Wiesenkessel  der  Sbevnica  bei  Dane,  auf  der  langen  Wiese  bei  Vodice  und 
bei  Lani§de.  —  Ende  Juli. 

2.  Gentiana  cruciata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  334.  Wurzel  walzlich-4seitig, 
senkrecht  oder  gedreht,  am  Halse  von  zerfasernden  Blattscheidenresten  etwas 
strähnig,  kurze  rosettige  Blattbüschel  und  1  oder  2  laterale^  aufsteigende,  einfache 
oder  in  der  Mitte  verästelte,  rundliche,  an  der  Basis  etwas  zusammengedrückte, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  reich  beblätterte,  2 — 3  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Blätter  der  sterilen  Büschel  länglich,  stumpf,  in  die  zu  einer  breiten  Scheide 
verwachsenen  Stiele  herablaufend,  die^  stengelständigen  in  kreuzweis  gestellten 
Paaren  mit  langscheidig  verwachsener  Basis  sitzend,  lanzettlich,  stumpf  oder 
stumpfspitzig,  3nervig,  alle  etwas  lederig,  grasgrün,  unterseits  blässer,  die 
grössten  7  cm  lang  und  2  cm  breit.  Blüten  sitzend^  in  den  unteren  Blatt- 
winkeln einzeln  oder  gepaart,  in  den  oberen  zu  3 — 5  gehuschelt  und  gegen- 
ständige Schein wirtel  bildend,  von  denen  die  obersten  zu  einem  gipfelständigen 
Kopf  zusammenfliessen ;  Kelch  trichterig,  häutig,  mit  4  ungleichen,  aufrechten, 
schmalen  Zipfeln;  Blumenkrone  aus  keulenförmiger  Röhre  glockig  mit  4  oder 
an  den  endständigen  Blüten  auch  5  eiförmigen,  kurz  zugespitzten,  ausgebreiteten, 
etwa  5  mm  langen  Lappen  und  dazwischen  mit  2spitzig  verlängerten  dreieckigen 
Falten,  üet-azurblau,  an  der  Röhre  weisslich,  inwendig  am  Grunde  heller  und 
zerstreut  punktiert.     Samen  länglich,  glatt,  unberandet.  , 

Auf  Wald  wiesen,  Bergtriften  und  trockenen  Grasplätzen,  zerstreut.  Auf 
dem  nördlichen  Randgebirge  in  der  Sabotina  bei  Görz,  bei  Karnica,  unter 
dem  KuCel,  auf  dem  Plateau  von  Fu2ine  und  auch  tiefer  in  den  Schluchten 
oberhalb  Haidenschaft,  bei  Otelca,  bei  der  Nikolauskapelle  oberhalb  Wippach 
und  auf  dem  Nanos;  im  Coglio  bei  Verhovlje,  Vedriano  und  Öum  bei  Quisca; 
im  Thale  der  Brenica  an  mehreren  Stellen,  auf  Wiesen  bei  Manöe  an  der 
Wippach,  an  den  RaSa-Quellen  auf  den  Wiesengeländen  von  Pulje  und  am 
SHuC-Wege,  in  den  Wäldern  um  Prewald,  La2e  und  Niederdorf,  auf  der  Lehne 
von  Velikodol  und  unter  dem  Volnik  am  Karste,  in  der  Mulde  von  Velike- 
Lo2e  in  Berkin ;  seltener  in  Istrien :  bei  Beka,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  auf 
dem  Slavnik  und  bei  Brest  unter  der  Sbevnica.  —  August. 
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§.  2.  Wurzel  nur  blühende  Stengel,  keine  sterilen  Blattbüschel  treibend. 
Blätter  zumeist  ohne  Scheiden  sitzend,  die  untersten  viel  kleiner  als  die  anderen, 
kurzscheidig,  oft  niederblattartig  und  bald  abfallend  oder  schuppig,  daher  der 
Stengel  unterwärts  nackt,    Blüten  einzeln  oder  gepaart,  blattwinkdständig. 

3.  Gentiana  asciepiadea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  329.  Wurzel  wagrecht  oder 
schief,  knotig,  dickfaserig-Ästig,  mekrköpfig.  Stengel  schlank  aufrecht,  einfach, 
oberwärts  reich  beblättert,  unten  mit  bald  abfallenden  Laubblättem  versehen,  an  der 
Spitze  meist  bogig  gekrümmt,  kantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  4 — 6  dm  hoch. 
Blätter  aus  schwach  herzförmiger  oder  abgerundeter  Basis  breit-lameitfönnig, 
Jt:  lang  zugespitzt,  önervig  und  netzaderig,  am  Hände  höchst  fein  sägezähnig, 
von  dünner  Substanz,  freudig-grün,  die  grössten  8  cm  lang  und  (an  der  Basis) 
3*5  cm  breit.  Blüten  in  den  oberen  Blattwinkeln  einzeln  oder  gepaart,  gegen- 
ständig, auf  sehr  kurzen  deckblattlosen  Stielen  oder  fast  sitzend,  einen  be- 
blätterten, ährenförmigen,  oft  einseitswendigen  Blütenstand  darstellend;  Kelch 
langwalzig-rOhrig  mit  kurzen  linealen  Zipfeln;  Blumenkrone  aus  keulenförmiger 
Röhre  trichterig-glockig  mit  5  aufrechten,  spitz-dreieckigen,  5  mm  langen 
Lappen,  azurblau  und  inwendig  zerstreut  punktiert,  selten  weiss.  Samen  herz- 
fbrmig'-rundlich,  breit  geflügelt. 

In  Bergwäldem  des  nördlichen  Gebietstheiles,  nicht  selten.  —  August. 

4.  Gentiana  Pnenmonanthe  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  330.  Wurzel  kurz,  senk- 
recht, abgebissen,  mit  dicken  und  etwas  fleischigen  Fasern  oft  nestartig  besetzt, 
1-  oder  2köpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach,  oberwärts  reich  beblättert, 
unten  nur  mit  scheidigen  schuppenartigen  Niederblättchen  versehen,  undeutlich 
vierkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  1*5 — 4  dm  hoch,  Blätter  aus  verschmälerter 
oder  kurz  abgerundeter  Basis  lineallanzetÜich^  stumpf  oder  spitzlich,  3nervig, 
am  Rande  umgerollt,  bald  dünn,  bald  lederig-steif,  oberseits  satt-  oder  dunkel- 
grün, unterseits  blass,  die  grössten  4  cm  lang  und  8  mm  breit.  Blüten  in  den 
oberen  Blattwinkeln  einzeln  oder  gepaart,  gegen-  und  wechselständig,  auf  sehr 
kurzen  dicklichen  Stielen  und  von  2  anliegenden,  schmallanzettlichen,  oft  den 
Kelch  überragenden,  deckblattartigen  Hochblättern  gestützt,  einen  ährigen  oder 
trugdoldigen  Blütenstand  darstellend,  oft  indes  ist  nur  eine  einzige  gipfel- 
ständige Blüte  vorhanden;  Kelch  walzig-glockig,  zwischen  den  langen  lineal- 
lanzettlichen  Zipfeln  häutig;  Blumenkrone  aus  keuliger  Röhre  glockig  mit 
(normal)  5  aufrechten,  breit-eilanzettigen,  in  ein  Spitzchen  zugeschweiften  und 
oft  klein  gezähnelten,  8  mm  langen  Lappen,  dunkel -azurblau  mit  helleren 
grünlichen  Längsstreifen  und  gelbgrUnen  Punkten,  selten  weiss.  Samen  spindel- 
förmig, netzig. 

Auf  nassen  lehmigen  oder  torfigen  Wiesen,  selten.  Bei  der  Marine  von 
Monfalcone  mit  Allium  suaveolens,  im  Panovitzer  Forste  bei  Görz,  in  lehmigen 
Dolinen  des  Thalkessels  zwischen  Podgorje  und  Jelovice  und  auf  einem  nassen 
Waldwiesenplatze  bei  Cornaria  zwischen  Grisignana  und  Sterna.  —  Ende  August. 

§.  3.  Wurzel  sterile  Blattsprossen  treibend,  Stengelblätter  mit  scheidig  ver- 
wachsener Basis  sitzend,  die  untersten  rosettig  gehäuft,  grösser  als  die  anderen. 
Blüten  einzeln  gipfelständig. 

5.  Gentiana  Closii  Perr.  Song.  Ind.  pl.  nouv.  Savoie  33.  G.  acaulis  a. 
vulgaris  Neilr.  Nachtr.  z.  Fl.  v.  Wien  190.  G.  firma  A.  Kerner  in  Oest.  bot. 
Ztg.  (1873),  56.  G.  vulgaris  G.  Beck  Fl.  v.  Süd-Bosnien  in  Annal.  d.  naturh. 
Museums  II.  147.  Wurzel  dünnwalzig,  abgebissen,  senkrecht  oder  schief,  dick- 
faserig, kurze  Blaftbüschel  und  einen  aufrechten,  verkürzten,    oft  bis  zum  Un- 
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merklichen  gestauchten,  an  der  Basis  mit  rosettig  gehäuften  Blättern,  weiter 
oben  bloss  mit  1  oder  2  Paaren  eng  abstehender  oder  anliegender  Blätter 
bekleideten,  vierkantigen,  nicht  steifen,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  höchstens 
1  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Sprossen  und  der  Grund- 
rosette stiellos,  schmal-elliptisch  oder  länglich-lanzettig,  spitz,  1-  oder  3nervig, 
etwa  S'b  cm  lang  und  0*4 — 1*3  cm  breit,  die  stengelständigen  mit  scheidig 
Terwachsener  Basis  sitzend,  oval  oder  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  kleiner, 
alle  lederig,  am  Rande  etwas  schärfiich,  dunkel-grasgrün.  Blüten  einzeln 
gipfelständig,  von  2 — 4  anliegenden,  eilanzettigen,  deckblattartigen  Hochblättern 
gestützt,  gross;  Kelch  5 kantig-glockig,  fast  bis  zur  Mitte  in  lanzettliche,  der 
EjTone  anliegende,  durch  spitze  Buchten  getrennte  Zipfel  gespalten ;  Blumenkrone 
aus  keuliger  Eöhre  glockig  mit  eifbrmigen,  in  ein  Spitzchen  zugeschweiften,  ± 
ausgebissen-gezähnelten,  6  mm  langen  Lappen  und  dazwischen  mit  abgerundeten 
Falten,  dunkelblau,  inwendig  azurblau  und  lichter  punktiert;  Antheren  lineal, 
zu  einer  Eöhre  verklebt,  auf  bandartig  verbreiterten  Fäden.  Samen  länglich, 
wulstig-höckerig.  —  Die  G.  acaulis  L.  =  excisa  Presl,  eine  Schieferpflanze,  ist 
durch  abgerundet-stumpfe  breit-elliptische  Blätter,  breite  Kelchbuchten,  ab- 
stehende Kelchzipfel  und  eine  bauchig  erweiterte  Blumenkrone  verschieden. 

Auf  dem  Veliki  Roh  bei  Karnica  und  auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner 
Walde.  —  Juni. 

IL  Rotte.  Calathiu  FroeL  De  Gent.  diss.  57,  Krone  stieltellerformig 
mit  ölappigem  Saume,  zwischen  den  Lappen  gefaltet,  im  Schlünde  nackt.  — 
Niedrige  Arten. 

§.  1,  Wurzel  ausdauernd,  im  ersten  Jahre  dünne,  unterirdische,  mit  einer 
Blattrosette  {abschliessend e  Stengel  (Stämmchen)  treibend,  aus  denen  im  zweiten 
Jahre  die  blühenden  Stengel  hervorkommen,  Gi'undblätter  grösser  als  die  Stengel- 
blätter,   Blüten  einzeln  gipfelständig, 

6.  Gentiana  tergestina  G.  Beck.  Fl.  v.  Süd-Bosnien  in  Annal.  d.  naturh. 
Museums  II.  148.  G.  aestiva  Koch  Syn.  ed.  3.  425,  non  R.  &  Schult.  G.  an- 
gulosa  Tommasini  Herb,  illyr.  et  Auct.  istr.,  an  M.  Bieb.  G.  verna  ß.  alata 
Griseb.  Gent.  263.  Wurzel  kantig-dünnwalzlich,  am  Halse  meist  büschelig 
befasert,  einen  gelockerten  Rasen  dünner,  entfernt  beschuppter,  biegsamer,  mit 
sternförmigen  Rosetten  abschliessender  Stämmchen  treibend,  aus  denen  die 
aufrechten,  verkürzten  und  oft  gestauchten,  hellkantigen,  mit  1  oder  2  Paaren 
eng  absteheuder  Blätter  besetzten,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  höchstens 
1  dm  hohen  Blütenstengel  hervorkommen.  Blätter  der  Rosetten  lanzettlich 
oder  eiförmig,  1-  oder  undeutlich  3nervig,  1 — 3  an  lang  und  2 — 8  mm  breit, 
die  paarigen  kurz-eilanzettlich,  alle  stiellos,  kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  steif 
bis  lederig,  hell-  oder  sattgrün.  Blüten  einzeln  gipfelständig,  von  2  anliegenden, 
lanzettlichen,  deckblattartigen  Hochblättern  gestützt;  Kelch  röhrig,  flügelkantig 
mit  vorstehenden,  bogig  verlaufenden,  in  der  Mitte  bis  zu  4  mm  verbreiterten 
Flügeln,  in  spitze  lanzettige  Zipfel  kurz  gespalten ;  Blumenkrone  aus  trichteriger 
Röhre  präsentiertellerförmig  mit  eiförmigen,  spitzen,  ±  ausgebissen-kleinkerbigen, 
bis  1*5  cm  langen  Lappen  und  dazwischen  mit  spitz  vorgezogenen  Falten,  satt- 
azurblau, an  den  Falten  weisslich.  Fruchtkelch  1-3  cm  breit.  Samen  rundlich, 
grubig-netzig.  —  Die  G.  aestiva  R.  &  Schult,  ist  hellblau,  die  angulosa  M.  Bieb. 
hat  breit- elliptische  Blätter. 

Vom  nördlichen  Randgebirge  hinab  ins  Wippachthal  und  auf  den  Karst, 
wo  sie  besonders  vom  M.  Spaccato  an  bis  Herpelje  sehr  häufig  ist,  bis  in  die 
ÖiCerei.  —  Mai.  (Ein  beliebter  Artikel  der  Triester  Blumenmädchen.) 
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7.  Gentiana  verna  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  331.  Wurzel  kantig-dtinnwalzlich, 
faserästig,  einen  gelockerten  Rasen  dünner,  entfernt  beschuppter,  biegsamer,  mit 
flachen  Rosetten  abschhessender  Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  aufrechten, 
verkürzten  und  oft  gestauchten,  hellkantigen,  mit  1 — 2  Paaren  ±  abstehender 
Blätter  besetzten,  wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  höchstens  6  cm  hohen  Blüten- 
stengel hervorkommen.  Blätter  der  Rosetten  elliptisch^  stumpflich  bis  abgerundet- 
stumpf, 3nervig,  etwa  1*4  cm  lang  und  8  mm  breit,  die  paarigen  verkehrt- 
eiförmig  oder  länglich,  stumpflich,  kleiner,  alle  stiellos,  steif,  aber  nicht  lederig, 
grasgrün.  Blüten  einzeln  gipfelständig,  von  2  lanzettigen,  locker  anliegenden 
bis  abstehenden,  deckblattartigen  Hochblättern  gestützt;  Kelch  röhrig,  flügel- 
kantig mit  vorstehenden,  gerade  verlaufenden,  gleich  breiten  (1  mm)  Flügeln, 
in  schmallanzettige  stumpfe  oder  spitze  und  oft  etwas  ausgebogene  Zipfel  sehr 
kurz  gespalten ;  Blumenkrone  aus  trichteriger  Röhre  präsentiertellerformig  mit 
eiförmigen,  stumpfen  oder  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugerundeten,  ausgebissen 
gekerbten,  1  cm  langen  Lappen  und  dazwischen  mit  2spitzig  vorgezogenen 
Falten,  dunkel-azurblau,  an  den  Falten  weiss.  Fruchtkelch  6  mm  breit.  Samen 
ellipsoidisch,  netzig. 

Ich  besitze  diese  mit  transalpinen  Exemplaren  der  unzweifelhaften  vema 
Linnös  völlig  übereinstimmende  Pflanze  mit  den  beidendig  kurz  verschmälerten 
Rosettenblättern,  dem  schmal  geflügelten  Kelche  und  der  kleiner-lappigen  dunkel- 
azurblauen Blumenkrone  bloss  von  2  Standorten  des  Gebietes:  vom  Kuöel  im 
Temovaner  Walde  und  vom  Sia  in  der  Öißerei.  Ob  die  Art  weiter  im  Gebiete 
verbreitet  ist  oder  ob  sie,  was  wahrscheinlicher  ist,  in  tergestina  übergeht,  muss 
weiteren  Beobachtungen  vorbehalten  bleiben.  —  Ende  Mai. 

§.  2.  Wurzel  jährig,  grundständige  Boaetten,  aber  keine  sterilen  Stämmchen 
treibend,  Grundblätter  wenig  grösser  als  die  Stengelblätter.  Blüten  einzeln  gipfel- 
ständig  oder  durch  Verästelung  des  Stengels  scheinbar  in  Trauben  oder  Trug- 
dolden, 

8.  Gentiana  ntriculosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  332.  Wurzel  dünnspindelig, 
spreizend  faserästig  oder  fast  fädlich  und  einfach,  bleich,  eine  kleine  und  bald 
vertrocknende  Blattrosette  und  aus  derselben  1 — 5  aufrechte,  einfache  oder  oft 
von  Grund  aus  abwechselnd  aufrecht  verästelte,  kantige,  vielblättrige,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahle,  bleiche  oder  röthlich  überlaufene,  bald  zarte,  bald  steife, 
03 — 2*7  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  der  Rosette  stiellos,  eiförmig,  stumpf, 
3 — 5nervig,  bis  1*4  cm  lang,  die  Stengel  ständigen  mit  ±  verwachsener  Basis 
sitzend,  länglich-elliptisch,  meist  mit  den  Spitzen  auswärts  gekrümmt,  stumpf 
oder  kurz  stumpflich  zugespitzt,  wenig  kleiner,  etwas  dicklich,  hellgrün.  Blüten 
an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln,  oft  von  dem  hinaufrücken- 
den obersten  Blattpaare  deckblattartig  gestützt;  Kelch  bauchig  aufgeblasen,  an 
den  Kanten  mit  einem  bis  5  mm  breiten,  unten  abgerundeten,  gegen  die  sehr 
kurzen  spitz-dreieckigen  Zähne  bogig  verschmälerten  Flügel  gesäumt;  Blumen- 
krone aus  trichteriger,  nur  wenig  oder  gar  nicht  aus  dem  Kelche  vorragender 
Röhre  präsentiertellerförmig  mit  schmal-elliptischen,  spitzlichen,  ±  ausgebissen 
gezähnelten,  etwa  7  mm  langen  Lappen  und  dazwischen  mit  abgestutzten  oder 
2 spitzigen  Falten,  hell-azurblau,  unterwärts  blässer.  Samen  länglich,  warzig.  — 
Aendert  in  Wuchs  und  Ausmass  der  Theile  vom  Winzigen  bis  zum  Stattlichen 
sehr  ab. 

Auf  Wiesen.    Im  ganzen  Karstgebiete  häufig.  —  Juni. 
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III.  Rotte,  JEndotricha  Froel.  De  Gent.  dies.  86.  Krone  aus  trichteriger 
Röhre  tellerförmig  mit  ölappigem  Saume,  zmschen  den  Lappen  nicht  gffaliei^  im 
Schlünde  lang  gebartet.  —  Jährige  Arten. 

9.  Gentiana  calycina  Koch  Syn.  ed.  3.  426  (als  Varietät  zu  obtusifolia), 
Wettst.  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1891),  367  (als  Art).  G.  anisodonta  Borbds  in  Oest. 
bot.  Ztg.  (1885),  122.  Wurzel  spindelig,  mit  steifen,  spreizenden,  von  einer 
sehr  dünnen  Kindenhaut  bedeckten  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  meist  von 
der  Basis  an  huschig  verästelt,  sodass  die  untersten  Aeste  fast  so  lang  sind  wie 
der  Hauptstengel,  selten  einfach  oder  erst  oben  gabelästig,  vierkantig,  kahl,  ge- 
wöhnlich purpurn  überflogen,  0'3 — 2*5  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
spatelig,  stumpf,  in  den  kurzen  breiten  Stiel  herablaufend,  5nervig,  die  stengel- 
ständigen mit  verbreiterter  Basis  sitzend,  eilanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt, 
länger  als  die  grundständigen  Blätter  und  etwa  so  lang  (an  einfachen  schlanken 
Pflanzen  auch  wohl  kürzer)  als  die  Intemodien  des  Stengels,  etwa  3  cm  lang 
und  (an  der  Basis)  bis  9  mm  breit,  alle  kahl,  von  dünner  Substanz,  freudig^ 
ffrüny  getrocknet  nicht  schwärzlich.  Blüten  auf  den  Spitzen  und  in  den  oberen 
Blattwinkeln  des  Stengels  und  der  Aeste  kurz  gestielt,  einen  doldentraubigen 
Blutenstand  darstellend,  2'b  an  und  darüber  lang;  Kelch  glockig  mit  auffallend 
ungleichen  Zipfeln:  die  grösseren  oval  oder  rhombisch,  an  Seitenzweigen  bis- 
weilen blattig  verbreitert  (chlorifolia  Nees  Nov.  act.  Caes.  IX.  171),  plötzlich 
in  eine  lanzettige  Spitze  verschmälert  und  die  kleineren  schmallanzettlichen 
zum  Theile  verdeckend,  alle  an  dem  ±  breit  umgerollten  Bande  klein-,  aber 
dAcki-gewimpert  und  oft  auch  am  Mittelnerv  flaumig,  mit  schmaler  gewimperter 
Kante  an  der  Röhre  herablaufend,  vor  dem  Aufblühen  locker  und  ±  ringelig 
gedreht,  bald  kürzer  als  die  Elronröhre,  bald  bis  zum  Saume  derselben  reichend; 
Blumenkrone  mit  trichterig-glockiger,  oben  nur  massig  erweiterter  Höhre  und 
eilänglichen,  spitzen,  8  mm  langen  Lappen,  violett,  selten  weiss.  Kapsel  lineal, 
kurz  gestielt;  Samen  rundlich,  glatt. 

Auf  dem  Ku^el,  Öavin,  den  Golak-Bergen,  um  Lokve  und  auf  der  Tri- 
bnSaner  Wand  im  Temovaner  Walde,  dann  auf  dem  Slavnik,  der  KaSuSica  und 
dem  Planik  in  der  Öiöerei.  —  Ende  August. 

10.  Gentiana  germanica  Willd.  Sp.  pl.  I.  1346.  Wurzel  spindelig,  derb, 
mit  steifen  dünnhäutigen  Fasern  locker  besetzt,  am  Halse  meist  verbogen. 
Stengel  aufrecht,  verkürzt,  kurzgliederig^  bald  über  der  Basis  oder  erst  von  der 
Mitte  an  dicht  straussartig  verästelt,  sodass  die  untersten  Aeste  kaum  die  Mitte 
des  Hauptstengels  erreichen,  vierkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  oft  dunkel- 
purpurn  überflogen,  etwa  1  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  verkehrt- 
eiförmig,  stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  verschmälert,  önervig,  zur  Blütezeit  meist 
schon  abgestorben,  die  stengelständigen  zunächst  mit  verschmälerter,  weiter  oben 
mit  verbreiterter  Basis  sitzend,  dreieckig-  oder  eilanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt 
(die  unteren  auch  wohl  stumpf),  grösser  als  die  grundständigen  Blätter  und 
meist  länger  als  die  Intemodien  des  Stengels,  2 — 3  cm  lang  und  0*5 — 1  cm 
breit,  alle  von  derberer  Substanz,  zuletzt  härtlich-steif,  satt-  bis  dunkelgrün, 
getrocknet  schwärzlich.  Blüten  auf  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste 
und  in  den  Achseln  der  oberen  Stengelblätter  sehr  kurz  gestielt,  einen  strauss- 
förmigen  oder  verkehrt-pyramidenförmigen  Blutenstand  bildend,  2 — 3  cm  lang; 
Kelch  eiglockig  mit  gleichen,  schmal  dreieckig-lanzettlichen,  durch  spitze  Buchten 
getrennten,  am  Bande  umgerollten,  tvimperlosen,  mit  unmerklicher  Kante  an 
der  Röhre  herablaufenden,    vor    dem    Aufblühen  lockeren   und   ±  ringelig  ge- 
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drehten  Zipfeln,  welche  stets  ktlrzer  sind  als  die  Kronröhre;  Blumenkrone  mit 
breit  trichterig-glockiger,  oben  erweiterter  Köhre  nnd  ovalen  oder  eüanzettlichen, 
spitzen,  reichlich  1  ctn  langen  Lappen,  blau  violett,  an  der  Röhre  weisslich,  selten 
ganz  weiss.  Kapsel  lineal,  kurz  gestielt;  Samen  eirundlich,  glatt.  —  Unsere 
Pflanzen  stellen  mit  ihren  länglich-lanzettlichen,  4mal  so  langen  als  breiten,  die 
Internodien  des  Stengels  stets  und  oft  bedeutend  tiberragenden  mittleren  Blättern 
und  3  cm  langen  Blüten  streng  genommen  die  G.  rhaetica  Kerner  Fl.  exs. 
austr.-hung.  nr.  649.  =  G.  stiriaca  Wettst.  dar,  während  die  typische  Pflanze 
Willdenows  dreieckig-lanzettliche,  nur  3mal  so  lange  als  breite  und  die  Inter- 
nodien niemals  überragende  Stengel blätt er  und  kleinere  Blüten  haben  soll.  Aber 
Willdenow  begriff  unter  seiner  germanica  offenbar  alle  spitzblättrigen  gross- 
blUtigen  Formen,  deren  Kapsel  in  einen  deutlichen  Stiel  zusammengezogen  ist 
(also  auch  die  Sturmiana  und  austriaca  Kemers),  im  Gegensatze  zu  der  klein- 
blütigen Amarella,  deren  Kapsel  fast  sitzt.  Die  Einschränkung  des  Namens 
germanica  auf  die  angedeutete,  vielleicht  nur  zufällige  und  unbedeutende  Ab- 
änderung scheint  mir  daher  nicht  gerechtfertigt. 

Auf  Bergwiesen.  Im  Birnbaumer  Walde  und  auf  dem  Nanos,  auf  dem 
Holi  vrh  bei  Prewald,  in  den  Mulden  von  Velike-Loce  und  Obrou  in  Berkin 
und  auf  den  CiCen-Bergen  Planik,  Sia  und  M.  Maggiore.   —  September. 

11.  Gentiana  obtnsifolia  Willd.  Sp.  pl.  I.  1347.  Wurzel  kurzspindelig, 
steif,  mit  spreizenden,  sehr  dünnhäutigen,  härtlichen  Fasern  schütter  besetzt, 
oft  mehrköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  verlängert,  langgliederigy  gewöhnlich  von 
Grund  aus  schlank-aufrecht  und  schmal-pyramidenförmig  verästelt,  sodass  die 
unteren  Aeste  zwar  länger  als  2  Internodien  sind,  aber  die  Mitte  des  Stengels 
nicht  erreichen,  scharf  vierkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  gewöhnlich  unten 
purpurn,  oben  bleich,  3 — 4  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  spatelig  oder 
verkehrt-ei rundlich,  abgerundet-stumpf,  in  den  breiten  Stiel  verschmälert,  önervig, 
zur  Blütezeit  noch  frisch,  die  stengelständigen  mit  eiförmiger,  fast  halbumfassen- 
der Basis  silzend,  länglich,  stumpf,  wenig  grösser  als  die  grundständigen  Blätter 
und  viel  kürzer  als  die  Internodien  des  Stengels,  2*5 — ^b  cm  lang  und  bis 
1*5  cm  breit,  alle  von  dünner  Substanz,  später  steiflich,  satt-  bis  dunkelgrün, 
getrocknet  schtvärzHch*  Blüten  auf  den  Spitzen  und  in  den  oberen  Blattwinkeln 
des  Stengels  und  der  Aeste  ziemlich  lang  gestielt,  einen  schmal-traubigen  oder 
aufrecht- pyramidenförmigen  Blütenstand  bildend,  2  cm  und  darüber  lang ;  Kelch 
röhrig-glockig  mit  ziemlich  gleichen  oder  abwechselnd  breiteren,  lanzettigen, 
durch  breite  Buchten  getrennten,  am  Eande  umgerollten,  wimperloseHy  mit  feiner 
Kante  an  der  Köhre  herablaufendcn,  auch  an  der  Knospe  meist  anliegenden 
Zipfeln,  welche  etwa  so  lang  sind  wie  die  Kronröhre;  Blumenkrone  mit  trich- 
terig-glockiger, oben  erweiterter  Köhre  und  länglich- dreieckigen,  spitzen,  1  cm 
langen  Lappen,  blauviolett,  an  der  Köhre  blässer,  Kapsel  lineal,  sehr  deutlich 
gestielt;  Samen  eirundlich,  glatt.  —  Von  der  vorigen  abgesehen  von  den 
stumpfen  Blättern  durch  den  gestreckten  langgliederigen  Wuchs  auffallend  ver- 
schieden; auch  blüht  obtusifoha  um  mehr  als  4  Wochen  früherauf  als  germa- 
nica. Formen  mit  theilweise  breiten  ovalen  oder  rhombischen  Kelchzipfeln  unter- 
scheiden sich  von  länger  gegliederten  schmächtigen  Exemplaren  der  calycina 
leicht  durch  das  dunkle,  nichts  weniger  als  freudig-grüne  Colorit  und  die  wimper- 
losen Kelchtheile. 

Auf  hochgelegenen  Waldwiesen.  Im  Ternovaner  Walde  vielfach,  in  Mulden 
unter  dem  Plase-Gipfel  des  Nanos,  auf  dem  Sia  und  der  Lisina  in  der  Öißerei. 
(Häufiger  auf  den  Bergen  des  croatischen  Litorales).  —  August,  oft  schon  Mitte  Jnli. 
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IV.  Rotte.  Grossopetalum  Froel,  De  Gent.  diss.  109.  Krone  ans 
keulenförmiger  Bohre  trichterig-glockig  mit  Mappigem  Sanme,  zwischen  den  ge- 
fransten Lappen  nicht  gefaltet,  im  Schlünde  nackt.  —  Jährige  (?)  Arten. 

12.  Gentiana  ciliata  L.  Bp.  pl.  ed.  2.  334.     Wurzel   dünnspindelig  bis 
fildlich,  in  dünne  geringelte  Fasern  aufgelöst,    Adventivknospen  ansetzend,  aus 
denen  zunächst  liegende,  dUnne,  zerbrechliche,  mit  bleichen  Niederblättern  ver- 
sebene Stämmchen  hervorkommen,    welche  sodann    in  kräftigere,    aufsteigende, 
einfache,    kantige,    wie    die    ganze  Pflanze    kahle,    bleiche,    0-5 — 2  dm   lange 
BlUtenstengel  auswachsen.     Blätter  mit  schmaler  Basis  sitzend,  von  unten  nach 
oben  an  Grösse  zunehmend,   die  untersten  noch    schuppig   und    bleich,    nieder- 
blattartig  klein,  die  weiteren  schmal-elliptisch,  die  oberen  lanzettlineal  und  bis  3  cm 
lang  und  5  mm  breit,  alle  zugespitzt,  1-  oder  undeutlich  3nervig,   dünn,  hell- 
grün.    Blüten  einzeln  gipfelständig,  bisweilen   von  einer  oder  der  anderen  aus 
den  obersten  Blattwinkeln    hervorkommenden    Seitenbltite  begleitet,    gross,    bis 
4-2  cm  lang;  Kelch  röhrig-glockig  mit  zugespitzten,  lanzettlichen,   durch  breite 
Buchten   getrennten,    stumpfen    oder    spitzlichen    Zipfeln;    Blumenkrone    hell- 
aznrblau,  ansehnlich,    mit    elliptischen    oder  breit-dreieckigen,    ausgebissen    ge- 
zähnelten  und  an  dem  unteren  Kande  lang  gefransten,  bis  2  cm  langen  Lappen 
und    mit   Honigschwielen    (Nektarien)   am    Grunde.    Kapsel   ellipsoidisch,    lang 
gestielt;  Samen  eilänglich,  glatt. 

Auf  moosigen  Waldplätzen.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und 
da,  auf  dem  das  obere  Wippachthal  südlich  begrenzenden  Ilöhenzuge  von  St.  Veit 
bis  Prewald,  auf  dem  M.  Maggiore  und  wohl  noch  öfter  in  dem  nördlichen 
Gebietstheile,  ab«P*wegen  der  späten  Blütezeit  selten  gefunden.  —  September, 
October. 

IL  Gruppe.  Menyantheae  Gray  Arr.  brit.  pl.  IL  340.  Kron- 
lappen in  der  Knospe  einwärts  geschlagen.  Blätter  scheinbar 
grundständig,  eigentlich  wechselständig.  Fruchtknoten  am 
Grunde  mit  Drüsen.  Samenschale  holzig.  —  Sumpf-  oder  Wasser- 
pflanzen. 

4.  Menyanthes  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  202,  z.  Th.,  richtiger  Gmel.  Syst.  329. 

Blüten  in  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  5  th  eilig.  Krone  aus  kurzer 
Köhre  trichterig,  in  5  inwendig  der  Länge  nach  von  langen  saftigen  Haaren 
gebartete  Lappen  tief  getheilt.  Staubgefässe  5,  mit  beweglichen  pfeilförmigen 
Antheren.  Fruchtknoten  auf  kreisrunder,  drüsig  gewimperter  Scheibe;  Grifiel 
einfach,  mit  21appiger  Narbe,  vorragend.  Kapsel  eirundlich,  vollkommen 
1  fächerig,  an  den  Nähten  in  2  Klappen  aufreissend,  zahlreiche  auf  der  Mitte 
der  Klappen  1  reihig  angeordnete  Samen  enthaltend.  —  Ausdauernde  Sumpf- 
gewächse mit  kleeartig-Szähhgen  Blättern,  schaftartigem  Stengel  und  weisslichen 
Blüten,  einen  scharfen  Bitterstoff  (Menyanthin)  enthaltend. 

1.  Menyanthes  trifoliata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  208.  Wurzel  eine  dick- 
walzliche,  hohle,  weit  kriechende,  unterwärts  mit  langen  dichtfaserigen  Aesten 
versehene,  gegliederte  und  an  den  Gliedern  schuppenhäutige,  oberwärts  in  die 
Scheiden  alter  Blätter  eingehüllte  Grundachse,  welche  in  gerader  Fortsetzung 
2 — 3  wechselständige  Blätter  und  seitlich  einen  schaftartigen,  nackten,  gestreiften, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahlen,  etwa  2  dm  hohen  Blütenstengel  treibt.  Blätter 
scheinbar  grundständig,  auf  langen  und  ziemlich  breiten,  unterwärts  scheidigen 
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Stielen,  Szählig  mit  sitzenden,  elliptischen,  stumpfen  oder  kurz  nabelartig  bespitzten, 
von  anastomisierenden  Fiedernerven  durchzogenen,  am  Kande  etwas  wogigen 
und  hie  und  da  knorpeligen,  steiflichen,  saftgrünen,  bis  7  cm  langen  und  3  an 
breiten  Theilblättchen.  BiUten  an  dem  Schaftende  in  ziemlich  kurzer  und  unter- 
wärts unterbrochener  Traube  auf  anfangs  kurzen  und  dicken,  später  gestreckten, 
von  je  einem  eiförmigen  Deckblättchen  gestützten,  oft  auch  unter  oder  über 
der  Mitte  mit  einem  solchen  versehenen  Stielen ;  Kelch  glockig  mit  eilänglichen 
und  stumpfen  oder  eilanzettlichen  und  spitzen  Zipfeln;  Blnmenkrone  weiss 
mit  röthlichem  Anhauch,  in  spitz-lanzettliche,  gebartete,  6  mm  lange  Lappen 
tief  gespalten;  Antheren  violett.     Samen  linsenförmig,  glänzend-hellbraun. 

Auf  schwingendem  Käsen  mooriger  Sümpfe.  Bei  Molino  Trevisan  nächst 
Monfalcone,  im  Lago  della  pietra  rossa  und  in  den  „Paludi"  von  Castelletto 
bei  Cormons.  —  Anfang  Mai. 


102.  Familie.  Apocynaceae  R.  Brown  in  Mem.  of  the  Wem.  soc.  I.  59. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  ötheilig,  bleibend.  Krone  trichterig  oder  stiel - 
tellerförmig  mit  öspaltigem,  in  der  Knospe  gedrehten  Saume.  Staubgefässe  5, 
mit  2fkcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden,  der  Griffelnarbe  autliegenden 
Antheren.  Fruchtknoten  entweder  2,  aus  je  einem  Fruchtblatte  gebildet  und 
Ifilcherig,  oder  1,  ans  2  verwachsenen  Fruchtblättern  gebildet  und  2föcherig, 
zahlreiche  der  Bauchnaht  reihenweis  angeheftete  Samenknospen  bergend.  Griffel 
(bei  unseren  Arten)  2,  getrennt,  aber  an  den  Spitzen  durch  die  Narben  ver- 
einigt. Frucht  eine  vielsamige  Balgkapsel.  Keimling  in  iMschigem  Eiweiss. 
—  Holzgewächse  mit  gegen-  oder  wirtelständigen  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Apocynum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  305. 

Blüten  in  endständigen,  gestielten,  deckblättrigen  Trugdolden.  Krone 
trichterig-glockig,  im  Schlünde  mit  5  kleinen,  dreieckigen,  den  Kronlappen 
entsprechenden  Schuppen.  Staubfaden  gerade,  mit  pfeilfbrmigen,  in  der  Mitte 
mit  den  Griffelnarben  verwachsenen  Antheren.  Griffel  sehr  kurz,  durch  die  zu 
einem  Kegel  verwachsenen  Narben  vereinigt.  Balgkapseln  2 ;  Samen  am  Nabel 
mit  einem  Haarschopfe  versehen.  —  Sommergrüne  Halbsträucher  mit  gegen- 
ständigen Blättern,  in  den  grünen  Theilen  einen  giftigen  weissen  Milchsaft 
enthaltend. 

1.  Apoeynam  venetum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  311.  Wurzelstock  walzlich, 
im  Sande  kriechend,  nackt.  Stengel  aufrecht,  unten  holzig,  oben  krautig,  mit 
ruthenförmigen,  weit  bogig  abstehenden,  unten  gegenständigen,  oben  abwech- 
selnden Aesten  meist  reich  besetzt,  stielrund,  kahl,  gewöhnlich  purpurroth,  bis 
7  dm  hoch.  Blätter  auf  sehr  kurzen  dicklichen  Stielen  oder  sitzend,  schmal- 
elliptisch bis  lineal,  stumpf  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  an  der  Basis  kurz  und 
etwas  ungleich  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälert,  am  Rande  von  feinen 
Wimperzäckchen  rauh,  sonst  kahl,  durchscheinend  bogig-nervig,  lederig-steif, 
mattgrtin,  2 — 4  cm  lang  und  1  cm  breit.  Blüten  in  lockeren  Trugdolden  auf 
sehr  ungleich  langen,  dicklichen,  an  den  Abgliedern ngen  mit  weissschuppigen 
Deckblättchen  besetzten  Stielen;  Kelch  napffbrmig  mit  weissrandigen  kurz- 
eilanzettlichen  Zipfeln;  Blumenkrone  5  mm  lang,  in  kurz-eifbrmige,  spitzliche, 
klein  ausgebissen-gekerbte  Lappen  seicht  gespalten,  bleich- rosenroth  und  sammt 
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dem    Kelche   und    den    Blütenstielchen    von    weisslichen  Drüsen   wie  bestäabt. 
Früchte  habe  ich  nicht  gesehen. 

Auf  der  Flachküste  Unter-Friauls  von  der  Marine  bei  Monfalcone  an  bis 
Porto  Buso  nicht  selten;  auch  an  der  Miramar-Strasse  bei  Cedas.  —  Juli, 
Angust. 

2.  Vinca  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  295. 

Blüten  einzeln  auf  achselständigen  Stielen.  Krone  stieltellerförmig  mit 
wohl  entwickeltem  Saume,  im  Schlünde  nackt.  Staubfaden  eingeknickt,  mit 
langen,  tiber  der  Griffelnarbe  zusammenschliessenden,  zuletzt  gewundenen  An- 
theren.  Griffel  walzenförmig,  oben  scheibenartig  verdickt  und  durch  die  kopfig 
verwachsenen  und  mit  einem  Haarkranz  versehenen  Narben  vereinigt.  Balg- 
kapseln 2;  Samen  ohne  Haarschopf.  —  Immergrüne  Erdhölzer  mit  gegen- 
ständigen Blättern. 

1.  Vinca  major  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  304.  Wurzelstock  dick,  kurz  kriechend, 
mit  langen,  höckerrindigen  und  reich  gezaserten  Fasern  weitschweifig  besetzt, 
niederliegende,  doch  niemals  wurzelnde  Ausläufer  und  aufrechte,  einfache, 
schwach  kantige,  kahle  oder  borstig  bestreute,  reich  beblätterte,  ziemlich  breite,  aber 
schwache,  2*5 — 5  dm  hohe  Blütenstengel  treibend.  Blätter  auf  ziemlich  breiten, 
wimperhaarigen,  bis  1  cm  langen  Stielen,  aus  herzförmiger  oder  abgerundeter, 
seltener  in  den  Stiel  zulaufender  Basis  breit-eüanzettlichy  stumpflich  oder  stumpf 
zugespitzt,  fein  gewimpert^  jung  weich,  zuletzt  lederig-steif,  oberseits  glänzend 
saft-  oder  dunkelgrün,  unterseits  matter  oder  gelbgrün,  etwa  5  cm  lang  und 
3  cm  breit.  Blüten  auf  ziemlich  breiten,  das  Stützblatt  in  der  Regel  nicht 
überragenden  Stielen,  gross -^  Kelch  kurz-glockig  mit  linecdpfriemlicJien,  locker 
anliegenden  oder  theilweise  abstehenden,  ±  borstig  gewimperten  Zipfeln,  welche 
fast  so  lang  sind  wie  die  Kronröhre ;  Blumenkrone  dunkelblau,  mit  flach  aus- 
gebreiteten, rhombischen,  stumpfspitzigen,  2  cm  langen  Lappen.  Balgkapseln 
schwach  gekrümmt. 

In  warmen  Hecken,  zerstreut.  Am  häufigsten  in  Friaul:  bei  Aquileja, 
»Strassoldo,  Chiopris,  Aris,  Romans,  Saciletto,  Fontane,  Monfalcone,  Capriva, 
Cormons,  Borgo  S.  Giovanni,  Brazzano,  Mossa  bis  ins  Görzische,  wo  sie  noch 
am  Isonzo-  und  Corno-Ufer,  bei  St.  Andrea,  im  Panovitzer  Forste  und  in  der 
Gegend  Rubbia-Merna  vorkommt;  sodann  bei  Grignano  und  Miramar  nächst 
Triest  und  in  Istrien :  beim  Quarantaine-Lazareth  auf  der  Punta  grossa,  um 
Pirano  vielfach,  bei  Cittanova,  Buzzaj  nächst  KraSica,  Tribano  und  im  Quieto- 
thale.  —  April,  Mai. 

2.  Vinca  minor  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  304.  Wurzelstock  dünn,  weit  kriechend, 
mit  langen  und  steifen,  in  eine  lockere  glatte  Rindenschale  gehüllten,  zaserigen 
Fasern  besonders  am  Kopfe  reich  besetzt,  lange,  niederliegende,  oft  wurzelnde, 
reicher  beblätterte  Ausläufer  und  aufrechte,  einfache,  schwach  kantige,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahle,  armblättrige,  dünne,  aber  steifliche,  1  —  2  6?w^  hohe  Blüten- 
stengel treibend.  Blätter  auf  dicklichen,  höchstens  3  mm  langen  Stielen,  oft 
indes  sitzend,  die  obersten  der  Ausläufer  wegen  der  verkürzten  Internodien 
scheinbar  wirtelig  gestellt,  schmol-elliptisch  oder  breit-lanzettlich,  stumpflich, 
an  dem  schmal  umgerollten  Rande  wimperlos,  schon  jung  steiflich  und  bald 
lederig-steif,  oberseits  glänzend-dunkelgrün,  unterseits  matt  und  bleich,  etwa 
3  cm  lang  und  1  cm  bieit,  die  späteren  jedoch  grösser  und  die  des  untersten 
Paares  viel  kleiner,    oft  schuppenartig.     Blüten    auf  schlanken,    das  Stützblatt 
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stets  überragenden  Stielen,  mittelgross;  Kelch  knrzglockig  mit  bleichen,  stumpf - 
eilanzetÜichen^  gelockerten  Zipfeln,  welche  viel  kürzer  sind  als  die  Kronröbre ; 
Blumenkrone  violettblau,    mit  ausgebreiteten,    verkehrt-eiförmigen,  abgestutzten, 

1  cm  langen  Lappen.     Balgkapseln  abwärts  gekrümmt. 

In  lichtem  Gebtisch,  an  Gehölzrändern,  auf  sonnigen  Rainen,  im  ganzen 
Gebiete,  besonders  aber  im  Görzischen  häufig.  —  März,  April. 

103.  Familie.  Asclepiaceae  R.  Brown  in  Mem.  of  the  Wem.  soc.  I.  12. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  5theilig,  bleibend.  Krone  glockig  oder  radfbrmig 
mit  51appigem,  in  der  Knospe  eingerollten  oder  dachig  gefalteten  Saume. 
Staubgefösse  5,  mit  flachen  und  meist  in  eine  Röhre  verwachsenen  Fäden  und 
einwärts  gewendeten  Rückenanhängseln,  welche  eine  Art  Nebenkrone  vorstellen ; 
Antheren  2-  oder  4fächerig,  meist  von  einem  häutigen  Fortsatze  des  Connectivs 
überragt,  längs-  oder  querspaltig;  Blütenstaub  zu  wachsartigen,  in  besonderen 
Säckchen  eingeschlossenen  Massen  (PoUinarien)  zusammengeballt,  welche  den 
5  Drüsen  der  grossen  5kantigen  Griflfelnarbe  mittelst  eigener  Organe  (Klemm- 
körper, Halter)    paarweise    so    angeheftet    sind,    dass  immer  1  Paar  Säckchen 

2  verschiedenen  Antheren  angehört.  Fruchtknoten  2,  getrennt  oder  am  Grunde 
verwachsen,  zahlreiche  hängende  Samenknospen  bergend;  Griffel  2,  sehr  kurz, 
oben  durch  eine  gemeinschaftliche  scheibenförmige  Narbe  verbunden.  Frucht 
2  getrennte  oder  am  Grunde  verwachsene  vielsamige  Balgkapseln,  welche  mit 
der  Bauchnaht  aufspringen.  Keimling  in  spärlichem  fleischigen  Eiweiss.  — 
Milchende  Holzgewächse  oder  Kräuter  mit  gegen-  oder  wirtelständigen  neben- 
blattlosen Blättern. 

1.  Vincetoxicum  Moench  Meth.  317. 

Bluten  in  achselständigen,  gestielten,  kleindeckblättrigen  trugdoldigen 
Cymen.  Krone  aus  kurzglockiger  Röhre  radfbrmig  mit  Ölappigem,  in  der  Knospe 
eingerollten  Saume.  Staubfttden  zu  einer  oben  erweiterten  fleischigen  Röhre 
verwachsen,  ihre  Rückenanhängsel  zu  einer  5kantigen,  von  der  Griffelnarbe 
geschlossenen  Nebenkrone  verbunden;  Pollinarien  10,  je  2  durch  die  Halter 
2schenklig  verbunden.  Balgkapseln  walzlich-spindelförmig,  die  eine  gewöhnlich 
fehlschlagend;  Same  mit  langem  Haarschopfe.  —  Ausdauernde  staudenartige 
Kräuter  mit  nestartigem,  einen  scharfen  Bitterstoff  enthaltenden  Wurzelstocke, 
gegenständigen  Blättern  und  kleinen  weissen  oder  gelblichen  Blüten. 

1.  Vincetoxicum  officinale  Moench  Meth.  317.  Asclepias  Vincetoxicum 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  814.  C^manchum  Vincetoxicum  R.  Brown  in  Mem.  of  the 
Wem.  soc.  I.  47.  Wurzelstock  knorrig,  durch  die  büschelförmig  zusammen- 
laufenden weissen  und  fleischig-dicklichen  Fasern  nestartig.  Stengel  aufrecht, 
einfach  oder  aus  den  Blattachseln  kurz  und  schlaff  verästelt,  stielrund,  oberwärts 
verdünnt  und  schlängelig  oder  mit  der  Spitze  windend,  2reihig  flaumig, 
4 — 8  dm  hoch.  Blätter  gegenständig,  die  der  untersten  Paare  fast  sitzend, 
rundlich,  viel  kleiner  als  die  folgenden  und  in  weiten  Abständen  von  einander, 
bald  absterbend,  wodurch  der  Stengel  unten  auf  eine  lange  Strecke  nackt  er- 
scheint, die  anderen  kurz  gestielt,  aus  herzförmiger  oder  abgerundeter  Basis 
breit-  oder  schmallanzettlich,  J^  lang  zugespitzt,  sammt  dem  Stiele  flaumig 
oder  verkahlend,  weich  oder  steiflich,  breitmaschig-netznervig,  oberseits  dunkel- 
gntHj  unterseits  ±  blässer,  in  der  Stengelmitte  am  grössten,  bis  9  cm  lang 
und  6  cm  breit,    gegen,  die  Stengelspitze    sich  verschmälernd.     Blüten    in  lang 
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gestielten,  bald  sehr  lockeren,  bald  dicht  bis  knänelig  zusammengezogenen 
Doldencymen  auf  sehr  ungleichen,  ziemlich  dünnen,  sammt  dem  Cymenstiele 
kurzhaarigen,  von  kleinpfriemiichen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen;  Kelch 
napftörmig,  kahl,  mit  kleinen  spitzen  Zipfeln;  Blumenkrone  weiss  oder  etwas 
gelblich  und  an  der  Basis  grünlich,  kahl  oder  innen  feinflaumig  (puberulum 
Beck  Fl.  V.  N.-Oest.  945),  mit  breit-  oder  schmal-elliptischen,  stumpflichen, 
mit  dem  Rande  ±  deutlich  umgerollten,  2 — 5  mm  langen  Lappen:  Zipfel  der 
Nebenkrone  stumpf- öeckig,  gelockert  und  durch  dünne  Membranen  verbunden. 
Balgkapseln  auf  umgebogenem  oder  geknicktem  Stielchen  hängend  oder  weit 
abstehend,  spindelförmig,  fein  gestreift,  5  cm  lang.  —  Das  Längenverhältnis 
des  Cymenstieles  zu  den  Blütenstielchen  ist  ohne  diagnostischen  Wert  und 
nur  das  physiologische  Ergebnis  des  Bestrebens,  mit  den  Befruchtungsorganen 
zum  Lichte  zu  gelangen ;  an  schattenständigen  Pflanzen  ist  der  Cymenstiel  stets 
bedeutend  länger  als  die  Blütenstielchen,  wodurch  der  Blütenstand  J^  geknäuelt 
erscheint,  während  bei  freiständigen  Exemplaren  das  Verhältnis  umgekehrt  ist 
und  die  Cymen  locker,  oft  rispig- weitschweifig  werden. 

Aendert  ab:  a)  t>^iciim;  Cynanchum  Vincetoxicum  Koch  Syn.  ed.  3.  419; 
cordatum  Rchb.  Ic.  XVII.  fig.  1067  (wenn  die  Blätter  gross  und  am  Grunde  herz- 
förmig sind).  Blätter  breit-eilanzettformig,  kurz  vorgezogen,  von  dünner  Substanz 
oder  wenigstens  weich,  beiderseits  fast  gleichfarbig ;  Kronlappen  gewöhnlich  breit- 
elliptisch und  wenig  oder  gar  nicht  umgerollt.  —  ß)  laxnm  Gren.  &  Godr.  Fl.  d. 
France  IL  480;  Cynanchum  laxum  Bartl.  in  Koch  Tschb.  350.  .  Blätter  schmal- 
eilanzettförmig,  lang  vorgezogen,  von  steiflicher  Substanz,  zuletzt  fast  lederig - 
steif,  unterseits  bleich ;  Kronlappen  gewöhnlich  schmal-elliptisch  bis  länglich  und 
mehr  umgerollt. 

In  steinigem  Gebüsch,  auf  dürren  Eainen  und  Grasplätzen,  an  Wegen 
a)  Im  ganzen  Gebiete,  vornehmlich  in  den  nördlichen  Strichen  und  auf  dem 
Karste  häufig.  —  ß)  Wohl  ausgebildet  auf  dem  Valentin  und  in  der  Sabotina 
bei  Görz,  am  Südrande  des  Sees  von  Doberdo  und  della  pietra  rossa,  bei 
St.  Florian  im  Coglio  und  wohl  noch  öfter  im  Görzischen.  —  Juni,  Juli. 

2.  Yincetoxicam  contigaani  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  II.  480. 
Cynanchum  contiguum  Koch  Syn.  ed.  3.  419.  Wurzelstock  knorrig,  mit  langen, 
etwas  fleischigen,  an  der  Spitze  oft  büschelig  gezaserten  Fasern  nestartig  besetzt. 
Stengel  steif  aufrecht,  einfach,  stielrund,  oberwärts  nicht  oder  nur  unbedeutend 
verdünnt  und  niemals  windend,  2reihig  dichtflaumig,  kaum  über  4  dm  hoch. 
Blätter  gegenständig,  sehr  kurz  gestielt  und  wegen  der  aufrechten  und  dem 
Stengel  i  anliegenden  Stiele  scheinbar  sitzend,  die  der  untersten  Paare 
eilanzettlich,  sehr  klein,  zuunterst  schuppenförmig,  zur  Blütezeit  fast  sämmtlich 
bereits  abgestorben,  sodass  die  Stengelbasis  weithin  nackt  erscheint,  die  anderen 
aus  seicht-herzförmiger  Basis  breit-eilanzettlich,  zunächst  nur  kurz  stumpflich  be- 
spitzt, weiter  oben  geschweift-zugespitzt,  besonders  am  Eande  und  auf  den  Nerven 
sammt  den  dicklichen  Stielen  flaumig,  ziemlich  weich,  breitmaschig- netznervig, 
hell-grasgrün  bis  gelblich-grün,  in  der  Stengelmitte  am  grössten,  4 — 6*5  cm  lang 
und  etwa  3  cm  breit,  an  der  Stengelspitze  schmäler.  Blüten  in  massig  lang 
gestielten  gelockerten  Doldencymen  auf  weniger  ungleichen,  unter  dem  Kelche 
etwas  verdickten,  sammt  dem  Cymenstiele  kurzhaarigen,  von  kleinpfriemiichen 
Deckblätteben  gestützten  Stielchen;  Kelch  napfPörmig,  schwach  befläumt  oder 
kahl,  mit  kleinen  spitzen  Zipfeln;  Blumenkrone  rein-weiss,  kahl,  mit  elliptischen, 
stumpfen,  nicht  umgerollten,  4  mm  langen  Lappen ;  Zipfel  der  Nebenkrone  (von 
oben  gesehen)  trapezförmig,  nahe  zusammenstossend,  ohne  Zwischenhaiit.  Balg- 
kapseln auf  umgebogenem  Stielchen  hängend,  spindelförmig,  gestreift,  4 — 7  on 
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lang.  —  Wenn  man  von  dem  steiferen  und  gedrungeneren  Wuchs,  der  nicht 
verjüngt  auslaufenden  und  niemals  windenden  oder  schlafiF  nickenden  Stengel- 
spitze und  dem  helleren  Laubcolorit  absieht,  so  ist  die  Trennung  von  officinale 
kaum  gerechtfertigt;  denn  mit  dem  Merkmale  der  zusammenstossenden  Zipfel 
der  Nebenkrone  („lobis  coronae  arcte  contiguis  et  genitalia  cingentibus"),  worauf 
die  Koch'sche  Art  gegründet  ist,  ist  nicht  viel  anzufangen.  Auch  sonnen- 
ständige Exemplare  des  officinale  zeigen  unmittelbar  nach  dem  Aufblühen  so 
nahegerückte  Nebenkroözipfel  wie  contigunm;  anderseits  scheint  das  verbindende 
Häutchen  auch  bei  letzterem  nicht  zu  fehlen,  nur  steckt  es  gefaltet  am  Grunde 
der  Zwischenräume,  und  wenn  diese  bei  fortschreitender  Entwicklung  auseinander- 
rücken, spannt  sich  dasselbe  und  man  hat  dann  dieselbe  Form  des  Neben- 
kronengebildes vor  sich  wie  bei  officinale. 

Auf  grasigen  Kainen,  in  etwas  feuchtem  Wiesengebüsch,  Grabenhecken 
und  an  Waldrändern,  vornehmlich  in  den  südlichen  Strichen  häufig.  —  Mai,  Juni. 

104.  Familie.  Convolvulaceae  DC.  Fl.  frany.  III.  639. 

Bluten  zwittrig.  Kelch  aus  5  (selten  4)  freien,  seltener  zipfelig  ver- 
wachsenen Blättchen  gebildet,  bleibend.  Krone  trichterig-glockig  oder  stielteller- 
förmig mit  ölappigem,  in  der  Knospe  eingedrehten  Saume.  Staubgefässe  5 
(selten  4),  frei,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren. 
Fruchtknoten  1,  einfach,  seltener  aus  2 — 4  Carpidien  zusammengesetzt,  meist 
auf  einer  hypogynen  Scheibe  sitzend,  1 — 4fkcherig,  in  jedem  Fache  2  grund- 
ständige umgekehrte  Samenknospen  bergend.  Griffel  2,  verwachsen  oder  frei, 
mit  2  kopfigen  oder  lappigen  Narben.  Frucht  eine  mehrsamige  Kapsel. 
Keimling  in  spärlichem  schleimigen  Eiweiss  und  mit  gefalteten  blattigen  Keim- 
blättern oder  ausserhalb  eines  fleischigen  Eiweisskörpers  und  mit  undeutlichen 
Keimblättern.  —  Meist  windende  Kräuter  oder  Holzgewächse  mit  wechsel- 
ständigen nebenblattlosen  Blättern,  die  bei  Cuscuta  fehlen. 

1.  Convolyalus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  215. 

Blüten  einzeln  oder  zu  2 — 3  achsel-  oder  gipfelständig  auf  ±  langem 
und  mit  einem  Paare  Deckblättchen  versehenen  Stiele.  Kelch  5blättrig.  Krone 
glockig  mit  radförmig  ausgebreitetem,  gefalteten,  verwischt- 5eckigen  Saume, 
abfällig.  Fruchtknoten  1-  oder  unvollkommen  2 fächerig,  auf  ringförmiger  Scheibe 
sitzend;  Griffel  verwachsen,  daher  scheinbar  1,  mit  lappigen  Narben.  Kapsel  1- 
oder  2fächerig,  unregelmässig  oder  mit  2  Klappen  aufspringend.  Keimling 
im  Eiweiss  eingeschlossen,  gekrümmt.  —  Meist  ausdauernde  grossblumige 
Kräuter,   einen   scharfen  Milchsaft  enthaltend. 

7.  Eotte.  JEtlCOnvolvulus  Neilr.  FL  v.  N.-Oest.  530,  Deckblätter  klein, 
gegen  die  Mitte  des  Blütenstieles  herabgerückt.  Narbenlappen  des  Griffels  ver- 
längert, walzlich-lineal.     Blume  duftetid. 

§.  i.  Stengel  windend.  Blätter  gestielt.  Griffel  kahl. 

1.  Convolvnlns  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  218.  Wurzelstock  walzlich, 
kriechend,  ästig,  mit  sehr  feinzaserigen  fädlichen  Fasern  schütter  besetzt.  Stengel 
niederliegend  oder  klimmend,  an  der  Basis  ästig,  stumpfkantig,  kahl  oder  sammt 
Blättern,  Stielen  und  Kelchrand  mit  angedrückten  Flaumhärchen  bestreut, 
schütter  beblättert,  unbegrenzt,  aber  selten  mehr    als  5  dm  Länge    erreichend. 
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Blätter  ziemlich  gleichmässig  gestielt,  spontonförmigy  an  der  Spitze  abgerundet 
oder  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  oder  sehr  klein  aasgebissen  gezähnelt,  dünn 
und  oft  schlaff,  mattgrün,  bis  4  ein  lang  und  2  cni  breit,  doch  an  der  winden- 
den Stengelspitze  viel  kleiner.  BiUten  in  den  Blattachseln  einzeln  oder  gepaart 
auf  langen,  schwanken  und  oft  schlängeligen,  etwas  über  der  Mitte  mit  einem 
Paare  pfriemlicher  Deckblättchen  versehenen  und  darüber  ±  deutlich  verdickten 
Stielen,  zahlreich,  aber  ungleich  aufblühend,  schwach  wohlriechend;  Kelchblätter 
elliptisch,  stumpf,  bleich,  hantig  berandet ;  Blumenkrone  weiss  oder  fleischroth 
und  an  den  Falten  satter-roth,  2  ein  im  Durchmesser.  Kapsel  rundlich,  6  mm 
gn'oss;  Samen  oval,  warzig,  braun. 

Unter  der  Saat,  aof  Rainen  und  Grasplätzen,  häufig.  —  Jnni,  Juli. 

2.  Convolvnlns  tenuissimus  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I.  134.  C.  al- 
thaeoides  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  143,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  222  nur 
z.  Th.  C.  argyreus  DC.  Fl.  fran^.  V.  suppl.  423.  Wurzelstock  dünnwalzlich, 
kriechend,  mit  schwachen  flaumigen  Fasern  spärlich  besetzt,  beschuppte  schlanke 
Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  niederliegenden,  verästelten,  stielrunden, 
wie  die  ganze  Pflanze  sammt  der  Krone  von  angedrückten  Seidenhaaren 
sUherweiss  schimmernden^  sparsam  beblätterten,  unbegrenzten,  aber  selten  mehr 
als  3  dm  Länge  erreichenden  Stengel  hervorkommen.  Blätter  sehr  ungleich 
gestielt,  indem  die  untersten  bis  5  cm  lange  flache  Stiele  führen,  die  obersten 
fast  sitzen,  die  unteren  herzeiförmig ^  stumpf,  geschweift-gekerbt,  1 — 3  cm  lang 
und  0*6 — 2  cm  breit,  die  oberen  fussförmig  gespalten  mit  linealen,  stumpfen, 
buchtig  gekerbten  oder  (an  den  obersten  Blättern)  ganzrandigen  Lappen,  von 
denen  der  mittelste  am  längsten  (bis  2*6  cm)  ist,  alle  weich,  besonders  untersei ts 
von  dem  dichten  Seidenüberzugo  silberweiss,  oberseits  zuletzt  verkahlend  und 
lichtgrün.  Blüten  in  den  obersten  Blattachseln  einzeln  auf  langen,  schlanken, 
hoch  über  der  Mitte  mit  einem  Paare  kleinlanzettlicher  bis  fädlicher  Deckblättchen 
versehenen  Stielen,  wenig  zahlreich,  oft  nur  1  aufgeblühte  vorhanden,  schwach 
duftend;  Kelchblätter  elliptisch,  fein  stachelspitz,  häutig,  am  Rande  durchscheinend- 
bleich ;  Blumenkrone  roscnroth,  2  cm  im  Durchmesser.  Kapsel  r endlich,  5  mm 
gross;  Samen  rundlich,  feinwarzig,  graubraun. 

Bloss  bei  Fianona  auf  der  lieissen  Mittaglehne  gegen  den  Hafen  hinab. 
(Häufiger  auf  den   Quarnero-Inseln).  —  Mai. 

§.  2.  Stengel  nicht  windend.  Stengelhldtter  sitzend.  Gnffel  zottig. 

3.  Convolvolas  Cantabrica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  225.  Wurzel  walzlich- 
spindelfbrmig,  ästig,  mit  fadenförmig-dünnen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt, 
mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  etwas  holzig,  sehr  ästig,  stielrund,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  von  zottig  abstehenden  oder  anliegenden  rauhen 
Haaren  matt  schimmernd,  dicht  beblättert,  2 — 4  dm  lang.  Die  grundständigen 
Blätter  gestielt,  spatelig  oder  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  in  den  Stiel  lang 
verschmälert,  bis  4  cm  lang  und  8  mm  breit,  zur  Blütezeit  jedoch  meist  schon 
abgestorben,  die  stengelständigen  allmählich  schmäler,  zunächst  wohl  noch  stiel- 
artig verschmälert,  bald  aber  völlig  sitzend,  lineallanzettlich  bis  schmallineal, 
stnmpflich  oder  spitz,  in  den  Achseln  meist  von  Büscheln  kleinerer  Afterblättchen 
begleitet,  die  wohl  gestauchten  Astansätzen  angehören,  alle  ganzrandig,  weich, 
graulich -grün  oder  bei  schwindender  Behaarung  mattgrün.  Blüten  an  den  A  st- 
und Stengel  spitzen  oder  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  einzeln  oder  gepaart 
auf  kurzen,    steifen,    hoch    oben  mit    einem    Paare    hinfälliger    linealer    Deck- 
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blättchen  versehenen  Stielen,  wenige,  aber  oft  an  den  Astspitzen  gedrängt,  zu- 
sammen einen  weitschweifig  rispigen  Blütenstand  bildend,  schwach  duftend: 
Kelchblätter  eilänglich,  zugespitzt,  krautig;  Blumenkrone  lebhaft  rosenroth, 
aussen  an  den  Falten  angedrtickt-seidenhaarig,  15 — 2  cm  im  Durchmesser. 
Kapsel  rund,  vom  Griffel  lang  bespitzt,  behaart,  7  mm  gross ;  Samen  oval, 
kurzfilzig. 

Auf  sonnigem  Kalkgefels.  Vom  Südrande  des  Karstes  bis  nach  Istrien, 
häufig.  —  Juni,  Juli. 

IL  Rotte.  Calystegia  R.  Brown  Frodr.  fl.  Nov.  Holl,  483.  Deckblätter 
grossy  den  Kelch  umhüllend,  Narhenlappen  des  Griffels  eilänglich,  flach.  Blume 
geruchlos. 

4.  Convolvulus  sepinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  218.  Wurzelstock  walzlich, 
kriechend,  ästig,  befasert.  Stengel  hoch  klimmend  oder  weit  kriechend,  ästig, 
stumpfkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  schütter  beblättert,  unbegrenzt.  Blätter 
gestielt,  aus  herzpfeilförmiger  Basis  eiförmig  und  stumpflich  oder  dreieckig  und 
±  lang  zugespitzt,  am  Eande  meist  etwas  wogig,  an  den  Basislappen  abgestutzt 
und  eckig  ausgebuchtet  oder  abgerundet,  dünn,  grasgrün,  unterseits  blässer, 
5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  3  cm  breit.  Blüten  in  den  meisten  Blattachseln, 
aber  sehr  ungleich  aufblühend,  sodass  nur  wonige  geöffnete  vorhanden  sind, 
auf  i  langen  (in  der  Knospe  oft  recht  kurzen),  schwach  kantigen  und  ober- 
wärts  etwas  verdickten  Stielen  einzeln ;  Deckblätter  flach.,  herzeifbrmig  oder 
länglich-dreieckig,  unten  oft  geigenfbrmig  verengt,  die  spitz-ovalen  krautigen 
Kelchblätter  nicht  vollkommen  deckend;  Blumenkrone  rein-weiss,  gross,  bis 
5  cm  im  Durchmesser.  Kapsel  rundlich,  bespitzt ;  Samen  oval,  kantig,  schwarz, 
pustelig,  mit  hellem  grubigen  Nabel. 

Aendert  ab :  o)  typicus.  Blätter  dreieckig,  zugespitzt,  mit  eckigen  Basislappen ; 
Blütenstiele  das  zugehörige  Blatt  selten  überragend,  meist  viel  kürzer;  Deck- 
blätter aus  seicht-herzförmigem  Grunde  länglich-dreieckig,  ganzrandig;  nicht  viel 
breiter  als  der  Kelch;  Blumenkrone  sehr  ansehnlich,  an  dem  weit  radförmig 
ausgebreiteten  Saume  5  cm  im  Durchmesser.  —  ß)  dumetomm.  Blätter  eiförmig, 
stumpf,  mit  flach  abgestutzten  Basislappen;  Blütenstiele  das  zugehörige  Blatt  weit 
überragend,  bis  1*5  dm  lang;  Deckblätter  aus  abgerundem  Grunde  breit-oval, 
flügelartig  wogig  gekerbt,  breiter  als  der  Kelch;  Blumenkrone  kleiner,  an  dem 
nur  wenig  ausgebogenen,  nicht  radförmig  ausgebreiteten  Saume  nur  2  cm  im 
Durchmesser. 

In  feuchten  Hecken,  besonders  in  der  Nähe  von  Gewässern,  in  Geschilf 
und  Ufergebüsch,  a)  Allenthalben.  —  ß)  In  Wiesenhecken  zwischen  Prem  und 
Dornegg  an  der   Heka.  —  Juli. 

5.  Convolvulus  ^ilvaticus  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  t.  2(31. 
C.  inflatus  Desf.  Cat.  Par.  74  (der  bezeichnendste  Name).  C.  lucanus  Ten. 
Fl.  nap.  prodr.  App.  V.  9.  C.  sepium  e.  tubatus  Choisy  in  DC.  Prodr.  IX.  433. 
C.  silvestris  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  202.  Calystegia  silvatica  Griseb.  Spie, 
fl.  Kum.  II.  74.  Calystegia  silvestris  Köm.  &  Schult.  Syst.  veg.  IV.  182. 
Wurzelstock  dickwalzlich,  kriechend,  etwas  fleischig,  weiss,  ästig  und  lang  be- 
fasert. Stengel  sehr  hoch  klimmend,  einfach,  stumpfkantig,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  reich  beblättert,  unbegrenzt.  Blätter  gestielt,  aus  herzpfeil- 
törmiger  Basis  breit- ei  förmig  oder  (die  oberen)  länglich-dreieckig,  stumpflich, 
durch  den  auslaufenden  Mittelnerv  bespitzt,  am  Rande  undeutlich  oder  seicht 
wogig,  an  den  Basislappen  zumeist  platt  abgestutzt,  aber  auch  seichtbuchtig  oder 
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flach  abgerundet,  dünn,  dunkel-grasgrün,  untersei ts  wenig  blässer,  bis  8  cm  lang 
und  (an  der  Basis)  6  cm  breit.  Blüten  in  den  oberen  Blattachseln,  nicht 
zahlreich,  aber  gleichzeitig  aufblühend,  auf  langen,  unten  wohl  stielrunden,  aber 
oberwärts  deutlich  bis  schmalflügelig  kantigen  Stielen  einzeln;  Deckblätter 
diitenförmig  aufgehlasen^  aus  herzförmigem  Grunde  breit-oval,  die  stumpf-ovalen 
krautigen  Kelchblätter  vollkommen  einhüllend;  Blumenkrone  leuchtend-weiss, 
sehr  gross,  an  dem  breit  umgestülpten  Saume  bis  7  cm  im  Durchmesser.  Kapsel 
mndlich,  bespitzt ;  Samen  kugelig,  kantig,  schwarz,  fein  gekörnelt,  mit  weissem 
grnbigen  Nabel.  —  Durch  die  bauchig  aufgeblasenen,  niemals  geigenfbrmig 
verengten  Deckblätter,  welche  den  Kelch  völlig  bedecken  und  nach  der  Blüte 
zu  einer  breiten,  sackartigen,  am  Grunde  völlig  abgerundeten  Hülle  anschwellen, 
sehr  ausgezeichnet.  Ueber  die  Identität  unserer  Pflanze  mit  der  W.  &  Kitaibels 
(pbracteae  concavae,  inflatae")  kann  kein  Zweifel  bestehen,  wiewohl  die  Blüten- 
stiele sowohl  in  den  PI.  rar.  Hung.  wie  bei  AVilldenow  rundlich  („teretes") 
genannt  werden. 

In  AValdgebüsch  und  Dornhecken  des  Arsa-Thales  von  der  Ecke  an  der 
Pedena-Chersano-Strasse  angefangen  bis  zur  Ausmündung  in  den  Canal,  links 
bis  nach  Carpano,  rechts  auf  die  II oben  von  Barbana  und  Pontera  ausgreifend. 
(Auch  bei  Fontane  in  Sttdistrien).  Die  Standorte  liegen  genau  unter  demselben 
Breitegrade  wie  die  banatischen   von  Mehadia.  —  Juni. 

§.  2.  Siengtl  niedrig y  nicht  mndend, 

6.  Convolynlas  Soldanella  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  226.  Wurzelstock  walzlich, 
fleischig,  kriechend,  einfach  und  nackt.  Stengel  niederliegend,  mit  der  Spitze 
aufsteigend,  ±  verästelt,  rundlich  oder  schwach  kantig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  unbegrenzt,  aber  selten  mehr  als  5  dm  Länge  erreichend.  Blätter 
ziemlich  lang  gestielt,  nierenfbrmig,  stumpf,  am  Kande  undeutlich  seichtwogig 
gekerbt  oder  ganz,  etwas  dicklich,  durchscheinend-fiedernervig,  bläulich-  oder 
grasgrün,  1 — 2*5  cfn  lang  und  2 — 4  cm  breit.  Blüten  end-  und  achselständig, 
einzeln  oder  seltener  gepaart,  auf  gekrümmten,  etwa  6  cm  langen,  unterwärts 
stielrunden,  oberwärts  verdickten  und  scharf- vierkantigen  Stielen,  gross;  Deck- 
blätter oval,  die  eiftirmigen,  abgerundet-stumpfen,  krautigen  Kelchblätter  ein- 
hüllend ;  Blumenkrone  blass-purpurroth,  5  cm  lang  und  am  Saume  3  cm  breit. 
Kapsel  flaschenförmig,  stumpf,  1*2  cm  lang;  Samen  kantig,  schwarz,  bekörnelt. 

Dünenpflanze.  Auf  den  Flachküsten  Unter-Friauls  von  der  Marine  bei 
Monfalcone  an  bis  Porto  Buso  stellenweise,  in  Menge  auf  der  Düne  von  Grado.  — 
Anfang  Juni. 

2.  Cuscuta  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  170. 

Blüten  in  sitzenden  kugeligen  Knäueln  oder  in  Trauben,  jede  von  einem 
winzigen  Deckblättchen  begleitet.  Kelch  4-  oder  öspaltig.  Krone  röhrig- 
glockig  oder  krugförmig  mit  kurzem,  4-  oder  ölappigen,  am  Grunde  4  oder  5 
meist  zerschlitzte  Schüppchen  führenden  Saume,  verschrumpfend.  StaubgefUsse 
4  oder  5.  Fruchtknoten  2fUcherig;  Griffel  (bei  unseren  Arten)  2,  getrennt, 
mit  fädlichen  Narben.  Kapsel  1-  oder  2fächerig,  mit  einem  Deckel  aufspringend. 
Keimling  ausserhalb  des  Eiweisskörpers,  um  denselben  schraubenförmig  gewunden. 
—  Jährige,  kahle,  blattlose,  kleinblumige  Schmarotzerpflanzen,  welche  mit  dem 
fadenförmigen  weissen  oder  röthlichen  (niemals  grünen)  Stengel  die  Nährpflanze 
umstricken  und  sich  mittelst  hohler  Saugwärzchen  (Haustorien)  an  die  Jahres- 
triebe derselben  anheften,  worauf  die  Wurzel  abstirbt  und  die  Pflanze  parasi- 
tisch   fortlebt. 
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1.  Cascata  vulgaris  Pers.  Syn.  I.  289.  C.  europaea  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
180,  z.  Tb.  (weil  hier  Linn^  C.  Epilinum  und  Epithymum  mitbegriff).  C.  major 
Gilib.  Fl.  Lith.  I.  18.  C.  tubulosa  Presl  Delic.  Prag.  215.  Stengel  stieb-nnd, 
wollfadendick,  etwas  ästig,  weisslich  oder  rötblicb.  Blüten  in  ansebnlicben, 
bis  1*5  cm  dicken  Knäueln,  zuletzt  etwas  gestielt,  ibre  Tbeile  vorwiegend 
4zählig ;  Blnmenkrone  weiss  oder  rötblicb,  länger  als  der  weisslicbe  oder  rötb- 
licbe  Kelcb,  mit  walzlicber,  bei  der  Frucbtreife  kugeliger  Röbre  und  absteben- 
dem,  an  der  Spitze  wieder  aufwärts  gebogenen  spitzlappigen  Saume,  welcber  so 
lang  ist  wie  die  Köbre ;  Scbüppcben  unnzig^  aufrecbt  und  an  die  Röbre  angedrückt, 
daher  der  Schlund  offen.  GrifiFel  höchstens  so  lang  wie  der  Fruchtknoten. 
Samen  rundlich,  etwas  rauh. 

Auf  grösseren  Pflanzen  wie  Hanf,  Hopfen,  Brennesseln,  Salbeiarten, 
Sanguisorba  u.  ä.  m.,  nicht  häufig.  In  der  Slulde  von  Brezovica  und  bei 
Hrusica  in  Berkin,  bei  Pisino,    Gallignana  und  Öemikal  in  Istrien.  —  August. 

2.  Cuscnta  Epithymum  L.  Syst.  veg.  ed.  XIV.  167.  C.  minor  Gilib. 
Fl.  Lith.  I.  19.  Stengel  fädlicb  bis  haardünn,  reichlich  verästelt,  purpurn  oder 
rötblicb,  selten  weiss.  Blüten  in  kleinen,  höchstens  1  an  dicken  Knäueln, 
stets  völlig  sitzend,  ihre  Tbeile  vorwiegend  özählig;  Blumenkrone  weiss  oder 
rosenroth,  weit  länger  als  der  purpurrothe,  selten  bleiche  Kelch,  mit  walzlicher, 
bei  der  Fruchtreife  kugeliger  Röhre  und  anfangs  aufrechtem,  zuletzt  zurück- 
gebogenem spitzlappigen  Saume,  welcher  so  lang  ist  wie  die  Röhre ;  Schüppchen 
gross^  zusammengeneigt  und  den  Schlund  verdeckend.  Griffel  länger  als  der 
Fruchtknoten.     Samen  rundlich,  glatt. 

Auf  niedrigen  Pflanzen  wie  Quendl,  Labkräutern,  Klee,  Satureja  u.  ä.  m., 
häufig.  —  Juli. 

105.  Familie.  Solanaceae  Bartl.  Ord.  nat.  193. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  3 — 5spaltig  oder  5zähnig,  wenigstens  mit  der 
Basis  bleibend.  Krone  trichterig-glockig  oder  radförmig  mit  öspaltigem,  in  der 
Knospe  gefalteten  oder  klappigen  Saume,  abfällig.  Staubgefässe  5,  mit  2fäche- 
rigen,  der  Länge  nach  oder  (bei  Solanum)  mit  Löchern  aufspringenden  Antheren. 
Fruchtknoten  1,  am  Grunde  von  einer  j^  drüsigen  hypog}men  Scheibe  umgeben, 
2fächerig  oder  unvollkommen  4 — 5fächerig,  meist  zahlreiche  auf  mittel-  oder 
scheidewandständigen  Trägern  (Placenten)  doppelwendig  angeheftete  Samen- 
knospen bergend;  Griffel  1,  an  der  Basis  meist  behaart,  mit  stumpfer  oder 
seltener  21appiger  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel  oder  Beere.  KeimHng  in 
fleischigem  Eiweiss.  —  Narkotische  Stoffe  enthaltende  Kräuter  oder  Stauden 
mit  abwechselnden  oder  am  oberen  Theile  des  Stengels  gegenständigen  neben- 
blattlosen Blättern.  Die  bei  allen  Gliedern  der  Familie,  besonders  bei  Datura 
und  Lycium,  neben  den  Blättern  auftretenden  Afterblättchen  sind  keine 
Nebenblattgebilde. 

I.  Gruppe.  Nicotianeae  Endl.  Fl.  poson.  263.  Frucht  eine 
Kapsel. 

1.  Datura  L.  Gen.  ed.  G.  nr.  246. 

Blüten  einzeln  endständig.  Kelcb  langröhrig,  kantig,  ozähnig,  zur  Frucht- 
zeit von  der  bleibenden  kragenförmigen  Basis  rundum  abspringend.  Krone 
lang-trichterig    mit    faltigem    51appigen    Saume.      Fruchtknoten    unvollkommen 
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4fkcherig,  mit  scheidewandständlgen  Plac«nten;  GrifiTelnarbe  dicklich,  21appig. 
Kapsel  eiförmig,  saftig,  stachelig,  bis  zur  Hälfte  4ft&cherig  und  halb  4klappig 
aafspringend,  zahlreiche  flach-nierenfbrmige  Samen  enthaltend.  —  Jährige 
widerlich  riechende  Stauden  mit  bitterem  giftig- narkotischen  Safte. 

1.  Datara  Stramonium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  255.  Wurzel  spindelig,  krumm, 
ästig,  mit  dannen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  auft^cht,  einfach  oder 
ästig,  stumpfkantig,  obei^  sammt  den  Blatt-  und  Bltitenstielen  feinflaumig  und 
von  hellen  Wärzchen  rauh,  1*5— 5-5  dm  hoch.  Blätter  auf  ziemlich  breiten 
und  oft  durch  die  herablaufende  Blattsubstanz  fast  flügeligen,  brüchigen,  im 
unteren  Stengel theile  meist  bogig  herabgekrümmten,  am  Grunde  von  kleinen 
lanzettlichen  Afterblättchen  begleiteten  Stielen,  rautenförmig  oder  eilanzettlich,  in 
den  Stiel  zulaufend,  vorne  zugespitzt,  am  Bande  sehr  ungleich  und  buchtig  spitz 
gezähnt,  kahl  oder  flaumig  gewimpert,  steifiich,  trübgrün,  bis  2  dm  lang  und 
1-4  dm  breit,  an  einfachen  kümmerlichen  Pflanzen  aber  viel  kleiner.  Blüte 
in  der  Gabelung  des  obersten  Blattpaares  auf  kurzem  dicken  Stiele  aufrecht, 
etwa  8  cm  lang  (wovon  die  Hälfte  auf  den  Kelch  konmit);  Kelchzähne  kurz- 
dreieckig; Blumenkrone  weiss  oder  hellviolett,  mit  breiten,  plötzlich  in  eine 
lange  Haarspitze  zusammengezogenen  Lappen.  Kapsel  eikugelig,  derbstachelig, 
3  cm  lang.     Samen  plattgedrückt,  grubig-runzlig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blüte  rein-weiss;  Pflanze  stets  stattlich  und  spreizend- 
gabelästig.  —  ß)  Tatola  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  256;  chalybea  Koch  Syn.  ed.  3.  442. 
Blüte  hellviolett,  oft  auch  der  Stengel,  die  Blattstiele  und  Blattnerven  und  der 
Kelch  stahlblau  angelaufen;  Pflanze  oft  einfach  und  niedrig. 

Auf  Schuttplätzen,  hie  und  da.  a)  Bei  Grado,  Belvedere,  Centinara, 
Aqnileja,  Monastero,  Terzo,  Fiumicello,  Bestrigna,  Ronchi  und  Monfalcone  in 
Friaul;  dann  um  Görz,  in  S.  Giovanni  di  Timavo,  bei  Duino,  Sistiana,  auf 
dem  Trstenik  und  Campo  Marzio  bei  Triest;  nicht  selten  im  Kosandrathale  bei 
den  Mühlen  und  der  Fabrik  Lokavec;  femer  im  Dorfe  Risano,  bei  Pinguente, 
Canfanaro,  S.  Pietro  di  Salvore,  Marcottia,  Daila,  S.  Lorenzo  di  Daila,  Verte- 
neglio  di  Buje,  Cittanova,  Torre,  Gallignana  und  Pedena  in  Istrien;  endlich 
auch  in  Prewald  hinter  dem  Gasthause  KauCiS.  —  ß)  Im  neuen  Hafen,  auf 
dem  Campo  Marzio  und  in  S.  Sabba  bei  Triest.  —  August.  (Die  Pflanze  soll 
im  16.  Jahrhunderte  durch  Zigeuner,  welche  die  Frucht  als  Brechmittel  mit- 
ftihrten,  aus  Ostindien  eingeschleppt  worden  sein). 

2.  Hyoscyamus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  247. 

Blüten  einzeln  blattwinkelständig,  zusammen  beblätterte  Wickel  (Scorpion- 
cymen)  darstellend.  Kelch  krugfbrmig,  5zähnig,  bleibend,  bei  der  Fruchtreife 
vergrössert  und  der  Kapsel  anliegend.  Krone  weit-trichterig,  ölappig.  Frucht- 
knoten 2fkcherig,  mit  scheidewandständigen  Placenten;  Griflelnarbe  kopfig. 
Kapsel  kegelförmig,  unten  bauchig,  oben  in  einen  Hals  zusammengezogen, 
2fkcherig,  mit  einem  Deckel  aufspringend,  zahlreiche  nierenfbrmige,  zusammen- 
gedrückte, warzige  Samen  enthaltend.  —  Ein-  oder  zweijährige  widerlich 
riechende  Giftpflanzen  mit  schmierig-wolligem  Haarkleide. 

1.  Hyoscyamus  niger  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  257.  Wurzel  spindelig,  möhren- 
fbrmig,  bei  jährigen  Pflanzen  dünn,  steiflich  befasert.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  wenig  ästig,  stumpfkantig,  mit  abstehenden  klebrigen  Gliederhaaren  be- 
kleidet, 2 — 5  dm   hoch.     Blätter   eng  abwechselnd,    die  unteren  gestielt^    die 
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oberen  mit  halbum/assender  Basis  sitzend,  eilänglich,  dreieckig  zugespitzt,  ± 
tief  bochtig  gezähnt,  an  den  Kippen,  am  Stiele  und  Hände  behaart,  weich, 
mattgrUn,  die  mittleren  am  grössten,  bis  1  dm  lang  und  5  cm  breit.  Blüten 
in  den  obersten  Blattwinkeln  fast  sitzend,  anfangs  w^en  der  eingerollten 
Wickel  einen  gedrungenen,  später  sehr  verlängerten  einseitig- traubigen  Blüten- 
stand darstellend,  2  cm  und  darüber  im  Durchmesser ;  Kelch  schmierig  behaart, 
netznervig,  mit  stechend  zugespitzten  Zähnen;  Blumenkrone  schmutzig-gelblich, 
am  Grunde  violett,  mit  schwarzviolettem  Ademetz,  die  Lappen  oval,  abgerundet- 
stumpf; Antheren  violett.  Samen  graubraun,  grobwarzig.  —  Unsere  Pflanzen 
sind  wohl  sämmtlich  zweijährig,  haben  aber  meist  nur  seichtbuchtig  eingeschnittene 
Blätter. 

Auf  Dungstellen,  Schuttplätzen,  Dorfangern,  nicht  gerade  häufig.  Bei 
Alberoni  an  der  Sdobba,  Lucinico,  bei  der  Abdeckerei  am  Isonzo  in  Görz,  auf 
dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  im  neuen  Hafen,  in  S.  Pantaleone,  S.  Sabba 
und  auf  dem  Montebello  bei  Triest,  bei  PoCekaj,  SemiC,  Pinguente  unten  bei 
dem  Gasthause  „alla  Fontana",  Canfanaro,  Sbandati,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico, 
S.  Lorenzo  di  Daila,  Villanova  di  Buje,  in  Castelvenere,  S.  Pietro  di  Salvore, 
Antignana,  Lupoglava,  Gorenjavas,  Brest  di  M.  Maggiore,  Albona,  S.  Vincenti: 
auch  bei  Gr.  Zahle  im  Wippachthaie.  —  Juli. 

2.  Hyoscyamns  albas  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  257.  Wurzel  dickspindelig, 
meist  verbogen,  holzig,  faserarm,  im  ersten  Jahre  sterile  Blattbttschel,  im  zweiten 
Jahre  aufrechte  oder  aufsteigende  bis  theilweise  niederliegende,  buschig  verästelte, 
fast  stielrunde,  von  abstehenden  schimmernden  Gliederhaaren  zottige,  1'5 — 4  dm 
lange  Stengel  treibend.  Blätter  locker  abwechselnd,  alle  gestielt,  die  untersten 
rundlich-eiförmig,  stumpf,  ganzrandig  oder  seichtbuchtig  geschweift,  die  folgenden 
aus  herzförmig  ausgebuchtetem  Grunde  breit-eiförmig  oder  trapezoidisch,  stumpf 
zugespitzt,  in  dreieckige  Lappen  winkelig  gezähnt,  die  obersten  länglich,  drei- 
eckig zugespitzt,  geschweift-gezähnt,  alle  auf  breiten  schlaffen  Stielen,  an  den 
Rippen,  am  Stiele  und  Rande  wimperborstig,  dünn  und  weich,  graugrün,  von 
sehr  ungleicher  Grösse  :  an  den  sterilen  Sprossen  und  dem  mittleren  Stengel- 
theil e  bis  1  dm  lang  und  8  mm  breit,  an  den  Aesten  und  der  Stengelspitze 
viel  kleiner.  Blüten  in  den  obersten  Blattwinkeln  auf  kurzen  dicken  Stielen, 
anfangs  wegen  der  eingerollten  Wickel  einen  gedrungenen,  sehr  bald  aber  einen 
sehr  verlängerten  einseitig-traubigen  Blütenstand  darstellend,  Ib  cm  im  Durch- 
messer; Kelch  zottig,  derbrippig  und  netznervig,  mit  dreieckigen  starr-spitzigen 
Zähnen;  Blumenkrone  blassgelb,  am  Grunde  grünlich- violett,  ohne  Ademetz, 
die  Lappen  verkehrt-eirundlich,  abgerundet-stumpf;  Antheren  gelb.  Samen 
gelb,  grobwarzig. 

Auf  Schutt,  an  kalkschottrigen  Wegrändern  und  in  Manerhecken.  Bloss 
im  südöstlichen  Gebietstheile :  bei  Albona  am  Wege  nach  Rabaz  und  hinter 
dem  Friedhofe  gegen  die  Punta  lunga  zu,  unten  bei  der  Ueberfuhr  über  den 
Arsacanal  Pesacco  gegenüber  und  am  Hafen  von  Fianona.  (Häufiger  auf  den 
Quarnero-Inseln).  —  Mai. 

3.  Scopolina  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  844. 

Blüten  einzeln  oder  gepaart  auf  gabel-  und  blatt winkelständigen  Stielen 
nickend.  Kelch  kurzglockig,  özähnig,  bleibend,  später  aufgeblasen.  Krone 
röhrig-glockig,  kurz  51appig.  Fruchtknoten  2fächerig,  mit  scheidewandständigen 
IMacenten ;  Griffelnarbe  kopfig.    Kapsel  rundlich,  2fticherig,  an  der  Basis  rundum 
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aufspringend,    zahlreiche    nierenförmige,    wabig-netzige    Samen    enthaltend.    — 
Zweijährige,  verdächtige,  dem  Tollkraut  ähnliche  Stauden. 

1.  Scopolina  atropoides  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  844.  Ilyoscyamus 
Öcopolia  L.  Mant.  21.  Scopolia  trichotoma  Moench  Meth.  462.  Scopolia  car- 
niolica  Jacq.  Obs.  T.  t.  20.  Wurzelstock  knorrig,  wagrecht,  mit  derben  ast- 
artigen und  feinen  lockerrindigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  an 
der  Basis  mit  schuppenartigen  Vorblättern  versehen,  oben  gabelig  verästelt, 
dick,  aber  nicht  steif,  gestreift,  kahl  oder  zerstreut  flockig,  3 — 6  diu  hoch. 
Blätter  von  unten  nach  oben  an  Grösse  zunehmend,  die  untersten  sitzend  und 
aufrecht  an  den  Stengel  angelehnt,  die  anderen  gestielt  und  abstehend,  alle 
verkehrt-eiförmig,  an  der  Basis  verschmälert,  vorne  in  eine  gekrümmte  Spitze 
zugeschweift,  am  Rande  ganz  oder  die  obersten  wogig,  kahl,  dünn,  netznervig, 
trttbgrUn,  die  grössten  1*2  dm  lang  und  (über  der  Mitte)  4  cm  breit.  Blüten  in 
den  obersten  Blattwinkeln  und  oft  auch  in  den  Gabel  winkeln  der  Aeste  ge- 
nähert, auf  ±  kurzen  dünnen  Stielen  nickend,  1 — 2*4  cm  lang;^  Kelch  dünn- 
häutig, bleich,  mit  dreieckigen  Zähnen;  Blumenkrone  aussen  glänzend-braun, 
an  der  Basis  fleischfarben,  innen  matt-olivengrün  oder  gelblich,  mit  flach  ab- 
gerundeten Lappen,  sehr  abftlllig;  Antheren  gross,  gelblich.    Samen  braungelb. 

Im  östlichen  Theile  des  Ternavaner  Waldes  bis  in  den  Bimbaumer  Wald 
hinab,  vom  Marni  vrh  bei  Otelca  an  je  weiter  nach  Osten  desto  häufiger.  —  Juni. 

IL  Gruppe.  Solaneae  £ndl.  Fl.  poson.  264.    Frucht  eine  Beere. 

4.  Atropa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  249.  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  441. 

Blüten  in  den  Blattachseln  einzeln  oder  in  armen  Wickeln.  Kelch  tief 
öspaltig,  bleibend,  an  der  Frucht  vergrössert  und  sternförmig  ausgebreitet. 
Krone  walzlich-glockig,  51appig.  Fruchtknoten  2ftlcherig,  mit  scheidewand- 
ständigen Placenten;  Griffelnarbe  2lappig.  Beere  kugelig,  saftig,  auf  dem 
flachen  Kelche  sitzend,  2föcherig,  zahlreiche  eikugelige,  punktierte  Samen  ent- 
haltend. —  Mehrjährige  giftige  Stauden. 

1.  Atropa  Belladonna  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  260.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
aussen  braungelb,  derbfaserig.  Stengel  aufrecht,  buschig-gabelästig,  stumpf- 
kantig, oberwärts  sammt  den  Blatt-  und  Blütenstielen  drüsig-flaumig,  bis  meter- 
hoch. Blätter  auf  ziemlich  kurzen,  durch  die  schmal  herablaufende  Blatt- 
substanz kantigen  Stielen  meist  zu  2,  deren  eines  viel  kleiner  ist,  eiförmig  oder 
elliptisch,  spitz,  in  den  Stiel  verschmälert,  ganzrandig,  kahl  oder  an  den  Rippen 
und  am  Kande  schwach  behaart,  dünn-steiflich,  satt-  oder  trübgrün,  bis  1*5  dm 
lang  und  8  cm  breit.  Blüten  im  oberen  Theile  des  Stengels  und  der  Aesto 
zerstreut,  auf  steifen,  oberwärts  deutlich  und  oft  flügelkantig  verbreiterten  Stielen 
theils  einzeln  und  überhängend,  theils  in  aufrechten  meist  3bltttigen  Wickeln, 
welche,  weil  sie  4^  entwickelte  Blättchen  führen,  wohl  richtiger  als  gestauchte 
Zweige  aufzufassen  sind,  2 — 3  cm  lang;  Kelch  blattig,  kahl  oder  drüsig  be- 
fläumt,  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  an  der  Frucht  bis  2  cm  langen  Zähnen : 
Blumenkrono  aussen  schmutzig- violett,  am  Grunde  ockergelb,  innen  schmutzig- 
gelblich und  purpurroth  geädert,  mit  stumptlichen  Lappen;  Antheren  dick, 
gelblich.  Beeren  von  der  Grösse  einer  Kirsche,  glänzend  schwarz,  sehr  giftig; 
Samen  gelb,  grubig- netzig. 

In  Bergwäldem.  Nur  im  nördlichen  Gebietstheile  und  auch  da  ziemlieh 
selten.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  um  Otelca,  Kouk,  bei  der  Nikolaus- 
kapelle oberhalb  Wippach,  in  den  Schluchten  an  den  Ra§a-Quellen,  in  düsteren 
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Waldgrtinden  der  Staragora  bei  Görz;  dann  in  Berkin:  bei  PotoCe  nächst  Ka5ic 
am  Fasssteige  gegen  Kodik,  im  Bachenwalde  auf  dem  Öuk,  in  den  Schluchten 
bei  Schwarzenegg  und  auf  dem  Ert-Berge  bei  Artviie.  —  Juli,  August. 

5.  Nicandra  Adans.  Farn.  ü.  219. 

Blüten  einzeln  seitenstHndig.  Kelch  glockig,  geflügelt-5kantig,  in  blattige, 
am  Grunde  pfeilfbrmige  Lappen  tief  gespalten,  netznervig,  bleibend,  an  der 
Frucht  vergrössert  und  knorpelhäutig.  Krone  glockig,  ölappig.  Fruchtknoten 
3 — 5föcherig,  mit  scheidewandständigen  Placenten;  Griffelnarbe  kopfig,  papillös. 
Beere  kugelig,  saftlos,  von  dem  Kelche  umhüllt,  3 — öftlcherig,  zahlreiche  nieren- 
förmige  oder  unregelmässig  geformte,  dicht  punktierte  Samen  enthaltend.  — 
Diuretische  Stoffe  enthaltende  jährige  Kräuter. 

1.  Nicandra  physaloides  Gaertn.  De  fruct.  II.  237.  t.  131.  Atropa 
physaloides  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  260.  Physalis  peruviana  Mill.  Gard.  Dict.  nr.  16. 
Physalis  daturaefolia  Lam.  Dict.  II.  102.  Calydermos  erosus  Ruiz  Pav.  peruv. 
II.  44.  Wurzel  spindelig,  gewöhnlich  ästig  gespalten,  mit  dünnen  Fasern  reich 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig  und  sammt  den  Aesten  vorspringend  kantig, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — b  dm  hoch.  Blätter  auf  flügelrandigen  brüchigen 
Stielen,  länglich  oder  dreieckig-eifbrmig,  stumpflich,  ungleich  ausgeschweift 
gezähnt  bis  bogig  gelappt,  in  den  Stiel  und  mit  der  Blattsubstanz  am  Stengel 
breit  herablaufend,  steiflich,  trübgrtin,  04 — 1*2  dm  lang  und  2 — 9  cni  breit. 
Blüten  neben  den  Blattstielen  auf  umgebogenen  kurzen  Stielen,  2  cm  lang; 
Kelchabschnitte  aus  pfeilfbrmiger  Basis  eirund ;  Blumenkrone  hellblau  mit  weisser 
Röhre  und-  breiten  geschweiften  Sanmlappen.  Beeren  hängend,  von  dem  grün- 
gelben Fruchtkelche  eingeschlossen;  Samen  braungrün,  warzig  punktiert. 

Stammt  aus  Peru,  hat  sich  aber  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest  dauernd 
angesiedelt,  ehemals  sehr  zahlreich,  gegenwärtig  bloss  bei  dem  Heizhause  des 
Staatsbahnhofes.  —  Juni. 

6.  Physalis  L.  Gen.  ed   6.  nr.  250. 

Blüten  einzeln  achselständig.  Kelch  glockig,  ospaltig,  kantig,  an  der 
Frucht  blasig  aufgetrieben  und  sehr  vergrössert.  Krone  aus  glockiger  Röhre 
radfbrmig,  ölappig.  Fruchtknoten  2fächerig,  mit  scheidewandständigen  Placenten ; 
Griffelnarbe  kopfig.  Beere  kugelig,  saftig,  von  dem  häutigen,  gefärbten,  eckigen, 
netzaderigen  Fruchtkelche  umhüllt,  2föcherig,  zahlreiche  nierenförmige,  punktierte 
Samen  enthaltend.  —  Diuretische  Stoffe  enthaltende  mehrjährige  Kräuter. 

1.  Physalis  Alkekengi  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  262.  Wurzelstock  dünnwalzlich, 
kriechend,  fein  befasert.  Stengel  aus  gekrümmter  Basis  aufrecht,  stumpfkantig, 
meist  hin  und  her  gebogen,  einfach  oder  unterwärts  wenig  ästig,  wie  die  ganze 
Pflanze  kurz  wimperhaarig,  3 — 4:  dm  hoch.  Blätter  auf  flügelig  berandeten 
schlaffen  Stielen  oft  zu  2,  im  allgemeinen  eiförmig,  übrigens  von  sehr  ver- 
schiedener Form,  die  unteren  auch  nierenfbrmig,  die  mittleren  auch  wohl  drei- 
eckig oder  rhombisch,  die  obersten  lanzettlich,  alle  in  den  Stiel  kurz  verlaufend, 
stumpf  oder  stumpflich  zugespitzt,  dünn,  hellgrün,  2 — 8  cm  lang  und  1 — 4  cm 
breit.  Blüten  im  oberen  Theile  des  Stengels  zerstreut,  auf  gebogenen  kurzen 
Stielen;  Kelch  behaart,  mit  pfriemlichen,  meist  gewundenen  Zähnen;  Blumen- 
krone schmutzig- weiss,  fein  drüsenhaarig,  mit  spitz-dreieckigen  Lappen  und  be- 
haartem Schlünde,  1 — 1*6  cm   im  Durchmesser.    Beeren  scharlachroth,    süsslich 
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schmeckend,  von    dem  eiförmigen  mennigrothen    Fruchtkelche    locker   bedeckt; 
Samen  gelb,  netzig  punktiert. 

An  Mauern,  Weinbergrändern,  in  schütterem  Gebüsch,  verbreitet,  oft 
herdenweise.  Bei  Aquileja,  Pieris,  Medea,  Villa  Orba,  auf  der  Rocca  di  Cormons, 
bei  St.  Sobbida,  Mossa  und  Lucinico  in  Friaul ;  um  Görz  vielfach,  bei  Kanziano, 
Gorenje  nächst  Haidenschaft,  Gradiäöe  bei  Wippach,  im  Thale  der  Brenica 
und  RaSa  unterhalb  Stjak,  bei  Quisca  im  Coglio;  ferner  in  den  Weinbergen 
unterhalb  St.  Croce,  bei  Auresina,  um  Sagrado,  auf  dem  Montebello  und  in  den 
Campagnen  der  Vorstadt  St.  Anna  bei  Triest,  um  Longera  und  Cattinara; 
selten  auf  dem  Karste:  um  die  Marienkapelle  bei  Komen  und  in  Lipica;  auch 
in  Istrien:  um  Strugnano  und  Sezza  bei  Pirano,  bei  dem  Leuchtthurme  von 
Salvore,  in  Ospo,  Bogliuno,  Chersano,  bei  Covedo,  Pedena,  in  der  Volovica  bei 
Pisino,  im  Arsathale,  bei  Verteneglio  di  Buje,  Castelvenere,  S.  Stefano  im 
Quietothale,  Kerbune,  Sbandati,  Montona^  Petrovia  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni. 

7.  Solanum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  251. 

Blüten  in  end-  und  seitenständigen,  kleindeckblättrigen,  gestielten,  trug- 
doldigen,  oft  rispig  verzweigten  Cymen,  seltener  einzeln.  Kelch  5spaltig,  bleibend, 
aber  an  der  Frucht  nicht  vergrössert.  Krone  aus  kurzer  Röhre  radfbrmig, 
seichter  oder  tiefer  ölappig;  Antheren  zu  einem  vorstehenden  Kegel  zusammen- 
neigend, durch  den  der  fadenförmige,  an  der  Basis  meist  zottige  Griffel  hin- 
durchgeht, an  der  Spitze  mit  2  Löchern  sich  öffnend.  Fruchtknoten  2-,  seltener 
3 — 4fkcherig,  mit  scheidewandständigen  Placenten;  Griffelnarbe  stumpf.  Beere 
im  offenen  Kelche  sitzend,  kugelig  oder  ellipsoidisch  bis  länglich-oval,  saftig 
oder  fleischig,  2 — 4fächerig,  zahlreiche  eitörmige  oder  rundlich-nierenfbrmige, 
fast  glatte  Samen  enthaltend.  —  Kräuter  oder  Stauden,  in  den  Beeren  stets 
einen  giftigen  Stoff  (Solanin)  enthaltend. 

/.  Rotte.  Dtllcamara.  Blätter  (tcenigstem  die  oberen)  durch  abgetrennte 
Lappen  spiessförmig.  Krone  kahl.  Beere  saftig^  ellipsoidisch,  —  Ausdauernde 
Stauden, 

1.  Solanum  Dnlcamara  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  266.  Halbstrauchige  Staude 
mit  fingerdickem,  holzigen,  von  grauer  Korkrinde  bekleideten  Stamme  und 
langen,  krautigen,  glatten,  niederliegenden  oder  emporklettemden,  wie  die  ganze 
Pflanze  kahlen  oder  sammt  allen  grünen  Theilen  derselben  zerstreut  angedrückt- 
behaarten  Aesten.  Blätter  auf  massig  langen  (etwa  2  cm)  brüchigen  Stielen, 
eiförmig  oder  eilanzettlich,  am  Grunde  seicht  herzförmig  oder  in  den  Stiel  kurz 
zulaufend  und  wenigstens  an  den  oberen  Asttheilen  durch  1  oder  2  abgetrennte, 
abstehende,  spitze  Lappen  geöhrelt  und  dadurch  spiessförmig,  zugespitzt,  ganz- 
randig  oder  etwas  ausgeschweift  gezähnt,  steiflich,  saftgrün,  bis  8  cm  lang  und 
4  mm  breit,  die  obersten  jedoch  viel  schmäler.  Blüten  in  end-  und  seitenstän- 
digen, oft  blattgegenständigen,  spreizend-rispig  verzweigten,  mehrblütigen,  überhän- 
genden Cymen  auf  dünnen,  steiflichen,  oberwärts  verdickten  Stielchen,  1  cm  lang; 
Kelchzipfel  dreieckig,  kurz  stachelspitz;  Blumenkrone  tief  gespalten  mit  zurück- 
geschlagenen 7  mm  langen  Lappen,  violett,  am  Grunde  der  Lappen  mit  je 
2  weiss  geäderten  grünen  Flecken;  Antheren  gross,  goldgelb.  Beeren  ellip- 
soidisch, glänzend-scharlachroth,  1  cm  lang;  Samen  linsenförmig,  fein  netzig, 
gelb.  Der  Stamm  riecht  beim  Zerbrechen  nach  Mäusen  und  die  jungen  Aeste 
enthalten  ausser  Solanin  noch  einen  bittersüssen  Stoff  (Dulcamarin).  —  Unsere 

Pospichal,  Flora  des  üsterr.  KttstenUndes  II.  32 
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Pflanzen    sind   kahl,  höchstens  zerstreut    angedrtickt-behaart   (pubescens   Mössl. 
Handb.  352),  aber  niemals  fllzhaarig  (tomentosum  Koch  Syn.  ed.  3.  440). 
In  feuchtem  Gebüsch,  allenthalben.  —  Juli. 

11,  Hotte,  JEusolanum»  Alle  Blätter  ungetheilt,  Krone  ±  flaumig. 
Beere  saftig  oder  fleischig^  kugelig  oder  lätiglich-oval,  —  Jährige  Kräuter. 

§.  1,  Blüten  in  trugdoldigen  Cymen^  klein,  weiss.    Beere  kugelig^  wässrig- 
saftig. 

*  Beere  schwarz  oder  grün;  Pflanze  mit  Mäusegeruch, 

2.  Solannm  nigmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  266.  Wurzel  spindelig,  meist  ver- 
bogen, mit  steiflichen,  lockerschaligen,  befläumten  Fasern  schütter  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  ästig,  stumpf-  oder  (an  den  Aesten)  hervortretend-kantig,  mit 
kurzen,  steifen,  einwärts  geloümmten,  aufrechten  oder  angedrückten  Härchen 
bestreut,  von  denen  die  kantenständigen  aus  kleinen  Höckerchen  entspringen, 
bisweilen  indes  vorkahlend,  2 — 4*5  dm  hoch.  Blätter  gestielt,  eifbrmig  oder 
eirantentörmig,  stumpflich  oder  stampf  zugespitzt,  in  den  Stiel  kurz  zusammen- 
gezogen oder  zugeschweift,  geschweift  bis  seichtbuchtig  gezähnt  oder  fast  ganz- 
randig,  am  Hände  und  an  den  Nerven  sammt  dem  Stiele  kurz  behaart,  steif- 
lich oder  dünn,  trtibgrün,  0*3 — 1*2  dm  lang  und  1*5 — 7  cm  jbreit.  Blüten  in 
seitenständigen,  meist  von  den  Blättern  abgerückten,  nickenden  Trugdolden  auf 
befläumten,  zur  Blütezeit  dünnen,  unter  der  Frucht  keulig  verdickten  Stielchen, 
6  mm  lang;  Kelchzipfel  oval,  stumpf,  fast  aderlos;  Blumenkrone  weiss,  am 
Grunde  gelb  gestreift,  in  ovale,  stumpßiche,  ±  zurückgeschlagene^  4  mm  lange 
Lappen  auf  ^/j  gespalten ;  Antheren  goldgelb.  Beeren  reif  schwarz,  erbsengross ; 
Samen  oval,  fein  netzig,    braungrün. 

Aendert  ab :  a)  t>^icum.  Stengel  stumpfkantig,  schütter  behaart  und  oft  völlig 
verkahlend;  Blätter  eirautenförmig,  steiflieb,  auf  steiflichen  und  nur  schmal  ge- 
flügelten Stielen.  —  ß)  Badaroi  Guss.  Enum.  Inar.  226;  Dillenii  Rchb.  Ic.  crit. 
955,  Ic.  XX.  t.  10.  flg.  3  (wenn  die  Blätter  fast  ganzrandig  sind).  Stengel  scharf- 
kantig, neben  steiferen  Härchen  namentlich  oberwärts  ncK^  mit  weichen  weiss* 
liehen  Glieder-  oder  DrUsenhaaren  reichlich  bekleidet ;  Blätter  eiförmig,  dünn,  auf 
schlaffen  und  durch  die  breiter,  oft  keilig  herablaufende  Blattsubstanz  geflügelten 
Stielen. 

Auf  Schuttplätzen,  an  Mauern  und  wüsten  Orten,  a)  Häufig.  —  ß)  Hie 
und  da :  bei  Muscoli  und  Aquileja,  in  Caresana  und  Prebenegg,  bei  Pinguente, 
S.  Pietro  in  Selva,  Canfanaro,  S.  Vincenti,  Smogliani  und  wohl  noch  öfter  in 
Istrien.  —  Juni,  Juli. 

3.  Solannm  chlorocarpon  Spenn.  Fl.  frib.  1074.  Wurzel  lang-  und  derb- 
spindelig,  gekrümmt,  an  der  Spitze  gabelig  verästelt,  bleich,  mit  langen  dünnen 
Fasern  dicht  besetzt.  Stengel  aus  gekrümmter  Basis  aufrecht,  von  Grund  aus 
in  bogig  aufstrebende  lange  Aeste  getheilt,  unten  stielrund,  oberwärts  sammt 
den  Aesten  derbkantig,  mit  weichen,  kurz  abstehenden,  in  den  oberen  Stengel- 
theilen  drüsigen  oder  borstig-steifen  Härchen  dicht  bekleidet,  von  denen  nur 
die  obersten  oder  nur  die  an  den  Blütenstielen  auf  winzigen,  aber  scharfen 
Knötchen  sitzen,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  auf  kurzen,  J^  geflügelten,  wimper- 
naarigen  Stielen,  rautenförmig  oder  länglich-dreieckig,  spitz,  in  den  Stiel  kurz 
zusammengezogen,  stumpflappig  gezähnt,  zerstreut  behaart,  verkahlend,  dünn- 
steiflich  oder  schlaff,  trübgrün,  etwa  5  cm  lang  und  3  ctn  breit,  aber  an  den 
jungen  Aesten  viel  kleiner.    Blüten  in  seitenständigen,    von    den    Blattern    ab- 
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gerückten,  nickenden,  aber  schon  beim  Verblühen  herabgeschlagenen  Trugdolden 
auf  steiflichen,  schon  an  der  Blüte  oberwärts  deutlich  verdickten,  von  borstigen 
Härchen  rauhen  Stielchen,  5  mm  lang ;  Kelchzipfel  oval,  stumpf,  zierlich  netz- 
aderig, nach  der  Blüte  sternförmig  ausgebreitet ;  Blumenkrone  weiss,  am  Grunde 
gelb  gestreift,  in  schmal-elliptische,  spitzliche^  zuletzt  ausgebreitete,  aber  nicht 
zurückgeschlagene^  4:  mm  lange  Lappen  auf  ^j^  gespalten;  Antheren  hellgelb. 
Beeren  auch  reif  grüny  grösser  als  bei  nigrum :  Samen  eiförmig,  fein  netzig, 
bleichgrün.  —  Wenn  man  miniatum  und  luteum  als  Arten  betrachtet,  so  ist 
OS  nur  consequent,  auch   chlorocarpon  zu  trennen. 

Auf  Dungstätten,  feuchten  Angern  und  Schutt,  bisher  wenig  beobachtet. 
Auf  dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  bei  dem  Cantiere  S.  Lorenzo  zwischen 
Servola  und  S.  Sabba  bei  Triest,  in  Longera,  Dolina,  Caresana  und  im  Dorfe 
Risano.  —  Juli. 

♦*  Beere  roth  oder  gelb;  Pflanze  mit  Moschusgeruch. 

4.  Solanam  miniatam  Beruh,  in  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  236.  8. 
puniceum  Gmel.  Fl.  bad.  IV.  176.  Wurzel  spindelig,  gedreht,  ästig,  mit  langen 
flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  an  der  Basis  gedreht, 
ästig  (nur  magere  Pflanzen  sind  einfach),  sammt  den  Aesten  J^^  vorspringend- 
bis  flügelkantig,  auf  den  Kanten  von  haartragenden  zahnartigen  Höckern  rauh, 
nebstdem  dichter  kraus  behaart  und  oberwärts  sammt  den  Blatt-  und  Blüten- 
stielen oft  filzig,  1-5 — bdm  hoch.  Blätter  gestielt,  eirautenförmig,  stnmpfspitzig, 
buchtig  gezähnt,  an  der  Basis  kurz  oder  keilig  zusammengezogen  und  mit  den 
Kändem  an  dem  behaarten  Stiele  herablaufend,  bald  nur  spärlich  mit  kurzen 
Härchen  striegelig  bestreut  oder  fast  kahl,  bald  besonders  an  den  Nerven  von 
dichten  weissen  Haaren  fast  mehlig-filzig,  steiflich,  saftgrün  oder  bei  stärkerer 
Behaarung  auch  graulich-grtin,  0*2 — 1  dm  lang  und  1 — 8  cm  breit.  Blüten  in 
seitenständigen,  meist  von  den  Blättern  abgerückten,  nickenden,  armen  Trug- 
dolden auf  rauhen,  oberwärts  nur  wenig  verdickten  Stielchen,  6  mm  lang ; 
Kelchzipfcl  lanzettoval,  spitzlichy  1  nervig;  Blumenkrone  weiss,  am  Grunde  gelb- 
lich, in  eilanzettliche,  spitze,  zuletzt  zurtlckgeschlagene,  5  mm  lange  Lappen 
auf  ^4  gespalten ;  Antheren  hellgelb.  Beeren  roth^  erbsengross ;  Samen  eiförmig, 
gegen  den  Rand  hin  (unter  der  Lupe)  fein  gerunzelt,  gelb. 

Begreift  die  2  Abänderungen:  a)  alatum  Moench  Meth.  474;  angulatum  Guss. 
Enum.  Inar.  228.  Stengel  buscbig-ausge breitet  verästelt,  sammt  den  Aesten  flUgel- 
kantig;  ßlätter  gross,  meist  tief  und  spitz  gezähnt;  Beeren  mennigroth.  —  ß)  byos- 
cyamifoUam  Guss.  Enum.  Inar.  228.  Stengel  niedriger,  mit  wenigen,  aber  steifen 
Aesten,  schmalkantig;  Blätter  verhältnismässig  klein,  meist  stumpf  gezähnt; 
Beeren  wässrig-rotb.  (Ich  sah  auf  den  Weinberglerrassen  unterhalb  St.  Croce 
einen  Stock,  der  auf  den  Aesten  einer  Seite  normal  rothe,  auf  der  anderen  Seite 
schwarze  Beeren  wie  nigrum  trug). 

Auf  Schuttplätzen,  an  Mauern  und  Weinbergrändern,  ot)  Selten :  bei  Albe- 
roni  an  der  Sdobba,  bei  Molino  Risaj  und  Aquileja  in  Friaul.  —  ß)  Häufig, 
in  Menge  an  den  Weinbergrändern  der  Küstenstriche  und  in  den  Vororten 
Triests.  —  Juli. 

5.  Solanam  lateam  Doli  Bad.  Fl.  767.  Wurzel  spindelig,  geschlängelt, 
mit  langen,  dünnen,  flaumigen  Fasern  schütter  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend,  stielrund  oder  stumpfkantig,  meist  von  Grund  aus  in  niederliegende 
oder  bogig  aufstrebende  ±  kantige  Aeste  zertheilt,  nur  oben  mit  spitzen  oder 
stumpfen    Zäckchen    versehen,    zottig    oder  striegelhaarig  bis  kahl,  1 — 2*5  dm 
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lang.  Blätter  gestielt,  raaten-  oder  eiförmig,  stompflich  oder  stumpf  zugespitzt, 
stumpf  eckig  gezähnt,  am  Grunde  nur  kurz  oder  gar  nicht  in  den  Stiel  zu- 
laufend, kahl  oder  haarig,  dtlnn-steiilich  oder  weich,  saftgrün  oder  bei  reicher 
Behaarung  graulich,  höchstens  5  cm  lang  und  3  an  breit.  Blüten  in  seiten- 
ständigen, meist  von  den  Blättern  abgerückten,  nickenden  Trugdolden  auf 
schlanken,  unter  dem  Kelche  nur  wenig  verdickten  Stielchen,  bis  8  mm  lang; 
Kelchzipfel  schmal-oval,  stumpf,  nervenlos ;  Blumenkrone  weiss,  am  Grunde  gelb, 
in  dreieckige,  spitzliche,  zuletzt  ausgebreitete,  aber  nicht  zurückgeschlagene, 
6  mm  lange  Lappen  seichter,  oft  kaum  auf  die  Hälfte  gespalten ;  Antheren 
bleichgelb.  Beeren  ffelb,  grösser  als  bei  dem  vorigen;  Samen  eirundlich,  sehr 
fein  punktiert,  gelb  oder  bleichgrün. 

Hier  wären  folffende  2  theil weise  als  Arten  beschriebene  Abänderungen  unter- 
zuordnen: a)  humile  Bemb.  in  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  236;  luteo-virescens 
Gmel.  Fl.  bad.  lY.  177.  Stengel  von  Grund  aus  in  lange  niederliegende  oder 
aufstrebende  Aeste  aufgelöst,  striegelhaarig  oder  fast  kahl,  oben  mit  spitzen 
haarlosen  Zäckchen  versehen ;  Blätter  rautenförmig,  reichlich  eckig  gezähnt,  dünn- 
steiflich,  kahl,  saftgrün;  Beeren  grüngelb.  —  ß)  \illo8iim  Lam.  lilustr.  II.  18 
fals  Var.  von  nigrum);  luteum  Mill.  Gard.  Dict.  nr.  3;  flavum  Kit.  in  Schult. 
Oest.  Fl.  2.  Aufl.  I.  394.  Stengel  wenig  verästelt,  sammt  den  Blatt-  und  Blüten- 
stielen  von  dichten,  abstehenden,  gegliederten  Drüsenhaaren,  welche  die  Uneben- 
heiten verdecken,  fast  zottig;  Blätter  eiförmig,  spärlich  und  fast  nur  am  Grunde 
seicht  gezähnt,  behaart,  weich,  graulich-grün ;  Beeren  wachsgelb. 

In  Steinhaufen,  grobem  Gerolle,  auf  wüsten  Angern,  Mauern,  selten. 
a)  Ehemals  auf  einem  Anger  in  der  Vorstadt  Chiadino  zu  Triest  (der  Standort 
ist  gegenwärtig  verbaut).  —  ß)  In  dem  Kalkgefelse  vor  dem  Dorfe  Lucinico, 
in  den  Steinbrtichen  von  Guardiella  bei  Triest,  bei  Vrem  im  Kekathale,  bei 
S.  Antonio  di  Capodistria  und  in  Gorenjavas  in  Istrien.  (Im  Quarnero 
häufiger).  —  Juli. 

§.  2.  Bluten  einzeln   oder  zu  2^3,  [ansehnlich,   blau.    Beere   länglich-oval ^ 
fleischig, 

6.  Solanum  Melongena  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  266.  Wurzel  dickspindelig, 
ästig,  derbfaserig.  Stengel  aufrecht,  kurzästig,  unten  stielrund,  oben  stumpf- 
kantig, dick,  wie  die  ganze  Pflanze  mit  sitzenden  Flaumhärchen,  gestielten 
Stemhaaren  und  gegliederten  Borstenhärchen  reich  bekleidet,  3—4  dm  hoch. 
Blätter  auf  massig  langen,  breiten,  von  dem  herablaufenden  Mittelner^'  flttgel- 
kantigen,  an  der  unteren  Stengelhälfte  herabgebogenen  Stielen,  eiförmig,  stumpf 
zugespitzt,  buchtig  gelappt  oder  wogig  geschweift,  am  Grunde  ungleich  gebuchtet 
oder  abgerundet,  dicklich-steif,  trübgrün,  unterseits  von  dem  rauhfilzigen  Haar- 
kleide graulich,  0*5 — lo  dm  lang  und  2 — 7  cm  breit.  Blüten  an  blattlosen 
Stellen  des  Stengels  und  der  Aeste  auf  dicken  filzhaarigen  Stielen  meist  einzeln 
hervorkommend,  2  cm  lang;  Kelchzipfel  lanzettlich;  Blumenkrone  eckig  ge- 
faltet, violettblau,  aussen  rauhfilzig  behaart,  mit  eilänglichen,  stumpfen,  wenig 
abstehenden,  1  cm  langen  Lappen;  Antheren  violett.  Beeren  länglich-oval, 
gross,  bis  1  dm  lang  und  4  cm  dick,  violett  oder  schmutzig-gelb ;  Samen  ellip- 
soidisch,  quer-iainzlig,  schmutzig-grün  (Melanzana). 

Stammt  aus  Ostindien  und  wird  vielfach  im  Freien  gebaut,  woher  es  auch 
auf  Gartenauswurf  und  Schutt  verwildert   vorkommt.  —  September. 

III.  Rotte,  Cyclaminon*  Blätter  unterbrochen  gefiedert,  Krone  flaumig. 
Beere  kugelig,  wässrig-saftig.  —  Ausdauernde  Kräuter. 
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7.  Solanum  tnberosDm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  265.  Wurzel  spindelig,  ästig, 
langfaserig,  knollenfllhrend.  Stengel  aufrecht,  verästelt,  kantig,  ziemlich  dick, 
aber  schwach,  wie  alle  grünen    Theile    der  Pflanze    angedrückt    behaart,    etwa 

4  dm  hoch.     Blätter  sitzend,    unpaarig   und  unterbrochen    gefiedert    mit    etwa 

5  bisweilen  verschobenen  Paaren  gestielter,  eiförmiger,  schief  gespitzter,  an  der 
Basis  ungleichseitiger,  am  Rande  klein  ausgebissen-gekerbter  oder  geschweifter 
bis  ganzer,  etwa  5  cm  langer  und  3  cm  breiter  Fiederblättchen  und  dazwischen 
mit  je  1  oder  2  Paaren  fast  sitzender,  herzförmiger  oder  ovaler,  meist  stumpf- 
licher, viel  kleinerer  Afterblättchen,  alle  Blättchen  weich,  oberseits  trüb-  oder 
dunkelgrün,  unterseits  graulich,  an  der  Spindel  wie  auch  am  Stengel  mit  breiten 
und  oft  krausen  Flügeln  herablaufend.  Blüten  auf  langem,  trugseitenständigen 
{eigentlich  endständigen,  aber  durch  das  Nachwachsen  des  den  Stengel  schein- 
bar fortsetzenden  nebenständigen  Astes  zur  Seite  gedrückten)  Stiele  in  nickenden 
Trugdolden,  deren  schwanke  Stielchen  gegliedert  sind,  ansehnlich;  Kelchzipfel 
dreieckig,  spitzlich:  Blumenkrone  5eckig,  blassviolett  oder  lila  bis  weiss,  oft 
2farbig,  in  dreieckige,  bespitzte,  wogige  Lappen  seicht  gespalten,  1*5  cm  im 
Durchmesser;  Antheren  lebhaft  gelb.     Beeren  kirschgross,  grün. 

Stammt  aus  Chile  und  wird  vielfach  gebaut,  erscheint  auch  auf  Dorfschutt, 
Brachen  und  wüsten  Plätzen  verwildert.    —  Juni. 

8.  Lycopersicum  Tourn.  Inst.  93. 

Blüten  in  gestielten  trugseitenständigen  Doldencymen.  Kelch  tief  5-  bis 
mehrspaltig,  bleibend,  an  der  Frucht  nicht  vergrössert.  Krone  radförmig, 
5  —  mehrlappig.  Staubßlden  breit  und  kurz,  mit  dicht  zusammenschliessenden  und 
von  dem  abgestutzten  gezähnelten  Connectiv  geschlossenen  Antheren.  Frucht- 
knoten 3  —  mehrtächerig,  mit  scheidewandständigen  Placenten ;  Griffelnarbe  ab- 
gestutzt oder  etwas  lappig  ausgerandet.  Beere  niedergedrückt-kugelig,  genabelt, 
gefurcht,  saftig,  3  —  mehrftlcherig,  zahlreiche  nierentörmige  runzlige  Samen 
enthaltend.  —  Jährige  Kräuter  mit  unterbrochen  gefiederten  Blättern  und  ge- 
niessbaren  Früchten. 

1.  Lycopersicum  esculentum  Mill.  Gard.  Dict.  nr.  3.  L.  Pomum  amoris 
Moench  Meth.  515.  Solanum  Lycopersicum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  265.  "Wurzel 
Spindel  ig,  langästig  und  faserig.  Stengel  aufrecht,  ausgebreitet  verästelt,  dick, 
aber  schlaff,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  ganz  kurzen,  oft  Kopf- 
drüsen führenden  Härchen  und  langen  hyalinen  Gliederhaaren  bald  schütter, 
bald  dicht  bekleidet,  meist  fleckig,  bis  8  dm  lang.  Blätter  breit  gestielt,  un- 
paarig und  unterbrochen  gefiedert  mit  3 — 4  paeist  verschobenen  Paaren  ge- 
stielter, eilanzettlicher,  stumpfer  oder  stumpflich  zugespitzter,  am  Grunde  un- 
gleichseitiger, am  Bande  buchtig  eingeschnittener  und  durch  Abtrennung  der 
unteren  Abschnitte  gefiederter,  5  cm  langer  und  1 — 3  cm  breiter  Fiederblättchen 
und  dazwischen  mit  1 — 2  Paaren  kurz  gestielter,  Jberz-  oder  nierenfbrmiger 
bis  eiförmiger,  viel  kleinerer  Afterblättchen,  alle  Blättchen  dünn-steiflich  oder 
schlaff,  oberseits  trüb-  oder  sattgrün,  unterseits  seegrttn.  Blüten  auf  ziemlich 
kurzem,  breiten,  trugseitenständigen  (wie  bei  Solanum  tuberosum)  Stiele  in  auf- 
rechter oder  überhängender  Trugdolde,  deren  dickliche  Stielchen  gegliedert 
sind,  mittelgross ;  Kelchzipfel  lineallanzettlich,  spitz ;  Blumenkrone  wie  die  Antheren 
goldgelb,  kahl,  in  spitze,  dreieckig-lanzettliche  Lappen  tief  gespalten,  1  cm  und 
darüber  im  Durchmesser.  Beeren  gross,  lebhaft  roth,  sehr  saftig  (Paradeisäpfel, 
Pomi  d'oro).     Die  Pflanze  riecht  nach  Wanzen. 
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Stammt  aus  Südamerika  und  wird  in  Menge  gezogen,  weshalb  es  sich 
auch  gar  häufig  auf  Caippagnemauem,  Gartenauswurf  und  Schuttplätzen  ver- 
wildert findet.  —  Juli. 

1).  Capsicum  Toum.  Inst.  152. 

Blüten  einzeln,  selten  gepaart,  selten-  oder  achselständig.  Kelch  napf- 
förmig,  stumpfkantig,  kurz  5-  oder  6zähnig,  bleibend,  an  der  Frucht  nicht  ver- 
grössert.  Krone  radförmig,  5-  oder  61appig.  Staubfäden  an  der  Basis  ver- 
breitert, mit  zusammenklebenden  und  einen  hervorstehenden  Kegel  bildenden 
Antheren.  Fruchtknoten  2 — 4fkcherig,  mit  scheidewandständigen  Placenten ; 
Griffelnarbe  klein,  kopfig.  Beere  länglich,  am  Grunde  von  dem  Kelche  umgeben, 
mit  dicker,  anfangs  fleischiger,  später  lederartiger  Schale,  saftlos,  unvollkommen 
2 — 4föcherig,  zahlreiche  nierenfbrmige,  plattgedrückte,  geflügelte  Samen  ent- 
bietend. —  Jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  ungetheilten  Blättern,  in  den 
krautigen  Theilen  einen  gelben  Farbstoff,  in  den  Früchten  einen  schmerzhaft 
brennenden  Extractivstoff  (Capsicin)  enthaltQnd. 

1.  Capsicom  annaum  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  270.  Wurzel  jährig,  dünnspin- 
delig,  reichfaserig.  Stengel  aufrecht,  kurzästig,  unten  stielrund,  oben  sammt  den 
Aesten  kantig,  kahl  und  glatt  oder  oberwärts  und  an  den  Aesten  kurzhaarig 
und  von  kleinen  Knötchen  rauh,  saftig,  etwa  3  dm  hoch.  Blätter  auf  ziemlich 
langen  schwanken  Stielen,  lanzettlich,  schmal  zugespitzt,  in  den  Stiel  keilförmig 
verschmälert,  am  Rande  etwas  wogig,  kahl  oder  sammt  dem  Stiele  von  feinen 
Knötchcnhaaren  etwas  rauh,  steif,  glänzend-dunkelgrün,  4 — 6  an  lang  und 
1 — 3  cm  breit.  Blüten  aus  den  Astwinkeln  oder  in  den  Blattachseln  aus  ver- 
kürzten Zweigen  entspringend  und  auf  ziemlich  kurzen,  oberwärts  stark  ver- 
dickten Stielen  überhängend,  mittelgross;  Kelchzähne  sehr  klein  und  oft  ver- 
wischt; Blumenkrone  wässrig- weiss,  mit  eilanzettlichen  spitzen  Lappen,  1  cm 
im  Durchmesser;  Antheren  violettblau.  Beeren  konisch-länglich,  anfangs  glänzend- 
sattgrtin,  zuletzt  scharlachroth,  bis  8  on  lang;  Samen  weiss. 

Stammt  aus  Südamerika  und  wird  im  Freien  häufig  gezogen.  Die  Früchte 
dienen  roh  und  in  Essig  eingemacht  als  Gewürze  (Peperoni).  —  August. 

10.  Lycium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  262. 

Blüten  achselständig,  einzeln  oder  zu  2 — 3.  Kelch  krugförmig-glockig, 
ungleich  3 — öspaltig  und  fast  21ippig  oder  özähnig,  bleibend,  an  der  Frucht 
unverändert.  Krone  trichterjg  mit  5spaltigem  Saume.  Staubfäden  födlich,  mit 
auseinandertretenden  Antheren.  Fruchtknoten  2fächerig,  mit  scheidewand- 
ständigen Placenten;  Griffelnarbe  kopfig.  Beere  länglich-oval,  am  Grunde  von 
dem  Kelche  umgeben,  saftig,  2filcherig,  zahlreiche  nierenförmige,  zusammen- 
gedrückte, wabig-netzige  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  einfachen  Blättern, 
ohne  giftige  Eigenschaften. 

1.  Lycinm  barbamm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  277.  Buschiger  kahler  Strauch 
mit  überhängenden  schlanken  Aesten  und  weissgrauen,  eckig  gerippten,  pfriemlich- 
domigen  oder  wehrlosen  Jahrestrieben.  Blätter  regelmässig  abwechselnd,  gestielt, 
lanzettlich,  spitz,  in  den  kurzen  brüchigen  Stiel  verlaufend,  meist  beidendig 
verschmälert,  steif  lieh,  trübgrün,  unterseits  ±  weisslich-grtin,  3 — 5  cm  lang 
und  (in  der  Mitte)  0*7 — 1*5  cm  breit,  von  wohl  entwickelten,  oft  bis  zu  7  aus 
einer  Knospe  büschelig  hervorkommenden  Afterblättchen  begleitet.     Blüten  auf 
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ziemlich  langen  schlanken  Stielen  meist  einzeln,  aufrecht  abstehend,  wohl- 
riechend ;  Kelch  fast  2lippig  mit  bleichen,  eilanzettlichen,  ganzen  oder  2zähnigen 
Lippen;  Blnmenkrone  schmutzig-pur  pur  violett,  geädert,  mit  ausgebreitetem  bis 
1*2  cm  im  Durchmesser  breiten  Saume.     Beeren  eUipsoidischy  scharlachroth. 

Stammt  aus  der  Berberei  und  wird  zu  Hecken  gezogen,  findet  sich  aber 
auch  vereinzelt  und  verwildert.  —  Von  Juni  bis  September. 

2.  Lycinm  chinense  Mill.  Gard.  Dict.  nr.  5.  L.  barbarum  var.  chinense 
Ait.  Hort.  Kew.  I.  275.  Buschiger  kahler  Strauch  mit  aufrechten  oder  bogig 
aufstrebenden  Aesten  und  weisslichen,  eckig  gerippten,  pfriemlich-dornigen 
Jahrestrieben.  Blätter  unregelmässig  abwechselnd,  gestielt,  verkehrt-eiförmig 
oder  eirhombisch  bis  spatelig,  vorne  abgerundet-stumpf  oder  stumpfspitzig,  am 
Grunde  in  den  kurzen  und  an  der  Anheftungsstelle  sehr  brüchigen  Stiel  keil- 
förmig zulaufend,  dünn,  trüb-  oder  olivengrün,  unterseits  nur  wenig  bleicher, 
1*5 — 4  cm  lang  und  (vorne  oder  über  der  Mitte)  1 — 2  cm  breit,  von  wenig 
entwickelten  und  meist  nur  einzelnen  oder  gepaarten  Afterblättchen  begleitet 
(womit  gestauchte  beblätterte  Zweiglein  nicht  zu  verwechseln  sind).  Blüten  auf 
kurzen  dünnen  Stielen  einzeln  oder  zu  2 — 5  gehuschelt,  aufrecht  oder  über- 
hängend, schwach  duftend;  Kelch  regelmässig  ozdhnig  (nicht  21ippig)  mit  hell- 
grünen, breit-dreieckigen,  zqgeschweift-bespitzten  Zähnen;  Blumenkrone  hell- 
purpurn,  schwach  geädert,  mit  ausgebreitetem  und  zuletzt  herabgeschlagenem 
kaum  1  cm  im  Durchmesser  breiten  Saume.     Beeren  eiförmig,  hellroth. 

Stammt  aus  Ostasien  und  findet  sich  in  Hecken  beim  Stabilimento  tecnico 
in  Triest,  auf  dem  Castell  in  Görz  und  in  Cormons  an  m'ehreren  Stellen  ver- 
wildert. —  August. 

4.  Unterordnung.  Nuculiferae  Endl.  Gen.  607. 

Blütenhülle  symmetrisch,  seltener  strahlig-regelmässig,  5zählig.  Krone 
hypogyn,  in  der  Knospe  dachig,  niemals  zusammengerollt.  Staubgefösse  mit 
den  Kronlappen  gleichzählig  (isomer)  oder  minderzählig  (oligomer),  der  Krone 
eingefilgt  und  meist  mit  den  Lappen  abwechselnd  (ptychopetal).  Fruchtknoten  1, 
auf  einer  hypogynen  Scheibe  sitzend,  oberständig,  aus  2  Carpidien  gebildet, 
welche  durch  Einschnürung  (falsche  Scheidewände)  ±  deutlich  in  je  2  1  sämige 
Fächer  (Klausen)  getheilt  sind,  die  zu  nussartigei>  Theilfrüchtchen  (nuculae) 
heranreifen. 

100.  Familie.  ABperifoliae  L.  Phil.  bot.  32. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig.  Kelch  ±  t^^^  öspaltig  bis  ötheilig,  bleibend. 
Krone  trichterig  oder  radfbrmig  mit  tiefer  oder  seichter  5lappigem,  oft  unregel- 
mässigen Saume,  im  Schlünde  oft  durch  Haarbüschel  oder  schuppenfbrmige 
Klappen  (Schlundklappen,  fornices)  geschlossen,  abfällig.  Staubgefässe  5,  am 
Schlünde  oder  in  der  Röhre  der  Krone  eingefügt,  mit  2fächerigen,  der  Länge 
nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  aus  2  ±  verbundenen  Carpidien 
gebildet,  aber  durch  falsche  Scheidewände  4fHcherig  (daher  scheinbar  4  Carpidien 
vorhanden),  in  jedem  Fache  (Klause)  eine  mittelständige  umgewendete  Samen- 
knospe bergend;  Griffel  einfach  oder  gespalten,  endständig  oder  zwischen  die 
Klausen  eingesenkt.  Frucht  in  4  getrennte  und  ungeföcherte  oder  in  paarweis 
verwachsene  und  2&cherige  Theilfrüchte  (Ntisschen)  zerfallend.  Keimling  in 
sehr    spärlichem  Eiweiss,  —  Steifhaarige  Kräuter   oder  Holzgewächse  mit  un- 
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getheilten    nebenblattlosen    Blättern,    schleimige  Säfte    und    meist   auch  in  der 
Wurzel  Farbstoffe  enthaltend. 

I.  Gruppe.  Heliotropeae  DC.  Prodr.  IX.  531.  Griffel  auf  der 
Spitze  des  Fruchtknotens  endständig. 

1.  Heliotropium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  179. 

Bluten  in  endständigen,  einwärts  gekrümmten,  ästigen,  deckblattlosen 
Wickeln  (Scorpioncymen).  Kelch  röhrig,  otheilig.  Krone  stieltellerförmig,  tief 
ölappig,  mit  nacktem  Schlünde.  Griffel  einfach,  sehr  kurz,  mit  kurz-kegel- 
förmiger  oder  etwas  lappiger  Narbe.  Frucht  erst  spät  in  4  dreikantige  Nüsschen 
zerfallend.  —  Jährige,  filzhaarige,  warmen  Sandboden  liebende  Kauhkräuter 
mit  wechselständigen  Blättern  und  kleinen  Blüten. 

I.  Heliotropium  europaenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  187.  Wurzel  spindelig, 
steif,  mit  langen  spreizenden  Hartfasern  und  haardünnen  flaumigen  Fäserchen 
spärlich  besetzt,  am  Halse  meist  gekniet.  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  von 
Grund  aus  abstehend  verästelt,  nicht  hart,  unten  stielrund,  oben  stumpfkantig, 
wie  die  ganze  Pflanze  von  dichten  kurzen  Filzhaaren  graulich,  2 — 3*5  dm 
hoch.  Blätter  eilanzettlich,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  in  den  ziemlich  breiten, 
aber  schlaffen  Stiel  zulaufend,  undeutlich  wogig  gekerbt,  etwas  dicklich- weich, 
graulich-grün,  2—6  cm  lang  und  1 — 3  cm  breit.  Blüten  an  den  Spitzen  des 
Stengels  und  der  Aeste  in  kurz  gestielten,  ästigen,  einseitigen,  anfangs  zurück- 
gekrümmten, dann  ^ch  verlängernden  Wickeln;  Kelch  filzwollig,  mit  schmal- 
lanzettlichen,  an  der  Frucht  sternförmig  abstehenden  Blättchen;  Blumenkrone 
klein,  3  mm  lang,  weiss  oder  bläulich-weiss,  mit  grünlicher  Köhre  und  stumpf- 
lichen Lappen.     Nüsschen  eiförmig,  spitz,  grobwarzig. 

Auf  Sandfluren,  Ackerboden  und  lockerem  Schutt.  Um  Grado,  Aquileja, 
Fiumicello,  Romans,  Medea,  Görz,  Farra,  Bruma,  Gradisca,  unter  der  Rocca  di 
Monfalcone  am  Aufstiege  vom  Stadtplatze  aus,  am  Meeresstrande  unter  dem 
Hotel  in  Grignano,  ferner  beim  Leuchtthurnie  auf  dem  Campo  Marzio,  beim 
Bersaglio  auf  dem  Jäger  bis  zu  Revoltella  und  in  Servola  gegen  den  Cantiere 
S.  Lorenzo  herab  nächst  Triest,  in  Borst,  zwischen  Isola  und  Strugnano,  beim 
Convento  in  Öepic,  um  Canfanaro,  überall  nur  vereinzelt;  aber  in  Menge  auf 
dem  flachen  Küstenstriche  'Westistriens,  wo  es  nach  der  Ernte  in  Maisfeldern, 
Weinbergen  und  auf  Brachen  oft  massenhaft  erscheint  und  bis  Petrovia, 
Verteneglio  di  Buje,  Villanova  und  Visinada  ins  Innere   vordringt.  —  August. 

II.  Gruppe.  Boragineae  Endl.  Gen.  647.  Griffel  aus  der  ver- 
tieften Mitte  des  Fruchtknotens  entspringend  und  durch  die 
Klausen  durchgehend. 


'6' 


Sectionl.  C>7ioglosseae  Benth.  Ilook.  Gen.  II.  83i.  Schlund  der  Krone 
mit  5  stumpfen  Schuppen  +  geschlossen.  Nüsschen  4,  mit  der  Innen- 
seite dem  Griffelgrunde  angewachsen. 

2.  Echinospermum  Swartz  in  Lehm.  Asper.  I.  113. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Wickeln  (Scorpioncjnnen).  Kelch 
röhrig,  otheilig.  Krone  trichterförmig,  5lappig,  ihr  Schlund  durch  vorspringende 
höckerige   Schuppen   verengt.     Griffel  einfach,    kurz,    mit   kopfiger    oder  etwas 
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lappiger  Narbe.  NUsschen  ungleich  dreikantig  und  auf  den  Kanten  mit  reihen- 
förmig  gestellten  widerhakigen  Stacheln  besetzt.  —  Zweijährige,  zottige,  dem 
Vergissmeinnicht  ähnliche,  xerophile  Rauhkräuter  mit  abwechselnden  Blättern 
und  kleinen  Blüten. 

1.  Ectunospermiiin  Ijappnla  Lehm.  Asper.  121.  Myosotis  Lappula  L. 
8p.  pl.  ed.  2.  189.  Lappula  echinata  Gilib.  Fl.  Lith.  I.  25.  Lappula  Myosotis 
Moench  Meth.  417.  Cynoglossum  Lappula  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  125. 
Wurzel  spindelig,  steif,  meist  gabelig  verästelt,  mit  harten  schlängeligen  Fasern 
und  haarfeinen  Faserchen  sparsam  versehen,  am  Halse  gekrtlmmt.  Stengel 
aufrecht,  von  der  Mitte  an  oder  erst  oben  aufrecht  oder  spreizend  verästelt, 
hart,  stumpfkantig,  grauzottig,  1 — 3  dm  hoch.  Blätter  dicht  gereiht,  die  unteren 
auf  abnehmend  langen  schlaffen  Stielen,  eilänglich,  stumpf,  in  den  Stiel  ver- 
schmälert, die  oberen  sitzend,  lineallanzettlich,  sehr  kurz  bespitzt,  alle  fast 
ganzrandig,  von  steitlichen,  auf  weissen  Pusteln  sitzenden  Striegelhaaren  rauh, 
weich,  gras-  oder  graugrün,  3 — 7  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit.  Blüten  an 
den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  dichotomisch  verästelten,  anfangs 
geduckten,  aber  bald  sich  sehr  verlängernden  und  lockernden  reichblütigen 
Wickeln,  jede  einem  lanzettlichen  Deckblatte  auf  kurzem  Stielchen  opponiert, 
einzelne  auch  gabelständig  5  Kelchblättchen  lineallanzettlich,  spitz,  borstig,  fast 
so  lang  wie  die  kleine  himmelblaue  Blumenkrone.  Früchte  auf  steifen  auf- 
rechten Stielchen,  kleiner  als  die  abstehenden  Kelchblättchen ;  Nüsschen  braun- 
grün,  ausser  den  Stacheln  am  Mittelfelde  mit  weissen  oder  braunen  Knötchen 
besetzt.     Die  Pflanze  riecht  nach  Mäusen. 

An  feinschottrigen  Wegrändern,  im  Kiese  der  Bäche,  in  Steinhaufen,  auf 
Brachen,  nicht  überall.  Am  häufigsten  auf  dem  Karste:  bei  Komen,  Selo, 
Gorjansko,  Nabresina,  Tomaj,  Opatjeselo,  im  Vallone,  zwischen  OpCina  und 
Repen-Tabor,  Kreple,  Doberdo,  Skopo,  Sgonik,  St.  Croce,  Bazovica  und 
St.  Canzian ;  femer  bei  Slap,  Dornberg,  Gabrije  und  Haidenschaft  im  Wippach- 
thaie bis  nach  Ravnica  und  Ternova  hinauf;  seltener  weiter  südlich:  auf  dem 
Campo  Marzio  in  Tfriest,  bei  Borst,  Longera,  bei  der  Station  Draga  im  Bahndamme, 
bei  Dolina,  Maresego,  Popetra,  Truske,  Valmovras,  Öepiö,  Daila,  Cittanova, 
Visinada,  St.  Domenica  di  Albona,  Carpano,  Canfanara,  Gimino,  Baratto,  Pisino, 
Buje,  Sovignacco  und  Piemonte;  in  Friaul  nur  bei  Mariano  und  Vermigliano,  im 
nordöstlichen  Theile  des  Gebietes,  wie  es  scheint,  völlig  fehlend.  —  Ende  Juni. 

3.  Omphalodes  Moench  Meth.  419. 

Blüten  in  endständigen,  lockeren,  deckblattlosen,  armen  Cymen.  Kelch 
napfförmig,  tief  öspaltig.  Krone  aus  kurzer  Röhre  radtörmig  mit  51appigem 
Saume,  ihr  Schlund  durch  5  Klappen  geschlossen.  Griffel  einfach,  mit  21appiger 
Narbe.  Ntisschen  niedergedrückt-kreisrund,  napfförmig  ausgehöhlt,  glatt,  von 
einem  einwärts  gebogenen  häutigen  Eande  umzogen,  —  Lockerhaarige  zierliche 
Rauhkräuter  mit  locker  gestellten  abwechselnden  Blättern,  in  der  Blüte  dem 
A'ergissmeinnicht  ähnlich. 

1.  Omphalodes  vema  Moench  Meth.  420.  O.  repens  Schrank  in  Acad. 
Münch.  Phil.  III.  221.  Cynoglossum  Omphalodes  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  192.  Picotia 
verna  Röni.  &  Schult.  Syst.  veg.  IV.  85.  Wurzelstock  ausdauernd,  walzlich, 
kriechend,  schuppig,  mit  langen  dunklen  Fasern  besetzt,  beblätterte  Läufer 
treibend.  Stengel  aufrecht,  oben  gabelig  verästelt,  blattarm,  schmächtig,  unten 
mit    abstehenden  Weichzotten,    oben  sammt  den  jungen  Blättern,    den   Stielen 
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und  Kelchen  mit  angedrückten  Flanmhaaren  bestreut,  0*8 — 2  dm  hoch.  Blätter 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  am  Kande  seicht  wogig  oder  ganz,  die  grundständigen 
lang  gestielt  und  an  der  Basis  oft  herzförmig,  die  wenigen  stengelständigen 
rasch  abnehmend  gestielt,  das  oberste  auch  wohl  sitzend,  an  der  Basis  kurz 
und  ungleich  in  den  Stiel  zusammengezogen,  alle  dünn,  lebhaft  grün,  3 — 7  cm 
lang  und  2- — 4*5  cm  breit.  Blüten  in  sehr  lockeren  einfachen  oder  gabeligen 
Cymen  auf  langen,  zur  Blütezeit  aufrechten,  nachher  zurückgebogenen,  zur 
Fruchtzeit  überhängenden  Stielchen;  Kelch  von  der  stärkeren  Behaarung 
graulich,  mit  spitzlichen  länglich-lanzettlichen  Zipfeln,  welche  kürzer  sind  als 
die  himmelblaue,  rundlappige,  im  Schlünde  von  rundlichen  weissen  und  roth 
punktierten  Klappen  geschlossene,  bis  8  mm  breite  Blumenkrone.  Früchte  auf 
langen  Stielchen  hängend;  Ntisschen  fein  behaart. 

In  lichten  Laubgehölzen.  Auf  dem  nördlichen  liandgebirge  an  mehreren 
Stellen,  aber  nicht  zahlreich,  dann  auf  dem  Berge  Sia  in  der  Öißerei  und  in 
auffallend  tiefer  Lf^e  längs  des  östlichen  Thalsaumes  bei  Cerovlje  in  Istrien. 
—  April,  Mai. 

4.  Cynoglossum  L.  Gen.  ed.  6.nr.  183.  z.  Th.,   richtiger  Moench  Meth.  418. 

Blüten  in  endständigen,  sich  verlängernden,  meist  deckblattlosen  und 
einseitswendigen  Wickeln  (Scorpioncymen).  Kelch  glockig,  ±  tief  5spaltig. 
Krone  aus  walzenförmiger  Röhre  trichterig  mit  51appigem  Saume,  ihr  Schlund 
durch  5  aufrechte  Schuppen  verengt.  Griffel  einfach,  mit  21appiger  Narbe. 
Nüsschen  niedergedrückt-rundlich  oder  oval,  mit  zapfenfbrmigem  Nabel,  am 
Grunde  abgerundet,  auf  dem  Rücken  mit  widerhakigen  Stacheln  besetzt.  — 
Kräftige,  grussigen  Boden  liebende  Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten 
Blättern,  von  unangenehmem  Gerüche. 

§.  1.  Nüsschen  scliüsselförmig,  mit  ungleichen  Stacheln  besetzt^   tculstig  um- 
randet.   Blumenkrone  aderlos. 

1.  Cynoglossum  ofücinale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  192  (excl.  var.  yO-  Wurzel 
zweijährig,  walzlich-spindelig,  kurz  befasert,  am  Kopfe  von  vorjährigen  Blatt- 
stielbasen schuppig.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  aus  den  Blafttcinkeln 
verästelt,  stumptkantig,  weichhaarig,  bis  6  dm  und  darüber  hoch.  Die  grund- 
ständigen Blätter  auf  langen  und  breiten,  aber  schwachen,  unten  wimperzottigen 
Stielen,  eielliptisch,  vorne  mit  einem  kurzen  stumpfen  Spitzchen,  an  der  Basis 
in  den  Stiel  flügelartig  herablaufend,  bis  2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  7  cm 
breit,  die  stengelständigen  abnehmend  gestielt  bis  mit  halbumfassender  Basis 
sitzend,  lanzettlich^  kurz  bespitzt,  bis  1*6  dm  lang  und  etwa  3  cm  breit,  alle 
am  Randjs  etwas  wogig,  dünn  und  schlaff,  von  dichten  wollfilzigen  Härchen 
graugrün  oder  bräunlich-grün.  Blüten  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der 
Aeste  in  anfangs  dichten,  bald  gelockerten  Wickeln  auf  dicklichen,  aber 
schwachen,  weichhaarigen  Stielchen  zur  Blütezeit  aufrecht,  nachher  nickend; 
Kelchzipfel  länglich-elliptisch,  stumpflich,  haarig  und  dicht  gewimpert,  kürzer 
als  die  schmutziff-blutrothe,  seltener  weisse,  ovallappige,  6  mm  breite  Blumen- 
krone; Schlundschuppen  sammtig-purpum  oder  seltener  hellroth.  Nüsschen  auf 
der  Innenfläche  mit  kürzeren  und  spärlichen  Stachelchen,  an  dem  wulstigen 
Rande  mit  längeren  und  dichter  gereihten  Weichstacheln  besetzt,  ohne  Knötdien 
zwischen  den  Stacheln,  etwa  4  mm  gross.  Die  Pflanze  hat  einen  starken 
Mäusegeruch. 
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Aendert  ab:  a)  typicniii.  Blumenkrone  schmutzig-blutroth  mit  purpurnen 
Schlundschuppen.  —  ß)  bicolor  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  180;  hybridum 
Thuill.  FJ.  de  Paris  I.  94;  collinum  Vis.  Fl.  dalm.  II.  240  (?).  Blumenkrone  weiss 
mit  hellrothen  Schlundschuppen. 

An  grussigen  Wegrändern,  an  Mauern,  auf  Dorfangern,  nur  im  nördlichen 
Gebietstheile  und  auch  da  nicht  häufig,  a)  Bei  Salcano,  Mema  und  §empas  im 
Görzischen ;  bei  Selo,  Klein-Repen,  Orlek.  zwischen  St.  Croce  und  Prosecco,  bei 
Polaj,  Opöina,  Gropada,  zwischen  Bazovica  und  Sesana,  bei  Gorjansko,  VojSßica 
und  ätorje  am  Karste;  auch  in  Friaul  bei  Belvedere  nächst  Aquileja  und  bei 
Strassoldo  am  Wege  nach  Castion,  dann  auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  an  der 
Strasse  von  Raunica  nach  Temova  und  bei  Zoll.  —  ß)  Unter  den  GriZa-Felsen 
bei  Contovello  (jetzt  durch  den  angelegten  Steinbruch  vernichtet),  zwischen 
OpCina  und  Repen-Tabor  (seit  1881  auch  nicht  mehr  gesehen)  und  auf  Dorf- 
schutt in  Belvedere  bei  Aquileja  neben  der  Hauptform.  —  Mai,  Juni. 

2.  Cynoglossnm  Colnmnae  Ten.  Fl.  nap.  prodr.  14.  Wurzel  jährig, 
langspindelig,  an  der  Spitze  oft  gabelästig,  mit  kurzen  dünnen  Fasern  schütter,  oft 
büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  steif,  oben  ffobdästig,  fast  stielrund,  weich- 
zottig,  1 — 3  dm  hoch.  Blätter  sc*hmallanzettlich,  spitzlich,  ganzrandig,  die 
untersten  in  den  kürzeren  oder  längeren  Stiel  zulaufend,  die  anderen  mit  ab- 
gerundeter Basis  sitzend,  alle  dicht  mit  ungleich  langen  weichen  oder  steiflichen 
Zottenhaaren  besetzt,  etwas  dicklich-weich,  nicht  schlaffe  graugrün,  3 — b  cm  lang 
und  1  cm  breit.  Blüten  an  der  gewöhnlich  gabelig  gespaltenen  Stengelspitze 
und  an  den  Aesten  in  gelockerten  traubigen  Cjonen  auf  kurzen,  dicklich-steifen, 
filzhaarigen  Stielchen  aufrecht  abstehend  oder  nach  der  Blüte  ausgebogen,  aber 
niemals  nickend  \  Kelchzipfel  lineal-  oder  dreieckig-eilanzettlich  stumpflich,  in 
der  Jugend  schimmernd-filzhaarig,  so  lang  wie  die  hell-purpurrothe,  stumpf- 
lappige, 3 — 4  mm  breite  Blumenkrone ;  Schlundschuppen  hellroth.  Nüsschen 
auf  der  Innenfläche  mit  Knötchen  und  längeren  derben  Stacheln  bald  sehr  dicht, 
bald  spärlich  besetzt,  am  Rücken  striegelig-flach  bestachelt  und  an  dem  breit- 
wulstigen Rande  mit  kürzeren  borstigen  Stachelchen  fast  kämmig  gesägt,  bis 
1  cm  gross.  —  In  der  Tracht  dem  pictum,  in  der  Frucht  dem  oflicinale  nahe- 
kommend, aber  von  jenem  ausserdem  durch  die  ungeaderte  Blumenkrone  und 
von  diesem  durch  die  grossen  anders  bestachelten  Früchte  verschieden. 

Auf  wüsten  steinigen  Halden  in  Istrien,  spärlich.  Bei  Suänjevica  am 
Wege  nach  Bellay,  auf  den  Gehängen  des  Arsathales,  bei  Albona  an  der  Strasse 
nach  Rabaz  und  an  dem  Abkürzungswege  nach  Fianona,  bei  Gimino  und 
S.  Vincenti.  —  Mai. 

§.   2.   Niisschen   oval^  gewölbt,   mit  gleichen   Stacheln  besetzt,   unberandet. 
Blumenkrone  aderig, 

3.  Cynoglossum  pictum  Ait.  Hort.  Kew.  I.  179.  C.  creticum  Vill.  Hist. 
pl.  Dauph.  n.  157.  C.  cheirifolium  Jacq.  Coli.  30,  non  L.  C.  amplexicaule 
Lam.  Dict.  IH.  nr.  1794.  Wurzel  jährig  oder  zweijährig  und  dann  am  Halse 
von  vorjährigen  Blattstielbasen  schuppig,  walzlich,  fast  faserlos,  aber  oft  ästig, 
schwärzlich.  Stengel  aufrecht,  sehr  steif,  oben  sperrig-gabelästig,  stielrund  oder 
oberwärts  stumpfkantig,  feii^lzig  oder  flaumzottig,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter 
eilanzettlich,  stumpflich  bespitzt,  ganzrandig  oder  undeutlich  wogig,  die  grund- 
ständigen in  den  ziemliißh  langen  Stiel  zulaufend,  die  folgenden  rasch  abnehmend 
gestielt,  die  anderen  mit  öhrftJrmig  verbreiterter  Basis  sitzend,  alle  von  dichtem 
rauhfilzigen  Haarkleide  graulich-grün,  in  der    Jugend    wohl    weich,    aber  bald 
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steiflich  bis  starr,  0*5 — 1*2  dm  lang  und  1  —  4  cm  breit,  gegen  die  Stengel- 
spitze  indes  bedeutend  kleiner  und  bisweilen  in  kurzlanzettliche  deckblattartige 
Hochblättchen  im  Blütenstande  übergehend.  Blüten  an  der  gewöhnlich  gabelig 
gespaltenen  Stengelspitze  und  an  den  Aosten  in  gelockerten  tranbigen  Cymen 
auf  kurzen  filzhaarigen  Stielchen  abstehend,  zuletzt  übergebogen,  aber  nicht 
nickend ;  Kelchzipfel  schmal-elliptisch,  stumpf,  zottig  behaart,  etwas  kürzer  als 
die  anfangs  hell-rosenrothe,  dann  lilablaue,  dunkler  geäderte,  breit-  und  stumpf- 
lappige, bis  8  mm  breite  Blumenkrone;  Schlundschuppen  blutroth.  Nüaschen 
dicht  und  gleichmässig  bestachelt,  etwa  5  mm   gross. 

Auf  wüsten  Plätzen,  steinigen  Rainen,  Dorfangern,  häufig.  —  Juni. 

Section  2.  Anchuseao  Endl.  Gen.  647.  Schlund  der  Krone  offen  oder 
geschlossen.  Nüsschen  4,  vom  Griffel  getrennt,  mit  der  Basis  an  den 
Fruchtboden  angewachsen,  an  der  Anheftungsstelle  ausgehöhlt  und 
daselbst  von  einem  wulstigen  Ringe  (Kragen)  umgeben. 

5.  Pulmonaxia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  184. 

Blüten  in  endständigen,  von  Hochblättern  gestützten,  aber  deckblattlosen, 
büschel traubigen,  sich  wenig  verlängernden  Cymen.  Kelch  röhrig-glockig, 
ökantig,  stumpf  5zähnig,  an  der  Frucht  aufgeblasen.  Krone  trichterig,  ölappig, 
in  dem  oflenen  Schlünde  gebartet,  ohne  Schlundklappen.  Griffel  einfach,  mit 
ausgerandeter  kopfiger  Narbe.  Xüsschen  eiförmig,  kantig,  glatt,  am  Grunde 
mit  abgesetztem  Kragen,  aus  dessen  Mitte  der  zapfentörmige  Nabel  hervorragt.  — 
Mehrjährige  haarige  Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten  Stengelblättern  und 
unfruchtbaren  Wurzelblattsprossen  (Sommerblättern),  welche  sich  erst  nach  der 
Blüte  entwickeln.  Die  Blüten  sind  oft  zweihäusig-polygam  und  weisen  wie  die 
Primeln  lang-  und  kurzgrifflige   Formen  auf. 

1.  Pulmonaria  officinalis  L.  Sp  pl.  ed.  2.  194.  Wurzelstock  schief, 
walzlich,  beschuppt,  mit  langen  derb-steifen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
etwas  schlaff,  oben  kurz  gabelig  verästelt,  mit  steifen  Borsten  und  eingemischten 
Drüsenhärchen  reich  bekleidet,  2  dm  hoch.  Die  stengelständigen  Frühlings- 
blätter zuunterst  spatelig,  in  den  breit  geflügelten  kurzen  Stiel  herablaufend, 
die  oberen  eüänfflich,  halbstengelumfassend  und  am  Stengel  kurz  herablaufend, 
alle  zugespitzt,  etwa  4  an  lang  und  2  cm  breit  (doch  sind  oft  viel  kleinere 
oder  auch  längere  eingemischt),  die  Sommerblätter  der  unfruchtbaren  Seiten- 
sprossen lang  gestielt,  aus  anfangs  kurz  verschmälerter,  nachher  ungleich  abge- 
stutzter oder  herzförmiger  Basis  breit-eiförmig ^  zugespitzt  oder  (die  untersten) 
stumpf,  an  dem  rinnigen  Stiele  mit  der  Blattsubstanz  flügelig  lang  herablaufend, 
gewöhnlich  weiss  gefleckt,  selten  fleckenlos  (immaculata  Opiz  Oekon.-techn. 
Fl.  Böhm.  II.  54),  zuletzt  bis  2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  (an  der  Basis)  1  dm 
breit,  beiderlei  Blätter  ganzrandig,  borstig  gewimpert,  auf  den  Flächen  besonders 
unterseits  von  nackten  oder  Schimmerbörstchen  tragenden  Zäckcken  rauh  und 
obersei ts  zerstreut  langborstig,  dünn-steiflich,  trübgrün,  unterseits  bleicher.  Blüten 
in  gelockerten,  sehr  ungleich  aufblühenden,  von  breiten  Hochblättern  gestützten 
Cymen,  aufrecht;  Kelch  mit  rauhen  Knötchen  und  schimmernden  Borstenhaaren 
bestreut,  in  stumpfspitzige  dreieckig-lanzettliche  Zähne  auf  ein  Drittel  gespalten, 
viel  kürzer  als  die  anfangs  rothe^  dann  violettblaue,  selten  weisse,  in  der  Röhre 
unter  dem  Haarkranze  völlig  kahle,  an  dem  breitlappigen  Saume  9  mm  breite 
Blumenkrone.     Nüsschen  glänzend-/a/j/irGr?«j. 
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An  Waldrändern,  in  LaubgebUscb  und  Hecken.  In  der  nördlichen  Gebiets- 
hälfte häufig,  im  Süden  selten:  noch  bei  Gologorica  und  in  der  Leme-Draga 
unterhalb  Antignana  in  Istrien.  —  April,  Mai. 

2.  Pulmonaria  angnstifolia  L.  Fl.  snec.  ed.  2.  58,  non  Koch.  P.  azurea 
Bess.  Prim.  fl.  Galic.  I.  150.  P.  media  Host  Fl.  Austr.  I.  2.  Wurzelstock 
senkrecht  und  kurz  oder  schief  und  verlängert,  abgebissen,  stellenweise  verdickt, 
mit  sehr  langen,  in  eine  lockere  Eindenschale  gehüllten  und  dadurch  dicklichen 
Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  etwas  steiflicher  als  bei  der  vorigen,  oben 
kurz  gabelig  verästelt,  wie  die  Blütenstiele  und  Kelche  dicht  mit  abstehenden 
Borstenhaaren  und  wenigen  eingemischten  Drüsenhärchen  bekleidet,  1 — 2*5  dm 
hoch.  Die  stengelständigen  Frühlingsblätter  zuunterst  sehr  kurz  gestielt  oder 
mit  breit-stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  die  anderen  mit  abgerundeter 
halbstengelnmfassender  Basis  sitzend,  alle  Bchmal-lanzettelliptisch  bis  lanzettig, 
kurz  zugespitzt,  2*5 — 8  cm  lang  und  1 — 1*8  cm  breit,  die  Sommerblätter  der 
unfiruchtbaren  Seitenaprossen  sehr  lang  gestielt,  lanzettelliptisch,  fein  zugespitzt, 
in  den  breiten  flachen  Stiel  allmählich  verschmälert  und  mit  der  Blattsubstanz 
flügelig  an  ihm  herablaufend,  stets  ungefleckt,  zuletzt  bis  1*5  dm  lang  (ohne 
Stiel)  und  ^in  der  Mitte)  3*5  cm  breit,  beiderlei  Blätter  ganzrandig,  kurzborstig 
gewimpert,  auf  den  Flächen  beiderseits  von  schimmernden  Striegelhaaren  etwas 
rauh,  von  dicklicher  Substanz,  meist  mit  breit  durchscheinendem  Mittelnerv 
(was  bisweilen  auch  bei  officinalis  zu  beobachten  ist),  bläulich-dunkelgrün  oder 
auch  grasgrün.  Blüten  in  gedrungenen,  erst  nach  der  Blüte  sich  lockernden, 
gleich  massiger  aufblühenden,  von  schmalen  Hochblättern  gestützten  Cymen, 
aufrecht;  Kelch  borstenhaarig,  in  stumpfliche  lanzettliche  Zähne  oft  nur  auf 
ein  Viertel  gespalten,  kürzer  als  die  dunkel-azurblaue,  selten  weisse,  in  der 
Kfthre  unter  dem  Haarkranze  kahle  oder  nur  mit  spärlichen  Härchen  ausge- 
kleidete, an  dem  ovallapigen  Saume  1  cm  breite  Blumenkrone.  Nüsschen 
^Vänzend-schwarzbraun. 

Auf  kurzgrasigen  Hügellehnen,  Waldwiesen  und  Rodungen,  zerstreut.  In 
den  Karstdolinen  bei  Orlek,  Sesana,  Lipica,  Bazovica,  Corgnale,  auf  den  Ge- 
hängen des  Kokus  und  bei  Divaöa;  ferner  auf  dem  M.  Spaccato,  in  den  Thal- 
senkungen  unterhalb  Nozif,  S.  Michele  und  Draga,  bei  Herpelje,  in  Klanec  auf  dem 
Kirchhügel,  bei  Britof  an  der  Heka,  auf  dem  Berge  Zuk  um  Urbanzi  und  Antignano, 
auf  der  Kaucice,  bei  LaniSce,  Cerovlje,  auf  Rodungen  in  der  Leme-Draga  unter- 
halb Antignana,  in  den  Eichgehölzen  des  M.  Carso  bei  Capitania  und  auf  den 
Öicen-Bergen  Slavnik,  Planik  und  Sia ;  auch  in  Berkin  im  Eichwalde  des  Öuk, 
bei  Artvi2e  unterhalb  der  Kirche,  in  den  Mulden  von  Odolina  und  Brezovica 
(bei  der  Ruine);  selten  im  nordwestlichen  Theile  des  Gebietes:  bei  Quisca  im 
Coglio  und  in  der  Grojna  und  Sabotina  bei  Görz.  —  Ende  April. 

6.  Nonnea  Medic.  Phil.  bot.  I.  31. 

Blüten  in  endständigen,  deckblättrigen,  einseitig  traubenfbrmigen,  später 
sehr  gelockerten  Wickelcymen.  Kelch  röhrig,  spitz  özähnig,  an  der  Frucht 
etwas  aufgeblasen.  Krone  trichterig,  kurz  5lappig,  in  dem  ofienen  Schlünde 
gebartet,  ohne  Schlundklappen,  aber  die  Barthaare  sitzen  auf  rudimentären 
halbkreisförmigen  Schuppen.  Grifiel  einfach,  mit  ausgerandeter  kopfiger  Narbe. 
Nüsschen  schief-eifbrmig,  kantig,  feinwarzig,  am  Grunde  von  dem  lappigen 
Kragen  umgeben,  aus  dessen  Mitte  der  schlängelige  Nabel  hervorragt.  —  Aus- 
dauernde, haarige,  psammophile  Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten  Blättern, 
ohne  nachwachsende  Seitenblattsprossen. 
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1.  Nonnea  pnlla  DC.  Fl.  fran<^.  III.  626.  N.  erecta  Bernh.  Verz.  d. 
rfl.  Erf.  127  (der  ältere,  aber  unpassende  Name).  Lycopsis  pulla  L.  Syst. 
nat.  ed.  X,  916.  Wurzel  walzlich-spindelig,  senkrecht,  rissig-rindig,  fein  und 
spärlich  befasert,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend, 
oben  ästig,  von  den  herablaufenden  Blattspuren  kantig  gestreift,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  mit  kurzen  Drtisenhärchen  und  längeren  grauen  Borsten- 
haaren bekleidet,  steif,  2 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  genähert,  .die  grundständigen 
lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  in  den  kurzen  Stiel  breit  herablaufend,  bis  1-3  dm 
lang  und  3  cm  breit,  die  stengelständigen  zunächst  mit  breitstielig  verschmälerter, 
dann  abgerundeter  oder  abgestutzter,  zuoberst  halbstengelumfassender  Basis 
sitzend,  länglich-lanzettig  bis  eilanzettlich,  zugespitzt,  an  Länge  von  3  bis  8  cm 
abnehmend  und  an  Breite  von  1  bis  2*3  cm  (an  der  Basis)  zunehmend,  alle  ganz- 
randig,  von  ungleichen,  theilweise  auf  Zäckchen  sitzenden  Borstenhärchen  ge- 
wimpert,  auf  den  Flächen  von  Knötchen  und  mattschimmernden  Kurzborsten 
rauh;  steif,  gelblich-graugrün.  Blüten  an  den  Gabelzweigen  des  Stengels  und 
der  Aeste  in  allmählich  gelockerten,  von  kleinlanzettigen  deckblattartigen 
Hochblättern  durchsetzten  Wickeltrauben,  an  der  Stengelspitze  aufrecht,  an  den 
Aesten  nickend;  Kelch  wimperborstig,  in  spitze  dreieckig-lanzettliche  Zähne 
kurz  gespalten,  fast  so  lang  wie  die  braunpurpurne,  an  dem  kerbigen  Saume 
kaum  5  mm  breite  Blumenkrone.  Nüsschen  längsleistig  und  zwischen  den  Leisten 
grubig-warzig,  hellbraun. 

Erschien  nach  dem  Baue  der  Herpelje-Bahn  auf  der  Böschung  in  der 
Station  Draga  in  mehreren  sehr  üppigen  Stöcken,  offenbar  mit  anderen  Pflanzen 
ungarischer  Provenienz  durch  Schutterde  vom  Campo  Marzio  in  Triest  dahin 
verschleppt,  und  erhielt  sich  daselbst  durch  drei  Sommer;  seitdem  nicht  wieder 
gesehen.  —  Ende  Mai. 

7.  Anchusa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  182. 

Blüten  in  end-  oder  auch  seitenständigen,  deckblattrigen,  einseitigen 
Wickelcymen.  Kelch  röhrig,  J^  tief  5spaltig,  zur  Fruchtzeit  wenig  aufgeblasen. 
Krone  trichterig  mit  ±  ausgebreitetem  öspaltigen  Saume,  im  Schlünde  durch 
B  weisse,  gewölbte,  behaarte  Schuppen  geschlossen.  Griffel  einfach,  mit  21appiger 
Narbe.  Nüsschen  eiförmig,  warzig,  am  Grunde  von  dem  wulstigen  Kragen  um- 
geben, aus  dessen  Mitte  der  stielfbrmige  Nabel  emporragt.  —  Mehrjährige  steif- 
haarige Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten  Blättern,  ohne  nachwachsende 
Seitenblattsprossen. 

7.  Rotte.  Uuanchusa  Griseh,  Spie,  fl,  Rum.  II.  96.  Wickelcymen  ge- 
knäuelty  später  traubig.  Schlund  schuppen  eiförmig,  sammtig  behaart.  Küsschen 
schief -eiförmig,   J^  plattgedrückt. 

1.  Anchnsa  ofücinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  191.  Wurzel  derbwalzlich, 
senkrecht,  mit  lockerer  faltiger  Rinde,  fast  faserlos,  am  Halse  von  alten  Blatt- 
stielresten schuppig  oder  strähnig,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  oben 
kurz  verästelt,  seltener  schon  von  der  Mitte  an  in  lange  schwanke  Aeste 
zertheilt,  kräftig,  stumpfkantig,  locker  beblättert,  abstehend-rauhhaarig,  3 — 7  dm 
hoch.  Blätter  schmal-  oder  breitlanzettlich,  ^t  zugespitzt,  ganzrandig  oder 
schwach  wellig  gezähnt,  die  an  der  blühenden  Pflanze  meist  schon  verdorrten 
grundständigen  in  den  etwas  kantigen  Stiel  lang  und  allmählich  verschmälert, 
die  stengelständigen  zunächst  mit  verschmälerter,  weiter  oben  mit  verbreiterter 
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Basis  sitzend,  von  Knötchen  und  Borsten  rauh,  steiflich,  satt-  oder  blaulich - 
grün,  im  Mittel  7  cm  lang  und  1*6  cm  breit,  doch  die  grundständigen  oft  %'iel 
länger  (bis  1*5  dm  ohne  Stiel)  und  die  obersten  viel  kleiner.  BiUten  an  den 
Stengel-  und  Astspitzen  in  endständigen  oder  in  der  Stengelmitte  auch  in  seiten- 
ständigen, dichotomen,  vor  dem  Aufblühen  zurückgekrümmten  nnd  geknäuelten, 
nach  der  Blüte  traubig  gelockerten  Wickelcymen  auf  sehr  kurzen,  von  je  einem 
oft  etwas  entfernten  eilanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  Stielchen;  Kelch 
sammt  den  Stielchen  und  Deckblättern  abstehend  borstig  oder  anliegend  seiden- 
haarig, bis  zur  Mitte  und  darüber  in  spitze  oder  stumpfliche  lanzettliche  Zipfel 
gespalten,  welche  an  der  Frucht  meist  zusammenneigen  oder  aufrecht  bleiben, 
auch  wohl  etwas  abstehen,  aber  niemals  sternförmig  spreizen;  Krone  fast  nur 
mit  dem  Saume  aus  dem  Kelche  vorragend,  erst  purpurn,  dann  königblau  oder 
blauviolett,  auch  wohl  tiefblau  oder  heliroth,  sehr  selten  weiss,  an  dem  stumpf- 
lappigen Saume  5 — 9  mm  breit.     Nüsschen  quer-runzlig,  erdfarben. 

Man  unterscheidet:  a)  vnlgaris  Kittel  Tschb.  2.  Aufl.  479.  Blätter  breit- 
lanzettförmig, 3 — 4mal  so  lang  als  breit,  sehr  kurz  zugespitzt,  einzelne  so^ar 
stumpf;  Blumenkrone  meist  purpurviolett  oder  köoigblau;  Pflanze  eewöbnlich 
reich  und  lang  verästelt  —  ß)  arvaJis  Rchb.  Je.  XYIII.  62.  t.  108.  fig.  II;  angusti- 
folia  DC.  Fl.  fran<^.  IQ.  Ö12  et  Auct.  plur.,  non  Lehm.  Blätter  schmallanzettlich. 
5 — 7mal  länger  als  breit,  kürzer  oder  länger  zugespitzt ;  Blumenkrone  azur-  oder 
tiefblau ;  Pflanze  gewöhnlich  nur  wenig  und  kurz  verästelt. —  Zwischen  beiden  Formen 
sind  keine  baltbaren  Grenzen.  Stumpfliche  und  spitze  Kelchzipfel  findet  man  an 
einer  und  derselben  Pflanze,  und  eine  etwas  angedrückte  seidig-schinunernde  Be- 
haarung der  Blütenstielchen  und  Kelche  beobachtete  ich  mehr  an  breitblättrigen 
Pflanzen  der  vulgaris  als  an  schmalblättri^n  der  arvalis.  Die  an?ustifolia  Lehm. 
Mon.  Asperif.  219  =  leptophylla  Rom.  et  Schult  Syst  veg.  IV.  90  ist  wegen  der 
strichelhaarig-seidigen  weichen  Blätter  und  der  um  die  Hälfte  kleineren  Blütentheile 
etwas  anderes. 

An  Wiesenrändern,  auf  Schutt,  Hainen  und  steinigen  Grasplätzen,  nicht 
häufig,  a)  Wohl  ausgeprägt  auf  Hainen  zwischen  Kozina  und  Materia,  bei  Her- 
pelje,  Nozif  und  KljuC.  —  ß)  Bei  Belvedere  nächst  Aquileja,  Cervignano, 
zwischen  Villesse  und  Sagrado,  bei  Medea,  im  Vallone  unterhalb  Opatjeselo, 
bei  8.  Giovanni  di  Tiniavo,  Sistiana,  zwischen  Nabresina  und  Polaj,  an  Wiesen- 
rändern bei  St.  Veit  im  Wippachthaie,  auf  Mauerschutt  in  Niederdorf,  bei  der 
Haltestelle  Hizmanje  an  der  Herpelje-Bahn,  zwischen  Umago  und  Petrovia  und 
in  Villanova  di  Buje.  —  Juni. 

2.  Anchusa  ochrolenca  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  I.  125.  Wurzel  walz- 
lich, senkrecht  oder  schief,  mit  fester  faltiger  Hinde,  mit  haardünnen  Fasern 
spärlich  besetzt,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  gebogen  aufsteigend,  von 
der  Mitte  an  oder  erst  oben  kurz  traubig  verästelt,  kräftig,  gerillt,  dicht  be- 
blättert, wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  anliegend  behaart,  3  5— 6  diw  hoch 
Blätter  lineallanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig,  die  zur  Blütezeit  meist  schon 
verdorrten  grundständigen  in  den  schlaflen  Stiel  allmählich  verschmälert,  die 
stengelständigen  zunächst  noch  gestielt,  dann  mit  gleicher  oder  verschmälerter 
Basis  sitzend,  von  feinen  Pusteln  und  angedrückten,  theilweise  (besonders  am 
Kande)  auf  ino^ip'-wulstigen  Anschwellungen  sitzenden  Dünnborsten  rauh,  steif- 
lich, bräunlich-grün,  von  unten  nach  oben  an  Grösse  abnehmend :  die  untersten 
l'Sdm  lang  und  bis  2'b  cm  breit,  die  obersten  4  cm  lang  und  1cm  breit,  die 
astständigen  noch  schmäler.  Blüten  in  end-  und  seitenständigen,  traubig  ange- 
ordneten, dichotomen,  vor  dem  Aufblühen  eingerollten  und  dichten,  später  nur  wenig 
gelockerten  Wickelcymen,  fast  sitzend,  von  lineallanzettigen  Hochblättchen 
deckblattartig  begleitet ;  Kelch  mit  anliegenden  schimmernden  Börstchen  bestreut, 
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bis  zur  l^Iitte  und  darüber  in  längliche,  abgerundet-stumpfe^  häutig  berandete 
und  gewimperte,  stets  aufrechte  Zipfel  gespalten;  Blnmenkrone  nur  mit  dem 
Saume  ans  dem  Kelche  vorragend,  gelblich-weisSj  bisweilen  etwas  geröthet,  an 
dem  stumpf-ovallappigen  Saume  1  cm  breit.  Nüsschen  wulstig-höckerig,  choco- 
ladebraun. 

Erschien  nach  dem  Baue  der  Herpelje-Bahn  auf  der  Böschung  bei  der 
Station  Draga  mit  anderen  Pflanzen  ungarischer  Provenienz,  offenbar  durch 
Schutterde  vom  Campo  Marzio  in  Triest  verschleppt,  und  erhält  sich  daselbst. 
—  Ende  Mai. 

IL  Rotte,  Buglossum  Bchh.  Fl.  germ.  exe.  1,  343.  Cymen  locker,  in 
rispigetn  Blutenstände,  Schlundschuppen  länglich,  pinselig  behaart.  Niisschen  ei- 
länglich,  gerade,  nirgends  eingedrückt. 

3.  Anchnsa  italica  Ketz  Obs.  I.  12.  A.  paniculata  Ait.  Hort.  Kew.  I. 
177.  Wurzel  walzlich,  senkrecht  oder  schief,  mit  rissiger  Kinde,  fast  nackt, 
1 — mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  ästig,  steif,  stumpfkantig  oder  fast  stielrund, 
wie  alle  grünen  Tb  eile  der  Pflanze  von  abstehenden  weissen  Haaren  sehr  borstig, 
^^Trbdm  hoch.  Blätter  breit-  oder  schmallanzettlich,  spitz,  ganzrandig,  die 
grundständigen  in  den  kurzen  kantigen  Stiel  verlaufend,  die  stengelständigen 
zunächst  mit  stielartig  verschmälerter,  dann  mit  verbreiterter  halbstengelumfassen- 
der  Basis  sitzend,  von  steifen,  auf  weissen  Pusteln  oder  (am  Hände)  auf  kerb- 
artigen Zäckchen  sitzenden  Borsten  sehr  rauh,  steif,  gras-  oder  blaugrtin,  bald 
von  unten  nach  oben  an  Grösse  sehr  abnehmend,  bald  gleichmässiger  gross. 
Blüten  an  den  Stengel-  und  Astspitzen  in  traubigen,  vor  der  Blüte  bisweilen 
wohl  etwas  wickelartig  gedrungenen,  aber  nicht  eingerollten,  sehr  bald  sich 
lockernden  und  zu  einem  rispigen  Blütenstande  angeordneten  Cymen  auf  ent- 
wickelten, zuletzt  kelchlangen,  schmächtigen  Stielchen,  von  schmallanzettlichen 
Hochblättchen  deckblattartig  begleitet;  Kelch  borstig,  fast  bis  zum  Grunde  in 
spitze  pfriemliche  Zipfel  gespalten;  Blumenkrone  mit  der  halben  Köhre  aus 
dem  Kelche  vorragend,  himmelblau,  mit  sternförmig  ausgebreitetem,  rundlappigen, 
bis  1*4  cm  breiten  Saume.  Nüsschen  dicht  warzig,  hellbraun. 

Man  unterscheidet:  a)  Incida  Vitm.  Summ.  I.  387.  Blätter  breitlanzettlicb,  die 
unteren  bis  Ibdm  lang  und  4cm  breit,  die  oberen  viel  kleiner,  alle  blaugrün, 
mattglänzend.  —  ß)  angnstifolia  Tausch  in  ,Flora'*  VII,  277.  Blätter  schmal- 
lanzettlich, etwa  6  cm  lang  und  1  mm  breit,  in  den  oberen  Pflanzentheilen  nicht 
auffallend  kleiner,  grasgrün,  glanzlos: 

Auf  Aeckern,  Brachen  und  Hainen  wärmerer  Striche,  in  beiden  Formen 
häufig.  —  Juni. 

8.  Lycopsis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  190. 

Blüten  in  endständigen,  deckblättrigen,  einseitig  traubigen  Wickelcymen. 
Kelch  fast  bisr  zum  Grunde  öspaltig.  Krone  trichterig  mit  verlängerter,  über 
dem  Grunde  eingeschnürter  und  dann  gekrümmter  Köhre  und  mit  abschüssig 
schiefem,  ^  unregelmässig  5spaltigen  Saume,  im  Schlünde  durch  5  zottige 
Schuppen  geschlossen.  Griff'el  einfach,  mit  ausgerandeter  kopfiger  Narbe.  Nüss- 
chen schief-eitörmig,  runzlig,  am  Grunde  von  dem  wulstigen  und  quer-faltigen 
Kragen  umgeben,  aus  dessen  Mitte  der  stielförmige  Nabel  hervorragt.  —  Jährige 
borstige  Rauhkräutet  mit  spiralig  angeordneten  eckig  gerandeten  Blättern,  ohne 
nach  wach  sende  Sei  tenblattsprosse  n . 
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1.  LyCopsis  variegata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  198.  L.  bullata  Cyr.  PI.  rar. 
1.  t.  11.  Anchusa  variegata  Lehm.  Mon.  Asperifol.  223.  Anchosa  perlata  Lam. 
Illustr.  in.  nr.  1820.  Anchusa  verrucosa  Ten.  Prodr.  fl.  nap.  115.  Wurzel 
dünnwalzlich,  senkrecht,  mit  flaumigen  haardünnen  Fasern  besetzt  und  an  der 
Spitze  meist  gabelästig,  mehrere  liegende  oder  aufstrebende,  einfache,  unterwärts 
stumpfkantige,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  kurzen,  oft  ein  Drüsen- 
köpfchen tragenden  Haaren  dicht  und  mit  langen  stechend-starren  Borsten 
schütter  besetzte,  schlatfe,  0-7 — 3  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  länglich- 
lanzettlich,  stumpf  oder  in  ein  starres  Spitzchen  kurz  zusammengezogen,  aus- 
geschweift bis  eckig  gezähnt,  die  grundständigen  in  den  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, die  stengelständigen  mit  gleicher  oder  massig  verbreiterter  Basis 
sitzend  bis  halbstengelumfassend,  alle  in  der  Jugend  von  grubigen  Eindrücken 
blasig,  von  weissen  Pusteln  und  Steifhaaren  rauh,  am  Rande  von  langen, 
hellen,  auf  den  Zähnen  sitzenden  Borsten  starrend,  steiflich,  freudig-grün,  3  cm 
lang  und  5  mm  breit,  die  grundständigen  etwas  grösser,  die  obersten  stengel- 
fltändigen  kleiner  und  in  die  schmallanzettlichen  Deckblätter  des  Blütenstandes 
übergehend.  Blüten  in  ^rzen  gedrängt-traubigen  Wickelcymen  auf  dicklichen, 
zuletzt  fast  kelchlangen,  borstigen  Stielchen;  Kelch  fast  ötheilig  mit  lanzett- 
pfriemlichen,  spitzen,  dicht  beborsteten  Blättchen,  welche  mindestens  so  lang  sind  wie 
die  Kronröhre ;  Blumenkrone  mit  schwach  gekrümmter  rother  Röhre  und  anfangs 
röthlich-blauem,  dann  azurblauem  und  weiss  liniertem,  rundlappigen,  1  cm  breiten 
Saume  ;    Schlund  schuppen    schneeweiss.    Nüsschen    schwarzblan,    längs-runzlig. 

Auf  Olivenbrachen  (sog.  Piezze)  und  Rainen.  Im  Gebiete  bloss  bei  Pirano 
im  Thale  des  M.  Malio  zum  Valle  di  Fasano   hinab.  —  Ende  April. 

9.  Symphytnm  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  185. 

Blüten  in  endständigen,  deckblattlosen,  nickenden,  doldentraubigen  Cymen. 
Kelch  5spaltig.  Krone  walzlich-glockig  mit  stumpf- özähnigem  Saume,  im 
Schlünde  von  5  lanzettigen,  am  Rande  drüsig  gesägten,  in  einen  Kegel  zu- 
zusammenneigenden  Schuppen  geschlossen.  Griffel  einfach,  mit  niedergedrückter 
rundlicher  Narbe.  Nüsschen  schief-eifÖrmig,  kantig,  am  Grunde  von  dem  faltig 
gerieften  oder  zackigen  Kragen  umgeben,  aus  dessen  Mitte  der  zungenförmige 
Nabel  vorragt.  —  Ausdauernde  hygrophile  Rauhkräuter  mit  hohlem,  Wasser- 
saft enthaltenden  Stengel  und  spiralig  angeordneten  Blättern,  ohne  nachwach- 
sende Seitenblattsprossen. 

§.  1.  Schlundschuppen  eingeschlossen.  Zähne  des  Kronsaumes  zuleisU  zurück- 
gehrümmt. 

1.  Symphytnm  officinale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  195.  Wurzel  räben/örmigy 
senkrecht j  ästig,  mit  brüchigen  Fasern  bestreut,  schwarz.  Stengel  steif  aufrecht, 
oben  ästig,  von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  leistenkantig  und  oberwärts  fast 
geflügelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  weissen  Borstenhaaren  sehr 
scharf,  4 — 6  dm  hoch.  Die  grundständigen  und  die  untersten  stengelständigen 
Blätter  lang  gestielt,  eilanzettlich,  in  den  geflügelten  Stiel  verschmälert,  die 
anderen  mit  breit-stielartig  verschmälerter  oder  zusammengezogener  Basis  sitzend, 
lanzettlich  oder  lineallanzettlich,  am  Stengel  lang  herablaufend,  alle  zugespitzt, 
ganzrandig  oder  etwas  ausgebissen  gekerbt,  an  der  Mittelrippe  unterseits  mit 
längeren  Borsten  dicht  besetzt,  sonst  mit  kurzen  Börstchen  bestreut,  steiflich, 
grasgrün,  1 — l'S  dm  lang  und  1*5 — 7  cm  breit,  die  obersten  kleiner.  Blüten  an 
der  gabelig   getheilten    Stengelspitze    und  den    Seitenästen  in  kurzen  traubigen 
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oder  am  Grunde  gabeligen  Cymen  auf  ungleichen  dicklichen  Stielchen  nickend ; 
Kelch  borstig,  in  spitzlanzettUche  Zipfel  bis  zur  Mitte  und  darüber  gespalten; 
Blumenkrone  1 — 2  cm  lang,  schmutzig-purpurn  oder  hellrosa  oder  gelhlichrweisSy 
aussen  sammthaarig,  Zähne  des  0*6 — 1  cm  breiten  Saumes  endlich  zurück- 
gekrümmt; Griffel  bald  kurz,  bald  verlängert  und  weit  vorragend.  Nüsschen 
spitz,  glaU^  glänzend^  rauchbraun. 

Aendert  ab:  o)  typicum.  Blüten  purpurn  oder  rosa.'—  ß)  bohemicum  Schmidt 
Fl.  höh.  nr.  212.  Blüten  gelblich-weiss.  Mit  den  Formen:  fi  ^nnina;  die  grund- 
ständigen BJätter  breit-eilanzettlicb,  bis  Vhdm  lang  und  1  cm  breit,  die  stengel- 
stäadigen  lanzettig,  etwa  9  cm  lang  und  3  cm  breit,  alle  kurz  zugespitzt,  Blumen- 
krone bis  2  cm  lang;  f^  stenophyl£ft  Öelak.  Prodr.  306;  die  grundständigen  Blätter 
schmal-eilanzettlicb,  bis  1*8  dm  lang  und  25  em  breit,  die  stengelständigen 
lineallanzettlich,  Vbdm  lang  und  Vbcm  breit,  alle  lang  zugespitzt,  Blumenkrone 
1  cm  lang. 

An  Gräben,  auf  Dämmen,  feuchten  Grasplätzen  und  Rainen,  a)  Seltener 
und  vornehmlich  in  Friaul :  bei  Molino  Kisaj,  Kondon,  Campolongo,  Versa,  Cor- 
mons,  auf  den  Prevali- Wiesen,  am  Liah  bei  AjSovica  und  in  den  „Paludi" 
von  Castelletto,  auch  in  der  Mulde  von  Obrou  und  auf  einem  Anger  in  Pisino 
gegenüber  der  Osteria  Marincich.  —  ß)  f^  In  wasserreichen  Niederungen  häufig; 
\  wie  es  scheint,  mit  Vorliebe  auf  brackigen  oder  salzgetränkten  Wiesenstellen : 
bei  Aquileja,  Porto  Eosega  nächst  Monfalcone,  Zaule,  Capodistria,  Strugnano, 
Sicciole  und  Salvore.  —  Juni,  Juli. 

2.  Symphytum  tuberosum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  195.  Wurzel  walzlich,  ab- 
gebissen, schief  y  stellenweise  knotig  verdickt,  mit  brüchigen  Fasern  schütter 
bekleidet,  fleischig,  hellfarbig,  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  an  der  Spitze 
gabelig  gespalten,  sonst  astlos^  leistenkantig,  unten  beschuppt,  wie  alle  grünen 
Theile  der  Pflanze  mit  kurzen  mattschimmemden  Borsten  bestreut,  nicht  steif, 
2*5 — 4*5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  die  untersten  vorblattartig  klein, 
eilanzettlich,  in  den  breit  geflügelten  Stiel  zulaufend,  1 — 2  cm  lang  (ohne  Stiel) 
und  etwa  6  mm  breit,  zur  Blütezeit  meist  schon  verwelkt,  die  folgenden  viel 
grösser,  auf  kürzeren  und  breiteren  Stielen,  breit-eiförmig  bis  elliptisch,  bis 
1-4  dm  lang  und  6  cm  breit,  die  obersten  wieder  etwas  kleiner,  mit  zusammen- 
gezogener Basis  fast  sitzend  und  nur  kurz  ana  Stengel  herablaufend,  eilanzett- 
lich, alle  kurz  zugespitzt,  ganzrandig,  mit  kurzen  Börstchen  schütter  bestreut, 
dünn  und  ziemlich  schlafi^,  sattgrün.  Blüten  an  der  gabeligen  Stengelspitze  in 
armen  traubigen  Cymen  auf  ungleichen  schlanken  Stielchen  an&ngs  aufrecht, 
im  Welken  hängend;  Kelch  in  der  Jugend  etwas  filzhaarig-borstig,  später  nur 
borstig  gewimpert,  in  spitzlanzettUche  Zipfel  bis  zur  Mitte  und  darüber  ge- 
spalten; Blumenkrone  1*5 — 2  cm  lang,  blass-  oder  wachsgelb,  aussen  schwach 
befläumt,  die  Zähne  des  7  mm  breiten  Saumes  endlich  zurückgekrümmt;  Griffel 
meist  vorragend.  Nüsschen  stumpf,  feinwarzig,  glanzlos,  graubraun. 

Auf  feuchtgrasigen  Rainen,  in  Bachschluchten  und  Hecken,  besonders  um 
den  Golf  herum  häufig.  —  April. 

§.  2.  Schlundschuppen  vorragend.  Zähne  des  Kronsaumes  gerade, 

3.  Symphytum  bulbosum  Schimp.  in  „Flora**  (1825),  17.  S.  filipendulum 
Bischoff  in  „Flora''  (1826),  561.  S.  Clusii  Gmel.  Fl.  bad.  IV.  144.  S.  punc- 
tatum  Gaud.  Fl.  helv.  II.  41.  Wurzel  ein  kriechendes  stielartiges  Rhizom, 
welches  haselnussgrosse  befaserte  Knollen  trägt  und  dünne  unterirdische  Aus- 
läufer treibt.  Stengel  aufrecht  oder  aus  kurz  niederliegender  schlaffer  Basis  auf- 
steigend, einfach  oder  mit    wenigen,    aber    langen    schlaffen    Aesten    versehen, 


Digitized  by 


Google 


Borago.  515 

leistenartig  gestreift,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  kurzen  matten 
Börstchen  bestreut,  breit,  aber  schlaff,  2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  auf  brüten, 
geflügelten,  abnehmend  langen  Stielen,  nur  die  2  obersten  unter  dem  Blüten- 
stande mit  ansammengezogener  Basis  sitzend,  elliptisch  oder  breit-eilanzettlich, 
stumpf  oder  sehr  kurz  zugespitzt,  am  Grunde  kurz  in  den  Stiel  Verschmälert 
oder  seicht  herzförmig,  kurz  herablaufend,  ganzrandig  oder  sehr  seicht  geschweift, 
mit  kurzen  Börstchen  schütter  bestreut,  oberseits  dunkel-grasgrün,  nnterseits 
blässer  bläulich-grün,  die  grössten  1*5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  7  cm  breit. 
Blüten  an  der  gabelig  gespaltenen  oder  nngetheilten  Stengelspitze  in  kurzen, 
von  einem  sitzenden  Paare  Hochblätter  umgebenen,  büscheltraubigen  Cymen 
auf  ungleichen  schwanken  Stielchen  nickend;  Kelch  in  der  Jugend  etwas  filz- 
haarig, später  nur  wimperborstig,  in  stumpfe  länglich-lanzettliche  Zipfel  bis 
über  die  Mitte  gespalten;  Blumenkrone  0*7 — 1  cm  lang,  wachsgelb,  in  der 
unteren  Hälfte  etwas  satter  gelb,  kahl,  die  Zähne  des  6  mm  breiten  Saumes 
sehr  stumpf  und  aufrecht;  Griffel  weit  vorragend.  Ntisschen  spitz,  feinwarzig, 
glanzlos,  dunkelbraun. 

In  feuchten  Hecken,  an  Gräben,  auf  nassen  Grasplätzen,  sehr  selten.  Bei 
Monfalcone  in  Grabenhecken  an  der  Strasse  nach  Ronchi  unweit  des  Fried- 
hofes, bei  S.  Michele  und  unter  dem  Hügel  Sermino  am  Risano  nächst 
Capodistria,  einmal  auch  bei  S.  Rocco  nächst  Muggia  gefunden.  —  Ende  April. 

10.  Borago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  188. 

Blüten  in  endständigen,  deckblättrigen,  lockertraubigen,  i  überhängenden 
Cymen.  Kelch  5theilig,  zur  Blütezeit  wagrecht  abstehend,  an  der  Frucht  glockig 
znsammengeneigt.  Krone  aus  kurzer  Röhre  radformig  mit  5theiligem  Saume,  im 
Schlünde  mit  5  ausgerandeten  und  behaarten  Schuppen  versehen,  zwischen  denen 
die  kurzen,  am  Grunde  verdickten,  dann  gespaltenen  und  an  der  Innenseite  der 
Schenkel  die  kegelförmig  zusammenneigenden  langen  Antheren  tragenden  Staub- 
faden vorragen.  Griffel  einfach,  fädlich,  mit  glatter  Narbe.  Nüsschen  eilänglich, 
runzlig,  am  Grunde  von  dem  runzligen  Kragen  umgeben,  aus  dessen  Mitte 
der  stumpfliche  Nabel  vorragt.  —  Jährige  borstige  Rauhkräuter  mit  abwechseln- 
den Blättern,  Wassersaft  und  in  den  Blättern  und  Blüten  Salpeter  enthaltend, 
d»)r  sich  beim  Verbrennen  durch  ein  heftiges  Knistern  kundgibt. 

1.  Borago  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  197.  Wurzel  dünnspindelig,  senk- 
recht, an  der  Spitze  gabelig  verästelt,  mit  weichen  flaumigen  Fasern  bestreut. 
Stengel  aufrecht,  ästig,  hohl,  von  steifen,  fast  stechenden,  weissen  Borstenhaaren 
starrend,  breit,  aber  schwach,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  auf  abnehmend  langen, 
breiten,  schlaffen,  geflügelten  und  an  dei*  Basis  öhrchenfbrmig  verbreiterten 
Stielen,  nur  die  obersten  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  elliptisch,  stumpf 
oder  kurz  bespitzt,  in  den  Stiel  oft  ungleich  verschmälert,  wellig  gezähnt,  an 
den  Flächen  mit  kurzen,  auf  weissen  Knötchen  sitzenden  Börstchen  bestreut, 
am  Rande  von  kurzen  Haaren  dicht  und  von  langen  hellen  Borsten  schütter 
bewimpert,  dünn,  freudig-grün,  von  1*2  dm  Länge  und  6  cm  Breite  zu  4  cm 
Länge  und  1  cm  Breite  von  unten  nach  oben  abnehmend  und  in  die  kurzlanzett- 
lichen  Deckblätter  des  Blütenstandes  übergehend.  Blüten  an  den  Gabelästen 
der  Stengelspitze  in  gelockerten  und  unregelmässig  verästelten  Cymen  auf  langen, 
borstigen,  zur  Blütezeit  aufrechten,  nach  der  Blüte  bogig  tiberhängenden  Stielchen 
nickend,  einen  rispigen  Blütenstand  darstellend ;  Kelchblättchen  lineal,  zugespitzt, 
am  Rande  von  dichten  Filzborsten  weiss-schimmemd ;  Blumenkrone  himmelblau, 
seltener  weiss,  mit  eilanzettlichen,  zugespitzten,  ausgebreiteten  bis  zurückgebogenen 
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I^ppen^  etwa  V'icni  im  Durchmesser;    Antheroi    schwärzlich    mit  li]a£irbiger 
Spitze.  Nttsschen  braan. 

Stammt  aas  der  Gegend  von  Aleppo,  findet  sich  aber  gar  häufig  auf 
Garten-  und  Campagne-Mauem,  in  Weinbergen,  anf  Schott  und  Brachen  röliig 
verwildert.  —  Das  ganze  Jahr  hindurch. 

Section  3.  lithospermeae  Oelak.  Prodr.  296.  Nüs'schen  4  oder  (bei 
Cerinthe;  2,  mit  der  Basis  an  den  Fruchtboden  angeheftet,  nicht  aus- 
gehöhlt und  ohne  Ringwulst.    Kronschlund  offen  oder  verengt 

11.  Myosotis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  180. 
Blttten  in  endständigen,  deckblattlosen  oder  nur  am  Grunde  beblätterten, 
sich  rasch  verlängernden,  traubenfbrmigen  Wickelcymen.  Kelch  röhrig,  kfirzer 
oder  tiefer  5spaltig.  Krone  stieltellerfbrmig  oder  trichterig  mit  5spaltigem  Saume, 
im  Schlünde  durch  5  wulstige  kahle  oder  schwach  behaarte  Schuppen  verengt ; 
Antheren  oval,  stumpflich.  Griffel  einfach,  mit  ausgerandeter  stumpfer  Narbe. 
Nttsschen  oval,  kantig,  glatt,  glänzend,  mit  einem  seitlichen  punktförmigen 
Basaltheile  an  den  Discus  befestigt.  —  Schlanke  4^  schärfliche  Hauhkräuter 
mit  spiralig  angeordneten  Blättern  und  feinen  Blütenstielchen,  welche  an  der 
Spitze  zu  einer  anscheinend  noch  zum  Kelche  gehörigen  kreiseiförmigen  oder 
halbkugeligen  Protuberanz  (Kelchapophyse)  verdickt  sind. 

§.  i.  Kelch  auf  Vs»  ^^ten  tiefer y  zahnartig  gespalten^  mit  geraden  ange- 
drückten Haaren  besetzt,  zur  Fruchtzeit  weit  offen;  Äpophyse  deutlich  ent- 
wickeltj  halbkugelig.  —  Ausdauernde  Arten  mit  kriechendem  Wurzelstocke. 

1.  Myosotis  palustris  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  40,  aber  Roth  Tent. 
I.  87  nur  z.  Th.  M.  scorpioides  ß.  palustris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  188.  Wurzelstock 
stielfbrmigy  schief,  kriechend,  rundum  reich  befasert,  bisweilen  rasig  verästelt 
oder  Ausläufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  oder  erst  oben 
gabelig  verästelt,  durch  herablaufende  Blattspuren  kantig,  gewöhnlich  unten 
abstehend-steifhaarig  und  oben  angedrückt  behaart,  bisweilen  auch  der  ganzen  Länge 
nach  nur  spärlich  mit  aufrechten  Haaren  bestreut  oder  fast  kahl,  nicht  steif, 
oft  hohl  und  saftig,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  länglich  oder  lanzettlich,  stumpf 
bespitzt  oder  sehr  kurz  zugespitzt,  ganzrandig  oder  undeutlich  und  sehr  klein 
gezähnelt,  die  untersten  in  den  Stiel  keilig  zulaufend,  die  anderen  mit  abge- 
rundeter Basis  sitzend,  sehr  kurzhaarig  oder  fast  kahl,  dünn-steitlich,  saft-  oder 
hellgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*8 — l'h  cm  breit.  Blüten  an  den  Gabelästen  in 
Jt:  verlängerten  sehr  lockeren  Wickeltrauben  auf  fein  behaarten  oder  kahlen 
Stielchen,  welche  zur  Fruchtzeit  etwa  4mal  so  lang  sind  als  der  Kelch  und 
wagrecht  abstehen  oder  zurückgeschlagen  sind;  Kelch  angedrückt  behaart  oder 
fast  kahl,  in  spitze  dreieckige  Zähne  kurz  gespalten,  an  der  Frucht  breit- 
glockig; Blnmenkrone  länger  als  der  Kelch,  stieltellerförmig  mit  abgerundeten 
oder  ausgerandeten  Saumlappen,  vor  dem  Aufbrechen  hell-rosenroth,  dann 
himmelblau,  selten  weiss,  mit  gelber  Röhre  und  orangefarbenen  Schlundschuppen. 
Nüsschen  dreikantig,  schwarz. 

Aendert  ab:  o)  typica;  vulgaris  DC.  Prodr.  X.  105;  grandiflora  Öelak.  Prodr. 
300.  Stengel  saftig,  ziemlich  breit,  von  der  Mitte  an  verästelt;  Blätter  saftgrün, 
grösser;  Blumenkrone  am  Saume  6twm  breit;  Griffel  so  lang  wie  der  Kelch.  Die 
hygrophile  Abart.  —  ß)  parviflora  Öelak.  1.  c,  an  Wahlbg.  Fl.  suec.  I.  119.  Stengel 
schmächtig,  fein,  erstoben  gabelig  verästelt;  Blätter  hellgrün,  kleiner;  Blumenkrone 
am  Saume  4  mm  breit ;   Griffel  halb  so  lang  als  der  Kelch.   Die  xerophile  Abart. 

a)  An  Bachufern,  nassen  grasigen  Orten  wasserreicher  Striche,  nicht 
selten.  —  ß)  Auf  Bergwiesen,  so  auf  dem  St.  Thomas-Berge  bei  Rozzo,  Planik, 
§ia  und  M.  Maggiore,  auf  dem  Nanos  und  Öavin  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni. 
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§.  2.  Kelch  bis  zur  Mitte  und  darüber  gespalten,  wenigstens  im  unteren 
Theile  mit  abstehenden  hakenförmig  gekrümmten  Haaren  besetzt,  zur  Fruchtzeit 
offen  oder  geschlossen;  Apophyse  undeutlich  entwickelt.  —  Ein-  oder  zwei-  bis 
mehrjährige  Arten, 

*  Blumenkrone  durch  den  ausgebreiteten  mindestens  4  mm  breiten  Saum 
stieltellerförmig. 

2.  Myosotis  silyatica  Hofiin.  Dtschl.  Fl.  1.  Aufl.  I.  61.  M.  scorpioides 
sÜTatica  L.  Herb.  nr.  31.  Wurzel  zwei-  bis  mehrjährig,  anfangs  spindelig, 
dann  schief,  abgebissen,  mit  langen  feinzaserigen  Fasern  reich  besetzt,  aus  den 
gedrungenen  oder  kurzrasig  verlängerten  Köpfen  sterile  Blattbtischel  und  auf- 
rechte oder  aufsteigende,  meist  erst  oben  gabelig  verästelte,  kantige,  unten 
abstehend  behaarte,  oben  mit  anliegenden  oder  schief  aufrechten  Haaren  be- 
kleidete, härtliche,  1 — 25  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen 
BUschel  und  die  untersten  Stengelblätter  gestielt,  länglich  oder  verkehrt-eiförmig 
bis  spatelig,  knorpelig-stumpf,  in  den  Stiel  keilig  verschmälert,  die  anderen 
mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  länglich-lanzettig,  rasch  zugespitzt,  alle  ganz- 
randig,  mit  kürzeren  oder  längeren,  auf  Knötchen  sitzenden  Borstenhaaren  :^ 
dicht  bestreut,  weich  oder  steif  lieh,  freudig-  oder  auch  trtibgrün,  mit  ±  durch- 
scheinendem Mittelnerv,  3 — 6  cm  lang  und  0*6 — 1*2  cm  breit.  Blüten  an  der 
gabeligen  Stengel  spitze  und  den  Aesten  in  lockeren,  ±  verlängerten,  oft  sehr 
entferntblütigen  Wickeltrauben  auf  anliegend  behaarten  steiflichen  Stielchen, 
welche  bis  2mal  so  lang  sind  als  der  Kelch  und  auch  zur  Fruchtzeit  aufrecht 
abstehen,  niemals  wagrecht  spreizen  oder  gar  zurtickgebogen  sind;  Kelch  von 
dünnen,  unterwärts  ein  wenig  gekrümmten,  oberwärts  aufrechten  Borstenhärchen 
anfangs  graulich  oder  seidig-schimmemd,  später  vergrünend,  in  spitz-lanzett- 
liche oder  stumpflich-lineale  Zipfel  tief  und  ungleich  gespalten,  nach  dem  Ver- 
blühen offen,  zuletzt  mit  den  Zipfeln  zusammenneigend ;  Blnmenkrone  länger  als 
der  Kelch,  mit  abgerundeten  Saumlappen,  heller  oder  dunkler  azurblau  mit 
gelber  Röhre,  selten  rosenroth  oder  weiss,  Schlund  schuppen  gelb.  Nüsschen 
stumpfkantig,  schwarz. 

Aendert  ab:  a)  typica;  decumbens  Host  Fl.  Austr.  I.  228.  Stengel  (wenigstens 
die  seitenständigen)  aufsteigend,  dicht  beblättert,  schwach  behaart ;  Blätter  steif  lieh, 
freudig-grün,  längs  des  Randes  von  2  parallelen  Nerven  durchzogen,  die  grund- 
ständigen in  den  steiflichen  Stiel  kurz  zulaufend;  Blüten  in  sehr  verlängerten 
genähert-blütigen  Wickeltrauben,  geruchlos ;  Kelch  schmalglockig  mit  spitz-lanzett- 
lichen Zipfeln,  graulich  und  rasch  vergrünend;  Blumenkrone  hell-azurblau,  am 
Saume  etwa  5  mm  breit.  —  J3)  snaveolens  Kit.  in  Willd.  Enum.  hört,  berol.  I.  176 ; 
carnica  Opiz  Oekon.-techn.  Fl.  Böhm.  II.  2.  124-;  odorata  Poir.  in  Encycl.  Meth. 
IV.  44;  cognata  Schott  in  Kotschy  Exs.  nach  Beck  Fl.  v.  Südbosnien  in  Ann.  d. 
naturh.  Hofmuseums  II.  löl;  lithospermifolia  Tomraasini  Herb,  illyr.,  an  Hörnern. 
Stengel  aufrecht,  schütter  beblättert,  reicher  behaart;  Blätter  weich,  trübgrün, 
ohne  parallele  Randnerven,  die  grundständigen  in  den  langen  schlaffen  Stiel  all- 
mählich verschmälert;  Blüten  in  kürzeren,  aber  entferntblütigen  Wickeltrauben, 
wohlriechend;  Kelch  breitglockig  mit  stumpflich-linealen  Zipfeln,  jung  seidig- 
schimmemd,  erst  zur  Fruchtzeit  vergrünend;  Blumenkrone  dunkler  azurblau,  am 
Saume  8  mm  breit.  —  Wenn  die  aufgezählten  Merkmale  sämmtlich  zutreffen, 
wäre  man  allerdings  geneigt,  die  beiden  Abarten  specifisch  zu  trennen;  allein  die 
Blüten  der  letzteren  riechen  nicht  immer,  sind  bisweilen  ebenso  hell-azurblau 
wie  die  Hauptform  und  das  Blattcolorit  ist  an  schattigen  Stellen  auch  lichter, 
sodass  gedrungenere  niedrige  Pflanzen,  die  dann  auch  stärker  und  zumal  an  den 
Kelchen  seidig  behaart  sind,  von  alpestris  Schmidt  Fl.  boh.  26  kaum  unterschieden 
werden  können. 

In  Bergwäldern,  a)  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und  da:  auf 
dem  Ilavi  hrib,  KuCel,  Öavin,  den  Golak-Bergen,  um  Kouk  und  auf  dem  Nanos. 
(Sehr  zahlreich    und    typisch    auf    dem  Krainer  Schneeberge).  —  ß)  Auf   den 
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Öißea-Bergen  Orljak  (wohl  ausgepr^t),    Planik,    &ia,   M.  Maggiore   (in  Ueber- 
gängen  zu  alpestris)  und  Sissol.  —  Juni. 

**  Blumenkrone  klein j  durch  den  heckenfürmig  vertieften  höchstens  2  mm 
breiten  Saum  trichterig, 

t  Fruchtstielchen  mindestens  so  lang  tvie  der  Kelch. 

3.  Myosotis  intermedia  Link  Enum.  bort,  berol.  I.  164.  M.  arvensis 
E.  B.  t.  2629  et  Auct.  plur.,  non  Link  nee  Sturm  und  L.  nur  z.  Tb.  Wurzel 
zweijährig^  anfangs  kurzspindelig,  dann  schief  bis  wagrecht,  tbeils  mit  steifen, 
bich  bald  abschälenden,  astartigen  Fasern,  tbeils  mit  fkdlichen  Zasern  besetzt, 
oft  (an  nassen  Stellen)  unfruchtbare  Blattsprossen  treibend  und  mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht,  meist  von  der  Mitte  an  oder  erst  oben  verästelt,  stumpfkantig, 
unten  abstehend  behaart,  aber  nicht  horstig  oder  nur  mit  eingestreuten  Borsten- 
haaren versehen,  oben  mehr  anliegend  behaart,  bisweilen  verkahlend,  ziemlich 
breit  und  kräftig  oder  (an  nassen  Stellen)  schlaff,  2-5 — 4  dm  hoch.  Blätter 
der  sterilen  Büschel  und  die  untersten  Stengelblätter  kurz  gestielt,  verkehrt- 
eiförmig oder  schmal-elliptisch,  knorpelig-stumpf,  in  den  Stiel  verschmälert,  die 
anderen  mit  gleicher  oder  etw^as  verbreiterter  Basis  sitzend,  länglich-lanzettförmig, 
stumpflich,  alle  ganzrandig,  mit  langen  Weichborsten  bestreut  und  gewimpert, 
weich,  oberseits  grasgrün,  unterseits  etwas  blässer  und  bläulich-grün,  1 — 5  cm 
lang  und  0*4 — 1*2  cm  breit.  Blüten  an  der  gabeligen  Stengelspitze  und  den 
Aesten  in  gleichmässig  gelockerten,  an  der  Spitze  stark  zurückgekrümmten 
Wickeltrauben,  welche  auch  entwickelt  kürzer  sind  als  der  Stengel,  auf  an- 
liegend behaarten  steiflichen  Stielchen,  welche  meist  2 — 3mal  länger,  selten 
nur  so  lang  sind  als  der  Kelch  und  an  der  Frucht  weit  abstehen  bis  bogig 
herabgeneigt  sind;  Kelch  eifbrmig-glockig,  auf  der  unteren  Hälfte  mit  kürzeren, 
wagrecht  abstehenden,  hakigen  Börstchen,  auf  der  oberen  Hälfte  mit  längeren, 
aufrechten,  geraden  Weichhaaren  bekleidet,  in  spitzliche  schmal-dreieckige  Zipfel 
bis  über  die  Mitte  gespalten,  nach  dem  Verblühen  offen,  später  mit  den  Zipfeln 
zu>sammenneigend ;  Blumenkrone  mit  der  orangegelben  Röhre  ±  eingeschlossen, 
mit  dem  himmelblauen,  etwas  ausgerandet-lappigen,  2  mm  breiten  Saume  aus  dem 
Kelche  vorragend,  Schlundschuppen  gelb.  Nüsschen  scharfkantig^  schwarzbraun. 

Auf  Grasplätzen,  Ackerrainen  und  Brachen,  häufig.  —  Mai. 

4.  Myosotis  hispida  Schlecht,  in  Mag.  d.  Naturf.  Berlin  VIII.  230.  M. 
coUina  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  42.  M.  arvensis  Link  Enum.  bort,  berol.  I.  164, 
non  Sturm  nee  alior.  M.  filiformis  Schleich.  Cat.  ed.  2.  1807  (der  beste  Name). 
M.  aprica  Opiz  nach  Öelak.  Prodr.  301.  Wurzel  jährig ^  dünn  und  kurz,  mit 
haarförmigen  flaumigen  Fasern  meist  nur  an  der  Spitze  besetzt,  einfach.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  von  der  Mitte  an  in  feine  weit  abstehende  Aeste  auf- 
gelöst, armblättrig,  feinkantig,  unten  von  abstehenden  Borsten  scharf  oben  an- 
gedrückt behaart,  £si9tfädlich  und  schwank,  etwa  1  dm  hoch,  oft  noch  niedriger, 
aber  wegen  der  langen  Blütenäste  höher  erscheinend.  Die  untersten  Blätter 
rosettig  genähert,  kurz  gestielt,  spateiförmig  oder  verkehrt-ei förmig,  stumpf,  in 
den  Stiel  kurz  verschmälert,  zur  Blütezeit  meist  schon  vertrocknet,  die  anderen 
zunächst  mit  stielartig  verschmälerter,  dann  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  sehr 
kurz  zugespitzt,  alle  ganzrandig,  mit  langen,  dünnen,  aber  steifen  Borsten  locker 
bekleidet,  dünn- steif  lieh,  lichtgrün,  1—3  cm  lang  und  2—5  mm  breit.  Blüten 
in  schlanken,  sich  sehr  verlängernden,  unterwärts  in  weiten  Abständen  ge- 
lockerten, an  der  Spitze  fast  gar  nicht  zurückgekrümmten  Wickeltrauben,  welche 
zuletzt    länger  sind  als  der  Stengel,   auf  anliegend    behaarten   dünn-steiflichen 
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Stielchcn,  welche  bald  bis  4mal  so  lang,  bald  nur  so  lang  sind  als  der  Kelch 
nnd  wagrecht  abstehen;  Kelch  zuletzt  breit-glockig,  auf  der  unteren  Hälfte  mit 
igelig  abstehenden  hakigen  Börstchen,  auf  der  oberen  Hälfte  mit  auftecht  ab- 
stehenden und  an  den  Zipfelspitzen  pinselig  zusammenneigenden  steifen  Haaren 
bekleidet,  in  stumpfliche  lineale  Zipfel  tief  gespalten,  zuletzt  weit  offen  \ 
Blumenkrone  mit  der  gelblichen  oder  weissen  Köhre  eingeschlossen,  nur  mit  dem 
satter  oder  heller  azurblauen,  abgerundet-lappigen,  2  mm  breiten  Saume  aus 
dem  Kelche  vorragend,  Schlundschuppen  röthlich.  Nüsschen  verwischt-kantiff^ 
hellbraun. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  dürren  Rainen,  Brachen  und  in  lichten  Ge- 
hölzen. In  den  nördlichen  Strichen  selten :  bei  Podgora,  S.  Lorenzo  di  Mossa, 
Vipulzano  und  Podsabotina  im  Görzischen,  auf  Kasenterrassen  bei  der  Villa 
Murat  in  Triest,  in  S.  Sabba  und  S.  Pantaleone  bei  Triest,  hie  und  da  um 
Pirano  und  Capodistria ;  aber  sehr  häufig  auf  dem  Kalke  des  wärmeroi  Istrien, 
wo  sie  auf  Grasplätzen  um  die  Eichgehölze  nirgends  fehlt.  —  Mai. 

tt  Fruchtstielchen  kürzer  als  der  Kelch. 

5.  Myosetis  stricta  Link  £num.  hört,  berol.  I.  164.  M.  arvensis  Sturm 
Dtschl.  Fl.  Heft  42,  non  Link  nee  alior.  M.  arenaria  Schrad.  in  Schultz  Fl. 
Starg.  suppl.  12.  M.  verna  Opiz  in  Oekon.-techn.  Fl.  Böhm.  II.  2.  136. 
Wurzel  jährig,  stumpfartig,  in  lange  zaserige  Fasern  aufgelöst,  oft  mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht  oder  bei  mchrköpfiger  Wurzel  die  seitlichen  bogig  aufsteigend, 
von  Grund  aus  in  lange  mthenfbrmige  Aeste  buschig  aufgelöst,  unten  ziemlich 
dicht  beblättert,  kantig,  mit  kurzen  Weichhaaren  und  aufwärts  gebogenen 
Borsten  Jf^  dicht  bekleidet,  dünn,  aber  steif,  0*5 — 1*5  dm  lang,  aber  wegen 
der  langen  Blütenäste  zuletzt  höher  erscheinend.  Die  untersten  Blätter  spatelig 
oder  verkehrt-eifbrmig,  abgerundet-stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend,  die 
anderen  mit  zusammengezogener  oder  abgerundeter  Basis  sitzend,  länglich, 
stnmpfHch,  alle  ganzrandig,  mit  abstehenden  und  am  Blattrande  meist  auf- 
gebogenen Borsten  reichlich  bekleidet,  weich,  graulich-grün,  1 — 2  cm  lang  und 
3 — 8  mm  breit.  Blüten  in  dünnen,  sich  sehr  verlängernden,  unterwärts  in 
zunehmend  weiten  Abständen  bis  in  die  obersten  Blattwinkel  hinab  gelockerten, 
an  der  Spitze  wenig  eingerollten  Wickeltrauben,  welche  entwickelt  bedeutend 
länger  sind  als  der  Stengel,  auf  dünnen  kurzhaarigen  Stielchen,  welche  zur 
Blütezeit  fast  unmerklich,  an  der  Frucht  etwa  halb  so  lang  (selten  und  nur 
die  untersten  fast  so  lang)  sind  als  der  Kelch  und  aufrecht  abstehen;  Kelch 
zuletzt  kegelfbrmig,  bis  hoch  hinauf  mit  kurzen  hakigen  Börstchen  besetzt  und 
an  den  Zipfelspitzen  pinselhaarig,  in  spitzliche  lineallanzettliche  Zipfel  bis  zur 
Mitte  gespalten,  zuletzt  geschlossen;  Blumenkrone  winzig,  mit  der  gelblichen 
Röhre  eingeschlossen,  nur  mit  dem  himmelblauen,  abgerundet-lappigen,  kaum 
1  mm  breiten  Saume  aus  dem  Kelche  vorragend,  Schlundschuppen  gelb. 
Nüsschen  verwischt-kantig,  hellbraun.  —  Durch  den  niedrig-buschigen  Wuchs 
nnd  die  fast  bis  zum  Stengelgrunde  in  die  Blattachseln  so  herabreichenden 
Blüten,  dass  die  Trauben  unten  beblättert  erscheinen,  von  den  2  vorhergehenden 
Arten  gut  zu  unterscheiden. 

Auf  sandigen  Hainen,  nicht  häufig.  Auf  den  Savannen  zwischen  Aquileja 
und  Belvedere,  an  den  AUuvionenrändem  bei  S.  Lorenzo  di  Mossa,  Savogna 
und  St.  Andrea  im  Görzischen,  an  Ackerrainen  bei  Odolina,  Tatre,  MerSane 
und  Pregarje  in  Berkin,  auch  bei  Castelvenere,  Borutto  und  Grdoselo  in  Istrien. 
—  April. 
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12.  Lithospermum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  181. 

Blüten  an  den  Aesten  einzeln  achselständig,  zu  anfangs  gedrängten, 
zuletzt  verlängerten,  lockeren,  beblätterten  Wickeltrauben  angeordnet.  Kelch 
röhrig,  ötheilig.  Krone  trichterig  mit  5spaltigem  Saume,  im  Schlünde  durch 
5  behaarte  Wülste  oder  Falten  ±  verengt;  Antheren  länglich.  Griffel  einfach, 
mit  2-  oder  41appiger  Narbe.  Nüsschen  spitz-oval,  steinhart,  glatt  oder  grubig- 
warzig,  mit  flacher  Basis  auf  dem  Discus  sitzend.  —  Kalkliebende  behaarte 
Rauhkränter  mit  spiralig  angeordneten  ganzrandigen  Blättern  und  aussen  flaumig 
behaarten  Kronen. 

1.  Rotte.  Margarosperm/um  Opiz  in  Oekon.-techn,  Fl,  Böhm,  IL  2.  135, 
Nüsschen  schief 'eiförmig^  glänzend^  weiss  ^  glatt  ^  beinern.   —  Ausdatiernde  Arten. 

1.  Lithospermum  officinale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  189.  Wurzel  spindelig, 
oft  gedreht,  fast  nackt,  gewöhnlich  mehrköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  oben 
sehr  ästig,  stielrund,  dicht  beblättert,  sammt  den  Blättern  von  angedrückten, 
auf  Knötchen  sitzenden  Borstenhaaren  schärflich,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter 
sitzend,  lanzettig,  beidendig  verschmälert,  zugespitzt  oder  nur  spitzlich,  fieder- 
nervig mit  unterseits  vorspringenden,  oberseits  eingedrückten  Seitennerven,  am 
Rande  von  sehr  kurzen  Wimperborsten  scharf,  steif,  dunkel-graulichgrün,  unter- 
seits bleicher,  3 — 8  cm  lang  und  0*5 — 1*3  cm  breit.  Blüten  auf  kurzen,  steifen, 
unter  dem  Kelche  verdickten  Stielen  aufrecht;  Kelchblättchen  lineal,  stumpf, 
von  abstehenden  schimmernden  Börstchen  zottig;  Blumenkrone  klein,  etwas 
länger  als  der  Kelch,  gdhlich-weiss,  an  dem  stumpflappigen  Saume  3 — 5  mm 
breit,  im  Schlünde  durch  flaumige   Wülste  verengt. 

An  öden  steinigen  Orten,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

2.  Lithospermum  purpuro-coeruleum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  190.  Wurzel 
schief,  knotig,  mit  sehr  lockerrindigen  derben  Fasern  reich  besetzt,  aus  dem 
holzigen  Kopfe  unfinichtbare,  oft  niederliegende,  reich  beblätterte,  attdäufer- 
artige  Afterstengel  und  1 — 3  aufsteigende  oder  aufrechte,  oben  kurz  gabelig 
verästelte,  rundliche,  sammt  den  Afterstengeln  abstehend-rauhhaarige,  schlanke, 
2 — 4  dm  hohe  Blütenstengel  treibend.  Blätter  lanzettlich,  beidendig  zugespitzt, 
die  untersten  in  den  kurzen  Stiel  herablaufend,  die  anderen  sitzend,  schwach 
fiedemervig,  am  Kande  von  ungleich  langen  Wimperborsten  schärflich,  steiflich, 
freudig-grün,  unterseits  blässer,  3 — 6  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit.  Blüten 
fast  sitzend;  Kelchblättchen  schmallineal,  stumpflich,  an  der  Frucht  pfriemlich 
eingerollt,  mit  schimmernden  Borstenhaaren  bewimpert;  Blumenkrone  ansehnlich, 
anderthalbmal  so  lang  als  der  Kelch,  zuerst  roth,  dann  purpurblau  oder  dunkel- 
azur,  an  dem  ±  ausgebissen  gekerbten  ovallappigen  Saume  1  cm  breit,  im 
Schlünde  durch  behaarte  Falten  nur  wenig:  verengt. 

In  steinigen  Gebüschen,  Hecken,  an  Gehölzrändern,  häufig.  —  Mai. 

//.  Eotte.  lüiytispemium  Link  Handb.  L  578.  Nüsschen  oval, 
schnabelig  zugespitzt,    kantig,  matt,    bräunlich,  grubig-warzig.  —  Jährige  Arten. 

3.  Lithospermum  arvense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  190.  Wurzel  spindelig, 
steiflich  befasert.  Stengel  aufrecht,  oben  kurz  verästelt,  bisweilen  aber  an  der 
Basis  von  langen,  aufsteigenden,  nebenstengelartigen  Aesten  begleitet,  rundlich, 
sammt  den  Blättern  von  angedrückten  Borsten  schärflich,  zur  Blütezeit  nur 
1 — 3  dm   hoch,    später   bis  zu  4*5   dm   sich    streckend.     Die    unteren    Blätter 
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verkehrt-eifbnnig,  stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  verschmälert,  die  anderen  sitzend, 
lanzettlich,  knorpelig  bespitzt,  alle  nur  Inervig  ohne  seitliche  Fiedemerven,  am 
Rande  (besonders  die  oberen)  mit  ungleich  langen  Borsten  bewimpert  und  auf 
den  Flächen  mit  Knötchen  bestreut,  steiflich,  graugrün,  2 — 4  cm  lang  und  etwa 
1  cm  breit.  Blüten  auf  sehr  kurzen  dicken  Stielen  aufrecht;  Kelchblättchen 
schmallineal,  spitzlich,  mit  aufrecht  abstehenden  schimmernden  Borsten  dicht 
besetzt;  Blumenkrone  klein,  wenig  länger  als  der  Kelch,  weiss,  selten  etwas 
bläulich,  an  dem  stumptlappigen  Saume  2 — 4  mm  breit,  im  Schlünde  durch 
behaarte  Falten  nur  wenig  verengt. 

Auf  Brachen,  Ackerrainen,  an  grussigen  Wegrändern,  häufig.  —  Mai. 

13.  Echium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  191. 

Blüten  (oft  polygam)  in  gestielten,  achselständigen,  deckblättrigen,  anfangs 
kurzen  und  dichten,  später  verlängerten  Wickelcymen  (von  einigen  als  Aeste 
gedeutet),  welche  einen  langen,  gipfelständigen,  ährigen  oder  pyramidenförmig- 
rispigen  Blütenstand  zusammensetzen.  Kelch  5theilig.  Krone  trichterig- 
glockig,  in  5  ungleiche  Lappen  lippig  gespalten,  im  Schlünde  nackt;  Antheren 
länglich,  stumpflich,  schon  in  der  Knospe  verstäubiend,  worauf  die  nackten 
Staubfäden  aus  der  Krone  gewöhnlich  (bei  unseren  Arten)  weit  hinausragen. 
Griffel  einfach  und  mit  21appiger  Narbe  oder  (bei  unseren  Arten  stets)  gespalten 
und  mit  2  einfachen  kopfigen  Narben.  Nüsschen  eiförmig,  kantig,  warzig, 
mit  flacher  Basis  auf  dem  Discus  sitzend.  —  Zweijährige,  meist  ruderale,  bor- 
stige, steifstengelige  Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten  ganzrandigen  Blättern 
und  aussen  behaarten  Kronen. 

§.  i.  Blüten  ansehnlich  bis  gross,  blau  (nur  ausnahmsweise  weiss  oder  roth). 

*  Obere  Blätter  mit  schmal  abgerundeter  Basis  sitzend, 

1.  Echium  vulgare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  200.  Wurzel  spindelig,  lockerrindig, 
ästig  und  spärlich  dünnfaserig.  Stengel  steif  aufrecht,  stielrund  oder  oben  etwas 
stumpfkantig,  sammt  den  Blättern  kurzhaarig  und  von  abstehenden,  auf  schwarzen 
oder  weissen  Knötchen  sitzenden,  steifen  Borsten  stechend  rauh,  3 — 9  dm  hoch. 
Blätter  lineallanzettlich,  kurz  zugespitzt,  die  grundständigen  in  den  Stiel  zu- 
laufend, die  anderen  zunächst  mit  stielartig  verschmälerter,  dann  abgerundeter 
Basis  sitzend,  steiflich,  hell-  oder  grasgrün,  von  unten  nach  oben  von  1  dm 
Länge  und  1*5  cm  Breite  bis  zu  1"5  cm  Länge  und  3  mm  Breite  abnehmend. 
Blüten  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  in  einfachen,  anfangs  kurzen,  später 
verlängerten  und  zurückgekrümmten  Wickeln,  jede  von  einem  lanzettlichen 
Deckblatte  gestützt,  zu  einer  langen,  dichten,  schmalen  oder  pjTamidentörmigen 
Aehrentraube  angeordnet;  Kelchblättchen  lineallanzettlich,  spitzlich,  langborstig 
behaart;  Blumenkrone  ansehnlich,  etwa  14:  cm  lang,  mit  kurzer,  blasser,  in  dem 
Kelche  eingeschlossener  Röhre,  anfangs  roth,  dann  azurblau,  selten  weiss  oder 
rosenroth,  aussen  kurz  und  oft  nur  flaumig  behaart;  Staubfaden  auseinander- 
fahrend, niedergebogen  und  dem  Kronsaume  aufliegend ;  Griflel  federig  behaart, 
an  der  Spitze  gespalten.  Nüsschen  runzlig-warzig,  glanzlos,  weisslich.  —  Die 
weibliche  Pflanze  (E.  Wierzbickii  Haberl.,  pentagonum  Fieb.)  mit  halb  so  grossen 
Blüten  habe  ich  hier  nicht  gesehen. 

Auf  wüsten  Plätzen,  Mauerschutt  und  Grashalden,  häufig.  —  Juli. 

2.  Echiani  pastalatüm  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I.  125.  Wurzel 
spindelig,  lockerrindig,  an  der    Spitze    gabelig    verästelt,    fast    nackt.     Stengel 
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steif  aufrecht,  stielmnd,  sammt  den  Blättern  grauHch'ßlzhaarig  nnd  von  unglmch 
langen,  abstehenden,  auf  grossen  schwarzen  oder  weissen  Pusteln  sitzenden  Nadel- 
borsten sehr  scharf,  kanm  über  3  dm  hoch.  Blätter  lanzettlich,  allmählich  zu- 
gespitzt, die  grundständigen  gehäuft  und  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend,  die  anderen 
zunächst  mit  stielartig  verschmälerter,  dann  abgerundeter  Basis  sitzend,  alle  steif, 
gras-  oder  graulich-grün,  von  unten  nach  oben  von  8  cm  Länge  und  2  ein 
Breite  bis  zu  2  cm  Länge  und  4  mm  Breite  oft  plötzlich  abnehmend.  Bltlten 
in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  in  abwechselnd  angeordneten,  ein&chen, 
anfangs  kurzen,  zuletzt  sehr  verlängerten  und  aufwärts  gebogenen  Wickeln, 
jede  von  einem  lang  zugespitzten  lanzettigen  Deckblatte  gestützt,  einen  anfangs 
locker traubigm,  zur  Fruchtzeit  rispig  ausgebreiteten,  oft  weitschweifigen  Bluten- 
stand zusammensetzend;  Kelchblättchen  schmallanzettlich,  zugespitzt,  borstig; 
Blumenkrone  sehr  ansehnlich,  2  cm  lang,  mit  der  langen  Röhre  wenigstens  zur 
Hälfte  aus  dem  Kelche  vorragend,  azurblau  mit  violetten  Adern,  aussen  mit 
kurzen  Steifhärchen  und  eingestreuten  Borsten  bekleidet;  Staubfäden  parallel, 
niedergebogen,  vom  Kronsaume  entfernt;  Griffel  federig  behaart,  ui  der  Spitze 
sehr  kurz  gespalten.     Nüsschen  runzlig,  glänzend,  gelblich. 

Auf  Kalktriften  in  Istrien.  An  der  Südgrenze  des  Gebietes  bei  S.  Vin- 
centi,  Smogliani,  am  Hafen  von  Cul  di  Leme  und  bei  Castel  di  Leme.  —  Juni. 

♦♦  Obere  Blätter  mit  herzförmiger  Basis  halhstengelumf€tssend, 

3.  fichium  plantaginenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  202.  E.  violaceum  Koch  Syn. 
ed.  3.  436,  non  L.  Mant.  42.  Wurzel  spindelig,  ästig,  höckerig,  fast  nackt. 
Stengel  aufrecht,  stumpfkantig,  mit  abstehenden,  ungleichen,  auf  hellen  und  oft 
schimmernden  zwiebeligen  Knötchen  sitzenden  Weichborsten  ±  dicht  bekleidet, 
3 — 5  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  eilanzettlich,  abgerundet-stumpf,  in 
den  kantigen  Stiel  keilig  zulaufend,  4 — 8  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit,  die 
stengelständigen  zunächst  mit  breit-stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  dann 
mit  öhrchenartig  verbreiterter  bis  herzförmiger  Basis  halbstengelumfassend,  länglich- 
lanzettlich,  in  ein  meist  gekrümmtes  knorpeliges  Spitzchen  zusammengezogen, 
alle  mit  ungleichen  Borstenhaaren  striegelig  bedeckt  und  gewimpert,  weich,  etwas 
bläulich-grün,  0*4 — 1  dm  lang  und  0*8 — 2*6  cm  breit.  Blüten  in  den  Achseln 
der  oberen  Blätter  in  lang  gestielten,  einfachen,  kurzen  Wickeln,  jede  von 
einem  eilanzettlichen  Deckblatte  gestützt,  zu  einem  lockertraubigen  Blutenstände 
angeordnet;  Kelchblättchen  lineallanzettlich,  zugespitzt,  wimperborstig;  Blumen- 
krone gross,  3  cm  lang,  mit  der  wenig  blasseren  Höhre  im  Kelche  eingeschlossen, 
in  der  Knospe  purpurn,  geöffnet  dunkel- violettblau,  glänzend,  aussen  mit  Borsten  be- 
streut; Staubfkden  parallel,  aufrecht,  vom  Kronsaume  entfernt;  Griffel  anliegend  be- 
haart, an  der  Spitze  sehr  kurz  gespalten.  Nüsschen  feinwarzig,  glänzend,  gelbbraun. 

Erscheint  fast  alljährlich  im  neuen  Hafen  zu  Triest;  ehemals  auch  ant 
dem  Campo  Marzio.  —  Anfang  Juni. 

§.  2.  Blüten  klein,  weiss. 

4.  Echinm  altissimnm  Jacq.  Fl.  Austr.  V.  app.  t.  16.  Wurzel  derb- 
spindelig,  mit  runzliger  lockerer  Rinde,  nackt.  Stengel  steif  aufrecht,  stumpf- 
kantig, von  dichten,  weissen  oder  gelblichen,  auf  zwiebeligen  Knötchen  sitzen- 
den, oft  schimmernden  Borsten  starrend,  4 — 9  dm  hoch.  Die  grundständigen 
Blätter  rosettig  gehäuft,  länglich-lanzettlich  oder  ellipsoidisch,  stumpf,  in  den 
sehr  kurzen  breiten  Stiel  verschmälert,  5 — 9  cm  lang  und  etwa  2*5  cm  breit, 
an  der  blühenden  Pflanze  meist  nicht  mehr  vorhanden,  die  stengelständigen 
zunächst  aus  stielartig  verschmälerter,  dann  sitzender  Basis  lanzettlich,  zugespitzt, 
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von  unten  nach  oben  von  Vb  dm  Länge  und  2  cm  Breite  bis  zu  3  em. Länge 
and  3  mm  Breite  oft  plötzlich  abnehmend,  alle  steif,  von  striegeligen,  auf 
weissen  obliterierenden  Knötchen  sitzenden  Borsten  sehr  rauh,  graulich-grtln. 
Bltlten  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  oder  nicht  selten  schon  kurz  über 
dem  Stengelgrunde  beginnend  in  kurz  gestielten,  einfachen  oder  gespaltenen, 
dichten,  anfangs  kurzen,  dann  sehr  verlängerten  und  zurückgebogenen  Wickeln, 
yeäe  von  einem  spitzlanzettlichen  Deckblatte  gestützt,  zu  einer  sehr  langen, 
dichten,  nach  der  Spitze  zu  verjüngten  Aehre  angeordnet;  Kelchblättchen  lineal- 
lanzettlich,  stumpflich,  steifborstig ;  Blumenkrone  verhältnismässig  klein,  höchstens 
1  cm  lang,  mit  der  Köhre  anfangs  im  Kelche  völlig  eingeschlossen,  dann  sich 
streckend,  hinfällig,  weiss,  aussen  flaumhaarig  oder  mit  kurzen  Börstchen  be- 
streut ;  Staubfkden  parallel,  oft  ringelig  gedreht,  sehr  fein ;  Griffel  kurz  wimperig 
behaart,  an  der  Spitze  unmerklich  gespalten.  Ntisschen  warzig,  mattglänzend, 
gelblich.  —  Das  unliebe  E.  italicum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  201  =  pyramidatum  DC. 
Prodr.  X.  23  =  pyrenaicum  Desf.  Fl.  atl.  I.  164  =  luteum  Laper.  Abr.  Pyr.  91 
soll  wiederholt  verzweigte  Wickel  in  rispig-pyramidenfbrmigem  Blütenstande 
besitzen,  dürfte  aber  von  unserer  Art  kaum  specifisch  verschieden  sein. 

An  rauhen  lehmig-steinigen  Orten,  gern  in  der  Nähe  von  Tümpeln  und 
anderen  stehenden  Gewässern.  Bei  S.  Canciano  und  der  Marine  von  Monfalcone 
in  Friaul,  um  den  Öepid-See  vielfach:  beim  Convento  in  Öepici,  bei  Novaves, 
Carlovich,  Su§njevica  und  am  Ufer  der  Boljun§ica,  dann  bei  Canfanaro,  Pontera, 
Torre,  Visinada,  Verteneglio  di  Buje,  Daila,  Castelvenere,  Sbandati,  S.  Lorenzo 
del  Pasenatico,  im  Leme-Canal,  bei  Baratto,  Sterna,  Umago  und  Isola  in  Istrien. 
—  Juli. 

14.  Onosma  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  187. 

Blüten  in  endständigen,  deckblättrigen,  kurztraubigen  Wickelcymen  theils 
überhängend,  theils  aufrecht.  Kelch  röhrig,  ötheilig.  Krone  walzlich-glockig, 
kurz  özähnig,  im  Schlünde  nackt.  Antheren  pfeilförmig,  mit  den  Schenkeln 
wechselseitig  zusammenhängend,  mit  einem  auslaufenden,  häutigen,  zungen- 
fbrmigen,  ausgerandeten  Mittelband  (Connectiv)  versehen.  Griffel  einfach,  mit 
ausgerandeter  kopfiger  Narbe.  Nüsschen  eirund,  dreikantig,  glatt,  mit  flach-drei- 
kantiger Basis  auf  demDiscus  sitzend.  —  Zwei- oder  mehrjährige  bis  halbstrauchige, 
steifhaarige,  xerophile  Rauhkräater  mit  ganzrandigen  Blättern,  meist  in  der 
Wurzel  einen  rothen  Farbstoff  enthaltend.  Die  Borsten  aller  Arten  sitzen  theil- 
weise  auf  scheibenartigen,  strahlig  gestreiften,  nackten  oder  stemhaarigen  Pusteln. 

§.  1.  HcMf'kleid  ein  fach,  ohne  Sternhaare,  höcJistens  oben  mit  solchen  unter- 
mischt, 

1.  Onosma  Visianii  Clement,  in  Atti  d.  III.  riun.  degli  sc.  ital.  Firenze 
(1842),  519.  O.  calycinum  Stev.  in  Bull.  soc.  nat  de  Moscou  (1851),  588.  .0. 
echioides  Jacq.  Fl.  Austr.  III.  295,  non  L.  Wurzel  zwei-  bis  dreijährig,  dick- 
walzlich,  kurzästig,  mit  schwärzlicher,  sich  abblätternder  Rinde,  innen  roth,  das 
Papier  violettroth  ftlrbend,  im  ersten  Jahre  einen  rosettigen  Blattbüschel,  im 
zweiten  oder  dritten  Jahre  einen  (selten  bis  3)  aufrechten,  derben,  am  Grande 
von  den  verwelkten  Büschelblättern  des  vorigen  Jahres  dicht  schopfig  umgebenen, 
meist  von  Grund  an  ausgebreitet  ästigen,  von  dicht  gestellten  langen  Borsten 
starrenden,  meist  violettrothen,  3—4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Haarkleid 
aller  grünen  Theile  aus  langen,  stechend  steifen,  mattschimmernden  Borsten 
bestehend,  welche  auf  bleichen  kahlen  Pusteln  sitzen    und  mit  kleineren  knöt- 
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chenlosen  Börstchen  untermischt  sind.  Blätter  der  Büschel  und  des  ötengel- 
grundes  lineal,  stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  verlaufend,  1  dm  lang  und  8  mm 
breit,  die  anderen  sitzend,  eilanzettlich,  stumpfspitzig  oder  zugespitzt,  3 — 6  cm 
lang  und  (an  der  Basis)  1  —  2  cm  breit,  alle  steif  und  lichtgrttn.  Blüten  an  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  einfachen  oder  gabeligen  Wickelcymen, 
jede  Ton  einem  breitlanzettigen  Deckblatte  gestützt;  Kelchblättchen  lineal, 
stumpfspitzig,  wenig  kürzer  als  die  beim  Aufblühen  weisse,  bald  blassgelb  sich 
verförbende  und  getrocknet  an  der  Spitze  braune,  aussen  kurz  und  steiflich 
behaarte,  2  cm  lange  Blumenkrone,  deren  Saum  in  dreieckige,  spitze,  zuletzt 
umgebogene  Zähne  kurz  eingeschnitten  ist;  Antheren  glatt.  Nüsschen  braun^ 
glänzend.  —  Das  Längenverhältnis  der  Antheren  zu  den  Staubfäden  ist  bei 
allen  Arten  schwankend  und  von  dem  Entwicklungsstadium  der  Blüte  abhängig; 
auch  ragen  die  Antheren  mit  den  Connectiven  wenigstens  aus  der  welkenden 
Blumenkrone  stets  (selbst  bei  transalpinem  arenarium)   ±  hervor. 

Auf  sonnig-kalkigen  Berghalden,  sehr  selten.  Im  GeröUe  des  Ilavi  hrib 
bei  Karnica,  auf  der  Berglehne  beim  Aufstieg  auf  den  Slavnik  von  Klanec  aus 
etwa  im  ersten  Drittel  des  Weges  links  auf  der  kahlen  Halde,  dann  bei  Fianona 
auf  der  Zagore  genannten  Localität  des  Sissol.  —  Juni. 

2.  Onosma  arenariam  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  309.  0.  echioides 
^J.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  196.  Wurzel  zwei-  bis  mehrjährig,  walzlich,  meist  gedreht, 
ästig  oder  einfach,  mit  schwarzbrauner,  sich  abblätternder  Rinde,  innen  röthlich, 
schwach  färbend,  aus  den  kurzen  Köpfen  theils  unfruchtbare,  oft  ästige  Blatt- 
büschel, theils  aufrechte  und  (seitlich)  aufsteigende,  steife,  am  Grunde  dicht  mit 
vertrockneten  Blättern  bedeckte,  über  der  Mitte  schwach  verästelte,  lang-  und 
dichtborstige,  bleichgrüne,  3 — 4  rfm  hohe  Stengel  treibend.  Haarkleid  aller 
grünen  Theile  aas  langen,  steifen,  hellen  Borsten  bestehend,  welche  auf  weissen 
kahlen  Pusteln  sitzen  und  mit  kürzeren  knötchenlosen  Börstchen  untermischt 
sind.  Blätter  der  Büschel  und  des  Stengelgrundes  länglich  verkehrt-eifbrmig 
oder  lineal,  stampf,  in  den  kurzen  Stiel  allmählich  verschmälert,  8  cm  lang  und 
5 — 8  mm  breit,  die  anderen  sitzend,  eilanzettlich  oder  aus  breitem  Grunde 
zungenfbrmig  (lingulatum  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  143),  stumpflich  oder  zu- 
gespitzt, 2 — b  cm  lang  und  (an  der  Basis)  07 — 12  cm  breit,  alle  steif  und 
hellgrün.  Blüten  an  der  gabeligen  Stengelspitze  und  an  den  Aesten  in  einfachen 
Wickelcymen,  jede  von  einem  zugespitzten  lanzettlichen  Deckblatte  gestützt; 
Kelchblättchen  lineallanzettlich,  stumpfspitzig,  halb  so  lang  als  die  bleichgelbe, 
getrocknet  ockergelbe,  aussen  kurzhaarige,  l'b  cm  lange  Blumenkrone,  deren 
Saum  in  breit-eifÖrmige,  stampfe,  zuletzt  zurückgekrümmte  Zähne  kurz  ein- 
geschnitten ist;  Antheren  am  Bande  gezahnelt,  rauh.  Nüsschen  scherbengelb, 
stark  glänzend  („wie  lackiert '•  sagt  Freyn  ganz  richtig).  —  Mit  dem  vorher- 
gehenden wegen  des  völlig  verschiedenen  Wuchses  wohl  kaum,  aber  mit  dem 
folgenden  bei  flüchtiger  Betrachtung  leicht  zu  verwechseln;  doch  fällt  es  dem 
an  das  häufige  montanum  gewöhnten  Auge  durch  das  lichte  Colorit  und  die 
kürzere  Blumenkrone  auf.  Transalpine  Pflanzen  (nach  Exemplaren  von  Göding 
in  Mähren)  sind  gedrungener,  mehr  graugrün  und  noch  kleinerblütig,  sonst  aber 
in  nichts  verschieden. 

Auf  sterilen  geröllsandigen  oder  steinigen  Triften,  selten,  aber  wahrschein- 
lich vielfach  übersehen.  Bei  Heiligenkreuz  im  Wippachthaie;  dann  erst  wieder 
an  der  Südgrenze  bei  Canfanaro  oberhalb  Due  Castelli,  S.  Vincenti,  Barbana 
und  am  Südrande  des  Leme-Canals.  —  Ende  Juni. 

§.  2.  Haarkleid  aus  Borsten  und  Sternhaaren  bestehend. 
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3.  Onosma  montannm  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  L  121.  0.  ecbioi- 
des  a.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  196.  0.  stellulatum  Koch  Syn.  ed.  3.  435,  non  W. 
&  Kit.  Cerinthe  onosmoides  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  129.  Wnrzel  zweijährig, 
walzlich,  an  der  Spitze  ästig,  mit  schwarzbrauner,  sich  abblätternder  Kinde, 
innen  etwas  geröthet,  schwach  färbend,  Iköpfig  oder  häufiger  mehrköpfig  und 
aus  den  etwas  gestreckten  Köpfen  dichte  und  oft  sehr  lange  sterile  Blattbüschel 
und  aufrechte  oder  kurz  aufsteigende,  harte,  am  Grunde  wohl  mit  welkenden, 
aber  nicht  mit  Terdorrten  vorjährigen  Blättern  bekleidete,  über  der  Mitte  oder 
erst  oben  verästelte,  rauhborstige,  graugrüne,  2 — 4*5  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Haarkleid  aller  grünen  Theile  aus  Borsten,  Stern-  und  Flaumhaaren  zusammen- 
gesetzt: auf  den  flachen  bleichen  Pusteln  sitzen  1 — 3  lange  aufrechte  oder  ab- 
stehende Borsten  und  am  Grunde  der  Pustel  wenige  viel  kleinere  Haare  stern- 
förmig angeordnet,  die  Zwischenräume  sind  mit  Flaumhärchen  besetzt,  knötchen- 
lose Borsten  fehlen  (höchstens  an  den  Kelchen  finden  sich  bisweilen  solche). 
Blätter  lineallanzettlich,  sehr  kurz  und  stumpflich  zugespitzt,  die  der  sterilen 
Büschel  in  den  Stiel  oft  sehr  lang  und  allmählich  verschmälert,  die  stengel- 
ständigen zunächst  mit  stielartig  verschmälerter,  dann  mit  verbreiterter  Basis 
sitzend,  steiflich,  trüb-  oder  graugrün,  von  unten  nach  oben  an  Länge  von 
8  bis  4  om  abnehmend  und  etwa  6  mm  breit,  doch  an  den  Blattbüscheln  nicht  selten 
bis  2  dm  lang  (longifolium  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  144).  Blüten  an  der  kurz- 
gabeligen  Stengelspitze  in  schirmförmig  gestellten  Wickelcymen  und  an  den 
Aesten  in  kurzen  einfachen  Wickeln,  jede  von  einem  zugespitzten  lanzettigen 
Deckblatte  gestützt;  Kelchblättchen  lanzettlineal,  stumpflieb,  kaum  halb  so  lang 
als  die  entwickelte  wachsgelbe,  getrocknet  ±  braungelbe,  aussen  sehr  schwach 
mit  winzigen  Härchen  oder  zerstreuten  Borsten  bestreute,  auch  wohl  völlig 
kahle,  bis  2*5  em  lange  Blumenkrone,  deren  Saum  in  breite,  stumpfe,  zuletzt 
umgerollte  Zähne  sehr  flach  ausgerandet  ist;  Antheren  glatt.  Nüsschen  hellbraun, 
mit  schimmernden  Schüppchen  bestreut. 

Auf  sonnigen  Kalk  triften,  häufig.   —  Juni. 

4.  Onosma  stellulatum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II.  189.  t.  173. 
Wurzel  ausdauernd,  langwalzlich,  federspuldick,  tief  hinabsteigend  oder  wagrecht 
kriechend,  mit  glatter,  graubrauner,  erst  im  Alter  rissiger  Rinde,  innen  weiss, 
gar  nicht  fkrbend,  einen  lockeren  Easen  niederliegender  holziger  Stämmchen 
treibend,  aus  denen  dicht  beblätterte  sterile  und  schütter  beblätterte  blühende, 
aufsteigende  oder  auch  wohl  niederliegende,  ziemlich  schlanke,  einfache,  am 
Grunde  von  kurzen,  wegen  der  dichten  und  kurzen  Behaarung  filzig  erscheinen- 
den Blattresten  schuppig  besetzte,  rauh  behaarte,  aber  nicht  starrende,  graugrüne 
oder  unten  purpurbraun  überflogene,  1-2 — 3  dm  lange  Stengel  im  Kreise  oder 
reihenweis  hervorkommen.  Haarkleid  des  Stengels  und  der  Blätter  aus  Borsten, 
Stern-  und  Büschelhaaren  zusammengesetzt :  auf  den  gewölbten  weissen  Pusteln 
sitzen  allein  oder  um  eine  aufrechte  Borste  herum  je  10  feine  Börstchen  sternförmig 
angeordnet  und  mit  schimmernden  Punkthaaren  untermischt,  die  Zwischenräume 
sind  mit  winzigen  Haarbüscheln  dicht  besetzt  und  überdies  finden  sich  überall 
(an  den  Kelchen  ausschliesslich)  einzelne  knötchenlose  oder  am  Grunde  etwas 
zwiebelig  verdickte,  massig  lange  und  nicht  starre  Borsten.  Blätter  lineal  oder 
verkehrt-lanzettlich  bis  (die  obersten)  eilanzettlich,  vorne  in  ein  knorpeliges 
Spitzchen  kurz  zugerundet,  die  unteren  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend  oder  mit 
stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  die  oberen  mit  gleicher  oder  verbreiterter 
Basis  sitzend,  alle  steitlich,  graugrün  und  fast  von  gleicher  Grösse:  2 — 4  cm  lang 
und  2 — 5  mm  breit,  nur  die  der  sterilen  Stengel  bisweilen  länger  (bis  8  cm). 
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Blüten  an  den  Stengelspitzen  in  kurzen  einfachen  oder  gabeligen  Wiekekymen, 
jede  von  einem  zugespitzten  knrzlanzettlichen  Deckblatte  gestützt;  Kelchblättchen 
lanzettlich,  stampflich,  viel  kürzer  als  die  entwickelte  wachsgelbe,  getrocknet 
bräunliche,  aussen  in  der  Knospe  dicht  und  kurz  bewimperte,  später  verkahlende, 
2  cm  lange  Blumenkrone,  deren  Saum  in  flache,  breite,  zuletzt  umgestülpte 
Zähne  sehr  seicht  ausgerandet  ist ;  Antheren  glatt.  Nüsschen  grauHch,  glänzend. 
—  Pflegt  mit  stärker  stemhaarigen  Formen  des  vorigen  verwechselt  zu  werden. 
Allein  stellulatum  ist  halbstrauchig,  viel  weniger  borstig  rauh,  hat  schmälere 
Blätter,  kleinere,  in  der  Knospe  fast  geballte  und  dicht  borstenhaarige  Wickel 
und  blüht  um  3  Wochen  früher. 

Auf  grussigem  Kalkboden  der  wärmsten  und  windgeschützten  Stellen  der 
Karstabstürze  von  Auresina  bis  zum  M.  Spaccato,  sehr  typisch  an  der  sog. 
Via  mala  zwischen  den  Wasserwerken  und  Bivio.  —  Ende  Mai  (auf  Lussin 
schon  Ende  April). 

15.  Cerinthe  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  186. 

Blüten  in  blattwinkelständigen,  einseitigen,  deckblättrigen  Wickelcymen, 
anfangs  überhängend,  später  sich  aufrichtend.  Kelch  eiglockig,  ötheilig.  Krone 
walzlich-glockig,  5spaltig  oder  5zähnig,  im  Schlünde  nackt.  Antheren  fein 
sägezähnig,  an  der  pfeilförmigen  Basis  mit  den  Schenkeln  wechselseitig  zu- 
sammenhängend, von  dem  schärflichen  zungenfbrmigen  Connectiv  überragt. 
Grifiel  einfach,  mit  stumpfer  Narbe.  Nüsschen  2,  schief-eifbrmig,  glatt,  mit 
halbkreistörmiger  Basis  auf  dem  Discus  sitzend.  —  Fette,  bläulich  bereifte, 
kahle  oder  höchstens  strichelhaarige  Rauhkräuter  mit  spiralig  angeordneten 
ganzrandigen  Blättern.     Unsere  Arten  sind  zweijährig. 

1.  Cerinthe  minor  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  196.  Wurzel  spindelig,  einfach 
oder  an  der  Spitze  gabelästig,  zaserig  oder  mit  langen  und  steifen  bezaserten 
Fasern  schütter  besetzt.  Stengel  einzeln  und  aus  kurz  gebogenem  Grunde 
aufrecht  oder  mehrere  und  dann  die  seitlichen  aufsteigend,  oberwärts  traubig 
verästelt  oder  nur  gabelig-2theilig,  abgerundet-kantig  und  oben  sammt  den 
Aesten  von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  schmalflügelig  berandet,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahl,  oft  röthlich  überlaufen  und  ±  bereift,  1-5 — 4  dm  hoch. 
Die  grundständigen  Blätter  länglich  verkehrt-eitörmig,  in  den  Stiel  lang  zu- 
laufend, bis  1*5  dm  lang  und  (vorne)  3  cm  breit,  aber  zur  Blütezeit  meist 
schon  verdorrt,  die  folgenden  stengelständigen  lang-spatelig,  keilig  verschmälert 
und  mit  pfeiltörmig  geöhrelter  Basis  sitzend,  allmählich  kleiner,  die  anderen 
oval,  mit  herzförmiger  Basis  stengelumfassend,  2*5 — 6  cm  lang  und  (an  der 
Basis  oder  in  der  Mitte)  1 — 3  cm  breit,  alle  stumpf  bis  klein  ausgerandet, 
dünn,  blaugrün,  oft  weiss  gefleckt,  im  Alter  mit  weisslichen  perlartigen  Pusteln 
bedeckt,  welche  zwar  flach  sind,  aber  bisweilen  eine  nabelartige  Zuspitzung 
(„verkümmertes  Steifhaar")  zeigen.  Blüten  in  anfangs  kurzen,  später  traubig 
verlängerten  Wickelcymen,  von  stumpfen  herzeiförmigen  oder  spitzen  länglichen, 
an  Grösse  stark  abnehmenden  Deckblättern  gestützt,  zuletzt  auf  wagrecht  ab- 
stehenden schlanken  Stielchen ;  Kelchblättchen  schmal-elliptisch^  stumpf,  sammt 
den  Deckblättern  J^  feinhorstig  gewimpert;  Blumenkrone  1  cm  lang,  mit  der 
grösseren  Hälfte  aus  dem  Kelche  vorragend,  fast  bis  zur  Mitte  in  spitze^  lanzett- 
lineale,  aufrechte  Zipfel  gespalten,  blass-schwefelgelb,  im  Schlünde  an  der 
Zipfelbasis  oft  mit  5  braunpurpumen  Flecken ;  Antheren  lanzettig,  SO  lang  wie 
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die    Kronzipfel.      Nüsschen    mattglfinzend,    graa,    schwarz    gescheckt,    zuletzt 
ganz  schwarz. 

Man  unterscheidet  2  Formen:  f^  genuina;  Kronzipfel  zusammenneigend,  an 
der  Basis  ungefleckt;  fs  macnlata  Vis.  Fl.  dalm.  IL  243;  Kronzipfel  durch  breite 
Buchten  getrennt,  etwas  abstehend,  in  den  Buchten  gefleckt.  In  Form  und  Länge 
der  Connective  finde  ich  keinen  Unterschied. 

Auf  Brachen,  an  Ackerrändern  und  unter  der  Saat,  vielfach  und  httufigei* 
in  der  2*^  Form.  —  Juni. 

2.  Cerinthe  Smithii  A.  Kemer  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1873),  7.  C.  alpina 
Vis.  Fl.  dalm.  suppl.  94,  non  Kit.  Wurzel  dünnwalzlich,  kurz  befasert,  meist 
einfach,  mit  sehr  dünner,  bald  sich  abblätternder  Rinde.  Stengel  einzeln  oder 
zu  2,  aufrecht  oder  aus  kurz  verbogener  Basis  aufsteigend,  oben  gabelig-2theilig, 
stielrund  oder  abgerundet-kantig,  oben  leistenkantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
meist  braunpurpum  überflogen,  kaum  bereift,  etwa  3  dm  hoch.  Die  grundstän- 
digen Blätter  verkehrt-eiförmig,  in  den  sehr  kurzen  Stiel  breitkeilig  verschmälert, 
4  cm  lang  und  (vorne)  2  cm  breit,  die  folgenden  ^reit-spatelig,  mit  öhrchen- 
artig  erweiterter  Basis  sitzend,  ebenso  gross,  die  anderen  elliptisch  oder  oval, 
mit  herzförmiger  Basis  stengelumfassend,  bis  5  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  3  cm 
breit,  alle  seicht  ausgerandet,  dünn,  blaugrün,  ungefleckt,  im  Alter  mit  weissen 
perlartigen  Pusteln  bedeckt.  Blüten  in  anfangs  kurzen,  zur  Fruchtzeit  traubig 
verlängerten  Wickelcymen,  von  ovalen,  abgerundet-stumpfen,  an  Grösse  wenig 
abnehmenden  Deckblättern  gestützt,  auf  kantigen,  stets  aufrecht  abstehenden 
Stielchen ;  Kelchblättchen  breit-elliptisch,  stumpf,  sanmit  den  oberen  Deckblättern 
bisweilen  klein  zackig  gewimpert;  Blumenkrone  8  mm  lang,  mit  der  kleineren 
Hälfte  aus  dem  Kelche  vorragend,  auf  ein  Viertel  in  zurückgtbogene  eilan- 
zeitliche  Zähne  eingeschnitten,  citrongelb;  Antheren  seharf-lanzettig,  deutlich 
vorragend.  Nüsschen  bronzefarben,  braun  gescheckt. 

Bisher  bloss  auf  der  Zagore  genannten  Localität  des  Sissol  bei  Fianona.  —Juni. 


107.  Familie.  Verbenaceae  Juss.  in  Ann.  Mus,  VII.  G3. 

Blütenhülle  symmetrisch.  Kelch  röhrig  oder  glockig,  4-  oder  özipfelig, 
bleibend.  Krone  aus  trichteriger  Röhre  ungleich  4-  oder  ölappig  oder  21ippig,  in 
der  Knospe  dachig,  abfilllig.  Staubgefässe  4  zweimächtige  oder  2,  der  Kronröhre 
eingeftlgt,mit  2fUcherigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  1, 
aus  2  (selten  mehr)  Carpidien  gebildet,  2 — mehrtächerig,  oft  von  einem  Discus  um- 
geben, in  jedem  Fache  eine  aufrechte  oder  umgewendete  Samenknospe  bergend. 
Griffel  1,  endständig.  Frucht  eine  ziemlich  trockene  1 — 4steinige,  oft  in  die 
2  oder  4  Fruchtsteine  zerfallende  Steinfrucht  oder  eine  Beere.  Eiweisskörper 
sehr  dünn  oder  ganz  fehlend.  —  Stauden  oder  Holzgewächse. 

1.  Verbena  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  32.  , 

Blüten  in  deckblättrigen  Aehren.  Kelch  röhrig,  4-  oder  5spaltig.  Krone 
trichterig  oder  fast  stieltellerförmig  mit  schiefem  Saume,  der  in  5  ungleich- 
förmige, fast  21ippig  gestellte  Lappen  gespalten  ist.  Staubgefässe  4,  2  länger 
und  2  kürzer  (didynamisch),  eingeschlossen.  Fruchtknoten  aus  4  Carpidien  ge- 
bildet, 4fKcherig.    Griffel  kurz,  hinfällig,  an  der  Spitze  in  2  Narben  gespalten. 
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von  denen  die  eine  stumpf,  die  andere  spitz  ist.  Steinfrucht  in  4  1  sämige 
Steinkerne  zerfallend;  Same  prismatisch,  auf  einer  Seite  gefurcht.  —  Mehr- 
jährige Stauden  mit  gegenständigen  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Verbena  offfcioalis  L.  Sp.pl.  ed.  2.  29.  Wurzel  spindelig,  ästig  und 
mit  geringelten  lockerrindigen  Fasern  meist  spreizend  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
gewöhnlich  von  der  Mitte  an  in  gegenständige  Aeste  getheilt,  vierkantig,  unter  den 
Blättern  etwas  gewölbt,  auf  den  Flächen  gerieft,  an  den  Kanten  von  kleinen 
Zäckchen  rauh,  sonst  kahl,  3 — 5  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  länglich,  in 
den  kurzen  Stiel  verlaufend,  in  abgerundete  oder  bespitzte  ovale  Lappen  fiederig 
eingeschnitten,  die  mittleren  aus  keiliger  Basis  Sspaltig  mit  grossem  Mittel- 
zipfel, ungleich  in  abgerundete  Kerben  oder  stachelspitzige  Lappen  eingeschnitten 
gesägt,  die  oberen  sitzend,  länglich-lanzettlich,  spitz,  ungetheilt  und  ungleich 
gesägt  bis  ganzrandig,  alle  von  kurzen  Börstchen  rauh,  steiflich,  trtibgrün,  an 
Länge  ziemlich  gleich  (etwa  5  cm),  aber  an  Breite  von  unten  nach  oben  (von 
3  cm  bis  6  mm)  abnehmend,  an  den  Aesten  meist  viel  kleiner.  Blüten  in  ruthen- 
fbrmig  verlängerten  Aehren,  abwechselnd  oder  entgegengesetzt  in  den  Winkeln 
kleiner  Deckblättchen  sitzend,  einen  rispigen  Gesammtblütenstand  darstellend; 
Kelch  kurz  zähnig  gespalten,  sammt  der  Aehrenspindel  dicht  drüsig;  Blumen- 
krone klein,  3 — 5  mm  lang,  mit  krummer  Röhre  und  lippig-becherförmigem 
stumpflappigen  Saume,  lila  oder  röthlich-blau.  Steinkeme  länglich-walzig,  auf 
der  Innenseite  warzig,  aussen  netzig  gerieft,  hellbraun. 

An  schotterigen  Wegrändern,  auf  Angern,  in  Uferkies,  gemein.  —  Juli, 
August. 

2.  Vitex  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  790. 

Bluten  in  deckblattlosen  Schein  wirtein.  Kelch  glockig,  5zähnig.  Krone 
aus  schwach  gekrümmter  kurzer  Röhre  2lippig  mit  2spaltiger  Ober-  und  3spal- 
tiger  Unterlippe.  Staubgefttsse  4,  2  länger  und  2  kürzer  (didynamisch),  an  der 
Basis  flaumig,  vorragend;  Antheren  quer  aufliegend.  Fruchtknoten  aus  4  Car- 
pidien  gebildet,  4ftlcherig.  Griffel  födlich,  an  der  Spitze  in  2  spreizende  pfriemen- 
fbrmige  Narben  gespalten.  Frucht  eine  kugelige  4ftlcherige  Steinbeere,  in  jedem 
Fache  einen  ovalen  Samen  enthaltend.  —  Sträucher  mit  kreuzweis  gegenstän- 
digen, gefingerten,  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Vitex  Agnus  castus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  890.  Aufrechter  sommergrilner 
Strauch  mit  ruthenförmigen,  vierkantigen,  graufilzigen  Aesten.  Blätter  lang  ge- 
stielt, aus  5 — 7  lanzettförmigen,  zugespitzten,  ganzrandigen  oder  etwas  wogigen, 
am  Rande  zurückgerollten,  steifen,  oberseits  dunkelgrünen,  unterseits  sammt  dem 
Stiele  dünn  graufilzigen,  fiedemervigen,  bis  1  dm  langen  und  1*5  cm  breiten 
Theilblättchen  fingerförmig  zusammengesetzt.  Blüten  in  gipfelständigen  unter- 
brochenen Wirtelähren,  welche  an  den  Hauptästen  zu  einem  pyramidenförmigen 
Blütenstande  angeordnet  sind;  Kelch  graufilzig,  mit  5  dreieckigen,  kleinen, 
durch  weite  Buchten  getrennten  Zähnen;  Blumenkrone  hellviolett,  aussen 
sammtig-filzig,  1  cm  gross.  Steinbeere  pfefferkomgross,  gewtlrzhaft. 

An  schotterigen  Stellen  der  Meeresküste  und  in  salzig-nassen  Graben- 
hecken. Um  Monfalcone,  bei  S.  Giovanni  di  Timavo  bei  der  Schwefelquelle, 
bei  Zaule,  S.  Nicolo  d'Oltre,  in  S.  Michele  bei  Capodistria,  dann  längs  der 
Westküste  Istriens  von  Salvore  an  bis  zur  Südgrenze  stellenweise;  auch  noch 
in  Hecken  bei  O^eljan  (Osegliano)  im  Görzischen.  —  August. 
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108.  Familie.  Labiatae  Juss.  Gen.  110. 

Blutenhülle  meist  symmetrisch.  Kelch  röhrig-glockig,  21ippig  oder  regel- 
mässig 5 — lOzähnig,  bleibend.  Krone  aus  walzlicher  Köhre  21ippig,  gewöhnlich 
mit  Szähniger  Ober-  und  2zähniger  Unterlippe,  seltener  trichterig  und  regel- 
mässig 41appig,  in  der  Knospe  dachig,  abfUllig.  Btaubgefässe  4  zweimächtige 
(bei  trichteriger  Krone  fast  gleich  lang)  oder  2,  der  Kronröhre  eingefllgt,  mit 
meist  2fkcherigen  und  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren^  Fruchtknoten  1, 
in  eine  fleischige  hypogyne  Scheibe  eingesenkt,  aus  2  Carpidien  zusammen- 
gesetzt, jedoch  durch  falsche  Scheidewände  in  4  Fächer  (Klausen)  tief  getheilt 
(daher  scheinbar  4  Carpidien),  deren  jedes  eine  aufrechte  oder  umgewendete 
Samenknospe  birgt.  Griffel  1,  aus  dem  Grunde  zwischen  den  vier  Klausen 
aufsteigend,  mit  ungleich  2spaltiger  Narbe.  Frucht  aus  4  im  Grunde 
des  Kelches  verborgenen,  ±  getrennten  und  einzeln  abfälligen,  1  sämigen 
Nüsschen  zusammengesetzt  (Tetrachenium).  Keimling  in  dünnem  £i weiss.  — 
Aromatische,  an  ätherischen  Oelen  reiche  Kräuter  oder  Holzgewächse  mit  vier- 
kantigem Stengel,  gegenständigen,  netzaderigen,  punktgrosse  Oeldrüsen  Ehren- 
den, nebenblattlosen  Blättern  und  schein wirteligen  (d.  h.  aus  opponierten  hoch- 
blattwinkelständigen  Trugdolden  oder  Wickelcymen,  selten  Einzelnblttten  zu- 
sammengesetzten) Blütenständen.  Die  bald  kurz-,  bald  langgrifflige  sowie  ge- 
schlossen bleibende  Formen  Aufweisenden  Blüten  sind  in  der  Regel  zwittrig, 
neigen  aber  zur  Polygamie. 

I.  Gruppe.  Ocimeae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  1162.  Krone 
21ippig.  Staub ge fasse  4,  2  kürzer  und  2  länger  (didynamisch), 
niedergebogen;  Antheren  quer  aufliegend,  nierenförmig,  zu- 
sammenfliessend,  daher  scheinbar  Ifächerig,  nach  dem  Ver- 
stäuben tellerförmig  flach,  mit  halbkreisförmiger  Spalte  auf- 
springend. 

1.  Lavandala  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  711. 

Blüten  zwittrig,  in  unterbrochenen  deckblättrigen  Wirtelähren.  Kelch 
röhrig,  etwa  13nervig,  kurz  und  ungleich  özähnig:  die  4  unteren  Zähne  gleich, 
der  obere  grösser  und  zu  einem  eiförmigen  Anhängsel  erweitert,  alle  nach  der 
Blüte  zusammengeneigt.  Krone  aus  langer  Röhre  schief  21ippig :  Oberlippe  flach, 
2spaltig,  Unterlippe  niedergebogen,  3spaltig.  StaubgefUsse  und  Griffel  ein-^ 
geschlossen.  Ntisschen  länglich,  glatt.  —  Halbsträucher  mit  rissig  abblätternder 
Kinde,  ruthenförmigen  Blütenzweigen  und  regelmässig  gegenständigen   Blättern. 

1.  Lavandala  offidnalis  Chaix  in  ViU.  Hist.  pl.  Dauph.  I.  355,  (1786). 
L.  Vera  DC.  Fl.  fran^.  suppl.  V.  398,  (1815).  Halbstrauch  mit  rasenförmig 
ausgebreiteten  Aesten,  aus  denen  die  langen,  schlanken,  weisskantigen,  kurz 
flaumfilzigen,  entfernt  beblätterten  Blütenzweige  ruthenförmig  hervorkommen. 
Blätter  sitzend,  lineal  oder  lanzettlineal,  stumpf  oder  kurz  bespitzt,  zur  Basis 
Btielartig  verschmälert,  in  der  Jugend  beiderseits  von  dichtem  Stemfllz  grau, 
weich  und  am  Bande  um^erollt,  später  ±  verkahlend  und  oberseits  dunkelgrün, 
unterseits  bleicher,  dünn  und  glatt,  mit  starker  weisser  Mittelrippe,  5 — 7  cm  lang 
und  0*5 — 1  cm  breit,  in  den  Achseln  meist  von  Büscheln  kleinerer,  gestauchten 
Seitenzweiglein  angehörender  Blättchen  begleitet.  Blüten  in  unterbrochenen, 
armen  (3 — 5blütigen),  brüchigen  Wirtein,  welche  von  eirautenförmigen,  plötzlich 
zugespitzten,  häutigen,  grtlnbraunen,  netzaderigen,  bleibenden  Hochblättchen 
gestützt  und  zu  einer  kurzen  Aehre  angeordnet  sind;  Kelch  cylindrisch,  &ltig 
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gerieft,  graufilzig;   Blumenkrone  klein,    lilablaa,  aussen  dünn  graufilzig,   stark 
aromatisch  riechend. 

Auf  Mauern,  hie  und  da,  aus  Küchengärten  entflohen ;  auf  einem  sonnigen 
Haine  bei  Ospo  anscheinend  wild.  —  Juli. 

2.  Lavandula  Spica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  800.  Halbstrauch  mit  krummen 
aufsteigenden  Aesten,  aus  denen  die  langen,  steifen,  hellkantigen,  unter  den 
Blättern  abgerundeten,  an  den  Flächen  gerieften,  von  winzigen  Sternhärchen 
flaumigen,  sehr  entfernt  beblätterten  Blütenzweige  ruthenförmig  hervorkommen. 
Blätter  sitzend,  lineal,  stumpf  oder  knorpelig-stumpf  bespitzt,  zur  Basis  wenig 
verschmälert,  in  der  Jugend  halbstielrund  eingerollt,  von  dichtem  Sternfilz  weiss 
und  dicklich-steife  später  nur  fein  sternfilzig,  graulich-grün,  lederig-steif  und 
am  Hände  umgeroUt,  ohne  weisse  Mittelrippe,  etwa  6  cm  lang  und  4 — 7  mm  breit, 
höchstens  unterwärts  mit  Blattbüscheln  in  den  Achseln.  Blüten  in  dichten,  nur 
zuunterst  unterbrochenen,  unten  bis  14blütigen,  oben  5-  oder  nur  3blütigen, 
nicht  leicht  zerfallenden  Wirtein,  welche  von  eiförmigen  oder  rhombischen, 
abgebrochen  oder  allmählich  zugespitzten,  häutigen,  rostbraunen,  netzaderigen, 
nicht  lange  bleibenden  Hochblättchen  gestützt  und  zu  einer  ±  kurzen,  manchmal 
bis  9  cnt  verlängerten,  wegen  der  abnehmenden  Zahl  der  Quirlbluten  verjüngten 
Aehre  angeordnet  sind;  überdies  führt  jede  einzelne  Blüte  am  Gninde  ein 
lanzettliches,  ebenfalls  rostbraunes,  angedrücktes  Deckblättchen;  Kelch  bauchig- 
röhrig ^  stumpf  gerippt,  dicht  und  abstehend  filzflaumig,  amethystfarben ;  Blumen- 
krone klein,  violett,  aussen  graufilzig,  schwach  aromatisch  riechend.  —  Nicht 
so  sehr  das  Vorhandensein  der  Deckblättchen  an  den  Einzelnblüten  —  man 
bemerkt  auch  bei  officinalis  bisweilen  rudimentäre  Ansätze  zu  solchen  —  als 
vielmehr  die  Structur  der  Blätter,  der  anders  geformte  und  gefärbte  Kelch  und 
der  Bau  der  Wirtelähre  scheinen  mir  den  Artunterschied  zu  begründen. 

Bisjetzt  bloss  an  Weinbergrändem  oberhalb  Go5e  am  Wege  nach  Ersel. 
—  Juli. 

n.  Gruppe.  Menthoideae  Benth.  Lab.  152.  Krone  trichterig 
mit  aufrechtem,  in  4  oder  5  fast  gleiche  Läppchen  gespaltenen 
Saume.  Staubgefässe  4,  fast  gleich  lang,  gerade,  von  einander 
entfernt  und  oberwärts  spreizend;  Antherenfächer  parallel  oder 
gespreizt,  der  Länge  nach  aufspringend. 

2.  Mentha  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  713. 

Blüten  meist  zweihäusig-polygam,  in  dichten,  ährig  oder  kopfig  angeord- 
neten Quirlen.  Kelch  glockig  oder  röhrig-glockig,  regelmässig  özähnig,  ohne 
Haarring  im  Schlünde.  Krone  aus  kurzer,  in  dem  Kelche  verborgener  Röhre 
glockig  mit  4spaltigem  Saume,  das  obere  Saumläppchen  gewöhnlich  etwas  breiter 
und  ausgerandet.  Staubgefässe  und  Griffel  der  Zwitterblüten  vorragend,  bei  den 
weiblichen  Blüten  sind  die  ersteren  verkümmert  und  eingeschlossen  und  nur  det 
Griffel  ragt  hervor.  Nüsschen  ellipsoidisch,  glatt  oder  warzig.  —  Ausdauernde 
Kräuter  mit  kriechendem  Wurzelstocke,  kreuz  weis  entgegengesetzten  Blättern, 
kleinen  Blüten  und  starkem  gewttrzhaften  Gerüche.  Alle  Minzen  treiben  in 
weichem  Erdreich  unterirdische  und  bei  üppigem  Wachsthum  auch  oberirdische, 
±  fleischige,  an  den  Knoten  schuppige  oder  beblätterte  Ausläufer,  sind  an  den 
Gliedern  der  meist  gewundenen  Grundachse  mit  flaumigen  feinzaserigen  Fasern 
büschelig  besetzt  und  entwickeln  neben  längeren  blühenden  Stengeln  theils  aus 
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den  answachsenden  oberirdischen  Läufern,  theils  aus  der  Stengelbasis  astartige 
kürzere  sterile  Sprossen,  daher  diese  Merkmale  bei  den  folgenden  Beschrei- 
bungen nicht  weiter  berücksichtigt  werden. 

I.  Rotte.  Spicastrea^  BtHquet  Fragm.  monogr.  Lab.  50,  Blütenquirle  zahl- 
reich,  nach  oben  an  Grösse  Jb  ohnehmend,  wegen  der  auf  Deckblättchen  reducierten 
Hochblätter  und  der  verkilrzten  Internodien  der  Blütenachse  in  endständiger,  ± 
verjüngter,  unbeblätterter  Scheinähre.  Blumenkrone  innen  kahl.  Nüssche/t  fein 
punktiert. 

§.  1,  Blätter  sitzend  oder  nur  unmerklich  (1—2  mm)  gestieU.  (Sessüifoliae). 

♦  Pflanze  behaart. 

t  Blätter]  Unterseite  mit  Kraushaaren  bedeckt,  welche  sich  Zu  lockerem, 
an  den  Nerven  aussetzenden  und  dadurch  +  deutliche  Maschen  bildenden 
Filze  verdichten  (Kerbfilz),  überdies  mit  mikroskopischen  Drüsen  be- 
streut; Deckblätter  der  untersten  Quirle  lanzettlich;  Pflanze  von  grau- 
lichem Aussehen. 

±_  Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  mit  Neigung  zur  Kreisform, 
höchstens  2mal  so  lang  als  breit, 

1.  Mentha  incana  Willd.  Enum.  pl.  bort,  berol.  609,  non  Benth.  nee 
Rchb.  nee  Tausch.  Stengel  schmächtig,  reichlich  abstehend  verästelt,  von  krausen 
Wollhaaren  graulich-weiss,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  2 — 3  cm 
angeordnet,  mit  abgerundeter  Basis  völlig  sitzend  und  oft  herabgeschlagen, 
eiförmig,  an  den  Aasten  oft  rundlich-elliptisch,  stumpflich  oder  kurz  spitz,  am 
Bande  entfernt  und  klein  gesägt^  steif,  oberseits  mit  anliegenden  kurzen  Haaren 
ziemlich  dicht  bedeckt,  graugrün,  unterseits  in  der  Jugend  von  starkem  E  erbfilz 
graulich-weiss,  später  verkahlend  und  graugrün,  klein,  1 — 2'4:  cm  lang  und 
0*5 — 1'2  cm  breit.  Scheinähre  schlank,  gelockert,  bis  9  cm  lang;  Kelch  kurz- 
glockig, in  der  Jugend  dicht  weisszottig,  später  graugrün  und  mit  kurzen,  theil- 
weise  schimmernden  Härchen  bestreut,  mit  kurzpfriemlichen  oder  spitz-dreieckigen 
dicht  bewimperten  Zähnen;  Blumenkrone  röthlich,  aussen  feinfilzig  behaart, 
innen  oft  purpurn  gefleckt.  —  Durch  die  sehr  kurze,  oft  fast  anliegend  undeut- 
liche Bezahnung  der  kleinen  Blätter  ausgezeichnet.  Unsere  Pflanzen  stellen 
wegen  der  fast  sämmtlich  entfernten  Quirle  und  zumeist  spitz-eifÖrmigen  Blätter 
streng  genommen  die  subincana  H.  Braun  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien 
(1890),  367  vor. 

Auf  steinigen  Wegrändern  in  Istrien,  selten.  Bei  Pisino  vecchio,  S.  Pietro 
in  Selva  und  Borst.  —  Juli. 

2.  Mentha  Bipartii  D^s^gl.  et  Dur.  Descr.  de  nouv.  Menthes  in  Bull,  de 
la  soc.  roy.  de  bot.  de  Belg.  XVII.  313.  Stengel  schlank  aufrecht,  ein&ch  oder 
unten  weit  abstehend  verästelt,  mit  krausen  Wollhaaren  unten  schütter,  oben 
sehr  dicht  bekleidet,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  3 — b  cm  an- 
geordnet, mit  abgerundeter  oder  etwas  herzförmiger  Basis  völlig  sitzend  oder 
nur  die  untersten  sehr  kurz  gestielt,  länglich-elliptisch  oder  (an  den  Aesten) 
eifbrmig-elliptisch,  stumpflich  oder  kurz  spitz,  am  Rande  scharf  gesägt,  dünn- 
steiflich  oder  bei  stärkerer  Filzdecke  etwas  dicklich,  oberseits  mit  anliegenden 
«ehr  kurzen  Härchen  bald  sehr  dicht,  bald  schütter  bedeckt,  lichter  oder  dunkler 
graugrün,  unterseits  von  sammtig- weichem  Kerbfilz  graulich-weiss,  ansehnlich, 
bis  8  cm  lang  und  4  cm  breit.  Scheinähre  gedrungen  oder  unterbrochen,  0-7 — 1*2  dm 
.lang;  Kelch  glockig,  dicht  weisszottig,  mit  dreieckig-pfriemlichen,  oft  roth  über- 
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laafenen,  dicht  bewimperten  Zähnen;  Blumenkrone  röthlich-liia,  aussen  flanm- 
zottig  behaart.  —  Von  breitblättrigen  Formen  der  mollissima  nur  darch  die 
mangelnde  Zaspitzung  und  den  mehr  rundlichen  Zuschnitt  der  Blätter  zu  unter- 
scheiden. 

Begreift  die  2  Abänderungen:  a)  genevensis  D^s^gl.  et  Dur.  Descr.  de  nouv. 
Menthes  in  Bull,  de  la  soc.  roy.  de  bot.  de  Belg.  XVII.  315.  Stengel  8  dm  hoch,  ver- 
ästelt; Blätter  dünn- steiflieb,  ziemlich  tief  und  unregelmässig  m  spitze  und  theil- 
weise  geschweifte  Zähne  gesägt,  weniger  stark  behaart  und  zuletzt  verkahlend,  am 
Stengel  6 — 8  cm  lang  und  3 — i  cm  breit,  an  den  Aesten  halb  so  sross ;  Scheinähre 
unterbrochen,  mit  kugeligen,  zuunterst  von  den  Deckblättern  überragten  Quirlen. 
—  ß)  Malyi  H.  Braun  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  370  (?).  Steneel 
^—bdm  hoch,  einfach;  Blätter  etwas  dicklich,  wenig  tief  in  liegende  stumpfe  oder 
stumpf  spitzige  Zähne  gesägt,  stark  behaart,  3— 4  cm  lang  und  1*5— 2  cm  breit,  die 
unteren  sehr  stumpf,  die  obersten  plötzlich  in  eine  grannenartig  scharfe  Spitze 
ausgezogen  (übrigens  ein  Merkmal,  welches  sehr  vielen  Minzen  zukommt);  Schein- 
ähre compact,  mit  dicken,  nirgends  von  den  Deckblättern  überragten  Quirlen. 
Durch  die  fast  kreisförmig  runden  unteren  Blätter  sehr  auffallend;  allein  weder 
die  ganze  Pflanze  noch  die  Blätter  sind  so  gross  wie  Braun  sagt,  auch  weisen 
einzelne  Stöcke  nur  an  den  obersten  junpen  Blättern  undeutUchen  Kerbfilz  auf, 
weshalb  ich  schwanke,  ob  die  Pflanze  nicht  vielleicht  zu  nemorosa  (bolzanensis 
(?)  H.  Braun  1.  c.  376)  gehört. 

An  Feld-  und  Wegrändern,  bisher  wenig  beobachtet,  o)  Bei  Versa, 
Chiopris  und  Ajello  in  Friaul.  —  ß)  Auf  einem  Ackerraine  oberhalb  Ix)g  im 
Hosandrathale  in  mehreren  Stöcken  beisammen.  —  Juli. 

_L  J_  Blätter  lanzettlich  oder  eilanzettUch,  stets  deutlich  zugespitzt, 
mindestens  2^limal  so  lang  als  breit. 

3.  Mentha  moUissima  Borkh.  Fl.  d.  Wetterau  II.  348.  Stengel  aufrecht, 
oben  meist  kurz  gabelig  oder  rispig  verästelt,  seltener  einfach  oder  der  ganzen 
Länge  nach  ästig,  mit  krausen  Wollhaaren  unterwärts  lockerer,  oben  sehr  dicht 
bedeckt,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  1*5 — b  cni  angeordnet,  oft 
zurückgebogen  oder  gar  herabgeschlagen,  mit  verschmälerter  oder  abgerundeter 
bis  fast  herzförmiger  Basis  sitzend  oder  die  untersten  und  astständigen  ganz 
kurz  gestielt,  lanzettlich  oder  eilanzettlich,  zugespitzt,  am  Bande  meist  scharf 
gesägt,  steiHich  bis  dicklich*  steif,  oberseits  dicht  behaart  bis  filzig,  grau  oder 
graugrün,  unterseits  von  sammtig-weichem  Kerbfilz  graulich-weiss,  von  ver- 
schiedener Grösse.  Scheinähre  gedrungen,  höchstens  an  der  Basis  kurz  unter- 
brochen, 0*2 — 1*2  dm  lang;  Kelch  kurzglockig,  filzig  oder  borstig  behaart,  mit 
linealpfriemlichen  wimperhaarigen  Zähnen;  Blumenkrone  blass-  oder  rosenroth, 
seltener  weisslich,  aussen  flaumhaarig. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blätter  lanzettlich,  mit  spitzen  oder  stumpflichen,  aber 
nicht  knorpelig  verdickten  Sägezähnen.  Meist  nur  mittelhohe  Pflanzen.  Mit  den 
Formen:  fi  gennina;  Blätter  länglich-lanzettlich,  3— 6cm  lau«  und  0-6— 1*5 cm 
breit,  am  Rande  unregelmässig  in  theils  liegende  und  bogi^e,  theils  abstehende 
und  mit  der  Spitze  zurückgebogene  Zähne  gesägt,  Schemähre  3 — 7cm  lang; 
fj  parvifolia  Rchb.  Ic.  XVifl.  t.  1285.  fig.  1,  baldensis  H.  Braun  in  Verh.  d. 
zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  384  (?);  Blätter  kurzlanzettlich,  2— 3  cm  lang  und 
0*4 — 1cm  breit,  am  Rande  in  kurze  spitze  Zähne  entfernt  und  oft  undeutlich  ge- 
sägt, an  der  unteren  Hälfte  zumeist  ganzrandig,  Scheinähre  schlank,  4— 7  cm 
lang;  unsere  Pflanzen  weisen  überdies  durch  die  zahlreichen  fast  am  ganzen 
Stengel  gegenständig  angeordneten  und  bogis  aufsteigenden  Aeste  eine  von  dem 
gewöhnlich  einfachen  Wuchs  der  mollissima  abweichenden  Habitus  auf;  f,  Roche- 
liana  H.  Braun  in  Verb.  d.  zool.-bot  Ges.  Wien  (1830),  384;  Blätter  länglich- 
lanzettig,  6  cm  lang  und  2  cm  breit,  am  Rande  in  spitze  oder  bogig  verflachte 
Zähne  unregelmässig  gesägt,  Scheinähre  schweifartig,  bis  1'2  dm  lang,  ausser 
dem  untersten  abgetrennten  Quirl  sehr  dicht  gedrungen.  —  ß)  hybrida  Schleich. 
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Exs.  Blätter  eilanzettlicb,  etwa  5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  2  cm  breit,  in  zahl- 
reiche spitz-dreieckige  und  ungleiche  Zähne  scharf  bis  eingerissen  gesägt.  Hohe 
Pflanzen.  Mit  den  Formen:  fi  istrica;  Biälter  mit  breiter  +  herzförmiger  Basis 
sitzend,  allmählich  zugespitzt,  in  weiten  ^bis  5  cm)  Abständen  angeordnet,  wegen 
des  dicken  Filzes  steif;  f,  Bommnellen  H.  Braun  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges. 
Wien  (1890),  381;  Blätter  mit  abgerundet-zusammengezogener  Basis  sitzend, 
plötzlich  in  eine  lange  scharfe  Spitze  vorgezogen,  in  kurzen  (1*4  om)  Abständen 
angeordnet,  ausgezeichnet  kerbfilzig,  nicht  steif.  —  7)  cretica  Portenschi.  Herb. 
Blätter  kurz-eilanzettlich,  2—3  cm  lang  und  (über  der  Basis)  04— 1  cm  breit,  am 
Rande  in  zahlreiche  knorpelig  verdickte  Stumpfzähue  gesägt,  welche  sich  theil- 
weise  zu  Kerben  erweitem  oder  verflachen  und  so  eine  wellige  Berandung  her- 
vorbringen, dicklich-steif.  Niedrige  Pflanzen. 

Auf  sonnig-trockenen  Stellen,  an  Wegrändern,  auf  dürren  Rainen  und 
mürbem  Schotter,  vielfach,  a)  Im  ganzen  Gebiete  hie  und  da;  fg  indes  nur 
hinter  dem  Friedhofe  von  Capodistria  und  auf  dem  Öavin,  ohne  Zweifel  auf 
dem  nördlichen  Randgebirge  noch  anderswo  aufzufinden;  f^  bei  AiSovica  und 
Rosenthal  im  Görzischen.  —  ß)  ^i«  I0  Istrien  auf  heissem  Kalkboden  wohl 
nirgends  fehlend,  in  Menge  bei  Podgorje,  RakitoviS,  Slum,  Dolenjavas  und  über- 
haupt in  der  ÖiÖerei,  aber  auch  in  Ober-Friaul  und  im  Coglio,  so  bei  Quisca, 
Vermigliano  (weisslich  blühend),  Moraro  u.  a.  0.;  f,  auf  einem  dürren  Anger 
in  Bruma  bei  Gradisca  herdenweise.  —  7)  An  der  Südgrenze  des  Gebietes  bei 
Canfanaro,  Smogliani,  S.  Vincenti  auf  sehr  heissem  grussig-kalkigen  Boden  und 
wahrscheinlich  in  Südistrien  noch  öfter.  —  August,  September. 

4.  Mentha  griseUa  Brlquet  Fragm.  monogr.  Lab.  74.  Stengel  aufrecht,  ge- 
wöhnlich reichästig,  seltener  erst  oben  gabelig  verästelt,  wollhaarig  bis  filzig, 
seltener  bloss  flaumig,  2*5 — 1  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  1 — 4  cm 
angeordnet,  oft  zurückgebogen  oder  gar  herabgeschlagen,  mit  abgerundeter  bis 
fast  herzförmiger  Basis  sitzend  oder  hie  und  da  ganz  kurz  gestielt,  lanzettlich 
oder  eilanzettlicb,  zugespitzt,  am  Rande  stets  unregelmässig  und  meist  liegend 
gesägt,  sioiflich  bis  dicklich,  oberseits  ±  dicht  behaart,  unterseits  von  dickem 
Kerbfilz  graulich-weiss,  seltener  (bei  viridescens)  durch  zeitlichen  Filzschwund 
bloss  grauflaumig,  von  verschiedener  Grösse.  Scheinähre  locker^  höchstens  in 
unentwickeltem  Zustande  gegen  die  Spitze  zu  etwas  gedrungen,  mit  kugeligen, 
nicht  selten  bis  2  cm  von  einander  entfernten  Quirlen,  0*7 — 1'5  dm  lang ;  Kelch 
kurzglockig,  filzig  oder  flaumborstig  behaart,  mit  dreieckig-pfriemlichen  wimper- 
haarigen Zähnen ;  Blumenkrone  blass-  oder  violettroth,  seltener  weisslich,  aussen 
filzhaarig  oder  flockig  bis  kahl,  innen  meist  purpurn  gefleckt.  —  An  den  stets 
unterbrochenen,  meist  sehr  langen  und  oft  zierlich  schlanken  Scheinähren  kennt- 
lich und  dadurch  von  unseren  Formen  der  silvestris  mit  Sicherheit,  dagegen 
in  der  typischen  Gestalt  von  schmächtigeren  Exemplaren  der  mollissima  oft 
schwer  auseinanderzuhalten. 

Aendert  ab :  a)  typica  Briquet  Fragm.  roonögr.  Lab.  75.  Blätter  lanzettlich ; 
Scheinähre  ziemlich  breit  (bis  1  cm\  nicht  autfallend  schlank  und  verlänsert, 
gegen  die  Spitze  zu  +  gedrungen;  Kelch  weisslich;  Blumenkrone  aussen  filzig. 
Hone  Pflanzen.  Mit  den  Formen:  fi  gennina,  HoUösyana  Borbäs  Enum.  pl.  comit. 
Castriferr.  210;  Blätter  in  weiten  Abständen  (3— 5  cm)  angeordnet,  länglich- 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt,  am  Rande  in  liegende,  wogig  geschweifte,  spitze 
Zähne  seicht  gesägt,  etwa  1  cm  lang  und  2'bcm  breit;  f,  stenantha  Borbäs  1.  c; 
Blätter  in  kurzen  Abständen  (1— 2*5<?m)  angeordnet,  breit-lanzettlich,  sehr  spitz, 
am  Rande  in  zahlreiche  ±  abstehende  dreieckig-spitze  Zähne  scharf  gesägt,  etwa 
4'5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  2  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  viel  kiemer.  — 
ß)  seriata  A.  Kemer  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  644.  Blätter  eilanzettlicb, 
am  Rande  in  vorwärts  gerichtete  oder  mit  der  Spitze  ausgebogene  stumpfspitzige 
Zähne  dicht  gesägt,  von  der  dicken  Kerbfilzdecke  steif,  2 — 4  cm  lang  und  (an  der 
Basis)  0*6—1*8  cm  breit,  meist  in  weiten  Abständen  (bis  5  cm)  angeordnet;  Schein- 
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ähre  schmächtig,  etwa  7  mm  breit,  zwar  durchaus  gelockert  mit  fast  gleich  weit 
(bis  2  cm)  entfernten  Quirlen,  aber  nicht  auffallend  schlank  und  verlängert ;  Kelch 
nraulich;  Blumenkrone  aussen  flockig.  Mittelgrosse  Pflanzen.  —  7)  minntiflora 
Borbäs  in  Bot.  Centralblatt  (1886),  239.  Blätter  schmal-eilanzettlich,  karzer  oder 
länger  zugespitzt,  am  Rande  in  spitze  und  meist  anliegende  Zähne  sehr  unregel- 
mässig gesägt,  stei flieh  oder  dünn,  niemals  dicklich,  2— 4  cm  lang  und  (an  der 
Basis)  0'5—l'8cm  breit,  in  2— 4cm  langen  Abständen  angeordnet;  Scheinähre 
sehr  schmal,  oft  bloss  4  mm  breit,  ruthenförmig  verlängert  und  durchaus  gelockert; 
Kelch  grau-grünlich;  Blumenkrone  aussen  kahl.  Durch  den  schmächtigen,  fast 
von  Grund  aus  ästigen  Wuchs,  feinere  Behaarung,  die  zierlich  schlanken  Schein- 
äbren  und  die  kleinen  meist  zart  violetten  und  innen  purpurn  gefleckten  Blumen- 
kronen sehr  ausgezeichnet  und  unter  keinem  Gesichtspunkte  mit  silvestris  zu  ver- 
einigen. Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Blätter  unterseits  deutlich,  wiewohl  nur 
dünn  kerbfilzig,  Quirle  5— 7  mm  breit,  Kelchzähne  sehr  kurz  spitz-dreieckig, 
dunkelviolett ;  f,  viridescens  Borbäs  in  B^k^svärme^ye  flöräja  74 ;  Blätter  unter- 
seits fast  gar  nicht  kerbfilzig,  sondern  nur  graufiaumig,  Quirle  kleinkugelig,  kaum 
4  mm  breit,  Kelchzähne  pfriemlich,  graugrün.  —  5)  Sieben  Reverchon  PI.  de 
Crete  nr.  125,  an  C.  Koch  in  „Linnaea"  (1848),  649.  Blätter  eilanzettlich,  spitz, 
am  Rande  in  zahlreiche  dickliche  bis  knorpelige  Stumpfzähne  eng  gesägt,  dicklich- 
steif, beiderseits  graufilzig  behaart,  2—3  cm  lang  und  Tan  der  Basis)  0*7—1  cm 
breit,  in  sehr  kurzen  (oft  kaum  1  cm  betragenden)  Äbstänaen  angeordnet,  daher  die 
Beblätterung  sehr  dicht ;  Scheinähre  sehr  gracil,  aber  weni^  verlängert,  durchaus 
gelockert;  Kelch  graugrün;  Blumenkrone  klein,  aussen  flaumig,  weisslich.  Niedrige 
oder  mittelgrosse  einfache  Pflanzen.  Hat  die  Blattform  und  das  Indument  der 
seriata,  die  Bezahnung  der  cretica  und  die  Blüten  der  minutiflora.  Ic^  glaube 
die  Pflanze  besser  mit  grisella  als  mit  cretica  zu  vereinigen,  weil  mir  der  Aehren- 
bau  massgebender  zu  sein  scheint  als  die  dicke  Serratur,  welche  nicht  nur  an 
einer  und  derselben  Pflanze  vom  Stumpfspitzigen  bis  zum  Dickknorpeligen 
schwankt,  sondern  auch  an  anderen  dickfilzigen  Arten,  z.  B.  an  Ripartii-fx>rmen, 
in  Ansätzen  und  Uebergängen  vorhanden  ist  und  überhaupt  desto  derber  wird, 
je  südlicher  der  Standort  der  Pflanze  ist. 

Auf  sonnig-warmen  Plätzen,  an  Wegrändern,  auf  Brachen,  Dorfangern 
und  Ackerrainen,  nicht  selten,  vornehmlich  in  Istrien.  a)  Besonders  in  der 
CiCerei  und  häufiger  in  der  2****  Form.  —  ß)  In  Inneristrien  auf  Brachen  und 
an  Wegrändern  stellenweise  und  meist  in  Menge  beisammen,  so  bei  Gallignana, 
Terviso,  Canfanaro,  Gimino,  S.  Vincenti  u.  a.  O.  —  7)  Seltener  beobachtet: 
fj  in  Pisino  vecchio  bei  dem  Gasthanse  „zum  Amerikaner^  (sehr  typisch),  in 
S.  Lorenzo  del  Pasenatico  und  Sbandati;  f^  bisjetzt  bloss  unterhalb  St.  Croce 
am  Wege  zu  der  Bahnstrecke  Grignano- Bella vigna  hinab.  —  8)  Bei  Terviso 
am  Wege  nach  KaSderga,  zwischen  Corridico  und  Antignana  und  bei  Smo-* 
gliani.  —  August. 

tt  Blätter  unterseits  mit  steiflichen  oder  weichen,  aber  nur  wenig 
krausen  Haaren  hedecht  oder  mit  dichtem  glatten  Filze  gleichmassig 
überzogen,  nicht  herbfilzig  und  ohne  eingemischte  Drüsen;  Deckblätter 
sämmtlich  lineal  oder  lineallanzettlich  (nur  bei  Nouletiana  die  untersten 
breitlanzettlichj ;  Pflanze  wegen  der  nur  schwach  behaarten  Blattoberseite 
und  des  mehr  matthaarigen  Induments  überhaupt  nicht  von  graulichem 
Aussehen. 

J_  Blätter  eiförmig  oder  elliptisch,  mit  Neigung  zur  Kreisform, 
höchstens  2mal  so  lang  als  breit. 

5.  3Ientha  cordata  m.  Stengel  aufsteigend,  in  zahlreiche  abstehende  oder 
bogig  aufsteigende  schlanke  Aeste  getheilt,  mit  kurzen  Flaumhaaren  unten  schütter, 
oben  dicht  bekleidet,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  1 — 2-5  cm  an^ 
geordnet;  mit  der  herzförmigen  Basis  vollkommen  sitzend  und  an  den  oberen 
Theilen  des  Stengels  und  der  Aeste  aufrecht  dem  Stengel  anliegend,  hers- 
eiförmig f  spitz,  die  untersten  fast  kreisrund,  die  obersten  rautenfbrmig,  am  Eande 
in  kurze    stumpf  liehe    Zähne  entfernt   bis    eckig   gesägt,  dünn,  oberseits    kuras 
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weisslich  behaart,  verkahlend  and  grasgrün,  nnterseits  von  dichten  weichen 
Flanmhaaren  graulich,  zaletzt  nur  in  den  Aderwinkeln  behaart  nnd  grangrün, 
klein,  2  cm  lang  und  (an  der  Basis)  1  cm  breit.  Scheinähre  nicht  gedrungen 
(die  Quirle  in  deutlichen  Abständen,  welche  vom  Grunde  der  Scheinähre  zur 
Spitze  stetig  von  6 — 1  mm  abnehmen),  etwa  7  em  lang  und  V2  cm  breit,  mit 
ansehnlichen,  von  kurz-lineallanzettlichen  Deckblättern  gestützten  Quirlen ;  Kelch 
kurzglockig,  sammt  den  borstig  feinen  Zähnen  mit  ganz  kurzen  steifen  Härchen 
dicht  besetzt ;  Blumenkrone  röthlich-lila,  aussen  kahl,  innen  oft  dunkler  gefleckt. 
—  Diese  durch  die  sämmtlich  herzförmigen  dünnen  und  kleinen  Blätter  auf- 
fallende Minze  kann  ich  nirgends  unterbringen.  Der  Blattform  und  dem  Baue 
der  Scheinähre  („verticillastri  laxe  conferti"  sagt  Briquet)  nach  kommt  ihr  M.  Du- 
mortieri  D^s^gl.  et  Dur.  am  nächsten,  aliein  diese  hat  dicken  Filz  auf  der  Blatt- 
unterseite ;  zu  M.  canescens  Hoth  oder  Formen  der  hirta  Willd.,  mit  denen  unsere 
Pflanze  wegen  der  breiten  Quirle  und  des  Induments  Aehnlichkeit  hat,  kann  sie 
wegen  der  völlig  sitzenden  Blätter  auch  nicht  gezogen  werden.  Wenn  die  Pflanze 
hybrid  sein  sollte,  würde  ich  an  eine  Combination  von  nepetoides  und  gene- 
vensis  denken,  was  dem  Vorkommen  entspräche. 

Auf  feuchten  Grasplätzen  bei  Aquileja,  Strassoldo  und  S.  Martine  in 
Friaul.  —  August. 

6.  Mentha  Nouletiana  Timb.-Lagr.  Essai  monogr.  Menth.  Pyren.  in  Bull, 
de  la  8oc.  de  bot.  de  France  II.  259  (silvestris  X  viridis?).  Stengel  aufrecht, 
an  der  Spitze  schwach,  daher  etwas  überhängend,  in  der  oberen  Hälfte  aus  den 
Blattachseln  kurz  verästelt,  mit  abwärts  gekehrten  Flaumhaaren  dicht  besetzt, 
4 — 6  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  3 — 4  cm  angeordnet,  sitzend  oder 
(die  untersten)  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch-eiförmig  oder  oblong,  kurz  zugespitzt, 
an  der  Basis  breit  zusammengezogen  oder  die  untersten  undeutlich  herzförmig, 
am  liande  in  liegende,  bogig  ausgeschweifte  und  mit  der  Spitze  zurückgekrümmte 
oder  vorwärts  gerichtete  spitze  Zähne  ziemlich  seicht  gesägt,  dünn- steiflich  oder 
(in  der  Jugend)  weich,  oberseits  kurzhaarig,  verkahlend,  sattgrün,  unterseits  an- 
fangs auf  der  ganzen  Fläche,  später  nur  an  den  Nerven  mit  graulichen  Kurz-  ' 
haaren  besetzt,  graugrün,  ansehnlich,  bis  5  cm  lang  und  (über  der  Basis)  3  cm 
breit,  doch  die  untersten  und  obersten  viel  kleiner  und  mehr  rundlich.  Schein- 
ähre schlank,  5 — 8  mm  breit,  im  unteren  Theile  gelockert,  mit  gracilen,  oft  nur 
wenigblütigen,  von  grünen,  zuunterst  breitlanzettlichen  und  in  eine  scharfe  Spitze 
pfriemlich  vorgezogenen,  zuoberst  pfriemlichen  Deckblättern  ±  überragten 
Quirlen;  Kelch  glockig,  grauzottig  behaart,  mit  gewimperten,  aus  kurz-drei- 
eckiger Basis  pfriemlichen  Zähnen;  Blnmenkrone  klein,  weisslich,  aussen  flaumig, 
an  den  Lappenspitzen  oft  röthlich. 

Bisjetzt  bloss  an  Ackerrändern  bei  Cormons  am  Feldwege  nach  Spessa.  *^ 
September. 

_LX  Blätter  lanzettlich  oder   eüanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt, 
mindestens  2^litnalf  meist  aber  viel  länger  als  breit. 

7.  Mentha  sUvestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  804.  Stengel  aufrecht,  mannigfach 
verästelt,  selten  einfach,  unterwärts  meist  spärlich  behaart  und  gewöhnlich  ge- 
röthet,  oben  meist  dichter  flaumig  bis  wollfilzig,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  lanzett- 
lich oder  eilanzettlich,  spitz  oder  ±  lang  zugespitzt,  selten  einige  der  unteren 
stumpflich^  mit  der  schmal  abgerundeten  oder  verschmälerten  Basis  sitzend  oder 
unmerklich  gestielt,  am  Rande  ±  scharf  gesägt,  steiflich  oder  dünn,  oberseits 
meist  nur  spärlich  behaart  und  rasch    verkahlend,    grün,    unterseits  reichlicher 
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behaart  oder  glattfilzig,  aber  ohne  Kerbfilz,  höchstens  an  den  jungen  Trieben 
mit  Spuren  eines  solchen  versehen,  von  sehr  verschiedener  Grösse.  Scheinähren 
gedrungen  oder  höchstens  in  dem  unteren  Theile  etwas  unterbrochen,  die  andro- 
djnamischen  gewöhnlich  dick  mit  grossen  Quirlen,  die  g^^nodynamischen  schmäler 
mit  kleinen  Quirlen;  Kelch  glockig,  seltener  röhrig-glockig,  flaumig  oder  kurz- 
borstig behaart,  mit  kurz-dreieckigen  oder  pfriemlich  verlängerten  wimperigen 
Zähnen;  Blumenkrone  röthlich  oder  lilafarben,  selten  weisslich,  aussen  haarig 
oder  kahl.  —  Die  wandelbarste  aller  Minzen,  deren  Formen  einander  in  der  Tracht 
oft  sehr  unähnlich  sind  und  zur  Aufstellung  neuer  Arten  gar  sehr  einladen. 
Zwischen  völlig  filzlosen  und  an  der  Blattunterseite  bis  zu  auffallender  Zwei- 
farbigkeit weissfilzigen  Pflanzen  gibt  es  alle  Uebergangsstufen,  ebenso  in  Blatt- 
form und  Bezahnung,  Kelchindument  und  Aehrenbau,  sodass  die  Bestimmung 
nicht  nur  innerhalb  der  Art  selbst,  sondern  auch  in  Beziehung  zu  benachbarten 
Arten,  wie  zu  mollissima  bei  stärker  auftretendem  Krausfilze  an  jungen  Blättern 
oder  zu  Formen  der  nemorosa  bei  breit- eilanzettlichen  stumpflichen  Blättern  oder 
zu  den  Petiolatae  bei  etwas  deutlicher  gestielten  Blättern,  sehr  erschwert  wird. 

Die  typische  Pflanze  Liun^s  =  longifolla  Huds.  Fl.  angl.  221  mit  den  1  dm  langen, 
lanzettUchen,  unterseits  dicht  grauflaumigen,  schlafTen  Blättern  kommt  hier  nicht 
vor.  Die  zahlreichen  Formen  des  Gebietes  lassen  sich  folgendermassen  gliedern: 
a)  subnemorosa;  microphylla  Lej.  et  Court.  Comp.  fl.  Belg.  II.  224  Q^).  Stengel 
schlank  aufrecht,  nur  oben  gabeli^  verästelt,  schwach  flaumig  behaart,  hoch  hinauf 
geröthet,  5  dm  hoch ;  Blätter  mit  abfferundeter  Basis  völhg  sitzend,  kurz-  und 
breit-eilanzettlich,  die  unteren  stumpf  lieh,  die  oberen  spitz,  am  Rande  gleich- 
massig  kurz  und  spitz  gezähnt,  dünn-steiflich,  oberseits  bald  völlig  kahl  und  hell- 
grün, unterseits  von  der  dichten  und  feinen,  an  der  dicken  Mittelrippe  zottigen 
Behaarung  graulich,  die  mittleren  am  grössten :  4  cm  lang  und  (über  der  Basis) 
1'6  cm  breit,  die  unteren  viel  kleiner  und  stumpf,  die  obersten  halb  so  gross  und 
in  eine  scharfe  Pfriemenspitze  zusammengezogen;  Scheinähren  schmächtig,  oben 
sehr  dicht,  unten  unterbrochen,  die  längsten  7  cm  lang;  Kelch  glockig,  kurzborstig, 
erün,  mit  lang  gewimperten  pfriemlichen  Zähnen ;  Blumenkrone  blassroth,  aussen 
behaart.  Nähert  sich  in  mancher  Beziehung  der  nemorosa  Willd.;  eine  Combi- 
nation  von  silvestris  und  rotundifolia  ist  jedoch  ausgeschlossen,  weil  die  letztere 
im  Gebiete  nicht  vorkommt;  —  ß)  cnspidata  Opiz  Naturalientausch  132;  trans- 
mota  D6s6gl.  et  Dur.  Descr.  d.  nouv.  Menth,  in  Bull,  de  la  soc.  roy.  de  bot.  de 
Belg.  XVII.  319;  obscura  Tausch  in  Ott  Katal.  35.  Stengel  meist  steif  aufrecht, 
aus  den  Blattwinkeln  meist  reich  verästelt,  unten  mit  abwärts  gekehrten  Flaum- 
haaren schütter  bekleidet,  oben  dicht  flaumig  behaart;  Blätter  mit  schmal  ab- 
gerundeter oder  etwas  verschmälerter  Basis  sitzend  oder  theüweise  kurz  gestielt, 
eilanzettlich  oder,  länglich-lanzettlich,  +  scharf  zugespitzt,  am  Rande  spitz  gesägt, 
steiflich,  oberseits  mit  kurzen  Härchen  bestreut  und  gras-  oder  mattgrün,  unter- 
seits graulich  behaart;  Scheinähren  gedrungen  (höchstens  der  unterste  Quirl  ab- 
getrennt), 5—8  cm  lang,  selten  kürzer;  Kelch  etwas  röhrig-glockig,  kurz  behaart, 
frün  oder  zuweilen  rothviolett  überlaufen;  Blumenkrone  meist  lila,  aussen  fast 
ahl.  Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Blätter  in  Abständen  von  3-6  cm  angeordnet, 
schmäler  oder  breiter 'eilanzettlich,  einzelne  der  unteren  auch  länglich-lanzettlich 
und  dann  meist  stumpflich,  unterseits  bläulich-grau  oder  graulich,  an  jungen 
Trieben  auch  wohl  graufilzig  (dann  sind  die  Blätlchen  dicklich),  am  Rande  in 
spitz-dreieckige,  ein  abfälliges  Knorpelspitzchen  tragende  Zähne  imregelmässig 
und  scharf  bis  eingerissen  gesagt,  5—8  cm  lang  und  (über  der  Basis)  1-5—3  cm 
breit,  Kelchzähne  dreieckig-pfriemlicb,  dicht  gewimpert.  Pflanze  steif  und  bis  8  dm 
hoch ;  f,  cnrvidens;  Blätter  m  Abständen  von  2—3  cm  angeordnet,  kurzlanzettlich, 
unterseits  aschgrau,  am  Rande  in  stumpfe,  theils  liegende,  theils  aufgekrümmte, 
oft  an  der  Spitze  knorpelig  verdickte  Zähne  seicht  gesägt,  3— 4  cw  lang 
und  (über  der  Basis)  1— 15  cw  breit,  Kelchzähne  dreieckig-pfriemlich,  zottig 
gewimpert,  Pflanze  minder  steif,  4t dm  hoch;  fj  conferta,  polystachya  Vis.  Fl. 
dalm.  II.  184  (?),  non  Borbäs ;  Blätter  sehr  dicht  gereiht  (in  kaum  1  cm  langen 
Abständen)  und  wenigstens  am  Hauptstengel  sämmtlich  herabgeschlagen,  schmal- 
eilanzettlich,  unterseits  graugrün,  am  Rande  in  steife  spitze  Zähne  gleichmässig 
und  dicht  gesägt,  etwa  4  cm  lang  und  (an  der  Basis)  1—1-5  cm  breit,  Scheinähren 
infolge  der  an  der  Stengelspitze  genäherten  kurzen  Aeste  doldenbüschelig  gehäuft, 
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nur  2—3  cm  lang  und  sehr  gedrungen,  Kelchzüine  spitz-dreieckig,  schütter  hewim- 
pert.  Pflanze  sehr  steif,  3*5  dm  hoch,  durch  den  fast  ganz  mit  Bl&ttem  bedeckten 
Stengel  und  die  gedrungene  Tracht  auffallend.  —  7)  candicans  Crantz  Stirp. 
Austr.  IV.  330.  Stengel  steif  oder  schlank  aufrecht,  ästig,  rundum  oder  nur  an 
den  Kanten  flaumig  behaart;  Blätter  mit  abgerundeter  oder  verschmälerter  Basis 
sitzend  oder  theilweise  kurz  gestielt,  breitlanzettlich,  3mal  so  lang  als  breit, 
zugespitzt,  selten  einzelne  der  unteren  länglich  imd  stumpflich,  am  Rande  bald 
nur  kurz  gezähnt,  bald  tiefer  und  scharf  bis  grob  gesägt,  oberseits  meist  schwach 
behaart  und  bald  verkahlend,  unterseits  +  dicht  und  angedrückt  weiss-  oder  grau- 
filzig, doch  niemals  Spuren  von  Kerbfilz  aufweisend ;  Scheinähren  gedrungen,  nur 
ausnahmsweise  in  vorgeschrittenem  Stadium  (bei  veronicaeformis)  gelockert,  nicht 
über  8  cm  lang,  oft  jedoch  viel  kürzer;  Kelch  glockig,  filzhaarig;  Blumenkrone 
röthlich  oder  weisslich-lila,  aussen  befläumt  Mit  den  Formen :  fi  gennina,  coeru- 
lescens  D^s^gl.  Menth.  Opiz.  II.  in  Bull,  de  la  soc.  d'Angers  (1882),  26;  Blätter 
in  Abstanden  von  2—3  cm  angeordnet,  länglich-lanzettlich,  bisweilen  bogig  herab- 
gekrümmt, nicht  scharf  zugespitzt,  in  knorpelspitze,  öfter  auswärts  gebogene  Zähne 
scharf  und  etwas  ungleichmässig  gesägt,  unterseits  mit  weissem  oder  bläulich- 
grauem,  an  den  untersten  Blättern  mehlig  verdünnten  Filze  bekleidet,  ziemlich 
dünn  und  bisweilen  schlaff,  6—8  cm  lang  und  2—3  cm  breit,  Scheinähren  4—7  cm 
lang  und  +  gleichmässig  bis  1*7  cm  dick,  Kelchzähne  lang-lanzettpfriemlich,  dicht 
bewimpert,  Pflanze  etwa  7  dm  hoch,  kurzästig,  reich  beblättert;  fs  camiolica 
Dolliner  Herb.,  Eisensteiniana  Opiz  Naturalientausch  301;  Blätter  in  Abständen 
von  4 — 7  cm  angeordnet,  langlanzettlich,  kurz  zugespitzt,  in  knorpelspitze  starre 
Zähne  scharf  und  regelmässig  gesägt,  unterseits  lebnaft  weissfilzig,  steiflich,  die 
untersten  gross,  bis  1*2  dm  lang  und  4  cm  breit,  die  anderen  allmählich  bis 
(zuoberst)  zu  3  cm  Länge  und  kaum  1  cm  Breite  abnehmend,  Scheinähren  2—6  cm 
lang  und  gleichmässig  bis  1*5  cm  dick,  Kelchzähne  kurzpfriemlich,  dicht  wollig 
gewimpert,  Pflanze  bis  meterhoch,  schlank  verästelt,  loctoer  beblättert;  fs  semiin- 
tegra  Opiz  nach  D^s^gl.  Menth.  Opiz.  III.  in  Bull,  de  la  soc.  roy.  de  bot  de  Beige 
(1SB2),  109;  Blätter  in  Abständen  von  2—4  cm  angeordnet,  lanzettig,  meist  schart 
zugespitzt,  an  der  Basis  und  Spitze  oft  weithin  ganzrandig,  dazwischen  in  kurze 
spitze  Zähne  fein  und  (an  den  Astblättern)  oft  unmerklich  gesägt,  unterseits  mit 
glattem  graulich-  oder  bläu  lieh- weissen  Filze  wie  übertüncht  und  dadurch  bei  satt- 
erüner  Oberseite  auffallend  zweifarbig,  steiflich,  7  cm  lang  und  2  8  cm  breit,  an 
den  Aesten  jedoch  viel  kleiner,  Scheinähren  4 — 7  cm  lang  und  sehr  gleichmässig 
etwa  l  cm  dick,  Kelchzähne  sehr  kurz,  dicht  wollig  gewimpert,  Pflanze  etwa  8  dm 
hoch,  in  +  steife  und  meist  bogig  aufstrebende  Aeste  reich  zertheilt,  reich  be- 
blättert, durch  die  an  den  Aesten  theilweise  fast  ganzrandigen  Blätter  ausgezeich- 
net; U  veronicaeformis  Opiz  nach  D^s^gL  Menth.  Opiz.  IL  in  BulL  de  la  soc. 
d'Angers  (1882>,  27;  Blätter  in  Abständen  von  3— 6  cm  angeordnet,  lanzettlich 
oder  einzelne  der  unteren  auch  oblong,  alle  kurz  zugespitzt,  in  kurze  knorpelspitze 
Zähne  seicht  und  ziemlich  entfernt  gesägt,  unterseits  mit  glattem  graulich-weissen 
Filze  bekleidet,  zuletzt  etwas  verkahlend,  dünn-stei flieh,  4—6  cm  lang  und  etwa 
2  cm  breit,  Scheinähren  anfangs  sehr  kurz  (1—3  cm)  und  dicht,  an  den  Aesten 
fast  kuselig,  gleichmässig  6  mm  dick,  später  bis  zu  ö  cm  sich  streckend  und 
lockernd,  wobei  die  unteren  armblütigen,  oft  winzigen,  von  den  weissfilzigen  Deck- 
blättern überragten  Quirle  deutlich  werden  und  der  Scheinähre  ein  eigenthüm- 
liches,  an  den  Blutenstand  eines  Ehrenpreises  erinnerndes  Aussehen  verleihen, 
Kelchzähne  kurz  und  fein,  dicht  wollig  behaart,  Blumenkrone  klein  und  meist 
lebhaft  roth,  Pflanze  4—7  dm  hoch,  schlank,  oben  aufrecht  und  oft  wiederholt 
gabelig  verästelt,  massig  beblättert,  durch  den  niedlichen  Aehrenbau  von  allen 
Formen  der  silvestris  abweichend;  fg  albida  Willd.  Exsicc.  nach  H.  Braun  in 
Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  396;  Blätter  in  Abständen  von  2— 4  cm  an- 
geordnet, die  unteren  oblong,  die  oberen  scharflanzettig,  alle  in  spitze  oder 
slumpfliche  und  derbe  Zähne  scharf  und  ungleichmässig  bis  eingerissen  gesägt, 
unterseits  dicht  weiss-  oder  graufilzig,  die  untersten  jedoch  bisweilen  verkahlend 
und  dann  dünn,  während  die  obersten  stets  steif  bis  dicklich  bleiben,  von  unten 
nach  oben  an  Grösse  bald  allmählich,  bald  plötzlich  abnehmend,  sodass  die 
untersten  6  cm  lang  und  2  6  cm  breit,  die  obersten  nur  2  cm  lang  und  6  mm  breit 
sind,  Scheinähren  kurz,  3—4  cm  lang,  wegen  des  ungleichzeitigen  Aufblühens  der 
Quirle  anfangs  konisch,  zuletzt  zu  1  cm  Dicke  sich  ausgleichend,  sehr  compact, 
Kelchzähne  dreieckig-kurzpfriemlich,  wollig  behaart.  Pflanze  3-5—6  dm  hoch,  steif, 
nur  oben  kurz  verästelt,  reich  beblättert,  durch  die  zur  Blütezeit  spitzen  und 
wegen  der  genäherten  kurzen  Aeste  nach  Art  der  conferta  huschelig  gehäuften 
Scheinähren  auffallend.  —  5)  arctifrons  Briquet  Fragm.  monogr.  Lab.  70;  reflexi- 
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folia  Opiz  in  ^  Flora'*  (1824),  525;  lepidioides  Malinv.  Menth,  exs.  nr.  133.  Stengel 
schlank  aufrecht,  erst  oben  kurz  verästelt,  fein  und  kurz  behaart  oder  unterw&rts 
stärker  wollig- flaumig,  b—1  dm  hoch;  Blätter  in  Abständen  von  3 — 5cm  ange- 
ordnet und  wenigstens  die  unteren  herabgeschlagen,  mit  schmal  abgerundeter  oder 
zusammengezogener  Basis  sitzend,  schmallanzettlich,  7mal  so  lang  als  breit,  scharf 
zugespitzt,  an  den  oft  auf  eine  lange  Strecke  paridlel  laufenden  Rändern  in  kurze 
spitze  Zähne  entfernt  ges&gt,  weich  oder  dUnn-steiflich,  oberseits  sehr  fein  an- 
liegend behaart  und  hell-grasgrün,  unterseits  weissfilzig,  6—9  cm  lang  und  etwa 
1  cm  breit;  Scheinähren  sedrungen,  3—7  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit;  Kelch 
breit-  oder  etwas  röhrig-glockig,  wollig  oder  kurzborslig  behaart,  mit  dreieckig- 
pfriemlichen,  oft  sehr  langen  und  geröf beten,  borstig  gewimperten  Zähnen; 
Blumenkrone  röthlich,  aussen  wimperig  behaart. 

An  Fluss-  und  Grabenrändern,  an  Waldbäcben,  in  feucbtem  Kiese  und 
Wegscbotter,  vomebmlicb  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes,  o)  In  den  Auen 
des  Indrio  und  Rugo  Federigo  bei  Cormons.  —  ß)  fj  Die  häufigste  Form  und 
namentlich  im  Wippachthaie,  um  Görz  und  in  Ober-Friaul  nirgends  fehlend; 
fg  am  liisano  und  anderen  Wasserläufen  in  Nordistrien;  £3  an  Grabenrändem 
auf  der  alten  OpCinastrasse  bei  Triest.  —  '()  Nur  im  nördlichen  Striche ;  f^  um 
Prewald,  im  oberen  Kekathale,  im  Birnbaumer  Walde  und  in  feuchten  Ein- 
senkungen  des  nördlichen  I?andgebirges  häufig;  fg  mit  der  vorigen  Form,  aber 
seltener,  auch  in  Rosenthal  bei  Görz,  in  den  Flussthälern  Berkins  und  im 
oberen  Isonzothale;  fg  sehr  typisch  in  der  Mulde  von  Odolina,  durch  etwas 
stärkere  Bezahnung  abweichend  an  der  Reka  bei  den  mittleren  Mühlen  und  in 
der  Mulde  von  Obrou;  f^  im  Gerolle  des  Isonzo  bei  Sagrado-Gradisca ;  fg  im 
Wippachthaie  bei  St.  Veit,  Uhajne,  Vertoiba  und  wohl  noch  öfter.  —  8)  Im 
Gerolle  des  Isonzo  und  auf  den  Alluvionen  Ober-Friauls,  auch  im  Bimbaumer 
Walde  um  Thalttlmpel  und  bei  Prewald.  —  Juli,  August. 

8.  Mentha  chloreilema  Briquet  Fragm.  monogr.  Lab.  69.  Stengel  schlank 
aufrecht,  einfach  oder  oben  kurz  verästelt,  fein  und  fast  nur  an  den  Kanten 
behaart,  seltener  unterwärts  dichter  wollig,  nicht  über  6  dm  hoch.  Blätter  in 
Abständen  von  2 — 5  cm  angeordnet,  mit  abgerundet-verschmälerter,  oft  etwas 
herzfbrmiger  Basis  sitzend,  schmal-elliptisch  oder  eilanzettlich,  sehr  scharf  zu- 
gespitzt, selten  nur  spitz,  am  Rande  in  vorwärts  gerichtete  bis  liegende,  theil- 
weise  bogige,  fein  knorpelig  bespitzte  oder  stumpfliche  Zähne  entfernt  und  un- 
regelmässig gesägt,  wenig  steiflich,  oberseits  mit  sehr  kurzen  anliegenden 
Härchen  schütter  bestreut,  verkahlend,  blass-  oder  trtibgrün,  unterseits  mit 
schwachem  graulichen  Filze  bedeckt,  der  an  den  unteren  Blättern  zu  einem 
graumehligen  Ueberzuge  verdünnt  ist,  5 — 8  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit.  Schein- 
ähre unterbrochen,  schlank,  oft  schweifartig  verschmälert  und  bis  25  Quirle 
tragend ;  Kelch  kurz  röhrig-glockig,  kurzhaarig,  grün,  mit  dicht  behaarten  fein- 
pfriemlichen  Zähnen ;  Blumenkrone  roth  oder  weiss,  aussen  flaumig.  —  Verhält 
sich  zu  silvestris  wie  grisella  zu  moUissima  und  verdient  wegen  der  von  allen 
Silvestris-Formen  abweichenden  schlanken  Tracht  und  des  zierlichen  Aehrenbanes 
eine  gesonderte  Stellung. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  f,  gennina  (?);  Stengel  blasserün,  unten  wollig  be- 
haart, oben  verästelt,  Quirle  kugelig,  bis  1  cm  breit,  reichblütig,  Blumenkrone 
weiss;  f,  ffraciUs;  Stengel  hoch  hmauf  purpurroth,  unten  fast  kahl,  oben  fein 
behaart,  emfach,  Quirle  klein  und  unterwärts  fast  wie  bei  veronicaeformis  arm- 
blutig,  Blumenkrone  roth. 

Auf  Mauern,  an  Wegen  und  Gehölzrändern.  Bisher  nur  im  Wippachthaie 
und  auch  da  selten :    f^   bei  Reifenberg,    Britof  und   Malin ;    f^  auf  Mauern  in 
•  Dornberg.  —  August. 
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**  Pflanze  kaM,  höchstens  an  den  Hauptnerven  der  Blattunterseüe  oder 
ausnahmsweise  auch  an  den  Stengelkanten  und  Deckblättern  schwach  behaart 

9.  Mentha  viridis  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  576.  als  var.  a.  der  spicata.  Stengel 
aufrecht,  schmächtig,  aber  meist  hart,  einfach  oder  schlank  verästelt,  völlig  kahl, 
3 — 6  dm  hoch.  Blätter  mit  verschmälerter  oder  gleicher,  seltener  herzförmig 
verbreiterter  Basis  sitzend  oder  theilweise  sehr  kurz  gestielt,  oft  bogig  herab- 
gekrümmt,  lanzettig  oder  eilanzettlich,  spitz  oder  zugespitzt,  am  Eande  oft  ein- 
gebogen und  ±  scharf  gesägt,  kahl  oder  nur  an  der  Mittelrippe  der  Unterseite 
mit  einigen  Härchen  beiläumt,  dünn,  aber  steif,  sattgrün,  unterseits  zuweilen 
blässer  und  an  den  Rippen  glänzend,  zuletzt  beiderseits  ±  bräunlich,  von  ver- 
schiedener Grösse.  Scheinähre  wenigstens  unterwärts  gelockert,  oben  gewöhn- 
lich schlank  zugespitzt;  Deckblätter  kahl  oder  schwach  gewimpert,  die  des 
untersten  Paares  oft  eilanzettlich,  die  anderen  schmal  bis  borstlich ;  Kelch 
glockig,  kahl  oder  unmerklich  befläumt,  ohne  Drüsen^  sattgrün,  oft  dunkel  ge- 
röthet,  mit  vorgestreckten  linealpfriemlichen  Zähnen;  Blumenkrone  lila-  oder 
rosenroth,  kahl.  Die  Blüten  von  schwach-würzigem  Gerüche. 

Aeudert  ab:  a)  typica.  Stengel  schmächtig,  gewöhnlich  aus  allen  Blattachseln 
schlank  verästelt,  nicht  unter  ö  dm  hoch ;  Blätter  in  Abständen  von  3—5  cm  an- 
geordnet, fast  sämmtlich  sitzend;  Deckblätter  länger  als  die  Quirle,  daher  die 
Aehrenspitze  stets  schopfi^;  Kelchzähne  bewimpert;  Blumenkrone  klein.  Mit  den 
Formen:  f^  gennina,  laevigata  Willd.  Enum.  hört,  berol.  II.  609  (wenn  die  Blätter 
an  der  Basis  deutlicher  herzförmig  sind);  Blätter  eilanzettlich,  spitz,  bis  1  cm 
lang  und  (an  der  Basis)  2*5  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  viel  kleiner,  Schein- 
ähren nur  zuunterst  gelockert,  an  der  Spitze  verjüngt,  die  centrale  1  cm  lang; 
f,  angnstifolia  Lejeune  Comp.  Fl.  Belg.  IL  226,  viridis  Fries  Nov.  176,  Lejeuneana 
Opiz  Nomencl.  bot.  61;  Blätter  schmallanzettlich,  spitz  oder  etwas  ausgezogen, 
5—6  cm  lang  und  (über  der  Basis  oder  in  der  Mitte)  0-6—1  cm  breit,  an  den 
Aesten  nicht  viel  kleiner,  Scheinähren  nur  unterwärts  gelockert,  an  der  Spitze 
wenig  veriüngt,  die  centrale  5  cm  lang;  fg  ocimiodora  Opiz  Naturalientauscn  22 
nach  H.  Braun  in  Verh.  d.  zool-bot.  Ges.  Wien  (1890),  401  (aber  Briquet  1.  c.  58 
zieht  sie  zu  seiner  euryphylla-laevigata  Willd.);  Blätter  lanzettig,  zugespitzt,  die 
obersten  in  eine  scharjfe  Pfriemenspitze  vorgezogen,  4  cm  lang  und  (über  der 
Basis)  1-1*4  cm  breit,  Scheinähren  durchaus  und  in  ziemlich  gleich  massigen 
kurzen  Abständen  gelockert,  cylindrisch  (nicht  verjüngt),  die  centrale  bis  25  kleine 
Quirle  tragend  und  1  dm  lang.  —  ß)  brevipetiolata  Rchb.  Ic.  XVIII.  1. 1284.  fiff.  IV; 
banatica  H.  Braun  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  403;  piperella  Opiz  (?). 
Stengel  nur  oben  gabelig  verästelt,  nicht  über  ^dm  hoch;  Blätter  in  Abständen 
von  1— 2cw  angeordnet,  abwechselnd  sitzend  und  kurz  gestielt,  lanzettig,  spitz, 
die  untersten  auch  wohl  oval  und  stumpflich,  2— 3*5  cm  lang  und  (in  der  Mitte) 
etwa  1cm  breit;  Scheinähren  zuunterst  gelockert  und  dick  (bis  1*5  cm),  oben  ver- 
jüngt, die  centrale  8  cm  lang;  Deckblätter  kürzer  als  die  Quirle,  daher  die  Aehren- 
spitze nicht  schopfig;  Kelchzähne  wimperlos;  Blumenkrone  ansehnlich,  lebhaft 
rosenroth.  Ich  ziehe  die  Pflanze  wegen  der  nicht  durchaus  gestielten  Blätter  lieber 
zu  viridis  als  zu  piperita,  von  der  sie  auch  durch  den  kurzglockigen  Kelch  ab- 
weicht. 

Auf  bebautem  Boden,  an  Saaträndern,  auf  Gemüseäckern  und  Garten- 
auswurf, nicht  häufig,  a)  f^  In  Görz  (Bahnhof Strasse),  bei  S.  Canciano  in  Friaul, 
ManSe  im  Wippachthaie,  bei  Sesana,  auf  dem  Bahndamme  bei  der  Station 
Draga,  zwischen  Pisino  und  Vermo  in  Istrien  und  bei  Prem  im  Eekathale; 
fj  bloss  an  der  Nordgrenze  des  Gebietes  am  Rande  eines  versumpften  Angers 
in  Ubelsko  bei  Prewald;  fj  auf  Gartenbrachen  in  Borge  d'Italia  in  Görz  (nur 
einmal  gefunden).  —  ß)  Bisher  bloss  bei  Ternova  oberhalb  Görz  auf  einem 
kalkigen  Ackerrande.  —  Von  Juli  bis  September. 

10.  Mentha  balsamea  Willd.  Enum.  bort,  berol.  11.  608.  M.  Bandeliana 
Opiz  Nomencl.   bot.  70.    Stengel    aufrecht,    schmächtig,  aber  hart,  massig  und 
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meiBt  aufrecht  verästelt,  kahl  oder  befläumt,  ausnahmsweise  an  den  Kanten 
stärker  behaart  und  unter  den  Blattachseln  leicht  wollig,  6 — 8  dm  hoch.  Blätter 
in  Abständen  von  2 — 5  cm  angeordnet,  manchmal  mit  der  Spitze  herabgebogen, 
mit  schmal  abgerundeter  oder  oft  geigenförmig  verschmälerter  Basis  sitzend  oder 
theilweise  sehr  kurz  gestielt,  lanzettig  oder  eilanzettlich,  spitz,  am  Kande  bis- 
weilen etwas  eingebogen  und  in  ungleiche,  oft  mit  der  knorpeligen  Spitze  herab- 
gebogene Zähne  scharf  gesägt,  dünn-steiflich,  oberseits  kahl  und  sattgrün,  unter- 
seits  auf  den  deutlich  bis  dick  vorspringenden  Nerven  ±  stark  behaart  und 
auf  dem  Parenchym  mit  schimmernden  Harzpunkten  bestreut,  blässer  und 
manchmal  bläulich-grün,  etwa  5  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  2  cm  breit.  Scheiu- 
ähren  in  abnehmenden  Abständen  (von  1  cm  bis  1  mm)  gelockert,  ±  'verjüngt,  die 
centrale  0-7 — 1*2  dm  lang;  Deckblätter  kahl  oder  unterseits  behaart,  aber  stets 
auf  der  Unterseite  voll  Drüsen,  die  des  untersten  Paares  breit-  bis  eilanzettlich, 
die  anderen  lineal,  alle  etwa  so  lang  wie  die  Quirle ;  Kelch  etwas  röhrig-glockig, 
kahl  und  grün,  oft  geröthet,  oder  kurz  behaart  und  graugrün,  aber  stets  mit 
Drusen  und  schimmernden  Harzpunkten  bestreut,  mit  pfriemlichen,  bewimperten, 
abstehenden  Zähnen;  Blumenkrone  lila,  kahl.  Die  Blüten  duften  stark  balsamisch. 

An  Saaträndern,  sehr  selten.  Bei  O^eljan  im  Görzischen  und  bei  Otelca 
auf  dem  nördlichen  Handgebirge.  —  Juli,  August. 

§.  2.  Alle  Blätter  deutlich,  wenn  auch  mitunter  nur  kurz  gestielt,  höchstens 
ein  oder  das  andere  Blattpaar  in  der  Stengelmitte  fast  sitzend.  (Petiolatae) . 
Die  lyianzen  stellen  Farallel/ormen  der  vorangehenden  Arten  oder,  wenn  man 
so  will,  Blendformen  derselben  mit  aquatica  vor. 

♦  Pflanze  kahl,  höchstens  an  den  Hauptnerven  der  Blattunterseite  he- 
fläumt,  nur  ausnahmsweise  auch  an  den  Stengelkanten  und  Deckblättern 
schwach  behaart. 

11.  Mentha  piperita  Huds.  Fl.  angl.  ed.  1.  222,  non  L.  (viridis  X 
aquatica  ?).  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  aber  hart,  oben  aufrecht-abstehend  oder 
bogig  verästelt,  kahl  oder  sammt  den  Blattstielen  mit  kurzen  Feinborsten  spär- 
lich bestreut,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  auf  steifen  bis  1  cm  langen  Stielen  entfernt 
(bis  8  cm  Abstand)  angeordnet,  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  in  knorpelspitze 
Zähne  scharf,  oft  fast  doppelt  gesägt,  dünn-steiflich,  kahl  oder  an  den  Nerven 
der  Unterseite  mit  Flaumbörstchen  schütter  besetzt,  selten  in  der  Jugend  auch 
oberseits  und  am  Kande  mit  einigen  mattschimmernden  und  an  der  Basis  fein- 
zwiebelig  verdickten  Härchen  bestreut,  beiderseits  mattglänzend,  oberseits  satt- 
grasgrün, unterseits  blässer,  etwa  6  cm  lang  und  2  cm  breit.  Scheinähre  unten 
unterbrochen,  3 — 4*5  cm  lang,  mit  halbkreisförmigen,  gelockerten,  von  lanzett- 
lichen oder  oben  borstlichen,  kahlen  oder  wimperigen  Deckblättern  gestützten 
Quirlen;  Kelch  röhrig- glockig,  kahl,  mit  schimmernden  Harzpunkten  bestreut, 
grün  oder  weinroth,  mit  vorgestreckten  borstigen  und  gewimperten  Zähnen; 
Blumenkrone  blass-rosenroth,   kahl. 

Nur  in  Gärten  und  auf  Gemüseäckern,  selten.  Ich  sah  sie  in  Dol,  Ubelsko 
und  Prewald.  —  August. 

**  Pflanze  behaart. 

t  Blätter  beiderseits  behaart,   unterseits  sammtig  bis  filzig;   Pflanze 
von  graulichem  Aussehen. 

12.  Mentha  pabescens  Willd.  Enum,  hört  berol.  IL  608  (mollissima  X 
aquatica  V).    Stengel  aufrecht,   gewöhnlich  unten    reich    verästelt    und   von  auf- 
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fallend  langen  oberirdischen  Läufern  begleitet,  weisslich-weichzottig  oder  filzig, 
3 — 4  dm  hoch.  Blätter  zahlreich,  gegen  die  Stengelspitze  za  ±  gedrängt  und 
an  den  sterilen  Trieben  oft  schopfig  gehäuft,  kurz  gestielt,  aus  abgerundeter 
oder  schwach  herzförmiger  Basis  eiförmig,  spitz,  scharf  gesägt,  steif  bis  dick- 
lichy  oberseits  besonders  in  der  Jugend  dicht  bis  filzig  behaart,  unterseits  mit 
weicher,  lockerer,  grauer  Filzdecke,  zuletzt  namentlich  die  unteren  beiderseits 
verkahlend,  sodass  die  Oberseite  nur  flockig  und  graugrün,  die  Unterseite  kurz- 
haarig und  aschgrau  wird,  klein  oder  mittelgross.  Scheinähren  gedrungen  und 
kurz^  höchstens  4  cm  lang,  an  den  Seitenästen  wie  bei  allen  Arten  der  Keihe  oft 
kopfig  gestaucht ;  Deckblätter  nicht  länger  als  die  gelockerten  Quirle,  dicht  be- 
haart, die  untersten  breitlanzettlich  und  scharf  zugespitzt,  die  anderen  lanzett- 
pfriemlich ;  Kelch  glockig  oder  an  den  unteren  Quirlen  wie  bei  allen  Arten  der 
Reihe  etwas  röhrig  verlängert,  in  der  Knospe  filzig,  später  nur  kurz  und  rauh 
behaart  bis  kahl,  mit  kurzen  spitz-dreieckigen  Zähnen  ;  Blumenkrone  blass- 
rosenroth,  aussen  flaumig. 

Aendert  ab:  a)  typica  (?).  Bl&tter  unterwärts  in  Abständen  von  2— 3rm  an- 
geordnet, 2*5—4  cm  lang  und  (an  der  Basis)  etwa  2  cm  breit,  am  Rande  in  stumpf- 
fiche,  derbe,  oft  zurflckgebogene  Zähne  unregelmässig  gesägt;  Scheinähren  dick. 
—  ß)  microphylla;  Ayassei  Malinv.  Etnd.  sur  le  genre  Mentha  I.  3.  (?).  Blätter 
in  sehr  kurzen  Abständen  angeordnet,  1—2*5  cm  lang  und  (über  der  Basis) 
0*5— 1cm  breit,  am  Rande  in  kleine  spitze  Zähne  regelmässig  gesägt;  Schein- 
ähren schmal. 

An  Ackerrändern,  auf  Rainen  und  Brachen,  bisher  wenig  beobachtet. 
o)  Im  Risanothale  bei  Villa  Decani,  bei  Covedo  und  Valmovras.  —  ^)  In 
Inneristrien  bei  Colmo,  Portole,  Grisignana  und  Sterna.  —  Juli. 

13.  Mentha  canescens  Roth  Gatal.  bot.  II.  46  (grisella  X  ^quatica?). 
Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  bisweilen  aus  vorjährigen  liegenden  oder 
ausgebreiteten  Stengelachsen  reihenweis  oder  buschig  hervorkommend,  gewöhn- 
lich aus  den  Blattachseln  kurz  verästelt,  dicht  mit  krausen  Filzhaaren  bekleidet, 
4 — 6  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von  2 — 3  cm  angeordnet,  kurz  gestielt, 
aus  kurz  zusammengezogener  oder  schwach  herzförmig  abgerundeter  Basis  zu- 
unterst oval  und  stumpflich,  in  der  Stengelmitte  eilänglich  und  stumpfspitzig, 
zuoberst  breit-  oder  schmal-eilanzettlich  und  in  eine  grannenförmige  Spitze 
plötzlich  zusammengezogen,  alle  am  Rande  in  kurze  spitze  Zähne  entfernt 
und  regelmässig  gesägt,  weichy  oberseits  dicht  behaart  und  graugrün,  unter- 
seits in  der  Jugend  mit  dicklichem  weissen  Kerbfilz  überzogen,  später  mehlig 
grau,  mittelgross.  Scheinähren  gelockert  und  0*6  his  Vi  dm  lang,  die  ast- 
oder  gabelständigen  indes  oft  kaum  2  cm  lang ;  Deckblätter  kürzer  oder 
länger  als  die  dichten  Quirle,  dicht  wollig  behaart,  die  untersten  breit- eilanzett- 
lich  oder  fast  herzeiförmig,  die  oberen  lanzettlich,  alle  scharf  zugespitzt; 
Kelch  kurzglockig,  in  der  Knospe  wie  die  ganze  Scheinähre  in  dichten 
weissen  Filz  eingehüllt,  später  grauhaarig,  mit  dreieckig-pfiriemlichen  Zähnen; 
Blumenkrono  weisslich  oder  rosenroth,  aussen  flaumig.  —  Ich  führe  die  Pflanze 
wegen  des  deutlichen  Filzinduments  vorläufig  gesondert  auf,  fürchte  aber,  dass 
sie  nur  eine  stärker  behaarte  Form  der  nepetoides  ist,  unter  der  sie  auch  vor- 
kommt. 

Ich  beobachtete  2  Formen:  fi  latifolia,  stenodes  Briquet  1.  c.  47  (?);  Blätter 
von  mehr  ovalem  Zuschnitt,  an  den  sterilen  Trieben  oft  fast  rundlich,  die  gross- 
ten  4*5  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  2*5  cm  breit,  Scheinähren  schmal  walzlich,  sehr 
gelockert  (unterwärts  bis  zu  2*5  cm  Abstand),  mit  kleinen  weisslichen  oder  blass- 
rothen  Blüten;  f^  angnstif olia ;  Blätter  von  mehr  schmal-eiförmigem  Zuschnitt 
und  weniger  ungleich,  etwa  3cm  lang  und  (an  der  Basis)  lern  breit,  Schein- 
ähren dickwalzlich,  enger  gelockert,  mit  ansehnlichen  rosenrothen  BiUten. 
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An  feuchten  Ackerrändern,  Gräben  und  Wegen,  hie  und  da,  besonders  in 
Friaul  (Corona,  Moraro,  Aquileja  u.  a.  O.),  auch  im  Wippachthaie  bei  Cesta, 
Malin  und  Britof;  die  schmalblättrige  Form  in  Ackergräben  bei  Kozina-Her- 
pelje.  —  August. 

tt  Blätter  oberseif a  schwach  behaart^  unterseits  nicht  sammtiff,  höchstens 
an  den  jungen  Trieben  eine  schwache  Spur  von  Filz  aufweisend;  Pflanze 
von  grünem  Aussehen. 

14.  Mentha  nepetoides  Lejeune  Ke\iie  de  la  fl.  de  Spaa  116  (nemorosa 
X  aqiiatica?).  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  sehr  ästig,  angedrückt  behaart, 
eeltener  oberwärts  mit  abstehenden  krausen  Haaren  bekleidet,  4 — 6  dm  hoch. 
Blätter  in  Abständen  von  3 — 7  cm  angeordnet,  kurz  gestielt,  die  unteren  eUip- 
tisch  und  stumpf,  die  mittleren  eiförmig  und  spitz,  die  obersten  breit-eifÖrmig 
bis  herzförmig-rundlich  und  in  eine  scharfe  Pfriemenspitze  zugeschweift,  alle 
an  der  Basis  kürzer  oder  breiter  abgerundet  und  oft  schief-herzförmig,  am 
Eande  in  spitze,  oft  zurUckgebogene  und  am  Hucken  geschweifte  Zähne  ziem- 
lich grob  gesägt^  dünn  oder  steif  lieh,  oberseits  mit  anliegenden  kurzen  Härchen 
fichütter  bestreut,  verkahlend  und  satt-  oder  dunkelgrün,  unterseits  in  der 
Jugend  von  feinen  Steif-  oder  Wollhärchen  graulich,  später  nur  an  den  Nerven 
behaart  und  mattgrün,  gross  oder  mittelgross,  am  Stengel  bis  8  cm  lang  und 
4  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  stets  kleiner  und  an  mageren  Pflanzen  auch 
durchweg  mit  der  Hälfte  der  angegebenen  Dimension.  Scheinähren  dick,  ge- 
wöhnlich nur  unterwärts  gelockert,  doch  auch  mit  weit  hinauf  entfernten  Quirlen, 
die  längsten  bis  idm  lang,  an  den  Seitenästen  indes  wie  bei  allen  Arten  der 
Keihe  oft  gestaucht;  Deckblätter  auffallend  ungleich:  die  des  untersten  Paares 
gross ^  breit-herzförmig  bis  rundlich,  in  eine  scharfe  Pfriemenspitze  plötzlich 
zugeschweift  und  am  Kande  in  wenige  feinspitzige  Zähne  tief  gesägt  und  dadurch 
oft  fctst  Slappig^  die  folgenden  lanzettlich,  die  obersten  pfriemlich ;  Kelch  kurz- 
glockig  oder  (an  den  unteren  Quirlen)  etwas  röhrig  verlängert,  dicht  behaart, 
mit  kurzen,  borstlichen,  dicht  gewimperten  Zähnen;  Blumenkrone  Mass-  oder 
rosenroth,  aussen  flaumig.  —  Typische  Pflanzen  mit  den  grossen,  dünnen,  breit- 
elliptischen und  stumpfen  unteren  Blättern  und  den  spitz  gelappten  blattigen 
Deckblättern  sind  sehr  auffallend;  doch  kommen  kleinere  und  minder  aus- 
geprägte Formen  vor,  die  von  canescens  nur  durch  schwächeres  Indument,  von 
hirta  durch  den  breiteren  und  zum  Rundlichen  neigenden  Zuschnitt  der  Blätter 
oft  schwer  zu  unterscheiden  sind. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  in  Auen  und  Grabengebtisch,  nur  in  Friaul 
und  im  Görzischen,  daselbst  aber  häufig.  —  Juli,  August. 

15.  Mentha  hirta  Willd.  Enum.  hört,  berol.  H.  608  (silvestris  X  a<iwa- 
tica?).  Stengel  aufrecht,  reich  und  meist  weitschweifig  oder  ruthenförmig  ver- 
ästelt, selten  erst  oben  kurz  gabelästig,  rauhhaarig,  seltener  oben  angedrückt 
behaart  oder  etwas  krauswollig,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  in  Abständen  von 
2 — 5  cm  angeordnet,  kurz  gestielt,  lanzettig  oder  eilanzettlich^  nur  die  untersten 
bisweilen  elliptisch-eiförmig,  alle  spitz  oder  zugespitzt,  an  der  Basis  in  den 
Stiel  zugeschweift  oder  schmal  abgerundet  und  undeutlich  herzförmig  aus- 
gerandet,  am  Kande  in  kurze  spitze  Zähne  entfernt  und  meist  Hegend  gesägt^ 
steiflich,  seltener  dünn,  oberseits  mit  kurzen  Härchen  bestreut  und  gras-  oder 
'dunkelgrün,  unterseits  besonders  an  den  Nerven  mit  dünnen  Steifhaaren  besetzt, 
wenig  blässer,  mittelgross.  Scheinähren  gedrungen  oder  nur  zuunterst  gelockert, 
sehr  selten  mit  weit  hinauf  entfernten  Quirlen,  bald  nur  kurz  (2 — 4  cm),  bald 
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bis  1'2 dm  lang;  die  untersten  Deckblatter  lanzettig,  spitz  ausgezogen,  ganz- 
randig,  meist  herabgescblugen,  die  anderen  lanzettpfriemlich ;  Kelch  glockig 
oder  theilweise  röhrig,  dicht  behaart,  mit  dreieckig-pfriemlichen,  rauh  gewim- 
'perten  Zähnen;  Blumenkrone  lila  oder  roth,  oft  inwendig  purpurn  gesprenkelt, 
aussen  flaumig  oder  kahl. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  eilanzettlich,  etwa  2mal  so  lan^  als  breit, 
steiflich.  Mit  den  Formen:  fj  genuina;  Blätter  breit-eilanzettlich,  die  grössten 
6  cm  lang  und  3  cm  breit,  beiderseits  fast  gleichfarbig  grasgrün,  Scheinähren  nicht 
über  6cm  lang  (stellt  die  Parallelform  der  cusjpidata  vor);  f^  tristis;  Blätter 
schmal-eilanzetlig,  die  grössten  4*5  cm  lang  und  z  cm  breit,  oberseits  dunkelgrün, 
unterseits  düster-aschgrau,  Scheinähren  sehr  dicht  und  bis  12  dm  lang  (erinnert 
durch  die  schweifartig  verlängerten  und  sehr  gedrungenen  Schein&bren  sowie 
durch  die  unregelmässige  und  bogig  verflachte  Serratur  an  Rocheliana) ;  fg  gracilis ; 
Blätter  schmal  elliptisdi-lanzettig,  etwa  4  cm  lang  und  (in  der  Mitte)  2  cm  breit, 
beiderseits  fast  gleichfarbig  matt-erasgrün,  Scheinähren  gracil,  mit  durchweg 
entfernten  halbkugeli^n  Quirlen,  die  centrale  1cm  lang  (gleichsam  chloreilema 
X  aquatica).  —  ß)  dissinulis  D^s^gl.  Menth.  Opiz.  II.  in  Bull,  de  la  soc.  dMtud. 
d'Ängers  XL  11;  intermedia  Opiz  Naturalientausch  436,  non  Becker  nee  Nees 
nee  Host.  Blätter  länglich-lanzettlich,  4mal  so  lang  als  breit,  dünn  bis  schlaff^ 
beiderseits  fast  gleichfarbig  bläulich-  oder  hell-grasgrün,  die  grössten  7  cm  lang 
und  1-7  cm  breit;  Schein&bren  gedrungen,  die  centrale  bcm  lang,  die  seitlichen 
gestaucht  (sieht  einer  verkahlten  coerulescens  ähnlich). 

An  sehr  verschiedenartigen  Standorten,  aber  gleich  der  vorigen  auf  den 
nordwestlichen  Gebietstheil  beschränkt.  01)  f^.  Um  Görz  vielfach:  in  Eosenthai, 
in  der  Grojna,  bei  Hanziano,  Vertoiba,  im  Panovitzer  Forste,  bei  OvCjadraga, 
Farra  und  in  Ober-Friaul  hie  und  da  meist  an  feuchtröUigen  Weg-  und  Wiesen- 
rändem;  fj  bei  Banziano  und  02eljan  (Ossegliano) ;  £3  an  der  Wippach  bei 
Britof.  —  ß)  In  nassen  Mulden  bei  Dol  und  Otelca  im  Ternovaner  Walde, 
auch  bei  Aquileja  und  Scodovacca  in  Unter-Friaul.  —  Juli,  August. 

16.  Mentha  paradoxa  m.  Stengel  steif  aufrecht,  von  der  Basis  an  reich- 
lich oder  nur  oben  kurz  gabelig  verästelt,  rauhhaarig,  4  dm  hoch.  Blätter  auf 
dicken  bis  8  mm  langen  Stielen,  ungleich  gestaltet :  die  unteren  eiförmig, 
stumpfspitzig,  an  der  Basis  in  den  Stiel  zusammengezogen,  am  Eande  in  kurze 
knorpelig-stumpfliche  Zähne  dicht  gesägt,  4  cm  lang  und  2  cm  breit,  die  mitt- 
leren lanzettig  oder  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  an  der  Basis  abgerundet,  am 
Bande  entfernt  und  klein  eckig  gezähnt^  oft  plötzlich  auffallend  kleiner,  etwa 
1  cm  lang  und  6  mm  breit,  die  obersten  breit-eifbrmig  oder  fast  rundlich, 
stumpf,  an  der  Basis  in  den  Stiel  breit  zugeschweift,  am  Eande  vorne  stumpf 
bis  kerbig-ausgebissen  gezähnelt,  1*5  cm  lang  und  ebenso  breit,  alle  steif,  beider- 
seits ±  dicht  rauhhaarig  und  graulich-grün.  Scheinähren  sehr  ungleich :  die 
centrale  gelockert,  mit  grossen,  schtitteren,  abnehmend  entfernten  Quirlen,  bi» 
1  rfm  lang  und  Vb  cm  breit,  die  der  Gabeläste  sehr  kurz  und  gedrungen; 
Deckblätter  ebenfalls  sehr  ungleich:  die  des  untersten  Paares  breit-eifbrmig, 
stumpfspitzig,  ganzrandig,  die  folgenden  lanzettlich  und  kurz  bespitzt,  die  ober- 
sten auffallend  kurzlanzettlich  und  Wel  ktlrzer  als  die  Quirle ;  Kelch  nur  in  der 
Knospe  glockig,  bei  voller  Bltite  schmalröhrig,  rauhhaarig,  mit  borstig-pfriem- 
licheh  dicht  bewimperten  Zähnen ;  Blumenkrone  roth,  in  der  Knospe  aussen  mit 
Börstchen  bestreut,  später  kahl,  klein.  —  Durch  die  oft  auffallend  verschiedene 
Blattgestalt  und  die  dicken  Scheinähren  merkwürdig,  aber  vielleicht  nur  eine  zu- 
billige Missbildung,  die  wegen  des  fast  trichterförmigen  Kelches  und  der  ge- 
stielten unteren  Quirle  schon  zu  der  folgenden  Eotte  hinneigt,  aber  wegen  der 
inwendig    haarlosen  Bliimenkrone    und    der    gelockerten,    ganz    nach    Art    der 
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Spicatae   gebauten  Scheintfhre   noch  zu  den  Petiolatae    gezogen    werden    mnss, 
obwohl  sie  von  diesen  in  der  Tracht  sehr  abweicht. 

Im  Thale  der  Kosandra  bei  Zanle  unter  zahlreicher  aquatica  an  trocknen- 
den Stellen.  —  September. 

2/.  Rotte.  Capitatae  Briquet  Fragm,  tnotiogr.  Lab,  39,  Blütenquirle  wenige^ 
zu  einem  die  Hauptachse  abschliessenden  rundlichen  oder  ovalen  Köpfchen  zu* 
sammengedrängt,  Blumenkrone  innen  behaart.  Nüsschen  warzig, 

17.  Mentha  aquatica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  805.  Stengel  aufrecht,  oberwärts 
kürzer  oder  länger  verästelt,  selten  einfach,  mit  herabgebogenen  Haaren  ±  dicht 
bekleidet,  bald  (bei  verkümmerten  anverästelten  Pflanzen)  nur  15  dm,  bald  bis 
meterhoch.  Blätter  auf  wohl  entwickelten,  oft  etwas  rinnigen,  bis  2  cm  langen 
Stielen,  aus  herzförmiger  oder  abgerundeter  oder  in  den  Stiel  zugeschweifter 
Basis  breit-eifbrmig  oder  eilänglich,  spitz  oder  zugespitzt,  ziemlich  regelmässig 
und  breit  gesägt,  steif  bis  dünn,  obersei ts  meist  wenig  behaart  und  satt-  oder 
dunkelgrün,  unterseits  stärker  (wenigstens  auf  den  Nerven)  behaart  und  blässer, 
seltener  bei  stärkerer  Behaarung  beiderseits  graulich-grün,  von  verschiedener 
Grösse.  Quirle  an  den  Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels  zu  kugeligen  oder 
etwas  oblongen  Köpfchen  gehäuft,  oft  auch  von  1  oder  2  Blütenwirteln  in  den 
obersten  Blattwinkeln  begleitet;  Deckblätter  lanzettig,  scharf  zugespitzt;  Kelch 
röhrig  oder  trichterförmig,  selten  bloss  röhrig-glockig,  behaart  oder  fast  kahl, 
stets  deutlich  gefurcht  und  mit  schimmernden  Uarzpunkten  besprengt,  grün  oder 
besonders  an  und  unter  den  spitz-dreieckigen  oder  borstlichen  Zähnen  purpurn ; 
Blumenkrone  satt-  oder  rosenroth,  seltener  blass-lilaroth. 

Aendert  ab:  et)  typica.  Pflanze  in  allen  Theilen  schwach  behaart:  Stengel 
unten  kahl,  oben  meist  nur  an  den  Kanten  mit  herabgebogenen  oder  aneedrückten 
dünnen  Haaren  bekleidet,  Blätter  oberseits  fast  kahl,  unterseits  nur  an  den  Nerven 
behaart,  am  Rande  schütter  und  sehr  kurz  gewimpert,  Kelch  und  Blütenstiele 
nur  flaumig,  Blumenkrone  aussen  fast  kahl.  Mit  den  Formen:  fi  geniiina;  Blätter 
in  Abständen  von  2^3  cm  angeordnet,  kurz  gestielt,  die  meisten  aus  schwach 
herzförmiger  Basis  eiförmig,  einzelne  wegen  der  mehr  abgestutzten  Basis  fast 
deltaförmig,  spitz,  flach-  und  fast  kerbig-gesägt,  steiflich,  3—4  cm  lan^  und  2— 3cm 
breit,  Quirle  nicht  gross,  Pflanze  3 — idm  hoch;  f,  Ortmanniana  Opiz  Naturalien- 
tausch 437,  intermedia  Host  FI.  Austr.  II.  141,  affinis  Boreau  Fl.  d.  centre  d.  L 
France  II.  609;  Blätter  in  Abständen  von  3— 7  cm  angeordnet,  massig  lang 
(1 — 1*6  cm)  gestielt,  die  meisten  in  den  Stiel  fast  rhombisch  zugeschweifl,  emzelne 
an  der  Basis  fast  abgestutzt  und  in  den  Stiel  kurz  zulaufend,  eilanzettlich,  zu- 
gespitzt, am  Rande  scharf,  wiewohl  nicht  tief  gesägt,  dünn,  etwa  3*6  cm  lang 
und  3  cm  breit,  die  astständigen  und  oberen  stengelständigen  jedoch  kleiner, 
Quirle  ansehnlich.  Pflanze  schmächtig,  bis  1dm  hoch;  f,  nmbrosa  Opiz  nach 
H.  Braun  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  422;  Blätter  in  Abständen  von 
4— 9  cm  angeordnet,  lang  (2  cm  nnd  darüber)  gestielt,  die  meisten  in  den  Stiel 
breit  zugeschweift,  oval  oder  breit-eiförmig,  spitz  oder  stumpflich  zugespitzt,  am 
Rande  scharf  gesägt,  papierartig  dünn,  gross,  bis  8  cm  lang  und  5  cm  breit, 
Quirle  gross,  Pflanze  bis  meterhoch.  —  ß)  hirsnta  Huds.  Fl.  angl.  2^3.  Pflanze 
in  allen  Theilen  dicht  behaart:  Stengel  der  ganzen  Länge  nach  neben  herab- 
gebogenen +  rauhen  Haaren  noch  mit  abstehenden  steiflichen  oder  wolligen 
Härchen  bekleidet,  Blätter  beiderseits  mit  angedrückten  Börstchen  bestreut  und 
überdies  an  den  Nerven  der  Unterseite  dicht  rauhhaarig,  am  Rande  kurz,  aber 
dicht  gewimpert,  Kelch  und  Blütenstiele  stark  behaart,  oft  fast  zottig,  Blumen- 
krone auch  aussen  haarig.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blätter  in  Abständen 
von  3-4  cm  angeordnet,  kurz  gestielt  und  oft  herabgebogen,  die  meisten  in  den 
Stiel  breit  zugeschweift,  eilanzettlich,  spitz,  am  Rande  in  derbe  stumpfspitzige 
Zähne  dicht  und  oft  doppelt  gesägt,  steif,  3  cm  lang  und  2  cm  breit,  Quirle  an- 
sehnlich, Pflanze  meist  einfach,  etwa  6  dm  hoch ;  f,  limosa  Schur  Enum.  pl. 
Transs.  617,  lanigera  Briquet  Fragm.  monogr.  Lab.  42  (?);  Blätter  in  Abständen 
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von  2—5  cm  angeordnet,  massig  lang  (etwa  1  cm)  gestielt,  die  meisten  an  der 
Basis  kurz  keilig  verschmälert,  emige  auch  breiter  zogesch weift,  eiförmig,  stumpf- 
lich zugespitzt,  am  Rande  in  kurze,  spitze,  oft  zurückgebogene  Zähne  dicht  gesägt, 
steiflich,  4  cm  lang  und  25 cm  breit,  Quirle  klein,  Pflanze  ästig,  2 — 5 dm  hoch.  — 
Selbstverständlich  bestehen  weder  in  der  Behaarung  noch  in  der  Blattform  irgend- 
welche scharfe  Grenzen  und  selbst  die  auffallende  umbrosa  ist  durch  Mittelformen 
mit  Ortmanniana  einerseits  und  mit  limosa  andererseits  verbunden. 

Am  Kande  von  Gewässern,  in  feuchten  Auen  und  Gräben  der  Niederungen, 
häufig,  a)  f^  Wohl  ausgebildet  an  der  Kosandra  im  Thale  von  Zaule,  am  Risano 
und  der  oberen  Reka;  fj  an  den  Kojen  in  Unter-Friaul  vielfach;  fg  seltener: 
auf  feuchten  Grasplätzen  und  in  schattigen  Auen  in  Eosenthai  bei  Görz,  um 
.Cormons  und  am  Rngo  Federigo  und  ludrio  bei  Huttars.  —  ß)  f^  Häufig  im 
Quietothale  und  auf  den  Foiba- Wiesen  in  Istrien  neben  schwankenden  Formen 
des  Typus;  f2  am  Lago  della  pietra  rossa,  bei  Aquileja  und  auf  den  Dünen 
bei  Grado.  —  August,   September. 

///.  Rotte.  Axillares  Rachel  Beiir,  zur  Gattung  Mentha  in  „Linnaea^ 
(1838),  L  581  (mit  Ausschluss  von  Pulegiutn),  Blütenquirle  wegen  der  ver- 
längerten Internodien  der  Blütenachse  in  den  Blattachseln  sitzend  oder  kurz  ge- 
stielt, eine  beblätterte  lockere  Scheinähre  darstellend,  welche  mit  einem  Blattbüschel, 
selten  wegen  Verkümmerung  des  obersten  Blattpaares  scheinbar  wie  bei  deti 
Capitatae  mit  einem  Blütenköpfchen  abschliesst,  Blumenkrone  innen  behaart  oder 
kahl.     Nüsschen  feinwarzig  oder  glatt, 

§.  1.  Kelch  trichterförmig-länglich,    Blumenkrane  innen  behaart.    (Sativae). 

18.  Mentha  verticillata  L.  Syst.  X.  1099,  nr.  4.  a,  Stengel  schlank 
aufrecht,  einfach  oder  in  der  Mitte,  selten  von  der  Basis  an  aufstrebend  ver- 
ästelt, unterwärts  schwach  behaart  oder  kahl,  oberwärts  an  den  Kanten  mit 
abwärts  gekehrten  und  ±  angedrückten  Flaumhaaren  bekleidet,  4 — 8  dm  hoch. 
Blätter  in  Abständen  von  3 — 9  cm  angeordnet,  gestielt,  eifbrmig  oder  eilanzettig^ 
stumpfspitzig,  an  der  Basis  abgerundet  oder  häufiger  in  den  Stiel  zusammen- 
gezogen, am  Rande  in  vorwärts  gerichtete  Zähne  seicht  gesägt,  meist  dünn, 
wenigstens  in  der  Jngend  beiderseits  mit  anliegenden  kurzen  Haaren  bestreut, 
später  gewöhnlich  oberseits  verkahlend  und  unterseits  an  den  Nerven  etwas 
schimmernd  behaart,  oberseits  sattgrtin,  unterseits  bleicher,  klein  oder  mittel- 
gross, an  den  obersten  Internodien  meist  kleiner  und  oft  deckblattartig  sich 
verjüngend.  Quirle  in  den  oberen  Blattachseln  gewöhnlich  in  oberwärts  ab- 
nehmenden Abständen  angeordnet,  einen  lockeren,  beblätterten,  in  der  Regel  von 
einem  kleinen  Blattbüschel  geschlossenen  Blütenstand  darstellend;  Deckblätter 
lanzettlich,  scharf  zugespitzt;  Kelch  trichterig  oder  cylindrisch,  mindestens  2mal 
so  lang  als  breit,  behaart,  mit  spitzen  Zähnen ;  Blumenkrone  röthlich  oder  lila, 
im  Schlünde  behaart,  aussen  flaumig  oder  kahl.  —  Die  Art  hat  den  Blüten- 
stand der  Arvenses  und  den  Kelch  der  Capitatae,  weshalb  sie  gemeiniglich  als 
Bastart  zwischen  beiden  angesehen  wird,  was  wegen  des  vereinzelten  Vor- 
kommens nicht  unwahrscheinlich  ist. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Stengel  in  der  Regel  einfach;  Quirle  deutlich  gestielt, 
gelockert,  die  obersten  in  den  Achseln  wenig  verjüngter  Blätter  nicht  auffallend 
genähert;  Deckblätter  schmallanzettlich  und  sehr  fem  ausgezogen.  Mit  den  Formen: 
(i  genuina;  Stengel  grünlich,  Blätter  auf  massig  langen  (1  cm)  dicht  behaarten 
Stielen  wagrecht  abstehend,  eiförmig,  in  den  Stiel  rund  zugeschweift  oder  ab-, 
schüssig  verschmälert  und  dadurch  fast  rhombisch,  am  Rande  scharf  und  dicht 
gesägt,  3  cm  lan^  und  etwa  2  cm  breit,  die  obersten  wenig  kleiner,  Blüten  auf 
feinen  kahlen  Stielchen,  Reich  schmal- trichterig,  3mal  so  lang  als  breit,  mit  bor- 
stigen, dicht  behaarten,  zuletzt  auseinanderfahrenden  Zähnen;    fs  elata  Host  Fl. 

Poipichal,  Flora  det  Osterr.  KtUtenlandes  I(.  35 
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Austr.  II.  146 ;  Stengel  purpurroth,  Blätter  auf  kurzen  (4  mm)  beborsteten  Stielen 
aufrecht  abstehend,  oval  oaer  länglich-elliptisch,  in  den  Stiel  kurz  zugeschweift, 
am  Rande  in  kleine  knorpelspitze  Z&hne  fein  gesägt,  3  cm  lang  und  1*6  cm  breit, 
die  obersten  kleiner,  aber  nicht  deckblattartig,  Blüten  auf  dünnen  befläumten 
Stielchen,  Kelch  breit-trichterig,  2V«mal  so  lang  als  breit,  purpurn  überlaufen, 
mit  spitz-dreieckigen  oder  pfriemlichen,  flaumwimperigen,  gerade  vorgestreckten 
Zähnen;  f,  nitida  Host  Fl.  Austr.  IL  143;  Stengel  blassgrün,  glänzend,  schlaff, 
Blätter  auf  massig  langen  (1  3  cm)  schütter  beborsteten  Stielen  aufrecht  abstehend, 
eilanzettlich,  in  den  Stiel  ziemlich  lang  verschmälert,  am  Rande  in  kurze  spitze 
Zähne  entfernt  gesägt,  ö  cm  lang  und  (über  der  Basis  oder  in  der  Mitte)  2  cm 
breit,  papierartig  dünn  und  mattglänzend,  die  obersten  wenis  kleiner,  Blüten  auf 
haarfemen  dicht  mit  winzigen  Haaren  gewimperten  Stielchen,  Kelch  sdimal- 
trichterig  oder  cylindrisch,  4mal  so  lang  als  breit,  mit  dreieckig-pfriemlichen,  sehr 
fein  gewimperten,  auseinanderfahrenden  Zähnen;  f«  orfoicnlata  Strail  Essai  130,. 
crenata  Becker  Fl.  v.  Frankf.  226;  Stengel  rothgrün,  unter  den  Gelenken  oft  an- 
geschwollen, stattlich,  Blätter  auf  ansehnlichen  (2  cm),  ziemlich  breiten,  dicht  be- 
borsteten Stielen  wagrecht  abstehend  bis  hängend,  die  unteren  rundlich-eif5rmig, 
die  anderen  breit- eiförmig,  an  der  Basis  abgerundet  oder  nur  kurz  in  den  Stiel 
zulaufend,  am  Rande  sehr  flach  und  fast  kerbig  gesägt,  bis  7  cm  lang  und  4  cm 
breit,  die  obersten  kleiner,  Blüten  auf  dünnen  fast  zottig  behaarten  Stielchen, 
Kelch  cylindrisch,  4mal  so  lang  als  breit,  derb  gestreift,  mit  spitz-dreieckigen, 
bärtis  gewimperten,  zuletzt  spreizenden  Zähnen ;  fs  baliotaefolia  Opiz  Naturalien- 
tauscn  21;  Stengel  hellgrün,  steif,  Blätter  auf  massig  langen  (5  mm)  dicht  bebor- 
steten Stielen  weit  abstehend,  breit-eiförmig  oder  elliptisch,  an  der  Basis  plötzlich 
in  den  Stiel  zugeschweift,  am  Rande  spitz  und  scharf  gesägt,  bis  5  cm  lang  und 
4  cm  breit,  die  oberen  wenig  kleiner,  Blüten  auf  feinen  fast  kahlen  Stielchen, 
Kelch  glockig-röhrig,  gestreift,  2mal  so  lang  als  breit,  mit  dreieckig-pfriemlicben, 
bärtig  gewimperten,  vorgestreckten  Zähnen.  —  ß)  florida  Tausch  m  Ott  Katal. 
35,  nr.  1128  b.  Stengel  verästelt;  Quirle  fast  sitzend,  halbkreisförmig,  gedrungen, 
die  obersten  in  den  Achseln  deckblattartig  verjüngter  Blätter  genähert;  Deckblätter 
breitlanzettlich,  kurz  zugespitzt.  Mit  den  Formen :  fi  pednncalaiis  Boreau  Fl.  du 
centre  d.  1.  France  ed.  3.  510;  Stengel  von  Grund  aus  in  abnehmend  lange  bogig 
aufsteigende  Aeste  zertheilt,  rothgrün,  etwa  4  dm  hoch,  Blätter  auf  ansehnlichen, 
bis  3  cm  langen,  schütter  behaarten  Stielen  weit  abstehend,  die  unteren  elliptisch 
und  stumpf  oder  breit-eiförmig  und  stumpflich  zugespitzt,  die  oberen  eiförmig, 
alle  an  der  Basis  breit  abgerundet,  am  Rande  in  kurze  stumpfliche  Zähne  ent- 
fernt gesägt,  welche  an  den  untersten  Blättern  zu  unmerklichen  Kerbknorpeln 
verschrumpfen,  sodass  einzelne  Blätter  fast  ganzrandig  erscheinen,  die  mittleren 
am  grössten :  5  cm  lang  und  20  cm  breit,  die  obersten  allmählig  viel  kleiner  und 
deckblattartig  verjüngt,  Quirle  klein  und  ziemlich  dicht,  Kelch  trichterig,  nur 
2mal  länger  als  breit,  mit  spitz-dreieckigen  gewimperten  Zähnen;  f,  Beneschiana 
Opiz  Seznam  65;  Stengel  in  der  Mitte  mit  langen  aufstrebenden  Aesten  versehen, 
olivengrün,  8  dm  hoch,  Blätter  auf  langen  (bis  4*5  cm)  kahlen  Stielen  abstehend,  die 
unteren  eirundlich,  stumpf  und  an  der  Basis  breit  zugerundet,  die  oberen  eilänglich, 
stumpflich  bespitzt  und  an  der  Basis  kurz  in  den  Stiel  zusammengezogen,  alle 
am  Rande  in  kurze  stumpfliche  Zähne  breit  gesä^,  die  mittleren  am  grössten  : 
8  cm  lang  und  4  cm  breit,  die  obersten  rasch  zu  einer  langen  Folse  stets  kleiner 
werdender  deckblattartiger  Hochblättchen  verjüngt,  Quirle  sehr  zanlreich  (bis  18), 
ansehnlich  bis  gross,  gedrungen,  Kelch  trichterig,  2Vamal  so  lang  als  breit,  mit 
spitz-dreieckigen  sehr  fein  gewimperten  Zähnen,  Pflanze  in  allen  Theilen  fast  kahl. 
—  Bei  den  2  letztgenannten  Abarten  findet  man  oft  die  schliessenden  Blattbüschel 
verkümmert  oder  völlig  unterdrückt,  sodass  einzelne  Blütenachsen  mit  einem 
Köpfchen  abschliessen,  wodurch  sich  die  Pflanzen  den  Formen  der  subspicata 
nähern ;  allein  die  echte  Weihe*sche  in  allen  Theilen  reich  behaarte  Minze  dieses 
Namens  (=  paludosa  Sole,  melissaefolia  Host)  ist  bisjetzt  im  Gebiete  nicht  gefunden 
worden. 

In  Auen,  auf  feuchten  Grasplätzen,  an  Sumpf-  und  Grabenrändem,  hie 
und  da  und  meist  vereinzelt,  a)  fj  Um  die  „Paludi"  von  Castelletto  bei 
Cormons,  bei  Kussiz  und  Mossa;  f^  in  Auen  an  der  Wippach  bei  Ustje  und 
Gr.  Zable ;  f3  an  Grabenrändem  bei  Molino  di  Sdobba  in  Unter-Friaul,  auf  den 
Panovitz- Wiesen  und  in  Rosen tbal  bei  Görz;  f^  an  Gräben  bei  L'hajne  ander 
Wippach ;  f.   auf  feuchten  Brachen  zwischen  Cormons  und  Spessa.   —   ß)  f^   In 
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Anen  an  der  Sdobba  in  Unter- Friaul ;  fj  an  der  Versa  bei  Mariano  und  Fratta 
in  Ober-FriauL  —  Aognst. 

§.  2.  Kelch  glockig.  (Arrenses.) 

*  Blumenkrone  innen  behaart;  Pflanze  ohne  Citronengenich. 

t  Blätter  an  beiden, Enden  zugespitzt. 

19.  Mentha  parietariaefolia  Becker  Fl.  v.  Frankfurt  225.  Stengel  auf- 
recht, unten  mit  einem  oder  dem  anderen  Paare  gegenständiger  lang  aufstre- 
bender Aeste  versehen,  an  den  Kanten  mit  angedrückten  kurzen  Härchen  schwach 
bekleidet,  4*6 — 6  dm  hoch.  Blätter  auf  schlaffen  2  cm  langen  Stielen,  länglich- 
lanzettig,  knorpelspitz,  an  der  Basis  in  den  Stiel  keilig  zulaufend,  am  Hände  der 
oberen  Hälfte  in  knorpelig  bespitzte  Zähne  entfernt  gesägt,  beiderseits  mit  kurzen 
Härchen  sehr  spärlich  bestreut,  verkahlend,  dünn,  oberseits  sattgrün,  unterseits 
bläulich  blässer,  die  grössten  7  cm  lang  und  2'b  cm  breit,  nach  oben  allmählich 
kleiner.  Quirle  zahlreich  (bis  18),  fast  in  allen  Blattwinkeln  und  von  einander 
entfernt;  ansehnlich,  kugelig,  gelockert,  von  den  Blattstielen  überragt;  Deck- 
blätter lanzettig,  lang  und  scharf  zugespitzt ;  Kelch  breitglockig,  hellgrün,  mit 
Feinborsten  und  schimmernden  Harzpunkten  bestreut,  mit  bärtig  gewimperten 
spitz-dreieckigen  Zähnen ;  Blumenkrone  blassroth,  aussen  flaumig.  —  Durch  die 
lan?  gestielten,  wie  bei  Parietaria  officinalis  geformten  und  angeordneten  Blätter 
sehr  auf&Uend. 

Bisjetzt  bloss  bei  Ov&jadraga  nächst  Görz  in  feuchten  Auen,  aber  wahr- 
scheinlich im  Wippachthale  noch  anderweitig  aufzufinden.  —  Juli. 

20.  Mentha  austriaca  Jacq.  Fl.  Austr.  V.  14.  M.  sil^atica  Host  Fl. 
Anstr.  II,  149  (?).  Stengel  aufrecht  oder  aus  krummer  Basis  aufsteigend,  ein- 
fach oder  unten  verästelt,  ±  behaart,  1*5 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  unterwärts 
länger  (etwa  l  cm),  oberwärts  kurz  gestielt,  clliptisch-lanzettlich,  stumpflich  zu- 
gespitzt, an  der  Basis  in  den  Stiel  kurz  zulaufend,  am  Eande  meist  erst  von 
der  Mitte  an  nach  der  Spitze  zu  seichter  oder  tiefer  gesägt,  bald  stärker,  bald 
schwach  behaart,  steiflich  oder  dünn,  heller  oder  dunkler  grün,  3 — 6  cm  lang 
und  (in  der  Mitte)  l'B — 3  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Quirle  in 
den  meisten  Blattwinkeln,  kugelig,  gedrungen,  ansehnlich  bis  gross,  von  den 
Blattstielen  nicht  überragt;  Deckblätter  lineal  oder  lanzettig,  kurz  zugespitzt-^ 
Kelch  breitglockig,  ±  behaart,  mit  behaarten  kurz-dreieckigen  Zähnen;  Blumen- 
krone rosenroth,  aussen  flaumig  oder  kahl. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Deckblätter  lineal  oder  kurz-lanzettig,  höchstens  so 
lang  wie  der  Quirl.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Stengel  einfach  oder  unten 
mit  wagrecht  abstehenden  bis  zunickgebogenen  Aesten  versehen,  nur  an  den 
Kanten  behaart,  kaum  über  3  dm  hoch,  Blätter  dicht  gereiht,  wagrecht  abstehend, 
wegen  der  schrägen  Zuspitzung  der  Basis  fast  rhombisch,  in  spitze  oder  stumpfe 
Zähne  scharf  gesä^,  wenig  behaart,  zuletzt  nur  an  den  Nerven  der  Unterseite  und 
am  Rande  wimperig,  steiflich,  3-4  cm  lang  und  1*5—2  cm  breit,  Kelch  kurzhaarig, 
röthlich-grün,  Blumenkrone  ansehnlich;  f,  pnlchella  Host  Fl.  Austr.  U.  148;  Stengel 
einfacli,  schlank  und  schwach,  unten  fast  kahl,  oben  an  den  Kanten  mit  an- 
gedrückten oder  abstehenden  Weichhaaren  dichter  bekleidet,  3*5  dm  hoch,  Blätter 
locker  gereiht,  aufwärts  abstehend ;  schmal  elliptisch-lanzettig,  fein  gesägt,  dichter 
behaart  und  am  Rande  ziemlich  lang  gewimpert,  dünn-steiflich,  hell-grasgrün, 
3*5  cm  lang  und  1*8  cm  breit,  Kelch  flaumborstig,  purpurrotb,  Blumenkrone  gross; 
U  gnaphaullora  Borbäs  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1889),  376;  Stengel  unten  mit  weit 
abstehenden  Aesten  versehen  und  fast  kahl,  oben  dicht  wollig-zottig,  etwa  3  dm 
hoch,  Blätter  sehr  dicht  gereiht,  wagrecht  abstehend  bis  herabgeschlagen,  klein 
elliptisch-lanzettig,  angedrückt-ges&gt,  oft  fast  kerbig,  überall  mit  langen  Weiph- 
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borsten  dicht  bekleidet,  diinn-steiflich)  bläulich-£rüD,  die  grössten  3  cm  lang  und 
16  cm  breit,  die  oberen  und  die  astständigen  jedoch  viel  kleiner,  Kelch  dicht  grau- 
zottig, in  der  Knospe  der  ganze  Quirl  wie  in  einen  weisswolligen  Filz  gehüllt, 
Blumenkrone  klein;  f«  argntissima  Borbäs  in  H.  Brauns  Abb.  über  Mentha  fon- 
tana  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1886),  228;  Stengel  in  der  Mitte  weit  ab- 
stehend verästelt,  besonders  oberwärts  dicht  mit  abwärts  £ekehrten  Haaren  be- 
kleidet, 4  dm  hoch,  Blätter  oben  dicht  gereiht,  wagrecht  abstehend,  rhombisch- 
lanzettlich,  an  der  vorderen  Randhälfte  in  spitze  Zähne  grob  und  tief  gesl^^, 
beiderseits  mit  langen  weisslichen  Haaren  bekleidet,  steif,  sattgrün,  etwa  4*5  cm 
lang  und  2*3  cm  breit,  Kelch  dicht  behaart,  grün,  Blumenkrone  klein.  —  P)  fon- 
tana  Weihe  in  Lej.  et  Court.  Comp.  fl.  Belg.  II.  234.  Deckblätter  breit-lanzettig, 
länger  als  der  Quirl.  Mit  den  Formen:  f^  caneifolia  Lej.  et  Coort.  Comp.  fl. 
Belg.  II.  234;  Stengel  einfach  oder  in  der  Mitte  mit  einem  spreizend  abstehenden 
Astpaare  versehen,  mit  kurzen  Weichborsten  schütter  bestreut,  25  dm  hoch,  Blätter 
unten  locker,  oben  dicht  gereiht,  aufwärts  abstehend,  schmal  elliptisch-lansettie, 
an  der  Basis  fast  wie  bei  parietariaefolia  keilig  in  den  Stiel  zulaufend,  am  Rande 
in  kurze  snitze  Zähne  seicht  gesäst,  oberseits  spärlich,  nnterseits  nur  an  den 
Nerven  benaart,  dünn,  licht^rün,  bis  6  cm  lang  und  2*3  cm  breit^  die  obersten 
wenig  kleiner,  Kelch  feinborstie,  grünlich,  Blumenkrone  gross;  f,  latifolia;  Stengel 
unten  mit  langen  aufstrebenden  Aesten  versehen,  didit  behaart,  35  dm  hoch, 
Blätter  locker  gereiht,  wagrecht  abstehend  bis  schief  nach  abwärts  gerichtet,  breit 
elliptisch-lanzettig,  an  der  Basis  kurz  zusammengezogen,  am  Rande  mit  wenigen 
knorpelig  kleinen  Zähnchen  versehen,  beiderseits  dichter  behaart,  dünn- steif  heb, 
satt-  bis  dunkelgrün,  die  mittleren  am  grössten,  7  cm  lang  nnd  3'5  cm  breit,  die 
obersten  viel  kleiner,  Kelch  dicht  wollig-zottig  fast  wie  bei  gnaphaliflora,  weisslicb- 
grau,  Blumenkrone  mittelgross. 

Auf  sandigen  Fluren,  wohl  nur  in  Berkin.  a)  An  Ackerrändern,  auf 
Brachen  und  Triften  häufig  und  in  den  Formen  durcheinander;  fj  am  auf- 
fälligsten auf  sandigen  Aeckern  bei  Tatre.  —  ß)  An  Gräben  und  in  feuchten 
Hecken  nicht  selten :  so  in  der  schmalblättrigen  Form  bei  Materia,  Rodik,  Obrou, 
Ostru2nobrdo  und  Vatoule,  in  der  breitblättrigen  Form  in  der  Mulde  von  Bre- 
zovica  am    Wege    nach   Artvi2e,  bei  Velike-Loce  nnd  Snchorica.  —  August. 

tt  Blätter  an  der  Basis  abgerundet  oder  breit  zugeschtceift, 

21.  Mentha  palustris  Moench  Meth.  380,  non  Hill,  nee  Rchb.  Stengel 
aufrecht  oder  aufisteigend,  einfach  oder  in  der  Mitte  mit  einem  oder  dem  andern 
aufstrebenden  Astpaare  versehen,  schmächtig,  kahl  oder  nur  oben  an  den  Kanten 
kurz  behaart,  oft  purpurn  überlaufen,  25 — 4  dm  hoch.  Blätter  locket*  angeord- 
net, die  unteren  ziemlich  lang  (bis  1*5  cni\  die  oberen  kurz  gestielt,  oval, 
stumpf,  die  unteren  angedrückt-kerbig,  die  oberen  scharf  gesägt,  Unterseite  an 
den  stark  vortretenden  Nerven  kurz  behaart,  oberseits  nur  in  der  Jugend  oder 
im  oberen  Stengeltheile  nach  Art  der  agrestis  stärker  haarig,  dünn- steif  lieh, 
mattglänzend,  hellgriWy  3— 4  cm  lang  und  (über  der  Basis)  2  cm  breit.  Quirle 
in  den  oberen  Blattwinkeln,  kugelig,  gedrungen,  mittelgross;  Deckblätter  kurz- 
lineallanzettlich,  gewimpert;  Blüten  auf  feinen,  kahlen,  purpurnen  Stielchen; 
Kelch  meist  schmalglockig,  kurz  behaart,  verkahlend  und  dann  an  der  Basis 
bleich,  am  Saume  und  an  den  spitz-dreieckigen  Zähnen  roth;  Blumenkrone 
röthlich  oder  weisslich,  aussen  feinflaumig.  —  Unsere  Pflanzen  sind  kleinblättrig 
und  schwach,  auch  werden  wie  bei  verticillata  var.  florida  an  den  Aesten  zu- 
weilen schliessende  endständige  Quirle  beobachtet;  im  übrigen  wird  die  palu- 
stris von  der  letztgenannten  durch  den  kleinen  glockigen  Kelch,  von  agrestis 
durch  das  saftig  grüne  Colorit  leicht,  dagegen  von  foliosen  Formen  der  rubra 
schwer  unterschieden,  weil  die  Behaarung  des  Kronschlundes  meist  nur  un- 
bedeutend ist,  andererseits  drüsenarme  Rubra-Pflanzen  feuchter  Standorte  oft 
nicht  viel  stärker  duften  als  jede  andere  Minze. 
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An  Sampfrändern,  selten.  Um  den  See  von  Doberdo,  am  Rande  des 
grossen  Teiches  in  Rosenthal  bei  Görz  und  in  nassem  Röhricht  am  Canal  delle 
Mee  bei  Aquileja.  —  Angnst. 

22.  Mentha  agrestis  Sole  Menth.  Brit.  33.  M.  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
806,  z.  Th.  Stengel  aufsteigend,  seltener  aufrecht,  einfach  oder  unten  mit  weit 
abstehenden  bis  zurtlckgebogenen  Aesten  versehen,  selten  oben  von  einem  Paare 
aufstrebender  Aeste  b^leitet,  ringsum  dicht  mit  abstehenden  weichen  Haaren 
bekleidet i  oft  zottig,  kaum  je  über  4  dm  hoch.  Blätter  •dicht  gereiht,  die  mitt- 
leren gewöhnlich  deutlicher  (bis  5  mm),  die  anderen  sehr  kurz  gestielt  oder  fast 
sitzend,  eiförmig  oder  elliptisch,  an  den  Aesten  und  dem  Stengelgrunde  oft 
rundlich,  stumpf  oder  kurz  stumpflich  zugespitzt,  seicht  und  stumpflich  gesägt 
oder  nur  die  obersten  schärfer  eingeschnitten,  beiderseits  ±  dicht  anliegend  be- 
hcMrt,  steiflich,  m^xtt-  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graulich-grün^  selten  bei 
Verkahlnng  etwas  frischer  grün  und  dann  unterseits  bläulich  blässer,  stets  glänz- 
I0S9  mittelgross  oder  klein.  Quirle  in  den  meisten  Blattwinkeln,  selten  erst 
oben,  dicht-kugelig,  mittelgross  bis  gross;  Deckblätter  spitz-lanzettlich,  zottig 
behaart ;  Blüten  auf  dicht  behaarten  kurzen  Stielchen ;  Kelch  kurzglockig,  nach 
der  Blüte  fast  kugelig,  dicht  bis  zottig  behaart^  mit  kurz-dreieckigen  spitzen 
oder  stumpflichen  Zähnen;  Blumenkrone  rosenroth,  aussen  flaumig  oder  ver- 
kahlend.  —  An  dem  sehr  kurzen  und  kleinzähnigen  Kelche,  der  so  lang  wie 
breit  ist,  gut  kenntlich. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blätter  mittelgross  bis  anseholich,  8—6*5  cm  lang  und 
2— 5  cm  breit  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  alle  Blätter  gleich  gestaltet:  aus  ab- 
gerundeter oder  schwach  herzförmiger,  nur  zuoberst  zugeschweifter  Basis  eiförmie, 
ansehnlich,  bis  6*5  cm  lans  und  5  cm  breit,  scharf  und  spitz  gesägt,  Quirle  mittel- 
gross;  f,  arvensis  Rchb.  Ic  pl.  crit.  X.  t.  968;  alle  Blätter  sleich  gestaltet:  aus 
abgerundeter  oder  kurz  zugeschweifter  Basis  eiförmig,  mittelgross,  3^4  cm  lang 
und  2  cm  breit,  spärlich  und  sehr  kurz  gezähnelt,  die  obersten  fast  ganzrandiff, 
Quirle  sross;  f«  diversifolia  Dumort.  Fl.  bele.  49,  dubia  Suter  Fl.  helv.  II.  10, 
nummumria  D^s^gl.  Menth.  Opiz.  II.  in  Bull,  de  la  soc.  d^Ansers  XI.  22,  non 
Schreb.;  untere  Blätter  kreisförmig,  obsolet  gezähnelt,  die  oberen  elliptisch-eiförmig 
oder  breit-eilanzettlich  und  scharf  gesägt,  Quirle  nur  mittel^oss.  —  ß)  varians 


Host  Fl.  Austr.  IL  150.  Blätter  klein,  1— 2  cm  lang  und  05— 1*3  cm  breit,  aus 
breit  zugeschweifler  Basis  elliptisch-eiförmig,  fein  stumpflich  gesägt ;  Quirle  kaum 
mittelgross. 

Auf  sandigen  Aeckem  und  Brachen,  nur  in  Berkin.  a)  f^  Die  häufigste 
Form  und  auf  der  Hochfläche  Berkins  neben  der  typischen  austriaca  nirgends 
fehlend ;  fg  bei  Tatre  und  Vatoule ;  fj  in  den  Mulden  von  Male-Lofe  und  Obrou. 
—  ß)  Auf  nassem  Brachen    in    der  Mulde  von  Odolina  in  Menge.  —  August. 

*♦  Blumenkrone  innen  haarlos;  Pflanze  mit  ±  intensivem  Citi'onengeruch, 

t  Kelch  kahl,  höchstens  an  den  Zähnen  wimperhaarig, 

23.  Mentha  rubra  Smith  in  Trans,  of  Linn.  soc.  V.  205  (arvensis  X 
viridis?).  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  im  unteren  Theile  reich  bogig  verästelt, 
mit  angedrückten  winzigen  Härchen  sparsam  bestreut  oder  fast  kahl,  meist 
purpurn  tiberlaufen,  4—7  dm  hoch.  Blätter  locker  angeordnet,  kurz  gestielt, 
aus  abgerundeter  oder  kurz  verschmälerter  Basis  eiförmig  oder  elliptisch,  kurz 
zugespitzt,  in  grcbe,  spitze,  bisweilen  geschweifte  Zähne  scharf  und  tief  gesägt, 
oberseits  kahl  oder  nur  mit  wenigen  kurzen  Härchen  bestreut,  unterseits  an 
den  Nerven  kurz  behaart,  am  liande  klein  und  schütter  bewimpert,  steiflich, 
dunkel-  oder  saftgrün,  im  Alter  oft  schmutzig-roth  tiberlaufen,  2'5-— 7  cm  lang 
und    2 — 4  cm    breit.     Quirle   nur   in   den  oberen   oder   obersten  Blattwinkeln, 
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entfernt  angeordnet,  ziemlicli  dicht,  aber  nicht  reichblütig ;  Deckblätter  schmal- 
lanzettlich,  lang  gewimpert;  Kelch  röhrig-glockig,  gestreift,  mit  schimmernden 
HarzpUnktchen  dicht  bestreut  und  höchstens  in  der  Jugend  an  den  Kippen 
einige  Flockenhärchen  führend,  später  stets  völlig  haarlos,  trUbgrtin,  mit  be- 
wimperten p/riemlich-spüzen  Zähnen  ]  Blnmenkione  blass-rosenroth,  völlig  kahl. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Obere  Blätter  nicht  deckblattartig  verjOngt,  daher  der 
Blütenstand  nicht  ruthenförmig  verlängert.  —  ß)  resinosa  Op\z  Naturalientausch 
195.  Obere  Blätter  deckblattartig  verjüngt,  bis  13  Quirle  m  ruthenförmig  ver- 
längerter Scheinähre  tragend. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  an  Bachufern  und  Gräben,  selten,  a)  Bei 
Staranzano,  Villa  Vicentina  und  der  Bahnstation  Sdraussina  in  Friaul,  an  der 
Reka  bei  Prem  und  bei  Wippach.  —  J>)  Bisher  bloss  im  Thale  der  Brenica 
unterhalb  St.  Daniel.  —  August. 

24.  Mentha  grata  Host  Fl.  Austr.  II.  152  (arvensis  X  parietariaefolia  ?). 
Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  im  unteren  Theile  wagrecht  verästelt,  nur  ober- 
wärts  an  den  Kanten  mit  winzigen  Härchen  bekleidet,  rÖthlich-grUn,  etwa 
3  dm  hoch.  Blätter  dichter  angeordnet,  die  unteren  ansehnlich  (bis  1  cm)  ge- 
stielt y  die  oberen  auf  kürzeren,  aber  immer  noch  sehr  deutlichen  und  oft  quirl- 
langen, sämmtlich  von  der  etwas  herablaufenden  Blattsubstanz  fast  schmal- 
geflügelten Stielen,  nicht  wie  bei  rubra  fast  sitzend,  aus  schmal  zugeschweifter 
oder  in  den  Stiel  herablaufender  Basis  elliptisch-lanzettlicb,  stumpflich,  ange- 
drückt flach  gesägt,  nur  unterseits  auf  der  Mittelrippe  befläumt,  sonst  völlig 
kahl,  dünn-steitlich,  sattgrün,  3 — 4  cm  lang  und  1*4 — 2  cm  breit.  Quirle  in 
den  meisten  Blatt  winkeln,  obcrwärts  genähert,  ziemlich  locker  und  armblütig; 
Deckblätter  lineallanzettlich,  sehr  kurz  bewimpert;  Kelch  zur  Blütezeit  schmal- 
glockig, zur  Fruchtzeit  breitglockig^  gestreift,  mit  schimmernden  Harzpünktchen 
bestreut,  völlig  kahl,  an  der  Basis  lichtgrün,  oben  purpurn,  mit  spitz-dreieckigen 
(nicht  pftiemlichen)  sehr  fein  gewimperten  Zähnen ;  Blumenkrone  blassroth, 
völlig  kahl.  —  Von  der  vorigen  durch  die  nach  Art  der  parietariaefolia  in  den 
Stiel  zulaufenden  Blätter  und  die  zierliche  Tracht  unterschieden.  Unsere  Pflanzen 
riechen  nur  schwach. 

Bisjetzt  bloss  in  den  versumpften  Auen  um  den  See  von  Doberdo  neben 
zahlreicher  palustris.  —  August, 

tt  Kelch  deutlich  bis  zottig  behaart. 

J_  Kelch  zuletzt  an  der  Basis  kahl ;  Pflanze  von  grünem  Aussehen. 

25.  Mentha  genülis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  805  nach  Fries  Nov.  fl.  suec.  ed. 
2.  1G7  und  H.  Braun  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  479.  M.  pra- 
tensis Sole  Menth.  Brit.  tab.  X.  (V).  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  bald  am 
Grunde,  bald  erst  oben  in  bogig  aufstrebende  schlängelige  Aeste  getheilt,  unten 
spärlich  behaart,  oben  mit  kurzen  und  oft  gekräuselten  Härchen  dicht  und  mit 
abwärts  gekrümmten  längeren  Weichborsten  schütter  bekleidet,  purpurn  über- 
laufen, etwa  5  dm  hoch.  Blätter  unten  dichter,  oben  sehr  locker  angeordnet, 
kurz  gestielt,  die  oberen  fast  sitzend,  aus  schmal  abgerundeter  oder  kurz  ver- 
schmälerter Basis  eiförmig  oder  länglich- elliptisch,  kurz  zugespitzt,  in  grobe, 
stumpfspitzige,  oft  geschweifte  Zähne  scharf  gesägt,  in  der  Jugend  beiderseits 
dicht  anliegend  behaart,  später  verkahlend  und  nur  unterseits  an  der  Mittelrippe 
langhaarig,  dünn-steiflich,  matt-grasgrün,  4 — 5  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit, 
gegen  die  Ast-  und  Stengelspitzen  zu  jedoch  allmählich  an  Grösse  sehr  abnehmend 


Digitized  by 


Google 


Mentha.  551 

nnd  zuletzt  deckblattartig  verjüngt.  Qairle  in  den  oberen  Blattwinkeln,  entfernt, 
gedrungen,  aber  nicht  reichbltit^,  zu  einer  ruthenfbrmig  verlängerten  Schein* 
ähre  angeordnet;  Deckblätter  der  unteren  Quirle  breitlanzettlich,  an  den 
obersten  Quirlen  unterdrtlckt;  Blüten  auf  purpurnen  kahlen  oder  schwach  be- 
haarten Stielchen;  Kelch  glockig,  in  der  Knospe  kurz  behaart,  später  an  der 
Basis  verkahlend  und  nur  oben  und  an  den  spitz-dreieckigen  gerötheten  Zähnen 
wimperzottig,  tiberall  mit  zahlreichen  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut; 
Blumenkrone  rosenroth,  in  der  Knospe  aussen  behaart,  später  kahl.  —  Diese 
Art  hat  unter  allen  unseren  Minzen  den  stärksten  Geruch. 

Im  Pfarrgarten  zu  Piemonte,  in  Hecken  bei  Sterna  in  Istrien,  bei  02eljan 
(Ossegliano)  und  Dornberg  im  Görzischen.   —  Ende  Juni. 

_L JL  Kelch  zottig ;  Pflanze  von  graulichem  Aussehen. 

26.  Mentha  dalmatica  Tausch  in  Syll.  pl.  nov.  Soc.  reg.  bot.  Ratisb. 
(1828),  249.  M.  camiolica  Host  Fl.  Austr.  II.  146  (1831).  M.  Borbasiana 
Briquet  Fragm.  monogr.  Lab.  34  (1889).  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach 
oder  unterwärts  bald  kurz,  bald  lang  und  aufrecht  verästelt,  dicht  wollig  bis 
flaumfilzig  behaart,  3' 5 — 8  dm  hoch.  Blätter  ziemlich  dicht  und  oft  in  fast 
gleichmässigen  Abständen  angeordnet,  sehr  kurz  gestielt  bis  fast  sitzend,  meist 
abwärts  gewendet,  lamettlich^  zur  Basis  verschmälert,  vorne  stumpfspitzig  oder 
zugespitzt,  am  Hände  in  zahlreiche  stumpfliche  Zähne  scharf,  aber  seicht  gesägt, 
beiderseits  mit  steiflichen  Haaren  und  schimmernden  Drüsenknötchen  besetzt 
und  überdies  unterseits  fllzhaarig,  die  unteren  zuletzt  etwas  verkahlend  und 
obersei ts  graugrün,  unterseits  bläulich-  oder  aschgrau,  etwas  dicklich-steiflich, 
etwa  4  cm  lang  und  1*8  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Quirle  in  den 
oberen  Blattwinkeln,  gegen  die  Stengelspitze  zu  genähert,  gedrungen;  Deck- 
blätter lineallanzettlich ;  Blüten  auf  kurzen  wollig-zottigen  Stielchen;  Kelch 
glockig,  in  der  Jugend  wollfilzig,  später  kurzzottig,  mit  spitz- dreieckigen  oder 
pfriemlichen  zottig  gewimperten  Zähnen;  Blnmenkrone  hell-  oder  rosenroth, 
klein.  —  Unsere  Pflanzen  stimmen  mit  den  Exemplaren  in.Kemers  Fl.  exs. 
austr.-hung.  nr.  1764  vollkommen  überein. 

Bisjetzt  bloss  auf  Stoppelfeldern  zwischen  Herpelje  und  Slope  in  Menge; 
einzelne  Pflanzen  stellen  durch  die  sehr  dichte  Behaarung  aller  Theile  und  den 
langen  schlängeiigen  Wuchs  die  pycnotricha  Borbds  bei  H.  Braun  in  Verh.  d. 
zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  486,  andere  wieder  durch  das  schwächere  Indu- 
ment,  den  steifen  Wuchs  und  die  mehr  entfernten  Quirle  die  suaveolens  Host 
Fl.  Austr.  II.  146  dar.  —  Ende  August. 

27.  Mentha  carinthiaca  Host  Fi.  Austr.  II.  149.  Stengel  aufrecht  oder 
aus  niedergebogener  Basis  aufsteigend,  aus  den  Blattachseln  bald  kurz,  bald 
aufstrebend  lang  verästelt,  unten  zerstreut  behaart,  oben  besonders  an  den  Kanten 
dicht  wollig-zottig,  im  Blütenstande  filzig,  A—ßdm  hoch.  Blätter  in  Abständen 
von  3 — 6  cm  angeordnet,  kurz  gestielt  oder  sitzend,  eiförmig-elliptisch  oder 
eifbrmig  bis  (die  unteren)  rundlich-elliptisch,  spitz  oder  zugespitzt,  an  der  Basis 
abgerundet  oder  in  den  Stiel  breit  zugeschweift  und  daselbst  (besonders  die 
oberen)  oft  bis  zur  Mitte  ganzrandig,  sonst  spitz  und  scharf  gesägt,  an  den 
Aesten  nnd  im  Blütenstande  indes  oft  nur  mit  wenigen  unmerklichen  Zähnchen 
versehen,  einzelne  sogar  fast  durchaus  ganzrandig,  in  der  Jugend  beiderseits 
dicht  behaart  und  die  oberen  überdies  auf  der  Unterseite  graufilzig,  später  etwas 
verkahlend  und  oberseits  mit  kurzen  grauschimmemden  Härchen  bestreut,  unter- 
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aeits  an  den  Nerven  langhaarig,  dUnn-steiflich  bis  steif,  in  der  Jagend  granlich, 
später  graugrün,  seltener  bei  stärkerer  Verkahlung  trttb-grasgrün,  3 — 6  cm  lang 
und  l'S — 3  cm  breit,  die  oberen  indes  allmählich  kleiner  und  oft  deckblattartig 
verjüngt.  Qairle  in  den  oberen  Blattwinkeln  entfernt  angeordnet  oder  bei  rnthen- 
förmig  verlängertem  Blütenstande  genähert,  gedrangen ;  Deckblätter  karzlanzettig; 
Blüten  anf  karzen  bald  dicht,  bald  schwach  behaarten  Stielchen;  Kelch  kurz 
röhrig-glockig,  dicht  behaart  oder  in  der  Jagend  weisswollig,  mit  spitz-drei- 
eckigen oder  pfriemlich  ausgezogenen  dicht  wimperzottigen  Zähnen;  Blnmen- 
krone  lilafarben  oder  rosenroth.  —  Dass  unsere  Pflanze  wirklich  die  Host' sehe 
carinthiaca  sei,  kann  ich  ohne  Ansicht  der  Originalexemplare  nicht  mit 
Entschiedenheit  behaupten;  um  jedoch  die  beängstigend  grosse  Zahl  der 
Mentha-Namen  nicht  nnnützerweise  noch  mit  einem  neuen  zu  vermehren;  wählte 
ich  die  obige  Bezeichnung,  weil  die  Beschreibung  Brauns  (1.  c.  490)  noch  am 
besten  auf  dieselbe  passt,  wenngleich  auch  einzelne  Merkmale  anderer  ver- 
>fandten  Menthaformen  zutreffen. 

Ich  beobachtete  2  Abänderungen:  a)  snbintegra;  Panöicii  H.  Braun  in  Verh. 
d.  zool.-bot.  Ges.  Wien.  (1890),  489  (?)  (wegen  der  obsoleten  Bezahnung);  virgata 
H.  Braun  ibid.  (?)  (wegen  des  ruthenförmigen  Blutenstandes  und  der  weisswolligen 
Kelche) ;  frondosa  Borbds  in  Mag.  orvos.  6s  term^szet-viszgälok  munkAlatai  (1879), 
313  (?)  (wegen  der  fast  durchaus  sitzenden,  mehr  kurz-eiförmigen,  in  der  Jugend 
unterseits  mst  kerbfilzigen  Blätter).  Pflanze  meist  sehr  &sti^  und  in  der  Jugend 
von  aschgrauem  Aussehen,  bis  6  dm  hoch;  Blätter  dünn-steiflich,  in  der  Jugend 
üast  weich,  eiförmig  oder  zuunterst  rundlich-elliptisch,  weich  behaart,  schwach 
gesägt,  einzelne  fast  ganzrandig;  Quirle  ansehnlich;  Bluroenkrone  lila.  Die 
übrigen  in  den  Klammem  angembrten  Merkmale  treten  an  einer  und  derselben 
Pflanze  oder  an  nebeneinanderstehenden  Stöcken  +  deutlich  auf.  —  ß)  ar^ta; 
phyllostachya  Borbds  bei  H.  Braun  1.  c.  488  (?)  (wegen  der  länger  gestielten 
unteren  Blätter,  der  schärferen  Bezahnung  una  des  dicht  beblätterten  Bluten- 
standes); Skofitziana  A.  Kerner  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1863),  385  (?)  (wegen  der 
länelich-elliptischen,  theilweise  fast  parallelrandigen,  grauzottig  behaarten  Blätter)'; 
Andersoniana  H.  Braun  1.  c.  484  (?)  (wegen  der  an  der  Basis  abgerundeten  und 
unterseits  auf  den  Nerven  langhaarigen  Blätter,  der  purpurrothen  und  mit  zahl- 
reichen Harzpunkten  besetzten  Kelche  und  der  unterwärts  entfernten  Quirle). 
Pflanze  fast  einfach,  von  düster-gröngrauem  Aussehen,  etwa  Adm  hoch;  Blätter 
steif,  elliptiscli,  eiförmig,  rauh  behaart,  scharf  gesägt ;  Quirle  nicht  gross ;  Blumen- 
krone rosenroth.  Die  übrigen  in  den  Klammem  angeführten  Merkmale  wie  bei  a. 

An  GebUschrändern,  selten,  a)  Bei  Peuma  im  Coglio  nur  an  einer  einzigen 
steinigen  Stelle  in  mehreren  Stöcken.  —  ß)  Bei  Terviso,  KaScerga  und  Scrobetti 
in  Istrien.  —  Juli. 

3.  Palegium  Mill.  Gard.  dict.  ed.  8. 

Blüten  zweihäusig- polygam,  in  ährig  angeordneten  Quirlen.  Kelch  fast 
21ippig  mit  3spaltiger  Oberlippe  und  2spaltiger  Unterlippe,  im  Schlünde  mit 
einem  Haarring  geschlossen.  Krone  aus  kurzer,  in  dem  Kelche  verborgener 
Röhre  trieb terig-gloekig  mit  4spaltigem  Saume.  Staubgefilsse  und  Griffel  der 
Zwitterblüten  vorragend,  bei  den  weiblichen  Blüten  sind  die  ersteren  verkümmert 
lind  nur  der  Griffel  ragt  hervor.  Nüsschen  ellipsoidisch,  glatt.  —  Ausdauernde 
hygrophile  Kräuter  mit  kriechendem  Wurzelstocke,  kreuzweis  entgegengesetzten 
Blättern  und  kleinen  Blüten,  von  Mentha  durch  den  von  einem  Haarkranze 
geschlossenen  Fruchtkelch  verschieden. 

1.  Palegium  yidgare  Mill.  Gard.  dict.  ed.  8.  nr.  1.  Mentha  Pulegium  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  807.  TTurzelstock  wagrecht  kriechend,  büschelig  befasert,  beblätterte 
Ausläufer  und  aufeteigende,  an  der  Basis  oft  wurzelnde,  buschig  verästelte,  selten 
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einfädle,  kahle  oder  fein  behaarte,  1 — 3  dm  lange  Stengel  treibend.  Bltttter 
kurz  gestielt,  klein,  verkehrt- eiförmig,  stnmpflieh  oder  knrz  bespitzt,  an  der 
Basis  keilig  oder  zugeschweift  in  den  Stiel  verschmälert,  am  Eande  sehr  seicht 
nnd  klein  gesägt,  kahl  oder  schwach  behaart,  steiflich  nnd  oft  etwas  dicklich, 
gras-  oder  graulich-grtln,  1 — 2  cm  lang  und  etwa  6  mm  breit,  im  Blütenstande 
deckblattartig  kleiner.  Quirle  in  den  oberen  Blattwinkeln  entfernt  angeordnet, 
kugelig,  ansehnlich,  zu  einer  beblätterten,  in  der  Hegel  mit  einem  kleinen 
Blattbttschel  abschliessenden  Quirlähre  zusammengesetzt;  Kelch  aus  cylindrischer 
Röhre  lippig  gespalten,  gestreift,  flaumig,  verkahlend,  oft  purpurn  tiberlaufen, 
mit  spitz- dreieckigen,  gewimperten,  an  der  Frucht  zusammenneigenden  Zipfeln; 
Blumenkrone  violettroth,  selten  weiss,  aussen  flaumhaarig.  —  Bei  den  meisten 
unserer  Pflanzen  ist  der  Stengel  unten  fast  kahl,  oben  anliegend  oder  kurz  ab- 
stehend behaart ;  Exemplare  mit  durchaus  abstehender  und  stärkerer  Behaarung 
des  Stengels  und  (in  der  Jugend)  auch  der  Kelche  stellen  die  subtomentella 
H.  Braun  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1890),  492  dar,  aber  der  Unter- 
schied ist   zu  unbedeutend. 

Auf  feuchtsandigen  Triften,  sumpfigen  Dorfangern,  um  Ttlmpel,  an  Salinen- 
rändern, häufig,  besonders  in  Friaul.  —  August. 

4.  Lycopus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  33. 

Bhiten  in  dichten  blattachselständigen  Scheinquirlen.  Kelch  5zähnig.  Krone 
trichterig,  in  4  Läppchen  gespalten,  von  denen  das  obere  breiter  und  meist 
ausgerandet  ist.  Staubgef^sse  eigentlich  4,  aber  nur  2  davon  Antheren  tragend, 
die  anderen  2  rudimentär  (Staminodien),  auch  wohl  ganz  unterdrtickt.  Griflel 
2schenklig,  am  Grunde  verdickt.  Ntisschen  3seitig,  wulstig  berandet.  —  Hy- 
grophile  Stauden  mit  schiefem,  Ausläufer  treibenden  Wurzelstocke,  furchig  vier- 
kantigem Stengel,  kreuzweis  gegenständigen  drüsig  punktierten  Blättern  und 
sehr  kleinen,  im  Schlünde  behaarten  BiUten. 

1.  Lycopus  europaeus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  30.  Wurzelstock  kriechend, 
mit  steifen,  oft  dicken,  an  der  Spitze  schlängeligen  Fasern  reich  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  an  der  oft  im  Schlamme  steckenden  Basis  wurzel faserig,  ein- 
fach oder  häufiger  weitschweifig  verästelt,  locker  beblättert,  kahl  oder  behaart, 
bis  meterhoch.  Blätter  kurz  gestielt,  lanzettlich,  spitz,  in  dreieckige,  stumpf- 
spitzige oder  knorpelig  bespitzte,  ganzrandige  Zähne  grob  eingeschnitten- ff esäfft, 
kahl  oder  kurz  behaart,  steiflich,  oberseits  gras-  oder  hellgrtln,  unterseits  blässer 
und  oft  bläulich-grtin,  4 — 1cm  lang  und  2 — 3  cm  breit.  Scheinquirle  klein, 
armblütig,  von  lanzettlichen  oder  fast  fUdlichen  Deckblättern  gestützt;  Kelch- 
zähne stechend-spitz,  flaumig ;  Blumenkrone  etwa  4  mm  gross,  weiss,  roth  punk- 
tiert:  Staminodien  fftdlich. 

Man  unterscheidet  nach  dem  Indument:  fi  ffenuina;  Pflauze  in  allen  Theilen 
völlig  kahl;  f,  glabrescens  Schmidely  in  Bull.  d.  1.  soc.  bot.  G^n^ve.  III.  128; 
Stengel  an  den  Kanten  mit  angedrückten  oder  kurz  abstehenden,  auf  winzigen 
Pusteln  sitzenden  Härchen  dicht  bestreut  und  dadurch  rauh,  Blätter  nur  unter- 
seits auf  den  Nerven  sehr  kurz  behaart;  fg  pnbescens  Benth.  Lab.  gen.  186; 
Stengel  dicht  flaumig  behaart,  Blätter  oberseits  flockig  bestreut,  am  Hände  ge- 
wimpert,  unterseits  auf  den  Nerven  zottig  behaart. 

In  feuchtem  Gebüsch,  an  Gräben,  in  Uferhecken  und  Röhricht.  In  wasser- 
reichen Niederungen  und  den  nördlichen  ktihleren  Strichen  häufig  und  meist  in 
Formen,  die  zwischen  glabrescens  und  pubescens  schwanken.  Völlig  kahle 
Pflanzen  sah  ich  nur  um  Prewald   und   im   Kekathale;    wohl  ausgeprägte  und 
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durch  sehr  rauhe  Stengelkanten  auffallende  Formen  des  glabrescens  wachsen 
auf  lehmigen  Hainen  im  Coglio  bei  Medana,  Dobra  und  Castelletto;  dagegen 
sehr  wollig  behaarte  und  dabei  weitschweifig  verästelte  Pflanzen  des  pubescens 
in  Sumpfgräben  bei  Cormons.  —  August. 

2.  Lycopus  exaltatns  L.  fil.  Suppl.  87.  Wurzebtock  oft  langspindelig, 
an  der  Spitze  schief,  holzig,  lockerrindig,  mit  wollflanmigen  Fasern  locker  be- 
setzt. Stengel  aufrecht,  verästelt,  dicht  beblättert,  kurzhaarig,  3 '5 — 9  dm  hoch. 
Blätter  kurz  gestielt  oder  durch  nebenblattartig  herabgedrückte  Fiederläppchen 
gleichsam  sitzend,  im  Umrisse  eüänglich,  spitz,  ßederspaltiff  mit  knorpelig  be- 
spitzten, am  Rande  etwas  verdickten,  an  den  unteren  Blättern  breit-dreieckigen 
oder  eilänglichen,  an  den  oberen  Blättern  schmal  länglichen,  hie  und  da  ge- 
zähnten Fiederlappen,  flaumhaarig,  steif,  graulich-grttn,  0'6 — 1  dm  lang  und 
4 — Gern  breit.  Scheinquirle  sehr  klein  und  armblütig,  von  domig-lanzettlichen 
Deckblättchen  gestützt;  Kelchzähne  stechend-spitz,  flaumig;  Blumenkrone  etwa 
2  mm  gross,  weiss,  röthlich  punktiert ;  Staminodien  kopfig  oder  völlig  unter- 
drückt. 

An  Gräben  und  Tümpeln,  selten.  Bei  Umago  an  der  Strasse  nach 
S.  Lorenzo  di  Daila  und  beim  Convento  im  Dorfe  Öepid.  —  Juli. 

III.  Gruppe.  Monardeae  Benth.  Lab.  190.  Krone  21ippig. 
Staubgefässe  2,  unter  der  Oberlippe  parallel  und  dichtneben- 
einanderliegend,  manchmal  ist  auch  ein  zweites  Staubgefäss- 
paar  als  Staminodien  angedeutet;  Antheren  1  fächerig. 

5.  Rosmarinus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  40. 

Blüten  an  der  Spitze  kurzer  Zweiglein  in  kurzen  Aehrentrauben.  Kelch 
2]ippig,  etwa  Snervig,  mit  kurz-3zähniger  oder  ganzrandiger  Oberlippe  und 
2zipfliger  Unterlippe.  Oberlippe  der  Krone  aufrecht,  in  2  spreizend  zurück- 
gekrümmte Lappen  gespalten,  Unterlippe  Slappig,  der  Mittellappen  trapez- 
förmig, concav,  viel  grösser  als  die  2  flügelartig  abstehenden  linealen  Seiten- 
lappen. Staubfaden  gekrümmt,  am  Grunde  mit  einem  rückwärts  gerichteten 
Zahne  versehen,  je  1  lineale  Anthere  tragend.  —  Immergrüne  Sträucher  mit 
kreuzweis  gegenständigen  lederigen  Blättern  und  würzigem  Gerüche  und  Ge- 
schmacke. 

1.  Eosmarinus  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  33.  Buschiger  Strauch  mit 
dicht  beblätterten,  ruthenförmigen,  oberwärts  filzig  befläumten  Aesten.  Blätter 
sitzend,  lineal,  stumpf,  am  Eande  umgerollt,  lederartig,  oberseits  glänzend  und 
matt-  bis  dunkelgrün,  unterseits  grubig-netzig  und  filzig-grau,  2 — 3'5  cm  lang 
und  2— 4w2W  breit.  Blüten  auf  achselständigen  gestauchten  Zweigen  in  armen 
Aehrenträubchen,  von  kurzlinealen  abfälligen  Deckblättchen  gestützt;  Kelch 
mehlig-filzig;  Blumenkrone  mittelgross,  hellblau  oder  weisslich  und  blau  ge- 
sprenkelt. Nüsschen  oval,  glatt. 

An  Weinbergrändem,  in  Campagnen,  auf  Gartenmauern,  vielfach,  wohl 
überall  nur  verwildert.  —  April. 

6.  Salvia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  39. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  in  meist  armen  Schein  wirtein.  Kelch  21ippig, 
etwa  lOnervig,  mit  3-  oder  2zähniger  oder  ganzrandiger  Oberlippe  und  2zähniger 
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oder  2zipf liger  Unterlippe.  Oberlippe  der  Krone  helmfbrmig,  Unterlippe  31appig 
mit  grösserem  Mittellappen.  Staubgefässe  mit  kurzen  Fäden  und  einem  beweg- 
lichen querbalkenartigen  Connectiv,  welches  nur  auf  dem  oberen  aufsteigenden 
Schenkel  eine  poUenhaltige  Antherenhälfte,  auf  dem  abwärts  geneigten  Schenkel 
einen  sterilen  zahnförmigen  Fortsatz  trägt.  Nttsschen  rundlich,  glatt.  —  Aus- 
dauernde, meist  in  allen  Theilen  drtlsige  und  aromatisch  riechende  Kräuter  oder 
Halbsträucher  mit  kreuz  weis  gegenständigen  Blättern,  welche  im  Blutenstände 
zu  Deckblättern  verjüngt  sind,  und  aussen  behaarten  Blüten. 

L  Rotte.  Husphace  Benth,  Lab,  207.  Kelch  glockig,  seine  Oberlippe 
ungleich  Szähnig  mit  kleinerem  Mittelzahne.  Kronröhre  inwendig  mit  einem  Haar- 
krame  versehen.  Griffel  aus  der  Kronoberlippe  vortretend. 

1.  Salvia  offidnalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  34.  Immergrüner  Halbstrauch  mit 
aufrechten  grauflaumigen  Aesten.  Blätter  ansehnlich  gestielt,  eilänglich  oder 
eilanzettlich,  stumpf  oder  stumpflich-spitz,  dicht  kleinkerbig,  grubig-runzlig, 
dicklich,  sammt  dem  Stiele  wollfllzig,  graugrün,  später  oberseits  verkahlend  und 
etwas  satter  grün,  2 — 4  cm  lang  und  1 — 2*3  cm  breit.  Scheinwirtel  armblütig, 
kurz  gestielt,  von  bald  abfallenden  eilänglichen  Deckblättern  gestützt;  Kelch 
flaumig,  meist  roth  überlaufen,  mit  fast  gleich  grossen,  in  vorgestreckte  grannig 
zugespitzte  Zähne  gespaltenen  Lippen;  Blumenkrone  ansehnlich,  blau  violett, 
selten  weiss  oder  rosenroth,  in  der  Röhre  mit  ringförmig  angeordneten  Haaren 
versehen. 

Auf  kalkigem  Felsboden  der  wärmsten  windgeschützten  Striche.  Am  zahl- 
reichsten auf  den  Halden  und  Gehängen  der  Karstkante  von  Duino  über  Aure- 
sina  und  Bivio  bis  auf  den  sog.  Stephanieweg  jenseits  Contovello,  dann  in 
Istrien  bei  der  Ruine  Wachsenstein  am  Öepic-See,  auf  dem  Sissol,  bei  Fianona, 
auf  den  Gehängen  des  Arsathales,  im  Val  di  Carpano,  bei  Barbana  und  zwischen 
S.  Pietro  in  Selva  und  Gimino;  an  anderen  Orten  wie  bei  S.  Mauro  oder  in 
OvSjadraga  bei  Görz  wohl  nur  ebenso  verwildert  wie  gar  oft  auf  Gartenmauern 
im  ganzen  Gebiete.  (Ihre  eigentliche  Heimat  ist  im  Quarnero,  wo  sie  die  ganze 
Felsenküste  von  Mo§Cenice  an  gegen  Süden  und  unter  andern  den  Berg  Osero 
auf  Lussin  in  unübersehbarer  Menge  bedeckt  und  fast  jede  andere  Vegetation 
verdrängt).  —  Ende  Mai. 

11,  Rotte.  Aethiopis  Benth.  Lab.  222,  Kelch  glockig,  seine  Oberlippe  mit 
3  gleichen  vorgestreckten  Zähnen.  Krone  inwendig  nackt.  Griffel  aus  der  Krön- 
Oberlippe  vortretend, 

2.  Salvia  Sclarea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  38.  Wurzelstock  dickwalzig,  schief 
bis  wagrecht,  holzig,  mit  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  holzig- 
steif, einfach  oder  ans  den  oberen  Blattachseln  traubig  verästelt,  zottig  behaart, 
4 — 6  5  dm  hoch.  Blätter  auf  breiten,  rinnigen,  abnehmend  langen  Stielen,  unter 
dem  Blütenstande  sitzend,  herzeiförmig,  stumpf,  ungleich  bis  doppelt  kerbsägig, 
runzlig,  von  rauhem  Filze  graulich  oder  gelbgrün,  steif  oder  dünn- steiflich, 
0*6 — V3dm  lang  und  4 — lern  breit.  Scheinwirtel  armblütig,  sehr  kurz  gestielt, 
nach  der  Spitze  zu  verkümmernd,  sodass  zuoberst  nur  leere  Deckblattpaare 
übrigbleiben  und  den  Blütenstand  wie  bei  manchen  Minzen  schopfig  abschliessen, 
von  grossen,  eilanzettlichen,  in  eine  lange  pfriemliche  Spitze  ausgezogenen,  ge- 
wimperten,  hell-rosenrothen  und  grün  gesäumten  Deckblättern  eingehüllt;  Kelch 
wimperhaarig,  bleichgrün,  am  Saume  geröthet,  mit  gleich  grossen,  in  pfriemlich 
bis  dornig  spitze  Zähne  gespaltenen  Lippen ;  Blumenkrone  gross,  röthlich- weiss. 
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In  lichtem  Hfigelgebttsdi,  sehr  selten.  Auf  dem  Sttdliange  nnter  der  Kirche 
von  Repen-Tabor  am  Karste  ond  in  der  Nähe  des  Friedhofes  von  Pingnente 
in  Istrien.  —   Anfang  Juli. 

HL  Motte.  Plethiosphace  Benth.  Lab.  230.  Keich  glockig,  seine  Ober- 
lippe mit  3  oder  2  kleinen  zusammenneigenden  Zahnen,  concat,  im  Mitielnerv  ge- 
kielt und  dadurch  gleichsam  2klappig.  Krone  inwendig  nackt  oder  nur  mit 
Schüppchen  in  der  Bohre  ausgekleidet.  Griffel  aus  der  Kronoberlippe   tortretefid, 

§.  1.  Blätter  am  Stengelgrunde  wenigstens  ror  der  EntwiMung  der  Pflanze 
rosettig  gehäuft^  an  dem  eitoachsenen  Stengel  in  weiten  Abständen  und  geringer 
Zahl  angeordnet,  Kelch  drOsig-zottig. 

*  Die  obersten   Blätter  mit   herzförmiger  Basis  stengelumfassend,  wie 
durchwachsen. 

3.  Salvia  Verbenaca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  35.  Wurzel  spindelig,  senkrecht, 
oft  ästig,  spärlich  befasert.  Stengel  aufrecht  oder  (die  seitlichen)  aufsteigend, 
ein&ch  oder  oben  gabelig  verästelt,  unten  schwach  behaart,  oben  wollig-zottig, 
armdrttsig,  0*6  — 4rfm  hoch.  Blätter  aus  seicht  gebuchteter  Basis  eiförmig  oder 
länglich,  spitz  oder  (die  unteren)  stumpf,  grob  und  unr^elmässig  gekerbt  oder 
buchtig  bis  fiederig  gelappt,  die  grundständigen  zu  einer  armen  Bosette  gehäuft, 
ansehnlich  gestielt,  die  2  oder  3  stengelständigen  zunächst  kurz  gestielt  oder 
fast  sitzend,  dann  steugelumfassend,  alle  kahl  oder  unterseits  an  den  Nerven 
flaumhaarig,  runzlig,  steiflich,  grasgrün,  4— 9ci>j  lang  und  2 — 1  cm  breit,  die 
obersten  jedoch  stets  kleiner.  Scheinwirtel  armblütig,  fast  sitzend,  von  kurzen, 
iierzeiförmigen,  spitzen,  bald  zurttckgeschlagenen  Deckblättern  gestützt;  Kelch 
in  der  Jugend  mit  weissen  schimmernden  Zotten  dicht  bekleidet,  später  ver- 
fcahlend,  mit  verkehrt- ei  förmiger,  .  vorne  breit  abgerundeter,  klein-3sähniger 
Oberlippe  und  grannig  bespitzten  lanzettlichen  Zipfeln  der  Unterlippe ;  Blumen- 
krone violett,  aussen  kurz  behaart,  die  Seitenlappen  der  Unterlippe  halbeiförmig, 
aufgebogen. 

Aendert  ab:  a)  typiea;  sinuata  Vis.  Fl.  dalm.  IL  189;  illyrica  Schult.  Obs.  8; 
Spielmanniana  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  L  21,  Jacq.  fil.  Ecl.  1.  23.  t.  14.  Stengel 
sammt  der  Blatenähre  bis  bdm  hoch,  nicht  steif;  Blätter  grosser,  grob  sekerbt 
oder  bucbtig  gelappt;  Scheinwirtel  entfernt  io  verlängerter  Blatenähre;  Blumen- 
krone  klein,  dunkeiviolett.  —  ß)  laciniata  Willd.  Enum.  hört,  berol.  supjpl.  2; 
roultifida  Vis.  Fi.  dalm.  II.  189 ;  vemalis  Boiss.  Vovag.  bot  Esp.  484 ;  clandesttna 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  36  (?).  Stengel  sammt  der  BlutenaJire  kaum  je  Aber  2  dm  hoch, 
steif;  Blätter  kleiner,  fiederig  gelappt;  Scheinwirtel  gedrängt  in  kurzer  und  breiter 
Biütenähre;  Blumenkrone  ansehnlich,  hellviolett 

Auf  Grasplätzen  und  Triften,  o)  Bisher  bloss  in  S.  Andrea  auf  der  gra- 
sigen Böschung  gegenüber  dem  Stationsgebäude  der  Staatsbahn  in  Triest  und 
auf  Grasplätzen  bei  dem  ehemaligen  Ospizio  marino  (jetzt  Villa  Volpich)  an 
der  Strasse  nach  Servola.  —  Mai.  —  ß)  Dürfte  an  der  Südgrenze  des  Gebietes 
etwa  im  Leme-Canale  oder  bei  S.  Vincenti-Smogliani  sicher  aufzufinden  sein, 
da  sie  schon  vor  Dignano  sehr  häufig  ist.  —  April. 

*♦  Die   obersten  Blätter  sitzend  oder   halbstengelumfa$send,  aber  nicht 
bi'cit-herzförmig  und  wie  durchwachsen. 

4.  SalAia  Bertolonii  Vis.  Fl.  dalm.  II.  189.  S.  scabrida  Bertol.  Fl. 
ital.  I.  855  (?).  Wurzel  schief,  holzig,  armfaserig.  Stengel  auft'echt,  einfach 
oder  lang  traubig  verästelt,  bald  mit  weissen  Kraushaaren  und  kurzen  Steif- 
bärchen  locker  bekleidet,  bald  der  ganzen  I^änge  nach  dicht  wollig-zottig  und 
oben  überdies  von  Drüsenhaaren  klebrig,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  eilänglich,  stumpf 
oder  (die  oberen)  stumpflich  zugespitzt,  ungleich  und   ±  grob  bis  stumpflappig 
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gekerbt,  die  grundständigen  auf  massigen  oder  langen  wollig-zottigen  Stielen 
locker  nnd  aufrecht  angeordnet  und  an  der  Basis  ungleich  und  seicht  aus* 
gebuchtet  bis  herzförmig,  die  4 — 6  stengelständigen  zunächst  noch  gestielt,  dann 
mit  abgestutzter  oder  abgerundeter  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend,  alle 
steif,  grnbig-runzlig  und  oft  blasig  aufgetrieben,  oberseits  kahl  und  gras-  oder 
dunkelgrttn,  unterseits  spinnwebig-flaumig  bis  rauhfilzig  und  blässer,  zuletzt  oft 
verkahlend  und  nur  an  den  Nerven  schimmernd  behaart,  0*8 — 1*5  dm  lang  und 
2 — 7  cm  breit,  die  oberen  allmählich  kleiner,  Scheinwirtel  armblütig,  sehr  kurz 
gestielt  bis  sitzend,  von  kurzen,  breit-eifbrmigen,  in  eine  scharfe  Grannenspitze 
plötzlich  zusammengezogenen,  anliegenden  oder  erst  nach  der  Blüte  zurück- 
geschlagenen, dicht  gewimperten,  gewöhnlich  dunkel-purpurvioletten  Deckblättern 
gestützt,  in  schmaler  oberseits  gedrungener  und  verjüngter  Scheinähre;  Kelch 
drüsenhaarig,  gefärbt,  grflnyiolett  oder  purpurn,  mit  schmal-elliptischer  3zähniger 
oder  durch  Verkümmerung  dqß  Mittelzahnes  scheinbar  2zähniger  Oberlippe  und 
grannig  bespitzten  kurzlanzettlichen  Zipfeln  der  Unterlippe;  Blumenkrone  blau- 
violett,  klein  oder  kaum  mittelgross,  kurz  drüsenhaarig,  mit  vorwärts  geneigteniy 
schmalen^  geraden  und  an  der  Spitze  rasch  und  kurz  umgebogenen  Helme  und 
mit  aufgerichteten  eiförmigen  Seitenlappen  der  Unterlippe.  —  Visiani  sagt: 
^Habitus  pratensis,  flores  Verbenacae" ;  dadurch  ist  der  Typus  im  Gegensatze 
zu  der  grossblütigen  pratensis  mit  ihren  sichelförmig  herabgebogenen  Seiten- 
lappen der  Kronlippe  einerseits  und  zu  der  schwanken  Verbenaca  mit  ihren,  grob 
eingeschnittenen  Blättern  anderseits  genügend  charakterisiert.  Da  aber  unsere 
pratensis  auf  sterilem  Boden  abgesehen  von  gynodynamischen  Formen  auch  mit 
kleinerer  Corolle  vorkommt  und  die  Seitenlappen  der  Kronlippe  nicht  immer  so 
entschieden  herabgebogen,  sondern  gar  oft  vorgestreckt  sind  oder  gar  Miene 
machen  sich  aufzurichten,  so  ist  es  begreiflich,  dass  man  an  der  Bemerkung 
des  Auetors:  „differt  a  pratensi  primo  intuitn  coroUis  duplo  minoribus"  irre  wird. 
Gleichwohl  scheint  mir  seine  Pflanze  wenigstens  nach  Exemplaren  von  Trau  in 
Dalmatien,  die  ich  zu  sehen  Gelegenheit  hatte,  von  jeder  pratensis  deutlich  ver- 
schieden zu  sein.  Der  Unterschied  liegt  nun  keineswegs  in  der  2zähnigen  Kelch- 
oberlippe, wie  Freyn  in  Fl.  v.  Südistrien  pag.  160  meint,  denn  dies  ist  ein 
Zufall,  der  bei  allen  Arten  dieser  Rotte  voriiommen  dürfte,  und  Visiani  sagt 
ausdrücklich  „labio  superiore  brevissime  acutissime  tridentato"  (vgl.  auch  Ilirc 
in  Oest.  bot.  Ztg.  1881,  pag.  251),  vielmehr  in  der  oberwärts  auffallend  ver- 
jüngten Wirtelähre,  welche  verbunden  mit  den  aufrechten  Deckblättern  und  den 
schmalen  CoroUen  ein  der  pratensis  fremdes  Aussehen  bewirkt;  auch  ist  Berto- 
lonii  gleichmässiger  beblättert,  indem  die  oberen  Stengelblätter  sich  nicht  so 
plötzlich  verkleinern  wie  bei  pratensis,  die  Grundblätter  sind  zur  Blütezeit 
niemals  mehr  rosettig  ausgebreitet  und  das  Indument  des  Blütenstandes  ist 
schwächer. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blüten  viel  länger  als  die  Deckblätter.  Mit  den  Formen: 
fi  oblongifolia;  Blätter  länglich.  4mallänger  als  breit;  f,  latifolia;  Blätter  breit- 
eiförmig, 2mal  so  lang  als  breit.  —  ß)  scapigera.  Blüten  so  lang  oder  wenig 
länger  als  die  Deckblätter,  in  ruthenförmig  schmalen  Wirtel&hren. 

Im  Gebiete  sehr  selten,  a)  f.  Auf  Grasplätzen  bei  der  Gasfabrik  und  dem 
ehemaligen  Ospicio  marino  (jetzt  Villa  Volpich)  in  Triest  an  der  Strasse  nach 
Servola,  dann  in  S.  Sabba;  f,  im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  ß)  Bloss  auf 
heissem  Kalkgestein  bei  Matavun  am  Wege  nach  Corgnale.  —  Mai. 

5.  Salvia  pratensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  35.  Wurzel  senkrecht  oder  schief, 
armfaserig.  Stengel  aufrecht,  traubig  oder  gabelig  verästelt,  selten  einfach, 
drüsenhaarig  und  zottig,  2*5 — 6*5  dm  hoch.     Blätter  eiförmig  oder  länglich  bis 
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lanzettig,  stumpf  oder  (die  oberen)  zugespitzt,  ungleich  gekerbt  bis  kurzlappig, 
die  grundständigen  auf  kurzen  oder  massig  langen  zottigen  Stielen  dicht  auf- 
recht oder  ±  deutlich  zu  einer  ausgebreiteten  Rosette  gehäuft  und  an  der  Basis 
herzförmig  oder  nur  seicht  gebuchtet,  die  2 — 4  stengelständigen  zunächst  noch 
gestielt,  dann  mit  abgestutzter  oder  seicht  ausgerandeter  Basis  sitzend  oder  halb- 
stengelumfassend,  alle  steifiich  bis  starr,  runzlig,  oberseits  kahl  und  gras-  oder 
dunkelgrün,  unterseits  auf  den  Nerien  behaart,  wenig  blässer,  5 — 9  cm  lang 
und  2*5 — 6  cm  breit,  die  der  oberen  Paare  in  der  Kegel  plötzlich  verkleinert 
und  deckblattartig.  Schein wirtel  armblUtig,  kurz  gestielt  bis  fast  sitzend,  von 
lanzettlichen  und  lang  ausgezogenen  oder  auch  breit-eiförmigen  und  fein  zu- 
gespitzten, zurückgeschlagenen,  ±  zottig  gewimperten,  grünen  Deckblättern  ge- 
stützt, in  gleichmässig  breiter  und  gelockerter,  höchstens  im  Knospenzustande 
der  Spitze  verschmälerter  und  gedrungener  Scheinähre ;  Kelch  drüsig-zottig,  ge- 
wöhnlich grün,  seltener  schmutzig-rothbraun  odec  violett,  mit  breit-elliptischer 
kurz-3zähniger  Oberlippe  und  grannig  bespitzten  lanzettlichen  Zipfeln  der  Unter- 
lippe; Blumenkrone  violett,  seltener  roth  oder  weiss  oder  aus  diesen  Farben 
bunt  (variegata  Willd.  Enum.  bort,  berol.  I.  86),  mittelgross  bis  ansehnlich, 
reichlich  drüsenhaarig,  mit  aufrechtem^  sichelförmig  gebogenen,  breiten  Helme 
und  mit  herabgebogenen,  seltener  vorgestreckten  Seitenlappen  der  Unterlippe.  — 
Auf  warmem  Kalkboden  und  namentlich  auf  der  Terra  rossa  Istriens  kommt  die 
Art  mit  kleineren  Corollen  vor,  wie  überhaupt  die  Corollen  unserer  Pflanzen 
niemals  die  bis  2  cm  messende  Grösse  der  transalpinen  erreichen,  und  nähert 
sich  durch  die  steifen  und  ±  blasig  aufgetriebenen  Blätter,  die  öfter  vorge- 
streckten bis  aufstrebenden  Seitenlappen  der  Kronlippe  und  die  schmächtigere 
Wirtelähre  stark  der  Bertolonii,  wofür  sie  auch  genommen  zu  werden  pflegt; 
allein  gerade  an  diesen  Pflanzen  sind  die  anderen  der  pratensis  zukommenden 
Unterscheidungsmerkmale,  nämlich  die  rosettigen  Grundblätter,  die  wenigen  und 
plötzlich  verkleinerten  Stengelblätter  und  das  starke  drüsige  Indument  des  Blüten- 
standes schärfer  ausgeprägt  als  an  grösserblütigen  Pflanzen  des  Sandbodens. 
Gynodynamische  Formen,  welche  als  stenantha  Knaf  bei  Öelak.  Prodr.  353  und 
dumetorum  Anderz.  bei  Rchb.  Ic.  XVIII.  t.  1252,  fig.  II.  beschrieben  worden 
sind,  weisen  ebenfalls  verkümmert  schmale  Corollen  auf,  haben  aber  sonst  mit 
Bertolonii  nichts  zu  schaffen. 

Auf  Grasplätzen  und  Rainen,  häufig ;  die  hübsche  Farbenspielart  variegata 
bei  ViSnjevik  im  Coglio.   —  Mai,  Juni. 

§  2.  Blätter  am  Stengelgrunde  wenige^  niemals  rosettig  gehäuft  und  zur 
Blütezeit  meist  schon  abgestorben,  an  dem  erwachsenen  Stengel  ziemlich  zahl- 
reich. Kelch  angedrückt-flaumig,  mit  glänzenden  Sitzdrüsen  bestreut,  nicht 
drüsig-stottig. 

6.  Salvia  silvestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  34.  Wurzel  schief,  faserarm.  Stengel 
kurz  aufsteigend  oder  aufrecht,  einfach  oder  aus  den  Blattwinkeln  kurz  ver- 
ästelt, oft  an  der  Spitze  gabelig,  angedrückt  ßlzflaumig,  drüsenlos,  2 — 5  dm 
hoch.  Blätter  aus  schief  herzförmigem  oder  gestutztem  Grunde  länglich-elliptisch 
oder  eilänglich  bis  länglich-lanzettlich,  die  untersten  stumpf,  die  anderen  deutlich 
und  oft  ziemlich  lang  zugespitzt,  die  unteren  massig  lang  oder  nur  kurz  gestielt, 
die  oberen  sitzend,  alle  ungleich  doppelt  gekerbt,  mit  glänzenden  Punktdrüsen 
bestreut,  grubig-runzlig,  oberseits  kahl,  unterseits  dicht  flaumig  bis  graufllzig, 
verkahlend,  weich  oder  steifiich,  graulich  oder  hell-grasgrün,  4 — 6  cm  lang 
und  1 — 2-5  cm  breit.  Schein  wirtel  armblütig,  deutlich  gestielt,  von  wagrecht 
abstehenden,  eiförmigen,  lang  zugespitzten,  gefärbten,  häutigen,  von  anasfomi- 
siei'enden  Nerven  durchzogenen  Deckblättern  gestützt,  genähert  und  zu    langer, 
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schweifartiger,  gerader  Wirtelähre  angeordnet;  Kelch  röhrig-glockig,  an  der 
Basis  grün,  oben  und  an  den  grannig  bespitzten  lanzettlichen  Zipfeln  roth  über- 
laofen;  Blamenkrone  klein  oder  mittelgross,  dankelblaa  oder  röthlich-  bis  lila- 
blan,  aussen  sehr  fein  beflänmt,  mit  schmalem  Helme  und  anfangs  vorgestreckter, 
später  herabgeschlagener  Unterlippe. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  (ohne  Wirlelähre)  kaum  über  2  dm  hoch,  dicht 
beblättert;  die  meisten  Bl&tter  schmal  eilänglich,  kurz  zugespitzt,  weich  und  unter- 
seits  kurz  filzhaarig;  Blumenkrone  klein,  dunkelblau.  —  ß)  campestris  M.  Hieb. 
Fl.  taur.-cauc.  I.  30;  Sibthorpii  Sm.  fl.  gr.  12.  t.  22  (?);  elata  Host  Fl.  Austr.  I. 
24  (?);  nemorosa  Rchb.  Ic.  XVllI.  t.  52.  fig.  IL,  an  L.  Stengel  (ohne  Wirtelähre)  bis 
5  dm  hoch,  locker  beblättert ;  die  meisten  Bl&tter  l&nglich-lanzettlich,  lang  zu- 
gespitzt, steiflich  und  bald  völlig  kahl;  Blumenkrone  mittelgross,  röthlich-  oder 
lilablau.  Die  citierten  Auctoren  scheinen  alle  dasselbe  zu  meinen;  übrigens  ist 
der  Stengel  unserer  Pflanzen  weder  hohl  noch  abstehend  behaart. 

Auf  Weg-  und  Ackerrainen,  selten  und  unbeständig,  a)  In  Kosenthai  bei 
Görz,  an  der  Strasse  zwischen  der  Häusergruppe  FernetiS  und  Sesana,  auf  dem 
Anger  beim  Bahnhofe  in  Nabresina,  bei  der  Mühle  zwischen  Lokatec  und  Do- 
lina  und  an  Maisfeldrändem  im  oberen  Quietothale.  —  ß)  Erschien  im  Jahre  1898 
auf  einer  Böschung  in  den  neuen  Hafenanlagen  zu  Triest  in  Menge  und  erhielt 
sich  dann  in  der  Umgebung  durch  3  Sommer,  seitdem  nicht  wieder  bemerkt.  — 
Juni,  Juli. 

7.  Salvia  pendula  Vahl  Enum.  pl.  281,  non  Bess.  S.  cremenecensis  Bess. 
PI.  Volh.  40.  S.  betonicaefolia  Ettling  Comm.  de  Salv.  48,  Rchb.  Ic.  XVIII. 
t.  49.  Wurzel  schief,  holzig,  lockerrindig,  mit  feinen  zaserigen  Fasern  schütter 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  oben  lang  gabelig  verästelt,  mit  kurzen  rauhen 
Härchen  bekleidet,  drüsenlos,  6 — 8  dm  hoch.  Blätter  aus  ungleichseitig  kurz . 
verschmälerter  oder  abgerundeter  Basis  eilänglich,  stnmpflich,  die  unteren  auf 
massig  langen  flaumzottigen  Stielen,  die  oberen  sitzend,  alle  ungleich  doppelt 
gekerbt,  runzlig,  unterseits  in  der  Jugend  auf  der  ganzen  Fläche,  später  nur 
an  der  Mittelrippe  befläumt,  sonst  kahl  und  drüsenlos,  steiflich,  oberseits  satt- 
grün, unterseits  bläulich  blässer,  etwa  7  cm  lang  und  3  cm  breit,  entfernt  an- 
geordnet. Scheinwirtel  armblütig,  fast  sitzend^  von  eilanzettlichen,  pfriemlich 
zugespitzten,  gefärbten,  krautigen,  schwach  geäderten  Deckblättern  gestützt,  ge- 
nähert und  zu  langer  überhängender  Wirtelähre  angeordnet;  Kelch  ziemlich 
breitglockig,  purpur violett  überlaufen,  mit  kurz  grannig  bespitzten  dreieckig-lan- 
zettlichen Zipfeln ;  Blnmenkrone  ziemlich  klein,  blauviolett,  aussen  sehr  fein  be- 
fläumt, mit  schmalem  Helme  und  herabgeschlagener  Unterlippe.  —  Unsere 
Pflanze  ist  sicher  kein  Bastart  aus  silvestris  und  nutans. 

Auf  einem  grasigen  Raine  unter  dem  Montebello  bei  Triest  längs  des 
Bahnkörpers,  erst  seit  Eröfiiiung  der  Herpelje-Bahn  beobachtet  und  ohne  Zweifel 
mit  Schutterde  vom  Campo  Marzio  dahin  verschleppt.  —  Anfang  Juni.  . 

IV,  Rotte,  Horminium  Benth.  Lab.  220,  Kelch  röhrig,  seine  Ober- 
lippe abgestutzt.  Krone  inu:endig  nackt.  Griffd  aus  der  Kronoberlippe  vor- 
tretend. 

8.  Salvia  Honuinium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  34.  Wurzel  senkrecht,  holzig, 
meist  hin  und  her  gewunden,  ästig,  faserreich.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder 
aufstrebend  verästelt,  mit  Borstenhaaren  und  eingemischten  Stieldrüsen  reichlich 
bekleidet,  1*3  — 4*5  dm  hoch.  Blätter  auf  schlaflen  zottigen  Stielen,  nur  das 
oberste  Paar  sitzend,  oval,  stampf,  klein    gekerbt,  mit   kurzen  Rauhhaaren  be- 
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streut,  ziemlich  dann  und  weich,  hellgrttn,  etwa  4  cm  lang  und  2  cm  breit. 
Scheinwirtel  armbltttig,  kurz  gestielt,  von  rhombischen,  spitzen,  drttsenborstigen, 
dorchscheinend-nervigen,  hellgrünen  Deckblättern  gestützt,  zu  breiter  gelockerter 
Wirtelähre  angeordnet,  welche  von  einem  Schöpfe  dnnkelviolett  geflUrbter,  zarter, 
verkahlender,  hochblattartig  veränderter,  steriler  Deckblätter  geschlossen  ist; 
Kelch  bleichgrttn,  stieldrüsig,  hantig,  mit  gestutzter  Oberlippe  and  länglichen, 
in  pfriemliche  Zähne  gespaltenen  Zipfeln  der  Unterlippe;  Blomenkrone  mittel- 
gross, violett  oder  rosenroth,  aussen  mit  Börstchen  und  Stieldrüsen  bestreut, 
mit  sichelförmigem  Helme  und  hängender  Unterlippe. 

Ehedem  viele  Jahre  hindurch  auf  dem  Campo  Marzio  bei  Triest  an  einer 
buschigen  Stelle  in  Menge.  Als  dieselbe  im  Jahre  1883  für  die  Anlage  der 
Ausstellungsgebäude  planiert  wurde,  erschien,  die  Pflanze  im  nächsten  Jahre  auf 
einer  verschont  gebliebenen  Böschung  unweit  des  ersten  Standortes  abermals  in 
grosser  Zahl ;  als  auch  dieser  Wohnort  beim  Baue  der  Herpelje-Bahn  zum  Opfer 
fiel,  wanderte  unsere  verfolgte  Salvia  nach  dem  neuen  Hafen  aus,  wo  sie  auf 
einem  Erddamme  durch  2  Jahre  lustig  blühte ;  der  Damm  wurde  abgetragen  und 
nochmals  behauptete  sich  die  unverwüstliche  Lebenskraft  des  Pflänzchens  in 
mehreren  Exemplaren,  welche  das  Jahr  darauf  in  dem  Schutte  der  rasierten 
Stelle  zum  Vorschein  kamen;  seitdem  habe  ich  sie  nicht  gesehen,  aber  die 
Hoffnung  dürfte  kaum  trügen,  dass  sie  sich  in  der  Gegend  des  Freihafengebietes 
wieder  erholt.  —  Blühte  im  Mai  und  im  September  nochmals. 

V.  Rotte.  Hemisphace  Benth.  Lab.  310.  Kelch  röhrig,  seine  Ober- 
lippe Szähnig.  Krone  intcendig  mit  einem  Haarkranze  versehen.  Griffel  auf  die 
Kronunterlippe  herabgebogen. 

9.  Salvia  verticillata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  37.  Wurzel  senkrecht,  holzig, 
faserarm.  Stengel  aufrecht  oder  die  seitlichen  aufsteigend,  aus  den  oberen  Blatt- 
achseln verästelt,  korzborstig,  reich  beblättert,  oft  violett  angelaufen,  5 — 7  dm 
hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  das  oberste  Paar  mit  der  auslaufenden  Mittel- 
rippe stengelumfassend,  herzfbrmig-dreieckig,  meist  im  Ausschnitte  durch  2  ab- 
getrennte und  abwärts  gerichtete  Lappen  geöhrelt,  spitz,  grob  und  ungleich  kerb- 
sägig,  mit  kurzen  Härchen  bestreut,  steiflich,  mattgrün,  8  cm  lang  und  (an  der 
Basis)  6  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Scheinwirtel  reichblütig,  halb- 
kugelig, wegen  der  kelchlangen  Blütenstielchen  verhältnismässig  lang  gestielt,  von 
kleinen,  ovalen,  spitzen,  herabgeschlagenen,  trockenbäutigen  und  bald  verwelken« 
den  Deckblättern  gestützt,  zu  dicker,  mit  der  gedrungen-wirteligen  Spitze  nicken^ 
der,  wegen  der  zur  Blütezeit  meist  schon  verwelkten  Deckblätter  nackt  er- 
scheinender Wirteltraube  angeordnet;  Kelch  schmalröhrig,  sammt  den  Blüten- 
stielchen kurzborstig,  kielnervig,  rostbraun  oder  violett  überhaucht,  mit  gleich- 
langen  Lippen,  von  denen  die  obere  gestutzt-Szähnig,  die  untere  spitz-2zähnig 
ist;  Blumenkrone  klein,  hellviolett,  sehr  selten  weiss,  aussen  flaumig,  mit  vor«- 
gestreckter,  am  Grunde  verschmälerter  Oberlippe  und  hängender  Unterlippe. 

An  Wegrändern,  auf  steinigen  Hügeln,  häufig.    —  Juli. 

10.  Salvia  napifolia  Jacq.  Hort.  Vind.  II.  51.  t.  152.  Wurzel  senkrecht, 
lockerrindig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  einfach,  von  kurzen,  auf  weissen 
Knötchen  sitzenden  Börstchen  rauh,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt, 
die  obersten  Paare  fast,  sitzend,  aus  seicht  gebuchteter  Basis  eifbrmig  oder  drei- 
eckig-eifbrmig,  meist  unter  der  Basis  durch  2  abgetrennte  und  abwärts  gerichtete 
Lappen  geöhrelt,    spitz,   grob  und  ungleich  gekerbt,  in  der  Jagend  beiderseits 
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mit  rauben  Härchen  J^  dicht  bestreut,  später  nur  unterseits  an  den  Nerven 
kurzborstig,  steiflich,  etwas  bläulich-grün,  etwa  4*5  em  lang  und  3  cm  breit. 
»Scheinwirtel  reichbltltig,  wegen  der  die  Kelchlänge  nicht  erreichenden  Bltlten- 
stielchen  verhältnismässig  kurz  gestielt,  von  kleinen,  ovalen,  spitzen,  trocken- 
häutigen und  bald  verwelkenden  Deckblättern  gestützt,  zu  einer  lockeren,  steif 
aufrechten^  wegen  der  zur  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhandenen  Deckblätter 
nackt  erscheinenden  Wirteltraube  angeordnet;  Kelch  breitröhrig,  sammt  den 
Blütenstielchen  mit  KnOtchenbörstchen  bestreut,  kielnervig,  blatigrün,  mit  gleich 
langen  Lippen,  von  denen  die  obere  gestutzt-Szähnig^  die  untere  weichdornig- 
2zähnig  ist ;  Blumenkrone  mittelgross,  indigoblau,  aussen  flaumborstig,  mit  auf- 
steigender bis  etwas  zurückgebogener  Oberlippe  und  hängender  oder  zurück- 
geschobener Unterlippe. 

Im  neuen  Hafen  zu  Triest  seit  mehreren  Jahren,  aber  stets  nur  in  wenigen 
Exemplaren.  —  Juni. 

VI.  Botte.  Drymoaphace  Benth.  Lab.  218,  Kelch  röhrig-glockig,  seine 
Oberlippe  gamrandig  oder  sehr  klein  Szähnig,  Krone  intcetidig  mit  längsreihig 
angeordneten  Flaumhaaren.     Griffel  aus  der  Kronoberlippe  vortretend, 

11.  Salvia  ^lutinosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  37.  Wurzel  lang,  schief,  rissig- 
rindig, mit  zaserigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  die  seitlichen 
aus  schlängeliger  Basis  aufsteigend,  einfach  oder  aus  den  Blattachseln  verästelt, 
abstehend-rauhhaarig  und  oben  sammt  den  Blüten  von  Drüsenzotten  klebrig, 
3*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  die  obersten  Paare  oft  fast  sitzend, 
aus  herzspiessfbrmigem  Grunde  dreieckig-eiförmig  oder  eilänglich,  kurz  zuge- 
spitzt oder  in  eine  längere  zungenfbrmige  Spitze  zusammengezogen,  grob  gekerbt, 
oberseits  mit  kurzen,  auf  schimmernden  Knötchen  sitzenden  Haaren  bestreut, 
unterseits  auf  den  Nerven  kurz  rauhhaarig,  dünn-steiflich,  oberseits  licht-  oder 
trübgrün,  unterseits  etwas  blaugrün,  gross,  bis  1*5  dm  lang  und  8  cm  breit, 
nach  oben  indes  an  Grösse  bedeutend  abnehmend  und  unter  dem  Blütenstande 
oft  plötzlich  verkleinert.  Scheinwirtel  sehr  armblütig,  nur  aus  2 — 6  dicklich 
gestielten  Blüten  zusammengesetzt,  von  krautigen,  lanzettlichen,  herabgeschlagenen 
Deckblättern  gestützt ;  Kelch  lichtgrün,  bisweilen  violett  überflogen,  mit  kürzerer 
kurz  gezähnelter  oder  ganzrandiger  Oberlippe  und  längerer,  in  dreieckige  Zipfel 
gespaltener  Unterlippe;  Blumenkrone  sehr  gross,  schmutzig-gelblich  und  braun 
punktiert,  seltener  gelblich- weiss,  mit  rachig  ausgesperrten  Lippen,  von  denen 
die  obere  helmartig  und  aufrecht,  die  untere  lappig,  vorgezogen  und  zierlich 
krausfaltig  gezähnelt  ist. 

An  Wald-  und  Gebüschrändern,  in  Hecken,  in  feuchten  Gründen,  an 
Waldbächen,  häufig.  —  Juli,  August. 

IV.  Gruppe.  Satnreineae  Benth.  Lab.  324.  Krone  21ippig. 
Staubgefässe  4,  von  einander  entfernt  und  entweder  oberwärt» 
spreizend  oder  unter  der  Oberlippe  zusammenneigend,  gerade, 
die  2  oberen  kürzer,  die  2  unteren  länger  (didjnamisch). 
Antheren  2fächerig  mit  spreizenden  oder  parallelen  und  meist 
durch  ein  queres  Mittelband  (Connectiv)  auseinandergehaltenen 
Fächern. 

7.  Origanum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  726. 

Blüten  zweibäusig-polygam,  in  kurzen,  gedrungenen,  oft  ährenartig  ver- 
längerten, von  4reihig  gestellten  Deckblättern  umhüllten  Schein  wirtein.     Kelch 

Pospichal,  Flor»  des  Osten.  Kastenlandes  tl.  36 
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napffbrmig  und  5zäbiug  oder  2iippig  gespalten  und  ungezähnt,  im  Schlünde 
behaart.  Oberlippe  der  Krone  seicht  ansgerandet,  Unterlippe  in  3  fast  gleiche 
Zipfel  gespalten.  Stanbgef^sse  oberwärts  spreizend ;  Antherenfkcher  parallel, 
durch  ein  balkenartiges  trapezoidisches  ^littelband  (Connectiv)  auseinander- 
gehalten. Ntisschen  eilänglich.  —  Ausdauernde,  wllrzig  riechende,  xerophile 
Kräuter  mit  kreuzweis  gegenständigen  Blättern  und  doldig- rispigem  Blutenstände. 

§.  1.  Deckblätter  kahl.    Reich  napfförmig,  özähnig, 

1.  Origanum  vulgare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  824.  Wurzelstock  kriechend,  mit 
flaumigen  Fasern  reich  besetzt,  Ausläufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  schwach 
kantig,  aus  den  Blattachseln  kurz  verästelt  oder  einfach,  tceichhaarig^  oft  ver- 
kahlend,  gewöhnlich  sammt  den  Deckblättern  purpurn  tiberlaufen,  3 — 7  dm 
hoch.  Blätter  gestielt,  oval  oder  rhombisch,  stnmpflich  oder  stump£spitzig,  in 
den  Stiel  breit  zugeschweift,  ganzrandig  oder  hie  und  da  undeutlich  gezähnelt, 
besonders  unterseits  behaart  und  am  ßande  dicht  gewimpert,  steiflich,  gras- 
oder  trtibgrün,  oft  purpurn  gefleckt  oder  überlaufen,  3 — 5  ctn  lang  und 
1*5 — 2*5  cm  breit,  meist  von  kleineren,  gestauchten  Aestchen  angehörigen  Blatt- 
bttscheln  in  den  Achseln  begleitet,  unter  den  Verzweigungen  des  Blutenstandes 
deckblattartig  verjüngt.  Scheinwirtel  gedrängt,  kugelig  oder  ovaly  von  ellip- 
soidischen,  gewöhnlich  an  der  Basis  grünen,  an  der  Spitze  purpurrothen  Deck- 
blättern gestützt,  einen  rispig  gelockerten  oder  doldig  gedrängten  Blutenstand 
zusammensetzend;  Blumenkrone  klein,  roth,  selten  weiss.  NUsschen  braun. 

Man  unterscheidet  2  Formen,  die  in  ihren  extremsten  Ausgestaltungen  aller- 
dings auffallend  abweichen;  aber  durch  Uebergangsstufen  verbunden  sind:  fj 
gennina,  puberula  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  993;  Deckblätter  eilftngüch,  halb  so  lang 
als  die  Blumenkronen,  Blütenstand  rispig  verlängert;  f,  latebracteata  Beck  Fl. 
Südbosniens  in  Ann.  d.  naturh.  Hofmuseums  (1887),  IL  160;  Deckblätter  breit- 
eiförmig,  fast  so  lang  wie  die  Blumenkronen  und  die  Blüten  verhüllend,  Bluten- 
stand doldig  gedrängt. 

Auf  grasigen  Hügeln,  an  Gebüschrändem,  häufig  und  meist  in  Formen, 
die  sich  mehr  der  latebracteata  als  der  genuina  nähern.   —  Juli,  August. 

2.  Origanum  prismaticum  Gaud.  Fl.  helv.  III.  78,  non  Vis.  Fl.  dalm. 
II.  191  („bracteis  hirtellis  glandulosis^,  was  unsere  Pflanze  nicht  hat).  0.  vul- 
gare ß  megastachyum  Koch  Syn.  ed.  3.  481.  O.  heracleoticum  Echb.  Fl.  germ. 
exe.  313,  an  Host.  O.  creticum  Lam.  Encycl.  511.  fig.  1.  non  Sieb,  an  L. 
Wurzelstock  federspuldick;  lang  und  schlängelig,  spärlich  befasert,  Ausläufer 
treibend.  Stengel  aufrecht  oder  die  seitlichen  aufsteigend,  fast  rundlich,  ein- 
fach oder  oben  kurz  gabelig  verästelt,  von  kurzen  Steif  härchen  rauh,  gewöhn- 
lich glänzend  dunkelpurpurn,  unten  auf  eine  lange  Strecke  nackt,  2 — 6  dm  hoch. 
Blätter  kurz  gestielt,  dreieckig-eiförmig  oder  oboval,  stumpf,  in  den  Stiel  kurz 
zugeschweift  oder  verschmälert,  etwas  geschweift-gezähnelt,  anliegend  behaart, 
verkahlend,  am  Rande  bald  nur  winzig,  bald  dicht  kurzzottig  gewimpert,  steif, 
oberseits  dunkelgrün  und  oft  purpurbraun  überlaufen,  unterseits  hellgrün, 
1 — Sem  lang  und  0*6 — 2cm  breit,  manchmal  von  rudimentären  Blattbüscheln 
in  den  Achseln  begleitet,  oben  wenig  kleiner.  Scheinwirtel  gedrängt,  zu  einer 
prismatischen  Äehre  verlängert,  von  grossen  breit-elliptischen  und  matt-purpnr- 
braunen  Deckblättern  behüllt,  einen  geballt-doldigen  oder  kopfigen  Blütenstand 
zusammensetzend;  Blumenkrone  klein,  roth.  Nüsschen  hellroth.  —  Ob  unsere 
Pflanze  wirklich  eine  beständige  Art  oder  bloss  eine  serotine  Abart  der  vorigen 
ist,  muss  noch  festgestellt  werden. 
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Auf  Felsschutt,  in  steinigem  Gebüsch,  selten.  An  der  sog.  Via  mala 
zwischen  Auresina  und  Bivio,  am  linken  Ufer  des  Isonzo  bei  Görz,  oberhalb 
Grignano  am  Wege  nach  St.  Croce,  in  der  Grotte  von  Ospo  und  oberhalb 
Presnica  am  Aufstiege  auf  den  Slavnik.  —  September,  October. 

§.  2.  Deckblätter  filzhaarig,    Kelch  lipjng  gespalten, 

3.  Origanum  Majorana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  825.  Die  spindelige  armfaserige 
Wurzel  treibt  einen  kleinen  Busch  aufrechter,  schwach  kantiger,  oben  aus  den 
Blattwinkeln  kurz  verästelter,  grauhaariger,  1-5 — 2'5  dm  hoher  Stengel.  Blätter 
gestielt,  oval  oder  elliptisch,  stumpf,  ganzrandig,  beiderseits  filzhaarig,  steiflich, 
graugrün,  0*6 — 15  cm  lang  und  ebenso  breit.  Scheinwirtel  gedrängt,  kugelig 
oder  eiförmig  von  dicht  •  dachig  anfeinand erliegenden,  kleinen,  rundlichen,  ± 
graufilzigen  und  drüsigen,  am  Kande  zottigen,  gefurchten  Deckblättern  behüllt 
und  dadurch  fast  vierkantig,  einen  gedrängt- doldigen  Blütenstand  zusammen- 
setzend ;  Kelch  flach,  vorne  fast  bis  zur  Basis  schief  geschlitzt,  ungezähnelt  oder 
etwas  ausgerandet;  Blumenkrone  klein,  weiss  oder  blassroth. 

Stammt  aus  Nordafrika  und  wird  in  Küchengärten  häufig  gepflanzt,  findet 
sich  auch  auf  Mauern,  z.  B.  auf  dem  Grettaberge  unterhalb  der  Osteria  „alla 
scarpa"  bei  Triest,  verwildert.  —  Juli,  August. 

8.  Hyssopus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  709. 

Blttten  in  dichten  halbierten  Scheinquirlen,  welche  zu  einer  einseitigen 
beblätterten  Aehre  angeordnet  sind.  Kelch  röhrig,  15nervig,  spitz-  5zähnig, 
im  Schlünde  nackt.  Oberlippe  der  Krone  aufrecht,  ausgerandet,  Unterlippe 
31appig  mit  grösserem  verkehrt-herzförmigen  Mittellappen.  StaubgefRsse  ober- 
wärts  auseinanderfahrend;  Antherenfkcher  anfangs  spreizend,  dann  quer  auf- 
liegend und  ineinanderfliessend.  Nüsschen  oval,  verwischt-3seitig.  —  Xerophile 
Halbsträucher  von  aromatischem  Wohlgeruche. 

1.  Hyssopns  officinatis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  796.  Der  derbe  Wurzelstock  treibt 
aus  den  dicht  befaserten  Köpfen  mehrere  aufrechte  oder  schiefe,  am  Grunde 
holzige,  einfache  oder  oberwärts  bogig  verästelte,  schwach  kantige,  fein  wim- 
perig behaarte,  dicht  beblätterte,  2 — 4*5  dm  hohe  Stengel.  Blätter  Bitzend, 
lineal,  die  unteren  stumpf,  die  mittleren  spitzlich,  die  oberen  haarfbrmig  be- 
grannt,  alle  ganzrandig,  am  Rande  ±  umgerollt  und  von  feinen  Zäckchen- 
wimpern  rauh,  drüsig  punktiert,  härtlich-steif,  oberseits  dunkelgrün,"  unter- 
seits  blässer,  2*5  cm  lang  und  2 — 3  mm  breit.  Scheinquirle  4 — 6blütig,  von 
mindestens  kelchlangen  linealpfriemlichen  Hochblättern  begleitet,  in  einseits- 
wendiger,  zuletzt  unterwärts  unterbrochener  Traubenähre;  Kelch  mit  schim- 
mernden Harzpünktchen  bestreut,  an  den  Nerven  etwas  rauhflaumig,  hellgrün 
oder  röthlich  überflogen,  mit  gleich  grossen,  lanzettigen,  pfriemlich  bespitzten 
Zähnen;  Blumenkrone  mittelgross,  dunkelblau,  selten  weiss  oder  rosenroth; 
StaubgefHsse  weit  vorragend;  Griffel  an  der  Spitze  gespalten.   Nüsschen  braun. 

Auf  grussigem  Kalkgestein  der  Karstregion,  selten.  Bei  Repen-Tabor  an 
der  Strasse  nach  Kreplje,  an  dem  sog.  Stephanie wege  zwischen  Opöina  und 
Conto vello,  bei  Lipica  westlich  von  der  Bazovica-Strasse  jenseits  der  niedrigen 
Mauer  den  Gestütställen  gegenüber  und  in  St.  Canzian.  (Häufiger  im  croatischen 
Litorale  um  die  Louisenstrasse).  —  September. 

36* 
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9.  Satnreja  L.  Gen.  ed.  6-  nr.  707. 

Blüten  in  blattwinkebtändigen  gestielten  ond  deckblättrigen  Oymen.  Kelcb 
glockig,  lOriefig,  mit  5  fa»t  gleicb  langen  Zäbnen,  im  .Scblonde  bärtig  oder 
kabl.  Oberlippe  der  Krone  aofrecbt,  flacb  abgestutzt  oder  seicbt  ansgerandet, 
Unterlippe  Slappig  mit  grösserem  Mittellappen.  Stanbgefässe  nnter  der  Ober- 
lippe znsammenneigend;  Antherenüicber  anfimgs  parallel  und  mit  den  Spitzen 
znsammenneigend,  dann  sorückgelx^en,  dorcb  ein  genabeltes  dreieckiges  Mittd- 
band  (Connectiv)  anseinandergebalten.  Nüsseben  eilänglicb.  —  Xerophile  Halb- 
sträncher  oder  jährige  ELräater  mit  entgegengesetzten  schmalen  nnd  drüsig  punk- 
tierten Blättern. 

§.  1,  Cymen  kurz  ffestieU,  fast  sitzend,  sehr  armblutig,  KdchsMund  kahl.  — 
Jährige  Kräuter. 

1.  Satnreja  horCensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  795.  Wonel  schief,  :meist 
schlängelig  und  spreizend  verästelt,  mit  feinen  flaomigen  Fasern  reich  besetzt. 
Stengel  steif  aufrecht,  unten  nackt,  dann  Ton  der  Mitte  an  in  ziemlich  schütter 
beblätterte  Aeste  buschig  getheilt  (schwächere  Pflänzcben  auch  ein&ch),  fast 
stielrund,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  fein  graumehlig  behaart,  gewöhn- 
lich bleichviolett  überlaufen,  0*7 — 2  dm  hoch.  Blätter  mit  stielartig  Ter- 
schmälerter  Basis  sitzend,  lineal,  spitzlich,  am  Rande  eingerollt  nnd  tod 
Zäckchenwimpem  rauh,  beiderseits  dicht  drüsig  punktiert,  steif,  meist  bogig 
gekrümmt,  matt-graugrün,  1*2  an  lang  und  1 — 2  mm  breit.  Cymen  2 — Sblütig, 
oft  auf  eine  einzige  Blüte  redudert;  Kelch  röhrig-glockig,  in  gleiche  lineale 
Zähne  tief  gespalten;  Blumenkrone  klein,  weisslich  oder  lilafarb^i,  purpurn 
gesprenkelt.     Nüsschen  graubraun. 

Spontan  bisjetzt  bloss  bei  Tomaü^vica  am  Karste  am  W^e  von  Komen 
nach  Kobilaglava  in  feinem  Strassenschotter  und  im  Bette  des  Como  bei  StraSig 
nächst  Görz,  sehr  zahlreich;  sonst  in  Gärten  und  Campagnen  gepflanzt  nnd 
verwildert,  wiewohl  nicht  häufig.  —  August. 

§.  2.  Cymen  vortretend  gestielt,  bis  Sblütig.  Kelchschlund  bärtig.  —  Immer^ 
grüne  Halbsträucher. 

2.  Satnreja  montana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  794.  Der  lange,  ästige,  hin  und 
her  gebogene,  mit  feinsträhnigen  zaserigen  und  flaumigen  Fasern  reich  besetzte 
Wurzelstock  treibt  aus  den  rasigen  Köpfen  mehrere  dicht  stehende,  aufrechte 
oder  kurz  aufisteigende,  an  der  Basis  schuppennarbige,  dann  mit  rosettigen  Blatt- 
büscheln besetzte,  weiter  oben  dicht  beblätterte,  fast  stielrunde,  einfeu^he  oder 
über  der  Mitte  kurz  nnd  aufsteigend  verästelte,  flaumige,  oft  hell-purpurrothe> 
1*5  — 4  (/m  hohe  Stengel,  die  bei  älteren  Pflanzen  mit  der  verholzten  nackten 
Basis  niederliegcHy  sodass  die  heurigen  Blütenstengel  aus  deren  Resten  astartig 
hervorkommen.  Blätter  mit  stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  verkehrt- 
lanzettlich  bis  lineal,  spitz,  die  oberen  stachelspitzig,  am  Bande  von  borstigen 
Wimperchen  rauh  und  oft  eingebogen,  beiderseits  drüsig  punktiert,  derb  gekielt^ 
starr,  hell-  oder  dunkelgrün,  2 — 3  cm  lang  und  1 — 5  mm  breit.  Cymen  in 
den  oberen  Blattwinkeln  auf  dünnen,  aber  steifen,  aufrechten  oder  spreizenden 
Stielen,  welche  bald  länger,  bald  kürzer  sind  ab  das  meist  anliegende  Trag- 
blatt, zu  einem  ziemlich  langen  und  oft  einseitswendigen  traubigen  Blütenstande 
angeordnet;  Kelch  kurz-  oder  röhrig-glockig,  an  der  Basis  und  an  den  Riefen 
kurz  horstlich j  mit  pfriemlichen,  steifen,  kahlen,  zuletzt  ±  auseinanderfahrenden 
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Zähnen ;  Blamenkrone  klein  oder  mittelgross,  weiss  oder  lila,  die  Seitenlappen 
der  Unterlippe  gestutzt,  der  Mittellappen  rnndlich.     Nüsschen  hellbrann. 

Äendert  ab:  o)  typica.  Cymenstiele  mehr  aufrecht;  Kelch  röhrig-glockig  mit 
langpfriemlichen,  meist  etwas  bogig  gekrümmten,  wenig  spreizenden  Z&hnen; 
Blumenkrone  weiss  mit  schwach-rosenrother  Oberlippe,  mit  der  Röhre  deutlich 
aus  dem  Kelche  vorragend.  —  ß)  Tariegata  Host  Fl.  Austr.  IL  134.  CYmenstiele 
spreizend  bis  wagrecht  abstehend ;  Kelch  kurz-glockig  mit  kurzpfriemlichen, 
starren,  spreizenden  Zähnen;  Blumenkrone  lila  oder  blassviolett,  im  Schlünde 
mit  purpurnen  oder  violetten  Flecken  und  Strichen  bunt  gesprenkelt,  mit  der . 
Röhre  kaum  aus  dem  Kelche  vorragend.  —  Was  Host  unter  seiner  variegata 
(»pedunculis  patentibus,  calycis  dentes  breves,  patuli,  corolla  ex  purpureo  et 
albicante  variegata **)  verstand,  ist  ziemlich  klar;  dagegen  bildet  Reichenbach  in 
Ic.  XVIII.  t  1273.  ng.*  II.  unter  diesem  Namen  übereinstimmend  mit  Koch  und 
Visiani  eine  Pflanze  mit  auffallend  breit-ovalem  Mittellappen  der  Unterlippe  ab, 
wovon  bei  Host  nichts  steht;  eine  solche  Pflanze  w&chst  nier  nicht. 

Auf  sonnigen  Halden,  Mauern,  dürren  Felsrücken,  an  Campagnerändem, 
in  beiden  Varietäten  häufig.  —  August. 

3.  Satnreja  subspicata  Vis.  Stirp.  Dalm.  11.  t.  IV.  (1826).  S.  illyrica 
Host  Fl.  Austr.  H.  133  (1831).  S.  pygmaea  Sieb,  bei  Koch  Syn.  ed.  1.  559 
(1837).  Der  holzig-derbe,  ästige,  mit  brauner,  glatter,  sich  abblätternder  Rinde 
locker  bedeckte  und  mit  wenigen  Fasern  besetzte  Wurzelstock  treibt  aus  den 
gestreckten  und  oft  lockerrasigen  Köpfen  mehrere  aufrechte  und  schiefe,  an  der 
Basis  dünn-  und  lockerrindige,  mit  kleinen  rosettigen  Blattbüscheln  besetzte, 
dann  dicht  beblätterte,  vierkantige,  einfache,  kahle,  0*8 — 1' b  dm  hohe  Stengel, 
welche  an  der  Basis  zu  kurzen  aufrechten  Stummeln  verholzen  und  in  den 
folgenden  Jahren  neue  astartige  Blütenstengel  ansetzen.  Blätter  mit  verschmälerter 
Basis  sitzend,  lineal  oder  verkehrt-lanzettlich,  spitz,  die  obersten  stachelspitzig, 
am  Rande  meist  nur  von  winzigen  Wimperzäckchen,  seltener  an  der  Basis 
auch  von  kurzen  Borsten  rauh  und  bisweilen  eingerollt,  nur  unterseits  spärlich 
drilsiff  punktiert,  schwach  gekielt,  starr,  trüb-  oder  sattgrün,  2  cm  lang  und 
1 — 4  mm  breit.  Cymen  in  den  obersten  Blattwinkeln  auf  kurzen  steifen  Stielen 
au&echt,  zu  einem  meist  einseitswendigen  kurzen  und  dichten  Blütenstande  an- 
geordnet; Kelch  röhrig-glockig,  kahl,  mit  lanzettpfriemlichen,  starren,  horstig 
gewimperten  Zähnen ;  Blumenkrone  klein  oder  mittelgross,  sattviolett,  im  Schlünde 
purpurroth  punktiert,  die  Seitenlappen  der  Unterlippe  gestutzt,  der  Mittellappen 
länger,  abgerundet  oder  ausgerandet.  Nüsschen  hellbraun. 

Auf  Karsthalden  (doch  bei  Orechovica  oberhalb  St.  Veit  auch  auf  Mergel), 
viel  verbreitet  und  oft  weite  Striche  blau  fkrbend.  —  September. 

10.  Micromeria  Benth.  Lab.  gen.  368. 

Blüten  in  blattwinkelständigen  deckblättrigen  Cymen.  Kelch  röhrig, 
13riefig,  mit  5  fast  gleich  langen  Zähnen,  im  Schlünde  nackt  oder  (bei  fremden 
Arten)  bärtig.  Oberlippe  der  Krone  an&echt,  flach,  abgestutzt  oder  ausgerandet, 
Unterlippe  3spaltig.  Staubgefässe  unter  der  Oberlippe  zusammenneigend;  An- 
tberenfücher  spreizend  und  durch  ein  breites  2schenkliges  Connectiv  vollkommen 
auseinandergehalten  (niemals  wie  bei  Satnreja  mit  den  Spitzen  zusammenneigend). 
Nüsschen  eilänglich.  —  Immergrüne  xerophile  Halbsträucher  mit  kreuz  weis 
gegenständigen  drüsenlosen  Blättern. 

1.  Micromeria  Jnliana  Benth.  Lab.  373.  Satureja  Juliana  L.  Sp.  pl. 
«d.  2.  793.  Der  holzige,  aber  nicht  derbe,  lockerrindige  und  armfaserige  Wurzel- 
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stock  treibt  kurze  sterile  Sprossen  und  längere,  aufrechte,  ruthenfbrmige,  dünne, 
einfache  oder  in  der  Mitte  kurz  bogig  verästelte,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  kurz  flaum-  oder  wimperhaarige,  1 — 3  dm  hohe  Stengel,  welche  an  der 
Basis  verholzen  und  dann  gewöhnlich  niederliegen  oder  aufgebogen  sind,  sodass 
aus  ihren  Kesten  die  neuen  Blütenstengel  astartig  und  oft  reihenweis  hervor- 
kommen. Blätter  in  dicht  gereihten  Paaren  sitzend,  die  unteren  eiförmig,  etwa 
8  mtn  lang  und  4  mm  breit,  die  oberen  und  die  der  sterilen  Sprossen  lineal, 
6  mm  lang  und  1  mm  breit,  alle  stumpflich-spitz,  am  Rande  umgerollt,  steif 
bis  starr,  graugrün.  Cymen  armblütig,  aufrecht,  von  hinfälligen  borstlichen 
Deckblättchen  gestützt,  sehr  kurz  gestielt  und  die  Tragblätter  wenig  oder  gar 
nicht  überragend,  zu  einer  schlanken,  lockeren,  beblätterten  Aehrentraube  an- 
geordnet ;  Kelch  schmalröhrig  mit  kurzen,  grannig- pfriemlichen,  dicht  gewimperten, 
zuletzt  auseinandergebogenen  Zähnen;  Blumenkrone  sehr  klein,  pnrpurroth. 
Nüsschen  stachelig  bespitzt,  hellbraun. 

Im  Gebiete  bloss  auf  Felsblöcken   bei  Cul  di  Leme  in  Istrien.  —  Juni. 

11.  Galamintha  Moench  Meth.  408  (erweitert). 

Blüten  in  blattwinkelständigen  deckblättrigen  Cymen  oder  nackten  Büscheln. 
Kelch  röhrig  oder  röhrig-glockig  und  deutlich  21ippig,  13riefig,  mit  5  ±  ungleichen 
Zähnen,  im  Schlünde  nackt  oder  behaart.  Oberlippe  der  Krone  aufrecht,  flach 
oder  ausgehöhlt,  ausgerandet,  Unterlippe  31appig,  Staubgeftlsse  unter  der  Ober- 
lippe zusammenneigend;  Antherenfkcher  mit  den  Spitzen  zusammenstossend, 
einem  trapezförmigen  Connectiv  schief  angewachsen.  Nüsschen  eirund,  am 
Grunde  mit  2  Grübchen  versehen.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  parallel 
oder  seltener  kreuz  weis  gegenständigen  Blättern. 

J.  Rotte.  AcinOB  Moench  Meth.  407  (als  Gattung),  Blüten  in  armen  deck- 
hlüttlosen  Büscheln  (auf  eine  einzige  Blüte  reducierten  Cymen),  einen  lockeren 
scheinquirligen  Blutenstand  darstellend.  Kelch  röhrig,  gröbrießg,  am  Grunde 
"bauchig j  im  Schlünde  zottig, 

1.  Calamintha  Acinos  Clairv.  in  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  84  (1829).  C. 
arvensis  Lam.  Fl.  fran^.  II.  394  (1778,  der  ältere  Name,  aber  der  eingebürgerte 
Name  Acinos  dürfte  besser  wenigstens  als  Beiwort  beibehalten  werden).  Thymus 
Acinos  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  826.  Acinos  thymoides  Moench  Meth.  407.  Acinos 
vulgaris  Pers.  Syn.  II.  131.  Melissa  Acinos  Benth.  Lab.  388.  Wurzel  spindelig, 
oft  gewunden,  dünnfaserig,  entweder  jährig  oder  in  warmem  Kalkboden  ent- 
schieden auch  zweijährig,  im  ersten  Falle  nur  einen  aufrechten  Stengel  treibend, 
im  anderen  Falle  neben  unmittelbaren  schiefen  oder  kurzbogig  aufsteigenden 
auch  aus  den  verholzten  niederliegenden  Kesten  mehrere  gerade,  einfache  oder 
wenig  verästelte,  haarige,  selten  fast  kahle,  1 — 3  dm  hohe  Stengel  entsendend. 
Blätter  auf  kurzen  Stielen  kreuzweis  gegenständig,  die  unteren  eiförmig  oder 
rhombisch,  stumpflich,  in  den  Stiel  verschmälert,  obsolet  gezähnelt  oder  ganz- 
randig,  die  oberen  lanzettUch,  an  beiden  Enden  zugespitzt,  am  llande  mit 
1 — 3  Zähnen  beiderseits  versehen,  alle  steiflich,  am  Rande  schmal  umgerollt, 
fein  oder  zottig  gewimpert,  gras-  oder  graugrün,  unterseits  meist  bläulich-blasser, 
1 — l'hcm  lang  und  0*4 — 1  cm  breit.  Blüten  gewöhnlich  zu  3  in  den  meiste» 
Blattwinkeln  auf  kurzen  Stielen;  Kelch  fein  drüsig  und  an  den  Riefen  zottig 
behaart,  mit  wenig  ungleichen  rauh  gewimperten  Zähnen,  zur  Fruchtzeit  über 
dem  bauchigen  Grunde  eingeschnürt  und   oben   durch   die  zusammcnueigenden 
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Zähne  geschlossen ;  BlumenkroDe  klein  und  schmal^  etwa  8  mm  lang  und  wenig 
aus  dein  Kelche  vorragend^  kahl  oder  etwas  flaumig,  bleickviolett,  auf  dem 
3fittellappen  der  Unterlippe  mit  einem  halbmondförmigen  weissen  und  schwarz 
umsäumten  Fleck.  Nüsschen  graulich,  bereift.  Die  ganze  Pflanze  fast  geruchlos. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  von  abwärts  gerichteten  kurzen  Haaren  flaumig; 
Blätter  nur  fein  gewimpert  Mit  den  Formen:  f,  gennina;  BJätter  stumpflich  oder 
nur  kurz  zueespilzt ;  f,  acnminata  Triv.  in  Rgsb.  bot  Ztg.  332,  Rchb.  Ic.  XVin. 
t.  73.  fig.  I^^  Blätter  scharf  zugespitzt  —  ß)  TÜlosa  Benth.  Lab.  388.  Stengel 
wollig-zottig;  Blätter  (wenigstens  die  oberen)  zottig  gewimpert 

An  Wegrändern,  auf  Heiden  und  Hügeln,  a)  f^  Selten  und  vielleicht  nur 
im  Görzischen;  fg  in  sehr  spitzblättrigen  Formen,  wie  sie  in  Stidtirol  typisch 
sind,  hie  und  da  auf  den  Öißen-Bergen,  so  bei  Brest  und  Bergodaz.  —  ß)  Im 
ganzen  Gebiete  häufig.  —   Juni,  Juli. 

2.  Calamintha  alpina  Lam.  Fl.  fran<;.  II.  394.  Thymus  alpinus  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  826.  Thymus  montanus  Crantz  Stirp.  IV.  278.  Acinos  alpinus 
Moench  Meth.  407.  Melissa  alpina  Benth.  Lab.  390.  Wurzel  ausdauernd,  ästig, 
faserreich,  mehrköpfig,  einen  lockeren  Easen  liegender  oder  aufsteigender,  dünner, 
hin  und  her  gebogener,  einfacher  oder  schwach  verästelter,  kurzhaariger  bis  zottiger, 
0*5 — 1*6  dm.  langer  Stengel  treibend.  Blätter  gestielt,  parallel  oder  nur  undeut- 
lich kreuzweis  gegenständig,  die  unteren  eifbrmig  oder  rhombisch,  in  den  Stiel 
kurz  keilig  verschmälert  oder  ungleichseitig  zngeschweift,  die  oberen  lanzettlich, 
in  den  Stiel  zulaufend,  alle  kurz  zugespitzt,  in  der  oberen  Hälfte  klein  und 
entfernt  gezähnelt,  kahl  oder  am  Kande  zerstreut  gewimpert,  dünn-steiflich^ 
gras-  oder  trübgrtin,  0*6 — 2  an  lang  und  0*4 — 1  cm  breit.  Blüten  in  den  oberen 
Blattwinkeln  zu  2 — 5,  oft  auch  einzeln,  auf  kurzen  Stielen;  Kelch  langröhrig, 
an  den  Kiefen  kurz  zottig  behaart,  meist  auf  einer  Längshälfte  purpurn,  mit 
wenig  ungleichen  rauh  gewimperten  Zähnen,  zur  Fruchtzeit  über  dem  bauchigen 
Grunde  ein  wenig  verengt  und  oben  wegen  der  abstehenden  Zähne  offen; 
Blumenkrone  ansehnlich^  bis  1*6  cm  lang  und  mindestens  noch  einmal  so  lang 
als  der  Kelch,  mit  aufgeblasenem  bis  8  mm  breiten  Rachen,  flaumig,  purpur- 
violett, selten  weiss,  auf  dem  Mittellappen  der  Unterlippe  mit  einem  purpurnen 
Fleck.  Nüsschen  braun,  unbereift. 

Auf  Bergwiesen  im  nördlichen  Eandgebirge,  schon  bei  Hiavzi  nächst 
Temova,  dann  um  Karnica,  auf  den  Golak-Bergen,  um  Lokve  und  Kouk  und  auf 
dem  Nanos.  —  Juli. 

IL  Rotte.  Eucalamintha  Benth.  in  DC.  Prodr.  Xll  226,  Blüten  in 
gestielten,  gahelspaltigen,  klein-deckhlättrigen  Cymen,  Kelch  röhrig-glockig,  deutlich 
2Uppigy  feiner  gerieft,  am  Grunde  nicht  hauchig,  —  Ausdauernde  Arten, 

§.  1,  Kelchschlund  mit  einem  Haarring  versehen.  NtlsscJien  stumpf. 

*  Blüten  roth;   Blütenstielchen  aufrecht;  Kelchschlund  schwach  behaart, 
Haare  nicht  vorragend. 

3.  Calamintha  grandiflora  Moench  Meth.  408.  Melissa  grandiflora  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  827.  Thymus  grandiflorus  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  424.  Satureja 
grandiflora  Scheele  in  „Flora**  (1843),  577.  Wurzel  gedreht,  nicht  derb,  unten 
mit  langen  zerschleissenden,  oben  mit  kürzeren  haarfeinen  und  flaumigen  Fasern 
besetzt,  fadendünne,  gegliederte  und  an  den  Gliederknoten  klein  beschuppte 
unterirdische  Ausläufer  treibend,  welche  schliesslich  verholzen  und  das  Wurzel- 
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gebilde  der  neuen  Pflanze  ansetzen.  Stengel  einzeln  oder  seltener  zo  2,  ans 
gebogener  Basis  aufrecht  oder  breit  aufsteigend,  einfach,  selten  mit  einem  kurzen 
Aste  in  der  Mitte  versehen,  rauhhaarig,  2 — 6  dm  hoch.  Blätter  auf  mÄssig 
langen  (bis  2*5  cm)  rauhhaarigen  Stielen  entfernt  angeordnet,  eiförmig,  stumpf- 
lich oder  spitz,  in  den  Stiel  meist  ungleichseitig  zulaufend,  in  spitz-  oder  stumpf- 
dreieckige Zähne  grob  gesägt,  von  6  —  8  Paaren  netzig  verbundener  Fieder- 
nerven durchzogen,  mit  kurzen  Haaren  bestreut,  dünn,  freudig-grün,  im  Alter 
rothfleckig,  4t —Sem  lang  und  2 — 4' 5  cm  breit.  Cymen  3  — 6bltitig,  auf  steifem 
kurzen  Stiele,  welcher  etwa  so  lang  ist  wie  der  des  zugehörigen  Stützblattes, 
von  linealpfriemlichen  Deckblättchen  begleitet ;  Kelch  lang  röhrig-glockig,  kahl, 
nur  am  Rande  und  den  wenig  ungleichen  lanzettlichen  Zähnen  gewimpert, 
glänzend,  hellgrün;  Blumenkrone  gross^  bis  3  cm  lang  und  den  Kelch  mindestens 
um  das  Doppelte  überragend,  unter  dem  Saume  bauchig  erweitert,  befläumt, 
rosenroth.  Nüsschen  schwarz.  Die  Pflanze  riecht  unangenehm. 

In  Bergwäldern  auf  mürbem  Humus.  In  allen  die  höheren  Berggit>fel  ein- 
säumenden Waldgürteln,  so  auf  dem  Slavnik,  2abnik,  Planik,  Sia  und  M,  Mag- 
giore;  auf  dem  nördlichen  Eandgebirge  vielfach,  dann  auf  den  Karstbergen 
Koku§,  VremSica,  Volnik  und  auf  dem  Öuk  bei  Hodik;  auch  ziemlich  tief  in 
schattigkühlen  Waldgründen  gewöhnlich  in  Gesellschaft  von  Veronica  latifolia, 
so  in  den  oberen  Flussthälern  Berkins  und  um  Prewald.  —  Juli. 

4.  Calamintha  officinalis  Moench  Meth.  409.  Melissa  Calamintha  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  827.  Thymus  Calamintha  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  425.  Satureja 
Calamintha  Scheele  in  „Flora"  (1843),  577.  Wurzel  gedreht  oder  wagrecht, 
ziemlich  dünn,  mit  flaumigen  feinen  Fasern  besetzt,  etwas  fleischige,  mit  kleinen 
Schuppenpaaren  versehene  unterirdische  Ausläufer  treibend,  welche  schliesslich 
verholzen  und  das  Wurzelgebilde  der  neuen  Pflanze  ansetzen.  Stengel  einzeln 
bis  3,  aufrecht  oder  die  seitlichen  schief  aufsteigend,  einfach  oder  ästig,  behaart, 
an  den  Gelenken  oft  zottig,  3— 8rfm  hoch.  Blätter  kürzer  oder  länger  gestielt, 
eiförmig  oder  deltoidisch,  stumpflich-spitz,  in  den  Stiel  kurz  und  oft  ungleich- 
seitig zulaufend  oder  fast  abgestutzt,  in  zahlreiche  stumpfe  oder  knorpelig  be- 
spitzte Zähne  gesägt,  von  5  Paaren  nicht  netzig  verbundener  Fiedemerven 
durchzogen,  kurz  behaart  und  bisweilen  ±  verkahlend,  dünn  oder  steif,  hell- 
oder  sattgrün,  2 — 6  cm  lang  und  1*5 — 4  cm  breit.  Cymen  3 — 7bltitig,  auf  steifem 
Stiele,  welcher  länger  ist  als  der  des  zugehörigen  Stützblattes,  von  pfriemlichen 
oder  linealen  Declcblättchen  begleitet;  Kelch  irichterig-glockig^  an  den  Riefen 
kurz  behaart  oder  auch  überall  ziemlich  rauhhaarig,  glänzend,  purpurn  über- 
laufen, mit  sehr  ungleichen  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren  fast  so  lang  wie 
die  Röhre,  gerade  vorgestreckt  und  borstig  gewimpert  sind,  die  3  oberen  viel 
kleiner,  ausgekrümmt  und  nur  winzig  gewimpert  sind ;  Blumenkrone  mittelgross, 
höchstens  1'5  cm  lang,  noch  einmal  oder  höchstens  anderthalbmal  so  lang  als 
der  Kelch,  schwach  befläumt  oder  kahl,  purpurroth.  Nüsschen  schwarz. 

Aendert  ab:  a)  typica;  silvatica  Bromf.  in  Sm.  Engl.  bot.  IV.  t.  2897;  vulgaris 
Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  493.  Blätter  länger  (bis  2  cm)  gestielt,  eiförmig,  grob  gesägt, 
von  dünner  Substanz,  schwach  behaart  und  später  nur  an  den  oft  weissen  Rippen 
der  Unterseite  beborstet,  bis  6cm  lang  und  4  cm  breit;  Deckblättchen  der  Cyme 
wie  bei  grandiflora  pfriemlich  und  etwa  so  lang  wie  die  primären  Cymenäste; 
Pflanze  höher  und  von  schlankem  Wuchs.  —  ß)  menthaefolia  Host  Fl.  Austr. 
II.  129;  stricta  Rchb.  FL  germ.  exs.  nr.  1918.  Blätter  kurz  (kaum  1cm)  gestielt, 
mehr  deltaförmig,  kleiner  und  dichter  gezähnt,  steif,  stärker  behaart,  oft  fast 
filzhaarig,  um  die  Hälfte  kleiner  als  beim  Typus;  Deckblältchen  der  Cyme  lineal 
und  kürzer  als  die  primären  Cymenäste  (doch  ist  dies  Merkmal  bei  beiden  Varie- 
täten trüglicb);  Pflanze  niedriger  und  von  steifem  Wuchs. 
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In  Hecken,  an  Waldrändern,  auf  Hainen,  vielfach,  a)  Die  mehr  hygrophile 
Abart,  daher  vornehmlich  in  den  Flnssniederungen  des  Wippachthaies,  im 
Görzischen  und  in  Unter-Friaul.  —  ß)  Die  mehr  xerophile  Abart,  daher  häufiger 
auf  dem  westlichen  Karste  und  hie  und  da  in  Istrien  (besonders  aber  im 
Quarnero).  Doch  fehlt  es  nicht  an  schwankenden  Mittelformen.  —  August. 

**   Blüten  hellviolett  oder   iceisslich;   Blätenstielchen  spreizend;   Kelch- 
Schlund  dicht  und  lang  behaart,  Haare  ±  vorragend. 

5.  Calamintha  nepetoides  Jord.  Obs.  IV.  16.  t.  2.  üg.  B.  C.  Einseieana 
F.  Schultz  Arch.  (1850),  I.  178.  C.  officinalis  var.  Nepeta  Neilr.  Fl.  v. 
N.-Oest.  493.  Wurzel  holzig,  mit  flaumigen  dilnnen  Fasern  reich  besetzt,  aus 
den  Köpfen  kurze  Ausläufer  treibend,  welche  rasch  verholzen  und  in  demselben 
Jahre  oft  noch  zur  Blütezeit  zu  sterilen  Stenge]  trieben  aus  wachsen.  Stengel 
meist  mehrere  (bis  12),  selten  einzeln,  kurz  aufsteigend,  an  der  sehr  locker- 
rindigen und  sich  leicht  abschälenden  Basis  eine  Strecke  weit  nackt  und  ge- 
wöhnlich purpurn  (was  übrigens  auch  bei  der  vorigen,  namentlich  bei  der 
Varietät  menthaefolia  der  Fall  ist),  dann  reich  beblättert,  meist  verbogen,  ein- 
fach oder  sparsam  veräsidtj  rauhhaarig^  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  kürzer  oder 
länger  gestielt,  eiförmig  oder  dreieckig-eifbrmig  bis  rhombisch,  stumpflich  oder 
spitz,  in  den  Stiel  kurz  und  meist  ungleichseitig  verschmälert  oder  zngesch weift, 
in  stumpflich-droieckige  oder  breitkerbige  Zähne  ±  grob  gesägt,  meist  dicht 
behaart  bis  filzig,  sehr  selten  verkahlend,  steifiich  bis  dicklich-steif,  unterseits 
bald  unmerklich,  bald  sehr  dicht  drüsig  punktiert,  graugrün j  mittelgross, 
3 — ^'b  cm  lang  und  1*7 — Sem  breit,  nur  die  untersten  und  obersten  bisweilen 
kleiner.  Cymen  gehuschelt,  8 — 20blütig,  seltener  verkümmert  und  nur  3 — 5blütig, 
auf  steifem,  weit  bis  wagrecht  abstehenden,  rauhhaarigen  Stiele,  welcher  den 
des  zugehörigen  Stützblattes  stets  weit  überragt  und  oft  so  lang  ist  wie  das 
Stützblatt  selbst,  von  kleinen  Deckblättchen  begleitet;  Kelch  schmal  röhrig- 
glockig,  mit  schimmernden  Harzpunkten  bestreut,  an  den  Riefen  bald  spärlich, 
bald  dicht  behaart,  grünlich  oder  bräunlich-purpurn,'  glanzlos,  mit  ±  un- 
gleichen gewimperten  Zähnen;  Blumenkrone  mittelgross  oder  klein,  oft  ge- 
krümmt und  am  Saume  plötzlich  verbreitert  („corolla  arcuata,  abrupte  elargata'^ 
Jord.),  flaumhaarig,  in  der  Grundfarbe  hellviolett,  die  Oberlippe  meist  hell- 
purpurviolett  überhaucht,  die  Unterlippe  etwas  satter  violett  mit  purpurnen 
Flecken,  selten  die  ganze  Blumenkrone  weisslich.  Nüsschen  bräunlich.  Die 
Pflanze  riecht  oft  unangenehm. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blütenstielchen  so  lang  und  länger  als  der  Kelch; 
die  2  unteren  Kelcbzänne  deutlich  länger  als  die  3  spreizenden  oder  ausgebogenen 
oberen.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blumenkrone  mindestens  lern  lang;  f, 
parviflora  Lam.  Fl  fran^.  11.  396;  Blumenkrone  kaum  bmm  lang.  —  ß)  snbnnda 
W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  291.  t  262,  Die  meisten  Blütenstielchen  kürzer  als 
der  wenigstens  an  den  Zähnen  gerötbete  Kelch;  alle  5  Kelchzähne  fast  gleich, 
kurz  und  starr,  oder  die  2  lanzettlichen  unteren  über  die  3  dreieckigen  und  auf- 
rechten oberen  ein  wenig  vorragend ;  Blumenkrone  am  Saume  deutlich  verbreitert, 
1  cm  lang,  selten  kleiner. 

Auf  sterilem  kalkhaltigen  Boden,  an  Mauern  und  Wegrändern,  auf  Felsen 
und  Heiden,  in  den  Karstgegenden  sehr  verbreitet,  a)  f^.  Die  gewöhnliche 
Form ;  f,  auf  dem  Karstplateau  von  Doberdo  auffällig  concentriert.  —  ß)  Vor- 
herrschend an  den  Alluvionenrändem  Ober-Friauls,  aber  auch  sonst  neben  der 
Hauptform,  so  sehr  typisch  in  den  Dörfern  Bergodaz  und  Brest  in  der  CiCerei 
und  auf  Kalkfelsen  in  der  Mulde  von  Brezovica  in  Berkin.  —  August. 
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6.  Calamintha  Nepeta  Clair.  Man.  197.  C.  trichotoma  Moench  Meth. 
409.  Melissa  Nepeta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  828.  Thymus  Nepeta  Sm.  Engl.  FI. 
III.  110.  Wurzel  holzig- hart,  ästig,  an  den  Köpfen  mit  langen  flaumigen  Fasern 
besetzt,  keine  läuferartigen  Sprossen  treibend.  Stengel  halbstrauchig,  aufrecht 
oder  aus  niedergestreckten  Kesten  vorjähriger  Stengel  astartig  aufsteigend,  meist 
in  kreuzweis  gegenständige  aufstrebende  Aeste  reich  zertheilt,  unten  stärker  bi« 
zottig  behaart,  oben  kürzer  und  oft  bloss  anliegend  fein  behaart^  gleichmässig 
beblättert,  3  — 6rf/w  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  kurz-eiftJrmig  bis  rundlich  oder 
rhombisch,  stumpf  oder  stumpflich-spitz,  klein  und  oft  obsolet  gekerbt  oder  in 
der  oberen  Hälfte  beiderseits  mit  1  oder  2  kurzen  Zähnen  versehen,  von  anlie- 
genden kurzen  Härchen  oft  wi€^  mehlig  bestäubt,  seltener  zottig  behaart  (hir- 
sutissima  Pantocs.  Adnot.  61?),  steif,  oberseits  trUbgrtln,  zuletzt  meist  bräunlich, 
unterseits  graugrün  oder  aschgrau  und  reichlich  drüsig  punktiert,  Wem,  im 
Mittel  1  cm  lang  und  6  mm  breit,  nur  die  untersten  des  Hauptstengels  bis- 
weilen noch  einmal  so  gross,  dagegen  die  oberen  und  die  astständigen  viel 
kleiner.  Cymen  5  — 15blütig,  an  den  Aesten  auch  ärmer,  auf  kurzem,  dünn- 
steifen, fein  behaarten  Stiele,  welcher  zwar  bisweilen  den  des  zugehörigen  Stütz- 
blattes, aber  niemals  das  Stützblatt  selbst  überragt^  von  winzigen  Deckblättchen 
begleitet ;  Kelch  schmal  röhrig-glockig,  zur  Fruchtzeit  jedoch  etwas  breiter  auf- 
gedunsen, an  den  Eiefen  fein  behaart  oder  völlig  kahl,  mit  schimmernden  Harz- 
pünktchen bestreut,  glanzlos,  grünlich,  mit  ungleichen  sehr  kurz  gewimperten 
Zähnen,  von  denen  die  2  unteren  fast  fädlich  dünn  sind  und  zusammenneigen 
oder  einwärts  gekrtlmmt  sind,  die  3  oberen  kurz-dreieckig  sind  und  ^b  spreizen ; 
Blumenkrone  klein,  3 — 6  mm  lang,  selten  grösser,  foinflaumig  oder  kahl,  lila 
oder  weisslich.  Nüsschen  hellbraun.  Die  Pflanze  hat  einen  starken  Citronen- 
geruch.  —  Ob  sich  unsere  Art  mit  der  Pflanze  Clairailles  genau  deckt  (Reichen- 
bachs Abbildung  Ic.  XVIII.  t.  1277.  flg.  II.  stellt  wegen  der  langen  Cymen- 
stiele  und  der  kleinen  rothen  Corollen  weit  eher  die  parviflora  Lamarcks  vor), 
kann  ich  nicht  mit  Sicherheit  behaupten,  aber  jedenfalls  ist  sie  von  der  dafür 
genommenen  nepetoides  des  Karstes  durch  die  ganze  Tracht  völlig  verschieden. 
Wer  beide  Arten  neben  einander  gesehen  hat,  wird  die  schmächtige,  reich  und 
regelmässig  verästelte  Nepeta  mit  ihrem  kleinen  eigenthümlich  trüben  Laub  und 
dem  wenigstens  im  Blütenstande  feinen  Indument  in  jeder  Form  sogleich  und 
sicher  erkennen. 

Äendert  ab:  a)  typica.  Blätter  eirundlich,  gekerbt,  an  der  Basis  unmerklich 
in  den  Stiel  verschmälert ;  Pflanze  stattlich,  bogig-armförmig  verästelt.  —  ß)  acini- 
folia;  Melissa  Pulegium  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  434,  non  Rochel.  Blätter  eirhom- 
bisch,  sparsam  gezähnt,  in  den  Stiel  deutlich  bis  keilig  verschmälert,  denen  der 
C.  Äcinos  ähnlich;  Pflanze  niedriger  und  mehr  anliegend  verästelt.  Feine  Exem- 

Slare  kommen   der  C.  origanifolia  Vis.  Fl.  dalm.  IL  199  sehr  nahe,  allein  die 
[üsschen  sind  ausgezeichnet  stumpf,  nicht  wie  bei  der  folgenden  spitz. 

Auf  trockenwarmem  Kalkboden,  a)  Im  wärmeren  Istrien  südlich  der 
Flyschgrenze,  sobald  der  Kalk  beginnt,  unfehlbar  auftretend,  an  der  Westküste 
bei  Salvore  beginnend  und  schon  bei  Daila  und  Cittanova  in  Menge,  im  Osten 
namentlich  um  den  Öepid-See  häufig  und  in  stärker  behaarten  Formen  bei 
Albona,  Fianona,  Pesacco  u.  a.  0.;  ausserdem  an  einer  vereinzelten  Stelle  in 
Fraifeld  bei  Farra  in  Ober-Friaul.  —  ß)  Bei  Doberdo  am  Karste  und  auf  den 
öden  Kalkhalden  oberhalb  Görz  am  Wege  nach  Ternova.  —  August. 

§.  2.  Kelchschlund  nackt.    Nüsschen  spitz. 

7.  Calamintha  rnpestris  Host  Fl.  Austr.  II.  131.  C.  thymifolia  Rchb. 
Fl.  germ,  exe.  328,  non  Host.  Satureja  thymifolia  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  428. 
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Satureja  rupestris  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  II.  130.  Nepeta  croatica  Spreng.  Syst. 
veg.  II.  727.  Melissa  thymifolia  Benth.  Lab.  386.  Cuspidocarpus  rupestris 
Spenn.  Gen.  pl.  germ.  6.  Der  holzige,  mit  wenigen,  aber  langen  und  derben, 
nackten  Fasern  besetzte  Wurzelstock  treibt  einen  dichten  Hasen  brüchiger  Köpfe, 
aus  denen  die  halbstranchigen,  aufstrebenden,  schwach  flaumfilzigen,  3 — 4  dm 
hohen  Stengel  hervorkommen.  Blätter  gestielt,  oval,  stumpf  oder  sehr  kurz 
zugespitzt,  in  den  Stiel  etwas  ungleichseitig  zugeschweift,  obsolet  oder  geschweift 
gekerbt  bis  fast  ganzrandig,  kahl,  unterseits  drüsig  punktiert,  von  zarter  Textur, 
oberseits  hellgrün,  unterseits  bleich,  1  — 2  cm  lang  und  0*4  — 1*3  c/»  breit. 
Cymen  5 — lOblütig,  auf  kurzem  kahlen  Stiele,  von  kleinlanzettlichen  Deck- 
blättchen begleitet;  Kelch  kurz  röhrig-glockig,  kahl  oder  auf  den  Riefen  sehr 
fein  behaart,  mit  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut,  grünlich,  mit  kurz-drei- 
eckigen, fast  gleich  grossen,  mit  den  stumpflichen  Spitzen  gewöhnlich  etwas 
zusammenneigenden  und  purpurvioletten  Zähnen;  Blumenkrone  ziemlich  klein, 
kahl,  mit  flacher  hellvioletter  Oberlippe  und  breitlappiger,  weisser,  violett  ge- 
tüpfelter Unterlippe.  Nüsschen  spindelförmig,  braun.  Die  Pflanze  hat  einen 
starken  gewürzhaften  Geruch. 

Auf  Felsboden  in  den  Karstgegenden,  hie  und  da.  Am  häufigsten  auf 
den  gerölligen  Abstürzen  des  nördlichen  Randgebirges  vom  Valentin  bis  zum 
Nanos,  auch  noch  tief  im  Thale  bei  §empas,  Öernica,  Fu2ine,  Haidenschaft  in 
der  Mauer  gegenüber  dem  Friedhofe  und  bei  Prewald;  dann  auf  dem  Triester 
Karste  bei  Orlek,  Gropada,  Nakla,  Divaca  und  im  nördlichen  Istrien  bei  Öer- 
nikal  und  Ospo.  —  Juli. 

12.  Glinopodium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  725. 

Blüten  auf  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste,  oft  auch  in  den 
obersten  Blattachseln,  zu  halbkugeligen,  von  borstlichen  Deckblättern  umhüllten 
Scheinquirlen  angeordnet.  Kelch  cylindrisch,  gekrümmt,  13nervig,  mit  5  fast 
gleichen  Zähnen,  im  Schlünde  nackt  oder  schwach  behaart.  Oberlippe  der 
Krone  aufrecht,  ausgehöhlt,  Unterlippe  31appig.  Staubgefässe  unter  der  Ober- 
lippe zusammenneigend;  Antherenfächer  mit  den  Spitzen  zusammenstossend, 
einem  trapezförmigen  Connectiv  angewachsen.  Nüsschen  oval.  —  Ausdauernde 
wollige  Kräuter  ohne  Geruch,  von  Calamintha  wohl  nur  durch  den  Blütenstand 
verschieden. 

1.  CUnopodiam  vnlgare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  821.  Melissa  Clinopodium 
Benth.  Lab.  392.  Calamintha  Clinopodium  Spenn.  Handb.  II.  429.  Wurzel 
schief,  mit  flaumige zaserigen  Fasern  reich  besetzt,  röthliche,  stielrunde,  beschuppte, 
läuferartige  Sprossen  treibend,  die  im  Herbste  zu  sterilen  Nebenstengeln  aus- 
wach sen.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  unterwärts  ästig, 
sammt  den  Blättern  rauh  wollig  behaart,  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt, 
dreieckig-oval,  spitzlich,  kerbsägig,  steiflich,  oberseits  hellgrün,  unterseits  bleich- 
grtln,  2 — b  cm  lang  und  1-5 — 2b  cm  breit.  Scheinquirle  dicht,  aber  ungleich 
aufblühend,  daher  immer  nur  wenige  Blüten  gleichzeitig  geöffnet,  von  kelch- 
langen steifhaarig  gewimperten  Deckblättern  umhüllt;  Kelch  borstig  behaart, 
hellgrün,  an  der  Spitze  oft  purpurn  überlaufen,  an  den  starren  Zähnen  federig 
gewimpert;  Blumenkrone  mittelgross,  flaumig,  rosenroth,  selten  weiss.  Nüsschen 
braun. 

In  lichten  Gehölzen,  Gebüschen  und  Hecken,  in  den  nördlichen  Strichen 
gemein,  im  Süden  seltener.  —  Juni. 
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13.  Melissa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  728;  z.  Th-.  richtiger  Benth.  Lab.  392. 

Blüten  in  biattwinkelständigen,  deckblAttrigen,  scheinqnirlig  zasammen- 
gezogenen  Cymen.  Kelch  ans  röhriger  Basis  21ippig,  5zähnig,  flach,  lOnerrig, 
an  der  Frucht  5kantig,  im  Schlünde  behaart.  Oberlippe  der  Krone  anfrecht, 
gewölbt,  ausgerandet,  Unterlippe  31ap.pig  mit  grösserem  Mittellappen.  Staub- 
gefösse  nnter  der  Oberlippe  zusammenneigend;  Antherenfächer  in  der  Jugend 
parallel,  später  wagrecht  spreizend,  durch  ein  sehr  schmales  Connectiv  aus- 
einandergehalten. Nüsschen  länglich.  —  Ausdauernde  reich  verästelte  Kräuter 
mit  starkem  Citrongeruch. 

1.  Melissa  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  827.  Wurzelstock  walzig,  schief 
oder  wagrecht,  knotig,  langfaserig,  aus  den  Köpfen  beblätterte  läuferartige 
Sprossen  treibend.  Stengel  aufrecht,  in  aufrecht  abstehende  lange  Aeste  reich 
zertheilt,  furchig,  unten  fast  kahl  und  gewöhnlich  glänzend-purpurroth,  oben 
borstig,  6 — 9  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  aus  schief  abgestutzter 
oder  seicht  herzförmiger,  an  den  Aesten  auch  wohl  zusammengezogener  Basis 
eiförmig,  stumpfiich  oder  knorpelig-spitz,  in  knorpelig  bespitzte  breite  Kerb- 
zähne grob  gesägt,  oberseits  mit  Striegelhaaren  bestreut  und  trttbgrün,  unter- 
seits  nur  an  den  Nerven  kurz  behaart  und  mattgrün,  weich  oder  dünn-steiflich, 
oft  runzlig,  3 — 6cm  lang  und  2— 4cm  breit,  doch  oberwärts  und  an  den 
Aesten  oft  viel  kleiner.  Scheinquirle  gelockert,  3 — öblütig,  von  wenigen  ellip- 
soidischen  Deckblättchen  begleitet;  Kelch  breitröhrig,  scharf  gerieft,  zottig, 
mattgrün,  nach  der  Blüte  nickend,  die  2  Zähne  der  Unterlippe  lanzettig  und  in 
eine  grannige  borstig  gewimperte  Spitze  ausgezogen,  die  3  Zähne  der  netz- 
aderigen Oberlippe  eift5rmig  und  kurzgrannig  bespitzt;  Blumenkrone  unansehn- 
lich, schwach  flaumhaarig  oder  fast  kahl,  in  der  Knospe  gelblich,  aufgeblüht 
weiss  oder  röthlich  überhaucht.  Nüsschen  schwarz.  —  Unsere  Pflanze  ist  stets 
behaart,  stellt  also  eigentlich  die  Abart  villosa  Benth.  Lab.  393  dar. 

In  Dorfhecken,  an  Zäunen  und  Mauern,  vielfach.  In  S.  Martine  und 
Quisca  im  Coglio,  in  Peuma,  Kosenthai,  St.  Peter  und  Ovßjadraga  im  Görzischen, 
in  Chiopris,  Visco  und  Nogaredo  in  Friaul,  häufig  in  den  Thälem  der  Wippach 
und  Brenica,  so  bei  Gabrije,  GradiSce,  Britof  u.  a.  0. ;  auch  auf  dem  Karste 
in  TomaSevica,  Kobilaglava,  Bazovica  und  St.  Canzian  und  um  Triest  auf  dem 
Campo  Marzio  und  in  Guardiella;  ferner  in  Istrien  in  Krogle,  Strugnano, 
Pirano,  Carcanzze,  Momiano,  Buje,  Verteneglio  di  Buje,  Daila,  Cittanova,  Gere, 
Umago,  Sovignacco,  RakitoviÖ,  Pisino  vecchio,  Bregi  bei  Pas,  Villa  Decani, 
Pinguente  und  fast  in  allen  Dörfern  der  Umgebung.   —  August. 

14.  Thymus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  727,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  2.  Aufl.  658. 

Blüten  zweihäusig-polygam,  in  blattwinkelständigen  Scheinwirteln,  von 
winzigen  Deckblättchen  gestützt.  Kelch  aus  ovaler  Röhre  21ippig,  10 — 13nervig, 
im  Schlünde  zottig.  Oberlippe  der  Krone  aufrecht,  flach,  ausgerandet,  Unter- 
lippe 31appig  mit  fast  gleichen  Lappen.  Staubgefiisse  oberwärts  auseinander- 
tretend; Antherenfächer  parallel,  durch  ein  breites  Connectiv  auseinandergehalten. 
Nüsschen  oval.  —  Niedrige  wohlriechende  Stauden  oder  Halbsträucher  mit 
kreuz  weis  gegenständigen  kleinen  Blättern  und  kleinen  Blüten.  Die  gynody- 
namischen  Formen  zeigen  stets  noch  kleinere  Corollen  und  entfernte  Schein- 
wirtel. 
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1.  Rotte.  Hyphodroniae  A.  Kerner  Vegetationsv.  nr.  1315,  Bhttunter- 
Seite  mit  einem  hielförmigen  Mittelnerv  und  getcehdäufigen,  an  der  frischen  Pflanze 
nicht  sichtbaren  Seitennerven^  im  Trocknen  durch  Einschrumpfung  der  Blatt- 
Substanz  wulstig  gefaltet, 

§.  1,  Scheinwirtel  von  breiten  Hochblättern  umgeben. 

1.  Thymus  bracteosns  Vis.  Fl.  dalm.  II.  193.  Kleines  Halbsträuchlein 
mit  ausgebreitet  niederliegenden,  wurzelnden,  rundlichen,  ringsum  fein  graulich 
behaarten  Stengeln  und  aufsteigenden  kurzen  BlUtenzweiglein.  Blätter  deutlich 
gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  an  der  Basis  keilig  verschmälert,  am 
Kande  umgerollt  und  gegen  die  Basis  zu  sammt  dem  Stiele  mit  einigen  langen 
Wimperhaaren  versehen,  sonst  kahl,  sparsam  drilsig  punktiert,  steif,  lichtgrfln, 
l'b  cm  lang  und  2 — 4  mm  breit.  Scheinwirtel  kopfig  zusammengedrängt,  von 
breit-ovalen,  unterseits  purpurn  gefärbten  Hochblättern  deckblattartig  umgeben ; 
Kelch  hellgrün,  an  den  Nerven  zottig,  mit  fast  gleich  grossen,  vorgestreckten, 
steif-pfriemlichen,  meist  purpurrothen,  kämmig  gewimperten  Zähnen;  Blumen- 
krone feinflaumig,  hellroth;  Staubgefksse  wenig  vorragend. 

Im  Gebiete  bloss  bei  Albona  auf  dem  Karstplateau  Chermenizza  gegen 
die  Punta  lunga  zu.    (Schon  um  Buccari  im  Quamero  häufig).  —  Juli,  August. 

§.  2.  Scheinwirtel  ohne  Hochblaühülle, 

2.  Thymus  Serpyllnm  L.  Fl.  suec.  208.  Th.  Linnaeanus  6r.  &  Godr. 
Fl.  d.  France  II.  658.  Niederliegendes  Erdholz  mit  zahlreichen  meist  im  Kreise 
rOrSig  ausgebreiteten  und  weithin  kriechenden,  wurzelnden,  rundlichen^  ringsum 
feinflaumig  behaarten  sterilen  Stengeln,  die  im  nächsten  Jahre  kurze  BlUten- 
zweiglein ansetzen.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  oval  oder  verkehrt- eüamettlich 
bis  keilig-lineal,  stumpflich,  am  Grunde  langzottig,  sonst  kahl  oder  behaart, 
drüsig  punktiert,  steiflich,  hell-  oder  lebhaft-grün,  sehr  klein,  nur  4 — ßmm  lang 
und  1 — 4  mm  breit.  Scheinwirtel  klein,  an  androdynamischen  Formen  an  der 
Spitze  der  Zweiglein  kopfig  gedrängt,  an  gynodynamischen  zu  gelockerten 
Wirtelähren  angeordnet;  Kelch  in  der  Jugend  dicht  bis  filzig  bdiaart  und 
graugrün,  später  verkahlend  und  braunroth,  mit  gleich  langen  dicht  gewimperten 
Zähnen,  von  denen  die  2  unteren  lineallanzettlich  und  vorgestreckt,  die  3  oberen 
eilanzettlich  und  zuletzt  ausgebogen  sind,  Schlundhaare  des  Kelches  in  dichten 
weissen  Btlscheln  auffallend  vorragend;  Blumenkrone  an  androdynamischen 
Pflanzen  verhältnismässig  ansehnlich,  an  gynodynamischen  sehr  klein,  graur 
flaumig,  rosenroth;  StaubgefUsse  weit  vorragend.  —  Das  Vorkommen  dieser 
nördlichen  Art  südwärts  der  Alpen  ist  aufTallend,  gleichwohl  stimmen  unsere 
Pflanzen  mit  norddeutschen  bis  auf  die  etwas  weniger  steifen  Blätter  voll- 
kommen überein. 

Hieher  wären  als  Varietäten  zu  bringen:  a)  aognstifolias  Pers.  Syn.  II.  130. 
Blätter  keilig-Iineal  oder  verkehrt-eilanzettlich,  kahl.  —  ^)  lanuginosns  Schkuhr 
t  164^  non  Mill.  nee  Link.    Blätter  oval,  rauh-  oder  wollig-zottig  behaart 

Bisjetzt  (in  beiden  Abänderungen)  bloss  auf  feinsandigem  Detritus  um 
Kozina  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  und  an  der  Strasse  nach  Kodik  (wahr- 
scheinlich in  dem  benachbarten  sandigen  Berkin  noch  anderweitig  aufzufinden), 
dann  in  Strassen schotter  zwischen  Komen  und  Reifenberg.  —  Juli. 

3.  Thymus  longicaulis  Presl  Fl.  sie.  37.  Th.  effusus  Host  Fl.  Austr.  IL 
137,  non  Kittel.  Th.  Petteri  Öelak.  in  „Flora«    (1883),    154.    Niederliegendes 
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Erdholz  mit  zahlreichen  hingeworfene ^  später  aufsteigenden,  ZäM/(?^'ar%en  langen, 
kriechenden,  reich  bewurzelten,  schütter  beblätterten  Stengeln,  welche  mit  dem 
unteren  Theile  verholzen  und  im  nächsten  Frühjahre  aufrechte  oder  aufsteigende, 
bald  nur  kurze  und  dünne,  bald  bis  zu  2*8  dm  verlängerte,  derbere,  unten  stiel- 
runde, oben  deutlich  vierhantige  und  an  den  Kanten  flaumhaarige,  selten  kurz- 
zottige, meist  entfernt  beblätterte  Blütenzweige  und  dicht  beblätterte  sterile 
Sprossen  i  rciÄ€WM?m  treiben.  Blätter  bald  nur  unscheinbar,  bald  deutlich  gestielt, 
lineaU  oder  elliptisch-lamettlich^  stumpf  oder  stumpflich,  an  der  Basis  verschmälert 
und  mit  wenigen  Wimperborsten  versehen,  von  zarter  oder  dicklicher  Substanz, 
aber  zuletzt  oder  auf  sonnigen  Bergen  gleich  in  der  Jugend  steiflich  bis  steif  und 
dann  am  Bande  schmal  eingerollt,  hell-  oder  dunkelgrün,  unterseits  spärlich 
drüsig  punktiert,  mindestens  3  mal  so  lang  als  breit.  Scheinwirtel  anfangs  kopfig, 
dann  etwas  gelockert  und  walzlich  verlängert;  Kelch  wimperhaarig  und  mit 
Harzpünktchen  bestreut,  hellgrün  oder  namentlich  nach  der  Blüte  purpurn  über- 
flogen, mit  gleich  langen  borstig  gewimperten  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren 
lanzettpfriemlich,  die  3  oberen  dreieckig  sind;  Blumenkrone  ziemlich  klein,  fein- 
flaumig oder  wimperig  behaart,  rosenroth  oder  hellviolett,  sehr  selten  weiss; 
Staubgefksse  wenig  vorragend.  —  Von  dem  vorigen  ausser  durch  das  Wachs- 
thum  auch  durch  die  frühe  Blütezeit  leicht  zu  unterscheiden. 

Aendert  in  Blatlform  und  Tracht  ab,  sodass  die  Endglieder  der  Reihe  einander 
sehr  unähnlich  sind,  aber  die  ununterbrochenen  Uebergänge  eine  Abgrenzung  nicht 
zulassen,  a)  ^picns;  dalmaticus  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  162;  angustifolius  Vis. 
Fl.  dalra.  IL  192.  7,  non  Pers.  nee  Schreb.;  gracilis  Bert  Fl.  ital.  VL  2Cß;  aci- 
cularis N06  Exs.,  non  W.  &  Kit  Blätter  lineallanzettlich,  zart,  hellgrün,  Oö— 1  cm 
lane  und  1 — 25  mm  breit,  die  am  Grunde  der  Blütenzweiglein  dadiig  gedrängten 
viel  kürzer;  Blumenkrone  meist  satter  rosenroth  oder  selten  weiss;  Pflanze  zart, 
mit  sehr  langen  peitschenförmigen  Grundstengeln  und  kurzen  und  meist  reihen- 
weis hervorkommenden  Blütenzweiglein.  —  ß)  intermedins;  ellipticus  Opiz  Natu- 
ralientausch 105  (?);  collinus  M.  Bieb.  FI.  taur-cauc.  IB.  401  (?).  Blätter  elliptisch- 
lanzettlich,  dicklich,  dunkelgrün,  1—2  cm  lang  und  3—5  mm  breit,  am  Grunde  der 
Blütenzweige  nicht  dachig  ^edränst  und  bisweilen  wie  bei  dem  folgenden  fast 
eiförmig;  Blumenkrone  meist  heller  rosenroth,  niemals  weiss;  Pflanze  derber, 
mit  kürzeren  Grundstengeln  und  verlängerten  mehr  unre^elmässig  angeordneten 
Blütenzweigen.  Diese  Abart  kommt  auch  mit  zottig  behaarten  Blütenzweigen 
und  walzlichem  Blütenstande  vor.  Breitblättrige  Formen  sind  ausser  durch  die 
immer  noch  etwas  lanzettlicbe,  nicht  rundlich-eiförmige  Gestalt  der  Blätter  und 
die  Nervatur  auch  durch  das  gleichfarbige  Colorit  des  Laubes  von  Chamaedrys 
zu  unterscheiden. 

Auf  Grasplätzen,  Heiden,  Mauern,  an  Wegen  wärmerer  Striche,  sehr  häufig, 
a)  In  typischer  Form  namentlich  im  „rothen"  Istrien  in  Menge,  aber  auch  an 
den  Karsträndem  viel  verbreitet.  —  ß)  In  höheren  Lagen,  so  auf  allen  Bergen 
der  Öißerei,  auf  dem  östlichen  Karste  bis  hinab  in  die  Falten  der  Abstürze 
und  in  Uebergangsformen  allenthalben.  —  April,  Mai,  auf  den  Bergen  auch 
erst  im  Juni. 

11,  Rotte,  Camptodromae  A.  Kerner  Vegetationsv,  nr.  1315.  Blatt- 
Unterseite  mit  hogenläufgen,  auch  an  der  lebenden  Pflanze  deutlich  sichtbaren y 
gegen  den  Blattrand  sich  verschmälernden  und  endlich  sich  verlierenden  hellen 
oder  grün-glänzenden  Seitennerven, 

§.  i.  Stengel  vierkantig^  nur  an  den  Kanten  behaart y  seltener  auch  auf  den 
flächen  flaumig,  Blätter  kahl  oder  nur  an  der  Basis  gewimpertf  selten  [bei 
montanus  var,  istriacus)  in  der  Jugend  auch  auf  den  Flächen  etwas  behaart, 

♦  Erdhölzer  mit  hingetaorfenen  läuferartigen  Grund  Stengeln. 
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4.  Thymus  Chaniaedrys  Fries  Nov.  fl.  suec.  ed.  2.  197.  Niederliegen- 
des Erdholz,  im  Sommer  lange,  ±  verästelte,  dicht  beblätterte,  weithin  im 
Grase  kriechende  oder  über  Manerrftnder  und  Böschungen  herabhängende,  später 
aufsteigende,  läuferartige,  nur  am  Grunde  wurzelnde  Stengel  treibend,  aus  welchen 
im  nächsten  Frühjahre  schlanke,  kantige,  an  den  Kanten  oder  abwechselnd 
2zeilig  flaumhaarige,  seltener  abstehend  behaarte,  oft  auch  auf  den  Flächen 
flaumige,  entfernt  beblätterte  Blütenzweige  und  dicht  beblätterte  sterile  Sprossen 
hervorkommen.  Blätter  deutlich  gestielt,  oval  oder  eirundlich,  stumpf,  in  den 
Stiel  kurz  und  etwas  ungleichseitig  zngeschweift,  an  der  Basis  spärlich  bewim- 
pert, steiflich,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bläulich  blässer  und  drüsig  punk- 
tiert, höchstens  noch  einmal  so  lang  als  breit,  selten  etwas  mehr  gestreckt, 
0*5 — 1  cm  lang  und  3 — 6  mm  breit.  Scheinwirtel  in  der  Regel  von  einander 
entfernt,  aber  bei  Bergpflanzen  auch  kopflg  und  sehr  reichblütig;  Kelch  behaart 
oder  kahl,  mit  Harzpünktchen  spärlich  bestreut,  grün  oder  besonders  gegen  die 
Zähne  zu  purpurn  überflogen,  mit  gleich  langen  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren 
lineallanzettlich  und  stark  gewimpert,  die  3  oberen  dreieckig-lanzettlich  und 
schwach  oder  gar  nicht  gewimpert  sind;  Blumenkrone  5 — 7  mm  lang,  grau- 
flaumig, violett  oder  rosenroth;  Staubgefksse  weit  vorragend. 

Aendert  ab:  a)  typicus.  Scheinwirtel  entfernt,  armblüti^;  Blumenkrone  5  mm 
lang,  den  rundum  behaarten  meist  grünen  Kelch  etwa  um  em  Drittel  überragend, 
hellviolett  oder  rosenroth.  —  ß)  alpestris  Tausch  PL  sei.  Boh.  nr.  1139,  Ott  Kat. 
d.  Fl.  Böhm.  35;  pulegioides  Koch  in  Röhl.  Dtschl.  Fl.  310.  Scheinwirtel  kopfig, 
reichblütig;  Blumenkrone  bis  7  mm  lang,  den  kahlen  oder  nur  unterwärts  spärlich 
behaarten  Kelch  um  mehr  als  das  Doppelte  überragend,  brennend-roth. 

Auf  Grasplätzen,  Mauern,  Wegböschungen,  a)  In  den  höher  gelegenen 
nördlichen  Strichen  hie  und  da,  theils  unter  dem  vorigen,  theils  (in  dem  öst- 
lichen Gebietstheile,  besonders  im  Rekathale)  ausschliesslich.  —  ß)  Auf  dem 
nördlichen  Kandgebirge  (Cavin,  Nanos).   —    Mai,  Juni. 

**  Aufrechte  Halbsträuchlein  ohne  kriechende  Grundstengel, 

5.  Thymus  ovatns  Mill,  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  7.  Der  lange  senkrecht- 
spindelige  und  langästige  Wurzelstock  treibt  einen  Basen  schiefer  oder  auf- 
steigender, buschig  genäherter^  selten  (auf  Sandboden)  niederliegender,  schlanker, 
kantiger,  an  den  Kanten  feinflaumiger,  an  der  Basis  bewurzelter,  unten  fein 
verästelter,  mit  den  Spitzen  meist  herabgebogener,  reich  beblätterter,  2 — 3  dm 
langer  halbstrauchiger  Stengel,  deren  verholzte  Reste  später  mit  den  Ast- 
stümpfchen  und  Wurzelfasern  ein  Gewirr  von  entblätterten  Grundstengeln  dar- 
stellen. Blätter  kürzer  oder  länger  gestielt,  länglich- oval  oder  eirundlich,  stumpf 
oder  spitzlich,  in  den  Stiel  kurz  zugeschweift,  an  der  Basis  Jr  gewimpert,  von 
±  dünner  Substanz,  grasgrün,  unterseits  wenig  blässer  und  dicht  drüsig  punk- 
tiert, 0'6 — 1  cm  lang  und  4 — 8  mm  breit.  Scheinwirtel  ziemlich  klein,  von 
einander  entfernt  oder  zu  kurzen  Walzen  angeordnet;  Kelch  flaumig  behaart, 
verkahlend,  mit  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut,  bleich  mit  grünen 
Zähnen^  von  denen  die  2  unteren  pfriemlich  und  borstig  gewimpert,  die  weit 
abstehenden  und  zurückgebogenen  3  oberen  spitz-dreieckig  und  aufrecht  be- 
haart sind;  Blumenkrone  grösser  als  bei  dem  folgenden,  flaumig,  mit  bleicher 
Bohre  und  rosenrothem  Saume  \  Staubgefässe  nicht  vorragend.  —  Von  dem 
folgenden  durch  das  ganz  anders  geartete  zuletzt  weitschweifig-buschige  Wachs- 
thnm  verschieden. 

Aendert  ab:  a)  typicus;  silvestris  Schreb.  in  Sjchweigg.  &  Körte  Fl.  Erlang. 
II.  18.  Blätter  klein,  eirundlich,  dünn,  an  dem  kurzen  Stiele  und  am  Rande  oft 


Digitized  by 


Google 


576  Thymus. 

rundum  gewimpert.  —  ß)  citriodoms  Schreb.  in  Schweigg.  &  Körte  FL  Erlang, 
n.  17,  an  Link.  Blätter  grösser,  länglich-oval,  etwas  derber,  höchstens  an  dem 
bis  4  mm  langen  Stiele  mit  einigen  schwachen  Wimperhaaren  versehen,  sonst 
völlig  kahl.  Die  Pflanze  bildet  zur  Blütezeit  breite  verworrene  Rasen. 

An  Waldrändern,  auf  buschigen  Rainen  und  Triften  sandmergeliger  Striche, 
wohl  nur  im  nördlichen  Gebietstheile.  a)  Vornehmlich  in  Berkin  um  Artvüe, 
Brezovica,  Pregarjo,  Prem  u.  a.  0.  —  ß)  Auf  den  Dünen  bei  Grado,  im  Gör- 
zischen (Euppa,  Merna),  auf  dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  in  den  Schluchten 
oberhalb  Guardiella  bei  Triest,  auf  den  Öißen-Bergen,  im  Eekathale  und  wohl 
noch  anderwärts.  —  Juni. 

6.  Thymus  montairas  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  72.  t.  71.  Der 
schiefe,  gewundene,  un verästelte  Wurzelstock  treibt  mehrere  aus  gedrehter  und 
hie  und  da  wurzelnder  Basis  aufrechte,  locker  gereihte,  steife^  kantige,  an  den 
Kanten  feinflaumige,  einfache  oder  armförmig-pyramidisch  verästelte,  unter- 
wärts nackte,  oben  bald  reichlich,  bald  schtttter  beblätterte,  0*8  — 2*5  dm  hohe 
Stengel,  deren  verholzte  Eeste  zu  einem  holzigen  Strünke  verflochten  sind. 
Blätter  deutlich  und  oft  ansehnlich  gestielt,  zuletzt  ±  herabgeschlagen,  eifbrmig, 
stumpf,  in  den  Stiel  kurz  und  ungleich  verschmälert,  völlig  kahl  oder  selten 
besonders  in  der  Jugend  wimperhaarig,  von  i  steifer  Textur,  beiderseits  licht- 
grün oder  oberseits  dunkelgrün  und  unterseits  heller  und  sehr  dicht  drüsig  punk- 
tiert, 0*6 — l'b  cm  lang  und  0'4— 1  {?m  breit.  Scheinwirtel  gedrängt  stehend 
und  zu  länglichen  Köpfchen  oder  gekrümmten  Aehren  angeordnet,  mit  ansehn- 
lichen, an  der  Spitze  des  Blütenstandes  schopfig  aufrechten,  unten  zurückgeschla- 
genen Hochblättern  durchsetzt;  Kelch  kahl  oder  seltener  behaart,  grün  mit 
dunkleren  Nerven  und  meist  purpurn  überlaufen,  mit  schimmernden  Harz- 
pünktchen bestreut,  mit  purpurnen  oder  dunkelgrünen  Zähnen,  von  denen  die 
2  unteren  lanzettpfriemlich  und  stark  gewimpert,  die  3  oberen  eilan- 
zettUch  und  schwach  gewimpert  sind ;  Blumenkrone  sehr  klein,  kaum  4  mm 
lang,  flaumig,  purpurviolett  oder  blassroth;  Staubgefässe  nicht  vorragend.  — 
Bei  dem  typischen  ovatus  sind  die  dünnen  Stengel  über  dem  Wurzelkopfe  ge- 
nähert und  gehen  gleichsam  aus  einem  Punkte  aus,  um  mit  den  Spitzen  zu- 
letzt auseinanderzubiegen;  bei  monlanus  treten  die  derben  Stengel  durch  die 
weit  ausgebogenen  Basen  auseinander  und  neigen  mit  den  Spitzen  eher  zu- 
sammen. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Blätter  völlig  kahl,  höchstens  am  Stiele  nAt  einigen 
hinfälligen  Wimpern  versehen.  Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Blätter  breit-ei- 
förmig, ansehnlich,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bleich,  Scheinwirtel  in  ge- 
krümmten AehreO;  Blumenkrone  purpurviolett ;  fj  snbcitrata  Schreb.  in  Schweigg. 
&  Körte  Fl.  Erlang.  II.  18;   Blätter   elliptisch-eiförmig,  klein,   oberseits  dunkler- 

frün,  unterseits  bläulich-bleich,  Schemwirtel  klein,  in  länglichen  Köpfchen, 
ilumenkrone  hell-violettroth ;  f^  concolor  Opiz  Seznam  97,  Herb.  nr.  1190  und 
wohl  auch  pallens  D^s^gl.  Observ.  sur  les  Thymi  Opiziani  in  Extr.  d.  bulL  de  la 
soc.  d'  Angers  (1882),  8:  Blätter  länglich-eiförmig,  deutlich  länger  als  breit,  beider- 
seits lichtgrün,  aber  in  der  Jugend  auch  oberseits  satter  grün,  Scheinwirtel  in  kurz- 
walzlichen  Aehren,  Blumenkrone  blassroth.  —  ß)  istriaens  H.  Braun  in  A.  Kemer 
Sched.  ad  FL  exs.  austr.-hung.  nr.  2143;  citriodoms  Link  Enum,  bort,  berol.  11. 
115,  non.  Schreb.  In  allen  Theilen  stärker  behaart:  Stengel  mit  ^stehenden 
Weichzotten  besonders  oberwärts  dicht  bekleidet,  die  kleinen  elliptisch-eiförmigen, 
oberseits  satter-grünen,  unterseits  bläulich- blassen  Blätter  nicht  nur  am  Stiele 
dicht  flaumig,  sondern  auch  ringsum  kurzwimperig  behaart,  jung  auch  an  den 
Flächen  mit  kurzen  Zottenhaaren  bestreut;  Kelch  grauhaarig;  Blumenkrone 
blassroth. 

Auf  Rainen,  Bergwiqsen,  an  Waldrändern  und  in  Holzschlägen,  a)  Im 
ganzen  Gebiete  zerstreut;  f^  wohl  ausgebildet  auf  Wiesenrainen  in  Prevali  bei 
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Mossa;  f,  bei  Skerbina  am  Karste  und  in  der  Staragora  bei  Görz.  —  ß)  Auf 
den  Karsträndern  oberhalb  Triest  (Rojano,  M.  Bpaccato,  BazoTica)  und  auf  den 
ÖiCen-Bergen.  —  August. 

§.  2.  Stengel  rundlich  und  rundum  behaart  oder  schwach  kantig  und  bei 
ziemlich  kahlen  Flachseiten  an  den  Kanten  mit  zottigen  Haaren  bekleidet,  welche 
länger  sind  als  der  Durchmesser  des  Stengels.  Blätter  zottig  bis  filzig  behaart, 
selten  verkahlend. 

*  Erdhölzer  mit  hingeworfenen  läuferartigen  Grundstengeln. 

7.  Thymus  MorschallianiiB  Willd.  8p.  pl.  III.  141.  Th.  lanuginosus 
Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  8.  und  Wahlb.  Fl.  carp.  182,  non  Link  nee  Scbkuhr. 
Th.  austriacus  Bemh.  in  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  312.  Th.  pilosus  Opiz  Na- 
tnralientausch  40.  Niederliegendes  Erdholz  mit  kriechenden,  überall  wurzelnden, 
läuferartigen,  zuletzt  aufsteigenden  Stengeln,  aus  welchen  im  nächsten  Jahre 
zahlreiche  kurze,  rundliche  oder  schwach  kantige,  rundum  oder  bloss  am  Rande 
wollig-zottige  Blütenzweiglein  und  dicht  beblätterte  sterile  Sprossen  hervor- 
kommen. Blätter  kaum  merklich  gestielt,  lineaHanzetÜich  oder  schmaUellip- 
soidisch,  stumpf,  zottig  behaart,  zuletzt  auf  den  Flächen  ±  verkahlend,  weich, 
graulich-grttn,  unterseits  drüsig  punktiert,  0  8 — 1*3  cm  lang  und  3  mm  breit. 
Scheinwirtel  kopfig  oder  etwas  auseinandergerückt;  Kelch  dicht  wollig-zottig, 
mit  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut,  graulich,  mit  purpurrothen,  gleich 
bewimperten,  grannig-spitzen,  vorgestreckten  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren 
linealpfriemlich,  die  3  oberen  eilanzettlich  sind;  Blumenkrone  verhältnismässig 
ansehnlich,  grauflaumig,  violett-  oder  rosenroth ;  StaubgefKsse  vorragend.  —  Ist 
gewissermassen  die  haarige  Parallelform  des  longicauhs. 

Auf  Heiden,  selten.  Oberhalb  Domegg  und  Hlyrisch-Feistritz  auf  den 
Karsträndem,  dann  bei  St.  Peter  a.  K,  und  Volde  unter  der  VremSica.  —  Juli. 

8.  Thymus  Ortmannianiis  D^s^gl.  Obs.  sur  les  Thymi  Opiziaui  in  Extr. 
du  bull.  d.  1.  soci^t^  d' Angers  (1882),  13.  Niederliegendes  Erdholz,  im  Sommer 
lange,  kriechende,  hie  und  da  wurzelnde,  auch  im  verholzten  Zustande  noch 
dicht  behaarte,  unten  stielrnnde,  oben  schwach  kantige,  röthliche,  läuferartige 
Stengel  treibend,  aus  denen  im  nächsten  Frühjahre  mehrere  locker  beblätterte, 
hellzottig  behaarte,  bogig  aufsteigende  Blütenzweiglein  und  sterile  Sprossen 
hervorkommen.  Blätter  kurz,  aber  deutlich  gestielt,  ouo/,  sehr  stumpf,  in  den 
Stiel  zusammengezogen,  mit  dünnen,  auf  schimmernden  Knötchen  sitzenden 
Zottenhaaren  reichlich  bekleidet  und  an  Stiel  und  Basis  bärtig  gewimpert,  weich, 
licht-  oder  graulich-grttn,  klein,  etwa  8  mm  lang  und  5  mm  breit.  Scheinwirtel 
kopfig ;  Kelch  mit  hellen  Borsten  bestreut^  purpurn  überlaufen,  mit  gleich  bärtig 
gewimperten  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren  lanzettlich,  die  3  oberen  spitz- 
eiförmig  sind;  Blnmenkrone  verhältnismässig  ansehnlich,  grauflaumig,  schön 
rosenroth;  Staubgefässe  weit  vorragend.  —  Ist  die  behaarte  Parallelform  des 
Chamaedrys. 

Auf  grasigen  Waldplätzen.  Bisher  nur  zwischen  Nabresina  und  Polaj  am 
Karste,  wahrscheinlich  noch  öfter,  aber  übersehen.   —  Mai. 

♦*  Aufrechte  Ealbsträucher  ohne  kriechende  Grundstengel. 

9.  Thymus  pannonicns  All.  Fl.  pedem.  I.  20.  Th.  hirsutus  M.  Bieb. 
Fl.  taur.-cauc.  III.  406.  Aufrechtes  Halbsträuchlein,  aus  dem  senkrechten 
oder  gewundenen   und   ästigen   Wurzelstocke   mehrere  schief  aufsteigende,  ein- 

Pospichal,  Flora  dei  Osterr.  KflttenlandM.  II.  37 


Digitized  by 


Google 


578  Thymus. 

fache  oder  oben  kurz  verästelte,  unten  stielrande,  oben  schwach  kantige,  rauh 
behaarte,  schütter  beblätterte,  ziemlich  schmächtige,  1'5 — 2*5  dm  hohe  Stengel 
treibend,  welche  an  der  Basis  verholzen  und  bisweilen  stämmchenartig  an 
dem  wurzelnden  Stumpfkopfe  ein  neues  Halbstrauchgebilde  ansetzen.  Blätter 
deutlich  gestielt,  lanzettlich,  stumpflich,  in  den  Stiel  verschmälert,  lang- 
zottig behaart,  am  Rande  etwas  umgerollt,  steiflich,  graulich-  oder  hellgrün, 
1 — 2  cm  lang  und  3 — 5  mm  breit.  Scheinwirtel  gelockert^  endlich  von  einander 
sehr  entfernt ;  Kelch  wimperhaarig,  mit  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut, 
grünlich,  mit  gleich  kämmig  gewimperten  ±  gekrümmten  Zähnen,  von  denen 
die  2  unteren  lanzettlich  und  meist  dornig- bleich,  die  3  oberen  dreieckig  und 
krautig-grün  sind;  Blumenkrone  klein,  flaumig,  violett-  oder  purpurroth ;  Staub- 
gefässe  vorragend. 

Auf  begrastem  Kalkboden  besonders  in  den  Karststrichen,  hie  und  da. 
Auf  dem  Valentin  und  M.  Santo  bei  Görz,  bei  Kostanjevica,  VojSCica,  Bazovica, 
Divaca  u.  a.  O.  auf  dem  Karste  und  auf  den  Kalkgehängen  des  oberen  Reka- 
thales.  —  Juni. 

10.  Thymus  lanuginosus  Link  Enom.  hört,  berol.  H.  116,  non  Miller 
nee  Schkuhr.  Buschiges  Halbsträuchlein,  aas  dem  derben  ästigen  Wurzel- 
stocke zahlreiche  bogig  aufstrebende,  nur  an  der  Basis  wurzelnde,  gewöhnlich 
oben  kurz  verästelte,  wollig-zottige,  dicht  beblätterte,  steife  und  oft  recht 
derbe,  0-6 — 2  dm  lange  Stengel  treibend,  welche  später  an  der  Basis  oft  auf 
eine  lange  Strecke  verholzen  und  theils  niederliegend,  theils  aufrecht  einen 
lockeren  Rasen  von  Stämmchen  bilden,  aus  denen  die  neuen  Stengel  theils 
reihenweis  (aus  den  niederliegenden  seitlichen  Stämmchen),  theils  aufrecht  auf- 
strebend (aus  den  centralen  Stämmchen)  in  lockeren  oder  verworrenen  Büschen 
hervorkommen.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  elliptisch-eiförmig  bis  kreisrund^  an 
der  Basis  kurz  und  ungleich  in  den  Stiel  zugeschweift,  rauhhaarig,  die  unteren 
zuweilen  auf  den  Flächen  verkahlend,  steiflich,  oberseits  trüb-  oder  graulich- 
grün,  unterseits  blässer  und  drüsig  punktiert,  0*8 — 1*2  cm  lang  und  4 — 9  mm 
breit.  Scheinwirtel  in  dichten  toalzlichen  Aehren;  Kelch  in  der  Jugend  von 
der  dichten,  fast  wollfilzigen  Behaarung  weisslich,  später  verkahlend  und  bleich 
mit  dunklen  Nerven,  mit  Harzpünktchen  bestreut,  mit  scharf  gespitzten  Zähnen, 
von  denen  die  2  unteren  lanzettpfriemlich,  domig-bleich  und  kämmig  gewimpert, 
die  3  oberen  eilanzettlich,  zurückgebogen,  krautig-grün  und  aufrecht  bewimpert 
sind;  Blumenkrone  klein,  grauflaumig,  blassroth  oder  lila;  StanbgefUsse  nicht 
oder  nur  wenig  vorragend.  —  Gelockerte  Stöcke  mit  pyramidisch  verästelten 
Stengeln  sehen  der  Varietät  istriaca  des  montanus  sehr  ähnlich,  doch  ist  dieser 
sehr  gleichmässig  und  locker  beblättert  und  die  Spitze  des  Blütenstandes  ist 
wegen  der  dichten  Hochblätter  ausgezeichnet  schopfig,  während  die  aufgeblühte 
Wirtelähre  des  lanuginosus  ganz  im  Gegentheil  nur  verkümmerte  und  in  dem 
Wirtel  verborgene  deckblattartige  Hochblättchen  führt. 

Auf  Bergheiden,  in  lichten  Wäldern  und  Hohlwegen,  selten.  Auf  der 
Staragora  bei  Görz,  oberhalb  Illyrisch-Feistritz  neben  Th.  Marschallianus,  auf 
der  Corada  im  Coglio  und  auf  der  TribuSaner  Wand  bei  Lokve.  (Scheint  in 
dem  östlichen  Voralpenzuge  verbreitet  zu  sein ;  denn  dieselbe  Pflanze  mit  kreis- 
runden Blättern  sammelte  ich  auch  im  Savethale  bei  Steinbrück,  bei  Öernilug 
unter  dem  Riznjak  in  Croatien  und  bei  Idria).  —  August. 

IIL  Rotte.  MarginataeA.  Kerner  Vegetationsv,  nr,  1315.  Nerven  der  Blatt- 
Unterseite  vorspringend,  die  seitlichen  in  den  callös  verdickten  Blattrand  einmündend. 
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11.  Thymus  Trachselianus  Opiz  Naturalientausch  (1826),  461.  Th.  poly- 
trichns  Treffer  in  Schnitz  Herb.  norm.  nr.  885,  non  Kerner.  Th.  alpigenns 
A.  Kemer.  Sched.  ad  fl.  exs.  anstr.-hung.  nr.  2149.  Th.  praecox  d.  Trachselianns 
H.  Braun  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1889),  188.  Niederliegendes  Erdholz  mit  kurz 
kriechenden,  dann  aufstrebenden,  wurzelnden,  schütter  beblätterten,  unten  rund- 
lichen, oben  feinkantigen  und  2zeilig  feinflaumig  behaarten,  purpurrothen  Stengeln, 
welche  im  nächsten  Jahre  neben  kurzen  sterilen  Sprossen  längere,  meist  bogig 
aufsteigende,  entfernt  beblätterte  Blütenzweige  ansetzen.  Blätter  deutlich  gestielt, 
eifbrmig,  sehr  stumpf,  in  den  Stiel  flach  zugeschweift,  an  der  Basis  feinborstig 
gewimpert,  sonst  kahl,  dünn- steiflich,  hellgrün,  unterseits  drüsig  punktiert  und 
bisweilen  bläulich-blasser,  0*6 — 1  cm  lang  und  4 — 7  mm  breit.  Scheinwirtel 
kopfig,  zuletzt  kurz  gelockert;  Kelch  in  der  Jugend  befläumt,  später  kahl, 
wenigstens  auf  den  Nerven  und  am  Saume  lebhaft  purpurn,  mit  steifen  kämmig 
gewimperten  Zähnen,  von  denen  die  2  unteren  lanzettlich,  die  3  oberen  spitz- 
dreieckig sind ;  Blumenkrone  verhältnismässig  gross,  mit  Flaumbörstchen  bestreut, 
lebhaft  rosenroth;  Staubgefösse  weit  vorragend.  —  Von  dem  im  Gebiete  nicht 
vorkommenden  humifusus  Beruh.  =  praecox  Tausch  und  wohl  auch  nummularius 
M.  Bieb.  durch  kürzere  und  nicht  an  die  Erde  angedrückte  Grundstengel, 
schütter  angeordnete  grössere  und  nicht  derb-steife  Blätter  und  längere  Blüten- 
zweige wenig  verschieden. 

Im  Gebiete  bloss  auf  der  TribuSaner  Wand  bei  Lokve  längs  des  Abstiegs 
nach  Tribu§a.  (Auch  auf  der  Alpe  Nevea  in  Kärnten).  —  Juli. 

Thymus  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  825,  durch  drüsige  Behaarung,  spitze 
Blätter  und  armblütige  Scheinwirtel  von  allen  hier  genannten  Arten  abweichend, 
findet  sich  wohl  in  Gärten,  aber  nirgends  auch  nur  verwildert  vor. 

V.  Gruppe.  Nepeteae  Benth.  Lab.  462.  Krone  21ippig.  Staub- 
gefässe  4,  didynamisch,  genähert,  unter  der  Oberlippe  parallel, 
nach  der  Blüte  auswärts  gekrümmt,  die  2  oberen  länger,  die 
2  unteren  kürzer. 

15.  Nepeta  L.  Gen.  ed.  6.  nr.   710. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  in  traubig  oder  ährenfbrmig  angeordneten 
blattachselständigen  und  von  pfriemlichen  Deckblättchen  gestützten  Scheinwirteln. 
Kelch  röhrig,  undeutlich  21ippig,  lOnervig,  5zähnig.  Oberlippe  der  aussen 
flaumigen,  inwendig  kahlen  Krone  aufrecht,  flach,  gespalten,  Unterlippe  schüssei- 
förmig, Slappig  mit  gekerbtem  Mittellappen,  welcher  viel  grösser  ist  als  die 
aufrecht  stehenden  Seitenlappen.  Staubfäden  unter  den  wagrecht  spreizenden 
Antherenfkchern  gezähnelt.  Nüsschen  ellipsoidisch.  —  Xerophile  kleinblütige 
Stauden  von  eigenthümlich  weichem  Gerüche. 

1.  Nepeta  Cataria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  796.  Wurzel  spindelig,  ästig,  arm- 
faserig.  Stengel  aufrecht,  aus  den  Blattachseln  gegenständig  länger  oder  kürzer, 
oft  nur  gestaucht  verästelt,  wie  die  ganze  Pflanze  grauflaumig,  4— 6rfm  hoch. 
Blätter  sämmÜich  gestielt,  herzeiförmig,  spitz,  grob  kerb-  oder  sägezähnig,  weich 
oder  dünn-steiflich,  oberseits  weichhaarig  und  trüb-  oder  graugrün,  unterseits 
wenigstens  in  der  Jugend  \on  feinem  Filze  grau,  3— 8  cm  lang  und  2 — h  cm 
breit;  im  Blütenstande  allmählich  bis  zu  eilanzettlichen  Hochblättchen  verjüngt. 
Scheinwirtel   kugelig   zusammengezogen,    reichblütig,    in  dicker   oberwärts   ge- 
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drungener  Wirtelähre;  Kelch  filzig  grau,  mit  pfriemlich  spitzen  Zähnen; 
Blnmenkrone  weiss  oder  blass-röthlich,  an  dem  grob  gekerbten  Mittelzipfel  der 
Unterlippe  purpurn  gefleckt.  Ntlsschen  glatt.  —  Der  Geruch  der  Pflanze  regt 
die  Katzen  angenehm  auf,  daher  der  Name. 

Auf  Dorfangern,  Wegschutt,  an  Mauern  und  Zäunen,  vielfach,  aber  nicht 
überall.  Bei  Belvedere  nächst  Aquileja,  bei  Bestrigna,  Staranzano,  Gradisca, 
Bruma,  Farra,  Sagrado,  Monfalcone  und  Mariano  in  Friaul ;  auf  dem  Karste  bei 
Doberdo,  Villa  Raspa,  Opatjeselo,  Gorjansko  bei  Komen,  Skerbina,  TomaSevica, 
Polaj,  Nabresina,  St.  Croce,  Prosecco,  Conto vello,  Opßina,  Orlek,  Eepen,  Sesana, 
Storje,  Gri2e,  Pulje,  Bazovica,  TrebiC,  Stjak,  KaSiöe  und  St.  Peter  a.  K. ;  um 
Triest  auf  der  Scala  santa,  auf  der  alten  OpSina-Strasse  und  im  neuen  Hafen; 
femer  in  Istrien  bei  Boljunc,  Krogle,  Covedo,  Pangnano,  Turki,  TruSke,  S.  Lo- 
renz© di  Daila,  Verteneglio  di  Buje,  Canfanaro,  S.  Stefano  und  Montona;  auch 
bei  Prewald,  Senoseö,  Materia,  Obrou,  Male-Lo5e  und  Prem  an  der  Keka.  —  Juli. 

2.  Nepeta  yiolacea  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  11.  367,  non  Ait.  (»cymis 
pilosis").  N.  nuda  Sibth.  &  Sm.  Fl.  gr.  prodr.  547,  an  L.  Wurzel  schief, 
knotig,  an  dem  Kopfe  mit  sehr  lockerrindigen  langen  Fasern  besetzt,  neben 
hohen  und  steifen  Blütenstengeln  kürzere  und  schwache  sterile  Stengel  treibend. 
Stengel  steif  aufrecht,  von  der  Mitte  an  aus  den  Blattachseln  gegenständig  so 
verästelt,  dass  die  unteren  Aeste  gestaucht,  die  oberen  Blüten  tragen  und  steif 
aufrecht  abstehend  einen  pyramidalen  Blütenstand  bilden,  kahl  oder  nur  auf 
den  Kanten  schwach  beflänmt,  violett  oder  amethystfarben  überflogen,  bis  meter- 
hoch. Blätter  unterwärts  sehr  kurz  gestielt,  oben  sitzend,  aus  abgestutzter  oder 
schwach  herzförmiger  Basis  lanzettig,  spitzlich,  grob  gekerbt,  kahl,  steif,  ober- 
seits  mit  eingesenkten,  unterseits  mit  derb  vortretenden  Nerven  netzig  durch- 
zogen und  von  drüsigen  Knötchen  schärf  lieh,  hellgrün,  etwa  4*5  cm  lang  und 
2  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner  und  im  Blütenstande  allmählich  bis  zu  klein- 
pfriem liehen  Hochblättchen  verjtlngt.  Scheinwirt el  ziemlich  armblütig  und  ge- 
lockert, zu  unterbrochenen  schmalen  Trauben  angeordnet;  Kelch  fein  grau 
befläumt,  verkahlend,  mit  schimmernden  Harzpünktchen  bestreut,  graugrün,  an 
den  Kippen  und  den  lineallanzettigen  Zähnen  violett;  Blumenkrone  hellviolett 
oder  amethystfarben,  auf  dem  seicht  gekerbten  Mittellappen  der  Unterlippe 
dunkler  gefleckt.  Nttsschen  an  der  Spitze  warzig-stachelig,  —  Von  der  weiss- 
blühenden  N.  nuda  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  797  durch  den  amethystfarbenen  Anflug, 
von  N.  pannonica  Jacq.  t.  129  =^  paniculata  Crantz  durch  die  haarlosen 
Nüsschen  wenig  verschieden. 

Auf  sonnigen  Hügeln,  in  Heidengebüsch  und  Dorfhecken,  an  Bei^wiesen- 
rändern,  zerstreut.  Bei  Verhovlje  im  Coglio,  bei  Salcano  gegen  den  Monte  Santo 
zu  und  in  der  Grojna  bei  Görz,  um  Ternova  und  auf  dem  Nanos,  bei  Prewald 
und  Ubelsko,  in  der  Mulde  von  Odolina,  bei  Slivje,  MarkovSöina,  Velike-Lo6e, 
HruSica  und  Castelnuovo  in  Berkin;  dann  bei  Nozif  am  „Krvavi  potok",  bei 
dem  Kirchlein  Madonna  delle  neve  nächst  Cernikal,  auf  dem  Kojnik  und  der 
KauSice,  bei  EaSevac  am  Aufstiege  zum  Orljak,  im  Val  d'orso,  zwischen  Beka 
und  Klanec,  auf  den  Thalkanten  des  oberen  EaSathales  und  in  der  Schlucht 
von  St.  Canzian.   —  Ende  Juni. 

16.  Glechoma  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  714. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  in  den  Blattachseln  einzeln  oder  in 
2 — 3blütigen,  gestauchten  und  meist  einseitswendigen  Cymen  gegenständig,  von 
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winzigen  Deckblättchen  gestützt.  Kelch  röhrig-glockig,  undeutlich  21ippig,  15nervig, 
5zähnig.  Oberlippe  der  aussen  fast  kahlen,  inwendig  an  der  Unterlippe  flau- 
migen Krone  aufrecht,  flach,  ausgerandet,  Unterlippe  Slappig  mit  flachem 
buchtig  ausgerandeten  Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  ovalen  Seiten- 
lappen. Antheren  unter  dem  spitzen  Connectiv  in  stumpfem  Winkel  spreizend 
und  paarweis  in  Kreuzform  gestellt.  Nttsschen  ellipsoidisch,  am  Grunde  mit 
2  Grübchen.  —  Kleine  Stauden  mit  liegenden  und  wurzelnden  Grundstengeln, 
ohne  sonderlichen  Geruch. 

1.  Glechoma  hederacea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  807.  Kleine  Staude  mit 
liegenden,  reichlich  wurzelnden,  mit  den  Spitzen  aufsteigenden  Grnndstengeln 
und  unregelmässig  vertheilten  aufrechten  Bltttenästen,  nach  der  Blüte  zahl- 
reiche lange  und  läuferartige  sterile  Sprossen  treibend.  Stengel  unten  kahl, 
oben  sammt  den  Blattstielen  von  kurzen  abwärts  gekehrten  Zäckchenhärchen 
schärflich  und  hie  und  da  besonders  an  den  Knoten  auch  mit  Flaumhaaren 
bestreut,  Blätter  auf  schlaffen  Stielen,  welche  kürzer  sind  als  die  Stengelinter- 
nodien,  die  unteren  nierenförmig,  die  oberen  herzförmig,  gekerbt,  gegen  den 
Rand  hin  etwas  befläumt  und  sehr  fein  und  kurz  gewimpert,  verkahlend,  dünn, 
jung  lichtgrün,  später  trüber,  1 — 2  5  cm  lang  und  1*4 — 2'b  cm  breit.  Blüten 
in  den  mittleren  Blattachseln  in  2-  oder  3blütigen  Cymen;  Kelch  mit  kurzen 
steifen  Härchen  bestreut,  grün,  mit  dreieckigen^  grannig  bespitzten,  kurzwimpe- 
rigen  Zähnen,  welche  3mal  kürzer  sind  als  die  Röhre ;  Blumenkrone  1 — 2  cnt 
lang,  gleich  über  dem  Kelche  trichterförmig  erweitert,  violettblau,  im  Schlünde 
gesprenkelt,  selten  ganz  röthlich  oder  weisslich;  die  2  oberen  Staubgefässe  meist 
nur  so  lang  wie  die  Röhre. 

In  Hecken,  auf  Rainen  und  Brachen,  im  nördlichen  Theile  des  Gebietes 
gemein ;  eine  niedliche  Spielart  mit  kleinen  weisslichen  Blüten  in  einer  Doline 
bei  Skopo  am  Karste.  —  April. 

2.  Glechoma  hirsuta  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  H.  124.  t.  119.  Kleine 
Staude  mit  liegenden,  wurzelnden,  mit  den  Spitzen  aussteigenden  Grundstengeln 
und  reihenweis  entfernt  aufsteigenden  Blütenästen,  nach  der  Blüte  kurz-läufer- 
artige sterile  Sprossen  treibend.  Stengel  sammt  den  Blattstielen  abstehend  oder 
anliegend  rauhhaarig^  oft  fast  zottig.  Blätter  auf  sehr  schlaffen  Stielen,  welche 
fast  so  lang  sind  wie  die  Stengelintemodien,  die  unteren  nierenfbrmig,  die 
oberen  herzförmig,  breit  gekerbt  oder  die  oberen  auch  wohl  grob  dreieckig 
gesägt  (heterophylla  Opiz  Naturalientausch  61),  jung  stark  behaart,  später  kahler, 
aber  immer  reichlich  bewimpert,  weich,  hellgrün,  2 — 4  ctn  lang  und  ebenso  breit. 
Blüten  in  den  mittleren  Blattachseln  in  2-  oder  3blütigen  Cymen,  seltener 
einzeln ;  Kelch  zottig  behaart,  meist  purpurn  überflogen,  mit  schmallanzettJichen, 
dicht  gewimperten,  allmählich  in  eine  lange,  feine,  an  der  nackten  Spitze  ge- 
fiirbte  Granne  zugespitzten  Zähnen,  welche  halb  so  lang  sind  als  die  Röhre; 
Blomenkrone  2 — 3  cm  lang,  am  Schlünde  aufgeblasen,  hellblau,  auf  der  Unter- 
lippe stark  weisszottig  und  mit  2  grossen  dunklen  Flecken,  im  Schlünde  ge- 
sprenkelt; die  2  oberen  Staubgeftlsse  den  Ausschnitt  der  Oberlippe  erreichend. 

In  Hecken,  an  Mauern  und  Wegen  mit  kalkigem  Untergrunde.  Auf  den 
Terrassen  des  ÖiCenbodens,  besonders  von  Ospo  bis  Podpe5  (Popecchio)  häufig, 
auch  sonst  in  Istrien  und  im  Coglio  hie  und  da.  —  April. 

VI.  Gruppe.  Stachydeae  Benth.  in  DC.  Prodr.  XH.  407.  Krone 
21ippig.     Staubge fasse    4,    didynamisch,    genähert,    unter    der 
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Oberlippe    parallel,    nach  der  Blüte  aaswKrts  gekrümmt^  die  2 
oberen  kürzer,  die  2  unteren  länger. 

17.  Scutellaria  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  734. 

Blüten  einzeln  blattachsel ständig,  deckblattlos.  Kelcb  kurzglockig,  5zähnig, 
häutig,  schwach  adernerTig,  in  2  ungetheilte  Lippen  gespalten,  bei  der  Frucht- 
reife durch  die  platt  aufeinanderliegenden  Lippen  geschlossen.  Krone  lang- 
röhrig,  ohne  Haarkranz  in  der  Köhre,  die  Oberlippe  kurz  helmförmig,  unge- 
theilt,  auf  dem  Rücken  mit  einer  hohlen  Schuppe  versehen,  die  Unterlippe 
31appig  mit  breit-ovalem  Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  aufgeschlagenen 
und  der  Oberlippe  angewachsenen  schmalen  Seitenlappen.  Staubgeßlsse  und 
Griffel  aus  dem  Schlünde  der  Kronröhre  herausragend;  Antheren  behaart,  mit 
parallelen  Fächern,  Nüsschen  eilänglich  oder  plattkugelig,  oft  warzig  oder 
behaart.  —  Ausdauernde  meist  hygrophile  Kräuter  ohne  Geruch, 

1.  Scutellaria  galericnlata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  835.  Wurzelstock  stengel- 
artig, kriechend,  ästig,  gegliedert  und  an  den  Gliederknoten  mit  flaumigen 
Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ausgebreitet  verästelt,  selten  durch 
Stauchung  der  Aeste  scheinbar  einfach,  kahl  oder  an  den  Kanten  kurz  behaart, 
3 — 5  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  ^t  deutlich  herzförmiger  Basis /än^- 
Uch'lanzettlich,  spitz,  seicht  kerbsägig,  kahl,  dünn,  grasgrün,  5  cm  lang  und 
2  cm  breit,  an  den  Aesten  und  der  Stengelspitze  kleiner.  Blüten  in  den  Acliseln 
der  oberen  allmählich  verkleinerten  Blätter  gegenständig,  zu  einer  schütteren^ 
einseitswendigen,  beblätterten  Traube  angeordnet;  Kelch  kahl,  blaugrün  oder 
purpurviolett,  viel  kürzer  als  die  hell  violette,  flaumig  behaarte,  1'5  cm  lange 
Blumenkrone,  deren  Unterlippe  einen  ausgerandeten  Mittellappen  hat.  Nüsschen 
warzig. 

An  Gräben,  Bach-  und  Sumpfrändern.  In  Unter-Friaul  nicht  selten,  so 
bei  Monastcro,  Terzo,  Scodovacca,  Fiumicello,  Molino  di  Sdobba,  Bestrigna, 
Staranzano,  Monfalcone  u.  a.  0.;  auch  an  den  „Paludi"  von  Castelletto  und 
bei  Cormons,  am  Rande  des  grossen  Sumpfes  bei  Mossa,  auf  den  Wiesen  in 
Panovitz  bei  Görz,  in  der  Mulde  von  Brezovica  in  Berkin  und  an  der  Arsa  in 
Istrien.  —  Juni. 

2.  Scutellaria  hastifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  835.  Wurzelstock  stengel- 
artig, kriechend,  gegliedert,  an  den  Gliederknoten  befasert  und  dünne  beschuppte 
Ausläufer  treibend.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  seltener  unten 
mit  einigen  sterilen  Aesten  versehen,  unten  kahl,  oberwärts  drüsig- flaumig, 
2 — 4  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  spiessförmig  oder  (die  oberen)  aus 
abgerundeter  Basis  eilanzettlich,  stumpfspitzig,  ganzrandig,  am  Kande  schmal 
umgerollt,  die  unteren  völlig  kahl,  die  oberen  kurz  drüsenflaumig  gewimpert, 
steiflieh,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bläulich  bleicher,  etwa  3  cm  lang  und 
1  cm  breit,  die  obersten  viel  kleiner.  Blüten  in  den  Achseln  der  obersten  ge- 
näherten und  zuletzt  plötzlich  verkleinerten  Blätter  gegenständig,  zu  einer  ge- 
drängten, einseitswendigen,  beblätterten  Traube  angeordnet;  Kelch  drüsenflaumig, 
röthlich-grUn,  viel  kürzer  als  die  violettblaue,  drüsenhaarige,  2  cm  lange 
Blumenkrone,  deren  Unterlippe  einen  abgerundeten  Mittellappen  hat.  Nüsschen 
fein  behaart. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  selten.  In  den  nassen  Auen  hinter  der  Kocca 
di  Monfalcone  an  den  Zuflüssen  des  Lago  della  pietra  rossa,  bei  Wippach,  wo 
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der  Weg  von  St.  Veit  in  die  Triester  Strasse  mündet,  und  im  Risanothal  ober- 
halb des  gleichnamigen  Dorfes.  —  Juni, 

18.  Bnmella*)  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  735  (Prunella). 

Blüten  an  der  Spitze  des  Stengels  in  armen,  aber  von  grossen,  netz- 
aderigen, kämmig  gewimperten  Deckblättern  behüllten  Scheinqnirlen  zu  einer 
kopfigen  oder  länglichen  Aehre  angeordnet.  Kelch  röhrig-glockig,  lOnervig, 
21ippig,  mit  kurz  3zähniger  netznerviger  Oberlippe  und  in  2  lanzettige  Zähne 
gespaltener  Unterlippe,  bei  der  Fruchtreife  durch  die  aneinandergedrückten 
Lippen  fast  zweischneidig  und  geschlossen.  Krone  mit  einem  Haarkranze  in 
der  Röhre,  die  Oberlippe  helmförmig  gewölbt,  ungetheilt,  die  Unterlippe  3lappig 
mit  rundlichem  Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  herabhängenden  öhrchen- 
fbrmigen  Seitenlappen.  Staubgefässe  und  Griffel  aus  dem  Schlünde  der  Kron- 
röhre herausragend,  die  2  längeren  unter  der  Anthere  mit  einem  Zahne  ver- 
sehen ;  Antherenfächer  spreizend  und  zuletzt  quer  aufliegend.  Nüsschen  länglich, 
undeutlich  dreikantig,  kahl.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  gestielten  kreuzweis 
gegenständigen  Blättern,  ohne  sonderlichen  Geruch. 

§.  1.  Blütenähre  dem  obersten  Blatt  paare  unmittelbar  aufsitzend y  nur  aus- 
nahmsweise ein  wenig  (höchstens  1cm)  entfernt.  Die  2  längeren  Staubgefässe 
unter  der  Anthere  mit  einem  spitzen  Zahne  versehen. 

*  Stengel  an  der  Basis  wurzelnd;  Blätter  in  der  Regel  ungetheilt;  die 
unteren  Kelchiähne  spärlich  gewimpert  oder  fast  kahl;  St aubf adenzahn 
gerade, 

1.  Brnnella  vulgaris  Moench  Meth.  414,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  837  nur 
z.  Th.  B.  reptans  Dumort.  Fl.  belg.  44.  Wurzelstock  stielftJrmig,  schief  bis 
wagrecht,  dicht  befasert,  liegende  sterile  BlattbUschel  treibend,  welche  später 
einwurzeln  und  im  nächsten  Jahre  neue  Stengel gebil de  ansetzen.  Stengel  ± 
aufsteigend,  oft  gewunden,  einfach  oder  aus  den  Blattachseln  verästelt,  kahl 
oder  zerstreut  behaart,  1  —  3  dm  lang.  Blätter  eilänglich,  stumpflich,  unregel- 
mässig ausgebissen  gezähnelt  oder  fast  ganzrandig,  sammt  dem  Stiele  zerstreut 
behaart  oder  kahl,  ziemlich  weich,  gras-  oder  dunkelgrün,  1 — Acm  lang  und 
1 — 2*5  cm  breit.  Blütenähre  kopfig  oder  kurz  eiwalzlich ;  Deckblätter  rundlich- 
nierenförmig,  in  eine  kürzere  oder  längere  Spitze  zugeschweift,  behaart  oder 
kahl,  hellgrün,  oft  purpurn  angelaufen;  Kelch  auf  der  Röhre  weissborstig,  an 
dem  meist  braunpurpurnen  Saume  kahl,  seine  Oberlippe  gestutzt  und  in  3  flache, 
niedrige,  plötzlich  in  eine  Stachelspitze  zusammengezogene  Zähne  kerbartig  aus- 
geschweift, Zähne  der  Unterlippe  lanzettig,  scharf  zugespitzt,  schwach  gewim- 
pert; Blumenkrone  höchstens  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch,  hell-  oder 
purpurviolett,  selten  röthlich  oder  rein-weiss,  schwach  befläumt,  am  Rücken  der 
Röhre  unter  der  sanft  gewölbten  Oberlippe  gefurcht. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Alle  Blätter  ungetheilt;  Pflanze  in  allen  Theilen 
grösser,  schon  zur  Blütezeit  die  gestreckten  wurzelnden  Blattbüschel  treibend; 
Stengel  derber,  aus  gebogener  Basis  aufsteigend  und  meist  verästelt;  Zähne  der 
Kelchoberlippe  breitkerbie;  Blumenkrone  12  cm  lang.  —  ß)  pinnatifida  Pers. 
Syn.  II.  137.  Die  oberen  Blätter  grob  fiedertbeilig,  auch  die  unteren  stärker  eckig 
gezähnt;  Pflanze  niedrig,  kurze  Blattbüscbel  treibend;  Stengel  aus  gebogener  Basis 
aufsteigend,  meist  einfach;  Zähne  der  Kelchoberlippe  kerbig;  Blumenkrone  lern 
lang.  —  7)  parvifiora  Poir.  Voyage  en  Berb.  II.  188,  an  Willd.;  surrecta  Dumort. 
Fl.  belg.  44.  Blätter  ungetheilt;  Pflanze  in  allen  Theilen  kleiner,  erst  im  Herbste 


*)  So  du  lureprAngUohe  Schreibart  Totirnerort«. 
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die  gestauchten  wurzelnden  Blattbüschel  treibend;  Stengel  scbmächtijg,  kurz  auf- 
steigend oder  fast  aufrecht,  meist  völlig  einfach;  Zähne  der  Kelchoberlippe  winzig; 
Blutnenkrone  halb  so  gross  wie  beim  Typus  und  meist  dunkler  purpurviolett. 
Bei  dieser  Abart,  welche  nicht  mit  verkümmerten,  nach  abgemaltem  Haupt- 
stengel nach  blühenden  Herbstformen  zu  verwechseln  ist,  bemerkt  man  oft  an 
den  obersten  Blättern  einen  kleinen  Ansatz  zu  Fiedertbeilung. 

Auf  Grasplätzen,  an  Gräben,  in  lichten  Hainen,  a)  Gemein.  —  ß)  Auf 
feuchtem  Boden  hie  und  da:  bei  Selz,  Yedriano,  in  der  Volovica  bei  Pisino, 
im  Rekathale  und  wohl  noch  öfter.  —  -y)  Auf  feinsandigem  Boden  in  der 
Mulde  von  Velike-LoCe  in  Berkin,  auf  der  Düne  von  Grado  und  am  Cepic-See 
in  Istrien,  wahrscheinlich  noch  öfter.  —  Von  Juni  bis  in  den  Herbst. 

**  Stengel  an  det'  Basis  nicht  wurzelnd)  Stengelblätter  in  der  Regel 
ßederig  getheilt ;  die  unteren  Kelchzähne  kämmig  geicimpert;  Staubfadenzahn 
nach  vorn  gekrümmt, 

2.  Brunella  elatior  Salis-Marschl.  in  „Flora"^  (1834),  II.  Beil.  18. 
B.  violacea  Opiz  in  „Lotos**  (1853),  66.  B.  coerulea  Öelak.  in  Oest.  bot.  Ztg. 
(1870),  13.  Wurzelstock  schief,  mit  lockerrindigen  Fasern  reich  besetzt,  bis- 
weilen aufrechte  oder  schiefe  sterile  Blattbüschel  treibend,  welche  jedoch  nicht 
einwurzeln.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  unterwärts  sparsam  verästelt, 
sammt  den  Blattstielen  mit  rauhen  Haaren  bald  reichlich,  bald  spärlich  be- 
streut, 2 — 4  dm  hoch.  Blätter  länglich,  stumpflich,  die  grundständigen  und 
manchmal  auch  die  unteren  steugelständigen  unget heilt,  nur  unregelmässig  ge- 
zähnelt,  auch  wohl  völlig  ganzrandig,  die  anderen  J^  tief  fiederspaltig  einge- 
schnitten, alle  schwach  angedrückt-behaart,  verkahlend,  steif  lichy  hell-grasgrün, 
2-5—6  cm  lang  und  0*8— 18  cm  breit.  Bltitenähre  eiwalzlich ;  Deckblätter 
nierenfbrmig,  in  eine  lange  lineallanzettliche  Spitze  zugeschweift,  flaumzottig 
behaart,  bleicbgrtin;  Kelch  an  der  Eöhre  wimperborstig,  an  dem  gerötheten 
Saume  kahl,  seine  Oberlippe  gestutzt  und  in  3  sehr  flache,  borstig  bespitzte,  oft 
geöhrelte  Kerbzähne  ausgeschweift,  Zähne  der  Unterlippe  lanzettig,  scharf  zu- 
gespitzt, kurz  kämmig  gewimpert;  Blumenkrone  reichlich  noch  einmal  so  lang 
als  der  Kelch,  lila  oder  violetfroth  mit  blasserer  bis  weisser  Unterlippe,  flaum- 
borstig, am  Rücken  der  Röhre  unter  der  sanft  gewölbten  Oberlippe  fein  ge- 
furcht, —  Von  der  geschlitztblättrigen  Abart  der  vulgaris  durch  den  Mangel 
wurzelnder  Stengelsprossen  und  grössere  Blüten,  von  alba  durch  die  Bltitenfarbe 
und  schwächere  Behaarung  verschieden. 

Auf  Bergwiesen,  nicht  häufig.  Auf  dem  (\vin  und  Kouk  des  nördlichen 
Randgebirges  und  auf  der  Gaberk-Lehne  bei  DivaCa.  —  Juli. 

3.  Bnmella  alba  Pallas  bei  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  II.  67.  B.  laciniata 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  837,  z.  Th.  Wurzelstock  schief,  mit  langen  lockerrindigen 
Fasern  besetzt,  häufig  kurze  aufrechte  Blattbüschel  treibend.  Stengel  kurz  auf- 
steigend, einfach,  selten  unten  mit  einem  oder  dem  anderen  kurzen  Aste  ver- 
sehen, grauflanmig  bis  wollig-zottig  behaart,  aber  bisweilen  auch  ziemlich  kahl, 
1 — 4  dm  hoch.  Blätter  länglich,  stumpflich  oder  stumpfspitzig,  die  der  Wurzel- 
sprossen ungetheilt,  ganzrandig  oder  entfernt  gezähnelt,  die  stengelständigen 
zunächst  nur  an  der  Basis  kurz  fiederlappig,  dann  in  lineale  Lappen  tief  fiederig 
getheilt,  sammt  dem  Stiele  rauh  oder  flaumzottig  behaart,  tveichy  hell-  oder 
graulich-grün,  2*5 — Tan  lang  und  0*8 — 14:  cm  breit.  Blütenähre  breitkopfig 
oder  walzlich;  Deckblätter  nierenförmig,  in  eine  lange  lineallanzettliche  Spitze  ver- 
schmälert, dicht  grauhaarig,  aber  auch  verkahlend  und  hellgrün ;  Kelch  weisszottig, 
grün,  seine  Oberlippe  abgestutzt  und  in  3  ungleiche  Zähne  tiefer  eingeschnitten, 
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von  denen  der  mittlere  breit  abgerundet  oder  trapezförmig  und  grannig  bespitzt, 
die  2  seitlichen  knrzkerbig  sind,  Zähne  der  Unterlippe  lanzettpfriemlich,  dicht 
kämmig  gewimpert ;  Blumenkrone  reichlich  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch, 
ffelblich-teeisSy  flaumig,  am  Kücken  unter  der  sanft  gewölbten  Oberlippe  tief 
gefurcht.  —  Die  Abart  mit  ungethcilten  Blättern  (integrifolia  Godr.  Fl.  Lorr. 
ed.  2.  144,  integerrima  Beck  in  Annal.  des  naturhist.  Hofmuseums  II.  146)  ist 
bisjetzt  im  Gebiete  nicht  gefunden  worden. 

Auf  Wiesen,  Grasplätzen,  in  Wäldern,  häufig.  —  Juni,  Juli. 

§.  2.  Blätenähre  von  dem  obersten  Blattpaare  entfernt.  Die  2  längeren  Staüb- 
gefässe  unter  der  Anthere  mit  einem  stumpfen  Höckerzahne  versehen. 

4.  Bmnella  grandiflora  Moench  Meth.  414.  B.  vulgaris  ß.  grandiflora 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  837.  B.  alpina  Timb.-Lagr.  in  Bull,  de  la  soc.  bot.  d.  France 
(1866),  153.  Wurzelstock  schief  bis  wagrecht,  narbenknotig,  mit  langen  derben 
Fasern  besetzt,  oft  kurze  aufrechte  oder  schiefe  Blattbüschel  treibend.  Stengel 
kurz  aufsteigend,  meist  nur  einzeln,  einfach  oder  in  den  unteren  Blattachseln 
mit  gestauchten  sterilen  Aesten  versehen,  steif,  ±  behaart  bis  kahl,  1 — 4  dm 
hoch.  Blätter  eilänglich  oder  lanzettlich,  stumpf  oder  spitz,  ganzrandig  oder 
eckig  gezähnelt  bis  fiederlappig  eingeschnitten,  sammt  dem  Stiele  mit  kurzen 
Borsten  bestreut  und  bewimpert  oder  fast  kahl,  steif,  gras-  oder  dunkelgrün, 
3 — 7  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit.  Blütenähre  breit-ei walzlich,  selten  schmal- 
länglich ;  Deckblätter  breit-herzeifbrmig  bis  halbkreisförmig,  in  eine  derbe  Spitze 
zugeschweift,  wollig-zottig,  verkahlend,  grün,  oft  purpurroth  angelaufen;  Kelch 
an  der  Basis  wimperhaarig,  an  dem  meist  röthlich-grünen  Saume  kahl;  seine 
Oberlippe  in  3  eiförmige  stachelspitze  Zähne  eingeschnitten,  Zähne  der  Unter- 
lippe lanzettig,  klein  gewimpert;  Blumenkrone  2mal  so  lang  als  der  Kelch, 
selten  klein,  dunkel-blauviolett  mit  oft  bleicherer  bis  weisser  Unterlippe,  deren 
Mittellappen  meist  fransig  gesägt  ist,  selten  lila,  röthlich  oder  weiss,  am  Kücken- 
kamme kurzborstig  behaart  und  unter  der  kielartig  zusammengedrückten  Ober- 
lippe mit  Grübchen  versehen. 

Aendert  ab:  a)  typica  Alle  Blätter  ungetheilt;  Blumenkrone  gross,  bis  2Acm 
lang.  —  ß)  pinnatifida  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  103;  variabilis  Beck  in  Verh.  der 
zool.  bot  Ges.  Wien  (1882),  186.  t.  XIV.  fig.  10.  Die  oberen  Blätter  fiederschnittig; 
Blumenkrone  gross,  2  cm  lang.  —  7)  spnria  Stapf  in  Kerner  Sched.  ad  fl.  exs. 
austr.-huDg.  nr.  1421.  Alle  Blätter  ungetheilt;  Blumenkrone  klein  und  schmal, 
kaum  1  cm  lang ;  Blütenäbre  schmal-länglich. 

Auf  trockenen  Wald-  und  Bergwiesen,  seltener  auch  auf  Sumpfwiesen  (so 
in  der  Hauptform  bei  der  Marine  von  Monfalcone  unter  Gentiana  Pneumonanthe 
und  Allium  suaveolens.)  a)  Im  ganzen  Gebiete  verbreitet.  —  ß)  Auf  dem  Cuk 
bei  Kodik.  —  •^)  In  der  Volovica  bei  Pisino  und  bei  Vedriano  im  Coglio.  — 
Von  Juli  bis  September. 

19.  Sideritis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  712. 

Bluten  in  blattwinkelständigen  deckblattlosen  Schein  wirtein,  eine  unter- 
brochene beblätterte  Aehre  vorstellend.  Kelch  röhrig-glockig,  21ippig,  8 — 10- 
neivig,  mit  5  zurilckgekrttmmten  Zähnen,  zur  Fruchtzeit  offen.  Krone  (bei 
unserer  Art)  ohne  Haarkranz  in  der  Köhre,  die  Oberlippe  flach,  ausgerandet 
oder  abgerundet,  die  Unterlippe  31appig  mit  eiförmigem,  stumpfen,  ausgeran- 
deten  oder  gekerbten  Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  etwas  abstehen- 
den eilänglichen  Seitenlappen.     Staubgefilsse  und  Griffel  in  der  Kronröhre  ein- 
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geschlossen;    AntherenfUcher    spreizend.     NUsschen  verkehrt- eifbrmig,  kahl.  — 
Jährige  xerophile  Kräuter  mit  kleinen  Blüten,  ohne  Geruch. 

1.  Sideritis  roniana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  802.  Wurzel  spindelig,  faserreich 
und  oft  langästig,  meist  mehrere  aufsteigende,  theilweise  auch  niederliegende, 
unten  verästelte,  zottig  behaarte,  1 — 2  dm  lange  Stengel  treibend  (magere 
Pflänzchen  sind  •  einfach  und  oft  nur  3  cm  hoch).  Blätter  eilanzettlich,  bespitzt, 
in  den  kurzen  Htiel  verschmälert,  vorne  anliegend  oder  grob  gesägt,  mit  ungleich 
langen  seidigen  Haaren  bedeckt  und  bewimpert,  weich,  1 — 2  cm  lang  und 
0*3 — 1*2  cm  breit.  Scheinwirtel  fast  in  allen  Blattachseln,  einander  genähert,  arm- 
bltttig,  zu  einer  dicht  beblätterten,  anfangs  gedrungenen,  später  gelockerten  Aehre 
angeordnet;  Kelch  häutig,  fiedernervig,  flaumig,  bleichgrttn,  mit  seidig  gewim- 
perten  und  in  eine  dornige  Granne  auslaufenden  Zähnen,  von  denen  die  3  unteren 
schmallanzettlich,  die  2  oberen  breit-oval  sind;  Blumenkrone  klein  und  nur 
wenig  aus  dem  Kelche  vorragend,  feinzottig  behaart,  weiss  oder  blassrosa. 

Auf  kurzgrasigen  Triften  in  Istrien.  Am  Ostrande  des  Öepiö-Sees,  auf 
den  Gehängen  des  Arsathales,  bei  Porto  Torre,  im  Leme-Canale,  um  Smogliani, 
je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger.  —  Juni. 

20.  Stachys  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  719. 

Blüten  in  blattwinkelständigen  Schein  wirtein,  zu  einer  gedrungenen  oder 
unterbrochenen  beblätterten  Aehre  angeordnet,  jede  einzelne  deckblättrig.  Kelch 
röhrig-glockig,  5 — lOnervig,  mit  5  dornigen  Zähnen,  zur  Fruchtzeit  offen.  Krone 
mit  einem  Haarkranze  in  der  Röhre,  die  Oberlippe  helmtörmig,  concav,  ge- 
spalten oder  ungetheilt,  die  Unterlippe  stumpf- 31appig  mit  ovalem  oder  verkehrt- 
herzfbrmigem  Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  herabhängenden  rundlichen 
Seitenlappen.  Staubgefässe  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  herausragend,  die 
2  unteren  längeren  Staubgefässe  nach  dem  Verstäuben  auswärts  gebogen;  An- 
therenfächer  spreizend,  zuletzt  quer  aufliegend.  Nüsschen  eilänglich,  dreikantig, 
am  Scheitel  stumpf,  kahl.  —  Meist  stattliche  Lippenblütler  von  ±  starkem 
widerlichen  Gerüche. 

7.  JRotte.  PseudO' Sideritis  Koch  Syn,  ed.  2.  653.  Blüten  gelbUch-tceiss, 
in  armen  Sclieinwirteln,    Deckblätter  födlich^  viel  kürzer  als  der  Kelch. 

§.  1.  Jährige  Pflanzen. 

1.  Stachys  annua  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  813.  Wurzel  spindelig,  hartfaserig. 
Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  ästig,  sammt  den  Blättern  flaumig  oder 
kahl,  1*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  die  unteren  eilänglich, 
stumpflich,  in  den  Stiel  verschmälert,  die  oberen  lanzettlich,  zugespitzt,  alle 
mit  Ausnahme  der  blutenständigen  stumpf  gekerbt,  ziemlich  weich,  hellgrün, 
2 — 7  cm  lang  und  08 — 3  cm  breit,  im  Blütenstande  sehr  schmal.  Scheinwirtel 
locker,  mit  4 — 6  fast  wagrecht  abstehenden  Blüten,  die  unteren  weit  entfernt, 
die  obersten  genähert;  Kelch  mit  kurzen  Haaren  dicht  und  mit  langen  Zotten 
zerstreut  besetzt,  seine  Zähne  fast  gleich,  lanzettlich,  ^h  verbogen,  in  eine  be- 
haarte Stachelspitze  auslaufend;  Blumenkrone  flockig,  weisslich  mit  blassgelber 
und  roth  punktierter  vorgestreckter  Unterlippe,  im  Schlünde  purpurn  punktiert. 

Auf  Brachen,  Gartenschutt,  Aeckern  und  Weinbergen,  in  manchen  Gegen- 
den besonders  nach  der  Ernte  unter  Stoppeln  massenhaft,  in  anderen  (wie  im 
unteren  Wippachthaie)  fehlend  oder  nur  sehr  spärlich.  —  August. 
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§.  2,  Ausdauernde  Pflanzen. 
*  KeJchzähne  ohne  Granne. 

2.  Stachys  maritiDia  L.  Maut.  I.  82.  Wurzel  spindelig,  mit  langen, 
weichen,  gelben  Fasern  reich  besetzt,  sterile  Blattbüschel  nnd  blühende  Stengel 
treibend.  Stengel  bald  einzeln  nnd  aufrecht,  bald  mehrere  und  dann  die  seit- 
lichen aufsteigend  oder  niederliegend,  einfach  oder  aufrecht  verästelt,  weich - 
zottig,  oberwttrts  ausserdem  sammt  den  Kelchen  gelbfilzig,  2 — 4  dm  lang. 
Blätter  abnehmend  gestielt,  die  unteren  auf  langen  Stielen,  eiförmig  oder  ei- 
länglich,  in  den  Stiel  zulaufend,  gekerbt,  runzlig,  3 — 6  cm  lang  und  1 — 2-5  cm 
breit,  die  blütenständigen  sitzend,  lineal,  ganzrandig,  viel  kleiner,  alle  sehr 
stumpf,  kurz  behaart,  verkahlend,  steiflich,  apfelgrün.  Scheinwirtel  2 — öblütig, 
genähert;  Kelch  in  der  Jugend  filzhaarig,  später  granflaumig,  seine  Zähne  fast 
gleich,  eilanzettlich,  kurz  stachelspitz,  ohne  Granne;  Blumenkrone  befläumt, 
blassgelb  mit  rothen  Punkten  im  Schlünde. 

Dünenpflanze.  Bei  der  Marine  von  Monfalcone  und  in  Menge  auf  den 
Dünen  von  Centinara,  Grado  und  Primero.  —  Juli. 

**  Kelchzähne  hegrannt. 

3.  Stachys  recta  L.  Mant.  I.  82.  Wurzelstock  ästig,  kurz  befasert,  aus 
dem  knorrigen  Kopfe  1 — 3  aufrechte  oder  aufsteigende,  einfache  oder  aus  den 
mittleren  Blattachseln  aufrecht  oder  gestaucht  verästelte,  rauhhaarige,  4 — 7  dm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder  (die  oberen)  sitzend, 
eilänglich  oder  lineallanzettlich,  an  der  Basis  kurz  zusammengezogen  oder  in 
den  Stiel  zulaufend,  die  unteren  stumpflich,  die  oberen  grannig  bespitzt,  kerh^ 
sägig,  nur  die  blütenständigen  ganzrandig,  mit  angedrückten  mattschimmernden 
Steithaaren  i  reichlich  besetzt,  mit  durchscheinendem  Adernetze,  runzlig,  weiche 
gras-  oder  trübgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*5 — 1*4  cm  breit,  im  Blutenstände 
viel  kleiner.  Scheinwirtel  dicht  6 — 8blütig,  zu  einer  unterbrochenen,  gegen  die 
Spitze  zu  meist  verschmälerten  Aehre  angeordnet;  Kelch  aus  abgerundetem 
Grunde  knrzröhrig,  reich  behaart,  mit  dreieckigen,  in  eine  kahle  Grannenspitze 
auslaufenden  Zähnen;  Blumenkrone  flaumig,  weissgelb,  auf  der  herabhängenden 
und  au  den  Seiten  eingerollten  Unterlippe  sowie  am  Hände  des  Schlundes  mit 
purpurnen  Punkten  und  Linien  gezeichnet. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  eilänglich,  die  meisten  stumpf,  bis  1*4  cm  breit, 
grasgrün;  Pflanze  in  allen  Theilen  stärker  behaart.  —  ß)  stenophylla  Beck  Fl. 
v.  N.-Oest.  1011;  Karstiana  Borbäs  Adat.  Arbe  403  (wenn  damit  nicht  etwa  die 
ramosissima  Rocbel  gemeint  ist).  Blätter  lineallanzettlich,  die  meisten  grannig 
bespitzt,  meist  zusammengelegt,  trübgrün,  höchstens  die  untersten  1  cm  breit,  die 
anderen  etwa  5  mm  breit;  Pflanze  in  allen  Theilen  schwächer  behaart. 

Auf  Wiesengeländen,  Hügeln,  buschigen  Kainen,  in  beiden  Formen 
häufig.  —  Juni. 

4.  Stachys  snbcrenata  Vis.  in  „Flora«  (1829),  I.  Erg.-Bl.  15.  Wurzel- 
stock holzig,  langästig,  mit  derben,  unter  der  sich  leicht  abschälenden  Rinde 
beinweissen  Fasern  reich  besetzt,  aus  dem  derbknorrigen  Kopfe  mehrere  nieder- 
liegende und  mit  den  Spitzen  aufsteigende  oder  aus  gewundener  Basis  aufrechte, 
unten  reich  verästelte,  kurz  steifhaarige  oder  auch  fast  kahle,  2  —  5  dm  lange 
Stengel  treibend.  Blätter  sitzend  oder  nur  die  untersten  sehr  kurz  gestielt, 
länglich -lanzettlich  oder  lineal,  die  blütenständigen  kurz-eilanzettlich,  alle  stumpf 
oder  knorpelig  bespitzt,  nur  die  obersten  bisweilen  grannig  zugespitzt,  zur  Basis 
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verschmälert,  nur  die  grösseren  der  unteren  spärlich  und  meist  nur  gegen  die 
Spitze  zu  klein  treppig  oder  kerbig  gezährUy  die  anderen  ganzrandig^  mit  an- 
liegenden kurzen  Steifhaaren  bald  reichlich,  bald  sehr  spärlich  bestreut,  unter- 
seits  von  vorspringenden  Längsnerven  durchzogen,  aber  ohne  durchscheinendes 
Ademetz,  steif,  licht-  oder  mattgrtin,  2 — 5  cm  lang  und  1 — 6  mm  breit,  an 
den  Aesten  immer  sehr  schmal,  im  Blütenstande  wieder  breiter.  Scheinwirtel 
dicht  4—  Sbltttig,  zu  einer  ±  nnterbrochenen  Aehre  angeordnet ;  Kelch  glockig, 
grösser  als  bei  der  vorigen,  reich  behaart  oder  kahl,  mit  lanzettlichen,  in  eine 
kahle  steife  Granne  auslaufenden  Zähnen;  Blumenkrone  gelblich,  getrocknet  ver- 
bräunend, auf  der  Oberlippe  tvoUig-zoitig,  auf  der  herabhängenden  Unterlippe 
kahl  und  meist  braunpurpum  gesprenkelt. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  ausgebreitet  niederliegend  oder  aufsteigend, 
wie  alle  grünen  Tbeile  der  PHanze  mit  seidig-schimmernden  Haaren  reich  be- 
kleidet, namentlich  der  Kelch  fast  zottig  rauhhaarig;  Blätter  länglich -laDzettlich; 
Blütenähre  kurz,  nur  unten  unterbrochen,  gegen  die  Spitze  zu  veijünpt.  Dies  ohne 
Zweifel  die  Pflanze  Visianis  („caulibus  diffusis  adscendentibus,  calicibus  hirsutis"*), 
wiewohl  er  zum  Unterschiede  von  recta  sagt :  ^corollae  galea  minori**,  was  weder 
mit  unseren  Pflanzen,  noch  mit  seiner  eigenen  Abbildung  in  der  Fl.  dalm.  t.  XVI. 
flg.  1.  übereinstimmt  Die  Stengel  unserer  Pflanzen  sind  überdies  im  Gegensätze 
zu  den  steif-zähen  der  folgenden  Abart  auffallend  brüchig;  aber  die  fragilis  des- 
selben Auetors  in  Fl.  dalm.  IL  208  scheint  wegen  der  berzeiförmigen  Hcfchblätter 
und  des  aufrechten  Wuchses  doch  etwas  anderes  zu  sein.  —  6)  ramosissima 
Rochel  PI.  banat.  26 ;  angustifolia  Vis.  Fl.  dalm.  II.  208  (?  »planta  hirta*').  Stengel 
aufrecht,  buschig  verästelt,  wie  alle  grünen  Tbeile  der  Pflanze  kahl ;  Blätter  lin^, 
an  den  Aesten  sehr  schmal;  Blütenähre  verlängert  und  weithin  unterbrochen, 
gewöhnlich  nicht  verjüngt.  —  Es  fehlt  nicht  an  Zwischenformen. 

Auf  durch wärmtem  lockerrölligen  Boden,  a)  Auf  dem  Cavin  und  Nanos 
(bei  der  Brixiuskapelle)  im  nördlichen  Kandgebirge,  auch  auf  der  nördlichen 
Karstkante  bei  Temnica;  ferner  auf  dem  Slavnik,  der  Kau6ice  und  Sbevnica 
in  der  ÖiCerei  und  auf  der  Düne  von  Grado.  (Häufig  auf  den  li]>urnischen 
Bergen).  —  ß)  Auf  dem  Valentin  bei  Görz,  auf  der  südlichen  Karstkante  bei 
Contovello,  auf  dem  M.  Spaccato,  in  der  Kosandraschlucht  unterhalb  Borst  und 
zwischen  Boljunc  und  Dolina.  —  Juli. 

11,  Hotte.  Stachyotypus  Benth.  Lab.  541,  Blüten  roih,  in  armen  Schein- 
tclrteln,   Deckblätter  ßidlich,  viel  kürzer  als  der  Kelch.  —  Ausdauernde  Arten, 

5.  Stachys  silvatica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  811.  Wurzelstock  kriechend,  ge- 
gliedert und  an  den  Gliederknoten  mit  derben,  befläumten,  zaserigen  Fasern 
versehen,  läuferartige  Sprossen  treibend.  Stengel  aufrecht,  aus  den  Blattachseln 
spärlich  und  oft  nur  gestaucht  verästelt,  sammt  den  Blättern  und  Kelchen  mit 
mattschimmernden  Kauhhaaren  und  oben  überdies  mit  eingemischten  Drüsen- 
haaren bekleidet,  3*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  die  stengel- 
ständigen herzförmig,  spitz,  in  knorpelig  bespitzte  Kerbzähne  grob  gesägt, 
0*6 — 1*3  dm  lang  und  4 — 9  cm  breit,  die  wirtelständigen  lanzettlich,  zugespitzt, 
ganzrandig,  plötzlich  viel  kleiner  und  sitzend,  alle  weich  oder  dünn-steiflich, 
freudig-grün.  Scheinwirtel  etwa  5  blutig,  von  einander  entfernt  und  zu  einer 
lockeren,  gegen  die  Spitze  zu  verjüngten  Aehre  angeordnet ;  Kelch  gefärbt, 
mit  gleich  grossen  dreieckig-pfriemlichen  und  stechend-stachelspitzigen  Zähnen ; 
Blumenkrone  trüb-carminroth,  auf  der  herabgeschlagenen  Unterlippe  mit  geschlän- 
gelten weissen  Streifen  wie  marmoriert,  auf  der  Oberlippe  dunkler  geädert  und 
flaumig. 
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In  Holzschlägen,  Waldgräben,  Hecken  nnd  feuchten  Hainen,  im  ganzen 
Gebiete  zerstreut.  —  Juli,  August. 

6.  Stachys  palastris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  811.  Wurzelstock  senkrecht^  mit 
einer  keuligen  Knolle  abschliessend,  knotig  gegliedert  und  an  den  Knoten  kurz 
befasert,  tief  in  der  Erde  nach  der  Blttte  rosenkranzartig  angeschwollen  und 
etwas  fleischige,  an  der  Spitze  kenlig  verdickte  Ausläufer  treibend.  Stengel  als 
gerade  Fortsetzung  des  Wurzelstockes  steif  aufrecht,  einfach  oder  unten  weit- 
bogig  verästelt,  mit  abwärts  gekehrten  Borstenhaaren  besonders  an  den  Kanten 
bekleidet,  4 — 8  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  bis  unmerklich  gestielt  oder  halb- 
stengelumfassend,  aus  schwach  herzförmiger  oder  abgestutzter  Basis  lanzettlich 
oder  lineal,  spitz,  flach  gekerbt,  steiflich  oder  schlafi*,  oberseits  mit  kurzen  matt- 
schimmemden  Haaren  bestreut  und  lebhaft  grün,  unterseits  überdies  oft  sammtig 
weichhaarig  und  blässer,  meist  aber  beiderseits  verkahlend,  0*5  — 1*2  dm  lang 
und  1—  2*4  cm  breit,  unter  den  Blütenwirteln  kleiner.  Schein wirtel  4  — 8blütig, 
zu  einer  kurzen,  unten  gelockerten,  oben  gedrängten  und  meist  konisch  ver- 
jüngten Aehre  angeordnet;  Kelch  gefHrbt,  ±  behaart  und  überdies  oft  drüsig, 
mit  dreieckigen,  in  eine  stechende  Pfriemenspitze  ausgehenden  Zähnen;  Blnmen- 
krone  hellpurpurn,  auf  der  herabgeschlagenen  Unterlippe  weiss  marmoriert, 
aussen  besonders  auf  der  Oberlippe  grauflaumig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  lanzettlich,  im  Blutenstände  plötzlich  ver- 
kleinert und  die  Wirtel  nicht  überragend.  —  ß)  bracteata  Beck  Fl.  v.  N.-Oest 
1013  und  wohl  auch  angustifolia  Vis.  Fl.  dalm.  IL  207,  an  Benth.  Blätter  lang- 
lineal  lanzettlich,  im  Blutenstände  allmählich  verkleinert  und  die  Wirtel  über- 
ragend. 

Auf  feuchten  Aeckern,  an  Gräben,  auf  nassen  Wiesen,  im  ganzen  Gebiete 
zerstreut,  stellenweise  in  Menge;  die  Var.  ß.  in  auffallender  Ausprägung  um 
Pregarje  in  Berkin.  —  Juni,  Juli. 

///.  Rotte.  Eriostachys  Benth.  Lab.  536.  Blüten  purpurn,  in  reichen 
Scheinwirteln.  Deckblätter  lanzettlich,  mindestens  halb  so  lang  als  der  Kelch.  — 
Kräftige  ausdauernde  Arten. 

§.  1.  Wurzelstock  kriechend.    Kelch  rauhhaarig,  nicht  filzig. 

7.  Sta^hy»  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  812.  Wurzel  ein  walzliches,  kriechen- 
des, kurzgliedriges,  langfaseriges  Ehizom.  Stengel  kurz  aufsteigend,  einfach  oder 
verästelt,  derb,  mit  abstehenden  längeren  und  kürzeren,  theilweise  Drüsen- 
köpfchen tragenden  Weichzotten  reich  bekleidet,  4 — 7  dm  hoch.  Blätter  rasch 
abnehmend  gestielt,  indem  das  unterste  Paar  bis  1  dm  lange  Stiele  hat,  aber 
schon  das  drittnächste  auf  kaum  1  cm  langen  Stielen  sitzt  und  die  wirtelstän- 
digen  stiellos  sind,  herzeifiSrmig,  allmählich  ins  Lanzettliche  übergehend,  die 
unteren  in  breite  knorpelig  bespitzte  Zähne  gekerbt  und  durch  eine  breit-eifbr- 
mige  Endkerbe  kurz  zugespitzt,  die  oberen  treppig  gesägt  und  in  eine  lanzett- 
liche ganzrandige  Spitze  lang  verschmälert,  mit  anliegenden  mattschimmernden 
Weichhaaren  bedeckt  oder  nur  bestreut,  dünn,  aber  an  sonnigen  Stellen  auch 
etwas  dicklich- weich,  grasgrün,  von  unten  nach  oben  an  Grösse  von  1*5  dm 
Länge  und  7  cm  Breite  bis  zu  3  cm  Länge  und  4  mm  Breite  allmählich  ab- 
nehmend, aber  auch  im  Blütenstande  immer  noch  weit  länger  als  die  Blüten- 
wirtel.  Scheinwirtel  8 — 20blütig,  zu  einer  unten  unterbrochenen,  oben  gedräng- 
ten foliosen  Aehre  angeordnet;  Kelch  rauhhaarig  und  überdies  oft  drüsig,  an 
der  Röhre  bleich,  am    Saume   grün   oder   schmutzig-roth,    mit    breit- eiförmigen 
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oder  lanzettlichen,  netzaderigen,  in  eine  stechende  Stachelspitze  auslaufenden 
Zähnen;  Blumenkrone  hraunpurpnrn,  seltener  blass-bräunlich,  auf  der  endlich 
herabgebogenen  Unterlippe  weiss  getüpfelt,  im  Schlünde  gelblich  oder  bleich,  auf 
der  kürzeren  Oberlippe  abstehend  bis  bärtig-zottig  behaart. 

Auf  dem  nördlichen  Eandgebirge,  selten.  Auf  der  TribuSaner  Wand  bei 
Lokve,  im  Walde  um  den  Medvedi  vrh,  in  der  Smrekova  Draga  und  in  einer 
bleichblütigen  Form  auf  dem  Mali  Modrazovac  oberhalb  des  Jägerhauses  Cavin. 
—  Juli,  August. 

§.  2,  Wurzelstock  begrenzt^  nicht  kriechend.  Kelch  filzig, 

*  Kelchzähne  kurz  stachelspitz. 

8.  Stachys  germanica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  812.  Wurzel  schief,  knrz,  aber 
oft  an  der  Spitze  langästig,  mit  derben  lockerrindigen  Fasern  reich  besetzt,  bis- 
weilen ans  dem  Kopfe  sterile  Blattbüschel  treibend.  Stengel  aufrecht  oder  kurz 
aufsteigend,  einfach  oder  verästelt,  hart  und  steif,  von  abstehenden  Filzhaaren 
tDoUig-zottig,  2 — 7  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  (zuoberst)  sitzend, 
die  unteren  ans  seicht-herzförmiget*  Basis  eilänglich  und  stumpf,  die  oberen 
länglich-lanzettlich  und  spitz,  alle  gekerbt  oder  kerbsägig,  nur  die  obersten 
blutenständigen  zuweilen  ganzrandig,  von  derber  Substanz,  netzig-runzlig,  ober- 
seits  mit  angedrücklen  schimmernden  Weichhaaren  bedeckt  oder  nur  bestreut 
und  graugrün,  unterseits  graufilzig  (doch  vergrünen  die  Blätter  bei  schwinden- 
der oder  spärlicher  Behaarung  oft  beiderseits  und  sind  an  den  sterilen  Sprossen 
nicht  selten  sattgrün),  5 — 8  cm  lang  und  2 — 4  cm  breit,  im  Blütenstande  all- 
mählich kleiner  und  meist  zurückgeschlagen,  die  obersten  kaum  länger  als  der 
Blütenwirtel.  Seheinwirtel  kugelig,  14 — 40blütig,  zu  einer  anfangs  dichten  und 
kurzen,  später  verlängerten  und  unterbrochenen  Aehre  angeordnet;  Kelch  zottig- 
wollfilzig,  mit  ungleichen,  dreieckigen,  in  eine  gerade  stechende  Stachelspitze 
ausgehenden  Zähnen;  Blumenkrone  mit  der  Röhre  kaum  aus  dem  Kelche  vor- 
ragend, purpurroth,  am  Saume  schopfig-zottig,  mit  herabgebogener  schmaler 
Unterlippe,  welche  wenig  länger  ist  als  die  Oberlippe. 

Aendert  ab:  a)  typica:  lanata  Crantz  Stirp.  Austr.  IV.  267,  non  Vis.  nee  Jacq. 
Pflanze  weeen  der  dichten  wolligen  Behaarung  von  hellgrauem  Aussehen ;  Bl&tter 
unterseits  dicht  filzig;  Scheinwirlei  etwas  gelockert,  höchstens  20blütig,  auch 
wohl  ärmer,  Kelch  dicht  wollig-zottig,  mit  sehr  kurzen,  in  den  Wollfilz  eingehüllten 
Stachelspifzen  der  Zähne,  Blumenkrone  grösser,  hellpurpurn.  —  ß)  dasyanthes 
Hirc  Fl.  okol.  Bak.  405 ;  polystachya  Ten.  Fl.  nap.  II.  25  (?).  Pflanze  wegen  der 
schütteren,  am  Stengelgrunde  bloss  kurz  angedrückten  Behaarung  von  grün- 
lichem Aussehen;  BJätter  unterseits  locker  weichhaarig;  Seheinwirtel  sehr  ge- 
drungen und  bis  40blütig,  Kelch  zuletzt  am  Saume  verkahlend,  mit  breit-drei- 
eckigen, gerötheten,  in  eine  längere,  starre,  kahle  Stachelspitze  verschmälerten 
Zähnen,  Blumenkrone  kleiner,  schmutzig-  oder  dunkler-purpurn.  Extreme  Aus- 
gestaltungen stellen  allerdings  mit  der  langen  Wirtelreihe,  den  kurzen  Tragblättem 
und  dem  steifen  geraden  Wüchse  ein  dem  Typus  unähnliches  Bild  dar;  allein  viel- 
fache Schwankungen  und  Uebergänge  gestatten  eine  Abtrennung  der  beiden 
Formen  nicht. 

Auf  wüsten  Plätzen,  an  Wegrändern,  in  lichten  Gehölzen,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  zerstreut.  —  ß)  Auf  öden  Waldtriften  der  östlichen  Öi^en-Berge,  so 
um  den  Berg  Sia  herum,  an  der  Waldstrasse  über  die  Lisina  nach  Castua  und 
um  Veprinaz.  —  Juli,  August. 

9.  Stachys  lanata  Jacq.  Ic.  rar.  pl.  I.  11.  t.  107,  non  Crantz  nee  Vis. 
S.  sublanata    Fleischm.  in  Rchb.    Fl.    germ.    exs.    nr.    2299,  Ic.  XVm..  t.  9. 
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fig.  III.  Wurzel  schief^  mit  weichen,  nach  Ablösung  der  dünnen  Rinde  fkdlicben 
Fasern  schütter  besetzt,  grosse  sterile  Blattbüschel  und  aufrechte,  etwas  ver- 
bogene, gegenständig  verästelte,  dicke,  in  dichten  weissen  Wollfilz  gehüllte, 
5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  unterwärts  auf  massig  langen  breiten 
Stielen,  oben  sitzend,  eilänglich,  stumptlich,  in  den  Stiel  breit  zulaufend,  klein 
gekerbt,  die  obersten  ganzrandig,  dicklich-weich,  grubig-runzlig,  beiderseits 
dicht  seidensammtig-filzig^  weisslich-grau,  etwa  1  dm  lang  und  4  cm  breit,  an 
den  Aesten  viel  kleiner,  im  Blütenstande  allmählich  verjtlngt  und  zuoberst 
kleiner  als  die  Bltttenwirtel.  Scheinwirtel  dicht  20 — 30blütig,  zu  einer  breiten 
gedrungenen  Aehre  angeordnet;  Kelch  seidenfilzig,  mit  ziemlich  gleichen,  kurz- 
dreieckigen, in  ein  sehr  kurzes  scharfes  Stachel  spitzchen  auslaufenden  Zähnen; 
Blumenkrone  nur  mit  den  Lippen  aus  dem  Kelche  vorragend,  purpurn,  am 
Saume  lang  pinselig  behaart,  mit  herabgebogener  schmaler  Unterlippe,  welche 
deutlich  länger  ist  als  die  Oberlippe. 

Bisjetzt  bloss  an  Weinbergrändern  bei  GradiSce  oberhalb  Wippach.  —  Juni. 

**  Kelchzähne  hegrannt. 

10.  Stachys  italica  Mill.  Card.  Dict.  ed.  8.  nr.  3.  S.  salviaefolia  Ten.  Fl. 
nap.  II.  25.  S.  lanata  Vis.  Stirp.  dalm.  48,  non  Jacq.  nee  Crantz.  Wurzel 
schief,  mit  harten,  sich  leicht  abschälenden  Fasern  reich  besetzt,  aus  den  ge- 
streckten Köpfen  kurze  sterile  Blattbüschel  und  schlanke,  aus  kurz  gebogener 
Basis  aufrechte,  stets  einfache,  von  dichtem  Wollfilz  graue,  doch  unterwärts 
besonders  an  den  Kanten  geröthete,  2*5 — 8  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
kurz  und  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  eilänglich  und  stumpf  oder  verkehrt 
länglich-lanzettlich  und  spitzlich,  in  den  Stiel  verschmälert,  unter  den  Blüten- 
wirteln  herzeifbrmig  und  spitz,  klein  gekerbt,  nur  die  obersten  des  Blütenstandes 
ganzrandig,  dicklich,  dicht  sammtig-graufilzig,  doch  die  unteren  auf  der  Ober- 
seite bisweilen  verkahlend  und  dann  grünlich  und  grubig-runzlig,  2 — 6  cm  lang 
und  0*7 — 2  cm  breit,  im  Blütenstande  allmählich  an  Grösse  abnehmend  und 
meist  aufrecht  die  Wirtel  einhüllend.  Scheinwirtel  dicht  10 — löblütig,  aber 
auch  ärmer,  zu  einer  kurzen,  unten  unterbrochenen,  oben  gedrungenen,  breit 
durchblätterten  Aehre  angeordnet;  Kelch  seidig-filzig,  am  Saume  sammt  den 
Deckblättern  und  oft  auch  der  Hochblätterbasis  dunkel-  oder  purpurviolett  ge- 
färbt, mit  eilanzettlichen,  feingrannigen,  endlich  spreizend  zurückgebogenen 
Zähnen;  Blnmenkrone  wenig  aus  dem  Kelche  vorragend,  purpurn,  am  Saume 
langbärtig  behaart,  mit  herabgeschlagener  breiter  Unterlippe. 

Auf  sonnigen  Kalktriften.  An  der  Stidgrenze  des  Gebietes  bei  Sbandati, 
Mondellebotte,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  je  weiter  gegen  Süden  desto  häufiger. 
—  Anfang  Juni. 

21.  Lamium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  716. 

Blüten  in  blattwinkelständigen  Scheinwirteln,  deckblattlos,  zu  einer  unter- 
brochenen beblätterten  Aehre  angeordnet.  Kelch  röhrig-glockig,  5 — lOnervig, 
5zähnig,  bei  der  Fruchtreife  offen  (nur  bei  amplexicaule  geschlossen).  Krone 
mit  einem  Haarkranze  in  der  Röhre  (der  nur  bei  amplexicaule  meistens  fehlt); 
die  Oberlippe  helmfbrmig,  concav,  ungetheilt,  die  Unterlippe  undeutlich  31appig 
mit  herzförmigem  Mittellappen,  welcher  durch  tiefe  Buchten  von  den  spitzen, 
zahnförmigen,  oft  unmerklich  kleinen  Seitenlappen  abgetrennt  ist.  Staubgefässe 
und  Griffel  aus  der  Kronröhre  weit  vorragend;  Antherenf^cher  zuletzt  gerad- 
linig spreizend.  Nüsschen  eilänglich,  scharf  dreikantig,  am  Scheitel  stumpf,  kahl. 
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—  Schlaffwttchsige  geruchlose   oder    anangenebin   riechende    Lippenblütler   mit 
rothen  oder  weissen  Blüten. 

/.  Rotte.   Orvala  Benth.  Lab,  508.  Antheren  kahl.  —  Ausdauernde  Arten. 

1.  Lamium  Oryala  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  808.  Der  kurze,  knorrig  verästelte 
und  in  ein  Gewirr  langer,  dicklicher,  lockerrindiger  Fasern  au%elöste  Wurzel- 
stock treibt  2 — 4  aufrechte  oder  aus  gewundener  Basis  aufisteigende,  unverästelte, 
dicke,  aber  schlaffe,  saftige,  kurz  behaarte,  4 — 8  dm  hohe  Stengel.  Blätter  auf 
ungleich  langen,  schlaffen,  ±  flaumhaarigen  Stielen,  herzeiförmig,  zugespitzt,  in 
knorpelspitze  Zähne  grob  und  doppelt  eingeschnitten-gesägt,  mit  kurzen  matt- 
schimmernden  Haaren  bestreut,  dünn,  hell-  oder  dunkelgrün,  die  der  untersten,  von 
den  übrigen  weit  entfernten  Paare  klein,  dann  von  4  cm  Länge  und  3  cm  Breite 
bis  zu  1*5  dm  Länge  und  9  cm  Breite  an  Grösse  bedeutend  zunehmend,  unter 
den  obersten  Blütenwirteln  wieder  kleiner.  Schein wirtel  armblütig;  Kelch  breit 
röhrig-glockig,  schwach  behaart  oder  kahl,  an  der  Röhre  röthlich,  am  Saume 
grün,  mit  dreieckigen,  pinemlich  ausgezogenen,  gewimperten  Zähnen;  Blumen- 
krone gross  (bis  2*5  cm  lang),  mit  gerader  Bohre,  im  Schlünde  aufgeblasen,  in 
der  Knospe  fast  filzhaarig,  später  nur  an  der  eingeschnitten-gezähnten  Ober- 
lippe abstehend  pinselhaarig,  hell-rosenroth,  am  Rücken  der  Oberlippe  purpurn, 
am  Grunde  der  Unterlippe  mit  dunkleren  Punkten  und  Streifen  gezeichnet. 

In  feuchten  steinigen  Gebüschen,  in  Waldschluchten,  um  Rinnsale  der 
Sturzbäche  im  ganzen  Gebiete  bis  hoch  hinauf  in  die  Dolinen  des  nördlichen 
Randgebirges  häufig.  —  April,  in  höheren  Lagen  auch  erst  im  Juni. 

//.  Eotte.   Lamiopsis  Benth.  Lab.  607.  Antheren  behaart. 

§.  1.  Kronröhre  gerade,  am  Schlünde  aufgeblasen.  —  Jährige  Arten. 

2.  Lamiam  amplexicaule  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  809.  Wurzel  spindelig,  fein 
befasert.  Stengel  aufsteigend,  an  der  Basis  verästelt-,  in  der  Mitte  meist  blattlos, 
sammt  den  Blättern  kahl  oder  zerstreut  behaart,  0*5 — 3  dm  lang.  Blätter  rund- 
lich-nierenförmig,  oft  31appig,  die  stengelständigen  gestielt,  grob  gekerbt,  dünn, 
lichtgrün,  kleiner,  etwa  1  cm  lang  und  ebenso  breit,  die  wirtelständigen  sitzend 
und  halbstengelum/assend,  eingeschnitten  gekerbt,  grösser,  steifer,  unterseits  oft 
bläulich  blässer.  Scheinwirtel  6 — lOblütig,  auch  wohl  ärmer,  alle  entfernt,  von 
den  aufrechten  Tragblättern  behüllt;  Kelch  rauhhaarig,  mit  pfriemlichen  mmper- 
haarigen  Zähnen,  welche  nach  der  Blüte  zusammenneigen  und  den  Kelch  ver- 
schliessen;  Blumenkrone  1  cm  und  darüber  lang,  doch  manchmal  verkümmert, 
mit  dünner,  gerader,  innen  oft  nackter  Röhre,  am  Schlünde  erweitert,  flaum- 
haarig, purpurn.  Nüsschen  derb-runzlig. 

Aendert  ab :  a)  typicum.  Blumenkrone  normal  entwickelt,  aus  dem  Kelche  oft 
weit  vorragend.  —  ß)  clandesünam  Rchb.  Icon.  pl.  crit  VIII.  3.  fig.  950.  Blumen- 
krone filzig,  im  Kelche  versteckt,  sich  nicht  öffnend,  kleistogam.  Blüht  hierzulande 
mit  a.  gleichzeitig,  nicht  praecocierend  oder  serotin. 

Auf  Aeckem,  Brachen  und  Rainen  mit  sandiger  Bodenbeimischung.  In 
Berkin  häufig,  sonst  spärlich;  die  kleistogame  Abart  bei  §marje  unterhalb 
St.  Daniel  und  bei  Valmovrasa  in  Istrien.   —   Von  April  bis  Juni.    . 

3.  T^^m^nm  porpiireum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  809.  Wurzel  spindelig,  dünn- 
faserig.   Stengel  aufsteigend,    unten    ästig,  in  der  Mitte  oft  blattlos,  kahl  oder 


Digitized  by 


Google 


Galeobdolon.  593 

nor  an  den  Kanten  befläumt,  sehr  schwach,  1 — 3*5  cfm  lang.  Blätter  sämmtlich 
gestielt,  die  unteren  auf  längeren  schlaffen  Stielen,  herzfbrmig-rundlich,  stumpf, 
kleiner,  1 — 2  cm  lang  und  ebenso  breit,  die  wirtelständigen  auf  kurzen  Stielen, 
herzeifbrmig,  spitzlich,  grösser,  bis  3'b  cm  lang  und  (an  der  Basis)  ebenso  breit, 
alle  ungleich  gekerbt,  zerstreut  behaart,  weich,  grasgrün.  Scheinwirtel  6 — iOblütig, 
genäherty  mit  den  schvmförmig  abstehenden  und  an  Grösse  abnehmenden 
Tragblättern  zu  einer  kurzen  Pyramide  geformt;  Kelch  flaumig  behaart,  mit 
langen,  pfriemlichen,  wimperhaarigen  Zähnen,  welche  zur  Fruchtzeit  absfehm; 
Blumenkrone  1  cm  lang  oder  kleiner,  mit  trichterförmiger,  innen  mit  einem 
dichten  queren  Haarkranze  versehener  Röhre,  am  Schlünde  erweitert,  flaum- 
haarig, purpurn,  selten  weiss.     Nttsschen  feinrunzlig  oder  glatt. 

Auf  Gartenland,  Gemüseäckern,  in  Hecken,  auf  Rainen,  hie  und  da,  aber 
nicht  so  gemein  wie  in  nördlicheren  Gegenden.  —  April. 

§.  2,  Kronröhre  gekrümmt,  am  Schlünde  nicht  au/geblasen,  —  Ausdauernde 
Arten. 

4.  Lamium  maculatum  L.  8p.  pl.  ed.  2.  809.  Wurzelstock  kriechend, 
ästig,  kurz  befasert,  einen  lockeren  Rasen  ober-  und  unterirdischer  astartiger 
Läufer  treibend.  Stengel  aufsteigend,  hohl,  selten  solid,  kahl  oder  mit  steifen 
Haaren  bestreut,  oft  dunkelpurpurn  überlaufen,  schlaff,  etwa  4  dm  lang.  Blätter 
schlaff  gestielt,  dreieckig-herzeifbrmig  und  zugespitzt  oder  (die  untersten)  bis- 
weilen nierenfbrmig-rundlich  und  stumpf,  in  knorpelig  bespitzte  Kerbzähne  un- 
gleich und  grob  gesägt,  mit  kurzen  schimmernden  Haaren  bestreut,  verkahlend, 
schlaff,  gras-  oder  dunkelgrün,  oft  schwärzlich  gefleckt  oder  von  einem  weissen 
Mittelstreifen  durchzogen,  etwa  3*5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  ebenso  breit, 
die  untersten  und  obersten  kleiner.  Scheinwirtel  etwa  Sblütig,  oberwärts  genähert ; 
Kelch  meist  ge&rbt,  kahl .  oder  seltener  behaart,  mit  lanzettlichen,  in  eine 
weiche  gewimperte  Pfrieme  ausgezogenen  Zähnen;  Blumenkrone  ansehnlich, 
Sfbrmig  gekrümmt,  an  der  gekielten  Oberlippe  kurzhaarig,  purpurroth,  auf  der 
blasseren  Unterlippe  dunkler   gestrichelt,   selten    weiss    mit  röthlichem  Anfluge. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Stengel  hohl  und  sammt  den  Kelchen  fast  kahl.  — 
S)  hirsatmn  Lam.  Encycl.  III.  410;  rugosum  .iit.  Hort  Kew.  II.  296;  mutabile 
Dumort.  FI.  belg.  45;  foliosum  Crantz  Stirp.  Austr.  IV.  258.  Stengel  solid  und 
sammt  den  Kelchen  borstenhaarig. 

a)  In  Hecken  und  feuchtem  Gebtisch,  gemein.    —  Von  April  bis  in  den 
Hochsommer.  —  ß)  Auf  Brachen,  selten.     Bei  Lani§(5e  und  ZvoneCa  unter  der. 
Lisina  (auch  bei    Klana  im  Schneeberggebiete),    beidemal    mit    auffallend    fllz- 
haarigen  Blütenknospen,    ungewöhnlich    lang    und  fttdlich  ausgezogenen  Kelch- 
zähnen und  blassröthlichen  Blumenkronen.   —  August. 

22.  Galeobdolon  Huds.  Fl.  angl.  ed.  2.  I.  257. 

Blüten  in  blatt  winkeis  tändigen  Schein  wirtein,  deckblattlos,  zu  einer  unter- 
brochenen beblätterten  Aehre  angeordnet.  Kelch  röhrig-glockig,  5 nervig,  5zähnig, 
bei  der  Fruchtreifo  offen.  Krone  mit  einem  Haarkranze  in  der  Röhre,  die  Ober- 
lippe helmfbrmig,  concav,  ungetheilt,  die  Unterlippe  deutlich  31appig  mit  spitzen 
eilanzettlichen  Lappen.  Staubgefksse  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  weit  vor- 
ragend ;  Antherenfkcher  kahl,  zuletzt  geradlinig  spreizend.  Nüsschen  eilänglich, 
scharf  dreikantig,  am  Scheitel  stumpf,  kahl.  —  Ausdauernde  geruchlose  Lippen- 
blütler mit  gelben  Blüten,  von  der  Gattung  Lamium  nur  durch  die  3spaltige 
Kronunterlippe  verschieden. 

Posplchal,  Flora  des  «>8terr.  Kastenlandes.  IT.  38 
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1.  Galeobdolon  lateam  Hnds.  Fl.  angl.  ed.  2.  I,  258.  Laminm  Galeobdolon 
Crantz  Stirp.  Austr.  IV.  262.  Galeopsis  Galeobdolon  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  810. 
Leonuros  Galeobdolon  All.  Fl.  pedem.  I.  53.  Wnrzelstock  kriechend,  derbfiiserig, 
kantige  astartige  Lünfer  treibend,  welche  später  niederliegen  und  einwurzeln 
und  im  nächsten  Jahre  neue  Stengel  ansetzen.  Stengel  aufsteigend  oder  auf- 
recht, einfach  oder  unten  mit  einem  oder  dem  anderen  aufrechten  Aste  ver- 
sehen, mit  abwärts  gekehrten  Haaren  ±  bekleidet  oder  fast  kahl,  unten  brüchig, 
3*5 — bdtn  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  eifbrmig  oder  eilänglich  bis  (zu- 
oberst) lanzettlich,  zugespitzt,  in  knorpelig  bespitzte  Kerbzähne  grob  und  un- 
gleich gesägt,  mit  kurzen  Haaren  bestreut  und  bewimpert,  verkahlend,  dttnn, 
freudig-grün,  oft  weiss  gefleckt  oder  von  einem  weissen  Mitteistreifen  durch- 
zogen, die  mittleren  am  grössten,  5 — 8  cm  lang  und  2*5 — 5 '5  cm  breit,  die 
untersten  und  obersten  kleiner,  doch  jene  mehr  rundlich-breit,  diese  mehr 
lanzettlich-schmal.  Scheinwirtel  6 — lOblütig,  von  unten  nach  oben  abnehmend 
entfernt;  Kelch  kahl  oder  behaart,  mit  lanzettigen  Zähnen;  Blumenkrone  an- 
sehnlich, an  der  Oberlippe  besonders  gegen  den  Saum  hin  bärtig  behaart,  hell- 
goldgelb. 

Kommt  in  S  Formen  vor,  deren  Endglieder  scheinbar  Varietäten  vorstellen: 
fi  genaina;  die  meisten  Blätter  eiförmig  und  kurz  zugespitzt,  Kelchz&hne  in 
stark  bewimperte  Pfriemen  ausgezogen ;  f^  glabrescens  G.  Beck  Fl.  Südbosniens 
in  Ann.  des  nat.  Hofmuseums  U.  144,  montana  Pers.  Syn.  II.  122  (?) ;  die  meisten 
Blätter  eilanzettlich  bis  schmallanzettlich  und  lang  zugespitzt,  Kelchz&hne  in  eine 
steife  kahle  Spitze  kurz  ausgezogen.  Diese  Form  hat  namentlich  oft  weiss  geieckte 
oder  mit  einem  breiten  weissen  Mittelstreifen  versebene  Blätter. 

In  humosen  Laubwäldern,  an  Waldbächen,  in  feuchtem  Gebüsch,  auch 
auf  Mauern,  im  ganzen  Gebiete  hie  und  da;  die  schmalblättrige  Form  mehr 
auf  steiniger  Unterlage,  so  auf  Gemäuer  zwischen  Op5ina  und  FerjanöiS,  bei 
Peuma  im  Coglio  und  in  der  Sabotina  bei  Görz.   —  Von  April  bis  Juni. 

23.  Melittis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  731. 

Blüten  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  einzeln  oder  zu  2  bis  3  gegen- 
ständig, gestielt,  deckblattlos,  eine  lockere  und  meist  einseitswendige  beblätterte 
Traube  vorstellend.  Kelch  weitglockig,  lappig-21ippig,  netznervig,  zur  Frucht- 
zeit aufgeblasen  und  offen,  seine  Oberlippe  ungetheUt  oder  kurz  2-  bis  Szahnig, 
die  Unterlippe  2zähnig.  Krone  ohne  Haarkranz  in  der  Röhre,  ihre  Oberlippe 
fast  flach,  ausgerandet  oder  ganz,  die  Unterlippe  31appig  mit  gekerbtem  rund- 
lichen Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  flügelartig  abstehenden  trapezoi- 
dischen  Seitenlappen.  Staubgefässe  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  vorragend; 
Antheren  drüsenhaarig,  paarweise  mit  den  im  Winkel  spreizenden  Fächern  ein 
Kreuz  bildend.  Nüsschen  oval,  kantig,  an  der  Spitze  flaumig.  —  Ausdauernde 
wohlriechende  Kräuter  mit  grossen  Blüten. 

1.  Melittis  Melissophyllam  L.  Sp.  pL  ed.  2.  832.  Wurzelstock  kurz, 
schief,  mit  zahlreichen  lockerscheidigen  Fasern  oft  nestartig  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  aus  den  unteren  Blattachseln  abstehend  verästelt,  rauh- 
haarig, 2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  ±  deutlich  herzförmiger, 
seltener  knrz  zusammengezogener  Basis  eiförmig  und  spitz  oder  (die  untersten) 
auch  wohl  elliptisch  und  stumpf  und  (die  obersten)  lanzettlich  und  zugespitzt, 
kerbsägig,  auf  den  Flächen  zerstreut  behaart,  am  Rande  dicht  gewimpert,  steif- 
lich, hell-  oder  sattgrün,  unterseits  bleicher,  3 — 8  cm  lang  und  2 — b  cm  breit, 
die   von   den  anderen  oft   weit   entfernten   untersten    und  die  obersten  kleiner. 
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Blüten  in  den  Achseln  weniger  Blätter ;  Kelch  krautig,  bleichgrlln  oder  purpurn 
überlaufen,  am  Saume  flaumig-zottig ;  Blumenkrone  gross,  bis  3  cm  lang,  aus 
dem  Kelche  mit  der  breiten  Röhre  weit  hinausragend,  auf  dem  Rücken  der 
Oberlippe  wimperig  behaart,  bleichrosa,  innen  auf  der  Oberlippe  roth  punktiert, 
auf  der  Unterlippe  rosenroth  mit  purpurnem  und  weiss  besäumtem  Mittellappen 
und  purpurn  gefleckten  Seitenlappen,  auch  wohl  ganz  rein-weiss,  seltener  ganz 
rosenroth.  —  In  Mösslers  Handb.  3.  Aufl.  1066  werden  Melissophyllnm  L.  und 
grandiflora  Sm.  Engl.  bot.  636  genau  unterschieden,  indem  der  ersteren  Pflanze 
herzeifbrmige  Blätter,  ein  3zähniger  Kelch,  ganz  rosenrothe  Blüten,  ein  schlafferer 
Wuchs  und  dunkleres  Laubcolorit  zugeschrieben  werden,  wogegen  die  grandiflora 
eilängliche  Blätter,  einen  4zähn]gen  Kelch,  weisse  BiUten  mit  purpurner  Unter- 
lippe, einen  steiferen  Wuchs  und  hellgrünes  Laubcolorit  haben  soll.  Allein  diese 
Unterschiede  verwischen  sich  bei  uns ;  denn  die  grosse  Mehrzahl  unserer  Pflanzen 
hat  die  grossen  weissen  Blüten  der  grandiflora  und  die  herzeiförmigen  Blätter 
der  Melissophyllnm  und  das  Laub  ist  eher  dunkel-  als  hellgrün ;  dagegen  weisen 
südistrische  Exemplare  (z.  B.  im  Val  Rion  bei  Parenzo)  durchaus  rothe  Blüten, 
mehr  eilängliche,  am  Grunde  abgestutzte  oder  nur  sehr  schwach  herzförmige, 
hellgrüne,  kleinere,  dicht  gereihte  und  aufrecht  an  den  Stengel  angelehnte 
Blätter  und  einen  steiferen  niedrigeren  Wuchs  auf  (dies  vielleicht  die  Varietät 
ramosa  Freyn  Nachtr.  zur  Fl.  v.  Südistrien  403);  3zähnige  oder  durch  Spaltung 
der  Oberlippe  4 — özähnige  Kelche  wechseln  durcheinander. 

In  steinigen  Gebüschen  und  lichten  Laubgehölzen,  häufig.  —  Mai. 

24.  Oaleopsis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  717,  z.  Th ,  richtiger  Koch  Syn. 

2.  Aufl.  667. 

Blüten  in  blattwinkelständigen,  von  lanzettlichen  Deckblättern  gestützten 
Scheinwirteln,  eine  Jt  unterbrochene  beblätterte  Aehre  vorstellend.  Kelch  röhrig- 
glockig,  5nervig,  özähnig,  zur  Fruchtzeit  offen.  Krone  ohne  Haarkranz  in  der 
Eöhre,  ihre  Oberlippe  helmartig,  concav,  ganzrandig  oder  schwach  ausgerandet, 
die  Unterlippe  31appig  mit  herzförmigem  oder  abgerundet-viereckigem  Mittel- 
lappen, welcher  grösser  als  die  abstehenden  oder  hängenden  stumpfen  Seiten- 
lappen und  an  der  Basis  beiderseits  mit  einem  aufrechten,  kegelförmigen,  hohlen 
Zahne  versehen  ist.  Staubgef^se  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  vorragend; 
AntherenfKcher  spreizend,  jedes  mit  behaarten  Klappen  aufspringend.  Nüsschen 
länglich,  dreikantig,  rauh.  —  Jährige,  geruchlose,  segetale  oder  ruderale  Lippen- 
blütler von  steifem  Wüchse,  durch  den  eigenthümlichen  Bau  der  Antheren  und 
die  hohlen  Kachenzähne  von  allen  Labiaten  verschieden,  aber  untereinander  in 
Tracht  und  Lebensweise  sehr  übereinstimmend. 

§.  1,  Stertgel  unter  den  Odenken  nicht  verdickt.   (Ladanum). 

1.  Galeopsis  Ladanmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  810.  Wurzel  spindelig,  meist 
gedreht,  mit  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend, 
einfach  oder  in  kreuzweis  gestellte  armförmige  Aeste  getheilt,  von  abwärts  ge- 
richteten krausen  Haaren  flaumig  und  oben  oft  drüsenhaarig  oder  etwas  filzig, 
1 — hdm  hoch,  auf  Gerolle  auch  wohl  zwerghaft.  Blätter  kurz  gestielt,  eiläng- 
lich  bis  lineallanzettlich,  spitz^  ±  grob  gesägt^  flaumig  oder  kahl,  dünn^  nur 
bei  Geröllpflanzen  dicklich-steif,  freudig-  oder  lichtgrün',  2 — bcm  lang  und 
0-2 — 25  an  breit.  Scheinwirtel  dicht  6 — lOblütig,  entfernt,  von  schmallanzett- 
lichen  domspitzigen  Deckblättern  gestützt,  welche  länger  sind  als  der  Kelch; 
Kelch    flaumig  bis  schwach  filzig  behaart,  bisweilen  drüsig,  am  Grunde  bleich, 
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am  Saume  grün,  mit  pfriemlichen  stechenden  Zähnen:  Blnmenkrone  2-  bis 
3mal  länger  als  der  Kelch,  1 — 2  cm  lang,  selten  kleiner,  flaumig,  hellpurpum, 
auf  dem  Mittellappen  der  meist  dunkler  purpurnen  gezähnelten  Unterlippe  mit 
1   oder  2  weissen  oder  gelben  Flecken  gezeichnet,  selten  ganz  weiss. 

Aendert  ab.  o)  typica;  intermedia  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  n.  387.  t  IX;  lati- 
folia  Hoffm.  Dtschl.  Fl.  lY.  270.  Stengel  gefurcht;  Blätter  eilänglich,  in  den  Stiel 
rasch  zusammengezogen  oder  zugeschweift,  am  Rande  beiderseits  mit  3—8  scharfen 
Zähnen  versehen,  an  der  Spitze  ganzrandig,  flach,  dünn,  freudig-grün;  Sdiein- 
wirtel  sämmtlich  entfernt,  Kelchzähne  flach.  —  ß)  angiistifoliA  Pers.  Syn.  IL  122. 
Stengel  glatt;  Blätter  lineallanzettlich,  an  beiden  Enden  ]an|  yerschmälert,  am 
Rande  von  der  Mitte  an  beiderseits  nur  mit  1  oder  bis  4  entfernten  Zähnen  ver- 
sehen oder  einzekie  fast  ganzrandig,  licht-  oder  gelblich-  bis  graulich-grün,  oft 
sammt  dem  Stengel  purpurroth  überlaufen  oder  gefleckt;  die  obersten  Schein« 
wirtel  meist  senähert  und  sich  berührend,  Kelchzahne  rinnig.  Mit  den  Formen : 
fj  gennina;  Blätter  dünn  und  flach,  unterseits  sammt  dem  Kelche  nur  flaumig; 
f,  canescens  Schultes  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  II.  151 ;  Blätter  ±  dicklich  mit  stark  vor- 
tretendem Mittelnerv,  am  Rande  umgerollt,  unterseits  sammt  dem  Kelche  und 
der  Stengelspitze  filzig.  —  Zwischen  allen  diesen  Formen  gibt  es  vielfache  Ueber- 
gänge ;  schmalblättrige  Pflanzen  werden  auf  geröllieen  Berghalden  krüppelhaft,  sind 
gednmgen-ästig,  tragen  brennend-purpurrothe  verhältnismässig  grosse  Blüten  und 
stechend  starre  Kelchzähne. 

Unter  der  Saat,  auf  Schutt  und  Brachen,  in  Geröll  und  Steinhaufen,  auf 
Mauern,  in  Strassenschotter,  auf  GemUseäckem,  gemein  und  häufiger  in  der 
schmalblättrigen  Abart;  die  Form  canescens  deutlicher  ausgeprägt  auf  der  Nord- 
seite des  KokuS,  bei  KaSi(,  im  Gerolle  des  Isonzo  und  um  Brestorica  bei 
Komen.  —  Juli,  August. 

2.  Galeopsis  inermis  m.  Wurzel  spindelig,  gewunden,  mit  dünnen  flan- 
migen  Fasern  sparsam  besetzt.  Stengel  aufrecht,  aus  den  Blatt^inkeln  kurz 
verästelt,  glatt,  anliegend  kraushaarig,  oben  schwach  filzig,  2  dm  hoch.  Blätter 
ansehnlich  gestielt,  schmal-elliptisch  oder  eilänglich,  stumpf,  in  den  Stiel  zu- 
gerundet,  ganzrandig,  oberseits  mit  mattschimmernden  Härchen  bestreut,  unter- 
seits flaumig  oder  sammt  dem  Stiele  weichzottig,  dicklich-weich,  gra\igrün, 
3 — 4  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit,  an  den  Aesten  schmäler.  Scheinwirtel 
armblütig,  oberwärts  genähert,  von  eilanzettlichen  wehrlosen  Deckblättern  gestützt, 
welche  etwas  länger  sind  als  der  Kelch;  Kelch  dicht  grauflaumig  und  überdies 
mit  schimmernden  Härchen  bestreut,  graugrün,  mit  eifbrmigen,  in  eine  kurze, 
weiche,  wehrlose  Spitze  zusammengezogenen  Zähnen ;  Blnmenkrone  3mal  länger 
als  der  Kelch,  etwa  2  cm  lang,  dicht  befläumt,  rosenroth,  ungefleckt,  nur  der 
Mittellappen  der  Unterlippe  kerbig  gezähnelt,  die  Seitenlappen  ganz.  —  Die 
Pflanze  weicht  durch  die  völlig  wehrlosen  Kelchzähne,  die  dicklich-weichen 
stumpfen  Blätter  und  das  grauliche  Aussehen  von  allen  unseren  Galeopsis-Arten 
auffallend  ab;  sie  würde  der  in  Rchb.  Ic.  XVIII.  t.  27.  fig.  IT.  abgebildeten 
canescens  noch  am  besten  entsprechen,  wenn  diese  nicht  domige  Kelch- 
zähne hätte. 

Im  Gebiete  bloss  auf  Schutthalden  bei  Albona.  (Im  Quamero  häufiger). 
—  Juli. 

§.  2,  Stengel  unter  den  Gelenken  verdickt  und  daselbst  heim  Trocknen  ein- 
schrumpfend. {Tetrahit). 

*   Kronröhre    im    Kelche    eingeschlossen,    nur    ausnahmsweise    etwas 
gestreckt. 

3.  Galeopsis  Tetrahit  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  810.  Wurzel  spindelig,  ver- 
bogen,  mit   flaumigen  Fasern   schütter  besetzt.     Stengel  aufrecht,   einfach  oder 
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schlaff  verästelt,  steifhaarig,  unter  den  Gelenken  borstig,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter 
ansehnlich  gestielt,  eifbrmig  oder  eilänglich,  zugespitzt,  grob  gesägt,  mit  anliegen- 
den Steifhaaren  bestreut,  verkahlend,  etwas  steiflich,  trübgrtln,  4 — 6  cm  lang 
und  1*5 — Sem  breit.  Scheinwirtel  armblütig,  oberwärts  genähert,  von  lanzett- 
pMemlichen  Deckblättern  gestutzt,  welche  ktlrzer  sind  als  der  Kelch;  Kelch 
steifhaarig,  an  der  Eöhre  bleich,  am  Saume  grün,  mit  langen,  pfriemlich- domigen, 
an  der  Basis  gewimperten,  hellen  oder  gerötheten  Zähnen;  Blumenkrone  höchstens 
1*3  cm  lang,  auf  der  Oberlippe  abstehend  flaumborstig,  weiss  oder  rosa,  mit 
einem  gelben  Fleck  auf  dem  fast  viereckigen  flachen  Mittellappen  der  Unterlippe. 

Unter  der  Saat  und  auf  Brachen  nördlicher  Striche,  nicht  gemein.  Am 
häufigsten  in  Berkin,  sonst  nur  vereinzelt,  so  auf  den  waldfreien  Händern  des 
nördlichen  Randgebirges,  um  Prewald,  in  Panovitz  und  untisrhalb  Castagnovizza 
bei  Görz,  bei  Obrou,  Vodice  und  Mune  in  der  Öiöerei,  bei  Terzo  in  Friaul 
und  im  oberen  liekathale.  —  Juli,  August. 

*♦  Kronröhre   aus  dem  Kelche  weit  torragend,  nur  ausnahmsweise  ver- 
kürzt. 

4.  Galeopsis  spedosa  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  3.  (1768).  G.  versi- 
color  Gurt.  Fl.  lond.  VI.  t.  38.  (1776).  G.  Tetrahit  ß.  cannabina  L.  Mant. 
n.  566.  G.  Tetrahit  var.  grandiflora  Benth.  Lab.  524.  Wurzel  spindelig, 
meist  schief  und  ästig,  mit  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
weitbogig  oder  armfbrmig  verästelt  (nur  magere  Pflänzchen  sind  einfach),  steif - 
haarig  mit  eingemischten  DrUsenhaaren,  an  den  Gelenken  borstig,  3  —  7  dm 
hoch,  selten  wie  die  vorige  niedrig.  Blätter  ansehnlich  gestielt,  eifbrmig,  zuge- 
spitzt, grob  gesägt,  oberseits  mit  Borsten  bestreut^  unterseits  fast  kahl,  dtinn, 
hellgrün,  5 — 9  cm  lang  und  2 — 5  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Schein- 
wirtel 6 — lOblütig,  oberwärts  genähert,  von  eilanzettlichen  Deckblättern  gestützt, 
welche  etwa  so  lang  sind  wie  der  Kelch;  Kelch  mit  schimmernden  Börstchen 
bestreut,  bleich  oder  röthlich,  mit  langen,  stechenden,  lanzettpfriemlichen,  an 
der  Basis  wimperigen,  hellen  Zähnen;  Blumenkrone  bis  3  cm  lang,  abstehend 
flaumborstig,  mit  trichteriger  Röhre,  schwefelgelb  mit  violettem  vorne  abgerun- 
deten Mittellappen  der  Unterlippe,  selten  ganz  gelb  (sulphurea  Rchb.  Ic.  XVlLl. 
1231.  ^g,  IV.) 

Auf  feucht-hnmosem  Boden  in  Rodungen,  au  Waldbächen,  in  Schluchten 
^und  schattigem  Gebüsch,  hie  und  da.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  um 
Prewald  und  La2e,  in  den  Mulden  und  Waldthälern  Berkins  (Pade2,  Brezovica, 
Odolina,  Velike-Loöe,  Obrou,  Tatre),  bei  Brazzano,  St.  Sobbida  und  unterhalb 
der  Rocca  von  Cormons,  in  Panovitz,  Rosenthal,  St.  Peter  und  Castagnovizza,  im 
Wippachthaie  bei  Vogherska,  OvCjadraga,  Ranziano  und  Orecho\ica,  bei  Bresto- 
vica  nächst  Komen,  bei  Yrem  im  Rekathale,  auf  dem  Slavnik,  bei  Vodice  und 
wohl  noch  öfter ;  die  rein-gelb  blühende  Spielart  in  Gabröe  bei  Senoseß.  —  Juli. 

*  5.  Galeopsis  pnbescens  Bess.  Prim.  fl.  galic.  II.  27.  G.  cannabina  Gmel. 
Fl.  Bad.  II.  623,  non  Pollich  nee  Roth.  G.  Tetrahit  ß.  pubescens  Benth.  in 
DC.  Prodr.  XII.  498.  Wurzel  spindelig^,  faserästig.  Stengel  aufrecht  oder  aus 
geknickter  Basis  aufsteigend,  reichästig,  seltener  einfach,  meist  angedrückt 
weichhaarig  und  oft  mit  eingemischten  abwärts  gerichteten  Borsten,  oberwärts 
auch  drüsig,  3 — 8  dm  hoch.  Blätter  auf  massig  langen  schlaffen  Stielen,  eifbrmig, 
zugespitzt,  breitkerbig  oder  stumpf-sägezähnig,  oberseits  mit  anliegenden  matt- 
schimmernden Weichborsten  bestreut,  unterseits  wenigstens  in  der  Jugend  weich- 


Digitized  by 


Google 


598  Ballota. 

haarig  und  oft  mit  glänzenden  Drilsenpunkten  bestreut,  weich,  dunkelgrün^ 
5 — 8  cm  lang  und  2 '5— 5  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Schein wirtel  arm- 
bliltig,  oberwärts  sehr  genähert,  von  lineallanzettlichen  Deckblättern  gestützt, 
welche  kaum  so  lang  sind  wie  der  Kelch;  Kelch  flaumhaarig  und  oft  reich 
drüsig,  am  Saume  bärtig-zottig,  grünlich,  am  Saume  oft  geröthet,  mit  lanzett- 
pfriemlicheU;  weniger  starren  und  oft  verbogenen,  an  der  Basis  drüsig  gewim- 
perten,  an  der  kahlen  Spitze  meist  gefärbten  Zähnen ;  Blumenkrone  2*4  cni  lang, 
selten  kleiner,  abstehend  weichflaumig,  an  der  schlanken  Röhre  röthlich-gelb, 
am  Saume  carminrofh,  auf  dem  fast  viereckigen  fein  gekerbten  Mittellappen 
der  Unterlippe  mit  dunklen  Strichen  und  2  gelben  Flecken  gezeichnet,  selten 
mit  bleichgelber  Oberlippe  und  purpurner  Unterlippe  oder  ganz  weiss. 

Aendert  ab  :  a)  typica  Metsch  in  Bot.  Zeitschr.  (1852),  282;  mollis  Tausch 
Exs.  Stengel  nirgends  borstig,  sondern  mit  weichem  Flaume  dicht  bekleidet, 
welcher  mit  schwarzen  Drüsen  untermischt  ist  und  oberwärts  filzig  wird.  — 
ß)  orticaefolia  Tausch  Exs.  nach  Oelak.  Prodr,  356.  Stengel  mit  spärlichen  Flaum- 
haaren bekleidet,  unter  den  Gelenken  borstig  und  oberwärts  reich  drüsig.  Mit 
den  Formen:  fi  gennina;  Färbung  der  Corolle  normal;  f«  polychroma  Beck  in 
Abh.  d.  zool-bot.  Ges.  Wien  (1891),  798;  Oberlippe  der  Krone  blassgelb,  Unter- 
lippe purpurn  mit  gelben  und  roth  geäderten  Flecken  (vielleicht  ein  Bastart  mit 
speciosa,  worauf  auch  die  schärfere  Bezahnung  der  Blätter  und  die  längeren 
steiferen  Kelchzähne  hindeuten).  —  y)  Walteriana  Schlecht.  Fl.  Berol.  320;  his- 

f)ida  Tausch  Exs.  Stengel  ohne  Flaumhaare  und  Drüsen,  sondern  unter  den  Ge- 
enken  mit  langen  weissen  Borsten  bekleidet.  Von  speciosa  nur  durch  die  Fär- 
bung der  Corolle  und  das  in  der  Jugend  weiche  Indument  der  Blattunterseite  zu 
unterscheiden. 

In  Dorfhecken,  auf  Schutt,  an  Wald-  und  Weinbergrändern,  wohl  nur  im 
nördlichen  Theile  des  Gebietes,  a)  In  den  Dörfern  Berkins  und  im  unteren 
Wippachthaie  häufig;  auch  in  Lipica,  Orlek  und  St.  Canzian  am  Karste,  bei 
Monfalcone,  Chiopris,  Campolongo,  Brazzano,  Lucinico  und  Cormons  in  Friaul, 
bei  Castagnovizza  und  auf  der  Staragora  nächst  Görz,  um  Nadanjcselo  und 
Eaunach  unterhalb  St.  Peter  a.  K.  bis  ins  Rekathal  hinab ;  seltener  in  Istrien : 
auf  dem  Slavnik,  in  EakitoviS  und  beim  Schlosse  in  Pisino.  —  ß)  An  sonnigeren 
Stellen,  so  bei  Aquileja,  Monfalcone,  im  Coglio  hie  und  da,  bei  GroCana,  Kozina, 
Materia,  Rodik,  Senoseß,  Prewald,  Ubelsko,  St.  Veit  und  bei  Ternova  im  nörd- 
lichen Randgebirge;  die  Spielart  polychroma  in  Rakitoviß  neben  dem  T^^us. 
—  7)  Selten:  in  Panovitz  bei  Görz  und  bei  Zoll.  —  August. 

25.  Ballota  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  720. 

Blüten  in  den  Blattachseln  in  gegenständigen,  zusammengezogenen,  von 
borstlichen  Deckblättchen  gestützten  Cymen.  Kelch  trichterig,  lOnervig,  in  5 
(bei  fremden  Arten  auch  mehr)  Zähne  faltig  eingeschnitten,  zur  Fruchtzeit  offen. 
Krone  mit  einem  Haarkranze  in  der  Röhre,  ihre  Oberlippe  concav,  ganz  oder 
auBgerandet,  die  Unterlippe  Slappig  mit  herzförmigem  Mittellappen,  welcher 
grösser  ist  als  die  hängenden  abgerundeten,  oft  ausgerandeten  Seitenlappen. 
StaubgefÄsse  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  vorragend ;  Antheren  paarweise  ge- 
nähert, mit  ausgesperrten  Fächern.  Nüsschen  oval,  dreikantig,  am  Scheitel  ab- 
gerundet, kahl.  —  Ausdauernde  ruderale  Lippenblütler  von  widrigem  Gerüche. 

1.  Ballota  foetida  Lam.  Fl.  fran<?.  ü.  381.  B.  nigra  Bull.  Herb.  d.  fr. 
pl.  397  und  der  meisten  englischen  Floristen,  non  L.  Wurzel  holzig-steif,  meist 
verbogen,  mit  derben  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  mit  der  Basis 
liegend,  meist  von  Grund  aus  in  abstehende  ±  schlafe  Aeste  zertheilt,  kurz 
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behaarty  4 — 7  dm  hoch.  Bll&tter  massig  lang  gestielt,  eifbrraig,  spitz  oder  die 
untersten  auch  wohl  stampf,  in  den  Süd  sehr  kurz  und  oft  ungleichseitig  zu- 
sammengezogen, in  hreit-ovale  oder  dreieckige,  mit  einem  aufgesetzten  stumpfen 
Spitzchen  versehene  Kerbzähne  grob  gesägt,  oberseits  spärlich  behaart  und  trüb- 
oder  grasgrün,  unterseits  reichlicher  und  in  der  Jugend  oft  dicht  mit  anliegen- 
den mattschimmemden  Haaren  bedeckt  und  mattgrttn,  doch  oft  beiderseits  ver- 
kahlend  und  dann  ziemlich  gleichfarbig  trübgriln,  weich,  3  — h  cm  lang  und 
1*5 — 3om  breit.  Cymen  in  den  meisten  Blattwinkeln,  oft  einseitswendig,  von 
fädlich-pfriemlichen,  federig  behaarten,  herabgeschlagenen  Deckblättchen  gesttitzt; 
Kelch  behaart,  verkahlend,  dicknervig,  grün,  mit  breit-dreieckigen  oder  eiför- 
migen bis  nierenfbrmigen,  netzaderigen,  abstehenden  bis  sternförmig  ausgebrei- 
teten, in  eine  kurze  Stachelspitze  oft  plötzlich  zusammengezogenen  Zähnen; 
Blumenkrone  etwa  1  cm  lang  und  mit  der  Köhre  ±  im  Kelche  eingeschlossen, 
dicht  flaumhaarig,  schmutzig-rosenroth  oder  lilaroth,  auf  der  Unterlippe  weiss 
gezeichnet,  seltener  ganz  weiss.  —  Die  Kelchzähne  sind  oft  an  derselben  Pflanze 
bald  dreleckig-eifbrmig  und  in  eine  mit  dem  Zahne  selbst  gleich  lange  gerade 
Stachelspitze  allmählich  zusammengezogen  (dies  die  foetida  Rchb.  Je.  XVIII.  t. 
17.  ^^.  I.  Ic.  crit.  VIII.  1041  und  sepium  Thuill.),  bald  fast  nierenfbrmig, 
gestutzt  und  in  eine  sehr  kurze,  auswärts  gebogene  bis  wagrecht  abstehende, 
grannige  Stachelspitze  rasch  zusammengezogen  (dies  die  borealis  Echb.  Ic. 
XVin.  t.  17.  fig.  II.  Ic.  crit.  VUI.  1042);  aber  die  B.  nigra  L.  Fl.  suec. 
ed.  2.  206  =  ruderalis  Fries  Fl.  Hall.  101  =  vulgaris  Hoffms^g.  &  Link 
Fl.  port.  t.  115  mit  den  lanzettlichen,  lang  begrannten,  aufrecht  abstehenden 
Kelchzähnen  habe  ich  hier  nicht  gesehen. 

Aendert  ab:  a)  typica.   Bltiten  röthlich.  —  ß)  alba  L.  Fl  suec.  ed.  2.  206. 
Blüten  weiss. 

Auf  Dorfangern,  Schutthalden,  an  Zäunen,  in  Hecken,  et)  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  —  ß)  Seltener:  im  Dorfe  Tatre  in  Berkin  und  in  Sovignacco 
in  Istrien.  —  Juli,  August. 

2.  Ballota  velntina  m.  Wurzel  holzig,  mit  derben  flaumigen  Fasern  dicht 
besetzt,  oberirdisch  kurze,  filzige,  beschuppte  Läufer  und  mehrere  aufsteigende, 
dicke^  kalbstrauchige,  unverästelte  oder  nur  mit  ganz  kurzen  gestauchten  Ast- 
ansätzen versehene,  abstehend  und  dicht  behaarte,  oben  graufilzige  und  dicht 
beblätterte,  2 — 3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  seicht 
herzförmiger  Basis  eifbrmig,  stumpf,  ungleich  gekerbt  mit  abgerundeten  und 
theilweise  mit  einem  aufgesetzten  drüsigen  Spitzchen  versehenen  Kerben, 
sammtig-filzig,  graulich,  zuletzt  oberseits  ±  verkahlend  und  trtibgrtin,  runzlig, 
dicklich-weich,  3 — 4  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit,  an  den  gestauchten  Aestchen 
und  an  den  Stengelspitzen  kleiner.  Cymen  nur  in  den  obersten  Blattwinkeln, 
armblütig,  beiderseitswendig,  von  fädlichen  flaumigen  Deckblättchen  gestützt; 
Kelch  flaumhaarig,  derbnervig,  graugrün,  mit  kurz-dreieckigen,  in  ein  ganz 
kurzes  zurückgebogenes  Stachelspitzchen  zugeschweiften  Zähnen;  Blumenkrone 
ziemlich  klein,  kaum  1  cm  lang  und  mit  der  Röhre  ganz  im  Kelche  eingeschlossen, 
dicht  grauflaumig,  hell-rosenroth.  —  Durch  den  Wuchs  sowie  durch  das  dichte 
und  an  den  Blättern  sammtige  Indument  von  der  vorigen  hinreichend  ver- 
schieden und  der  rupestris  Vis.  Fl.  dalm.  H.  216  nahekommend;  doch  hat 
diese  am  Kelche  Stemhaare,  eine  spitz  gezähnte  Kronoberlippe  und  reichbltitige 
Cymen. 

Bisjetzt  nur  auf  Mauerwerk  unterhalb  der  Kirche  in  Pirano.  —  Anfang  Juli. 
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26.  Märrubium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  721. 

Blüten  in  blattacbselständigen,  von  fkdlichen  Deckblättchen  gestützten 
Scbeinwirteln  zu  einer  bebUttterten  lockeren  Aehre  angeordnet.  Kelch  röhrig, 
mit  5  oder  10  faltigen  Nerven  und  ebensoviel  Zähnen,  innen  behaart,  znr 
Frnchtzeit  offen.  Krone  mit  einem  unterbrochenen  Haarkranze  in  der  Röhre, 
die  Oberlippe  flach,  aufrecht,  gespalten,  die  Unterlippe  31appig  mit  rundlichem 
Mittellappen,  welcher  grösser  ist  als  die  abstehenden  ovalen  Seitenlappen.  Staub- 
geßisse  und  Griffel  in  der  Kronröhre  eingeschlossen;  Antherenfächer  spreizend. 
Nüsschen  eilänglich,  dreikantig,  am  Scheitel  zu  einer  dreieckigen  Fläche  ab- 
geschnitten, kahl.  —  Ausdauernde,  filzige,  weissblühende  Lippenblütler  mit 
aromatisch  bitteren  Säften,  ohne  Geruch. 

1.  Marrabiam  vulgare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  816.  Wurzel  spindelig,  ästig, 
mit  flaumigen  Fasern  locker  besetzt,  mehrköpflg.  Stengel  aufsteigend,  aus  den 
unteren  Blatt  winkeln  kurz  verästelt,  von  ±  dichtem  Wollfilze  graUy  3  —  4  dm 
hoch.  Blätter  auf  ziemlich  breiten  und  filzigen  Stielen,  welche  im  unteren  Theile 
der  Pflanze  massig  lang,  unter  den  Blütenwirteln  kurz  sind,  rundlich  oder 
eifbrmig,  in  den  Stiel  kurz  herablanfend,  ungleich  gekerbt  mit  theils  dreieckig- 
eiförmigen, theils  bogigen,  ein  aufgesetztes  Spitzchen  führenden  Kerben,  etwas 
dicklich,  aber  nicht  steif,  oberseits  blasig-runzlig,  flaumhaarig  und  grau-  oder 
trübgrün,  untersei ts  netznervig  und  graufilzig,  3 — 4  cm  lang  und  2 — 4  cm  breit, 
an  den  Aesten  und  der  Stengelspitze  kleiner.  Scheinwirtel  reich-  und  dichtbltitig, 
halbkugelig,  von  kurzen,  herabgebogenen^  dicht  behaarten,  an  der  Spitze  haken- 
förmig gemummten  Deckblättchen  gestützt;  Kelch  von  gelockertem  Stemfilze 
graUy  mit  10  abwechselnd  kleineren^  walzlich-pfriemlichen,  bis  über  die  Mitte 
rauhhaarigen,  an  der  hakenförmig  gekrümmten  Dornspitze  kahlen^  zuletzt  aus- 
gebogenen  Zähnen ;  Blumenkrone  klein  (etwa  5  mm),  filzflockig,  weisslich. 

Auf  wüsten  Plätzen,  Dorfangern,  dürren  Triften,  besonders  in  Istrien 
häufig.  —  Juli. 

2.  Marrabimn  candidissimnm  L.  8p.  pl.  ed.  2.  816.  Wurzel  spindelig, 
holzig-derb,  ästig,  mit  langen  härtlichen  Fasern  locker  besetzt,  mehrköpfig. 
Stengel  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  gestaucht-ästig,  von  dichtem  fast  seidigen 
Filze  weiss^  4 — bdm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  unter  den  obersten  Blüten- 
wirteln sitzend,  meist  bogig  herabgekrümmt  bis  herabgeschlagen,  eiförmig  oder 
eilänglich,  in  den  dicklichen  Stiel  verschmälert,  gekerbt,  dicklich-steif,  JeiVfer- 
seits  dichtßlzig,  hellgrau  bis  weiss,  oberseits  runzlig,  unterseits  runzlig-netz- 
nervig, 3 — 4  cm  lang  und  1*5 — 2  cm  breit.  Scheinwirtel  reich-  und  dichtblütig, 
halbkugelig,  von  kelchlangen,  aufgd>ogenen,  dichthaarigen,  stachelig  ausgezogenen 
Deckblättchen  gestützt ;  Kelch  seidenfilzig,  grauweiss^  mit  5  aufrechten,  pfriemen- 
spitzigen,  filzhaarigen  Zähnen ;  Blumenkrone  bis  1  an  lang,  feinfilzig,  rein-weiss. 

Auf  sonnigen  Gehängen  und  Triften,  vom  Südrande  des  Karstes  an  bis  in 
die  CiCerei  und  nach  Inneristrien  stellenweise  häufig,  wohl  nur  auf  Kalk.  —  August. 

27.  Leonurus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  716. 

Blüten  in  blattachselständigen,  kleinen,  von  borstigen  Deckblättchen  ge- 
stützten Scheinwirteln  zu  einer  lockeren  lang  beblätterten  Aehre  angeordnet. 
Kelch  röhrig-glockig,  kantig-önervig,    5zähnig,  zur  Fruchtzeit  offen.  Krone  mit 
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einem  dichten  Haarkranze  in  der  Eöhre,  die  Oberlippe  concav,  aufrecht,  im 
Welken  vorgeneigt,  ganzrandig,  die  Unterlippe  herabgebogen,  nach  der  Blüte 
sich  einrollend,  3]appig  mit  eilänglichem  Mittellappen,  welcher  wenig  grösser  ist 
als  die  hängenden  znngenförmigen  Seitenlappen.  Staubgefässe  und  Griffel  aus 
der  Kronröhre  vorragend,  die  längeren  unteren  Staubfäden  nach  der  Blüte 
auswärts  gebogen;  Antherenfkcher  parallel.  Nüsschen  konisch,  am  Scheitel  zu 
einer  dreieckigen  Fläche  abgeschnitten  und  daselbst  flaumig.  —  Ausdauernde 
rnderale  Lippenblütler  mit  geschlitzten  Blättern,  ohne  Geruch. 

1.  Leonoms  Cardiaca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  817.  Wurzel  spindelig,  mit 
langen  zaserigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aus  kurz  geknieter  Basis  aufrecht, 
einfach  oder  aus  den  Blattwinkeln  kurz  verästelt,  kahl  oder  an  den  Kanten 
kurz  flaumig,  3 — 8  dm  hoch.  Blätter  auf  schlaffen,  selbst  im  Blütenstande  noch 
ziemlich  langen^  feinflaumigen  Stielen  abstehend  oder  schlaff  hängend,  die  unteren 
aus  herzftirmigem  Grunde  im  Umrisse  breit-eiförmig,  in  5 — 7  längliche,  spitze, 
eingeschnitten  gezähnte  Zipfel  handfbrmig  gespalten,  5 — 8  cm  lang  und  4  —  6  cm 
breit,  die  oberen  aus  keiliger  Basis  lanzettig,  zugespitzt,  entfernt  und  grob  gezähnt 
bis  Sspaltig,  alle  dünn,  oberseits  fast  kahl  und  trübgrün,  unterseits  weichhaarig 
bis  flaumfilzig  und  matt-  oder  graugrün,  4 — Sem  lang  und  4 — ß  cm  breit,  die 
obersten  viel  schmäler.  Scheinwirtel  dichtblütig,  von  einander  entfernt,  von 
kurzen  borstigen  Deckblättchen  gestützt;  Kelch  kahl,  bleich,  dunkler  genervt 
und  am  Saume  meist  schmutzig-grün,  mit  dornspitzigen  Zähnen,  von  denen  die 
3  oberen  aufrecht,  die  2  unteren  herabgeschlagen  sind;  Blumenkrone  klein, 
hellrosa,  auf  der  Unterlippe  gelblich  und  purpurn  getüpfelt,  die  Oberlippe  stark 
zottig-flaumig. 

Auf  Dorfangern,  Schutt,  an  Zäunen  und  Mauern,  auch  an  Waldstlmpfen, 
zerstreut.  Am  häufigsten  in  Friaul:  bei  Aquileja,  in  Monastero,  Belvedere, 
Staranzano,  Villa  Vicentina,  Borge  S.  Antonio  di  Fiumicello,  bei  Strassoldo 
gegen  Castions  zu,  in  Monfalcone  beim  Cotonificio,  in  Corona,  Mariano,  Farra, 
Bruma,  bei  Capriva  um  einen  Waldsumpf,  in  Mossa  u.  a.  O. ;  ferner  in  Podgora 
bei  Görz,  in  Domberg,  Berje  und  Man6e  im  Wippach thale ;  in  Komen,  St.  Daniel 
bei  der  Kirche,  in  Orlek,  Bazovica,  Lipica,  Prosecco,  Contovello,  Opcina,  Corg- 
nale  und  Stjak  auf  dem  Karste,  in  Senosec  und  in  Kozjane  in  BerHn;  seltener 
in  Istrien :  in  Borst,  Antignano,  Paugnano,  Covedo,  Sdregna,  Vodice,  Brest  unter 
der  Sbevnica,  Mune,  S.  Vincenti,  Corridico,  Verteneglio  di  Buje  und  Visinada. 
—  Juli,  August. 

28.  Betonica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  718. 

Blüten  in  den  Achseln  von  Hochblättern  zu  dichten,  von  blattigen  Bracteen 
eng  behüllten  Scheinwirteln  zusammengezogen  und  zu  einer  bald  gedrängten 
und  kurzen,  bald  unterbrochenen  und  langen  durchblätterten  Aehre  angeordnet. 
Kelch  röhrig-glockig,  lOnervig,  5zähnig,  zur  Fruchtzeit  offen.  Krone  ohne  Haar- 
kranz in  der  Röhre,  die  Oberlippe  aufrecht,  concav,  ganz  oder  gespalten,  die 
Unterlippe  31appig  mit  herz-  oder  eiförmigem  Mittellappen,  welcher  grösser  ist 
als  die  hängenden  eilänglichen  und  stumpfen  Seitenlappen.  Staubgef^sse  und 
Griffel  aus  der  Kronröhre  vorragend;  Antherenfkcher  entweder  parallel  und 
jedes  mit  eigener  Längsritze  aufspringend  oder  in  stumpfem  Winkel  spreizend, 
endlich  quer  aufliegend,  zusammenfliessend  und  mit  gemeinschaftlicher  Ritze 
aufreissend.  Nüsschen  eilänglich,  zusammengedrückt  und  am  Scheitel  abgerundet, 
kahl.  —  Ausdauernde  geruchlose  Lippenblütler  mit  grundständigem  Bodenlaub 
und  lateralen,  arm  blättrigen,  stets  einfachen  Stengeln. 
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1.  Betonica  officinalis  L.  Sp.  p1.  ed.  2.  810.  Wurzel  walzlich,  schief, 
gedrängt-gliederig,  mit  dicken,  aber  sehr  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  oft; 
mehrköpfig,  aufrechte  Blattbüschel  und  lateral  kurz  aufsteigende  oder  aufrechte, 
einfache,  steifhaarige  oder  angedrückt- behaarte  bis  kahle,  mit  2 — 4  sehr  ent- 
fernten Paaren  Stengelblätter  besetzte,  ±  steife,  2*5 — 7  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Blätter  sehr  ungleich  gestielt,  indem  die  grundständigen  oft  bis  1*5  dm  lange 
Stiele  haben,  die  stengelständigen  rasch  oft  von  7  bis  zu  0*4  cm  abnehmende 
Stiele  fuhren  und  die  wirtelständigen  Hochblätter  sitzen,  aus  herzförmiger  Basis 
eifbrmig  oder  länglich,  stumpf,  gekerbt,  die  obersten  Hochblätter  auch  wohl 
lineal,  spitz  und  ganzrandig,  behaart  oder  fast  kahl,  dünn  oder  steif,  bald  satt- 
bis  trübgrün,  bald  heller  grün,  S—9  cm  lang  und  1 — 6  cm  breit,  unter  den 
Blütenwirteln  kleiner.  Scheinwirtel  dichtblütig,  in  :£  gelockerter  Aehre;  Kelch 
kürzer  als  die  Kronröhre,  meist  gefärbt,  an  den  Rändern  wimperig,  sonst  von 
Steif-  und  Stemhaaren  rauh,  selten  kahl,  mit  aufrechten  lanzettlichen  Zähnen, 
welche  in  eine  starre,  in  der  Mitte  gefärbte,  an  der  Spitze  helle  und  kahle 
Stachelspitze  auslaufen ;  Blnmenkrone  mittelgross,  purpurroth,  aussen  besonders 
an  der  Röhre  von  feinem  Stemfilze  graulich,  auf  der  reichlich  gekerbten  Unter- 
lippe papillös  behaart  und  mit  dunklen  Flecken  gezeichnet,  sehr  selten  ganz  weiss. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Stengel  minder  steif;  Blätter  in  der  Regel  mehr  ei- 
förmig, dünner  und  heller  grün;  Scheinwirtel  kurz  gelockert,  in  CYlindrischer  oder 
eiförmiger  Aehre;  Kronröbre  gewöhnlich  verkürzt,  höchstens  noch  einmal  so  lang  als 
der  Kelch.  Mit  den  Formen :  fj  glabrata  Koch  Syn.  ed.  2.672 ;  Stengel  nur  an  den 
Kanten  von  abwärts  angedrückten  kurzen  Haaren  etwas  rauh,  ßlätter  und  Kelche 
kahl  oder  wenigstens  bald  verkahlend;  fs  hirta  Rchb.  Je.  crit  YIU.  fig.  953,  an 
Levss.  Stengel  ringsum  rauh  behaart  und  unterwärts  sammt  den  Blattstielen  ab- 
stehend zottig,  Blätter  und  Kelche  stark  rauhhaarig.  —  ß)  serotina  Host  Fl.  Aust 
II.  165.  Stengel  sehr  steif;  Blätter  mehr  länglich,  steif  und  trüb-  bis  branngrün; 
Scheinwirtel  sehr  gelockert,  in  länglicher,  oft  weit  unterbrochener,  schmaler  Aehre; 
Kronröhre  in  der  Regel  2mal  länger  als  der  Kelch.  Mit  den  Formen:  fi  gennina; 
Stengel  ringsum  von  angedrückten  Steifhaaren  und  eingemischten  Stemhaaren 
sehr  rauh,  Blätter  und  Kelche  kurzhaarig,  mitunter  verkahlend,  Kelch  fast  nur 
so  lang  als  breit;  f^  yelebitica  A.  Kerner  in  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr. 
939;  Stensel  ringsum  rauh  behaart,  unterwärts  sammt  den  dicklich-steifen  Blättern 
und  den  Kelchen  zottig-rauhhaarig,  Kelch  2V2nial  länger  als  breit.  —  Zwischen 
den  aufgezählten  Formen  gibt  es  eine  ununterbrochene  Reihe  von  Uebergäneen 
und  namentlich  ist  die  Länge  der  Krön  röhre  vielfachen  Schwankungen  unterworfen. 

Auf  Grasplätzen,  Wald  wiesen  und  Heiden,  häufig,  a)  Mehr  in  den  nörd- 
lichen Gebietstheilen ;  f^  Form  schattiger  Waldplätze  (hier  gewöhnlich  mit  sehr 
breiten  und  dünnen  Blättern)  oder  nasser  Grasstellen  (hier  mit  völlig  kahlen 
Kelchen);  fg  Form  sonniger  Waldränder  und  buschiger  Hügel.  —  Juni,  Juli. 
—  ß)  Auf  dürren  Triften  und  Heiden,  besonders  auf  dem  Karste  und  in  Istrien ; 
fj  die  gewöhnliche  Form;  fj  in  der  Mulde  von  Velike-I^oCe  in  Berkin.  — 
August,  September, 

2.  Betonica  Alopecnms  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  811.  Stachys  Alopecurus  Benth. 
Lab.  531.  Wurzel  walzlich,  schief,  gef ingelt-knotig,  mit  langen,  dicklichen» 
lockerrindigen  Fasern  besetzt,  oft  mehrköpfig,  aufrechte  oder  rosettig  ausgebrei- 
tete Blattbüschel  und  lateral  bogig  aufsteigende,  einfache,  rauhhaarige,  mit  1 
oder  2  sehr  entfernten  Paaren  Stengelblätter  besetzte,  2 — 5  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Die  grundständigen  Blätter  auf  langen  (oft  bis  1*6  dm)  dicht  zottigen 
Stielen,  herzeifbrmig,  in  ovale  und  mit  einem  nabelartig  stumpfen  Spitzchen  versehene 
Kerbzähne  grob  gesägt,  die  stengelständigen  kurz  gestielt,  aus  seicht-herzftJrmiger 
oder  abgeschnittener  Basis  eilänglich,  in  dreieckige  knorpelig  bespitzte  Zähne 
schärfer  gesägt,  die  wirtelständigen  Hochblätter  sitzend,    länglich,  gezähnt  oder 


Digitized  by 


Google 


Teucrimn.  603 

ganzrandig,  alle  besonders  anterseits  mit  mattschimmernden  weichen  Zottenhaaren 
±  dicht  bekleidet,  steiflich,  von  einem  engmaschigen  durchscheinenden  Ader- 
netze durchzogen,  hell-  oder  sattgrttn,  nnterseits  blässer,  4^8  cm  lang 
und  3'5 — 6  cm  breit,  unter  den  Blütenwirteln  viel  kleiner.  Scheinwirtel  dicht- 
blütig,  in  kopffbrmig  gedrungener  oder  eiwalzlicher  und  etwas  gelockerter,  selte- 
ner unten  weit  unterbrochener  Aehre ;  Kelch  so  lang  wie  die  Kronröhre,  grün, 
kurz  zottig,  netzaderig,  mit  aufrechten,  lanzettlichen,  in  eine  fein  behaarte  lange 
Granne  zugespitzten  Zähnen ;  Blnmenkrone  mittelgross,  gelblich-weiss,  kahl  oder 
flaumig,  mit  ausgerandeter  Oberlippe  und  spitz  gezähnelter  Unterlippe.  —  Streng 
genommen  stellen  unsere  Pflanzen  wegen  der  schlankeren  und  etwas  gelockerten 
Wirtelähre,  der  kurzen  Hochblätter  und  der  mehr  zottigen  als  sammtig-weichen 
Behaarung  des  Kelches  die  B.  Jacquini  Gren.  &.  God.  Fl.  d.  France  IE.  694 
vor  („^pis  plus  grßles,  plus  iSches,  feuilles  fiorales  inf<6rieures  petites,  entiferes, 
calices  couverts  de  poils  plus  longues^);  allein  diese  auch  bei  B.  offlcinalis 
vielfach  schwankenden  unwesentlichen  Merkmale  dflrften  im  besten  Falle  nur 
eine  Varietät  begründen,  die  um  so  hinfklliger  wird,  als  die  unterscheidenden 
Merkmale  nicht  immer  beisammen  sind:  so  zeigen  die  Alopecurus-Exsiccate 
Kemers  in  der  Fl.  austr.-hung.  nr.  940  zwar  eine  gedrungene  Aehre,  aber 
zottige  Kelche  und  ganz  kurze  Wirtelblätter,  meine  Exemplare  von  den  steirischen 
Alpen  haben  zwar  den  „calice  velu"  der  Alopecurus  Gren.  &  Godrons,  aber 
eine  lockere  walzlich  verlängerte  Wirtelähre,  und  unsere  Pflanzen,  welche  der 
Jacquini  noch  am  besten  entsprechen,  führen  wenigstens  an  den  untersten  ab- 
getrennten Blütenwirteln  ziemlich  lange  und  stark  gekerbte  Hochblätter. 

Auf  dem  Valentin  bei  Görz,  auf  dem  Kucel,  Öavin  und  den  Golak-Bergen 
im  Ternovaner  Walde.  —  Juni,  Juli. 

VII.  Gruppe.  Ajngoideae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  1171.  Krone 
llippig,  d.  h.  die  Oberlippe  entweder  zu  kleinen  Läppchen  ver- 
kümmert oder  auf  die  Unterlippe  herabgeschoben,  daher  schein- 
bar fehlend.  Staubgefässe  4,  didynamisch,  genähert,  unter  der 
Oberlippe  parallel. 

29.  Teucrium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  706,  z.  TL,  richtiger  Mössl.  Handb. 

3.  Antl.  1013. 

Blüten  in  achselständigen  Cymen  zu  verschiedenartigen  Blütenständen  an- 
geordnet. Kelch  röhrig-glockig,  oft  an  der  Basis  kropfig  oder  bauchig,  lOnervig, 
5zähnig.  Krone  ohne  Haarkranz  in  der  Köhre,  mit  dem  Griffel  abfällig,  gleich- 
sam llippig :  'die  Zipfel  der  Oberlippe  auf  die  Unterlippe  hinabgeschoben,  daher 
diese  51appig  erscheint,  mit  herzförmigem  Mittellappen,  welcher  viel  grösser  ist 
als  die  übrigen.  Staubgefilsse  und  Griffel  aus  der  Kronröhre  vorragend,  die 
2  unteren  Staubfaden  länger;  Antherenföcher  spreizend.  Nüsschen  eilänglich, 
grubig- netzig,  auf  der  Innenseite  mit  einem  grossen  Nabelhofe  versehen.  — 
Kräuter  oder  Halbsträucher,  aromatisch  oder  schwach  nach  Knoblauch  riechend. 

1.  Rotte.  Scarodonia  Adans.  Farn.  IL  188,  Kelchzähne  ungleich:  der 
oberste  viel  breiter  als  die  übrigen,  daher  der  Kelch  gleichsam  2lippig,  Cymen 
1 — Bblütig,  zu  gipfelständigen  klein  beblätterten  Trauben  angeordnet.  —  Aus- 
dauernde Arien  mit  ungetheilten  Blättern. 

1.  Teacrinm  Ardnini  L.  Mant.  81.  Wurzelstock  kurz,  knorrig-holzig, 
brüchig,  mit  ungleichen  derben  und  haarfeinen  Fasern  spärlich  besetzt,  aus  den 
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gestreckten  Köpfen  aufstrebende,  halbstranchige,  einfache,  stampfkantige,  unten 
kurz  behaarte,  oberwärts  dicht  flamnig- zottige,  etwa  2  dm  hohe  Stengel  treibend. 
Blätter  kurz  gestielt,  eiförmig,  spitz,  in  den  Stiel  kurz  Terschmälert,  ungleich 
kerbsägig,  angedrückt  kurz  behaart,  steif,  mattgrttn,  etwa  3  cm  lang  und  2  cm 
breit.  Cjmen  gedrängt,  beiderseits  Sblütig  (nur  die  untersten  1  blutig),  von 
lanzettpfriemlichen  grauzottigen  Deckblättchen  gestiltzt,  zu  einer'  walzlichen, 
dichten,  bis  7  cm  langen,  meist  auf  dem  obersten  Blattpaare  sitzenden,  kurz- 
stieligen  Traube  angeordnet;  Kelch  grauzottig,  sein  oberster  Zahn  spitz-eiförmig, 
doppelt  so  lang  als  die  schmallanzettlichen  unteren ;  Blumenkrone  klein,  weisslich, 
befläumt;  Antheren  gelbbraun. 

Auf  Felsen  des  M.  Maggiore  am  Wege  von  Vela  Ußka  nach  Mala  Uöka. 

—  Ende  Juli. 

II,  Hotte.  JPoMufn  Benth.  Lab.  684.  Kelchzähne  gleich.  Cymen  an  den 
Stengel'  und  Astsjyitzen  hopfformig  zusammengedrängt.  —  Ausdauernde  halb- 
strauchige  Arten  mit  ungetheilten  Blättern, 

2.  Teucrium  montannm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  791.  Wurzelstock  holzig,  lang- 
ästig, mit  dünnen  üederig  gezaserten  Fasern  sehr  spärlich  besetzt,  aus  den 
gelockerten  Köpfen  einen  niedrigen  Busch  aufsteigender  oder  niederliegender,  halb- 
strauchiger,  aufrecht  rerästelter,  stielrunder,  oberwärts  graufilziger,  0*5 — 2  dm 
langer  Stengel  treibend.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  lanzettlich  oder  lineal, 
stumpfspitzig,  ganzrandig^  am  Rande  umgerollt,  lederig-steif,  oberseits  kahl, 
dunkel'  oder  sattgrün  und  mattglänzend,  unterseits  weiss-  oder  graufilzig,  etwa 
2  cm  lang  und  1 — 3  mm  breit.  Cymen  1 — Sblütig,  in  den  obersten  Blatt- 
winkeln fast  sitzend  und  zu  buschigen  Köpfchen  gehäuft;  Kelch  flaumig,  mit 
dreiecMg-pfriemlichen,  später  sichelförmig  zurückgekrümmten  Zähnen ;  Blumen- 
krone kahl,  weiss,  an  den  Seitenzipfeln  grünlich  und  violett  geädert ;  Antheren 
violettbraun. 

Auf  Felsen,  Heiden,  Kalkhügeln,  im  ganzen  Karstgebiete  verbreitet  und 
bis  auf  die  AUuvien  Friauls  herabsteigend,  nicht  ausschliesslich  auf  den  Kalk 
beschränkt,  sondern  (bei  Quisca,  Maresego,  Cossiancich,  LaSe,  in  der  Volovica 
bei  Pisino  u.  a.  0.)  auch  auf  Flyschboden.  —  Juni. 

3.  Teucrium  Polium  Vis.  Stirp.  dalm.  49,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  792 
nur  z.  Th.  excl.  var.  a.  Wui-zelstock  holzig,  langästig,  feiserarm,  aus  den  knor- 
rigen Köpfen  einen  aufrechten  Busch  aufsteigender  oder  aus  den  verholzten 
Resten  vorjähriger  Stengel  reihenweis  aufrechter,  halbstrauchig^r,  oben  kurz 
doldig  verästelter,  stielrunder,  sammt  den  Blättern  und  Kelchen  mit  dichtem 
weissen  oder  grauen  bis  gelblichen  Flockenfilze  bekleideter,  1 — 2'5  dm  hoher 
Stengel  treibend.  Blätter  sitzend,  lineal  oder  keilig,  stumpf,  die  meisten  wenig- 
stens vorne  gekerbt,  nur  die  oberen  fast  immer  ganzrandig,  am  Rande  umgerollt, 
dicklich-weich y  von  dem  dichten  Filze  graulich,  etwa  1*5  cm  lang  und  2  mm 
breit,  mit  zahlreichen  kleineren  Blattbüscheln  in  den  Achseln.  Cymen  4 — mehr- 
blütig,  zu  rundlichen  Köpfchen  gehäuft  und  an  den  Spitzen  der  kurzen  Gipfeläste 
meist  eine  Sstrahlige  Dolde  vorstellend;  Kelch  filzig,  mit  kurz-dreieckigen 
wehrlosen  Zähnen ;  Blumenkrone  flaumig,  weiss  oder  gelblich ;  Antheren  röthlich. 

—  In  der  Regel  sind  die  Hauptblätter  verkehrt-lanzettlich  (keilig),  die  der 
Zweiglein  lineal;  zuweilen  überwiegen  die  linealen  Blätter  an  der  ganzen 
Pflanze,  welche  sich  dann  dem  T.  capitatnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  792  =  angusti- 
folium  Benth.  Lab.  686  nähert,  aber  die  keiligen  Blätter   fehlen  niemals  ganz. 
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Auf  der  Flachküste  Friauls  nnd  auf  Heiden  des  wärmeren  Istrien  von 
Salvore-Castelvenere  einerseits  (ein  vereinzelter  vorgeschobener  Standort  ist  der 
Kalkriff  S.  Pietro  d'Isola)  und  Lupoglava  —  Vragna  —  Chersano  andererseits 
angefangen  je  weiter  nach  Süden  desto  häufiger.  (Im  Gebiete  kommt  nur  die 
weissfilzige  Spielart  album  Poir.  vor,  im  Quarnero  auch  andere).   —  Juli. 

UL  Rotte,  Scordium  Benth.  Lab.  678  (erweitert).  Kelchzähne  gleich. 
Cymen  in  den  Achseln  der  Stengelblätter  zu  einer  unterbrochenen  beblätterten 
Traube  angeordnet, 

§.  1,  Wurzel  jährig,  —  Krautige  Arten  mit  ßederspaltigen  Blättern, 

4.  Teucrium  Botrys  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  786.  Wurzel  spindelig,  ^b  ge- 
wunden, mit  dünnen  Fasern  spärlich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  meist  im  unteren 
Theile  verästelt,  seltener  einfach,  wie  die  ganze  Pflanze  klebrig-flaumig,  0*8  —  2  dm 
hoch.  Blätter  gestielt,  im  Umrisse  dreieckig,  doppelt  fiederspaltig  mit  stumpfen 
oder  bespitzten  keilig-linealen  Fiederläppchen,  die  obersten  auch  wohl  aus  lang- 
keiliger  Basis  nur  Slappig,  dünn,  hellgrün,  1 — 2  cm  lang  und  an  den  längsten 
Fiederabschnitten  ebenso  breit.  Cymen  fast  in  allen  Blattwinkeln,  2 — 6blütig, 
gestielt,  kürzer  als  die  Stützblätter;  Kelch  an  der  Basis  kropfig,  netznervig, 
blassgrün  oder  roth  überlaufen,  mit  grannig  zugespitzten  dreieckigen  Zähnen; 
Blumenkrone  röthlich,  im  Schlünde  blass  und  dunkler  punktiert,  aussen  borstig 
behaart. 

Auf  grussigem  feinkörnigen  Kalksand  an  Wegen,  auf  Aeckern,  Heideplätzen 
und  in  Weinbergen,  nicht  gemein.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  bei  Karnica, 
Ternova  und  Zoll;  in  Ober-Friaul  bei  Villesse,  Mariano,  Farra,  im  GeröUe  des 
Torre  bei  Viscone  und  bei  Farose,  S.  Mauro  und  Spessa  in  Weinbergen;  auf 
dem  Karste  bei  Orlek  am  Wege  zur  Draga,  Kopriva,  Kobilaglava,  Stjak,  Komen^ 
Pliskovica,  Kreple,  zwischen  St.  Canzian  und  DivaCa,  zwischen  KaSiSe  und  Cor- 
gnale,  bei  Prosecco,  Opöina,  auf  dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  bei  Opat- 
jeselo,  Kostanjevica,  Povir,  Kozina,  Tublje;  femer  bei  Gojaßa,  GradiSSe  nächst 
Wippach,  bei  Quisca  im  Coglio,  an  der  sog.  Napoleonsstrasse  und  beim  Zoll- 
hause an  der  alten  OpCinastrasse  nächst  Triest;  seltener  in  Istrien:  bei  Borst, 
Podgorje,  auf  den  Vorbergen  des  Slavnik,  bei  Durani  unterhalb  Lindaro,  im 
Arsathale,  bei  Scoffie  di  sotto,  Boljunc  und  S.  Michele.  —  Juli. 

§.  2,  Wurzel   ausdauernd.   —  Krautige  oder  halbstrauchige  Arten  mit  un- 
getlmlten  Blättern. 

*  Blüten  roth, 

5.  Teacrinm  Chamaedrys  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  790.  Wurzelstock  holzig, 
rasig 'ästig  ^  mit  dünnen  flaumig-zaserigen  Fasern  spärlich  besetzt,  mehrere  theils 
aufrechte  oder  aufsteigende,  theils  niederliegende,  ästige,  halbstrauchige,  behaarte, 
1 — 3  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  abnehmend  gestielt,  aus  keiliger  Basis 
eiförmig,  stumpf,  eingeschnitten-gekerbt,  nur  die  obersten  deckblattartigen  bis- 
weilen länglich,  spitz  und  ganzrandig,  alle  kurz  bis  zottig  behaart,  steif  lieh 
bis  derb,  sattgrün  und  oberseits  mattglänzend,  aber  auch  blässer  und  glanzlos 
oder  bei  stärkerer  Behaarung  oberseits  düstergrün  und  unterseits  graugrün  (villo- 
sum  Hirc  Fl.  okoL  Bak.  107,  viride  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1022),  etwa  3  cm 
lang  und  l'4i  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Cymen  in  den  oberen 
Blattwinkeln,  etwa  5blütig,  gestielt,  die  obersten  über  die  Stützblätter  hinatcs- 
ragend;  Kelch  am  Grunde  bauchig,  kurz  behaart  bis  zottig,  grün  oder  purpur- 
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roth,  mit   spitz-dreieckigen  Zähnen;    Blamenkrone    purporrotb,  anssen  befläumt 
bis  zottig  behaart. 

In  Hecken,  auf  Mauern  nnd  buschigen  Hügeln,  an  Waldrändern  und  auf 
Geröllhalden,  häufig,  doch  in  Berkin  fehlend  und  in  Friaul  selten;  stärker  be- 
haarte Pflanzen  auf  den  Dünen  von  Grado,  auf  Alluvialheiden  bei  Yillesse,  bei 
den  Mühlen  an  der  Rosandra  im  Zaulethale,  auf  dem  M.  Yalerio  bei  Triest 
u.  a.  O.,  doch  nie  so  sehr  zottig-rauh  wie  croatische  Exemplare.  —  Juli. 

6.  Teacrium  Scordiam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  790.  Wurzelstock  lang  kriechend^ 
gegliedert  und  an  den  Gliederknoten  mit  langen  dünnrindigen  Fasern  besetzt, 
unterirdische  und  beblätterte  Läufer  treibend  Stengel  aufsteigend,  ästig,  krauHg, 
weichzottig,  1*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  eilänglich  oder  länglich-lanzettig, 
stumpf,  an  der  Basis  theils  abgerundet  bis  schwach,  herzförmig,  theils  (besonders 
die  oberen  und  astständigen)  verschmälert,  grob  gekerbt  oder  gesägt,  kurz  be- 
haart bis  wollfilzig,  weich,  oberseits  trübgrün  oder  bei  stärkerer  Behaarung 
graulich-grün,  unterseits  bläulich-grün,  2  — 4  cm  lang  und  etwa  1  cm  breit,  die 
obersten  und  astständigen  nicht  auffallend  kleiner.  Cymen  in  den  mittleren  und 
oberen  Blattwinkeln  (die  obersten  Blattpaare  sind  meist  blütenlos),  2 — 4blütig,  kurz 
gestielt,  stets  kürzer  als  die  Stützblätter;  Kelch  am  Grunde  etwas  kropfig, 
wollig-zottig,  grünlich,  mit  kurzen  spitz-dreieckigen  Zähnen ;  Blumenkrone  hell- 
purpurn,  aussen  behaart.     Die  Pflanze  riecht  nach  Knoblauch. 

Aendert  ab:  a)  typicom.  Blätter  mehr  länglich,  bis  3ma]  länger  als  breit, 
mehr  gesägt  als  gekerbt,  kurz  behaart;  Cymen  wegen  der  verläneerten  Stengel- 
intemodien  entfernt  und  viel  kürzer  als  die  StQtzblätter.  —  ß)  scordioides  Schreh. 
PI.  vert.  unilab.  37.  Blätter  mehr  eiförmig,  höchstens  noch  einmal  so  lang  als 
breit,  mehr  gekerbt  als  gesägt,  wollfilzig;  Cymen  weeen  der  verkürzten  Stengel- 
intemodien  genähert,  die  obersten  wenig  kürzer  als  die  StQtzblätter. 

In  feuchten  Hecken,  an  Sumpf-  und  Grabenrändern,  auf  nassen  Gras- 
plätzen, selten,  a)  Am  See  von  Doberdo,  um  den  Lage  deÜa  pietra  rossa,  am 
Ostrande  des  Öepic-Sees,  im  Thale  der  Arsa  und  bei  Podgorje  an  feuchten 
Ackerrändem.  —  ß)  In  dem  Pinienhaine  bei  Centinara,  in  feuchtsandigen  Strand- 
auen bei  Belvedere  nächst  Aquileja,  auf  den  Dünen  bei  Grado,  beim  Macello 
unterhalb  Servola  bei  Triest  und  in  den  Wiesenauen  bei  Zaule  und  Stramare. 
—  Juni. 

**  Blüten  gelb. 

7.  Teucrium  flavam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  791.  Wurzelstock  holzig,  ästig, 
armfaserig,  mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  strauchig,  verästelt,  filzhaarig, 
4 — 6  dm  hoch.  Blätter  ungleich  gestaltet :  die  stengelständigen  gestielt,  rund- 
lich- oder  trapezoidisch-eiförmig,  stumpf,  am  Grunde  ±  rasch  keilig  in  den 
Stiel  zusammengezogen,  an  der  Platte  ungleich  und  breit  gekerbt,  2 — 4  cm  lang 
und  1 — S  cm  breit,  die  blütenständigen  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  eilanzett- 
lich,  zugespitzt,  ganzrandig  oder  (die  unteren)  mit  einem  oder  dem  anderen 
Zahne  versehen,  etwa  1  cm  lang  und  4  mm  breit,  alle  kurz  filzhaarig,  lederig- 
dicklich,  oberseits  satt-  oder  dunkelgrün  und  mattglänzend,  unterseits  graulich. 
Cymen  in  den  Achseln  der  oberen  deckblattartigen  Blätter,  2 — lOblütig,  ver- 
hältnismässig lang  gestielt  und  oft  einseitswendig,  etwa  so  lang  wie  die  Stütz- 
blätter ;  Kelch  am  Grunde  ±  bauchig,  von  filzigen  und  drüsigen  Haaren  grau- 
lich, mit  stumpfspitzigen  lanzettigen  Zähnen ;  Blumenkrone  ansehnlich,  hellgelb, 
aussen  drüsenhaarig  gewimpert,  innen  gebartet.     Die  Pflanze  riecht  aromatisch. 
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Auf  Felsen  warmer  windgeschtttzter  Lagen.  An  der  Liach-Qaelle  bei 
Ajdovica  nächst  Görz,  bei  Aaresina  an  der  sog.  Via  mala,  bei  Contovello  nnter 
der  sog.  Napoleonsstrasse,  in  der  Rosandraschlncht  bei  Borst,  bei  Oologorica, 
Pedena,  Podpeö  (Popecchio),  Ospo,  Cemikal,  im  oberen  Qaietothale  bei  der 
Porta  di  ferro  und  S.  Stefano,  bei  Oal  di  Lome  and  S.  Lorenzo  del  Pasena- 
tico.  —  Jani. 

30.  Ajuga  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  705. 

Blüten  in  achselständigen  deckblattlosen  oder  von  flullichen  Bracteen  ge- 
stützten Scheinwirteln  zu  einer  unterbrochenen  durchblätterten  Aehrentraube 
angeordnet.  Kelch  glockig,  stumpf- 5kantig,  5zähnig.  Krone  (bei  unseren  Arten) 
mit  einem  Haarkranze  in  der  Höhre,  sammt  dem  Griffel  bleibend,  einschrumpfend, 
ihre  Oberlippe  auf  2  kurze  Läppchen  reduciert^  die  Unterlippe  31appig  mit 
grossem  tief  ausgerandeten  Mittellappen.  Staubgefksse  und  Griffel  aus  der  Kron- 
röhre heraustretend;  Antherenfächer  spreizend.  Nüsschen  ellipsoidisch,  netzig- 
runzlig,  auf  der  Innenseite  mit  einem  ovalen  Nabelhofe  versehen.  —  Kräuter 
mit  kreazweis  gegenständigen  Blättern. 

i.  Hotte.  Bugula  Benth.  Lab.  692,  IScheitmirtel  sitzend,  6 — 12hlütig, 
zu  einer  gipfelständigen  pyramidenförmigen  Aehre  angeordnet.  Haarkram  tief 
unter  der  Einfügung  der  SiaubgefSsse  sitzend,  nicht  unterbrochen.  —  Ausdauernde 
geruchlose  Arten  mit  blauen,  selten  weissen  oder  rothen  Blüten. 

1.  Ajuga  geneyensis  L.  8p.  pl.  ed.  2.  785.  Wurzel  abgebissen,  mit 
karz  bezaserten  fleischigen  Fasern  besetzt,  aufrechte  oder  kurz  aufsteigende, 
einfache,  mit  weichen,  aber  auf  rauhen  Knötchen  sitzenden,  abstehenden  Zotten- 
haaren rundum  bestreute,  0*7 — 4  dm  hohe  Stengel  und  meist  auch  sterile  Blatt- 
büschel treibend,  welche  entweder  stiellos  sind  oder  mit  langem  Stiele  bogig 
aufsteigen,  aber  niemals  kriechen.  Blätter  ungleich  gestaltet:  die  der  sterilen 
Triebe  und  des  unteren  Stengeltheiles  länger  oder  kürzer  gestielt,  verkehrt- 
eilänglich,  stampf,  in  den  Stiel  keilig  verschmälert,  buchtig-ausgeschweift  oder 
kerbig  gezähnt,  jene  gross,  diese  zunächst  kleiner  und  zur  Blütezeit  meist  abge- 
storben,  im  Herbste  indes  auch  nachwachsend  und  so  gross  wie  die  der  sterilen  Triebe; 
die  nächst  höheren  Stengelblätter  gleich  den  Sprossenblättern  bis  1'2  dm  lang  und 
3 — b  cm  breit,  an  dürftigen  Pflanzen  aber  auch  viel  kleiner;  die  wirtelständigen 
Hochblätter  deckblattartig  sitzend,  zunächst  noch  eilänglich  und  den  Stengelblättern 
gleichgestaltet,  dann  Slappig,  zuoberst  ±  lanzettlich  und  ganzrandig,  abnehmend 
kleiner  und  in  demselben  Masse  die  Blütenwirtel  überragend  bis  kaum  so  lang 
wie  diese,  alle  mit  rauhknütigen  Haaren  bestreut,  steiflich,  satt-  bis  dunkelgrün, 
an  roth-  oder  weissblühenden  Pflanzen  auch  hellgrün.  Scheinwirtel  6 — 12blütig, 
von  unten  nach  oben  abnehmend  entfernt;  Kelch  zottig  behaart,  mit  lanzett- 
pfidemlichen  Zähnen;  Blumenkrone  1  cm  lang,  behaart,  tief-azurblau,  selten  roth 
oder  weiss.     Ntisschen  kleinmaschig-netzig. 

Auf  Rainen,  in  Gebüschen,  auf  Waldwiesen,  häufig.  —  Ende  Mai  bis 
Juni, 

2.  Ajuga  reptans  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  785.  Wurzel  abgebissen,  mit  langen, 
etwas  fleischigen,  bezaserten  Fasern  besetzt,  aufrechte,  einfache,  2 reihig  be- 
haarte oder  zerstreut  flockige  und  unter  den  Blättern  meist  wollig-zottige, 
glatte,  1*5 — 3rfm  hohe  Stengel  und  lange,  kriechende,  beblätterte,  kahle  oder 
nur  sehr  spärlich  behaarte  oberirdische  Läufer  treibend.  Grundblätter  gross, 
zur    Blütezeit    frisch    und    meist    rosettenartig    ausgebreitet,    verkehrt-eiförmig. 
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stampf,  in  den  langen  Stiel  zulaufend,  entfernt  geschweift-gezähnt,  bis  1  dm 
lang  und  5  cm  breit ;  Stengelblätter  and  die  der  Läufer  sowie  die  untersten 
Tragblätter  kleiner,  verkehrt-eiftJrmig  bis  rundlich,  fast  abgerundet-stumpf,  in 
den  kurzen,  aber  breiten  Stiel  zulaufend  oder  sitzend,  wellig  gekerbt,  2 — 4  cm 
lang  und  1 — 3  an  breit ;  die  oberen  Tragblätter  sitzend,  oval  bis  eilänglich, 
stumpflich,  ganzrandig  oder  bisweilen  mit  einem  oder  dem  anderen  stumpfen 
Zahne  versehen,  in  der  Regel  kürzer  als  die  Bltltenwirtel,  aber  oft  auch  so  lang 
wie  dieselben,  alle  meist  kahl,  nur  etwas  gewimpert,  dünn,  gras-  oder  dunkel- 
grün, bisweilen  mattglänzend.  Scheinwirtel  6 — 12blütig,  von  unten  nach  oben 
abnehmend  entfernt;  Kelch  ±  rauhhaarig,  mit  länglich-lanzettigen  Zähnen; 
Blumenkrone  6 — 9  mm  lang,  schwach  behaart,  hellblau  mit  weissem  Schlünde 
und  violettem  Mittellappen,  selten  weiss.     Nüsschen  weitmaschig-netzig. 

Auf  Grasplätzen,  Brachen,  an  Gräben,  gemein.  —  Ende  April  bis  Mai, 
um  einen  Monat  früher  als  genevensis. 

IL  Rotte.  Cha^naepitys  Benth,  Lab.  687.  Scheinwirtel  kurz  gestielt, 
2blütig  {d,  h,  zu  beiden  Seiten  1  Blüte),  zu  einer  lockeren  Aehrentraube  ange^ 
ordnet,  Haarkranz  dicht  unter  der  Einfügungsstelle  der  Stauhgefösse  sitzend, 
unterbrochen.  —  Jährige  aromatisch  riechende  Arten  mit  gelben  Blüten. 

3.  AJQga  Chamaepitys  Schreb.  PI.  vert.  unilab.  24.  Teucrium  Chamae- 
pitys  L.  Sp,  pL  ed.  2.  787.  Chamaepitys  vulgaris  Spenn.  in  Neos  Gen.  pl. 
XIX.  nr.  17.  Bugula  Chamaepitys  Scop.  Fl.  carn.  ed,  2.  I.  417.  Wurzel 
dünnspindelig,  meist  gabelig  verästelt,  armfaserig,  bald  nur  einen  aufrechten, 
einfachen  oder  unten  wiederholt  gabelig  verästelten,  steiflichen,  0*3 — 1*5  dm  hohen 
Stengel  treibend,  bald  mehrköpfig  und  einen  ausgebreiteten  Büschel  niederliegender 
und  aufsteigender,  unten  aufrecht  verästelter,  biegsamer  und  schwanker,  aber 
zuletzt  an  der  Basis  etwas  verholzender  und  dann  brüchiger,  bis  3  dm  langer 
Stengel  ansetzend,  welche  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  langen,  weissen, 
auf  kleinen  Knötchen  sitzenden  GUederhaaren  bekleidet  sind  und  ausserdem  oft 
noch  kürzere  Flaumhaare  oder  oberwärts  eingemischte  Drüsenhaare  führen. 
Blätter  2gestaltig:  die  unteren  verkehrt-eilänglich,  abgerundet-stumpf,  in  den 
ziemlich  langen  Stiel  keilig  zulaufend,  in  1  oder  2  Paare  stumpfer  Zähne  oder 
Lappen  eingeschnitten,  seltener  ganzrandig,  die  oberen  sitzend,  in  3  schmal - 
lineale,  stumpfliche,  ganzrandige  Zipfel  tief  getheilt,  alle  weich,  trüb-  oder  hell- 
grün, etwa  3  cm  lang,  die  unteren  5  mm^  die  oberen  nur  1  mm  breit.  Bltiten- 
paare  oft  schon  tief  unten  am  Stengel  beginnend  und  bei  verkürzten  Stengel- 
internodien  eine  lange,  dicht  beblätterte  und  mit  dem  Schöpfe  der  büschelig 
gedrängten  obersten  Tragblätter  abschliessende  Aehrentraube  darstellend,  bei 
aufrechten  Pflanzen  auch  erst  in  den  mittleren  oder  oberen  Blattachseln  von 
einander  entfernt ;  Kelch  zottig,  bleichgrün,  zur  Blütezeit  schlank,  später  bauchig 
aufgedunsen^  mit  spitzen  schmal-dreieckigen  Zähnen;  Blumenkrone  befläumt  oder 
kahl,  blass-  oder  citrongelb;  auf  dem  Mittellappen  satter  gelb  und  mit  bräun- 
lichen Punkten  und  Strichelchen  gezeichnet.  Nüsschen  kleinmaschig-netzig  bis 
querrunzlig.     Die  Pflanze  riecht  schwach  nach  Kosmarin. 

Man  unterscheidet:  o)  typica.  Blüten  viel  kürzer  als  die  Tragblätter;  Kron- 
röhre kaum  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch.  —  ß)  grandiflora  Vis.  Fl.  dalra. 
n.  222;  Chia  Guss.  Fl.sic.syn.  fi.  54,  an  Sclireb.  PI.  vert.  unilab.  25  und  Plenck. 
Ic.  pl.  med.  V.  t.  473.  Blüten  wenig  kürzer  als  die  Tragblätter;  Kronröhre  bis 
3mal  länger  als  der  Kelch.  —  Unsere  Pflanzen  sind  im  Vergleich  zu  transalpinen 
überhaupt  grösserblütig,  und  verkürzte  und  verlängerte  Kronröhren  finden  sich 
auf  einem  und  demselben  Stengel;  aber  so  grosse  Blüten,  dass  sie  wie  auf  der 
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• 
ciüerten  AbbilduD^  und  in  Rchb.  Ic.  XYIH.  fig  1235. 1.  die  Tragblätter  überragen, 
habe  ich  hier  nicht  gesehen.  Wenn  die  Distinction  Schrebers,  welcher  der 
Chamaepitys  „achenii  areolas  pentagonas  parvas",  dagegen  seiner  Chia  ,achenii 
areolas  transversas'^  zuschreibt,  ausschlaggebend  sein  soll,  dann  müssten  unsere 
Pflanzen  allerdings  sammtlich  zu  letzterer  gezogen  werden,  denn  ihre  NQsschen 
sind  auf  dem  gewölbten  RQcken  ausgezeichnet  wellig-querrunzlig. 

An  Wegen,  auf  Mauern,  Brachen,  Eainen  und  Aeckem,  nicht  selten; 
auffallender  grossbltitige  Pflanzen  bei  Podgorje  unter  der  Saat,  bei  Porto  Torre 
und  Visinada.  —  Von  April  bis  Juli. 

5.  Unterordnung.  Personatae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1025. 

Blutenhülle  symmetrisch,  selten  fast  strahlig-regelmässig,  5zählig.  Krone 
hypogyn,  in  der  Knospe  dachig  oder  (nur  bei  den  Acanthaceen)  mit  den  Zipfeln 
eingerollt.  StaubgefHsse  mit  den  Kronlappen  gleichzählig  (isomer)  oder  minder- 
zählig  (oligomer),  der  Krone  oingefdgt  und  meist  mit  den  Lappen  abwechselnd 
(ptychopetal).  Fruchtknoten  1,  auf  einer  hypogynen  Scheibe  sitzend,  ober- 
ständig,  aus  2  (ausnahmsweise  auch  3)  Carpidien  gebildet,  2fkcherig,  seltener 
nngefächert,  mit  2  oder  4  wandständigen  oder  centralen  meist  vielsamigen 
Samenleisten  (Placenten).     Frucht  eine  Kapsel,  Schliessfrucht  oder  Beere. 

109.  Familie.  Scroplllllarlaceae  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  288. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  4-  oder  öspaltig,  manchmal  fast  21ippig,  bleibend. 
Krone  in  5  ungleiche  Zipfel  gespalten  oder  21ippig  bis  rachenfbrmig,  in  der 
Knospe  in  der  Weise  dachig,  dass  entweder  die  unteren  Zipfel  (resp.  Unter- 
lippe) von  den  oberen  (resp.  Oberlippe)  bedeckt  sind  (oberschlächtig)  oder  um- 
gekehrt (unterschlächtig),  abfällig.  Staubgefflsse  in  der  Kegel  4,  von  denen 
2  länger  und  2  •  ktlrzer  (didynamisch)  und  öfter  von  einem  fünften  verküm- 
merten (Staminodium)  begleitet  sind,  seltener  5  ungleich  lange  oder  2 ;  Antheren 
mit  2  ±  spreizenden  Fächern  oder  Ifticherig.  Fruchtknoten  2fHcherig,  auf  der 
Mitte  der  Scheidewand  die  dicken  Samenleisten  tragend;  Griffel  1,  endständig, 
mit  21appiger  oder  ungetheilter  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel,  welche  entweder 
mit  2  Klappen  aufspringt  oder  an  der  Spitze  mit  Löchern  sich  öffnet,  wobei 
die  Scheidewand  zerreisst  und  die  frei  gewordenen  Placenten  zu  einem  centralen 
Säulchen  sich  verbinden.  Keimling  in  knorpeligem  oder  fleischigem  Eiweiss.  — 
Krautige  Gewächse  mit  gegen-  oder  wechselständigen  Blättern  ohne  Nebenblätter, 
scharfe,   oft  giftige  Stoffe  enthaltend. 

I.  Gruppe.  Psendosolaneae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  915.  Krone 
trichterig  oder  radförmig,  in  der  Knospe  absteigend  gedeckt 
(oberschlächtig),  d.  h.  die  2  oberen  Zipfel  decken  die  3  anderen. 
Stanbge fasse   5.  Blätter  wechselständig. 

1.  Yerbascum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  245. 

Blüten  in  blattwinkelständigen  1-mehrblütigen  deckblattlosen  Cymen  zu 
einer  endständigen  beblätterten  Traube  angeordnet.  Kelch  ±  tief  5spaltig. 
Krone  aus  kurzer  Röhre  radförmig  oder  trichterig,  özipfelig,  der  untere  Zipfel 
grösser.  Staubgeftsse  5,  ungleich  lang,  die  2  vorderen  länger;  Antheren  mit 
spreizenden  Fächern,  welche  über  der  Rückenklammer  zusammenfliessen  und 
mit  gemeinsamer  Längsritze  aufreissen.  Kapsel  eikugelig,  in  2  Klappen  auf- 
springend; Same  prismatisch,  von  welligen  Längsleisten  runzlig.  —  Zweijährige 

Poepichal,  Flora  des  Osterr.  KfietenlandeB.  II.  .  39 
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staudenartige,   aufriechte,   meist    filzige   oder  wollige  Kräuter,    deren  Blätter  im 
Blutenstände  deckblattartig  verjüngt  sind. 

L  Rotte.  Thapsus  Bchb.  Fl.  germ.  exe,  3S3.  Cymen  dicht,  mehrblütig, 
zu  einer  dielen  Traube  angeordnet.  Die  2  längeren  Staubfäden  kahl  oder  schwach 
behaart  {nicht  wollig),  mit  her  ablau/enden  länglichen  Antheren,  die  3  kürzeren  dicht 
weisswollig,  mit  nieren förmigen  Antheren,  —  Stämmige  Arten  mit  dichtem,  aus 
Sternhaaren  bestehenden  Filzkleide, 

§.  1.  Miniere  Blätter  mit   breitem  Flügel   rollständig   von   Blatt  zu   Blatt 
herablaufend. 

1.  Verbascuni  Thapsus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  252  nach  Schrad.  Monogr.  17. 
V.  Schraderi  Meyer  Chlor.  Hannov.  326.  Wurzel  dickspindelig,  derbästig,  mit 
wenigen  dünnen  Fasern  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach  oder  an  sehr 
kräftigen  Pflanzen  verästelt,  sammt  Blättern  und  Kelchen  dicht  mit  weisslichem 
oder  weisslich -grünlichem  Filze  bekleidet,  06 — 1*5  m  hoch.  Die  unteren  Blätter 
elliptisch,  stumpf,  in  den  geflügelten  Stiel  verschmälert,  1 — 3  dm  lang  und 
0*3 — 1dm  breit,  die  folgenden  meist  an  den  Stengel  angelehnten  allmählich 
kleiner,  eilänglich  bis  länglich-lanzettig,  spitz,  mit  breitem  Flügel  herablaufend, 
zuoberst  in  sitzende,  eilanzettliche,  zugespitzte  Hochblätter  übergehend,  welche 
etwa  so  lang  sind  wie  die  Blütencymen,  alle  sehr  klein  bis  obsolet  gekerbt^ 
dicklich-weich,  unterseits  wulstig  geädert,  graulich-grün.  Cymen  in  einfacher, 
±  konischer,  0*6 — 1*5  dm  langer  Traube;  Blumenkrone  trichterig  vertieft, 
hellgelb,  innen  satter  gelb,  aussen  sternhaarig,  kaum  2mal  so  laijg  als  der 
Kelch  und  am  Saume  etwa  12  cm  breit,  mit  eiförmigen  oder  eilänglichen  Zipfeln ; 
die  2  längeren  Staubfäden  4mal  so  lang  als  die  nur  kurz  herablaufende  purpur- 
rothe  Anthere;  Griffelnarbe  keulig-kopfig. 

Auf  Mauern  und  Felsen,  selten.  Unterhalb  Biviö  atff  Felsblöcken  am 
Meere,  im  Dorfe  Sovignaco  auf  Mauerschutt,  bei  Castelnuovo  und  in  3fune  auf 
einer  Mauer  des  Pfarrhofes.  —  Juli. 

2.  Verbascum  thapsifonne  Schrad.  in  Comm.  soc.  gotting.  (1813),  17. 
Wurzel  dickspindelig,  ästig,  lang  befasert.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach,  sammt 
Blättern  und  Kelchen  dicht  mit  gelblichem  Filze  bekleidet,  seltener  bloss  filz- 
üockig,  0*5 — 1  7»  hoch.  Blätter  länglich-elliptisch,  die  unteren  stumpflich  oder 
spitz,  in  den  geflügelten  Stiel  verschmälert,  2— 3  dm  lang  und  0-8-— l-4dm 
breit,  die  folgenden  zugespitzt,  mit  breitem  Flügel  herablaufend,  allmählich 
kleiner,  zuoberst  in  sitzende,  eilanzettige,  in  eine  ±  lange  Spitze  ausgezogene 
Hochblätter  übergehend,  welche  gewöhnlich  länger  sind  als  die  BlütencjTiien, 
alle  (mit  Ausnahme  der  oberen  Tragblätter)  deutlich  gekerbt  bis  kerbsägig,  steif 
und '  oft  dicklich,  aber  auch  dünn,  unterseits  vortretend  geädert,  bald  dichtfilzig 
und  gelblich-graugrün,  bald  bloss  flockig  und  satter  grün,  bisweilen  sogar  matt- 
glänzend. Cymen  in  ^einfacher,  selten  verästelter,  sehr  verlängerter  (bis  4  dm) 
Traube ;  Blamenkrone  radförmig,  3 — 4mal  so  lang  als  der  Kelch  und  an  dem 
ausgebreiteten  Sanme  2  —  4  cm  breit,  citrongclb,  aussen  sternhaarig,  mit  ellip- 
tischen Zipfeln;  die  2  längeren  Staubfäden  nur  27nal  so  lang  als  die  lang 
herablaufende  rothe  Anthere;  Griffelnarbe  länglich-rhombisch. 

Aendert  ab :  a)  t>'pieQm.  Pflanze  mit  +  dickem  gelblich-grauen  Filze  bekleidet. 
Mit  den  Formen:  fj  cuspidata  Schrad.  in  Comm.  soc  gotting.  (1813),19.  1. 1.  fig.  1; 
die  oberen  Blätter,  besonders  die  Cymen tragblätter,  in  eine  lange  und  schmale,  oft 
sichelförmig  gekrümmte  Spitze  ausgezogen,  welche  die  Cyme  oft  weit  überragt, 
Traube  gelockert;  fg  densiflora  BertoL  Fl.  ital.  IL  575;  alle  Blätter  zugespitzt,  Cymen 
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sehr  dicht,  in  langer  walzlicher  Traube.  —  ß)  denudatnm«  Pflanze  besqnders  an 
den  mehr  dünnen  nnd   satter  ^rönen  Blättern   nur  flockig;   Traube  gelockert 
Stimmt  in  diesen  Merkmalen  mit  euspidatum  Schrad.   überein,  aber  die  Blätter 
sind  ganz  im  Gegensatz  zu  dem  Namen  nur  sehr  kurz  zugespitzt  und  die  Trag-, 
blätter  überragen  die  Blütencymen  nicht. 

Auf  dürren  Triften,  in  Felsschutt,  an  grussigen  Wegrändern,  nicht  häufig, 
o)  Vornehmlich  in  Istrien:  bei  Castelvenere,  Momiano,  Daila,  KraSica,  Dane, 
auf  dem  Planik,  in  Vodice  beim  Friedhofe,  auf  den  Gehängen  des  Quietothales, 
bei  Porto  Torre  (densiflora),  Gimino  (cuspidata);  dann  in  Unter-Friaul :  bei 
Belvedere  nächst  Aquileja,  S.  Martine  und  auf  der  Laguneninsel  S.  Pietro  d'Orio 
(densiflora),  —  ß)  Wohl  nur  in  Berkin :  bei  Materia,  Odolina,  Obrou,  Smagurje, 
MarkovSSina  und  bei  Schloss  Raunach  nächst  St.  Peter  a.  K.  —  August. 

§.  2.  Mittlere  Blätter  nur  kurz  oder  gar  nicht  herablaufend. 

3.  Verbascum  phlomoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  253.  Wurzel  dickspindelig, 
meist  spreizend  derbästig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  einfach,  sammt  den  Blättern 
und  Kelchen  mit  lockerem  oder  dichtem,  aber  sich  ablösendem,  graulichen  oder 
gelblichen  Filze  bekleidet,  3— 8dw  hoch.  Die  untereji  Blätter  breit  länglich- 
elliptisch, stumpf  lieh  oder  bespit^t,  in  den  meist  nur  kurzen  Stiel  verschmälert, 
1 — 3  dm  lang  und  0*4 — 1'3  dm    breit,   die    folgenden    aus    stengelumfassender 

.  herzförmiger  öder  kurz  angewachsener  verschmälerter  Basis  breit-eift$rmig  oder 
.  länglich-elliptisch,  in  eine  ±  lange  Spitze  zugeschweift,  allmählich  kleiner, 
zuoberst  oft  plötzlich  in  weit  kleinere,  sitzende  oder  halbstengelumfassende,  zu- 
nächst noch  breite,  dann  schmal-eilanzettliche,  zugespitzte  Hochblätter  über- 
gehend, welche  etwa  so  lang  sind  wie  die  Blütencymen,  alle  (mit  Ausnahme 
der  oberen  Tragblätter)  gekerbt,  starr  oder  nur  steifiich,  unterseits  mit  vor- 
tretendem Adernetze,  grau-  oder  gelblich-jgrtin,  selten  bei  schwindender  Be- 
haarung auch  satter  grün.  Cymen  in  einfacher  oder  ästiger,  gelockerter,  seltener 
gedrungener  Traube ;  Blumenkroue  radförmiff,  ansehnlich  bis  gross  und  4  cm 
im  Durchmesser  breit,  hell-goldgelb  oder  citrongelb,  aussen  mit  schimmernden 
Sternhaaren  bestreut,  mit  elliptischen  Zipfeln;  die  2  längeren  Staubfaden  höch- 
stens 2mal  so  lang  als  die  lang  herablaufende  orangegelbe  Anthere;  Griffelnarbe 
kantig-keulig. 

Aendert  ab :  a)  typicnm  ScVäd.  Monogr.  25 ;  sessile  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  539. 
Die  mittleren  Blätter  aus  kurz  angewachsener  verschmälerter  Basis  elliptisch 
oder  eilanzettlich,  sehr  kurz  oder  gar  nicht  berablaufend.  —  ß)  »emidecnrrens 
Neilr.  Fl.  v.  N.-Oesl.  539;  australe  Schrad.  Monogr.  28.  nr.  9.  t.  2.  Die  mittleren 
Bl&tter  aus  stengelumfassender  herzförmiger  Basis  eiförmig  oder  rundlich-ellip- 
^  tisch,  meist  in  eine  lange  Spitze  zugeschweift-verschmälert,  deutlicher  bis  halb 
herablaüfend. 

Auf  wüsten  Plätzen,  Dorfangern  und  Heiden,  in  beiden  Abänderungen 
verbreitet.  —  Juni,  Juli. 

4.  Verbascum  montannm  Schrad.  Hort,  gotting.  fasc.  II.  18.  t.  12. 
,  V.  thapso-phlomoides  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  539.  Wurzel  spindelig,  ästig,  faser- 
arm. Stengel  schlank  aufrecht,  aber  steif,  einfach,  sammt  den  Blättern  und 
Kelchen  mit  lockerem  grauen  Filze  bekleidet,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  lanzettlich, 
die  unteren  stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend,  die  oberen  mit  verschmälerter 
Basis  sitzend,  nicht  herablaufend,  spitz,  in  sitzende  lanzettige  Hochblätter  über- 
gehend, welche  etwa  so  lang  sind  wie  die  Blütencymen,  alle  obsolet  angedrückt 
gekerbt  oder  ganzrandig,  steiflich,  graugrün,  0-5—1  dm  lang  und  2 — 4  cm  breit, 
nach  oben  allmählich  kleiner.  Cymen  in  einfacher,  konisch  gedrungener,   ziem- 
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lieh  kurzer  Traabe;  Blamenkrone  trichterig ,  ziemlich  klein,  hellgelb,  aussen 
stemhaarig,  kaum  2mal  so  lang  als  der  Kelch  und  am  Saume  1'2  cm  breit, 
mit  eiförmigen  Zipfeln;  die  2  längeren  Staubfaden  4m€U  so  lang  als  die  nur 
kurz  herablaufende  purpurne  Anthere;  Griffelnarbe  kopfig.  —  Die  Pflanze  hat 
die  Phyllomorphose  des  phlomoides  und  die  Blüte  des  lliapsus ;  das  stets  ver- 
einzelte Vorkommen  und  die  staminodienartig  verkümmerten  ktlrzeren  Staub- 
gefUsse  deuten  auf  hybriden  Ursprung,  obwohl  mir  Thapsus  an  unserem  Stand- 
orte nicht  bekannt  ist.  Das  Y.  montanum  Kchb.  Ic.  XX.  12  ist  die  Alpenform 
(„exsiccata  flore  pallido,  folia  perrigida",  was  wohl  bei  meinen  Süd  tiroler  Exem- 
plaren, aber  nicht  bei  unserer  Dünenpflanze  zutrifft,  welche  eher  weiche  als 
starre  Blätter  besitzt). 

Bisjetzt  bloss  in  Unter-Friaul  am  Canal  Anfora  und  auf  4er  Düne  von 
Grado,  immer  nur  einzeln.   —   Juli. 

IL  Rotte.  I/ychnitis  Bchh,  Fl,  germ,  exe.  380.  Cijmen  locker,  mehr- 
hliitig,  zu  einer  schlanken  Traube  angeordnet.  Alle  Stauhföden  tcollig,  mit  nieren- 
förmigen  Antheren,  —  Siaudige  Arten  mit  flockigem   oder  mehligem  Haarkleide. 

§.  1.  Wolle  der  Staubfäden  weise. 

B.  Verbascum  Lychnitis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  253.  Wurzel  dickspindelig, 
ästig,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  pyramidenförmig  verästelt,  unten  stielrund, 
oben  sammt  den  Aesten  kantig  gefurcht,  mehlig  bestreut,  oft  rothbraun  an- 
gelaufen, meterhoch.  Die  grundständigen  Blätter  elliptisch,  spitz,  in  den  steifen 
rinnig-kantigen  Stiel  herablaufend,  die  stengelständigen  zunächst  verkehrt- 
eifbrmig,  kurz  zugespitzt  und  mit  breit-stielartiger  Basis  fast  sitzend,  dann 
eiförmig  bis  eilänglich,  lang  zugespitzt,  sitzend,  in  die  lanzettlichen  bis  pfHemen- 
fbrmigen  deckblattartigen  Tragblätter  übergehend,  alle  (mit  Ausnahme  der 
oberen  Tragblätter)  grob  und  oft  doppelt  gekerbt  oder  kerbsägig,  oberseits  fast 
kahl  und  hellgrün  (getrocknet  dunkelgrün),  unterseits  von  mehligem  Puderfilze 
grau  und  von  einem  ±  vortretenden  weisslichen  Adernetze  durchzogen,  von 
steifer  Substanz,  von  1-5  — 3rfm  Länge  und  0*8 — Vbdm  Breite  bis  zu  4  cm 
Länge  und  2  cm  Breite  allmählich  abnehmend,  die  oberen  und  astständigen 
Tragblätter  jedoch  deckblattartig  klein.  Cymen  durch  ungleich  lang  gestielte 
Blüten  locker,  in  anfangs  dichten,  später  gelockerten  und  oft  rispigen  Trauben, 
durch  die  aufrecht  abstehende  Verästelung  der  Hauptblütenachse  einen  rispigen 
Blütenstand  darstellend;  Kelch  mehlig-filzig,  weiss;  Blumenkrone  klein,  etwa 
1  cm  im  Durchmesser,  radfbrmig,  citrongelb,  aussen  mit  schimmernden  Stem- 
haaren  bestreut,  mit  eilänglichen  Zipfeln;  Antheren  roth  oder  gelb;  Griffelnar'be 
kopfig. 

Auf  steinigen  Halden,  Felsen  und  trockenen  Grasplätzen,  zerstreut.  Auf 
dem-  Medea-Hügel  in  Ober-Friaul,  bei  Nozif,  in  der  EosandUaschlucht  bei  Borst, 
in  der  zweiten  Grotte  von  Ospo,  bei  Pisino,  im  Quietothale  an  mehreren 
Stellen,  auf  der  Kau(Eice  bei  RakitoviC,  bei  Poßekaj  und  Pinguente  auf  dem 
Bergkegel  der  Stadt  und  an  der  Strasse  nach  Tutti  santi,  bei  Vragna,  -SuSnje- 
vica,  Colmo,  Pas,  auf  dem  ^abnik  und  bei  Öemoti(^  in  Istrien ;  auch  im  Thale 
der  Suchorica  in  Berkin.  —  Juni. 

6.  Verbftscum  floccosum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  81.  t.  79.  Wurzel 
lang  Spindel  ig- walzlich,  runzelrindig,  ästige  fast  faserlos.  Stengel  aufrecht,  oben 
in  stielrunde,  meist  weit  abstehende  Blütenäste  reich  zertheilt,  stumpfkantig,  mit 
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flockigem j  sich  ablösenden,  weissen  Filze  bestreut,  5— -8d/n  hoch.  Die  unteren 
Blätter  yerkehrt-eifbrmig,  stumpf  oder  bespitzt,  in  den  kurzen  Stiel  y erschmälert, 
die  oberen  rundlich;  zugespitzt,  mit  herzförmiger  Basis  halbstengelumfassendy 
im  Blutenstände  in  sehr  kleine  deckblatt artige  Tragblätter  tibergehend,  sodass 
die  Bltitenäste  fast  nackt  erscheinen,  alle  (mit  Ausnahme  der  oberen  Trag- 
blätter) undeutlich  gekerbt  bis  fast  ganzrandig,  oberseits  flockig  oder  dUnnfilzig 
und  graugrün,  untersei ts  weisslich-filzig,  dicklich- weich,  von  1— 2  dm  Länge 
und  0*6 — 1dm  Breite  bis  zu  1  cm  Länge  und  S  imn  Breite  oft  plötzlich  ab- 
nehmend. Cjmen  gelockert,  vor  dem  Aufblühen  in  den  seh  nee  weissen  Filz  ein- 
gehüllt, in  unterbrochenen  schlanken  Trauben,  durch  Verästelung  der  Haupt- 
bltitenachse  einen  rispigen  Blütenstand  darstellend ;  Kelch  von  dem  anfangs  sehr 
dichten,  später  flockig  zerrissenen  Wollfilze  weiss;  Blumenkrone  klein,  kaum 
1  cm  im  Durchmesser,  radfbrmig,  citrongelb,  mit  Filzflocken  bestreut,  mit  eiläng- 
lichen  Zipfeln;  Antheren  safrangelb;   Griffelnarbe  gestutzt-keulig. 

Auf  warmfeuchtem  gelockerten  Boden,  gern  in  der  Nähe  •  stehender  Ge- 
wässer, auf  wüsten  Angern,  Heideplätzen,  an  Wegen,  vielfach.  Am  häufigsten 
in  Ober-Friaul  und  den  angrenzenden  Strichen :  bei  Brazzano,  Mariano,  Romans, 
Villesse,  Visco,  Chiopris,  Viscone,  Strassoldo,  Monfalcone,  Papariano,  Gradisca; 
Bruma,  Farra,  Lucinico,  Medea  bis  nach  Medana  im  Coglio,  ins  Görzische  und 
in  die  Gegend  von  Merna  und  Gabrije;  dann  oberhalb  Selz  gegen  Doberdo,  um 
Sagrado,  S.  Giovanni  am  Timavo  und  weiter  hinauf  im  Vallone  einerseits  und 
Sistiania  andererseits ;  ferner  zwischen  Barcola  und  Contovello,  auf  dem  Trstenik, 
in  den  Steinbrüchen  des  Gretta-Berges  und  in  der  Vorstadt  Rozzol  bei  Triest; 
in  Istrien  am  Öepi(;*See,  bei  Pinguente,  St.  Domenica  di  Albona,  Carpano, 
Barbana,  S.  Vincenti,  Gimino,  Canfanaro,  im  Leme-Canal,  bei  Sbandati,  Castel- 
venere,  Madonna  del  Carso,  Umago,  Pirano  und  Sicciole;  selten  in  ßerkin  (bei 
Ostru2nobrdo)  und  im  unteren  Rekathale  am  Wege  von  Struinikar  nach  Prem). 
—  Juni. 

§.  2.  Wolle  der  Stauhfädm  2)urpm*n, 

*  Ctftnen  gelockert,   mit  ungleich  langen   BliUenstielchen,  von  denen  die 
längsten  mindestens  so  lang  sind  wie  der  Kelch;   Wurzelblätter  aufrecht, 

7.  Verbascam  nigmm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  253.  Wurzel  walzlich-spindelig, 
armfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  selten  oben  mit  einem  oder  dem  anderen 
Blütenaste  versehen,  oben  eckig-kantig,  mit  Stemhaaren  bestreut,  purpurbraun 
oder  grünroth,  bis  meterhoch.  Blätter  eilänglich,  spitz  oder  (besonders  die  oberen) 
in  eine  ±  lange  Spitze  ausgezogen,  ungleich  gekerbt,  an  den  unteren  Blättern 
mit  breiten,  oft  buchtigen  Kerben,  an  den  oberen  mehr  spitz-kerbzähnig,  dünn- 
steiflich  oder  bei  stärkerem  Filzkleide  etwas  dicklich,  oberseits  kahl  oder  flockig 
bestreut  und  sattgrün^  unterseits  flockig  oder  dünnfilzig  bis  wollfilzig  und  blässer, 
die  unteren  an  der  Basis  herz-  oder  leierförmig,  lang  gestielt,  1 — 3  dm  lang 
und  0*6 — 1*6  dm  breit,  die  folgenden  allmählich  kürzer  gestielt  bis  mit  ab- 
gerundeter Basis  fast  sitzend  und  viel  kleiner,  in  die  lanzettpfriemlichen,  zu- 
oberst fast  fUdlichen  und  ganzrandigen  deckblattartigen  Tragblätter  des  Blüten- 
standes übergehend.  Cymen  mit  sehr  ungleichen  Blütenstielchen,  von  denen  die 
längsten  2mal  so  lang  sind  als  der  Kelch,  zu  einer  langen,  anfangs  wohl  zu- 
weilen dichten,  später  stets  gelockerten,  ±  schweifartig  ausgezogener  und  mit 
der  Spitze  nickenden,  einfachen,  selten  unten  etwas  verästelten  Traube  an- 
geordnet; Kelch  zerstreut  grau-stemhaarig  oder  kahl,  selten  und  nur  in  der 
Knospe  graufilzig;  Blumenkrone  klein  oder  mittelgross  (bis  Vb  cm  im  Durch- 
messer) radfbrmig,  hochgelb,  im  Schlünde  roth  gefleckt,  aussen  schwach  behaart 


DigitizecTby 


Google 


614  Verbascum.' 

oder  kahl,  mit  eirundlichen  Zipfeln;  Antheren  orange-  oder  hellgelb;  Grifielnarbe 
kantig-kopfig. 

Aendert  ab :  a)  typicnm.  Blatter  nnterseits  nur  flockig  und  verkahlend,  die 
unteren  ziemlich  grob  und  gedoppelt,  aber  nicht  buchtig  gekerbt;  Blaten  klein, 
in  schwanker,  stark  nickendei  Traube.  —  ß)  thyrsoideum  Host  Fl.  Äustr.  I.  289. 
Blätter  unterseits  von  dichterem  Stemfüze  grau,  die  unteren  mehr  flach  gekerbt: 
Blüten  mittelgross,  in  derberer  und  dickerer,  nur  kurz  oder  gar  nicht  nickender 
Traube.  —  7)  lanatnm  Scbrad.  Monogr.  28.  Blätter  unterseits  sammt  den  Stielen 
dicht  wollfilzie«  die  unteren  buchtig  doppelt  gekerbt;  Blüten  mittelgross,  in  steifer, 
reichblütiger,  bis  4  dm  langer  Traube.  —  Die  vielfachen  Schwankungen  dieser  an 
sich  unwesentlichen  Merkmale,  welche  tiberdies  nicht  immer  beisammen  sind, 
gestatten  eine  Trennung  auch  des  lanatum  als  Art  nicht;  denn  die  Stärke  des 
Induments  hängt  wenigstens  bei  unseren  Pflanzen  offenbar  von  der  Höhenlage 
ab:  so  sind  die  Furlaner  Pflanzen  sehr  bald  völlig  kahlblättrig,  auf  den  mittel- 
hoben Kuppen  Berkins  ist  der  Filz  der  Blattunterseite  dichter  und  standhafter, 
wird  auf  den  Ciöen-Bergen  wolliger  und  bekleidet  auf  den  Höhen  des  Terhovaner 
Waldes  die  Blattstiele  und  Adern  der  am  Grunde  buchtig  bis  lappig  eingeschnittenen 
Blätter  mit  dichtem  schneeweissen  Wollhaar. 

In  Wäldern,  auf  Wiesen,  an  Gräben,  nicht  häufig  und  mit  Ausnahme 
des  Friauler  Standortes  nur  in  dem  nördlichen  gebirgigen  Gebietstheile.  Auf 
Wiesen  und  an  Gräben  zwischen  Villa  Vicentina  und  Terzo  und  längs  der 
Strasse  von  Aquileja  nach  Cervignano;  dann  im  Bosco  Martisin  an  der  alten 
Opcina-Strasse  bei  Triest,  bei  Stjak  und  VrabCe  am  Karste,  auf  dem  Öak  and 
um  ArtviXe  in  Berkin,  auf  dem  Slavnik,  2abnik,  Planik,  8ia  und  M.  Maggiore 
in  der  Öi^erei  bis  hinab  nach  Jelovice  und  zu  den  Mühlen  am  Quieto  bei  Pin- 
guente;  hie  und  da  im  Ternovaner  Walde:  bei  Riavzi,  Kamica,  auf  dem 
Mrzavec,  Cavin,  um  Lokve  und  bei  der  Brixiuskapelle  auf  dem  Xanos,  auch 
auf  dem  M.  Santo  und  vorübergehend  in  den  Isonzo-Auen  bei  Görz.  —  Juli, 
August. 

8.  Verbascam  Orientale  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  I.  160.  V.  nigrum  var. 
Orientale  Vis.  Fl.  dalm.  II.  157.  Wurzel  kurzspindelig,  mit  dünnen  Fasern 
sparsam  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  oben  abstehend  verästdl,  stidrund 
oder  oberwärts  und  an  den  Aesten  stumpf  kantig^  mit  Stemhaaren  bestreut, 
purpairbraun  oder  auch  grün,  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  eilänglich,  stumpflich  oder 
(die  oberen)  kurz  zugespitzt,  niemals  ausgezogen,  ungleich  gekerbt,  an  den  unte- 
ren Blättern  mit  abgerundeten  Kerben,  an  den  oberen  spitz-kerbzähnig,  steif, 
oberseits  fast  kahl  und  hellgrün^  unterseits  mit  dünnem  Sternfilze  tiberzogen 
und  wenig  blässer,  bisweilen  indes  in  der  Jugend  beiderseits  dicht  gelbfilzig 
oder  im  Alter  auch  unterseits  verkahlend,  die  unteren  in  den  ziemlich  langen 
steifen  Stiel  meist  mit  ungleichseitiger  Basis  zulaufend,  niemals  herzförmig y 
1—1 '6  dm  lang  und  3 — 7  cm  breit,  die  folgenden  allmählich  kürzer  gestielt 
und  kleiner,  zuletzt  mit  verschmälerter  bis  abgerundeter  Basis  fast  sitzend,  in  die 
pfriemlichen,  ganzrandigen,  deckblattartigen  Tragblättchen  übergehend.  Cymen 
mit  weniger  ungleichen  Blütenstielchen,  von  denen  die  längsten  nur  so  lang  sind 
wie  der  Kelch,  zu  steifen  und  stets  gelockerten  Trauben  angeordnet,  welche 
durch  Verästelung  der  Hauptblütenachse  einen  rispigen  Blutenstand  darstellen; 
Kelch  von  feinem  Filze  grau;  Blumenkrone  ziemlich  klein  bis  mittelgross, 
1 — 2  cm  im  Durchmesser,  radförmig,  hell-goldgelb,  getrocknet  oft  grün  wie  bei 
Hieracinm  staticifolium  (virens  Host  Fl.  Austr,  I.  290),  aussen  fein  sternhaarig, 
mit  eilänglichen  Zipfeln;  Antheren  rothgelb;  Griflfelnarbe  keulig-kopfig.  — 
Stimmt  zwar  in  den  einzelnen  Merkmalen  mit  nigrum  ziemlich  tiberein,  ist  aber 
in  der  Tracht  von  demselben  so  völlig  verschieden,  dass  niemand  in  der  fast 
ruthenförmig  verästelten  und    dadurch    mehr   an   Lychnitis  erinnernden  Pflanze 
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eine  Abändening  des  nigrnm  vermuthen  wird,  welches,  auch  wenn  clie  Haupt- 
achse einen  oder  den  anderen  Seitenast  treibt,  stets  eine  schweifartig  verlängerte 
Traube  hat,  mit  der  die  Seiten^ste  niemals  auf  gleicher  Höhe  stehen ;  ihre  Vet- 
einigung  mit  nigrnm  bei  Visiani  ist  darum  ein  Missgriff.  V.  Chaixii  Vill.  Hist. 
pl.  Dauph.  I.  255  ist  davon  durch  leierförmig  eingeschnittene  Blattbasen  und 
rechtwinklig  abstehende  Bltttenäste  („rameaux  onverts  k  angle  droit,  feuilles 
lyr^es",  was  anntthemd  auch  bei  unseren  Pflanzen  vorkommt)  und  V.  austriacnm 
Schrad.  Monogr.  22  (nach  mährischen  Exemplaren  von  Zuaim)  durch  schwächere 
Behaarung  und  sehr  kurze  StaubgefUsse  nur  wenig  verschieden. 

Auf  Felsboden,  in  den  Karststrichen  hänflg.  —  Juni. 

♦♦  Cymen  geknäuelt,  fast  sitzend;  Wurzelblätter  rosettig  ausgebreitet. 

9.  Verbascnm  sinuatum  L.  Sp.  pl  ed.  2.  254  excl.  var.  ß.  Wurzel 
dickspindelig,  dickrindig,  fast  faserlos.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend, 
von  der  Mitte  an  armförmig  verästelt,  unten  stielrund,  oben  durch  die  schmal 
herablaufende  Blattsubstanz  schwach  kantig,  sammt  den  Blättern  und  Kelchen 
mit  dünnem  gelblich-grauen  Sternfilze  bekleidet,  braungrün,  5 — 8  dm  hoch. 
Blätter  länglich,  spitz,  die  rosettenartig  ausgebreiteten  grundständigen  und  die 
unteren  stengelständigen  in  den  sehr  kurzen  breiten  Stiel  verschmälert,  lappig 
eingeschnitten-gekerbt,  1 — 2*5  dm  lang  und  2 — 8  cm  breit,  die  oberen  sitzend, 
mit  öhrchen  förmiger  Basis  etwas  am  Stengel  herablaufend,  wogig  ungleich  ge- 
kerbt, allmählich  kleiner  und  in  die  kurz-eilanzettigen,  ganzrandigen,  sehr  kleinen 
Tragblätter  übergehend,  alle  beiderseits  filzig,  steif,  graugrün.  Cymen  arm- 
bltttig,  mit  sehr  kurzen  Blütenstielchen,  entfernt,  zu  steifen  unterbrochenen 
Trauben  angeordnet,  welche  durch  die  bogig  aufsteigende  Verästelung  der  Haupt- 
blütenachse einen  rispigen  Blütenstand  darstellen  5  Kelch  filzig,  graulich ;  Blumen- 
krone radfbrmig,  et^a  1*6  cm  im  Durchmesser,  hell -goldgelb,  im  Schlünde  pur- 
purn, aussen  mit  schimmernden  Stemhärchen  bestreut,  mit  länglichen  Zipfeln; 
Antheren  purpurn;  Griffelnarbe  kopfig. 

Auf  schottrigem  Boden  wüster  Stellen,  selten  und  unbeständig.  Bei  Stru- 
gnano,  Salvore,  Pirano  unter  der  gezackten  Mauer  am  Aufstiege  zum  Friedhofe, 
in  Porto  Rose,  bei  Sezza  und  Sicciole ;  dann  bei  der  „weissen  Mühle"  im  Zaule- 
thale  und  bei  Scoflie  unterhalb  des  Wirtshauses  „alla  Rotonda"  an  der  Strasse 
zum  Risano  hinab.  —  Juli,  August.  '    • 

III.  Rotte,  Slattaria  Echh.  FL  germ.  exe,  379.  Cynien  auf  1  oder  2 
lang  gestielte  Blüten  reduciert,  zu  einer,  lockeren  Traube  angeordnet.  Alle  Staub- 
ßiden  purpur-  oder  violett-wollig ^  doch  die  2  läiigeren  schwächer  behaart;  Antheren 
theils  herablaufend,  theils  nierenförmig,  —  Schlankwüchsige  Arten  mit  drüsigem 
Haarkleide,     ' 

10.  Verbascüm  phoeniceum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  254.  Wurzel  spindelig, 
meist  an  der  Spitze  gabelig  verästelt,  faserarm.  Stengel  schlank  aufrecht,  arm 
beblättert,  einfach  oder  an  der  Basis  ästig,  oben  ]vegen  der  kleinen  Tragblätter 
fast  nackt  und  ruthenfbrmig,  mit  drüsigen  Flaumhaaren  bestreut,  bräunlich, 
3*5 — 7  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  elliptisch,  stumpfspitzig,  an  der  Basis 
abgerundet  bis  seicht  herzförmig  oder  in  den  ziemlich  langen  Stiel  kurz  zu- 
sammengezogen, 0*4 — 1*5  dm  lang  und  2 — 6  cm  breit,  die  folgenden  rasch  an 
Grösse  abnehmend,  sitzend,  eilänglich,  spitz,  in  die  kleinen  spitzlanzettlichen 
Tragblätter  übergehend,  alle   (mit   Ausnahme   der   obersten   Tragblätter)  wogig 
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gekerbt  oder  einige  fast  ganzrandig,  oberseits  kahl,  nnterseits  flaumig  nnd  ver- 
kahlend,  dünn,  trübgrün.  Blüten  auf  dünnen  flaumdrüsigen  Stielen,  welche  bis 
4mal  länger  sind  als  der  Kekh,  zu  einer  einfachen  oder  nur  an  der  Basis 
ästigen,  verlängerten,  sehr  lockeren,  armblutigen  Traube  angeordnet:  Kelch 
drUsenhaarig,  grün ;  Blumenkrone  radfbrmig,  2  cm  im  Durchmesser,  dunkdviolett 
mit  gelblick- weisser  Köhre,  selten  weiss,  aussen  mit  schimmernden  Härchen 
bestreut,  mit  rundlichen  Zipfeln,  bald  abfallend;  Staubfaden  mit  theils  dunkel- 
purpurnen,  theils  violetten,  oft  mit  eingemischten  safrangelben  Wollhaaren  be- 
kleidet, die  3  kürzeren  unter  den  Antheren  weiss  gebartet;  Antheren  violett, 
sämmtlich  nierenförmig ;  Grifielnarbe  keulenförmig. 

Auf  Waldwiesen  und  buschigen  Grasplätzen,  sehr  zerstreut.  Am  häufigsten 
auf  dem  westlichen  Karste  um  Komen,  Pliskovica,  Krajnavas,  Gorjansko,  Doberdo, 
Gabrovica  bei  Prosecco,  Sale2,  Sgonik,  Eepen-Tabor,  St.  Croce  bei  Tomaj,  Lipa 
bis  hinab  zum  Lago  della  pietra  rossa  (hier  auch  weissblühend)  und  in  den 
Park  Castelnuovo  bei  Sagrado  ;  dann  im  Görzischen  hie  und  da,  bei  Triest  in 
S.  Giacomo  in  Monte  an  der  Eisenbahn  und  in  Istrien  bei  Isola,  Castelvenere, 
Buje,  Verteneglio,  im  Val  d'orso,  bei  KlenovSfak,  Dubrava  bei  Albona,  Bar- 
bana,  S.  Vincenti,  Bcrda  bei  Pinguente,  Sdregna  u.  a.  O.    —  Mai. 

11.  Verbascum  Blaltaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  254.  Wurzel  spindelig,  an 
der  Spitze  gabelig  verästelt,  reich  befasert.  Stengel  steif  aufrecht  oder  nel)en 
einem  Blattsprosse  seitlich  kurz  aufsteigend,  einfach,  hart,  dicht  beblättert,  unter- 
wärts kahl,  oben  mit  Drüsen  bestreut,  bräunlich  und  oft  glänzend,  4 — 9  dm 
hoch.  Die  unteren  Blätter  länglich  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  in  den  kurzen 
Stiel  verschmälert,  ausgebissen  gekerbt  bis  buchtig  fiederspaltig,  0*5 — 1*4  dm 
lang  und  etwa  3  cm  breit,  die  folgenden  allmählich  kleiner,  zunächst  länglich, 
spitz,  mit  etwas  verschmälerter  Basis  sitzend,  grob  gekerbt  oder  gezähnt,  die 
oberen  eilanzettig,  zugespitzt,  mit  herzförmigem  Grunde  halbstengelumfassend, 
klein  gezähnelt,  in  die  lanzettigen,  scharf  zugespitzten  und  bis  hoch  hinauf  noch 
mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne  an  der  Basis  versehenen  Tragblätter  über- 
gehend, alle  (mit  Ausnahme  der  drüsig  gewimperten  Tragblätter)  kahl,  steiflich, 
mattglänzend,  hell-  oder  saftgrün.  Blüten  auf  drüsigen  Stielen,  welche  2mal 
so  lang  sind  als  der  Kelch,  zu  einer  einfachen  oder  nur  an  der  Basis  ästigen 
lockeren  Traube  angeordnet;  Kelch  drüsig,  grün;  Blumenkrone  radförmig,  2  cm 
im  Durchmesser,  citrongelb^  in  der  Knospe  röthlich,  im  Schlünde  sammt  den 
Staubfäden  mit  violetten  Haaren  gebartet,  aussen  fein  drüsig;  Antheren  kurz 
herablaufend,  violett;  Griffelnarbe  keulenförmig. 

Aendert  ab :  a)  typicnm.  Tragblätter  kurzlanzettig,  höchstens  so  lang  wie  die 
Blüte;  Traube  durchaus  gelockert.  —  ß)  bracteosum.  Tragblätter  rhorabisch- 
lanzetlig,  in  eine  feine  Spitze  lang  vorgezogen,  bis  3mal  länger  als  die  Blüte; 
Traube  gegen  die  Spitze  zu  gedrungen. 

Auf  bebautem  Boden,  an  Wegen,  Gräben,  auch  auf  Mauern,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  verbreitet,  wiewohl  meist  einzeln.  —  ß)  Bei  Aquileja  und  Cormons  an 
feuchten  buschigen  Bachufern,  in  Vipulzano  auf  Mauern  und  im  Pfarrgarten  von 
Gallignana  in  Istrien.  —  Von  Mai  bis  in  den  Herbst. 

II.  Gruppe.  Antirrhineae  Pers.  Syn.  II.  154.  Krone  Jb  deutlich 
21ippig,  in  der  Knospe  absteigend  gedeckt  (oberschlächtig), 
d.  h.  die  Unterlippe  wird  von  der  Oberlippe  gedeckt.  Staub- 
gefässe   4,    didynamisch,    indem    das    fünfte    rückwärtige    fehlt 
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oder  zu  einem  blossen  Btaminodinm    verkümmert  ist.     Blätter 
wenigstens  unterwärts  gegenständig. 

2.  Scrophularia  L.  Gen.  ed.  G.  nr.  756. 

Blüten  in  deckblättrigen  gabeligen  Cymen.  Kelch  in  5  breite  Lappen 
gespalten.  Krone  ungespornt,  mit  bauchig  aufgeblasener  Röhre  und  kurz  2lippi- 
gern  Saume,  die  Oberlippe  21appig,  vorgestreckt  und  zuletzt  am  Rande  etwas 
zurUckgebogen,  die  Unterlippe  kürzer,  31appig.  Antherenf^cher  ausgespreizt, 
zusammenfliessend  und  mit  einer  Längsritze  aufreissend.  Griffelnarbe  21appig. 
Kapsel  eikngolig,  von  dem  bleibenden  Griffel  spitz,  in  2  Klappen  aufspringend. 
Same  ellipsoidisch,  der  Länge  nach  gefurcht.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  Wer- 
kantigem  Stengel,  gegenständigen,  bisweilen  zu  3  stehenden  filättern  und  unan- 
sehnlichen Blüten,  von  ±  widrigem  Gerüche  und  bitterem  Geschmacke. 

J.  Rotte.  Ceramanthe  Bckb,  Sax,  fl,  230.  Cymen  hlattachselstandig, 
zusammen  eine  hehlälterie  Büpe  darstellend.  Rudiment  des  fünften  SiaubgefSstes 
{Staminodium)  fehlend. 

1.  Scrophularia  vemalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  864.  Wurzel  spindelförmig, 
dünn  befasert.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  unten  kurz 
verästelt,  stumpf  kantig,  röhrig,  drtisenhaarig-zottig,  2 —  5  dm  hoch.  Blätter 
abnehmend  gestielt,  die  unteren  auf  ziemlich  langen  (bis  8  cm)  und  schlaffen 
Stielen,  die  obersten  fast  sitzend,  herzeii^rmig  und  spitz  oder  (die  unteren)  auch 
rundlich  und  stumpf,  doppelt  eingeschnitten  gesägt,  oberseits  fast  kahl,  unter- 
seits  weichhaarig,  dünn,  hellgrün,  etwa  Ab  cm  lang  und  3  cm  breit,  nach  oben 
allmählich  kleiner.  Cymen  schon  unter  der  Stengelmitte  beginnend,  auf  steifen 
drüsigen  Stielen,  welche  unten  so  lang  wie  das  zugehörige  Stützblatt,  oben 
gestaucht  sind,  sodass  die  Cymen  fast  sitzen,  gabelästig  mit  kaum  kelchlangen 
und  von  lineallanzettlichen  etwas  gezähnelten  Deckblättchen  gestützten  Blüten- 
stielchen  ;  Kelch  hellgrün,  flockig,  mit  spitzen  länglichen  Zipfeln ;  Blumenkrone 
krugförmig  mit  kugelig  aufgeblasener  Röhre  und  eingeschnürter  Mündung, 
grünlich- gelb;  Staubgeftlsse  hervorragend. 

Bisjetzt  nur  in  der  Grotte  von  St.  Canzian  am  Karste.  —  Mai. 

//.  Rotte.  Muscrophularia*  Cymen  endständig  in  den  Achseln  von 
Hochblättei'ny  eine  nackte,  nur  von  kleinen  Deckblättern  begleitete  Endrispe  dar- 
stellend. Das  fünfte  Staubgefäss  zu  einem  unterhalb  der  Oberlippe  an  die  Krön- 
röhre  angewachsenen  schuppenartigen  Staminodium  umgewandelt. 

§.  1,  Wurzelatock  walzlic\  kriechend.    Blätter  ungetheilt. 

2.  Scrophularia  nodosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  863.  Wurzelstock  ästig  mit 
knollenförmig  verdickten  Astspüzen,  steiflich  befasert.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  von  der  Mitte  an  aufrecht  abstehend  verästelt,  scharfkantig  mit  sehr 
schmalen  Kantenfltigeln  oder  völlig  ungefliigelt,  kahl,  in  der  Rispe  wie  die 
Bltitenstiele  drüsig,  6 — 9  dm  hoch.  Blätter  massig  lang  gestielt,  aus  seicht-herz- 
förmiger oder  gestutzter  bis  kurzkeilig  zusammengezogener  Basis  länglich-  oder 
dreieckig-eiförmig,  spitz,  scharf  und  oft  doppelt  gesägt  oder  auch  kerbsägig,  kahl, 
an  schattigen  Orten  papierartig  dünn,  an  sonnigen  Stellen  derber  steif,  trübgrün, 
unterseits  blässer  und  netzig  geädert,  0*5 — 1'3  dm  lang  und  3—7  cm  breit,  die 
untersten  und  obersten  kleiner.     Cymen  an  der  Stengelspitze  gegen,-  und  wechsel- 
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ständig,  anf  drtlsig  behaarten  steifen  Stielen,  gabelästig,  von  lineällanzettigea 
Deckblättchen  begleitet,  zn  einer  länglichen  Kispe  .  angeordnet ;  .  Kelch  kahl, 
dunkel-  oder  bleichgrün,  mit  zugemndeten  schmal  randhäntigen  Zipfeln;  Blumen- 
kröne  baachig,  6  mm  gross,  olivenbrann  oder  seltener  gelbgrOn ;  Staabgef^e 
eingeschlossen,  Staminodium  spaieJ/örmiff. 

An  Bachnfern,  in  fenchtem  Gebtisch,  an  Zäunen,  in  schattigen  Wäldern, 
verbreitet,  aber  nicht  gemein.  —  Juli. 

3.  Scrophnlaria  aquatica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  864.  Wurzel  ästig,  ohne 
verdickte  Astspitzen ^  weich  befasert.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  in  der 
Mitte  mit  1—3  Paaren  Aeste  versehen,  an  den  Kanten  sammt  den  Blattstielen 
hreit  geflügelt^  kahl,  in  der  Bisp&  wie  die  Blutenstiele  fein  drüsig-flaumig,  meter- 
hoch. Blätter  massig  lang  gestielt,  aus  herzförmiger  oder  abgerundeter  bis  kurz- 
keilig  zusammengezogener  Basis  eilänglich,  stumpf  oder  spitz,  gekerbt  oder 
gesägt,  kahl,  dünn,  saftgrün,  0*5 — 1*2  dm  lang  und  3 — 6  cm  breit,  die  oberen 
allmählich  kleiner.  Cymen  an  der  Stengelspitze  gegen-  und  wechselständig,  auf 
steifen  kahlen  Stielen,  gabelästig,  von  linealpfriemlichen  Deckblättchen  begleitet, 
zu  einer  ±  spreizenden  Rispe  angeordnet ;  Kelch  kahl,  hellgrün,  mit  rundlichen 
breit  randhäutigen  Zipfeln ;  Blumenkrone  bauchig,  6  tum  gross,  gelbgrün  oder 
rostbraun  überlaufen  bis  purpurbraun ;  Staubgeftisse  eingeschlossen,  Staminodium 
rundlich. 

Es  kommen  2  Abänderungen  vor:  a)  Balbisii  Hörnern.  Hort.  Hafn.  IL  577; 
aquatica  Gurt.  Fl.  lond.  V.  t.  44.  Blätter  meist  herzförmig,  gekerbt,  nur  die  obersten 
bisweilen  durch  die  den  Kerben  aufgesetzten  Spitzchen  in  sägezäbnige  übergehend; 
Staminodium  seicht  ausgerandet,  daher  von  nierenförmiger  Gestalt.  —  ß)  alata 
Gilib.  FL  Lilh.  II  127;  umhrosa  Duroort.  FL  belg.  87;  Ehrharti  Stev.  in  Ann.  of 
nat  hisL  V.  8;  aquatica  FL  dan.  t.  507  et  Auct.  plur.  Blätter  selten  etwas  herz- 
förmig, scharf  gesägt,  spitz,  nur  die  unteren  bisweilen  gekerbt  und  stumpf;  Stami- 
nodiym  in  2  auseinandertretende  Lappen  gespalten,  daher  von  verkehrt-herz- 
förmiger Gestalt  Indes  scheint  hier  wie  bei  den  folgenden  Arten  die  Form  des 
Staminods  Schwankungen  unterworfen  zu  sein,  und  auf  dessen  diagnostische  Be- 
deutung dürfte  kein  übermässiges  Gewicht  zu  legen  sein. 

In  feuchtem  Ufergebüsch,  an  Waldsümpfen,  selten,  a)  Bei  Aquileja  und 
Monfalcone  (Porto  Rosega  und  Molino  Trevisan)  in  Friaul  und  in  der  Volovica 
bei  Pisino  in  Istrien.  —  ß)  In  der  Mulde  von  Brezovica  in  Berkin  und  in  den 
Waldgründen  des  Bimbaumer  Waldes  unter  dem  Nanos.  —  August. 

§.  2,  Wurzel  spindelig.  Blätter  fiederschnittig. 

4.  Scrophnlaria  canina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  865.  Wurzel  lang  walzlich- 
spindelig,  arm  befasert,  mit  lockerer,  sich  leicht  abschälender  Kinde,  aus  den 
gestreckten  Köpfen  mehrere  aufrechte  oder  kurz  aufsteigende,  einfache  oder  von 
Grund  aus  in  gegenüberstehende  Aeste  zertheilte,  feinkantige,  kahle,  braune, 
oben  sammt  den  Cymen-,  und  Blütenstielen  J^  drüsige,  3— 5  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  fiederschnittig,  die  grundständigen  auf  breiten  gefurchten 
Stielen,  im  Umrisse  oval,  doppelt  gefiedert  mit  breitlinealen  oder  fast  spateligen, 
stumpfen,  spitzk erbig  eingeschnittenen  Fiederabschnitten,  die  stengelständigen 
zunächst  noch  gestielt,  dann  wegen  der  bis  zur  Basis  gerückten  Fiedem  sitzend, 
im  Umrisse  eilänglich,  einfach  fiederschnittig  mit  lanzettlinealen,  spitzen,  ungleich 
eingeschnitten-gezähnten  Abschnitten,  zuoberst  in  bloss  gespaltene  bis  einfach 
lanzettliche  Hochblätter  übergehend,  alle  kahl,  steiflich,  gewöhnlich  dunkelgrün 
und  glänzend,  aber  auch  mattgrün,  etwa  6  cm  lang  und  4  cm  breit,  nach  oben 
allmählich  kleiner.  Cymen  an  den  Ast-  und  Stengelspitzen  gegen-  und  Wechsel- 
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ständig,  auf  steiten,  kantigen,  aufrecht  abstehenden  Stielen,  dichotomisch  ver- 
ästelt, von  lineallanzettlichen  Deckblättchen  begleitet,  unten  entfernt,  oben  zu- 
sammengedrängt^ zu  einem  laugen  schmal-pyramidenförmigen  Strausse  ver- 
einigt ;  Blüten  auf  gestauchten  Stielchen,  die  seitlichen  und  gabelständigen  fast 
sitzend  \  Kelch  kahl,  dunkelgrün,  oft  purpurbraun  angelaufen,  mit  zugorundeten 
und  mit  einem  breiten,  weissen,  klein  ausgebissen-gezähnelten  Saume  häutig 
umrandeten  Zipfeln;  Blumenkrone  kJein^  3mm  gross,  dunkel-purpurviolett,  die 
Seitienlappen  weiss  besäumt;  Staubgeftlsse  vorragend y  Staminodium  Mein-lanzett- 
ZicÄ,  oft  unmerklich.  ' —  Die  S.  chrysanthemifolia  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc. 
II.  78  =  bicolor  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I.  487  soll  sich  durch  unge- 
theilte  Grundblätter,-  zurückgebrochene  Cymenäste,  eingeschlossene  StaubgefKsse 
und  ein  deutliches  lanzettiges  Staminodium  unterscheiden,  und  viele  Floristen 
nehmen,  wie  aus  den  Standortangaben  („Sttdkrain",  „Oberitalien")  zu  schliessen 
ist,  unsere  Pflanze  geradezu  für  diese,  während  sie  die  canina  Linn^s  mit 
Hoppii  Koch,  beziehungsweise  juratensis  Schleich,  identificieren ;  aber  Linn^  sagt 
von  seiner  canina  „floribus  sessilibus",  was  von  den  Pflanzen  der  südlichen 
Kalkalpen  (Hoppii)  und  des  Jura  (juratensis)  noch  weit  weniger  gelten  kann  als 
von  unserer  canina. 

An  Wegen,  auf  Schuttplatzen,  dürren  Hügeln,  auch  auf  den  sterilsten 
Sandstrichen,  gemein.  —  Von  Juni  bis  August. 

5.  Scrophularia  laciniata  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Ilung.  U.  185.  t.  170. 
Wurzel  spindelig,  fast  faserlos,  im  Alter  ästig  und  mehrköpfig.  Stengel  auf- 
recht oder  aufsteigend,  aus  den  Blattachseln  verästelt,  scharfkantig,  kahl,  braun, 
oben  sammt  den  Cymen-  und  Blütenstielen  nur  sehr  fein  und  spärlich  drüsig, 
3 — 5  dm  hoch.  Blätter  au£  abnehmend  langen,  etwas  schlaffen  Stielen,  im  Umrisse 
eiförmig  oder  eilänglich,  flederlappig,  die  unteren  auch  wohl  bloss  leierfOrmig  oder 
breit  gekerbt,  mit  eiläuglichen,  stumpfen  oder  spitzen,  ungleich  gezähnten  Ab- 
schnitten, an  der  Basis  in  den  Stiel  verschmälert  oder  (die  untersten)  auch  wohl 
etwas  herzförmig,  kahl,  steif,  bläulich-  oder  saftgrün,  mattglänzend,  6— 9  cm  lang 
(ohne  Stiel)  und  2  —  5  cm  breit.  Cymen  an  den  Ast-  und  Stengelspitzen  in  den 
Achseln  sitzender,  lanzettlicher,  ^  gezähnter  Hochblätter  gegen-  und  wechsel- 
ständig, auf  weit  absteheuden  steifen  und  etwas  dicklichen  Stielen,  dichotomisch 
und  zuletzt  spreizend  verästelt,  von  schmallanzettlichen  Deckblättchen  begleitet, 
zu  einer  ausgebreiteten  Endrispe  zusammengestellt;  Blüten  auf  verlängerten 
Stielchen,  welche  namentlich  an  den  gabelständigen  Blüten  meist  noch  einmal 
so  lang  sind  als  der  Kelch;  Kelch  kahl,  braungrtln,  mit  ovalen  und  mit  einem 
breiten,  fein  gezähnelten,  hellen  Hautrande  gesäumten  Zipfeln ;  Blumenkrone  grösser, 
5  mm  gross,  aussen  grünlich,  innen  purpurn ;  StaubgefHsse  eingeschlossen  oder 
nur  wenig  vorragend,  Staminodium  nageiförmig  („lacinia  rotundata"  heisst  es 
bei  W.  &  Kit.,  während  Visiani  und  Reichenbach  dasselbe  „rhoinbeum,  antice 
emarginatum'^  nennen,  was  zwar  wörtlich  nur  auf  die  Fiumaner,  von  Noe  in 
der  Cent.  VI.  des  Herb.  Fl.  germ.  nr.  627  unter  dem  Namen  S.  variegata 
M.  Bieb.  herausgegebene,  sonst  mit  den  unsrigen  vollkommen  tibereinstimmende 
Pflanze  passt,  aber  bei  der  Veränderlichkeit  des  an  sich  unwesentlichen  Merk- 
males nicht  beirren  kann).  —  S.  Hoppii  Koch  Syn.  2.  Aufl.  610  hat  nach  Exem- 
plaren aus  den  Alpenthälern  Südtirols  zahlreiche  gestielte  Drüsen  an  Stengel 
und  Cymenästen,  feiner  zerschnittene  Blätter  und  ein  lanzettiges  Staminodium, 
wiewohl  der  Auctor  auch  den  Xanos  als  Standort  anführt. 

Auf  FelsgeröUe  des  Nanos  längs  der  ganzen  Kante  von  der  Brixiuskapelle 
an   bis    zu   der  Burgruine    von  Wippach,    auch    noch    auf  einer  Hofmauer  des 
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Gasthofes  Kauöiß  in  Prewald;  sodann  auf  Felsen  des  M.  Maggiore  oberhalb 
Vela  UCka  ond  auf  den  Gipfeln  des  Sissol  bei  Fianona  in  Istrien.  (Auch  in 
Tersatto  bei  Fiume).  —  Anfang  Juli. 

3.  Linaria  Medic.  Phil.  bot.  I.  57. 

Blüten  einzeln  blatt  winkelständig  oder  in  gipf ei  ständiger  deckblättrigor 
Aehre  oder  Traube.  Kelch  ötheilig.  Krone  aus  langer  oder  kurzer  und  auf- 
geblasener Köhre  21ippig,  an  der  Basis  gespornt,  die  Oberlippe  21appig,  die 
Unterlippe  31appig  und  mit  dem  faltig  aufgeblasenen  Gaumen  den  Schlund  ganz 
oder  theilweise  verschliessend  (maskierte  Krone,  coroUa  personata).  Staubgefässe 
eingeschlossen;  Antherenfächer  spreizend,  nic}it  zusammenfliessend,  mit  Längs- 
ritzen aufspringend.  Griffelnarbe  kopfig.  Kapsel  eikngelig,  mit  2  selbst  wieder 
gespaltenen  Klappen  oder  durch  abfallende  Deckelchen  sich  öffnend.  Same 
scheibenförmig  und  flUgelrandig  oder  dreieckig-kugelig  bis  länglich,  warzig  oder 
von  ±  deutlichen  Längsleisten  durchzogen.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit 
wenigstens  unterwärts  en< gegengesetzten,  oft  quirlig  gestellten  Blättern  und  leb- 
haft gefärbten  Blüten. 

/.  Rotte,     Cynibalaria  Chav.  Motwgr,  Antirrh,  98.   Blüten  Uattwinkel- 
ständig,     Blätter  sämmilich  gestielt,  rundlich  geformt,  fingernercig.    Kronschlund 
rollkommen    geschlossen.     Kapsel/ächer    gleich  gross,    von  oben  nach  unten  mit  je  ' 
S  bis   auf  den  Grund    reichenden  Klappenzähnen    aufspringend ;    Same   länglich, 
tief  runzlig.  —  Ausdauernde  Arten. 

1.  Linaria  Cymbalaria  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  17.  Antirrhinum 
Cymbalaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  851.  Wurzel  dünn,  tief  in  Fels-  und  Mauer- 
ritzen eindringend.  Stengel  von  Grund  aus  in  niederliegende,  kriechende,  föd- 
liche,  an  den  Gliedern  wurzelnde,  wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  0*4 — 3  dm  lange 
Aeste  rasig  aufgelöst.  Blätter  lang  gestielt,  aus  herzförmigem  Grunde  rundlich,  in 
5  —  7  ei-  oder  halbkreisförmige  bespitzte  Lappen  eingeschnitten,  fleischig- steifüch, 
satt-  oder  dunkelgrtin,  ^  glänzend,  unterseits  blässer,  1 — 3  cm  gross,  an  den 
Astspitzen  kleiner  bis  winzig.  Blüten  auf  langen,  fast  stengeldicken,  gebogen 
abstehenden,  schlaffen  Stielen;  Kelchzipfel  lineallanzettlich ;  Blnmenkroue  etwa 
8  mm  lang,  hellviolett,  im  Schlünde  weiss,  selten  ganz  weiss,  auf  dem  Gaumen 
mit  2  dottergelben  Höckern,  mit  abwärts  gerichtetem  stumpfen  Sporne.  Samen 
länglich-oval,  von  wellig  gekrümmten  Längsleisten  runzlig. 

Auf  Mauern,  Felsblöcken  der  Bergwälder  und  in  Felsgerölle,  vielfach.  — 
Von  Mai  bis  in  den  Herbst. 

IL  Botte.  Elatinoidea  CJiav.  Monogr.  Antirrh,  103.  Blüten  blattuitilel- 
ständig.  Blätter  sämmtlich  gestielt,  rundlich  geformt,  federnervig.  Kronschlund 
vollkommei%  geschlossen.  Kapselfächer  auf  der  Spitze  oder  Seite  durch  Abspringen 
eines  ausgeschnittenen  Deckels  mit  einem  Loche  sich  öffnend;  Same  oval,  netzig- 
runzlig.  —  Jährige  Arten  (nur  die  südistrisch'e  commutata  ist  ausdauernd). 

2.  linaria  Elatlne  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  16.  Antirrhinum  Elatine 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  851.  Elatine  hastata  Moench  Meth.  524.  .  Kickxia  Elatine 
Damort.  Fl.  belg.  35.  Elatinoides  Elatine  Wettst.  in  Engl.  &  Prantl  Nat. 
Pflanzenfam.  IV.  58.  Wurzel  spindelförmig,  meist  verbogen,  mit  wenigen  haar- 
dünnen Fasern  versehen.  Stengel  niedergestreckt  oder  aufrecht,  meist  von 
Grund   aas   in   weit   abstehende  oder  aasläuferartig  kriechende  Aeste  zertheilt. 
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selten  einfach,  sammt  den  Blttttern  und  Kelchen  zottig- weichhaarig,  2 — 5  dm 
lang.  Blätter  kürz  gestielt,  ans  spiess-  oder  pfeilförmiger  Basis  eiförmiff  (nnr 
die  nnterst'en  und  obersten  sind  zuweilen  an  der  Basis  abgerundet),  kurz  be- 
spitzt, ganzrandig  oder  eckig  gezähnt,  ziemlich  dilnn,  hell-  oder  mattgrUn, 
2 — ^  cm  gross,  oberwärts  und  an  den  Aesten  kleiner.  BiUten  auf  dttnnen, 
aber  steiflichen,  weit  bis  wagrecht  abstehenden,  das  Sttltzblatt  lang  überragenden, 
unter  dem  Kelche  hakig  aufgebogenen  Stielen;  Kelchzipfel  spitz-lanzettförmig, 
die  Kapsel  nicht  überragend'^'  Blumenkrone  sammt  dem  pfriemlichen  Sporne 
0*8 — 1'2  cm  lang,  hinfällig,  blassgelb,  aussen  behaart  und  bisweilen  bleichblau  . 
überlaufen,  die  Oberlippe  inwendig  violett  oder  azurblau,  die  Unterlippe  schwefel- 
gelb oder  gelblich-weiss  und  braun  punktiert.  Samen  eikugelig,  von  netzartig 
verbundenen  schärflichen  Wülsten  sehr  runzlig. 

Aendert-  ab :  o)  typica.  Stencel  schwach,  niedergestreckt,  in  lange  läuferartige 
Aeste  aufgelöst;  Biütenstiele  kahl  oder  nur  schwach  befläumt;  Blumenkrone 
sammt  dem  gewöhnlich  geraden  Sporne  Smm  lan^,  bleichgelb  mit  inwendig 
dunkelvioletter  Oberlippe.  —  ß)  lasiopoda  Vis.  Fl.  dalm.  II.  161.  Stengel  derber, 
aufrecht,  in  steifliche  spreizende  Aeste  bald  nur  unten,  bald  der  ganzen  Länge 
nach  getheilt;  Biütenstiele  dicht-  und  lang-zottig;  Blumenkrone  sammt  dem 
anfangs  scharf  gekrümmten,  zuletzt  fast  geraden  Sporne  1-2  cm  lang,  wie  a.  ge- 
färbt. —  7)  atricta.  Stengel  schlank  aufrecht,  einfach  oder  nur  unten  mit  einem 
oder  dem  anderen  aufsteigenden  kurzen  Aste  versehen ;  Blütenstiele  kahl ;  Blumen- 
krone sammt  dem  hakigen  Sporne  1  cm  lang,  bleichblau  mit  inwendig  azurblauer 
Oberlippe.  Diese  Abart  fällt  durch  den  hohen  schlank-geraden  Wudis  und  das 
Colorit  der  Ck)rolle,  mit  dem  sie  sich  der  commutata  nähert,  sehr  auf;  aber  andere 
Merkmale,  die  zur  Abtrennung  von  Elatine  berechtigen  würden,  konnte  ich  nicht 
entdecken.  —  Die  der  mediterraneen  Flora  angehörige  L.  commutata  Beruh,  in 
Rchb.  Ic.  crit.  IX.  81ö  =  L.  graeca  Guss.  Syn.  fl.  sie.  IL  118  hat  einen  ganz 
anders  gearteten  ausdauernden  Wurzelstock,  stets  völlig  ganzrandige  Blätter,  noch 
grössere  BlQten  und  von  zahlreichen  zizenförmigen  Höckern  raune  Samen.  Sie 
kommt  auf  den  Brionischen  Inseln  und  um  Pola  vor  und  dürfte  vielleicht  an  der 
Südgrenze  unseres  Gebietes  noch  aufgefunden  werden. 

a)  An  Ackerrändern,  auf  Gartenschutt  und  Feldern  nach  der  Ernte,  häufig. 
—  h)  Auf  steinigem  oder  gerölligem  Boden,  auf  Mauern,  Strandschotter  und 
Wegschutt  in  Istrien  nicht  selten,  so  längs  der  Westküste  von  Salvore  bis  Citta- 
nova,  bei  Fianona,  Kabaz-Albona,  Carpano  u.  a.  0.;  auch  bei  Villa  Vicentina 
auf  Alluvionen  und  bei  Auresina  am  Meere.  —  '{)  Auf  versumpften  Stellen  der 
ehemaligen  Reisfelder  zwischen  Strassoldo  und  Pradizziolo,  mit  Gnaphalium 
luteoalbum  in  Menge.  —  Juli,  August. 

3.  Linaria  spnria  Mill.  Card.  Dict.  ed.  8.  nr:  15.  Antirrhinum  spurium 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  851.  Kikxia  spuria  Dumort.  Fl.  belg.  35.  Elatinoides  spuria 
Wettst.  in  Engl.  &  Prantl  Nat.  Pflanzenfam.  IV.  58.  Wurzel  dünnspindelig, 
meist  verbogen,  mit  kurzen,  fkdlichen,  feinflaumigen  Fasern  spärlich  versehen. 
Stengel  niederliegend,  von  Grund  aus  in  niedergestreckte  läuferartige  Aeste 
aufgelöst,  sammt  den  Blättern  und  Kelchen  zottig- weichhaarig,  0-8—  4  dm  lang. 
Blätter  sehr  kurz  gestielt,  aus  abgerundeter  oder  seicht-hirzförmiger  Basis 
eirundlich^  stumpf  oder  kurz  bespitzt,  ganzrandig  oder  (die  unteren)  eckig  ge- 
zähnt, weich,  trübgrttn,  2 — 3  cm  gross,  oberwärts  und  an  den  Aesten  kleiner. 
Blüten  auf  dtinnen,  weniger  steifen,  zottigen,  schief  aufrechten  und  ±  bogig 
gekrtlmmten,  das  Stützblatt  überragenden  Stielen;  Kelchzipfel  eilanzettig  oder 
herzeifbrmig,  spitz,  die  Kapsel  überragend ;  Blumenkrone  sammt  dem  gekrümmten 
pfriemlich- kegelförmigen  Sporne  1  cm  lang,  gelb,  aussen  behaart,  die  Oberlippe 
inwendig  schwarzpurpum.  Samen  eikugelig,  von  netzartig  verbundenen  flachen 
Wülsten  runzlig. 
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Auf  sandigen    Aeckern    nnd    an    schottrigen   Wegrändern/  nicht   häufig. 

Bei  Quisca  im  Coglio,  bei  02eljan  im  Görzischen,  bei  Dutovlje  am  Karste,  an 

Weinbergrändern  bei  Grignano,  Eevoltella  und  auf  dem  Trstenik  nUchst  Triest, 
,  in  der  Mulde  von  Odolina,  bei  Materija  gegen  den  Slavnik  zu  und  bei  Castel- 
.  nuoTO   in  Berkin ;    sodann   in  Istrien  bei    S.    Servolo,    Yahnovrasa,  Opatija  im 

Öepid-  Kessel,  Vela  UCka,  LaniSCe,  in  der  Volovica  bei  Pisjno  und  um  Grdoselo; 

am  zahlreichsten  um  Prewald  und  im  oberen  Rekathale  von  Prem  bis  Domegg 

und  weiter  hinauf.  —  August. 

HI,  Rotte,  Chaenorrhinum  Chat,  Monogr,  Antirrh.  92.  Blüten  blatt- 
"winkeJständig^  eine  lockere  beblätterte  Traube  bildend.  Blätter  länglich  geformt, 
fiedernervigj  die  oberen  sitzend.  Krottschlund  nur  unvollkommen  geschlossen. 
Kapselfächer  etwas  ungleich  gross ^  von  eben  nach  unten  mit  je  2—5  zurück- 
gebogenen  Klappenzähnen  aufspringend.  Same  ellipsoidisch,  tön  Längsleisten  ge- 
furcht, —  Jährige  Arten, 

4.  Linaria  minor  Desf.  Fl.  atl.  II.  46.  L.  viscida  Moench  Meth.  524. 
Antirrhinum  minus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  852.  Chaenorrhinum  minus  Willk.  &  Lange 

'  Prodr.  fl.  hisp.  II.  577.  Wurzel  dttnnspindelig,  spindelfaserig.  Stengel  auf- 
\  recht  oder  aufsteigend,  von  Grund  aus  ästig,  dünn,  meist  hin  und  her  gebogen, 
wie  die  ganze  Pflanze  drüsig-flaumig,  1 — 3  dm  hoch.  Blätter  lanzettlineal, 
stumpf,  zur  Basis  keilig  verschmälert,  ganzrandig,  von  weicher  Textur^  gras- 
oder  trttbgrün,  2 — 4  cw  lang,  die  kurz  gestielten  unteren  4  »ww,  die  oberen 
sitzenden  1  mm  breit.  Blüten  auf  feinen,  locker  abstehenden^  meist  etwas  ver- 
bogenen Stielen,  welche  3mal  so  lang  sind  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  verkehrt- 
eilanzettlich,  stumpf,  oft  mit  der  Spitze  umgebogen;  Blumenkrone  sammt  dem 
kurz-kegelfbrmigen  Sporne  6  mm  lang,  bleich  violett  oder  lila,  inwendig  gelblich, 
die  Lappen  der  Oberlippe  siyreizend.  Samen  ellipsoidisch,  von  unterbrochenen 
flügelartigen  Längsleisten  tief  gefurcht. 

Auf  Mauern,  an  steinigen  Wegen,  selbst  in  Schotterhaufen,  häufig.  —  Juli. 

5.  Linaria  litoralis  Willd.  Enum.  hört,  berol.  641.  Wurzel  dickspindelig, 
spreizend-ästig  und  mit  haarfeinen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  steif 
aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  von  Grund  aus  reichästig,  dick,  wie  die  ganze 
Pflanze  von  drüsigen  Flaumhaaren  schmierig-klebrig,  0'5 — 4*5  dm  hoch.  Blätter 
lineallanzettlich,  stumpf,  zur  Basis  keilig  verschmälert,  ganzrandig,  von  derberer 
Textur^  oft  dicklich,  matt-  oder  etwas  bläulich-grün,  2 — 3  cm  lang  und  2 — 5  mm 
breit.  Blüten  auf  dicklichen,  steif  aufrecht  abstehenden  Stielen,  welche  nur  so 
lang  oder  wenig  länger  sind  als  der  Kelch;  Kelchzipfel  verkehrt-lanzettlich 
und  stumpf  oder  lanzettig  und  spitz,  oft  mit  der  Spitze  umgebogen;  Blumen- 
krone sammt  dem  kurz-kegelförmigen  Sporne  8  mm  lang,  violett,  im  Schlünde 
weiss,  die  Lappen  der  Oberlippe  parallel,  Samen  ellipsoidisch,  von  ununter- 
brochenen flügelartigen   Längsleisten    gefurcht    und    dazwischen    fein  gekömelt. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blätter  beiderseits  grün,  nirgends  Filz.  —  ß)  tomentosa. 
Stengel  oberwärts  ausser  der  drüsigen  Behaarung  noch  filzig  und  die  Unterseite 
der  am  Rande  schmal  eingerollten  Blätter  von  angedrücktem  Filze  grauweiss. 

In  Strandschotter,  auf  Mauern,  an  grussigen  Wegrändern,  a)  In  den  Küsten- 
strichen häufig,  einzeln  auch  im  Binnenlande  (Paugnano,  Eakitovic,  Montona 
u.  a.  0.).  —  ß)  Auf  der  Mauer  des  Herrenhausgartens  in  Odolina.  —  Von 
Juni  bis  September. 
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IV.  Rotte,  lAnariastrum  Chav.  Monogr.  Antirrh,  114,  Blüten  in  end- 
ständigen, von  deckhlaitartigen  Hochblättern  durchsetzten  Trauben.  Blätter  länglich 
geformt,  denen  des  Leins  ähnlich,  fiedernervig,  sämmtlich  sitzend.  KronscJÜund 
vollkommen  geschlossen.  Kapselfächer  gleich  gross,  von  oben  nach  unten  mit  je 
2 — 5  Klappenzähnen  aufspringend.  Same  scheibenförmig  oder  dreieckig. 

§.  1.  Same  scheibenförmig,  flügelrandig. 

*  Blüten  gelb.  — '  Ausdauernde  Arten. 

6.  Linaria  vulgaris  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  1.  Antirrhinnm  Linaria 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  858.  Wurzel  stielrund,  holzig,  kriechend,  läuferartige  Sprössbn 
treibend.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  doldentraubig  verästelt,  rundlich, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze  oder  nur  an  der  Spindel  und  den  Blütenstielen 
bisweilen  mit  feinen  DrUsenhaaren  bestreut,  3 — 5*5  dm  hoch.  Blätter  genähert, 
nach  Art  der  Euphorbia  Cyparissias  unregelmässig  angeordnet,  locker  bis  wag- 
recht  abstehend^  schmal-  lineallanzettlich,  kurz  zugespitzt,  zur  Basis  stielartig 
verschmälert,  ganzrandig,  von  zarter  Textur,  3nervig,  pberseits  hell-grasgrtin, 
nnterseits  blaugrtin,  2 — b  cm  lang  und  2  mm  breit.  Blüten  auf  steifen,  auf- 
rechten, etwa  1cm  langen  Stielen,  einander  berührend,  in  ansehnlicher  bis 
l'bdm  langer  Traube;  Kelchzipfel  lanzettlich,  zugespitzt,  sehr  kurz;  Blumen- 
krone ansehnlich,  sammt  dem  geraden  kegelförmigen  Sporne  bis  2*8  cm  lang, 
schwefelgelb,  am  Gaumen  behaart  und  orangefarben,  an  der  Unterlippe  dunkler 
geftlrbt,  am  Sporne  grünlich-gelb.  Kapsel  eilänglichj  noch  einmal  so  lang  ah 
'  der  Kelch;  Sanken  kreisrund,  flach,  von  einem  breiten  flügelfbrmigen  Bande 
umzogen,  auf  der  Scheibe  gekörnelt. 

An  Wegen,  auf  Schutt,  Brachen,  Ackerrainen  und  steinigen  Plätzen,  häufig. 

—  Juli. 

7.  Linaria  italica  Trevir.  Ind.  sem.  hört.  Vratisl.  (1820),  Act.  Leop. 
Xin.  188.  L*.  linifolia  Rochel  PI.  rar.  bann.  60.  t.  22.  fig.  47.  L.  angustifolia 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  375.  L.  paniculata  Peyer  &  Vest  in  „Flora"  XIL  Beibl. 
1.  30.  Antirrhinnm  Bauhini  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  154.  Antirrhinnm  angustissimum 
Lois.  Not.  suppl.  167.  Antirrhinnm  genistifolium  Vill.  Hist.  pl.  Dauph,  11.  439, 
non  L,  Wurzel  stielrund,  derbästig,  fein  befasert.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach 
oder  häufiger  oben  doldentraubig  verästelt,  stielrund,  wie  die  ganze  Pflanze 
völlig  kahl,  sehr  dicht  beblättert,  3*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  dicht  abwechselnd, 
.  fast  dachig  angeordnU  und  aufrecht  abstehend,  lanzettlich,  stachelspitz,  beid- 
endig  verschmälert,  ganzrandig,  steife  3nervig,  bläulich- grün,  2-— 5  cm  lang 
und  2 — 5  mm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Blüten  auf  steifen,  aufrechten, 
höchstens  6  mm  langen  Stielen,  einander  fast  deckend^  in  gedrungener  kurzer 
Traube;  Kelchzipfel  eilänglich,  stump flieh,  sehr  kurz;  Blumenkrone  sammt 
dem  an  der  Spitze  etwas  hakig  gebogenen  Sporne  Vb  cm  lang,  citrongelb,  der 
Sporn  honiggelb  und  getrocknet  braun.  Kapsel  rundlich^  etwa  so  lang  wie  def 
Kelch;  Samen  kreisrund,  flach,  von  einem  flügelartigen  Bande  umzogen,  auf 
der  Scheibe  knötig-rauh. 

Auf  Trümmergestein  bei  der  Kapelle  Madonna  della  neve  nächst  Cernotic. 

—  Juli. 

**  Blüten  blau  oder  röthlich-violett,  —  Jährige  Arten. 

9.  Linaria  alpina  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  5.  Antirrhinnm  alpinum 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  856.  Wurzel  dünn  und  biegsam,  fein  befasert,  einen  kleinen 
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Rasen  steriler  nnd  blühender,  mit  der  etwas  fleischigen  Basis  liegender  nnd 
mit  der  Spitze  aufsteigender,  einfacher,  dttnner  und  schwacher^  wie  die  ganze 
Pflanze  völlig  kahler,  0*6 — V2  dm  langer  Stengel  treibend.  Blätter  grössten- 
theils  zu  4  quirlfbrmig,  lineal  oder  verkehrt-eilänglich,  stumpflich,  zur  Basis 
verschmälert,  ganzrandig,  fleischig^  seegrüny  0*5 — 1  cm  lang  und  1 — 2*5  mm 
breit,  an  den  sterilen  Trieben  meist  noch  kleiner.  Blüten  auf  kurzen  aufrechten 
Stielen  in  dichten  und  kurzen  Endtrauben ;  Kelchzipfel  lanzettförmig,  stumpflich ; 
Blumenkrone  sammt  dem  hängenden,  konischen^  meist  sichelförmig  gebogenen 
Sporne  bis  2  cm  lang,  hinfällig,  sehr  lebhaft  gefär*bt:  purpurblau  mit  safran- 
gelbem Gaumen.  Kapsel  rundlich,  etwas  länger  als  der  Kelch ;  Samen  kreisrund, 
flach,  von  einem  fltigelartigen  Hände  umzogen,  auf  der  Scheibe  glatt. 

Im  Gerolle  des  Isonzo  oberhalb  Görz  fast  alljährlich  erscheinend,  zuweilen 
wie  Arabis  alpina  auch  bis  Sagrado  hinab  sich  verirrend.  —  Juli. 

9.  Linaria  Pelisserlana  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  11.  Antirrhinum 
Pelisserianum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  855.  Wurzel  dUnnspindelig,  mit  kurzen  flau- 
migen Fäserchen  versehen,  ein  rosettiges  Büschel  kurzer  und  feiner  beblätterter 
Sprossen  und  einen  aus  kurz  gebogener  Basis  schlank  aufrechten^  einfachen  oder 
in  der  Mitte  mit  einem  kurzen  Aste  versehenen,  schmächtigen,  armblättrigen, 
wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahlen,  2 — 4  dm  hohen  Stengel  treibend.  Blätter 
ungleich  gestaltet:  an  den  sterilen  Sprossen  zu  3 — 5  quirlig  gestellt,  ora?  oder 
eilanzettlich,  bespitzt,  sehr  klein,  kaum  4  mm  lang  und  2 — 3'5  mm  breit,  die 
stengelständigen  zerstreut y  lineal,  stumpflich,  zur  Basis  etwas  verschmälert, 
2 — 3  cm  lang  und  1  mm  breit,  alle  ganzrandig,  von  zarter  Textur^  freudig- 
grün.  Blüten  auf  kurzen,  aufrechten,  an  der  Frucht  dicklichen  Stielen  zu  einem 
kurzen  kopflgen  Träubchen  zusammengestellt,  das  sich  zur  Fruchtzeit  streckt 
und  lockert;  Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz,  kürzer  als  die  Krone;  Blumenkrone 
sammt  dem  sanft  gekrümmten  pfriemlichen  Sporne  1*3  cm  lang,  violettblau,  am 
Gaumen  weiss  mit  violetten  Stricheln.  Kapsel  breit-rundlich,  vorne  ausgerandet, 
etwas  kürzer  als  der  Kelch;  Samen  eckig-rundlich,  von  einem  gewimperten 
schmalen  Rande  umzogen,  auf  der  Scheibe  mit  Pusteln  besetzt,  —  In  der  Tracht 
mehr  der  folgenden  als  der  vorangehenden  Art  ähnlich. 

Im  Gebiete  bloss  am  Südrande  des  Öepid-Sees  unterhalb  Chersano  auf  der 
grossen  Heide  unter  Paliurus-Büschen.  (In  Südistrien  häufiger).  —  Mai. 

§.  2.  Same  dreieckig,  nicht  umrandet,  —  Jährige  Atien, 

10.  Linaria  chalepensis  Mill.  Gard.  Dict.  ed.  8.  nr.  12.  Antirrhinum 
chalepense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  859.  Antirrhinum  album  Lam.  Fl.  fran^.  II.  354. 
Antirrhinum  Osyris  Cyr.  PI.  Nap.  II.  21.  Wurzel  spindelförmig,  fein  befasert, 
kurze  und  beblätterte  sterile  Sprossen  und  1  oder  2  aufrechte,  einfache  oder 
in  der  Mitte  mit  einem  kurzen  Aste  versehene,  wie  die  ganze  Pflanze  kahle, 
2 — 4:  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  ungleich  gestaltet:  an  den  sterilen 
Sprossen  zu  3 — 5  quirlig  gestellt,  eiförmig  oder  lineal,  stumpflich,  1 — 2  cm  lang 
und  2—5  mm  breit,  die  stengelständigen  zerstreut,  lanzettlineal,  stumpfispitzig, 
2*5 — 6  cm  lang  und  1-=— 3  mm  breit,  alle  ganzrandig,  etwas  fleischig-steiflich,  see- 
grttn.  Blüten  auf  kurzen  aufrecht  abstehenden  Stielen  zu  einer  langen,  lockeren, 
ruthenförmigen  Traube  angeordnet ;  Kelchzipfel  lanzettlineal,  spitz,  fast  so  lang 
wie  die  Krone  und  viel  länger  als  die  Kapsel ;  Blnmenkrone  sammt  dem  bogig 
gekrümmten  pfriemlichen  Sporne  1*3  cm  lang,  weiss  mit  grünlicher  Unterlippe. 
Kapsel  oval,  vorne  ausgerandet ;  Samen  pyramidenförmig-dreieckig,  von  Kunzein 
unregelmässig  durchzogen. 
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An  Weinbergrändern,  auf  Aeckern  und  Gartenmauern,  ziemlich  selten. 
I^ngs  der  südlichen  Karstkante  von  Daino  über  Sistiana,  Auresina,  Contovello  bis 
St.  Polaj  bei  Nabresina  und  in  die  nördlichen  Vororte  Triests  stellenweise ;  dann 
bei  Brestovica  nächst  Kernen  nnd  bei  Fianona  und  Albona  in  Istrien.  —  Juni. 

4.  Antirrhinum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  750,  z.  Th.,  richtiger  Adans. 

Farn.  II.  213. 

Blüten  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochblättern  zu  endständigen  durch- 
blätterten Tranben  angeordnet.  Kelch  5theilig.  Krone  aus  weiter,  am  Grunde 
ausgebauchter  Röhre  21ippig,  ungespornt,  durch  den  aufgeblasenen  Gaumen  im 
Schlünde  geschlossen  (maskiert),  ihre  Oberlippe  21appig,  die  Unterlippe  dlappig. 
Staubgeftlsse  eingeschlossen ;  Antherenfächer  spreizend,  paarweise  genähert,  end- 
lich zusamipenfliessend  und  mit  einer  gemeinschaftlichen  schmalen  Längsritze 
aufreissend.  Griffelnarbe  kurz  21appig.  Kapsel  birnfbrmig,  an  der  Spitze  mit 
3  Löchern  aufspringend,  einem  Todtenkopfe  ähnlich  („testa  di  morto").  Same 
rundlich  oder  länglich,  gestutzt,  bienenzellig  ausgestochen  oder  gerunzelt.  — 
Kräuter  mit  sitzenden  ganzrandigen  Blättern,  scharfe,  oft  giftige  Stoffe  ent- 
haltend. 

1.  Antirrhinum  Orontiuni  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  860.  Wurzel  jährig^  spin- 
delig, mit  fUdlich  ausgezogenen  Fasern  bekleidet.  Stengel  aus  kurz  gebogener 
Basis  aufrecht,  meist  ästig  (nur  schwächliche  Pflanzen  sind  einfach),  unten  mit 
abstehenden  Haaren  bestreut  und  verkahlend,  oben  dicht  drüsig-flaumig,  2 — 6  dm 
hoch.  Blätter  bis  hoch  hinauf  gegenständig,  erst  die  obersten  abwechselnd,  weit 
abstehend,  lineallanzettlich,  stumpflich,  zur  Basis  stielartig  verschmälert,  kahl 
oder  spärlich  bewimpert,  die  Hochblätter  indes  meist  kurz  drüsenflaumig,  dünn 
oder  an  kräftigen  Pflanzen  auch  steiflich,  grasgrün,  3 — 6  cm  lang  und  3 — 8  mm 
breit,  an  den  gestauchten  Aesten  und  im  Blütenstande  schmäler.  Blüten  in  den 
Achseln  der  oberen  oder  obersten  Blätter  auf  sehr  kurzen  Stielen  von  einander 
entfernt;  Kelchzipfel  lineal,  stumpf  oder  spitzlich,  kurz  drüsenhaarig  und  an 
der  Basis  meist  borstig  gewimpert,  so  lang  bis  länger  als  die  hell-rosenrothe, 
dunkler  gestreifte  und  auf  dem  Gaumen  purparn  geäderte,  1 — 1'5  cm  lange 
Blumenkrone.  Kapsel  drüsenhaarig,  zuletzt  braun;  Samen  oval,  auf  der  Innen- 
seite schildförmig  ausgehöhlt  und  von  wulstigen  Runzeln  umrandet,  auf  der 
Aussenseite  gekielt.  —  Kräftige  Pflanzen  mit  ansehnlicher  l'b  cm  langer  und 
am  Saume  fast  ebenso  breiter  Corolle  stellen  das  grandiflorum  Chav  Mon. 
Antirrh.  90.  t.  4  =  calycinum  Lam.  Dict.  IV.  365  dar. 

Auf  Brachen,  Gartenschutt,  an  Acker-  und  Weinbergrändern,  auf  Mauern 
der  Campagnen,  verbreitet,  aber  meist  einzeln  und  nicht  überall ;  die  grossblütige 
Form  bei  Rizmanje  gegen  Log  zu  und  bei  Fianona.  —  Juni,  Juli. 

2.  Antirrhinum  majus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  860  ß.  Wurzel  ausdauernd, 
holzig,  langästig  und  feinfaserig.  Stengel  aufrecht,  meist  nur  gestaucht-ästig  oder 
oben  mit  Blütenästen,  kräftig,  unten  kahl  oder  mit  kurzen  Haaren  bestreut, 
oben  sammt  den  Blütenstielen  und  Kelchen  fast  klebrig-drüsenhaarig,  5 — 9  dm 
lioch.  Blätter  unten  gegenständig  oder  zu  3  im  Quirl,  oben  zerstreut,  lanzett- 
lich, kurz  zugespitzt,  zur  Basis  stielartig  verschmälert,  kahl,  nur  die  obersten 
drüsig  bewimpert,  steiflich,  blaugrün,  3 — 6  an  lang  und  0*5  - 1*3  cm  breit,  an 
den  gestauchten  Aesten  schmäler.  Blüten  in  der  Regel  auf  sehr  kurzen  und  an 
die  Spindel  angedrückten,  bisweilen  aber  auch  bis  2  cm  langen  und  abstehenden, 

Poipiohal,  Flora  des  öaterr.  Küstenlandes  II.  ^^ 
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von  knrz-eilanzettlichen  nnd  drtisenhaarigen  deckblattartigen  Hochblättern  ge- 
stützten Stielen  einander  genähert^  in  massiger  Traube;  Eelcbzipfel  oval,  stampf, 
viel  kürzer  als  die  grosse^  3  cm  nnd  darüber  lange,  weitröhrige,  in  der  Regel 
rosen-  oder  parpurrothe  nnd  am  Ganmen  goldgelbe,  aber  auch  in  mannigfachen 
Farben  von  Weiss,  Gelblich,  Violett  nnd  Brannroth  spielende  Blnmenkrone. 
Kapsel  behaart,  znletzt  branngrün ;  Samen  eirnndlich,  bienen wabig  ausgestochen. 

Auf  Mauern  und  Felsen,  vielfach,  aber  stets  in  der  Nähe  von  Gärten 
und  Häusern,  daher  schwerlich  ursprünglich  wild.  In  Menge  längs  der  Bahn 
von  Triest  bis  Miramar,  in  S.  Giacomo  bei  Triest,  in  Görz  an  vielen  Stellen, 
auf  der  Schlossmauer  in  Keifenberg,  in  Gradisca,  Capodistria,  Pirano.  Muggia 
u.  a.  0.,  in  buntem  Farbenspiele  auf  Felsen  in  Medea  unter  der  St.  Antonius- 
Kirche.  —  Von  Juni  bis  in  den  Herbst. 

5.  Gratiola  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  29. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattwinkeln,  zusammen  eine  endständige,  lockere, 
beblätterte  Traube  bildend.  Kelch  5theilig,  von  2  Deckblättchen  umgeben.  Krone 
aus  weiter  Köhre  unvollkommen  21ippig,  ungespomt,  im  Schlünde  offen,  ihre 
Oberlippe  ungetheilt,  nur  ±  ausgerandet,  die  Unterlippe  Slappig.  StaubgefHsse 
eingeschlossen,  nur  die  2  kürzeren  vorderen  tragen  Antheren,  die  2  längeren 
hinteren  sind  steril,  staminodienartig ;  Antherenfächer  parallel,  dem  schalenartig 
verbreiterten  Connectiv  aufsitzend.  Griffelnarbe  ein  schiefes  Scheibchen.  Kapsel 
eifl5rmig,  zuerst  fach-,  dann  wandspaltig,  schliesslich  mit  4  Klappen  aufspringend. 
Same  winzig.  —  Ausdauernde  hygrophile  Kräuter  mit  entgegengesetzt  sitzenden 
Blättern,  giftige  Säfte  enthaltend. 

1.  Gratiola  officipalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  24.  Wurzel  stielrund,  kriechend, 
gegliedert,  beschuppt,  mit  fleischigen  Fasern  reich  besetzt,  meist  mehrere  reihen- 
weis aufsteigende  oder  einzelne  aufrechte,  einfache  oder  unter  der  Mitte  ästige, 
wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahle,  2 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
kreuzweis  gegenständig,  völlig  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  lineallanzettlich, 
spitzlich,  von  der  Mitte  an  entfernt  gezähnelt,  steiflich,  saftgrün,  2 — 4  cm  lang 
und  0*3 — 1  cm  breit.  Blüten  auf  ziemlich  langen,  anfangs  aufrechten,  dann 
wagrecht  bis  zurückgebogen  abstehenden  Stielen  in  schütterer  folioser  Traube; 
Kelchzipfel  lanzettlich,  von  den  schmäleren  Bracteen  überragt,  bisweilen  sammt 
den  Bracteen  feine  Oeldrüsen  führend;  Blumenkrone  bis  1*5  cm  lang,  mit  gelb- 
bräunlicher Eöhre  nnd  weissem  oder  röthlich  angehauchtem  Saume,  im  Schlünde 
mit  gelben  Haarbüscheln  bekleidet.     Kapsel  oval,  bespitzt;  Samen  netzig. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Gräben  und  Tümpeln,  häufig.  —  Von  Juni  bis 
in  den  Herbst. 

in.  Gruppe.  Di^taleae  Benth.  Hook.  Gen.  H.  921  (erweitert) 
Krone  mit  undeutlich  21ippigem  oder  nur  ungleichem  Saume, 
in  der  Knospe  aufsteigend  gedeckt  (unterschlächtig),  d.  h.  die 
oberen  Zipfel  (Oberlippe)  werden  von  den  seitlichen  (Unterlippe) 
gedeckt.  Staubge fasse  4  oder  2.  Blätter  Wechsel-  oder  gegen- 
ständig. 

6.  Digitalis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  758. 

Blüten  in  endständigen  deckblättrigen  Trauben.  Kelch  5theilig.  Krone 
glockig,  langröhrig,  unter  dem  undeutlich  2lippigen  schiefen  Saume  bauchig,  ihre 
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Oberlippe  ungetheilt,  nur  Jt  ausgerandet,  die  Unterlippe  ungleich  31appig.  Staub- 
gefässe  4,  paarweise  zasammenneigend,  eingeschlossen,  didynamisch ;  Antheren- 
fkcher  schief  spreizend,  zuletzt  an  den  Spitzen  zusammenfliessend.  Griffelnarbe 
kurz  21appig-kopfig.  Kapsel  mit  2  Klappen  wandspaltig  aufspringend;  Same 
länglich^  kantig.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  wechselständigen  Blfittem  und 
ansehnlichen  Blüten,  narkotische  Säfte  enthaltend. 

1.  Digitalis  ambigaa  Murray  Prodr.  fl.  goett.  62  (1770).  D.  grandiflora 
Lam.  Fl.  fran^.  II.  332  (1778).  Wurzelstock  walzlich,  schief,  aus  der  ab- 
gebissenen Spitze  lange,  astartige,  mit  einer  dünnen  und  leicht  sich  ablösenden 
Kinde  bedeckte  Fasern  ansetzend,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  unten 
schwach  behaart  oder  völlig  kahl,  oben  sammt  den  Blutenstielen,  Kelchen  und 
Kronen  drüsig-flaumig,  4: -8  dm  hoch.  Blätter  länglich-lanzettlich,  zugespitzt, 
die  unteren  zur  Basis  lang  stielartig  verschmälert,  die  oberen  mit  abgerundeter 
Basis  sitzend,  wogig  gekerbt  oder  klein  gesägt,  unterseits  auf  den  Nerven  und 
am  Hände  kurz  behaart  oder  die  obersten  auch  wohl  beiderseits  weichhaarig, 
steif  lieh,  lichtgrUn,  1 — 2  dm  lang  und  3  — 6  <?m  breit,  nach  oben  allmählich 
kleiner  und  in  die  kurzlanzettigen  Sttitzblätter  des  Blütenstandes  tibergehend, 
Blüten  auf  kurzen  dicklichen  Stielen  entfernt,  schliesslich  nickend,  in  lockerer 
einseitswendiger  Traube ;  Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz;  Blumenkrone  gross,  3  cm 
lang  und  am  Saume  1'6  cm  breit,  blassgelb ,  inwendig  mit  lichtbraunem  Ader- 
netze, die  Oberlippe  sehr  stumpf  ausgerandet  oder  undeutlich  gezähnt,  die  Zipfel 
der  Unterlippe  dreieckig,  die  seitlichen  kürzer  und  stumpf,  der  mittlere  länger 
und  spitzer.  Kapsel  ellipsoidisch,  drüsig-flaumig;  Samen  zahlreich,  fein  bienen- 
zellig  ausgestochen. 

Auf  Halden,  Felsen  und  Eodungen  der  Bergwälder,  nicht  selten,  und  von 
da  auf  den  Karst  (Reifenberg,  Kobdil,  Auber,  Orlek,  Lipica)  und  auch  in  noch 
tiefere  Lagen  (Tabor  bei  Domberg,  Brenicathal,  Mulde  von  Brezovica,  Kojano, 
Pinguente-Rozzo,  Val  d'orso  u.  a.  0.)  herabsteigend.  —  Juli. 

2.  Di^talis  laevigata  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II.  171.  t.  158.  Wurzel 
walzlich,  schief,  mit  derben  lockerrindigen  und  feinen  geschlängelten  Fasern 
besetzt,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  sammt  den  Blättern  und  Blüten- 
stielen völlig  kahl,  glänzend,  6 — 9  dm  hoch.  Blätter  lanzettlich,  zugespitzt, 
die  unteren  zur  Basis  stielartig  verschmälert,  die  oberen  mit  schmal  zugerun- 
deter Basis  sitzend,  ganzrandig  oder  (die  unteren)  entfernt  wogig  gezähnelt, 
steif,  mattglänzend,  obersei ts  lichtgrün,  unterseits  bleich,  1 — 2  dm  lang  und 
2  —  4:  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner  und  in  die  schmallanzettlichen 
Stützblätter  des  Blütenstandes  übergehend.  Blüten  auf  kurzen  steifen  Stielen 
einander  genähert,  zuletzt  nickend,  in  reicher,  oft  beiderseitswendiger  Traube; 
Kelchzipfel  länglich-lanzettlich,  fein  bespitzt,  etwas  randhäutig,  kahl  oder  drüsig 
bewimpert;  Blumenkrone  ansehnlich,  bis  1*6  cm  lang,  rast-  oder  zimmtbraun 
mit  rothem  Ademetze,  mit  drüsigen  Flaumborsten  bewimpert,  die  Oberlippe  ab- 
gestutzt oder  undeutlich  gezähnelt,  die  Unterlippe  sehr  ungleich  gelappt,  indem 
die  2  seitlichen  Läppchen  sehr  kurz  und  stumpf  sind,  der  Mittellappen  aber 
lang  vorgezogen,  breit-eiförmig,  rinnig,  zugespitzt  und  auf  der  Innenseite  ge- 
bartet ist.  Kapsel  rundlich,  drüsenflaumig;  Samen  zahlreich,  fein  bienenzellig 
ausgestochen. 

Auf  gerölligen  Felsgehängen,  in  steinigen  Dolinen,  an  Gehölzrändern 
warmer  Lagen,  hie  und  da.     Auf  den  Südabstürzen  des  Nanos,  bei  St.  Daniel, 
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Gabrije,  im  KaSathale,  bei  Auber,  DivaCa,  St.  Croce-Sistiana,  Polaj-Gorjansko 
nnd  St.  Canzian  am  Rarste ;  dann  in  der  Kosandra- Schlacht  bei  Boljonc,  in  der 
Grotte  von  Ospo,  bei  Rakitovi5,  Brest  unter  der  Sbevnica,  im  Val  d'orso,  bei 
Tutti  santi,  Sovignaco,  an  der  Porta  di  ferro  im  Quietothale,  bei  KraSica, 
Jj&xn^e,  Pas,  Cirites  unter  der  senkrechten  Felswand  nnd  um  Kerbane  in  Istrien; 
ancb  im  Thale  dei;  Suchorica  in  Berkin.  —  Juli. 

7.  Paederota  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  26. 

Bluten  in  endständigen,  kurzen,  deckblättrigen  Aehrentrauben.  Kelch 
5theilig.  Krone  langröhrig  mit  ungleich  41appigem  Saume,  mit  einem  Haar- 
kranze in  der  Röhre,  der  obere  Lappen  breiter,  ungetheilt  oder  gespalten,  die 
anderen  schmäler  und  gleich  gross.  Staubgefösse  2,  parallel,  etwas  vorragend; 
AntherenfUcher  parallel,  jedes  mit  einer  eigenen  Längsritze  aufspringend.  Griffel- 
narbe kurz  21appig-kopfig.  Kapsel  oval,  geschnabelt-zugespitzt,  zuerst  wand-, 
dann  fachspaltig,  schliesslich  mit  4  Klappen  aufspringend ;  Same  länglich- walzen- 
förmig, glatt.  —  Ausdauernde  alpenbewohnende  Kräuter  mit  entgegengesetzten 
sägezähnigen  Blättern. 

1.  Paederota  lutea  Scop.  in  Ann.  bist.  nat.  IL  41  (1769).  P.  Ageria 
L.  Mant.  IL  171  (1771).  P.  urticifolia  Brign.  in  „Flora*^  (1840),  98.  Wurzel 
lang,  dünnwalzlich,  gegliedert,  oberwärts  beschuppt,  aus  dem  schuppig  ver- 
dickten Kopfe  lange,  flache,  zaserige  Fasern  treibend,  welche  theilweise  zu  neuen 
Wurzeln  verholzen,  sodass  sich  die  Pflanze  fortschreitend  erneuert.  Stengel 
aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  unten  beschuppt,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  kurz  flaumhaarig,  0*8 — 2  dm  hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt,  fast 
sitzend,  rundlich  oder  breit-eiförmig  bis  eilanzettlich,  spitz,  in  vorwärts  gerichtete 
Zähne  scharf  und  ungleich  eingeschnitten,  steiflich,  lichtgrün,  aber  beim  Trocknen 
leicht  schwarz  werdend,  die  grössten  2*5 — 4  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit,  die 
des  untersten  Paares  viel  kleiner  und  das  oberste  unter  der  Traube  meist  lineal- 
lanzettlich.  Blüten  auf  sehr  kurzen  und  von  den  schmallinealen  Deckblättchen 
weit  überragten  Stielen  in  anfangs  dichter  und  kurzer,  später  verlängerter  und 
gelockerter  Aehrentraube ;  Kelchzipfel  lineal,  stumpflich,  fast  so  lang  wie  die 
schwefelgelbe,  am  Saume  etwas  filzige,  etwa  1  ctn  lange  Blumenkrone,  deren 
oberer  Lappen  gespalten  ist. 

Auf  Felsen  des  nördlichen  Bandgebirges,  spärlich.  In  dem  hinteren  nörd- 
lichen Theile  der  Sabotina  bei  Görz  und  ab  und  zu  auch  auf  den  üferfelsen 
bei  Salcano,  auf  der  Ostseite  des  Öavin,  in  der  Paradana-Schlucht,  auf  den 
TribuSaner  Felswänden,  auf  dem  Zeleni  rob  im  Ternovaner  Walde,  auf  dem  Marni 
vrh  bei  Otelca  und  bei  den  Eisgruben  im  Walde  des  Nanos.   —  Anfang  Juli. 

8.  Veronica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  14. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln  oder  in  deckblättrigen  Trauben.  Kelch 
4-  oder  ötheilig.  Krone  mit  verkürzter  Röhre  und  ungleich  41appigem  rad- 
förmigen  oder  undeutlich  21ippigem  Saume,  der  obere  Lappen  am  grössten,  der 
unterste  am  kleinsten.  Staubgef^sse  2,  auseinanderfahrend;  Antherenfkcher  herz- 
förmig, parallel,  jedes  mit  besonderer  Längsritze  auf  reissend  *).  Griffelnarbe  kopfig. 


*)  Bei  der  Art  Teacriam  habe  ich  wiederholt  auch  spreizende  und  schliesslich  zusammenfliessende 
und  mit  gemeinsamer  Lftngsritze  aafreissende  Anthereniftcher  beobachtet. 
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Kapsel  eiförmig  oder  verkehrt-herzförmig,  entweder  fachspaltig  mit  2  ganzen 
oder  selbst  wieder  sich  spaltenden,  in  der  Mitte  die  Scheidewände  tragenden 
Klappen  aufspringend  oder  wandbrtlchig,  d.  h.  die  Scheidewand  spaltet  sich  mit 
der  Klappe  parallel;  Same  flach  oder  kahnförmig  ausgehöhlt.  —  Kräuter  oder 
Standen  mit  gegenständigen  oder  wirteligen  Blättern  und  kleinen  vorwiegend 
blauen  Blüten. 

i.  Rotte.  Chamaedrys  Koch  Syn.  ed.  3,  454.  Blüten  in  hlattwinkel- 
ständigen  lockeren  Trauben.  Kronsaum  radförmig.  Same  flach,  —  Ausdauernde 
Arten. 

§.  1.  Kelch  itheilig. 

*  Kahle  (nur  ausncthmmveise  etwas  flaumige  oder  oherwärts  drüsige) 
Wasserpflanzen  mit  quirlfaseriger  stengelartiger  Wurzel  und  einwurzelndem 
Stengel. 

t  Trauben  in  der  Achsel  nur  eines  der  beiden  gegenständigen  Blätter; 
Fruchtstiele  tcagrecht  abstellend  oder  herabgeschlagen;  Kapsel  flach,  quer 
breiter  und  tief  ausgerandet,  dadurch  fast  brülenförmig. 

1.  Veronica  scutellata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  16.  Wurzel  dünn,  brüchig, 
gegliedert  und  an  den  Gliederknoten  mit  weichen  knrzzaserigen  Fasern  besetzt.  ' 
Stengel  am  Grunde  kriechend,  einwurzelnd  und  verästelt,  dann  aufsteigend, 
schlaff  und  zerbrechlich,  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  schütter  beblättert,  1 — 4  dm 
lang.  Blätter  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  lineallanzettlich,  spitz  oder  zu- 
gespitzt, ganzrandig  oder  entfernt  gezähnelt  mit  abwärts  gerichteten  Stumpf- 
zähnen, unter  denen  gewöhnlich  noch  ein  zweites  stiftartiges  Zähnchen  sitzt, 
steif,  bleich-  oder  bläulich-grün,  3 — b  cm  lang  und  2 — 5  mm  breit,  an  der 
Stengelbasis  kleiner.  Blüten  in  abwechselnden,  armen  und  sehr  lockeren  Trauben 
auf  fädlichen  Stielchen,  welche  das  kurzlanzettliche  Deckblatt  weit  überragen; 
Kelchzipfel  elliptisch,  spitz;  Blumenkrone  4*5  mm  im  Durchmesser,  weisslich 
mit  bläulichen  oder  röthlichen  Adern.  Kapsel  flachgedrückt,  länger  als  der 
Kelch;  Samen  schildförmig. 

Bisjetzt  bloss  auf  den  „Paludi"  von  Castelletto  bei  Cormons.    —  Juni. 

ff  Trauben  gegenständig;  Fruchtstiele  aufrecht  abstehend;  Kapsel 
gedunsen,  eirundlich,  seicht  ausgerandet. 

2.  Veronica  Anagallis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  16.  Wurzel  biegsam-zähe,  an 
kräftigen,  im  Wasser  stehenden  Pflanzen  breit,  in  eine  schlottrige  Hindenhaut 
gehüllt,  entfernt  gegliedert  und  an  den  Gliederknoten  mit  langen  knrzzaserigen 
Fasern  besetzt.  Stengel  aus  kriechender  einwurzelnder  Basis  aufrecht  oder  im 
Wasser  flutend,  einfach  oder  ästig,  oben  fast  vierkantig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze  oder  in  den  oberen  Theilen  fein  drüsig,  in  tieferem  Wasser  oder  nassen 
Graben  dick,  hohl,  bald  schlaff  und  verbogen,  bald  straffer  und  gerade,  bis 
7  dm  hoch,  auf  feuchtem  Sande  schmächtig,  +  ausgefüllt,  kaum  spannenhoch. 
Blätter  meist  mit  halbum/assender  Basis  sitzend,  seltener  (die  untersten)  kurz 
gestielt,  ei-  oder  lineaUanzeUlich,  spitz  oder  stumpflich,  entfernt  klein  gesägt 
oder  ganzrandig,  von  zarter  Textur,  grasgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*3—2  cm 
breit.  Blüten  in  entgegengesetzten  reichen  Trauben  auf  feinen  aufrecht  ab- 
stehenden Stielchen,  welche  etwa  so  lang  sind  wie  das  lanzettliche  Deckblatt, 
sich  aber  zur  Fruchtzeit  etwas  verlängern  und  wagrecht  abstehen  oder  bogig  auf- 
steigen; Kelchzipfel  lanzettlich,  spitz  oder  stumßflich;  Blumenkrone  2*5 — 4-5  mm 
im  Durchmesser,   blass-azurblau    oder    lila,     Kapsel    rundlich    oder  oval,    spitz 
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ausgerandet,  so  lang  oder  etwas  länger  ab    der  Kelch  (bisweilen    wohl    durch 
krankhafte  Entartung  monströs  birnfbrmig,  schwarz  und  samenlos). 

Aendert  ab:  a)  typica;  aquatica  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  563.  Pflanze  in  allen 
Theilen  völlig  kanl;  alle  Blätter  sitzend  und  mehr  eilanzettlich ;  Kapsel  rundlich 
und  meist  nur  so  lanp  wie  der  Kelch.  —  6)  Neilreichii  Öelak.  Proar.  325;  Ana- 
gallidi-Beccabunga  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  5o3,  vgl.  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien 
(1851),  125.  Pflanze  in  allen  Theilen  völlig  kahl;  die  unteren  Blätter  eiförmig  und 
m  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  die  oberen  eilänglich  und  mit  verschmälerter 
Basis  sitzend ;  Kapsel  wie  bei  o,  aber  oft  fehlschlagend  oder  krankhaft  aufffetrieben, 
was  die  Annahme  einer  Hybridation  mit  Beccabunga  zu  bestätigen  scheint  — 
y)  anagalloides  Guss.  PI.  rar.  5.  t.  3,  Fl.  sie.  prodr.  I.  16;  limosa  Neilr.  Fl. 
V.  N.-Oest.  553.  Traubenspindel,  Blütenstielchen  und  Kapselrand  fein  drusig; 
Blätter  sämmtlich  sitzend  und  mehr  lineallanzettlich ;  Kapsel  mehr  oval  und  etwas 
länger  als  der  Kelch.  Ausser  dem  drüsigen  Ueberzuge  finde  ich  kein  durch- 
greifendes Unterscheidungsmerkmal,  es  wäre  denn  dass  die  an  unseren  Pflanzen 
beobachtete  kleinere  lilafarbene  Blumenkrone  stets  mit  der  Drüsigkeit  verbunden 
wäre;  denn  schmale  Blätter  und  etwas  längere  Kapseln  findet  man  auch  an 
schmächtigen  Individuen  des  Typus. 

An  Bach-  und  Sumpfrändem,  in  Gräben,  auf  nassen  Grasplätzen,  a)  In 
wasserreichen  Strichen  und  Niederungen  häufig.  —  ß)  In  Gräben  bii  Monfal- 
cone.  —  y)  Auf  brackig- nassen  Grasplätzen  bei  Zaule,  Isola,  Sicciole,  an  Gräben 
bei  Monfalcone,  Staranzano  und  im  Arsathale.  —  Von  Juni  bis  September. 

3.  Veronica  Beccabunga  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  16.  Wurzel  biegsam-zähe, 
in  eine  schlottrige  Rindenhaut  gehüllt,  gegliedert  und  an  den  dicken  Glieder- 
knoten mit  zahlreichen  flaumig-zaserigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufsteigend, 
einfach  oder  wenig  verästelt,  dick  und  hohl,  saftig,  stielrund^  entfernt  beblättert, 
wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  2*5 — 4  dm  lang.  Blätter  sämmtlich  kurz^  aber 
deutlich  gestielt^  oval  oder  länglich,  stumpf,  seicht  gesägt  oder  nur  randschweifig, 
etwas  fleischig^  dunkelgrün  und  mattglänzend,  2 — 4  cm  lang  und  1 — 2*6  cm 
breit.  Blüten  in  entgegengesetzten  reichen  Trauben  auf  dünnen  stets  schief 
abstehenden  Stielchen,  welche  von  dem  verkehrt-lanzettlichen  Deckblatte  in 
der  Hegel  überragt  werden;  Kelchzipfel  eilanzettlich,  stnmpflich;  Blumenkrone 
6  mm  im  Durchmesser,  azurblau,  selten  rosenroth.  Kapsel  rundlich,  stumpf 
ausgerandet^  so  lang  oder  etwas  länger  als  der  Kelch. 

An  quelligen  Orten,  Gräben,  Hinnsalen  und  Pfützen,  hie  und  da,  seltener 
als  die  vorige.  —  Juni,  Juli. 

*♦  Behaarte  Landpflanzen  mit  stielrunder^  stellenweise  knotig  verdickUTy 
reichfaseriger  Wurzel. 

t  Trauben  meist  in  der  Achsel  nur  eines  der  beiden  gegenständigen 
Blätter;  Kapsel  flachy  quer-oval,  oben  und  unten  seicht  ausgerandef,  fast 
brillenförmig ;  Blätter  lang  gestielt, 

4.  Veronica  montana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  17.  Wurzel  dünn,  kriechend, 
langgliederig,  brüchig,  mit  haarfeinen  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  liegend, 
an  den  Gelenken  einwurzelnd,  mit  den  Aesten  aufsteigend,  dtinn  und  schwach, 
sammt  den  Blattstielen  rauh  behaart,  1*5 — 3  dm  lang.  Blätter  eiförmig,  stumpf, 
am  Grunde  abgestutzt  oder  rasch  in  den  ziemlich  langen  (bis  2*4  cm)  Stiel  ver- 
schmälert, grob  gesägt,  mit  kurzen  Haaren  bestreut,  dünn  und  weich,  trübgrün, 
unterseits  oft  purpurn  überlaufen,  1 — 4:  cm  lang  und  1  — 3  cm  breit.  Blüten  in 
armen  nur  zuoberst  bisweilen  gegenständigen  Trauben  mit  dünner  ungleich  lang 
behaarter  Spindel  auf  schief  aufrechten  feinen  Stielchen,  welche  länger  sind  als 
das    spateiförmige    Deckblatt;    Kelchzipfel  elliptisch,    spitzlich,    wie  die  Deck- 
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blätter  und  Bltttenstielchen  wimperhaarig ;  Blomenkrone  8  mm  im  Darchmesser, 
blassviolett  oder  weisslich  mit  violetten  Adern.  Kapsel  plattgedrückt,  breiter 
als  lang,  nierenfbrmig,  am  Kande  gewimpert,  länger  als  der  Kelch. 

In  düsteren  Gründen  des  Ternovaner  Waldes  und  des  Nanos  bis  hinab 
zü  den  Quellen  der  Moöunka  bei  Prewald.  —  Juni. 

tt  Trauben  meist  gegenständig'^  Kapsel  dreieckig  verkehrt-herzförmig \ 
Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend. 

J_  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  nicht  einwurzelnd. 

5.  Veronica  latifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  18.  V.  urticifolia  Jacq.  Fl.  Austr. 
I.  37.  t.  59.  Wnrzelstock  kurz,  schief  oder  nestartig,  mit  flaumigen  Fasern 
bUschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach,  stielrund,  schmächtig,  rundum 
fein  behaart,  2—bdm  hoch.  Blätter  fast  sitzend,  die  unteren  herzeif^rmig  und 
stumpf,  kleiner  ab  die  folgenden  eilanzettlichen  und  nach  oben  immer  länger 
zugespitzten,  grob  und  scharf  gesägt,  mit  kurzen  schimmernden  Borstenhärchen 
betreut,  dünn,  frischgrttn,  oft  sammt  dem  Stengel  röthlich  ttberlaufen,  die 
mittleren  am  grössten :  bis  8  cm  lang  und  4  cm  breit.  Blüten  in  meist  ent- 
gegengesetzten, schmächtigen  und  ziemlich  reichen  Trauben  mit  dttnner  und 
sammt  den  Blütenstielchen,  Kelchen  und  Kapseln  drüsenhaariger  Spindel  auf 
schief  aufrechten  fUdlichen  Stielchen,  welche  weit  länger  sind  als  das  kurz- 
lanzettige  Deckblatt;  Kelchzipfel  länglich-lanzettig,  stumpf;  Blumenkrone 
8  mm  im  Durchmesser,  blass-rosenroth,  dunkler  gestreift.  Kapsel  verkehrt- 
herzförmig, viel  länger  als  der  Kelch. 

In  Bergwäldern,  meist  in  Gesellschaft  der  Calamintha  grandiflora.  Im 
Ternovaner  Walde  ungemein  häufig,  auf  dem  Cavin  und  Nanos  bis  hinab  in 
die  Sabotina  und  die  Ufer  des  Como  in  StraXig  bei  Görz,  auf  die  Hügel  des 
unteren  Wippachthaies  und  der  Brenica  (bei  Smarje)  und  den  Holi  vrh  bei 
Prewald;  dann  bei  Verhovlje  im  Coglio,  bei  Russiz  nächst  Cormons,  in  den 
Mulden  und  Flussthälem  Berkins  (PadeXthal,  Velike-LoCe,  Quellgründe  der 
Suchorica),  auf  der  VremSica,  im  oberen  RaSathale,  in  der  Schlucht  von 
St.  Canzian  und  auf  den  Bergen  der  Öi^erei  (2abnik,  Gomilla,  8ia  u.  a.  m.). 
—  Juni. 

6.  Veronica  Chamaediys  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  17.  Wurzel  langgliederig^ 
kriechend,  mit  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufsteigend,  einfach, 
rundlich,  an  den  herablaufenden  Blattspuren  2reihig  behaart,  seltener  rundum 
haarig,  wobei  aber  2  Reihen  stärkerer  Haare  vortreten,  oft  etwas  verbogen, 
1 — 4  dm  lang.  Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  herzeifbrmig  oder 
eiförmig,  spitz  oder  kurz  zugespitzt,  gekerbt  bis  eingeschnitten  kerbsägig,  kahl 
oder  unterseits  zottig,  runzlig,  von  weicher  Substanz,  aber  an  trockenen  Stellen 
auch  derber,  grasgrün,  von  unten  nach  oben  an  Grösse  zunehmend,  die  grössten 
3 — 4  cm  lang  und  2— 3  cm  breit,  selten  (bei  der  Varietät)  kleiner.  Blüten  in 
schlanken,  öfter  durch  Fehlschlagen  des  gegenständigen  Traubenstieles  nur  ein- 
seitigen mehrblütigen  Trauben  mit  steiflicher,  sammt  den  Deckblättern,  Blüten- 
stielchen, Kelchen  und  Kapseln  kürzer,  aber  dichter  und  oft  drüsig  behaarter 
Spindel  auf  schief  aufrechten  dflnnen  Stielchen,  welche  länger  sind  als  das 
lanzettliche  Deckblatt;  Kelchzipfel  lanzettig  oder  spatelfbrmig,  stumpf;  Blumen- 
krone bis  1  cm  im  Durchmesser,  himmelblau,  dunkler  geädert,  selten  rosenroth 
oder  weiss.  Kapsel  dreieckig,  vorne  stumpf  ausgerandet,  gewimpert,  kürzer  als 
der  Kelch. 
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Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  +  schwank;  Blätter  dümi,  kerbig  oder  wenig 
stens  nicht  tief  eingeschnitten;  Trauben  gelockert,  zur  Fruchtzeit  bis  zu  2dm 
sich  streckend,  nur  spärlich  oder  gar  nicht  drüsenhaarig;  Pflanze  in  allen  Theilen 
grösser.  —  ß)  Stembergii  Öelak.  Prodr.  327;  canescens  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1052 
(non  Bast  nee  L.)  als  Form  der  pilosa  Schmidt  Fl.  bo€m.  1. 17.  Stengel  steif;  Blätter 
derber,  halb  fiederspaltig ;  Trauben  kürzer  und  gedrungener,  selbst  zur  Frachtzeit 
höchstens  bcm  lang,  reichlich  drüsenhaarig;  Pflanze  in  allen  Theilen  um  die 
Hälfte  kleiner. 

In  Hecken,  lichtem  Gebtisch,  an  Waldrändern,  a)  Gemein.  —  ß)  Auf 
Wiesenrainen  bei  Log  im  Zanlethale.  —  Mai. 

_L_L  Stengel  liegend  und  eimcurzelnd. 

7.  Veronica  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  17.  Wurzel  dünn,  aber  holzig- 
derb, mit  langen  feinflaumigen  Fasern  besetzt.  »Stengel  kriechend  und  fest  an 
den  Boden  angedrückt,  an  allen  Gliedern  wurzelnd,  mit  den  O'h  —  l'b  dm  langen 
Aesten  oder  bloss  mit  den  Trauben  aufsteigend,  wie  alle  grünen  Theile  der 
Pflanze  rauhhaarig  bis  zottig.  Blätter  kurz  gestielt  oder  fast  sitzend,  eiförmig, 
stumpf  oder  spitzlich,  zur  Basis  kurz  stielartig  verschmälert,  seicht  gesägt,  dicklieb, 
hell-  oder  graulich-grün,  2 — 3  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit,  an  den  wurzelschlagenden 
Stengelgliedern  kleiner.  Blüten  in  steifen,  abwechselnden  oder  entgegengesetzten, 
oft  durch  Fehlschlagen  des  Astmitteltriebes  scheinbar  endständigen,  kurzen  und 
gedrungenen  Trauben  auf  sehr  kurzen,  eng  abstehenden,  von  dem  lineallänglichen 
Deckblatte  Überragten  Stielcben;  Kelchzipfel  länglich,  stumpfspitzig;  Blumen- 
krone 6  mm  im  Durchmesser,  blassblau  oder  lila,  selten  weiss.  Kapsel  dreieckig, 
vorne  sehr  stumpf  ausgerandet,  drüsenhaarig,  etwas  länger  als  der  Kelch. 

Auf  Bergheiden,  kurzgrasigen  Triften,  in  Holzschlägen  und  Wäldern,  im 
nördlichen  Gebietstheile  und  im  sandigen  Berkin  häufig,  hie  und  da  auf  dem 
Karste,  selten  in  Istrien  und  wohl  nur  auf  den  ÖiCen-Bergen.  —  Jnli. 

§.  2.  Kelch  ötheiligf  der  fünfte  hintere  Zipfel  jedoch  klein, 

8.  Veronica  austriaca  L.  8p.  pl.  ed.  2.  17.  Wurzel  stielrund,  ver- 
ästelt, mit  lockerscbeidigen,  aber  ziemlich  harten  Fasern  oft  nestartig  besetzt, 
aus  den  verbolzten  Eesten  vorjähriger  Triebe  sterile  Sprossen  und  blühende 
Stengel  treibend,  sodass  über  dem  Wurzelgebilde  ein  Gewirr  von  holzigen 
Stengelstümpfen  verschiedener  Jahrgänge  vorhanden  ist.  Stengel  kurz  aufsteigend, 
halbstrauchig,  einfach,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  kraushaarig,  2 — 4  dm 
hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend,  im  Umrisse  eiförmig  oder  eilanzett- 
lich,  fiedersfpaltig  mit  linealen  oder  keilig  verkehrt-lanzettigen,  stumpfen,  ±  ge- 
zähnten bis  selbst  wieder  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  steiflich,  lebhaft  oder 
dunkler  grün,  im  Umrisse  2 —  4  cm  lang  und  1 — 4  cm  breit.  Blüten  aus  den 
obersten  Blattachseln  in  gegenständigen  reichen  Trauben  auf  schief  abstehenden 
dünnen  Stielchen,  welche  wenig  länger  sind  als  das  lanzettliche  oder  spateligo 
Deckblatt;  Kelchzipfel  ungleich  lang,  lineallanzettlich,  stumpflich,  stark  wim- 
perig behaart;  Blumenkrone  1  cm  im  Durchmesser,  azurblau,  dunkler  gestreift. 
Kapsel  verkehrt-herzförmig,  kahl  oder  flaumig,  länger  als  der  Kelch.  —  Nach 
A.  Kemer  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1873),  373  ist  V.  austriaca  L.  mit  V.  dentata 
Sadler  Fl.  Com.  pest.  ed.  1.  20  und  Schmidt  Fl.  boom.  I.  20  identisch,  da- 
gegen unsere  Pflanze  die  V.  multifida  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  13.  Allein  einerseits 
ist  die  Bemerkung  Linn^s,  dass  die  Blätter  der  austriaca  denen  der  Plantago 
Coronopus  ähnlich  sind,  weder  auf  die  von  Kemer  in  der  Fl.  exs.  austr.-hung. 
(nr.    924)   herausgegebenen     noch    auf  die  böhmischen  Exemplare   der   dentata 
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(von  Karlstein  bei  Prag)  anwendbar,  welche  nur  gezähnte,  nicht  fiederspaltige 
Blätter  haben,  andererseits  scheint  die  multifida  L.  wenigstens  nach  der  Abbildnng  in 
Rehb.  Ic.  XX.  t.  88.  fig.  IV.  wegen  des  niederliegenden  Stengels,  der  purpur- 
violetten Krone  und  der  quer  breiteren  Kapsel  etwas  anderes  zu  bedeuten, 
während  das  Bild  der  austrica  ebendaselbst  t.  89  und  90  genau  unsere  Art  dar- 
stellt. Zu  bemerken  ist,  dass  unsere  Pflanzen  nur  selten  Frttchte  ansetzen,  und 
die  Kapseln,  welche  ich  sah,  waren  stets  ±  flaumig,  niemals  völlig  kahl  (vgl. 
V.  pilocarpa  Link  Ennm.  hört.  Berol.  I.  25  und  V.  trichocarpa  Roem.  &  Schult. 
Syst.  veg.  I.  108). 

Aendert  ab:  a)  typica;  pinnatifida  Koch  Syn.  ed.  3.  455;  Jacquini  Schott  in 
Roem.  &  Schult.  Syst.  veg.  L  108.  Blätter  im  Umrisse  eilanzettlich,  einfach  fieder- 
spaltig  mit  keilig  verkehrt-lanzettlichen,  meist  abgerundet-stumpfen  und  nur  an 
den  grösseren  mittleren  Lappen  treppig  gezähnten  Abschnitten,  recht  eigentlich 
denen  der  Plantago  Coronopus  ähnlich,  satter  crün,  beim  Trocknen  leicht  schwarz 
werdend,  steifer  und  grösser.  —  ß)  bipinnatinda  Koch  Syn.  ed.  3.  455  und  viel- 
leicht multifida  L.  Sp.  pl.  ed.  1. 13.  Blätter  im  Umrisse  eiförmig,  fast  doppelt  fieder- 
spaltig  mit  linealen  bis  fädlichen,  am  Bande  +  umeeroUten,  in  schmale  und  oft 
wiederum  gezähnte  Zipfel  fiederig  gespaltenen  Abschnitten,  freudig-grün,  zarter 
und  kleiner.  —  Es  fehlt  selbstverständlich  nicht  an  Mittel  formen. 

Auf  Grasplätzen  und  Wald  wiesen,  im  ganzen  Karstgebiete  in  der  Weise 
verbreitet,  dass  in  den  östlichen  Strichen  die  latisecte,  in  den  westlichen  die 
angustisecte  Abart  vorherrscht.   —  Ende  Mai. 

9.  Veronica  Teucrinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  16.  V.  latifolia  Jacq.  Obs.  41 
et  Auct.  plur.,  non  L.  V.  Pseudochamaedrys  Jacq.  Fl.  Austr.  I.  38.  Wurzel 
stielrund,  ästig,  mit  derben  und  sehr  lockerscheidigen,  an  den  Köpfen  auch  mit 
haarfeinen  Fasern  dicht  besetzt,  aus  den  rasig  verflochtenen  gestreckten  Köpfen 
sterile  Sprossen  und  aus  gebogenem  holzigen  Grunde  aufrechte,  einfache,  sammt 
den  Blättern  kraushaarige,  2 — 5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  sitzend, 
die  unteren  oval,  stumpf,  breit  gekerbt,  die  oberen  eüänglich,  zugespitzt,  grob 
kerbsägiff,  alle  ziemlich  weich,  hell-grasgrtln  oder  bei  dichter  Behaarung  grau* 
grün,  2 — 3'5  cm  lang  und  1 — 2*5  cm  breit,  die  untersten  kleiner.  Blüten  aus 
den  obersten  Blattachseln  in  gegenständigen,  reichen,  vor  dem  Aufblühen  dichten, 
später  gelockerten  Trauben  auf  schief  aufrechten,  dünnen,  kurzhaarigen  Stiel- 
chen, welche  das  lineale  Deckblatt  zur  vollen  Blütezeit  überragen;  Kelchzipfel 
lanzettlineal,  zugespitzt,  kahl  oder  behaart;  Blumenkrone  1  cm  im  Durch- 
messer, dunkel-azurblau,  röthlich  geädert,  im  Schlünde  mit  kurzen  Borstenhaaren 
versehen.  Kapsel  verkehrt-eiförmig,  vorne  seicht  ausgerandet,  ±  behaart, 
kürzer  als  der  Kelch. 

Man  unterscheidet:  a)  major  Schrad.  Nov.  gen.  pl.  I.  35,  Rchb.  Ic.  XX.  t.  88. 
fig.  IL  Die  meisten  Blätter  aus  herzförmiger  stengelumfassender  Basis  oval  oder 
breit-eilänglich ;  Kelchzipfel  deutlich  und  oft  so  stark  wie  bei  austriaca  behaart 
(lasiocalyx  Beck.  Fl.  v.  N.-Oest.  1054);  Pflanze  derber.  —  ß)  minor  Schrad.  Nov. 
gen.  pl.  I.  35.  Die  meisten  Blätter  aus  eiförmiger  oder  breitkei liger  Basis  mehr 
länglich;  Kelcbzipfel  kabl;  Pflanze  schmächtiger.  —  Auch  hier  gibt  es  keine 
irgendwie  bestimmten  Grenzen. 

Auf  Wald  wiesen,  buschigen  Htlgeln,  hie  und  da,  viel  seltener  als  die 
vorige,  o)  In  höheren  Lagen,  so  auf  dem  Sia,  M.  Maggiore,  bei  Karnica  und 
Temova  in  Temovaner  Walde,  auf  dem  Nanos,  auf  den  Bergen  oberhalb  Domegg 
und  im  Dletvo- Walde.  —  ß)  In  tieferen  Lagen,  so  auf  der  Rocca  bei  Cormons, 
im  Thale  des  ludrio  unterhalb  Dobra,  bei  Pulje  oberhalb  der  Ra§a-Quellen,  im 
Walde  von  Lipica,    auf   dem  KokuS,    Heuser  und  bei  Kojano,    femer    in    den 
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Molden  Ton  Brezovica  nnd  Odolina  und  bei  Ubelsko,  dann  bei  BakSoti  nächst 
Lindaro,  Vragna  nnd  am  Ostrande  des  Öepid-Sees.  —  Ende  Juni. 

II.  Rotte,  JPseudolysimachiuni  Koch  Syn,  ed.  3.  456.  Blüten  in 
endständigen  deckblättrigen  Trauben.  Krone  aus  deutlicher  Bohre  undeutlich 
2lippig,     Same  flach.  —  Mehrjährige  Stauden. 

10.  Veronica  spicata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  14.  Wurzel  walzlicb,  schief, 
knotig,  mit  steifen  Fasern  reihenweis  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  auf- 
steigend, einfach  oder  seltener  oben  doldig  verästelt,  rundlich,  sammt  den  Blättern 
flaumig,  oben  ±  drüsig,  seltener  völlig  kahl,  0*6 — 4  dm  hoch.  Blätter  länglich- 
lanzettlich  oder  oval,  spitz  oder  stumpf,  die  unteren  in  den  kurzen  Stiel  ver- 
schmälert, die  oberen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  alle  gekerbt  oder  kerb- 
sägig,  doch  gegen  die  Basis  und  oft  auch  gegen  die  Spitze  zu  ganzrandig,  ge- 
wöhnlich dicklich  bis  lederig,  doch  auch  (an  kahlen  Pflanzen)  dünn,  bisweilen 
glänzend,  gras-  oder  dunkelgrün,  bei  dichterer  Behaarung  auch  wohl  graugiün, 
3 — 5  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit  (nur  ausnahmsweise  bei  Monstrositäten  grösser 
oder  bei  Pygmaeen  kleiner),  nach  oben  allmählich  an  Grösse  abnehmend.  Blüten 
in  endständiger,  oft  durch  Verästelung  der  Stengelspitze  von  1 — mehreren  Neben- 
trauben begleiteter,  gedrungener,  reicher  Aehrenl raube  auf  sehr  kurzen,  zur 
Blütezeit  schief  aufrechten  bis  wagrecht  abstehenden,  zur  Frachtzeit  an  die 
Spindel  angedrückten  Stielchen,  welche  von  dem  spitzlanzettlichen  Deckblatte 
überragt  werden;  Kelchzipfel  ellipsoidisch,  stumpflich;  Blumenkrone  bis  8  mm 
lang,  violettblau;  Antheren  weiss.  Kapsel  randlich  verkehrt-herzfbrmig,  drüsig, 
wenig  länger,  oft  sogar  kürzer  als  der  Kelch. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  und  Blätter  von  gegliederten  Kraushaaren 
flaumig,  selten  die  letzteren  verkahlend.  Mit  den  Formen:  fi  vulgaris  Koch  Syn. 
ed.  3. 457;  Blütentrauhe  schmal-pyramidenformig,  ±_  ausgezogen,  Kelch  graufilzig  be- 
haart und  nebstdem  ±  drösig  (Clusii  Schottin  Roem.  &  Schult.  Syst.  veg.  I.  94); 
fs  sqnamosa  Presl  Fl.  £ech.  2;  Blütentraube  lang  ausgezogen,  Kelch  grün,  mit 
weissen  Börstchen  gewimpert  und  oft  mit  feinen  Drüsenschüppchen  bestreut; 
fs  mutilata;  Blüten  traube  kurz  walzlich,  abgestutzt,  Kelch  grün,  mit  weisslichen 
Flaumhaaren  spärlich  gewimpert.  —  ß)  nltens  Host  Fl.  Äustr.  I.  7 ;  Sternbergiana 
Bernh.  in  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  I.  308.  Pflanze  in  allen  Theilen  kahl,  höchstens 
der  Blattrand  zuweilen  etwas  wimperig  oder  ausnahmsweise  die  Blattunterseite 
drüsenhaarig.  —  Bei  allen  Formen  sind  die  Kronlappen  oft  an  einer  und  derselben 
Pflanze  bald  stumpf,  bald  kurz  bespitzt  bis  lanzettig  ausgezogen  und  sogar  mit 
den  Spitzen  zurückgerollt;  auffallendere  Grade  des  letzteren  Zustandes  dürften  wohl 
der  acutiflora  Tausch  bei  Oelak.  Prodr.  329,  aber  nicht  der  orchidea  Crantz  Stirp. 
Austr.  IV.  333  entsprechen,  denn  diese  hat  eine  blassblaue  oder  röthliche,  ge- 
trocknet gelbliche  Blumenkrone  mit  langlineal  verschmälerten  und  spiralig  ge- 
drehten Lappen,  welche  die  Staubgefasse  einschüessen,  was  ich  an  unseren 
Pflanzen  niemals  beobachtet  habe. 

Auf  Waldwiesen,  Hügeln  und  Eainen.  a)  Sehr  häufig  und  zumeist  in  der 
f,  squamosa;  die  mutilata  in  moosigen  Gründen  der  Karstdolinen  (Lipica,  Orlek, 
DivaCa  u.  a.  m.)  und  in  den  Wäldern  um  Vrem  im  Rekathale.  —  ß)  Hie  nnd 
da,  so  bei  Peuma,  »Senoses,  im  Dragognathale,  bei  Kanziano,  auf  dem  Gipfel 
des  Slavnik,  unterhalb  Pinguente  bei  den  Mühlen,  bei  Sovignaco  am  Abstieg 
ins  Quietothal  und  in  Menge  an  den  Zuflüssen  der  Wippach  zwischen  Dorn- 
berg und  Cernica.  —  August. 

///.  Botte.  Veronicastrum  Koch  Syn.  ed.  3.  457.  Blüten  in  den 
Achseln  allmählich  kleiner  werdender  Hochblätter  zu  endständigen  durchblätterten 
Trauben  gereiht.  Krone  aus  verschwindend  kleiner  Bohre  radformig.  Same  {hei 
unseren  Arten)  flach. 
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§.  1.    Wurzelstock  kriechend,  i  rasig,    Kapsel  gedunsen.  —  Ausdauernde 
Arten, 

11.  Veronica  fmticolosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  15.  Wurzel  rnndlich,  knotig, 
langfaserig,  einen  gelockerten  Easen  halbstrauchiffer  Triebe  ansetzend,  ans  deren 
Terholzten  narbigen  Resten  dicht  beblätterte  sterile  Sprossen  und  aufsteigende, 
meist  bogig  gewundene,  kurzbluirige,  0*8 — 2*5  dm  bobe  Stengel  bervorkommen. 
Blätter  sebr  kurz  gestielt,  an  verkürzten  sterilen  Sprossen  oft  rosettig  gebäuft, 
die  unteren  verkebrt-eilänglicb  und  kleiner  als  die  länglicben  etwa  2  cm  langen 
und  4  mm  breiten  oberen,  alle  in  den  Stiel  verscbmälert,  stumpflieb,  ganz- 
randig,  kabl  oder  kurz  gewimpert,  etwas  dicklieb  und  bell-grasgrün.  Blüten 
auf  ziemlich  langen,  steif  aufrechten,  drüsigen,  das  Tragblatt  überragenden  Stielen 
in  kurzer  armer  Traube;  Kelcbzipfel  scbmal-elliptisch,  spitzlicb,  drüsig-flaumig; 
Blumenkrone  bis  1  cw  im  Durchmesser,  ^i^cArofÄ  mit  dunkleren  Adern.  Kapsel 
oval,  Tome  seicbt  ausgerandet,  drüsig,  kaum  länger  als  der  Kelcb. 

Im  6erölle  der  Gebirgskante  von  Ternova   bis   zum  Öavin,    stellenweise. 

—  Juli. 

12.  Veronica  serpyllifolia  L.  Sp.  pl,  ed.  2.  19.  Wurzel  rundlich,  knotig, 
weichfaserig,  einen  sebr  lockeren  Rasen  mit  der  Basis  niederliegender  und 
wurzelnder,  dann  aufsteigender,  schütter  beblätterter,  wie  die  ganze  Pflanze 
kahler  oder  schwach  befläumter,  in  der  Traube  oft  drüsiger,  1 — 2*5  dm  langer 
Stengel  treibend.  Blätter  sebr  kurz  gestielt,  die  untersten  randlich,  die  mitttleren 
oval  oder  länglich,  die  traubenständigen  lanzettlicb,  alle  stumpf,  ganzrandig  oder 
undeutlich  gekerbt,  dicklich,  graugrün,  i — 2*3  cm  lang  und  0'5 — 1  cm  breit,  die 
untersten  und  obersten  kleiner.  Blüten  auf  kurzen,  schief  aufrechten,  das  Trag- 
blatt nicht  überragenden  Stielen  in  anfangs  dichter  pyramidenförmiger,  später 
verlängerter,  gelockerter  und  reicher  Traube ;  Kelchzipfel  ungleich  lang,  elliptisch, 
spitzlich ;  Blumenkrone  6  mm  im  Durchmesser,  blass-lila,  dunkler  geädert,  selten 
ganz  weiss.  Kapsel  quer  breiter,  vorne  ausgerandet,  drüsig,  etwa  so  lang  wie 
der  Kelch. 

Auf    etwas    feuchten    Triften    und    Rainen,    an    Graben  rändern,    häufig. 

—  Mai. 

§.  2,  Wurzel  spindelig.    Kapsel  flach  zusammengedrückt.  —  Jährige  Arten, 

13.  Veronica  acinifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  19.  Wurzel  kurz-  und  dünn- 
spindelig,  mit  feinflaumigen  Fäserchen.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  am  Grunde 
bogig  verästelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  drüsenhaarig,  etwa  7  cm 
hoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder  (die  oberen)  sitzend,  eiförmig,  stumpflich, 
ungleich  gekerbt,  die  traubenständigen  verkehrt-eilanzettlich,  spitzlich  und  ganz- 
randig,  alle  zart,  obersei ts  dunkelgrün,  unterseits  blaugrün,  5 — 8  mm  lang  imd 
3—4  mm  breit,  in  der  Traube  noch  schmäler.  Blüten  auf  verhältnismässig 
dicken,  locker  abstehenden,  das  Tragblatt  stets  bedeutend  überragenden  Stielen 
in  anfangs  doldentraubig  gedrängter,  später  verlängerter  und  reicher  Traube; 
Kelchzipfel  elliptisch,  spitzlich ;  Blumenkrone  4*5  mm  im  Durchmesser,  indigo- 
blau,  an  dem  kleinsten  untersten  Lappen  hellblau,  im  Schlünde  gelb.  Kapsel 
durch  die  tiefe  Ausrandung  verkehrt- herzförmig,  drüsenhaarig,  länger  als  der 
Kelch.  —  Ein  kleines  Pflänzchen,  der  folgenden  im  Wüchse  sehr  ähnlich,  aber 
durch  die  langen  Blütenstiele  leicht  zu  unterscheiden. 

In  Weinbergen  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  bei  S.  Lorenzo  del  Pase- 
natico  gegen  Cul  di  Leme  zu.  —  April, 
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14.  Veronica  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  18.  Wurzel  dünnspindelig,  mit 
haarfeinen  flaumigen  Fasern.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  (meist  nur  am 
Grunde)  weitbogig  verästelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  krausflaufni^j 
in  der  Traube  drüsig,  0*5 — 2  dm  hoch,  bisweilen  zwerghaft  und  kaum  2  cm 
hoch  (nana  Lam.  nach  Koch  Syn.  ed.  3.  458)  Die  unteren  Blätter  gestielt,  oval, 
kerbsägig,  die  oberen  mit  seicht-herzfbrmiger  Basis  sitzend,  eilänglich,  seicht 
gekerbt,  die  traubenständigen  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  lanzettlich,  ganz- 
randig,  alle  stumpf,  von  feiner  Textur,  gras-  oder  graulich-grün,  0*5 — 1*5  cm  lang 
und  03 — 1  cm  breit,  in  der  Traube  kleiner  und  an  Pygmäen  winzig.  Blüten  fast 
sitzend,  in  anfangs  gedrängter,  später  gelockerter  und  oft  sehr  verlängerter  und 
reicher  Traube  (polyanthos  Thuill.  Fl.  d.  Paris  ed.  2.  9);  Kelchzipfel  länglich- 
lanzettüch,  stumpf,  ungleich  lang;  Blumenkrone  unnzig^  hinfällig,  himmelblau. 
Kapsel  verkehrt-herzförmig,  drüsig,  kürzer  als  die  längeren  Kelchzipfel. 

An  Wegen  und  Mauern,  auf  Angern,  Grasplätzen  und  Aeckern,  häufig. 
—  Mai. 

IV.  Hotte.  Alsinoides  Koch  Syn.  ed.  3.  459.  Blüten  einzeln  in  den 
Blattacheeln,  nach  dem  Verblühen  zurückgekrümmt.  Krone  aus  verschwindend 
kleiner  Bohre  radförmig,     Same  kahnförmig.   —  Jahr  ige  Arten. 

§.  1.  Blätter  kerbsägig.    Kapsel  ausgerandetj  2lappig. 

*  Kapsel  spitzwinklig  ausgerandetj  mit  parallelen,  gedunsenen,  abgerundet- 
stumpfen  Fächerlappen ;  Same  glatt. 

15.  Veronica  a^estis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  18  nach  Fries  Nov.  fl.  suec. 
ed.  2.  2.  V.  pulchella  Guss.  Prodr.  fl.  sie.  I.  12  und  Bast.  Fl.  de  Maine  et 
Loire  414.  V.  agrestis  a.  Linnaeana  Vis.  Fl.  dalm.  II.  172.  Wurzel  dünn, 
arm  befasert.  Stengel  von  Grund  aus  in  niederliegende,  schwache,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  mit  kurzen  Härchen  bestreute,  1 — 3  dm  lange  Aeste 
aufgelöst.  Blätter  kurz  gestielt,  die  unteren  herzeiförmig,  die  anderen  eilänglich 
oder  länglich-elliptisch,  stumpf,  kerbsägig,  dünn,  clivengrän,  etwa  1  cm  lang 
und  6  mm  breit.  Blüten  auf  feinen,  zur  Fruchtzeit  bogigen  Stielen,  welche 
höchstens  so  lang,  meist  aber  kürzer  sind  als  das  zugehörige  Blatt;  Kelchzipfel 
eilänglich,  stumpf,  gewimpert,  schwach  genervt,  an  der  Frucht  spreizend  und 
einander  nicht  deckend,  länger  als  die  hläidich-  oder  milchweisse,  an  dem  oberen 
Lappen  bläuliche  und  geäderte,  4  mm  breite  Blumenkrone.  Kapsel  verkehrt- 
eiherzfbrmig,  am  Kücken  gekielt,  mit  wenigen  Flaumhärchen  und  zahlreichen 
Drüsenhaaren  bekleidet,  die  Fächerlappen  durch  einen  schmalen  tiefen  Ausschnitt 
getrennt,  aus  welchem  der  kurze  Griffel  nicht  vorragt,  zuletzt  doppelt  so  hoch  als 
breit,  je  3 — 5  grössere  gelbliche  Samen  enthaltend.  —  Ist  auch  ohne  Früchte 
an  dem  mehr  länglichen  Zuschnitt  der  Blätter  und  der  wässrigen  Blütenfarbe 
zu  erkennen. 

Bisjetzt  bloss  an  Mauern  in  Komen  bei  den  ersten  Häusern  von  Gor- 
jansko  her.  —  Anfang  Mai. 

16.  Veronica  polita  Fries  Nov.  fl.  suec.  ed.  2.  1.  V,  didyma  Ten.  Fl. 
nap.  prodr.  6.  V.  agrestis  ß.  Tenoreana  Vis.  Fl.  dalm.  11.  172.  V.  agrestis 
Opiz  et  Auct.  plur.,  non  L.  Wurzel  dünn,  mit  langen  haarfeinen  Fasern  be- 
setzt. Stengel  aufsteigend,  schmächtig,  ausgebreitet  ästig,  wie  alle  grünen  Theile 
der  Pflanze  spärlich  flaumhaarig,  06 — 25  dm  lang.  Blätter  massig  lang  gestielt, 
eirundlich,  stumpf,   kerbzähnig,  an   sonnigen  Orten    etwas  dicklich,    glatt,  fett- 
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glänzend,  freudig-ffrün  und  klein  (etwa  6  mm  lang  und  5  mm  breit),  an  schat- 
tigen Stellen  auch  weich,  glanzlos,  mehr  trüt^grün  und  grösser  (bis  2  cm  lang 
und  1*6  cm  breit).  Blüten  auf  dünnen,  zur  Fruchtzeit  weit  ausgebogenen  Stielen, 
welche  mindestens  so  lang,  meist  aber  länger  sind  als  das  zugehörige  Blatt; 
Kelchzipfel  breit-eiförmig^  spifZy  seltener  stumpflich,  an  der  Basis  flaumig,  ^m 
Kande  sehr  kurz,  aber  steif  gewimpert,  besonders  zur  Fruchtzeit  derb  genervt 
unten  mit  den  Bändern  einander  deckend,  etwa  so  lang  wie  die  tief-  oder  azur- 
blaue, dunkelviolett  gestrichelte,  im  Schlünde  mit  einem  purpnrrothen  Kingstreifen 
versehene,  bis  7  mm  breite  Blumenkrone.  Kapsel  verkehrt-herzförmig,  ungekielt, 
flaumig  und  am  Bande  drtisenhaarig,  die  Fächerlappen  durch  einen  seichteren 
und  nicht  so  spitzen  Ausschnitt  getrennt,  aus  dem  der  Griffel  deuÜich  hervor- 
ragt, kaum  höher  als  breit,  je  10  und  mehr  kleine  weisslich-gelbe  Samen  ent- 
haltend. —  Schlaffe  Schattenformen  mit  grösseren  glanzlosen  Blättern  und  theil- 
weise  stumpflichen  Kelchzipfeln  werden  oft  für  agrestis  genommen;  aber  wer 
die  echte  Pflanze  dieses  Namens  auch  nur  einmal  gesehen,  wird  sie  nimmer- 
mehr verwechseln. 

Auf  Mauern,  Brachen,  an  Wegen,  vielfach,  wiewohl  nicht  gemein.  — 
April  und  oft  im  Sommer  nochmals. 

**    Kapsel    stumpfwinklig    aasgerandet,    mit    spreizenden,     zusammen- 
gedrückten, spitzen  Fächerlappen;  Same  warzig. 

17.  Veronica  Tonrnefortii  Gmel.  Fl.  bad.  I.  39  (1806),  an  Vill.  V.  per- 
sica  Poir.  in  Lam.  Dict.  VIII.  542  (1808).  V.  Buxbaumii  Ten.  Fl.  nap.  prodr. 
7.  t.  1.  (1811).  V.  hospita  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  I.  332.  Wurzel  dünn 
ausgezogen,  feinfaserig.  Stengel  meist  von  Grund  aus  in  ausgebreitete  Aeste 
aufgelöst  oder  aufsteigend,  ziemlich  kräftig,  mit  2  Reihen  dichter  Flaumhaare 
belegt  und  ausserdem  wie  die  Blätter  und  Blütenstiele  mit  weichen  Zottenhaaren 
bestreut,  1*5 — 3  dm  lang.  Blätter  kurz  gestielt,  eirund  oder  elliptisch-eiförmig, 
stumpf  oder  spitz,  grob  kerbsägig,  dünn,  mattgrün,  1 — 2  cm  lang  0*6 — 1*5  cm 
breit.  Blüten  auf  langen,  schlanken,  weit  abstehenden,  zur  Fruchtzeit  meist 
nur  an  der  Spitze  hakig  umgebogenen  Stielen,  welche  das  zugehörige  Blatt 
weit  und  oft  um  das  Dreifache  überragen ;  Kelchzipfel  eilänglich,  von  der  Mitte 
an  zugespitzt,  an  der  Basis  etwas  flaumig,  am  Rande  kurz  gewimpert,  sonst 
kahl,  an  der  Frucht  in  stumpfem  Winkel  ausgesperrt,  etwa  so  lang  wie  die 
himmelblaue,  dunkelblau  geäderte,  an  dem  untersten  Lappen  weisse,  im  Schlünde 
röthlich-gelbe,  bis  1  cm  breite  Blumenkrone.  Kapsel  verkehrt-nierenförmig,  am 
Rücken  scharf  gekielt,  drüsenhaarig,  getrocknet  mit  vorragendem  Ademetze, 
die  Fächerlappen  wegen  des  sehr  stumpfen  Ausschnittes  spreizend,  spitz,  breiter 
als  hoch,  wenige  bräunliche  warzige  Samen  enthaltend. 

Auf  Rainen,  Grasplätzen  und  Saatland,  gemein.   —  April. 

§.  2.  Blätter  3—9lappig.    Kapsel  fast  kugelig,  4lappig, 

18.  Veronica  hederaefolia  er.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  19.  Wurzel  schwach, 
an  der  Spitze  büschelfaserig.  Stengel  liegend,  ausgebreitet  ästig,  sammt  den 
Blättern  und  Bltttenstielen  kahl  oder  zerstreut  behaart  bis  zottig,  ziemlich  breit, 
aber  schlaff,  mit  2  deutlichen  Kanten,  oft  trübpurpurn  überlaufen,  1 — 5  dm 
lang.  Blätter  abnehmend  gestielt,  aus  abgeschnittener  oder  seicht-herzförmiger 
Basis  halbkreisförmig,  in  3 — 5  stumpfe  oder  spitze  Lappen,  von  denen  der 
mittlere  grösser  ist,  ±  ^©^  eingeschnitten,  etwas  dicklich,  glatt,  trübgrün, 
0-8— 1-2  cm  lang  und  1-— 2  cm  breit.   Blüten  auf  locker  abstehenden,  zur  Frucht- 
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zeit  zDiückgebogenen  Stielen,  welche  etwa  so  lang  sind  wie  das  zugehörige 
BUtt ;  Kelchzipfel  herzförmig  dreieckig y  spits,  borstig  gewimpert,  Iflnger  als  die 
kleine,  hinföllige,  lilafarbene  oder  bläu  lieh- weisse,  3  mm  breite  Blnmenkrone. 
Kapsel  kahl,  kleiner  als  der  Kelch  nnd  von  dessen  Zipfeln  eingehüllt;  Griffel 
die  Kapself^her  kaum  überragend;  Samen  schalenförmig,  quer-runzlig,  braan. 

Auf  Brachen,  Ackerrainen,  in  Weingärten,  gemein.  —  April. 

19.  Veronica  Cymbalaria  Bodard  M^m.  snr  la  Ver.  Cjmb.  3.  V.  cjm- 
balariaefolia  Yahl  Ennm.  pl.  I.  81.  V.  panormitana  Tineo  in  Gnss.  Fl.  sie. 
syn.  17.  V.  hederaefolia  ß.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  19.  Wurzel  lang  ausgezogen,  an 
der  Spitze  mit  einem  Büschel  flaumiger  Fasern.  Stengel  niedergestreckt,  ans- 
gebreitet  ästig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  mit  schlängeligen  Haaren 
bestreut,  saftig,  bleichgrün,  1 — 2  dm  lang.  Blätter  abnehmend  gestielt,  aus  ab- 
geschnittener bis  seicht-herzfbrmiger  oder  auch  in  den  Stiel  kurz  zugeschweifter 
Basis  halbkreisförmig,  in  5 — 9  kurz  bespitzte  Lappen  seicht  eingeschnitten, 
etwas  dicklich  und  fettglänzend,  glatt,  olivengrün,  0*5 — 2  cm  lang  und  1  cm 
breit.  Blüten  auf  locker  abstehenden,  zuletzt  herabgeschlagenen  Stielen,  welche 
das  zugehörige  Blatt  stets  und  oft  um  das  Doppelte  überragen;  Kelchzipfel 
elliptisch,  stumpf,  borstig  gewimpert,  etwa  so  lang  wie  die  kleine,  blassblaue 
oder  wässrig-weisse,  3  mm  breite  Blumenkrone.  Kapsel  kahl,  so  lang  wie  die 
abstehenden  oder  zurückgeschlagenen  Kelchzipfel ;  Griffel  die  Kapselfkcher  deut- 
lich überragend;  Samen  schalenförmig,  glatt,  braun. 

Auf  den  Stadtmauern  von  Fianona  (Westseite).  —  April. 

IV.  Gruppe.  Rhinantheae  Juss.  in  Ann.  du  mus.  V.  249.  Krone 
21ippig,  in  der  Knospe  aufsteigend  gedeckt  (unterschlächtig), 
d.  h.  die  Oberlippe  wird  von  der  Unterlippe  bedeckt.  Staub- 
gefässe  4,  didynamisch;  A ntherenfächer  parallel,  getrennt,  an 
der  Basis  (nach  anderen  an  der  Spitze  der  abwärts  gekehrten 
Beutel)  zugespitzt  bis  stachelspitzig.  Blätter  gegen-  oder 
wechselständig. 

9.  Bartsia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  739. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln  fast  sitzend.  Kelch  glockig  mit  4spal- 
tigem  Saume.  Krone  aus  langer  Röhre  kurz  21ippig  mit  helmförmiger,  zusammen- 
gedrückter, ungetheilter  Oberlippe  und  kurzer  31appiger  Unterlippe.  Staubgefösse 
und  Griffel  etwas  vorragend;  Antherenf^cher  hufeisenförmig  zurückgebogen,  an 
der  Basis  begrannt,  an  der  Mündung  gebartet.  Kapsel  häutig,  länglich,  zahl- 
reiche eckig-eifbrmige,  mit  der  flachen  Bauchseite  angeheftete,  auf  der  gewölbten 
Eückenseite  von  flügelig  verbreiterten  Eippen  durchzogene  Samen  enthaltend. 
Ausdauernde  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern,  im  Trocknen  sich  schwärzend. 

1.  Bartsia  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  839.  Wurzelstock  schief,  beschuppt, 
mit  derben  Fasern  versehen.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach,  vier- 
kantig, am  Grunde  mit  schuppigen  Niederblättern  besetzt,  oberwärts  gleichmässig 
beblättert,  sammt  den  Kelchen  klebrig-zottig,  0-8—  3*5  dm  hoch.  Blätter  mit 
seh wach-herzfbrmiger  Basis  sitzend,  eiförmig,  spitzlich,  kerbsägig  oder  (die  obersten) 
nur  mit  1  oder  2  Zähnen  beiderseits  versehen,  mit  Flaumhaaren  bestreut,  nete- 
nervig,  weich,  trübgrün,  getrocknet  schwarz,  etwa  2  cm  lang  und  1  cm  breit. 
Blüten  in  den  obersten  Blattwinkeln  auf  sehr   kurzen    Stielen   zu  einer  kurzen 
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gedrangenen  Aehrentranbe  angeordnet;  Kelchzipfel  lanzettig,  stumpflich,  viel 
kürzer  als  die  dankelviolette,  aussen  flaumhaarige,  2  cm  lange  Blumeokrone ; 
Antheren  weisszottig. 

Auf  dem  Öavin  und  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde,  spärlich. 
—  Anfang  Juli. 

10.  Trixago  Link  Enum.  hört,  berol.  II.  134. 

Blüten  einzeln  in  den  Blattachseln  gegenständig,  fast  sitzend.  Kelch 
röhrig  mit  4zähnigem  Saume.  Krone  aus  langer  Röhre  kurz  21ippig,  die  Ober- 
lippe helmfbrmig,  ungetheilt,  die  Unterlippe  31appig,  mit  2  Schwielen  am  Grunde 
des  Mittellappens.  StaubgefUsse  und  Griffel  eingeschlossen;  Antherenfkcher 
hängend,  stachelspitzig,  kahl.  Kapsel  häutig,  länglich,  zugespitzt,  zahlreiche 
hängende,  spindelförmige,  netznervige,  glatte  Samen  enthaltend»  —  Jährige 
Pflanzen  mit  gegenständigen  Blättern,  im  Trocknen  sich    bräunend. 

1.  Trixago  latifolia  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  IV.  346.  Euphrasia  latifolia 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  841.  Bartsia  latifolia  Sibth.  &  Sm.  Fl.  graec.  prodr.  I.  428. 
Eufragia  latifolia  Griseb.  Spie.  fl.  Rumel.  11.  14.  Wurzel  kurz-  und  dtinn- 
spindelig,  fein  faserästig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  an  der  Basis  ästig,  steif, 
wie  die  Blätter  und  Kelche  drüsenhaarig,  0'4:—Vß  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
die  untersten  rosettenartig  gehäuft,  zur  Blütezeit  schon  vertrocknet,  die  anderen 
ungleichmässig  und  entfejrnt  angeordnet,  eiförmig,  stampflich,  grobkerbig  gezähnt 
oder  in  5 — 7  stumpfe  Lappen  tief  und  oft  bandförmig  eingeschnitten,  steif, 
freudig-grün,  getrocknet  braungrün,  0*5 — 1  cm  lang  und  ebenso  breit.  Blüten 
in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  auf  unmerklichen  Stielen  zu  einer  kurzen, 
nach  der  Spitze  dachig  verdichteten,  beblätterten  Aehre  angeordnet;  Kelch- 
zähne kurzlanzettig,  stumpflich,  viel  kürzer  als  die  schmale,  etwa  8  mm  lange, 
an  der  Röhre  weisse,  am  Saume  purpurne  Blumenkrone,  deren  Unterlippe  in 
3  gleich  grosse  abgestutzte  Lappen  gespalten  ist. 

Auf  trockenen  Grasplätzen.  Bloss  an  der  Stldgrenze  des  Gebietes  auf  den 
Gehängen  des  unteren  Leme-Canals,  bei  Monpaderno  und  S.  Lorenzo  del  Pase- 
natico.  Erschien  einmal  auch  bei  der  „weissen  Mühle"  im  Zaulethale,  offenbar 
mit  Schafwolle  aus  Südistrien  eingeschleppt,  hat  sich  aber  wieder  verloren.  — 
Ende  April. 

11.  Euphrasia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  741,  z.  Th.,  richtiger  Moench  Meth.  438. 

Blüten  einzeln  in  den  oberen  Blattachseln  gegen-  oder  wechselständig, 
kurz  gestielt,  in  anfangs  kurzen,  später  ±  sich  verlängernden  Aehrentrauben. 
Kelch  röhrig-glockig,  4spaltig.  Krone  mit  langer  Röhre  und  rachenfbrmigem 
Saume,  die  Oberlippe  helmartig,  in  2  oft  zurückgekrümmte  Lappen  gespalten, 
die  Unterlippe  31appig  mit  ausgerandeten  Lappen,  Staubgefässe  eingeschlossen; 
AntherenfKcher  hängend,  bewimpert,  meist  violettbraun,  ungleich  lang  begrannt, 
indem  die  inneren  nur  stachelspitzig  sind,  die  äusseren  in  eine  längere  Granne 
auslaufen.  Kapsel  länglich-ellipsoidisch,  abgestutzt-stumpf,  zahlreiche  hängende, 
spindelförmige,  von  scharfen  faltenartigen  Längsleisten  gerippte  Samen  ent- 
haltend. —  Jährige  niedrige  Kräuter  mit  gegenständigen,  seltener  (am  Stengel- 
grunde und  im  Blütenstande)  wechselständigen  Blättern  und  weissen  oder  violett- 
blauen, selten  gelben,  auf  der  Aussenseite  ±  flaumigen  Kronen.  —  Die  Euphrasien 
reihen  sich  durch   die    Mannigfaltigkeit   und    Wandelbarkeit  ihrer  Formen  der 
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Gattung  Rosa,  Rubus  und  Mentha  würdig  an  und  die  Gruppierung  der  Arten 
ist  wegen  der  Combination  der  Merkmale  höchst  schwierig;  denn  sosehr  auch 
einzelne  Ausgestaltungen  durch  Vereinigung  entgegengesetzter  Merkmale  völlig 
extreme  Artgebilde  darstellen,  wie  z.  B.  bei  uns  die  tricuspidata  und  libumica, 
so  besteht  doch  in  der  Natur  ein  kaleidoskopisches  Durcheinander  aller  Merk- 
male, sodass  einige  Floristen  neben  der  Linn^ischen  tricuspidata  nur  noch  die 
officinalis  mit  ihren  Varietäten  in  ähnlicher  Weise  wie  den  berühmten  Kubus 
fruticosus  oder  die  Rosa  canina  und  Mentha  silvestris  gelten  lassen,  während 
neuere  Systematiker  eine  lange  Reihe  gleichwertiger  Arten  anerkennen.  Im 
Nachfolgenden  soll  ein  Mittelweg  versucht  werden. 

§.  1.  Blätter  eiförmig^  höchstens  2mal  so  lang  als  hreü.  Kapsel  behaart  oder 
wenigstens  vorne  borstig  gewimpett. 

*  Blumenkrone  ansehnlich,  1 — 15  cm  lang,  mit  der  tvährend  der  Blute 
tfich  verlängernden  Röhre  zuletzt  weit  über  die  Kelchröhre  hinausragend; 
Griffel  nach  der  Bliite  gerade,  nicht  eingekrümmt. 

t  Pflanze  drüsenhaarig, 

1.  Euphrasia  Rostkoviana  Hayne  Arzneigew.  IX.  t.  7  (1823).  E.  pra- 
tensis Fries  Nov.  fl.  suec.  198  (1828).  Wurzel  spindelig,  meist  schlängelig 
verbogen,  armfaserig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  meist  von  Grund 
aus  verästelt,  weichhaarig,  oberwärts  sammt  den  Stützblättern  und  Kelchen  mit 
abstehenden  Flaum-  und  DrUsenhaaren  dicht  besetzt,  grün  oder  braunroth, 
2 -3  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  die  untersten  breit-keilfbrmig,  stumpf,  mit 
wenigen  stnmpflichen  Zähnen,  die  anderen  eifbrmig,  kurz  zugespitzt,  beiderseits 
in  3 — 6  spitze,  aber  unbegrannte  Zähne  grob  eingeschnitten,  die  Stützblätter 
eifbrmig  oder  breit-keilfbrmig,  scharf  sägezähnig  mit  spitzen  Buchten  und  stachel- 
spitzigen Sägezähnen,  alle  weich  behaart,  die  obersten  überdies  drüsig,  steiflich, 
hellgrün,  im  Mittel  1  cm  lang  und  6  mm  breit.  Blüten  in  gelockerten,  bald  sich 
verlängernden  Aehrentrauben ;  Kelchzähne  lanzettlich,  stachelspitzig,  drüsig  ge- 
wimpert ;  Blumenkrone  weiss,  am  Schlünde  mit  einem  gelben  Fleck  und  violett 
gestrichelt,  die  Oberlippe  zuweilen  violett  Überlaufen.  Kapsel  flaumig. 

Auf  Grasplätzen,  selten.  Auf  dem  Paugnano  bei  Gapodistria  und  um  Pisino, 
bei  Ubelsko  und  Prewald  und  im  oberen  Rekathale.  —  August,  September. 

t  Pflanze  drüsenlos. 

2.  Euphrasia  Kernen  Wettstein  in  Engl.  &  Prantl  Natürl.  Pflanzenf. 
IV.  Abth.  3.  b.  101.  E.  arguta  A.  Kerner  in  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung. 
nr.  146,  non  R.  Br.  E.  speciosa  A.  Kemer  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1874),  115, 
non  R.  Br.  Wurzel  derbspindelig,  an  der  Spitze  kurz  befasert.  Stengel  aufrecht 
oder  aufsteigend,  von  Grund  aus  abstehend  verästelt  oder  auch  einfach,  mit 
abwärts  angedrückten  Kraushärchen  dicht  bekleidet,  trüb-  oder  graulich-grün, 
0*5 — 3  dm  hoch.  Blätter  in  kurzen  Abständen  angeordnet,  sitzend,  eiförmig 
oder  rhombisch,  spitz,  beiderseits  in  2 — 5  spitze,  an  den  oberen  Blättern  in  eine 
starre  Stachelspitze  vorgezogene  Zähne  scharf  eingeschnitten-gesägt,  kahl,  steif, 
mattglänzend,  dunkelgrün,  mit  durchscheinenden,  unterseits  derben,  im  getrock- 
neten Zustande  rippenfbrmig  vortretenden  Nerven,  bis  1  cm  lang  und  ebenso 
breit.  Blüten  in  gelockerten,  zuletzt  sich  sehr  verlängernden  Aehrentrauben; 
Kelchzähne  verlängert-lanzettlich,  stachelspitzig,  völlig  kahl;  Blumenkrone  weiss, 
im  Schlünde  orangegelb,  darüber  violett  gestrichelt,  an  der  Oberlippe  oder  am 
ganzen  Saume  oft  violett  überhaucht.  Kapsel  wimperhaarig. 
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Auf  feuchten  Grasplätzen,  in  Flussauen,  hie  und  da.  Im  Görzischen  und 
in  Unter-Friaul  nicht  selten;  dann  in  den  Waldthälern  Berkins,  um  Prewald, 
in  der  Volovica  bei  Pisino,  auch  oben  in  dem  feuchten  Hochthale  unterhalb 
BakSoti  bei  Lindaro  und  wohl  noch  öfter,  —  Juni. 

3.  Enphrasia  picta  Wimmer  Fi.  v.  Schles.  3.  Aufl.  407.  E.  versicolor 
A.  Kemer  in  Sched.  ad.  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  151  und  HaUcsy  &  Braun 
Nachtr.  z.  Fl.  v.  N.-Oost.  113.  (Die  beiden  Diagnosen  stimmen  untereinander 
und  mit  den  von  Kerner  unter  nr.  151  herausgegebenen  Exsiccaten  vollkommen 
ttberein).  Wurzel  dünnspindelig,  geschlängelt,  faserarm.  Stengel  aufrecht  oder 
kurz  aufsteigend,  am  Grunde  kurz  verästelt  oder  einfach,  mit  kurzen  Härchen 
dicht  bestreut,  grünlich  oder  bräunlich,  0*8 — 1*5  rfm  hoch.  Blätter  meist  entfernt 
angeordnet^  sitzend  oder  kurz  gestielt,  die  untersten  keilig-eilänglich,  abgerundet- 
stumpf, kerhsägig^  die  anderen  breit- eiförmig,  zunächst  stumpf  und  beiderseits 
in  3 — 5  stumpfe  oder  spitzliche,  aber  nicht  hegrannte  Zahne  seicht  ein- 
geschnitten, sodann  sammt  den  Stutzblättern  spitz  und  in  dreieckig-lanzettliche, 
kurz  zugespitzte  oder  etwas  grannig  ausgezogene  Zähne  grob  eingeschnitten, 
alle  kahl  oder  ganz  kurz  bewimpert,  dünn,  grasgrün  und  matt  oder  hellgrün 
und  glänzend,  bis  1*2  cm  lang  und  1  cm  breit,  aber  auch  viel  kleiner.  Blüten 
in  kurzer,  oft  fast  kopfiger,  später  nur  wenig  sich  streckender  Aehrentraube ; 
Kelchzähne  kurz- dreieckig,  spitz  oder  stachelspitzig,  seltener  wie  bei  der  vorigen 
lanzettig  ausgezogen,  oft  bei  schwarzaderiger  Köhre  von  einem  verdickten 
schwarzen  Kande  eingefasst,  ganz  kurz  rauhwimperig ;  Blumenkrone  weiss,  meist 
mit  einem  Stich  ins  Hellviolette  oder  deutlich  violett  überlaufen,  am  Schlünde 
mit  einem  grossen  gelben  Fleck  und  violett  gestrichelt.  Kapsel  wimperhaarig. 
—  An  der  stumpfen  Bezahnung  der  meisten  Blätter  unter  allen  unseren  Euphra- 
sien  leicht  kenntlich.  In  kleineren  Pflanzen,  die  sich  von  der  alpinen  minima 
nur  durch  die  grössere  Corolle  und  ihre  Blütenfarbe  unterscheiden,  möchte  ich 
die  E.  pulchella  A.  Kerner  in  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  152  erkennen. 

Auf  Bergwiesen.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und  da,  so  auf 
dem  Nanos,  im  Ternovaner  Walde,  auf  dem  Öa\in  und  Kucel  (hier  in  einer 
zarten,  von  den  Kernerschen  Exsiccaten  der  pulchella  nur  durch  einen  kurz 
verzweigten  Stengel  und  nicht  so  stumpfkerbige  Blätter  verschiedenen  Form), 
dann  auf  der  VremSica,  dem  Höhenzuge  von  Stjak  bis  ins  Ra§athal  hinab  und 
auf  den  Prevali- Wiesen  unterhalb  Gradiscutta  unter  Arnica  und  anderen  Mon- 
tanen. —  Juli,  August. 

**  Blumenkrone  mütelgrosa  oder  klein,  4—9  mm  lang,  mit  der  sich  nicht 
verlängernden  Bohre  im  Kelche  eingeschlossen)  Griffel  nach  der  Blüte  halb- 
kreisförmig eingebogen. 

t  Zähne  der  oberen  Blätter  in  eine  ±  gebogene  feine  Granne  aus- 
gezogen. 

4.  Enphrasia  pectinata  Tenore  Fl.  nap.  prodr.  36.  Wurzel  spindelig, 
derbfaserig.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach  oder  oberwärts  aufrecht  und  steif 
verästelt,  kraushaarig,  gewöhnlich  braunroth,  0*8 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
verkehrt -eilänglich  oder  eifbrmig,  spitz,  beiderseits  in  3 — 6  genäherte,  durch 
schmale  spitze  Buchten  getrennte,  nach  vom  und  auswärts  gekrümmte,  stachel- 
spitzige oder  grannige  Zähne  scharf  eingeschnitten-gesägt,  kahl  oder  behaart, 
steif  bis  starr,  trttbgrün,  unterseits  mit  derben,  in  getrocknetem  Zustande  stark 
rippenförmig  vortretenden  Nerven,  von  gleichmässiger  Grösse,  0*5 — 1  cm  lang 
und  4 — 9  mm   breit,    Blüten  in   gelockerter,  später  sehr   verlängerter   Aehren- 
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tranbe;  Kelchzähne  pfriemlich  zugespitzt^  kahl  oder  wimperhaarig ;  Blnmenkrone 
mütelgrosSj  blassviolett  oder  weiss  mit  blaaer  Oberlippe,  im  Schlnnde  mit 
einem  gelben  Fleck  und  darüber  dunkler  gestreift.  Kapsel  wimperhaarig. 

Aendert  ab:  a)  typica;  majalis  Jord.  Png.  pl.  nov.  (1852),  134;  Cebennensis 
Mart.  in  Billot  Annot.  147.  Stengel  schlank  und  meist  einfach;  die  meisten 
Blätter  aus  keiliger  Basis  verkehrt- eilän^l ich  oder  elliptisch,  k&mmig  einge- 
schnitten, ;egen  die  Steneelspitze  zu  dach  ig  genähert,  auf  der  Unterseite  ond  am 
Rande  meist  mit  graulichen  drüsenartigen  Härchen  bestreut  oder  +  kahl,  ge- 
trocknet schwarz.  —  ß)  stricta  Host  Fl.  Austr.  IL  185;  rigida  Lasch  in  «Linnaea** 
(1829),  405;  officinalis  Hayne  Arzneigew.  (1823),  IX.  t.  8;  ericetorum  Jord.  in 
Boreau  Fl.  du  centre  d.  1.  France  ed.  3.  II.  494.  Stengel  derber  und  sehr  steif, 
gewöhnlich  mit  1—5  aufrechten  Aesten  beiderseits  versehen ;  die  meisten  Blätter 
aus  abgerundeter  oder  kurz  verschmälerter  Basis  eiförmig,  kahl,  getrocknet  meist 
bräunlich.  — -  7)  tatarica  Fischer  in  Spreng.  Syst.  veg.  n.  177;  puberula  Jord. 
Pug.  pl.  nov.  (1852),  133;  pudibunda  Simonk.  fenuin.  pl.  Transs.  432.  Stengel 
steif,  reicher  verästelt ;  die  meisten  Blätter  aus  abgerundeter  Basis  breit-eiförmig, 
auf  der  Unterseite  und  oft  auch  am  Rande  rauhhaarig  bis  borstig,  getrocknet 
dunkelbraun. 

In  Wäldern,  auf  Heiden,  Moosplätzen  und  trockenen  Eainen  höher 
gelegener  Striche  häufig,  a)  Die  früher  blühende  Form  sonnigerer  lichter  Stellen, 
auf  den  Bergen  des  Karstes  und  der  Cißerei  viel  verbreitet.  —  ß)  Die  später 
blühende  Form  schattiger  Waldsteilen,  ebenso  häufig.  —  ^)  Seltener  unter  den 
beiden  vorigen,  so  in  Lipica,  auf  dem  Heuser,  in  der  Kosandra-Schlucht  bei 
Boljunc,  auf  dem  Zabnik  und  vielleicht  noch  öfter.  —  Von  Ende  Juni  bis 
September. 

5.  Euphrasia  liburnica  Wettstein  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1894),  172.  Wurzel 
kurzspindelig,  mit  schlängeligen  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufsteigend, 
unten  aufrecht  verästelt  (nur  magere  Pflanzen  sind  aufrecht  und  einfach),  mit 
abwärts  angedrückten  Kraushaaren  dicht  bekleidet,  trüb-  oder  braungrUn, 
0*8 — 1*5  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  die  untersten  keilig,  stumpflich,  beiderseits 
mit  1—  3  spitzen  Zähnen,  klein  und  schmal,  die  folgenden  aus  verschmälerter 
Basis  lanzettig-elliptisch,  spitz,  kämmig  gesägt,  die  obersten  aus  kurz  ver- 
schmälerter Basis  breit-eiförmig,  spitz,  beiderseits  in  4  oder  5  lanzettige,  in 
eine  gebogene  bis  schlängelige  Granne  ausgezogene,  dicht  gereihte  und  durch 
schmale  Buchten  getrennte  Zähne  scharf  eingeschnitten-gosägt,  dachig  genähert 
und  die  Blüten  verdeckend,  viel  grösser  als  die  untersten:  1  cm  lang  und  fast 
ebenso  breit,  alle  mit  papillösen  Härchen  bestreut,  steif,  trübgrün,  getrocknet 
runzlig.  Blüten  in  armer,  aber  wegen  der  verkürzten  Intemodien  der  Achse 
scheinbar  gedrungener  Aehrentraube ;  Kelchzähne  schmallanzettlich,  pfriemlich 
ausgezogen,  papillös  gewimpert;  Blumenkrone  sehr  klein^  hell  violett,  auf  der 
Unterlippe  mit  einem  orangegelben  Fleck  und  blau  gestrichelt.  Kapsel  borstig- 
wimperhaarig.  —  Verdient  wegen  des  auffallenden  Missverhältnisses  zwischen 
den  untersten  und  obersten  Blättern  und  der  fast  winzig  kleinen,  in  den  Blatt- 
achseln versteckten  Blüten  eine  gesonderte  Stellung. 

Auf  dem  M.  Maggiore  und  »Sissol  in  Istrien.  —  August. 

tt  Blattzähne  ungegrannt. 

6.  Euphrasia  gracilis  Fries  Fl.  Halland.  104.  E.  micrantha  Rchb.  Fl. 
germ.  exe.  358,  nön  Fach.  ^  Jab.  Wurzel  dünnspindelig,  lang  ausgezogen^  fast 
faserlos.  Stengel  aus  gebogener  Basis  schlank  aufrecht,  einfach  oder  in  der 
Mitte  mit  einem  oder  dem  anderen  kurzen,  fädlichen,  eng  aufrechten  Aste  versehen. 
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dünn,  mit  ganz  kurzen  weisslichen  Kraushaaren  schutter  bestreut,  braunroth, 
1*5  dm  hoch.  Blätter  entfernt  angeordnet,  sitzend,  die  unteren  keiUg  verkehrt- 
eilanzettlich  und  stumpflich,  beiderseits  mit  1 — 3  stumpflichen  Zähnen,  die 
oberen  eiförmig  und  spitz,  beiderseits  in  3  oder  4  spitze,  aber  grannenlose 
Zähne  schärfer  gesägt,  alle  völlig  kahl,  steiflich,  bräunlich-grün,  in  getrocknetem 
Zustande  sich  schwärzend  und  unterseits  runzlig- faltig,  klein  und  viel  kürzer 
als  die  Stengelintemodien,  2  — 5  mw  lang  und  1-5  — 3  wm  breit.  Blüten  in 
armer,  anfangs  gedrängter,  später  gelockerter  Aehrentraube ;  Kelchzähne  kurz 
und  spitz,  völlig  kahl;  Blumenkrone  klein^  bleichviolett,  auf  der  Oberlippe 
satter  gef^bt,  auf  der  Unterlippe  mit  einem  gelben  Fleck  und  blau  gestrichelt. 
Kapsel  wimperhaarig.  —  Das  Vorkommen  dieser  mehr  nördlichen  Art  im 
Küstenlande  ist  auffallend  und  vielleicht  aus  der  hohen  Lage  des  tiefschattigen 
Standortes  einigermassen  erklärlich.  Unsere  Pflanzen  stimmen  mit  böhmischen 
Exemplaren  aus  dem  Riesengebirge  vollkommen  überein. 

Auf  dem  M.  Maggiore  tief  im  Buchenwalde  der  Ostseite  an  einer  moosig- 
feuchten Stelle.  —  September. 

*♦♦  Blumenkrone  ansehnlich  oder  mütelgrosa,  0-7— 1'2  cm  lang^  mit  der 
während  der  Blüte  eich  verlängernden  Röhre  zuletzt  weit  über  die  Kelch- 
röhre  hinausragend ;  Griffel  lang,  nach  der  Blüte  anfangs  schlängelig,  dann 
halbkreisförmig  herabgebogen, 

7.  Euphrasia  italica  Wettstein  Monogr.  d.  Gattung  Euphr.  in  Arb.  d. 
bot.  Instit.  Prag  IX,  242,  nr.  51.  Wurzel  spindelig,  schlängelig  verbogen, 
armfaserig.  Stengel  aufrecht,  von  Grund  aus  buschig  verästelt,  selten  arm- 
ästig oder  gar  einfach,  mit  abwärts  gekehrten  Kraushaaren  dicht  bekleidet, 
hellgrün  oder  braunroth,  0'6 — 1*5  dm  hoch.  Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz 
gestielt,  eiförmig  oder  eilänglich,  an  den  Aesten  auch  lanzettlich  und  bis  3mal 
länger  als  breit  (wodurch  diese  Art  in  die  Arten  der  folgenden  Keihe  (§.  2.) 
hinüberspielt),  spitzlich,  beiderseits  mit  2 — 4  an  den  unteren  Blättern  kurzen 
und  stumpflichen,  an  den  oberen  Blättern  spitzen  und  theilweise  grannig  aus- 
gezogenen, Jt  ausgebogenen  oder  aufwärts  gekrümmten  Zähnen  versehen,  mit 
papillösen  Härchen  bestreut,  steif,  getrocknet  sehr  brüchig,  hellgrün,  im  getrock- 
neten Zustande  oft  braun  und  unterseits  wulstig-faltig,  0*5 — 1  cm  lang  und 
3 — 5  mm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  kleiner  und  namentlich  schmäler.  Blüten 
in  verlängerten,  an  der  Spitze  gedrängten  Aehrentrauben ;  Kelchzähne  lanzettig, 
fein  zugespitzt,  papillös  gewimpert;  Blumenkrone  weiss  oder  blassviolett  über- 
laufen, im  Schlünde  gelblich  und  auf  der  Unterlippe  meist  mit  violetten  Strichen 
geziert.  Kapsel  nur  an  dem  breit  abgestutzten  und  von  den  Kelchzähnen  über- 
ragten Scheitel  von  wenigen  dünnen  Borsten  gewimpert.  —  Die  Art  stellt  den 
Uebergang  von  den  grossblütigen  Euphrasien  der  ersten  Eeihe  zu  denen  der 
folgenden  Reihe  dar.  Ich  habe  sie  wegen  der  deutlich  bewimperten  Kapsel 
und  der  wenigstens  am  Hauptstengel  eiförmigen  und  die  Breite  um  nicht  viel 
mehr  als  um  das  Doppelte  übertreffenden  Blätter  hieher  gestellt.  Im  allge- 
meinen, hat  sie  die  Tracht  und  vor.  allem  die  Lebensweise  der  Rostkoviana,  und  die 
ästigen  Stöcke  auf  den  Herbstwiesen  machen  durch  den  buschigen  Wuchs  und 
die  grossen  weissen  Blüten  geradezu  den  Eindruck  einer  schmälerblättrigen 
diüsenlosen  Rostkoviana;  mit  Kemeri  können  auch  breiter  verästelte  Exemplare 
mit  scharf  eingeschnittenen  Blättern  wegen  der  stets  pustelig  behaarten,  niemals 
völlig  kahlen  Blätter  und  der  späten  Blütezeit  nicht  verwechselt  werden ;  dagegen 
ist  pectinata  von  kleinerblütigen  Formen  wieder  durch  den  steifen  schlanken 
Wuchs  und  die  kämmig  eingeschnittenen  Blätter  weit  verschieden,  während  alle 
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Arten  der  folgenden  Reihe  entweder   durch   die   breitbuchtige  Bezahnting   oder 
Schmallineale  Form  der  Blätter  jeden  Irrthum  ansschliessen. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blumenkrone  ansehnlich,  weiss;  Pflanze  kräftiger, 
mit  steifem  Stengel,  +  dicht  gereihten  aufrecht  abstehenden  Aesten  und  grösseren 
Blättern.  Diese  Form  kommt  der  sQdtirolischen  Portae  Wettstein  in  Gest.  bot 
Ztg.  (1893),  196  sehr  nahe.  —  ß)  tennis.  Blumenkrone  mittelgross,  mit  weisser 
Unterlippe  und  blassvioletter  Oberlippe;  Pflanze  schmächtig,  mit  dünnem  Stengel, 
feinen  aufrechten  Aesten  und  ^anz  kleinen  Blättern.  Diese  Form  mahnt  wieder 
an  die  obersteirische  stiriaca  Wettstein  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1893),  239. 

Auf  Wiesen  der  Niederungen  oder  kühlerer  Striche,  nach  der  Heamahd 
oft  in  Menge,  a)  Die  gewöhnliche  Abart  und  in  Friaul,  dem  Wippachthaie 
und  in  Inneristrien  stellenweise  häufig.  —  ß)  Auf  den  Wiesen  am  Como  zwischen 
Panovitz  und  Prestau  bei  Görz,  um  Molino  di  Sdobba  und  auf  feuchten  Bainen 
bei  Strassoldo  in  Friaul.  —  August,  September. 

§.  2,  Blätter  lanzettlich  oder  litteal,  mindestens  3mal  so  lang  als  breite 
meint  aber  viel  länger,  Kapsel  kahl  oder  nur  am  vorderen  Rande  mit  kurzen 
einwärts  gebogenen  Härchen  gewimpert. 

8.  Euphrasia  Sulisburgensis  Funck  in  Hoppe  Tschbch.  (1794),  184. 
E.  alpina  Baumg.  Enum.  stirp.  Transs.  II.  195,  non  Lam.  Wurzel  spindelig, 
verbogen,  armfaserig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  einfach  oder  vom  Grunde 
an  ästig,  mit  abwärts  gekehrten  Kraushaaren  dicht  bekleidet,  rothbraun, 
0*5 — 13  dm  hoch,  Blätter  sitzend,  lanzettlich,  spitz,  zur  Basis  keilig  ver- 
schmälert, beiderseits  2 — 4zähn]g  (gewöhnlich  Szähnig)  mit  schief  bis  wagrecht 
abstehenden,  von  einander  entfernten  und  durch  breite  stumpfe  Buchten  ge- 
trennten, spitzen  oder  stachelspitzigen  Zähnen,  kahl  oder  unterseits  mit  papil- 
lösen  Härchen  bestreut,  steiflich,  hell-  oder  dunkelgrün,  oft  auch  braungrtin, 
0'4 — 1*4  c/M  lang  und  1  —  3*5  mm  breit.  Blüten  in  dichter  oder  gelockerter 
Aehrentraube ;  Kelchzähno  dreieckig-lanzettlich,  kahl  oder  mit  winzigen  Härchen 
gewimpert;  Blumenkrone  klein,,  blau  oder  llassviolett,  seltener  purpurroth  oder 
weiss  mit  blauer  Oberlippe,  im  Schlünde  meist  mit  einem  gelben  Fleck  und 
violetten  Linien  gezeichnet. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Endzahn  der  Blätter  kurz  dreieckig-eiförmig;  Blumen- 
krone hellviolett  oder  weiss  mit  blauer  Oberlippe,  aussen  schwach  beläumt.  Mit 
den  Formen:  fi  vera  Beck  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  in  Wien  (1883),  226,  Salis- 
burgensis  a.  typica  Gremli  Excursionsfl.  d.  Schweiz  4.  Aufl.  325;  Blätter  schmal- 
lanzettlich  mit  ausgezogenen  Zähnen,  welche  länger  sind  als  die  Blattbreite, 
dunkekrün,  getrocknet  bräunlich,  Aehrentraube  gelockert ;  ff  alpicola  Beck  in 
Verh.  d.  zool  -bot.  Ges.  Wien  (1883),  227,  permixta  Gremli  Excursionsfl.  d.  Schweiz 
4.  Aufl.  325,  SalisburgensisJord.Pug.pl.  nov.  (1852),  136;  Blätter  breitlanzettlich 
mit  spitzen  Zähnen,  welche  kürzer  sind  als  die  Blattbreite,  hellgrün,  Aehren- 
traube dicht.  —  ß)  cnprea  Jord.  Pug.  pl  nov.  (1862),  136.  Endzahn  der  braun- 
grünen oder  kupferroth  überlaufenen,  glänzenden  („d'un  vert  brun  ou  cuivr^, 
luissantes**)  Blätter  lanzettig;  Blumenkrone  hellpurpurn,  violett  gestrichelt,  kahl 
—  Y)  illyrica  Wetlstein  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1893),  131.    Endzahn  der  meist  trüb- 

£ur]3urn  überflogenen  Blätter  auffallend  lanzettlich  verlängert,  die  Randzähne  an 
änge  übertreffend;  Blumenkrone  blau,  im  Schlünde  gelb,  aussen  flaumhaarig. 
Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Blätter  schmallanzettlich,  lang  zugespitzt;  f,  tran- 
siens  Borbds  in  Bot.  Centralbl.  LIV.  130;  Blätter  breitlanzettlich,  kürzer  zu- 
gespitzt 

Auf  Alpenwiesen  und  Bergtriften,  a)  Im  Ternovaner  Walde  in  beiden 
Formen  ziemlich  häufig.  —  ß)  Auf  dem  Kucel  und  Ilavi  hrb  ebendaselbst.  — 
7)  Auf  höher  gelegenen  Triften  des  Karstgebietes  vom  nördlichen  Randgebirge 
über  den  Triester  Karst  bis  auf  die  Cieen-Berge  stellenweise.  —  Juli,  August 
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9.  Enphrasia  tricnspidata  L.  8p.  pl.  ed.  2.  841.  Wurzel  spindelig, 
dUnn  aasgezogen,  armfaserig.  Stengel  ans  kurz  gebogener  Basis  aufrecht,  von 
der  Mitte  an  bogig  verästelt,  angedrtlckt-flanmig,  gewöhnlich  purpnrviolett  über- 
haucht, 0*7 — l'6dm  hoch.  Blätter  sitzend,  lineal  oder  verkehrt-lanzettlich,  kurz 
zugespitzt,  zur  Basis  stielartig  verschmälert,  an  der  Spitze  mit  einefn  Paare  kurzer 
Zähne,  seltener  darunter  entfernt  noch  mit  einem  zweiten  Paare  verlängerter 
Zähne  versehen,  kahl  oder  am  Rande  mit  winzigen  Härchen  zerstreut  bewimpert, 
dünn,  lichtgrtin,  1  — l*5c/»  lang  und  0*5 — 2  5  wm  breit.  Blüten  in  verlängerten 
Aehrentrauben ;  Kelchzähne  schmal  dreieckig-lanzettig,  meist  ohne  Stachebpitze 
und  oft  fast  stumpflich,  seltener  gogrannt,  kahl  oder  sehr  fein  gewimpert; 
Blumenkrone  ansehnlich,  weiss,  im  Schlünde  mit  einem  grossen  gelben  Flecke 
und  auf  den  Seitenlappen  der  Unterlippe  mit  Woletten  Streifen  geziert. 

Aendert  ab:  a)  typiea.  Blätter  schmallineal,  nur  mit  1  Paare  kurzer  Zahn- 
chen  versehen  oder  durch  Verkümmerung  derselben  fast  ganzrandig.  —  ß)  car- 
niolica  A.  Kerner  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-bung.  II.  117;  cuspidata  Host  Fl. 
Austr.  II.  186  nach  Wettstein  in  Oesl.  bot.  Ztg.  (1893),  198.  Blätter  breitlineal, 
die  obersten  meist  mit  2  Paaren  verlängerter  Zähne  versehen. 

Auf  Felsen  und  BerggeröUe  der  Voralpen,  or)  Auf  der  TribuSaner  Wand 
bei  Lokve  im  Ternovaner  Walde.  —  ß)  Auf  dem  Cavin,  Kucel  und  den  Golak- 
Bergen  ebendaselbst.  —  August. 

12.  Odontites  Echb.  Fl.  germ.  exe.  359. 

Blüten  in  endständigen  einseitswendigen  Trauben,  von  verjüngten  Hoch- 
blättern gestützt.  Kelch  kurz  röhrig-glockig,  4zähnig  mit  kurz-dreieckigen 
Zähnen.  Krone  mit  kurzer  oder  längerer  Röhre  und  21ippigem  Saume,  die 
Oberlippe  helmartig,  ungetheilt  oder  in  2  vorgestreckte  kurze  Lappen  gespalten, 
die  Unterlippe  Slappig  mit  abgerundet-stumpfen  oder  nur  seicht  ausgerandeten 
Lappen.  Staubgeftlsse  büschelig  genähert  und  ±  vorragend;  AntherenfUcher 
wenigstens  später  quer  gestellt,  kahl  oder  gebartet,  meist  gelbbraun,  alle  gleich 
stachelspitzig.  Kapsel  eliipsoidisch,  stumpf;  Same  spindelförmig,  von  Längs- 
leisten gerieft.  —  Jährige  Kräuter  mit  gegenständigen,  am  oberen  Stengeltheile 
und  an  den  Aesten  auch  wechselständigen  oder  zerstreuten  Blättern  und  flaumig 
behaarten  rothen  oder  gelben   Blüten. 

1.  Odontites  lutea  Kchb.  Fl.  germ.  oxc.  359.  Enphrasia  lutea  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  842.  Bartsia  lutea  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Ausg.  IL  179.  Wurzel  spin- 
delig, oft  derb  und  gabelästig,  sehr  armfaserig.  Stengel  schlank  aufrecht,  von 
der  Mitte  an  reichästig,  feinflaumig,  oft  violett  überlaufen,  2*5  — 5*5  dm  hoch. 
Blätter  sitzend,  lineal,  spitz,  ganzrandig  oder  seltener  (die  unteren)  etwas  gesägt, 
am  Eande  von  feinen  Härchen  etwas  raub,  steiflich,  lichtgrün,  1  —  2*8  cm  lang 
und  1 — 2  mm  breit.  Blüten  in  reichen  und  dichten  Trauben,  von  schmal- 
lanzettlichen  Hochblättern  gestützt;  Kelch  flaumhaarig,  bleich  mit  grünen  ge- 
wimperten  Zähnen,  getrocknet  Jt:  schwarz ;  Blumenkrone  mit  kurzer,  im  Kelche 
eingeschlossener  Köhre,  klein,  6  mm  lang,  saitgelb;  Staubgefässe  weit  vorragend, 
Antheren  kahl.  Kapsel  am  Scheitel  lang  flaumhorstig;  Samen  schwärzlich. 

Auf  waldigen  Triften,  Felsen,  buschigen  Hügeln,  an  trockenen  Gehölz- 
rändem,  hie  und  da.  In  Duino  am  Wege  zum  Hafen,  bei  Bivio,  Contovello, 
Cedas,  in  Kojano  auf  den  Eich  waldhängen,  auf  dem  M.  Spaccato  und  im 
Boschetto  bei  Triest,  auf  dem  Karste  bei  Pliskovica,  Mavhinje,  Trebiö,  Nakla 
nnd  Brezovica;  ferner  unterhalb  Kobdil  ins  Brenicathal  hinab,  auf  den  Hügeln 
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um  Vertojba  bei  Görz,  bei  Oberdorf  nächst  Wippach  bis  auf  den  Nanos  hinauf; 
in  Istrien  bei  Boljunc,  Muggia,  auf  der  Punta  grossa,  bei  Sicciole,  Salrore, 
Villa  Decani,  Lindaro  und  wohl  noch  öfter.  —  September. 

2.  Odontites  serotina  Kchb.  Fl.  germ.  exe.  358.  Euphrasia  serotina 
Lam.  Fl.  franq.  II.  350.  Wurzel  spindelig,  spreizend  faserästig.  Stengel  auf- 
recht oder  kurz  aufsteigend,  ±  verästelt,  oft  so  reichästig  wie  die  vorige, 
anliegend  behaart  wie  die  ganze  Pflanze,  bleichgriln  oder  purpurn  ttberlaufen, 
2 — ßdm  hoch.  Blätter  sitzend,  lanzettlich,  zugespitzt,  entfernt  klein  gesägt, 
am  Kande  von  steifen  Härchen  rauh,  weich,  trüb-  oder  fast  braungrün^  1 — 3  cm 
lang  und  3 — 6  mm  breit.  Blüten  in  anfangs  dichten,  später  gelockerten  Trauben, 
von  allmählich  kürzer  werdenden  lanzettigen  Hochblättern  gestützt,  sodass  die 
oberen  Blüten  über  sie  hinausragen;  Kelch  schmutzig-grünlich  mit  dunkleren 
breiten  Zähnen;  Blumenkrone  mit  verlängerter,  schliesslich  aus  dem  Kelche 
heraustretender  Köhre,  mittelgross,  1  cm  lang,  fleischroth,  fast  filzig  behaart ; 
Staubgefässe  wenig  vorragend.     Kapsel  kurzzottig  behaart;  Samen  weiss. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  niedriger,  bald  nur  mit  einem  Paare  gegen- 
ständiger Aeste,  bald  mit  mehreren  ungleich  laneen  Aesten  versehen;  Blätter 
beidendip  verschmälert;  Antheren  an  dem  stumpfen  Ende  pinselig  gebartet  — 
ß)  Kochii  Freyn  Fl.  v.  Säd-Istrien  159.  Stengel  hoch,  von  der  Mitte  an  mit 
gegenständigen,  bogig  aufstrebenden,  schlanken  Aesten  versehen;  Blätter  mit 
eiförmiger  Basis  sitzend;  Antheren  kahL 

An  feuchten  Ackerrändern,  Gräben,  Tümpeln  und  feuchtsandigen  Stellen. 
a)  Am  häufigsten  in  Berkin  sowohl  auf  den  Höhen  (Orechek,  Tatre,  HruSica, 
Harje,  Castelnuovo)  als  auch  in  den  Mulden  (Brezovica,  Odolina,  Male-LoCe); 
sonst  zerstreut:  bei  Sempas  auf  Hutweiden,  bei  Nozif,  in  Stramare  bei  Zaule, 
auf  der  Gravisa  genannten  Localität  bei  Capodistria,  auf  der  Punta  grossa  bei 
Muggia,  bei  Sezza,  Sicciole,  Salvore,  Villa  Decani  und  weiter  oben  im  Risano- 
thale,  bei  Turki,  zwischen  Covedo  und  Socerga,  auf  den  Foiba- Wiesen  bei 
Cerovlje  und  im  oberen  Quietothalo.  —  Juli,  August.  —  ^)  Auf  den  Dünen  von 
Grado.  —  August,  September. 

13.  Pedicularis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  746. 

Blüten  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochblättern  J^  gestielt,  endständige 
Trauben  oder  Aehren  darstellend.  Kelch  röhrig  oder  glockig,  in  5  ungleiche 
Zähne  ±  tief  gespalten  oder  21ippig.  Krone  mit  kurzer  oder  verlängerter 
Röhre  und  rachenförmigem  Saume,  die  Oberlippe  helmartig,  zusammengedrückt, 
am  Seheitel  stumpf  21appig  oder  geschnäbelt,  die  Unterlippe  Slappig.  Staub- 
gefHsse  eingeschlossen,  paarweise  genähert,  ±  gebartet;  Antheren  quer  gestellt, 
mit  auswärts  gewendeten  meist  bloss  zugespitzten  Spitzen.  Kapsel  oval,  zahl- 
reiche grosse,  eckig-eiförmige,  grubig-netzige  oder  runzlige  Samen  enthaltend.  — 
Mehrjährige  halbparasitische*)  Kräuter  oder  Stauden  mit  wechselständigen  oder 
seltener  wirteligen,  getheilten,  in  der  Knospenlage  spiralig  eingerollten  Blättern 
und  grossen  meist  lebhaft  gefärbten  Blüten,  von  widrigem  Gerüche  und  beim 
Trocknen  leicht  schwarz  werdend. 

/.  Botte.  Bidentatae  Maxim.  M4L  hioL  XIL  769,  Oberlippe  kvrz  ge- 
schnäbelt^ der  Schnäbel  abgestutzt  und  beiderseits  an  den  Ecken  in  einen  spitzen 
Zahn  vorgezogen. 


*)    d.  h.  die  WurKeln  sind  mit  frernden  Wurselfasern   verwachsen,    aber  die  Pflanze  besitxt  grüne 
Blätter. 
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1.  Pedicnlaris  palustris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  845.  Wurzel  spindelig,  derb 
faserästig.  Stengel  aufrecht  oder  an  der  Basis  kurz  verbogen,  einfach  oder  von 
Grund  aus  ästig,  kahl  oder  hie  und  da  mit  Börstchen  bestreut,  braunglänzend, 
2*6 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  zerstreut,  fast  sitzend,  im  Umrisse  länglich-lanzettig, 
einfach  fiederig  getheilt  mit  kurzen,  lineallänglichen,  in  krustige  Läppchen  wie 
ausgebissen  gekerbten  Fiedern,  haarlos^  zart,  trtibgrün,  3 — 7  cm  lang  und  etwa 
1  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kürzer.  Blüten  sehr  kurz  gestielt,  länger  als 
die  Stützblätter,  in  lockerer  beblätterter  Aehrentraube;  Kelch  röhrig,  10 — 15- 
kantig,  nach  der  Blüte  bauchig  aufgetrieben,  21ippig  mit  umgerollten,  in  krause 
Kerblappen  hahnenkammartig  eingeschnittenen  Lippen,  in  der  Jugend  flaum- 
haarig, später  kahl  und  mattglänzend-braun ;  Blumenkrone  bis  l'S  cm  lang,  mit 
langer  Köhre,  schief  abgedachtem  Helme  und  zart  gewimperter  ungleich  lappiger 
Unterlippe,  indem  der  Mittellappen  weit  kleiner  als  die  Seitenlappen  und  von 
diesen  gedeckt  ist,  fleischroih  oder  hellpurpurn  mit  dunklerer  Oberlippe.  Kapsel 
stachelspitz,  kahl,  aus  dem  Kelche  mit  der  Spitze  vorragend. 

Auf  moorigen  Waldwiesen.  Bloss  bei  Frewald  und  an  der  Ausmündung 
des  Waldweges  Podkraj  —  St.  Michael  im  Birnbaumer  Walde.  —  Juni. 

2.  Pedicularis  Friderici  Augusti  Tommasini  in  „Linnaea"  (1839),  74. 
t.  2.  Wurzel  dickspindelig,  mit  verdickten  astartigen  Fasern,  am  Kopfe  mit 
hellbraunen  niederblattartigen  Schuppen  bedeckt.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
kahl  oder  besonders  oberwärts  mit  einigen  Flaumhaaren  bestreut,  sammt  den 
Blattstielen  braunglänzend,  0*8 — 2  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  ge- 
häuft und  fast  wirtelig  gestellt,  auf  ziemlich  langen,  durchscheinend-häutig  be- 
randeten,  wollflaumigen  Stielen,  die  ^  stengelständigen  abwechselnd  und  kürzer 
gestielt,  alle  im  Umrisse  länglich-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  einfach  oder  durch 
Verlängerung  der  Fiederzähne  doppelt  fiederig  zertheilt  mit  lineallanzettlichen, 
in  kurze  Läppchen  oder  verlängerte  und  selbst  wieder  hie  und  da  mit  einem 
Zahne  versehene  Fiederchen  eingeschnittenen,  an  allen  Spitzen  krustigen  und 
oft  stachelspitzigen  Fiedern,  haarlos,  von  zarter  Substanz,  grasgrün,  oft  purpurn 
überlaufen,  bis  8  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  1 — 2'b  an  breit.  Blüten  sitzend, 
zu  einer  grossen  und  dichten  kopfigen  Aehre  gehäuft ;  Kelch  glockig,  in  5  spitz- 
lanzettliche  Zähne  gespalten,  von  langen  Wollhaaren  grau-weisslich,  zuletzt  ver- 
kahlend  und  purpurbraun,  von  langen,  lanzettpfriemlichen,  zottig  gewimperten 
Deckblättern  gestützt,  welche  kürzer  sind  als  die  Blüte;  Blumenkrone  2cm 
lang,  mit  langer  breiter  Eöhre,  sichelförmig  gekrümmtem  Helme  und  kürzerer 
etwas  gezähnelter  Unterlippe,  bleichgelb,  Kapsel  geschnäbelt,  kahl,  länger  als 
der  Kelch. 

Auf  dem  Berge  Slavnik  in  Istrien.  —  Mai. 

//.  Motte,  Anodontae  Maxim,  Mit.  hiol,  XU.  769,  Oberlippe  vorne 
abgestutzt  oder  abgerundet,  eahn-  und  schndbellos, 

3.  Pedicnlaris  snmana  Sprengel  PI.  nov.  fasc.  IL  70.  nr.  134  (1815). 
P.  Hacquetii  Graf  in  „Flora"  (1834),  40.  Wurzel  walzlich-spindelfbrmig,  mit 
dicken  schweifartig  ausgezogenen  Fasern.  Stengel  aufrecht,  einfach,  dick, 
staudenartig,  gefurcht,  kahl  oder  hie  und  da  mit  Flöckchen  bestreut,  braun- 
glänzend, 3 — 9  dm  hoch,  Blätter  wechselständig,  abnehmend  gestielt,  die 
untersten  auf  langen,  rinnigen,  flaumhaarigen  Stielen,  die  oberen  mit  scheidiger 
spinnwebiger  Basis  sitzend,  im  Umrisse  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  doppelt 
fiederig  zertheilt  mit  lanzettlichen  Fiedern,  welche  in  zahnartige  oder  längliche. 
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selbst  wieder  kurz  gezähnte  oder  stachelspitzig  gesägte  Zipfel  tief  fiederig  ein- 
geschnitten sind,  am  Kande  von  feinen  Wimperhäkchen  rauh  und  an  allen 
Spitzen  krustig- weissknorpelig,  schlaflP,  oberseits  kahl  und  gras-  oder  trtibgrtin, 
unterseits  mit  zarten  Härchen  bestreut  und  blassgrUn,  0-8 — 2  dm  lang  (ohne 
Stiel)  und  etwa  4  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kürzer.  BiUten  sitzend,  zu 
einer  gedrungenen  reichen  Aehre  vereinigt,  unterwärts  von  den  langen  Hoch- 
blättern überragt ;  Kelch  lederig,  glockig,  vorne  fast  bis  zur  Hälfte  aufgeschlitzt, 
in  3 — 5  ungleiche,  kurz- dreieckige,  stumpf  liehe,  am  Bande  und  auf  der  Innen- 
seite flaumig  gewimperte  Zähne  seicht  eingeschnitten,  spinnwebig  filzig-zottig; 
Blumenkrone  bis  2*5  cm  lang,  mit  langer,  schwach  gekrümmter,  inwendig  zottig 
behaarter  Röhre,  sanft  geneigter  kahler  oder  am  Saume  etwas  zottiger  Ober- 
lippe und  wenig  kürzerer  gezähnelter  Unterlippe,  schwefelgelb,  Kapsel  schief 
bespitzt,  kahl,  wenig  länger  als  der  Kelch.  —  Die  sehr  ähnliche  foliosa  L.  Mant. 
I.  86  ist  niedriger,  hat  einen  kahlen,  nur  an  den  Nerven  behaarten,  nicht  auf- 
geschlitzten Kelch  und  eine  inwendig  haarlose  Kronröhre.  Pflanzen  vom 
Altissimo  di  Nago  bei  Mori  (also  wohl  die  echte  snmana)  und  von  der  Öerna  prst, 
Grafs  Originalstandorte,  zeigen  übereinstimmend,  so^^el  ich  wenigstens  davon 
gesehen  habe,  kürzer  zertheilte  Blätter  mit  dreieckigen  Fiederchen,  wie  sie 
Keichenbach  in  den  Ic.  XX.  t.  154  naturgetreu  abbildet,  wogegen  unsere 
Pflanzen  tiefer  und  feiner  zerschnittene  Blätter  mit  ungleichen  bald  nur  zahn- 
artigen, bald  sehr  verlängerten  Fiederchen  besitzen,  eine  Abänderung,  welche  A. 
Kemer  zur  Aufstellung  einer  neuen  Art  P.  Tommasini  (in  litt,  ad  Tomm.  fide 
Steininger  in  Bot.  Centrbl.  1887,  p.  377)  veranlasst  hat.  Indes  scheint  mir  der 
blosse  Unterschied  in  der  Blatttheilang  um  so  weniger  eine  specifische  Bedeutung 
zu  haben,  als  es  unleugbare  Uebergänge  gibt;  so  weisen  die  grossen  Exemplare 
vom  Berge  ObruC  bei  Klana  deutlich  das  Intermediaere  des  Fiederzuschnittes 
auf  und  an  einzelnen  Grundblättern  auch  unserer  Pflanzen  kann  man  eine 
Reduction  der  Fiedertheile  beobachten. 

Auf  Bergwiesen  der  CiÖerei.  Auf  dem  Slavnik  in  dessen  östlicher  Fort- 
setzung, auf  der  Ra§u§ica,  bei  LaniSce  am  Wege  in  die  Lisina,  auf  dem  Planik, 
Sia  und  M.  Maggiore.  —  Juni,  Juli. 

4.  Pedicaiaris  acauiis  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  I.  207.  t.  11.  Wurzel 
walzlich,  mit  spreizend  abstehenden  rübenförmigen  Fasern  huschelig  besetzt,  aus 
dem  beschuppten  Kopfe  einen  Kreis  liegender  oder  aufrechter  ziemlich  lang 
gestielter  Blätter  und  dazwischen  einen  bis  zum  Unmerklichen  gestauchten 
Stengel  treibend,  sodass  der  Büschel  kurz  gestielter  Blüten  scheinbar  grund- 
ständig ist.  Blatt-  und  Blütenstiele  kurz  zottig  behaart.  Blätter  im  Umrisse 
lineallänglich,  stumpflich,  gefiedert  mit  etwa  12  Paaren  sitzender,  oben  zusammon- 
fliessender,  eilänglicher  Fiedern,  welche  in  breit-  oder  eilängliche,  stumpflicho, 
mit  einem  aufgesetzten  weichen  Stachelspitzchen  versehene,  fein  ausgebissen- 
gezähnelte  Zipfel  fiederlappig  eingeschnitten  sind,  kahl  oder  mit  einzelnen 
Härchen  bestreut,«  weich,  dunkelgrün,  mattglänzend,  0'5  — 2  dm  lang  und 
1*5 — 2*5  cm  breit.  Kelch  aufgeblasen,  r>kantig,  rauhhaarig,  in  5  lanzettige, 
oben  blattartig  erweiterte  und  kraus  sägezähnige  Lappenzähne  bis  zur  Mitte 
gespalten ;  Blumenkrone  bis  3*5  C7n  lang,  mit  langer  gerader  Röhre,  sanft  ge- 
krümmtem, auf  dem  Innenrande  gewimperten  Helme  und  wenig  kürzerer,  von 
der  Oberlippe  rachig  abstehender,  ±  gewimperter  Unterlippe,  weiss,  fleisch- 
roth  überhaucht.  Kapsel  etwas  zusammengedrückt,  schief  bespitzt,  im  Kelche 
eingeschlossen. 
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Auf  Bergwiesen.  Auf  dem  Gipfel  des  ^abnik,  auf  dem  Orljak,  Hia  und 
M.  Maggiore  oberhalb  des  Brunnens  bei  Vela  Uöka.  (Auch  drüben  im  Castna- 
nischen  bei  Bergud  und  Permani).  —  Ende  Mai. 

14.  Alectrolophus  All.  Fl.  pedem.  I.  58. 

Bluten  einzeln  in  den  Achseln  deckblattartiger  Hochblätter  entgegengesetzt, 
fast  sitzend,  endständige  beblätterte  Aehrentrauben  darstellend.  Kelch  bauchig, 
ungleich  4zähnig,  bleichgrUn,  netzaderig,  zur  Fruchtzeit  aufgeblasen  und  rau- 
schend. Krone  mit  kurzer  Röhre  und  rachenförmigem  Saume,  die  Oberlippe 
helmartig,  zusammengedrückt,  vorne  kerbig  ausgerandet  und  in  2  oft  violett  oder 
purpurn  gefjlrbte  Zähne  kurz  vorgezogen,  die  Unterlippe  31appig.  Staubgefässe 
eingeschlossen,  paarweise  genähert;  Antheren  quer  gestellt,  mit  einwärts  ge- 
kehrten unbegrannten  Spitzen,  behaart.  Kapsel  scheibenförmig,  zusammen- 
gedrückt, bespitzt,  wenige  kreisrunde,  grosse,  platte,  meist  am  Rande  geflügelte, 
glatte  Samen  enthaltend.  —  Jährige  Kräuter  mit  vierkantigem  ±  schwarz  ge- 
strichelten oder  getupften  Stengel  und  gegenständigen,  leicht  abbrechenden, 
getrocknet  knorpeligen  Blättern,  welche  an  dem  weissknorpeligen  Rande  i 
umgerollt  und  auf  den  Flächen  von  knorpeligen  Pusteln  und  oft  auch  ein- 
gemischten angedrückten  konisch  geformten  Borstenhaaren  rauh  sind,  wodurch 
besonders  die  Unterseite  ein  marmoriertes  Aussehen  bekommt.  Die  sämmtlich 
gelb  blühenden,  im  Trocknen  leicht  sich  schwärzenden  Klappertopfarten  sind 
Gelegenheitsschmarotzer,  deren  Wurzeln  sich  unter  Umständen  mittelst  Saug- 
organen (Haustorien)  an  fremde  Wurzelfasern  anheften. 

§.  1.  Zähne  der   Oberlippe  kurz  lappig-rundlich,    Griffel  hakenförmig  ab- 
wärts gekrümmt. 

1.  Alectrolophus  parviflorus  Wallr.  Sched.  crit.  318  (1822).  A.  minor 
Wimm.  &  Grab.  Fl.  v.  Schlesien  2.  Aufl.  I.  213  (1829).  Rhinanthus  minor 
Fihrh.  Beitr.  VT.  144.  Rhinanthus  Crista  galli  Poll.  Hist.  pl.  Palat.  II.  175,  an  L. 
Wurzel  spindelförmig,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  mit  einem 
oder  dem  anderen  Paare  schief  aufrecht  abstehender  kurzer  Aeste  versehen,  an 
den  Kanten  undeutlich  2reihig  behaart,  grün,  nicht  schwarz  gestrichelt,  wegen 
der  langen  Internodien  schütter  beblättert,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
länglich-lanzcttlich  oder  lineal,  stumpflich,  mit  anliegenden  stumpfen  Kerbzähnen, 
kahl,  trübgrün,  oft  bräunlich  überlaufen,  1 — 4cm  lang  und  0*2 — lern  breit; 
Deckblätter  eilanzettlich  bis  drei  eckig- rhombisch,  in  eine  kurze  Spitze  ausgezogen, 
gegen  die  Basis  zu  eingeschnitten-gesägt,  gegen  die  Spitze  kürzer  sägezähnig 
mit  stumpflichen  oder  zugespitzten,  doch  niemals  grannigen  Zähnen,  kahl,  grün, 
an  der  Basis  bleicher,  so  lang  oder  länger  als  der  kahle  oder  nur  am  Rande 
schwach  behaarte  mattglänzende  Kelch.  Blumenkrone  höchstens  1*3  cm  lang, 
wachsgelb  oder  auch  satter  gelb,  mit  gerader,  im  Kelche  eingeschlossener  oder 
nur  wenig  vorragender  Röhre,  an  der  Spitze  der  Oberlippe  mit  2  kleinen,  lappi- 
gen, gelben,  selten  violetten  oder  purpurnen  Zähnen,  Unterlippe  etwas  abstehend. 
Samen  mit  breitem  hantigen  Rande.  —  Kommt  in  Zwergform  mit  der  Hälfte 
aller  Dimensionen  (vielleicht  die  Varietät  alpinus  Gaud.  Fl.  helv.  IV.  107, 
aber  nicht  stenophyllus  Schur  Enum.  pl.  Transs.  511)  und  in  kräftiger,  an 
A.  major  erinnernder  Ausgestaltung  vor,  bei  welcher  der  eine  Zahn  der  Ober- 
lippe etwas  verlängert  und  violett  ist,  woraus  man  auf  eine  Combination  mit 
major  schliesst  (fallax  Wimm.  &  Grab.  Fl.  v.  Schlesien  2.  Aufl.  I.  213,  Rchb. 
Ic.  XX.  t.  117.  flg.  2),  aber  die  gerade  Kronröhre  und  der  hakig  herab- 
gekrümmte Griffel  beweisen  die  Zugehörigkeit  zu  minor. 
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Auf  Grasplätzen,  Ackerrainen  und  Wiesen,  gemein.  —  Mai,  Juni, 

§.  2.  Zähne  der  Oberlippe  kegelförmig;  Griffel  gerade  vorragend, 

*  Deckblätter  ohne  grannenartige  Zähne ;  Unterlippe  der  Krone  aufrecht, 
ihr  bald  angedrückt  und  den  Schlund  echliessend. 

t  Die  mittleren  Deckblättter  kurz-dreieckig ^  ton  der  Basis  bis  zur 
Spitze  fast  gleichmässig  in  kurz-dreieckige  Zähne  gesägt,  so  lang  oder 
wenig  länger  als  der  Kelch. 

2.  Alectrolophns  hirsutus  All.  Fl.  pedem.  1.  58.  A.  major  ß.  hirsutos 
Garcke  Fl.  v.  N.-  und  Mitt.-Dtschl.  13.  Aufl.  299.  A.  Alectrolophns  Stemeck 
in  Oest.  bot.  Ztg.  (1895),  11.  Rhinanthus  Alectrolophns  Poll.  Hist.  pl.  Palat, 
II.  177.  Khinanthus  hirsutns  Lam.  FL  fran^.  II.  353.  Hhinanthns  villosus  Pers. 
Syn.  li.  151.  Khinanthus  major  ß.  hirsutns  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  ü. 
612.  Wurzel  spindelförmig,  mit  derben,  befläumten,  spreizenden  Fasern.  Stengel 
steif  aufrecht,  in  der  Mitte  meist  mit  mehreren  langen  und  schief  aufrechten  Aesten 
versehen,  allseitig  behaart  bis  weisszottig,  grün,  nicht  schwarz  gestrichelt, 
4 — 7  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  die  unteren  eiförmig  und  stumpf,  die  anderen 
länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  alle  kerbig  oder  treppig  gesägt,  oberseits  fast 
kahl,  unterseits  dicht  behaart,  grasgrün,  etwa  6  cm  lang  und  1*4  cm  breit,  an 
den  Aesten  kleiner;  Deckblätter  behaart,  die  2  untersten  Paare  den  Stengel- 
blättern gleich,  die  anderen  breit  dreieckig-rhombisch,  zunächst  bisweilen  in 
eine  Spitze  vorgezogen,  dann  nur  kurz  zugespitzt,  kurz,  aber  scharf  und  oft 
dicht  gesägt,  bleich.  Kelch  besonders  im  unteren  Theile  von  langen,  geschlän- 
gelten, weissen  Gliederhaaren  zottig,  stets  völlig  ^/an^/o5;  Blumenkrone  mit  der 
Röhre  aus  dem  Kelche  sich  herauskrümmend,  schwefel-  oder  grünlich-gelb,  mit 
schnabelförmigen  blauvioletten  Zähnen  der  Oberlippe,  2  cm  lang.  Samen  in 
der  Kegel  unberandet,  seltener  mit  einem  schmalen  wulstigen  Flügelrande  ver- 
sehen (medius  Kchb.  Ic.  XX.  66.  t.  118.  fig.  4  und  5).  —  An  der  weiss- 
zottigen  Behaarung  des  Kelches  sofort  kenntlich. 

Unter  der  Saat  und  auf  Grasplätzen,  selten.  In'  der  Mulde  von  Male- 
Lo^e  in  Berkin,  bei  StruSnikar  an  der  Keka,  im  unteren  Vallone  von  Doberdo 
hinab,  bei  Podsabotina  nächst  Görz,  bei  Madonna  Marcellina  nächst  Monfalcone 
und  an  den  Rändern  der  „Paludi**  von  Castelletto  bei  Cormons.  —  Juni. 

3.  Alectrolophns  Freynii  Sterneck  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1895),  48.  Khi- 
nanthus Alectrolophns  Bertol.  FL  ital.  VI.  284,  non  Poll.  Khinanthus 
Crista  galli  a.  Freyn  Fl.  des  M.  Maggiore  in  Term.  Füz.  (1879),  3.  Wurzel 
spindelig,  mit  steifen,  spreizenden,  befläumten  Fasern.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  oberwärts  mit  1 — 3  I^aaren  kurzer  schief  aufrechter  Aeste  versehen, 
allseitig  behaart,  aber  niemals  zottig,  grün,  nicht  schwarz  gestrichelt,  2 — 5  dm 
hoch.  Blätter  sitzend,  länglich-lanzettlich  und  kurz  zugespitzt  oder  eilänglich 
und  stumpf,  kerbig  gesägt,  mit  kurzen  Härchen  bestreut,  verkahlend,  grasgrün, 
2 — 4:  cm  lang  und  0'5  — 1*2  cm  breit;  Deckblätter  fein  behaart,  verkahlend, 
die  2  untersten  Paare  meist  den  Stengelblättern  gleich,  die  anderen  breit 
dreieckig-rhombisch,  sehr  kurz  zugespitzt,  scharf  gesägt,  bleich.  •  Kelch  auf 
der  ganzen  Fläche  mit  kurzen  und  steifen,  kleinen  Stachelchen  ähnlichen 
Haargebilden  bestreut,  zur  Fruchtzeit  mattglänzend;  Blumenkrone  mit  der  Köhre 
aus  dem  Kelche  sich  herauskrümmend,  schwefelgelb,  mit  stumpfkegeligen  vio- 
letten Zähnen  der  Oberlippe,  2  cm  lang.     Samen  breit  häutig  berandet. 

Aendert  ab:  a)  typicns.    Behaarung   drüsenlos.   —  ß)  glandnlosns  Stemeck 
in  Oest.  bot  Ztg.  (1895),  98;    Khinanthus  major  var.  glandulosus  Simonk.  Enum. 
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p].  Transs.  482.  Kelch  neben  den  einzelligen  Stachelh&rchen  besonders  am  Rande 
mit  längeren  Drüsenhaaren  bekleidet. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen,  a)  Im  ganzen  Gebiete  gemein,  ß)  Vor- 
läufig nur  auf  kurzgrasigen  Matten  unter  dem  Öavin  an  der  neuen  Strasse  von 
Lokavec  nach  Dol,  aber  gewiss  noch  öfter.  —  Mai,  Juni. 

tt  Die  mittlerefi  Deckblätter  lang-dreieckig,  in  eine  lange  Spitze  aus- 
gezogen,  an  dem  breiten  unteren  Theile  in  schmal-dreieckige  pfriemlich 
zugespitzte  Zähne  tief  eingeschnitten,  an  der  schmalen  Spitze  kurz  gesägt, 
bedeutend  länger  als  der  Kelch, 

4.  Alectrolophns  goniotrichns  Sterneck  in  Gest.  bot.  Ztg.  (1895),  127. 
Wurzel  spindelig,  mit  langen,  geschlängelten,  spreizenden  Fasern.  Stengel  auf- 
recht, reich  und  oft  von  Grund  aus  verästelt,  seltener  einfach,  an  den  Kanten 
2reihig  oder  auch  allseitig  behaart,  dann  aber  an  den  Kanten  mit  längeren  ab- 
stehenden Eauhhaaren  bekleidet,  grün,  nicht  schwarz  gestrichelt,  3 — 6  dm  hoch. 
Blätter  sitzend,  längHch-lanzettlich,  meist  lang  ausgezogen,  spitz  gesägt,  in  der 
Jugend  behaart,  später  kahl  und  etwas  glänzend,  dunkel-  oder  grasgrün,  4 — 8  cm 
lang  und  0  5 — 2  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner;  Deckblätter  kahl  oder  be- 
haart, die  2  untersten  Paare  den  Stengelblättern  gleich,  die  mittleren  lang-drei- 
eckig, die  obersten  breit-eilanzettig,  alle  in  abstehende,  von  unten  nach  oben 
an  Grösse  sehr  abnehmende  Zähne  gesägt,  nur  an  der  Basis  etwas  bleich.  Kelch 
mit  grauen  Flaumhärchen  ±  dicht  bedeckt,  welche  theilweise  Drtisenköpfchen 
tragen,  glanzlos;  Blumenkrone  mit  der  Röhre  aus  dem  Kelche  sich  heraus- 
krtimmend,  meist  grünlich-gelb,  mit  stumpfen  ungefärbten  Zähnen,  2  cm  lang. 
Samen  breit  häutig  berandet. 

Auf  feuchten  Grasplätzen  der  Niederungen,  besonders  im  nordwestlichen 
Theile  des  Gebietes,  Bei  Brazzano,  Aquileja,  Monfalcone,  Selz,  am  Lago  della 
pietra  rossa,  auf  den  Prevali-Wiesen  unter  dem  Coglio,  bei  Peuma,  St.  Veit  im 
Wippachthaie  und  an  der  Brenica.  —  Juni. 

♦♦  Deckblätter  mit  langgrannig  zugespitzten  Sägezähnen;  Unterlippe  der 
Krone  abstehend,  daher  der  Schlund  ausgesperrt. 

5.  Alectrolophns  aristatns  Gremli  Excurs.-Fl.  d.  Schweiz  3.  Aufl.  294. 
Wurzel  dünnspindelig,  mit  wenigen  spreizenden  befläumten  Fasern  versehen. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  an  den  Internodienkanten  mit  schwachen 
herablaufenden  Haarstreifen  bekleidet  oder  fast  kahl,  schwarz  gestrichelt,  1 — 5  dm 
hoch.  Blätter  sitzend,  die  untersten  (zur  Blütezeit  meist  schon  abgestorbenen)  ei- 
länglich  und  stumpf,  die  anderen  lineal lanzettlich  oder  lineal,  ±  spitz  aus- 
gezogen, in  anliegende  spitze  Zähne  etwas  entfernt  gesägt,  kahl,  freudig-grün, 
2—6  cm  lang  und  2—5  mm  breit,  an  den  Aesten  kleiner;  Deckblätter  der 
mit  Vorliebe  einseitswendigen  Blüten  kahl,  eilanzettlich  oder  rhombisch,  in  eine 
Jr-  lange  Spitze  ausgezogen,  in  haarspitzige,  an  der  Deckblattbasis  in  eine  lange 
und  oft  schlängelige  Granne  zugespitzte  Zähne  eingeschnitten-gesägt,  bleich. 
Kelch  kahl,  zur  Fruchtzeit  glänzend;  Blumenkrone  mit  der  Röhre  aus  dem 
Kelche  sich  herauskrümmend  und  stark  nach  aufwärts  gebogen,  gold-  oder 
schwefelgelb,  mit  schnabelförmigen,  spitzen,  aufwärts  vorgestreckten,  violetten 
oder  purpurnen  Zähnen,  2  cm  lang.     Samen  breit  häutig  berandet. 

Aendert  ab:  a)  typicns;  lanceolatus  Neilr.  Fl  v.  N.Oest.  570  als  Var.  des 
alpinus.  Stengel  nicht  hoch,  fast  immer  einfach,  selten  über  der  Mitte  mit  einem 
Paare  kurzer  Aeste  versehen,  mit  verkürzten  Internodien,  sodass  die  schief  auf- 
recht abstehenden  lineallanzettlichen  Blätter  dieselben  überragen.  —  ß)  subalpinus 
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Sterneck  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1895),  273.  Stengel  höher  und  schlanker,  mit  2  — 
mehreren  Paaren  schief  aufsteigender  Aeste  versehen,  mit  gestreckten  Intemodien, 
welche  etwa  so  lang  sind  wie  die  lang  ausgezogenen  lineal lanzettlichen  Blätter. 
—  y)  angnstifolins  Rchb.  Ic  XX.  65.  t.  119.  Stengel  bald  niedrig,  bald  bis  4  dm 
hocn,  stets  reich  verästelt  mit  3 — 7  Paaren  bogig  aufsteigender  bis  wagrecht  ab- 
stehender Aeste,  von  denen  die  obersten  oft  so  lang  sind  wie  der  Stengel,  mit 
verkürzten  Internodien,  sodass  die  linealen,  lang  ausgezogenen,  meist  wagrecht 
abstehenden  bis  zurückgekrümmten  (doch  am  Uauptstengel  unter  der  Blütenähre 
auch  aufrechten)  Blätter  länger  sind  als  dieselben.  Das  von  Sterneck  in  Oest. 
bot.  Ztg.  (1895),  421  zur  Charakterisierung  eines  „Saison-Dimorphismus*'  früh- 
und  spätblütiger  Abarten  hervorgehobene  Merkmal  der  zwischen  der  Blüten- 
ähre und  der  obersten  Verästlung  eingeschalteten  Laubbl&tter  trifft  hier  zu,  scheint 
mir  aber  sonst  nicht  durchaus  massgebend;  denn  es  fmdet  sich  als  sehr  natürliche 
Erscheinung  bei  allen  tiefer  verästelten  Pflanzen  auch  im  Mai,  und  die  Anzahl  der 
„eingeschalteten^  Blätter  hängt  mit  der  dichteren  oder  schütteren  Belaubung  zusam- 
men; bei  gedrungenen  Exemplaren  des  angustifolius  habe  ich  deren  bis  10  Paare 
gezählt.  — -  6)  brevifolins.  Stengel  niedrig  und  einfach,  selten  bis  3*5  dm  hoch 
und  in  der  Mitte  mit  einem  Paare  kurzer  Aeste  versehen;  Blätter  kurz-lineal- 
lanzettlich  bis  eilänglich,  stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  viel  kürzer  als  die  Stengel- 
internodien.  Die  Ptlanze  macht  den  Eindruck  einer  Hybride  mit  minor,  unter 
welchem  sie  vorkommt. 

Auf  trockenen  Wiesen,  a)  In  höheren  Lagen,  so  auf  dem  nördlichen 
Kandgebirge,  auf  der  VremSica,  dem  Planik,  Sia,  M.  Maggiore  und  Slavnik 
(hier  in  einer  robusten  Form  mit  auffallend  glänzenden  breit-lineallanzettlichen 
und  treppig  gesägten  Blättern).  —  Juli.  —  ß)  Im  ganzen  Karstgebiete  bis  auf 
die  Savannen  von  Unter-Friaul  sehr  häufig.  —  Juni.  —  •{)  Auf  dem  Nanos, 
Cavin,  Kncel,  llavi  hrib  und  den  Golak-Bergen.  (Auch  auf  vielen  Bergwiesen 
des  croatischen  Litorales).  —  August.  —  8)  Hie  und  da  unter  A.  minor  oder 
Freynii,  —  Mai,  Juni. 

15.  Melampyrum  L.  Gen.  ed.  G   nr.  742. 

Blüten  in  den  Achseln  deckblattartiger  Hochblätter  gegen-  oder  seltener 
wirtelständig,  sehr  kurz  gestielt,  zu  endständigen  Aehrentrauben  angeordnet. 
Kelch  röhrig,  4spaltig  oder  undeutlich  21ippig.  Krone  mit  langer  oben  trich- 
terig erweiterter  Röhre  und  rachenfbrmigem  Saume,  die  Oberlippe  helmartig, 
zusammengedrückt,  kerbig  ausgerandet  mit  umgebogenem  Rande,  die  Unterlippe 
31appig  mit  2  Wulstfalten  am  Gaumen.  Staubgefässe  paarweise  genähert,  ein- 
geschlossen; Antheren  senkrecht  gestellt,  mit  abwärts  gerichteten  Spitzen,  behaart. 
Kapsel  oifbrmig  oder  rundlich,  in  jedem  Fache  2  grosse,  glatte,  walzenförmige 
Samen  enthaltend.  —  Jährige,  durchs  Trocknen  leicht  schwarz  werdende  Kräuter 
mit  vierkantigem  ästigen  Stengel  und  gegenständigen  wagrecht  abstehenden 
Blättern,  deren  unterstes  (zur  Blütezeit  meist  schon  abgefallenes)  Paar  aus  viel 
kleineren,  spateligen,  dicklichen  Niedarblättern  besteht. 

§.  1.   Bluten   allseitswendig  in  ±  dichter  lyyramidenjö^fniger  Aehre    oder 
Aehrentraube. 

*  Aehre  kurzj  vierkantig,  sehr  dicht. 

1.  Melamp}n*um  cristatum  li.  Sp.  pl.  ed.  2.  842.  Wurzel  spindelig, 
meist  schlängelig  verbogen,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  ausgesperrt  ästig,  mit 
Borstenhärchen  bestreut,  l'4:—2'ßdm  hoch.  Blätter  sitzend,  schmallanzettlicb, 
±  lang  ausgezogen,  ganzrandig,  von  angedrückten  Börstchen  besonders  am 
Rande  rauh  und  auf  der  netzigen  Unterseite  überdies  mit  einem  krustigen 
Ueberzugo  versehen,  ziemlich  schlaff,  getrocknet  brüchig,  trübgrün,  3—7  an 
lang  und  1 — 5  mm  breit,  die  obersten  an  der  Basis  kämmig  eingeschnitten,  in 
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die  4reihig  dicht-dachig  angeordneten,  aufwärts  zasammengelegten,  an  der  breiten 
herzförmigen  Basis  kämmig  eingeschnittenen,  an  der  zurückgebogenen  lanzett- 
lichen Spitze  ganzrandigen,  bleichgrttnen  Deckblätter  übergehend.  Bltlten  zu  4 
im  Quirl,  eine  zusammengedrückte  vierkantig-pyramidale  Aehre  darstellend; 
Kelch  an  den  Rändern  und  Nerven  behaart,  mit  ungleich  langen  lanzettlichen 
Zähnen ;  Blumenkrone  1  cm  lang,  flaumig  behaart,  fahlgelb,  mit  etwas  dunklerer 
Unterlippe  und  geschlossenem  Schlünde.  Kapsel  schief-eifbrmig,  mit  der  Spitze 
zurückgekrümmt,  2mal  länger  als  die  Kelchröhre.  —  Unsere  Pflanzen  stellen 
die  Spielart  pallidum  Tausch  bei  Öelak.  Prodr.  337  vor. 

Auf  trockenen  Waldwiesen,  in  lichten  Laubgehölzen,  auf  buschigen  An- 
höhen, nicht  gemein,  aber  stets  gesellig.  Bei  Verhovlje  im  Coglio,  auf  den  be- 
waldeten Geländen  des  Gebirgsabsturzes  von  ^empas  bis  FuSine  bei  Haiden- 
schaft,  in  Dolinen  um  die  Germada,  auf  dem  Volnik,  in  der  Thalfurche  von 
Velikodol,  im  unteren  KaSathale,  bei  Pulje,  zwischen  Britof  und  dem  Wippach- 
flusse; dann  erst  wieder  in  Inneristrien:  auf  dem  St.  Thomas-Hügel  bei  Rozzo, 
zwischen  Pas  und  dem  Foibathale  bei  Borutto,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  um 
Ra^ice,  TruSke,  im  Thale  der  Dragogna  und  auf  dem  Berge  Paugnano.  — 
Ende  Juni. 

♦♦  Aehrentraube  verlängert  und  gelockert. 

2.  3Ielainpynim  arvense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  842.  Wurzel  spindelig,  derb- 
faserig. Stengel  aufrecht,  armförmig  au/ff ebogen-verästelt,  rundum,  doch  an 
den  Kanten  stärker  behaart,  etwa  4  dm  hoch.  B'ätter  sehr  kurz  gestielt  oder 
sitzend,  lanzettlich,  lang  ausgezogen,  ganzrandig,  von  Zäckchenhaaren  besonders 
am  Rande  rauh  und  überdies  auf  der  Unterseite  mit  einem  krustigen  Ueberzuge 
versehen,  von  weicher  Textur,  getrocknet  steif,  grasgrün,  3— 8  cm  lang  und 
4 — 9  mm  breit,  die  oberen  an  der  Basis  gezähnt,  allmählich  in  die  aufrecht 
abstehenden  eilanzettlichen,  flachen,  in  pfriemliche  Zähne  fiederig  eingeschnittenen, 
purpurn  überlaufenen,  inwendig  an  der  Basis  oft  von  nektarabsondernden 
Schüppchen  schwarz  punktierten  Deckblätter  übergehend.  BiUten  sammt  den 
Deckblättern  kreuzweis  gegenständig,  eine  zuletzt  sehr  verlängerte  Aehrentraube 
darstellend ;  Kelch  flaumig^  mit  pfriemenförmigen  Zähnen,  welche  so  lang  sind 
wie  die  Kronröhre ;  Blumenkrone  1'2  cm  lang,  heU-purpunvth  und  im  Schlünde 
gelb  oder  bunt,  aussen  dicht  flaumfilzig,  mit  geschlossenem  Schlünde,  Kapsel 
verkehrt-eiförmig,  wenig  länger  als  die  Kelchröhre. 

Aendert  ab :  a)  typlcnm.  Stengel  derb ;  Blätter  breitlanzettlicb,  die  meisten  an 
der  Spitze  abgerundet-stumpf;  Blumenkrone !  mit  keuliger  Röhre,  purpurroth,  im 
Schlünde  gelb.  —  ß)  versicolor.  Stengel  schlank;  Blätter  schmallanzettlicb,  die 
meisten  in  eine  Stachelspitze  auslaufend;  Blumenkrone  mit  schlanker  Röhre, 
bunt:  die  Oberlippe  violeltblau,  Schlund  und  Unterlippe  orange,  die  Röhre  pur- 
purn, am  Saume  weiss. 

Unter  der  Saat  und  auf  Grasplätzen,  hie  und  da.  a)  Am  häufigsten  in 
Istrien :  bei  Rozzo,  Semic,  Öemotiß,  Pedena,  Pisino,  in  der  Volovica,  bei  DraguC, 
PraporCe,  Lani§de,  Paugnano,  Podgorjo,  Montona,  Borutto,  Sovignaco,  Pingu- 
ente,  RaCice  u.  a  O.;  auch  auf  dem  Öavin,  in  der  Grojna  bei  Görz,  in  der 
Mulde  von  Brezovica  und  bei  Prem  im  Rekathale.  —  Juni.  —  ß)  ^^  ^^^r  Draga 
von  Orlek  und  in  der  Volovica  bei  Pisino.  (Auch  auf  der  Punta  Colovna  bei 
Abbazia).  —  August. 

3.  Melampymm  barbatiun  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  89.  t.  86. 
Wurzel  spindelig,   meist   schlängelig  verbogen,    spreizend   derbfaserig.    Stengel 
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anfrecht,  anfangs  schief  aufrecht-,  später  ausgesperrt-veräsielt,  rundum  behaart, 
an  der  Blütenspiudel  wollig-zottig,  etwa  2*5  c^mhoch.  Blätter  sehr  kurz  gestielt  oder 
sitzend,  lanzettlich,  lang  ausgezogen,  ganzrandig,  von  Zäckchenhaaren  besonders 
am  Rande  rauh  und  überdies  auf  der  Unterseite  mit  einem  granmehligen  Krusten- 
Überzüge  versehen,  von  steiferer  Textur,  grasgrün,  4 — 7  cm  lang  und  2 — 6  mm 
breit,  die  oberen  an  der  bis  zu  1*8  cm  verbreiterten  Basis  gezähnt,  aUmählich 
in  die  aufrecht  abstehenden  und  mit  der  Spitze  einwärts  gebogenen  eilanzett- 
liehen,  in  borstliche  Zähne  üederig  eingeschnittenen,  an  der  Basis  etwas  rinnig 
gefalteten,  inwendig  glatten  (mit  keinen  Schüppchen  versehenen),  bleichgrünen 
Deckblätter  übergehend.  Blüten  sammt  den  Deckblättern  kreuzweis  gegenständig, 
eine  anfangs  dichte,  später  gelockerte  und  massig  verlängerte  Aehrentraube 
darstellend;  Kelch  wie  die  Spindel  wollig-zottig,  mit  ungleich  langen  lanzett- 
pfriemlichen  Zähnen,  welche  die  Länge  der  KronrOhre  in  der  Regel  nicht  er- 
reichen; Blumenkrone  2  cm  lang,  citrongelb,  aussen  flaumfilzig,  mit  offenem 
Schlünde.  Kapsel  spatelig-rundlich,  kurz  bespitzt,  kürzer  als  die  KelchrOhre. 

Auf  Ackerrainen,  Wiesplätzen,  unter  der  Sa^t,  im  ganzen  Gebiete  häufig. 
—  Jani. 

§.  2.  Blüten  einseitswendig  in  lockerer  Aehrentraube. 

♦  Blumenkrone  ansehnlich,  ihre  Unterlippe  länger  als  die  Oberlippe  und 
aufrecht  oder  gerade  vorgestreckt. 

4.  Helampymm  nemorosnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  843.  Wurzel  spindelig, 
mit  spreizenden  schlängeligen  Derbfasem.  Stengel  aufrecht,  ausgesperrt  ästig, 
abwechselnd  2zeilig  behaart,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt  oder  (die 
obersten)  auch  wohl  sitzend ,  aus  seich t-herzfbrmiger  oder  abgerundeter  oder 
rasch  in  den  Stiel  verschmälerter  Basis  lanzettlich  oder  eilanzettig,  in  eine 
kürzere  oder  längere  Spitze  ausgezogen,  ganzrandig,  am  Rande  von  feinen 
Zäckchen  rauh,  auf  den  Flächen  besonders  am  Mittelnerv  mit  kurzen  Steif- 
härchen bestreut,  verkahlend,  dünn,  sattgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*5 — 3  c»» 
breit,  an  den  Aesten  schmäler,  die  obersten  an  der  Basis  1 — 3zähnig,  allmäh- 
lich in  die  dreieckigen,  an  der  spiess-  oder  herzförmigen  Basis  eingeschnitten 
gesägten  Deckblätter  übergehend,  von  denen  die  schopfartig  gedrängten  und  meist 
nur  verkümmerte  Blüten  deckenden  obersten  violeitblau  gefärbt  sind,  indes  in 
tiefem  Schatten  oder  im  Welken  diese  Färbung  auch  verlieren  (viride  Schur 
Enum.  pl.  Transs.  506).  Blüten  kurz  gestielt,  anfangs  schief  aufrecht,  später 
wagrecht  abstehend,  eine  armblütige  schopfige  Aehrentraube  darstellend ;  Kelch 
sammt  der  Basis  der  Deckblätter  von  dicklichen  weissen  Haaren  kurzborstig- 
rauh  bis  zottig,  mit  lanzettlichen,  grannig  zugespitzten,  abstehenden,  später  aus- 
einandergebogenen Zähnen,  welche  viel  kürzer  sind  als  die  Krone;  Blumen- 
krone 1'4  cm  lang,  mit  keulenförmiger  Röhre  und  gerade  vorgestreckter  Unter- 
lippe, welche  bedeutend  länger  ist  als  die  Oberlippe,  goldgelb  mit  dottergelber 
Unterlippe  und  am  Grunde  rostfarbener  Röhre,  aussen  feinflaumig.  Kapsel  oval, 
in  einen  geraden  Schnabel  zugespitzt,    länger  als  die  aufgedunsene  Kelchröhre. 

An  Waldrändern,  in  lichten  Laubgehölzen  und  Buschwerk,  auf  Flysch- 
boden  der  nördlichen  Striche  häufig,  nach  Süden  zu  abnehmend.  —  Juli,  August. 

5.  Melampyrum  pratense  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  843.  Wurzel  spindelig,  mit 
spreizenden  schlängeligen  Derbfasern.  Stengel  aufrecht,  ausgesperrt  ästig,  un- 
deutlich 2reihig  behaart,  2 — 4  rfm  hoch.  Blätter  kurz  gestielt,  lanzettlich  oder 
eilanzettig,  in  eine  kürzere  oder    längere    Spitze    ausgezogen,    ganzrandig,    von 
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kleinen  Zäckchenhaaren  besonders  am  Eande  ranh,  von  zarter  Textnr,  grasgrün, 
bisweilen  röthlich  überlaufen,  4 — 7  cm  lang  und  0*6--2  (?m  breit,  an  den  Aesten 
kleiner,  die  obersten  an  der  Basis  mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne  versehen, 
in  die  spiessförmig-lanzettlichen,  an  der  Basis  beiderseits  in  1  oder  2  pfriem- 
liche Ztthne  eingeschnittenen,  grünen  Deckblätter  übergehend.  Blüten  auf  deut- 
lichen Stielen  wagrecht  abstehend,  zu  einer  armen  Aehrentraube  zusammen- 
gestellt ;  Kelch  kahl  oder  von  wenigen  kurzen  Borsten  rauh,  mit  ungleich  langen, 
dreieckig-lanzettlicfaen,  aufrechten  und  an  die  Kronröhre  angedrückten,  an  der 
Frucht  theilweise  ausgesperrten  und  zurückgebogenen  ZHhnen,  welche  viel  kürzer 
sind  als  die  Krone;  Blumenkrone  1*5  cm  lang,  mit  keulenförmiger  Köhre  und 
aufrechter  Unterlippe,  welche  wenig  länger  ist  als  die  Oberlippe  und  den 
Rachen  schliesst,  tross,  an  der  Unterlippe  hellgelb,  am  Gaumen  dottergelb, 
kahl,  nur  am  Saume  kurz  wimperflaumig.  Kapsel  oval,  in  einen  Schnabel  schief 
zugespitzt,  längsaderig,  viel  länger  als  die  unveränderte  Kelchröhre. 

Auf  Waldheiden,  moosigen  Waldplätzen  sandiger  Striche,  gleich  dem 
vorigen  verbreitet.  —  Juli,  August. 

**  Blumenkrone  kleiitf    ihre    Unterlippe  nicht  länger  als  die  Oberlixype 
und  abwärts  gerichtet. 

6.  Helampymm  silvaüciun  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  843.  Wurzel  dünnspindelig, 
armfaserig.  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  ausgesperrt  ästig,  von  der  herab- 
laufenden Blattsubstanz  undeutlich  2reihig  behaart,  1 — 3  dm  hoch.  Blätter  deut- 
lich gestielt,  schmallanzettlich,  beidendig  verschmälert,  ganzrandig,  netznervig, 
am  Bande  von  feinen  Zäckchen  rauh,  sonst  kahl,  zart,  hellgrün,  3 — 7  cm  lang 
und  5  —  9  mm  breit ;  Deckblätter  gleich  gestaltet,  nur  die  obersten  zuweilen  am 
Grunde  mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne  versehen.  Blüten  auf  kurzen  Stielen 
aufrecht  abstehend,  im  Welken  herabgekrümmt,  zu  einer  sehr  lockeren  armen 
Aehrentraube  angeordnet;  Kelch  kahl  oder  von  kurzen  Börstchen  rauh,  mit 
abstehenden  lanzettpfriemlichen  Zähnen,  welche  halb  so  lang  sind  als  die  Krone; 
Blumenkrone  etwa  7  mm  lang,  mit  kurz-trichteriger  Röhre  und  herabgeschlagener 
breit-eifbrmiger  Unterlippe  (daher  der  Rachen  klaffend),  goldgelb,  am  Saume 
wimperflaumig.  Kapsel  oval,  in  einen  geraden,  nur  mit  der  Spitze  hakig  um- 
gebogenen Schnabel  zugespitzt,  quer-netzaderig,  viel  länger  als  die  aufgetriebene 
Kelchröhre. 

An  moosigen  Stellen  der  Bergwälder,  mit  Vorliebe  in  der  Tannenregion. 
Im  Temovaner  Walde  an  mehreren  Stellen  des  inneren  und  nördlichen  Theiles, 
so  in  der  Paradana-Schlucht,  um  den  Zeleni  Rob,  auf  der  TribuSaner  Wand, 
um  Lokve,  in  der  Smrekova  Draga  u.  a.  O.  —  Juli,  August. 


110.  Familie.  Acanthaceae  Vis.  Fl.  dalm.  II.  226. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  5spaltig  oder  4blättrig,  bleibend.  Krone  aus  einem 
einzigen  lippenfbrmigen  Blumenblatte  gebildet,  vertrocknend.  Staubgefässe  4, 
didynamisch,  in  der  Mitte  oft  von  einem  zahnfbrmigen  Staminodium  als  Rudiment 
eines  fünften  StaubgefHsses  begleitet ;  Antheren  2fkcherig,  der  Länge  nach  auf- 
springend. Fruchtknoten  auf  honigabsonderndem  Discus,  2föcherig  mit  doppelter, 
durch  die  eingebogenen  Ränder  der  Carpidien  gebildeten  Scheidewand,  in  jedem 
Fache  auf  der  Mitte  der  Scheidewand  2  Samenknospen  tragend.  Griffel  1,  mit 
21appiger  Narbe.  Frucht  eine  Kapsel,  welche  mit  2  Klappen  elastisch  aufspringt, 
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wobei  die  verholzte  Scheidewand  stehen  bleibt.  Keimling  mit  knorpeligen  Nabel- 
strängen angeheftet,  ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  oder  8träncher  mit  gegenständigen 
nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Acanthus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  793. 

Bluten  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochblättern  sitzend,  von  je  2  langen 
und  schmalen  Deckblättern  gestützt,  zu  einer  endständigen,  dichten,  beblätterten 
Aehre  angeordnet.  Kelch  4blättrig,  das  hintere  Blatt  helmartig,  die  seitlichen 
eifbrmig  und  klein,  das  vordere  am  grössten  und  2lappig.  Krone  aus  sehr  kurzer 
ringförmiger  Höhre  llippig,  an  der  Basis  pergamentartig,  vorne  in  3  vor  dem 
Aufblühen  zusammengerollte  Lappen  gespalten.  BtaubgefUsse  paarweise  genähert, 
kürzer  als  die  Krone,  mit  dicken  verholzenden  Fäden ;  Antheren  am  Kücken 
von  papillösen  Haarbüscheln  gebartet,  die  Fächer  parallel,  verwachsen,  doch 
jedes  mit  besonderer  Längsritze  aufreissend.  Kapsel  ellipsoidisch,  am  Scheitel 
abgestutzt,  häutig,  4  rundliche  gekömelte  Samen  enthaltend.  —  Ausdauernde, 
stattliche,  grossblutige  Standen  mit  fiederschnittigen  grossen  Blättern  und  domig 
gezähnten  Hochblättern. 

1.  Acanthus  longifolins  Host  Fl.  Austr.  II.  217.  A.  mollis  Koch  Syn.  ed. 
3.  499  (ex  loco),  non  L.  Wurzel  ein  schiefes,  geringeltes,  dickfaseriges  Ehizom. 
Stengel  aufrecht,  einfach,  stielrund,  mit  kurzen  Borstenhaaren  bestreut,  4— 7rfi» 
hoch.  Blätter  im  Umrisse  länglich,  fiedertheilig  mit  rhombischen,  stumpf en^ 
buchtig  gelappten,  in  einen  breiten  Stiel  keilförmig  verschmälerten  und  durch 
die  an  der  Spindel  von  Fieder  zu  Fieder  breit  fiügelartig  herablaufende  und 
±  gelappte  Blattsubstanz  verbundenen  Fiederabschnitten,  die  unteren  auf  langen 
rinnigen  Stielen,  gross,  bis  5  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  1*6  dm  breit,  die 
oberen  sitzend  und  kleiner,  alle  mit  kurzen  Börstchen  auf  den  Flächen  schütter 
bestreut,  am  Kande  und  auf  den  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  auslaufenden 
Rippen  dicht  besetzt,  dazwischen  (unter  scharfer  Lupe)  mit  schimmernden 
bogigen  Härchen  reichlich  bekleidet,  anfangs  weich,  später  steif,  hellgrün, 
mattglänzend ;  Hochblätter  breit-eilanzettig,  an  dem  breiten  Theile  domig  ge- 
zähnt, bleich,  netznervig,  kahl;  Deck-  und  Kelchblätter  kahl  oder  am  Rande 
mit  Wimperborsten  bestreut.  Blumenkrone  3*5  cw  lang,  weiss,  an  den  Lappen 
und  Nerven  mit  rosenrotheni  Anfluge. 

Im  Gebiete  bloss  in  der  Lisina  am  Ostabhange  des  Berges  Sia  am  Wege 
nach  ZvoneCe.  (Häufiger  im  Quarnero  z.  B.  bei  Preluka  bei  dem  Meilensteine 
'•?).   —  Anfang  Juni. 

2.  Acanthus  spinosissimus  Fers.  Syn.  II.  179.  A.  spinosus  Vis.  Stirp. 
dalm.  23,  non  Host,  an  L.  Wurzel  dickwalzlich,  mit  astartig  derben  Fasern 
besetzt,  aus  den  knorrigen  Köpfen  lange  buschig  angeordnete  Grundblätter  und 
aufrechte,  einfache,  rundliche,  kahle  oder  besonders  unterwärts  und  unter  der 
Aehrenspindel  weissflaumige,  meist  violett  beduftete,  4 — 9  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  im  Umrisse  dreieckig-lanzettlich,  fiedertheilig  mit  lanzettigen, 
spitzen,  in  dornige  Lappen  ungleich  eingeschnittenen  und  durch  die  an  der 
Spindel  von  Fieder  zu  Fieder  flügelartig  herablaufende  und  dornig  gezähnte 
Blattsubstanz  verbundenen  Fiederabschnitten,  die  unteren  auf  massig  langen 
rinnig-kantigen  Stielen,  sehr  gross,  bis  7  dm  lang  imd  3  dm  breit,  die  oberen 
sitzend  und  viel  kleiner,  alle  kahl,  etwas  blasig,  steif,  von  stechenden  gelben 
Dornen  starrend,  gras-  oder  dunkelgrün,  glänzend;  Hochblätter  lanzettlich,  derb 
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dornig  gezähnt,  hellgrün,  glänzend,  an  Kand  und  Kippen  wimperflaumig;  Deck- 
und  Kelchblätter  kurz  borstig  gewimpert  und  auf  den  Flächen  mit  schmutzigen 
Haaren  bestreut,  meist  violett  überhaucht.  Blumenkrone  4  cm  lang,  weiss,  an 
den  Lappen  und  Nerven  mit  violettem  Anfluge,  inwendig  an  dem  unteren  Theile 
mit  weiss-schimmernden  Borstenhaaren  ausgekleidet. 

Auf  wüsten  Angern  und  dürren  Rainen  bei  Cittanova  in  Istrien,  von  den 
Stanzie  Filippini  an  über  Stanzia  grande  bis  weit  gegen  Villanova  hin.  — 
Anfang  Juni. 

111.  Familie.  Orobanchaceae  I.indl.  Nat.  Syst.  ed.  2.  287. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  2blättrig  oder  4 — -öspaltig,  bleibend.  Krone  mit 
gekrümmter  Röhre  und  rachenfbrmigem  Saume,  die  Oberlippe  ganzrandig  oder 
±  tief  gespalten,  die  Unterlippe  Slappig.  Staubgefässe  4,  didynamisch;  An- 
theren  2föcherig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  Iföcherig,  zahl- 
reiche auf  wandständigen  Placenten  hängende  Samenknospen  bergend.  Griffel 
1,  mit  dicker,  ausgerandeter,  meist  21appiger  Narbe.  Frucht  eine  ungefkcherte 
vielsamige  Kapsel,  welche  mit  2  Klappen  vollkommen  oder  unvollkommen  auf- 
springt. Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  —  Chlorotische  Wurzelparasiten  mit 
spiralig  angeordneten  schuppenartigen  Blättern  ohne  Nebenblätter. 

1.  Orobanche  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  779. 

Blüten  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochschuppen  sitzend  oder  kurz  ge* 
stielt,  zu  einer  endständigen  allseitswendigen  Aehre  oder  Traube  angeordnet. 
Kelch  entweder  2blättrig  und  bloss  von  der  Hochschuppe  gestützt  oder  röhrig- 
glockig,  4-  oder  5spaltig  und  ausser  der  Hochschuppe  noch  von  2  Deckschuppen 
begleitet.  Krone  in  der  Knospe  oberschlächtig,  d.  h.  die  Unterlippe  wird  von 
der  Oberlippe  gedeckt,  wobei  überdies  die  2  seitlichen  Lappen  der  Unterlippe 
den  Mittellappen  bedecken  (cochleare  Knospenlage),  vertrocknend,  zuletzt  sich 
von  der  Basis  lostrennend  und  abfällig,  sodass  nur  die  ringförmige  Basis,  der 
Kapsel  anhaftend,  bleibt;  die  Oberlippe  ±:  ausgerandet,  die  Unterlippe  über 
den  Lappeneinschnitten  gefaltet  und  am  Saume  wie  auch  die  Oberlippe  meist 
seicht  gekerbt  oder  gezähnelt.  Staubgefksse  eingeschlossen,  zusammenneigend, 
ihre  Fäden  unten  flach,  oben  stielrund;  Antherenf^her  parallel,  bespitzt  und 
mit  den  Spitzen  meist  einwärts,  seltener  auswärts  gekehrt.  Griffelnarbe  21appig. 
Placenten  4,  je  2  auf  jedem  Fruchtblatte.  Kapsel  unvollkommen  aufspringend, 
indem  die  Klappen  oben  und  unten  zusammenhängen,  zahlreiche  punktgrosse, 
in  eine  netzige  Schale  eingehüllte  Samen  enthaltend.  —  Meist  zweijährige  flaumig 
oder  drüsig  behaarte  Schmarotzer,  welche  zunächst  mit  der  kurzen  Hauptwnrzel 
auf  der  Nährpflanze  unmittelbar  aufsitzen,  sich  später  an  der  gewöhnlich 
zwiebelartig  aufgetriebenen  Stengelbasis  lostrennen  und  durch  neu  gebildete,  oft 
weithin  kriechende  Adventivwurzeln  mittelst  Saugwarzen  (Haustorien)  ihr  Opfer 
festhalten.  Die  Trichome  der  Orobanchen  erscheinen  unter  dem  Mikroskope 
als  feine  confervenähnliche  Häutchen,  die  ab  und  zu  ein  gelbes  Köpfchen 
tragen.  Die  Blütengebilde  aller  Ervenwürger  haben  eine  kurze,  oft  nach 
wenigen  Tagen  zählende  Lebensdauer,  sind  vor  Entfaltung  der  Antheren  ± 
bleichsüchtig  und  im  Welken  schmutzig-bräunlich,  der  Stengel  ist  stets  ± 
kantig,  die  Krone  befläumt  oder  drüsig;  dagegen  sind  andere  in  den  Büchern 
betonte  Merkmale,  wie  die  Spaltung  der  Kelchblätter,  die  Krümmung  der 
Rückenlinie    an    der    Oberlippe,    die    ±  tiefe  Einfügung  der  Staubgefösse,  die 
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Behaarung  der  Staubfaden  und  des  Griffels  und  schliesslich  auch  die  feineren 
Nuancen  der  Blütenfarbe,  welche  oft  vom  Morgen  zum  Abend  wechselt, 
schwankend  und  unverlässlich.  Für  die  Praxis  der  Bestimmung  ist  die  Er- 
kenntnis der  Nährpflanze  wichtig,  wiewohl  ein  solcher  Vorgang  wissenschaftlich 
eine  Art  Hysteron-proteron  ist;  doch  muss  man  sich  vor  übereilten  Schlüssen 
hüten,  weil  es  in  einem  Durcheinander  von  Gewächsen  nicht  jedesmal  gelingt, 
die  richtige,  welche  nicht  immer  die  zunächst  stehende  ist,  zu  finden  und  die 
meist  lang  kriechenden  Wurzeln  des  Wtirgers  leicht  abreissen.  Die  Standorte 
der  Orobanchen  sind  der  Natur  der  Sache  gemäss  äusserst  unbeständig,  und 
manche  Arten,  wie  Galii  und  Hederae,  erscheinen  in  nassen  Jahren  oft  massen- 
haft, während  ein  abnorm  trockenes  Frühjahr  ihre  Entwicklung  auch  wohl 
töUig  unterdrücken  kann. 

L  Rotte.  Ogproleon  Wallr.  Orob.  gen.  diask,  21.  Stengel  stets  einfach. 
Blüten  sitzend,  also  in  Aehren.  Kelch  2blättrig,  bloss  von  der  Hochschuppe  gestützt. 

§.  1.  Blumenkrone grossy  etwa  25 cm  lang,  meist  mit  dunklen  Drusenhaaren 
auf  den  Nerven.  —  Gelb-  oder  zimmtbraune^  citrongelbe,  selten  fleischfarbene 
Arten.  (Ampliflorae). 

*  Griffelnarbe  gelb. 

f  Narbefilappen   halbkugelig,   in  der  Mitte  schmal   (ohne  Spalt)  bis- 
Tcotenförmig  zusammenfliessend. 

1.  Orobanche  rnbens  Wallr.  Sched.  crit.  I.  307.  O.  Medicaginis  Duby 
Bot.  gall.  I.  349.  O.  major  Jacq.  Enum.  stirp.  Vind.  108,  non  L.  O.  elatior 
Koch  &  Ziz  Cat.  pl.  Palat.  12,  non  Sutt.  0.  lutea  Baumg.  Enum.  stirp.  Transs. 
II.  215(?).  Stenge]  an  der  Basis  etwas  knollig  verdickt,  daselbst  dachziegel- 
förmig  beschuppt,  oberwärts  mit  aufrecht  abstehenden  lanzettlichen  Schuppen 
reichlich  besetzt,  kurz  drüsenflaumig,  wachsgelb  oder  schmutzig-violettroth  bis 
braunroth,  kräftig,  2 — 5  dm  hoch.  Aehre  breitwalzlich,  reichblütig,  anfangs 
gedrungen,  später  gelockert;  Kelchblätter  in  2  ungleiche  2>ähne  gespalten,  an 
den  Seiten  flügelig  verbreitert,  mehmervig,  halb  so  lang  als  die  breite  Bjron- 
röhre ;  Blumenkrone  bis  3  cm  lang,  mit  gerader  oder  sanft  gekrümmter,  an  der 
Oberlippe  schar/winklig  gebrochener  und  abschüssig  vorwärts  gekrümmter 
Kückenlinie,  schmutzig-gelb  oder  fleischrothj  oben  mit  schmutzig- violettem  Hauche, 
geruchlos,  Lappen  der  seicht  ausgerandeten  Oberlippe  umgestülpt,  klein  gekerbt 
und  etwas  gewimpert,  Unterlippe  kraus  gekerbt ;  Staubgefässe  etwa  5  mm  über 
dem  Grunde  der  Krone  eingefügt,  unten  dicht  behaart,  oben  sammt  dem  Griffel 
drüsig;  Narbe  wachsgelb,  feinwarzig. 

Vornehmlich  auf  Luzemerklee  und  oft  herdenweise,  einzeln  auch  auf 
anderen  Medicago-  und  Kleearten,  hierzulande  die  häufigste  Art.  —  Mai,  Juni. 

2.  Orobanche  cmenta  Bertol.  rar.  pl.  ital.  dec.  3.  56.  O.  gracilis  Sm. 
in  Trans.  Linn.  soc.  IV.  172  (ein  unpassender  Name).  O.  caryophyllacea 
F.  W.  Schultz  Deutsch.  Orob.  8,  non  Sm.  Stengel  an  der  Basis  verdickt,  da- 
selbst dachziegelförmig  beschuppt,  oberwärts  mit  schief  abstehenden  lang-  oder 
kurzlanzettigen  Schuppen  spärlicher  besetzt,  weissflaumig,  oben  drüsenhaarig, 
zimmtbraun  oder  gelb,  am  Grunde  meist  purpurn  überlaufen,  1 — 5  dm  hoch. 
Aehre  länglich,  bald  dicht,  bald  gelockert;  Kelchblätter  aus  eiförmiger  Basis 
in  2  lanzettliche  oder  pfriemliche  oft  auseinanderfahrende  Zähne  gespalten, 
mehrnervig,  mindestens  so  lang  wie  die  kropfig  aufgetriebene  Kronröhre; 
Blumenkrone  1*5 — 2*5  cm  lang,  mit  gleichmässig  bogiger  Rückenlinie,  gelb  mit 
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porpurnem  Saume,  inwendig  glänzend  trüb-bluiroihy  seltener. ganz  schmutzig- 
violettbraun  oder  gelblich,  nach  Nelken  riechend,  Lappen  der  seicht  ausgeran- 
deten  Oberlippe  am  Saume  umgeschlagen,  sanmit  der  Unterlippe  ansgebissen 
gezähnelt;  Staubgeftlsse  am  Grunde  der  Kronröhre  eingefügt,  unten  behaart, 
oben  sammt  dem  Griffel  drüsig;  Narbe  sattgelb,  purpurroth  oder  violett  ein- 
gefasst,  sammthaarig.  —  Die  Pflanze  ändert  sowohl  im  Colorit  wie  auch  in  der 
Tracht  sehr  ab  und  ist  bald  klein,  armblütig  und  kurzähng,  bald  stattlich,  sehr 
dicht-  und  grossblütig  mit  dicker  bis  2  dm  langer  Aehre,  bald  armdrüsig, 
bald  mit  schwarzvioletten  Drüsen  namentlich  an  den  Blüten  dicht  besetzt,  aber 
immer  an  der  weitglockigen  und  über  der  Basis  kropfig  erweiterten  Kronröhre 
sowie  an  dem  würzigen  Nelkengeruche  zu  erkennen. 

Auf  Gaisklee-  und  Ginsterarten,  Hippocrepis,  Lotus  und  Onobrychis, 
Saat-  und  Backenklee,  seltener  auf  Heidekraut,  häufig.    —    Von  Mai  bis  Juli. 

tt  Narbenlappen  hodenförmig  (mit  breiter  oder  tiefer  Querfurche) 
zusamme^fliessend. 

3.  Orobanche  Salviae  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  IV.  458,  F.  W.  Schultz 
Ann.  d.  Gewächsk.  V.  505  (nomen  nudum).  O.  alpestris  F.  Schultz  Arch.  d. 
fl.  fran^.  (1844),  69.  Stengel  an  der  Basis  knollig  verdickt,  daselbst  dichter, 
oberwärts  spärlicher  mit  aufrecht  abstehenden  lanzettlichen  und  mehlig  be- 
stäubten Schuppen  besetzt,  mit  weissen  Flockenhaaren  und  längeren  Drüsen- 
haaren bekleidet,  wachs-  oder  honiggelb,  2 — 5  dm  hoch.  Aehre  walzlich  oder 
pyramidenförmig,  wegen  der  langen  Deckschuppen  schopfig,  reichblütig,  anfangs 
dicht,  später  verlängert  und  gelockert;  Kelchblätter  aus  eiförmiger  Basis  zuge- 
spitzt, meist  ungetheilt,  seltener  gespalten,  undeutlich  genervt,  in  der  Regel 
kürzer  als  die  etwas  aufgetriebene  Kronröhre ;  Blumenkrone  etwa  2  cm  lang, 
mit  gleichmässig  bogiger  Bücketdinie^  gelblich,  oft  violettbraun  gestreift  und 
bald  ganz  so  gefürbt,  geruchlos,  Oberlippe  ganz  (ungelappt)  oder  nur  unmerk- 
lich ausgerandet,  am  Eande  umgestülpt,  wie  die  Unterlippe  ungleich  gezähnelt 
und  drüsig  gewimpert;  Staubgef^sse  etwa  b  mm  über  der  Basis  der  Kronröhre 
eingefügt,  bis  zur  Mitte  behaart,  dann  sammt  dem  Griffel  drüsig,  selten  kahl; 
Narbe  honiggelb,  später  orangefarben,  flaumig  oder  borstig. 

Auf  Salvia  glutinosa,  trotz  des  häufigen  Vorkommens  der  Nährpflanze 
selten  und  nur  im  Gebirge.  Auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  und  den  Öißen- 
Bergen  hie  und  da.     (Häufiger  um  Idria).   —  Juli. 

4.  Orobanche  Cervariae  Suard  in  Godr.  Fl.  Lorr.  II.  180,  Kirschl.  in 
„Flora"  (1835),  303  (nomen  nudum).  O.  brachysepala  F.  Schultz  Arch. 
d.  fl.  fran<?.  (1844),  69.  0.  alsatica  Kirschl.  Prodr.  fl.  d^Alsace  109.  Stengel 
an  der  Basis  zwiebelig  aufgetrieben,  daselbst  dicht  dachziegelförmig  beschuppt, 
oberwärts  mit  abstehenden  langlanzettlichen  und  wollflaumigen  Schuppen  reich- 
lich besetzt,  mit  weissen  Flockenhaaren  und  längeren  Drüsenhaaren  dicht  be- 
kleidet, gelbbraun,  3*5 — b  dm  hoch.  Aehre  langwalzig  (bis  2  dfm),  sehr  dicht- 
und  reichblütig;  Kelchblätter  in  2  pfriemlich  zugespitzte  Zähne  gespalten, 
mehmervig,  kürzer  als  die  über  der  Basis  erweiterte  Kronröhre;  Blumenkrone 
IQ  cm  lang,  mit  bogiger,  über  der  Mitte  ±  stark  nach  vorne  oder  unten  ge- 
krümmter Rückenlinie  (doch  nur  an  einzelnen  Blüten,  und  die  Zeichnung  bei 
Kchb.  Ic.  XX..  t.  174  ist  jedenfalls  übertrieben),  bräunlich  mit  violettem  Hauche, 
schwach  unangenehm  riechend,  Lappen  der  meist  tief  ausgerandeten  Oberlippe 
aufgestülpt,    sammt  der  Unterlippe  kraus  gezähnelt ;    Staubgefksse    etwa  6  mm 
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über  der  Basis  der  KronrOhre  eingefügt,  am  Grande  behaart,  oben  sammt  dem 
Griffel  drüsenbaarig ;  Narbe  sattgelb,   drttsenbaarig. 

Auf  Peacedanum    Cervaria.     Bisher    bloss    in   der  Volovica    bei    Pisino. 
—  Juni. 

♦♦  Griffelnarbe  roth. 

f  Narbenlappen   kugelig ^   breit    (ohne   tiefen    Spalt)   biskoten/örmig 
zusammenßieseend, 

5.  Orobanche  Galii  Duby  Bot.  gall.  I.  349.  O.  caryophyllacea  Sm.  in 
Trans.  Linn.  soc.  IV.  169,  non  F.  W.  Schultz.  O.  vulgaris  Lam.  Dict.  IV.  621. 
O.  erubescens  Saut,  in  „Flora"  (1852),  377.  Stengel  an  der  Basis  nicht  oder 
nur  sehr  wenig  verdickt,  mit  fein  zugespitzten  lanzettlichen  Schuppen  unten 
dichter,  oben  schütter  besetzt,  mit  weissen  Flockenhaaren  und  oben  überdies 
mit  wenigen  kurzen  Drüsenhaaren  bestreut,  hellbraun,  2 — 5  dm  hoch.  Aehre 
breitwalzlich,  im  unteren  Theile  stets  gelockert;  Kelchblätter  in  2  ungleiche 
Zähne  gespalten  oder  auch  ungetheilt,  mehrnervig,  halb  so  lang  als  die  breite 
und  gegen  den  Eachen  hin  erweiterte  Kronröhre;  Blumenkrone  gross,  bis  3  cm 
lang,  mit  sanftbogig  gekrümmter,  an  der  Oberlippe  abschüssiger  und  oft  an 
der  Spitze  wieder  aufwärts  gekrümmter  Rückenlinie,  braun-  oder  r5thlich-gelb, 
flaumig,  nicht  drüsig,  schwach  nach  Nelken  riechend,  Lappen  der  deutlich  aus- 
gerandeten  Oberlippe  vorgestreckt,  von  der  Seite  angesehen  quadratisch,  sammt 
der  Unterlippe  spitz  gezähnelt  und  gewimpert;  Staubgefksse  am  Grande  der 
Kronröhre  eingefügt,  bis  zur  Mitte  behaart,  oben  wie  der  Gnffel  drüsig,  seltener 
kahl;  Narbe  karmin-  oder  hellroth,  manchmal  zu  Orange  vergilbend, /Wn/fat^m^. 

Auf  Labkräutern,  in  manchen  Jahren  häufig,  in  anderen  fast  gar  nicht. 
Oberhalb  Peuma  an  der  Coglio-Strasse,  bei  St.  Florian  und  Quisca  im  Coglio, 
bei  Bepen-Tabor,  Sesana,  Lipica  und  Bazovica  am  Karste,  bei  Kozzo,  Pin- 
guente,  Semi<^  u.  a.  O.  in  Istrien.  —  Mai. 

6.  Orobanche  Epithymnm  DC.  Fl.  fran^.  m.  490.  0.  rubra  Sm.  Engl, 
bot.  t.  1786.  0.  alba  Stephan  in  Willd.  Sp.  pl.  HE.  350  nach  Beck  (ein  we- 
nigstens für  unsere  Pflanzen  unpassender  Name).  Stengel  an  der  Basis  wenig 
oder  gar  nicht  verdickt,  mit  anliegenden  kurzlanzettlichen  Schuppen  schütter 
besetzt,  mit  spärlichen  Flockenhaaren  und  zahlreichen  Drüsenhaaren  bestreut, 
braunroth,  1 — 5  dm  hoch.  Aehre  walzlich,  gelockert,  bald  nur  2 — 5blütig,  bald 
reichblütig;  Kelchblätter  meist  ungetheilt,  selten  in  2  ungleiche  Zähne  gespalten, 
Snervig,  kürzer  als  die  breitglockige  Kronröhre;  Blumenkrone  2  cm  lang,  mit 
ziemlich  gerader  oder  nur  schwach  bogiger,  an  der  Spitze  meist  aufgekrümmter 
Rückenlinie,  gelblich  oder  brann-röthlich  mit  dunkleren  Strichen,  am  Saume 
bleicher  rostgelb,  auf  den  Adern  mit  schwarzen,  auf  kleinen  Knötchen  sitzen- 
den Drüsenhaaren  dicht  besetzt,  geruchlos,  Lappen  der  deutlich  ausgerandeten 
Oberlippe  halbkreisförmig  ausgebreitet,  zierlich  geädert,  wie  die  Unterlippe 
ungleich  gezähnelt;  Staubgefösse  2  mm  über  dem  Grunde  der  Kronröhre  ein- 
gefügt, nur  an  der  Basis  behaart,  oberwärts  sammt  dem  Griflfel  reichlich  drüsen- 
haarig; Narbe  dunkelroth,  drüsig. 

Auf  Quendl,  Satureja  und  Salbei,  in  Berggegenden.  Auf  dem  Oavin  und 
Nanos,  bei  Sempas,  Griäe,  St.  Domenica  di  Albona,  auf  dem  Höhenzuge  von 
Stjak,  auf  dem  Kojnik,  Planik,  Sia  und  M.  Maggiore.  —  Juni. 

tt  Narbenlappen  hodenförmig  (durch  einen  tiefen  Spalt)  zusammen" 
^iessend. 
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7.  Orobanche  Tencrii  Holandre  Fl.  de  la  Moselle  322.  0.  atrorubens 
F.  W.  Schultz  in  „Flora"  (1840),  128.  Stengel  an  der  Basis  wenig  oder  gar 
nicht  verdickt,  mit  anliegenden  breit-eiförmigen  Schuppen  reichlich  besetzt,  mit 
dunklen  Drtisenhaaren  bestreut,  gelb,  getrocknet  wie  die  ganze  Pflanze  kupfer- 
roth,  1*5 — 2*5  dm  hoch.  Aehre  kurzwalzlich  oder  länglich,  stumpf,  unterwärts 
gelockert;  Kelchblätter  aus  eiförmiger  Basis  in  2  pfriemliche  Zähne  gespalten, 
undeutlich  genervt,  halb  so  lang  als  die  ±  ^^  ^^^  Spindel  angelehnte,  breite 
und  gegen  den  Rachen  hin  erweiterte  Kronröhre;  Blumenkrone  2' 5  cm  lang, 
mit  zuunterst  bogiger,  in  der  Mitte  gerader  oder  fast  concaver,  an  der  Spitze 
vorwärts  gekrümmter  Kückenlinie,  violettbraun,  getrocknet  glänzend-kupferroth, 
schwach  gewürzhaft  duftend,  Lappen  der  deutlich  ausgerandeten  Oberlippe  ab- 
stehend, rundlich,  wie  die  Unterlippe  atisgebissen  gezähnelt;  Staubgeftlsse  5  mm 
über  dem  Grunde  der  Kronröhre  eingefügt,  unten  behaart,  oben  wie  der  Griffel 
drtisenhaarig ;  Narbe  blutroth,  fein  warzig.  —  Unsere  Pflanze  stimmt  in  der  Tracht, 
den  eiförmigen  Schuppen,  welche  fast  so  breit  sind  wie  der  Stengel,  und  dem 
charakteristischen  Rothbraun  des  Colorits  mit  der  Abbildung  im  Rchb.  Ic.  XX. 
t.  169  überein,  aber  die  Blüten  sind  nicht  so  auffallend  aufrecht  an  den  Stengel 
angelehnt  wie  G.  Beck  verlangt  (auch  auf  dem  Reichenbach'schen  Bilde  ist  es 
nicht  der  Fall),  ein  Merkmal,  das  übrigens  an  den  unteren  Blüten  auch  anderer 
Orobanchen,  namentlich  der  cruenta,  zu  bemerken  ist. 

Auf  Teucrium  montanum.  Bisjetzt  bloss  auf  dem  Berge  KauSice  am  Ab- 
stiege in  die  Podgorska  dolina,  daselbst  aber  in  Menge;    —  Juli. 

8.  Orobanche  Incomm  A.  Braun  bei  F.  W.  Schultz  Ann.  d.  Gewächsk. 
V.  504.  Stengel  an  der  Basis  nicht  verdickt,  mit  aufrechten  eilanzettlichen 
Schuppen  reichlich  besetzt,  mit  Kraushaaren  bestreut,  gdb,  röthlich  gestreift, 
3 — 5  dm  hoch.  Aehre  walzig,  zugespitzt  und  durch  die  langen  Hochschuppen 
schopfig,  dicht-  und  reichblütig;  Kelchblätter  aus  breit-eiförmiger  Basis  plötzlich 
in  eine  lanzettige  Spitze  zusammengezogen,  ungetheilt  oder  mit  einem  nerven- 
losen Zahne  an  der  Seite  der  Basis,  selten  in  2  ungleiche  Zähne  gespalten, 
3-  oder  mehrnervig,  kürzer  als  die  bauchig-glockige  Kronröhre;  Blumenkrone 
1*4  cm  lang,  mit  gestreckt-bogiger,  in  der  Mitte  oft  fast  gerader,  an  der  Spitze 
bald  vorwärts  gekrümmter,  bald  etwas  aufgebogener  Rückenlinie,  gelbroth,  am 
Saume  schmutzig-hellpurpurn,  geruchlos,  Lappen  der  bald  seicht,  bald  tief  aus- 
gerandeten Oberlippe  bei  voller  Blüte  aufgeschlagen,  wie  die  Unterlippe  wogig 
gekerbt;  Staubgefksse  4  mm  über  dem  Grunde  der  Kronröhre  eingefügt,  kahl; 
Griffel  drüsig,  Narbe  schmutÄig-purpurroth,  feinwarzig. 

Auf  Himbeersträuchern,  selten.  Auf  dem  Berge  Sia,  in  der  Lisina  und 
auf  der  Ostseite  des  M.  Maggiore.  —  August. 

§.  2.  Blumenkrone  kaum   über  lo  cm  lang,   ohne  dunkle  Drüsenhaare  auf 
den  Nerven,  —  Bleiche,  hlau-schimmemde,  violette  odei'  weisse  Arten,  (Stenanthae), 

*  Orifelnarhe  gelb. 

9.  Orobanche  coogesta  Rchb.  fil.  Ic.  XX.  117.  t.  214.  0.  centaurina 
Bert.  Fl.  ital.  VI.  430  (?  „spica  longa,  corolla  sicca  ferruginea,  stigmatis  lobi 
purpurei",  was  bei  unserer  Pflanze  nicht  der  Fall  ist).  Stengel  an  der  Basis 
nicht  verdickt,  mit  lanzettlichen,  fein  zugespitzten  Schuppen  dicht  besetzt,  unten 
kahl,  oben  dicht  flockig  und  drtisenhaarig,  bleich,  etwa  1  dm  hoch.  Aehre  kurz- 
walzlich^ fast  kugelig  gedrungen;  Kelchblätter  eilanzettlich,  ungetheilt,  Inervig, 
braun  und  von  der  weisslichen  Krone   abstechend,  kürzer  als   die   etwas   auf- 
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geblähte  Kronröhre;  Blnmenkrone  1-5  cm  lang,  mit  sanft  gekrQmmter,  an  einigen 
Blüten  fast  gerader  Rückenlinie,  gdblich-tceiss,  auch  getrocknet  bleich,  geruchlos, 
Oberlippe  ohne  Ansrandang,  hanbenartig  Torgestreckt,  wie  die  Unterlippe  un- 
gleich eingeschnitten  gezähnelt ;  Stanbgeülsse  2  min  über  dem  Grunde  der  Kron- 
röhre eingefttgt,  unten  behaart,  oben  sammt  dem  Griffel  drüsig :  Narbe  trichterig- 
2schenklig  mit  ovalen  Lappen,  wachsgelb,  drüsig- wanig. 

Auf  Centaurea  rupestris,  nestartig.  Bisjetzt  bloss  bei  Prewald  an  der 
Strasse  nach  Wippach.  —  Juli. 

10.  Orobanche  Hedeme  Dnby  Bot.  galL  L  350.  Stengel  an  der  Basis 
knollig  verdickt,  daselbst  dicht  beschuppt,  oberwärts  mit  abstehenden  lanzettigen 
Schuppen  schütter  bekleidet,  mit  weissen  Flockenhaaren  reichlich  und  mit 
Drüsenhaaren  sparsam  bestreut,  violett  oder  auch  rothbraun,  glänzend,  1*5  — 
4  dm  hoch.  Aehre  walzlich,  oben  gedrungen,  unten  locker,  später  sehr  verlängert 
und  lockerblüiig;  Kelchblätter  eiförmig,  ungetheilt  oder  mit  einem  nervenlosen 
Zahne  an  der  Seite  der  Basis,  Inervig,  halb  so  lang  als  die  schlanke,  unter 
den  Lippen  verengte  Kronröhre;  Blumenkrone  1*2  cm  lang,  mit  zuunterst  bo- 
giger, dann  fast  gerader,  an  der  Spitze  aufwärts  gebogener  Rückenlinie,  bleich 
mit  violetten  Strichen,  oft  ganz  bleichviolett  überhaucht,  geruchlos,  Oberlippe 
ohne  deutliche  Ausrandung,  mit  umgestülptem  Saume,  wie  die  Unterlippe  un- 
gleich wogig  gezähnelt ;  Staul^fHsse  5  mm  über  dem  Grunde  der  Kronröhre 
eingefügt,  unten  behaart,  oben  kahl;  Griffel  drüsig,  Narbenlappen  kogelig,  breit 
zusammenfliessend,  honiggelb,  feinwarzig. 

Auf  Epheu,  nestartig.  Im  Parke  von  Miramar,  an  Mauern  in  Aqnileja 
und  Tribano  und  in  der  Schlossruine  von  Momiano.  —  Ende  Mai. 

*•  Griffelnarbe  roth, 

11.  Orobanche  minor  Satt,  in  Act.  soc.  Linn.  IV.  178,  Kchb.  Je.  XX. 
t.  183  (nicht  gut),  t.  216  IT.  (gut).  O.  nudiflora  Wallr.  Sched.  310.  Stengel 
an  der  Basis  kleinknollig  verdickt,  unten  mit  eilanzettlichen  stumpfen  Schuppen 
dicht  besetzt,  oben  mit  schmaranzettlichen  spitzen  Schuppen  spärlich  bekleidet, 
mit  weissen  Flaumhaaren  und  dunklen  Drüsenhaaren  ±  dicht  bestreut,  schmutzig- 
violett, 1 — 3  dm  hoch.  Aehre  länglich,  spitz,  oben  gedrungen,  unten  gelockert; 
Kelchblätter  in  2  spreizende  fein  zugespitzte  Zähne  gespalten  oder  auch  wohl 
ungetheilt,  1 — 3nervig,  fast  so  lang  wie  die  gleichmässig  breite  Kronröhre; 
Blumenkrone  1  cm  lang,  mit  gleichmässig  sanftbogiger,  an  der  Spitze  oft  kurz 
abschüssiger  oder  auch  aufrecht  zurückgebogener  Kückenlinie,  bleich  mit  blau- 
violetten Strichen,  oft  ganz  blau  überlaufen,  geruchlos,  Lappen  der  deutlich 
ausgerandeten  Oberlippe  haubenartig  voi^estreckt,  wie  die  zurückgeschlagenen 
Lappen  der  Unterlippe  seicht  wellig  gekerbt;  Staubgefösse  5  mm  über  dem 
Grunde  der  Krouröhre  eingeftigt,  nur  ganz  unten  behaart,  oben  sammt  dem 
Griffel  kahl ;  Narbe  biskotenfbrmig  mit  kugeligen  Lappen,  schmutzig- blassroth, 
feinwaizig. 

"Auf  Klee,  selten.  In  Aquileja  in  der  ^Tramway**  genannten  altrömischen 
Strasse,  dann  in  bebauten  Mulden  auf  dem  Nanos  und  einigemale  auch  im 
neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Juni. 

***  Griffelnarhe  violett. 

12.  Orobanche  Picridis  F.  W.  Schultz  bei  M.  Si  Koch  Dtschl.  Fl.  IV. 
453,  Ann.  d.  Gewächsk.  V.  504  (nomen  nudom).     Stengel  an  der  Basis  nicht 
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verdickt^  mit  anfrecht  abstehenden  lanzettlichen  Schuppen  schütter  besetzt,  mit 
weissen  Kranshaaren  dicht  bestreut,  bleich,  zuweilen  gelblich  oder  röthlich  über- 
laufen,  2 — 4*5  dm  hoch.  Aehre  langtvalzlich^  spitz,  unterwärts  gelockert ;  Kelch- 
blätter in  der  Regel  in  2  ungleiche  1  nervige  Zähne  tief  gespalten,  seltener  un- 
getheilt  und  undeutlich  genervt,  fast  so  lang  wie  die  schlanke,  unter  den 
Lippen  erweiterte  Kronröhre ;  Blumenkrone  Vb  cm  lang,  mit  zuunterst  bogiger, 
dann  gerader  oder  sanft  gekrümmter,  an  der  Spitze  kurz  abschüssiger  oder 
auch  aufwärts  gebogener  Rückenlinie,  weisslich  mit  mattröthlichen  oder  roth- 
violetten Streifen,  am  Saume  intensiver  bald  gelblich,  bald  lila  gefUrbt,  geruch- 
los, Lappen  der  ±  deutlich  ausgerandeten  Oberlippe  vorgestreckt,  am  Saume 
umgestäpt,  wie  die  zurückgeschlagmen  faltigen  Lappen  der  Unterlippe  un- 
r^elmässig  kraus  gekerbt;  StaubgefKsse  3  mm  über  dem  Grunde  der  Kronröhre 
eingefügt,  unten  behaart,  oben  kahl  oder  sammt  dem  Griffel  spärlich  drüsig; 
Narbe  biskoten/öfmiff,  purpurviolett,  feinwarzig. 

Aendert  ab:  o)  typica  Rchb.  Ic.  XX.  t.  175;  pallens  F.  Schultz  Arch.  d.  fl.  fran<?. 
(1844),  69.  Hochschuppeu  höchstens  bis  zum  Saume  der  Unterlippe  reichend; 
Blumenkrone  mit  gelblichem  Anfluge.  —  ß)  loricata  Rchb.  Ic.  crit  VII.  41.  t. 
680  und  Ic.  XX.  t.  176  (gut),  t  216  (nicht  gut).  Hochschuppen  meist  über  die 
Unterlippe  hinausragend;  Blumenkrone  mit  lilafarbigem  Anfluge. 

Auf  Picris  hieracioides.  a)  Auf  dem  Nanos,  bei  Capodistria  am  Auf- 
stiege zu  S.  Marco,  bei  Isola  am  Wege  zum  M.  Malio,  in  der  Burgruine  von 
Pas  und  bei  der  Kapelle  von  Portolo  am  Wege  nach  Stoma.  —  ß)  Auf  dem 
Felsküstensaume  von  Bivio  an  über  die  sog.  Via  mala  bis  nach  Grignano  zahl- 
reich, einzeln  auch  zwischen  Tribano  und  Grisignana.  —  Mai,  Juni. 

13.  Orobanche  pnmila  Koch  &  Noe  bei  Rchb.  Ic.  XX.  104.  t.  165. 
flg.  n.  O.  livida  Sendtner  in  Herb,  illyr.  Tommasinis  (nomen  nudum),  Freyn 
Fl.  V.  Südistrien  155  (cum  diagnosi).  0  minor  Biasol.  in  „Flora«  (1829),  535, 
non  Sutt.  O.  minor  var.  adenostyla  Vis.  Fl.  dalm.  11.  179.  Stengel  an  der 
Basis  zu  einer  kleinen  Knolle  verdickt,  daselbst  dachziegelförmig  beschuppt, 
oberwärts  mit  abstehenden  spitzlanzettlichen  Schuppen  lockerer  besetzt,  unten 
flockig,  oben  drüsig  behaart,  bleich,  oft  violett  beduftet,  1 — 3  dm  hoch.  Aehre 
kurzwaldich,  stumpf  y  dichtblütig,  nur  die  untersten  Blüten  etwas  entfernt  (ma- 
gere Exemplare  auch  wohl  durchaus  lockerblütig) ;  Kelchblätter  lanzettlich,  fein 
zugespitzt,  ungetheilt,  selten  kurz  gespalten,  2 — 3nervig,  fest  so  lang  wie  die 
schlanke  Kronröhre;  Blumenkrone  1'2  cm  lang,  mit  gleichmässig  gekrümmter, 
an  einzelnen  Blüten  in  der  Mitte  auch  gerader  Rückenlinie,  gelblich-  oder 
wässrig-weiss,  am  Saume  blassviolett  angeflogen,  schwach  gewürzhaft  duftend, 
Lappen  der  ausgerandeten  Oberlippe  hanbenartig  vorgestreckt,  wie  die  abstehenden 
Lappen  der  Unterlippe  ungleich  spitz  gezähnelt ;  Staubgefesse  2  mm  über  dem 
Grunde  der  Kronröhre  eingefügt,  bis  zur  Mitte  behaart,  oben  kahl;  Griffel  drüsig, 
Narbe  hodenförmig,  rein-violett,  sehr  feinwarzig. 

Auf  Helichrjsium  angastifolium.  Im  wärmeren  Istrien,  wo  die  Nährpflanze 
massenhaft  auftritt,  nicht  selten,  schon  bei  Vermo,  Albona,  Canfanaro,  Sbandati 
u.  a.  O.  (In  Südistrien  häufig).  —  Mai,  Juni. 

//.  Hotte.  Ttionychon  Wallr,  Orcb.  gen,  diask.  23.  Blüten  kurz  gestielt, 
also  in  Aehrenirauben,  ausser  der  Hochschuppe  noch  von  2  gegenständigen^  dein 
Kelche  anliegenden,  kleineren  Deckschuppen  gestützt,  Kelch  verwachsenblättrig , 
röhrig-glockig,  4zähnig,  oft  ist  noch  ein  fünfter  kleinerer  Zahn  vorhanden,  Stengel 
oft  ästig. 
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14.  Orobanche  MateU  F.  Schultz  in  Mut.  Fl.  fr.  II.  353.  t.  43.  fig.  314. 
Phellpaea  Muteli  Eeut.  in  DC.  Prodr.  XI.  8.  Stengel  an  der  Basis  knollig  ver- 
•dickt,  fast  von  Grund  aus  straussförmig  verästelt  und  etwas  verbogen,  mit 
stumpf-eiförmigen,  an  den  Aesten  kurzlan zettigen  Schuppen  sparsam  besetzt, 
mit  weissen  Flockenhaaren  dicht  bestreut,  bleichlila,  2  dm  hoch.  Aebrentraube 
walzlicb,  stumpf,  dichtblütig ;  Kelch  in  4  pfriemlich  zugespitzte  Zähne  gespalten, 
etwa  so  lang  wie  der  kugelige  Theil  der  Kronröbre ;  Blumenkrone  bis  2  cm 
lang,  an  der  Basis  kugelig  aufgetrieben  und  daselbst  bleich,  darüber  kniefbrmig 
gebogen  und  eingeschnürt,  unter  dem  Saume  wieder  erweitert,  mit  fast  gerader 
oder  schwach  bogiger,  unter  der  etwas  aufgebogenen  Spitze  concaver  Eücken- 
linie,  azurblau^  Lappen  der  ±  tief  ausgerandeten  Oberlippe  vorgestreckt,  ovaly 
stumpfe  wie  die  abgerundeten  und  durch  zottige  wulstige  Falten  getrennten 
Lappen  der  Unterlippe  sehr  klein  gekerbt  und  pinselig  gewimpert;  Staubgefässe 
etwas  unter  der  Mitte  der  Kronröhre  eingefügt,  nur  ganz  unten  schwach  be- 
haart, sonst  kahl ;  Griffel  mit  wenigen  Drüsenhärchen  bestreut,  Narbe  nieren- 
fbrmig,  gelblich^  kahl  und  glatt.  —  Von  der  im  Gebiete  noch  nicht  gefundenen 
ramosa  L.  durch  die  dichtblütige  stumpfe  Aehrentraube,  die  dicken  Falten  der 
Unterlippe  und  die  himmelblaue,  nicht  lilafarbene  Blumenkrone  verschieden; 
doch  ist  die  Kronröhre  unserer  Pflanzen  unter  dem  Saume  lange  nicht  so  kropfig 
aufgeblasen  wie  an  der  übrigens  lilablütigen  („corolla  pallide  lilacina"  heisst  es 
auch  im  Texte  p.  89)  Abbildung  in  Rchb.  Ic.  XX.  t.  150. 

Bisjetzt  bloss  bei  S.  Nicolo  d'Oltre  auf  einem  üppig-grasigen  Haine  wahr- 
scheinlich auf  Erodium.  —   Mai. 

15.  Orobanche  nana  Noe  in  Kchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  1352.  Phelipaea 
nana  Rchb.  Ic.  XX.  88.  t.  151  (sehr  gut).  Phelipaea  ramosa  var.  simplex  Vis. 
Fl.  dalm.  II.  180.  Stengel  an  der  Basis  zu  einem  erbsengrossen  Knöllchen 
verdickt,  einfach^  schmächtig,  mit  spitzen  kurzlanzettlichen  Schuppen  sparsam 
besetzt,  unterwärts  feinflaumig,  oben  drüsenhaarig,  bleichviolett,  0*8 — l'4rf;/t 
hoch.  Aehrentraube  kurz,  armblütig  (nur  aus  2 — 8  Blüten  zusammengesetzt), 
locker ;  Kelch  in  4  pfriemlich  zugespitzte  Zähne  gespalten,  länger  als  der  untere 
bauchige  Theil  der  Kronröhre ;  Blumenkrone  1  cm  lang,  an  der  Basis  bauchig 
aufgetrieben,  darüber  kniefbrmig  gebogen  und  eingeschnürt,  unter  dem  Saume 
glockig  erweitert,  mit  gerader  oder  sanft  gebogener,  unter  der  etwas  aufgerich- 
teten Spitze  abschüssiger  oder  schwach  vertiefter  Eückenlinie,  bleichblau^  am 
Saume  lebhafter  blauviolett,  Lappen  der  spitzwinklig  ausgerandeten  Oberlippe 
vorgestreckt  oder  aufgebogen,  eilamettlich,  spitZf  ganzrandig,  wie  die  bespitzten, 
ovalen,  durch  kleine  haarige  Fältchen  getrennten,  klein  gekerbten  oder  auch 
ganzrandigen  Lappen  der  Unterlippe  gewimpert;  Staubgefksse  etwas  unter  der 
Mitte  der  Kronröhre  eingefügt,  nur  ganz  unten  schwach  behaart,  sonst  kahl; 
Griffel  spärlich  drüsig,  Narbe  trapezförmig,  weiss,  kahl  und  glatt. 

Unter  der  Saat  bei  Tublje  nächst  Materija  und  bei  Pisino,  beidemal  auf 
Fnmaria.  —   Juni. 

2.  Lathraea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  743. 

Blüten  in  den  Achseln  von  Hochschuppen  gestielt,  deckblattlos,  zu  einer 
endständigen  einseitswendigen  Traube  angeordnet.  Kelch  glockig,  4zähnig.  Krone 
in  der  Knospe  unterschlächtig,  d.  h.  die  Oberlippe  wird  von  der  Unterlippe 
gedeckt,  wobei  überdies  der  Mittellappen  der  Unterlippe  die  2  seitlichen  be- 
deckt, sammt  der  Basis  abfitllig ;  die  Oberlippe  quer  abgestutzt,  die  Unterlippe 
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3kerbig.  Staubgefässe  heraustretend,  gleichlaufend;  Antheren  parallel,  nicht  be- 
spitzt, behaart,  der  Länge  nach  aufspringend.  Vorn  am  Fruchtknoten  befindet 
«ich  eine  gelbe  fleischige  Nektardrtlse.  Griffelnarbe  kopfig.  Placenten  2,  je  1 
auf  jedem  Fruchtblatte.  Kapsel  unvollkommen  aufspringend,  indem  die  Klappen 
oben  und  unten  zusammenhängen,  zahlreiche  kugelige,  von  einer  bienenwabigen 
Schale  bedeckte  Samen  enthaltend.  —  Ausdauernde  blattlose  Parasiten  mit 
saftigem  kurzgliederigen  Wurzelstocke,  welcher  mit  fleischigen,  drtisige  Hohl- 
räume bedeckenden  Schuppen  in  4  Reihen  dicht  besetzt  ist,  mittelst  dicker 
wurzelfaserähnlicher  Haustorien  auf  Baumwurzeln  schmarotzend. 

1.  Lathraea  sqaamaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  848.  Wurzelstock  schief  oder 
wagrecht,  weithin  kriechend,  ästig,  weisslich,  mit  herzförmigen  Schuppen  dachig 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach,  dick,  saftig,  wegen  der  bald  abfallenden  kleinen 
Schuppen  fast  nackt,  kahl,  hell-  oder  fleischroth,  getrocknet  schmutzig-braun, 
1— 4  dm  hoch.  Bltiten  in  den  Achseln  breit-rhombischer  oder  nierenfbrmiger 
Hochschuppen  auf  ziemlich  kurzen  aufrechten  Stielen  wagrecht  oder  nickend  in 
dicht  dachiger  bis  zu  2  dm  sich  verlängernder  Traube ;  Kelch  sammt  den 
BlUtenstielen  drttsig,  bleichpurpurn,  mit  weiss  berandeten  dreieckigen  Zähnen, 
wenig  kürzer  als  die  l'b  cm  lange,  hellrothe  oder  weissliche,  kahle,  am  Saume 
ganzrandige  Blumenkrone.  Kapsel  eikugelig,  kurz  geschnäbelt,  warzig;  Samen 
kreisrund. 

In  feuchten  Gehölzen,  an  Waldrändern,  in  Dolinen,  nicht  häufig.  Auf  der 
Nordseite  der  Rocca  di  Cormons  in  den  Schluchten  des  Rugo  Federigo,  in  einer 
Doline  zwischen  Skopo  und  Kobilaglava,  in  der  Draga  von  Orlek,  in  Gebtisch 
der  Wiese  hinter  dem  Gasthause  „zum  Obelisk"  bei  OpCina,  in  der  Grotte  von 
Trebiß,  St.  Canzian  und  Divaßa  (Riznjak-Grotte),  in  den  Wald-Dolinen  bei  Lipica, 
am  linken  Reka-Ufer  bei  St.  Maria  von  Britof,  in  den  Schluchten  von  Schwar- 
zenegg  in  Berkin,  im  Panovitzer  Forste  und  in  der  Grojna  bei  Görz,  in  der 
Draga   von  Pisino  und   im  oberen  Lemethale  bei  Vermo.  —  April. 

112.  Familie.  Lentibulariaceäe  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  286. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  2blättrig  oder  öspaltig,  bleibend.  Krone  gespornt, 
mit  kurzer,  oft  unmerklicher  Röhre  und  21ippigem,  oft  maskierten,  in  der  Knospe 
dachigen,  rächen  förmigen  Saume,  abfällig.  Staubgefksse  2;  Antheren  2föcherig, 
der  Länge  oder  Quere  nach  aufspringend.  Fruchtknoten  Ifächerig,  zahlreiche 
auf  der  frei  stehenden  centralen  Placenta  hängende  Samenknospen  bergend. 
Griffel  1,  sehr  kurz,  mit  21appiger  Narbe.  Frucht  eine  mit  2  Klappen  oder 
unregelmässig  aufreissende  vielsamige  Kapsel.  Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Hy- 
grophile,  zum  Insectenfang  befähigte  Kräuter  ohne  Nebenblätter. 

1.  Utricolaria  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  31. 

Blüten  in  deckblättrigen  Tranben.  Kelch  2blättrig.  Krone  mit  unmerklicher 
Röhre  und  maskiertem  Rachen,  in  der  Knospe  unterschlächtig,  d.  h.  die  Ober- 
lippe wird  von  der  Unterlippe  gedeckt,  jene  ungetheilt  oder  nur  ausgerandet, 
diese  31appig  oder  auch  ungetheilt,  mit  dem  vorspringenden  Gaumen  den  Rachen- 
schlund ±  schliessend.  StaubgefHsse  eingeschlossen,  einwärts  gekrümmt ;  Antheren- 
fiächer  parallel,  der  Länge  nach  aufreissend,  durch  eine  Einschnürung  nieren- 
fbrmig  und  gleichsam  gesondert,  sodass  die  ganze  Anthere  4k notig  erscheint. 
Griffelnarbe  ungleich   21appig.  Kapsel  kugelig,    unregelmässig  aufreissend,  zahl- 
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reiche  polygone,  am  Kande  gekielte  Samen  enthaltend.  —  Wurzellose,  mittelst 
Adventivknospen  ausdauernde,  nur  mit  dem  Blütenschafte  auftauchende,  kahle 
Wassergewächse  mit  haarfbrmig  zertheilten  Blättern,  deren  Abschnitte  stellen- 
weise in  hohle  Blasen  umgewandelt  sind.  Dieselben  entwickeln  sich  im  Frflh- 
jähre  zugleich  mit  den  Blättern  und  sind  mit  Luft  gefüllt,  wodurch  sie  die 
Pflanze  ttber  Wasser  halten;  nach  der  Blüte  platzen  sie,  und  die  Pflanze  sinkt 
zu  Boden,  um  im  nächsten  Frühjahre  wieder  aufzusteigen.  Nach  neueren  Beob- 
achtungen aber  sind  diese  Bläschen  Nährorgane,  indem  sie  mittelst  eines  aussen 
mit  Wimperhaaren  (Blattzipfelresten?)  besetzten,  nach  innen  sich  Öffnenden 
Ventils  kleine  Wasserthiere  aufnehmen,  welche  in  dem  mit  Drüsenhaaren  ver- 
sehenen Hohlräume  aufgezehrt  werden. 

1.  Utricnlaria  neglecta  Lehm,  in  „Flora"  (1829),  Erg.-Bl.  56.  IT.  major 
Rchb.  Ic.  XX.  113.  t.  203.  flg.  I.  Blätter  spiralig  angeordnet,  im  Umrisse 
eilänglich,  mehrfach  fiedertheilig  mit  haarfbrmigen  horstig  geivimperten  End- 
zipfeln, zart,  gras-  oder  trübgrtin,  2 — ^  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit;  Blasen 
sHmmtlich  blattständig,  kurz  gestielt,  2  mm  im  Durchmesser.  Schaft  wie  die 
Deck-  und  Kelchblätter  grün  oder  röthlich,  schmächtig,  unter  der  Traube  mit 
1  oder  2  leeren  Schappenblättern,  1— 2-5rfm  hoch.  Blüten  auf  dünnen,  auch 
nach  der  Blüte  avf rechten^  ihr  Deckblatt  um  das  3— 5fache  übertreffenden 
Stielen  in  lockerer  4 — Gblütiger  Traube;  Kelchblätter  oval,  stumpf;  Blumen- 
krone l'ocm  lang,  citron-  oder  dottergelb^  Oberlippe  eiförmig,  länger  als  der 
kugelige  orangeroth  gestreifte  Gaumen,  der  auch  kleiner  ist  als  die  breite,  ab- 
gerundete oder  nur  schwach  ausgerandete,  ziemlich  flache  Unterlippe,  Sporn 
walzlich-kegelfbrmig,  stumpf.  —  Unsere  Pflanzen  stehen  wegen  des  zarteren 
Baues,  der  haarfeinen  Blattzipfel,  der  langen  aufrechten  Blütenstiele  und  der 
kleinen  Deck-  und  Kelchblätter  entschieden  der  neglecta  Lehm,  näher  als  der 
robusten  vulgaris  L.,  obschon  das  Längen  Verhältnis  des  Gaumens  zu  den  Lippen 
bei  uns  eigentlich  ein  intermediäres  ist:  der  Gaumen  ist  weder  so  verkümmert 
wie  bei  neglecta,  noch  so  kräftig  entwickelt  wie  bei  vulgaris,  aber  kürzer  als 
beide  Lippen  ist  er  in  jedem  Falle. 

Li  den  Wasseradern  Unter-Friauls  vielfach,  in  den  „Paludi**  von  Castel- 
letto  bei  Cormons,  in  dem  grossen  Sumpfe  von  Mossa,  im  See  von  Doberdo 
und  im  Öepid-See.   —   Juni. 

2.  Utricnlaria  minor  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  26.  Blätter  spiralig  gestellt,  im 
Umrisse  kurz  verkehrt-dreieckig,  wiederholt  gabelspaltig  fledertheilig  mit  haar- 
dünnen, linealen,  ungemmperten  Zipfeln,  sehr  zart,  fahlgrün,  0*4 — 1  cm  lang 
und  3 — 8mm  breit;  Blasen  an  Blättern  und  blattlosen  Aesten,  gestielt,  steck- 
nadelkopfgross. Schaft  wie  die  Deck-  und  Kelchblätter  braungrün,  dünn  und 
zart,  unter  der  Traube  mit  1—3  tauben  Schuppenblättem,  0*5 — l'ß  dm  hoch. 
Blüten  auf  haarfeinen,  nach  der  Blüte  herahgd)ogeneii^  ihr  Deckblatt  um  das 
3 — 5fache  übertreffenden  Stielen  in  lockerer  2— 6blütiger  Traube;  Kelchblätter 
rundlich-eifbrmig,  spitzlich ;  Blumenkrone  9  mm  lang,  blassgelb,  braun  geädert, 
Oberlippe  so  lang  wie  derßache  (daher  den  Schlund  nicht  deutlich  schliessende), 
eigentlich  nur  von  einem  erhi^hten  hufeisenförmigen  Rande  gebildete,  rostbraxm 
gestreifte  Gaumen^  Unterlippe  eiförmig,  ausgerandet  oder  seicht  31appig,  zuletzt 
am  Eande  umgebogen,  Sporn  beuteiförmig. 

In  todten  Flussarmen,  Gräben  und  Sumpfgewässem,  seltener.  An  der 
Mündung  der  Sdobba,  in  den  Sumpfgräben  bei  Porto  Rosega  nächst  Mon&lcone, 
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in  Strassengräben  am  Wege  von  Pradizziolo  nach  Torre  Zuin,  auf  den  „Palndi" 
von  Castelletto  bei  Cormons  nnd  in  Wiesengräben  am  Nordrande  des  Öepid- 
Sees.  —  Juli,  August. 

2.  Pinguicula  L.  Qen.  ed.  6.  nr.  30. 

Blüten  einzeln  an  der  Spitze  grundständiger  Schäfte  übergebogen.  Kelch 
±  ungleich  öspaltig,  meist  21ippig  mit  3theiliger  Oberlippe  und  2theiliger 
Unterlippe.  Krone  mit  kurzer  Köhre  und  offenem  Rachen^  in  der  Knospe  ober- 
schlächtig,  d.  h.  die  Unterlippe  wird  von  der  Oberlippe  gedeckt,  diese  aus- 
gerandet  bis  21appig,  jene  31appig  mit  schwach  vorspringenden  Gaumenfalten. 
Staubgef^se  eingeschlossen,  hufeisenförmig  gestellt,  von  dem  unteren  bürsten- 
artigen Lappen  der  Griffelnarbe  bedeckt;  Antherenfächer  quer  aufspringend. 
Kapsel  oval,  mit  2  Klappen  aufspringend,  zahlreiche  länglich- spindelförmige, 
von  einer  netzigen  Schale  umgebene  Samen  enthaltend.  —  Ausdauernde  moor- 
liebende Gewächse  mit  rosettig  gehäuften,  am  Kande  umgerollten,  dicklichen 
Blättern  und  blattlosem  Schafte.  Die  Blätter  rollen  sich,  wenn  sich  Tnsecten  an  ' 
den  bekni^pften  klebrigen  Drüsenhaaren  gefangen  haben,  vollends  zusammen 
und  verzehren  die  Weichtheile  des  Thierchens. 

1.  PiB^cnla  flavescess  Floerke  in  Hoppes  Tschb.  (1800),  190.  P.  al- 
pina  Koch  Syn.  ed.  3.  500  et  Auct.  plur.,  non  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  25.  Wurzel  kurz, 
abgebissen,  faserreich.  Blätter  an  den  Boden  angedrückt,  stiellos,  länglich  oder 
verkehrt-eilänglich,  stumpf,  ganzrandig,  fettig  anzufühlen,  von  Drüsenhärchen 
klebrig,  blaugrün,  1 — 3*5  cm  lang  und  0*5 — lern  breit.  Schäfte  1 — 3,  kahl 
oder  oberwärts  kurz  drüsenhaarig,  schwach,  0*6 — 14:  dm  hoch.  Kelch  21ippig, 
seine  Oberlippe  in  stumpfe  oder  spitzliche  Lappen  ±  tief  getheilt;  Blumen- 
krone sammt  Sporn  l'b  cm  lang,  weiss  oder  gelblich-weiss  mit  1  oder  2  be- 
haarten gelben  Flecken  irti  Schlünde,  Mittellappen  der  Unterlippe  trapezförmig, 
grösser  als  die  Seitenlappen,  Sporn  kurz,  kegelförmig,  gekrümmt.  Kapsel  ge- 
schnäbelt. 

Auf  nässenden  Felsen  unter  dem  Cavin  am  Wege  nach  Dol  und  an  dem 
sog.  Hieronymuswege  unter  dem  Nanos,  auch  in  der  Sabotina  und  auf  einer  trie- 
fenden Felswand  des  rechten  Isonzo- Ufers  unterhalb  Peuma  bei  Görz.  —  Juni. 


113.  Familie.  Olobulariacoae  Link  Handb.  I.  675. 

Blüten  zwittrig.  Kelch  scheidenfbrmig  oder  öspaltig,  bleibend.  Krone 
mit  walzlicher  Eöhre  und  21ippigem  Saume,  eintrocknend,  ihre  Oberlippe  klein, 
21appig  oder  ungetheilt,  oft  unmerklich,  die  Unterlippe  3spaltig.  Staubgef^sse 
4,  seltener  bloss  2 ;  Antheren  Ifkcherig,  der  Länge  nach  aufspringend.  Frucht- 
knoten (bei  unserer  Gattung)  Ifächerig,  eine  einzige  hängende  Samenknospe 
bergend.  Griffel  1,  verlängert,  mit  einfacher  oder  21appiger  Narbe.  Frucht 
eine  1  sämige  Schliessfrucht  (bei  fremden  Gattungen  auch  in  2  Theilfrüchte 
zerfallend).  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  abwechselnden  Blättern  ohne  Nebenblätter. 

1.  Qlobularia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  112. 

Blüten  in  kugeligen  deckblättrigen  Köpfchen,  von  einer  allgemeinen  viel- 
blättrigen Hülle  umgeben  und  überdies  jede  von  einer  deckblattartigen  Schuppe 
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gestützt.  Kelch  5spaltig.  Kronsaiftn  ans  5  linealen  Zipfeln  bestehend,  von 
denen  die  2  oberen  (die  Oberlippe)  halb  so  lang  oder  noch  viel  ktlrzor  sind 
als  die  3  unteren  (die  Unterlippe).  Stanbgefösse  4,  didjnamisch,  heraustretend. 
Frucht  ein  schlauchförmiges,  im  Kelche  eingeschlossenes,  vom  GrifFelreste  be- 
spitztes  Nüsschen.  —  Ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  bloss  wurzel- 
ständigen  oder  abwechselnden  Blättern  und  einfachem  schafiartigen  Stengel. 

1.  Globiilaiia  Willkommii  Nyman  Syll.  fl.  Europ.  140.  6.  vulgaris 
Auct.  omn.  vor  Nym.,  an  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  139.  (lieber  die  Nomenclatur 
vgl.  St.  Lager  Viciss.  onom.  d.  1.  Globularia  vulgaris  in  Ann.  soc.  bot.  Lyon. 
1889,  pag.  233.  Da  unsere  ebenso  wie  cordifolia  mit  3zähnigen  Blättern 
tarierende  Pflanze  nach  Willk.  Rech.  18  auch  auf  Oeland  vorkommt,  so  ist 
die  Annahme  nicht  ausgeschlossen,  dass  Linn6  bei  seiner  Beschreibung  der 
vulgaris  nicht  ausschliesslich  die  G.  suecica  Nym.  Syll.  fl.  Europ.  140  == 
spinosa  Lam.  Encycl.  IL  731  vor  Augen  hatte,  die  er  schwerlich  vulgaris 
genannt  hätte;  dann  müsste  wohl  die  gemeinere,  durch  einen  grossen  Theil 
Europas  verbreitete  Pflanze,  nicht  die  seltenere  den  Namen  vulgaris  behalten). 
Wurzelstock  schief,  mit  derben  und  dünneren  zaserigen  Fasern  reich  besetzt, 
meist  nur  bis  zum  Unmerklichen  gestauchte,  selten  entwickelte  Stämmchen 
treibend,  aus  denen  (oft  scheinbar  unmittelbar)  sterile  Blattbüschel  und  auf- 
rechte, beblätterte,  1 — 3  dm  hohe  Blütenstengel  hervorkommen.  Blätter  der  oft 
rosettigen  Stämmchensprossen  gestielt,  verkehrt- eiförmig  oder  spatelig,  in  den 
Stiel  verschmälert,  vorne  abgerundet  oder  ausgerandet  oder  durch  stärkere  Ent- 
wicklung des  in  der  Ausrandung  befindlichen  Stiftchens  kurz  3zähnig,  1*5  — 3'5  cm 
lang  (ohne  Stiel)  und  0*8 — 2  cm  breit,  die  stengelständigen  sitzend,  eilanzettlich, 
spitz,  viel  kleiner,  alle  ganzrandig  oder  ganz  klein  und  verschwommen  gekerbt, 
kahl,  etwas  lederig,  grasgrün.  Köpfchen  dichtblütig,  etwa  1  <?m  im  Durchmesser, 
von  länglich-lanzettigen,  zugespitzten,  wimperhaarigen  Hüllblättchen  umgeben; 
Kelch  behaart,  mit  pfriemlich  zugespitzten  Zipfeln;  Blamenkrone  blauviolett, 
selten  weiss. 

Auf  Grasplätzen,  gemein.  —  April. 

2.  Globularia  cordifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  139.  Wurzelstock  senkrecht, 
holzig,  armfaserig,  oft  in  der  Tiefe  läuferartige  Sprossen  und  aus  den  Köpfen 
einen  polsterformigen  Easen  niedergestreckter,  weit  umherkriechender,  ästiger, 
schütter  beblätterter  Läufer  treibend,  welche  später  mit  zahlreichen  zaserigen 
Fasern  einwurzeln,  zu  Stämmchen  verholzen  und  endständige  Blattrosetten  an- 
setzen, aus  welchen  die  nackten  oder  mit  1—3  lanzettigen,  haarspitzigen  und 
bisweilen  gewimperten  Schuppenblättchen  versehenen,  kahlen,  0*4 — 1*5  dm 
hohen  Bltttenstengel  hervorkommen.  Blätter  verkehrt-eiförmig  oder  spatelig,  in 
den  Stiel  keilförmig  verschmälert,  an  der  Spitze  ausgerandet  mit  einem  Zähnchen 
in  der  Ausrandung  oder  abgerundet  und  kurz  bespitzt,  ganzrandig  oder  gegen 
die  Spitze  zu  fein  gekerbt,  kahl,  lederig-steif,  lichtgrtin,  1 — 2  cm  lang  (ohne 
Stiel)  und  0*5 — 1*3  cm  breit.  Kl5]^fchen  gelockert-blütig,  1*2— 2cm  im  Durch- 
messer, von  lanzettigen,  gewimperten  und  an  der  Basis  oft  wollfilzig  besäumten 
Hüllblättchen  umgeben;  Kelch  borstig,  mit  spitzen  Zähnen ;  Blumenkrone  i/a^^- 
blau,  selten  weiss. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  an  der  Spitze  herzförmig  ausgerandet;  Köpfchen 
nur  12  cm  im  Durchmesser.  —  ß)  bellidifolia  Tenore  Fl.  nap.  III.  117.  t.  109. 
Blätter  an  der  Spitze  abgerundet  und  bespitzt;  Köpfchen  2cm  im  Durchmesser; 
oft  am  Stengel  Einzelnblüten  vorhanden.  (Wird  hierzulande  oft  für  nudicaulis 
angesprochen,  mit  der  sie  nirhts  zu  schaffen  hat). 
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Auf  Karstheiden,  stellenweise  and  meist  rasig  beisammen,  a)  Die  gewöhn- 
liche Abart.  —  ß)  Besonders  auf  den  Öiöen-Bergen  und  auch  sonst  im  östlichen 
Istrien,  in  Menge  und  auffallend  ausgebildet  auf  dem  Kojnik  bei  EakitoviS  und 
auf  dem  M.  Majore.  —  Mai. 

114.  Familie.  Plantaglnaceae  Lindl.  Nat.  syst.  ed.  2.  267. 

Blüten  zwittrig  oder  eingeschlechtig.  Kelch  4theilig,  bleibend.  Krone 
röhrig  mit  4spaltigem  Saume,  häutig,  vertrocknend.  Staubgefksse  4,  gleich 
lang,  heraustretend;  Antheren  beweglich;  2fUcherig  mit  parallelen  Fächern,  der 
Ijänge  nach  aufreissend.  Fruchtknoten  Ifkcherig  und  eine  einzige  hängende 
Samenknospe  bergend  oder  2fkcherig  und  in  jedem  Fache  1  oder  mehrere  einer 
2 — 4flttgeligen  centralen  Placenta  angeheftete  Samenknospen  enthaltend.  Griffel 
1,  födlich,  mit  einfacher  federiger  Narbe.  Frucht  eine  1  sämige  Schliessfrucht 
oder  mehrsamige  Kapsel.  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  —  Kräuter  oder 
Stauden  mit  unansehnlichen  Blüten,  ohne  Nebenblätter. 

1.  Plantago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  142. 

Blüten  in  deckblättrigen  Aehren.  Kelch  ampelartig,  durch  Verwachsung 
der  2  vorderen  Lappen  zuweilen  scheinbar  3theilig.  Kronsaum  sternförmig 
ausgebreitet  oder  zurückgebrochen^  die  2  inneren  Lappen  in  der  Knospe  von 
den  2  äusseren  bedeckt.  Fruchtknoten  durch  die  mittelständige  Placenta,  deren 
Flügel  bis  zur  Kapselwand  reichen,  2fHcherig  oder  bei  4flügeliger  Placenta  auch 
4fächerig.  Frucht  eine  2-  oder  4f^cherige  ovale  Kapsel,  welche  mit  einem 
Deckel  quer  aufspringt,  wobei  der  Samenträger  durch  Abreissen  der  Flügel 
von  den  Kapselwänden-  frei  wird,  in  jedem  Fache  1  —  mehrere  eilängliche 
schleimschalige  Samen  enthaltend.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  parallelnervigen 
Blättern  und  eiförmigen  oder  lanzettlichen,  gekielten,  häutig  berandeten  Deck- 
blättern, schleimige  Stoffe  enthaltend.  Die  Behaarung  des  Schaftes  besteht  aus 
gegliederten  confervenartigen  Trichomen,  welche  paarweis  stehen,  aber  nicht 
gabelig  sind. 

7.  Rotte,  Euplantdgo  Boias.  Fl,  orient.  IV,  877,  Stengel  gestaucht, 
eine  Blattrosette  ansetzend,  aus  deren  Achseln  die  hlütentragetiden  Schäfte  hervor- 
kommen.  —  Ausdauernde  oder  wenigstens  zweijährige  Arten. 

§.  1.  Blätter  gamrandig  oder  nur  gezähnelt.  Kapsel  2 fächerig. 

♦  Kronröhre  kahl\  Staubfäden  lang,  gefärbt, 

t  Deckelfrucht  4  —  mehrsamig. 

JL  Deckblätter  so  lang  oder  wenig  kürzer  als  der  Kelch, 

1.  Plantago  major  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  163.  Wurzel  kurz^  abgebissen, 
dick,  reichfaserig.  Blätter  breit-eiförmig  oder  elliptisch,  stumpflich,  in  den 
breit  geflügelten  Stiel  kurz  zugeschweift,  randschweifig  gezähnelt,  3 — 9nervig, 
flaumig  und  an  der  Basis  sammt  dem  Stiele  bisweilen  kurz  gewimpert,  ver- 
kahlend,  derb,  gras-  oder  mattgrün,  0*7 — 1'4  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3 — 8  cm 
breit,  doch  an  zwergigen  Pflänzchen  viel  kleiner.  Schaft  aufrecht  oder  bogig 
aufsteigend,  oft  gekrümmt,  stidrund^  gestreift,  abstehend  behaart,  ohne  die 
Aehre  normal  hi^chstens  so  lang  wie  die  Blätter,  doch  besonders  an  kleineren 
Pflanzen  auch  länger.     Aehre    Uneal-walzlich^    dicht    oder    im    unteren  Theile 
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gelockert,  zuletzt  sehr  (bis  2  dm)  verlängert:  Deckblätter  breit-eifbrmig,  schmal 
häutig  berandet,  kahl  oder  auf  dem  Kiele  behaart;  Kelchlappen  oval,  stumpf, 
dunkelgrtin,  am  Bande  bleich;  Kronsaum  stumpf  lappig^  bräunlich;  Staubfaden 
tceiss^  violette  vergilbende  Antheren  tragend.  Kapsel  8 — 128amig.  —  Ver- 
kümmerte Pflänzchen  dtirrer  Triften  oder  schottriger  Tttmpelränder  mit  nur 
3nervigen  Blättern  und  kurzem,  vor  dem  Aufblühen  meist  Sformig  gekrtlmmtem 
Schafte  stellen  die  minima  DC.  Fl.  fran^.  III.  408  oder  intermedia  Gilib.  PI. 
Eorop.  I.  125,  non  Laper.  vor. 

An  Wegrändern,  auf  Triften,  Ackerrainen,  Angern,  um  Tömpel,  häufig. 
—  Juli. 

2.  Plantago  palndosa  Ledeb.  Fl.  ross.  III.  478.  P.  asiatica  Decaisne  in 
DC.  Prodr.  XIII.  694  als  Var.  ß.  der  major,  an  L.  P.  intermedia  Gren.  & 
Godr.  Fl.  fran^.  II.  720,  non  Gilib.  nee  Laper.  P.  nliginosa  Schmidt  in  Mayers 
Sammlung  phys.  Aufs.  (1791),  199  (?).  P.  limosa  Kit.  in  Schult.  Oest.  Fl.  I. 
295  (?)  Wurzel  kurz,  abgebissen,  mit  einem  Büschel  weicher  Fasern  abschliessend. 
Blätter  eilänglich  oder  elliptisch,  spitzlich,  in  den  langen,  dünnen,  schmal  ge- 
flügelten Stiel  allmählich  verschmälert,  gegen  die  Basis  zu  seichtbuchtig  gezähnt, 
5nervig,  kahl,  dttnn,  nicht  derb,  hell-  oder  mattgrtin,  5 — 9  cn%  lang  (ohne  Stiel) 
und  2*5 — bcm  breit.  Schaft  schlank  aufrecht  oder  (bei  kleineren  Pflanzen) 
bogig  aufsteigend,  kantig^  schwach  befläumt,  länger  als  die  Blätter.  Aehre 
dünn^  lockerblütiffy  massig  sich  verlängernd,  höchstens  1'6  dm  lang;  Deckblätter 
schmal-eifbrmig,  schmal  häutig  berandet,  kahl;  Kelchlappen  breit-oval,  stumpf, 
bleichgrün,  breit  durchscheinend  berandet;  Kronsaum  spitzlappig j  bräunlich; 
Staubfaden  röthlich^  violette  Antheren  tragend.  Kapsel  8samig.  —  Kleinere 
Pflanzen  entsprechen  der  P.  nana  Tratt.  Arch.-  t.  42. 

Auf  schlammig-lehmigem  oder  feuchtsandigem  Boden.  In  den  Auenwäldern 
Unter-Friauls,  auf  den  Dünen  von  Primero  und  Grado,  am  Canal  Anfora  bei 
Aquileja;  auf  der  Isola  Morosini  u.  a.  O.   —   Juni. 

XJ_  DeckbWier  kaum  halb  so  lang  ah  der  Kelch. 

3.  Plantago  Comnti  Gouan.  lUustr.  pl.  6.  P.  Tabernaemontani  Baumg. 
Ü^num.  stirp.  Transs.  89.  P.  adriatica  Bert.  Amoen.  It.  239.  Wurzel  dick,  abge- 
bissen, mit  kurzen  dicklichen  Fasern  besetzt.  Blätter  schmal-elliptisch,  spitzlich, 
in  den  schmal  geflügelten  Stiel  allmählich  verschmälert,  ganzrandig,  5nervig, 
völlig  kahl,  etwas  fleischig-dicklich,  trüb-,  oft  braungrün,  getrocknet  wie  die 
ganze  Pflanze  schwarzbraun,  0*6 — 1  dm  lang  und  3— 6  cm  breit.  Schaft  gerade, 
furchig  gestreift,  kurz  wimperig  behaart,  viel  länger  als  die  Blätter.  Aehre 
Schmallineal,  oben  dicht,  unten  gelockert,  etwa  7  cm  lang ;  Deckblätter  eiförmig, 
schmal  häutig  berandet,  kahl;  Kelchlappen  breit-oval,  stumpf,  schmutzig-grün, 
schmal  berandet;  Kronsaum  spitzlappig,  schmutzig- weiss ;  Staubfaden  gelblich, 
purpurn  besäumte  gelbe  Antheren  tragend.     Kapsel  4samig. 

Auf  salzgetränkten  Sumpfwiesen  am  Meere.  Bei  Zaule,  an  der  Mündung 
des  Timavo,  bei  der  Marine  von  Monfalcone  und  an  den  Ausmündungen  aller 
grösseren  Wasserläufe  (Canäle)  Unter-Friauls  sowie  auch  um  Grado.  —  August. 

tt  Deckelfrucht  28am%g. 

±_  Blätter   elliptisch   oder  eilanzettlich;   Deckblätter  k-rautig,   nur 
am  Bande  häutig ;  Kelch  Happig  \  Same  auf  der  Innenseite  fläch. 
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4.  Plantago  media  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  163.  Wurzel  spindelig,  meist  ästig, 
mit  dttnnen  Fasern  sparsam  bestreut.  Blätter  rosettig  ausgebreitet,  fast  an  den 
Boden  angedrückt,  elliptisch  oder  Verkehrt-eiförmig  bis  eilanzettlich,  spitz,  in 
den  kurzen  und  breiten  Stiel  zusammengezogen,  selten  in  einen  längeren  und 
schmalen  Stiel  verschmälert,  ganzrandig,  sehr  selten  etwas  gezähnelt,  5 — 9nervig, 
beiderseits  kurzhaarig,  derb,  lichtgrttn,  0*4 — l'b  dm  lang  und  1'4— 5  cm  breit. 
Schaft  aufrecht  oder  kurzbogig  aufsteigend,  stielrund,  fein  gestreift,  von  auf- 
wärts gerichteten  Härchen  rauh,  viel  länger  als  die  Blätter,  vor  dem  Aufblühen 
herabgebogen.  Aehre  zur  Blütezeit  kurzwalzlich,  unter  der  Spitze  dicker,  sehr 
dichtblütig,  wegen  der  schuppigen  Kelche  bleigrau  glänzend,  später  etwas  ver- 
längert (5 — 7  cm) ;  Deckblätter  spitzlich,  kahl ;  Kelchlappen  oval,  stumpflich, 
schuppig,  breit  randhäutig;  Kronsaum  spitzlappig,  durchscheinend  glänzend- 
weiss,  aber  auch  schmutzig-weiss ;  Staubfäden  sehr  lang,  lila  oder  violett, 
wässrig' blaue  oder  weisse  Antheren  tragend. 

Auf  Hutweiden,  Berg-  und  Waldwiesen,  kurzgrasigen  Triften,  häufig.  — 
Juni,  Juli. 

JLJ_  Blätter  lanzeltlich;  Deckblätter  krautig,  nur  am  Rande  häutig; 
Kelch  Mappig  y  Same  auf  der  Innenseite  rinnig  eingedrückt. 

5.  Plantago  Bellardi  All.  Fl.  pedem.  I.  82.  P.  pilosa  Pourr.  Act.  Toul. 
111.  324.  P.  holostea  Lam.  lUustr.  nr.  1667.  P.  lanata  Poir.  Voy.  Barb.  II.  115, 
non  Host.  Wurzel  dilnnspindelig,  mit  kurzen  dünnen  Fasern  bestreut,  Iköpfig. 
Blätter  schmallanzettlich,  in  ein  stumpfes  Spitzchen  kurz  zugespitzt,  zur  Basis 
länger  oder  kürzer  stielartig  verschmälert,  ganzrandig,  3 — önervig,  wie  der 
Schaft,  die  Deckblätter  und  Kelche  mit  weit  abstehenden  längeren  und  oft  drü- 
sigen kürzeren  Haaren  bekleidet,  steiflich,  lichtgrün^  2 — ö  cm  lang  und  2 — 5  mm 
breit.  Schaft  schief  aufrecht  oder  kurzbogig  aufsteigend,  verhältnismässig  dick, 
stielmnd,  wenig  länger  als  die  Blätter.  Aehre  walzlich,  dichtblütig,  1 — 2  cm 
lang;  Deckblätter  sammt  den  Kelchlappen  lanzettlich,  derb  zugespitzt,  sehr 
schmal  häutig  berandet,  kahl,  graugiün ;  Kronsaum  spitzlappig,  purpurroth,  mit 
einem  breiten  weissen  Hautrande  umzogen;  Staubfäden  purpurn,  gelbrothe  An- 
theren tragend. 

Auf  Waldtriften  zwischen  S.  Lorenzo  del  Pasenatico  und  Castel  di  Leme. 
(Um  Pola  häufiger).  —  Mai. 

6.  Plantago  Lagopns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  165.  Wurzel  spindelig,  mit 
langen  dünnen  Fasern  reichlich  besetzt,  1 —  mehrköpfig.  Blätter  lanzettlich,  in 
ein  knorpeliges  Spitzchen  kurz  zugespitzt,  in  den  kurzen  Stiel  allmählich  ver- 
schmälert, am  Rande  klein  und  entfernt,  aber  scharf  gezähnt,  bisweilen  auch 
fast  ganzrandig,  3 — önervig,  zottig  behaart,  ziemlich  weich,  triibgrün,  2— 5  cm 
lang  und  3 — 7  mm  breit,  Schäfte  bogig  aufsteigend  oder  theilweise  fast  nieder- 
liegend, dünn,  stielrund,  gerillt,  anliegend  behaart,  etwa  doppelt  so  lang  als  die 
Blätter.  Aehre  kugelig  oder  kurz-ei walzlich,  dichtblütig,  von  der  seidigen  Be- 
haarung der  Deckblätter  und  Kelche  weiss-schimmemd,  1 — 2  cm  lang;  Deck- 
blätter eilanzettlich,  scharf  zugespitzt,  sammt  den  ellipsoidischen  Kelchlappen 
nur  am  Mittdnerv  krautig,  sonst  trockenhäutig  und  an  der  Spitze  pinselig 
behaart;  Kronsaum  spitzlappig,  braun,  von  einem  breiten  Hautrande  umzogen; 
Staubfaden  braunroth,  weisse  Antheren  tragend. 

Auf  dürren  Kalktriften  bei  S.  Vincenti  und  Barbana»  (In  Südistrien 
häufig).  —  Juni. 
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J__LX  Blätter  UneaUanzeUlich  oder  lanzettförmig;  Deckblätter' 
ganz  trockenhäutig ;  Kelch  durch  Vericachsung  der  2  vorderen  Zipfel 
Slappig;  Same  auf  der  Innenseile  rinnig  eingedrückt, 

7.  Plantago  lanceolata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  164.  Wurzel  bald  kurz  und 
abgebissen,  bald  spindelförmig  verlängert,  mit  langen,  dilnnen,  zaserigen  Fasern 
besetzt,  am  Halse  scbnppig,  mehrköpfig.  Blätter  lanzettförmig^  in  ein  stumpfes, 
oft  knorpeliges  Spitzchen  kurz  zugespitzt,  in  den  meist  schmalen  und  kurzen 
Sliel  lang  verschmälert,  am  Rande  entfernt  knorpelig  gezähnelt  oder  seltener 
ganzrandig,  3 — 5nervig,  an  der  scheidigen  Basis  stets  ±  weisswollig,  sonst  mit 
längeren  oder  kürzeren  Haaren  bestreut  oder  auch  kahl,  steiflich,  gras-  oder 
matt  graulich-grün,  0*5 — 1*7  dm  lang  und  0*3 — 3  cm  breit,  Schaft  aufrecht  oder 
bogig  aufsteigend,  seltener  niederliegend,  gefurcht^  unten  abstehend,  oben  an- 
liegend behaart,  mindestens  noch  einmal  so  lang  als  die  Blätter.  Aehre  vor 
dem  Aufblühen  konisch,  aufrecht  oder  etwas  seitwärts  geneigt,  aber  nicht  nickend, 
dann  meist  kurzwalzlich  oder  A:oß/fy,  dichtblütig,  0*8 — 3  cm  lang;  Deckblätter 
eiförmig,  kurz  zugespitzt,  häutig,  höchstens  mit  einem  schmalen  grünen  Hücken- 
streifen  durchzogen ;  Kelchlappen  sehr  breit  häutig  berandet,  die  hinteren  kahn- 
fbrmig,  stumpf,  kahl,  die  vorderen  zu  einem  verkehrt-herzfbrmigen  bespitzteu 
Blättchen  verwachsen  und  an  der  Basis  gewimpert;  Kronsaum  spitzlappig, 
schmutzig-röthlich  oder  braun;  Staubfäden  bleichviolett  oder  weiss,  gelbliche 
oder  weisse  Antheren  tragend. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Blätter  kurz-  oder  scbmallanzettlich,  kurz  und  stumpf 
bespitzt;  Kelch  läppen  nur  unbedeutend  gewimpert;  Aebre  in  der  Blüte  nicht  mehr 
konisch.  Mit  den  Formen  fi  gennina;  Aehre  walzlich  verlängert,  von  matt-hell- 
brauner Färbung;  f,  sphaerostacbya  Wimm.  &  Grab.  Fl.  siles.  I  129,  capitellata 
Schultz  Fl.  d.  Pfalz  380  und  (wenn  die  Pflanze  zart  und  die  Köpfchen  sehr  klein 
sind)  pumila  Neilr.  FL  v.  N.-Oest.  308,  Rcbb.  Ic.  XVU.  t.  79.  fig.  III;  Aehre 
kugelig,  von  glänzend- bräunlicher  Färbung  —  ß)  maritima  Gren.  &,  Godr.  Fl.  de 
France  II  727 ;  altissima  Decaisne  in  DG.  Prodr.  Xni.  714,  non  L  ;  mediterranea 
A.  Kemer  in  Oest.  bot  Ztg.  (1875),  59.  Blätter  lang-  und  breitlanzettlich,  starr 
bespitzl;  Kelchlappen  lang  gewimpert;  Aehre  auch  zur  Blütezeit  konisch,  we^en 
der  weissen  Wimperhaare  seidig  schimmernd,  von  hell-röthlicher  Färbung.  Eme 
^PPig6>  durch  die  grossen  Blätter,  die  breiten,  unter  der  Aehre  fast  seidenfilzig 
behaarten  Schafte  und  die  dicke  Aehre  auffallende  und  vom  Typus  in  der  Tracht 
sehr  abweichende  Pflanze;  gleichwohl  gehört  sie  wegen  des  senkrecht  spindelige", 
strähnig  befaserten  Wurzelstockes  zu  lanceolata,  nicht  zu  altissima. 

Auf  Rainen,  Brachen,  Waldj)lätzen  und  Triften,  a)  Gemein  und  häufiger 
in  der  kugelährigen  Form;  besonders  zarte  und  kleinköpfige  Pflanzen  in  den 
Eichenhainen  Istriens.  —  ,3)  Selten :  bei  St.  Lucia  nächst  Pirano,  im  Thale  der 
Bottonega  unterhalb  Montona  und  an  der  Quieto-Mtindung  bei  Torre,  aber 
wahrscheinlich  noch  öfter.  —  Juni,  Juli. 

8.  Plantago  altissima  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  164.  Wurzel  walzlich,  schief 
bis  wagrecht  verlängert,  mit  langen  und  dicken  einfachen  Fasern  versehen,  am 
Halse  beschuppt,  1 — 3köpfig.  Blätter  lang-lineaüanzettlich,  vorne  in  eine  starre 
stumpfe  Spitze  verschmälert  und  oft  säbelförmig  gekrttmmt,  zur  Basis  stielartig 
zusammengezogen,  entfernt  knorpelig  gezähnelt,  5 — 7nervig,  an  der  scheidigen  Basis 
±  wollhaarig,  sonst  spinnwebig-flockig  oder  kahl,  steif,  blassgrün,  im  Trocknen 
bisweilen  gebräunt  und  mattglänzend,  2 — 4  dm  lang  und  0*5—4  cm  breit.  Schaft 
aufrecht,  seltener  kurz  bogig  aufsteigend,  stark,  vielfurchig^  unten  abstehend, 
oben  anliegend  behaart,  viel  länger  als  die  Blätter  und  oft  meterhoch.  Aehre 
vor  dem  Aufbltihen  nickend  und  eiförmig,  später  aufrecht,  walzlich ,  dichtbltttig, 
etwa  4  cm  lang;  Deckblätter  eiförmig,  zugespitzt,  häutig,  in  der  Mitte  mit  einem 
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lanzettlichen  grünen  Striche  und  an  der  Spitze  wie  die  Kelchlappen  gebräunt; 
Kelchlappen  sehr  breit  häutig  berandet,  die  hinteren  verkehrt-eifbrmig,  an  der 
Spitze  ansgebissen  gezähnelt  und  etwas  gewimpert,  die  vorderen  zu  einem  aus- 
gerandeten  kahnfbrmigen  Blättchen  Terwachsen;  Kronsaum  spitzlappig,  hell- 
bräunlich oder  weiss;  Staubfaden  weiss,  gelbliche  Antheren  tragend. 

Auf  nassen  Wiesen,  besonders  in  der  Nähe  des  Meeres  in  Menge,  aber 
auch  weit  vom  Meere  entfernt,  so  noch  oberhalb  §empas,  bei  St.  Veit,  Wippach 
oder  bei  Covedo,  S.  Pietro  in  Selva,  Sovignaco  und  an  der  oberen  Eeka, 
sogar  auf  dürren  Karstheiden  oberhalb  Sistiana  bei  den  Dynamitlagern.  — 
Juni,  Juli. 

9.  Plaotago  argentea  Chaix  in  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  I.  376.  P.  Vic- 
torialis  Poir.  Encycl.  bot.  V.  357.  P.  sericea  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II. 
163.  t.  151,  non  Ruiz  et  Pav.  P.  capitata  Hoppe  &  Hornsch,  in  „Flora *^  IX. 
Beil.  72.  P.  rubens  Host  Fl.  Austr.  I.  211.  Wurzel  toalzlich^  schiefe  mit 
federkieldicken  fein  gezaserten  Fasern  versehen,  am  Halse  schuppig,  1- 
oder  2ki(pfig.  Blätter  schmallameiÜich^  beidendig  lang  verschmälert,  vorne  in 
eine  stumpfe  schnabelartige  Spitze  ausgehend,  oft  säbelförmig  gekrümmt,  ganz- 
randig  oder  nur  unmerklich  und  entfernt  gezähnelt,  3 — önervig,  von  angedrück- 
ten Seidenhaaren  schimmernd,  steiflich,  graulich-grün,  getrocknet  schmutzig-braun, 
0'6 — 1*5  dm  lang  und  3 — 9  mm  breit.  Schaffe  aufrecht,  schmächtig,  unten  ge- 
furcht, oben  nur  gestreift,  anliegend  seidenhaarig,  viel  länger  als  die  Blätter. 
Aehre  kugelig  oder  eilänglich,  dichtblütig,  bisweüen  nickend,  0-8 — 2  cm  lang ; 
Deckblätter  eifbrmig,  kurz  zugespitzt,  trockenhäutig,  kastanienbraun,  glänzend; 
Kelchlappen  flügelartig  gekielt,  hautrandig,  kahl,  die  vorderen  zu  einem  tief 
ausgerandeten  ovalen  Blättchen  verwachsen ;  Kronsaum  spitzlappig,  weisslich ; 
Staubfäden  schimmemd-weiss,    sehr  lang,    grosse   bräunliche  Anderen   tragend. 

Auf  trockenen  Wiesplätzen,  im  ganzen  Karstgebiete   verbreitet.  —  Juni. 

**  Kronröhre  behaart;  Staubfäden  kurz,  haarförmig,  farblos,  mit  hell- 
gelben Antheren;  Kapsel  stets  nur  2samig, 

10.  Plantago  carinata  Schrad.  Cat.  sem.  hört.  Gott.  15.  P.  serpentina 
Koch  Syn.  ed.  3.  518,  non  Vill.  P.  maritima  Vis.  Fl.  dalm.  IL  4,  z.  Th.  Wurzel 
dick  walzlich,  meist  sehr  tief  hinabsteigend,  schuppig  geringelt,  fast  faserlos, 
meist  mehrere  polsterfbrmige  gedrungene  oder  stämmchenartig  gestreckte  Köpfe 
ansetzend.  Blätter  schmallineal,  spitz,  oft  kurz-stachelspitzig,  durch  den  ±  deut- 
lich vorspringenden  Kiel  dreiseitig  bis  halbrund,  ganzrandig,  sehr  selten  oben 
mit  einem  oder  dem  anderen  dreieckigen  Zahne  versehen,  fein  3 — önervig,  an 
der  Basis  woUhaarig,  am  Rande  von  vorwärts  gerichteten  feinen  Zäckchen- 
haaren  rauh,  auf  der  Spreite  (unter  dem  Mikroskope)  mit  schuppigen  Trichomen 
bestreut,  in  der  Hegel  borstlich-steif  bis  starr,  aber  in  tiefem  Schatten  auch 
schlaff,  voa  saftloser  Substanz,  grau-  oder  trübgrün,  getrocknet  meist  oliven- 
farben,  aber  auch  schwärzlich,  0*3 — 1*5  dm  lang  und  0*5 — 1*5  mm  breit.  Schaft 
vor  dem  Aufblühen  gedreht,  oft  ringelfbrmig,  dann  aufrecht  und  gerade  oder 
etwas  bogig,  stielrund,  dünn,  anliegend  behaart,  länger  als  die  Blätter.  Aehre 
oft  nickend,  schmalwalzlich,  ziemlich  gedrungen,  1 — 7  cm  lang ;  Deckblätter 
eifbrmig  und  zugespitzt  oder  lanzettpfriemlich,  mindestens  so  lang  wie  der 
Kelch,  sammt  den  scharf  gekielten  spitzovalen  bis  breit-eifbrmigen  Kelchlappen 
braun,  schmal  häutig  berandet,  mit  kleinen  häutigen  Trichomen  bedeckt  und 
überdies  am  Bande  wimperig;  Kronsaum  spitzlappig,  isabellgelb. 

P  0 1  p i  ch  a  1,  Flora  des  öBterr.  KflBtenlandes.  II.  "^3 
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Aendert  ab:  a)  typica.  Wurzel  einfach  oder  2köpfig;  nur  die  vorjährigen 
Blätter  rosettig  ausgebreitet  und  zurückgeschlagen,  die  heurieen  aufrecht,  steiflich, 
aber  nicht  starr,  oder  schlaff,  wenig  kürzer  als  der  Schaft ;  Aehre  verlängert.  Mit 
den  Formen:  f^  gennina,  Wulfeni  Schreb.  in  Sturm  D.  Fl.  Heft  21;  Deckblätter 
mehr  eiförmig,  nur  so  lang  wie  der  Kelch,  daher  die  Aehrenspitze  onmerUidti 
beschopft;  f^  longebracteata  Koch  Syn.  ed.  3.618,  serpentinaLam.  Illustr.  d.  genr.  343. 
nr.  1687;  Deckblätter  lanzettpfriemlich,  länger  als  der  Kelch,  daher  die  Aehren- 
spitze schopfig.  In  einer  Abänderung  dieser  Form  mit  langen,  schlaffen,  gras- 
artigen, nur  sehr  undeutlich  gekielten  und  oben  gezähnten  Blättern  möchte  ich 
die  graminea  Lam.  Illustr.  d.  genr.  343.  nr.  1686,  non  Schleich,  nee  DC.  erkennen. 
—  ß)  snbnlata  Vis.  Fl.  dalm.  II.  4  und  wohl  auch  Wulf,  in  Jacq.  Coli.  L  204. 
t  10,  non  L.;  carinata  Rchb.  Ic.  XVII.  t  81.  fig.  III.  Wurzel  einen  polsterförmigen 
Rasen  von  mehreren  (bis  10)  stämmcbenartig  gestreckten  Köpfen  ansetzend ;  nur 
wenige  Blätter  aufrecht,  die  meisten  rosettig  ausgebreitet  und  zurückgekrOmmt, 
starr,  fast  stechend,  viel  kürzer  als  die  Schäfte;  Aehre  kurz;  Deckblätter  etwas 
fleischig,  scharf  und  fast  stechend  zugespitzt,  etwas  länger  als  der  Kelch.  Diese  Abart 
sieht  allerdings  der  südfranzösischen  subulata  L.  sehr  ähnlich,  welche  indes 
dachige,  hoch  hinauf  am  Schafte  reichende,  breitere  Bl&tter  und  eine  dickere 
Aehre  bat. 

Auf  dtlrren  Grasplätzen,  in  trockenen  Wäldern,  auf  steinigen  Halden,  a)  Im 
ganzen  Gebiete  in  beiden  Formen  sehr  häufig.  —  ß)  An  steinigen  Uferstellen 
des  Golfes  hie  und  da,  so  besonders  zahlreich  um  Salvore,  Umago,  Panta 
sottile  und  Pirano.  —  Von  Mai  bis  Juli. 

11.  Plantago  crassifolia  Forsk.  Fl.  aegypt.-arab.  31.  P.  recurvata  Koch 
Syn.  ed.  3.  518,  non  L.  Mant.  U.  198.  Wurzel  dickspindelig,  mit  wenigen  langen, 
federkieldicken,  sehr  lockerrindigen  Fasern  versehen,  am  Halse  mit  grossen 
braunen  Schuppen  bedeckt,  1 — 3  dicke  Köpfe  ansetzend.  Blätter  lineal,  kurz 
zugespitzt,  hcUb  eingerollt,  gekielt,  einwärts  oder  (die  untersten)  auch  auswärts 
gebogen,  ganzrandig  oder  oberwärts  mit  einem  oder  dem  anderen  knorpeligen 
2^hne  versehen,  undeutlich  genervt,  völlig  kahl,  fleischiff^  seegrfin,  im  Trocknen 
sich  nicht  verfärbend,  0*4 — 1  dm  lang  und  2 — 3  mm  breit.  Schaft  vor  dem 
Aufbltlhen  gedreht  und  niederliegend,  dann  aufrecht  und  gerade  oder  oben  etwas 
^ogig»  stielrund,  unten  kahl,  oben  von  anliegenden  schuppigen  Trichomen  etwas 
rauh,  anfangs  kurz  und  in  den  Blättern  verborgen,  später  gestreckt  und  die- 
selben tiberragend.  Aehre  linealwalzlich,  ziemlich  dichtblutig,  etwa  3  cm  lang; 
Deckblätter  dreieckig,  spitz,  kürzer  als  der  Kelch,  gleich  den  ovalen  Kelch- 
lappen grün,  bleich  berandet,  an  der  Spitze  bräunlich,  kahl ;  Kronsaum  mit  spitz- 
ovalen Lappen,  braun,  breit  weiss  berandet. 

Auf  den  Dtinen  von  Grado  und  auf  den  Lagunen-Inseln.  —  Juli,  Angnst. 

§.  2,  Blätter  JUdetschnittig,  Kapsel  4/ächer%g, 

12.  Plantago  Coronopns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  166.  Wurzel  stielrund,  spin- 
delig,  kurz  und  fein  befasert,  1  —  mehrköpfig.  Blätter  lineaUanzettlich,  spitz,  in 
längere  spitzlanzettige,  oft  selbst  wieder  gezähnte,  von  einander  entfernte  Lappen 
und  kürzere  Zähne  fiederig  eingeschnitten,  rauhhaarig-zottig  oder»  bloss  ge- 
wimpert,  auch  wohl  verkahl end,  an  der  Basis  stets  dicht  wollig,  fleischig;  gelb- 
grau, 2— 7  cm  lang  und  (an  der  Spreite)  1—3  mm  breit.  Schäfte  theils  nieder- 
liegend,  theils  aufsteigend,  stielrund,  dick,  anliegend  oder  eng  abstehend  behaart, 
ohne  Aehre  höchstens  so  lang  wie  die  Blätter.  Aehre  langwalzlich,  dichtbltitig, 
bis  9  cm  lang;  Deckblätter  aus  eirunder  Basis  rasch  pfriemlich  zugespitzt,  häutig 
berandet,  rauh  behaart,  in  der  Regel  kürzer  als  der  Kelch;  Kelchlappen  oval, 
grün,  weissrandig,  zuletzt  gelb,  gewimpert,  die  vorderen  überdies  rauhhaarig, 
die  hinteren  fltigelig  gekielt  und  auf  dem    Kiele    wimperhaarig;    Blumenkrone 
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mit    dicht  behaarter   ßi^hre  und   schmallappigem  brännlichen  oder  isabellgelben 
Sanme;  Staubfäden  kurz,  farblos,  mit  blassgelben  Antheren. 

Auf  warmem  kalkgrussigen  Boden  in  der  Nähe  des  Meeres,  selten.    Auf 
dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola,  am  Hafen  Ton  Fianona  und  bei  der  Ueber- 
ftihr  am  Arsa-Canale  in  der  Nähe  der  Kohlenmagazine  gegenüber  von  Pesacco 
—  Juli. 

II,  Rotte,    FaylHum    Tourmf,  Inst,  128.  Stengel  verlängert,  ineist  ästig, 

mit  gegenständigen   Blättern,    aus  deren  Achseln  die  Blütenstiele  etUspringen,    

Jährige  oder  ausdauernde  Arten, 

13.  Plantago  arenaria  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  1.  51.  t.  51.  Wurzel 
jährig,  spindelig,  mit  geschlängelten  derberen  und  haarfbrmig  feineren  Fasern 
meist  weitschweifig  besetzt.  Stengel  krautig,  aufrecht,  einfach  oder  ästig,  stiel* 
rund,  sammt  den  Blättern  und  Blütenstielen  kurz  abstehend  rauhhaarig,  1'5 — 4  dm 
hoch.  Blätter  schmal-lineallanzettlich,  oft  fädlich,  kurz  stunjpflich  zugespitzt, 
zur  Basis  lang  stielartig  verschmälert,  am  Rande  mit  wenigen  knorpeligen 
Zähnchen  versehen  oder  ungezähnt,  etwas  um  gerollt,  3nervig,  weich,  graugiSn, 
4 — 1  cm  lang  und  etwa  1  mm  breit.  Aehren  auf  langen,  stielrunden,  dünnen, 
in  den  Blattachseln  quirlig-doldig  gestellten  Stielen,  kurz-oval,  dichtblütig,  von 
2  allgemeinen  eifbrmigen,  in  eine  krautig  grüne,  oft  zurückgekrümmte  Spitze 
auslaufenden  Deckblättern  hüllchenartig  gestützt,  1 — 2  cm  lang;  die  besonderen 
Deckblätter  spatelfbrmig,  häutig  berandet,  mit  gegliederten  Haaren  und  kleineren 
lanzettlichen  schuppigen  Trichomen  bedeckt,  graugrün  oder  bräunlich;  Kelch- 
lappen ungleich :  die  vorderen  schief-spatclig,  sehr  stumpf,  oft  hoch  hinauf  ver- 
wachsen, die  hinteren  länglich-lanzettig,  spitz,  alle  gewimpert;  Blumenkrone 
mit  kahler  und  glatter  Röhre  und  durchscheinend-häutigem,  spitz-  oder  stumpf- 
lappigen, weissen  Saume.  Kapsel  2  glänzend-braune  flohähnliche  Samen 
enthaltend. 

Auf  Dünensand  der  Flachküste  Friauls,  von  der  Marine  von  Monfalcone 
an  bis  zur  Landesgrenze  häufig.  —  Juli,  August. 

6.  Unterordnung.  Campannliflorae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1096. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  5zählig.  Staubgefässe  mit  den  Kron- 
theilen  gleichzählig  (isomer)  oder  minderzählig,  von  der  Krone  getrennt  und 
sammt  dieser  in  der  mit  dem  Fruchtknoten  verwachsenen  Kelchröhre  befestigt 
(perigyn).  Carpidien  1 — 5,  zu  einem  unterständigen  gef^herten  Fruchtknoten 
verwachsen. 

115.  Familie.   Campanulaceae  Duby  Bot.  gall.  I.  311. 

Blüten  zwittr^.  Kelch  von  der  Krone  getrennt,  mit  freiem  5theiligen 
Saume,  bleibend.  Krone  röhrig  mit  dreieckigen  oder  linealen,  in  der  Knospe 
klappigen  Zipfeln,  abfällig.  Staubge&sse  mit  den  Kronzipfeln  abwechselnd, 
mit  linealen,  (bei  unseren  Arten)  freien,  2fkcherigen,  der  Xänge  nach  auf- 
springenden Antheren.  Fruchtknoten  aus  2 — 5  völlig  verwachsenen  Carpidien 
gebildet  und  in  ebensoviele  Fächer  gegliedert,  zahlreiche  meist  einem  centralen 
Samenträger  (Placenta)  anhängende  Samenknospen  bergend;  Griffel  1,  mit  eben- 
soviel Narbenstrahlen,  als  Carpidien  vorhanden  sind.  Frucht  eine  vielsamige 
Kapsel,  welche  mit  Ritzen  oder  Löchern  aufspringt.  Keimling  gerade,  in 
fleischigem  Eiweiss.  —  Meist  Milchsaft  enthaltende  Kräuter. 

43* 
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1.  Campanula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  218,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  404. 

Blüten  in  Aehren,  Rispen  oder  Trauben,  selten  einzeln  (eigentlich  in  1-  bis 
mehrbltitigen  verlängerten  oder  zu  Knäueln  verkürzten  Cymen).  Krone  glockig 
oder  trichterig,  5spalt]g.  Staubgefksse  5,  mit  zusammenneigenden,  am  Grunde 
eiförmig  verbreiterten  und  bewimperten  Fäden.  Griffel  hinfällig,  meist  behaart, 
mit  3 — 5  fkdlichen  Narben.  Kapsel  kreiselfbrmig  oder  oval,  3-  oder  5ftlcherig, 
mit  3 — 5  seitlichen  Löchern  sich  öffnend,  welche  in  der  Regel  bei  aufrechter 
Lage  im  oberen  Theile,  bei  nickender  Stellung  am  Grunde  derselben  sich  be- 
finden (doch  springen  die  aufrechten  Kapseln  der  pyramidalis  und  istriaca  am 
Grunde  und  die  hängenden  Kapseln  der  Waldsteiniana  unter  den  Kelchlappen 
auf);  Same  schildtörmig  oder  ellipsoidisch.  —  Ausdauernde  oder  zweijährige 
milchende  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  nebenblattlosen  Blättern  und  blaaen 
(beim  Trocknen  verbleichenden)  oder  gelblich-weissen  Blüten. 

/.  Rotte.  MedifM/m  DC.  Fl.  /rang.  HL  706.  Kelchbuchten  mit  zurück- 
geschlagenen Anhängseln  versehen,  Blüten  und  Kapseln  nickend.  —  Zweijährige 
Arten, 

1.  Campannla  sibirica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  236.  Wurzel  dickspindelig, 
abgebissen,  steife  Aeste  und  dünne  Fasern  treibend.  Stengel  einzeln,  seltener 
mehrere,  aufrecht,  oft  bogig  gekrümmt,  oberwärts  ästig,  kantig,  von  rothen  und 
grünen  Längsleisten  gestreift,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  Borsten- 
haaren grau,  4 — 7  dm  hoch.  Grundblätter  rosettig  gehäuft,  länglich-elliptisch 
oder  spatelig,  stumpf,  in  den  Stiel  verschmälert,  bis  7  cm  lang  und  (vorne) 
1  cm  breit,  die  stengelständigen  allmählich  kleiner,  sitzend  bis  halbstengel- 
umfassend,  schmal-lineallanzettlich,  spitz,  oft  bogig  herabgekrümmt,  alle  am 
Rande  ausgebissen  oder  wellig-kerbig  gezähnt,  steif,  hell-  oder  graugrün.  Blüten 
in  lockeren  Rispen,  anfangs  aufrecht,  im  Welken  nickend,  2  cm  lang;  Kelch 
weissborstig,  mit  lanzettlichen,  ein  Drittel  der  Kronröhre  erreichenden  Zähnen 
und  lappenförmigen,  stumpfen,  zurückgeschlagenen  Anhängseln,  welche  so  lang 
sind  wie  die  Kelchröhre;  Blumenkrone  schmalglockig  mit  spitzen  kahlen  oder 
spärlich  bewimperten  Zipfeln,  lilablau.  Kapseln  nickend,  eiförmig,  steifhaarig; 
Samen  ellipsoidisch,  kantig.  —  Kräftige  Pflanzen  mit  ausgebreitet-rispigem,  fast 
pyramiden^rmigem  Blütenstande  und  spateligen  Rosettenblättem,  wie  solche 
namentlich  auf  den  heissen  Kalkfelsen  bei  Aurisina  vorkommen,  stellen  die 
C.  spathulata  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  258,  divergens  Willd.  Enum. 
hört,  berol.  I.  212,  nutans  Hornem.  Hort.  hafh.  201,  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  232  dar. 

Auf  dürren  steinigen  Halden,  in  verwitterndem  Gestein  und  auf  Mauern. 
Im  Gebiete  gibt  es  2  von  einander  getrennte  und  unvermittelte  Verbreitungs- 
bezirke. Der  eine  befindet  sich  auf  dem  westlichen  Karste  mit  dem  Centrum 
auf  der  Germada,  wo  die  Pflanze  am  zahlreichsten  wächst;  der  Herd  strahlt 
in  immer  schütterer  werdenden  Kreisen  östlich  über  Cerovlje,  Slivno  und  Bivio 
bis  auf  die  Lehnen  oberhalb  Scorcola  bei  Triest,  nördlich  bis  Komen,  Ivanigrad 
und  Kostanjevica,  westlich  weithin  über  die  Ränder  des  Lage  della  pietra  rossa 
und  das  Isonzothal  von  Gradisca  und  Savogna  bis  auf  die  Südgehänge  des 
Valentin  und  Coglio  (Kozana),  die  Rocca  von  Cormons,  Brazzano  und  Mariano, 
südlich  über  Aurisina  und  die  schottrigen  Kalkhalden  von  Duino-Timavo  bis 
nach  Belvedere  und  in  den  Pinienhain  von  Centinara  aus.  Der  zweite  Ver- 
breitungsbezirk liegt  in  Inneristrien  und  umfasst  ein  Gebiet,  dessen  Mittelpunkt 
der  Bergstock   von    Verb  ist  und  dessen  Peripherie  durch  die  Orte  Pinguente, 
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B.  Stefano  im  Quietothale,  Portole,  das  Bottonegathal,  die  Grünalda-Htigel, 
DraguC,  Raßice,  Totti  Santi  und  St.  Thomas  bei  Eozzo  markiert  wird.  — 
Ende  Mai. 

IL  Rotte.  EucodonÄlph,  DC.  Mon,  Camp.  251.  Kelchbuchten  ohne  Anhängsel. 
Kapsel  nickend  oder  (bei  den  Glomeratae  und  Spicatae)  nur  geneigt,  doch  wie 
die  nickenden  an  der  Basis  aufspringend. 

§.  i.  Blüten  in  end-  und  achselständigen  Knäueln,  völlig  sitzend  und  auf- 
recht ^  jede  von  einer  besonderen  hoehblattarttgen  Deckschuppe  gestützt,  Kapsel 
oval,  kahl  oder  schicach  beborstet.   (Glomeratae).  —  Ausdauernde  Arten. 

2.  Campanula  glomerata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  235.  Wnrzelstock  schief, 
abgebissen,  theils  lange  und  dickliche,  etwas  fleischige,  theils  feine  zaserige 
Fasern  treibend,  1-  oder  2köpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  selten  am  Grunde 
ästig,  schwach  kantig,  kaM  oder  ßaumig  bis  kurz  rauhhaarig,  0*5 — 5  dm  hoch. 
Die  unteren  Blätter  deutlich  und  oft  ziemlich  lang  gestielt,  länglich  ei-  oder 
herzförmig  bis  lanzettlich,  stumpf  oder  stumpflich  zugespitzt,  2 — 9  cni  lang  und 
1 — 3*5  cm  breit,  die  oberen  meist  allmählich  kleiner,  sitzend  bis  halbstengel- 
umfassend,  eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  alle  klein-kerbig  gesägt,  ±  behaart, 
steif  bis  lederig-dicklich,  gras-  oder  graulich-grün.  Blüten  in  ±  getrennten, 
oft  kopffbrmigen  Büscheln,  1 — 2*5  cm  lang;  Kelch  mit  glatten  (nicht  faltigen) 
Buchten  und  lang  zugespitzten  schmalen  Zipfeln,  kahl  oder  behaart;  Blumen- 
krone trichterig,  violetiblau,  selten  weiss,  kahl  oder  an  den  Nerven  behaart; 
Griffel  eingeschlossen. 

Aendert  ab:  o)  tjT^ica.  Stengel,  Blattstiel,  Blätter  und  Kelche,  oft  auch  die 
Nerven  der  Blumenkrone  flaumig  oder  mit  abwärts  gekrümmten  kurzen  Borsten- 
härcben  bestreut.  Mit  den  Formen:  fj  yulgata  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1100;  Blüten- 
knäuel zahlreich,  entfernt,  Pflanze  hoch;  fg  pusilla  DC.  Prodr.  VII.  468;  Knäuel 
einzeln  endständig.  Pflanze  niedrig,  oft  kaum  5  cm  hoch.  —  ß)  glabra  BlufT 
&  Fingerb.  Comp.  ed.  2.  I.  311.  Stengel,  Kelch  und  Krone  völlig  kahl.  —  Bei 
beiden  Varietäten  sind  die  unteren  Blätter  bald  am  Grunde  herzförmig  (subcor- 
data  und,  wenn  die  Blüten  sehr  ansehnlich  sind,  speciosa  Hörnern.  Hort.  hafn. 
II.  957),  bald  abgerundet  (elliptica  Kit.  in  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  I.  410),  bald 
in  den  Stiel  verschmälert  (longifolia  Wallr.  Sched.  91). 

Auf  Waldwiesen,  Grashalden,  in  lichten  Gehölzen  und  Heidengebüsch 
der  nördlichen  Gebietshälfte  sehr  häufig,  in  Istrien  spärlich,  noch  bei  Covedo 
und  Pinguente,  weiter  gegen  Süden  nicht  mehr.  Die  kahle  Abart  mehr  an 
humosen,  die  haarige  an  dürren  Stellen.  —  Juni,  Juli. 

3.  Canipannla  cervicaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  235.  Wurzelstock  dick- 
spindelig,  fast  rübenförmig,  theils  dickliche  und  etwas  fleischige,  theils  feine 
und  zaserige  Fasern  treibend,  Iköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach,  scharf- 
kantig, wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  steifen^  weissen,  silberschim- 
mernden Borsten  sehr  rauh,  4 — 7  dm  hoch.  Die  unteren  (an  der  blühenden 
Pflanze  meist  schon  vertrockneten)  Blätter  lang  gestielt,  aus  herzförmigem  Grunde 
länglich,  stumpf,  0'3 — 1*2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  2  cm  breit,  die  folgenden 
Janzettlich,  stumpf  zugespitzt,  in  den  oberwärts  geflügelten  kürzeren  Stiel  ver- 
schmälert, die  oberen  kleiner,  halbstengelumfassend,  eilanzettlich,  alle  ungleich 
gekerbt,  von  dünner  Substanz,  hellgrün.  Blüten  in  ±  genäherten,  oft  kopf- 
förmigen  Büscheln,  1 — 2  cm  lang;  Kelch  mit  umgeschlagenen  faltigen  Buchten 
und  stumpf-ovalen  Zipfeln;  Blumenkrone  trichterig,  hell-azurblau,  wimperhaarig; 
Griffel  vorragend- 


Digitized  by 


Google 


()78  Campftnula. 

Bisjetzt  bloss  am  Nordsaome  des  Prevali-Hügelznges  zwischen  Rnssiz  und 
der  Kapelle  S.  Marco.  —  August. 

§.  2.  Blüten  in  beblätterten  Aehren,  völlig  sitzend  und  aufrecht  Kaped 
rundlich,  behaart,  (Spicatae).  —  Zweijährige  Arten. 

4.  Campannla  spicata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  234.  Wurzel  schief,  dick- 
walzlich,  fast  faserlos,  an  dem  verdickten  Halse  von  vorjährigen  Blattstielbasen 
schuppig,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  kantig,  einfach  oder  seltener  oben  rispig 
verästelt,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  weissen  Borstenhaaren  rauh, 
2*5 — 5  dm  hoch.  Grundblätter  gehäuft,  lang-lineallanzettlich,  stumpflich,  in 
den  langen  und  breiten  Stiel  verschmälert,  1*5 — 3  dm  lang  (sammt  Stiel)  und 
1 — 2' 6  cm  breit,  die  stengelständigen  sitzend,  eilanzettlich,  spitzlich,  kleiner, 
alle  ungleich  kerbig  oder  ausgebissen  gezähnt,  von  weicher  Textur,  grasgrün 
mit  weisslicher  Mittelrippe.  Blüten  in  langer  und  schmaler,  unten  unterbrochen- 
gelockerter,  oben  dichterer  und  mit  der  Spitze  oft  überhängender  Aehre,  unten 
zu  3,  oben  einzeln  sitzend,  sodass  die  Aehre  verjüngt  erscheint,  1*4 — 2*4  cm 
lang;  Kelchzipfel  lanzettlich,  höchstens  halb  so  lang  als  die  trichterig-glockige, 
gewimperte,  blaue  Blumenkrone;  Griffel   ±  vorragend.     Kapsel  steifhaarig. 

Auf  den  Abstürzen  des  nördlichen  Bandgebirges  vom  M.  Santo  bis  zum 
Nanos,  aber  spärlich,  am  zahlreichsten  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Öavin 
und  Otelca.  —  Juli. 

5.  Campannla  thyrsoidea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  236.  Wurzel  walzlich,  fast 
faserlos,  an  der  Spitze  meist  gabelig,  an  dem  verdickten  Halse  von  vorjährigen 
Blattstielbasen  schuppig,  Iköpflg.  Stengel  aufrecht,  einfach,  schwach  kantig, 
wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze  von  silberglänzenden  Borstenhaaren  rauh, 
1 — 4  dm  hoch.  Grundblätter  gehäuft,  spatelig  oder  lineallänglich,  sehr  stumpf, 
in  den  kurzen  und  breiten  Stiel  verschmälert,  0'5 — 1*6  dm  lang  (sammt  Stiel) 
und  1 — 1*5  cm  breit,  die  stengelständigcn  sitzend  bis  halbstengelumfassend, 
eilanzettlich,  stumpflich  oder  spitzlich,  kleiner,  alle  flachwogig  gekerbt  oder 
gezähnelt,  steiilich  und  von  dicklicher  Textur,  hellgrün.  Blüten  in  dicht 
gedrängter  tcalzlich- ovaler  oder  straussartiger  Aehre,  2  cm  lang;  Kelchzipfel 
eilanzettlich,  kaum  halb  so  lang  als  die  röhrig-glockige,  langzottig  gewimperte, 
getbUchrweisse  Blumenkrone;  Griffel  ±  vorragend.     Kapsel  langhaarig. 

Auf  dem  Valentin  bei  Görz,  auf  dem  Nanos  bei  der  Brixiuskapelle  und 
auf  dem  Öavin.  —  Juli. 

§.  3.  Blüten  in  Trauben^  ±  deutlich  gestielt,  au/recht  oder  wagrecht,  aber 
nicht  eigentlich  nickend,  Kapsel  verkehrt-eiförmig,  kahl,  (Racemosae),  —  Aus- 
dauernde Arten,  die  nur  blühende  Stengel,  aber  keine  Wurzelblattsprossen 
führen, 

♦  Kelchzipfel  aufrecht, 

6.  Campannla  bononiensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  234.  Wurzel  kurzspindelig, 
reich-  und  derbfaserig,  Iköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach,  stumpfkantig 
oder  fast  stielrund,  flaumig,  dicht  beblättert,  hart,  4 — 7  dm  hoch.  Die  grund- 
ständigen Blätter  auf  langen  unten  scheidig  verbreiterten  Stielen,  herzeiförmig, 
kurz  zugespitzt,  5 — 9  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  3 — 6  cm  breit,  die  stengel- 
ständigen allmählich  kleiner,  mit  herzförmiger  oder  abgerundeter  Basis  halb- 
stengelumfassend, eiförmig,  zugespitzt  und  mit  der  Spitze  zurückgekritmmt,  alle 
ungleich  und  klein  kerbig  gesägt,    steif  und  trocken,   oberseits  kurzhaarig  und 
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mattgrün^  nnterseits  grauflaumig  bis  dünnfilzig.  Blüten  in  den  Achseln  kleiner 
Hochblätter  unten  zu  2 — 4,  oben  oft  einzeln  (selten  durchaus  einzeln),  ± 
wagrecht,  auf  sehr  kurzen,  steifen,  von  2  Deckblättchen  gestützten  Stielen 
zu  einer  langen^  ±  dickten  und  einseitswendigen,  oon  unten  nach  eben  auf- 
blühenden^  bisweilen  pyramidenfbrnug-rispig  zusammengesetzten  Traube  an- 
geordnet, etwa  1  5  cm  lang;  Kelchzipfel  lanzettlich,  locker ^  aufrecht,  im  Welken 
abstehend,  aber  nicht  zurückgeschlagen,  kaum  halb  so  lang  als  die  schmal 
trichterig-glockige,  blauviolette,  kahle  Blumenkrone;  Griffel  weit  vorragend. 
Samen  kantig  berandet.  —  Unsere  Pflanzen  sind  durchweg  kahler  als  die 
transalpinen  und  der  Filz  der  Blattunterseite  ist  meist  so  dünn,  dass  man  ihn 
nur  mit  der  Lupe  ausnehmen  kann,  meist  schwindet   er  sehr  bald   und  völlig. 

Aendert  ab:  a)  typica;  Thaliana  Wallr.  Sched.  87.  Traube  zusammengesetzt; 
Blüten  grösser,  satt-blauviolett.  —  6)  simplex  DC.  Fl.  franp.  HI.  730.  Traube 
ganz  einfach  und  einseitswendig ;  Blüten  kleiner,  hell-blauviolett  oder  lila. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  im  ganzen  Gebiete  verbreitet;  die  Var.  ß. 
seltener,  hübsch  ausgebildet  bei  Skerbina,  Lipa  und  TomaSovica  am  Karste. 
—  Juli. 

7.  Campannla  Trachelium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  235.  Wurzel  kurz-  und 
dickspindelig;  in  rtibenfbrmige  Fasern  verästelt,  1 — 2köpflg.  Stengel  aufrecht, 
einfach,  oben  scharfkantig,  sammt  den  Blättern  und  Kelchen  mit  Borstenhaaren 
bestreut,  schütter  beblättert,  kräftig,  5 — 8  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
auf  langen,  etwas  flügelkantigen  und  schlaffen  Stielen,  breit-herzeiförmig,  zu- 
gespitzt oder  stumpf,  3 — 6  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  3 — 7  cm  breit,  die 
stengelständigen  wenig  kleiner,  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  dreieckig-eifbrmig 
bis  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  alle  ungleich  und  grob  gezähnt  bis  buchtig 
eingeschnitten,  dünn-steiflich,  freudig-grün.  Blüten  in  den  Achseln  ver- 
schmälerter Hochblätter  auf  kurzen,  steiflichen,  von  2  linealen  Deckblättchen 
gestützten  Stielen  einzeln  oder  zu  2 — 3,  aufrecht,  zu  einer  lockeren,  allseits- 
wendigen, oft  trugdoldig  gestellten,  von  oben  nach  unten  aufblühenden  Traube 
angeordnet,  3 — 4  cm  lang ;  Kelchzipfel  breitlanzettlich  bis  eifbrmig,  der  Krone 
anliegend,  kaum  halb  so  lang  als  dÜe  breit  trichterig-glockige,  satt-violettblane, 
selten  weisse,  an  den  Zipfeln  zottig  gebartet e  Blumenkrone;  Griffel  nicht  vor- 
ragend,  Samen  kantig  berandet.  —  Der  Kelch  ist  bald  von  weissen  Borsten 
sehr  rauh  (urticifolia  Schmidt  Fl.  boi^m.  II.  73),  bald  fast  völlig  kahl. 

In  Gebüschen  etwas  schattiger  oder  feuchter  Orte  mit  lehmigen  Auf*^ 
lagerungen,  nicht  selten.  —  Juli,  August. 

♦♦  Kelchzipf$l  zurückgeachlagen. 

8.  Campanula  rapuncidoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  234.  Wurzel  rüben- 
fbrmig  oder  kurz  und  abgebissen  und  mit  fädlichen,  etwas  fleischigen  Fasern 
besetzt,  bisweilen  auch  mit  einem  stielrunden  Fortsatze  kriechend  und  unter- 
irdische Läufer  treibend,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  stumpfkantig, 
sammt  den  Blättern  und  Kelchen  von  kurzen  Härchen  rauh  oder  flaumig  und 
verkahlend,  schütter  beblättert^  2 — 6  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
auf  langen  kantigen  Stielen,  herzeiförmig ^  lang  zugespitzt,  bis  1*2  dm  lang 
(sammt  Stiel)  und  6  cm  breit,  zur  Blütezeit  meist  abgestorben,  die  stengelständigen 
abnehmend  gestielt  bis  mit  verschmälertem  Grunde  sitzend,  länglich-lanzettlich, 
zugespitzt,  allmählich  kleiner,  alle  ungleich  und  stumpf  gekerbt  oder  breit  und 
grob   gezähnt,  an  sonnig-trockenen  Stellen  steiflich  und  trocken,  auf  humosem 
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oder  schattigem  Boden  dünn,  gras-  oder  graulich-grün.  Blüten  in  den  Achseln 
sehr  verkleinerter  Hochblätter  aaf  karzen,  etwas  dicklichen,  von  2  fUdlich-kleinen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen  einzeln,  wagrecht  abstehend,  za  einer  lockeren 
und  meist  einseitswendigen,  von  unten  nach  oben  cmfblühenden  Traube  an- 
geordnet, 2 — 3  cm  lang;  Kelchzipfel  schmallanzettlich,  schon  zur  Blütezeit 
zurückgeschlagen,  viel  kürzer  als  die  breit  trichterig-glockige,  blauviolette,  an 
den  Zipfeln  ±  gewimperte  Blumenkrone;  Griffel  vorragend.  Samen  wulstig 
berandet.  —  Der  Kelch  ist  bald  fast  völlig  kahl  (neglecta  Bess.  Hort.  Crem.  26), 
bald  dicht  bewimpert  (ucrauica  Spreng.  Nov.  prov.  8),  die  Blätter  sind  bald 
gross,  dünn,  grob  gezähnt  und  mehr  grün  (umbrosa  Opiz  bei  Celak.  Prodr.  184), 
bald  kleiner,  steiflich,  nur  kerbig  und  mehr  graulich  (crenata  Link  Enum.  hört, 
berol.  I.  214),  der  Griffel  ragt  bald  kaum,  bald  sehr  weit  aus  der  Krone 
hervor;  doch  ist  bei  allen  diesen  Abänderungen  weder  Bestand  noch  irgend- 
ein Zusammenhang. 

An  Ackerrändern,  auf  Hainen,  in  Gebüschen,  an  Mauern  und  in  Hecken, 
häufig.  —  Juni. 

9.  Campanida  Waldsteiniana  Rom.  &  Schult.  Syst.  veg.  V.  99.  C.  Freyeri 
Rchb.  fil.  Ic.  XIX.  117.  t.  240.  C.  Tommasinü  Reuter  Cat.  du  jard.  de 
Gen^ve  (1865).  Wurzel  knorrig,  mehrköpßg.  Stengel  zu  3 — 13,  schief  aufrecht, 
einfach,  kantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  an  der  Basis  mit  Schüppchen, 
weiter  oben  mit  2zeüig  abwechselnden  Blättern  dicht  besetzt,  2 — 3  dm  hoch. 
Blätter  fast  sitzend,  lanzettlich,  spitz,  entfernt  kerbig  gezähnt,  dünn-steiflich, 
hellgrün,  2 — 4  cm  lang  und  3 — 7  mm  breit.  Blüten  in  den  Achseln  der 
oberen  Blätter  auf  kelchlangen  oder  noch  längeren,  in  der  Mitte  mit  einem 
Paare  schuppiger  Deckblättchen  versehenen  Stielen  einzeln  oder  in  Träubchen, 
schief  aufrecht  oder  wagrecht  abstehend,  zu  einer  Jr  einseitigen,  einfachen 
oder  zusammengesetzten,  von  oben  nach  unten  aufblühenden  Traube  angeordnet, 
etwa  1*2  cm  lang;  Kelchzipfel  schmal  dreieckig-lanzettlich,  klein  gekerbt,  im 
Welken  zurückgeschlagen,  nach  Ausfall  der  Krone  wieder  aufgerichtet,  viel 
kürzer  als  die  schmal  trichterig-glockige,  kurzlappige,  hellviolette  Blumenkrone; 
Griffel  eingeschlossen.  Samen  kantig  berandet.  —  Die  Art  nähert  sich  durch 
die  länger  gestielten  Blüten,  die  von  oben  nach  abwärts  aufblühende  Traube, 
die  fast  kreiselfbrmige  Kelchröhre,  die  kurzlappige  Blumenkrone  und  die  ganze 
Tracht  den  Laxiflorae,  gehört  aber  wegen  der  fehlenden  Wurzelblattsprossen 
;&n  den  Racemosae. 

In  Felsspalten  auf  dem  M.  Maggiore  im  letzten  Drittel  des  Aufstieges 
von  Vela  Uöka,  wo  der  Buchenwald  aufhört.  (Auch  unten  bei  Lovrana  im 
Strandkies).  —  August. 

§.  4.  Blüten  einzeln  oder  in  armhlütigen  und  sehr  lockeren  Trauben  oder 
Büpen,  lang  gestielt,  ±  nickend.  Kapsel  kreiseiförmig  oder  (bei  Scheuchzeri) 
eilänglichy  kahl,  (Laxiflorae) .  —  Ausdauernde  Arten^  die  neben  BlUtenstengeln 
auch   Wurzelblattsprossen  führen. 

*  Blatte}'  der  Wurzelsprossen  kurz  gestielt  (der  Stiel  kaum  so  lang  wie 
die  Spreite),  nicht  rundlich  und  nicht  auffallend  anders  gestaltet  als  die 
stengelständigen . 

10.  Campanula  caespitosa  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  I.  143.  t.  4.  Wurzel 
dünnwalzlich,  ästig  gespalten,  feinfaserig,  gelb,  fleischig,  mehrköpfig,  einen 
dichten  Rasen  von  kurzen  und  bleibenden  Bl'attsprossen  und  bogig  aufsteigenden. 
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einfachen  oder  verästelten,  kantigen,  kahlen  oder  unterwärts  feinflamnigen, 
0*5 — 3  dm  hohen  Stengeln  treibend,  welche  im  unteren  Theile  dachziegelfbnnig 
'dicht,  im  oberen  Theile  sehr  schütter  beblättert  sind.  Blätter  der  Wurzel- 
sprossen spatelig  oder  yerkehrt-eitörmig,  in  den  kurzen  und  ziemlich  breiten 
steifen  Stiel  zulaufend,  wenig  gezähnt,  etwa  1  cm  lang  und  5  mm  breit,  die 
stengelständigen  sitzend,  etwas  länger,  aber  schmäler,  zunächst  lanzettförmig, 
sparsam  gezähnt  und  sparrig  abstehend,  dann  lineal,  ganzrandig,  aufrecht  ab- 
. stehend,  an  den  Blütenästen  in  Schüppchen  übergehend,  alle  steiflich,  kahl  oder 
«twas  wimperhaarig,  hellgrtln.  Blüten  am  Gipfel  des  Stengels  und  der 
langen  dünnen  Aeste  in  lockeren  Trauben,  auf  langen,  bogigen,  mit  einem  oder 
dem  anderen  Schüppchen  besetzten  Stielen  nickend,  1 — l'ö  cm  lang;  Kelch- 
zipfel kurz,  aus  breiter  Basis  zugespitzt,  wenig  länger  als  die  Kelchröhre,  an- 
liegend, 4mal  kürzer  als  die  vor  dem  Aufblühen  walzenförmige,  dann  schmal- 
trichterige,  kurzlappige,  hellblaue,  rauschende  Blumenkrone ;  Griffel  eingeschlossen. 
Kapsel  lOkantig. 

Auf  gerölligen  Gehängen  des  nördlichen  Kandgebirges,  hie  und  da.  Im 
oberen  Isonzothale,  unter  dem  Öavin  und  Nanos,  namentlich  an  den  Ostflanken 
desselben.  —  August. 

*♦  Blätter  der  Wurzelsprooaen  lang  gestielt  (der  Stiel  viel  länger  als  die 
Spreitejf  rundlich  und  auffallend  anders  gestaltet  als  die  stengelständigen. 

11.  Campanula  pusilla  Haenke  in  Jacq.  Coli.  11.  79.  0.  Bellardi  All. 
Fl.  pedem.  I.  108.  Wurzel  dünnwalzlich,  büschelfaserig,  mehrköpflg,  einen 
lockeren  Basen  von  verlängerten  bleibenden  Blattsprossen  und  bogig  aufsteigenden, 
einfachen  oder  verästelten,  kantigen,  kahlen  oder  unten  mit  kurzen  Borsten- 
haaren bestreuten,  unten  dichter,  oben  sehr  schütter  beblätterten,  0*4 — 2  dm 
langen  Stengeln  treibend.  Blätter  der  Wurzelsprossen  rundlich-nierenförmig 
oder  oval,  in  den  etwas  breitlichen  Stiel  sehr  kurz  zusammengezogen,  eckig 
gezähnt,  etwa  8  mm  lang  und  ebenso  breit,  die  stengelständigen  zunächst  sehr 
kurz  gestielt  und  spatelig  oder  lanzettlich  bis  verkelurt-herzförmig,  wenig  oder 
undeutlich  gezähnt,  dann  sitzend  und  allmählich  schmäler  bis  lineal,  ganzrandig, 
1 — 2  cm  lang  und  1 — 3  mm  breit,  an  den  Blütenästen  in  Schüppchen  über- 
gehend, alle  dünn-steiflich,  sammt  den  Stielen  mit  Börstchen  bestreut  oder  kahl, 
lichtgrün.  Blüten  am  Gipfel  des  Stengel^  «ad  der  Aeste  einzeln  oder  zu  2 — 3 
auf  massig  langen,  oft  bogigen  und  mit  einem  oder  dem  anderen  p&iemlichen 
Schüppchen  besetzten  Stielen  in  der  Knospe  nickend,  dann  ±  aufgerichtet, 
1'5 — 2  cm  lang;  Kelchzipfel  linealpiriemlich,  gelockert,  solang  wie  die  Kelch- 
röhre und  3mal  kürzer  als  die  bi*eit  trichterig-glockige,  kurzlappige,  blass-blau- 
violette  Blumenkrone;  Grifl*el  eingeschlossen.     Kapsel  5kantig. 

Im  Ternovaner  Walde  auf  einigen  waldfreien  Gipfeln,  so  auf  den  Golak- 
Bergen,  der  TribuSaner  Wand  und  auf  dem  Kucel;  auch  in  der  Grotte  von 
St.  Canzian  am  Karste.  —  Juli. 

12.  Campanula  rotundifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232,  z.  Th.  Wurzel 
gestaucht  und  büschelfaserig  oder  auf  trockenem  Boden  auch  verlängert  und  an 
den  Köpfen    knorrig,    1-  oder    mehrköpfig,  feine    und  bald  absterbende  Blatt- 

•  sprossen  und  einzelne  oder  wenige  locker  stehende  (nickt  rasige) ^  aufrechte  oder 
aufsteigende,  oberwärts  locker  verästelte,  seltener  einfache,  kantige,  kahle,  ziemlich 
gleichmässig  schütter  beblätterte,  1 — 3  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der 
Wurzelsprossen  auf  langen  und  dünnen  Stielen,  herz-  oder  nieren förmig,  gekerbt 


Digitized  by 


Google 


682  •Campanula. 

oder  sägezähnig,  etwa  Vb  cm  lang  und  ebenso  breit,  die  stengelständigen  ab- 
nehmend gestielt  (nur  die  obersten  sitzend),  zuntfchst  scbmallanzettlich,  ganz- 
randig  oder  gekerbt,  in  einen  ziemlich  langen  und  feinen  Stiel  verschmälert^ 
dann  schmallineal  und  meist  ans  borstig  zusammengefaltetem  Grunde  gekrümmt, 
2 — b  cm  lang  und  1  —  4  mm  breit,  an  den  Blutenästen  in  fkdliche  Deck- 
blättchen übergehend,  alle  ±  steiflich,  kahl,  gras-  oder  graulich-grün.  Blüten 
in  sehr  lockeren  Eispen  oder  Trauben,  an  sterilen  Orten  auch  wohl  einzeln, 
auf  ungleich  langen,  dünnen,  mit  einem  oder  dem  anderen  f^dlichen  Deck- 
blättchen besetzten  Stielen  in  der  Knospe  aufrecht,  dann  nickend,  1  — 1*5  cm 
lang;  Kelchzipfel  pfriemlich  bis  borstlich,  gelockert  und  im  Welken  abstehend, 
etwa  3mal  so  lang  als  die  Kelchröhre  und  halb  so  lang  als  die  kreiselig- 
glockige,  kurzlappige,  violettblaue,  selten  weisse  Blumenkrone;  Griffel  ein- 
geschlossen oder  kurz  vorragend.     Kapsel  5kantig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blattsprossen  zur  Blütezeit  wenigstens  theilweise 
noch  vorhanden;  Stengelblätter  ^leicbmässig  schOtter  angeordnet,  lanzettlineal, 
auch  die  mittleren  bis  4  mm  breit,  grasgrün.  —  ß)  tennifoiia  Hoffm.  Dtschl.  FL 
I.  100.  Blattsprossen  zur  Blütezeit  vollkommen  abgestorben;  Stengelblätter  in 
der  Mitte  des  Stengels  gehäuft,  schmallineal  bis  borstlich,  auch  die  unteren  kaum 
1  mm  breit,  mehr  graugrün. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen,  nur  in  dem  nördlichen,  der  baltischen  Flora 
angehörigen  Gebietstheile  und  auch  da  nur  spärlich,  a)  Um  Prewald  auf  den 
Wiesen  unter  dem  Ferleuc,  auf  dem  Holi  vrh  und  im  Walde  von  Niederdorf; 
auch  auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  bei  Temova,  Otelca  und  Kouk  und  von 
da  in  südliche  Lagen  überspringend,  so  noch  bei  VojS^ica  und  auf  der  Süd- 
seite des  Volnik  am  Karste.  —  ß)  Auf  gerölligen  Kasenplätzen  der  Kalkgehänge 
vom  Nanos  ttber  Otelca  und  den  Öavin  bis  ins  obere  Isonzothal  hie  und  da.  — 
Juni,  Juli. 

13.  Campanula  Schenchzeri  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  II.  503.  t.  10. 
C.  rotundifolia  y-  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232.  C.  linifolia  Lam.  Dict.  I.  579. 
Wurzel  lang  und  oft  ziemlich  dickwalzlich  und  fleischig,  an  den  Köpfen  knorrig 
und  btlschelfaserig,  mehrköpfig,  einen  lockeren  Basen  feiner  und  bald  abster- 
bender Blattsprossen  und  aufrechter  oder  aufsteigender  bis  niedergestreckter, 
einfacher,  selten  verästelter,  schwach  kantiger,  wie  die  ganze  Pflanze  kahler, 
locker  oder  unterwärts  dicht  beblätterter,  1 — 3  dm  langer  Stengel  treibend. 
Blätter  der  Wurzelsprossen  auf  langen  und  /einen  Stielen,  herz-  oder  eifbrmig, 
breit  gekerbt  oder  eckig  gezähnt,  0'5 — 1*7  cm  lang  und  (an  der  Basis)  ebenso 
breit,  die  stengelständigen  gewöhnlich  alle  kurz  gestielt  bis  sitzend,  seltener 
auch  die  oberen  nach  Art  der  rotundifolia  in  einen  längeren  Stiel  verschmälert, 
zunächst  lanzett-elliptisch  oder  spatelig  und  flach  gekerbt  oder  gesägt,  dann 
lineallanzettlich  bis  schmallineal  und  ganzrandig,  1 — b  cm  lang  und  0*5 — 4  mm 
breit,  alle  dünn,  saft-  oder  graulich -grün.  Blüten  an  der  Spitze  der  Stengel 
einzeln  oder  zu  2 — 3  traubig,  auf  schlanken  und  mit  einem  oder  dem  anderen 
fädlichen  Deckblättchen  versehenen  Stielen  in  der  Knospe  aufrecht  oder  nickend, 
später  ^3  tiberhängend,  2 — 3  cm  lang ;  Kelchzipfel  lanzettpfriemlich  bis  borstig, 
gelockert  und  im  Welken  weit  abstehend  bis  zurückgeschlagen,  meist  mehr- 
mals länger  als  die  Kelchröhre  und  mindestens  halb  so  lang  als  die  tvalzUch- 
oder  trichterig-glockige,  auf  ^4  gespaltene,  sattviolette  Blnmenkrone;  Griffel 
eingeschlossen  oder  etwas  vorragend.  Kapsel  fast  flügelig-ökantig.  —  Ist  von 
rotundifolia  durch  kein  wesentliches  Merkmal  verschieden.  Steif  aufrechte 
Ibltttige  Pflanzen  mit  durchaus  sitzenden,  im  unteren  Stengeltheile  gehäuften 
und  lineallanzettlichen  Stengelblättem    und    der  grossen,    überhängenden,    tief- 
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blauen  Blüte  sind  allerdings  der  rotnndifolia  sehr  anähnlich,  aber  unsere  Pflanzen 
zeigen  durch  die  Neigung  zu  traubigem  Blütenstande,  die  kleinere  heller  ge- 
färbte Blumenkrone  und  die  zwischen  dem  Kreiselfbrmigen  und  Eilänglichen 
schwankende  Kapselgestalt  deutlich  den  Uebergang  zu  rotundifolia  und  sind 
fast  nur  durch  den  ±  rasigen  Wuchs  und  die  zum  Grunde  trichterig  ver- 
schmälerte, nicht  abgerundete  Blumenkrone  zu  unterscheiden. 

Aendert  ab :  a)  typiea.  Blattsprossen  zur  Blütezeit  wenigstens  theilweise  noch 
vorhanden;  Stengelblätter  lanzettlineal,  wenigstens  2  mm  breit,  saftgri^n;  Kelch- 
zipfel lanzettpfriemlich,  nicht  länger  als  die  halbe  Blumenkrone.  —  ß)  camica 
Schiede  bei  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  II.  158;  linifolia  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  lU, 
non  Lam.  Blatt  sprossen  zur  Blütezeit  vollkommen  abgestorben;  Stengelblätter 
schmallineal  bis  fädlicb,  06  mm  breit,  graulich-grun ;  iTelchzipfel  borstlich,  fast 
so  lang  wie  die  Blumenkrone  und  oft  zurückgeschlagen.  Ist  aie  Parallelform  zu 
der  Varietät  tenuifolia  von  rotundifolia. 

Auf  Bergwiesen,  in  Felsritzen  und  Kalkgerölle.  a)  Typisch  um  Lokve 
im  Ternovaner  Walde,  verjüngt  auf  dem  Valentin,  an  mehreren  Stellen  im 
Inneren  des  Ternovaner  Waldes,  auf  dem  Nanos  (bei  den  Eishöhlen  im 
Inneren  des  Waldes)  und  auf  den  Öiden-Bergen  Slavnik,  2abnik,  Planik  und 
M.  Maggiore,  hier  schon  sehr  kleinblütig.  —  ß)  Auf  den  Abstürzen  des  nörd- 
lichen Randgebirges,  so  im  oberen  Isonzothale  und  auf  der  Satrapa  unter  dem 
Öavin.  —  Juli,  August. 

777.  Eotie,  JSapunculus  GHseb.  Spie.  fl.  JRmn.  IL  280.  Kelchbuchten 
ohne  Anhängsel.  .  Kapsel  aufrecht. 

§.  1.  Wurzel  ziveijährigj  steif  aufrechte  Stengel,  aber  keine  Blattsprossen 
treibefid.    Kapsel  kahL    (Strictae), 

*  Blätter  mit  Ausnahme  der  kurz  gestielten  grundständigen  sitzend, 
nicht  fleischig ;  Blumenkrone  trichterig-glockig,  mittelgross;  Kapsel  kreiset- 
förmig. 

14.  Campanida  patnla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232.  Wurzel  schief,  kurzwalzlich, 
knorrig  geringelt,  in  steifliche  Fasern  verästelt,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  oben 
in  wenige  aufrecht  abstehende  Blütenäste  rispig  aufgelöst,  kantig,  kahl  oder 
unterwärts  besonders  an  den  Kanten  mit  kurzen  Borstenhaaren  bestreut,  3 — 6  dm 
hoch.  Die  grundständigen  Blätter  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  in  den  breiten 
und  kurzen  Stiel  verschmälert,  die  stengelständigen  mit  breiter  Basis  sitzend, 
länglich  bis  lanzettlich,  allmählich  spitzer,  alle  etwas  wellig  gekerbt,  kahl  oder 
(die  unteren)  an  der  Mittelrippe  borstig,  dünn,  hell-grasgrün,  etwa  4  cm  lang 
und  1  cm  breit,  allmählich  kleiner  und  an  den  Blütenästen  in  kurzlanzettliche 
Hochblättchen  übergehend.  Blüten  in  lockerer  Rispe,  welche  von  oben  nach 
unten  in  der  Weise  aufblüht,  dass  sich  die  Gipfelblüte  jedes  Astes  früher 
öffiiet  als  die  Seitenblüten,  auf  schwanken  Stielen  aufrecht  oder  theilweise  über- 
geneigt, 2  cm  lang;  Kelchzipfel  lineallanzettlich,  lang  zugespitzt,  am  Grunde 
oft  gezähnelt,  anfangs  aufrecht  und  angedrückt,  zuletzt  ausgebreitet,  halb  so 
lang  als  die  trichterig-glockige,  fast  bis  zur  Mitte  in  abstehende  spitze  Zipfel 
gespaltene,  lilablaue,  selten  weisse  Blumenkrone ;  GriißFel  nicht  vorragend.  Kapsel 
5kantig. 

Auf  Wiesen,  fast  nur  im  nordöstlichen,  der  baltischen  Flora  angehörenden 
Gebietstheile  und  auch  da  selten.  Zwischen  Ubelsko  und  Strana,  am  Ostrande 
des  Ferleuc  bei  Prewald  und  bei  der  Häusergruppe  Vodendol  am  Nordfusse  des 
Madni  vrh ;  auch  bei  Savogna  (Souvodnje)  auf  Wiesen  an  der  Wippach.     (Die 
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unter  diesem  Namen  im  Herb,  iilyr.  Tommasinis  anfliegende  Pflanze  ans  dem 
PadeSthale  in  Berkin  ist  indes  nur  eine  rispig  verästelte  Form  von  C.  Eapnncolns, 
wie  solche  in  den  kühleren  Strichen  des  nördlichen  Grebietes  häufig  vorkommen). 
—  Mai. 

15.  Campannla  Rapunculus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232.  Wurzel  senkrecht, 
dickspinddig  bis  rubenförmig^  an  der  Spitze  oft  in  lange  faserlose  Aeste  ge- 
spalten, Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  ruthenfbrmig  verästelt, 
stamptkantig,  kahl  oder  behaart,  3*5 — 9  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
spatelig,  stumpf,  in  den  breiten  und  kurzen  Stiel  zulaufend,  zur  Blütezeit  meist 
schon  abgestorben,  die  stengelständigen  mit  etwas  verschmälerter  Basis  sitzend, 
länglich,  allmählich  länger  zugespitzt,  alle  wellig  gekerbt,  kahl  oder  behaart, 
von  weicher  Textur,  hell-grasgrün,  2—6  cm  lang  und  0*3 — 1  cm  breit,  in 
die  lanzettpfiiemlichen  Deckblättchen  des  Blutenstandes  übergehend.  Blüten  in 
verlängerter  einfacher  oder  zusammengesetzter  Traube^  die  von  unten  nach  oben 
aufblüht  und  durch  rispige  Verästlung  der  Basis  oft  stranssfbrmig  wird,  bald 
sehr  kurz  gestielt  und  steif  aufrecht,  bald  lang  gestielt  und  überhängend,  1 — 2  cm 
lang ;  Eelchzipfel  linealpfriemlich  bis  fädlich,  locker  bis  abstehend,  die  Blüten- 
knospe überragend  und  fast  so  lang  wie  die  trichterig^glockige,  fast  bis  zur 
Mitte  in  locker  ausgebreitete  spitze  Zipfel  gespaltene,  lilablaue  Blumenkrone; 
Griffel  nicht  vorragend.  Kapsel  tief  3furchig.  —  Junge  Pflanzen  mit  langen 
Blütenästen  gleichen  der  patula  sehr;  allein  diese  hat  abgesehen  von  der  anders 
gestalteten  und  niemals  rübenfbrmigen  Wurzel  einen  determinierten  Blütenstand, 
der  von  oben  nach  unten  aufblüht,  während  sich  bei  Rapunculus  die  Haupt- 
blütenachse unbestimmt  verlängert  und  von  unten  nach  oben  aufbltlht.  Auch 
diflerieren  die  Blütenzeiten  beider  Arten  um  mehr  als  4  Wochen,  indem  patula 
in  Frucht  steht,  wenn  Eapuncnlus  zu  blühen  beginnt. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fi  hirta  Peterm.  Fl.  Lips.  186;  Stengel  und  Blätter 
von  steifen  Haaren  rauh;  f,  nitidnla  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1103;  Stengel  kahl  und 
glatt,  Blätter  kahl  oder  schwach  behaart  —  Bei  beiden  Formen  ist  die  Kelchröhre 
zuweilen  mit  weissen  Drüsenwarzen  besetzt  (verruculosa  Freyn  in  Abh.  d.  zooL- 
bot.  Ges.  Wien  1877,  pag.  374). 

Auf  Rainen,  tippigen  Grasplätzen  der  Gärten  und  Culturen,  häufig;  kahle 
und  rispig  verästelte  Pflanzen  besonders  in  Berkin  und  um  Prewald.  — 
Juni,  Juli,  nur  im  warmen  Istrien  bisweilen  schon  Ende  Mai. 

**  Wenigstens  die  unteren  Blätter  ansehnlich  gestielt^  ^fleischig;  Blumen- 
kröne  breit-trichterförmig j  ansehnlich  bis  gross;  Kapsel  eirundlicfi. 

16.  Campannla  persicifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232.  Wurzel  schief,  kurz- 
walzlich,  an  der  Spitze  derbfaserig  verästelt,  am  Halse  schuppig-höckerig,  Iköpfig. 
Stengel  aufrecht,  einfach,  kantig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  5 — 9  dm  hoch. 
Die  unteren  Blätter  verkehrt-lanzettförmig,  in  den  langen  Stiel  verschmälert, 
die  oberen  sitzend,  lineallanzettlich,  alle  kurz  zugespitzt,  am  Rande  angedrückt 
und  schwach  sägezähnig,  etwas  fleischig,  mattglänzend,  freudig-grün,  bis  1  dm 
lang  (ohne  Stiel)  und  5  mm  breit,  in  die  viel  kürzeren  lanzettlichen  Deckblätter 
des  Blütenstandes  übergehend.  Blüten  in  lockerer,  armer,  oft  auf  eine  einzige 
gipfelständige  Blüte  reducierter  Traube  auf  kurzen  kantigen  Stielen  nickend,  4  cm 
lang ;  Kelchröhre  schmal-glockig  mit  breit-lineallanzettlichen,  lang  zugespitzten, 
etwas  abstehenden  Zipfeln,  welche  fast  halb  so  lang  sind  als  die  weit-glockige, 
auf  ein  Viertel  in  breit-eiförmige  und  kurz  zugespitzte  Lappen  gespaltene, 
violettblaue,  selten  weisse,  mattglänzende  Blumenkrone;    Griffel   eingeschlossen, 
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mit  langen    Narben.     Kapsel   rundlich   verkehrt-eiförmig,    5kantig,    unter  den 
Kelchlappen  aufspringend. 

Auf  Waldwiesen,  häufig.  —  Juni. 

17.  Campannla  pyramidalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  232.  Wurzel  senkrecht, 
dickwalzlich,  schuppig-höckerig,  fast  faserlos,  Iköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
stumpfkantig,  glatt  und  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahl,  weisslich,  meterhoch. 
Die  grundständigen  Blätter  lang  gestielt,  breü-herzfÖrmig^  abgerundet-stumpf, 
grob  gesägt  oder  gekerbt,  die  stengelständigen  abnehmend  gestielt,  aus  herz- 
förmiger oder  in  den  Stiel  kurz  herablaufender  Basis  eiförmig  bis  eilanzettlich, 
seichter  gekerbt  oder  knorpelig  sägezähnig,  alle  fleischig,  mattglänzend,  hellgrün, 
2 — 6  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  1*5 — 5  cm  breit.  Blüten  in  ±  gedrängter,  kurz- 
rispiger,  sich  verlängernder  Traube  auf  sehr  kurzen  und  steifen,  von  kleinen 
Deckblättchen  gestützten  Stielen  aufrecht  abstehend,  niemals  nickend,  etwa  3  cm 
gross;  Kelchröhre  kreiseiförmig  mit  abstehenden  und  endlich  zurückgebogenen 
linealen  Zipfeln,  welche  vielmal  kürzer  sind  als  die  breit-glockige,  fast  bis 
zur  Mitte  in  spitze  Lappen  gespaltene,  hell-violettblaue,  sehr  selten  weisse 
Blumenkrone;  Griffel  zuweilen  etwas  vorragend,  mit  kurzen  Narben.  Kapsel 
oval,  5kantig,  am  Grunde  au/springend. 

Auf  Mauern,  in  Felsspalten  und  auf  Trümmergestein  sonniger  Orte,  viel- 
fach. —  Juli,  August. 

§.  2.     Wurzel  ausdauerndy   neben   liegenden   Stengeln   auch   Blattsprossen 
treibend,    Kapsel  behaart,  (Flaceidae), 

18.  Campannla  istriaca  Feer  in  Journ.  of  bot.  (1890),  272.  C.  garganica 
Koch  Syn.  ed.  3.  407,  non  Tenore.  Wurzel  senkrecht,  walzlich,  rindig,  faserlos, 
aus  den  stämmchenartig  verlängerten,  knorrig  geringelten  Köpfen  sterile  Blatt- 
sprossen und  liegende,  oben  kurz  verästelte,  stumpfkantige,  wie  die  ganze  Pflanze 
weichhaarige,  schwache,  oft  zu  polsterfbrmigen  Basen  gehäufte,  1 — 2  dm  lange 
Stengel  treibend.  Blätter  der  Wurzelsprossen  auf  langen  und  ziemlich  breiten, 
gefurchten,  dicht  abstehend  behaarten  Stielen,  herzförmig,  kurz  zugespitzt,  grob 
und  ungleich  gesägt,  2 — 4  cm  lang  und  1*5—3  cm  breit,  die  stengelständigen 
abnehmend  gestielt,  eirundlich,  an  der  Basis  zunächst  noch  etwas  ausgebuchtet, 
sodann  in  den  Stiel  kurz  herablaufend,  am  Bande  schwächer  gesägt,  viel  kleiner 
als  die  Grundblätter,  in  die  lanzettlichen  ganzrandigen  Hochblättchen  übergehend, 
alle  besonders  unterseits  an  den  Nerven  mit  angedrückten  Striegelhärchen  be- 
setzt, weich,  graulich- grUn.  Blüten  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter  einzeln 
oder  in  2 — 3blütigen  Träubchen  auf  dünnen,  dicht  behaarten,  von  kleinlanzett- 
lichen  Deckblättchen  gestützten  Stielen  zu  einer  ^k  zusammengesetzten  und 
einseits wendigen  Traube  angeordnet,  1  cm  lang ;  Kelchröhre  kreiseiförmig,  dicht 
und  fast  filzig  behaart,  mit  länglichen,  stumpfen,  fast  kahlen,  aufrechten  Zipfeln, 
welche  bedeutend  kürzer  sind  als  die  trichterig-glockige,  sehr  tief  in  ausgebreitet 
abstehende  spitze  Lappen  gespaltene,  azurblaue,  in  der  Knospe  haarige  Blumen- 
krone; Griffel  kurz  vorragend.     Kapsel  kreiseiförmig,  5kantig. 

In  Felsspalten  auf  der  Südseite  des  Sissol  und  auf  den  Stadtmauern  von 
Fianona.  —  Ende  Mai. 

2.  Edraianthus  Alph.  DC.  in  DC.  Prodr.  VII.  448. 

Blüten  in  endständigen  Büscheln  oder  einzeln.  Krone  trichterig,  öspaltig. 
Staubgefösse    5,    ihre  Fäden    mit   dem  verbreiterten    und  gewimperten  Grunde 
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znsammenneigend.  Griffel  behaart,  mit  5  födlichen  Narben.  Kapsel  oval, 
2f^herig,  in  anregelmässige  Klappen  oder  in  Stücke  zerspringend,  schliesslich 
ganz  offen;  Same  länglich.  —  Ausdauernde  niedrige  Kräuter  mit  spiralig  an- 
geordneten nebenblattlosen  Blättern  und  blauen  (im  Trocknen  nicht  verblei- 
chenden) Blüten,  von  Campanula  bloss  durch  die  Natur  der  Kapsel  verschieden. 

1.  Edraianthiis  tennifolius  Alph.  DC.  in  DC.  Prodr.  VH.  449.  Cam- 
panula tenuifolia  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hang.  H.  168.  t.  155.  Campanula 
graminifolia  Host  Fl.  Austr.  I.  268.  Wahlenbergia  tenuifolia  Alph.  DC.  Monogr. 
Camp.  133.  Wurzel  dickspindelig,  holzig,  in  eine  dünne  und  leicht  sich  ab- 
blätternde Eindenschichte  gehüllt,  an. der  Spitze  in  lange  derbe  Aeste  gespalten, 
aus  den  dicken  Köpfen  einen  kurzen  Easen  steriler  Blattbüschel  und  seitlicher, 
schiefer  oder  bogig  aufsteigender,  einfacher,  fast  stielrunder,  wollig-kurzzottiger, 
0*3 — 1*5  dm  langer  Stengel  treibend.  Blätter  schmallineal,  grasartig,  lang 
ausgezogen,  borstig  gewimpert,  steif,  graulich-grün,  2 — 7  cm  lang  und  1  mm 
breit,  die  grundständigen  gehuschelt,  oft  säbelförmig  gekrümmt,  die  stengel- 
ständigen mit  erweiterter  bleicher  Basis  sitzend.  Blüten  an  der  Spitze  der  Stengel 
in  dichten  Köpfchen,  welche  von  langen,  aus  eiförmiger  weisser  Basis  in  lang- 
li'neale  und  das  Köpfchen  überragende  Zipfel  auslaufenden  Hochblättern  deckblatt- 
artig behüllt  sind,  1 — 1*5  cm  lang;  Kelchzipfel  lineallanzettlich,  spitz,  kaum 
halb  so  lang  als  die  röhrig-trichterförmige,  auf  ein  Drittel  in  aufrecht  ab- 
stehende spitz-lanzettförmige  Lappen  gespaltene,  dunkelblaue  Blumenkrone; 
Griffel  eingeschlossen.     Kapsel  zusammengedrückt-eiförmig,  kantig,  rauhhaarig. 

Auf  dürren  gi-ussigen  Karsthalden  und  Eainen.  Bloss  auf  dem  Land- 
rücken von  Castelnuovo  längs  der  Fiumaner  Strasse  von  der  St.  Primus- Kapelle 
bei  MarkovS^ina  an  gegen  Osten,  als  äusserste  Vorposten  des  libumischen 
Verbreitungsbezirkes.  —  August,  September. 

3.  Specularia  Heist.  Syst.  gen.  8. 

Blüten  in  end-  und  seitenständigen  Trugdolden.  Krone  ^  radförmig, 
gefaltet,  mit  sehr  kurzer  Eöhre  und  breiten  Lappen.  Staubgeßtsse  5,  mit 
kurzen,  kahlen  oder  unmerklich  behaarten,  am  Grunde  nicht  oder  nur  wenig 
verbreiterten  Fäden.  Griffel  haarig,  mit  3  fHdlichen  Narben.  Kapsel  pris- 
matisch, 3fächerig,  unter  der  Spitze  mit  3  nach  aufwärts  gekrümmten  Klappen 
lochförmig  aufspringend;  Same  ellipsoidisch.  —  Jährige,  segetale,  milchende 
Kräuter  mit  abwechselnden  nebenblattlosen  Blättern  und  purpurvioletten  Blüten. 

1.  Specularia  Specnlum  Alph.  DC.  Monogr.  Camp.  346  (1830).  S.  vulgaris 
Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  546  (1853).  Legouzia  arvensis  Durand  Fl.  Bourg.  II. 
37  (1782).  Prismatocarpus  Speculum  L'H^rit.  Sert.  Angl.  3  (1788).  Campanula 
Speculum  L.  8p.  pl.  ed.  2.  238.  Wurzel  dünnspindelig,  armfaserig,  Iköpfig. 
Stengel  aufrecht  oder  niedergestreckt,  meist  von  Grund  aus  mit  weit  abstehenden 
Aesten  versehen,  kantig,  kahl  oder  behaart,  1 — 4  dm  lang.  Die  unteren 
Blätter  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend,  die  oberen 
halbstengelumfassend,  länglich-lanzettlich,  stumpflich,  alle  undeutlich  geschweift- 
gekerbt, schlaff,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  freudig-grün,  1 — 2  cm  lang  und 
3 — 8  mm  breit.  Blüten  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste  gelockert, 
in  armen  und  ungleich  aufblühenden  Trugdolden  auf  sehr  kurzen  und  dünnen 
Stielchen,  welche  höchstens  halb  so  lang  sind  als  die  lange  und  schmale  Kelch- 
röhre   und    unter    dieser   2    Deckblättchen    tragen;    Kelchzipfel    schmal-lineal- 
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lanzettlich,  sternförmig  abstehend,  zuletzt  herabgeschlagen,  so  lang  wie  die 
Kelchröhre  und  wie  die  radformig  ausgebreitete,  in  breit-ovale,  stumpfe  und  von 
dem  auslaufenden  Mittelnerv  kurz  bespitzte  Lappen  tief  gespaltene,  rothviolette, 
selten  weisse,  1  cm  grosse  Blumenkrone.  Kapsel  walzlicb,  beidendig  verschmälefi, 
1*2  cm  lang;  Samen  glänzend-braun,  1*5  mm  lang.  —  Zwischen  völlig  kahlen 
Pflanzen  und  solchen,  welche  an  allen  grtlnen  Theilen  mit  kurzen  steiflichen 
Haaren  dicht  besetzt  sind  (pubescens  Alph.  DC.  Monogr.  Camp.  346),  gibt  es 
Uebergangsstufen,  welche  eine  Abgrenzung  nicht  gestatten. 

Unter  der  Saat,  an  Ackerrändem  und  Wegen  besonders  bei  sandiger 
Bodenmischung,  verbreitet.  —  Mai,  Juni. 

2.  Specularia  hybrida  Alph.  DC.  Monogr.  Camp.  349.  Legouzia  hybrida 
G6rard  in  Rev.  bot.  (1890),  168.  Prismatocarpus  hybridus  L'H^rit.  Sert. 
Angl.  2.  Campanula  hybrida  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  239.  Wurzel  dttnnspindelig, 
feinfaserig,  Iköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  meist  von  Grund  aus  mit  langen 
bogig  aufstrebenden  Aesten  versehen,  kantig,  wie  alle  grünen  Theile  der  Pflanze 
mit  kurzen  Borstenhärchen  bestreut,  0*7 — 2*5  dm  hoch.  Die  untersten  (zur 
Blütezeit  meist  schon  verwelkten)  Blätter  spatelig,  in  den  kurzen  Stiel  zulaufend, 
die  anderen  halbstengelnmfassend,  eilanzettlich,  alle  sehr  stumpf,  wogig  gekerbt, 
dünn,  aber  von  steiferer  Textur,  hell-grasgrtin,  1 — 2  cm  lang  und  4 — 8  mm 
breit.  Blüten  an  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste  genähert,  in  armen, 
oft  auf  eine  einzige  Blüte  reducierten,  ziemlich  gleichzeitig  aufblühenden  Trug- 
dolden in  den  Achseln  von  Hochblättern  fast  sitzend,  indem  das  dickliche 
iStielchen  viel  kürzer  ist  als  die  lange  und  etwas  bauchig  verbreiterte^  unter 
den  Zipfeln  eingeschnürte  Kelchröhre;  Kelchzipfel  lanzettlich,  beidendig  ver- 
schmälert, aufrecht^  um  mehr  als  die  Hälfte  kurzer  als  die  Kelchröhre,  aber 
die  wenig  ausgebreitete,  spitzlappige,  blau-  oder  purpurviolette,  5  mm  grosse 
Blumenkrone  um  das  Doppelte  überragend.  Kapsel  walzlich,  nur  an  der  Spitze 
verschmälert,  2  cm  und  darüber  lang;  Samen  glänzend-braun,  2  mm  lang. 

Unter  der  Saat,  auf  Feldrainen  und  grasigen  Gehängen,  nicht  häufig.  Bei 
Duino  hinter  dem  Gasthofe  d'Italia,  bei  Borst,  Pirano,  Cittanova,  Daila  und 
auf  den  Kalklehnen  des  unteren  Quietothales.  —  Mai. 

4.  Phyteuma  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  221. 

Blüten  in  endständigen  Köpfchen  oder  dichten  Aehren  (bei  fremden  Arten 
auch  in  Trauben  oder  Rispen),  jede  Einzelnblüte  mit  Deckblättchen,  der  Ge- 
sammtblütenstand  ausserdem  oft  mit  einer  gemeinschaftlichen  Hochblatthülle 
versehen.  Krone  vor  dem  Aufblühen  dünn-röhrig,  später  gekrümmt  und  in 
5  lineale  Zipfel  sich  lösend,  selten  verbunden  bleibend.  StaubgefUsse  5,  ihre 
Fäden  mit  dem  meist  sehr  verbreiterten  behaarten  Grunde  zusammenneigend. 
Griflel  behaart,  verkahlend,  in  2  oder  3  kurze,  fadenförmige,  auf  der  Innen- 
seite papillöse,  endlich  zurückgekrümmte  Narben  gespalten.  Kapsel  oval, 
dünnhäutig  mit  knorpelig  verdickten  ELanten,  2-  oder  3fUcherig,  oben  mit 
2 — 3  seitlichen  Löchern  klappjg  aufspringend;  Same  eirundlich  oder  länglich. 
—  Ausdauernde,  bergliebende,  milchende  Kräuter  mit  meist  schiefem,  am  Halse 
verschmälerten  und  daselbst  brüchigen  Wurzelstocke,  abwechselnden  nebenblatt- 
losen Blättern  und  blauen,  selten  gelblich- weissen  Blüten. 

§.  1.  Blüten  in  dichten j  kugeligen  j  von  angedrückten  Hochblättern  deckhlatt' 
artig  umhüllten  Köpfchen. 
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1.  Phytenma  orbicnlare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  242.  Wurzel  senkrecht  oder 
etwas  schief,  dünn,  stellenweise  knotig,  unter  dem  verdickten  Kopfe  verschmälert 
und  brüchig,  oft  kopüg  gespalten.  Stengel  aufrecht,  einfach,  schwach  kantig, 
oben  oft  hohl,  nur  unterwärts  reicher  beblättert,  kahl  oder  sammt  den  Blättern 
zerstreut  steif  haarig,  1 — 4:  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  lang  gestielt,  herz- 
eifbrmig  oder  elliptisch  bis  lanzett-elliptisch,  3 — 5  cm  lang  (ohne  Stiel)  und 
0*5 — l'b  cm  breit,  die  stengelständigen  schmal-elliptisch  oder  länglich-lanzett- 
lich, in  den  Stiel  verschmälert  oder  sogleich  sitzend,  die  obersten  stets  sitzend 
und  oft  wieder  breiter  eifbrmig,  rinnig  zusammengefaltet  und  meist  zurück- 
gebogen, alle  zugespitzt,  kerbzähnig,  steif,  mattgrün.  Blüten  etwa  zu  15  in  ku- 
geligen, von  anliegenden,  aus  eiförmiger  Basis  lang  zugespitzten,  bleichgrtinen 
Hochblättern  umhüllten  Köpfchen,  einwärts  gekrümmt;  Kelchzipfel  lanzettlich, 
zugespitzt ;  Blumenkrone  tiefblau,  an  der  Spitze  stahlblau,  1  cm  lang. 

Auf  Bergwiesen  und  Waldplätzen  höher  gelegener  Strich©  mit  grussig 
verwitterndem  Boden.  Vom  nördlichen  Randgebirge  hinab  auf  den  Karst,  wo 
es  namentlich  in  dem  mittleren  Gürtel  Tomaj-Sesana-Divai^a  häufig  ist,  und 
auf  die  Öißen-Berge.  —  Juni. 

§.  2.  Blüten  in  löcheren  Köpfchen  oder  walzlichen  Aehren,  welche  von  locker 
stehenden  Hochblättern  wohl  gestützt,  aber  nicht  umhüllt  sind, 

*  Blüten  in  Köpfchen. 

2.  Phytenma  Scheuchzeri  All.  Fl.  pedem.  I.  116.  t.  39.  fig.  2.  Wurzel 
schief  bis  wagrecht,  dick,  holzig,  unter  den  knorrigen  Köpfen  eingeschnürt  und 
sehr  brüchig,  mehrköpfig.  Stengel  schief  aufrecht,  einfach,  schwach  kantig,  bis 
über  die  Mitte  ziemlich  gleichmässig  beblättert,  oben  fast  nackt,  hellgrün, 
glänzend,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 7  dtn  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
auf  langen,  oft  sehr  dünnen  und  bogigen  Stielen,  dreieckig-herzförmig  oder 
lanzettlich,  spitz  oder  stumpf,  tief  gesägt  oder  wogig-kerbzähnig,  4 — 9  cm  lang 
(ohne  Stiel)  und  1  —  2  cm  breit,  die  stengelständigen  zunächst  langlanzettlich,  in 
den  oberwärts  flügelig  verbreiterten  Stiel  zulaufend,  wogig-kerbzähnig,  bis  1*5  cw 
lang,  dann  lineallanzettlich,  in  den  kürzeren  Stiel  lang  verschmälert  bis  sitzend, 
meist  bogig  zurückgekrümmt,  entfernt  und  seicht  gekerbt,  alle  steif,  von  trockener 
Substanz,  lichtgrün.  Blüten  in  ansehnlichen,  gelockerten,  kugeligen  oder  eirund- 
lichen,  nach  dem  Verblühen  kurz-ovalen  Köpfchen,  welche  von  ungleich  langen, 
lanzettlinealen,  abstehenden  oder  zurückgeschlagenen  Hochblättern  gestützt  sind, 
von  denen  wenigstens  eines  viel  länger  ist  als  das  Köpfchen ;  Kelchzipfel  pfriem- 
lich;  Blumenkrone  schwach  gekrümmt,  hell- violettblau,  1 — Ib  an  lang. 

Auf  den  Kalkterrassen  des  nördlichen  Kandgebirges  vom  Valentin  bei 
Görz  bis  zum  Nanos,  auch  in  tiefe  Lagen  herabsteigend,  so  an  den  Isonzo- 
Ufern  bei  Görz  und  in  der  Ra§a-Schlucht  am  Karste.  —  Juli. 

**  Blüten  in  walzlichen  Aehren. 

3.  Phytenma  Michelii  All.  Fl.  pedem.  I.  115.  Wurzel  senkrecht  oder 
schief,  dick,  oft  möhrenartig,  etwas  fleischig,  unter  dem  kurzen  oder  verlängert- 
gespaltenen  Kopfe  stark  verengt  und  sehr  brüchig.  Stengel  steif  aufrecht, 
einfach,  dünnkantig,  oberwärts  meist  auf  eine  lange  Strecke  nackt,  kahl  wie 
die  ganze  Pflanze,  sehr  selten  sammt  den  Blättern  zerstreut  kurzhaarig,  2—9  dm 
hoch.  Die  grundständigen  und  unteren  stengelständigen  Blätter  auf  langen,  ±  . 
rinnigen  und    oberwärts    flügelig    erweiterten    Stielen,    herz-  oder    eiförmig  bis 
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lanzettlich,  stets  länger  als  breit,  stumpf  oder  stompflich  zugespitzt,  entfernt 
klein  gesägt  oder  gekerbt  bis  fast  ganzrandig,  von  sehr  verschiedener  Grösse, 
die  oberen  stengelständigen  sitzend,  lineal,  meist  völlig  ganzrandig,  zuletzt  sehr 
klein  und  fast  schuppenfbrmig,  alle  von  ziemlich  dünner  Textur,  grasgrün. 
Blüten  in  anfangs  ovaler,  später  walzlicher  oder  seltener  kegelig  zugespitzter, 
ziemlich  gelockerter  Aehre,  sodass  einzelne  Blüten  abgetrennt  und  tiefer  am 
Stengel  herabgedrückt  sind ;  die  stützenden  Hochblätter  schmallineal,  kaum  die 
Länge  der  Einzelnblüten  erreichend  und  meist  unter  den  Blüten  versteckt, 
sodass  die  Aehre  auf  den  ersten  Blick  ungestützt  erscheint ;  Kelchzipfel  pfriem- 
lich; Blumenkrone  gerade  oder  nur  die  obersten  schwach  gekrümmt,  in  der 
Knospe  glatt,  nicht  runzlig,  hellviolett  oder  himmelblau,  0*6 — 1  cm  lang. 

Kommt  in  folgenden  Abänderungen  vor:  a)  scorzonerifolinm  Vill.  Hist.  pl. 
Daupb.  II.  518.  t.  12.  fig.  2.  Stengel  breit,  hellgrün-glänzend,  bis  9dm  hoch;  die 
unteren  Blätter  breitlanzettlich,  am  Grunde  in  den  langen  Stiel  kurz  verschmälert 
oder  nur  wenig  abgerundet,  oft  wie  bei  spicatum  oder  Halleri  mit  grossen  tinten- 
farbigen Flecken  bestreut,  nicht  steif,  0'4— 1  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  (an  der 
Basis)  1*5 — 3  cm  breit;  Aehre  oft  kegelförmig  zugespitzt.  —  ß)  persicifolium 
Hoppe  in  „Flora"  XV.  1.  206.  Stengel  ziemlich  breit,  hellgrün,  mattglänzend,  bis  9  dm 
hoch ;  die  unteren  Blätter  aus  breit  abgerundetem  bis  seicht-herzförmigem  Grunde 
langlanzettlicb,  denen  der  Viola  persicifolia  ähnlich,  nicht  steif,  1  dm  und  darüber 
lane  (ohne  Stiel)  und  (an  der  Basis)  Bern  breit;  Aehre  langwsüzlich.  —  y)  beto- 
nicüolinm  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  II.  518.  t.  12.  fig.  3.  Stengel  schmächtig,  grün, 
matt^länzend,  nicht  über  5  dm  hoch ;  die  unteren  Blätter  aus  herzförmigem  Grunde 
länglich-dreieckig,  denen  der  Betonica  officinalis  oder  Viola  birta  ähnlich,  steif- 
lich, kürzer  gestielt,  2— 4cm  lang  (ohne  Stiel)  und  (am  Grunde)  ebenso  breit; 
Aehre  kurzwalzlich. 

Auf  Berg-  und  Waldwiesen,  a)  und  ß)  Auf  allen  höher  gelegenen  Wiesen 
des  nördlichen  Kandgebirges,  des  Karstes  und  der  Öi^erei,  auch  noch  bei  Pulje 
an  den  Raäa-Quellen,  auf  dem  Holi  vrh  bei  Prewald  und  in  den  Mulden  Ber- 
kins.  —  y)  Auf  Waldwiesen  des  Karstes  besonders  in  dem  schieferigen  Striche 
von  Ponikve-Gradine-Auber-Tomaj-Dobroule.  —  Juni.  Juli. 

4.  Phytenma  HaUeri  All.  Fl.  pedem.  I.  116.  P.  urticifolium  Clairv. 
Mant.  63.  P.  ovatum  Schmidt  Abb.  d.  böhm.  Ges.  1.  Wurzel  schief,  lang  und 
dick,  befasert,  unter  dem  kurzen  bisweilen  gespaltenen  Kopfe  verengt  und  sehr 
brüchig.  Stengel  aufrecht,  schmächtig,  einfach,  dünnkantig,  gleichmässig  schütter 
beblättert,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  4 — 7  dm  hoch.  Die  grundständigen  und 
unteren  stengelständigen  Blätter  auf  sehr  langen  und  ziemlich  schlaffen  Stielen, 
aus  ±  *i®^  herzförmiger  Basis  dreieckig,  so  lang  oder  wenig  länger  als  hreit, 
stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  im  Mittelfelde  oft  mit  wässrig-schwarzen  Flecken 
betupft,  6 — 9  cm  lang  und  (an  der  Basis)  3 — 9  cm  breit,  die  oberen  eilanzett- 
lich  bis  lanzettlineal,  am  Grunde  gerundet  oder  in  den  kurzen  Stiel  zusammen- 
gezogen bis  sitzend,  allmählich  kleiner  und  länger  vorgezogen,  aber  niemals 
schuppen/örmig^  alle  ungleich  bis  doppelt  grob  gesägt  oder  breit  gekerbt  mit 
vorwärts  gekrümmten,  stumpfen,  drüsig  bespitzten  Kerb-  oder  Sägezähnen, 
dünn,  hell-grasgrün.  Blüten  in  eiwalzlicher  :£  dichter  Aehre,  welche  von  linealen, 
wagrecht  abstehenden  oder  bogig  herabgeschlagenen,  die  Länge  der  Einzeln- 
blüten -übertreffenden  Hochblättern  gestützt  ist;  Kelchzipfel  pfriemlich;  Blumen- 
krone einwärts  gekrümmt,  in  der  Knospe  ±  quer-runzlig,  blau-  bis  schwarz- 
violett,  1 — 2  cm  lang.  —  Unsere  Pflanzen  weichen  von  solchen  aus  Südtirol 
(Fedaja-Pass)  und  Nord-Italien  (M.  Generöse),  welche  offenbar  der  echten  Art 
Allionis  näher  stehen,  durch  eine  weniger  compacte,  ziemlich  kurzwalzliche, 
nicht  eiförmig-kegelige  Aehre,  nur  sehr   unmerklich   runzlige  blass-blauviolette, 
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nicht  schwarzviolette  Blumenkrone,  schwächere  Stengel  und  nach  Art  des  spi- 
catum  breite  und  dünne  Blätter  nicht  unwesentlich  ab  und  dttrften  vielleicht 
dem  P.  violascens  Peterm.  Fl.  Lips.  184,  oder  coerulescens  Öelak.  Prodr.  180 
entsprechen. 

Auf  Bergwiesen  des  nördlichen  Randgebirges  zwischen  Temova  und  Kar- 
nica,  auf  der  TribuSaner  Wand,  dem  Öavin,  Kouk,  Nanos  und  anderen  Gipfeln; 
auch  auf  der  VremSica  oberhalb  LeseSe  innerhalb  des  Waldgürtels,  nicht  oben 
auf  der  Wiese,  wo  es  von  Michelii  abgelöst  wird.  —  Juni. 


116.  Familie.  Cucurbitaceae  Benth.  Hook.  Gen.  I.  816. 

Blüten  eingeschlechtig  einhäusig,  selten  zweihäusig  oder  polygam.  Kelch 
bis  auf  die  5  freien  Zipfel  mit  dem  Grunde  der  Krone  in  einen  Becher  ver- 
wachsen. Krone  glockig  oder  radförmig,  mit  5  in  der  Knospe  dachigen  oder 
klappigen,  am  Rande  eingerollten  Zipfeln,  sammt  dem  Kelche  abfallend. 
Männliche  Blüten  5  mit  den  Kronlappen  abwechselnde  Staubgef^e  führend, 
von  denen  bald  je  2,  bald  (bei  Sicyos)  alle  verwachsen  sind,  die  Antheren 
1-  oder  2fUcherig,  gekrümmt;  weibliche  Blüten  einen  Sf^cherigen  Fruchtknoten 
und  1,  selten  3  kurze  Griffel  führend,  auf  welchen  3  oder  5  dicke,  hafeisen- 
förmige,  sammtige  oder  gefranste,  meist  21appige  Narben  sitzen,  zuweilen  sind 
auch  Staminodien  vorhanden.  Frucht  eine  innen  saftige,  aussen  häutige  oder 
derbschalige,  gefächerte  Beere,  deren  Samenwände  sich  bei  der  Reife  breiartig 
auflösen  (Kürbisfrucht);  Same  meist  zusammengedrückt,  mit  lederartiger  Schale, 
ohne  Eiweiss ;  Keimling  gerade,  mit  grossen,  blattartigen,  ölreichen  Keimblättern. 
—  Meist  einjährige  and  mit  achselständigen  Ranken  kletternde,  rauhhaarige 
Gewächse,  deren  Blumenkronen  von  ausnehmend  dünner  Substanz  sind. 

1.  Bryonia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1093. 

Blüten  ein-  oder  zweihäusig,  achselständig,  die  männlichen  in  Trauben, 
die  weiblichen  in  doldenförmigen  Büscheln.  Kelch  glockig,  kahl  oder  drüsenflaumig. 
Krone  glockig-radförmig,  tief  ölappig.  Staubgefässe  scheinbar  3,  eigentlich  5,  von 
denen  je  2  verwachsen  sind  und  1  frei  ist;  Antheren  IfUcherig,  frei,  Sformig 
gekrümmt.  Fruchtknoten  kugelig,  kahl;  Griffel  3spaltig,  mit  3  hufeisenförmigen 
Narben.  Beere  kugelig,  mit  dünnhäutiger  Schale,  wenige  ovale  Samen  ent- 
haltend. —  Ausdauernde,  mittelst  langer,  einfacher,  anfangs  schraubig  ein- 
gerollter Ranken  in  Hecken  und  Gebüschen  kletternde  Gewächse  mit  dicker, 
widerlich- süss  riechender  und  einen  Giftstoff  (Bryonin)  führender  Wurzel,  ab- 
wechselnden bandförmig  gelappten  Blättern  und  kleinen  gelblich-weissen  Blüten. 

1.  Bryonia  dioica  Jacq.  Fl.  Austr.  U.  59.  t.  199.  Wurzel  rtibenförmig. 
Stengel  eckig,  von  kurzen  spitzen  Zäckchen  und  Borsten  rauh,  in  Hecken  oft 
hoch  hinauf  kletternd.  Blätter  auf  massig  langen  und  ziemlich  breiten  gerieften 
Stielen,  aus  herzförmigem  Grunde  bandförmig- 51appig  mit  spreizenden  und 
durch  stumpfe  Buchten  getrennten  dreieckigen  oder  länglich- lanzettlicheU;  wogig- 
seicht  gezähnten  Lappen,  von  denen  die  seitlichen  kurz  und  knorpelig  bespitzt 
sind,  der  wenig  längere  mittlere  in  eine  krautige  Spitze  ausläuft,  sammt  dem 
Stiele  warzig-rauh,  steiflich,  matt-  oder  (besonders  unterseits)  etwas  bläulich- 
grün, etwa  5  cm  lang  und  (an  der  Basis)  ebenso  breit,  gegen  die  Stengelspitzen 
zu   verkleinert.     Blüten  zweihäusig,   die  männlichen  in  lang  gestielten  Dolden- 
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tranben,  die  weiblichen  ia  sehr  kurzen,  die  Länge  des  Blattstieles  nie  erreichenden 
Doldenbüscheln;  Kelchzipfel  an  der  weiblichen  Blüte  halb  so  lang  als  die 
gelblich-weisse,  grün  genervte,  drüsige,  kaum  1  cm  grosse  Blnmenkrone ;  Griffel 
nicht  vorragend,  mit  rauhhaarigen  Narben.     Beere  reif  scharlachroth. 

In  Hecken  und  Weggebüsch  feuchtwarmer  Striche,  nicht  überall.  Am 
häufigsten  in  Friaul :  um  Aqnileja,  Terzo,  Villa  Vicentina,  Fiumicello,  Saciletto, 
Ronchi,  Zanut,  Monfalcone,  Beiz,  Mariano,  S.  Giovanni  dl  Timavo,  Sagrado  bis 
Görz  und  St.  Sobbida  bei  Oormons;  seltener  in  Berkin:  im  Thale  der  SnSica 
und  um  Vrem  im  Rekathale;  auch  in  Diva^  am  Karste  und  bei  Ospo,  Pod- 
gorje,  RakitoviCj  Dolenjavas,  Ivanaz,  Carpano,  Sterna,  Pisino,  Barbana,  Mala- 
crasca  und  im  Leme-Canal  in  Istrien.   —  Juli. 

2.  Cucumis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1092. 

Bluten  ein-  oder  seltener  zweihäusig,  achselständig,  die  männlichen  zu- 
unterst, büschelig  oder  einzeln,  die  weiblichen  zuoberst,  einzeln.  Kelch  glockig 
oder  kreiseiförmig,  rauhhaarig.  Krone  glockig  oder  radfbrmig.  Staubgef^se 
scheinbar  3,  eigentlich  5,  von  denen  je  2  verwachsen  sind  und  1  frei  ist, 
ihr  Gonnectiv  in  einen  gespaltenen  papillösen  Fortsatz  ausgezogen;  Antheren 
2fHcherig,  frei,  Sfbrmig  gekrümmt.  Fruchtknoten  kugelig  oder  walzlich,  steif- 
haarig; Griffel  3spaltig,  mit  21appigen  Narben.  Beere  verschieden  gestaltet, 
mit  derber  höckeriger  oder  gerippter  Schale,  zahlreiche  ovale,  am  Rande  nicht 
verdickte  Samen  enthaltend.  —  Jährige,  scharfhaarige,  kriechende  Kürbis- 
gewächse mit  einfachen  Wickelranken,  eckig  gelappten  Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Cucumis  sativus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1437,  Wurzel  rübenfbrmig.  Stengel 
kantig  gerillt,  von  Zäckchen,  krummen  Borsten  und  steifen  Büschelhärchen  sehr 
rauh,  oft  weithin  kriechend.  Blätter  auf  abnehmend  langen,  breiten,  rinnig 
gefurchten,  sehr  rauhen  Stielen,  aus  tiefbuchtigem  Grunde  lappig-5eckig  mit 
spitz-dreieckigen j  sehr  ungleich  knorpelig-stumpf-  oder  spitz  wogig-lmchtiff  oder 
eingerissen  gezähnten  Lappen,  auf  den  Rippen  mit  steifen  Borsten  und  auf  dem 
Parenchym  mit  Zäckchen  dicht  besetzt  und  dadurch  sehr  rauh,  steiflich,  licht- 
grün, etwa  1  dm  lang  und  (am  Grunde)  ebenso  breit.  Blüten  in  den  Blatt- 
achseln kurz  gestielt,  die  männlichen  gebüschelty  die  weiblichen  meist  einzeln; 
Kelch  von  langen  grauweissen  Borstenhaaren  dicht  bärtig,  mit  fädlichen  meist 
zurückgebogenen  Zipfeln;  Blumenkrone  hell-goldgelb,  dunkler  geädert,  aussen 
borstenhaarig,  mit  länglichen  spitzen  Lappen,  etwa  2*5  cm  gross.  Beere 
länglichy  gerade  oder  gekrümmt,  kantig,  warzig-höckerig,  grün,  weisslich  oder 
hellgelb  (Gurke). 

Stammt  wahrscheinlich  aus  Ostindien  und  wird  in  Gemüsegärten  gezogen, 
woher  sie  auch  auf  Campagnerändern  oder  Gartenauswurf  verwildert  erscheint. 
—  JuH. 

2.  Cucumie  Melo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1436.  Wurzel  rübenfbrmig,  oft  mit 
knolligen  Auswüchsen  besetzt.  Stengel  gerillt,  von  Zäckchen,  lanzettlichen 
Borsten  und  kürzeren  Bttschelhärchen  rauh,  oft  weithin  kriechend.  Blätter  auf 
abnehmend  langen,  breiten,  borstig  rauhen  Stielen,  aus  eingebuchteter  Basis 
rundlich,  undeutlich  51appig  mit  abgerundeten  gezähnelten  Lappen,  von  denen 
der  mittlere  viel  breiter  ist  als  die  seitlichen,  die  oberen  in  den  Stiel  vor- 
gezogen und  dadurch  2buchtig,  auf  den  Rippen  besonders  unterseits  mit  kurzen 
Borsten  und  auf  dem  Parenchym  mit  Warzen  und  Striegelhärchen  bestreut  und 
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dadurch  i  rauh,  steif  lieh,  licht-  oder  trübgrün,  etwa  1'5  dm  gross,  doch  g^en 
die  Stengelspitzen  za  verkleinert.  Blüten  in  den  Blattachseln  gestielt,  stets  einzeln ; 
Kelch  dicht  weissborstig,  mit  lanzettlichen  aufrechten  oder  etwas  abstehenden 
Zipfeln;  Blnmenkrone  goldgelb,  dunkler  geädert,  schwach  behaart  oder  kahl, 
mit  bespitzten  ovalen  Lappen,  etwa  2  ein  gross.  Beere  kugelig  oder  oval^ 
ohne  vorspringende  Kanten  und  ohne  Höckerwarzen,  mit  dicker,  gerippter,  oft 
netziger  Schale,  gelb  oder  pfirsichroth  (Melone). 

Stammt  aus  der  Kalmücke!  und  wird  in  Gemüsegärten  in  mannigfachen 
Spielarten  gezogen,  woher  sie  auch  in  deren  Nähe  verwildert  erscheint.  — 
August. 

3.  Cucurbita  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1091. 

Blüten  einhäusig,  achselständig,  die  zuerst  aufblühenden  männlichen  einzeln 
oder  gehuschelt,  die  später  aufblühenden  weiblichen  einzeln.  Kelch  glockig, 
borstig  oder  kahl,  mit  langen  Zipfeln.  Krone  trichterig-glockig.  Staubgef^e 
scheinbar  3,  eigentlich  5,  von  denen  je  2  verwachsen  sind  und  1  frei  ist; 
Antheren  2ftlcherig,  zu  einer  kegelförmigen  Säule  verwachsen  oder  (bei  Citrullus) 
frei.  Fruchtknoten  walzlich  oder  kugelig,  kahl  oder  borstig;  Griffel  3spaltig, 
mit  dicken  21appigen  Narben.  Beere  sehr  gross,  kugelig,  mit  derber  glatter 
Schale,  zahlreiche  ellipsoidische,  flachgedrückte,  wulstig  umrandete  Samen  ent- 
haltend. —  Jährige,  scharfhaarige,  kletternde  oder  kriechende  Kürbisgewächse 
mit  ästigen  Eanken,  lappig  eingeschnittenen  Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Cncurbita  Pepo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1435.  Wurzel  rübenftJrmig,  knollig 
verdickt.  Stengel  kantig,  von  Knötchen  und  hellen  Zackenbarsten  rauh,  kriechend 
oder  kletternd.  Blätter  auf  langen  und  breiten,  aber  schlaffen,  gerippten,  zackig 
oder  borstig  rauhen  Stielen,  ans  eingebuchteter  Basis  ±  tief  ölappig  mit  spitzen 
oder  abgerundeten,  gezähnelten  Lappen,  die  oberen  in  den  Stiel  vorgezogen 
und  dadurch  2buchtig,  auf  den  Rippen  besonders  unterseits  mit  weissen  Zacken- 
borsten und  auf  dem  Parenchym  mit  knotigen  Striegelhaaren  ±  dicht  besetz 
und  dadurch  rauh,  von  steifer  Substanz,  aber  in  heissem  Sonnenschein  schlaff 
und  gefaltet,  trüb-  oder  sattgrün,  bis  3*5  dm  gross,  oberwärts  jedoch  sehr  ver- 
kleinert. Blüten  in  den  Blattachseln,  die  männlichen  lang  gestielt,  die  weib- 
lichen fast  sitzend;  Kelch  borstig,  mit  aufrechten  lanzettlichen  und  lang  aus- 
gezogenen Zipfeln;  Blumenkrone  sehr  gross,  dottergelb  oder  aussen  rothgelb, 
von  braunen  fiederigen  Nerven  durchzogen,  an  den  dunkleren  Adern  und  in 
der  Knospe  auch  auf  der  ganzen  Rückseite  beborstet,  mit  breit-dreieckigen  und 
lang  zugespitzten  oder  ovalen  und  stumpflichen  Lappen,  bis  1  dm  gross.  Beere 
kugelig  oder  rundlich,  mit  gelb  und  grün  gestreifter  oder  ganz  gelber  Schale 
(Kürbis,  Zucca);  Samen  weiss. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  tiefbuchtig  51appiff  mit  bucbtig  geschweiften 
und  überdies  scharf  knorpelig  gezähnten  Lappen,  von  denen  die  2  unteren  rundlich 
und  stumpf,  die  3  mittleren  länglich  und  spitz  sind;  Kürbis  kugelig,  nicht  genabelt, 
mit  grün  und  gelb  gestreifter  völlig  glatter  Schale  und  weiss^elbem  Fleische.  — 
ß)  Melopepo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  14%.  Blätter  seicht  ölappig  mit  stumpfen  Lappen 
oder  nur  eckig  eezähnt;  Kürbis  kreisrund,  niedergedrückt,  vor  der  Spitze  mit 
einem  knötig-wuTstigen  Rande  umgeben  (genabelt),  mit  «elber,  von  Längsfurchen 
durchzogener  Schale  und  gelbem  Fleische  (Turban-Kürbis). 

a)  Stammt  aus  Südamerika  und  wird  sehr  häufig,  besonders  in  Friaul,  in 
Gärten,  unter  der  Saat  und  an  Mauerspalieren  gezogen  und  erscheint  auch  in 
Hecken,   auf  Rainen   und   Campagn erändern   verwildert.    —  ß)   Stammt   wahr- 
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scheinlich  ans   Tiiran  und   findet  sich   ebenfalls  an    Campagnemanem   nnd    auf 
Gartensanswarf  wie  spontan.  —  August. 

2.  Cucurbita  Citnülns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1436.  Anguria  Citrullns  Blackw. 
Cur.  herb.  t.  157.  Cucumis  Citrullns  Seringe  in  DC.  Prodr.  III.  301.  Wurzel 
rübenförmig.  Stengel  kantig,  sammt  den  Blattstielen  besonders  im  oberen  Theile 
von  krausen  dünnen  Borstenhaaren  langbärtig,  weithin  kriechend.  Blätter 
ziemlich  lang  gestielt,  im  Umrisse  eilänglich,  31appig  oder  fiederig-eingeschnitten 
mit  stumpfen  buchtig  fiederspaltigen  Lappen  oder  Fiederabschnitten,  einzelne 
der  untersten  auch  bloss  eiherzfbrmig  und  geschweift-gelappt,  mit  warzigen 
Knötchen  und  auf  den  Rippen  der  Unterseite  überdies  mit  Borstenzäckchen 
bedeckt  und  dadurch  rauh,  steif  und  spröde,  seegrün,  bisweilen  auch  dunkel- 
grün und  dann  etwas  glänzend  und  dünner,  0*5 — 1  dm  lang  und  5  cm  breit. 
Blüten  in  den  Blattachseln  kurz  gestielt,  von  einem  länglichen  Deckblättchen 
gestützt;  Kelch  bärtig,  verkahlend,  mit  aufrechten  dreieckig-lanzettlichen  Zipfeln; 
Blumenkrone  A/ein,  mit  abgerundeten  Ijappen,  grünlich-gelb,  braun  geädert  mit 
bogigen  Seitennerven,  etwa  2  cm  gross.  Beere  kugelig  oder  ellipsoidisch,  mit 
dunkelgrüner  und  weiss  gefleckter  Schale  und  rothem  Fleisch  (Wassermelone, 
Anguria);  Samen  schwarz. 

In  Dalmatien  und  Unteritalien  heimisch.  Die  Frucht  wird  in  grosser 
Menge  zu  Markte  gebracht  und  die  Pflanze  erscheint  alljährlich  auf  Schuttplätzen 
und  Verkehrswegen  eingeschleppt,  so  auf  dem  Bahnhofe  in  St.  Andrea,  im 
neuen  Hafen,  auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest  und  ab  und  zu  auch  an  anderen 
Orten  des  Litorales.  —  August. 

4.  Lagenaria  Seringe  in  DC.  Prodr.  III.  299. 

Blüten  einhäusig,  achselständig,  einzeln.  Kelch  glockig,  kurzhaarig,  mit 
kurzen  Zipfeln.  Krone  flachglockig,  tief  5theilig.  StaubgefÜsse  scheinbar  3, 
eigentlich  5,  von  denen  je  2  verwachsen  sind  und  1  frei  ist;  Antheren  2fächerig, 
frei.  Fruchtknoten  oval,  behaart.  Griffel  3spaltig,  mit  dicken,  papillösen, 
21appigen  Narben.  Beere  gross,  flaschenfbrmig,  mit  verholzender  Schale,  zahl- 
reiche länglich  verkehrtreifbrmige,  zusammengedrückte,  wulstig  umrandete  Samen 
enthaltend.  —  Jährige,  weichhaarige,  kletternde  Kürbisgewächse  mit  ästigen 
Kanken,  herzfbrmigen  oder  undeutlich  5eckigen  Blättern  und  weisslichen  Blüten. 

1.  Lagenaria  vulgaris  Seringe  in  DC.  Prodr.  III.  299.  Cucurbita  Lage- 
naria L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1435.  Wurzel  rübenfbrmig.  Stengel  kantig,  sammt 
den  Blatt-  und  Blütenstielen  mit  ungleichen  weichen  Haaren  bestreut,  dick, 
aber  schlaff,  hoch  hinauf  kletternd.  Blätter  auf  massig  langen,  sehr  breiten, 
gerippten  Stielen,  breit-herzfbrmig  bis  halbkreisförmig,  ungelappt,  wogig  knorpelig 
gezähnelt,  mit  weichen  Härchen  bestreut  und  dicht  bewimpert,  die  obersten  von 
weissen  Drüsenhaaren  klebrig,  alle  dünn  und  ziemlich  weich,  trübgrün,  etwa 
8  ctn  lang  und  (an  der  Basis)  1  dm  breit.  Blüten  in  den  Blattachseln  sehr 
lang  gestielt;  Kelch  kurzglockig,  mit  Drüsenhärchen  bestreut,  seine  Zipfel  durch 
weite  Buchten  getrennt,  aus  dreieckiger  Basis  kurz  zugespitzt,  aufrecht  anliegend; 
Blumenkrone  ansehnlich,  tief  eingeschnitten,  mit  flach  ausgebreiteten,  trape- 
zoidischen,  stumpfen  Lappen,  weiss,  gelb  geädert  mit  reich  anastomisierenden 
flederigen  Seitennerven,  gewimpert,  bisweilen  auch  an  den  Nerven  ±  stark  bis 
zottig    behaart,    etwa    6  cm   gross.      Beere    länglich-flaschenförmig    oder    auch 
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ampelartig,  mit  braungelber  glatter  Schale  and  weissem  Fleische.    Die  Pflanze 
riecht  etwas  nach  Moschus. 

In  Ostindien  heimisch,  bei  uns  nur  sehr  selten  in  halbverwildertem  Znstande 
anzutreffen  (so  auf  den  Lagnneninseln  bei  Grado,  am  Indrio  bei  Cormons),  aber 
die  Frucht  sieht  man  bei  Fischern  und  Landleuten  ünter-Friauls  gar  häufig. 
—  August. 

5.  Ecballion  Rieh.  Dict.  class.  VI.  19. 

Blüten  einhäusig,  in  achselständigen,  gestielten,  deckblättrigen  Dolden- 
trauben, die  weiblichen  auch  wohl  einzeln.  Kelch  glockig,  rauhhaarig,  mit 
massig  langen  Zipfeln.  Krone  glockig,  51appig.  Staubgefiftsse  scheinbar  3, 
eigentlich  5,  von  denen  je  2  verwachsen  sind  und  1  frei  ist;  Antheren  2fkcherig, 
frei.  Fruchtknoten  oval,  haarig.  Griffel  Sspaltig,  mit  gabelig  21appigen  Narben. 
Beere  gurkenartig,  bei  der  Reife  vom  Stiele  sich  ablösend,  elastisch  aufspringend 
und  den  länglichen  Samen  sammt  dem  Safte  herausschleudernd.  —  Jährige, 
niederliegende,  knotig- rauhhaarige  Gewächse  ohne  Ranken,  mit  ungelappten 
Blättern  und  gelblich-grünen  Blüten. 

1.  EcbaUion  Elaterium  Rieh.  Dict.  class.  VI.  19.  £.  agreste  Rchb.  Fl. 
germ.  exe.  294.  Momordica  Flaterium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1434.  Flaterium  cor- 
difolium  Moench  Meth.  563.  Wurzel  rübenförmig,  grau,  am  Halse  aus  leicht 
zerfallenden  ovalen  Knöllchen  zusammengesetzt.  Stengel  gestaucht,  daher  die 
Pflanze  niederliegend  und  Blätter  und  Traubenstiele  grundständig  erscheinen. 
Blätter  auf  langen,  steifen,  pustelig  rauhen  Stielen  ausgebreitet,  aus  buchtig 
ausgeschnittener  Basis  stumpf-dreieckig  bis  spontonförmig,  mit  dem  Mittelgründe 
in  den  Stiel  zulaufend,  ungleich  wogig  gekerbt,  steif,  oberseits  mit  weissen 
pusteligen  Härchen  schütter  bestreut  und  dunkelgrün,  unterseits  von  einem  Ge- 
wirr kurzer  Borsten,  Pusteln  und  Striegelhaaren  graugrün,  3 — 8  cm  lang  und 
(am  Grunde)  1-5—7  cm  breit.  Blüten  in  armen  Dolden trauben  oder  (die  weib- 
lichen) einzeln,  auf  ungleich  langen,  filzig-rauhhaarigen,  von  linealen  Deck- 
blättchen begleiteten  Stielen;  Kelch  kurzglockig,  von  filzigen  Borstenhaaren 
besonders  in  der  Knospe  sammt  der  Krone  grau,  mit  aufrechten  stumpf-linealen 
Zipfeln;  Blumenkrone  tief  gespalten  mit  aufgesetzt-bespitzten  eilänglichen, 
Lappen,  gelblich-grün,  von  einem  dunkleren  Adernetze  durchzogen,  etwa  1*5  cm 
lang.  Beere  oval,  steifhaarig,  grün.    . 

Auf  feucht-gerölligem  Boden  in  der  Nähe  des  Meeres,  selten.  Auf  dem 
Campo  Marzio  in  IViest,  an  dem  Strande  bei  Servola,  S.  Nicolo  d'Oltre  und 
in  Cittanova  bei  der  „Rotonda".  —  Juni,  oft  auch  im  September. 


7.  Unterordnung.    Rubiiflorae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1114. 

Blütenhülle  strahlig-regelmässig,  seltener  symmetrisch,  4-  oder  5zählig. 
Staubgefässe  mit  den  Kronzipfeln  gleichzählig  (isomer),  seltener  durch  Spaltung 
doppelt  so  viele  (obdiplostemonisch),  der  Krone  eingefügt  und  mit  deren  Zipfeln 
abwechselnd  (ptychopetal),  sammt  der  Krone  auf  dem  mit  der  Kelchröhre  ver- 
wachsenen Fruchtknoten  befestigt  (epigyn)  und  mit  ihr  vereint  abMlig.  Car- 
pidien  2 — 5,  zu  einem  unterständigen  gesicherten  Fruchtknoten  verwachsen. 
Frucht  eine  Beere  oder  Spaltfrucht, 
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117.  FamUie.  SteUatae  DC.  Prodr.  IV.  520. 

Blüten  zwittrig  oder  (oft  durch  Missbildung)  polygam,  mit  strahlig-regel- 
mässiger  Hülle.  Kelch  ein  zahnartiger  oder  undentlicher  Sanm.  Krone  trichte- 
rig-glockig oder  radf5rmig,  normal  4spaltig,  in  der  Knospe  dachziegelfbrmig- 
klappig,  abfWig.  Staubgeülsse  normal  4,  mit  2ülcherigen,  meist  der  Länge  nach 
aufspringenden  Antheren.  Fruchtknoten  2fkcherig,  in  jedem  Fache  nur  1  Samen- 
knospe bergend.  Griffel  2,  frei  oder  theilweise  verwachsen,  mit  kopfiger  Narbe. 
Frucht  eine  2knotige,  in  2  je  einen  schaligen  Samen  enthaltende  Theilfrüchte 
zerfallende  Spaltfrucht.  Keimling  in  fleischigem  Eiweiss.  —  Kräuter  oder 
Sträucher  mit  meist  vierkantigem  Stengel  und  gegenständigen,  von  ähnlich  ge- 
stalteten Nebenblättern  begleiteten  und  mit  diesen  zusammen  gewöhnlich  quirlig 
gestellten  Blättern,  in  der  Wurzel  Farbstoffe  enthaltend. 

1.  Sherardia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  120. 

Blüten  zwittrig,  in  endständigen,  zusammengezogenen,  umhüllten  Trug- 
dolden. Kelchsaum  aus  4 — 6  deutlichen  Zähnen  bestehend,  bleibend,  an  der 
Frucht  vergrössert  und  dieselbe  krönend.  Krone  trichterförmig  mit  langer  Röhre 
und  41appigem  Saume.  StaubgefUsse  vorragend.  Griffel  bis  hoch  hinauf  ver- 
wachsen. Fruchtknöpfchen  verkehrt- eiförmig,  trocken,  lederartig;  Same  halb- 
kugelig, mit  der  Schale  verwachsen.  —  Ein-  oder  zweijährige  segetale  Kräuter 
mit  viereckigem  Stengel  und  quirligen  Blättern. 

1.  Sherardia  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  149.  Wurzel  dünnspindelig 
mit  haarfeinen  Fasern,  entweder  einen  aufrechten  und  ausgebreitet  verästelten 
oder  mehrere  meist  einfache,  theils  niederliegende,  theils  aufsteigende,  schlaffe,  an 
den  Kanten  von  feinen  Zäckchen  rauhe,  selten  glatte,  0*5 — 2*5  dm  lange  Stengel 
treibend.  Blätter  sitzend,  die  unteren  zu  4,  verkehrt-eiförmig,  die  oberen  zu 
5  oder  6,  lanzettlich,  alle  fein  zugespitzt  oder  grannig  bespitzt,  oberseits  und 
am  Eande  borstlich-rauh,  nnterseits  glatt,  dünn-steiflich,  freudig-grün,  matt- 
glänzend, 0*4 — 1  cm  lang  und  2 — 4  mm  breit.  Trugdolden  btlschelförmig,  von 
der  sternförmig  ausgebreiteten,  aus  8 — 10  den  oberen  Blättern  gleich  gestalteten 
und  am  Grunde  verwachsenen  Blättchen  gebildeten  Hülle  überragt;  Blnmen- 
krone  lila  oder  rosenroth,  seltener  weiss,  kahl,  5  mm  lang.  Fruchtknöpfchen 
von  kurzen  Stachelchen  rauh. 

Auf  Aeckern,  Brachen  und  Feldrainen,  gemein.    —  Mai,  Juni. 

2.  Crucianella  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  134. 

Blüten  zwittrig,  in  sitzenden  oder  kurz  gestielten,  von  Deckblättchen  kelchartig 
umhüllten,  ährenförmig  zusammengestellten  Büscheln.  Kelchsaum  verwischt,  an 
der  Frucht  verschwindend.  Krone  trichterförmig  mit  langer  Röhre  und  4-  oder 
5lappigem  Saume.  Staubgefllsse  eingeschlossen.  Griffel  :t  hoch  verwachsen. 
Fruchtknöpfchen  ellipsoidisch,  trocken;  Same  homförmig,  mit  der  Schale  ver- 
wachsen. —  Xerophile  schlanke  Kräuter  mit  vierkantigem  Stengel  und  quir- 
ligen Blättern. 

1.  Cmcianella  latifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  158.  Wurzel  jährig,  dünn- 
spindelig, armfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  kurzästig,  an  den  Kanten 
wie  der  Blattrand  scharf,  sonst  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,    etwa   2  dm  lang 
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(sammt  der  Aebre).  Blätter  sitzend,  die  unteren  zu  4,  verkehrt-eitermig,  die 
oberen  zu  6,  lanzettlich  bis  lineal,  alle  fein  bespitzt,  am  Eande  umgerollt,  steif, 
seegrün,  ü'4 — 1*5  cm  lang  und  0*5 — 4:  mm  breit.  Blttten  zu  2  in  den  Achseln 
der  lauzettigen,  häutig  berandeten,  stumpf  und  glatt  gekielten,  am  Grunde  ver- 
wachsenen, eng  anliegenden  Deckblätter  sitzend,  zu  einer  steifen,  linealen,  vier- 
eckigen, bis  1  dm  langen,  lolchartigen  Aehre  zusammengestellt;  Blumenkrone 
41appig,  klein,  gelblich,  kahl.  Fruchtknöpfchen  kahl.  —  Die  ähnliche  an- 
gustifolia  L.  hat  durchaus  schmale  lineallanzettige  Blätter,  eine  breitere,  lanzett- 
lineale,  dachig-4zeilige  Aehre  und  einen  fltigelig- scharfen  und  von  winzigen 
Zäckchen  rauhen  Kiel  der  Deckblätter.  Dagegen  ist  der  Deckblattkiel  weder 
bei  dieser  noch  bei  jener  gewimpert,  wie  es  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  282  von  latifolia 
heisst;  auch  die  Abbildung  der  letzteren  in  Kchb.  Ic.  XVII.  t.  126.  fig.  I. 
zeigt  keine  Wimpern. 

Auf  Felsblöcken  bei  Cul  di  Lerne  in  Istrien.  —  Juni. 

3.  Asperula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  121. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  in  gipfelständigen  nackten  oder  behüllten 
Trugdolden.  Kelchsaum  verwischt,  an  der  Frucht  verschwindend.  Krone  trich- 
terig oder  glockig  mit  kürzerer  oder  längerer  Köhre  und  4-  oder  (bei  tinctoria) 
Slappigem  Saume.  Staubgefässe  eingeschlossen.  Griffel  ±  hoch  verwachsen. 
Fruchtknöpfchen  kugelig,  trocken;  Same  hörnchenförmig,  mit  der  Schale  ver- 
wachsen. —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  vierkantigem  Stengel  und  gegen- 
oder  wirtelständigen  Blättern. 

7.  Boiie,  Slievardiana  DC.  Prodr,  IV,  581,  Trugdoldeii  einem  Hoch- 
hlattwirtel  unmittelbar  aufsitzend,  daher  hehüllt,  büschelförmig  zusammengezogen, 
—  Jährige  oder  ausdauernde  Arten  mit  stets  wirteligen  Blättern, 

1.  Asperula  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  150.  Wurzel  jährig,  dünn- 
spindelig,  feinfaserig.  Stengel  aufrecht,  gabelig  verästelt,  selten  einfach,  unter- 
wärts an  den  Kanten,  soweit  die  Blattsubstanz  herabläuft,  von  kleinen  Zäckchen 
rauh^  oberwärts  glatt,  an  den  Gelenken  verdickt,  1-2— 3*5  dm  hoch.  Blätter 
sitzend  oder  stielartig  zur  Basis  verschmälert,  die  unteren  zu  4,  verkehrt-ei- 
förmig, die  oberen  zu  6 — 8,  keilig-länglich  bis  lineal,  alle  stumpf  oder  sehr  klein 
bespitzt,  an  dem  etwas  umgerollten  Rande  rauh,  kahl,  nur  die  obersten  unter 
der  Hochblatthülle  sitzenden  wie  diese  selbst  zottig  gewimpert,  weich,  freudig- 
grün,  1 — 2  cm  lang  und  1 — 4  min  breit.  Trugdolden  von  den  aufrechten^  mit 
langen  weissen  Borsten  bewimperten  Blättchen  der  Hochblatthülle  überragt] 
Blumenkrone  trichterig  mit  schlanker  Röhre,  welche  2mal  länger  ist  als  der  41ap- 
pige  Saum,  blau,    Fruchtknöpfchen  wickengross,  schwarzbraun,  kahl  und  glatt. 

Unter  der  Saat,  an  vielen  Orten,  aber  nicht  gemein  und  wohl  nur  auf 
Kalk.  Bei  Komen,  Bazovica,  Lipica^und  Niederdorf  am  Karste;  dann  um  Prewald; 
häufiger  in  Istrien;  bei  Cittanova,  Buje,  Lindaro,  S.  Pietro  in  Selva,  Dolen- 
javas,  Dubrava,  Albona,  Barbana,  S.  Vincenti,  Gimino,  im  Thale  der  Boljnn- 
5ica  u.  a.  0.  —  Mai. 

2.  Aspemla  taurina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  150.  Wurzel  (Grundachse)  aus- 
dauernd^ stengelartig,  wagrecht  kriechend,  rabenkieldick,  glänzend-rothbraun, 
gegliedert  und  an  den  Gelenken  befasert,  in  einen  aufsteigenden,  einfachen, 
seltener  oben    ästigen,    an    den    Gelenken    angeschwollenen,    von    abstehenden 
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Weichhaaren  flaumigen^  1*5 — 3  dm  hohen  Stengel  übergehend.  Blätter  sehr 
kurz  gestielt,  zu  4,  eHanzettförmig  bis  elliptisch^  zugespitzt,  Snervig,  beiderseits 
mit  Borstenhärchen  bestreut,  am  Rande  gewimpert,  dünn,  mattgrün,  2 — 4  cm 
lang  und  0*8 — 2  cm  breit,  die  untersten  kleiner.  Trugdolden  etwas  länger  als 
die  aus  4 — 6  ungleich  grossen,  breitlanzettlichen,  gewimperten,  zur  vollen 
Blütezeit  sternförmig  ausgebreiteten  Blättchen  der  Hochblatthülle ;  Blüten  poly- 
gam :  die  mittleren  zwittrig,  die  seitlichen  männlich ;  Blnmenkrone  langtrichterig 
mit  dünner  Höhre,  welche  viel  länger  ist  als  der  41appige  Saum,  weiss;  An- 
theren  violett.     Fruchtknöpfchen  wickengross,  branngrün,  kahl,  punktiert. 

In  lichten  Laubgehölzen,  auf  den  nordwestlichen  Theil  des  Gebietes  be- 
schränkt. Unterhalb  Qaisca  in  den  Bachschluchten  gegen  Yipulzano  zu,  im 
Walde  oberhalb  Podsabotina,  am  linken  bebuschten  Ufer  des  Grojna-Baches 
und  unter  dem  Katharina-Berge  bei  Görz  und  bei  Oberfeld  am  Aufstiege  auf 
den  Nanos.     (Häufiger  weiter  oben  im  Jsonzothale).    —  Mai. 

IL  Rotte.  JSuasperula*  Trugdolden  gestielt,  locker,  nackt,  aber  an  den 
Ähzweigungsstdlen  von  kleinen  deckblattartigen  Hochblatt chen  begleitet,  —  Aus- 
dauernde  Arten  mit  tvirteligen  oder  bloss  gegenständigen  Blättern, 

§.  1.  Blumenkrone  glockig  (der  Saum  langer  ah  die  Bohre),  Fruchtknöpfchen 
barstig.    Alle  Blätter  wirtelig. 

3.  Aspemla  odorata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  150.  Wurzel  (Grundachse)  stengel- 
artig, kriechend,  dünn,  gegliedert,  an  den  Gelenken  büschel faserig,  rothbraun, 
aus  den  oberen  Gelenkknoten  aufrechte  oder  aufsteigende,  einfache,  kahle  und 
glatte,  etwa  2  dm  hohe  Stengel  oft  reihenweis  treibend.  Blätter  sitzend  oder 
stielartig  zur  Basis  verschmälert,  die  unteren  zu  4 — 6,  keilig  verkehrt-eiförmig, 
die  oberen  zu  8^ — ^10,  breitlanzettlich,  alle  stachelspitzig,  am  Kande  von  aufwärts 
gerichteten,  auf  einem  Borstenkränzchen  sitzenden  Zäckchen  raah,  dünn,  dunkel- 
grün, schwach  fiedemervig,  2— 5  cm  lang  und  0*5 — 1cm  breit,  die  untersten 
und  obersten  kleiner.  Trugdolden  wiederholt  3theilig,  an  den  Abzweigungs- 
stellen von  winzigen  lanzettigen  bis  borstenfbrmigen  Deckblättchen  begleitet, 
die  Einzelnbluten  gestielt,  wohlriechend;  Blamenkrone  glockig  mit  kurzer  Röhre 
und.  4]appigem  Saume,  weiss,  innen  feinflaumig.  Fruchtknöpfchen  von  der 
Grösse  einer  kleinen  Erbse,  schwarzgrün,  mit  hakigen  weissen  Borsten  dicht 
besetzt.  —  Die  Pflanze  enthält  ein  ätherisches  Oel  (Coumarin),  dessen  Arom 
besonders  der  welkenden  Pflanze  entströmt.  Man  gebraucht  sie  zur  Bereitung 
des  unter  dem  Namen  Maitrank  beliebten,  übrigens  hierzulande  unbekannten 
Kräuterweins. 

In  Buchenwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  vielfach  und  stellen- 
weise in  Menge;  sonst  zerstreut  und  spärlich,  so  auf  der  Nordseite  der  Vrem- 
§ica,  auf  dem  Berge  Öuk,  auf  den  Gehängen  des  oberen  Pade2thales  bei  den 
Mühlen  von  Gergorovci,  um  Barka,  Vatoule  und  Vrem  in  Berkin,  auch  noch 
auf  den  nördlichen  Waldgehängen  der  Öißen-Berge  (Gomilla,  Orljak,  Sia)  und 
sogar  bei  Pradizziolo  in  Friaul.  —  Mai,  Juni. 

§.  2.  Blumenkrone  trichterig  (die  Bohre  so  lang  oder  länger  ah  der  Saum}* 
Fruchtkfiöpfchen  kalU.    Die  oberen  Blätter  gegenständig. 

*  Blumenkrone  meist  Slajppig;  FVuchtknöpfchen  glatt, 

4.  Aspemla  tinctoria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  151.  Wurzel  (Grundachse) 
stengelartig,  kriechend,  rabenkieldick,  langgliederig,  stellenweise  knotig  verdickt 
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und  büBchelfaserig,  gelbroth,  1 —  mehrere  aufrechte  oder  aussteigende,  ästige, 
kahle  und  glatte,  an  den  Gelenken  geschwollene,  etwa  3*7  dm  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  sitzend,  die  unteren  zu  4 — 6  in  Wirtein,  ungleich  lang,  die 
obersten  gegenständig,  alle  lineal,  stumpfspitzig,  am  Kande  rauh,  sonst  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  dünn,  hellgrün,  1 — 3  cm  lang  und  1 — 3  mm  breit.  Trug- 
dolden wiederholt  2-  oder  Stheilig,  an  den  Abzweigungsstellen  von  spitzen  ei- 
lanzettförmigen  Deckblättchen  begleitet,  die  Einzelnblüten  theils  sitzend,  theils 
gestielt;  Blumenkrone  trichterig  mit  schlanker  Röhre,  welche  so  lang  ist  wie 
der  stumpflappige  Saum,  weiss,  kahl;  Staubgefksse  meist  nur  3.  Fruchtknöpfchen 
stecknadelkopfgross,  schwärzlich,  kiJil  und  glatt. 

Bisjetzt  nur  in  der  Frama  von  Ospo  unter  Buschwerk.  —  Ende  Juni. 

♦*  Blumenkrone  Happige  FmMhiöpfcJien  kahmig-rauh, 

5.  Aspemla  cynanchica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  151.  Wurzel  spindelig,  ästig, 
mit  flaumigen  feinen  Fasern  bestreut,  mehrk{5pfig,  einen  Rasen  dünner  Stämm- 
chen treibend,  aus  denen  die  niederliegenden  oder  aufsteigenden,  reichästigen, 
unten  kurz-,  oben  langgliederigen,  glänzenden,  kahlen  und  glatten,  1*5 — 4'5dm 
langen  Stengel  hervorkommen.  Blätter  sitzend,  an  den  Stämmchen  und  dem 
unteren  Stengeltheile  zu  4,  spatelig  oder  eiförmig,  die  mittleren  zu  4  —  6, 
ungleich  lang,  lineal,  die  oberen  gegenständig,  schmallineal,  alle  stachelspitz, 
an  dem  ±  eingerollten  Rande  von  feinen  Zäckchen  rauh,  sonst  kahl,  steiflich, 
hellgrün,  mattglänzend,  1 — 3*5  cm  lang  und  0*3 — 2  mm  breit,  die  untersten 
ktlrzer.  Trugdolden  wiederholt  gabelig  getheilt,  an  den  Abzweigongsstellen  von 
lanzettlichen  stachelspitzigen  Deckblättchen  begleitet,  die  Einzelnblüten  sitzend; 
Blumenkrone  trichterig  mit  schmaler  Röhre,  welche  so  lang  ist  wie  der  stumpf- 
oder  spitzlappige  Saum,  innen  weiss^  aussen  mit  röthlicher  Schminke  und  weich-- 
haarig  oder  warzig-rauh,  kaum  über  3  mm  lang,  Fruchtknöpfchen  stecknadel- 
kopfgross, schwarzgrün,  warzig. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blumenkrone  aussen  kurz  behaart  —  ß)  scabrida 
Freyn  Fl.  v.  Südistnen  110.  Blumenkrone  und  Kelch  aussen  von  zackicren 
Wärzchen  rauh,  dem  blossen  Auge  wie  mehlig  bestäubt  erscheinend.  Mit  den 
Formen:  fx  gennina;  Kronlappen  stumpf,  kurz  bespitzt;  f,  subniata;  Kronlappen 
haarspitzig. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  an  Weg-  ond  Gebüschrändem,  auf  Triften 
und  Rainen,  a)  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  in  der  Gegend  von  Prewald 
und  im  oberen  Rekathale,  aber  vielfach  in  Uebergangsformen  zu  ß.,  indem  neben 
dem  haarigen  Indument  der  Krone  auch  schon  einzelne  feine  Höckerchen  wahrzu- 
nehmen sind.  —  ß)  Im  übrigen  Gebiete  gemein;  die  spitzblütige  Form  beson- 
ders auffallend  auf  mergeligen  Lagen  in  der  Mulde  von  Velike-Lo6e  und  in 
der  Volovica  bei  Pisino.  —  Juli,  August. 

6.  Aspemla  aristata  L.  fil.  Suppl.  pl.  syst.  veg.  120.  A.  longiflora 
Fächer  &  Jab.  Fl.  v.  Kämt.  I.  216,  non  W.  &  Kit.  A.  cynanchica  var. 
longiflora  Pari.  Fl.  ital.  VII.  86  et  Auct.  ital.  alior.  Wurzel  spindelig,  ästig, 
armfaserig,  aus  den  knorrigen  Köpfen  einen  dichten  kurzen  Rasen  holziger 
Stämmchen  treibend,  aus  denen  die  aufrechten,  ästigen,  unten  kurz-,  oben 
langgliederigen,  kahlen  und  glatten,  1*6 — 3*5  dw  hohen  Stengel  hervorkommen. 
Blätter  sitzend,  an  den  Stämmchen  und  dem  unteren  Stengeltheile  zu  4,  klein- 
lanzettig,  die  mittleren  zu  4,  UDgleich  lang,  lineal,  die  oberen  gegenständig, 
schmallineal,  alle  stachelspitz,  überall  glatt,  steif,    hellgrün,  1 — 4  cm  lang  und 
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0*2 — 2  mm  breit,  die  antersten  viel  kürzer.  Tmgdolden  gabelig  getbeilt,  an 
den  AbzweigoDgsstellen  von  haarspitzigen  lanzettlichen  Deckblättchen  begleitet, 
die  Einzelnblüten  sitzend;  Blomenkrone  langtrichterig  mit  walzlicher  Höhre, 
welche  2 — Smcd  so  lang  ist  als  der  in  4  ovale,  kurz  stachelig  bespitzte  Lappen 
eingeschnittene  Saum,  aussen  gelblich  oder  röthlich,  getrocknet  schmutzig-roth, 
kahl  oder  am  Saume  mit  einigen  anliegenden  schuppigen  Trichomen  bestreut, 
innen  röthUch-gdh  und  wie  der  Kelch  mit  schuppigen  Wärzchen  besetzt, 
5 — 7  mm   lang,     Fmchtknöpfchen  wickengross,    schwarzgrün,   schuppig- warzig. 

Auf  Felsen  des  nördlichen  Kandgebirges,  selten.  In  der  Sabotina  bei 
Görz,  aber  weit  thalaufwärts  schon  unweit  von  Flava,  dann  auf  den  Felsterrassen 
unter  dem  Kucel  und  Öavin.  (Im  oberen  Isonzothale  bis  ins  Canalthal  in  Kämthen 
häufiger).  —   Juli. 

4.  Galium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  125,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  282. 

Bluten  zwittrig  oder  polygam,  in  end-  oder  blattwinkelständigen  Trug- 
dolden. Kelchsaum  verwischt,  an  der  Frucht  nicht  mehr  vorhanden.  Krone 
mit  sehr  verkürzter  Röhre  und  4-  oder  31appigem  radf^rmigen  Saume.  Staub- 
geftlsse  vorragend,  Griffel  bis  zur  Mitte  oder  gar  nicht  verwachsen.  Frucht- 
knöpfchen  kugelig  oder  halbkugelig,  trocken;  Same  hömchenfbrmig,  mit  der 
Schale  verwachsen.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  viereckigem,  seltener  stiel- 
rundem Stengel  und  wirtelständigen  Blättern. 

/.  Rotte.  Cruciata  DC.  Prodr,  IV.  605.  Blüten  polygam:  die  mitt- 
leren ztcittrigy  die  seitlichen  männlich,  Trugdolden  seitlich  in  den  Achseln  der 
oberen  Blätter  kurz  gestielt  und  kreuzweis  quirlig  gestellt.  Der  Stengel  mit  einer 
Blattknospe  abschliessend.  —  Ausdauernde  Arten  mit  glatten  Stengelkanten  und 
gelben  Blüten. 

1.  Graliiiin  Cmciata  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  100.  Valantia  cruciata 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1491.  Wurzel  (Grundachse)  stengelartig,  kriechend,  dünn 
und  zerbrechlich,  langgliederig  und  an  den  Gelenken  langfaserig,  mehrere 
schlaffe,  aus  liegender  Basis  aufeteigende,  einfache,  zottige^  brüchige,  glänzend- 
gelblich-grttne,  2 — 7  dm  lange  Stengel  treibend.  Blätter  sitzend,  zu  4,  länglich- 
elliptisch, seltener  eirund,  spitzlichy  steif  haarig,  netznervig  und  von  3  Längs- 
nerven durchzogen  (doch  sind  die  2  fiederig  vom  Mittelnerv  abzweigenden 
Seitennerven  meist  nur  undeutlich),  weich,  gelbgrün,  1 — 1'7  cm  lang  und 
5 — 9  mm  breit.  Trugdolden  kürzer  als  die  stützenden  Wirtelblätter,  wieder- 
holt 3theilig,  an  der  ersten  Yerästelungsstelle  von  2  kleinen  elliptischen  Deck- 
bläUchen  begleitet,  Einzelnblüten  auf  steifhaarigen,  sehr  selten  verkahlenden 
Stielchen,  stark  nach  Honig  riechend;  Blumenkrone  spitzlappig,  gold-  oder 
blassgelb.  Früchte  auf  herabgekrümmten  und  von  den  vollständig  herabgeschla- 
genen und  dem  Stengel  anliegenden  Blättern  verdeckten  Stielchen,  kahl,  etwas 
runzlig. 

In  feuchten  Gebüschen,  an  Gräben,   in  Hecken,  häufig.  —  Mai,  Juni. 

2.  Galiiim  vernam  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  I.  99.  Valantia  glabra  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1491.  Wurzel  (Grundachse)  stengelartig,  dünn,  ästig,  läuferartig 
kriechend,  langgliederig  und  an  den  Gelenken  mit  büschelig  verzweigten  haar- 
feinen und  flaumigen  Fasern  besetzt,  meist  mehrere  aufrechte,  einfache  oder 
unten  verästelte,  straffe,  kahle  oder  nur  unten  kurzhaarige,    bleichgrüne,  glän- 
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zende,  0*8 — l'bdm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  sitzend»  zu  4,  länglidi- 
elliptisch,  stumpf,  am  Rande  bald  karzzottig,  bald  unmerklich  klein  gewimpert, 
sonst  kahl,  Snervig,  dtinn-steiflich,  mattgrün  und  mattglänzend,  0*8 — 1*5  cm 
lang  und  5 — 8  mm  breit.  Trugdolden  kürzer  als  die  stützenden  Wirtelblätter, 
3thei]ig,  deckblaitlos,  Einzelnbluten  auf  kahlen  Stielchen,  geruchlos;  Blumen- 
krone spitzlappig,  matt-  oder  grünlich-gelb.  Früchte  auf  herabgekrtlmmten  and 
von  den  herabgeschlagenen,  aber  dem  Stengel  nicht  anliegenden  Blättern  ver- 
deckten Stielchen,  kahl  und  glatt. 

In  lichten  Gehölzen,  an  Waldrändern,  namentlich  in  den  Earststriclien 
häufig.  —  Mai. 

//.  Rotte,  Aparine  Gaud.  FL  helv,  1.  440.  Blüten  zwittrig  oder  poly- 
gam, Trugdolden  seitlich  in  den  Achseln  der  oberen  Blätter ,  einzeln  abwechselnd  oder 
entgegengesetzt,  gestielt,  am  Ende  des  Stengels  oft  in  einefi  Blutenstand  zusammen- 
fliessend.  Der  Stengel  mit  einer  Blattknospe  abschliessend,  —  Jährige  Arten  mit 
rauhen  (nur  ausnahmsweise  glatten)  Stengelkanten  und  weisslichen  Blüten,  mit 
den  am  Stengel,  Blattrand  und  Blattrückennerv  dicht  gestellten  und  gewöhnlich 
abwärts  gerichteten  Stachelchen  an  die  Gegenstände  sich  anhängend, 

§.  1.  Blüten  polygam.  Trugdolden  kürzer  als  die  stützenden  WirtdbiäUer. 
Früchte  warzig,  auf  herabgebogenen  Stielchen. 

3.  Galium  tricorne  Wither.  Arrang.  ed.  2.  I.  153.  G.  spurium  Roth 
Tent.  I.  66,  non  L.  Wurzel  dünnspindelig  bis  fädlich,  armfaserig  bis  nackt. 
Stengel  aufsteigend  oder  theilweise  niederliegend,  einfach  oder  ästig,  oft  raben- 
kieldick,  aber  schwach,  brüchig,  an  den  Kanten  sammt  den  Blatträndem  von 
wagrecht  abstehenden  oder  abwärts  gekehrten  Stachelchen  sehr  hakerig,  bald 
(bei  einfachen  Pflanzen)  schlank  und  bis  4*5  dm  hoch,  bald  (bei  mehrstengeligen 
und  verästelteten  Pflanzen)  gedrungen  und  nur  0*5 — 1  dm  lang.  Blätter  sitzend, 
zu  6 — 8,  selten  bloss  zu  4,  keilig  verkehrt-eilänglich  oder  lineallanzettlich, 
stachelspitz,  haarlos,  dünn-steifiich,  mattglänzend,  olivengrün,  1 — 2  cm  lang  und 
1 — 3  mm  breit.  Trugdolden  armblUtig,  in  der  Regel  aus  3,  nicht  selten  bloss 
aus  2  Blüten  bestehend,  an  mageren  Pflänzchen  auch  wohl  auf  eine  einzige  Blüte 
reduciert,  auf  kurzem  dicklichen  und  kantigen,  zur  Blütezeit  aufrechten,  zur 
Fruchtzeit  bogig  herabgekrümmten  Stiele;  Blumenkrone  sehr  klein,  spitzlappig, 
schmutzig-weiss.  Fruchtknöpfchen  erbsengross,  schwarzbraun,  mit  stacheligen 
Warzen  dicht  besetzt. 

Auf  sandigen  Aeckern,  hie  und  da.  —  Juni. 

§.  2.  Blüten  zwittrig.  Trugdolden  länger  als  die  stützenden  Wirtelblatter. 
Früchte  borstig  oder  seltener  kahl,  auf  ausgesperrten  bis  wagrecht  auseinander- 
fahrenden  geraden  Stielchen. 

4.  Galium  Aparine  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  157.  Wurzel  lang-  und  dünn- 
spindelig oder  fHdlich,  feinfaserig.  Stengel  aus  liegender  Basis  aufsteigend  und 
in  Gebüschen  klimmend  oder  bei  freiem  Stande  aufrecht,  einfach  oder  seltener 
verästelt,  schlafi",  brüchig,  an  den  oft  flUgelarttg  scharfen  Kanten  von  abwärts 
oder  aufwärts  gekehrten  Stachelchen  hakerig  und  überdies  oft  an  den  Gelenken 
borstig,  bald  (in  Hecken)  meterlang,  bald  (bei  freiem  Stande)  nur  3  dm  hoch. 
Blätter  sitzend  oder  (besonders  die  unteren)  stielartig  zur  Basis  verschmälert, 
zu  6 — 9,  lineallanzettlich  oder  verkehrt-eilänglich,  stachelspitzig,  am  Rande 
zäckchenborstig   gewimpert,   sonst   haarlos   oder  auf   der  Oberseite   mit  einigen 
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langen  Borsten  bestreut,  weich,  meist  trübgrün,  1 — 5  cm  lang  and  2 — 6  mm 
breit,  doch  die  untersten  und  astständigen  oft  viel  kleiner.  Trugdolden  arm- 
blutig,  lang  gestielt,  gabelig  getheilt  und  an  der  Gabelungsstelle  gewöhnlich 
von  1  oder  2  eilanzettlichen  oder  pfriemlichen  Deckblättchen  begleitet,  seltener 
deckblattlos;  Blumenkrone  sehr  klein,  spitzlappig,  weiss,  Fruchtknöpfchen 
wickengross  oder  kleiner,  warzig  und  mit  weissen^  an  der  hakigen  Spitze  ge- 
erbten Borsten  auf  der  ganzen  Fläche  oder  nur  auf  der  oberen  Hälfte  besetzt. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  verum  Wimm.  &  Grab.  Fl.  siles.  I.  119.  Stengel 
hoch,  tanbenkieldick,  langgJiederi?,  scharfkantig,  dunkelgrün-glänzend;  Blätter  bis 
6  cm  lang,  meist  sternförmig  ausgebreitet,  Deckblättchen  breit-eilanzettlich;  Frucht- 
kncSpfchen  bis  3  mm  im  Durchmesser.  Die  üppige  Heckenform.  —  ß)  infestnm 
Wimm.  &  Grab.  Fl.  siles.  I.  119;  Yaillautii  DG.  Fl.  fran^.  IV.  263;  agreste 
a.  echinospermum  Wallr.  Sched.  59.  Stengel  höchstens  8  dm  hoch,  nicht  klim- 
mend, dOnn,  aber  zäher  als  bei  a.,  mit  verkürzten  Intemodieo,  feinkantig,  hell- 
grün-glänzend; Blätter  kleiner,  mehr  aufrecht  und  heller  grün,  Deckblättchen 
pfriemlich;  Fruchtknöpfchen  oft  kaum  2 mm  im  Durchmesser,  doch  auch  so  gross, 
ja  bisweilen  noch  grösser  als  bei  der  Hauptform.  Die  feine  Wiesenform. 

a)  In  feuchten  Grabenhecken,  an  Zäunen  und  Mauern,  hie  und  da,  be- 
sonders in  den  Niederungen.  —  ß)  Auf  Bergwiesen,  unter  Gebüsch,  an  Wald- 
rändern, selten:  auf  dem  Cuk  bei  Rodik,  in  der  Mulde  von  Yelike-LoSe,  bei 
Castelnuovo,  Mune,  Brest  unter  der  Sbevnica  und  in  der  Volovica  bei  Pisino. 
—  JuU. 

5.  Galiiiin  spurium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  154.  G.  agreste  ß.  leiospermum 
Wallr.  Sched.  60.  Wurzel  fast  flldlich,  kurz-  und  dünnfaserig.  Stengel  auf- 
steigend oder  liegend,  einfach  oder  unten  kurz  verästelt,  schwach,  abeif  zähe, 
an  den  feinen  Kanten  sammt  den  Blatträndern  von  abwärts  gekehrten  Stachel- 
chen hakerig,  sonst  haarlos,  3 — b  dm  lang.  Blätter  sitzend,  zu  6 — 10,  aus 
langkeiliger  Basis  länglich-lineal,  in  eine  bleiche  Stachelspitze  auslaufend,  kahl 
oder  mit  Börstchen  bestreut,  weich,  hellgrün,  1 — 3  cm  lang  und  0*5 — 3  mm 
breit.  Trugdolden  armblütig,  lang  gestielt,  meist  2 — 3mal  gabelig  getheilt,  an 
der  ersten  oder  auch  zweiten  Gabelungsstelle  von  einem  Blattwirtel,  an  der 
letzten  von  1  oder  2  lanzettigen  haarspitzigen  Deckblättchen  begleitet ;  Blumen- 
krone winzig,  gi'ünlich'WeisSy  mit  haarspitzigen  Lappen.  Fruchtknöpfchen 
stecknadelkopfgross,  schwarz,  kahl^  dabei  warzig  oder  glatt,  —  Von  der  Var. 
ß.  des  vorigen,  dem  es  in  der  Tracht  ähnlich  ist,  ausser  durch  die  kahlen 
Früchte  auch  durch  den  Standort  (Saaten,  niemals  Hecken  oder  Wiesen)  ver- 
schieden. 

Unter  der  Saat,  nicht  häufig.  Bei  Materada,  Buje,  Pisino,  Draguö,  Ospo 
und  zwischen  SenoseS  und  Prewald.  —  Juni. 

111.  Rotte.  Eugalium  DC.  Prodr.  IV.  593.  Blüten  zmttrig.  Trugdolden 
seitlich  und  gipfelständig ^  verästelt  und  zu  Rispen  vereinigt.  Der  Stengel  mit  einem 
Blütenstande,  nicht  mit  einer  Blattknospe  abschliessend,  —  Mehrjährige  Arten 
mit  glatten  oder  rauhen  Stengelkanten  und  weissen  oder  gelben  oder  rothen  Blüten. 

§.  1.  Stengelkanten,  Rand  und  Mütelnerv  der  Blätter  von  meist  abwärts  ge- 
richtetaij  oft  von  einander  entfernten  Stachelchen  rauh,  aher  nicht  an  Gegen- 
stände sich  anhängend,  nur  ausnahmsweise  glatt.  Blätter  Inervig, 

*  Blätter  stumpf  ohne  Stachelspitze. 

6.  Galiiim  palnstre  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  153.  Wurzel  dünnspindelig,  fein- 
faserig, einen  lockeren  Rasen  dünner,    stengelartiger,    gegliederter   und  an  den 
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Gelenken  bttschelig  befaserter,  brüchiger  Stämmeben  treibend,  aas  denen  kurz- 
gliederige  sterile  Sprossen  und  schlaffe,  aber  zähe,  meist  aasgebreitet  ästige,  an 
den  rippigen  Kanten  Ton  abwärts  oder  seltener  aufwärts  gerichteten  Stachelchen 
rauhe  oder  ausnahmsweise  glatte,  glänzende,  im  Trocknen  wie  die  ganze  Pflanze 
meist  sich  schwärzende,  2 — 9  dm  lange  Stengel  aufisteigen.  Blätter  sitzend,  zu 
4  oder  5  (nur  ausnahmsweise  6),  aus  kurzkeiliger  Basis  länglich-lanzettlich  bis 
verkehrt-eifbrmig,  stumpflich  bis  abgerundet-stumpf,  am  Rande  ±  rauh,  sonst 
kahl,  von  zarter  Textur,  dunkelgrün  oder  auch  lichter,  1 — 3  cm  lang  und 
1 — 3  mm  breit.  Kispe  ausgebreitet,  mit  einzeln  oder  paarweis  stehenden 
eilanzettigen  Deckblättchen  durchsetzt;  Blumenkrone  weisslich,  bisweilen  mit 
röthlichem  Hauche,  mit  spitzlappigem  Saume.  Fruchtknöpfchen  auf  spreizend 
anseinanderfahrenden  geraden  Stielchen,  welche  viel  länger  sind  als  die 
Frucht,  stecknadelkopfgross,  schwarz,  haarlos,  glatt,  selten  von  sehr  feinen 
Körnchen  etwas  rauh. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Steneel  dünn,  feinkantig,  im  Trocknen  nicht  völlig 
schwarz  werdend;  Blätter  nicht  über  l'bcm  lang.  Mit  den  Formen:  fi  scabens 
Beck  Fl.  V.  N.-Oesl.  1120,  scabra  Neilr.  Fl  v.  N.-Oest.  469,  non  Jacq.;  Stengel- 
kanten rauh ;  f,  glabra  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest  459,  non  Hoffm. ;  Stengelkanten jzlatt. 
—  ß)  maximum  Moris  Stirp.  sard.  ed  1.  56;  elongatum  Gren.  &  Godr.  FL  d. 
France  II.  40  (wenn  der  Stengel  rauh  ist)  und  Presl  Frodr.  fl  Sic.  59  ^wenn  der 
Stengel  glatt  ist);  lanceolatum  Uechtr.  in  „Flora"  V.  440;  majus  Schur  Enum.  pl. 
Transs.  280;  umbrosum  Aschers.  Fl  d.  Mark  Brandenb.  276  Stengel  dick,  bis 
meterhoch,  von  scharfen  weissen  Kanten  fast  flögelartig  berippt,  im  Trocknen 
völlig  schwarz  werdend;  Blätter  bis  *6cm  lang.  Unsere  Pflanzen  haben  scharfe 
Stengelkanten. 

Auf  nassen  Wiesen,  in  Gräben,  Röhricht,  an  Sumpfrändern.  a)  In  den 
Niederungen  Friauls,  im  Wippach-  und  Rekathale,  in  den  Mulden  und  Fluss- 
thälern  Berkins,  im  Thale  des  Quieto  und  der  Arsa  und  an  den  Salinen  von 
Strugnano  und  Sicciole  nicht  selten  und  häufiger  in  der  rauhen  Form.  —  ß)  In 
den  „Rojen"  von  Unter-Friaul  besonders  um  Hondon,  Molino  di  Sdobba,  Aqui- 
leja,  S.  Martine ;  auch  in  Sümpfen  am  Lage  della  pietra  rossa.  —  Juni,  Juli, 

7.  Galimn  constrictam  Chaub.  bei  St.  Am.  Voyag.  Land.  208.  G.  debile 
Desv.  Obs.  pl.  angl.  134.  Wurzel  fast  födlich,  kurzfaserig,  einen  gelockerten 
Käsen  dünner,  stengelartiger,  kurzgliederiger  und  an  den  Gelenken  haarfaseriger, 
brüchiger  Stämmchen  treibend,  aus  denen  kurzgliederige  sterile  Sprossen  und 
langgliederige,  schwanke,  ausgebreitet  ästige,  an  den  rippigen  hellen  Kanten  von 
sehr  feinen  abwärts  gerichteten  Stachelchen  rauhe,  mattglänzende,  im  Trocknen 
sich  nie  verschwärzende,  2*5 — 5  dm  hohe  Stengel  aufsteigen.  Blätter  sitzend, 
zu  4 — 6,  keilig-lineal,  stumpflich,  an  dem  etwas  umgerollten  Bande  rauh,  sonst 
kahl,  zart,  mattgrün,  1—2  5  cm  lang  und  2  mm  breit,  an  den  sterilen  Trieben 
viel  kürzer.  Kispe  ausgebreitet,  mit  paarweis  stehenden  kurzlinealen  Deck- 
blättchen durchsetzt;  Blumenkrone  rein-weiss,  mit  stumpfspitzlichen  Lappen. 
Fruchtknöpfchen  auf  gedrängt  stehenden^  oft  ettcas  zusammerneigenden  Stielchen, 
welche  wenig  länger  sind  als  die  Frucht,  kleiner  als  bei  palustre,  schwarzgrün, 
bekörnelt.  —  Ist  auch  schon  zur  Blütezeit  an  dem  mehr  aufrechten  Wüchse, 
dem  mehr  linealen  Zuschnitt  der  Blätter  und  den  rein-weissen  genäherten  Blüten 
zu  erkennen. 

Vertritt  das  vorangehende  im  wärmeren  Istrien,  wo  es  auf  feuchten 
Wiesen  je  weiter  gegen  Süden  desto  häufiger  vorkommt,  schon  unterhalb  Servola 
beim  Schlachthause  und  bei  Zaule.  —  Juni. 

*♦  Blätter  stachelspitzig, 

f  Wurzel  einen  Rasen  von  verholzenden  Stämmchen  treibend. 
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8.  GaUnm  aliginosam  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  153.  Wurzel  fädlich,  armfaserig, 
einen  lockeren  Rasen  dünner,  stengelartiger,  gegliederter,  an  den  Gelenken 
kurz-  und  feinbüscheli^  befaserter,  brüchiger  Stämmchen  treibend,  aus  denen 
kurzgliederige  sterile  Sprossen  und  dünne,  schlafiPe,  zerbrechliche,  einfache  oder 
unten  länger,  oben  kurz  verästelte,  an  den  feinrippigen  Kanten  von  winzigen 
abwärts  gerichteten  Stachelchen  rauhe,  mattglänzende,  im  Trocknen  sich  nicht 
verfärbende,  3 — 5  dm  lange  Stengel  aufsteigend  oder  niederliegend  hervorkommen. 
Blätter  sitzend,  zu  6 — 8,  an  den  Aesten  auch  bloss  zu  4,  lineallanzettlich, 
stachelig  zugespitzt,  am  Eande  und  Mittelnerv  sehr  rauh,  sonst  kahl,  dünn- 
steiflich,  saft-  oder  hellgrün,  mattglänzend,  etwa  1  cm  lang  und  1  mm  breit,  an 
den  Aesten  kleiner.  Eispe  ziemlich  schmal,  mit  wirteligen  und  paar  weis  ge- 
stellten schmallanzettlichen  Deckblättchen  durchsetzt;  Blumenkrone  becken- 
fbrmig  vertieft,  rein- weiss,  mit  spitzlappigem  Saume.  Fruchtknöpfchen  auf  haar- 
feinen spreizenden  Stielchen,  klein,  braun,  von  feinen  spitzen  Wärzchen  rauh, 
haarlos. 

Bisjetzt  bloss  an  moorigen  Waldsumpfräodern  im  Birnbaumer  Walde  am 
Ausgange  des  Waldweges  unter  dem  Nanos  gegen  St.  Michael  zu.  —  Juli. 

tt  Wurzel  keine  Stämmchen  treibend. 

9.  GaUnm  Utigosnm  DC.  Fl.  fran^.  IV.  263.  G.  parisiense  o.  tricho- 
carpum  Tausch  in  „Flora«  XVIII.  I.  354,  Rchb.  Ic.  XVU.  t.  145.  fig.  V. 
G.  anglicum  ß.  litigosum  Koch  Syn.  ed.  1.  331.  Wurzel  lang-  und  gewunden- 
spindelig,  ästig  oder  mit  wenigen,  aber  langen  schlängeligen  Fasern  versehen, 
mehrere  bogig  aufsteigende,  unten  mit  langen  und  aufrechten,  oben  mit  kurzen 
und  abstehenden  Aesten  versehene,  steif  liehe,  an  den  scharfen  Kanten  von 
abwärts  gerichteten  derben  Stacheln  sehr  rauhe,  glanzlose,  1'5 — 4  dm  lange 
Stengel  treibend.  Blätter  sitzend,  zu  6 --8,  lanzettig,  stachelig  zugespitzt,  am 
Hände  von  wagrecht  abstehenden  oder  vorwärts  gerichteten  sehr  dichten 
Stachelchen  rauh  und  auf  den  Flächen  mit  scharfen  Borstenhärchen  bestreut, 
steiflich,  grau-  oder  mattgrün,  3 — 6  mm  lang  und  0  6 — 2  mm  breit.  Kispe  zu- 
sammengezogen oder  bei  schief  abstehenden  Aesten  zwar  gelockert  und  ver- 
längert, aber  nicht  ausgebreitet,  mit  wirteligen  und  paarweis  gestellten  schmal- 
lanzettlichen Deckblättchen  durchsetzt,  mit  verkürzten  Döldchen stielen ;  Blumen- 
krone winzig,  weiss,  mit  stnmpflappigem  Saume.  Fruchtknöpfchen  auf  kurzen, 
in  spitzem  Winkel  von  einander  (ä)stehenden  Stielchen,  mohnkorngross,  grau- 
lich, mit  kurzen  Borsten  dicht  besetzt. 

Im  Kiese  des  Torrente  Torre  bei  Viscone  in  Friaul  und  auf  Mauern  in 
Podgora  bei  Görz.  —  Juli. 

10.  Galiam  divaricatam  Lam.  Enc.  bot.  II.  580.  G.  parisiense  ß.  leio- 
carpum  Tausch  in  „Flora"  XVHI.  I.  354.  G.  anglicum  Koch  Syn.  ed.  1.  331, 
an  Huds.  Wurzel  dünn-  und  gewunden-spindelig,  fädlich  ausgezogen,  armfaserig. 
Stengel  einzeln,  aufrecht,  von  Grund  aus  weit  abstehend  verästelt,  dünn,  aber 
steif,  an  den  feinen  Kanten  von  abwärts  gerichteten  Stacheln  rauh,  mattglänzend; 
0*5 — 1'6  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  zu  6,  grösstentheils  zurückgebogen,  schmal- 
lanzettlich,  stachelig  zugespitzt,  an  dem  eingerollten  Eande  von  wagrecht  ab- 
stehenden oder  vorwärts  gerichteten,  schütter  gereihten  Zäckchen  rauh  und  auf 
der  Oberseite  mit  Börstchen  bestreut,  steif,  trübgrün,  3 — 6  mm  lang  und  0*4  mm 
breit.  Eispe  wegen  der  spreizend  auseinanderfahrenden  Aeste  weitschweifig  aus- 
gebreitet, mit  wirteligen  und  paarweis  gestellten  fUdlich-linealen   Deckblättchen 
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durchsetzt,  mit  verlängerten  haarfeinen  Dolden-  und  Döldchenstielen  und  vor 
dem  Aufblühen  nickenden  Böldchen ;  Blumenkrone  winzig,  weiss,  mit  spitzlich- 
lappigem  Saume.  Fruchtknöpfchen  auf  kurzen,  zuletzt  herabgebogenen  Stielchen, 
mohnkomgross,  schwarz,  bekörnelt,  haarlos.  —  Ein  zartes,  kaum  spannenhohes 
Kräutlein,  von  dem  vorigen  in  d^r  Tracht  sehr  verschieden. 

Auf  sonnigen  Grasplätzen  unter  Hecken  im  wärmeren  Istrien,  selten  oder 
wahrscheinlich  nur  übersehen,  weil  es,  in  tippigem  Grase  versteckt,  wegen  seiner 
Kleinheit  nur  durch  Zufall  entdeckt  wird.  Bei  Castelvenere,  Momiano,  Gimino, 
S.  Vincenti,  Barbana  und  S.  Lorenzo  del  Pasenatico.  —  Juni. 

§.  2.  Stengelkanten  glatt.  Blätter  Inervig. 

*  Wurzel  holzige  Stämmchen  treibend,  aus  denen  neben  mehreren  Stengeln 
sterile  Blattsprossen  hervorkommen;  Rispe  traubig  mit  verlängerter  Haupt- 
achse  und  kurzen  meist  von  Grund  an  blütentragenden  Seüenachsen. 

t  Blüten  gelb. 

11.  Galiiim  verum  L.  Sp.  pl,  ed.  2.  155.  Wurzel  knorrig,  lange,  ästige, 
holzige,  unter  der  Oberhaut  meist  rothe,  an  den  Gelenken  mit  feinflaumigen 
strähnigen  Fasern  besetzte  Stämmchen  treibend.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, einfach  oder  verästelt,  verloren- vierkantig,  an  den  Gelenken  schwach 
verdickt,  hart,  kahl  oder  befläumt,  aber  in  der  Rispe  stets  feinflaumig-filzig, 
2 — 5  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  zu  6 — 12,  meist  aber  zu  8,  lineal  bis  fkdiich, 
vorne  etwas  verbreitert  und  in  eine  bleiche  Stachelspitze  ausgehend,  am  Kande 
eingerollt,  selten  flach,  steiflich  bis  starr,  oberseits  rauh  oder  glatt,  glänzend 
und  hell-  oder  dunkelgrün,  untersei ts  von  kurzem  sammtigen  Flaume  graulich, 
1 — 3  cm  lang  und  0*4 — 3  mm  breit.  Rispe  in  der  Regel  gedrungen,  pyramiden- 
förmig, mit  wirteligen,  nur  an  den  End zweiglein  paarigen  kleinlanzettigen  Deck- 
blättchen durchsetzt;  Blüten  auf  dünnen,  zur  Blütezeit  aufrechten,  zur  Frucht- 
zeit ausgesperrten  Stielchen,  nach  Honig  riechend ;  Blnmenkrone  flach,  2*5  mm 
im  Durchmesser,  gelb,  mit  kurz  bespitzten  lineallänglichen  Lappen;  Antheren 
gelb,  nach  der  Verstäubung  braun.  Fruchtknöpfchen  mohnkomgross,  schwarz- 
braun, kabl  und  glatt.  Die  Pflanze  wird  beim  Trocknen  leicht  schwarz. 

Aendertab:  a)  t3rpicum.  Rispen&ste  genähert,  aufrecht  abstehend,  reich  ver- 
zweigt und  dichtblütig,  daher  die  Rispe  gedrungen.  Mit  den  Formen :  fi  genuina ; 
Blätter  lineal,  steif,  Blumenkrone  satt-  oder  citrongelb;  f^  angastissima  Wallr. 
Sched.  56 ;  Bl&tter  fädlich  eingerollt,  steif  lieh,  Blumenkrone  blassgelb.  —  ß)  Wirtgeni 
F.  Schultz  Archiv  II.  201.  Rispenäste  kurz,  einfach,  armblütig,  die  untersten  von 
einander  entfernt,  daher  die  Rispe  schmal  und  unterbrochen.  Mit  den  Formen: 
fi  genuina;  Stengel  straff  aufrecht,  Blätter  sehr  schmallineal  mit  deutlich  um- 
gerolltem Bande,  steiflieb,  Blumenkrone  sattgelb;  U  ambigna  Gren.  &  Godr.  Fl. 
d.  France  II.  20,  planifolia  Knaf  bei  Celak.  Prodr.  277;  Stengel  schlaff,  hin  und 
her  gebogen,  Blätter  lineallänglich,  3  mm  breit,  flacb,  nur  die  obersten  am  Rande 
etwas  umgerollt,  dünn,  Blumenkrone  citrongelb.  —  y)  decolorans  Gren.  &  Oodr. 
Fl.  d.  France.  II.  19;  ochroleucum  Wolf  in  Schweigg.  &  Körte  Fl.  Erlang.  L  36, 
non  W.  &  Kit.;  vero-Mollugo  Schiede  de  pl.  hybr.  64.  Rispenäste  lan^,  weit  ab- 
stehend, lockerblütig,  reich  verzweigt,  daher  die  Rispe  breit-pyramidenförmig, 
durchschüttert,  flattrie;  Blumenkrone  blassgelb.  Da  an  dieser  Varietät  meistens 
auch  ein  schärfer  und  bis  hinauf  deutlich  vierkantiger  Stengel,  dickere  Gelenk- 
knoten und  theilweise  feiner  bespitzte  Kronlappen  wahrgenommen  werden,  hält 
man  sie  für  einen  Bastart  von  Mollugo;  aber  wegen  der  flaumigen  Risnenspindel 
ziehe  ich  sie  unbedenklich  zu  verum;  von  der  bleichblütigen  Form  aes  Typus 
ist  sie  durch  den  Rispenbau  verschieden. 

Auf  Wiesen,  Rainen  und  Grasplätzen,  a)  fj  Ueberall  häufig ;  fj  auf  schotte- 
rigen   Grasplätzen    bei    Mariano,    Lucinico,    Peuma    und    wohl    noch  öfter.  — 
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ß)  fj  Bei  Ubelsko,  Prewald  und  Prem ;  f,  in  Erlenbilschen  bei  der  Marine  von 
Monfalcone,  bei  Mad.  Marcellina  und  Molino  di  Sdobba.  —  7)  Im  Walde  von 
Niederdorf,  auf  dem  Holi  vrch  bei  Prewald  und  auf  der  VremSica.  —  Von 
Juni  bis  September. 

tt  Blüten  wei€8f  nur  ausnahmsweise  gelblich. 

12.  GaUnm  Mollugo  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  155.  Wurzel  walzlich,  rundliche, 
ästige,  unter  der  Oberhaut  gelbrothe,  an  den  Gelenken  fein  befaserte  Stfimmchen 
treibend.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  seltener  niederliegend  oder  klim- 
mend, meist  ausgesperrt- ästig,  durch  vorspringende  Leisten  viereckig  mit  ziem- 
lich flachen  Seiten,  an  den  Gelenken  stark  verdickt,  kahl  oder  kurzhaarig,  aber 
in  der  Rispe  stets  kahl,  glänzend,  3*5 — 9  dm  lang.  Blätter  sitzend,  zu  5 — 8, 
länglich  bis  lanzettlich  oder  verkehrt-eiförmig  bis  elliptisch,  stachelspitz,  am 
Rande  wohl  bisweilen  umgebogen,  aber  niemals  eingerollt  und  daselbst  besonders 
gegen  die  Spitze  zu  von  vorwärts  gerichteten  winzigen  Stachelzähnen  rauh, 
steiflich  bis  steif  oder  dünn,  oberseits  dunket-,  gras-  oder  bläulich-grün  und  kahl 
oder  behaart,  unterseits  bleicher  und  kahl  oder  zerstreut  behaart,  mit  breitem  glän- 
zenden Mittelnerv,  sonst  glanzlos  oder  (bei  der  Var.  erectum)  auch  oberseits 
etwas  mattglänzend,  0*6 — 2  cm  lang  und  l — 5  mm  breit.  Rispe  locker,  mit 
wirteligen,  nur  an  den  Endzweiglein  paarigen  oder  auch  wohl  einzelnen  lanzett- 
lichen Deckblättchen  durchsetzt;  Blüten  auf  feinen,  schon  zur  Blütezeit  von 
einander  abstehenden,  später  ausgesperrten  Stielchen,  nach  Honig  duftend; 
Blumenkrone  flach  ausgebreitet,  an  üppigen  Pflanzen  bis  3' 5  mm  im  Durch- 
messer,  aber  auch  viel  kleiner,  weiss,  mit  grannig  zugespitzten  lineallänglichen 
Lappen;  Antheren  gelh^  nach  der  Verstäubung  braun.  Fruchtknöpf  eben  mohn- 
korngross,  braun,  etwas  runzlig,  haarlos.  —  Die  Pflanze  wird  beim  Trocknen 
niemals  schwarz. 

Aendert  vielfach  ab:  a)  typicnm.    Blätter  lanzettlich  oder  verkehrt-lanzettig, 
in  der  Mitte  oder  im   obersten  Drittel  am  breitesten,   die   meisten   vorne  ab- 

r  rundet  mit  aufgesetzter  Spitze  oder  kurz  zugespitzt,  steif  lieh,  grasgrün,  etwa 
cm  lang  und  1 — 2'5  mm  oreit;  Rispe  ausgebreitet,  pyramidenförmir,  reich- 
blütig;  Biumenkrone  zuweilen  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche.  Mit  den  Formen: 
fi  gennina;  Pflanze  völlig  kahl;  fg  pubescens  Schrad.  Spie.  fl.  Lips.  16,  scabra 
DC.  Prodr.  IV.  264,  hirta  Meyer  Chlor.  Hannov.  868,  non  Lam.;  Stengel  bis  unter 
die  Rispe  sammt  den  Blättern  behaart,  der  obere  Theil  wie  die  Deckblätter  kahl. 
—  ß)  angnstif Gliom  Leers  Fl.  Herb.  115,  non  Neilr.  Blätter  lineal  mit  parallelen 
Rändern,  vorne  schmal  zugerundet  mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  steiflich, 
.  dunkelgrün,  etwa  1*5 cm  lang  und  1mm  breit;  Rispe  durch  die  mehr  aufrecht 
stehenden  Aeste  zusammengezogen ;  Blumenkrone  mattweiss.  —  7)  elatnm  Thuill. 
FL  de  Paris  76.  Blätter  verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch,  mit  anastomisierenden 
Seitennerven,  vorne  breit  abgerundet  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  satt-  oder 
freudig-grasgrün,  0-6—1  cm  lang  und  vorne  bis  6  mm  breit ;  Biumenkrone  rein- 
oder  mattweiss.  Mit  den  Formen:  f^  gennina;  Stengel  hoch,  oft  in  Gebüschen 
klimmend,  mit  zahlreichen  schief  aufrecht  bis  horizontal  abstehenden  Aesten, 
Blätter  steiflich  bis  derb,  Rispe  sehr  entwickelt-  und  reicbblütig  mit  spreizenden 
Aesten  und  Zweiglein;  f,  brevifrons  H.  Braun  in  Oest.  bot.  Zt^.  (Iö92),  164; 
Stengel  aufsteigend,  nicht  hoch,  mit  langen  und  feinen,  unten  weit  abstehenden 
bis  bogig  herabgekrümmten,  oben  schief  aufrechten  Aesten,  Blätter  dünn-sleiflich, 
nur  etwa  6  mm  lang,  Rispe  massig  entwickelt  mit  rasch  abnehmend  langen  und 
spitzwinklig  abstehenden  Aesten,  daher  schmal-pyramidenförmig;  i^  nmbrosa 
Gren.  ä  Godr.  Fl.  d.  France  II.  22,  inundata  Schur  Enum.  pl.  Transs.  285,  nemo- 
rosa  Wierzbicki  in  Rchb.  Fl.  germ.  exs.  nr.  1621,  insubrica  Koch  Syn.  2.  Aufl. 
334,  an  Gaud.  (Koch  nimmt  die  Diagnose  in  den  Zus.  pag.  1071  wieder  zurück)  und 
wohl  auch  tyrolensis  Willd.  Enum.  pl.  bort,  berol.  153,  non  Tausch;  Stengel  zahl- 
reich, liegena  oder  aufsteigend,  schlaff,  einfach  oder  oben  bogig  verästelt,  Blätter 
papierartig  dönn,  Rispe  armblütig    mit  einfachen  oder  nur  wenig  verzweigten, 

Pospichal,  Flora  des  dsterr.  Küstenlandes.  II.  45 
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feinen,  locker  abstehenden  Aesten.  Die  extremste  und  dem  Typos  sehr  unähn- 
liche Form,  durch  den  hinfälligen  Wuchs,  die  zarten  freudig-grOnen  Blätter  und 
die  feine,  mit  verhältnismässig  grossen,  fast  durchaus  nur  paarweise  oder  einzeln 
stehenden  Deckblättchen  durchsetzte  Rispe  sehr  ausgezeichnet,  rieichwohl  aber 
durch  die  brevifrons  mit  elatum  verbunden.  —  h)  erectnni  Huds.  FL  angL  ed. 
1.  56,non  Vis.;  angustifolium  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  460,  non  Leers.  Stengel  steif  auf- 
redit,  dicht  beblättert,  einfach  oder  aus  den  Blattwinkeln  gestaucht  verästelt;  Blätter 
lineallanzettlich,  vorne  in  eine  kurze  Weichspitze  zugespitzt,  steif  bis  starr, 
bläulich-  oder  sattgrün,  etwa  1  cm  lang  und  2  mm  breit;  Rispe  schmal  mit  kurzen 
wenig  entwickelten  Aesten;  Blumenkrone  rein-weiss.  Diese  Abart  nähert  sich 
durch  Tracht  und  Rispenbau  sowie  durch  die  steifen,  manchmal  ziemlich  glän- 
zenden und  am  Rande  umgebogenen  Blätter  dem  lucidum,  wofür  sie  auch  häufig 
genommen  wird;  doch  schnesst  der  Mangel  des  Glanzstreifens  auf  der  Blattunter- 
seite und  die  gelben,  nicht  schwarzen  Aiitheren  jeden  Zweifel  aus. 

Auf  Grasplätzen,  Rainen,  Mauern,  in  Hecken  und  Domgebüsch,  a)  Form 
der  Mauern,  üppiger  Raine  und  Grasplätze;  f^  allgemein;  ^  selten:  in  der 
Foiba  von  Pisino,  bei  S.  Pietro  in  Selva  und  unterhalb  Antignana.  —  ß)  Form 
gerölliger  Raine  und  Wegränder,  daher  namentlich  auf  den  AUuvionen  Ober- 
Friauls  um  Versa,  Mariano,  Cormons,  auch  im  Thale  des  Rugo  Federigo  und 
bei  Sbandati  in  Istrien.  —  'i)  Yomehmlich  in  Hecken  und  Bomgebüsch;  f, 
nicht  selten,  sehr  hoch  und  üppig  weit  und  breit  rankend  bei  S.  Pantaleone 
oberhalb  des  Zaulethales,  in  DivaSa  beim  Bahnhofe,  im  Leme-Canale  u.  a.  0. ; 
f,  hie  und  da:  am  Isonzo-Ufer  bei  Gradisca,  bei  Mariano,  Fratta,  Chiopris, 
auch  im  Giardino  pubblico  zu  Triest;  fj  in  feuchten  Erlenbüschen  zwischen 
Mad.  Marcellina  und  der  Marine  von  Monfalcone  mit  der  flachblättrigen  Form 
des  Galium  verum  ß.  Wirtgeni.  —  8)  Form  trocken  warmer  kalkiger  Grasplätze, 
daher  in  den  Karststrichen  verbreitet,  besonders  in  der  Gegend  von  Sesana, 
Storje  und  Povir.   —  Alle  Juni,  Juli,  nur  7)  fj  im  September. 

13.  Galiiim  lucidum  All.  Fl.  pedem.  I.  5.  G.  rigidum  Vill.  Hist.  pl. 
Dauph.  n.  319.  G.  erectum  Vis.  Fl.  dalm.  XU.  6,  non  Huds.  Wurzel  faserig, 
unter  der  Oberhaut  zinnoberroth,  schwache,  braunglänzende,  an  den  Gelenken 
dünn  befaserte  Stämmchen  treibend.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  ästig, 
durch  die  herablaufende  Blattsubstanz  ±  deutlich  kantig,  an  den  Gelenken 
schwach  oder  gar  nicht  verdickt,  kahl  oder  seltener  kurzhaarig,  bleichglänzend, 
starr  und  brüchig,  2'5 — 7  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  zu  5— r8,  lineallanzettig 
bis  fkdlich,  meist  aufwärts  gerichtet  und  in  der  Knospe  büschelig  zusammen- 
neigend, stachelspitz,  am  Rande  umgerollt  und  daselbst  besonders  gegen  die 
Spitze  zu  von  vorwärts  gerichteten  Zäckchen  rauh,  kahl  oder  etwas  behaart, 
steif,  spiegelnd^  ffraugrün^  unterseits  mit  wulstig  vorspringendem,  glänzenden, 
beiderseits  von  einem  breiten  Olanzstreifen  eingefassten  Mittelnerv,  1 — 2'bcm 
lang  und  0*3 — 2  mm  breit.  Rispe  zusammengezogen,  fast  bis  in  die  Spitzen 
mit  wirteligen  lanzettlichen  Deckblättchen  durchsetzt;  Blüten  auf  steiflichen, 
auch  zur  Fruchtzeit  aufrechten  oder  nur  wenig  ausgesperrten  Stielchen,  schwach 
duftend  oder  völlig  geruchlos;  Blumenkrone  flach,  3'b  mm  im  Durchmesser« 
weiss  mit  einem  Stich  ins  Gelbliche,  selten  bleichgelb,  mit  fein  zugespitzten 
lineallanzettlichen  Lappen ;  Antheren  schwarz,  Fruchtknöpfchen  hirsekomgross, 
braun-  oder  grünschwarz,  runzlig  bekümelt,  haarlos.  —  Die  Blätter  werden 
bisweilen  im  Trocknen  schwarz. 

Aendert  ab :  a)  typicum.  Blumenkrone  weiss,  höchstens  mit  ein^m  Stich  ins 
Gelbliche.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Pflanze  kahl,  Blätter  lineal,  2  mm  breit, 
nicht  eingerollt;  f,  cormdaefolia  YilL  Prosp.  20,  tenuifolia  DC.  Fl.  fran^.  IV.  256, 
non  AU.;  Pflanze  kahl,  Blätter  fädlich  eingerollt,  fast  borstenförmig;  f,  pnbescens 
Tausch  in  .Flora»*  (1835),  342,  non  Schrad.;   Stengel  bis  in  die  Rispe  von  sehr 
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kurzen  abstehenden  Haaren  flaumig,  Blätter  beiderseits  mit  Härchen  bestreut, 
schmal-lineaUanzettlich  bis  fädlich,  aber  nicht  eingerollt.  —  ß)  flavescens  Borbäs 
in  Akad.  Közl.  XI  7.  266 ;  asparagifolium  A.  Kerner  in  Oest.  bot.  Ztg.  (1870), 
827;  ochroleucum  Kit.  in  Schult.  Oester.  Fl.  2.  Ausg.  I.  305,  non  Wolf.  Blumen- 
krone bleichgelb,  sonst  wie  a.  f^. 

Auf  Triften,  Felsen,  dürren  Kainen.  a)  Im  ganzen  Gebiete  ungemein 
häufig ;  auf  kalkfelsigen  Stellen  wie  z.  B.  auf  dem  M.  Spaccato  in  der  borsten- 
blättrigen Form,  dagegen  in  der  behaarten  Form  selten :  in  der  Volovica  bei 
Pisino  und  im  Thale  der  Bottonega.  —  ß)  Bloss  einmal  im  neuen  Hafen  zu 
Triest  gefunden.  —  Mai,  Juni,  in  hohen  oder  kühlen  Lagen  auch  später. 

ttt  Blüten  purpurroth. 

14.  GaUnm  purpureum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  156.  Wurzel  holzig,  knorrig, 
unter  der  Oberhaut  purpurroth,  derbe,  an  den  Gelenken  mit  dünnen,  ver- 
zweigten, flaumigen  Fasern  besetzte  Stämmchen  treibend.  Stengel  aufsteigend, 
ruthenfbrmig  verästelt,  sehr  dicht  beblättert,  feinkantig,  von  winzigen  abwärts 
gekehrten  Härchen  schärf  lieh  oder  auch  kahl,  fein,  aber  zähe,  1*5 — 3*5  dm 
hoch.  Blätter  sitzend,  zu  8 — 10,  schmallineal,  fast  borstenförmig,  stachelspitz, 
am  Rande  und  an  der  Mittelrippe  von  winzigen  Stachelzähnchen  rauh,  sonst 
kahl,  steif,  matt,  hellgrün,  0*5 — 1*5  cm  lang  und  0*5 — 1  mm  breit.  Eispe 
pyramidenförmig  mit  feinen,  wiederholt  trichotomen,  aufrecht  abstehenden 
Seitenästen,  schütterblütig,  mit  wirteligen,  nur  an  den  Astspitzen  paarweis  ge- 
stellten lanzettigen  Deckblättchen  durchsetzt;  Blüten  auf  haarfeinen  Stielchen 
in  der  Knospe  nickend,  dann  aufgerichtet,  geruchlos ;  Blumenkrone  flach  aus- 
gebreitet, sehr  klein,  dunkelpurpurn,  mit  kurz  bespitzten  dreieckig-lanzettlichen 
Lappen.  Fruchtknöpfchen  überhängend,  verhältnismässig  gross  (2  mm  im  Durch- 
messer), braungrün,  runzlig,  haarlos. 

An  sandigen  Wegen  und  Felsrändern,  auf  steinigen  Waldplätzen,  Geröll- 
halden und  Uferböschungen,  häufig.  —  Juni,  Juli,  doch  einzeln  auch  schon 
Ende  April  und  noch  im  October. 

♦♦  Wurzelstock  nur  einzelne  Stengel,  keine  sterilen  Sprossen  treibend] 
Rispe  doldentrauhig  mit  verlängerten  unterwärts  bliUenlosen  Seitenachsen, 
welche  dem  darüber  stehenden  Theile  der  Hauptachse  an  Länge  gleichkommen. 

15.  Galinm  silvaticuin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  155.  Wurzelstock  walzlich, 
kantig,  im  Alter  stellenweise  knollig  verdickt,  an  den  Gelenken  mit  langen 
strähnigen  Fasern  besetzt,  rothbraun.  Stengel  steif  aufrecht,  lang  verästelt, 
stielrund j  oberwärts  mit  4  schwachen,  oft  kaum  bemerkbaren  Rippen  belegt, 
an  den  Aesten  bisweilen  deutlicher  kantig,  an  den  Gelenken  stark  angeschwollen, 
glatt  und  kahl,  oft  graugrün  überlaufen,  glänzend^  4 — 9  dm  hoch.  Blätter 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  zu  6 — 9,  an  den  Aesten  auch  zu  4  oder  5, 
aus  kurzkeiliger  Basis  verkehrt-eifbrmig  oder  länglich-lanzettlich,  vorne  schmal 
zugerundet  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  am  Rande  gegen  die  Spitze  zu  und 
unterseits  an  dem  etwas  wulstigen  Kiele  von  vorwärts  gerichteten  Stachel- 
zähnchen  rauh,  sonst  kahl,  steiflich,  oberseits  heUgrnn^  unterseits  licht- graugrün, 
2 — 3*5  cm  lang  und  3 — 9  mm  breit.  Rispe  breit,  reichblutig,  mit  paarweis 
gestellten  lanzettigen  Deckblättchen  durchsetzt;  Blüten  auf  haarfeinen  Stielchen 
vor  dem  Aufblühen  grösstentheils  nickend,  fast  geruchlos;  Blumenkrone  klein 
(etwa  1*3  mm),  leckenförmig  vertieft,  mit  aufrecht  abstehenden  eilänglichen  und 
kurz  bespitzten  Lappen,  milchtceiss ;  Staubgefässe  kurz,  aufrecht.  Fruchtknöpfchen 
etwa  2  mm  im  Durchmesser,   braun,  oft  bläulich  bereift,  etwas  runzlig,  haarlos. 

45* 
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Tm  Gebiete  bisjetzt  bloss  in  einem  feuchten  Gehölze  an  der  Ansmündang 
des  Arsathales  in  den  Arsa-Canal  unweit  der  „neuen  Mühle"  (Novi  mlin) 
unterhalb  Barbana,  aber  wahrscheinlich  in  Ostistrien  noch  anderswo  aufzufinden, 
da  es  auch  in  der  Slatina  bei  Abbazia  vorkommt.  —  Juli. 

16.  Galinm  aristatam  L.  Syst.  nat.  ed.  XII.  118.  6.  laevigatum  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  app.  1667.  Wurzelstock  stielrundlich,  an  den  Gelenken  mit  haar- 
feinen Fasern  besetzt,  glänzend-rothbraun.  Stengel  aufrecht  oder  geknickt  auf- 
steigend, mannigfach  und  oft  weitschweifig  verästelt,  von  der  herablaufenden  Blatt- 
substanz bald  bis  zur  Basis  mit  hellen  Leisten,  bald  nur  an  den  oberen  Inter- 
nodien  mit  feinen  Rippen  kantig  belegt,  an  den  meist  bleichen  Gelenken  massig 
angeschwollen,  kahl  und  glatt,  selten  rauhhaarig,  grünlich,  bisweilen  röthlich 
überlaufen,  mattglänzend,  3*5 — 8  dm  hoch.  Blätter  sitzend  oder  sehr  kurz  ge- 
stielt, zu  6 — 9,  an  den  Aesten  auch  zu  4  oder  5,  lanzettlich  oder  verkehrt- 
eilanzettlich,  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  zugespitzt,  theilweise  manchmal 
auch  abgerundet  bis  ausgerandet,  am  Rande  bald  der  ganzen  Länge  nach,  bald 
nur  an  der  Spitze  von  vorwärts  gerichteten  Stachelzäh  neben  rauh,  sonst  kahl, 
seltener  behaart,  dünn  oder  steiflich,  oberseits  saft-  oder  dunkelgrün,  unterseits 
heller-  oder  seegrün  und  von  dem  feinkieligen  oder  zu  einem  glänzenden  Streifen 
verflachten  Mittelnerv  durchzogen,  2 — 6  cm  lang  und  2 — 7  mm  breit.  Kispe 
sehr  schütter  und  oft  armblütig,  mit  wirteligen  oder  in  den  Verästelimgen  paar- 
weise gestellten  lanzettigen,  manchmal  plötzlich  zu  ganz  kleinen  lanzettpfriem'- 
lichen  Blättchen  verjüngten  Deckblättern  durchsetzt ;  Blüten  auf  feinen  Stielchen 
grösst entheil s  au/recht,  duftend  oder  geruchlos ;  Blunaenkrone  bis  3  mm  gross, 
flachy  mit  ausgebreiteten,  dreieckig-eiförmigen  oder  länglichen,  ±  stachelspitzigen 
Lappen,  rein-weiss'^  StaubgefHsse  zurückgebogen.  Fruchtknöpfchen  2  mm  im 
Durchmesser,  grün  oder  braungrUn,  runzlig  oder  fast  glatt,  haarlos. 

Aendert  ab:  a)  t3rpicnm.  Blätter  lanzettlich,  beidendig  verschmälert,  vorne 
allmählich  zugespitzt,  saftgrün;  Rispenäste  schief  aufrecht,  daher  die  Inflorescenz 
im  umrisse  länglich;  Blüten  gewöhnlich  nach  Honig  duftend  (nicht  immer).  Mit 
den  Formen  fi  gennina;  Pflanze  kahl,  Blätter  ziemlich  breitlanzettlicb,  meist 
herabgeschlagen,  flach  und  dünn ;  fa  apriea  Celak.  Prodr.  276;  Pflanze  kahl,  Blätter 
schmallanzettiich,  meist  aufrecht,  steifer,  am  Rande  umgerollt;  f^  scabriuseuia 
Koch  Syn.  ed.  3. 285;  Stengel  besonders  an  den  unteren  Intemodien  von  angedrückten 
Steifhärchen  rauh,  Blätter  nicht  nur  am  ganzen  Rande  von  Stachelzähnchen  sehr 
scharf,  sondern  auch  auf  den  Flächen  hie  und  da  mit  dünnen  Haaren  bestreut, 
schmallanzettiich,  meist  her  abgeschlagen,  flach  oder  am  Rande  schmal  umgerollt, 
steiflich.  —  ß)  Schnltesii  Vest  in  „Flora"  (1821),  11.  630;  polymorphum  Knaf  in 
Oek.-techn.  Fl.  Böhm.  II.  79  (?)  Blätter  verkehrt-eilanzettlich,  im  obersten  Drittel 
oder  in  der  Mitte  am  breitesten,  kurz  zugespitzt  oder  abgerundet,  dunkelgrün; 
Rispenäste  abstehend  und  die  Blütenstielcnen  spreizend,  daher  die  Inflorescenz 
breit-eiförmig;  Blüten  geruchlos.  —  Von  silvaticum  sind  alle  aufgezählten  Formen 
durch  den  kantigen  Stengel  und  die  rein-weissen,  flachkronigen,  nicht  nickenden 
Blüten  deutlich  verschieden;  aber  die  beiden  Varietäten  lassen  sich  als  Arten 
ebensowenig  auseinanderhalten  wie  etwa  G.  elatum  und  Mollugo.  Stellt  man 
unsere  langblättrigen  Bergpflanzen  mit  ihren  länglichen  armblütigen  Rispen  neben 
die  weitschweifigen  Formen  der  Küstenstriche,  deren  Blätter  oft  fast  oie  Gestalt 
des  silvaticum  haben,  so  würde  eine  Trennung  allerdings  berechtigt  erscheinen; 
allein  abgesehen  davon,  dass  zwischen  der  lanzettlichen  und  verkehrt-eilanzett- 
lichen  Blattgestalt  ein,  wie  es  scheint,  nach  der  Höhenlage  abgestufter  üebereang 
stattfindet,  findet  man  nicht  selten  die  entgegengesetzten  Merkmale  in  der  Weise 
combiniert,  dass  Pflanzen  mit  langlanzettlichen  Blättern  einen  weitschweifig  ge- 
.  spreizten  Blütenstand  tragen,  während  der  Blattform  nach  unzweifelhafte  Exem- 
plare des  Schultesii  schmale  Rispen  besitzen;  auf  andere  zur  Unterscheidung 
hervorgehobene  Merkmale,  wie  die  vollkommen  oder  nur  theilweise  herabiaufen- 
den  Stengelkanten,  die  Bespitzung  der  Kronlappen  oder  die  Breite  des  Discus 
auf  dem  Fruchtknotenscheitel,  ist  kein  Verlass. 
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In  Wäldern,  lichten  Gehölzen  und  Hecken,  o)  Im  Ternovaner  Walde 
bis  hinab  in  die  Sabotina  bei  Görz  nnd  (in  Uebergangsformen)  auf  die  Höhen- 
züge zwischen  dem  nördlichen  Randgebirge  und  dem  Karste;  scabrioscnla  in 
den  Wäldern  des  Eekathales  besonders  zwischen  StruSnikar  und  Prem.  — 
ß)  Auf  dem  Karste  und  in  Istrien,  besonders  in  den  Küstenstrichen  häufig.  — 
Juli,  August. 

***  Wurzel  (Grundachse)  stengelartij  dünn,  mehrere  blühende  Stengel  treibend. 

17.  Galinm  austriacum  Jacq.  Fl.  Austr.  I.  51.  t.  80.  G.  silvestre  a. 
glabrum  Koch  Syn.  ed.  3  287.  G.  pusillum  y-  nitidum  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest. 
462.  Wurzel  (Grundachse)  dünn,  zerbrechlich,  gegliedert  und  an  den  Gelenken 
mit  dünnen  fein  gezaserten  Fasern  versehen.  Stengel  niederliegend  oder  auf- 
strebend, oben  gabelig  verästelt,  von  feinen  glatten  Leisten  vierkantig  berippt, 
unten  dicht,  oben  schütter  beblättert,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  glänzend, 
steif,  1 — 3  dm  lang.  Blätter  sitzend,  zu  6 — 8,  lineal,  gegen  die  Spitze  zu 
etwas  verbreitert,  am  Eande  etwas  umgerollt  und  glatt  oder  gegen  die  Spitze 
zu  von  winzigen  Zäckchen  rauh,  dünn-steiflich,  lichtgrün,  glänzend,  1 — 2*3  cm 
lang  und  1  mm  breit,  die  der  gedrängten  unteren  Wirtel  viel  kürzer.  Rispe 
zusammengezogen  oder  gabelig  ausgesperrt,  lockerblütig,  mit  wirteligen  oder  paar- 
weis gestellten  lineallanzetlichen  bis  pfriemlichen  Deckblättchen  durchsetzt; 
Blumenkrone  flach  ausgebreitet,  mit  spitz-dreieckigen  Lappen,  weiss.  Frucht- 
knöpfchen  stecknadelkopfgross,    schwarzgrün,   sehr  fein    bekömelt,  haarlos. 

Im  Gerolle  des  Isonzo  oberhalb  Görz.  —  Juli. 

§.  3,  Stengelkanten  glatt,  nur  ausnahmstceise  etwas  rauh,  aber  nicht  hakerig. 
Blätter  Snervig, 

18.  Galium  rotundifolium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  156.  Wurzel  dünn  walzlich, 
armfaserig,  aus  dem  knolligen  Kopfe  niederliegende  dünne  Stämmchen  treibend, 
aus  denen  die  zarten^  einfachen,  vierkantigen,  zerstreut  behaarten  oder  kahlen, 
1 — 3  dm  langen  Stengel  aufsteigen.  Blätter  mit  kurz- stielartig  verschmälerter 
Basis  sitzend,  zu  4,  oval  oder  rundlich,  stumpflich  bespitzt,  besonders  gegen 
den  Hand  hin  mit  steifen  Härchen  bestreut,  dünn-steiflich,  bleich-  oder  matt- 
grün,  1 — 1*5  cm  lang  und  5 — 8  mm  breit,  die  unteren  kleiner.  Rispe  aus 
2-  oder  3mal  gabeligen  gespreizten  Trugdolden  bestehend,  sehr  locker,  arm- 
blutig,  mit  paarweis  gestellten  oder  einzelnen  ovalen  oder  eilänglichen  Deck- 
blättchen spärlich  durchsetzt ;  Blumenkrone  flach,  mit  spitz-dreieckigen  Lappen, 
weiss.  Fruchtknöpfchen  hirsekorngross,  schwarz,  mit  langen  hakigen  Borsten 
besetzt. 

Im  Tannendüster  des  Ternovaner  Waldes,  bisher  nur  an  wenigen  Stellen 
gefunden :  am  Aufstiege  von  Dol  auf  die  Golak-Berge,  unter  dem  Nordhange 
des  Merzavec  und  in  der  Smrekova  Draga.  —  Ende  Juni. 

19.  Galiam  boreale  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  156.  Wurzelstock  (Grundachse) 
walzlich,  kriechend,  langgliederig,  an  den  Gelenken  schuppig  und  befasert,  ge- 
wöhnlich glänzend-roth,  steif -auf rechte,  kurzästige,  vierkantige,  glatte  oder  von 
feinen  Zäckchen  etwas  rauhe,  kahle  oder  flaumige,  2'5 — 4*5  dm  hohe  Stengel 
treibend,  welche  an  der  Basis  verholzen  und  bei  älteren  Pflanzen  aus  den  hol- 
zigen Stümpfen  neue  krautige  Stengel  treiben.  Blätter  sitzend,  zu  4,  lanzett- 
lich bis  lineal,  stumpf,  ohne  Stachelspitze,  an  dem  eingebogenen  und  etwas  ver- 
dickten Rande  von  winzigen  Höckerzähnchen  rauh,  sonst   kahl,  steif,   oberseits 
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dunkelgrün  und  mattglänzend,  unterseits  bleich,  1'5  — 3  cm  lang  und  2 — 6  mm 
breit.  Rispe  pt/ramtdenförmig,  dicht-  und  reichblütig^  mit  paarweis  gestellten 
stumpf-eilanzettigen  Deckblättchen  reichlich  durchsetzt;  Blumenkrone  flach,  mit 
kurz  bespitzten  eilanzettlichen  Lappen,  weiss.  Fruchtknöpfchen  hirsekomgross, 
von  den  kurzen  hakigen  Börstchen  graulich. 

Auf  unfruchtbaren  Wiesen.  Bloss  im  oberen  Eekathale  in  Weidengebüsch 
am  Molla-Bache  zwischen  Dornegg  und  Harje  und  in  der  Nähe  der  MatuS- 
Mühle  bei  Semon,     (Häufiger  oben  in  der  Poik).  —  Augast. 


5.  Rubia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  127. 

Blüten  zwittrig  od^r  polygam,  in  end-  und  seitenständigen  trugdoldigen 
Kispen.  Kelchsaum  verwischt,  an  der  Frucht  nicht  mehr  vorhanden.  Krone 
rad-  oder  napffbrmig,  4-  oder  51appig.  Staubgefttese  kurz,  über  die  Kronlappen 
nicht  hinausragend.  Griffel  bis  zur  Mitte  verwachsen  oder  frei.  Fruchtknöpfchen 
halbkugelig,  von  einer  saftigen  Aussenschale  bedeckt,  beerenartig.  —  Kahle 
xerophile  Kräuter  mit  ausdauerndem,  einen  rothen  Farbstoff  (Krapp)  enthalten- 
den Wurzelstocke,  vierkantigem  Stengel  und  wirteligen  Blättern,  welche  in  der 
Rispe  in  verkleinerte  und  oft  anders  gestaltete  Deckblättchen  übergehen. 

1.  Rnbia  peregrina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  158.  Wnrzelstock  stielrund,  un- 
deutlich gegliedert,  kriechend,  braun-  oder  rothgelb,  hie  und  da  eine  dicklich- 
weiche Faser  ansetzend  und  fleischige  Läufer  treibend.  Stengel  niederliegend 
oder  klimmend,  verästelt,  an  den  fast  flügeligen  Kanten  von  abwärts  gerich- 
teten Stachelchen  sehr  scharf,  sonst  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  biegsam  and 
holzfaserartig  zähe,  sammt  den  Blättern  überwinternd,  oft  bis  in  das  dritte  Jahr 
ausdauernd,  1 — b  dm  lang.  Blätter  völlig  Äiteend,  zu  6 — 8,  zuoberst  auch  nor 
zu  4  oder  3,  elliptisch  oder  eiförmig  bis  lanzettlich,  spitz  oder  knorpelig  bespitzt, 
an  dem  kielartigen  Nerv  und  dem  schmal  umgerollten  Rande  von  derben 
Zäckchen  sehr  rauh,  starr,  mattglänzend,  obersei ts  dunkelgrün,  unterseits  blässer, 
aderlos  oder  nur  undeutlich  netzaderig,  1*5 — 7  cm  lang  und  0*8 — 18  cm  breit. 
Rispen  an  den  Spitzen  ond  in  den  meisten  Blattwinkeln  des  Stengels  und  der 
fruchtbaren  Aeste,  kurz,  spreizend  verästelt,  armblütig,  mit  paarweis  gestellten, 
eirundlichen  oder  ellipsoidischen  bis  schmallanzettigen,  stachelspitzigen  Deck- 
blättchen durchsetzt ;  Blumenkrone  radförmig,  mit  lanzettlichen,  an  der  borst- 
liehen  Spitze  hakig  gebogenen  Lappen,  grünlich-gelb -,  Griffel  kugelig-kopfig. 
Steinbeeren  erbsengross,  runzlig,  glänzend- schwarz.  —  Die  Pflanze  ändert  in 
der  Blattform  oft  auffallend  ab  und  in  Gren.  &  Godr.  Fl.  d.  France  II.  13 
werden  2  Formen  unterschieden,  eine  kurz-  und  breitblättrige  (latifolia),  deren 
Blätter  breit-eiformig  oder  elliptisch  und  bei  1*8  cm  Breite  bloss  2  cm  lang 
sind,  und  eine  schmalblättrige  (intermedia),  deren  Blätter  bei  h—1  cm  Länge 
bloss  0*8  cm  breit  sind;  allein  man  findet  meist  an  einer  und  derselben  Pflanze 
beide  Blattgestalten,  indem  die  jährigen  Triebe  eilanzettige,  die  älteren  mehr 
rundliche  Blätter  tragen. 

An  Weinbergrändern,  auf  Rainen  und  Mauern,  im  wärmeren  Litorale  nicht 
selten.  I^ängs  der  steilen  Karstkante  von  Duino  über  Sistiana,  Anrisina, 
St.  Croce  bis  Conto vello  und  Miramar  vielfach;  dann  bei  Zaule,  Isola,  Stru- 
gnano,  Pirano,  Sicciole,  S.  Lorenzo  di  Daila,  Cittanova,  Torre  und  je  weiter 
nach  Süden  desto  häufiger.  —  Mai,  Juni. 
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2.  Rabia  tinctomni  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  158.  Worzelstock  stielrund,  un- 
deatlich  gegliedert,  schief  oder  wagrecht,  aber  nicht  kriechend,  roth,  hie  nnd 
da  befasert,  keine  Läufer  treibend.  Stengel  klimmend  oder  aufrecht,  verfistelt, 
an  den  flttgelartigen  Kanten  von  locker  gereihten  Stachelhöckem  ranh  oder  an 
einzelnen  Intemodien  anch  wohl  glatt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  brüchig,  im 
Herbste  bis  zur  Wurzel  absterbend ,  5— 8  dm  lang.  Blätter  in  einen  kurzen 
Stiel  verschmälert,  zu  4  —  6,  oben  auch  bloss  zu  3  oder  2,  oval  oder  eilanzett- 
lich  bis  lanzettig,  spitz  oder  stumpfknorpelig  bespitzt,  an  dem  kielartigen  Nerv 
und  dem  flachen  Rande  von  domigen  Zähnchen  sehr  rauh,  in  der  Jugend 
papierartig  dünn,  später  pergamentartig  steif,  mattglänzend,  beiderseits  lichtgrün 
und  deutlich  fleder-  und  netzaderig,  3 — 7  cm  lang  und  0*6 —  2  cm  breit.  Rispen 
an  den  Spitzen  und  in  den  oberen  Blattwinkeln  des  Stengels  und  der  Aeste, 
±  gestrekt,  mehr  bogig  oder  schlängelig  als  spreizend  verästelt,  armblütig,  mit 
paarweis  oder  einzeln  gestellten  elliptisch-lanzettigen,  stachelspitzigen  Deck- 
blättchen durchsetzt ;  Blumenkrone  wenigstens  anfangs  napffbrmig,  mit  eiläng- 
lichen  stumpfen  oder  kurz  bespitzten  Lappen,  honiggelb ;  Griffel  keulenförmig. 
Steinbeeren  erbsengross,  glatt,  rothbraun. 

Auf  Mauern  und  in  Hecken,  selten.  Bei  dem  Schlachthause  in  St.  Anna 
nächst  Triest  und  bei  Gabrovica  nächst  Ospo  in  Hecken,  in  Pisino  vecchio  und 
Montona  (Ostseite)  auf  Mauern.  —  Von  Juni  bis  August. 

6.  VaUlantia  DC.  Prodr.  IV.  614. 

Blüten  polygam,  in  den  Blattwinkeln  sitzend  und  zu  einer  unterbrochenen 
wirteligen  Aehre  angeordnet.  Kelch  mit  eiförmiger  Röhre  und  pinselig-borstig 
zerfasertem  Saume,  an  der  Frucht  bleibend.  Ejrone  radfbrmig,  an  den  männ- 
lichen Blüten  31appig,  an  den  Zwitterblüten  41appig.  Staubgefäsde  kurz,  über 
die  Kronlappen  nicht  hinausragend.  Griffel  frei.  Fruchtknöpfchen  kugelig,  trocken, 
von  dem  hahnenkammartigen  Kelchsaume  gekrönt.  —  Jährige  Kräutlein  mit 
wirteligen  Blättern. 

1.  Vaülantia  mnralis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1490.  Wurzel  fädlich,  haar- 
faserig. Stengel  kurz  aufsteigend,  unten  verästelt,  vierkantig,  glatt,  unten  kahl, 
oben  wimperborstig,  1*5 — 7  cm  hoch.  Blätter  sitzend,  zu  4,  zurückgeschlagen 
und  meist  an  den  Stengel  angedrückt,  rauteneifbrmig,  stumpflich,  am  Rande 
schärflich,  sonst  kahl,  etwas  fleischig,  lichtgrün,  2  — 4iww  lang  und  1  —  3  mm 
breit,  nicht  viel  breiter  als  der  Stengel.  Blüten  fast  in  allen  Blattwinkeln 
beiderseits  zu  3  sitzend  und  mit  einander  verwachsen,  die  2  seitlichen  männlich 
und  unfruchtbar,  die  mittlere  zwittrig;  Blumenkrone  sehr  klein,  mit  ovalen, 
stumpflichen,  etwas  gezackten  Lappen,  gelblich-weiss,  von  den  oft  hakig  umgebo- 
genen Kelchborsten  (nach  anderer  Ansicht  Papillen)  verdeckt.  Der  Frucht- 
knoten wächst  zu  einem  kegelförmigen,  wegen  der  mit  ihm  verwachsenen  sterilen 
Seitenkelche  3hömigen  Fruchtgebilde  heran,  dessen  Mittelsäulchen,  welches  die 
Fruchtknöpchen  trägt,  verlängert  ist  und  zurücksteht,  während  die  sterilen 
Seitenschläuche  aufwärts  gerichtet  sind. 

Auf  Brachen  und  an  schottrigen  Saaträndem  längs  der  Westküste  Istriens 
von  Salvore  an  bis  zur  Südgrenze  des  Gebietes,  hie  und  da,  wegen  ihrer 
Kleinheit  leicht  zu  übersehen.  —  April,  Mai. 

118.  Familie.  Caprifollaceae  Link  Handb.  I.  663. 

Blüten  zwittrig,  mit  strahlig-regelmässiger  oder  symmetrischer  Hülle. 
Kelch  ein  özähniger  oder  2 — 3spaltiger  Saum.  Krone  röhrig- trichterig  oder  rad- 
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fbrmig,  in  der  Regel  51appig,  in  der  Knospe  dachig  oder  (bei  Sambucns  Ebolas) 
klappig,  abfällig.  Staubgefksse  normal  5,  mit  2fUcherigen,  der  Länge  nach  auf- 
springenden Antheren.  Fruchtknoten  2 — Sfkcherig,  in  jedem  Fache  1  bis  viele 
hängende  Samenknospen  bergend.  Griffel  1 — 5.  Frucht  fleischig,  beeren-  oder 
flteinfruchtartig.  Keimling  in  hornartigem  oder  fleischigem  Eiweiss.  —  Holz- 
gewächse, seltener  Kräuter  mit  gegenständigen  Blättern  und  Nebenblättern  oder 
ohne  die  letzteren. 

1.  Lonicera  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  233. 

Blüten  mit  symmetrischer  Hülle,  in  wirteligen  Trugdolden  oder  gepaart. 
Kelch  meist  von  2  Deckblättchen  gestützt  und  überdies  mit  einer  rundlich  ge- 
formten anliegenden  Schuppe  versehen,  sein  Saum  kurz  5zähnig,  bleibend  oder 
von  der  Frucht  abfällig.  Krone  trichterig  oder  glockig  mit  länglicher,  vorne 
am  Grunde  oft  mit  einem  Höcker  als  Andeutung  eines  Spornes  versehener 
Eöhre  und.  ungleich  5spaltigem  bis  deutlich  2 lippigem  Saume,  wobei  4  Lappen 
die  Oberlippe  und  1  Lappen  die  Unterlippe  vorstellt.  Fruchtknoten  2-  oder 
3fächerig,  in  jedem  Fache  mehrere  Samenknospen  bergend.  Griffel  fkdlich,  mit 
kopfiger  Narbe.  Frucht  eine  meist  armsamige  Beere.  —  Sträucher  mit  ab- 
blätternder Oberhaut  und  einfachen  meist  nebenblattlosen  Blättern. 

i.  Botte.  Xylostean  Adans.  Farn,  IL  157,  Blüten  in  den  Blaütcinkeln 
auf  gemeinsamem  Stiele  gepaart  (eigentlich  Trugdolden  mit  verkümmerter  Mittel- 
blute).  Blumenkrone  glockig,  d.  h.  die  Bohre  verkürzt,  kaum  länger  als  der  Saum. 
Kelchsaum  auf  der  reifen  Frucht  nicht  mehr  vorhanden.  —  Aufrechte,  nicht 
windende  Sträucher, 

§.  1.  Beeren  vollkommen  verwachsen, 

1.  Lonicera  alpigena  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  248.  Niedriger  Strauch  mit 
weisser  Oberhaut  und  unregelmässig  vertheilten,  meist  hin  und  her  gewundenen, 
knorrigen  Aesten.  Blätter  kurz  gestielt,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig,  kürzer 
oder  länger  zugespitzt,  am  Grunde  verschmälert  oder  abgerundet  bis  seicht 
herzfbrmig,  oberseits  auf  den  Nerven  flaumig  und  rothdrüsig,  am  Rande  fein 
gewimpert,  netzaderig,  steiflich,  oberseits  saftgrün,  unterseits  seegrün  und  matt- 
glänzend, 3 — 9  cm  lang  und  1'4— 4*5  cm  breit.  Blütenstiel  halb  so  lang  als 
das  zugehörige  Blatt,  aber  vielmal  länger  als  die  Blüten  und  unter  denselben 
verdickt ;  Kelchröhre  eikugelig,  kürzer  als  die  linealen  Deckblättchen ;  Blumen- 
krone blutroth,  vorne  am  Grunde  sackförmig  erweitert,  1 — 1*5  cm  lang.  Beeren 
oval,  roth. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  ganzen  nördlichen  Randgebirge  bis  hinab  in 
die  Wälder  um  La2e,  Prewald  und  SenoseC;  sodann  auf  den  Öi5en-Bergen 
Slavnik,  Äabnik,  Planik  und  M.  Maggiore.  —  Juni. 

§.  2.  Beeren  nur  am  Grunde  verwachsen. 
*  Beeren  schwarz. 

2.  Lonicera  nigra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  247.  Niedriger  Strauch  mit  grau- 
weisser  Oberhaut  und  unregelmässig  vertheilten  schlanken  Aesten.  Blätter  kurz 
gestielt,  länglich-elliptisch,  spitz  oder  stumpf,  am  Grunde  kurz  verschmälert 
oder  abgerundet  bis  herzförmig,  am  Rande  wellig,  oberseits  nur  auf  den  glänzen- 
den Nerven,  unterseits  auf  der    ganzen    Fläche  ±  weichflanmig    behaart,  ver- 
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kahlend,  zierlich  fieder-  und  netzaderig,  dünn,  oberseits  lebhaft  grün,  zuletzt 
trübgrün  nnd  oft  am  Eande  geröthet,  unterseits  blaugrün,  3 — 5  cm  lang  und 
O'S^Scm  breit.  Blütenstiel  fast  so  lang  oder  auch  kürzer  als  das  zugehörige 
Blatt,  mehrmal  länger  als  die  Blüten  nnd  unter  denselben  schwach  verdickt^ 
Kelchröhro  eikugelig,  länger  als  die  winzigen  Deckblättchen;  Blumenkrone 
aussen  röthlich,  innen  schmutzig- weiss,  kaum  1  cm  lang.  Beeren  kugelig,  schwarz, 
blau  bereift. 

In  Bergwäldern.  Tn  den  rückwärtigen  Theilen  des  Ternovaner  Waldes, 
auf  den  östlichen  Flanken  des  Nanos,  im  Walde  von  LaSe  und  sehr  häufig 
im  Bimbaumer  Walde.  —  Juni. 

**  Beeren  roth. 

3.  Lonicera  Xylostenm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  248.  Ansehnlicher  Strauch  mit 
aschgrauer  Oberhaut  und  spreizenden,  im  oberen  Theile  meist  regelmässig  ent- 
gegengesetzten Aesten.  Blätter  kurz  gestielt,  die  unteren  rundlich-eiförmig  und 
stumpf  mit  aufgesetztem  Spitzchen,  die  oberen  eilanzettlich  und  kurz  zugespitzt, 
beiderseits  wie  die  heurigen  Triebe,  Blütenstiele,  Kelche  und  Ejronen  flaumig- 
weichhaarig ^  weich,  oberseits  hellgrün,  unterseits  graugrün,  2  — 5  cm  lang  und 
1*5 — 3  cm  breit.  Blütenstiel  kürzer  als  das  zugehörige  Blatt,  wenig  länger  als 
die  Blüten  und  unter  denselben  nicht  verdickt;  Eelchröhre  krugfbrmig,  so  lang 
wie  die  ovalen  Deckblättchen ;  Blumenkrone  gelblich' weiss ^  oft  röthlich  angehaucht, 
etwa  1*2  cm  lang.  Beeren  kugelig,  karminroth. 

An  pehölzrändern  bergiger  Striche,  nicht  selten.  Auf  dem  nördlichen 
Kandgebirge  und  dem  dasselbe  umsäumenden  Waldgelände  bis  hinab  in  die 
Sabotina  bei  Görz  und  die  Wälder  um  Prewald,  Laie  und  SenoseC;  dann  in 
den  Mulden  von  Brezovica,  Odolina,  Velike-Loöe  und  Obrou  in  Berkin,  in  der 
Schlucht  von  Orlek,  auf  dem  KokuS,  in  Dolinen  bei  DivaÖa,  St.  Canzian  und 
Oorgnale,  auf  der  Vremsica  und  noch  bei  Kai  unterhalb  St,  Peter  am  Karste; 
femer  auf  den  ÖiCen-Bergen  Slavnik,  Sbevnica,  ^abnik,  Planik,  Sia  und  M. 
Maggiore  bis  hinab  in  die  Schluchten   bei    Vodice,    Dane,  Jelovice  und  Mune. 

—  Juni. 

4.  Lonicera  tatarica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  247.  Ansehnlicher  Strauch  mit 
silbergrauer  Oberhaut  und  regelmässig  entgegengesetzten  und  oft  bogig  gewun- 
denen schlanken  Aesten.  Blätter  kurz  gestielt,  aus  herzförmiger  Basis  eiförmig 
oder  eilanzettlich;  stumpflich  zugespitzt,  am  Rande  wogig  und  hie  und  da  ver- 
loren gewimpert,  sonst  wie  die  ganze  Pflanze  völlig  kahly  dünn-steiflich,  seegrün 
oder  auch  lebhaft  grasgrün,  3 — 6  cm  lang  und  2—  3  cm  breit.  Blütenstiel  kürzer 
als  das  zugehörige  Blatt,  wenig  länger  als  die  Blüten  und  unter  denselben 
sehwach  verdickt;  Kelchröhre  krugförmig,  kürzer  als  die  länglich-lanzettlichen 
Deckblättchen;  Blumenkrone  rosen-  oder  hochroth,  auch  wohl  gelblich-roth, 
2  cm  lang.  Beeren  kugelig,  mennigroth.' 

Stammt  aus  Sibirien  und  findet  sich  in  dem  aufgelassenen  Parke  von 
S.  Michele  am  Kisano  verwildert.  —  April. 

//.  Botie.  Caprifolium  Adans.  Farn.  IL  157.  Blüten  in  gipfeU  toid 
blattachselständigen  tcirteligen  Trugdolden.  Blumenkrone  trichterigy  d,  h,  die  Bohre 
verlängert  und  meist  länger  als  der  Saum.    Kelchsaum  auf  der  Frucht  hleiheud. 

—  Kletternde  oder  windende  Sträucher. 
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5.  Lonicera  Caprifollum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  246.  AnsehDliober  weit- 
schweiüger  Strauch  mit  granweisser,  oft  fleckiger  Oberhaut  und  langen  und 
schwankeD^  in  Gebüschen  kletternden  oder  im  Freien  gewundenen,  kahlen  oder 
an  den  jungen  Endtrieben  bisweilen  flaumigen  Aesten.  Blätter  an  den  unfimcht- 
baren  Aesten  sämmtlich  gestielt,  an  den  bllthenden  nur  die  unteren  gestielt 
und  rundlich-elliptisch,  die  mittleren  sitzend,  an  der  kurzen  Basis  paarweise  ver- 
bunden und  verkehrt-eifbrmig,  die  obersten  in  ein  ovales  oder  kreisrundes  durch- 
wachsenes Blatt  vereinigt,  alle  stumpf  oder  spitzlich,  kahl  oder  die  obersten 
mit  einigen  verlorenen  Borsten  am  Rande  versehen,  breitmaschig-netzaderig, 
steiflich,  oberseits  grasgrün,  unterseits  seegrün,  aber  auch  beiderseits  gleichfarbig 
grasgrün,  4 — 6  cm  lang  und  2*5 — 5*5  cm  breit.  Blüten  auf  den  obersten  durch- 
wachsenen Blättern  zu  2 — 6  sitzend,  kopfig  zusammengestellt,  wohlriechend; 
Kelchröhre  krugförmig,  ohne  Deckblättchen;  Blnmenkrone  gross,  rosenroth  oder 
röthlich-weiss  (pallida  Host  Fl.  Austr.  I.  298),  im  Welken  gelblich  sich  ver- 
färbend, mit  gelblichen  Drüsen  und  abstehenden  langen  Haaren  schütter  be- 
streut, 5- — 7  cni  lang.  Beeren  ellipsoidisch,  scharlachroth. 

In  Hecken  und  Gesträuch,  an  Gehölzrändern,  auf  Rainen,  häufig.  —  Mai« 

6.  Jjonicera  etnisca  Santi  Viagg.  Abruzzi  I.  113.  t.  1.  Massiger  buschiger 
Strauch  mit  silbergrauer  Oberhaut  und  regelmässiger  entgegengesetzten,  steiferen, 
in  Gebüschen  wohl  klimmenden,  aber  im  Freien  nicht  gewundenen,  wenigstens 
an  den  jungen  Endtrieben  flaumigen  Aesten.  Blätter  an  den  unfruchtbaren  Aesten 
sämmtlich  gestielt,  an  den  blühenden  nur  die  unteren  gestielt  und  elliptbch,  die 
mittleren  sitzend,  an  der  kurzen  Basis  paarweise  verbunden  und  verkehrt- 
eifbrmig,  die  obersten  in  ein  ovales  oder  nierenfbrmiges  durchwachsenes  Blatt 
vereinigt,  alle  stumpf  oder  kurz  bespitzt,  kahl  oder  flaumig,  engmaschig-netz- 
aderig, steiflich,  zuletzt  lederartig  steif,  oberseits  gras-  oder  trübgrün,  unterseits 
bläulich-  oder  seegrün,  3— 5  cm  lang  und  2— 5  cw  breit.  Blüten  in  gestielten 
Trngdolden,  welche  über  dem  obersten  durchwachsenen  Blatte  jedes  Blüten- 
zweiges einzeln  oder  gewöhnlich  zu  3  stehen  und  aus  je  2 — 6  Blüten  besteben, 
wohlriechend ;  Kelchröhre  krugförmig,  ohne  besondere  Deckblättchen,  doch  der 
ganze  Kelchknäuel  von  2  gemeinschaftlichen  eifbrmigen  oder  lanzettlichen,  ab- 
fälligen Deckblättchen  gestützt;  Blumenkrone  ansehnlich,  gelblich-weiss,  am 
Kücken  mit  rosenrothem  Hauche,  kahl  oder  seltener  behaart,  etwa  4  cm  lang. 
Beeren  eirundlich,  gelbroth.  —  Die  meisten  unserer  Pflanzen  sind  mit  Ausnahme 
der  jährigen  Zweiglein  völlig  kahl;  die  seltenere  Form  mit  unterseits  flaum- 
haarigen Blättern  ist  die  typische  Santi's  („foliis  puberulis^) ;  aber  die  mollis 
Vukot.  bei  Hirc  Fl.  okol.  bak.  68  mit  dicht  behaarten  Aesten,  Blättern  und 
Blumenkronen  ist  bisjetzt  im  Gebiete  nicht  gefunden  worden. 

Auf  sonnigen  Halden,  Rainen,  in  Wiesengebüsch,  besonders  im  eigent- 
lichen Litorale  nicht  selten;  die  Abart  mit  flaumhaarigen  Blättern  bei  S.  Gio- 
vanni am  Timavo,  in  der  Nähe  des  Schwefelbades  von  Monfalcone  und  bei 
Cerovlje  in  Istrien.  —  Juni. 

2.  Vibumum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  370. 

Blüten  mit  strahlig-regelmässiger  oder  etwas  symmetrischer  Htllle,  in 
gipfelständigen  rispig  verzweigten  und  von  schuppigen  Deckblättchen  begleitetBi 
Trugdolden  (Doldenrispen).  Kelchsaum  klein- 5zähnig,  bleibend.  Kjone  rad- 
förmig,    ölappig.    Fruchtknoten    l---5fKcherig,  in  jedem  Fache  1  Samenknospe 
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bergend.  Griffel  biß  zum  Unmerklichen  verkürzt,  sodass  die  3 — 5  Narben  zu 
sitzen  scheinen.  Fracht  eine  1  sämige  Steinbeere.  —  Strllncher  mit  ongetheilten 
oder  nur  gelappten  Blättern,  mit  oder  ohne  Nebenblätter. 

I.  Rotte,  LentagoDC.  Frodr.  IV,  324.  Blätter  ungelappt,  ohne  Blattstieldrüsen 
und  Nebenblätter.  Blüten  sämmtlich  gleich  gestaltet  und  fruchtbar,  mit  gleich- 
massig  lappiger  Blumenkrone. 

1.  Vibnmnm  Tinns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  383.  Massiger  immergiiiner 
Strauch  mit  reicher  Verästelung  und  braunen  drOsenhaarigen  Zweigen.  Blätter 
auf  kurzen,  dicklichen,  brüchigen,  zottig  behaarten  Stielen,  länglich-elliptisch 
oder  eilanzettlich,  stumpf  oder  stumpfspitzig,  die  unteren  auch  wohl  verkehrt- 
herzförmig,  gamrandig^  flaumig  gewimpert,  unterseits  auf  den  Nerven  kurz- 
borstig  oder  drüsenhaarig  und  in  den  Nerven  winkeln  büschelbärtig,  lederig, 
mattglänzend,  oberseits  dunkelgrün^  unterseits  bleich,  0*4 — 1  dm  lang  und 
3 — 5  cm  breit.  Blüten  in  gewölbten  und  gelockerten  Doldenrispen  mit  dicken 
dichtzottigen  Dolden-  und  Blütenstielen,  von  mattem  Gerüche;  Blumenkrone 
weiss.  Steinbeeren  eikugelig,  schwarz,  bereift. 

Auf  sonnigen  Gehängen  der  Küstenstriche.  An  der  sog.  Via  mala  zwischen 
Aurisina  und  Bivio,  bei  Strugnano  und  unterhalb  der  Strasse  von  Pifano  nach 
Isola,  bei  Daila,  Cittanova  und  Torre;  überdies  in.  Parkanlagen  und  Gärten 
häufig  gezogen.  —  März. 

2.  Vibnmnm  Lantana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  384.  Ansehnlicher  somtner- 
grüner  Strauch  mit  aufrecht  abstehenden  hellbraunen  Aesten  und  weissfilzigen 
Jahrestrieben.  Blätter  auf  kurzen  filzigen  Stielen,  oval,  spitzlich,  am  Grunde 
oft  herzförmig,  einzelne  der  oberen  oder  untersten  auch  wohl  rundlich  und 
stumpf,  alle  am  Rande  klein,  aber  spitz  gesägt^  etwas  dicklich,  oberseits  mit 
anliegenden  schimmernden  Härchen  ±  dicht  bestreut,  verkahlend  und  licht- 
grün^  unterseits  von  dichten  Stemhaaren  grau  und  in  der  Jugend  fast  filzig, 
0-3 — 1dm  lang  und  2'5 — 7  cm  breit.  Blüten  in  gewölbten  dichten  Dolden- 
rispen mit  dicken,  von  Sternhaaren  filzigen .  Dolden-  und  Blütenstielen,  wohl- 
riechend; Blumenkrone  schmutzig-weiss.  Steinbeeren  ellipsoidisch;  etwas  zu- 
sammengedrückt^ anfangs  blassgrün,  dann  roth,  zuletzt  schwarz. 

In  Hecken  und  Ufergebüsch,  auf  steinigen  Hügelgeländen,  an  Gehölz- 
rändem  wärmerer  Striche,  häufig.  —  April,  Mai. 

IL  Rotte.  Opulus  DC.  Prodr,  IV,  328.  Blätter  gelappt,  mit  Ih'iisenscheiben 
und  Nebenblättern.  Blüten  ungleich  gestaltet :  die  äussersten  randständigen  grösser 
und  unfruchtbar j  mit  ^  sgmmetnsch  gelappter  Blumenkrone,  die  inneren  kleiner 
und  fruchtbar,  mit  gleichmässig  lappiger  Blumenkrone. 

3.  Vibmunm  Opnlns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  384.  Hoher,  oft  baumartiger 
Strauch  mit  aufstrebenden  weisslichen  Aesten  und  kahlen  Jahrestrieben.  Blätter 
auf  gewimperten  Stielen,  welche  am  Grunde  mit  f^dlichen  Nebenblättern  und 
unter  der  Blattbasis  mit  2 — 4  Drüsenscheiben  versehen  sind,  breit-eifbrmig, 
in  3 — 5  grob  bis  buchtig  gezähnte  Lappen  handfbrmig  eingeschnitten,  häutig- 
steiflich,  oberseits  kahl  und  saftgrün,  unterseits  weichhaarig  und  blässer,  ver- 
kahlend, 0*5 — 1  dm  lang  und  4— .9  cm  breit.  Blüten  in  flachen  lockeren 
Doldenrispen,  mit  kahlen  oder  feindrüsigen  Stielen,  schwach  wie  Hagedorn 
riechend,  ungleich  gestaltet:  die  randständigen  unfruchtbar,  mit  flacher,  Jn  un- 
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gleich- gelappter  (strahlender),  rein-weisser,  bis  2  cm  grosser  BlomeDkrone,  die 
mittelständigen  frachtbar,  mit  glockig-radfbrmiger,  gleichmässig  gelappter, 
grtlnlich-weisser,  viel  kleinerer  Blmnenkrone.  Steinbeeren  kugelig,  scharlachroth. 

In  feuchten  Wäldern  und  Auen,  in  Wiesengebüsch,  gern  auf  schwerem  Letten- 
oder Mergelboden,  nicht  tiberall.  Am  häufigsten  in  Unter-Friaul  als  Bestand- 
theil  der  feiichten  Laubhaine  in  den  Savannen:  dann  auf  den  Prevali- Wiesen, 
an  den  Sümpfen  um  Cormons,  im  Thale  des  Rugo  Federigo  und  ludrio,  an 
der  Versa  bei  Cerovo  und  Capriva,  bei  Vipulzano,  in  der  Grojna  und  Sabotina, 
im  Panovitzer  Forste  und  in  Rosenthal  bei  Görz,  im  Wippachthaie  an  vielen 
Stellen,  so  bei  Uhajne,  Costa,  Rebek,  Wippach,  Lozice  bis  hinauf  in  den 
Niederdorfer  Wald  und  die  Wiesenauen  hinter  Prewald;  ferner  in  den  Mulden 
von  Brezovica,  Velike-Lo2e  und  Obrou,  auf  dem  Cuk  und  in  den  Flussthälem 
in  Berkin,  bei  Prem  im  Rekathale,  um  Dirnbach  und  Kai ;  auch  in  Istrien :  im 
Foibathale  bei  Cerovlje,  unterhalb  Lindaro  und  im  Montonaer  Thalforste.  — 
Mai,  Juni. 

3.  Sambucus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  372. 

Blüten  mit  strahlig-regelmässiger  Hülle,  in  endständigen,  deckblattlosen, 
selten  von  Schüppchen  begleiteten,  rispig  verzweigten  Trugdolden  (Doldenrispen). 
Kelchsaum  klein- 5zähnig,  bleibend.  Krone  radfbrmig,  Ölappig.  Fruchtknoten 
8  — 6fächerig,  in  jedem  Fache  nur  1  Samenknospe  bergend.  Griffel  sehr  kurz 
und  dick,  oft  unmerklich,  sodass  die  3 — 6  Narben  zu  sitzen  scheinen.  Frucht 
eine  3 — 6samige  Beere.  —  Bäume  oder  Sträucher  oder  Stauden  mit  gefiederten 
und  meist  von  Nebenblättern  begleiteten  Blättern,  in  Stamm  und  Aesten  Mark 
enthaltend,  von  unangenehmem  Gerüche. 

i.  Botte.  Ehulum  Garcke  IlL  Fl,  v.  DUchl  18.  Avfl.  279.  Kronlappen 
in  der  Knospe  klappig.  Staubfäden  dick,  nach  innen  vorspringetid  gekerbt.  — 
Stauden  mit  krautigem  Siengel. 

1.  Sambucns  Ebnlns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  385.  Wurzelstock  dickwalzlich, 
lang  kriechend,  sprossend;  weiss.  Stengel  aufrecht^  ästig,  mit  weissem  Marke 
ausgeftilltj  gerieft,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  warzig,  meterhoch.  Blätter  ge- 
stielt, unpaarig  gefiedert  mit  3  oder  4  bisweilen  verschobenen  Paaren  abnehmend 
gestielter  länglich-lanzettiger,  lang  zugespitzter,  an  der  Basis  oft  ungleicher, 
nämlich  am  inneren  Rande  zur  Mittelrippe  abgeschnittener,  gekrümmt-gesägter, 
45 — 9  cm  langer  und  0*6-^2  cm  breiter  Fiederblätter,  kahl  oder  zerstreut 
behaart,  etwas  derb,  hellgrün;  Nebenblätter  an  den  unteren  Blättern  gross, 
blattartig,  eiförmig  und  gesägt,  an  den  oberen  lanzettig  bis  schmallineal  und  fast 
ganzrandig.  Doldenrispen  aufrecht,  wiederholt  3theilig,  flach,  von  lanzettpfriem- 
lichen  Deckblättchen  begleitet;  Blnmenkrone  weiss,  aussen  röthlich;  Antheren 
purpurn.  Beeren  ellipsoidisch,  schwarz.  Die  ganze  Pflanze  giftig  und  von 
widerlichem  Gerüche. 

Auf  Waldblössen,  Schutthalden,  Dorfangern,  in  Ufergebüsch,  besonders 
auf  thonmergeligem  Boden,  häufig.  —  Juli,  August. 

IL  Rotte.  Musambucus  Öelak.  Prodr.  284.  Kronlappen  in  der  Kfiospe 
dachig.  Staubfaden  dünn  u)id  glatt.  —  Bäume  oder  Sträucher, 

2.  Sambucus  racemosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  386.  Ansehnlicher  Strauch 
mit  rundlichem,  zimmtbraunes  Mark  enthaltenden  Stamme,  meist  weit  abstehen- 
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den,  schwankoD,  höckerig  ranben  Aesten  nnd  zerstreut  behaarten  Zweigtrieben. 
Blätter  lang  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  2  Paaren  abnehmend  gestielter 
lanzettlicher,  in  eine  lange  Spitze  vorgezogener,  an  der  Basis  oft  angleicher, 
nämlich  am  inneren  Rande  zur  Mittelrippe  abgeschnittener,  ungleich  nnd  scharf 
gesägter,  0*6 — 1  dm  langer  nnd  1 — 3  cm  breiter  Fiederblätter,  kahl  oder  unter- 
seits  flanmig  nnd  am  Kande  zerstreut  und  kurz  gewimpert,  ziemlich  dtlnn,  trtlb^ 
grün;  Nebenblätter  drtisenartig  verkümmert.  Doldenrispen  auf  rechte  strauss- 
artig,  etkuffelig,  dicht,  mit  zurückgebrochenen  Aesten,  deckblattlos ;  Blumenkrone 
grünlich-  oder  gelblich- weiss ;  Staubfäden  kurz,  gelbe  Antheren  tragend.  Beeren 
rundlich,  scharlochroth. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  der  VremSica  und 
den  Cicen-Bergen  nicht  selten.  —  Juni. 

8.  Sambucus  nigra  L.  8p.  pl.  ed.  2.  385.  Baum  mit  rundlichem, 
weisses  Mark  enthaltenden  Stamme,  ausgebreiteten  oder  aufstrebenden,  von 
Höckern  und  Pusteln  rauhen  Aesten  und  kahlen  oder  zerstreut  behaarten  Zweig- 
trieben. Blätter  gestielt,  unpaarig  gefiedert  mit  2  oder  3  Paaren  kurz  gestielter 
eiförmiger  oder  eilanzettlicher,  zugespitzter,  an  der  Basis  oft  ungleicher,  nämlich 
am  inneren  Rande  zur  Mittelrippe  abgeschnittener,  ungleich  und  bogig  gesägter, 
O'ß—ldm  langer  und  3 — 8  cm  breiter  Fiederblätter,  kahl  oder  unterseits  auf 
den  Nerven  behaart,  steiflich,  grasgrün;  Nebenblätter  lineal,  oft  verkümmert. 
Doldenrispen  im  Welken  nickend,  gross,  gelockert,  flache  wiederholt  ötheilig, 
deckblattlos;  Blumenkrone  weiss;  Staubfäden  verlängert,  gelbe  Antheren  tragend. 
Beeren  rundlich,  schwarzviolett,  selten  grün  oder  weiss. 

Auf  Dorfangern,  an  Weihern,  Garten-  und  Häusermauern  und  in  der 
Nähe  menschlicher  Ansiedelungen  überhaupt,  aber  auch  in  Wäldern  und  auf 
Berggehängen  oft  weit  von  Wohnsitzen  (so  z.  B.  auf  dem  2abnik).  —  Mai. 

4.  Adoxa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  501. 

Blüten  mit  strahlig-regelmässiger  Hülle,  in  endständigen  Köpfchen,  die 
Gipfelblüten  4zählig  mit  21appigem  Kelche,  die  Seitenblüten  5zählig  mit 
31appigem  Kelche.  Krone  radförmig.  Staubgefässe  mit  den  Kronlappen  gleich- 
zählig,  also  4  oder  5,  bis  auf  den  Grund  gespalten,  daher  scheinbar  obdiplo- 
stemonisch  8  oder  10,  allein  jeder  Staubfaden  trägt  nur  eine  halbmondförmige 
Antherenhälfte.  Fruchtknoten  3 — 5föcherig,  zwischen  den  Staubgefössen  stehend 
und  nur  an  der  Basis  mit  der  Kelchröhre  verwachsen,  daher  nur  halb  unter- 
ständig, in  jedem  Fache  1  Samenknospe  bergend.  Griffel  3 — 5.  Frucht  eine 
kugelige,  in  der  Mitte  von  dem  bleibenden  Kelchsaume  umgürtete,  1 — ösamige 
Steinbeere.  —  Ausdauerndes  Kräutlein,  durch  Wurzellauftriebe  fortwachsend, 
welche,  anfangs  fkdlich,  am  Ende  der  Jahresperiode  sich  stauchen  und  ver- 
dicken, worauf  im  nächsten  Frühjahre  aus  dem  beschuppten  keuligen  Wurzel- 
kopfe die  Grundblätter  und  Blütenstengel  hervorkommen. 

1.  Adoxa  Moschatellina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  527.  Wurzelstock  kriechend, 
fleischig,  weiss,  an  dem  verdickten  Kopfe  von  2zeiligen  fleischigen  Schuppen 
flügelig  gezackt,  dünne  zerbrechliche  Läufer,  1  oder  2  lang  gestielte  Grund- 
blätter und  1  oder  2  aufrechte,  einfache,  oben  mit  2  kürzer  gestielten  gegen- 
ständigen Blättern  versehene,  0*7 — 1*4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
zusammengesetzt,  die  grundständigen  doppelt  3zählig,  die  stengelständigen  ein- 
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fjEtch  3zählig  mit  keilig  verkehrt-eiförmigen,  in  2 — 3  ganzrandige  oder  lappig 
eingeschnittene,  stampfe,  stachelig  bespitzte  Abschnitte  gespaltenen,  1 — 3  ctn 
langen  und  0*5 — 2-5  cm  breiten  Theilblättchen,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
zart,  mattglänzend,  grasgrün.  Köpfchen  anf  fein  gestreiftem,  zur  Frachtzeit 
bogig  herabgekrümmten  Stiele,  gewöhnlich  5blütig  (selten  3-  oder  Tblütig); 
Blamenkrone  grünlich-gelb,  schwach  nach  Moschas  riechend.    Steinbeeren  grün. 

In  Laabwäldem  aaf  mürbem  hamoaen  Boden,  selten.  Aaf  dem  nördlichen 
Kandgebirge  hie  and  da;  dann  in  der  Schlacht  von  Orlek,  aaf  dem  Öuk  and 
den  benachbarten  Höhen,  auf  der  VremSica,  dem  Slavnik,  Flanik,  M.  Maggiore 
und  §ia  und  in  der  Leme-Draga  unterhalb  Antignana.  —  April,  in  höheren 
Lagen  Mai. 

8.  Unterordnung.  AggvegBtae  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1134. 

Blutenhülle  strahlig-regelmässig  oder  etwas  synmietrisch,  meist  5zählig. 
Staubgefksse  mit  den  Kronlappen  gleichzählig  (isomer)  und  mit  denselben  ab- 
wechselnd (ptychopetal)  oder  minderzählig  (oligomer),  der  Krone  eingeftlgt, 
sammt  derselben  auf  dem  Fruchtknoten  befestigt  (epigyn)  und  mit  ihr  vereint 
abfällig.  Carpidien  2  oder  3,  zu  einem  unterständigen  ungeföcherten  oder  durch 
falsche  Scheidewände  mehrf^herigen  Fruchtknoten  verwachsen.  Frucht  eine 
1  sämige  Schliessfrucht. 

119.  Familie.  Valerianaceae  Dumort.  Anal.  fam.  29. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam,  Kelch  ein  gezähnter  oder  verwischter 
Saum  oder  zur  Blütezeit  zwar  undeutlich,  zuletzt  aber  in  eine  Haarkrone  aus- 
wachsend. Krone  trichterig  mit  5theiligem  (selten  3-  oder  4theiligem),  in  der 
Knospe  dachigen  Saume,  am  Grunde  oft  höckerig  oder  gespornt.  Staubgefhsse 
1  oder  3,  mit  2fächerigen,  der  Länge  nach  aufspringenden  Antheren.  Frucht- 
knoten ungefkchert  und  eine  einzige  hängende  Samenknospe  enthaltend  oder 
durch  falsche  Scheidewände  3fächerig,  dann  aber  sind  2  Fächer  leer.  Griffel  1, 
mit  einfacher  oder  3theiliger  Narbe.  Schliessfrucht  lederig  oder  häutig.  Keimling 
ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  gegenständigen  nebenblattlosen 
Blättern. 

1.  Valerianella  Pollich  Eist.  pl.  Palat.  I.  29. 

Blüten  zwittrig,  in  endständigen,  deckblättrigen,  geknäuelten,  kleinen  Trag- 
dolden, bisweilen  auch  einzeln  in  den  Gabeln  der  Stengeläste.  Kelchsaum  ge- 
zähnt oder  verwischt,  bleibend.  Krone  klein,  weder  gespornt  noch  höckerig. 
Staubgefässe  3.  Griffelnarbe  einfach.  Schliessfrucht  von  dem  Kelchsaume  gekrönt, 
neben  dem  samenbergenden  Fache  2  deutlich  entwickelte  leere  Fächer  ent- 
haltend. —  Jährige  Kräuter  mit  wiederholt  gabelig  getheiltem  kantigen  Stengel 
und  kleinen  hellblauen  oder  weisslichen  Blüten.  —  Die  Arten  sehen  einander 
alle  sehr  ähnlich  und  ihr  Unterschied  besteht  hauptsächlich  in  der  Frucht- 
gestalt. 

§.  1,  Kelchsaum  undeutlich  1 — Szixhnig.  Trugdolden  sehr  gedrungen,  kopfig. 
—  Frühhlühende  Arten. 

1.  Valerianella  olitoria  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  I.  30.  Valeriana  Locusta  o. 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  48.  Fedia  olitoria  Vahl  Enum.  II.  19.  Wurzel  spindelig,  in  lange 
zaserige  Fasern  aufgelöst.    Stengel   aufrecht    oder    niedergestreckt,  ausgebreitet 
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verfistelt  mit  zuletzt  auseiDanderfahrenden  Gabelzweigen,  an  den  Kanten  etwas 
rauh,  glänzend,  hinfällig,  Ib — 3  dm  lang.  Grundblätter  stielartig  verschmälert, 
spateUg  oder  verkehrt-eifbrmig,  Btengelblätter  sitzend,  länglich,  alle  stumpf, 
ganzrandig  oder  gegen  die  Basis  zu  mit  einem  oder  dem  anderen  stumptlichen 
Zahne  versehen,  am  Eande  etwas  rauh  und  gegen  die  Basis  zu  oft  gewimpert, 
dünn,  saftgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*6 — 1*8  cm  breit,  nach  oben  allmählich 
kleiner.  Blüten  auf  den  Spitzen  der  Gabelzweige  in  gedrungenen  Trugdöldchen 
(sehr  selten  auch  einzeln  in  den  Gabeln  der  Stengeläste),  von  länglich-spate- 
ligen,  klein-sägezähnig  gewimperten,  zuletzt  abstehenden  und  fast  ganz  durch- 
scheinend-häutigen Deckblättchen  begleitet,  welche  länger  sind  als  die  Frucht  ; 
Blumenkrone  bläulich-  oder  röthlich- weiss.  Früchte  que^'-oval,  seitlich  etwas 
zusammengedrückt^  auf  den  Rändern  von  einer  seichten  Furche,  auf  den  beiden 
Flächen  von  einer  tieferen  Furche  und  einer  parallelen  feinen  Eiefe  durch- 
zogen, von  dem  kurzen,  schiefen,  undeutlich  Szähnigen  Kelchsaume  gekrönt; 
die  leeren  Fächer  durch  eine  dünne  Scheidewand  getrennt,  fast  so  gross  wie 
das  fruchtbare  Fach,  dessen  äussere  Wand  schwammig  verdickt  ist. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Früclite  kahl.  —  ß)  lasiocarpa  Rchb.  Fl.  germ.  exe. 
198.  Früchte  flaumig. 

Auf  Brachen,  Grasplätzen,  seltener  unter  der  Saat,  zwar  an  vielen  Orten, 
aber  lange  nicht  so  gemein  wie  jenseits  der  Alpen.   —  April. 

2.  Valerianella  carinata  Lois.  Not.  ä  la  fl.  d.  France  149.  Fedia 
carinata  Stev.  in  M^m.  de  la  soc.  d.  Moscou  V.  346.  Wurzel  spindelig,  in  fäd- 
liche  Fasern  zertheilt.  Stengel  aufrecht,  schief  verästelt  mit  eng  abstehenden 
Gabelzweigen,  an  den  Kanten  rauh,  sehr  matt  glänzend,  anfangs  schlaff,  zur 
Fruchtzeit  steifer,  1 — 2  dm  hoch.  Grundblätter  kurz- stielartig  verschmälert, 
spatclig,  Stengelblätter  sitzend,  verkehrt-eilänglich,  alle  abgerundet-stumpf,  ganz- 
randig,  am  Rande  von  feinen  Sägezähnchen,  die  gegen  die  Basis  zu  in  kurze 
Borsten wimpem  auswachsen,  sehr  rauh,  dünn,  fahl-  oder  etwas  bläulich-grün, 
etwa  2  cm  lang  und  5 — 9  mm  breit.  Blüten  auf  den  Spitzen  der  Gabelzweige 
in  kopfigen  Trugdöldchen,  von  länglichen,  klein-sägezähnig  gewimperten,  an- 
liegenden, zuletzt  fast  ganz  durchscheinend-häutigen  Deckblättchen  begleitet, 
welche  länger  sind  als  die  Frucht;  Blumenkrone  lila.  Früchte  länglich,  vier- 
kantig,  auf  der  Rückseite  kahnfbrmig  vertieft,  auf  den  übrigen  flachen  Seiten 
von  je  einer  feinen  Riefe  durchzogen,  von  dem  kurzen  1  zähnigen  Kelchsaume 
gekrönt;  die  leeren  Fächer  durch  eine  dünne  Scheidewand  getrennt,  so  gross 
wie  das  fruchtbare  Fach,  dessen  äussere  Wand  nicht  verdickt  ist. 

An  Weinbergrändem,  auf  Mauern  und  Gartenbrachen,  sehr  selten  oder 
vielleicht  nur  tibersehen.  In  Rojano  hinter  „Dodici  Moreri",  bei  „Piccolo  Ba- 
jardin"  und  bei  der  Campagna  Geiringer  rechts  von  der  alten  Opöina- Strasse 
bei  Triest.  —   April. 

§.  2.  Kelchsaum  ohrenförtnig  schief  abgeschnitten ^  mit  3^4  ungleich  grossen 
Zähnen.  Trugdolden  ±  gelockert.  —  Später  blühende  Arten. 

*  Frucht  vorne  gedunsen  und  mit  einer  schmalen  Furche  durchzogen. 

3.  Valerianella  Anricnla  DC.  Fl.  fran<^.  V.  492.  V.  rimosa  Bast,  in 
Desv.  Joum.  bot.  (1814),  20.  Fedia  Auricula  Rom.  &  Schult.  Syst.  veg.  I.  363. 
Wurzel  spindelig,  in  steifliche  fein  gezaserte  Fasern  aufgelöst.  Stengel  aufrecht, 
oft  verbogen,  selten  niedergestreckt,  reichästig  oder  nur  oben  oft  bloss  einmal 
gabelig  getheilt,  mit  stark  divergierenden    oft  bogig  gekrümmten  Gabelzweigen, 
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an  den  Kanten  von  abwärts  gekehrten,  anf  den  untersten  Intemodien  karz- 
borsBgen  Härchen  sehr  rauh,  roattglänzend,  oft  ziemlich  derb^  aber  auch  schlank 
und  fein,  2 — 8'5  dm  lang.  Grandblätter  länger  oder  kürzer  stielartig  verschmälert, 
verkehrt-eilänglich,  abgemndet-stampf,  ganzrandig,  Stengelblätter  sitzend^  läng- 
lich, nach  oben  immer  schmäler  bis  (unter  den  Gabelzweigen)  schmallineal, 
stumpfiich  oder  spitzlich,  fast  stets  am  Grunde  höckerig  bis  fiederig  gezähnt, 
alle  am  Eaude  rauh,  sehr  selten  glatt,  dtinn-steiflich  oder  (in  feuchtem  Grase) 
auch  schlaff,  licht-  oder  trtibgrün,  3— 6cw  lang  und  etwa  b  mm  breit,  die 
obersten  jedoch  viel  schmäler.  Blüten  auf  den  Spitzen  der  Gabelzweige  in  ge- 
lockerten, zur  Fruchtzeit  geweihartig  ausgespreizten  Trugdolden  und  oft  auch 
einzeln  in  den  Gabelwinkeln,  von  schmallanzettigen  oder  linealen,  kahlen  oder 
sehr  fein  gewimperten,  durchscheinend-häutig  berandeten,  aufrecht  abstehenden 
Deckblättchen  begleitet,  welche  kaum  so  lang  sind  wie  die  Frucht;  Blumen- 
krone weisslich.  Früchte  eikugelig,  vorne  durch  die  leeren  Fächer  gedunseO; 
in  der  Mitte  von  einer  Furche  und  zu  beiden  Seiten  von  einer  feinen  Eiefe 
durchzogen,  am  Kücken  convex  und  3riefig;  Kelchsaum  vorne  ±  deutlich  ge- 
zähnt, hinten  in  einen  grösseren  stumpfen  Zahn  schief  abgeschnitten ;  die  leeren 
Fächer  durch  eine  dünne  Scheidewand  getrennt,  grösser  als  das  fruchtbare  Fach. 

Aendert  ab :  a)  typica.  Früchte  kahl.  —  ß)  dasycarpa  Rchb.  FL  germ.  exe.  198. 
Früchte  dicht  behaart. 

Auf  Grasplätzen,  Brachen  und  unter  der  Saat,  hierzulande  die  häufigste 
Art;  die  behaart-früchtige  Abart  hie  und  da:  bei  St.  Veit  im  Wippachthaie, 
bei  Schloss  Kaunach  und  Prem  im  Hekathale,  bei  Mad.  Marcellina,  Staranzano 
und  Pieris  in  Friaul,  auf  dem  St.  Thomas-Hügel  bei  Rozzo,  bei  S.  Lorenzo 
del  Pasenatico  und  im  Leme-Canal  und  wohl  noch  öfter.  —   JunL 

**  Fruchte  vorne  flach  und  mit  einem  gekielten  Höfchen  versehen, 

4.  Yalerianella  dentata  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  I.  30.  V.  Morisonii  DC. 
Prodr.  IV.  627.  Valeriana  Locusta  6.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  48.  Wurzel  spindelig,  steiilich 
befasert.  Stengel  aufrecht,  reichlich  verästelt  mit  ±  auseinanderfahrenden  Gabel- 
zweigen, an  den  Kanten  rauh,  glanzlos,  ziemlich  steif,  2*5 — 3  dm  hoch.  Grund- 
blätter lang- stielartig  verschmälert,  verkehrt-eilänglich,  ganzrandig,  Stengelblätter 
zunächst  wohl  noch  stielartig  zulaufend,  dann  sitzend,  länglich,  an  der  Basis 
oft  gezähnt,  alle  stumpf,  am  Rande  wenigstens  gegen  die  Spitze  zu  etwas  rauh, 
ziemlich  schlaff,  lichtgrün,  3— 6  on  lang  und  0*5 — 1  cm  breit,  die  obersten  viel 
schmäler.  Blüten  auf  den  Spitzen  der  Gabelzweige  in  wenig  gelockerten  Trug- 
dolden und  fast  immer  auch  einzeln  in  den  oberen  Gabelwinkeln,  von  lineal- 
lanzettlichen  bis  pfriemlichen,  fein  sägezähnig  gewimperten,  nur  sehr  schmal 
hautrandigen,  abstehenden  DeckblHttchen  begleitet;  welche  kürzer  sind  als  die 
Frucht ;  Blumenkrone  lila.  Früchte  kegelförmig,  vorne  plattgedrückt,  mit  einem 
wulstig  umrandeten  und  in  der  Mitte  von  einer  kielartigen  Riefe  durchzogenen 
Höfchen  versehen,  am  Rücken  convex,  von  2  stärkeren  seitlichen  und  einer 
feineren  mittleren  Riefe  durchzogen;  Kelchsaum  kürzer  und  schmäler  als  die 
Frucht,  vorne  sehr  kurz  gezähnt,  hinten  in  einen  längeren  spitzen  Zahn  schief 
abgeschnitten;  die  leeren  Fächer  durch  eine  breite  Wand  getrennt,  fein  canal- 
förmig,  kleiner  als  das  fruchtbare  Fach. 

Aendert  ab:  a)  typica;  leiocarpa  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  198.  Früchte  kahl.  — 
S)  eriosperma  Wallr.  Sched.  23;  dasycarpa  Rchh  Ic.  crit,  fig.  127;  lasiocarpa 
koch  Syn.  ed.  3.  291 ;  Fedia  mixla  Vahl  Enum.  II.  21.  Früchte  rauhhaarig. 

Auf  Grasplätzen,  an  Grabenrändern,  auf  Aeckern,  hie  und  da,  besonders 
in  Friaul,  aber  überall  in  der  behaartfrüchtigen  Abart.  —  JunL 
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5.  Yalerianella  eriocarpa  Desv.  Jonrn.  bot.  U.  314.  Fedia  campannlata 
Presl  Fl.  sie.  I.  28.  Fedia  muricata  Rom.  &  Schult.  Syst.  veg.  I.  364.  Wurzel 
spindelig,  derb  befasert.  Stengel  aufrecht,  schief  verästelt  mit  aufrecht  abstehen- 
den Gabelzweigen,  an  den  scharfen  Kanten  rauh,  fast  glanzlos,  ziemlich  dick 
und  starkknotig,  1 — 2*5  dm  hoch.  Grundblätter  stielartig  verschmälert,  verkehrt- 
eifbrmig  oder  länglich,  ganzrandig,  Stengelblätter  sitzend,  lineal,  an  der  Basis 
oft  gezähnt,  alle  stumpf,  auf  den  Nerven  und  am  Eande  flaumhaarig,  steiflich, 
grasgrün,  3 — ^  cm  lang  und  4 — 6  mm  breit,  die  oberen  noch  schmäler.  BiUten  auf 
den  Spitzen  der  Gabelzweige  in  Trugdoldon,  deren  flUgelkantige  Aestchen  unten 
dicht  zusammengestellt,  oben  zurückgekrUmmt  sind  und  zur  Fruchtzeit  sich 
verdicken,  von  linealen^  fein  gewimperten,  nur  sehr  schmal  hautrandigen,  an- 
gedruckten Deckblättchen  begleitet,  welche  so  lang  sind  wie  die  Frucht; 
Blumenkrone  weisslich.  Frttchte  eikegelfbrmig,  vorne  platt,  mit  einem  knorpelig 
umrandeten  und  in  der  Mitte  von  einem  Kiele  durchzogenen  behaarten  Höfchen 
versehen,  am  Htlcken  convex,  von  3  steif  behaarten  Kiefen  durchzogen ;  Kelch- 
saum 80  lang  und  breit  wie  die  Frucht  selbst,  glockig,  netzig  geädert^  6  —  ßzähnig, 
in  die  3  grösseren  hinteren  Zähne  schief  abgeschnitten;  die  leeren  Fächer 
durch  eine  breite  Wand  getrennt,  kleiner  als  das  ftiichtbare  Fach. 

Auf  Olivenbrachen,  sog.  Piezze,  in  Istrien^  selten.  In  8.  Nicolo  d'Oltre, 
Sezza  und  St.  Lucia  bei  Pirano,  bei  Salvore,  Daila,  U^orre  und  wahrscheinlich 
noch  öfter  auf  dem  westlichen  Ktlstenstriche.  —  Mai. 


2.  Centranthus  DC.  Fl.  ft-ang.  IV.  238. 

Bluten  zwittrig,  in  end-  und  seitenständigen  doldig  angeordneten  Kispen, 
an  den  Kispenästen  einseitswendig.  Kelchsaum  zur  Blütezeit  undeutlich,  ein- 
gerollt, zuletzt  in  einen  abfklligen  Haarkranz  auswachsend.  Krone  mit  verlän- 
gerter Röhre,  am  Grunde  gespornt.  StaubgefHss  1.  Fruchtknoten  nngefkchert, 
Griffelnarbe  einfach.  Schliessfrucht  ohne  Nebenfächer.  —  Ausdauernde,  völlig 
kahle,  blau  beduftete  Kräuter. 


1.  Centranthus  rnber  DC.  Fl.  fran^.  IV.  239.  Valeriana  rubra  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  44,  z.  Th.  Wurzel  holzig,  ästig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  am 
(t runde  verästelt,  rundlich,  fein  gerieft,  5 — 9  dm  hoch.  Blätter  eilanzettlich,  die 
unteren  in  den  ziemlich  langen  Stiel  zulaufend,  stumpf,  die  oberen  zunächst 
mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  dann  mit  eiherzfbrmiger  Basis  halbstengel- 
umfassend,  spitz,  alle  ganzrandig  oder  an  der  Basis  gezähnt,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  etwas  dicklich,  seegrUn,  4— 9  cm  lang  und  O? — 2  cm  breit.  Rispen 
in  den  oberen  Blattachseln  und  gipfelständig,  wiederholt  gabelspaltig,  dicht- 
blUtig,  an  den  Gabelungen  von  lanzettpfriemlichen  Deckblättchen  begleitet; 
Blumenkrone  pfirsich-  oder  karminroth,  seltener  weiss,  Sporn  pfriemenfbrmig, 
etwa  halb  so  lang  als  die  schlanke  bis  1  cm  lange  Röhre,  aber  anderthalbmal 
so  lang  als  der  Fruchtknoten;  Staubgefäss  und  Griflel  vorragend. 

Auf  Felsen  und  Mauern,  Um  Triest  vielfach,  so  an  der  alten  OpCina- 
Strasse,  längs  der  Eisenbahn  bis  Miramar  sehr  zahlreich,  in  Rojano  am  Wege 
nach  PiSCanci,  in  S.  Giacomo  u.  a.  O.,  dann  auf  der  Burgruine  in  Prem;  ob 
GartenflUchtling  oder  spontan,  ist  schwer  zu  entscheiden.  —  Von  Mai  bis  in 
den  Herbst. 


Pospicbal,  Flora  des  Osten.  Kttstenlandes.  II, 
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3.  Valeriana  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  44,  z.  Th.,  richtiger  Adans.  Fam.  IL  152. 

Blüten  zwittrig  oder  polygam-zweihäusig,  in  end-  und  seitenständigen, 
deckblättrigen,  kopfig  oder  ebensträussig  angeordneten  Tragdolden  oder  Dolden- 
rispen. Eelchsanm  zur  Bltttezeit  undeutlicli,  eingerollt,  zuletzt  in  einen  abMligen 
Haarkranz  aus  wachsend.  Krone  mit  verlängerter  Röhre,  vorn  am  Grunde  oft 
höckerig  oder  bauchig.  Staubgefösse  3.  Fruchtknoten  durch  falsche  Scheide- 
wände SfHcherig,  aber  die  2  leeren  Fächer  in  der  Frucht  einschrumpfend; 
GrifFelnarbe  Sstrahlig.  Frucht  in  der  Jugend  von  dem  gefiederten  Haarkranze 
gekrönt.  —  Kräuter  mit  ausdauerndem,  ein  ätherisches  Oel  (Baldrianöl)  ent- 
haltenden, meist  wohlriechenden  Wurzelstocke  und  spärlich  beblättertem  Stengel. 

§.  1.  Blüten  zwittrig, 

1.  Valeriana  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  45.  Wnrzelstock  abgebissen, 
mit  langen,  dicken,  gezaserten  Fasern  besetzt,  oft  Ausläufer  treibend.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  oben  mit  einem  oder  dem  anderen  Aste  versehen,  röhrig, 
gefurcht,  kahl  oder  unterwärts  behaart,  meterhoch  und  darüber.  Blätter  im  Um- 
risse breitlanzettlich,  unpaarig  gefiedert  mit  *3-^10  unterwärts  verschobenen 
Paaren  sitzender  oder  kurz  gestielter,  lanzettlicher  oder  eiförmiger,  zugespitzter, 
ganzrandiger  oder  gezähnter  Fiederblättchen,  die  unteren  lang  gestielt,  1 — 2*5  dm 
lang  (sammt  Stiel)  mit  4 — 7  cm  langen  und  0*5 — 2  cm  breiten  Fiederblättchen, 
die  folgenden  kurz  gestielt  bis  sitzend,  allmählich  kürzer  mit  kleineren  kämm- 
förmig  angeordneten  Fiederblättchen,  alle  mit  der  scheidigen  Basis  stengel- 
umfassend, kahl  oder  auf  den  Nerven  und  am  Kande  kurzhaarig,  aber  die 
oberen  sitzenden  an  der  Basis  fast  immer  flaumbärtig,  dünn,  lichtgrün. 
Blüten  in  end-  oder  auch  aus  den  obersten  Blattwinkeln  seitenständigen,  an- 
sehnlichen, wiederholt  3theiligen,  meist  dichten,  von  lineallanzettlichen,  häutig 
berandeten,  oft  ganz  schuppenartig  häutigen,  behaarten  oder  nur  gewimperten 
Deckblättchen  begleiteten  Doldenrispen,  wohlriechend;  Blumenkrone  röthlich; 
Staubgefässe  vorragend,  purpurne  oder  dunkelviolette  Antheren  tragend.  Früchte 
kahl  oder  aussen  kurzhaarig.  —  Die  Anzahl  der  FiederU;  ihre  Form  und  Be- 
zahnung  ist  mannigfachen  Schwankungen  unterworfen  und  gibt  keinen  festen 
Anhalt  zur  Unterscheidung.  Auffallendel-  ist  die  Fortpflanzungsweise,  indem  sich 
Pflanzen,  welche  in  mürber  Dammerde  stehen,  durch  lange  und  fHdliche  ober- 
irdische Läufer  vermehren,  die  zuletzt  an  der  Spitze  sich  verdicken,  einwurzeln 
und  Blattbüschel  treiben,  woraus  im  nächsten  Jahre  der  neue  Blütenstengel 
hervorkommt,  während  der  gestreckte  Theil  des  Läufers  abstirbt:  dies  die 
sambucifolia  Mikan  in  Pohl  Fl.  Boh.  I.  41,  repens  Host  Fl.  Austr.  I.  35  und, 
wenn  die  Fiederblättchen  länglich-lanzettlich  und  fast  ganzrandig  sind,  minor 
Schlecht.  Fl.  berol.  I.  22,  pratensis  Diesb.  Uebers.  der  Gew.  Heidelb.  in  Geig. 
Mag.  für  Pharm.  (1825),  7,  collina  Wallr.  in  „Linnaea*^  (1840),  537;  dag^en 
setzt  der  Wurzelstock  bei  Pflanzen  feuchter  Standorte  höchstens  kurze  unter- 
irdische Sprossen  an,  welche  verkümmern,  und  die  neue  Pflanze  kommt  aus 
dem  Wurzelkopfansatze  hervor :  dies  die  vulgaris  Auct.  und,  wenn  die  Fieder- 
blättchen zahlreich,  breitlanzettlich  und  grob  ein  geschnitten-gezähnt  sind,  exal- 
tata  Mikan  in  Pohl  Fl.  Boh.  T.  41,  excelsa  Pojr.  in  Dict.  enc.  VHI.  301, 
major  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  313,  latifolia  Öelak.  Prodr.  270.  Ob  indes  dieser 
Unterschied  des  Wachsthums  specifisch  immanent  ist,  müssten  Culturversuche 
entscheiden. 

In  steinigen  Gebüschen,  an  Waldrändern,  Bach  ufern,  auf  Wiesen,  häufig. 
—  Von  Juni  bis  August. 
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§.  2.  Blüten  polygam-ztceihäuaig, 
♦  Stengelblätter  ßedertheilig. 

2.  Valeriana  dioica  L.  Sp.  pl.  ed.  2,  44.  Wurzelstock  abgebissen  oder 
auch  stielartig  verlangen  und  gegliedert,  mit  langen  weichen  Fasern  besetzt, 
geruchlos,  beblätterte  krautige  Ausläufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
gefurcht,  an  den  Knoten  ±  behaart,  sonst  wie  die  ganze  Pflanze  kahl,  glänzend, 
3 — 7  dm  hoch.  Blätter  der  Läufer  und  der  Stengelbasis  lang  gestielt,  eifbrmig 
oder  elliptisch,  stumpf,  an  der  Basis  herzförmig  oder  in  den  oft  schmal  geflü- 
gelten Stiel  verschmälert,  ganzrandig  oder  geschweift,  die  oberen  Stengelblätter 
sitzend,  leierfbrmig  fiederspaltig  bis  gefiedert  mit  2 — 3  Paaren  länglicher  stumpfer 
oder  stumpflicher  Fiederblättchen  und  einem  grösseren  und  oft  geschweift- 
gezähnelten  Endblättchen,  die  obersten  oft  nur  3theilig,  alle  steiflich,  matt- 
glänzend, saftgrün,  2 — 6  cm  lang  und  1 — 2  4  cm  breit.  Doldenrispen  der 
männlichen  Pflanze  gelockert^  der  weiblichen  zusammengezogen,  von  krautigen, 
häutig  berandetcn,  einfach  lineallänglichen  oder  3spaltigen  Deckblättchen  be- 
gleitet, schwach  wohlriechend ;  Blumenkrone  der  diännlichen  Blüten  weiss  oder 
röthlich,  mit  vorragenden  Staubgefässen,  der  weiblichen  Blüten  anfangs  purpurn, 
bald  verbleichend,  mit  eingeschlossenen  verkümmerten  Staubgeftlssen  und  vor- 
ragendem Griffel.     Früchte  kahl. 

Auf  nassen  Wiesen,  an  Gräben.  In  Friaul  vielfach,  am  Lokavec  beim 
Lago  della  pietra  rossa,  in  der  Versa,  auf  den  Prevali- Wiesen,  in  Eosenthai 
und  am  Liah  bei  Görz,  im  Walde  von  Niederdorf,  bei  Prewald  und  Klanec. 
—  April,  Mai. 

3.  Valeriana  taberosa  L,  Sp.  pl.  ed  2.  46.  Wurzelstock  hiollig  ver- 
dickt^ unten  befasert,  oben  von  zerschleissenden  alten  Blattscheiden  etwas 
schopfig,  bisweilen  dicke  Läufer,  aber  keine  Blattsprossen  treibend,  Stengel  auf- 
recht, einfach,  walzenförmig,  gerieft,  kahl,  1 — 3' 5  dm  hoch.  Die  grundständigen 
Blätter  kurz  gestielt,  schmal-elliptisch,  abgerundet-stumpf,  ganzrandig  oder  etwas 
geschweift,  die  unteren  stengelständigen  langlanzettlich,  leier förmig  fiederspaltig 
oder  nur  an  der  Basis  2öhrig,  in  den  et^as  geflügelten  Stiel  zulaufend,  die  oberen 
sitzend,  fiederspaltig  bis  gefiedert  mit  2 — 4  Paaren  linealer,  stumpfer,  ganzrandiger 
oder  geschweifter  Fiederblättchen  (nur  verkümmerte  Pflänzchen  haben  sämmtlich 
ungetheilte  Blätter),  alle  kahl,  dünn-steiflich,  hellgrün,  2—9  cm  lang  und  0-6—2  cm 
breit.  Doldenrispe  kugelig^  dichtblütig,  von  linealen  häutigen  Deckblättchen 
begleitet,  wohlriechend ;  Blumenkrone  rosenroth ;  Staubgefässe  wenig  vorragend. 
Früchte  behaart. 

Auf  Karstwiesen.  Wohl  nur  in  dem  Striche  Prosecco-Opöina-Bazovica 
und  oberhalb  Ospo  am  Wege  nach  JKlanec.   —  Mai. 

*♦  StengelbläUer  Stheüig. 

4.  Valeriana  tripteris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  45.  Wurzelstock  schief,  walzlich, 
oft  stielartig  verlängert,  sehr  lockerrindig,  schwach  befwert,  mehrköpfig,  sterile 
Blattbüschel  und  aufrechte,  aber  oft  bogig  gekrümmte,  einfache,  geriefte,  kahle, 
seltener  etwas  flaumige,  2— 4*5rfw  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen 
Büschel  und  der  Stengelbasis  gestielt,  aus  herzförmiger  Basis  eiförmig,  stumpflich, 
geschweift-gezähnt,  die  übrigen  kurz  gestielt  bis  sitzend,  tief  3 lappig  mit  spitzen 
und  ungleich  eckig  oder  wogig  gezähnten  Lappen,  von  denen  der  mittlere  grösser 
und  eilängUch,  die  seitlichen  kleiner  und  lanzettlich  sind,  das  oberste  unter  der 
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Kispe  befindliche  Paar  auch  wohl  aus  eiii£&chen  schmallaiizettlichen  Blättern 
bestehend,  alle  kahl,  dilnn,  mattglänzend,  grasgrün,  die  grössten  6  cm  lang  (ohne 
Stiel)  nnd  3  ctn  breit.  Doldenrispe  dicht  oder  gelockert,  Ton  krautigen  födlichen 
Deekblättchen  begleitet,  unangenehm  riechend;  Blnmenkrone  weiss  oder  blass> 
röthllch ;  StanbgefMsse  vorragend.     Früchte  kahl. 

In  Bergwäldem.  Auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  bis  hinab  in  die  Ra^a- 
Hchlncht  und  die  Waldberge  um  Prewald :  dann  auf  den  (.*i(^n-Bergen  Zabnik, 
Hia  und  M.  Maggiore.  —  Juni,  Juli. 

*•»  Alle  Blätter  ungetheiU, 

5.  Valeriana  sasuitilis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  46.  Wurzelstock  schief,  abgebissen, 
seitlich  mit  langen  zaserigen  Fasern  versehen,  am  Halse  von  abgestorbenen 
Blattstielen  faserschopfig,  bisweilen  mehrköpfig,  weder  l^nfer  noch  sterile  Blatt- 
sprossen, sondern  nur  aufrechte,  einfache,  schlanke,  oft  bloss  fadendicke,  fast 
vierkantige,  geriefte,  kahle  oder  zerstreut  flaumige,  blattlose  oder  nur  mit  einem 
sitzenden  Paare  linealer  ganzrandiger  oder  seltener  kurzlappig  gezähnter  Blätter 
versehene,  1 — 2*5  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  4 — 8,  grundständig, 
länglich-elliptisch,  stumpf,  in  den  langen  Stiel  oft  keilig  zusammengezogen, 
ganzrandig  oder  geschweift-gezähnt,  an  dem  etwas  verdickten  und  schmal  umge- 
bogenen Hände  stets  gewimpert,  auf  den  Flächen  kahl  oder  behaart,  steiflieh 
oder  etwas  dicklich,  mattglänzend,  grasgrün,  3 — 6  cm  lang  (ohne  Stiel)  und 
0'7  — 2  cm  breit.  Doldenrispe  sehr  locker  bis  ausgespreizt,  von  krautigen  lineal- 
lanzettlichen  Deckblättchen  begleitet,  geruchlos;  Blumenkrone  weiss;  StaubgefXsse 
vorragend.     Früchte  kahl. 

Im  Ternovaner  Walde  an  vielen  Stellen,  so  auf  dem  Cavin,  Kucel,  den 
Golak-Bergen,  in  der  Paradana-Schlncht,  auf  dem  Zeleni  Roh,  der  TribuSaner 
Wand,  in  der  Smrekova  Draga  u.  a.  O.  —  Juli. 


120.  Familie.    Dipsacaceae  Lindl.  Veg.  Eingd.  699. 

« 
Blüten  zwittrig,  auf  einem  gemeinschaftlichen  Blütenlager  zu  einem  be- 
hüllten Köpfchen  gehäuft^  jede  mit  einem  verwachsenblättrigen,  den  Frucht- 
knoten und  die  Frucht  eng  einschliessenden  Hüllchen  (Aussenkelch)  nnd  einem 
häutigen  oder  krautigen  Deckblättchen  (Spreublättchen)  oder  einer  Borste  ver- 
sehen. Kelch  ein  napfförmiger,  gezähnter  oder  grannig  gewimperter,  bleibender 
Saum.  Krone  trichterig,  in  4  oder  5  in  der  Knospe  dachigo  Lappen  gespalten. 
Stanbgefüsse  normal  4,  mit  beweglichen,  Sfilcherigen,  der  Länge  nach  aufsprin- 
genden Antheren.  Fruchtknoten  ungefächert,  eine  hängende  Samenknospe  bergend ; 
(«riffel  1,  fädlich,  mit  einfacher  oder  2thoiliger  Narbe.  Schliessfrucht  häutig, 
vom  Kelche  gekrönt.  Keimling  in  häutigem  Eiweiss.  -^  Kräuter  mit  gegen- 
stHndigen  nebenblattlosen  Blättern. 

1.  Dipsacus  L.  Gen.  ed.  G.  nr.  114. 

Bltttenlager  spreublättrig:  die  Deckblättchen  der  Einzelnblüten  domig- 
häutig.  BlHttchen  der  gemeinschaftlichen  Hülle  starr  und  stachelspitzig,  stachelig 
gewimpert,  vom  Köpfchen  abstehend  oder  aufsteigend,  länger  als  die  stechend 
zugespitzten  derben  Spreublätter,  seltener  krautig  und  wenig  länger  als  die 
Spreublätter.     Aussonkelch  vierkantig,  Hfurchig,  mit  einem  kurzen,  ganzrandigen 
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oder  wenig  gezähnten,  krönchenartigen  Sanme;  Innenkelcheaum  ganzrandig 
oder  schwach  gezähnelt,  behaart.  Krone  48paltig.  —  Zweijährige  staadenartige 
Kräuter  mit  steifem,  an  den  Kanten-  stacheligen  Stengel,  rosettig  ausgebreiteten 
Wurzelblättem  und  eiförmig-länglichen  oder  kngeligen  Blütenköpfchen. 

/.  Botte.  MudipsoiCVS  Öelak,  Prodr,  266.  Müllblätter  starr,  lineaU 
lameiüich  oder  pß'iemlich,  stachelig,  viel  länger  als  die  Spreubldtter,  Bliiten- 
köpfchen  eilärtglich.     Stengelbläiter  am  Grunde  verwachsen, 

1.  Dipsacos  Silvester  Huds.  Fl.  angl.  49.  D.  fnllonum  a.  L.  Bp.  pl. 
ed.  2.  140.  Wurzel  walzlich,  lockerrindig^  schnnrfaserig.  Stengel  steif  aufrecht, 
oberwärts  ästig,  selten  einfach,  kantig  und  auf  den  Kanten  von  derben  geraden 
Stacheln  starrend,  kahl,  bis  meterhoch  und  darüber.  Wurzelblätter  kurz  gestielt, 
verkehrt-eilänglich,  stumpflich,  am  Grunde  verschmälert,  ungleich  gekerbt, 
borstlich  gewimpert,  auf  den  Flächen  besonders  am  Kiele  mit  einzelnen  Stacheln 
bestreut,  sonst  kahl,  Stengelblätter  mit  breiter  oder  schmäler  zusammengewach- 
sener Basis  sitzend,  länglich-lanzettlich,  lang  zugespitzt,  ganzrandig  oder  gegen 
die  Basis  zu  eingeschnitten-  hiB ßederig-  gesägt  (pinnatifidus  M.  &  Koch  Dtschl. 
Fl.  I.  736),  am  Rande  und  Kiele  i  stachelig,  ungewimpert,  alle  steif,  licht- 
grtin,  1 — 3'5  dm  lang  und  2 — 1  cm  breit,  die  astständigen  kleiner.  Bltiten- 
köpfchen  eilänglich,  etwa  5  cm  lang  und  3*5  cm  breit;  Hüllblätter  lineal- 
pfriemlich,  bogig  aufsteigend,  derb  bestachelt,  ungleich  lang,  die  längeren  das 
Köpfchen  hoch  überragend;  Spreublätter  aus  eiförmiger  Basis  in  eine  lange, 
pfriemenförmige,  gerade,  stachelborstig  gewimperte,  biegsame  Granne  ausgezogen, 
viel  länger  als  die  lilafarbene  Blumenkrone. 

An  wüsten  Orten,  an  Gräben,  auf  Schutt,  verbreitet.    —  Juli,  August. 

2.  Dipsacus  laciniatus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  141.  Wurzel  walzlich,  locker- 
rindig, schnurfaserig.  Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts  ästig,  kantig  und  auf 
den  Kanten  von  geraden  oder  sicheligen,  meist  pfriemlich  zugespitzten  Stacheln 
starrend,  kahl,  meterhoch.  Wurzelblätter  kurz  gestielt,  verkehrt-eilänglich, 
stumpflich,  am  Grunde  lang  verschmälert,  ungleich  gekerbt  oder  an  der  Basis 
etwas  fiederspaltig,  borstlich  gewimpert.  und  auf  den  Flächen  rauhhaarig,  stachel- 
los, Stengelblätter  mit  beckenfÖrmig  zusammengewachsener  Basis  sitzend,  im 
Umrisse  dreieckig-lanzettlich,  ungleich  buchtig-fiederspaUig  mit  länglichen  oder 
trapezoidischen  und  gekerbten  oder  grob  eingeschnittenen  Seitenlappen  und  lang 
vorgezogenem,  stumpfen,  lappig  gekerbten  oder  nur  unten  mit  einem  oder  dem 
anderen  Paare  von  Kerblappen  versehenen  Endzipfel,  borstlich  gewimpert,  am 
Kiele  bestachelt,  alle  starr,  licht-  oder  fast  seegrün,  2 — 3*5  dm  lang  und 
2 — 8  cm  breitj  die  astständigen  kleiner.  Blütenköpfchen  eilänglich,  etwa  6  cm 
lang  und  4*5  cm  breit;  Hüllblätter  lineallanzettlich,  weit  abstehend  und  auf- 
strebend, derb  bestachelt,  ungleich  lang,  aber  auch  die  längsten  nicht  Über  das 
Köpfchen  emporragend ;  Spreublätter  lineallanzettförmig,  borstig  gewimpert,  in 
eine  starre  Pfriemenspitze  ausgezogen,  weit  länger  als  die  weisse  oder  bleich- 
lilafarbige Blumenkrone. 

An  Wiesengräben,  auf  feuchtröUigem  Schutt,  seltener  als  der  vorige.  In 
Friaul  um  Rondon,  Terzo,  Villa  Vicentina,  Versa,  Corona  und  Villanova  bei 
Görz ;  dann  unterhalb  Log  am  Wege  nach  Boljunc,  um  Capodistria  beim  Kirch- 
hofe, an  der  Strasse  nach  Maresego  und  bei  Gravisa,  bei  den  Risano-Mtthlen 
unterhalb  Pobeghi,  am  zahlreichsten  im  Quietothale,  schon  bei  S.  Stefano,  von 
Montona  an  abwärts  immer  häufiger.  —  August. 
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3.  Dipsa<;iis  faUax  Simonk.  Enom.  pl.  Transs.  419.  D.  laciniatns  X 
Silvester  Koch  Syn.  Ausgabe  Halliers  1223.  Wurzel  walzlich,  lockerrindig, 
schnurfaserig.  Stengel  schlank  aufrecht,  einfach  oder  mit  gestauchten  Aesten 
in  den  obersten  Blattwinkeln,  kantig  und  auf  den  Kanten  mit  meist  abwärts 
gerichteten  dünnspitzigen  Stacheln  dicht  bestreut,  kahl,  meterhoch.  Wurzelbltttter 
lang  gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf  oder  spitzlich,  am  Grunde  lang  ver- 
schmälert, ungleich  gekerbt,  borstlich  gewimpert,  auf  den  Flächen  mit  Borsten- 
haaren hestretU  und  auf  dem  Kiele  überdies  mit  kleinen  eingemischten 
Stachelchen  versehen,  Stengelblätter  mit  schmal  zusammengewachsener  Basis 
sitzend,  breitlanzettlich,  ungleich  lappig  gekerbt^  in  eine  lange  ganzrandige 
Spitze  vorgezogen,  stachelborstig  gewimpert^  am  Kiele  bestachelt,  alle  dünn, 
fast  schlaff,  grasgrün,  1*5 — 4  dm  lang  und  4 — Sem  breit.  BlUtenköpfchen 
breit-eifbrmig,  etwa  4:  cm  lang  und  3*5  cm  breit;  Hüllblätter  lineallanzettlich, 
ungleich  lang:  die  kürzeren  abstehend,  bestachelt  und  beborstet,  die  längeren 
au^echt,  nur  bestachelt  und  das  Köpfchen  überragend'^  Spreublätter  verkehrt- 
eilänglich;  gegen  die  Spitze  zu  borstig  gewimpert,  in  eine  ziemlich  starre 
gerade  Granne  zugeschweift,  länger  als  die  bleich-lilafarbene  Blumenkrone.  — 
Die  Pflanze  hält  gut  die  Mitte  zwischen  Silvester  und  laciniatus:  von  jenem 
hat  sie  die  nur  mit  schmaler  Basis  verwachsenen  ungetheilten  Stengelblätter 
und  die  langen  Hüllblätter,    von  diesem  das  Indument. 

An  Wiesengräben  im  Quietothale  unterhalb  Montona.  —  August. 

11.  Rotte.  Psetldocephalaria  Velak,  Frodr.  267.  HÜUblätter  krautig, 
lanzettig,  unbestachelt,  wenig  länger  als  die  Spreublätter.  BlUtenköpfchen  kugelig. 
Alle  Blätter  gestielt. 

4.  Dipsacus  pilosns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  141.  Wurzel  walzlich,  lang- 
faserig. Stengel  aufrecht,  ästig,  kantig,  unten  steif  behaart,  oben  an  den  Kanten 
init  kloinen  aufwärts  gekrümmten  Stacheln  bestreut,  meterhoch.  Blätter  gestielt, 
elliptisch  oder  eilanzettlich,  zugespitzt,  am  Grunde  öhrig-21appig,  am  Rande 
grob  gezähnt  oder  (die  obersten)  ganzrandig,  unterseits  auf  dem  Kiele  klein 
bestachelt,  am  Kande  sehr  kurz  gewimpert,  sonst  kahl,  dünn,  fast  schlaff,  trüb- 
grasgrün, 1— -2-5  dm  lang  und  5—9  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  viel  kleiner 
und  meist  vöUig  wehrlos  und  kahl.  Blütenköpfchen  auf  langen,  armfbrmigen, 
von  Nadelborsten  starrenden  Stielen,  kugelig,  1 — 2  cm  im  Durchmesser;  Hüll- 
blätter lanzettig,  feingrannig  bespitzt,  weit  abstehend,  zuletzt  abwärts  geschlagen, 
sammt  den  Spreublättern  langborstig  gewimpert,  kürzer  als  das  Köpfchen: 
Spreublätter  verkehrt-eifbrmig,  in  eine  dornige  Granne  ausgehend,  länger  als 
die  gelblich-weisse  Blumenkrone. 

In  feuchten  Grabenhecken,  sehr  selten.  Bei  Monastero  nächst  Aquileja 
gegen  die  ehemaligen  Reisfelder  zu  und  bei  Alberone  am  Ende  der  Riva  lunga 
bei  Monfalcone.  —  August. 

2.  Cephalaria  Schrad.  Cat.  sem.  hört.  Gott.  (1814). 

Blütenlagor  spreublättrig:  die  Deckblättchen  der  Einzelnblüten  häutig, 
länglich.  Blättchen  der  gemeinschaftlichen  Hülle,  lederig,  dicht  dachig  gestellt, 
kürzer  als  die  Spreublätter  und  in  dieselben  übergehend.  Aussenkelch  vier- 
kantig, 8furcbig,  in  4 — 8  pergamentartige  Zähne  oder  einen  zerfaserten  knor- 
peligen Saum  endigend ;  Innenkelchsaum  klein  gezähnt,  behaart.  Krone  4spaltig, 
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an  den  randständigen  Blüten  grösser  (strahlend).  —  Zweijährige  oder  aus- 
daaemde  xerophile  Kräater  mit  fiederth eiligen  Blättern  und  halb-  oder  eikugeligen 
Köpfchen. 

1.  Cephalaria  transsilvanica  Schrad.  Cat.  sem.  hört.  Gott.  (1814). 
8cabiosa  transsilvanica  L.  Sp.  p1.  ed.  2.  141.  Succisa  transsilvanica  Spreng. 
8yst.  veg.  I.  378.  Wurzel  dickspindelig,  mit  dünnen  Fasern  reichlich  besetzt, 
im  ersten  Jahre  eine  Blattrosette,  im  zweiten  einen  aufrechten,  lang  und  weit* 
schweifig  verästelten,  unten  stumpfkantigen  oder  fast  rundlichen  und  rauh- 
haarigen, oben  scharfkantigen  und  kahlen  oder  mit  Flocken  bestreuten,  7 — 9  dm 
hohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  an  der  blühenden  Pflanze  nicht  mehr  vor- 
handenen Rosette  eilänglich,  stumpflich,  in  den  langen  Stiel  keilförmig  ver- 
schmälert, grob  gekerbt,  Stengelblätter  sitzend,  zunächst  leierfbrmig  fiedertheilig 
mit  eiförmigen  oder  eilanzettigen,  knorpelig  oder  stachelig  bespitzten,  ungleich 
und  grob  kerbzähnigen  Seitenblättchen  und  einem  grösseren  eilänglichen  und 
ebenso  eingeschnittenen  Endzipfel,  weiter  oben  schmal  flederig  zertheilt  mit 
linealen,  in  ein  knorpeliges  Spitzchen  verschmälerten,  ganzrandigen  Abschnitten, 
alle  steifhaarig,  spröde,  matt- graugrün,  0*8 — 1*8  dm  lang  und  2*5  Cfn  breit,  die 
oberen  und  astständigen  kleiner  und  namentlich  weit  schmäler.  Blütenköpfchen 
auf  langen,  nackten,  von  aufwärts  gerichteten  Borstenhärchen  rauhen  Stielen, 
oval;  Hüll-  und  Spreublätter  eitänglich,  gewimpert,  weisslich,  in  eine  lange 
violettbraune  Stachelspitze  auslaufend;  Aussenkelch  mit  8  pergamentartigen 
Zähnen;  Blumenkrone  weisslich-lüa,  die  Randblüten  deutlich  strahlend. 

Auf  warmen  Kalktriften,  bloss  auf  dem  Bujaner  Karste,  daselbst  aber 
besonders  in  dem  Dreiecke  Matterada-Yerteneglio-Buje  in  Menge,  ein'zeln  noch 
bei  Pobeghi,  Cerö  und  Carcauzze.  —  August, 

2.  Cephalaria  lencantha  Schrad.  Cat.  sem.  hört.  Gott.  (1814).  Scabiosa 
leucantha  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  142.  Succisa  leucantha  Moench  Meth.  489. 
Wurzel  langwalzlich,  mit  dünnen  schlängeligen  Fasern  spärlich  besetzt,  aus- 
dauernd und  später  derb,  holzig  und  nackt,  mehrköpfig,  Blattrosetten  und 
aufrechte  oder  kurz  aufsteigende,  ruthenfbrmig  verästelte,  seltener  einfache,  an 
der  Basis  verholzende,  stielrunde,  geriefte,  kahle,  selten  etwas  behaarte,  5 — 9  dm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der  zur  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhandenen 
Rosette  eilänglich,  stumpflich,  in  den  ziemlich  langen  Stiel  verschmälert,  grob 
gekerbt,  Stengelblätter  abnehmend  gestielt,  im  Umrisse  verkehrt-eilanzettlich, 
fiederschnittig  mit  spitzen,  ±  gezähnten,  übrigens  bald  schmalen,  bald  breiten 
Fiederabschnitten,  aber  stets  mit  bedeutend  längerem  Endzipfel,  alle  am  Rande 
borstig  gewimpert,  auf  den  Flächen  kahl  oder  mit  kurzen  Börstchen  bestreut, 
härtlich,  licht-  oder  grasgrün,  0-7— 2*8  rfm  lang  (sammt  Stiel)  und  2 — 5  cm 
breit,  die  obersten  und  astständigen  indes  viel  schmäler.  Blütenköpfchen  auf 
langen,  glatten^  nackten  oder  in  der  Mitte  wie  an  der  Astgabelung  mit  einem 
Paare  einfacher  linealer  Blättchen  versehenen  Stielen,  halbkugelig;  Hüll-  und 
Spreublätter  oval,  stumpf ,  flaumig,  vorne  gebräunt;  Aussenkelch  in  einen 
zerfaserten  knorpeligen  Rand  ausgehend  ;  Blumenkrone  weissUch-gelb,  die  Rand- 
blüten undeutlich  strahlend. 

Aendert  ab:  a)  typica;  var.  a.  DC.  Prodr.  IV.  649;  leucantha  und  albescens 
Rom.  &  Schult.  Syst.  veg.  111.  47.  Blätter  am  unteren  Stengeltheile  gedrängt, 
reichlich  gefiedert  mit  linealen  oder  schmallanzettigen,  mit  wenigen,  aber  derben 
und  meist  gekrümmten  Zähnen  versehenen  Fiederabschnitten;  Pflanze  mehr- 
stengelig,  die  Stengel  einfach  oder  nur  kurze  gestauchte  Aestchen  ansetzend.  — 
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ß)  lutisccta;  var.  ö.  und  y.  DC.  Prodr.  IV.  649;  leucanthema  Rom.  &  Schult  ■ 
Syst.  veg.  III.  47.  Blätter  locker  angeordnet,  sparsam  gefiedert  mit  nur  2 — 3 
meist  verschobenen  Paaren  breitlanzettlicher  bis  lÄnglich-rhombischer,  ungleich 
erob  gezähnter,  mit  der  Blattsubstanz  herablaufender,  von  einem  beinweissen 
kielartigen  Mittehierv  durchzogener  Fiederabschnitte;  Pflanze  1-  oder  2stenge]ig, 
aber  ruthenförmig  verästelt 

Anf  steinigem  durchwärmten  Kalkboden.  Längs  der  Karstkante  von 
Duino  bis  Contovello,  Mavhinje  und  St.  Polaj  sehr  zahlreich ;  dann  erst  wieder 
in  Istrien  bei  der  Kuine  in  S.  Servolo,  längs  der  Bahnstrecke  von  Hozzo  bis 
Lnpoglava,  auf  dem  M.  Croce  bei  Pinguente,  bei  Valmovrasa,  Figarola,  PodpeC, 
Villadol,  Dolenjavas,  Barbana,  Gimino,  Gallignana,  Pedena,  SuSnjevica,  Fianona, 
Cittanova,  in  den  Steinbrüchen  bei  Torre  und  weiter  nach  SUdistrien,  aber 
überall  in  der  zweiten  latisecten  Abart;  die  schmalgefiederte  typische  Pflanze 
Linn^s  kommt  im  Quarnero  vor  und  dürfte  in  Ostistrien  vielleicht  noch  auf- 
gefunden werden;  Uebergänge  dazu  sind  schon  an  der  Südgrenze  (bei  Torre) 
bemerkbar.  —  August. 

3.  Succisa  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  743. 

Blütenlager  spreublättrig:  die  Deckblättchen  der  Einzelnbluten  krautig, 
lanzettförmig.  Blättchen  der  gemeinschaftlichen  Hülle  krautig,  lanzettlich,  locker, 
an  der  Frucht  sternförmig  ausgebreitet,  ungleich  lang,  aber  immer  länger  als 
die  Spreublättchen,  in  welche  sie  tibergehen.  Aussenkelch  cylindrisch,  Srippig, 
in  einen  41appigen  krautigen  Saum  endigend ;  Innenkelchsaum  ganzrandig  oder 
mit  einem  Borstenkranze,  flaumig.  Krone  4spaltig,  an  den  randständigen  Blüten 
nicht  grösser  (nicht  strahlend).  —  Ausdauernde  hygrophile  Kräuter  mit  unge- 
theilten  Blättern  und  kugeligen  oder  halbkugeligen  Köpfchen. 

1.  SocciHa  pratensis  Moench  Meth.  489.  Scabiosa  Succisa  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  142.  Asterocephalus  Succisa  Wallr.  Sched.  52.  Wurzelstock  abgebissen, 
büschelfaserig,  einen  kurzen  Blattbüschel  und  seitlich  einen  aufirechten  oder  kurz 
aufsteigenden,  einfachen  oder  oben  trugdoldig  verästelten,  sammt  den  Blättern, 
der  Hülle  und  dem  Anssenkelche  anliegend  behaarten,  verkahlenden,  2 — 7  dm 
hohen  Stengel  treibend.  Blätter  gestielt,  nur  die  obersten  mit  zusammen- 
gewachsenem Grunde  sitzend,  schmal-elliptisch  bis  länglich-lanzettlich,  spitz,  in 
den  Stiel  verschmälert,  ganzrandig  oder  seltener  (die  oberen)  gezähnt,  etwas 
lederig,  mattglänzend,  grasgrün,  0*3 — l'b  dm  lang  (sammt  Stiel)  and  1 — 4  cm 
breit,  die  obersten  schmäler.  Blütenköpfchen  zur  Blütezeit  halbkugelig,  zuletzt 
kugelig ;  Hüllblätter  breitlanzettlich,  spitz,  viel  länger  als  die  schmallanzettlichen 
Spreublättchen,  aber  kürzer  als  das  Köpfchen ;  Innenkelchsaum  mit  5  schtDarz- 
borstigen  Strahlen;  Blumenkrone  hell-azurblau,  selten  wem^  flaumig,  Früchte 
behaart. 

Auf  feuchten  Wiesen  kühlerer  Striche.  Im  Thale  des  ßugo  Federigo  und 
ludrio,  in  Ober-Friaul  bei  Corona,  Mossa  und  auf  den  Prevali- Wiesen,  bei 
St.  Florian  und  auf  der  Corada  im  Coglio,  um  Görz  bei  Villanova,  auf  den 
Panovitz-  und  Liah- Wiesen  sowie  im  ganzen  Hügellande,  im  ganzen  Wippach- 
thaie bis  hinauf  nach  Prewald  und  Ubelsko;  sodann  im  Zaulethale,  bei 
Noghera,  Strugnano,  auf  den  Foiba- Wiesen  bei  Cerovlje,  in  Dolinen  unter  dem 
Slavnik,  auf  dem  Berge  Kojnik,  im  oberen  Quietothale  und  (wohl  als  Süd- 
grenze) in  der  Leme-Schlucht  bei  Canfanaro;  auch  in  den  Mulden  und  Fluss- 
thälern  Berkins  und  im  Rekatbale,  —  September. 
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2.  Suceisa  australis  Kcbb.  Fl.  germ.  exe.  196.  Scabiosa  australis  Wulf, 
in  Hoem.  Arch.  III.  316.  Scabiosa  repens  Brign.  PI.  foroj.  19.  Succisella 
inflexa  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1145.  Wurzel  stielrnnd,  kriechend^  ästig,  ein- 
zeilig befasert,  läuferartige  Blattsprossen  und  terminale^  aus  gebogenem  und  an 
den  Gelenken  wurzelndem  Grunde  aufsteigende,  oben  lang  und  scblank  gabelig 
verästelte,  wie  die  ganze  Pflanze  kahle,  nur  an  den  Aesten  bisweilen  fein- 
flaumige, 5 — 9  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der  Sprossen  gestielt,  ellip- 
tisch, stumpf,  in  den  Stiel  flügelartig  verschmälert,  die  stengelständigen  ab- 
nehmend gestielt  bis  sitzend,  lineallanzettlicb,  zugespitzt,  alle  ganzrandig  oder 
wogig  gezähnt,  steiflich,  aber  nicht  lederig,  satt-  oder  etwas  bläulich-grün, 
0*8 — l'ßdm  lang  (sammt  Stiel)  und  1 — 2  cm  breit,  die  obersten  kleiner.  Blüten- 
köpfchen zur  Blütezeit  kugelig,  später  oval;  Hüllblätter  lanzettig,  spitz,  nicht 
viel  länger  als  die  kurzlanzettlichen  Sprcublättchen  und  bedeutend  kürzer  als 
das  Köpfchen;  Innenkelchsaum  ganzi'andig  oder  undeutlich  gelappt;  Blumen- 
krone hellblau  oder  lila,  unbehaart.     Frücbte  kahl. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  in  Ufer-  und  Grabengebüsch.  In  Unter-Friaul 
überall  häufig;  dann  in  den  Sümpfen  bei  Mossa,  in  den  „Paludi"  von  Castel- 
letto  bei  Cormons  und  in  Salinenröhricht  bei  Muggia.  —  September. 

4.  Scabiosa  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  115,  z.  Tb.,  richtiger  Lagasca  Gen.  8. 

Blütenlager  spreublättrig  oder  nur  borstig.  Blättchen  der  gemeinschaft- 
lichen Hülle  krautig,  wenigstens  an  dem  Fruchtköpfchen  sternförmig  ausgebreitet, 
ungleich,  länger  als  die  Sprcublättchen.  Aussenkelch  4 — Srippig,  in  einen 
kurzen  und  aufreckten  krönchenartigen  oder  in  einen  manschettenartig  aus- 
gebreiteten, gelappten,  gezähnolten  oder  abgestutzten  trockenhäutigen  Saum 
endigend.  Innenkelchsaum  grannig  oder  borstig  gezähnt,  selten  ganzrandig.  Krone 
4 — 6spaltig,  an  den  randständigen  Blüten  ±  strahlend.  —  Zwei-  bis  mehr- 
jährige, selten  bloss  jährige  Kräuter  mit  ±  getheilten  Blättern  und  ansehnlichen 
meist  flachhalbkugeligen  Köpfchen.  Die  Arten  der  Gattung  sind  alle  in  der 
Tracht  ebenso  einander  ähnlich  als  von  den  2  vorigen  Gattungen   verschieden. 

/.  liotie,  Pterocephalus  VaiÜ.  M^m,  8ur  les  Dips.  in  Hisi.  de  Vacad, 
(1722),  183,  Blütenlager  spreublättrig  (bei  fremden  Arten  auch  bloss  borstig): 
die  Deckblättchen  der  Einzelnblüten  häutig,  lineal,  Atissenkeich  silberglänzend, 
scharf  Srippig,  unter  dem  spitz  gezähnten  häutigen  und  rausche fiden  Saume  mit 
8  Grübchen  versehen.  Innenkelch  in  dem  Saume  des  Aussenkelches  eingeschlossen, 
sein  Saum  napfjörmig  aufrecht,  in  10  lange,  kämmig  gewimperte  Borsten  aus- 
gehend. Krone  öspaltig.  Hüllblätter  ungleich  lang,  dem  blühenden  Köpfchen  an- 
liegend.    Blüten  anfallend  strahlend, 

1.  Scabiosa  multiseta  Vis.  Stirp.  dalm.  13.  S.  brachiata  ß.  lyrata  Vis.  Fl. 
dalm.  II.  16.  S.  Sibthorpiana  Sibth.  &  Sm.  yi.  gr.  prodr.  I.  84.  Calistemma  brachia- 
tum  ß.  Sihthorpianum  Boiss.  Fl.  orient.  DI,  146.  Asterocephalus  brachiatus 
Kcbb.  Fl.  germ.  exe.  194  und  Ic.  XII.  18.  nr.  1362,  non  Coult.  Pterocephalus 
palaestinus  Coult.  Dips.  31.  Pterocephalus  brachiatus  Spreng.  Syst.  veg.  I.  384. 
Pterocephalus  palaestinus  *(,  dalmaticus  DC.  Prodr.  IV.  653.  Pterocephalus 
Sibthorpianus  Bertol.  Fl.  ital.  IL  35.  Wurzel  spindelförmig,  dünn  befasert. 
Stengel  aufrecht,  etwa  in  der  Mitte  armförmig  verästelt,  zottig-rauhhaarig  wie 
alle  grünen  Theile  der  Pflanze,  2*5 — 8  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
kurz  gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf,  ganzrandig  oder  gesägt  bis  leierförmig 
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eingeschnitten  mit  eiförmigem  Endlappen,  zur  Blütezeit  meist  schon  verwelkt, 
die  anderen  mit  scheidenförmig  verwachsener  Basis  sitzend,  fiederschnittig  mit 
linealen  spitzen  Fiederzipfeln  und  viel  längerem  lanzettlichen,  spitzen,  ganz- 
randigen  oder  eingeschnitten-gezähnten  Endlappen,  alle  etwas  schlaff,  lichtgrUn, 
4 — 9  cm  lang  und  1 — 3  cm  breit.  Bltttenköpfchen  auf  langen  rauhen  Stielen 
nickend,  flach-halbkugelig,  zur  Fruchtzeit  oval ;  Hüllblätter  locker  2reihig,  lan- 
zettig, spitz,  wenig  kürzer  als  das  Köpfchen;  Kelchborsten  pfiriemlich,  fast  4mal 
so  lang  als  der  Aussenkelchsanm;  Blumenkrone  der  strahlenden  Eandblüten  gross, 
hellviolett,  der  regelmässigen  Innenblüten  kleiner,  weisslich.  —  Eine  Pflanze 
dieser  Art  mit  ganz  kurzer,  nichts  weniger  als  zottiger  Behaarung,  pfirsich- 
rothen  Blüten  und  fochsigen  zackig  gewimperten  Kelchborsten  erschien  einmal 
in  der  Nähe  des  Heizhauses  am  Südbahnhofe  zu  Triest  in  mehreren  Stöcken, 
die  ich  mir  nicht  zu  deuten  weiss. 

Bloss  an  der  Südgrenze  des  Gebietes  längs  der  Bahnstrecke  zwischen 
Canfanaro  und  Smogliani.     (In  Südistrien  häufig).   —  Mai. 

IL  Rotte,  Asterocephalus  Adans,  Farn,  IL  152,  Blütenlager  spreu- 
blättrig:  die  Deckblättchen  der  FAnzelnblüten  häutig,  Uneallanzettig.  Aussenkelch 
Srippig,  in  einen  glockigen  oder  manschettenartig  ausgebreiteten,  durchsichtig-häu- 
tigetif  vielstrahlig-nervigen,  gestutzten  oder  gezähnten  Band  (Krönchen)  ausgehend. 
Innenkelch  in  dem  Krönchen  eingeschlossen,  sein  Saum  mit  5  oder  weniger  oft 
verkümmerten,  einfachen  und  glatten  Borstenstrahlen,  auch  wohl  völlig  borstenlos. 
Krone  öspaltig,  Hüllblätter  ungleich  lang,  dem  blühenden  Köpfchen  anliegend. 
Blüten  deutlich  strahlend. 

§.  L  Aussenkelch  und  Frucht  unter  dem  spiti  gezähndten   Krönchen  mit 
8  von  einer  Hautfalte  ausgefüllten  Grübchen.  Frucht  zottig.  (TrocJuKephalus.) 

2.  Scabiosa  alba  Scop.  Delle  Insubr.  III.  33.  t.  16.  S.  ucranica  All. 
Fl.  pedem.  I.  141,  non  L.  S.  maritima  Wulf,  in  Hoem.  Arch.  HL  317,  non 
L.  S.  Wulfeni  A.  Kerner  Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  III.  nr.  129.  Wurzel 
langspindelig,  im  Sande  weit  kriechend,  lockerrindig,  mit  dünnen  Fasern  be- 
streut;  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  reichlich  und  ausgebreitet 
verästelt,  unten  von  abgestorbenen  Blattbasen  schuppig,  an  den  weisslichen 
Gelenkknoten  horstig,  an  den  gewöhnlich  purpurroäien  Intemodien  zerstreut 
behaart* oder  kahl,  schmächtig,  2 — 5  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter 
kurz  gestielt,  lineallänglich,  stumpflich,  gezähnt,  zur  Blütezeit  meist  schon  ab- 
gestorben, die  anderen  mit  kurzscheidig  verwachsener  Basis  sitzend,  zunächst  in 
lineale  stachelspitzige  Zipfel  fiederig  gespalten  mit  viel  längerem,  aber  nicht 
breiterem  Endlappen,  dann  ungetheilt  lineal,  alle  mit  Borsten  bestreut,  steiflich, 
mattglänzend,  trübgrün,  etwa  4  cm  lang  und  (bei  ausgespreizten  Fiedern)  2  cm 
breit.  BlUtenköpfchen  auf  zerstreut  behaarten  schmächtigen  Stielen  aufrecht, 
flach-halbkugelig,  zur  Fruchtzeit  kugelig ;  Hüllblätter  locker  2reihig,  lineal,  fein- 
grannig bespitzt,  an  der  Basis  borstenl^arig,  kürzer  als  das  aufgeblühte  Köpfchen; 
beiderlei  Kelche  dicht  zottig  behaart ;  Krönchen  manschettenförmig;  Borstendes 
Innenkelchsaumes  lanzettpfriemlich,  2mal  so  lang'  als  das  Krönchen;  Blumen- 
krone hellviolett  oder  lila  bis  weisslich.     Früchte  nur  an  der  Basis  zottig. 

Dünenpflanze.  Längs  der  Flachküste  Friauls  von  Alberone  über  die  Dünen 
von  Primero  und  Grado  bis  Porto  Buso,  stellenweise  in  Menge.  —  Juli. 

3.  Scabiosa  graminifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  145.  Wurzelstock  derb- 
walzlich,  am  Halse  dünn  befasert,  vielköpfig,  einen  lockeren  Basen  gegliederter 


Digitized  by 


Google 


Scabioga.  73 1 

häutig  beschuppter  Stämmchen  treibend,  aus  denen  zahlreiche  lange  Blattbttschel 
und  1 — 10  aufsteigende,  einfache  oder  aus  der  obersten  Blattachsel  gestaucht- 
gabelig  verästelte,  von  anliegenden  Setdenkaaren  wie  alle  krautigen  Theile  der 
Pflanze  süberweiss-schimmernde,  2*5 — 6  dm  lange  Stengel  hervorkommen.  Blätter 
stielartig  verschmälert  oder  mit  langscheidig  verwachsener  Basis  sitzend,  gras- 
artiff,  lineaUanzetÜichj  stachelig  zugespitzt,  völlig  ganzrandig,  steif,  silbergrau, 
selten  durch  Schwund  der  Behaarung  vergrtinend,  0*5 — 1*5  dm  lang  und 
1 — 4  mm  breit.  Bltltenköpfchen  auf  steifen  und  etwas  rauhen,  oft  schaftartigen 
Stielen  aufrecht  oder  nickend,  ansehnlich,  flach  gewölbt,  zur  Fruchtzeit  kuge- 
lig; Hüllblätter  locker  2reihig,  lanzettlineal,  zugespitzt,  ausser  der  anliegenden 
SeidenbehaaruDg  oft  an  der  Basis  zottig,  fast  so  lang  wie  das  Köpfchen; 
Krönchen  napffbrmig;  Borsten  des  Innenkelchsaumes  pfriemlich,  wenig  länger 
als  das  Krönchen;  Blumenkrone  hellblau,  seltener  rosenroth,  aussen  seiden- 
haarig, an  den  randständigen  Blüten  viel  grösser.     Früchte  ganz  zottig. 

Auf  dem  Cavin  und  seinen  Terrassen  bis*  hinab  auf  die  Bergtriften  der 
Ostseite  in  ermüdender  Menge,  bricht  aber,  sobald  der  Sandstein  beginnt,  plötzlich 
ab;  einzeln  auch  an  den  Sttdabstürzen  des  Eandgebirges  bis  zum  Nanos  und 
ab  und  zu  sogar  am  Isonzo-Ufer  bei  Görz.  —  Juli. 

§.  2.  Aussenk  eich  und  Frucht  unter  dem  schwach  gekerbten  Krönchen  der 
ganzen  Länge  nach  ton  tiefen  spitz  eingeschnitteften  Furchen  durchzogen. 
Frucht  behaart,  aber  nicht  eottig,    (SclerostemmaJ, 

*  Bluten  blaUj  nur  ausnahmsweise  roth  oder  weiss. 

4.  Scabiosa  Columbaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  143.  Wurzel  spindelig,  im 
Alter  knorrig,  derb  befasert,  kurze  Blattsprossen  und  aufrechte  oder  kurz  auf- 
steigende, einfache  oder  häufiger  armförmig  verästelte,  rundliche,  kahle  oder 
kurz  behaarte,  grüne  oder  an  den  unteren  Internodien  braunpurpurne,  3 — 5  dm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Sprossen  kurz  gestielt,  länglich- 
elliptisch, stumpf,  in  den  Stiel  zulaufend,  grob  gekerbt,  die  stengelständigen  ab- 
nehmend gestielt  bis  sitzend,  flederschnittig  mit  zunächst  verkehrt- eilanzettlichen, 
weiter  hinauf  lineallanzettlichen,  spitzen,  eingeschnitten-gelappten  oder  gezähnten 
Fiederzipfeln  und  bald  auffallend,  bald  wenig  grösserem  Endlappen,  die  obersten 
ungetheilt,  lineal,  alle  kurz  behaart  oder  (besonders  die  oberen)  kahl,  steiflich, 
gras-  oder  sattgrün,  3 — 7  cm  lang  und  1 — 4  cm  breit.  Blütenköpfohen  auf 
langen,  nackten,  ±  rauhen  Stielen,  flach  gewölbt,  dichte  zur  Fruchtzeit  oval; 
Hüllblätter  sehr  locker  2reihig,  lineal,  spitz,  kahl  oder  haarig,  zuletzt  zurück- 
geschlagen, die  längeren  wenig  kürzer  als  das  Köpfchen ;  Krönchen  manschetten- 
artig ;  Borsten  des  Innenkelchsaumes  steif,  schwarzbraun^  bis  4mal  länger  als 
das  Krönchen;  Blumenkrone  blau,  selten  rosenroth,  aussen  flaumig  oder  seidig 
behaart.  —  Von  der  folgenden  ausser  durch  die  langen,  das  Fruchtköpfchen  wie 
eine  Bürste  umgebenden  Kelchborsten  auch  durch  die  dichtblühenden  und  mehr 
gewölbten  Köpfchen,  das  satte  Blau  der  Blumenkrone  und  den  niedrigeren  Wuchs 
zu  unterscheiden. 

Auf  Wiesen  und  Hainen,  nicht  häufig.  Um  Pieris,  Kondon  und  Molino 
di  Sdobba  in  Friaul,  bei  Sagrado  an  der  Strasse  nach  Konchi  unterhalb  des 
Bahnhofes,  bei  Vogersko,  Bilje,  Podraga,  Wippach  und  St.  Veit  im  Wippach- 
thaie und  in  der  Versa-Schlucht  bei  Cerovo  im  Coglio.  —  Juni. 

5.  Scabiosa  Gramontia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  143.  Wurzel  spindelförmig, 
mit  lockerrindigen   Fasern  versehen,   nur  ganz    kurze    und  rasch    verwelkende 
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Blattsprossen  und  1 — 3  schlank  anwehte,  meist  in  der  Mitte  in  lange  hackte 
Aeste  aü%elöste,  stielrnnde,  kahle  oder  (besonders  nnterwärts)  behaarte,  blau 
beduftete,  an  den  unteren  Intemodien  oft  purporviolette,  0*5 — 1  m  hohe  Stengel 
treibend.  Blätter  der  sterilen  Sprossen  kurz  gestielt,  verkehrt-eiförmig,  stampf, 
grob  gekerbt,  klein  und  zur  vollen  Blütezeit  meist  nicht  mehr  vorhanden,  die 
stengelständigen  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  zanächst  leierförmig  fiederspaltig 
mit  grossem  ovalen  Endlappen,  dann  gröber  oder  feiner  fiederspaltig  mit  keilig- 
lanzettlichen  oder  linealen,  spitzen  bis  stachelspitzigen,  grob  gekerbten  oder  ge- 
sägten bis  fiederig  eingeschnittenen  Fiederabschnitten,  sodass  das  Blatt  doppelt 
bis  3fach  gefiedert  erscheint,  zuoberst  gewöhnlich  wieder  einfacher  zertheilt  mit 
linealen  ganzrandigen  Zipfeln,  alle  kahl  oder  (besonders  die  unteren)  behaart, 
steiflich  oder  weich,  hell-  oder  etwas  blaugrün,  05 — 1*4  dm  lang  und  1 — 5  cm 
breit.  Blütenköpfchen  auf  schlanken  glatten  oder  etwas  rauhen  Stielen,  sehr 
flach  gewölbt,  schütter,  zur  Fruchtzeit  eikugelig ;  Hüllblätter  sehr  locker  2reihig, 
lineal,  zugespitzt,  kurz  behaart  und  auf  der  Spitze  bepinselt,  bald  herabgeschlagen, 
kürzer  als  das  Köpfchen ;  Erönchen  manschettenartig ;  Borsten  des  Tnnenkelches 
kaum  länger  als  das  Krönchen,  meist  nur  wenige  entwickelt  oder  auch  völliff 
fehlend;  Blumenkrone  hell-blau  violett  oder  lila,  selten  röthlich  oder  weiss,  aussen 
seidenflaumig  behaart.  —  Die  Pflanze  ändert  in  der  Behaarung  und  Blattheilung 
vielfach  ab,  ist  aber  immer  an  der  schlanken  Verästelung,  dem  bedufteten 
Stengel  und  den  schütterblütigen  Köpfchen  zu  erkennen.  Nach  A.  Kemer 
Sched.  ad  fl.  exs.  austr.-hung.  nr.  1006  ist  die  echte  gramuntia  Linn^  eine 
Pflanze  der  Westalpen  mit  niedrigerem  Wüchse,  verkürzten  Blattinternodien 
und  langen  Kelchborsten,  was  ganz  auf  unsere  columbaria  passt;  die  heraus- 
gegebenen Exsiccate,  soweit  ich  solche  gesehen  habe,  unterscheiden  sich  jedoch 
von  unserer  typischen  gramuntia  nur  dadurch,  dass  es  kleine  sog.  Herbarien- 
exemplare sind. 

Man  unterscheidet:  a)  typica;  mollis  Rchb.  Ic.  cril.  IV.  42;  Columnae  Ten.  Fl. 
nap.  I.  29;  Columbaria  ß.  DG.  Prodr.  IV.  659;  Asterocephalus  Columbaria  f-  Colum- 
nae und  S.  Gramimtia  Vis.  Fl.  dalm.  II.  13;  Asterocephalus  Columbana  Wallr. 
Sched.  48.  Blätter  fein  und  reichlich  zertheilt,  sammt  dem  Stengel  dichter  bis 
wollig  behaart,  mehr  weich  und  hellgrün ;  Kelchborsten  vorbanden.  —  ß)  leioce- 
phala  Hoppe  bei  M.  &  Koch  Dlschl.  Fl.  I.  753;  agrestis  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung. 
III.  226.  t.  204,  non  Schmidt;  Asterocephalus  Columbaria  ß.  mutica  Vis.  Fl.  dalm. 
II.  13.  Blätter  weniger  zertheilt,  sammt  dem  Stengel  fast  kahl,  mehr  steif  und 
blaugrün ;  Kelchborsten  fehlend.  —  Doch  gibt  es  dazwischen  vielfache  Uebergänge. 

Auf  Grasplätzen,  Brachen,  Rainen,  in  Laubgehölzen,  hierzulande  die  ge- 
meinste aller  Skabiosen  und  von  unverwüstlicher  Lebenslust.  Sie  treibt  schon 
im  März,  oft  sogar  im  Winter  einzelne  Blüten  und  dauert  blühend  bis  in  den 
Spätherbst  aus. 

♦*  Blüten  gelb. 

6.  Scabiosa  ochroleuca  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  146,  Wurzel  derbspindelig, 
armfaserig,  kurze  und  bald  verwelkende  Blattsprossen  und  einen  aufrechten,  in 
lange  armfbrmigo  Aeste  zertheilten,  abgerundet-kantigen,  starkknotigen,  kahlen, 
hellgrünen,  meterhohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  sterilen  Sprossen  kurz 
gestielt,  verkehrt-eifbrmig,  stumpf,  gekerbt,  zur  Blütezeit  nicht  mehr  vorhanden, 
die  stengelständigen  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  die  untersten  theils  denen 
der  Sprossen  gleich  gestaltet  und  in  den  Stiel  keilig  zulaufend,  theils  wie  die 
folgenden  fiederlappig  getheilt  mit  keilig  verkehrt-eiförmigen  oder  breitlinealen, 
spitzen,  mit  der  Blattsubstanz  an  der  Spindel  breit  herablaufenden,  vorne  kerb- 
zäh nig  eingeschnittenen  Fiederlappen  und  grossem,  eirhombischen,  ungleich  und 
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grob  gesägten  Endlappen,  die  obersten  und  astständigen  schmal  fiederspaltig  mit 
wenigen  linealen  und  ganzrandigen  Fiederabschnitten,  alle  kahl  oder  (besonders 
die  untersten)  sammt  Stiel  und  Spindel  zerstreut  behaart,  steiflich,  mattglänzend, 
lichtgrlln,  die  gefiederten  untersten  am  grbssten :  bis  1'7  dm  lang  und  7  cm  breit. 
Blütenköpfchen  auf  langen,  dünnen,  in  der  oberen  Hälfte  rauhen  Stielen,  im 
Verhältnis  zu  der  grossen  Pflanze  klein,  flach  gewölbt,  zur  Fruchtzeit  eikugelig; 
Hüllblätter  sehr  locker  2reihig,  schmal-lineallanzettlich,  spitz,  kurz  behaart, 
zuletzt  herabgeschlagen  und  meist  bogig  auswärts  gekrümmt,  kürzer  als  das 
Köpfchen;  Krönchen  manschettenartig;  Boraten  des  Innenkelches  pfriemlich, 
rostgelb,  3mal  länger  als  das  Krönchen;  Blumenkrone  blassgelb,  aussen  fein- 
flaumig. —  Die  hier  beschriebene  Pflanze  weicht  von  der  transalpinen  ochroleuca 
durch  viel  schwächere  Behaarung,  kürzere  Kelchborsten  und  den  hohen  sehr 
langästigen  Wuchs  nicht  unerheblich  ab,  stimmt  dagegen  bis  auf  die  Blüten- 
farbe mit  der  S.  bannatica  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  10.  t.  12,  Rchb.  Ic. 
Xn.  nr.  1383,  welche  roth  blüht,  auffallend  tiberein. 

Bisher  bloss  auf  einem  durchwärmten  lockersandigen  Grasplatze  unterhalb 
des  Schlosses  Castelnuovo  bei  Sagrado.  —  Juli. 

///.  Rotte,  Trichera  Schrad.  Cat.  sem.  hört.  Gott.  (1814).  Blütenlager 
rauhluiarig :  die  Deckblättchen  der  ElnzelnhliUen  auf  Borsten  reducierf.  Aussen- 
kelch  schwach  vierkantig^  etwas  zusammengedrückt y  unter  dem  gezähnelten  Saume 
mit  4  Grübchen  verseifen,  Innenkelch  gestielt  und  aus  dem  AussenkelcJie  vor- 
ragend, sein  Saum  mit  8 — 16  behaarten  Borstenstrahlen,  Krone  4  oder  6 spaltig, 
Hüllblätter  ungleich  breit  und  bisweifen  auch  ungleich  lang^  schon  zur  Blütezeit 
sternförmig  ausgebreitet,  Blüten  minder  deutlich  strahlend, 

§.  I.  Stengel  lateral^  d,  h,  das  schiefe  Rhizom  treibt  in  gerader  Fortsetzung 
seiner  Achse  einen  Blattbüschel  und  seitlich  aufsteigende  Stengel.  (An  alten 
Pflanzen  kommt  der  terminale  Blattbüschel  oft  nicht  mehr  zur  Entwicklung  und 
der  Wurzdkopf  setzt  dafür  einen  kurzen  Blattspross  seitlich  an,  wodurch  man 
sich  nicht  irre  machen  lassen  darf) 

7.  Scabiosa  silvatica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  142.  Knautia  silvatica  Dub,  Bot. 
gall.  I.  257.  Trichera  silvatica  Koem.  &  Schult.  Syst.  veg.  HI.  55.  Wurzel- 
stock schief,  walzig, -derb  befasert,  sterile  BlattbUschel  und  aufsteigende,  einfache 
oder  oberwärts  mit  2  gegenständigen  kurzen  Aesten  versehene,  von  weissen, 
auf  Knötchen  sitzenden  Haaren  flaumige  oder  borstige,  selten  kahle,  unter  den 
Blütenköpfchen  ±  drüsenhaarige,  3^1  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter  der 
sterilen  Büschel  gestielt,  elliptisch,  stumpf  oder  spitzlich,  in  den  Stiel  keilig 
zulaufend,  die  stengelständigen  zunächst  in  einen  breiten  Stiel  plötzlich  ver- 
schmälert, dann  mit  verwachsener  eiförmiger,  oft  etwas  geöhrelter,  seltener 
schwach  gefiederter  Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  schmäler  oder  breiter 
elliptisch  oder  eilanzettförmig,  geschweift-zugespitzt,  die  unteren  mehr  gekerbt, 
die  oberen  gezähnt,  alle  mit  anliegenden  weichen  Haaren  reichlich  bestreut  bis 
sammtig-weichfilzig  (tergestina  Beck  in  Annal.  d.  Hofmuseums  1894  p.  352), 
von  weicher  Textur,  lebhaft  grün,  0-6— 1*6  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3 — 8  cm 
breit.  Blütenköpfchen  flach-halbkugelig;  Hüllblätter  locker  2reihig,  die  der 
inneren  Reihe  schmallanzettlich,  die  der  äusseren  eilanzettförmig,  alle  spitzlich, 
am  Hände  steifhaarig  und  oft  auch  auf  der  Fläche  drüsenflaumig  behaart,  fast 
so  lang  wie  das  Köpfchen ;  beiderlei  Kelche  borstig;  Borstenstrahlen  des  Innen- 
kelchsaumes  8—12,  etw^  so  lang  wie  die  Frucht;  Blumenkrone  violettroth. 

In  Wäldern  und  Gebüschen,  häufig.  —  Juni,  Juli. 
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§.  2.  Stengel  terminal,  d,  h,  der  Wurzehtock  treibt  in  gerader  Fortsetsnmg 
seiner  Achse  den  Stengel  und  bei  ausdauernden  Pflanzen  seitlich  BlattbiUchel, 
welche  indes  an  der  blühenden  Pflanze  oft  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

*  Blütenköpfchen  gewölbt.  —  Ausdauernde  Artest. 

d.  Scabiosa  arvensis  L.  8p.  pl.  ed.  2.  143.  Knantia  arvensis  Coult. 
Dips.  29.  Trichera  arvensis  Eoem.  &  Schult.  Syst.  veg.  IIT.  56.  Worzelstock  etwas 
holzig,  dünnfaserig,  im  Alter  mehrktfpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  häufiger 
in  der  Mitte  oder  oben  gabelig  bis  rnthenförmig-aofrecht  verästelt,  mit  weissen, 
auf  Knötchen  sitzenden  Borsten  bestreut  und  nebstdem  oben  und  an  den  Aesten 
mit  kleineren  Härchen  bedeckt,  aber  nirgends  Drüsen  führend,  4 — 8  dm  hoch. 
Blätter  der  sterilen  Sprossen  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  an  dem  langen 
Stiel  mit  breitem  Fitigel  herablaufend,  kerbsägig,  die  stengelständigen  zunächst 
noch  breit  gestielt,  dann  sitzend,  leierförmig  eingeschnitten  bis  fiedertheilig  mit 
lanzettlichen,  oder  linealen,  stumpfen,  ganzrandigen  oder  etwas  gesägten  Fieder- 
lappen und  eirhombischem  oder  lanzettlichem  Endlappen,  die  obersten  gewöhn- 
lich ungetheilt,  lineallanzettlich  und  ganzrandig,  seltener  sind  alle  Blätter  einfach 
lanzettig,  alle  mit  Borsten  bestreut,  etwas  derb  bis  dicklich,  grasgrün,  8 — 1*6  dm 
lang  und  2 — 6  cm  breit,  die  oberen  einfachen  schmäler.  Blütenköpfchen  auf 
langen,  borstigen,  oft  bogigen  Stielen,  flach  gewölbt ;  Hüllblätter  locker  3reihig, 
die  äusseren  eilanzettförmig  und  stumpilich,  die  inneren  lanzettig  und  spitz, 
alle  borstig  gewimpert,  kürzer  oder  fast  so  lang  wie  das  Köpfchen;  beiderlei 
Kelche  borstig;  Borstenstrahlen  des  Innenkelchsaumes  8,  halb  so  lang  als  die 
Frucht;  Blumenkrone  hlau, 

Äendert  ab :  a)  typica.  Blätter  mit  Ausnahme  der  obersten  leier-  oder  kamm- 
förmig  eingeschnitten.  —  ß)  integrifolia  Peterm.  Fl.  Lips.  120;  agrestis  Schmidt  FL 
Boom.  lU.  76,  non  W.  &  Kit.  Alle  Bl&tter  ungetheilt,  schmal-elliptisch  bis  läng- 
lich-lanzettig,  beidendig  lang  verschmälert,  angedrückt-kerbzäbnig. 

Auf  Wiesen  des  der  baltischen  Flora  angehörenden  Gebietstheiles.  Bei 
Prewald  und  zwischen  Prem  und  Dornegg  im  oberen  Rekathale,  in  beiden 
Formen  zahlreich.  —  Juni. 

9.  Scabiosa  collina  Req.  in  Guer.  vaucl.  ed.  2.  248.  non  Duby.  Trichera 
collina  Nym.  Syll.  60.  Knautia  illyrica  Beck  in  Ann.  d.  Hofmuseums  (1894), 
351.  Knautia  arvensis  S.  glandulifera  Koch  Syn.  ed.  3.  294.  Knautia  arvensis 
ß.  collina  Koch  Syn.  Ausg.  Halliers  1232,  Knautia  arvensis  Auct.  ital.  Wurzel- 
stock lang,  walzlich-spindelig,  lockerrindig,  mit  wenigen  steifen  Fasern  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  schaftartig  einfach  oder  häufiger  über  der  Mitte  mit  einem 
Paare  gegenständiger  kurzer,  seltener  verlängerter  und  wiederum  gabelspaltiger 
Aeste  versehen,  gewöhnlich  der  ganzen  Länge  nach  mit  kurzen  drüsenführen- 
den Härchen  und  abstehenden  längeren  Borstenhaaren  bekleidet,  seltener  nur 
oben  behaart  oder  drüsenlos  (eglandulosa  Freyn  Fl.  v.  Stidistrien  115),  meist 
nur  an  der  Basis  beblättert  und  oben  wegen  der  1  oder  2  kleinen  deckblatt- 
artigen Blättchen  paare  nackt  erscheinend,  aber  auch  bis  zur  Mitte  gross  be- 
blättert (foliosa  Freyn  1,  c),  2*5 — 8  rfm  hoch.  Blätter  der  sterilen  Sprossen  und 
des  Stengelgrundes  spatelig  oder  lanzettlichj  stumpflieh,  in  den  kürzeren  oder 
längeren  Stiel  flügelartig  verlaufend,  gekerbt  oder  gezähnt,  die  anderen  leier- 
förmig  eingeschnitten  bis  fledertheilig  mit  lanzettlichen  oder  linealen,  stumpf 
und  oft  knorpelig  bespitzten,  ganzrandigen  öder  grob  gezähnten  Fiederlappen 
und  gewöhnlich  viel  grösserem  zugespitzten  eirhombischen  Endlappen,  die  oberen 
schmäler  getheilt,  auch  wohl  einfach  lineallanzettig  und  die  deckblattartigen  ast- 
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und  blütenstielstftndigeD  korz-eilanzetüich,  sehr  selten  sind  alle  Blätter  einfach 
lanzettig,  alle  borstig  oder  kurz  behaart  bis  kabl,  steiflich  bis  hart,  lebhaft-  oder 
grasgrün,  seltener  grangrün,  0*4 — 2  dm  lang  und  2 — 9  cm  breit,  die  obersten 
einfachen  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  auf  langen  und  steifen,  hanfiger  kurz  als 
borstig  behaarten^  oft  sehr  reichdrüsigen  Stielen,  flach-  oder  kngelig-gewölbt, 
oft  sehr  ansehnlich  und  mit  üppiger  Blütenfülle ;  Hüllblätter  locker  Sreihig,  die 
äusseren  eilanzettlich  und  stumpflich,  die  inneren  lanzettig  bis  lineal  und  spitz, 
alle  steifhaarig  gewimpert,  nebstdem  oft  auf  der  Fläche  drüsenflaumig,  sehr 
selten  völlig  kahl;  beiderlei  Kelche  borstig,  Borstenstrahlen  des  Innenkelch- 
saumes  8,  fast  so  lang  wie  die  Frucht ;  Blumenkrone  karmin-  oder  violettroth. 
—  Mit  der  S.  coUina  ist  es  wie  mit  so  vielen  kritischen  Pflanzen  unserer  an 
Uebergängen  so  reichen  Flora.  Stellt  man  ein  südistrisches  Exemplar  mit  steifem 
schaftartigen  Stengel,  der  voll  brauner  Drüsenköpfchen  starrt,  neben  die  schwanke 
borstige  arvensis  des  Hekathales,  so  ist  das  Fflanzenbild  allerdings  ein  ver- 
schiedenes; aber  in  Wuchs  und  Beblätterung,  sowie  in  der  mit  der  Dürre  des 
Bodens  abnehmenden  bis  völlig  mangelnden  Dritsenbekleidung  nähert  sich  die 
collina  der  arvensis  um  so  mehr,  je  fertiler  oder  grasiger  der  Standort  wird, 
sodass  schliesslich  nur  die  Blütenfarbe  zur  Unterscheidung  übrigbleibt,  und  wo 
sich  die  Verbreitungsbezirke  beider  Arten  berühren,  wie  auf  dem  Holi  vrh  bei 
Prewald,  versagt  auch  dieses  Merkmal,  indem  zwischen  karminrothen  und  blauen 
ßlütenköpfchen  auch  blaurothe  vorkommen,  welche  die  Bestimmung  völlig  illu- 
sorisch machen.  Gleichwohl  glaube  ich  die  collina  wegen  ihrer  grossen  Ver- 
breitung vorläufig  besser  als  besondere  Art  anzuführen. 

Aendert  ausser  in  der  oben  angegebenen  Weise  auch  sonst  in  Blattform  und 
Behaarung  mannigfach  ab.  Man  kann  unterscheiden:  a)  typica.  Blätter  mit  Aus- 
nahme der  obersten  leierförmig  oder  fiederig  eingeschnitten.  Mit  den  Formen: 
fi  gennina;  Blätter  dicht  bis  zottig  behaart,  steiflicb,  aber  nicht  starr,  lebhaft 
grün;  f,  eentanreifolia ;  Blätter  nur  kurz  behaart,  steif,  grasgrün,  mattglänzend, 
gross,  mit  starker  weisser  Mittelrippe  und  breiten  stumpfen  Fiederlappen,  welche 
an  der  Spindel  flügelig  herablaufen;  eine  merkwürdige  Mimicry-Pflanze,  welche 
in  Wuchs  und  Blattform  die  Centaurea  Scabiosa  täuschend  nachahmt,  unter  der 
sie  wächst;  fg  rigidinscula  Koch  Syn.  ed.  3.  294;  Blätter  nur  am  Rande  und  auf  der 
Mittelrippe  sehr  kurz  wimperhaarig,  starr,  lederig,  graugrün,  glänzend,  Stengel 
unten  glatt  und  kahl,  in  der  Mitte  von  zackigen  Höckerchen  etwas  rauh,  unter 
dem  Köpfchen  wie  beim  Typus  behaart.  —  ß)  indivisa  Vis.  Fl.  dalm.  II.  17;  in- 
tegrifolia  Bertol.  Fl.  ital.  IL  29,  an  Coult.  (als  Varietäten  der  arvensis).  Alle  Blätter 
ungetheilt,  lanzettlich,  angedrückt-kerbzähnig,  der  Var.  integrifolia  von  arvensis 
ganz  ähnlich,  unter  welcher  die  Abart  wächst,  allein  der  Stengel  ist  drüsenhaarig 
und  die  Blüten  sind  karminroth. 

Auf  Grasplätzen,  Hügeln,  Bergwiesen,  in  Gehölzen,  in  der  typischen 
Form  im  ganzen  Karstgebiete  gemein.  Die  Form  eentanreifolia  in  der  Ra§a- 
Schlucht  am  Sliu2-Wege,  bei  Senoseß  und  auf  dem  Holi  vrh  bei  Prewald;  die 
Form  rigidiuscula  auf  dem  Slavnik,  in  der  Lisina  unter  dem  Planik  und  weiter 
hinab  gegen  Castua  zu ;  die  indivisa  bisjetzt  nur  im  Rekathale  bei  Prem.  —  Juni. 

♦*  Blütenköpfchen  ßach.  -—  Jährige  Arten. 

10.  Scabiosa  hybrida  All.  Auctuar.  9.  S.  bidens  Sibth.  &  Sm.  Fl.  gr.  prodr. 
I.  80.  S.  lyrata  Lam.  111.  nr.  1310,  non  Forsk.  Knautia  hybrida  Coult.  Dips.  30. 
Trichera  hybrida  Roem.  &  Schult.  Syst.  veg.  lU.  58.  Wurzel  spindelförmig,  derb 
befasert.  Stengel  aufrecht,  dick,  reich  verästelt,  mit  kurzen  und  rauhen,  zum  Theile 
drüsenführenden  Härchen  dicht  und  mit  längeren  weichen  Haaren  schütter  be- 
kleidet, meterhoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  mit  der  Basis  halbstengel- 
umfassend,  die  unteren  leierförmig  eingeschnitten  mit  länglichen,  stumpfen,  ge- 
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zahnten  oder  gekerbten  Seitenlappen  nnd  grösserem  eiförmigen  Endlappen,  die 
oberen  ßederschnittiff  mit  lanzettlicben,  spitzen,  ganzrandigen  oder  schwach  ge- 
zfthnten  Fiederabschnitten  und  iiiombisch>lanzettlichem  Endzipfel,  nar  die 
obersten  meist  völlig  ungetheilt  nnd  lanzettlineal,  alle  weich  behaart  bis  zottig,  von 
weicher  und  dünner  Substanz,  hellgrün,  0*6 — V5  dm  lang  und  4 — 9  cfw  breit. 
Blütenköpfchen  auf  dicklichen  rauhen  Stielen,  halbkugelig-korbfbrmig ;  Httll- 
bliltter  locker  2reihig,  lanzettig,  in  eine  pinselige  Granne  auslaufend,  wimper- 
haarig, wenig  kürzer  oder  auch  wohl  länger  als  das  Köpfchen ;  beiderlei  Kelche 
borstig,  Saum  des  Aussenkelches  beiderseits  mit  2 — 4  Grannemähnen  versehen 
und  in  der  Mitte  boffig-kerbig,  Borsten  des  Innenkelehsaumes  16,  sehr  kurz, 
einen  winzigen  Federkranz  bildend:  Blumenkrone  lila,  seltener  rosa&rben. 

Auf  Wiesen,  in  Röhricht,  an  Weiubergrändem.  Bei  der  Dogana  von 
Zaule,  im  oberen  Kisanothale,  um  Capodistria  an  vielen  Stellen:  S.  Michele, 
S.  Nazario,  Campo  Marzio,  am  Wege  nach  Paugnano  und  auf  den  Salinenwiesen 
an  der  Strassenscheide  unterhalb  des  Friedhofes;  ferner  um  Pirano:  bei  Stru- 
gnano  am  Torrente,  in  Porto  Bose^  St.  Lucia,  S.  Bartolomeo,  bei  Sicciole 
bis  auf  die  Wiesen  in  Valdemiga ;  dann  bei  Daila,  Cittanova,  Torre,  im  Leme- 
Canal  und  weiter  gegen  Süden  immer  häufiger;  auch  bei  Bestrigna  in  Friaul. 
—  Ende  Mai. 

11.  Scabiosa  integrifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  142.  Knautia  integrifolia 
Bertol.  Fl.  ital.  II.  32.  Knautia  hybrida  var.  angustifolia  Vis.  Fl.  dalm.  II.  17. 
Wurzel  dünnspindelig  und  dünn  befasert.  Stengel  aufrecht,  schmächtig  bis  hin- 
föllig,  gabelig  verästelt,  mit  kurzen  und  steifen,  zum  Theile  drüsenfUhrenden 
Härchen  dicht  und  mit  längeren  weichen  Haaren  schütter  bekleidet,  2' 5 — 6dm 
hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  mit  der  verwachsenen  Basis 
stengelumfassend,  ungetheilt^  die  unteren  eilänglich,  stumpf,  ungleich  und  grob  ge- 
sägt oder  gekerbt,  die  oberen  lanzettlich,  spitz,  ganzrandig  oder  schwach  gezähnt, 
alle  ±  borstenhaarig,  dünn  und  weich,  grasgrtln,  4 — 8  cm  lang  und  1 — 2  cm 
breit,  die  obersten  schmäler.  BlUtenköpfchen  auf  schlanken,  rauhen  und  meist 
sehr  drüsigen  Stielen,  halbkugelig-korbförmig ;  Hüllblätter  locker  2reihig,  lan- 
zettig, in  eine  pinselige  Granne  auslaufend,  wimperhaarig,  wenig  kürzer  oder 
auch  wohl  länger  als  das  Köpfchen ;  beiderlei  Kelche  borstig,  Saum  des  Aussen- 
kelches beiderseits  mit  2  splitterartigen  Zähnen  versehen  und  in  der  Mitte 
wulstig^  Borsten  des  Innenkelehsaumes  16,  4mal  kürzer  als  die  Frucht,  einen 
wollig-pinseligen  Haarkranz  bildend ;  Blumenkrone  himmelblau,  —  Der  vorigen 
in  den  Bltitentheilen  und  der  Behaarung  fast  gleich,  scheint  sich  aber  trotzdem 
zu  ihr  nicht  einfach  so  zu  verhalten  wie  die  ungetheilt-blättrigen  Formen  der 
arvensis  und  collina  zu  ihren  Typen,  denn  Wuchs  und  Lebensweise  sind  ver- 
schieden; sie  blüht  um  einen  vollen  Monat  später,  wenn  von  hybrida  nichts 
mehr  vorhanden  ist. 

Auf  Schutt,  an  Wegrändern  und  Gräben,  unter  der  Saat,  um  Weingärten 
und  Maisculturen  im  wärmeren  Istrien.  Im  Thale  der  Rosandra  unterhalb  Log, 
an  Salinengräben  bei  Capodistria,  bei  S.  Bartolomeo  und  Sicciole  nächst  Pirano, 
bei  Umago,  Daila,  Cittanova,  Montona,  in  Pisino  vecchio  bei  der  Kirche,  bei 
Piemonte,  Momiano,  Vermo,  Lindaro,  Gallignana,  Pedena,  Pontera,  Pinguente, 
Rozzo,  Colmo,  im  Thale  der  Boljunäica  bei  Opatja  und  Katun,  bei  LaniSce 
und  PraporCe.  —  Ende  Juni,  oft  auch  noch  im  September. 
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121.  Familie.  AmbrOBiaceae  Cass.  in  Bull.  soc.  philom.  (1815),  173. 

Blüten  einhäusig  (bei  fremden  Gattungen  auch  polygam  oder  zweihäusig) : 
die  weiblichen  ans  einem  2narbigen  nackten  Fruchtknoten  ohne  Kelch  und 
Krone  (oder  die  letztere  fUdlich  verkümmert)  bestehend,  einzeln  oder  mehrere 
in  einer  erhärteten,  aus  verwachsenen  Spreublättchen  gebildeten,  domigen  Hülle 
eingeschlossen;  die  männlichen  in  besonderen,  von  einer  mehrblättrigen  Hülle 
umgebenen  Köpfchen  auf  dem  walzenförmigen  nackten  oder  mit  winzigen  Spreu- 
blättchen besetzten  Blütenlager  sitzend,  aus  einem  röhrig-glockigen,  kurz 
5zähnigen,  kelchlosen  Ferigone  und  5  mit  ihren  Fäden  verwachsenen  Staub- 
gefHssen  bestehend,  deren  Antheren  2fkcherig  sind  und  an  der  Spitze  mit 
Löchern  aufspringen.  Frachtknoten  ungefkchert,  nur  eine  grundständige  Samen- 
knospe bergend.  Schliessfrucht  mit  lockerer  pergamentartiger  Schale,  in  der 
verknöcherten  Hülle  eingeschlossen.  Keimling  ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  oder 
Sträucher  mit  meist  abwechselnden,  selten  gegenständigen  Blättern,  Farbstoffe 
enthaltend. 

1.  Xanthium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  1056. 

Blüten  in  getrennt-blutigen  Köpfchen  zu  gipfel-  und  achselständigen  Trauben 
angeordnet,  in  denen  die  oberen  Köpfchen  männlich,  die  unteren  weiblich  sind. 
Männliche  S^öpfchen  kugelig,  erbsengross,  zahlreiche  auf  spreublättrigem  Blüten- 
boden sitzende  Blüten  enthaltend  nnd  von  einer  halbkugeligen,  aus  dachig  ge- 
reihten schuppigen  Blättchen  gebildeten  Hülle  umgeben;  weibliche  Köpfchen 
unter    den    männlichen    sitzend,    eilänglich,    roggenkorngross,    gewöhnlich    nur 

2  Blüten  enthaltend,  welche  in  der  Höhlung  der  verwachsen-2blättrigen,  aussen 
mit  hakenförmigen  Stacheln  besetzten  und  an  der  Spitze  in  3  ungleiche  pfriemen- 
förmige,  an  der  Frucht  zu  einem  Schnabel  verwachsende  Dornen  auslaufenden 
Hülle  verborgen  sind.  Griffel  1,  in  2  fadenförmige,  auf  der  Innenseite  warzige 
Narbenschenkel  auseinanderfahrend.  Schliessfrucht  verkehrt- eiförmig,  zusammen- 
gedrückt, schwarzhäutig,  kahl,  in  dem  verhärteten,  stachelschnabeligen,  ovalen 
Hüllblattfache  eingeschlossen,  welches  mit  der  Frucht  fortwachsend  die  Grösse 
einer  Haselnnss  erreicht.  —  Jährige,  klettenartige,  ruderale  Stauden  mit  ab- 
wechselnden lappigen  Blättern  und  unansehnlichen  weisslich-gelblichen  oder  grün- 
lichen Blüten. 

§.  1,  Blattstiel  am  Grunde  mit  nebenblattartigen  Dornen. 

1.  Xanthium  spinosum  L.  Sp.  pl.  ed.  2,  1400.  Wurzel  spindelförmig, 
mit  schlängeligen  lockerscheidigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  auf- 
steigend, ästig,  walzenförmig,  gestreift,  hellfarbig- glänzend,  an  der  Spitze  meist 
gebräunt,  mit  mehlig-filzigen  Härchen  bestreut,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  kurz 
gestielt,    im  Umrisse    wegen    des    verlängerten   Mittellappens    rautenförmig,    in 

3  lanzettliche,  stumpfspitzige,  ganzrandige  oder  mit  einem  oder  dem  anderen 
groben  Zahne  versehene  Lappen  gespalten,  in  den  Stiel  rasch  verschmälert, 
schlaff,  oberseits  etwas  striegelhaarig,  lebhaft  grün  und  auf  den  Rippen  von 
dicht  gereihten  Filzhaaren  weiss,  unterseits  auf  der  ganzen  Fläche  von  ange- 
drücktem Mehlfilze  grau,  etwa  5  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit ;  der  Blattstiel  am 
Grunde  mit  einem  3theiligen,  stechenden,  gelblich  glänzenden  Dorne  versehen. 
Blüten  gelblich;  Antheren  graublau.  Die  erhärtete  Fruchthülle  kurzhaarig,  mit 
einem  einfachen  kurzen  Schnabel  und  vielen  geraden,  an  der  Spitze  hakigen, 
gelben  Dornen  besetzt. 
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Ammoniakalpflanze  warmer  Schattplätze,  Anger  und  Tttmpelränder,  an 
vielen  Orten  ein  lästiges  Unkraut  Am  häufigsten  in  und  um  Triest,  so  in  der 
Via  dello  scoglio,  della  Tesa,  Acquedotto  prolnngato,  Campo  Marzio,  8.  Giacomo, 
Eozzol,  im  neuen  Hafen,  in  der  Via  Miramar,  in  Kojano  bei  der  Kirche,  in  der 
Vorstadt  St.  Anna  auf  dem  wüsten  Anger  bei  der  Osteria  „alla  fermativa" 
u.  a.  0. ;  fem  er  in  Friaul  bei  dem  Cotonificio  in  Monfalcone,  auf  dem  Karste 
bei  Repen-Tabor  unten  an  der  Strasse,  in  St.  Croce,  Nabresina,  Trebiö,  Bazo- 
vica  um  den  Tümpel  am  Wege  nach  Lipica,  in  Nakla,  bei  Kozina  um  Tümpel, 
bei  den  Eishtitten  in  Pesek,  am  See  von  Doberdo;  in  Berkin  vielfach:  bei 
Herpelje,  MarkovSSina,  Obrou,  HruSica ;  in  Istrien  bei  den  Rosandra-Mflhlen  im 
Thale  von  Zaule,  in  Capodistria,  Muggia,  Pirano,  S.  Lorenzo  di  Daila,  Citta- 
nova,  Torre,  Visinada,  Vermo,  Pisino,  Popetra,  Dragu5,  Lindaro  bei  der  Kirche, 
Podgorje,  Brest  di  M.  Maggiore,  S.  Stefano  im  Quietothale,  Sbandati,  S.  Lorenzo 
del  Pasenatico,  Vragna,  Rakitovi6,  Brest  unter  der  Sbevnica  und  wohl  noch 
öfter;  endlich  noch  bei  Gabrije  im  Brenicathale,  wohl  der  nördlichste  Standort. 
—  Juli,  August. 

§.  2.  Blattstiel  wehrlos. 

2.  Xanthium  Stmniariiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1400.  Wurzel  spindel- 
förmig, mit  langen  steiflichen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  reichästig, 
gerillt,  bräunlich  oder  schmutzig-violett,  glanzlos,  von  kurzen  dicklichen  Härchen 
rauh,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  auf  langen  und  ziemlich  breiten  Stielen  oft 
hängend,  im  Umrisse  dreieckig-herzförmig  oder  eiförmig,  in  3 — 5  spitze,  ungleich 
bis  doppelt  gezähnte  Lappen  undeutlich  eingeschnitten  oder  bloss  unregelmässig 
gezähnt,  beiderseits  sammt  dem  Stiele  von  steifen  Härchen  rauh,  steiflich,  trüb- 
grün,  0*6 — 1  dm  lang  und  4—9  ein  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Blüten  grünlich, 
drüsig  behaart ;  Antheren  bleifarben.  Die  erhärtete  Fruchthülle  1  cm  lang, 
graufilzig  und  drüsig,  in  2  spreizende  oder  zu  einem  Kegel  zusammen- 
schliessende  Schnäbel  auslaufend  und  mit  geraden,  an  der  Spitze  widerhakigen, 
nur  an  der  Basis  behaarten^  4  mm  langen  Dornen  dicht  besetzt. 

An  wüsten  Orten  mit  feuchtlehmigem  Boden,  hie  und  da.  In  Friaul  bei 
Grado,  Aquileja,  Monastero,  Pieris  im  IsonzogeröUe,  Cavenzano,  Terzo,  Bruma, 
Sagrado,  Sdraussina  und  Görz  bei  der  Eisenbahnbrücke;  um  Triest  auf  dem 
Campo  Marzio,  im  neuen  Hafen  und  in  Servola ;  femer  bei  den  Hosandra- 
Mühlen  im  Zaulethale,  in  Ospo,  am  Risano  unterhalb  Turki,  bei  Capodistria, 
Sicciole,  Villanova  di  Buje,  Cittanova,  Castelliere,  Visinada,  an  der  Wegscheide 
zwischen  Pisino  vecchio  und  Antignana,  bei  Canfanaro,  Pinguente,  im  Quieto- 
thale an  vielen  Stellen,  bei  Figarola,  in  Öepid  beim  Convento,  an  der  Strasse 
von  Pisino  nach  Vermo;  auch  in  Obrou  und  bei  Britof  im  Rekathale.  — 
August. 

3.  Xanthium  italicum  Moretti  De  quib.  pl.  dec.  V.  8.  Wurzel  spindelig, 
ästig,  mit  langen  steitlichen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  reich  und 
ausgebreitet  verästelt,  unten  stielrund,  oben  kantig  gerillt,  braun  oder  oberwärts 
seh  mutzig- violett,  glanzlos,  mit  schwarzen  Stricheln  gefleckt,  von  graulichen 
Schuppenhärchen  rauh,  2*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  auf  langen  harten  Stielen  oft 
hängend,  dreieckig-herzförmig  oder  eiförmig,  spitz,  undeutlich  3 — ^lappig, 
ungleich  und  grob  spitz-gezähnt,  auf  den  Rippen  sammt  dem  Stiele  mit  grau- 
lichen Schuppenhaaren  dicht,  auf  den  Flächen  mit  kleinen  Härchen  schütter 
bestreut,  sehr  rauh,  steiflich,  getrocknet  hart,  trüb-  oder  lichtgrün,  O^ß — 1  dm 
lang  und  4 — 9  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.     Blüten  grüngelb,    drüsig    be- 
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haart;  Antheren  hellgrau.  Die  erhärtete  Fmchthülle  bis  3cm  lang,  hraun- 
ßlziff  und  drüsig,  in  2  weit  abstehende,  an  der  Spitze  hakig  umgebogene, 
k^elf^rmige  Schnäbel  anslanfend  nnd  mit  widerhakigen,  bis  zur  Mitte  von 
braunen  schlängeligen  Fäzhcuzren  spinnwebig  bewimpefien,  bronzefarben-glän- 
zenden,  S  mm  langen  Dornen  dicht  besetzt. 

An  wtlsten  Orten,  in  steinigem  Ufergebttsch,  auf  schottrigen  Angern, 
seltener  als  das  vorige.  Bei  Aquileja,  Kondon,  Pieris,  Versa  und  Romans  in 
Friaul;  dann  beim  Heizhanse  des  Bahnhofes  in  S.  Andrea  in  Triest,  beim 
Lazaretto  auf  der  Punta  sottile  nächst  Muggia,  bei  Zaule,  Boljunc,  Ospo,  Sezza 
nnd  St.  Lucia  bei  Pirano.  —  September. 

122.  Familie.  Compositae  Adans.  Farn.  II.  103. 

Bluten  zwittrig  oder  eingeschlechtig,  in  Köpfchen,  auf  einem  gemein- 
schaftlichen nackten  oder  spreublättrigen  Blütenboden  oft  in  kleinen  Grübchen 
(Alveolen)  sitzend  oder  kurz  gestielt  und  von  einer  gemeinsamen  (nur  bei 
Echinops  besondeien),  aus  wenigen  oder  vielen  freien  Blättchen  gebildeten  Hülle 
umschlossen.  Kelch  unentwickelt,  auf  einen  dem  Fruchtknoten  aufsitzenden, 
aus  Haaren  oder  Schüppchen  bestehenden  Saum  (Pappus)  reduciert,  zuweilen 
häutig  und  ungetheilt  oder  auch  wohl  ganz  fehlend.  Krone  rOhrig  mit  lappigem, 
in  der  Knospe  klappigem  Saume,  entweder  strahlig-regelmässig  und  3 — 5spaltig 
oder  einseitig  llippig,  indem  alle  5  Lappen  nach  aussen  strahlen  und  meist  bis  zur 
Spitze  band-  oder  zungenfbrmig  verwachsen  sind*)  oder  endlich  21ippig,  wobei 
3  oder  4  Lappen  nach  aussen  und  2  oder  1  nach  innen  stehen.  Staubgef^se 
normal  5,  mit  freien,  selten  monadelphisch  verwachsenen  Fäden  und  2fkche- 
rigen  längsspaltigen  Antheren,  welche  zu  einer  den  Griffel  umschliessenden 
Röhre  verwachsen  sind.  Fruchtknoten  aas  2  Carpidien  gebildet,  ungef^hert, 
nur  1  grundständige  Samenknospe  bergend.  Griffel  1,  gewöhnlich  in  2  ±  be- 
haarte und  auf  der  Innenseite  die  Narbe  tragende  Schenkel  gespalten.  Schliess- 
frucht  (Achäne)  von  dem  gewöhnlich  vergrösserten  Kelchsaume  gekrönt.  Keim- 
ling ohne  Eiweiss.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  gegenständigen  oder  spiralig 
angeordneten  nebenblattlosen  Blättern  und  vorwiegend  trugdoldigem  Blütenstande. 
Die  Vertheilung  der  Geschlechter  in  den  Köpfchen  ist  mannigfaltig:  ent- 
weder sind  die  Blüten  eines  Köpfchens  sämmtlich  zwittrig  (gleichehig,  homogam) 
oder  theilweise  bis  völlig  getrennten  Geschlechtes  (ungleichehig,  heterogam)  und 
zwar  sind  1)  in  einem  und  demselben  Köpfchen  die  mittleren  Blüten  (der 
Scheibe)  zwittrig,  die  randständigen  (des  Strahles)  weiblich,  also  alle  fruchtbar 
(polygamia  superflua),  2)  in  einem  und  demselben  Köpfchen  die  mittleren  Blüten 
zwittrig,  die  randständigen  geschlechtslos  und  unfruchtbar  (polygamia  frustranea), 
3)  in  einem  und  demselben  Köpfchen  die  mittleren  männlich  und  unfruchtbar, 
die  randständigen  weiblich  und  fruchtbar  (polygamia  necessaria),  4)  jedes  Köpfchen 
enthält  entweder  bloss  männliche  oder  bloss  weibliche  Blüten,  wobei  die  ungleich- 
ehigen  Köpfchen  an  einer  und  derselben  Pflanze  vorhanden  sind  (capitula 
monoica)  und  5)  vertheilen  sich  die  ungleichehigen  Köpfchen  auf  2  Pflanzen 
(capitula  dioica).  Ebenso  mannigfaltig  ist  die  Combination  der  Kronform : 
entweder  sind  die  Blumenkronen  sämmtlich  röhrig-regelmässig  (capitulum  dis- 
coideum)  oder  sämmtlich  llippig  (zungenblütig,  capitulum  ligulatum)  oder  die 
mittleren  Blüten  (der  Scheibe)  sind  röhrig-regelmässig,  die  randständigen  (des 
Strahles)  llippig  (strahlblütig,  capitulum  radiatum)  oder  die  Blüten  sind  sämmt- 

*)  DU  Zoogenbiaten  sind  bei  voller  Entwlcklnng  stets  .Ösähnig,  bei  schm&ler  entwickeltem  Saume 
bloss  Ssfthnig,  auch  wohl  nur  gespalten. 
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lieh  21ippig  (capitnlam  fiabodiscoideimi)  oder  endlich  sind  die  mittleren  Blttten 
21ippig,  die  randständigen  zongenförmig-l  lippig  (capitnlnm  £üsoradiatom). 
Köpfchen  mit  znngenfbrmigem  oder  fiskUichen  BandblQten,  welche  deutlich 
länger  sind  als  die  8cheibenblftten,  nennt  man  strahlend.  Die  Sprenblättchen  des 
Bltttenbodens  werden  als  Bracteen  der  Einzelnblüten  angesehen. 

I.  Grnppe.  LJ^liflorae  Hoffm.  in  Engl.  &  Prantl  NatQrL 
Pflanzenf.  IV.  5.  118.  Alle  Bltiten  gleichehig,  zwittrig.  Krone 
sämmtlicher  Blüten  zungenförmig,  am  Grande  ±  gebartet.  Griffel 
in  2  verlängerte,  behaarte,  anseinanderfahrende  Schenkel  ge- 
spalten.  —  Milchsaft  führende  Pflanzen. 

Section  1.  Hcolymeae  Cass.  in  Dict  sc.  nat.  (1830),  568.  Blatenboden 
spreuig:  die  Deckblättchen  der  Einzelnblüten  häutig.  Pappus  entweder 
einfach,  aus  einem  gekerbten  und  bisweilen  1—3  Borsten  tragenden  Rande 
bestehend,  oder  doppelt:  der  äussere  5scbuppig,  der  innere  öborstig. 
Holle  mehrreihig-dachig,  aus  schuppigen,  am  Rande  weissknorpeligen 
Blättchen  gebildet 

1.  Scolymus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  922. 

BlUtenköpfchen  einzeln  oder  zu  2 — 3  blattwinkelständig,  von  der  eikngeligen 
Hülle  umgeben,  yielblUtig,  mit  gewölbtem  Blütenboden.  Pappus  ein  häutiger, 
gezähnelter,  bisweilen  2  oder  3  Borsten  tragender  Rand.  Achäne  vom  Rücken 
her  zusammengedrückt,  von  den  grossen  Sprenblättchen  umhüllt  und  oft  durch 
Verwachsung  mit  denselben  gleichsam  geflügelt.  —  Ruderale  distelähnliche 
Stauden  mit  dornig  gelappten  Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Scolymns  hispanicus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1143.  Wurzel  spindelig,  faser- 
reich, zweijährig,  im  ersten  Jahre  eine  Blattrosette,  im  zweiten  den  Stengel 
treibend.  Stengel  aufrecht,  von  Grund  aus  verästelt,  spinnwebig-flockig,  weisslicb, 
4 — 7  dm  hoch.  Grundblätter  gestielt,  eilänglich,  stumpf  oder  spitz,  in  den 
Stiel  verschmälert,  am  Grunde  fiederschnittig  oder  ganz  buchtig-fiederspaltig, 
Stengelblätter  sitzend,  lanzettlich,  buchtig  fiederspaltig  mit  ausgesperrten,  drei- 
eckig-lanzettlichen, tief  und  kraus  eingeschnittenen,  von  beinweissen,  spinnwebig 
behaarten,  in  einen  stechenden  Dorn  auslaufenden  Rippen  durchzogenen  Fieder- 
lappen, mit  der  domig  gelappten  Substanz  am  Stengel  verschmälert  herablaufend, 
alle  von  spitzen  Knötchen  rauh,  steiflich  bis  starr,  hellgrün,  0*5 — 1*5  dm  lang  und 
2 — 4  cm  breit.  Köpfchen  in  den  Achseln  je  zweier  rinniger  Hochblätter  sitzend, 
ansehnlich  bis  gross ;  Hüllblätter  lanzettlich,  lang  zugespitzt,  schmal  weisshäutig 
berandet ;  Sprenblättchen  eiförmig,  an  der  stumpfen  Spitze  zernagt ;  Blumen- 
krone goldgelb. 

Auf  Schuttplätzen,  an  Wegen,  vom  eigentlichen  Litorale  an  gegen  Süden 
häufig.  Der  Kalkrand  Berkins  und  die  Orte  Devetaki  im  Vallone,  Komen  und 
Repen-Tabor  am  Karste  bezeichnen  so  ziemlich  die  Nordgrenze  seiner  Ver- 
breitung. —  Juli,  August. 

Section  2.  Lampsaneae  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1827),  422.  Blütenboden 
nackt.  Pappus  ein  undeutlicher  Rand  oder  ganz  fehlend.  Hülle  2reihig, 
die  äussere  Reihe  sehr  klein. 
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2.  Aposeris  Neck.  Elem.  I.  57. 

Köpfchen  einzeln  gipfelstttndig,  mit  flachem  BlUtenboden,  von  der  stets 
aufrechten  glockigen  Hülle  nmgeben,  vielblütig.  Achäne  länglich,  vom  EUcken 
her  zusammengedrückt,  örippig,  kurz  geschnäbelt,  ohne  Pappus.  —  Ausdauernde, 
schattenliebende,  unaugenehm  riechende  Kräuter  mit  rosettigen  Grundblättern, 
nacktem  schaftartigen  Stengel  und  gelben  Blüten. 

1.  Aposeris  foetida  DC.  Prodr.  VlI.  82.  Hyoseris  foetid»  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1138.  Lampsana  foetida  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  118.  Wurzelstock  kurz, 
bttschelig  befasert,  5 — 9  rosettig  angeordnete,  aufrechte,  zuletzt  niederliegend  aus- 
gebreitete Grnndblätter  und  2 — 5  schlaffe,  röhrige,  kahle,  selten  borstig  behaarte, 
meist  röthliche  Blütenschäfte  treibend,  welche  aufgeblüht  etwa  so  lang  sind  wie 
die  Blätter.  Blätter  breit  gestielt,  im  Umrisse  keilig  verkehrt-eilänglich,  buchtig- 
fiederspaltig  oder  schrotsägeförmig  mit  trapezoidischen,  spitzen,  seicht  eckig  ge- 
zähnten Seitenlappen  und  dreieckigem  oder  buchtig  3zähnigem  stumptlichen  End- 
lappen, unterseits  auf  der  breiten  spindelartigen  Mittelrippe  und  bisweilen  auch 
auf  den  Seitennerven  knrzborstig  behaart,  dünn,  mattglänzend,  etwas  fettig  an- 
zufühlen, dunkelgrün,  1 — 2*5  dm  lang  und  3 — 6  cm  breit.  Blütenköpfchen 
etwa  2  cm  lang;  Hüllblättchen  anliegend,  schwärzlich,  stumpflich,  die  inneren 
lineallanzettig,  die  äusseren  dreieckig  und  am  Grunde  flaumig;  Blumenkrone 
hell-goldgelb.     Achänen  keilig-länglich,  feinflaumig. 

In  schattigen  Gehölzen,  an  Waldbächen  des  nördlichen  Gebietstheiles,  be- 
sonders im  Wippachthaie  und  in  den  Waldthälern  Berkins  häufig.  —  Mai, 

3.  Lampsana  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  919,  z.  Th.,  richtiger  DC.  Prodr.  VII.  76. 

Köpfchen  auf  den  Astspitzen,  einen  lockeren  doldentraubigen  Blütenstand 
darstellend,  mit  flachem  Blütenboden,  armblütig.  Hülle  walzlich-glockig,  kantige 
aus  einer  Keihe  aufrechter  gekielter  Blättchen  bestehend,  welche  am  Grunde 
von  2 — 5  winzigen  abstehenden  Schüppchen  umgeben  sind.  Achäne  länglich, 
vom  Kücken  her  schwach  zusammengedrückt,  vielriefig,  ohne  Pappus.  — 
Jährige  schmächtige  Kräuter  mit  kleinen  Köpfchen  und  gelben  Blüten. 

1.  Lanipsana  communis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1141.  Wurzel  spindelig,  fein- 
faserig. Stengel  aufrecht,  schmächtig,  gabelig  bis  ruthenförmig  aufrecht  ver- 
ästelt, unten  stets  behaart,  oberwärts  kahl  oder  steifhaarig,  oft  drüsig,  1*7 — 8  dm 
hoch.  Blätter  gestielt,  die  unteren  leierförmig  fiederspaltig  mit  eilänglichen 
Fiederlappen,  welche  indes  oft  nur  angedeutet  sind,  und  viel  grösserem  rundlich- 
eiförmigen,  an  der  Basis  quer  abgestutzten,  grob  gezähnten  Endlappen,  die  mitt- 
leren bloss  aus  dem  buchtig  gezähnten  Endlappen  bestehend,  die  oberen  lineal- 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  fast  ganzrandig,  alle  kurz  bewimpert,  auf  den  Flächen 
besonders  auf  den  Nerven  der  Unterseite  mit  Börstchen  bestreut,  ±  verkahlend, 
dünn,  trüb-  oder  hellgrün,  2*4 — 8  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  1'5 — 4  cm  breit, 
die  oberen  lanzettlichen  schmäler.  Blütenköpfchen  klein,  etwa  8  mm  lang; 
HUllblättchen  lanzettlich,  an  der  Spitze  klein  anhängselartig  zerfranst,  kahl  oder 
wimperhaarig  bis  drüsig,  lebhaft-  oder  dunkelgrün,  wenig  kürzer  als  die  citron- 
gelbe  Blumenkrone.  Achänen  gekrümmt,  fast  dreikantig  und  zwischen  den 
Kanten  fein  gerieft,  von  einem  ringförmigen  Wulst  geschlossen,  glatt  und  kahl. 
—  Aendert  in  der  Behaarung  oft  an  Pflanzen  ab,  die  neben  einander  stehen, 
indem  die  einen  fast  völlig  kahl,  die  anderen  an  Stengel  und  Blütenstielen  bis 
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unter  die  BlütenkOpfchen  hinaaf  dicht  steifhaarig  sind  und  überdies  ±  reichliche 
Drtlsenbörstchen  führen  (glandolosa  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  125,  ebenso  Kchb. 
Ic.  XIX.  t.  1353.  fig.  IV,  aber  nicht  pubescens  DC.  Prodr.  VII.  76,  welche 
„dense  cano-pnberula^  ist). 

An  Wegen,  Weinberg-  und  Saatlandrändern,    in   lichten   Gehölzen,  nicht 
selten.  —  Juli. 


4.  Bhagadiolus  Gaertn.  De  fruct.  II.  354. 

Köpfchen  an  den  Gabelästen  einzeln  blattgegenständig,  mit  flachem  Blttten- 
boden,  armblütig.  HttUe  walzlich,  nach  der  Blüte  abstehend  und  zuletzt  stern- 
förmig ausgebreitet,  aus  5 — 8  längeren,  linealen,  krautigen  inneren  und  eben- 
soviel weit  kleineren,  dreieckigen,  schuppigen,  an  die  inneren  angedrückten 
äusseren  Blättchen  gebildet.  Achänen  lineal,  fast  dreikantig,  ±  g^hogen,  glatt, 
an  der  verschmälerten  Spitze  geschnäbelt,  ohne  Pappus,  die  äusseren  in  je  ein 
Blättchen  der  Hülle  eingewickelt,  mit  diesen  sternförmig  ausgebreitet  und 
bleibend,  die  inneren  frei  und  bald  abfällig.  —  Jährige  zarte  Kräuter  mit 
kleinen  Köpfchen  und  gelben  Blüten. 

1.  Rhagadiolus  steliatng  DO.  Prodr.  VII.  77.  Wurzel  dünnspindelig, 
fein  befasert.  Stengel  aufrecht,  in  oder  unter  der  Mitte  spreizend  gabelig  ver- 
ästelt, kahl  oder  unterwärts  behaart,  2*5 — 4  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter 
gestielt,  leierförmig  flederspaltig  mit  ovalen,  kurz  bespitzten,  seicht  eckig  ge- 
zähnten Seitenlappen,  welche  indes  oft  bloss  angedeutet  sind,  sodass  der  viel 
grössere  ebenso  berandete  Endlappen  allein  vorhanden  ist,  die  oberen  mit  ver- 
schmälerter Basis  sitzend,  lanzettlich,  fein  zugespitzt,  fast  ganzrandig,  alle  schütter 
und  kurz  borstig  gewimpert,  auf  den  Flächen  sammt  dem  Stiele  mit  Börstchen 
bestreut,  dünn,  saftgrün,  0*6 — 1  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  1 — 3  cm  breit,  die 
oberen  viel  schmäler.  Bltitenköpfchen  klein,  etwa  8  mm  lang;  Hüllblättchen 
Schmallineal  mit  hakig  gebogener  Spitze,  kahl  oder  gewimpert,  bleichgrün,  wenig 
kürzer  als  die  citrongelbe  Blumenkrone,  zur  Fruchtzeit  verlängert.  Achänen 
ungleich  lang:  die  inneren  kürzer  und  stets  kurzborstig,  die  äusseren  ±  ge- 
bogen und  kahl  oder  steifhaarig. 

Man  unterscheidet:  a)  typicns ;  Lampsana  stellata  L.  Sp.pl.  ed.  2. 1141.  Ach&nen 
stärker  gebogen,  auch  die  äusseren  borstig.  —  ß)  ednlis  DC.  Prodr.  VU.  77; 
Lampsana  Rhagadiolus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1141.  Achänen  mehr  goade,  die 
äusseren  kahl. 

Auf  grasigen  Rainen,  an  Weinbergrändem.  Am  Westrande  des  Sees  von 
Doberdo,  in  Duino  hinter  dem  Albergo  Italia,  bei  Cerovlje  nächst  Mavhinje, 
Aurisina  an  der  sog.  Via  mala  und  in  Bellavigna ;  häufiger  in  Istrien :  bei  Isola, 
Buje,  Umago,  Daila,  Cittanova,  Porto  Torre,  S.  Stefano,  Caroiba,  im  unteren 
Arsathale,  bei  Barbana,  Albona,  im  Leme-Canal  u.  a.  0.  stets  in  der  Varietät  ß ; 
die  Hauptform  dürfte  aber  in  Ostistrien  noch  aufzufinden  sein,  da  sie  im  Quamero 
vorkommt.  —  Mai. 

Section  3.  Hyoserideae  Less.  Syn.  gen.  Comp.  127.  Blütenboden  nackt. 
Pappus  aus  kleinen  oft  in  ein  Haar  auslaufenden  Schuppen  gebildet 
oder  namentlich  an  den  randständigen  Früchten  bloss  ein  gezähnter 
Ring  (kronartig).    Hülle  2reihig. 
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5.  Cichorium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  921. 

Köpfchen  in  den  Achseln  von  Hochblättern  einzeln  oder  zu  2 — 5  thoils 
auf  hohlen  Stielen  (die  einige  für  accessorische  Zweige  gleich  den  hohlen 
Schäften  der  Hyoseris  halten),  theils  sitzend,  zn  einer  ungleich  aufblühenden 
Aehrentraabe  angeordnet,  mit  flachem  bienenzellig  ausgestochenen  Blütenboden, 
yielblütig.  Hülle  glockig,  aus  2  Keihen  lanzettförmiger,  nach  dem  Verblühen 
zurückgebogener  und  verlängerter  Blättchen  zusammengesetzt,  von  denen  die 
S — 10  inneren  länger  und  schmäler,  die  etwa  5  äusseren  kürzer  und  breiter 
sind.  Achäne  kreiselförmig,  gestreift,  kahl ;  Pappus  aus  2  Keihen  zahntönniger, 
zu  einem  Krönchen  aneinandergereihten  Schuppen  gebildet.  —  Stauden  mit  zähem 
kantigen  Stengel  und  blauen  Blüten. 

1.  Cichorium  Intybus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1142.  Wurzel  langspindelig, 
meist  faserarm,  mehrjährig.  Stengel  steif  aufrecht,  von  der  Mitte  an  sperrig 
oder  armfbrmig  verästelt,  mit  kurzen  bisweilen  Drüsenköpfchen  tragenden  Borsten 
bestreut,  markig^  fest,  5 — 8  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  die 
unteren  schrotsägeförmig  mit  dreieckigen,  zugespitzten,  unregelmässig  gezähnten 
Seitenlappen  und  lang  vorgezogenem  spontonförmigen  und  stumpfen  Endlappen 
oder  seltener  ungetheilt  verkehrt-eilänglich  und  nur  buchtig  gezähnelt,  die  oberen 
deckblattartigen  aus  halbumfassender  Basis  lanzettig  oder  lineallanzettlich,  zu- 
gespitzt, fast  ganzrandig,  alle  am  Kiele  rauhhaarig,  auf  den  Flächen  von  spitzen 
Knötchen  schärflich^  am  Eande  kurz  gewimpert,  härtlich,  grasgrün,  die  untersten 
am  grössten:  0*7 — 1*5  (fm  lang  und  2 — bcm  breit,  dann  allmählich  kleiner  bis 
(zuoberst)  kaum  lern  lang.  Köpfchen  zu  1 — 3  in  den  Achseln  der  deckblatt- 
artigen Hochblätter  sitzend  oder  seltener  auf  hohlen,  glatten,  gegen  das  Köpfchen 
zu  verbreiterten,  bis  1cm  langen  Stielen,  ansehnlich,  bis  4cm  gross;  HtQl- 
blättchen  borstig  gewimpert  und  nebstdem  bisweilen  stieldrüsig,  grasgrün,  die 
äusseren  an  der  Basis  oder  zur  Hälfte  häutig  bleich;  Blumenkrone  hellblau^ 
selten  weiss,  unterseits  ±^  drüsenhaarig,  Pappus  vielmal  kürzer  als  die  Achäne. 

Aendert  ab:  a)  typicnm;  silvestre  Bischoff  Beiir.  25.  Steneel  scharfkantig, 
grünlich,  sammt  den  HüUblättchen  drüsenlos;  Blätter  im  Umrisselänglich-Ianzett- 
förmig,  schrotsäceförmig,  nur  an  abgemähten  und  nochmals  (reibenden  Stöcken 
ungetheilt.  —  ß)  indivisum  Vis.  Fl.  daJm.  IL  97;  sativum  Bischoff  Beitr.  26. 
Stengel  unten  stielrund,  oben  stumpfkantig,  oft  geröthet  und  an  den  Aesten  pur- 
purn, sammt  den  Hüllblättchen  meist  mit  Stieldrüsen  dicht  bestreut;  Blätter 
verkehrt-eilänglich  oder  breitlanzettig,  unregelmässig  wogig  gezähnelt. 

Auf  dürren  Rainen,  an  Wegrändern,  auf  Schuttplätzen,  a)  Im  ganzen  Ge- 
biete häufig.  —  ß)  Wild  bisjetzt  bloss  im  Vallone  unterhalb  Opatjeselo  in 
Strassenschutt,  sonst  allgemein  als  Salatpflanze  (radicchio)  gebaut.  —  Juli. 

2.  Cichorium  Endivia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1142.  Wurzel  langspindelig, 
faserarm,  etwas  fleischig,  ein-  oder  zweijährig.  Stengel  aufrecht  mit  hin  und 
her  gebogenen  Aesten,  von  zerstreuten  Zäckchen  rauh,  hohly  meterhoch.  Blätter 
abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  die  unteren  länglich  oder  verkehrt-eilänglich 
bis  eirundlich,  buchtig  gezähnt  oder  zerrissen  buchtig-fiederspaltig  mit  kraus 
gezähnten  Zipfeln,  die  oberen  deckblattartigen  aus  tief-herzförmiger  Steffel- 
umfassefider  Basis  breit-eilanzettlich,  kurz  zugespitzt,  gezähnelt,  alle  nur  in 
der  Jugend  am  Kiele  rauhhaarig  und  auf  den  Flächen  mit  einigen  Haaren  be- 
streut, später  kahl,  ziemlich  dünn,  licht-  oder  blaugrün,  die  untersten  am 
grössten:  1— 2*4  d/w  lang  und  O'ß—l  dm  breit,  dann  allmählich  kleiner  bis 
zuoberst  etwa  1*2  cm  lang.    Köpfchen  zu  2 — 5  in  den  Achseln  der  hochblatt- 
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artigen  Deckblätter  sitzend  oder  gestielt,  mittelgross,  etwa  25  cm  gross ;  HuU- 
blättchen  am  Eande  mit  einigen  langen  Haaren  besetzt  nnd  nebstdem  bisweilen 
schwach  drüsig,  blassgrUn,  die  nasseren  an  der  Basis  oder  znr  Hälfte  häutig 
bleich ;  Blnmenkrone  himmelblau^  haarlos.  Pappns  3mal  kürzer  als  die  Achäne. 

Stammt  aus  Ostindien  und  wird  vielfach  als  Wintersalatpflanze  gebaut; 
an  den  Reisfeldern  zwischen  Strassoldo  und  Castions  verwildert.  —  Juni. 

6.  Hyoseris  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  920,  z.  Th.,  richtiger  Koch  Syn.  ed.  3.  357. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flachem  Blütenboden,  wenigblütig. 
Hülle  walzlich- glockig,  aufrecht,  aus  einer  inneren  Keihe  von  8 — 10  längeren 
lineallanzettlichen  Blättchen  und  einer  äusseren  Reihe  von  4 — 5  viel  kleineren 
dreieckig-lanzettlichen  Blättchen  zusammengesetzt.  Achänen  ungleich  gestaltet :  die 
äussersten  und  innersten  lineal  und  stielrund,  die  mittleren  lanzettlich,  zusammen- 
gedrückt und  geflügelt,  dabei  die  randständigen  in  die  ausgehöhlten  Hüllblättchen 
eingewickelt,  die  inneren  nackt ;  Pappus  an  den  inneren  Achänen  aus  spitz- 
lanzettlichen  Schuppen  und  untermischten  kürzeren  Borsten  gebildet,  an  den 
randständigen  ein  kurz  gezackter  Ring.  —  Jährige  Kräuter  mit  rosettig  aus- 
gebreiteten Wurzelblättern,  nackten    schaftartigen   Stengeln   und  gelben  Blüten. 

1.  Hyoseris  scabra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1138  (warum  die  in  allen  Theilen 
glatte  und  kahle  Pflanze  „scabra"  heissen  soll,  ist  mir  nicht  klar).  H.  adpressa 
Moench  Meth.  541.  H.  lucida  Host  Fl.  Austr.  II.  428.  Hedypnois  lucida  Lam. 
lUustr.  d.  genr.  III.  233.  Wurzel  kurzspindelig,  fein  befasert,  einen  Kreis  rosettig 
ausgebreiteter  Wurzelblätter  und  zahlreicher  (bis  34)  liegender  und  aufsteigen- 
der, glatter,  hohler,  an  der  Spitze  keulig  verdickter,  glänzender,  bleichgrüner, 
später  purpurn  gebräunter  Stengel  treibend,  welche  kaum  länger  sind  als  die 
Blätter.  Blätter  gestielt  oder  stielartig  verschmälert,  länglich,  schrotsägeförmig 
mit  eifbrmigen  oder  trapezoidischeu  bis  bloss  zahnartig-dreieckigen,  ±  gezähnten 
Lappen,  kahl,  dünn,  seegrün,  5 — 8  cm  lang  und  etwa  1cm  breit.  Blüten- 
köpfchen 1  cm  lang,  zur  Fruchtzeit  etwas  verlängert ;  Hüllblättchen  kahl,  see- 
grün, später  gebräunt,  wenig  kürzer  als  die  citrongelbe  Blumenkrone. 

Auf  Wegschutt  bei  den  Kohlenmagazinen  von  Carpano  am  Arsa-Canale 
gegenüber  von  Pesacco.  (Häufiger  auf  den  quarnerischen  Inseln).  —  Anfang  Mai. 

7.  Hedypnois  Tourn.  Inst.  478. 

Köpfchen  einzeln  Seiten-  und  gipfelständig,  mit  flachem  Bltitenboden, 
wenigblütig.  Hülle  bauchig-glockig,  aufrecht,  aus  einer  inneren  Reihe  von  8 — 14 
längeren  linealen  Blättchen  und  einer  äusseren  Reihe  von  4 — 6  viel  kleineren 
schmallanzettlichen  Blättchen  zusammengesetzt.  Achänen  gleich  gestaltet,  fast 
stielrund,  gekrümmt,  die  randständigen  in  die  rinnig  zusammengerollten  HüU- 
blättchen  eingewickelt,  die  inneren  nackt ;  Pappus  an  den  inneren  Achänen  aus 
spitzlanzettlichen,  mit  kurzen  Borsten  untermischten  Schuppen  gebildet,  an  den 
randständigen  ein  ungleich  gezähnelter  Ring.  —  Jährige  Kräuter  mit  rosettig 
ausgebreiteten  Wurzelblättern,  armblättrigem  Stengel  und  gelben  Blüten,  von 
der  Gattung  Hyoseris  bloss  durch  die  sämmtlich  gleich  gestalteten  Achänen 
verschieden, 

1.  Hedypnois  cretica  Willd.  Sp.  pl.  III.  1617.  H.  rhagadioloides  Host 
Fl.  Austr.  II.  429.  H.  coronopifolia  Ten.  Fl.  nap.  prodr.  46.  Hyoseris  cretica 
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L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1139.  Wurzel  spindelig,  dünnfaserig.  Stengeltheils  hingestreckt^ 
theils  aufsteigend  his  aufrecht,  einfach  oder  gabeliistig,  glatt  und  kahl,  unter 
den  Köpfchen  hohl  und  ±  keulig  verdickt,  bleichgrtin  oder  brfiunlich-purpum, 
0*6—  3  dm  lang.  Grundblätter  gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf  oder  knorpelig 
bespitzt,  lappig  eingeschnitten-gezähnt,  die  wenigen  stengelständigen  mit  ver- 
schmälerter Basis  sitzend  oder  mit  herzförmig  erweitertem  Grunde  halbstengel- 
nmfassend,  lanzettlänglich,  spitz,  gezähnelt  oder  an  der  Basis  tiefer  eingeschnitten, 
bis  schmallanzettlich  und  ganzrandig,  alle  kurzborstig  behaart,  dünn,  blaugrün, 
0-4 — 1*5  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  0'8— 2  cm  breit,  die  oberen  kleiner.  Blüten- 
kOpfchen  auf  den  Ast-  und  Stengelspitzen  einzeln,  0'6 — 1  an  lang;  Hüll- 
blättchen kahl  oder  mit  einigen  Börstchen  bewimpert,  schmal  hautrandig,  trüb- 
grün, zuletzt  bräunlich,  nicht  viel  kürzer  als  die  citrongelbe  Blumenkrone. 
Die  behüllten  Früchte  gelockert  und  mit  den  Spitzen  ±  stark  zusammenneigend, 
mit  glatter  oder  durch  Borsten  und  Stachelhöcker  rauher  Hülle. 

.  Aendert  ab:  a)  typica.  Köpfchensiiele  nicht  auffallend  verdickt;  Fruchthüllen 
glatt.  —  ß)  tubaeformis  Ten.  Fl.  nap.  II.  179.  Köpfchenstiele  auffallend  keulig 
verdickt;  Fruchthüllen  am  Rücken  oder  allerseits  mit  Borsten  und  Stachelhöckern 
besetzt.  Aber  Tenores  Citat  subacaulis  DC.  Prodr.  VII.  81  und  Vis.  Fl.  dalm.  II 
99  stimmt  im  übrigen  nicht;  denn  gerade  diese  Varietät  ist  im  Gegensatze  zu  der 
oft  wegen  der  einfachen  Blütenschäfte  scheinbar  stengellosen  kahlfrüchtigen  Haupt- 
form bei  unseren  Pflanzen  stark  und  weitschweifig  verästelt  und  die  rphylla 
fructus  maturi"  sind  nichts  weniger  als  „conligua*. 

An  Wegrändern,  auf  Olivenbrachen  (sog.  Piezze),  an  Strassengräben  in 
Istrien.  Bei  Sezza  nächst  Pirano,  Buje,  Villanova  di  Buje,  S.  Lorenzo  di  Daila, 
Cittanova,  Sbandati^  S.  Lorenzo  del  Pasenatico  und  Barl)ana ;  die  rauhfrüchtige 
Abart  am  Arsa-Canale  unterhalb  Carpano.  —  Mai. 

Section  4.  Hypochoerideae  Less.  Syn.  gen.  Comp.  130.  Blütenboden 
nackt  oder  mit  schmalen  abfälligen  Spreublättchen  versehen.  Pappus 
federig  oder  baarförmig.  Hülle  aus  mehreren  Reihen -|-  dachig  angeord- 
neter, nach  innen  an  Länge  zunehmender  Blättchen  zusammengesetzt. 
—  Kräuter  mit  schaftartigem  Stengel  und  meist  nur  einzelnen  gipfel- 
ständigen Blütenköpfchen. 

8.  Hypochoeris  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  918. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flachem  spreublättrigen  Bltitenboden, 
vielblütig.  Hülle  bauchig  oder  walzlich-glockig,  aus  3  oder  4  Keihen  ungleich 
langer  linealer  oder  lanzettlicher  Blättchen  zusammengesetzt,  deren  äusserste 
abstehen.  Achänen  lineal,  ^i  warzig-stachelig,  geschnäbelt  oder  die  randständigen 
ungeschnabelt ;  Pappus  entweder  Ireihig  und  federig  oder  2reihig  und  dann  die 
äussere  Reihe  nur  haarfbrmig,  bei  unseren  Arten  schmutzig-weiss,  abfällig.  — 
Kräuter  mit  grundständigen  rosettig  ausgebreiteten  Blättern,  nacktem  oder  wenig- 
blättrigem schaftartigen  und  unter  dem  Köpfchen  ±  verdickten  Stengel  und 
gelben  Blüten. 

7.  Botte.  Achyrophorus  Scop,  FL  carn,  ed.  2.  IL  321,  Achänen 
sämmüich  lang  geschnäbelt,  —  Ausdauernde  Arien, 

1.  Hypochoeris  maeulata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1140.  Wurzel  dickwalzlich, 
mit  schwarzbrauner  rissiger  und  leicht  sich  abblätternder  Rinde,  fast  faserlos, 
milchend,  am  Kopfe  in  braun-glänzende  vorjährige  Blattreste  scheidenartig  ein- 
gehüllt.   Stengel  aufrecht,  einfach  oder  gabelig  gctheilt,  gerillt,  mit  einem  oder 
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dem  anderen  Blatte  versehen,  Ton  spitzen  brannen  Knötchen,  auf  denen  be- 
sonders im  untersten  Stengeltheile  weiche  Haare  sitzen,  rawA,  3'5— 7  dm  hoch. 
Grondblätter  sitzend  oder  korz  stielartig  Terschmtflert,  breitlanzettlich  oder  oval, 
stampf,  wogig  gezähnelt,  kurz  und  rauh  behaart,  derb,  grasgrün,  oft  braun  ge- 
fleckt, 0-8 — 1*8  dm  lang  und  2 — 4  cm  breit,  die  wenigen  stengelständigen  zu- 
nächst bisweilen  den  Grundblättem  gleich  gestaltet,  dann  aber  viel  kleiner,  spitz- 
lanzettlich,  zuoberst  oft  fast  schuppenfbrmig.  BltttenkOpfchen  dick,  etwa  3  cm 
gross;  Spreublättchen  lanzetthch,  Jang  zugespitzt,  behaart;  HtQle  battchig,  &st 
halbkugelig,  aus  lanzettigen  oder  lanzettlinealen,  stumpflichen,  borstig  behaarten 
und  am  Kande  filzigen  Blättchen  gebildet,  Ton  denen  die  äusseren  heller  grfin, 
die  inneren  ±  schwarzgrttn  und  oft  breit  häutig  berandet  sind,  kürzer  als  die 
goldgelbe  Blumenkrone.  Pappus  Ireihig,  federig. 

Auf  Bergwiesen.  Im  ganzen  Gebiete  sehr  verbreitet  und  auch  in  tiefere 
Lagen  wie  auf  die  Wiesen  bei  Manöe  im  Wippachthaie  oder  in  die  Schluchten 
von  Eojano  bei  Triest  herabsteigend.  —  Juni,  in  höheren  Lagen  Juli. 

2.  Hypochoeris  radicata  L.  Sp.  pU  ed.  2.  1140.  Wurzel  knrzwalzig, 
abgebissen,  mit  dicken  fleischigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  schief 
aufsteigend,  oft  schlängelig  gebogen,  oben  in  2  aufrechte  Aeste  gabelig  getheilt, 
selten  einfach,  kahl  oder  unten  borstig,  fein  gestreift,  blattlos,  nur  oberwärts 
mit  Schuppenblättchen  bestreut,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  stielartig  verschmälert, 
länglich,  stumpf  lieh,  zur  Basis  keilig  zulaufend,  buchtig  gezähnt  j  borstenhaarig, 
verkahlend,  steiilich,  oberseits  grasgrün,  untersei ts  bläulich,  0*4 — 1*5  dm  lang 
und  1 — 3  cm  breit.  Blüten'köpfchen  in  der  Knospe  kugelig,  dann  glockig,  etwa 
2  cm  lang ;  Spreublättchen  lanzettig,  kahl ;  Hülle  waldich-glockigj  aus  lanzett- 
lichen, zugespitzten,  kablen  (leiocephala  Regel  in  „Linnaea'^  XVL  60)  oder  am 
Kücken  borstigen  (hispida  Feterm.  Fl.  Lips.  574),  trübgrünen,  am  Bande 
blasseren  Blättchen  gebildet,  welche  die  Länge  wenigstens  der  randständigen 
Zungenblüten  nicht  erreichen;  Blumenkrone  sattgelb,  aussen  grünlich.  Pappus 
2reihig:  die  Strahlen  der  inneren  Eeihe  federig,  die  der  äusseren  kürzer  und 
uur  haarfbrmig.  —  Ist  weit   mehr    der   folgenden  als  der  vorigen  Art  ähnlich. 

An  Waldrändern,  in  Ufergebüsch,  auf  Wiesen,  im  ganzen  Gebiete  zer- 
streut. —  Juni. 

IL  Rotte,  Euhypochoeria  Duby  Bot.  galL  306.  Die  randständigen 
AchUnen  schnabellos,  die  miitlereti  kürzer  oder  länger  geschnäbelt,  —  Jährige 
Arten, 

3.  Hypochoeris  glabra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1141.  Wurzel  dünnspindelig, 
feinfaserig,  mit  scbeidenartig  lockerer  Kindenhülle.  Stengel  aufsteigend,  gabelig 
verästelt,  selten  einfach,  kahl  und  glatt  oder  oberwärts  etwas  rauh,  fein  ge- 
streift, blattlos,  nur  oberwärts  mit  Schuppenblättchen  bestreut,  2-5 — 5  dm  hoch. 
Blätter  stielartig  verschmälert,  länglich,  stumptlich,  zur  Basis  kurz  keilig  zu- 
laufend, bnchtig  gezähnt,  kahl  oder  borstig  behaart,  dünn,  oberseits  grasgrün, 
unterseits  bläulich,  0*4 — 1-2  dm  laug  und  1 — 3  cm  breit.  Blütenköpfchen  in 
der  Knospe  kugelig  und  nickend,  dann  glockig,  etwa  1*3  cm  lang;  Spreublättchen 
lanzettig,  kahl;  Hülle  walzlich,  aas  lanzettlinealen,  zugespitzten  oder  stumpflichen, 
kahlen,  trübgrünen,  weissrandigen,  an  der  Spitze  schwärzlichen  Blättchen  ge- 
bildet, deren  innerste  so  lang  sind  wie  die  citrongelbe,  aussen  grünliche 
Blumenkrone.  Pappus  2reihig :  die  Strahlen  der  inneren  Reihe  federig,  die  der 
äusseren  kürzer  und  nur  haarftJrmig. 
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Auf  Ackerrainen,  sandigen  Brachen,  an  Wegen,  wohl  nur  im  sandigen 
Berkin.  Bei  HmSica  am  nördlichen  Abstiege  in  die  Mulde  von  Male-LoSe^  bei 
Pregarje,  Harje  und  PodbeXe;  einmal  auch  in  St.  Peter  bei  Görz  auf  einem 
Brachfelde  gefunden.  —  August. 

9.  Thrincia  Roth  in  Roem.  Arch.  I.  36. 

Köpfchen  einzeln  gipfelstftndig,  mit  flachem^  grubigen,  nackten  Bltlten- 
boden,  mehrbltttig.  Hülle  trichterig-glockig,  aus  3  Reihen  sehr  ungleicher 
lanzettlicher  oder  linealer  Blättchen  zusammengesetzt,  deren  äusßerste  viel 
kleiner,  fast  f^dlich  sind  und  abstehen.  Achänen  länglich,  scharf,  ungleich  ge- 
staltet: die  randständigen  von  den  HiQlblättchen  bedeckt,  kurz  zugespitzt  oder 
undeutlich  geschnäbelt,  von  dem  kurzen,  schuppigen,  gezähnelten  Pappus  ge- 
krönt, die  inneren  deutlich  geschnäbelt,  mit  2reihigem,  schmutzig-weissen,  ab- 
fklligen  Pappus,  dessen  innere  Reihe  federig  ist,  während  die  äussere  Reihe 
nur  aus  kurzen  Haaren  besteht.  —  Zarte  mehrjährige  Kräuter  mit  Grund- 
blättern, nacktem  schaftartigen  und  stets  einfachen  Stengel  und  gelben  BiUten. 

1.  Thrincia  hirta  Roth  Cat.  I.  98.  T.  Leysseri  Wallr.  Sched.  441. 
Leontodon  hispidus  Pollich  Hist.  pl.  Palat.  II.  382,  non  L.  Leontodon  hirtus 
Roth  Tent,  I.  333  et  Anct.  plur.,  non  L.  Leontodon  Leysseri  Beck  Fl.  v. 
N.-Oest.  1312.  Apargia  hirta  Schkuhr  Handb.  III.  25.  t.  220.  Wurzel  ab- 
gebissen, langfaserig.  Stengel  bogig  aufsteigend,  fadenförmig,  unter  dem  Köpf- 
chen schwach  verdickt,  kahl  oder  unterwärts  wie  die  Blätter  mit  kurzen,  ein- 
fachen oder  an  der  Spitze  sternförmig  widerhakigen  Haaren  bestreut,  ganz 
nackt  oder  mit  1 — 2  winzigen  Schuppenblättchen  versehen,  1*3 — 3*6  dm  lang. 
Blätter  au/recht^  nicht  rosettig  ausgebreitet,  lang-stielartig  verschmälert,  läng- 
lich-lanzettlich, spitz,  wellig  bis  buchtig  gezähnt,  selten  fast  ganzrandig,  ^h 
haarig,  dfinn,  grasgrün,  0'5— l"8rfm  lang  und  etwa  1  cw  breit.  Blütenköpfchea 
etwa  1*4  cm  lang,  in  der  Knospe  nickend ;  Hüllblättchen  lineallanzettig,  zuge« 
spitzt,  kahl,  bleichgrtin,  an  der  Spitze  und  oft  auch  am  Rande  braun,  kürzer 
als  die  hellgelbe,  aussen  grünliche  Blnmenkrone.  Achänen  qt^er-rumlig^  die 
randständigen  schnabellos,  die  inneren  3mal  so  lang  als  ihr  Schnabel. 

Auf  nassen  Wiesen,  an  Sumpfrändern,  auf  feucht  sandigen  Feldern.  Auf 
der  Düne  von  Grado  in  feuchten  Mulden,  bei  Monastero  auf  Kleefeldern,  am 
Canal  Anfora,  um  Scodovacca,  Borge  S.  Lorenzo,  Mossa,  an  den  Seen  von 
Doberdo  und  della  pietra  rossa,  auf  den  Panovitz-  und  Liah- Wiesen  bei  Görz, 
an  der  Timavo-MUndung,  bei  Sicciole  und  um  den  Cepic-See  herum  stellenweise 
in  Menge.  —  Von  Juli  bis  September, 

2.  Thrincia  tuberosa  DC.  Fl.  fran<^.  IV.  52.  Leontodon  tuberosus 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1123.  Apargia  tuberosa  Willd.  Sp.  pl.  HI.  1549.  Hyoseris 
tuberosa  Santi  Viagg.  in  Tose.  113.  Wurzel  ein  Büschel  rübenformig  ver- 
dickter Fasern.  Stengel  aufrecht  oder  schief  aufsteigend,  schmächtig,  unter 
dem  Köpfchen  schwach  verdickt,  wie  die  Blätter  mit  einfachen  oder  an  der 
Spitze  sternförmig  widerhakigen  Haaren  bald  dicht,  bald  schütter  bestreut,  ganz 
nackt,  0-4 — 2  dm  hoch.  Blätter  rosettig  ausgebreitet,  stielartig  verschmälert, 
länglich-lanzettlich,  spitzlich,  wellig  bis  buchtig  gezähnt,  ±  haarig,  dünn,  etwas 
bläulich-grün,  2  — 6  cm  lang  und  0-5— 1*5  cm  breit.  Blütenköpfchen  etwa 
1*5  cm  lang,  in  der  Knospe  nickend;  HttUblättchen  lanzettlich,  zugespitzt,  be- 
haart,  bleichgrün,   an    der  Spitze   braun,    kürzer  als  die  hell-goldgelbe,  aussen 
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grünliche  Blomenkrone.  Achänen  glatt,  alle  geschnäbelt,  die  inneren  so  lang 
wie  der  Schnabel.  —  Sieht  tiusserlich  einem  kleineren  Leontodon  hastilis  sehr 
ähnlich. 

Auf  kurzgrasigen  Triften  unter  Wachholderbtischen  an  den  Bändern  des 
Leme-Canals.  (In  Südistrien  häufig.)  —  Mai  und  nochmals  im  September. 

10.  Leontodon  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  912,  z.  Th.,  richtiger  Bischoff  Beitr.  46. 

Köpfchen  einzeln  gipfelst Jtndig,  mit  flachem,  nackten,  bienenzellig-grubigen 
Blütenboden,  dessen  Alveolenränder  oft  wimperig  zerschlitzt  sind,  vielblütig. 
Hülle  trichterig-  bis  bauchig-glockig,  aus  mehreren  Reihen  ungleich  langer, 
aber  nicht  auffallend  anders  gestalteter  BlSttchen  zusammengesetzt.  Achäne 
walzenförmig,  gestreift  und  quer- riefig,  schärf  lieh,  in  einen  kurzen  Schnabel 
allmählich  verschmälert;  Pappus  bleibend,  entweder  Ireihig  und  federig  oder 
2reihig  und  dann  die  wenigen  Strahlen  der  äusseren  Reihe  kürzer  und  meist 
haarfbrmig,  nur  rauh  oder  an  der  Basis  gezähnt,  ±  schmutzig-weiss.  —  Aus- 
dauernde Kräuter  mit  rosettig  ausgebreiteten  Grundblättern,  nacktem  oder 
schuppigem,  oben  verdickten,  schaftartigen  Stengel  und  gelben  Blüten. 

1.  Roite,  Oportnia  Benth,  Hool\  Gen.  IL  521,  Stengel  äaitg,  melirkopßg. 
Köpfchenknospen  aufrecht,  Griffel  schmutzig-grün  bis  schicarzUch,  Pappus  Ireihig, 

1.  Leontodon  antniunalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1123.  Apargia  autnmnalis 
Hoffm.  Dtschl.  Fl.  I.  274.  Hedypnois  autumnalis  Huds.  Fl.  angl.  ed.  2.  341. 
Wurzel  walzlich,  schief,  abgebissen,  mit  dicklichen  Fasern  besetzt,  mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  oberwärts  wiederholt  gabelästig,  fein 
gerillt,  kahl  oder  ol)erwärt8  besonders  unter  den  Köpfchen  behaart,  nackt  oder 
an  den  Gabeltheilungen  mit  kurzlanzettlichen  deckblattartigen,  seltener  länger 
Schmallineal  entwickelten  Blättern  versehen,  aber  an  der  allmählich  verdickten 
hohlen  Spitze  unter  den  Köpfchen  mit  pfriemlichen  Schuppen  reichlich  besetzt, 
welche  in  die  Htillblättchen  der  äussersten  Reihe  tibergehen,  3 — 6'5  rfm  hoch. 
Grundblätter  lang-stielartig  verschmälert,  lineallänglich,  stumpfiich,  buchtig 
gezähnt  bis  kümmig  fiedertheilig,  gewöhnlich  unterseits  auf  dem  Kiele  borstig, 
sonst  kahl,  ziemlich  schlafl*,  hellgrün,  1 — 2*4  dm  lang  und  0*5— 4  cm  breit,  die 
wenigen  stengelständigen  sitzend,  gauzrandig.  Bltitenköpfchep  auf  den  Ast- 
spitzen und  oft  auch  verktimmert  auf  gestauchten  Zweiglein  scheinbar  seiten- 
ständig, etwa  1*4  cm  lang;  Hüllblättchen  der  inneren  Reihe  angedrückt,  lanzett- 
lineal,  zugespitzt,  die  der  äusseren  Reihe  dachziegelförmig  angeordnet,  dreieckig 
bis  lanzettpfriemlich,  die  randständigen  locker  abstehend,  alle  spärlich  oder  stark 
behaart,  matt-  oder  schmutzig-grün,  am  Rande  bleicher  und  an  der  Spitze 
brandig,  kürzer  als  die  sattgelbc,  aussen  braunrothe  Blumenkrone.  Pappus 
schmutzig-weiss,  zuletzt  fuchsig. 

Aendert  ab:  o)  t^-picus;  leiocepbalus  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oester.  402;  Oporinia 
autumnalis  Don  in  Edinb.  phil.  journ.  VI.  309.  Hülle  mit  lockerem  Sternfilze 
spärlich  bedeckt,  oft  ausserdem  mit  einigen  abstehenden  Haaren  gewimpert,  ver- 
kahlend.  Mit  den  Formen:  fj  gennina;  Biälter  entfernt  gezähnt  mit  stumpfen 
dreieckigen  oder  länglichen  Zähnen;  fj  nincinata  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  606; 
Blätter  kammförmig  oder  schrotsägeförmig  fiedertheilig  mit  linealen,  stumpfen, 
selbst  wieder  gezähnten  Fiederzipfeln.' —  ß)  trichocephains  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oester. 
402;  pratensis  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  253;  Oporinia  pratensis  Less.  Syn.  gen. 
Comp.  132;  Apargia  pratensis  Link  Handb.  I.  791.  Hülle  und  Köpfchenstiel  von 
schmutzigen  grauen  oder  braunen  Haaren  krauszottig;  Blätter  buchtig  bis  fieder- 
lappig gezähnt.    * 
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Auf  Grasplätzen,  Ackerrainen,  mageren  Wiesen  rauherer  Striche,  nicht 
tiberall.  Am  häufigsten  in  Berkin  und  um  Prewald,  sonst  zerstreut  und  einzeln, 
so  auf  dem  waldfreien  Saume  des  nördlichen  Handgebirges  bei  Karnica,  Ternova, 
auf  dem  (Javin,  um  Otelca  und  Dol,  im  Wippachthaie  bei  St.  Veit,  Wippach, 
Kebek,  Prevaclina,  Ranziano,  OvSjadraga,  Vogersko,  auf  der  Staragora,  auf  den 
Panovitz- Wiesen,  in  Kosenthai,  um  Görz,  im  GerOUe  des  Isonzo  bei  Sagrado; 
femer  auf  den  Foiba- Wiesen  bei  Cerovlje,  zwischen  Covedo  und  Socerga,  bei 
Vodice  und  Dane  in  Istrien.  Die  Var.  ß.  jedoch  bloss  zwischen  SenoseS  und 
Prewald.  —  Juli,  August. 

IL  Hotte.  Apargia  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  IL  113.  Stengel  einfach^ 
Iköpßg,  selten  von  einem  oder  dem  anderen  gaheligen  Äste  begleitet.  Kijpfchenknospen 
nickend  bis  überhängend.     Griffel  gelb.     Pappus  2reihig. 

§.  1.  Wurzelstock  schief,  abgebissen. 

2.  Leontodon  hastilis  Koch  Syn.  ed.  3.  359.  Wurzelstock  kurzwalzlich, 
mit  dicklichen  Fasern  spärlich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  schief  bis  bogig 
aufsteigend,  fein  bis  kantig  gestreift,  blattlos,  unter  dem  Köpfchen  ±  ver- 
dickt und  daselbst  (seltener  auch  weiter  unten)  mit  einem  oder  dem  anderen 
pfriemlichen  Schuppenblättchen  versehen  oder  auch  völlig  nackt,  kahl  oder  be- 
haart, 1 — 6  dm  hoch.  Blätter  kürzer  oder  länger  stielartig  verschmälert, 
länglich-lanzettlich,  kurz  zugespitzt  oder  stumpf,  oft  knorpelig  bespitzt,  zur 
Basis  keilig  herablaufend,  buchtig  gezähnt  bis  fiederspaltig,  kahl  oder  behaart, 
dünn  oder  steiflich,  grasgrün  oder  bei  dichter  Behaarung  graugrün,  0*3 — 2'bdm 
lang  und  0*6 — 3  cm  breit.  Blütenköpfchen  im  Mittel  l'b  cm  lang,  an  mageren 
Heidepflanzen  auch  klein  und  an  tippigen  Wiesenformen  bis  4*5  cm  gross ; 
Hüllblättchen  gelockert,  kahl  oder  behaart,  die  der  2  inneren  Reihen  lineal- 
lanzettlich,  stumpflich  oder  kurz  zugespitzt,  bleich-  oder  trübgrün,  am  Rande 
blässer,  die  der  äusseren  Reihen  lanzettig,  lang  zugespitzt,  schwarzgrün,  die 
randständigen  abstehend;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  sattgelb,  aussen 
Orangeroth  gestreift  oder  seltener  grünlich,  am  Grunde  bärtig.  Pappus  schmutzig- 
weiss  oder  röthlich,  die  Strahlen  der  inneren  Reihe  federig,  die  der  äusseren 
Reihe  haarförmig. 

Begreift  die  Varietäten:  a)  glabratus  Koch  Syn.  ed.  3.  359;  hastilis  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1123;  danubialis  Jacq.  Enura.  agri  Vind.  139;  Aparda  danubialis  Scop.  Fl. 
carn.  ed.  2.  IL  114;  Apargia  dubia  Hoppe  in  Willd.  Sp.  pI  III.  1549  und  Tschb. 
(1805),  242.  Pflanze  in  allen  Theilen  kahl;  Stengel  glatt  und  sammt  den  dünnen 
buchtig  gezähnten  Blättern  oft  mattglänzend.  —  ß)  hlspidns  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
1124,  non  Scop.;  hirtus  Vis.  Fl.  dalm.  IL  104;  vulgaris  Koch  Syn.  ed.  3.  359; 
Apargia  hispida  Hoffm.  Dtschl.  Fl.  1.  Ausg.  I.  274,  non  Willd. ;  Hieracium  incanum 
Pollich  Bist  pl.  Palat.  383,  non  L.;  Hedypnois  hispida  Sm.  Brit.  fl.  823.  Stengel, 
Blätter  und  Hülle  von  weissen,  theils  einfachen,  tbeils  an  der  Spitze  sternförmig 
widerhakigen  Borstenhaaren  scharf,  oft  zottig ;  Blätter  buchtig  gezähnt,  steiflich  bis 
hart.  Mit  den  Formen:  f,  genuina;  Pflanze  stattlich,  bis  5  dm  hoch,  überall 
reichlich  behaart,  namentlich  die  Hülle  von  dichten  Borstenhaaren  starrend; 
fa  ericetomm  Rchb.  Ic  XIX.  9.  t.  17.  fig.  II,  Apargia  ericetorum  Klett.  Rieht. 
Fl.  Lips.  654;  Pflanze  niedrig,  Stengel  oft  wenig  länger  als  die  Blätter,  stets  + 
bogig  gekrümmt,  weniger  rauh  und  stellenweise  glatt,  Hülle  spärlich  beborstet, 
oft  nur  schwach  flaumig  bis  völlig  kahl,  aber  die  Blätter  sind  fast  hart  und  von 
dem  dichten  kurzborstigen  Indument  sehr  rauh  und  graugrün.  —  y)  hyoscroides 
Welw.  in  Rchb.  FL  germ.  exe.  853  und  Ic.  XIX.  9.  t.  17.  fig.  III  (eine  völlig 
kahle  Form),  BischoiT  Beitr.  59  (eine  behaarte  Form);  laciniatus  Vis.  Fl.  dalm. 
IL  104.  Blätter  bis  zur  Mittelrippe  fiederspaltig,  kurz  behaart  oder  kahl,  steiflich, 
glanzlos;  Stengel  nur  oberwärts  von  sternförmig  widerhakigen  Haaren  rauh;  Hülle 
mit  Borsten  wimperig  bestreut. 
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Auf  Wiesen,  Graspltttzen  nnd  Kainen,  auch  in  Gerolle,  an  Wegen  nnd 
nnbebaoten  Orten,  a)  Form  feuchtgrasiger  Stellen,  nasser  Wiesen,  Grabenränder 
nnd  moosiger  Waldplätze,  daher  in  den  Niederungen  und  FlussthXlem  tiberall 
häufig ;  auf  Felsblöcken  im  Isonzo  von  der  Ueberfuhr  von  Salcano  nach  S.  Maoro 
bis  unter  die  Isonzobrttcke  in  Puint  bei  Görz  wächst  eine  zierliche  Form  davon 
mit  freudig-grünen  schmalen  Blättern.  —  ß)  Form  trockener  Wald-  und  Bei^- 
wiesen  und  Heideplätze,  sonniger  kurzgrasiger  Kaine  nnd  Weiden,  ebenso  häufig ; 
die  f,  ericetorum  auf  dürren  Kalktriften  oder  an  Tümpel-  und  Sumpfrändem 
Istriens  und  der  Öiderei  gar  nicht  selten,  so  in  Menge  um  den  Öepic-See,  im 
Leme-Canal,  an  der  Arsa- Mündung  u.  a.  O.  —  7)  Form  feuchtsandigen  Ge- 
rölles, lehmiger  Triften  und  Wegränder,  seltener:  im  Gerolle  des  Isonzo  bei 
Salcano,  Podgora,  Sagrado  und  Pieris,  an  schottrigen  Uferstellen  des  Pade2  und 
der  Suchorica,  an  den  Hohlwegrändem  beim  Aufstiege  von  Brezovica  nach 
Artvi2e  und  in  Prem  an  der  Keka.  —  Juni,  Juli. 

§.  2,  WurzeUtock  senkrecht^  verlängcft, 

*  Alle  Strahlen  des  Pappua  von  der  Basis  an  gleichmässig  federig \  In- 
dument  sehr  scharf. 

3.  Leontodon  Crispus  Vill.  Hist.  pl.  Danph.  III.  84.  t.  25.  L.  hispidus 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  111,  non  L.  L.  saxatilis  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  252. 
Apargia  tergestina  Hoppe  Exsicc.  Apargia  saxatilis  Ten.  Syll.  593.  Apargia 
hispida  Willd.  Sp.  pl.  III.  1552,  non  Hofim.  Wurzel  spindelförmig,  oft  fast 
verkehrt-kegelfbrmig,  mit  lockerer,  sich  schuppenartig  abblätternder  Rinde,  arm- 
faserig, an  dem  von  vorjährigen  braun-glänzenden  Blattstielbasen  schuppigen 
Kopfe  brüchig,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  schief  aufsteigend, 
schmächtig,  vor  und  nach  der  Blüte  oft  mannigfach  verbogen,  blattlos,  nur  mit 
einem  oder  dem  anderen  pfriemlichen  Schuppenblättchen  versehen,  unter  dem 
Köpfchen  etwas  verdickt,  von  kurzen  widerhakigen  Haaren  rauh,  sehr  selten 
kahl  und  glatt,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  dUnn-stielartig  verschmälert,  lineal- 
lanzettig,  stampflich,  buchtig  gezähnt  bis  fiederspaltig  mit  dreieckigen  oder 
länglichen  stampfen  Fiederlappen,  mit  starren  sternförmig  widerhakigen  Haaren 
dicht  besetzt  und  davon  sehr  scharf,  sehr  selten  kahl,  steiflich  oder  bei  man- 
gelnder Behaarung  dünn,  gras-  oder  graulich-grün,  0'4 — 1*5  dm  lang  und 
0'4 — 2  cm  (bei  ausgespreizten  Fiedem)  breit.  Bltitenköpfchen  1*5 — 2  cm  lang, 
vor  dem  Aufblühen  überhängend;  Hüllblättchen  lineallanzettig,  zugespitzt,  mit 
Schlängeligen  Borsten  und  widerhakigen  Haaren  ±  bestreut  und  nebstdem  an 
den  Spitzenrändem  etwas  filzig,  verkahlend,  olivengrün,  die  randständigen  der 
äusseren  Reihen  abstehend;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  hell-goldgelb, 
am  Rücken  roth  gestreift.    Pappus  schmutzig-weiss,  wenig  kürzer  als  die  Achäne. 

Aendert  ab:  o)  typicns.  Pflanze  in  allen  grünen  Theilen  reichlich  behaart, 
namentlich  die  Blätter  von  dichten  Stemhaaren  scharf.  —  ß)  glaber  Vis.  Fl. 
dalm.  104 ;  Apargia  tenuifolia  Vis.  Exsicc,  Bchb.  Ic.  XIX.  10.  t.  17.  fig.  IV.  Pflanze 
kahl,  höchstens  bisweilen  an  den  Blattstielen,  unter  dem  Köpfchen  und  an  den 
äusseren  Hüllblättchen  mit  einigen  Börstchen  versehen.  Kann  ohne  Untersuchung 
des  Wurzelstockes  leicht  für  eine  schmalblättrige  Form  des  L  hastilis  var.  glabra- 
tus  genommen  werden. 

Auf  Kalktriften,  a)  Im  ganzen  Karstgebiete  bis  nach  Istrien  sehr  häufig. 
—  ß)  In  der  Sabotina  bei  Görz.  —  April,  Mai. 

**  Die  äusseren  Strahlen   des  Pappus  viel  kürzer  als  die  innereft  und 
haarförmig;  Indument  nicht  scharf. 
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4.  Leontodon  incanas  Schrank  Bayer.  Fl.  II.  337.  L.  hispidas  ß.  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1124.  Hieraciam  incaDnm  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  799.  Apargia  incana 
Scop.  Fl.  carn,  ed.  2.  II.  113.  Wurzel  spindelig,  lockerrindig,  mit  fädlichen 
Fasern  sparsam  besetzt,  an  dem  verdickten  scbmntzig-braan  beschuppten  Halse 
abgestutzt,  1 — mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  blattlos,  an  der  verdickten  Spitze, 
seltener  auch  weiter  nnten  mit  wenigen  pfriemlichen  Schuppen  besetzt  oder  ganz 
nackt,  sammt  den  Blättern  von  angedrückten  Stemhaaren  graufilzig,  sehr  selten 
kahl,  2'5 — 5'5  dm  hoch.  Blätter  stielartig  verschmälert,  länglich-lanzettlich, 
knorpelig  bespitzt,  entfernt  klein  gezähhelt  bis  ganzrandig,  weich,  graugrün, 
0  5 — 1-6  dm  lang  und  1 — 1-5  cm  breit.  BlUtenköpfchen  ansehnlich,  bis  3  cm 
lang,  vor  dem  Aufblühen  nickend;  HüUblUttchen  gelockert,  schmallanzettlich, 
spitz,  mit  flockigen  BOrstchen  und  filzigen  Sternhaaren  ±  bestreut,  an  der 
Spitze  filzig  berandet,  trUbgrün,  die  randständigen  der  äusseren  Heihen  ab- 
stehend ;  Blamenkrone  deutlich  länger  als  die  Hülle,  goldgelb.  Pappus  schmutzig- 
weiss,  wenig  länger  als  die  Achäne. 

Aendert  ab :  o)  typicos.  Pflanze  in  allen  grünen  Theilen  reichlich  behaart.  — 
.  ß)  glabrescens.  Pflanze  völlig  kahl. 

In  feinem  Kalkgerttlle,  auf  Felsrasen,  selten,  a)  Auf  der  TribuSaner  Wand, 
bei  der  Marienkapelle  von  Vitovlje  oberhalb  Sempas,  im  Walde  von  La2e  und  an 
einer  sandigen  Stelle  in  der  Sabotina  bei  Görz  unter  Bellidiastrum,  Tofieldia  und 
Hex  in  Menge.  —  ß)  Auf  einem  schottrigen  Grasplatze  unterhalb  Gradiscutta  im 
Coglio.  —  Mai. 

5.  Leontodon  Berinii  Roth  Man.  bot.  111.  1129.  Apargia  Berinii  Bartling 
in  „Flora"  (1820),  I.  345.  Apargia  canescens  Sieber  Herb.  fl.  Austr.  nr.  522. 
Apaj^a  arenaria  Moretti  in  Kchb.  Fl.  germ.  exe.  253.  Wurzel  dickspindelig, 
lockerrindig,  faserlos,  am  Halse  schuppig,  mehrköpfig.  Stengel  schief  oder  bogig 
aufsteigend,  theils  einfach  und  blattlos,  theils  gabelig  getheilt  und  an  der  Ah- 
zweigungsstelle  mit  einem  kurzlinealen  Deckblatte,  oberwärts  mit  wenigen  pfriem- 
lichen Schuppen  versehen,  unter  den  Köpfchen  verdickt,  sammt  den  Blättern  von 
angedrückten  sternfbrmig-gabeligen  Haaren  mehlig-filzig^  0'8 — 1'5  dm  hoch, 
Blätter  stielartig  verschmälert,  verkehrt-lanzettfbrmig,  knorpelspitzig,  geschweift- 
gezähnt, äwas  dicklich,  grasgrün,  bald  vergilbend,  0*4 — 1  dm  lang  und  0-4— 1  cm 
breit.  BlUtenköpfchen  2  cm  lang,  vor  dem  Aufblühen  nickend ;  Hüllblättchen 
gelockert,  lanzettlich,  spitz,  von  feinen  Stemhaaren  schärflieb,  bleicbgrün,  die 
randständigen  der  äusseren  Heihen  abstehend ;  Blumenkrone  deutlich  länger  als 
die  Hülle,  hell-goldgelb.  Pappus  schmutzig-  oder  röthlich-weiss,  noch  einmal 
so  lang  als  die  Achäne. 

Im  Gerolle  der  .Alpenflüsse  Ober-Friauls,  nicht  selten.  Im  Kiese  des 
Isonzo  bei  Görz,  Sagrado,  Villesse,  Turriaco  bis  Pieris,  im  Bette  des  Torre  bei 
Viscone,  Nogaredo  bis  Versa  und  im  Kiese  des  Natisone  bei  Mediuzza.  —  Mai. 

11.  Taraxacum  Wigg.  Prim.  fl.  Holsat.  56. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flachem,  nackten,  vertief t-punktierten 
Blütenboden,  vielblütig.  Hülle  bauchig-glockig,  aus  wenigen  Reihen  ungleich 
gestalteter  Blättchen  zusammengesetzt.  Achäne  zusammengedrückt-vierkantig, 
gerieft,  auf  den  Kanten  zackig- rauh  bis  stachelig,  in  einen  dünnen,  langen,  hell- 
farbigen Schnabel  verschmälert;  Pappus  auf  einem  Scheibchen  stehend,  haar- 
förmig,  rein-weiss.  —  Ausdauernde  milchende  Kräuter  mit  grundständigen 
Blättern,    stets    einfachen    röhrigen   Blütenschäften    (eigentlich    wurzelständigen 
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Blütenstielen,  daher   die   Pflanze   steDgeUos)   and   gelben  Blüten,    die   sich    bei 
mangelndem  Lichte  schliessen. 

§.  1.   Aeussere  Hüllblättchm   lanzettlich   oder   lineallanzettltch,  schon  zur 
Blütezeit  zurückgeschlagen. 

1.  Taraxacnm  officinale  Wigg.  Prim.  fl.  Holsat.  56  (1780).  T.  vul- 
gare Schrank  Bayer.  Fl.  II.  314  (1789).  Leontodon  Taraxacum  L.  Sp.  pl.  ed. 
2.  1122.  Hedypnois  Taraxacum  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  99.  Wurzel  dick- 
walzlich,  ästig,  armfaserig,  am  Halse  nackt  oder  mit  wenigen  breiten,  abfälligen 
Schuppen  besetzt.  Blätter  stielartig  verschmälert,  mit  breiter  3 — 7nerviger  Mittel- 
rippe, verkehrt-eilänglichj  zur  Basis  keilförmig  herablaufend,  buchtig  gezähnt 
bis  schrotsägeförmig  fiederschnittig  mit  spitz-dreieckigen,  oft  gesägten  und  meist 
abwärts  gebogenen  Seitenlappen  und  grösserem  spontonförmigen  Endlappen, 
seltener  in  mannigfach  geformte  ungleich  lange  Fetzen  zerrissen  gefiedert  (dissec- 
tum  Tausch  Herb.),  anfangs  namentlich  an  der  Basis  weichwollig  behaart,  bald 
verkahlend,  dünn  und  schlaff,  gras-  oder  hellgrün,  05 — 2*4  dm  lang  und  1  —  3  cm 
breit.  Blütenköpfchen  auf  ziemlich  breiten,  aber  schwachen,  in  der  Jugend  stets 
spinnwebig  behaarten,  später  verkahlenden  Stielen,  welche  In  der  H^el  etwas 
länger  sind  als  die  Blätter,  ansehnlich,  bauchig,  bis  4  cm  im  Durchmesser; 
Hüllblättchen  flockig,  verkahlend,  satt-  oder  trübgrün,  im  IVocknen  sich 
schwärzend,  schmal  häutig  berandet,  die  äusseren  lanzettlich  oder  lineallanzett- 
lich,  wenig  breiter  als  die  linealen  inneren,  deren  Spitzen  meist  auf  gleicher 
Höhe  mit  den  Spitzen  des  Pappus  stehen;  Blumenkrone  goldgelb,  aussen  oft 
grünlich;  Griffel  bräunlich.  Achänen  in  den  2 — 3mal  längeren  Schnabel  rasch 
verschmälert,  oberwärts  der  halben  Länge  nach  von  starken  spitzen  Zähnen  und 
dazwischen  in  den  Furchen  steckenden  runden  Höckern  stachelig-rauh,  anfangs 
olivenfarben,  später  grau.  —  Die  Wurzel  unter  dem  Namen  ^Leveza"  auf  dem 
Gemüsemarkte  in  Triest. 

Auf  nassen  Wiesplätzen,  an  Gräben,  Bachrändern,  in  feuchten  Auen, 
häufig;  die  dissecte  Form  mit  langen,  bis  auf  den  Mittelnerv  in  krause  Abschnitte 
zerschlitzten  Blättern  auf  hartem,  aber  Ueberschwemmungen  ausgesetztem  Boden 
und  schlammigen  Grabenrändem  gar  nicht  selten,  so  in  Menge  bei  Cormons, 
Görz,  Villanova  di  Parenzo  u.  a.  0.  —  April,  Mai,  aber  im  Gegensatze  zu  den 
anderen  Arten,  von  denen  zu  Ende  Mai  oberirdisch  nichts  mehr  vorhanden  ist, 
bis  in  den  Herbst  nachblühend. 

§.  2.  Aei4ssere  Büllblättchen  eiförmig  oder  eilanzeitlichj  angedrückt  oder 
aufrecht  abstehend,  erst  zur  Fruchtzeit  zurückgebogen. 

2.  Taraxacum  laevigatum  DC.  Cat.  bort.  Monsp.  (1813),  149.  Leon- 
todon corniculatus  Kit.  in  Schul tes  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  H.  406.  Leontodon 
laevigatus  Willd.  8p..  pl.  III.  1546.  Wurzel  dünnwalzlich,  fast  faserlos,  am 
Halse  mit  verdickten  länglichen  Schuppen  (vertrockneten  Blattresten)  dicht 
besetzt,  Blätter  schmal-stielartig  verschmälert,  mit  meist  purpurrothem  Stiel  und 
1 — Snerviger  Mittelrippe,  im  Umrisse  länglich-lanzettlich,  schrotmgeförmig 
bis  fiederschnittig  mit  spitzen  dreieckigen  oder  länglichen,  oft  gesägten  bis 
gefransten  und  abwärts  gebogenen  Seitenlappen  und  grösserem  sponton-  oder 
pfeilförmigen  Endlappen,  seltener  bloss  buchtig  gezähnt,  an  der  Basis  weich- 
wollig behaart,  sonst  mit  kurzen  Haaren  besonders  an  der  Spindel  bestreut  oder 
kahl,  dünn,  aber  nicht  schlaff,  hell-grasgrün  oder  blau-  bis  seegrün,  0*3 — 1*2  dm 
lang  und  0-5  — 1*3  mt  breit.     Blütenköpfchen   auf  schmächtigen,    nicht  so  wie 


Digitized  by 


Google 


Taraxacam.  753 

bei  dem  Torigen  röhrig  aufgeblasenen,  aber  ancb  oft  im  Verhältnis  zu  der  zarten 
Pflanze  dicken,  zuweilen  wohl  spinnwebig-flockigen,  meist  aber  gleich  anfangs 
kahlen,  nach  der  Blüte  sich  bogig  zurücklegenden  Stielen,  welche  in  der  Eegel 
länger  sind  als  die  Blätter,  glockig,  etwa  1*5  cm  gross;  HtiUblättchen  kahl  oder 
am  Eande  flaumig,  olivengrün,  oft  häutig  berandet,  die  äusseren  eilanzettlich^ 
spitZy  zur  Blütezeit  angedrückt  oder  aufrecht  abstehend,  dann  sternförmig  aus- 
gebreitet, zuletzt  herabgebogen,  deutlich  breiter  als  die  linealen  inneren,  welche 
an  der  Spitze  mit  einer  Schwiele  oder  einem  Hörnchen  versehen  sind  (was  man 
zuweilen  auch  bei  den  anderen  Arten  bemerkt)  und  mit  ihren  Spitzen  die- 
jenigen des  Pappus  in  der  Begel  nicht  erreichen;  Blumenkrone  hellgelb,  aussen 
bleigrau  oder  braunpurpurn  gestreift;  Griffel  zuletzt  schwarz.  Achänen  in  den 
kaum  2mal  so  langen  Schnabel  allmählich  verschmälert,  oberwärts  stachelig, 
anfangs  olivenfarben  oder  hell-rothbraun,  später  dunkelbraun. 

Kommt  in  2  Abänderungen  vor:  a)  giaacescens  M.  Hieb.  Fl.  taur.-cauc.  IIL 
530;  erythrospermum  Andrz.  im  Bess.  Enum.  Volh.  75.  Blätter  breiter  gelappt, 
blau-  oder  seegrün;  äussere  üüllblättchen  gelockert  abstehend  und  bald  aus- 
gebreitet; Acbänen  hell-rothbraun.  —  ß)  taraxacoides  Hoppe  in  Sturm  Dtschl. 
Fl.  Heft  41.  t.  9.  Die  ersten  Blätter  wie  bei  a.,  aber  die  späteren  tief  und  schmal 
fiederig  zerschlitzt,  hell-grasgrün;  äussere  Hüllblättchen  angedrückt  und  erst  zur 
Frucbtzeit  ausgebreitet;  Achänen  olivenfarben  oder  auch  rothbraun. 

Auf  Rainen  und  Triften,  a)  Hie  und  da:  bei  Artvi2e,  Brezovica,  Tublje, 
Herpelje,  Klanec,  im  Rekathale,  um  Prewald  und  wohl  noch  öfter.  —  ß)  Häufig 
auf  Karsttriften  und  sonnigen  Hainen.  —  April. 

3.  Taraxacnm'  palnstre  DC.  Prodr.  VH.  148.  Leontodon  lividus  W.  & 
Kit.  PI.  rar.  Hung.  IL  120.  t.  115.  Leontodon  palustris  Huds.  Fl.  angl.  ed. 
2.  339.  Apargia  salina  Fl.  d.  Wetterau  IH.  146.  Hedjpnois  paludosa  Scop. 
Fl.  carn.  ed.  2.  IL  100.  t.  48.  Wurzel  dickwalzlich,  oft  ästig  und  an  den 
Aesten  mit  weichen  Fasern  bekleidet,  am  Halse  mit  breitlanzettlichen  Schuppen 
bedeckt.  Blätter  lang-stielartig  verschmälert,  mit  meist  geröthetem  Stiele  und 
Inerviger  durchscheinender  Mittelrippe,  schmallanzettlich  oder  verkehrt-eiläng- 
lich,  stompflich  zugespitzt,  seichthuchtig  gezähnt  bis  ganzrandig,  selten  etwas 
tiefer  buchtig,  kahl,  etwas  fleischig-dicklich,  fahl-  oder  saftgrün j  0*4— 1*5  dm 
lang  und  0*2 — 1  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  schwachen,  kahlen  oder  unter 
dem  Köpfchen  etwas  behaarten,  sehr  selten  spinnwebig-flockigen  Stielen,  welche 
in  der  Regel  kaum  so  lang  sind  wie  die  Blätter,  breit-  oder  schmalglockig, 
1 — 3  cm  gross ;  Hüllblättchen  völlig  kahl,  dunkelgrün  und  weisshäutig  berandet, 
die  äusseren  eiförmig^  stampf  oder  zugeschweift-bespitzt,  angedrückt,  später 
locker  abstehend^  aber  niemals  zurückgeschlagen,  viel  breiter  als  die  länglichen 
inneren,  deren  Spitzen  diejenigen  des  Pappus  erreichen  und  nicht  selten  sogar 
um  ein  Beträchtliches  überragen;  Blumen  kröne  satt-  oder  schwefelgelb,  aussen 
grünlich;  Griffel  rauchfarben  oder  gelblich.  Achänen  in  den  noch  einmal  so 
langen  oder  etwas  längeren  Schnabel  allmählich  verschmälert,  oberwärts  auf  ein 
Drittel  von  dünnen  Zähnen  zackig-rauh,  seltener  bei  Verkümmerung  der  zahn- 
förmigen  Anhängsel  fast  glatt,  hellbraun. 

Aendert  ab:  a)  typicum;  salinum  Pollicb  Hist.  pl.  Palat.  IL  380.  Blätter  seicht- 
huchtig gezähnt,  fahlgrün,  aber  auch  dunkler;  äussere  Hüllblättchen  aus  breit- 
eiförmiger  Basis  in  eme  stumpfliche  Spitze  zugeschweift,  seltener  abgerundet- 
stumpf, schmal  häutig  berandet;  Blütenköpfchen  breitglockig.  —  ß)  erectiim 
Meyer  Arb.  eintr.  Freunde  I.  69  und  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  41,  non  Schrank.  Blätter 
wogig  gezähnt  bis  seicht  schrotsägeförmig  mit  eilänglichem  Endlappen,  dünner 
als  bei  a.,  saft-  oder  freudig-grün;  äussere  Hüllblättchen  aus  eiförmiger  Basis 
in  eine  längere  Spitze  auslaufend,  sehr  schmal  häutig  berandet ;    Blütenköpfchen 
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ziemlich  breitglockig.  —  7)  tenaifolimii  Koch  Syn.  ed.  3.  368 ;  Leontodon  tentufolias 
Hoppe  in  Sturm  Dtschl.  FL  Heft  41 ;  Leontodon  palustris  Bert  FL  ital.  Ym.  428. 
Blätter  schmallanzettlich,  allmählich  zungenförmig  verbreitert,  ganzrandig  oder 
undeutlich  und  sehr  entfernt  wogig  klein-gezähnelt,  £ahl-  oder  dunkel-saftgrün; 
äussere  Hüllblättchen  sehr  fest  angedrückt,  in  der  Jngend  knopfartig  gedunsen, 
breit-eif5rmig,  in  eine  stumpfliche  Spitze  zugeschweift,  breit  näutig  berandet; 
Blütenköpfchen  zur  Blütezeit  schmalglockig,  zur  Fruchtzeit  bauchig-breit.  Das 
von  Koch  L  c.  hervorgehobene  Merkmal  des  Langenverbältnisses  von  Schnabel 
und  Achäne  trifft  durchaus  nicht  immer  zu;  in  der  Hoppe'schen  Beschreibung 
steht  nichts  davon.  Die  Pflanze  föllt  bei  besonders  schmalen,  langen  und  völlig 
ganzrandigen  Blättern  allerdings  auf  und  scheint,  namentlich  mit  der  Varietät  ß 
verglichen,  eine  gesonderte  Stellung  zn  verdienen,  allein  die  Uebergänge  zum 
Typus  sind  zu  deutlich  und  die  Abweichungen  nur  ein  Product  eines  salzhaltigen 
Bodens. 

Auf  sumpfigen  Wiesen  mit  schwerem  Boden,  nassen  Grasplätzen,  an  Sumpf- 
und  Tümpelrändern,  vielfach,  a)  In  den  Flussthälem  Istriens  allgemein  und  oft 
ganze  Striche  gelb  fkrbend,  so  auf  den  Foiba-Wiesen  bei  Cerovlje,  in  der 
Leme-Draga  von  Yermo  bis  Canfanaro,  im  Quietotbalc,  im  Kessel  des  Öepiö- 
Sees,  im  Tbale  der  Bottonega,  auf  den  Wiesen  unterhalb  Semid  bei  Lupoglava, 
auf  der  langen  Wiese  unterhalb  Socerga  bis  Covedo,  im  ganzen  Thale  des 
Eisano,  auch  bei  Kastelec,  Klanec,  Draga,  in  der  Potok- Schlucht  unter  Revol- 
tella, um  den  See  von  Doberdo,  im  Wippachthaie,  auf  den  Pano vi tz- Wiesen, 
bei  Rodik,  Artvi2e  (bei  der  Kirche),  in  Odolina  (bei  den  Mühlen),  in  der  Mulde 
von  Male-Lo6e,  bei  Peuma,  St.  Florian,  Quisca,  Mossa,  auf  einem  Grasplatze  bei 
Nabresina  und  in  Unter-Friaul.  —  ß)  Bisjetzt  selten  beobachtet:  auf  lehmigen 
Rainen  zwischen  Capodistria  und  Isola,  beim  Lazaretto  an  der  Punta  grossa,  unter- 
halb DraguC  und  Grdoselo  auf  den  lehmigen  Wiesen  und  bei  S.  Vincenti.  —  -{)  Nicht 
nur  auf  allen  Salinenwiesen  (Zaule,  Capodistria,  Strugnano,  Sicciole)  und  in  deren 
Nähe,  sondern  auch  auf  nassen  Grasplätzen  und  um  Tümpel  oft  weit  vom 
Meere  entfernt,  vielleicht  salzhaltigen  Boden  andeutend^  so  auf  dem  Montebello 
hinter  der  Villa  Sartorio  in  Menge,  beim  Macello  unterhalb  Sorvola,  auf  der 
grossen  Wiese  bei  der  Via  S.  Marco  in  Triest,  unterhalb  Revoltella,  auf  den 
Rosandra-Wiesen  unterhalb  Nozif,  am  Lago  della  pietra  rossa,  auf  den  Prevali- 
Wiesen  bis  in  die  „Paludi"  von  Castelletto  bei  Cormons,  bei  Mad.  Marcellina, 
Begliano,  Staranzano  u.  a.  0.  in  Unter-Friaul,  sogar  noch  bei  Sterna,  Valmovrasa 
und  S.  Antonio  in  Istrien ;  in  Uebergangsformen  zu  a.  fast  an  allen  Standorten 
des  letzteren.  —  Ende  April  bis  in  den  Mai. 

Section  5.  Lactncaceae  Bentb.  Hook.  Gen.  IL  222.  Blütenboden  nackt 
Pappus  haarförmie.  Hülle  2-  oder  wenigreihig.  —  Kräuter  mit  beblät- 
tertem Stengel  und  ähren-  oder  rispenartigen  Blütenständen. 

12.  Chondrilla  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  910,  z.  Th.,  richtiger  Moritzi  Fl.  d. 

Schweiz  361. 

Köpfchen  in  Aehren  oder  Rispen,  mit  flachem  Blütenboden,  wenigblütig. 
Hülle  walzlich  oder  schmalglockig,  aus  2  Reihen  Blättchen  gebildet,  von  denen 
die  äusseren  sehr  klein  sind.  Achäne  5eckig,  an  der  Spitze  mit  weichen  Stachel- 
schuppen besetzt,  welche  unter  dem  haarfbrmigen  Schnabel  ein  5zackiges 
Krönchen  bilden  ;  Pappus  glänzend-weiss.  —  Mehrjährige  milchende  Kräuter 
mit  rosettigen  Grundblättern,  aststützenden  Stengelblättem,  welche  zuoberst  in 
kleine  schuppenartige  Deckblättchen  übergehen,  und  gelben  Blüten. 

1.  Chondrilla  juncea  L.  Sp.  pl  ed.  2.  1120.  Wurzel  dünnwalzlich,  mit 
wenigen  haarfeinen  und  gezaserten  Fasern  versehen,  brüchig.   Stengel  aufrecht. 
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von  der  Mitte  an  ruthenförmig  verästelt,  kantig,  unten  rauhborstig  und  oft 
überdies  flockig,  bellgrün,  4*5 — 7  dm  bocb.  Grandblätter  nur  wenige,  etwa 
4 — 6,  rosettig  ausgebreitet,  stielartig  verschmälert,  lineallanzettlicb  oder  ver- 
kehrt-eilanzettlich,  spitz,  zur  Basis  keilfbrmig  herablaufend,  schrotsägef&rmig, 
etwa  9  cw  lang  und  1 — 2  cm  breit,  zur  Blütezeit  meist  schon  vertrocknet, 
Stengelblätter  sitzend,  lanzettlich  oder  lineal  bis  fodlich,  knorpelspitzig,  an  dem 
ungetheilten  Rande  glatt  oder  knorpelig  bis  dornig  gezähnt,  nicht  viel  kleiner 
als  die  grundständigen,  alle  kahl,  starr,  grau-  oder  soegrün.  Blütenköpfchen  an 
den  Aesten  einzeln  oder  zu  2 — 3  gipfelständig  und  auf  gestauchten  Seiten- 
zweiglein,  zu  unterbrochenen  Aehren  zusammengestellt,  etwa  1'8  cm  lang;  Hülle 
schmalwalzlich,  mehlig-flaumig,  hellgrün,  die  äusseren  Blättchen  derselben  sehr 
klein,  spitz-eifbrmig,  die  inneren  schmallineal,  spitz,  am  Hände  häutig,  fast  um 
die  Hälfte  kürzer  als  die  citrongelbe,  aussen  oft  röthlich  oder  weiss  gestreifte 
Blnmenkrone. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Aeste  schlank,  bogig  spreizend;  Stenselblätter  schmal- 
lineal bis  ßLdlicb,  am  Rande  entfernt  gezähnelt  oder  (besonders  die  oberen) 
domig- wimperig,  graugrün.  —  ß)  latifolia  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  II.  244;  rigens 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  271  (?).  Aeste  steif,  aufrecht  abstehend,  aber  zuletzt  auch 
weitschweifig  spreizend;  Stengelblätter  elliptisch-lanzettlich  oder  breit-lineallanzett- 
lich,  seegrün.  Mit  den  Formen:  fi  glabra  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  596;  Sten^el- 
blälter  am  Rande  ganz  und  glatt,  höchstens  die  unteren  an  der  Basis  oder  ois 
zur  Mitte  etwas  ausgeschweift-gezähnt;  f,  spinulosa  Koch  Syn.  ed.  3.  368,  acan- 
thophylla  Borkh.  in  Becker  Fl.  v.  Frankfurt  311;  Stengelblätter  sämmtlich  am 
Rande  dornig  gezi^nt.  —  Doch  sind  die  Formen  weder  durch  scharfe  Grenzen 
umschrieben  noch  irgendwie  räumlich  gesondert. 

An  Mauern  und  Wegen  mit  hartem  oder  feinsandigem  Boden,  vielfach, 
a)  Bei  Aquileja,  Terzo,  S.  Vito,  Aris,  Ronchi,  Versa,  Mariano,  Gradisca,  Bruma, 
Farra,  Lucinico,  Mossa,  S.  Lorenzo  di  Mossa,  Görz  in  der  Bahnhofstrasse, 
Sdraussina,  Sagrado;  ferner  in  Goöe  bei  der  Kapelle,  in  Sturje  bei  Haiden- 
schaft,  in  Rosenthal  bei  Görz,  S.  Martine  im  Coglio ;  bei  St.  Croce,  Cedas,  auf 
dem  Trstenik,  der  alten  OpCina-Strasse,  in  Barcola,  der  Via  Guardiella,  der 
Vorstadt  Rozzol,  auf  dem  M.  Valerie,  Montebello,  M.  Spaccato,  bei  Servola 
u.  a.  0.  um  Triest;  dann  auf  dem  Karste  bei  St.  Polaj,  Kobilaglava,  TrebiC 
undTublje;  endlich  in  Istrien  bei  Rizmanje,  Boljunc,  Dolina,  Stramare,  Scoffie, 
Semedella  nächst  Capodistria,  zwischen  Isola  und  Strugnano,  im  Risanothale, 
bei  Rozzo,  Pisino  vecchio,  Canfanaro,  Gallignana,  Öepi<5,  Petrovia,  Cittanova, 
Torre,  Castellier  und  wohl  noch  Öfter.  —  ß)  In  auffallenderen  Formen  bei 
Cemica  und  Gojafa  im  Wippachthaie,  in  Görz  neben  der  Hauptform,  in  Gra- 
disca,  Ronchi,  auf  der  alten  OpSina-Strasse  (auf  der  Mauer  der  Campagna  Mauser 
und  beim  Zollhause),  im  neuen  Hafen,  in  der  sog.  Wolfsschlucht  hinter  dem 
Militärspitale  und  auf  dem  M.  Valerie  nächst  Triest,  auch  in  Cattinara  und 
Borst,  häufiger  in  der  domig  gezähnten  Form.  —  Juli. 

2.  Chondrilla  prenanthoides  Vill.  Pr^cis  d'un  voyage  bot.  16.  C.  pani- 
culata  Lam.  Encycl.  II.  78.  Prenanthes  chondrilloides  L.  Mant.  107.  Lactuca 
prenanthoides  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  100.  t.  49.  Willemetia  prenanthoides 
Schrank  Denkschr.  der  Akademie  in  München  IV.  14.  Wurzel  walzlich,  mit 
lockerer,  sich  abblätternder  Rinde,  fast  faserlos,  am  Halse  schuppig,  mehrköpfig. 
Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  spreizend  gabelig  verästelt,  feinkantig,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  hellgrün,  1 — 2  dm  hoch.  Grundblätter  zahlreich,  auf- 
recht, stielartig  verschmälert,  keilig  verkehrt-lanzettlich,  knorpelig  bespitzt,  ge- 
schweift-gezähnt, 3 — 9  cm  lang  und  0'4— 1  cm  breit,  zur  Blütezeit  stets  noch 
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frisch,  Stengelblätter  sitzend,  schmallineal,  viel  kleiner,  alle  dicklich,  seegrün. 
Blütenköpfchen  an  den  Gabelästen  einzeln  gipfelständig  nnd  verkümmert  auch 
an  gestauchten  Seitenzweiglein,  zu  trugdoldigen  Rispen  zusammengestellt,  etwa 
1-2  cm  lang;  Hülle  schmal  walzlich,  lauch-  oder  trübgrün,  die  äusseren  Blättchen 
derselben  sehr  klein,  lanzettlineal,  die  inneren  schmallanzettlich,  spitz,  bleich- 
randig,  kürzer  als  die  citrongelbe  Blumenkrone. 

Im  Gerolle  des  Isonzo  und  Torre,  die  Standorte  wechselnd.  —  Juli, 

13.  Lactuca  L;  Gen.  ed.  6.  nr.  909,  z.  Th..  richtiger  Benth.  Hook.  Gen. 

II.  524. 

Köpfchen  in  Aehren  oder  Rispen,  mit  flachem  Blütenboden,  wenig-  oder 
vielblütig.  Hülle  schmal  walzlich  oder  kegelig,  aus  2 — 4  Reihen  ±  dachig  an- 
geordneter ungleicher  Blättchen  zusammengesetzt.  Achäne  flachgedrückt,  gerieft, 
in  einen  fädlichen  Schnabel  verschmälert;  Pappus  weich,  weiss.  —  Zweijährige 
oder  (bei  muralis  und  perennis)  ausdauernde  stark  milchende  Kräuter  mit  ab- 
wechselnden, allmählich  verjüngten  und  in  Deckblättchen  übergehenden  Blättern 
und  gelben  oder  (bei  perennis)  blauen  Blüten. 

I,  Rotte.  PhoenixopU8  Schultz  Bip.  in  y^Linnaea'^  XV.  725.  Stertgel 
beinartig  fest.  Hülle  schmaltcahlich.  Köpfchen  Ireihig  3 — Öblütig.  Achäne  gleich- 
massig  mit  den  Rippen  in  den  Schnabel  verlaufend,  welcher  so  hfig  ist  wie  diese 
selbst.    Die  oberen  Blätter  mit  der  Substanz  am  Stengel  herablaufend. 

1.  Lactuca  viininea  Presl  Fl.  Cech.  100.  Prenanthes  viminea  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1120.  Phoenixopus  vimineus  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  272.  Phoenixopus 
decurrens  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1838),  391.  Chondrilla  viminea  Lam.  Dict. 
II.  77.  Wurzel  spindelig,  holzig-zäh,  unter  der  lockeren  Rinde  beinweiss,  arm- 
faserig.  Stengel  aufrecht,  in  aafgebogene  Aeste  ruthenförmig  zertheilt,  rundlich, 
glatt,  weisslich,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  5 — 8  dm  hoch.  Die  grundständigen 
und  zuunterst  stengelständigen  Blätter  gestielt,  im  Umrisse  breitlanzettig,  in  den 
Stiel  herablaufend,  tief  schrotsägeförmig  fiedcrtheilig  mit  wagrecht  abstehenden, 
lanzettlichen,  ungleich  spitzlappig  gezähnten  Fiederabschnitten  auf  grün  ge- 
flügelter und  gezähnter  Spindel,  die  folgenden  sitzend  und  mit  2  linealen  Oehrchen 
am  Stengel  kurz  herablaufend,  den  untersten  gleich  gestaltet,  nur  sind  die  Fieder- 
abschnitte minder  gezähnt  bis  ganzrandig,  die  oberen  mit  der  Blattsubstanz 
leistenartig  lang  herablaufend,  allmählich  einfacher,  lanzettlich  bis  lineal  und 
in  die  kurzlanzettigen  Deckblättchen  übergehend,  alle  steiflich,  dunkel-seegrün, 
die  untersten  am  grössten :  bis  1*2  dm  lang  und  3  cm  breit,  die  folgenden  all- 
mählich kleiner.  Blütenköpfchen  längs  der  Aeste  in  sitzenden  1  — 3blütigen 
Cymen,  zusammen  einen  unterbrochenen  ährentraubigen  Blutenstand  darstellend, 
schmal,  etwa  1'2  cm  lang;  Hüll  blättchen  dachig,  von  unten  nach  oben  an 
Breite  ab-  und  an  Länge  zunehmend,  die  äussersten  eilanzettig,  die  innersten 
lineal,  alle  fahlgrün,  weiss  berandet;  Blumenkrone  länger  als  die  HüUe,  blass- 
gelb, am  Rücken  oft  röthlich.  Achänen  und  Schnäbel  schwarz;  Pappus  fein 
gezähnelt.  —  Durch  die  von  dem  weissen  Stengel  abstechenden  dunkelgrünen, 
leistenartig  herablaufenden  und  den  Stengel  fast  einhüllenden  Blattöhrchen  vor 
allen  Pflanzen  dieser  Gruppe  sehr  ausgezeichnet. 

Auf  dürren  sonnigen  Kalklehnen,  an  Wegen  und  Mauern,  ziemlich  selten 
und  meist  einzeln.     Bei  Merna  im  Wippachthaie,  bei  der  Casa  gialla,  auf  der 
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Scala  Santa  hoch  oben,  anf  dem  Trstenik  und  der  Lehne  von  Longera  nächst 
Triest,  anf  dem  Kalkhiigel  zwischen  Borst  und  Boljnnc  und  am  Feldwege  nach 
Dolina,  bei  Rizmanje,  Pinguente,  S.  Pietro  in  Selva,  im  Leme-Oanal,  zwischen 
Baratto  und  B.  Lorenzo  del  Pasenatico  und  bei  S.  Stefano  im  Quietothale  in 
Istrien.  —  Juli. 

//.  Rotte,  Scariola  DC.  Prodr,  VIL  183,  Siengel  fest  oder  röhrig. 
Hülle  schmalwalzlich  oder  kegelig,  Köpfchen  mit  vielen  in  2^4  concentrischen 
Reihen  angeordneten  Blilien,  Achäne  durch  einen  Absatz  vom  Schnabel  abgetrennt, 
welcher  länger  oder  kürzer  ist  als  diese  selbst.  Blätter  nicht  am  Stengel  herab- 
laufend. 

§.  J.  Stengel  beinhart.    Hülle  schmalwalzlich. 

*  Schnabel  noch   einmal  so  lang  als  die  schwarzbraune ,  an  der  Spitze 
schärßiche  Achäne. 

2.  Lactnca  saligna  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1119.  Wurzel  spindelig,  bolzig, 
faserästig.  Stengel  aufrecht,  oft  von  der  Basis  an  in  aufsteigende  Aeste  ruthen- 
fdrmig  oder  schlängelig  zertheilt,  selten  einfach,  walzenförmig,  glatt,  glänzend, 
weisslich,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  selten  unterwärts  etwas  borstig,  3 — 9 dm 
hoch.  Blätter  abstehend  oder  aufrecht,  die  grundständigen  stielartig  ver- 
schmälert, im  Umrisse  lanzettig,  schrotsägeförmig  oder  nur  buchtig  gezähnt,  zur 
Blutezeit  meist  schon  verdorrt,  die  stengelstUndigen  zunächst  noch  kurz-stielartig 
verschmälert  und  oft  auch  lappig  gezähnt,  dann  mit  abstehend  spitz-pfeilformiger 
Basis  sitzend,  lineallanzettlich  oder  verlängert  lineal,  zugespitzt,  ganzrandig, 
seltener  bis  zur  halben  Stengelhöhe  noch  schrotsägeförmig  oder  fiederlappig,  alle 
steiflich,  am  Bande  rauh,  mit  beinweissem  glatten  oder  stacheligen  Kiele,  durch- 
scheinend-netznervig, hell-  oder  dunkel-seegrUn,  0*4 — 1*8  rfm  lang  und  0*3 — 4  cm 
breit,  die  obersten  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  längs  des  Stengels  und  der 
Aeste  auf  gestauchten  Seitenzweiglein  in  armen  gedrängten  Cymen,  zusammen 
eine  unterbrochene  lange  und  schmale  Aehrentraube  darstellend,  schmal,  etwa 
1*2  cm  lang;  Hüllblättchen  dachig,  eilänglich,  stumpflich,  fahlgrün^  schmal 
weissrandig;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  blassgelb,  aussen  oft  braun- 
röthlich,  getrocknet  violett.  Achänen  lineal  verkehrt-eiförmig,  gerippt  und 
oberwärts  an  den  Rippen  von  winzigen  Stachelbörstchen  scharf,  halb  so  lang 
als  der  weisse  Schnabel. 

Aendert  ab:  ot)  typiea.  Die  meisten  Blätter  ungetheilt,  langlineal,  dunkel-see- 
grün. —  ß)  mncinata  Celak.  Prodr.  209;  Scariola  var.  angustifolia  Tommasini 
Herb,  illyr.;  coriacea  BiscbofT  Beitr.  192.  Blätter  bis  zur  halben  Stengelhöbe 
hinauf  schrotsägeförmig  mit  spitzen,  meist  schmalen  und  eckig  verbogenen  oder 
gezähnten  Fiede^abschnitten,  nur  die  oberen  ungjetheilt  lineal,  hell-seegrün.  Gehört 
wegen  der  am  Rande  blo^s  rauhen,  nicht  borstig  gewimperten  Blätter,  der  spitzen 
abstehenden  Blattöhrchen,  des  rutbenförmig  schmalen  Blütenstandes  und  des  langen 
Achänenscbnabels  bieher  und  nicht  zu  Scariola. 

Auf  Schuttplätzen,  Dämmen,  an  Wegen,  in  Gruben  mit  salzigem  oder 
mergeligem  Boden,  in  beiden  Abänderungen  ziemlich  häufig.  —  August. 

**  Schnabel  etwa  so  lang  oder  kürzer  als  die  braungraud  an  der  Spitze 
borstige  Achäne. 

3.  Lactaca  Scariola  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1119.  Wurzel  walzlich-spindelig, 
lang  faserästig.  Stengel  steif  aufrecht,  oben  gewöhnlich  pyramidenförmig  ver- 
ästelt mit  boffig  abstehenden,  in  knospentragendem  Zustande  überhängenden 
Aesten,  walzenförmig,  lichtgrttn,  oft  roth  gesprenkelt,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze 
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oder  am  Gmnde  borstig,  meterhoch.  Blätter  durch  Drehnns:  der  Basis  aoik- 
reeht  zum  Stengel  gestellt,  die  grondstündigen  stielartig  venchmälert,  zttr  Blüte- 
zeit meist  schon  verdorrt^  die  stengelständigen  mit  abgenmdeCen  oder  zuge- 
spitzten grossen  Oehrehen  stengelnm£usend,  die  meisten  im  Umrisse  breit-lineal- 
länglich, bnchtig  gezähnt  oder  schrotsägeförmig  mit  dreieckig-lanzettüch^i  oder 
trapezoidischen  bis  breitlinealen,  abwärts  gekrümmten,  g^g^i^  die  Spitze  zn  ge- 
zähnten Abschnitten,  die  untersten  oft  sehr  gross,  hellebardenförmig,  nur  die 
oberen  oder  obersten  nngetheilt  lineall amettlich,  alle  steif  bis  starr,  nnterseits 
am  Kiele  nnd  bisweilen  aach  an  den  Seitennerven  domig,  am  Rande  ungleich 
stachelig  gewimpert,  dnrchscheinend-netznervig,  seegrün,  seltener  gedunkelt, 
0*6 — l'S  dm  lang  und  4 — dem  breit,  die  obersten  schmäler.  Blütenköpfchen 
an  den  Aesten  der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  rertheilt,  auf  gestauchten 
Seitenzweiglein  in  kurztraubigen  Cvmeo,  zusammen  einen  rispigen  Blutenstand 
darstellend,  schmal,  zur  Fruchtzeit  am  Grunde  etwas  bauchig,  etwa  1  cm  lang: 
Hullblättchen  locker  dachig,  die  äusseren  eiförmig  oder  eilanzettig,  spitz,  die 
innersten  lineal,  alle  bleichgrün,  am  Gmnde  gebräunt:  Blumenkrone  länger  als 
die  Hülle,  hellgelb,  getrocknet  bläulich.  Achänen  lineal-keilig,  gerippt,  an  der 
Spitze  kurzborstig,  fast  so  lang  wie  der  weisse  Schnabel. 

Auf  steinigen  Lehnen,  Schutt  platzen.  Dämmen,  an  Weinbergrändem, 
Gräben  und  Laken,  häufig.  —  August. 

4.  Lactuea  sativa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1118.  Wurzel  spindelig,  dünn- 
faserig.  Stengel  steif  aufrecht,  oben  aufrecht  rispig  Terästelt  mit  reich  beblät- 
terten steifen  Aesten,  walzenförmig,  glatt,  weisslich,  oft  roth  gesprenkelt,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  meist  wagrecht  abstehend,  die 
grandständigen  breit-stielartig  verschmälert,  verkehrt-eiförmig  bis  breitlanzett- 
lich,  abgerandet-stumpf  oder  in  eine  kurze  Spitze  zugeschweift,  zur  Blütezeit 
noch  grün,  die  stengelständigen  mit  herzförmiger  Basis  stengelumfassend,  zunächst 
oft  noch  breit  verkehrt-eiförmig,  dann  eirund,  stumpflich  zugespitzt  oder  stumpf 
mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  alle  ungetheilt  (selten  bei  verwilderten  Pflanzen 
die  untersten  schrotsäge^nnig  eingeschnitten),  wogig  und  bisweilen  domig  ge- 
zähnt oder  besonders  die  deckblattartigen  obersten  ganzrandig,  unterseits  am 
Kiele  glatt  oder  etwas  stachelig,  mit  breitmaschig-netzig  anastomisierenden, 
schwach  oder  gar  nicht  durchscheinenden  Fiedemerven,  steiflich,  see-  oder 
grasgrün,  0*8 — 1'2  dm  lang  und  3 — 8  cm  breit,  nach  oben  oft  plötzlich  viel 
kleiner.  Blütenköpfchen  gegen  die  Astspitzen  zu  gedrängt,  auf  gestauchten  oder 
verlängerten  Seitenzweiglein  in  armen  oder  traubig  entwickelten  Cymen,  zu- 
sammen eine  flache  Doldentraube  darstellend,  schmal,  znr  Frachtzeit  am  Grunde 
bauchig,  1 — 2cm  lang;  Hullblättchen  locker  dacbig,  die  äusseren  eilanzettig, 
die  innersten  länglich-lanzettlich,  alle  stumpflich,  hell-bräunlichgrün,  am  Eande 
bleich;  Blnmenkrone  länger  als  die  Hülle,  hell-goldgelb,  getrocknet  blassgelb. 
Achänen  länglich  verkehrt-eiförmig,  gerip])t,  an  der  Spitze  kurzborstig,  so  lang 
wie  der  weisse  Schnabel. 

Unbekannten  Vaterlandes.  Wird  als  Schnitt-  und  Kopfsalat  vielfach  an- 
gebaut und  findet  sich  auch  verwildert.  —  August. 

§.  2.  Stengel  röhrig,    Hülle  wahlich-hegelig. 

5.  Laetnca  sagittata  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hnng.  I.  1.  t.  1.  L.  Chaixii 
Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  HI.  155.  t.  32.  L.  quercina  var.  integrifolia  Bischoff 
Beitr.    206.    L.    angustana    Rchb.    Fl.    germ.  exe.  273.     Wurzel    rübenförmig, 
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fleischig,  langfaserig.  Stengel  aufrecht,  oben  doldentranbig  verästelt,  rundlich 
oder  oberwärts  stumpfkantig,  grünlich,  oft  röthlich  gestreift,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  bis  meterhoch.  Die  grundständigen  Blätter  des  ersten  Jahres  rosettig, 
stielartig  verschmälert,  im  Umrisse  verkehrt-eilänglich,  leierfbrmig-schrotsäge- 
fbrmig  mit  spitz-dreieckigen  oder  trapezoidischen  Seitenlappen  und  grösserem 
dreieckigen  Endlappen,  im  zweiten  Jahre  nicht  mehr  vorhanden,  die  stengel- 
ständigen zuunterst  oft  noch  gestielt,  zur  Blütezeit  meist  schon  vertrocknet,  die 
folgenden  mit  tief-pfeilförmiger  Basis  sitzend,  eilänglich,  lang  zugespitzt,  zur 
Basis  oft  geigenfbrmig  verengt,  am  Rande  ungleich  und  scharf  gezähnt,  die  oberen 
lineal,  schmal  ausgezogen,  klein  gezähnelt  bis  ganzrandig,  in  die  lanzettpfriem- 
liehen  ast-  und  köpfchenstützenden  deckblattartigen  Hochblätter  übergehend, 
alle  dünn  und  in  der  Jugend  schlafi^,  oberseits  trüb-  oder  grasgrün,  unterseits 
bläulich,  im  Alter  oft  roth  gefleckt,  1 — 2  dm  lang  und  2— 5  cm  breit.  Blüten- 
köpfchen in  anfangs  gedrängter,  später  gelockerter  reicher  Doldentraube,  1  cm 
lang;  Hüllblättchen  locker  dachig,  lanzettlich,  zugespitzt,  bleichgrün,  oft  blut- 
roth  gesprenkelt,  schmal  häutig  berandet;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle, 
blassgelb.  Achänen  verkehrt-eilänglich,  schwarzbraun,  fein  quer-runzlig  und 
gerippt,  noch  einmal  so  lang  als  der  gleichfarbige  Schnabel. 

In  steinigen  Gebüschen  und  Wäldern,  selten.  In  einer  Vertiefung  auf 
der  grossen  Wiese  hinter  dem  Gasthause  ^zum  Obelisk"  bei  Opfina,  in  einer 
Doline  im  Walde  von  Lipica,  in  der  grossen  Doline  südlich  von  Matavun,  in 
der  Mulde  von  Brezovica,  im  oberen  SuSicathale,  unter  der  Felswand  am  Wege 
von  Kastelec  nach  CernotiC  und  im  Val  d'orso  bei  Slum.  —  Juli,  August. 

6.  Lactuca  perennis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1120.  Wurzel  spindelig,  tief 
hinabsteigend,  faserarm,  am  Halse  weichschuppig  und  brüchig.  Stengel  aufrecht, 
oben  locker  doldenrispig,  oft  bogig  verästelt,  walzenförmig,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  bläulich-grün,  3 — 6  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  stielartig  verschmälert 
bis  sitzend  und  mit  gerundeten  Oehrchen  halbstengelumfassend,  im  Umrisse 
lanzettlineal,  tief  buchtig  fiederspaltig  mit  länglich- lanzettlichen,  spitzen,  ent- 
fernt gezähnten  oder  ganzrandigen,  kammfbrmig  wagrecht  abstehenden  Seiten- 
lappen und  schmal-dreieckigem  oder  lineal  vorgezogenem  Endzipfel,  die  wenigen 
astständigen  Hochblätter  schmallanzettlich  und  ganzrandig,  alle  schlafl*,  bläulich- 
oder  seegrün,  1 — 1*6  dm  lang  und  4  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kürzer. 
Blütenköpfchen  einzeln  auf  den  Astspitzen  zu  einer  lockeren  Doldenrispe  zu- 
sammengestellt, ansehnlich,  bis  2b  cm  lang;  Hüllblättchen  locker  dachig, 
eilanzettlich,  stumpflich  oder  zugespitzt  und  an  der  Spitze  anhängselartig  ver- 
breitert, bläulich-grün;  Blumenkrone  viel  länger  als  die  Hülle,  violettblaUy  sehr 
zart  und  aus  der  Sonne  genommen  bald  einschrumpfend.  Achänen  länglich, 
1 — Srippig,  glatt,  schwärzlich,  kürzer  als  der  weisse  Schnabel. 

Auf  sonnigen  Kalktriften,  Felsen,  in  steinigem  Gebüsch,  im  ganzen  Karst- 
gebiete verbreitet.  —  Juni. 

///.  Botte.  Mycelis  DC.  Prodr,  VIT.  139,  Stengel  röhrig.  Hülle  schmal- 
walzUch.  Köpfchen  Ireihig  öiblütig,  AchUne  heidendig  zugespitzt ,  viel  länger  als 
der  Schnabel,     Blätter  nicht  am  Stengel  herablaufend, 

7.  Lactuca  mnralis  DC.  Prodr.  VII.  139.  Prenanthes  muralis  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1121.  Chondrilla  muralis  Lam.  Encycl.  II.  78.  Mycelis  angulosa 
Cass.  in  Dict.  sc.  nat.    (1832),    484.     Cicerbita    muralis    Wallr.    Sched.    436. 
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Wurzel  kurz,  abgebissen,  büschelfaserig.  Stengel  aufrecht,  meist  nur  oben  in 
BltitenHste  rispig  zertheilt,  selten  von  der  Basis  an  von  aufrechten  Stengelästen 
begleitet,  walzenfbrmig,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  grün,  unterwärts  blutrotli 
angelaufen,  2 — 8  dm  hoch.  Blätter  des  unteren  Stengeltheiles  in  einen  ab- 
nehmend langen,  geflügelten,  pfeilfbnnig  stengelumfassenden  Stiel  verschmälert, 
leierförmig  fiedertheilig  mit  rautenförmigen  bis  lanzettUchen,  eckig  gezähnten, 
gegen  die  Blattbasis  zu  kleiner  werdenden  Seitenzipfeln  und  viel  grösserem 
herzspiessfbrmigen,  seltener  lanzettigen  Endzipfel,  bisweilen  durch  Unterdrückung 
der  Seitenzipfel  nur  einfach  herzrautenfbrmig,  die  aststützenden  des  oberen 
Stengeltheiles  mit  pfeilfbrmiger  Basis  sitzend,  lanzettlich,  zugespitzt,  ganzrandig, 
alle  papierartig  dünn,  oberseits  dunkelgrün,  unterseits  bläulich,  oft  schmutzig- 
roth  angelaufen,  ()'5 — l'b  dm  lang  und  2 — 5*5  r»n  breit,  nach  oben  allmählich 
kürzer  und  die  aststUtzenden  auch  schmäler.  Blütenköpfchen  in  reicher  lockerer 
Rispe,  schmal,  etwa  1  cm  lang:  Hüllblättchen  nur  2reihig,  die  äusseren  sehr  kurz 
und  abstehend,  die  inneren  lineal,  alle  stumpflich,  glänzend,  bleichgrtin,  oft  purpur- 
violett überhaucht  oder  an  der  Spitze  schmutzig-grün,  nicht  viel  kürzer  als  die 
blassgelbe  Blumenkrone.  Achänen  spindelförmig,  scharf  gerippt,  an  der  Spitze 
borstlich,  schwarzbraun,  3mal  länger  als  der  kurze  und  dicke,  am  Grunde 
schwarze  Schnabel.  —  An  kleinen  schattenständigen  Pflanzen  ist  gewöhnlich 
nur  der  Endlappen  der  unteren  Blätter  ausgebildet,  welcher  sodann  breit  ent- 
wickelt, golygonartig  ±  deutlich  5 — Tlappig,  an  der  Basis  tieft)uchtig-herzfbrmig 
ist  und  in  einen  langen  ganzrandigen  Stiel  flUgelartig  herabläuft;  dagegen  sind 
Pflanzen,  welche  in  mürber  Lauberde  stehen,  fast  von  Grund  aus  ästig  und 
zeigen  eine  gestreckte  Phyllomorphose,  indem  die  Zipfel  der  wenigen  fieder- 
theiligen  Blätter  gleich  den  zahlreichen  aststützenden  Blättern  schmal  und  ver- 
längert sind.  Extreme  dieser  beiden  Formen  nebeneinandergestellt  geben  zwei 
verschiedene  Pflanzenbilder. 

In  Wäldern  und  Hainen  mit  lockerem  humosen  Boden,  besonders  in  den 
nördlichen  Bergstrichen  nicht  selten.  —  Juli. 

14.  Mulgedium  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1834),  296. 

Köpfchen  in  endständigen  Trauben  oder  Kispen,  mit  flachem  bienenzellig- 
grubigen  Blütenboden,  vielblütig.  Hülle  breitwalzlich,  zuletzt  kegelförmig,  aus 
2 — 3  Heiken  ungleich  langer  Blatt chen  zusammengesetzt.  Achäne  zusammen- 
gedrückt, länglich,  gerippt,  an  der  Spitze  abgestutzt  und  daselbst  einen  Kranz 
pappusartiger  Borsten  tragend,  mit  einem  dicken  schnabelartigen  Fortsatz,  welcher 
auf  einem  dichtborstigen  napffbrmigen  Scheibchen  den  eigentlichen,  schmutzig- 
weissen,  zerbrechlichen  Pappus  trägt.  —  Ausdauernde  bergbewohnende  Kräuter 
mit  blauen  Blüten,  vom  Aussehen  eines  Sonchus,  aber  durch  die  eigenartige 
Bildung  des  Fruchtkelches  von  diesem  wie  von  allen  Gattungen  der  Section 
verschieden. 

1.  Malgediuui  alpinnm  Less.  Syn,  gen.  Comp.  142.  Sonchus  alpinus 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1117.  Sonchus  coeruleus  Sm.  Brit.  fl.  H.  815.  Cicerbita  alpina 
Wallr.  Sched.  434.  Lactuca  alpina  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1318.  Wurzelstock 
walzig,  mit  langen,  unter  der  schlottrigen  Kindenhülle  beinweissen  Fasern. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  in  der  Mitte  kurz  verästelt,  hohl,  gefurcht,  unter- 
wärts oft  wollig-zottig,  oben  und  bisweilen  auch  zuunterst  sammt  den  Blüten- 
stielen, Deckblättchen  und  Hüllen  drüsenhaarig,  meist  violett  beduftet,  bis 
meterhoch.     Die    unteren  Blätter   in   einen   schlaffen,   langen,  breit  geflügelten, 
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an  der  Basis  geöhrten  Stiel  verschmälert,  schrotsfigeförmig  mit  1 — 2  Paaren 
breitlanzettlicher,  in  ein  weiches  knorpeliges  Spitzchen  verschmälerter,  klein  und 
ungleich  eckig  gezähnter  Seitenlappen  und  grossem,  dreieckig-spiessfbrmigen, 
zugeschweift  bespitzten,  ebenso  gezähnten  Endlappen,  die  oberen  aus  stengel- 
umfassender herz-  oder  pfeilförmiger  Basis  lanzettlich,  lang  zipfelig  bespitzt, 
gezähnt,  allmählich  in  die  linealen  bis  pfriemlichen  Deckblätter  tibergehend,  alle 
kahl  oder  unterseits  auf  der  Mittelrippe  weichborstig,  dtinn,  oberseits  sattgrUn, 
unterseits  bläulich,  08 — 2*7  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  4 — 9  cni  breit,  nach 
oben  allmählich  kleiner.  Bltttenköpfchen  in  gedrungener  einfacher  oder  zusammen- 
gesetzter Traube,  dicklich,  bis  2  cm  lang;  Hülle  schmutzig-braungrün,  mit 
rostfarbigen  weichen  Drtisenborsten  bestreut,  die  äusseren  Blättchen  sehr  kurz, 
die  inneren  lineal,  stumpf,  kürzer  als  die  lebhaft  violettblaue  Blumenkrone. 
Achänen  graubraun. 

In  den  rückwärtigen  Partien  des  Ternovaner  Waldes,  namentlich  in  der 
Gegend  der  AnnenhUtte,  Paradana-Höhle,  des  Zeleni  Kob,  der  Smrekova  Draga 
und  von  Lokve  vielfach  und  im  Inneren  des  Nanos-Waldes  unter  dem  Rijavi 
hrib.  —  Juli. 


15.  Prenanthes  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  911,  z.  Th..  richtiger  Gaertn.  De  fruct. 

IL  358. 

Köpfchen  in  end-  und  achselständigen  Kispen,  mit  flachem  Blütenboden, 
wenigbltitig.  Hülle  schmal  walzlich,  aus  2  Reihen  Blättchen  zusammengesetzt, 
von  denen  die  äusseren  viel  kleiner  und  untereinander  ungleich  sind.  Achäne 
vom  Rücken  her  zusammengedrückt,  an  der  gewölbten  Bauchseite  gekielt,  also 
i  deutlich  dreikantig,  wobei  der  Kiel  die  dritte  Kante  bildet,  glatt,  schnabellos. 
Pappus  auf  einem  kahlen,  die  ganze  Breite  des  Achänenscheitels  einnehmenden 
Scheibchen  sitzend,  steif,  rein- weiss.  —  Mehrjährige  waldbewohnende  Kräuter 
von  schlankem  "Wüchse,  mit  tiberhängenden  purpurn  blühenden  Köpfchen. 

1.  Prenanthes  purpurea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1121.  Wurzel  walzlich,  schief, 
knorrig,  langfaserig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  nur  durch  die  Bltitenäste  rispig 
zertheilt,  fest,  stielrund,  kahl  oder  flaumzottig,  unten  mit  spreitenlosen  Blattstiel- 
scheiden bekleidet,  reich  beblättert,  5 — 9  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  in  den 
geflügelten  Stiel  keilig  verschmälert,  buchtig  oder  leierförmig  fiederspaltig  mit 
spitz-dreieckigen,  klein  eckig  gezähnten  oder  ganzrandigen  Seitenlappen  und 
grossem  eifbrmig-dreieckigen,  knorpelig  bespitzten,  seichtwogig  gezähnelten  End- 
lappen, die  oberen  blütenaststtitzenden  (seltener  auch  die  unteren)  mit  zunächst 
keilig  verschmälerter,  dann  lineal  gleichbreiter  Basis  sitzend  oder  halbstengel- 
umfassend,  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  gezähnelt  oder  ganzrandig,  plötzlich 
an  den  obersten  Bltitenästen  zu  winzigen  Deckblättchen  verkleinert,  alle  kahl, 
selten  etwas  flaumig,  dünn,  oberseits  sattgrün  und  oft  schmutzig-roth  angelaufen, 
unterseits  duftig  graugrün,  0-6— 1*2  dm  lang  und  2—5  cm  breit.  Blüten- 
köpfchen in  gipfelständigen  und  aus  den  oberen  Blattachseln  hervorkommenden 
lockeren,  schlaffen  bis  nickenden  Rispen  überhängend,  gewöhnlich  öblütig, 
schmal,  etwa  1*2  cm  lang;  Hüllblättchen  spitz,  die  äusseren  lanzettig,  schmutzig- 
dunkelgrün,  viel  kürzer  als  die  linealen  fahlgrünen  inneren ;  Blumenkrone  länger 
als  die  Hülle,  hell-purpurviolett.  Achänen  hellbraun.  —  Die  seltenere  Form 
mit  sämmtlich  ungetheilten  lanzettlichen  bis  linealen  Blättern  soll  die  tenuifolia 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1120  sein. 
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In  Bergwäldern  des  Dördlichen  Gebietstheiles,  häufig;  die  tenuifolia  auf 
dem  M.  Maggiore,  Sia  und  Planik.  —  August. 

16.  Sonchus  L.  Gen.   ed.  6.  nr.  908,  z.  Th.,   riclitiger  Cass.  in  Dict.  sc. 

nat.  (1824),  151. 

Köpfchen  in  Trugdolden  oder  einzeln  gipfelständig,  mit  flachem  ausgehöhlt 
punktierten  Bltitenboden,  vielbltitig.  Hülle  eiwalzlich  oder  bauchig-glockig, 
zuletzt  durch  Verdickung  der  äusseren  Blättchen  kegelförmig,  aus  mehreren 
Eeihen  dachig  angeordneter  Blättchen  zusammengesetzt.  Achäne  ±  zusammen- 
gedrückt, Stumpfspindel] g,  gerippt,  schnabellos,  auf  dem  gestutzten  Scheitel  von 
einem  kleinen  napfförmigen  Scheibchen  gekrönt,  welches  die  Breite  des  Scheitels 
nicht  bedeckt  und  den  weichen  rein-weissen  Pappus  trägt.  —  Stark  milchende 
Kräuter  mit  röhrigem  Stengel  und  gelben  Blüten. 

§.  1,   AcMne  flachgedrücht,  beiderseits  mit  3  feinen  Rippen,  —  Jährige 
Arten  mit  ästigem  Stengel  und  kleineren  Köpfchen, 

1.  Sonchus  laevis  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  158.  8.  oleraceus  Wallr. 
Sched.  431,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1116  nur  z.  Th.  S.  ciliatus  Lam.  Fl.  fran^. 
II.  87.  Wurzel  spindelig,  mit  langen  feinen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel 
aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  ästig,  fein  gestreift,  kahl  oder  namentlich  in 
der  Jugend  wollig-flockig,  bisweilen  auch  drüsig,  3 — 6  dm  hoch.  Die  grund- 
ständigen Blätter  zuerst  rosettig  ausgebreitet,  breit-stielartig  verschmälert,  zur 
Blütezeit  meist  schon  verdorrt,  dann  aufrecht  und  gestielt,  die  stengelständigen 
zunächst  in  einen  geflügelten  und  an  der  Basis  geöhrten  Stiel  herablaufend, 
dann  sitzend  und  mit  pfeilförmiger  Basis  halbstengelumfassend,  deren  Oehrchen 
gerade  vorgestreckt,  zugespitzt  und  abstehend,  selten  etwas  gerundet  und  anliegend 
sind,  alle  buchtig  bis  schrotsägeförmig  fiederspaltig,  in  Gestalt  und  Theilung 
der  Abschnitte  sehr  mannigfaltig,  oder  auch  ungetheilt,  am  Hände  von  kurzen 
ungleichen  Zähnen  domig,  kahl  oder  in  der  Jugend  etwas  flockig,  schlaff,  aber 
auch  steiflich,  oberseits  gras-  oder  mattgrttn,  unterseits  bläulich,  oft  purpurn 
überlaufen,  O?  — 2*5  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  2 — 7  cm  breit.  Blütenköpfchen 
in  gipfelständigen  meist  3theiligen  oder  durch  Innovation  unregelmässig  sich 
verlängernden  Trugdolden  auf  nackten,  vor  dem  Aufblühen  mit  einer  flüchtigen 
Wolle  bedeckten,  bisweilen  mit  violetten  StieldrUsen  dicht  besetzten  Stielen, 
etwa  1'4  cm  gross;  Hülle  eiwalzlich,  kahl  oder  flockig,  seltener  drüsig,  olivengrün, 
die  äusseren  Blättchen  locker,  lanzettig  bis  lanzettpfriemlich,  zugespitzt,  die 
innersten  lineallanzettlich,  spitz  oder  stumpflich,  auf  der  Innenseite  lebhaft 
glänzend,  wenig  kürzer  als  die  goldgelbe,  aussen  bisweilen  graugrttnliche  Blumen- 
krone; Griffel  zuletzt  schwärzlich.  Achänen  länglich,  flügellos,  zwischen  den 
fein  gesägten  Rippen  quer-runzlig,  reif  lederbraun. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Blätter  buchtig  bis  schrotsägeförmiff  fiederspaltig; 
Stengel  höher  und  aufrecht.  Mit  den  Formen:  fj  triangnlaiis  Wallr.  Sched.  432; 
Blätter  leierförmig-schrotsägeförmig  mit  dreieckigen  oder  länglichen,  klein  eckig 
gezähnten  oder  ganzrandigen  Seitenlappen  und  grossem,  dreieckigen  oder  spiess- 
förmigen,  ungleich  gezähnten  Endlappen;  f»  lacera  Willd.  Sp.  pl.  III.  1513;  Blätter 
fiederig  zerschnitten  mit  sämmtlich  buchtig  gezähnten  oder  vielfach  zerschlitzten 
lanzettlichen  Lappen.  —  ß)  integrifolius  Wallr.  Sched.  432.  Blätter  ungetheilt 
verkehrt-eiförmig;  Stengel  meist  niedriger  und  oft  aufsteigend.  —  Dazwischen 
naturlich  vielfache  Uebergänge. 

Auf  Schuttplätzen,  Gartenboden,  Acker-  und  Weinbergrainen,  an  Mauern 
und  Wegrändern,  häufig;  die  Abänderungen  ohne  wahrnehmbare  Abhängigkeit 
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von   Boden-    oder    Licht einflüssen    durcheinander.    —    Von   April    bis    in    den 
Herbst. 

2.  Sonchus  asper  Vill.  Ilist.  pl.  Daupb.  III.  158.  S.  oleraceus  y.  und 
0.  L.  8p,  pl.  ed.  2.  1117.  8.  fallax  Wallr.  Sched.  432.  Wurzel  langspindelig, 
dtlnnfaserig,  oft  ftstig.  Stengel  au&echt,  Ustig,  gestreift,  kahl  oder  oberwärts 
mit  Stieldrtisen  bestreut,  seltener  oben  wollig-flockig,  3—9  dm  hoch.  Die 
grundständigen  Blätter  rosettig,  breit-stielartig  verschmälert,  zur  Blütezeit  meist 
noch  frisch,  die  stengelständigen  zunächst  in  den  geflügelten  und  an  der  Basis 
öhrchenförmig  erweiterten  Stiel  herablaufend,  dann  mit  halbkreisförmiger  Basis 
sitzend  und  mit  abgerundeten^  selten  breit-dreieckigen,  tief  gezähnten,  angedrückten 
Oehrchen  halbstengelumfassend,  alle  schrotsägefbrmig  eingeschnitten  mit  drei- 
eckigen oder  trapezoidischen  bis  länglichen,  mannigfach  gezähnten  Abschnitten, 
seltener  mit  grösserem  dreieckigen  Endlappen  oder  ungetheilt  verkehrt-eifbrmig, 
am  Rande  von  ungleichen,  oft  lang  zugespitzten  Zähnen  fast  dornig,  kahl,  starr 
und  oberseits  glänzend-dunkelgrün  und  unterseits  blaugrün  oder  schlaff  und 
matt-  oder  seegrün,  0*5 — 2  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  05 — 5  cm  breit,  die 
obersten  kleiner.  Blütenköpfchen  in  gipfelständigen  meist  3theiligen  oder  durch 
Innovation  unregelmässig  sich  verlängernden  Trugdolden  auf  nackten  oder  mit 
einem  oder  dem  anderen  winzigen  Deckblättchen  versehenen,  vor  dem  Auf- 
blühen bisweilen  mit  einer  flüchtigen  Wolle  behängten,  fast  immer  mit  violetten 
Stieldrüsen  dicht  besetzten  Stielen,  1 — 2  cm  gross;  Hülle  eiwalzKch  bis  bauchig- 
glockig, kahl  oder  in  der  Jugend  an  der  Basis  wollig-flockig,  oft  drüsig,  bleich- 
oder  trübgrün,  getrocknet  oft  schwärzlich^  die  äusseren  Blättchen  angedrückt, 
erst  zur  Fruchtzeit  locker  abstehend,  lanzettig  bis  lanzettpfriemlich,  zugespitzt, 
die  innersten  lineal,  stnmpflich,  auf  der  Innenseite  lebhaft  glänzend,  kürzer  als 
die  satt-  oder  hell-goldgelbe  Blumenkrone,-  Griffel  dunkelfarbig.  Achäuen 
schmal-elliptisch,  mit  einem  flügelartigen  Bande  umzogen,  zwischen  den  glatten 
oder  sehr  fein  gesägten  Rippen  glatt  (ohne  Querrunzeln),  lederbraun. 

Aendert  ab:  a)  typicus.  Blätter  starr,  glänzend,  oberseits  dunkelgrün,  am 
Rande  von  dicht  gereihten,  lang  zugespitzten,  steifen  Zähnen  fast  steebend-dornig, 
oft  ungetheilt;  Blumenkrone  satt-goldgelb.  —  ^)  glancescens  Jord.  in  Gren.  & 
Godr.  Fl.  d.  France  IL  325.  Blätter  dünner  bis  schlaff,  matt-  oder  seegrün,  am 
Rande  locker  und  kurz  gezähnt,  stets  schrotsägeförmig.  Mit  den  Formen :  f^  ge- 
nnina;  Blumenkrone  satt-goldgelb,  Achänen  am  Bande  glatt  oder  (unter  starker 
Lupe)  von  winzigen  abwärts  gerichteten  Wimperzähnchen  etwas  rauh ;  fj  litoralis 
Freyn  Nachtr.  zur  Flora  von  Südistrien  in  Verb.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1882), 
383,  non  Rchb. ;  Blumenkrone  stets  hell-goldgelb,  Achänen  am  Rande  mit  vorwärts 
gerichteten  Zähnchen  gesägt;  die  Pflanze  ist  schlanker  und  höher  als  bei  den 
anderen  Formen. 

Auf  Brachen  und  unter  der  Saat,  auf  grasigen  Rainen,  an  Acker-  und 
Weinbergrändern,  auf  Schuttplätzen,  an  Gräben  und  Wegrändern,  o)  Nicht 
häufig  und  wohl  nur  in  dem  nördlichen  Gebietstheile :  bei  Fiumicello,  am  Canal 
delle  Mee,  bei  Villa  Orba  nächst  Mariano,  S.  Mauro  und  Villanova  bei  Görz, 
zwischen  Britof  und  Rebek  im  Wippachthaie,  bei  Ubelsko,  vorübergehend  auf 
Schutt  im  neuen  Hafen  und  Kasernhofe  in  Triest,  im  oberen  Rekathale  und 
in  der  Volovica  bei  Pisino.  —  Juli.  —  ^)  fj  In  den  Küstenstrichen  nament- 
lich an  Weinbergrändem  überall  häufig;  —  April;  f^  mit  Sicherheit  bloss  bei 
Molino  Trevisan  und  di  Sdobba  in  Friaul,  an  den  Salinen  von  Capodistria, 
unter  der  Saat  bei  Umago  und  auf  den  Kalkterrassen  bei  Cul  di  Leme  in 
Istrien,  aber  gewiss  noch  öfter.   —  Mai,  Juni. 

§.  2.  Achäne  beiderseits  schwach  gewölbt  und  mit  5  starken  Rippen  durch- 
zogen, —  Ausdauernde  Arten  mit  einfachem  oder  obeji  doldentraubig  verästeltem 
Stengel  und  grosseren  Köpfchen. 
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3.  Sonchus  uiaritimus  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1116.  Wurzel  lang-  und  dünnwalz- 
licb,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  einfach,  selten  oberwärts  mit  einem  oder  dem 
anderen  kurzen  Bltitenaste  versehen,  gestreift,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze, 
2  —  6  dm  hoch.  Blätter  am  Stengelgrunde  gehäuft,  oft  rosettig  gedrängt,  kürzer 
oder  länger  stielartig  verschmälert,  länglich-lanzettig  oder  schmal-elliptisch,  ent- 
fernt kurzdornig  gezähnt  oder  bei  breiterer  Spreitenentwicklung  wogig  grob  gezähnt 
bis  buchtig  ausgeschnitten  (latifolius  Bischoff  Beitr.  225,  litoralis  Rchb.  Fl.  germ. 
exe.  274,  non  Freyn),  die  wenigen  (2—3)  oberen  mit  kurz-pfeilförmiger  Basis 
sitzend  oder  halbstengelumfassend,  lineallanzettlich,  spärlicher  gezähnt  bis  ganz- 
randig,  in  knorpelspitze  Schuppenblättchen  tibergehend,  alle  stachelspitzig, 
dicklich,  seegrün,  0-5 — 1*4  dm  lang  und  0*8 — 3  cm  breit,  die  oberen  viel 
kleiner.  BlUtenköpfchen  gipfelständig,  einzeln^  selten  von  einer  oder  der  anderen 
verkümmerten  Knospe  begleitet,  etwa  2*5  cm  gross ;  Hülle  bauchig-glockig,  die 
äusseren  Blättchen  gelockert,  kurz-eilanzettig,  die  innersten  länglich-lanzettlich, 
stumpf,  alle  bräunlich-grün  und  hell  berandet ;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle, 
hell -goldgelb,  aussen  bräunlich.  Achänen  walzlich,  zwischen  den  dicken  Rippen 
sehr  fein  bis  unmerklich  quer- runzlig,  braun. 

Auf  versumpften  Wiesen  in  Meeresnähe.  In  Unter-Friaul  häufig,  auch 
längs  des  Golfes  bei  Sistiana,  Punta  grossa,  8.  Nicolo  d'Oltre,  Muggia,  Stru- 
gnano,  Sicciole,  Salvore  u.  a.  0.  —  Juli. 

4.  Sonchus  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1115.  Wurzelstock  walzlich,  oft 
wagrecht  kriechend,  mit  langen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  auf- 
recht, einfach  oder  oben  dolden traubig  verästelt,  bei  Wiesenpflanzen  auch  mit 
längerer  Astentwicklung,  gerieft,  haarlos  wie  die  ganze  Pflanze,  oberwärts  mit 
Stieldrüsen  bestreut,  5— 9  rf/w  hoch.  Die  unteren  Blätter  in  den  geflügelten 
Stiel  herablaufend,  länglich-lanzettlich,  spitz,  buchtig  oder  schrotsägeförmig  aus- 
geschnitten, am  Rande  klein  dornig  gezähnt,  die  oberen  mit  abgerundeten  und 
angedrückten  oder  auch  spitzen  und  abstehenden  Oehrchen  der  Basis  stengel- 
umfassend, eilanzettlich  oder  lanzettlineal,  lang  zugespitzt,  gezähnelt  bis  ganz- 
randig,  alle  steif  lieh,  oberseits  grasgrün  und  mattglänzend,  unterseits  bläulich, 
1 — 2'hdm  lang  und  2 — 1  cm  breit,  die  oberen  viel  kleiner.  Bltitenköpfchen 
in  einer  Trugdolde  oder  innovierenden  Cyme  auf  ranhdrüsigen,  selten  kahlen 
Stielen,  etwa  2*5  cm  gross;  Hülle  bauchig-glockig,  bleich-  oder  schmutzig-grün, 
mit  Stieldrtisen  bestreut,  selten  kahl,  mit  lanzettlichen  spitzen  Blättchen; 
Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  goldgelb.  Achänen  fast  vierkantig,  zwischen 
den  knotig-runzligen  Rippen  glattj  kastanienbraun.  —  Die  seltenere  Form  mit 
völlig  kahlen  Blütenstielen  und  Kelchen  ist  der  intermedius  Brückner  in  Schrift, 
naturw.  Freunde  Berlin  (1813),  153  und  laevipes  Koch  Syn.  ed.  3.  371,  die  hohe 
grossblättrige  Wiesenpflanze  mit  dickem  Stengel  und  cymösem  Blütenstande  der 
palustris  Jacq.  Enum.  139,  non  L.,  und  major  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  418.  Der 
echte  palustris  L.  unterscheidet  sich  durch  einen  kantigen  Stengel,  viel  längere 
und  schmälere  Blattabschnitte  nach  Art  des  Heracleum  angustifolium,  vorsprin- 
gende weisse  Blattnerven  und  kleinere  blassgelb  blühende  Köpfchen :  er  ist  eine 
nördliche  Pflanze  und  kommt  hier  nicht  vor. 

Auf  mergeligen  Aeckern,  Brachen,  an  Gräben,  in  Weinbergen,  auf  feuchten 
Wiesen  und  in  Weidengebüsch,  nicht  selten.  —  Juli. 

Section  6.  Scorzonoreae  Benth.  Hook.  Gen.  II.  222.  Blütenboden 
nackt.  Pappus  federig  oder  die  Borsten  desselben  wenigstens  am 
Grunde  zottig,  die  Fiederhaare  an  den  randständigen  Früchten  oft  ver- 
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worren.  Hillle  Ireihig  oder  dachig  vielreihig.  —  Meist  hohe  und  unver- 
ästelte  staudenartige  Kräuter  mit  lang  gestielten  Köpfchen. 

17.  Gelasia  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1817),  286. 

Köpfchen  einzeln  gipfclständig,  mit  flachem  Blütenboden,  mehrblUtig. 
Hülle  eiwalzlich,  aus  3  Reihen  dachig  angeordneter  lanzettlicher  BlUttchen 
zusammengesetzt.  Achäne  walzlich,  von  8 — 10  der  ganzen  Länge  nach  oder 
nur  oberwärts  gezähnten  Rippen  durchzogen,  schnabellos;  Pappus  mehrreihig, 
die  äusseren  Strahlen  kurz,  borstenfbrmig,  gezähnt,  die  inneren  länger  und  an 
der  lanzettlich  verbreiterten  Basis  flockig.  —  Mehrjährige  schmalblättrige  Kräuter 
mit  ansehnlichen  gelb  blühenden  Köpfchen,  von  Scorzonera  durch  den  Mangel 
des  Nabelringes  am  Grunde  der  Achäne  und  den  bloss  zähnig- rauhen,  nicht 
federigen  Pappus  verschieden. 

1.  Gelasia  villosa  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1817),  286.  Scorzonera  villosa 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  97.  Scorzonera  angustifolia  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung. 
II.  128.  t.  122,  an  L.  Scorzonera  hirsuta  Host  Syn.  fl.  Austr.  422,  non  L. 
Wurzel  walzlich,  fast  faserlos,  an  dem  etwas  verdickten  Halse  wollig-zottig, 
mehrköpfig.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  gabelästig, .  gefurcht,  sammt 
Blättern  und  Hülle  mit  weichen  Zottenhaaren  ±  dicht  bestreut,  oberwärts  nackt 
oder  mit  einem  oder  dem  anderen  schuppenartigen  Blättchen  versehen,  3*5 — 6  dm 
hoch.  Blätter  mit  ±  verbreiterter  Basis  sitzend,  schmallineal,  lang  pfriemlich 
bis  borstenfbrmig  ausgezogen,  gekielt,  rinnig,  ganzrandig,  an  der  Basis  flockig- 
wollig, schlaff,  licht-  oder  grasgrün,  1 — 2  dm  lang  und  1 — 3  mm  breit,  die 
oberen  kürzer.  Blütenköpfchen  etwa  2'b  cm  gross ;  HllUblättchen  breitlanzett- 
lich,  pfriemlich  zugespitzt,  lichtgrün,  gegen  den  Rand  hin  meist  geröthet,  wenig 
kürzer  als  die  honig-  bis  sattgelbe,  aussen  mit  einem  breiten  Purpurstreifen  ge- 
zierte Blumenkrone. 

Auf  Hügeln,  Rainen  und  Wiesen,  besonders  auf  mergeligen  Lagen  der 
Küstenstriche  äusserst  häufig.  —  Mai,  Juni. 

18.  Scorzonera  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  906,  z.  Th.,  richtiger  Bischoff  Beitr.  109. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flachem,  oft  etwas  bienenzellig  aus- 
gestochenen Blütenboden,  mehrblütig.  HüUe  eiwalzlich  oder  glockig,  aus 
mehreren  dachig  angeordneten  Reihen  ungleich  grosser,  am  Rande  häutiger 
Blättchen  zusammengesetzt.  Achäne  lineal,  stielrund  oder  etwas  kantig,  schnabel- 
los, im  unteren  Theile  markig  und  mit  einem  hohlen,  das  kurze  Stielchen 
umschliessenden  Xabelringe  versehen;  Pappus  mehrreihig,  alle  Strahlen  wenig- 
stens bis  zur  Mitte  mit  ±  deutlich  gitterartig  verschlungenen  Härchen  federig 
gezähnt.  —  Mehrjährige  stark  milchende  Kräuter  oder  Stauden  mit  langen,  fast 
parallelnervigen,  am  Rande  oft  wogig  gefalteten  Blättern  und  ansehnlichen,  bei 
unseren  Arten  gelb  blühenden  Köpfchen. 

§.  1.  Wurzel  am  Kopfe    von   nicht  zerfasernden   lanzettlichen   Blattresten 
schuppig^ 

1.  Scorzonera  hispanica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1112.  Wurzel  walzenfbrmig, 
geringelt,  faserlos,  im  Alter  knotig-knorrig  und  zerbröckelnd,  am  Kopfe  brüchig 
und  langschuppig,  oft  2köpfig.  Stengel  aufrecht,  oben  in  2  bis  mehrere  nackte 
BliUenäste  zertheiÜ^    steife    gefurcht,    beblättert,  feinflaumig ^    verkahlend,  bis 
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meterhoch.  Die  unteren  Blätter  lang  stielartig  verschmälert,  elliptisch  oder 
schmallanzettlich,  gekielt,  in  eine  lange  Spitze  zngeschweift,  am  Rande  x 
wogig  gekerbt  und  gefaltet,  die  meist  aststtttzenden  oberen  mit  verbreiterter 
Basis  sitzend,  schmallineal,  lang  ausgezogen  und  ganzrandig,  alle  sehr  kurz  be- 
wimpert, sonst  kahl,  steif,  lichtgrtin,  1'5 — 3*5  dm  lang  und  05 — 8  cm  breit, 
die  oberen  viel  kleiner.  BlütenkOpfchen  auf  steifen,  an  der  Spitze  etwas  ver- 
dickten Stielen,  bis  4:  cm  lang;  HUlle  eiwalzlich,  mit  eilanzettigen,  spitzen,  am 
Eande  flockigen  Blättchen;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  mit  den  rand- 
ständigen Bluten  noch  einmal  so  lang,  sattgelb,  an  der  Basis  behaart. 
Achänen  am  Scheitel  spinnwebig-flockig,  die  der  BandblUten  an  den  Kippen 
von  kleinen  Zäckchen  rauh,  die  inneren  glatt;  Pappus  isabellfarben.  —  Die 
seltenere  schmalblättrige  Form  ist  S.  glastifolia  Willd.  Sp.  pl.  IQ.  1499 
und  graminifolia  Hofim.  Fl.  germ.  I.  272. 

Auf  Bergwiesen.  Von  der  Linie  Auber -Volnik  -  OpSina  an  gegen 
Osten  auf  höher  gelegenen  Karstwiesen  und  auf  allen  Öifen-Bergen  bis  zum 
M.  Maggiore,  aber  nicht  zahlreich;  auch  in  Mema  an  der  Wippach  angebaut; 
die  schmalblättrige  Abart  bei  Podgorje  unter  dem  Slavnik  und  bei  Jelovice 
unter  der  KauCice.  —  Ende  Juni. 

2.  Scorzonera  plantaginea  Schleich.  Cat.  S.  angustifolia  Gaud.  Fl.  helv. 
V.  19,  non  L.  nee.  W.  &  Kit.  S.  CandoUei  Vis.  Fl.  dahn.  II.  106(?).  S.  humilis 
var.  angustifolia  Hom.  Fl.  dan.  V.  816.  t.  1653.  Wurzel  schmal-walzenförmig, 
geringelt,  faserlos,    am  Kopfe  von  langlanzettlichen  oft  noch  grtlnen  Blattresten 
schuppig.  Stengel  schlank  aufrecht,  einfach,  schwank,  fein  gestreift,  1 — 2blättrig, 
wollig-flockig,   verkahlend,    25 — 5dm   hoch.     Die  grundständigen  Blätter  auf- 
recht, lang-  und  schmal-stielartig  verschmälert,  schmallanzettlich,  allmählich  zu- 
gespitzt; denen  der  Plantago  lanceolata  ganz  ähnlich,  die  wenigen  stengelständigen 
mit  etwas  verbreiterter  Basis  sitzend,  über  derselben  oft  verengt,  dann  schmal- 
lineal und  fein  ausgezogen  oder  den  grundständigen  gleich  gestaltet,  alle  ganz- 
randig,   am  Grunde    wollflaumig,    nicht  steif,    grasgrün,    07 — 2dm   lang  und 
0*2 — l'bcm  breit,  die  stengelständigen  kleiner.   Blütenköpfchen  auf  schwankem, 
an  der  Spitze    durch  den    etwas    herablaufenden  Filzrand  der  äussersten  Httll- 
blättchen  verdickten  Stiele,  4  cm  lang ;  Hülle  glockig,  mit  lanzettigen,  stumpf - 
liehen,  bleichgrünen,  an  der  Spitze  braunrothen,  am  Rande  besonders  gegen  die 
Basis  zu  woUfllzigen,    verkahlenden  Blättchen;    Blumenkrone   fast   noch  einmal 
so    lang    als  die  Hülle,    hell-goldgelb,    an   der   Basis   wimperhaarig.     Achänen 
glattriefig,    unter    starker   Vergrösserung  auf  der  Fläche   fein   warzig;    Pappus 
zuletzt  gelblich-weiss.  —  Ist  ein  Mittelding  zwischen  S.  humilis    und    aristata, 
von  jener   durch    den    schlanken  Wuchs  und  die    schmalen  aufrechten  Blätter, 
von  dieser  durch  die  dem  blossen  Auge  glatt  erscheinenden,  nicht  qner-mnzligen 
Achänen  und  die  nicht  langpfriemlich  zugespitzten  unteren   Hüllblättchen   ver- 
schieden,   wiewohl   das   letztere  Merkmal   der  aristata  nicht  verlässlich  zu  sein 
scheint,    denn   wenigstens  bei  den  von  mir  auf  der  Seiser  Alpe  in  Tirol  gese- 
henen Pflanzen  waren  die  Hüllblättchen  fast  an  jeder  zweiten  genau  so  wie  bei 
plantaginea. 

Auf  nassen  Wiesen,  nur  im  Nordwesten  des  Gebietes.  Bei  St.  Florian 
im  Coglio  auf  einer  Wiese  an  der  Strasse  mit  Crepis  incarnata,  bei  dem  Jnden- 
kirchhofe  in  Rosenthal  bei  Görz,  auf  den  oberen  Prevali- Wiesen  mit  Arnica 
montana,  auf  einer  versumpften  Wiese  bei  Roncada  nächst  Gormons,  auf  den 
Liah- Wiesen  und  bei  Rebek  an  der  Wippach,  auch  noch  bei  Molino  di  Sdobba 
in  Friaul.   —  Mai. 
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§.  2,  Wurzel  am  Halse  ton  fein  zerfaseiien  strähnenartigen  Blattresten  dicht 
schopfig. 

3.  Scorzonei^a  anstriaca  Willd.  Sp.  pl.  III.  1498.  Wurzel  dickwalzlich, 
geringelt,  faserlos,  sehr  zMhe,  am  Halse  oft  weithin  dicht  in  braune  strähnige 
Blattreste  schopfig  eingehüllt,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  schwank, 
gerillt,  sparsam  beblättert,  kahl  oder  etwas  spinnwebig,  2 — 3*5  dm  hoch.  Die 
grundständigen  Blätter  in  einen  langen,  dünnen,  am  Grunde  scheidenförmig  er- 
weiterten und  daselbst  wolligen  Stiel  verschmälert,  schmal-elliptisch  oder  lanzett- 
lich bis  lineal,  beidendig  lang  verschmälert,  die  stengelständigen  mit  verbreiterter 
Basis  sitzend,  zunächst  lineallanzettlich  und  lang  ausgezogen,  dann  kurzlanzett- 
lich  oder  pfriemlich  und  mit  einem  wollig  behaarten  Knorpelspitzchen  ab- 
schliessend, zuoberst  oft  schuppenartig,  alle  flach  oder  rinnig  gefaltet,  ganzrandig 
oder  bei  breiterer  Spreitenentwicklung  hie  und  da  etwas  wogig  gezähnt,  kahl 
oder  (besonders  die  obersten)  wollflaumig,  steiflich,  aber  wegen  der  dünnen 
Stiele  schlaff  erscheinend,  gras-  oder  grauUch-grün,  1 — 3*5  dm  lang,  oft  länger 
als  der  Stengel,  und  0'2 — Sem  breit.  Blütenköpfchen  auf  schwankem,  an  der 
Spitze  verdickten  Stiele,  2 — 3cm  lang:  Hülle  eiförmig-glockig,  zuletzt  kantig, 
mit  eilänglichen,  stumpfen,  braungrünen,  am  Rande  bleichen  und  ±  wolligen 
Blättchen;  Blumenkrone  die  Hülle  nur  um  die  Hälfte  überragend,  citrongelb, 
an  der  Basis  bärtig.  Achänen  glattriefig,  unter  starker  Vergrösserung  auf  der 
Fläche  fein  warzig;  Pappus  rein-weiss. 

Man  unterscheidet  nach  der  Blattgestalt  3  Formen:  fi  latifolia  DC.  Prodr.  VII. 
120;  Blätter  scbmalelliptiscb,  2— 3cm  breit;  f,  oblongifolia  Vis.  Fl.  dalm  II.  106; 
Blatter  länglicb-lanzettlich,  etwa  1  cm  breit ;  fg  »tenophylla  Beck  FI.  v.  N.-Oest. 
1325,  angustifolia  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  275,  Vis.  FI.  dalm.  II.  106  und  wohl  auch 
Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  96,  non  L.  nee  W.  &  Kit.  nee  Gaud. ;  Blätter  lineal, 
2— 4wfm  breit. 

Auf  Karstheiden,  Felsgehängen,  Waldwiesen,  in  allen  Formen  verbreitet, 
besonders  auf  dem  Triester  Karste,  aber  auch  auf  Sand  z.  B,  bei  Zablje  und 
Britof  im  Wippachthaie,  Muggia,  Punta  grossa,  auf  dem  M.  Pangnano  u.  a.  0. 
—  April,  Mai. 

19.  Podospermuin  DC.  Fl.  frang.  IV.  61. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flachgewölbtem,  bienen wabig  aus- 
gestochenen Blütenboden,  mehrblütig.  Hülle  glockig,  aus  mehreren  dachig  an- 
geordneten Reihen  lanzettlicher  weissrandiger  Blättchen  zusammengesetzt.  Achäne 
lineal,  etwas  verbogen,  schnabellos,  schwach  gerippt,  an  der  Basis  in  einen 
markigen,  durch  die  helle  Färbung  von  dem  samentragenden  schmäleren  Theile 
abstechenden  Nabel  erweitert;  Pappus  federig  mit  sehr  feinen  verstrickten  Fieder- 
härchen, weich,  bräunlich-weiss.  —  Kräuter  mit  liederschnittigen  Blättern  und 
gelben  Blüten. 

1.  Podospermnm  Jacqniniannm  Koch  Syn.  ed.  3.  365.  Wurzelstock 
attsdauerndy  walzlich,  holzig,  faserlos,  mehrköpfig,  neben  blühenden  Stengeln 
unfruchtbare  Blattbüschel  treibend,  welche  nach  der  Blütezeit  einen  Rasen 
bilden  und  entweder  im  Spätherbste  oder  erst  im  folgenden  Jahre  zu  Blüten- 
stengeln auswachsen.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  ästig,  sammt  den  Aesten 
gefurcht,  ziemlich  dünn,  glatt,  selten  mit  einzelnen  Zäckchen  bestreut,  kahl 
oder  flockig,  1 — 2'b  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  zahlreich  im  Kreise 
ausgebreitet  oder  aufrecht,  in  eine    scheidenförmig   verbreiterte    Basis    stielartig 
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verschmälert,  fiedertheilig  mit  entfernt  stehenden  and  ungleich  langen,  linealen, 
zugespitzten,  ganzrandigen  Seitenzipfeln  und  etwas  grösserem  lanzettlinealen 
Endzipfel,  bisweilen  die  ersten  untersten  auch  ungetheilt  und  den  blossen  Endzipfel 
vorstellend,  die  wenigen  stengelständigen  sitzend,  weniger  getheilt  bis  Töllig 
einfach  und  schmal  lanzettlich  oder  lineal,  zuoberst  schuppen  artig,  alle  unterseits  * 
weissflockig,  seltener  kahl,  nicht  steif,  grau-  oder  grasgrün,  0*5 — l'b  dm  lang 
und  (bei  wagrecht  abstehenden  Fiedern)  4 — G  cm  breit,  die  blossen  Spreiten 
und  Fiedern  \-iel  schmäler,  oft  kaum  2  mm  breit.  Blütenköpfchen  auf  schlanken 
steiflichen  Stielen,  1*5  — 2cw  lang;  Hülle  eiglockig,  zur  Fruchtzeit,  wenig 
grösser,  mit  stumpflichen,  mehlfilzigen  oder  kahlen,  graugrünen,  an  der  Spitze 
gebräunten,  auf  der  Innenseite  seidig-ßaumigefi  Blättchen;  Blumenkrone  aus- 
gehreitet  aufblühend  mit  ungleich  langen,  hellgelben,  am  Rücken  roth  gefärbten 
Zungenblüten,  von  denen  die  randständigen  viel  länger  als  die  mittleren  und 
noch  einmal  so  lang  sind  als  die  Hülle.  Pappus  isabellfarben. 

Auf  dürren  Kalk  triften  im  ^rothen"  Istrien.  Bei  Marusid  nächst  Tribano, 
S.  Vincenti,  Barbana,  Albona,  St.  Domenica  di  Albona  und  den  Ziegelbütten 
von  Cittanova;  vorübergehend  auch  auf  dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  auf 
dem  Campo  Marzio  und  im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Mai,  Juni,  im  Herbste  oft 
noch  einmal. 

2.  Podospermum  laciniatum  DC.  Fl.  fran<j.  IV.  62.  Scorzonera  laciniata 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1114.  Scorzonera  octangularis  Willd.  Sp.  pl.  lU.  1506. 
Wurzel  ziveijähng^  spindelförmig  oder  walzlich,  an  der  Spitze  oft  ästig  und 
kurz  befasert,  1-  oder  2köpfig,  keine  sterilen  Blattbüschel^  wohl  aber  häufig 
nachblühende  Seitenstengel  treibend,  welche  wie  die  Hauptstengel  nach  der 
Fruchtreife  absterben.  Stengel  meist  mehrere,  aufsteigend  oder  der  früher  auf- 
blühende centrale  aufrecht,  die  später  blühenden  seitlichen  bogig  aufstrebend, 
einfach  oder  armförmig  aufrecht  verästelt,  stielrund,  gestreift,  dicklich,  aber 
leicht  zusammendrückbar,  gewöhnlich  von  zahlreichen  Zäckchen  rauh,  selten 
glatt,  sammt  den  Blättern  kahl  oder  kurz  flockig  bestreut,  1*5 — 6*5  dm  hoch. 
Die  grundständigen  Biälter  ausgebreitet  liegend  oder  aufrecht,  in  die  scheiden- 
förmig  verbreiterte  Basis  lang-stielartig  verschmälert,  fiedertheilig  mit  entfernt 
stehenden  und  ungleich  langen,  linealen  oder  schmallanzettigen,  zugespitzten, 
ganzrandigen  Seitenzipfeln  und  längerem  linealen  oder  auch  grösserem  bis 
schmal-elliptischen  Endzipfel,  die  ersten  untersten  bisweilen  ungetheilt  lanzettig 
bis  spatelig,  die  wenigen  stengelständigen  sitzend,  zunächst  noch  Jt:  fiederig  ge- 
theilt, dann  einfach  und  schmallineal  oder  lanzettlich,  zuoberst  schuppenartig,  alle 
ziemlich  schlaff,  gras-  oder  trübgrün,  1 — 2*5  dm  lang  und  (bei  wagrecht  ab- 
stehenden Fiedern)  2 — 6  cw  breit,  die  blossen  Spreiten  und  Fiedem  schmäler, 
0'2  — 1-4  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  steiflichen  oder  schwanken  Stielen, 
1 — 2  cm  lang,  zur  Fruchtzeit  jedoch  bis  zu  4  cm  verlängert;  Hülle  walzlich- 
glockig,  zur  Fruchtzeit  sehr  vergrössert,  mit  stumpfen  oder  spitzlichen,  kahlen 
oder  an  der  Basis  etwas  mehlfilzigen,  schmutzig-graugrünen  oder  glänzend- 
bleigrauen,  auf  der  Innenseite  haarlosen  Blättchen ;  Blumenkrone  aufrecht  auf- 
blühend^ wenig  länger  als  die  Hülle,  beiderseits  hellgelb  oder  am  Rücken  etwas 
livid.   Pappus  zuletzt  schmutzig-bräunlich. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Fiederabschnitte  lineal.  Mit  den  Formen:  fi  genuina: 
Stengel  glatt;  f,  muricata  Koch  Syn.  ed.  3.  365;  Stengel  von  zahlreichen  Zäckchen 
rauh.  —  ß)  calcitrapif  olinm  Vis.  Fl.  dalm  II.  105,  an  DC.  Fiederabschnitte  lanzettlicb, 
der  Endzipfel  oft  schmal-elliptisch.  Unsere  Pflanzen  sind  offenbar  nur  eine  Oppi^ 
Abänderung  des  Typus  mit   breiterer  Spreiten-   und  Fiederentwicklung,  wiewohl 
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einzelne  Pflanzen  wie  die  aus  dem  Schlossgarten  von  Duino  sich  durch  ihren 
hohen  massigen  Wuchs  und  reiche  armförmige  Verästelung  neben  niedrigen 
buschigen  Exemplaren  der  Hauptform  fremd  ausnehmen.  Das  echte  P.  calcitrapi- 
folium  De  Candolles  hat  nach  der  Abbildung  ni  Rchb.  Ic.  XIX  t.  1385  wogig 
ausgeschnittene  Blattabschnitte  und  einen  eiförmigen  Endlappen,  stimmt  aber 
sonst  mit  niedrigen  Formen  unserer  Abart  überein. 

Auf  Hainen,  Dämmen,  an  Graben-  und  Wegrändern  in  hohem  Grase  oder 
grussigem  Schotter,  hie  und  da.  a)  Auf  dem  Bahnhofanger  in  Nabresina,  auf 
dem  Gretta*  Berge,  beim  Heizliause  des  Südbahnhofes,  auf  dem  Campo  Marzio 
und  auf  dem  Bahndamme  in  St.  Anna  nächst  Triest,  auf  den  Salinendämmen, 
an  Wiesengräben  und  bei  S.  Marco  nächst  Capodistria,  bei  Stragnano,  Pirano, 
Sezza  und  Sicciole,  auf  dem  ^bnik,  bei  Pinguente,  Borutto,  Grimalda,  Can- 
fanaro  und  Albona  in  Istrien  und  in  der  Mulde  von  Brezovica  in  Berkin,  häu- 
figer in  der  rauhstengeligen  Form.  —  ß)  Selten:  im  Schlossgarten  von  Duino, 
in  Strassenschotter  oberhalb  der  Doline  Perßidol  bei  Repen-Tabor  und  auf  dem 
Südabhange  des  Berges  von  Antignono  in  den  Weinbergen.  —  Mai,  Juni. 

20.  ürospermom  Scop.  Introd.  ad  bist.  nat.  122. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flach  gewölbtem,  von  den  wimperigen 
Alveolenrändern  struppigen  Blütenboden,  vielbltitig.  Hülle  glockig,  aus  8  in 
eine  einzige  Beihe  gestellten,  mit  der  Basis  verwachsenen,  lanzettlichen,  vor  dem 
häutigen  Kande  schwarz  gesäumten  Blättchen  gebildet.  Achäne  spindelförmig, 
warzig,  in  einen  langen,  an  der  hohlen  Basis  durch  eine  Scheidewand  von  dem 
Samenbehälter  getrennten  Schnabel  auslaufend ;  Pappus  federig,  zuletzt  röthlich- 
weiss,  die  Fiederhärchen  steif,  nicht  verworren.  —  Rauhe  Kräuter  mit  gelben 
Blüten,  vom  Aussehen  eines  Sonchus. 

1.  Urospermniii  picroides  Desf.  Cat.  bort.  par.  ed.  1.  90.  Tragopogon 
picroides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1111.  Arnopogon  picroides  Willd.  Sp.  pl.  III. 
1496.  Wurzel  jährig,  spindelig,  mit  verworrenen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel 
aufrecht  oder  aufsteigend,  oft  hin  und  her  gebogen,  verästelt,  gerillt,  von  Borsten- 
haaren und  Stachelchen  rauh,  1 — 5  dm  hoch.  Die  untersten  Blätter  in  einen 
breit  geflügelten  Stiel  verschmälert,  verkehrt-eifbrmig,  buchtig  bis  schrotsäge- 
fbrmig  eingeschnitten  mit  grossem  rundlichen  oder  eiförmigen  Endlappen,  die 
anderen  mit  herzpfeilförmiger  Basis  halbstengelumfassend,  allmählich  mehr  lan- 
zettlich, buchtig  eingeschnitten  mit  spitz-dreieckigem  Endlappen,  seltener  sämmt- 
lich  mit  ungetheiltem  Rande,  alle  spitz  gezähnt,  fast  dornig,  und  überdies  fein 
rauhwimperig,  unterseits  am  Kiele  und  oft  auch  auf  der  Fläche  borstig,  schlafi^, 
blaugrün,  0*4 —  1*3  dm  lang  und  2--4'5  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner. 
Blütenköpfchen  auf  schwanken,  an  der  Spitze  verkehrt-kegelförmig  verdickten 
Stielen,  1 — 2  cm  lang,  zur  Fruchtzeit  bedeutend  grösser;  Hülle  zur  Blütezeit 
eiglockig,  später  bauchig,  blaugrün,  mit  weisslichen  Borsten  bestreut,  kürzer  als 
die  ebenfalls  borstenhaarige,  hellgelbe,  aussen  röthliche  Blumenkrone.  Schnabel- 
basis plötzlich  in  den  fädlichen  Theil  verschmälert.  —  Die  seltenere  und  meist 
verkümmerte  Form  mit  ganzrandigen  Blättern  ist  die  Var.  indivisum  Vis.  Fl. 
dalm.  IT.  109,  asperum  Duby  Bot.  gall.  I.  295  und  vielleicht  auch  Tragopogon 
asper  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  111,  Urospermum  asperum  DG.  Fl.  franc^.  IV.  63  und 
Arnopogon  asper  Willd.  Sp.  pl.  III.  1497. 

Auf  Olivenbrachen,  sog.  Piezze,  in  warmen  windgeschützten  Lagen,  selten. 
Unter    der    steilen    Karstkante    von    Sistiana   über   die   sog.     Via    mala     bei 
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Aarisina  (hier  aach  die  Form  mit  ganzrandigen  Blättern)  bis  Grignano  stellen- 
weise; dann  in  Stragnano  bei  der  Villa  Tartini,  bei  Sezza,  Sicciole  und  S.  Ono- 
frio  nächst  Pirano,  bei  Ospo,  Barbana,  Pesacco  und  Carpano.  —   Mai. 

21.  Tragopogon  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  905,  z.  Tb.,  richtiger  DC.  Prodr. 

VII.  112. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  mit  flach  gewölbtem  wabenartig  aus- 
gestochenen Blütenboden,  mehrblütig.  Hülle  glockig,  aus  5  —  8 — 12  abwechselnd 
2reihig  angeordneten,  mit  der  Basis  verwachsenen,  lanzettlichen,  krautigen 
Blättchen  gebildet.  Achäne  länglich,  warzig  oder  stachelschuppig,  in  einen 
langen,  an  der  Basis  offenen  (keine  Scheidewand  enthaltenden)  Schnabel  ver- 
schmälert, am  Grunde  mit  einem  den  Nabel  umgebenden  Wulste  Tcrsehen; 
Pappus  federig,  schmutzig-weiss,  die  Fiederhärchen  wollig,  verstrickt.  —  Zwei- 
jährige schlanke  Kräuter  mit  langen  schmalen  Blättern  und  grossen  gelb  oder 
violett  blühenden  Blütenköpfchen,  welche  nur  vormittags  geöfl&iet  sind. 

§.  1.  Blütenstiel  icalzenßrmig,  an  der  Spitze  kaum  t?erdickt,  nicht  hohl, 

1.  Tragopogon  pratensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1109.  Wurzel  spindelfbrmig, 
fast  faserlos,  am  Halse  verengt  und  darüber  mit  nicht  zerfasernden  schuppigefi 
Blattresten  bedeckt.  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  in  3— 4  Aeste  getheilt,  kahl 
oder  etwas  wollig-flockig,  45 — 7  dm  hoch.  Blätter  mit  scheidenartiger  bis 
bauchig  erweiterter  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend,  schmallineal,  lang 
ausgezogen,  grasartig,  am  Rande  oft  wellig,  kahl,  schlaff  und  meist  mit  der 
oberen  Hälfte  zurückgekrümmt,  bisweilen  an  der  Spitze  spiralig  eingerollt  (tor- 
tilis  Meyer  Chi.  Hannov.  434),  bläulich-grün,  1 — 3-5  dm  lang  und  2—7  mm 
breit.  Blütenköpfchen  auf  nicht  verdickten  stielrunden  Stielen,  aufgeblüht 
ziemlich  flach  und  bis  5*5  cm  im  Durchmesser;  Hülle  an  der  Basis  wollig- 
flockig und  darüber  quer  eingeschnürt,  mit  blattartigen,  kurz  verschmälerten, 
am  Rande  kraus  welligen,  kahlen,  blaugrünen  Blättchen;  Blumenkrone  citron- 
gelb,  die  randständigen  Blüten  länger  als  die  Hülle.  Achänen  hellbraun, 
5k  antig,  fein  schuppig- warzig,  in  den  mit  ihnen  selbst  gleich  langen,  an  der  Spitze 
schwach  verdickten  und  daselbst  wollig-flockigen  Schnabel  abgebrochen  vei> 
schmälert. 

Auf  Wiesen,  gemein.  —  Mai. 

2.  Tragopogon  Tommasinii  Schultz  Bip.  in  Bischoff  Beitr.  97.  Wurzel 
spindelfbrmig,  fast  faserlos,  an  dem  verdickten  Halse  von  zerfasernden  Blatt- 
resten strähnig  und  am  Kopfe  schopfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  ein- 
fach oder  in  2 — 4  Aeste  getheilt,  wollig-flockig,  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  zu- 
unterst mit  scheidenartig  verbreiterter  Basis  sitzend;  weiter  oben  mit  bauchiger 
Basis  halbstengelumfassend,  lineal;  an  der  Spitze  hakig  gebogen  bis  spiralig  ein- 
gerollt, am  Rande  krauswellig,  am  Grunde  dicht  weisswollig,  schlaff,  grasgrün, 
1—2  dm  lang  und  2 — 9  mm  breit.  Blütenköpfchen  auf  stielrunden,  bisweilen 
gegen  die  Spitze  zu  allmählich  etwas  verdickten  Stielen,  aufgeblüht  flach  und 
bis  6  cm  im  Durchmesser;  Hülle  an  der  Basis  filzig-flockig,  nicht  eingeschnürt, 
mit  blattartigen,  lang  verschmälerten,  am  Rande  glatten  oder  nur  wenig  kraus- 
welligen, kahlen,  grasgrünen  Blättchen;  Blumenkrone  so  lang  wie  die  Hülle,  hell- 
goldgelb. Achänen  braunroth,  reihenweis  schuppig-warzig,  in  den  bis  3mal  so 
langen,  an  der  Spitze  keulig  verdickten  und  daselbst  kahlen  Schnabel  allmählich 
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verschmälert.  —  Neben  dem  vorigen  schon  an  dem  Wollkranz  der  Blattbasis 
zu  erkennen ;  von  dem  baltischen  heterospermus  Schweigg.  und  dem  ungarischen 
floccosns  W.  &  Kit.  durch  den  langen  Schnabel  verschieden. 

Auf  Karstwiesen,  besonders  in  dem  Striche  Opöina  -  TrebiÖ  -  Bazovica 
häufig.   —  Mai. 

§.  2,  Biatenstid  an  der  Spitze  sehr  verdickt  und  daselbst  hohl. 

3.  Trag^opogon  major  Jacq.  Fl.  austr.  I.  19.  t.  29.  T.  dubius  Scop.  Fl. 
cam.  ed.  2.  II.  95.  Wurzel  dickspindelig,  kurz  befasert,  an  dem  gleich  breiten 
Halse  von  nicht  zerfasernden  Blattresten  schuppig.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
sammt  den  Blättern  flockig,  verkahlend,  blattreich,  6 — 9  dtn  hoch.  Blätter  mit 
scheidenartiger  bis  bauchig  erweiterter  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend, 
lineallanzettlich,  lang  ausgezogen^  ganzrandig,  steiflich,  aber  mit  der  Spitze  oft 
überhängend,  gras-  oder  blaugrün,  1*5 — 3  dm  lang  und  0*3 — 12  cm  breit. 
Blütenköpfchen  aut  breitem,  gegen  die  Spitze  zu  stark  bis  verkehrt-kegelfbrmig  er- 
weiterten Stiele,  aufgeblüht  concav  und  etwa  2  cm  im  Durchmesser;  Hülle  an 
der  Basis  weissfilzig,  nicht  eingeschnürt,  mit  blattartigen,  sehr  lang  verschmä- 
lerten, gras-  oder  blaugrUnen,  am  Rande  meist  mit  rothen  Warzen  besetzten 
Blättchen,  welche  weit  länger  sind  als  die  hlctssgelhe^  getrocknet  oft  grünliche 
Blumenkrone.  Achänen  blassbraun,  scharfkantig,  stachelschuppig,  in  den  mit 
ihnen  gleich  langen^  an  der  Spitze  keulig  verdickten  und  daselbst  etwas  bärtigen 
Schnabel  allmählich  verschmälert. 

Auf  grasigen  Rainen.  Am  häufigsten  in  der  Umgebung  von  Triest:  um 
Rojano,  Pi§5anci,  auf  der  Scala  santa,  in  Guardiella,  Rozzol,  St.  Anna  längs 
der  Bahn,  in  S.  Andrea,  Chiadino,  Via  dello  scoglio  u.  a.  O. ;  sonst  zerstreut  : 
bei  Görz,  Merna,  Peuma,  Komen,  St.  Polaj,  Selo,  Nabresina,  Aurisina,  Grignano, 
Contovello,  Longera,  Borst,  Dolina,  Stramare,  Muggia,  im  Thale  der  Comalunga, 
um  Pirano,  Pinguente,  Pisino,  Canfanaro,  S.  Lorenzo  del  Pasenatico,  im  Leme- 
Canal,  bei  Öemotiß  und  wohl  noch  öfter.  —  Mai, 

4.  Tragopogon  porrifoUus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1110.  Wurzel  spindelförmig, 
nackt  oder  kurz  befasert,  runzlig  berindet,  an  dem  massig  verdickten  Halse 
von  schwach  zerfasernden  Blattresten  schuppig.  Stengel  aufrecht,  einfach,  kahl 
wie  die  ganze  Pflanze,  meterhoch.  Die  untersten  Blätter  mit  allmählich  ver- 
breiterter Basis  scheidenartig  sitzend,  lineal,  lang  ausgezogen,  die  anderen  mit 
halbumfassender  Basis  sitzend,  lanzettlich  und  lang  zugespitzt  oder  aus  schmal- 
elliptischer Hälfte  rasch  in  eine  lanzettlineale  Spitze  verschmälert,  alle  ganz- 
randig,  steiflich,  lauchgrün,  1'5— 3*5  dm  lang  und  0*5 — 2  cm  breit.  Blüten- 
köpfchen auf  breitem,  gegen  die  Spitze  zu  keulig  verdickten  Stiele,  aufgeblüht 
völlig  flach  und  5  cm  im  Durchmesser,  zur  Fruchtzeit  sehr  gross,  sammt  dem 
Pappus  bis  6  cm  lang  und  ebenso  breit;  Hülle  völlig  kahl,  über  der  Basis 
manchmal  schwach  quer  eingeschnürt,  mit  blattartigen,  lang  verschmälerten, 
lauchgrünen,  oft  gebräunten  Blättchen,  welche  länger  sind  als  die  purpurviolette 
Blumenkrone.  Achänen  hellbraun,  fein  warzig,  in  den  viel  längeren,  faden- 
förmigen, an  der  keulig  verdickten  Spitze  bärtigen  Schnabel  allmählich  ver- 
schmälert. 

In  hohem  Grase  auf  Rainen  oder  Wiesplätzen,  selten.  Bei  Triest  in 
S.  Andrea  zwischen  dem  Stationsgebäude  der  Staatsbahn  und  dem  Heizhause 
auf  der  grasigen  Lehne,  in  St.  Anna  auf  dem  Bahndamme  unweit  der  Osteria 
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„AI    fioricoltore",    ehemals    auch    in    Chiadino    (der  Standort    ist    gegenwärtig 
verbant).  —  Mai. 

Seclion  7.  Crepideae  Benth.  Hook.  Gen.  IT.  220.  Blütenboden  nackt 
oder  borstig.  Pappus  haarförmig  oder  borstig  oder  (bei  Helminthia 
und  Picris)  federie.  Hülle  2-  oder  mehrreihig.  —  Wenig  milchende  bis 
saftlose  meist  ästige  Pflanzen  mit  scharfhaarigem  Indument 

22.  Helminthia  Juss.  Gen.  170. 

Köpfchen  blattwinkelständig,  gestielt,  anregelmässige  Cymen  darstellend, 
mit  flachem,  von  den  gezackten  Alveolenrändem  etwas  krausen  Blütenboden, 
mehrbltttig.  Hülle  herzfbrmig-glockig  (ampelfbrmig),  doppelt :  5  herzförmig-  oder 
eilanzettliche  grosse  Blättchen  umgeben  locker-klappig  und  später  abstehend  nach 
Art  einer  Nebenhülle  die  2reihig  angeordneten  und  dicht  anliegenden  linealen 
inneren  eigentlichen  Hüllblättchen.  Achäne  eilänglich,  zusammengedrückt,  gekielt, 
quer-runzlig,  an  der  Spitze  abgerundet-stumpf  mit  einem  aufgesetzten  fädlichen 
und  zerbrechlichen  Schnabel ;  Pappus  1  reihig,  federig,  nicht  abfällig,  rein-weiss.  — 
Jährige  gabelästige  Kräuter  mit  gelb  blühenden  Köpfchen,  welche  nur  in  den 
Morgenstunden  geöffnet  sind. 

1.  Helminthia  echioides  Gaertn.  De  fruct.  11.  368.  t.  159.  Picris 
echioides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1114.  Wurzel  spindeltörmig,  reichlich  befasert. 
Stengel  aufrecht,  meist  hin  und  her  gebogen,  gabelästig,  gefurcht,  sammt  Blättern 
und  Aussenhülle  von  ungleich  langen,  an  der  Spitze  sternförmig  widerhakigen 
Borsten  sehr  rauh,  3*5 — 6  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  in  einen  geflügelten 
und  an  der  Basis  verbreiterten  Stiel  verschmälert,  verkehrt-eilänglich,  die  oberen 
mit  herzförmiger  Basis  halbstengel umfassend,  lanzettlich,  alle  stumpflich,  aus- 
geschweift-gezähnt, ausser  den  Hakenborsten  (namentlich  die  obersten)  noch  mit 
weissen  Stacheln  bestreut,  dünn,  grasgrün,  0*7 — 2  dm  lang  und  1 — 6  cm  breit, 
die  obersten  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  aus  den  Blattachseln  der  Ast-  und 
Stengel  spitzen  einzeln  auf  anfangs  kurzen,  später  gestreckten  Stielen  hervor- 
kommend, etwa  1*6  cm  lang;  Blättchen  der  Aussenhülle  blattartig,  breit- 
eilanzettlich,  am  Grunde  oft  herzförmig,  vorne  domspitzig,  hell-grasgrün,  die 
inneren  Hüllblättchen  lineal,  kurz  zugespitzt,  trübgrün;  Blumenkrone  wenig 
länger  als  die  Hülle,  goldgelb,  aussen  gewöhnlich  mit  einem  röthlichen  Mittel- 
bande geziert. 

An  Gräben,  locker  sandigen  Wegen,  an  Salz  wiesenrän  dem.  Auf  der  Düne 
von  Grado  in  feuchten  Mulden,  am  Canal  Anfora  und  delle  Mee  bei  Aquileja, 
um  Monastero,  Borge  S.  Lorenzo  und  S.  Martine  in  Unter-Friaul ;  dann  bei 
Capodistria  an  den  Salinenrändem  und  Wiesengräben  am  Meere  und  an  der 
Triester  Strasse  bis  S.  Michele,  zwischen  Strugnano  und  Pirano  an  Strassen- 
gräben  und  von  Pirano  bis  Sicciole  stellenweise.  —  Juli,  August. 

23.  Picris  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  907,  z.  Th.,  richtiger  Juss.  Gen.  170. 

Köpfchen  in  Cymen  oder  Trugdolden,  mit  flachem  ausgestochen-punktierten 
Blütenboden,  mehrblütig.  Hülle  glockig,  aus  mehreren  dachig  angeordneten 
Keihen  ungleicher  Blättchen  zusammengesetzt,  von  denen  die  äussersten  locker 
abstehen  und  sich  meist  in  Schuppen  blättchen  am  Köpfchenstiele  fortsetzen,  die 
inneren  zuletzt  beinartig  verhärten  und  sich  verdicken.  Achäne  fest  stielrund, 
spindelig,  etwas  gekrümmt,  quer-runzlig,  in  einen  sehr  kurzen,  oft  kaum  bemerk- 
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baren  Schnabel  endigend;  Pappus  mehrreihig,  am  Grunde  zu  einem  Ringe 
verbunden  und  sammt  diesem  abfällig,  schmutzige  weiss,  die  inneren  Strahlen 
federig,  die  wenigen  äusseren  kürzer  und  borstenförmig.  —  Aestige,  in  allen 
Theilen  von  sternförmig  widerhakigen  Borsten  rauhe  Kräuter  mit  holzig-zähem 
Stengel  und  gelben  Blüten. 

§.  1.  Hülle  nach  dem  Verblühen  gleichmässig  hauchig-glockig.   Köpfchenstiele 
kantig.  —  Zwei'  bis  mehrjährige  Arien, 

1.  Picris  hieracioides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1115.  Wurzel  kurz,  in  lange, 
zähe,  zaserige,  astartige  Fasern  aufgelöst.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  verästelt, 
seltener  nur  an  der  Spitze  durch  blosse  Blütenäste  rispendoidig,  kantig  gefurcht, 
von  widerhakigen  Borsten  rauh,  selten  oberwärts  verkahlend,  oft  purpurn  gestreift 
oder  überhaucht,  04 — 1*5  m  hoch.  Die  unteren  Blätter  lang  gestielt  oder  nur 
stielartig  verschmälert,  verkehrt-eilänglich  oder  länglich-lanzettlich,  die  oberen 
mit  abgerundeter  oder  seicht-herzfbrmiger  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend, 
lanzettlich  oder  seltener  eilänglich,  alle  spitz,  wellig-atAsgeschweift  bis  buchtig 
gezähnt,  von  ungleichen  einfachen  und  widerhakigen  Borstenhaaren  rauh,  saftlos 
und  brüchig,  seltener  weich,  gras-  oder  graulich-grün,  0*7 — 3  dm  lang  (sammt 
Stiel)  und  1 — 4  cm  breit,  oberwärts  kleiner  und  in  kleine  schuppige  Hoch- 
blättchen übergehend.  Blütenköpfchen  in  doldigen  oder  unregelmässig  sich  ver- 
längernden Cymen  auf  steifen  kantigen  Stielen,  1 — 2  cm  gross;  Hüllblättchen 
bleich-  oder  trüb-  bis  schwarzgrün,  am  Rücken  ±  mehlig-filzig,  verkahlend, 
am  Rande  tcimperlos,  die  äusseren  lanzettlich,  locker  abstehend  und  in  Schuppen- 
blättchen  am  Köpfchenstiele  sich  fortsetzend,  viel  kleiner  als  die  zugespitzt 
linealen  inneren ;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  goldgelb,  aussen  meist  mit 
einem  röthlichen  Mittelbande  geziert.  Achänen  sanft  gekrümmt,  fein  quer-runzlig, 
zuletzt  schwarzbraun. 

Aendert  in  Tracht  und  Blutenstand  vielfach  ab.  Man  kann  folgende  deutlich 
nach  der  Beschaffenheit  des  Standortes  gesonderte  Aharten  unterscheiden, 
a)  typica.  Stengel  von  der  Mitte  an  aufrecht-abstehend  verästelt;  Blätter  lan- 
zettlich oder  (die  gnmdständigen)  verkehrt-eilänglich,  zugespitzt,  satt-giasgrün ; 
Blütenköpfchen  auf  gestreckten,  gegen  die  Spitze  zu  verdickten,  kurz  behaarten 
und  sparsam  beborsteten  Stielen  in  lockeren,  an  der  Stengelspitze  oft  ausge- 
spreizten Doldencymen,  daher  der  Blutenstand  ±  weitschweifig.  Hüllblättchen 
trübgrün,  fast  kahl,  Blumenkrone  dunkel-goldgelb,  oft  mit  einem  Stich  in  Orange- 
rotli.  Die  hygrophile  Abart.  —  ß)  latifolia.  Stengel  über  der  Mitte  in  lange 
bogig  aufsteigende  Aeste  aufgelöst ;  Blätter  verkehrt-eiförmig,  auch  die  aststützenden 
oberen  breit  und  +  eilänglich,  alle  an  der  Spitze  abgerundet  mit  aufgesetztem 
knorpeligen  Spitzchen,  denen  der  Helminthia  ähnlich,  bläulich-grasgrün;  Blüten- 
köpfchen auf  verlängerten,  meist  gleich  breiten,  kurz  abstehend  behaarten,  fast 
borstenlosen  Stielen  in  wiederholt  trugdoldigem,  durch  die  langen  Doldenstiele 
sehr  verlängerten  und  breiten  Blütenstande,  Hüllblättchen  trübgrün,  mehlig  bestreut, 
Blumenkrone  satt-goldgelb.  Form  feuchten  Gerölles.  —  y)  spinnlosa  Bert.  Fl. 
ital.  VIII.  374;  stricta  Boiss.  Fl.  Orient.  III.  735;  umbellata  Vis.  Fl.  dalm.  II. 
101.  Stengel  einfach  oder  mit  gestauchten  Aesten  in  den  Blattachseln;  Blätter 
länglich-lanzettlich,  oft  schmal,  zugespitzt,  trüb-  oder  graugrün;  Blütenköpfchen 
auf  kurzen,  dicklichen,  dicht  borstenhaarigen  Stielen  in  gedrängter  schirmförmiger 
Doldencyme,  die  äusseren  Köpfchen  oft  fast  sitzend,  Hüllblättchen  grauhch-grün, 
am  Rücken  stark  mehlig-filzig,  die  äusseren  mit  einem  rundlichen  Anhängsel, 
Blumenkrone  hell-goldgelb.  Schmalblättrige  und  völlig  astlose  Pflanzen  mit  etwas 
gestreckten  Blütenstielen  entsprechen  so  ziemlich  der  stricta  Rchb.  Je  XIX.  t.  23. 
flg.  II  oder  der  nideralis  Schmidt  in  Willd.  Sp.  pl.  III.  1568.  Die  xerophile 
Abart  —  S)  paleacea  Vest  in  Syll.  soc.  Ratisb.  I.  78;  umbellata  Nees  in  Bluff  & 
Fingerh,  Comp.  fl.  germ.  II.  273;  Leontodon  umbellatus  Schrank  Bayer.  Fl.  IL 
334;  Apargia  umbellata  Schrank  in  Regensb.  Denkschr.  II.  66.  Stengel  mit  ge- 
stauchten oder  theilweise  entwickelten  steif  aufrecht-abstehenden  Aesten,  sehr 
hart   und   steif;   Blätter  breitlanzettig   bis  eilanzettlich,  zugespitzt,  dunkel-  oder 
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bläulich-grasgrün;  Blütenköpfchen  gross,  bauchig,  auf  kurzen,  dicken,  dicht  grau- 
filzisen  oder  flaumigen,  spärlich  beborsteten  Stielen  in  enger  bis  gedrungener 
Doldencyme,  Hüllblättchen  dunkelgrün  bis  schwarz,  scharf  zugespitzt,  am  Rücken 
mehlig-filzig,  Blumenkrone  dunkel-goldgelb.  Nähert  sich  der  Villarsii  Jord.  Cat. 
Dij.  (1848),  29.    Die  Waldform. 

Im  ganzen  Gebiete  verbreitet,  a)  In  wasserreichen  Niederungen  und 
Flussthälern,  namentlich  in  Friaul,  im  Görzischen  und  im  Wippachthal  sehr  häufig, 
—  ß)  Im  GeröUe  der  Flüsse  und  Alluvionen  Ober-Friauls  und  in  den  benach- 
barten Auen  nicht  selten.  —  7)  Auf  Schuttplätzen,  Mauern,  an  Weg-  und 
Weinbergrändem  allgemein.  —  6)  In  lichten  Gehölzen,  an  Waldrändern  mit 
kalkigem  Humus  vielfach,  besonders  charakteristisch  entwickelte  Exemplare 
mit  massigen  dicken  Köpfchen  in  der  Sabotina  bei  Görz,  im  Walde  zwischen 
GriXe  und  Tabor,  bei  Lindaro  und  Pisino.  (Im  Quarnero  die  vorherrschende 
Form).  —  Von  Juni  bis  September;  die  spinulosa  treibt  oft  auch  im  Winter 
Blüten. 

2.  Picris  laciniata  Schkuhr  Handb.  III.  14.  P.  hispidissima  Koch  Syn. 
ed.  3.  361,  non  Bartl.  P.  ruderalis  var.  ß  laciniata  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  854. 
Crepis  hispidissima  Bartl.  &  Wendl.  Beitr.  II.  125,  non  Lecoq.  Crepis  laci- 
niata DC.  Prodr.  VII.  129.  Crepis  lappacea  Host  Fl.  Aust.  II.  421.  Wurzel 
spindelig,  sparsam  befasert.  Stengel  aufrecht,  oben  gabelMstig,  kantig  gefurcht, 
von  dichten,  widerhakigen,  auf  ±  gefärbten  Höckerchen  sitzenden  Borsten  sehr 
rauh,  an  der  Basis  oft  roth  gesprenkelt,  5 — 9  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter 
in  einen  langen  einscheidenden  Stiel  verschmälert,  im  Umrisse  lanzettlich,  tief- 
buchtig  in  ungleiche,  dreieckige  oder  lanzettliche  bis  lineale,  stumpHiche  Zipfel 
eingeschnitten,  die  oberen  mit  abgerundeter  oder  herzförmiger  Basis  sitzend 
oder  halbstengelumfassend,  lanzettig,  in  eine  lineale  Spitze  ausgezogen,  bachtig 
gezähnt  oder  nur  ausgeschnitten  bis  (die  obersten)  fast  ganzrandig,  alle  von 
ungleichen,  aber  sämmtlich  widerhakigen  Borstenhaairen  sehr  rauh,  saftlos  und 
brüchig,  lichtgrün,  1 — 2  dm  lang  und  2-h  cm  breit,  die  obersten  viel  kleiner. 
Bltttenköpfchen  in  trugdoldiger  Cyme  auf  ziemlich  kurzen,  kantigen,  borstigen 
Stielen,  1*2  cm  gross;  HtiUblättchen  lanzettlich,  zugespitzt,  olivengrün,  auf  dem 
Rücken  grauflaumig  und  überdies  oft  mit  einzelnen  Borsten  bestreut,  am  Rande 
horstig  gewimperty  die  äusseren  weit  abstehend ;  Blumenkrone  länger  als  die 
Hülle,  goldgelb.     Achänen  sanft  gekrümmt,  faltig  quer-runzlig,  kaifeebraun. 

Auf  dürren  steinigen  Hügelgeländen,  selten.  In  einer  flachen  Doline 
zwischen  Bazovica  und  dem  KokuS,  zwischen  dem  M.  Spaccato  und  KljuC,  bei 
der  Kapelle  Madonna  della  neve  nächst  ÖernotiS,  bei  Fianona,  Albona,  Carpano 
und  im  unteren  Leme-Canal.  —  Juli. 

§.  2.  Hülle  nach  dem    Verblühen   in  der   Mitte  eingeschnürty   tulpen/drmig. 
Köpfchenstiele  rundlich.  —  Jährige  Arten, 

3.  Picris  Sprengeriana  Lam.  Encycl.  bot.  V.  292.  P.  Rhagadiolus 
Pers.  Syn.  11.  370.  Crepis  rhagadioloides  L.  Mant.  108.  Crepis  Sprengeriana 
Willd.  Sp.  pl.  III.  1598.  Hieracium  Sprengerianum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1130. 
Medicusia  aspera  Moench  Meth.  537.  Medicusia  Sprengeriana  Rchh.  Fl.  germ. 
exe.  254.  Wurzel  dünnspindelig,  befasert.  Stengel  aufrecht,  fast  von  Grund 
aus  spreizend  verästelt,  gestreift  und  durch  die  schmal  herablaufende  Blatt- 
substanz leistenkantig,  von  zahlreichen  widerhakigen  Borsten  rauh,  lichtgrün, 
an  den  jungen  Aesten  oft  gebräunt,  3 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend  oder  mit 
seicht-herzförmiger  Basis  halbstengelumfassend,    länglich,  zugespitzt,  ganzrandig 
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oder  seichtwogig  gezähnt,  von  nngleichen  einfachen  und  widerhakigen  Borsten- 
haaren rauh,  dünn,  nicht  brüchig,  lebhaft  grün,  3 — 7  cm  lang  nnd  0'8 — 1*5  cm 
breit,  die  obersten  kleiner  nnd  in  kleinlineale  Hochblättchen  übergehend. 
Blütenköpfchen  in  ausgespreizten  Gabelcymen  auf  stielrunden  borstigen  Stielen, 
1 — l'o  cm  gross;  Hüllblättchen  schmallineal,  zugespitzt,  graulich-grün,  am 
Rücken  borstig,  die  äusseren  abstehend,  die  inneren  am  Rande  meist  schmal 
zurückgerollt ;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  goldgelb.  Achänen  stark  ge- 
krümmt, faltig  quer-runzlig,  dunkelbraun,  von  den  verhärteten  und  verdickten 
sichelförmig  gekrümmten  HuUblättchen  bedeckt. 

Auf  dem  Campo  Marzio  in  Triest,  ehemals  in  Menge,  jetzt  durch  die 
vielfachen  Neuanlagen  fast  ausgerottet.  —  Juli. 

24.  Zacyntha  Gaertn.  De  fruct.  II.  358. 

Köpfchen  in  armen,  durch  Innovation  sich  streckenden  Gabelcymen 
(Scorpioncymen),  mit  flachem  bienenzelligen  Blütenboden,  wenig-  bis  mehrblütig. 
Hülle  walzlich-glockig,  nach  dem  Verblühen  bauchig-kugelig,  aus  2  Reihen 
lanzettlicher  Blättchen  gebildet,  von  denen  die  inneren  zuletzt  an  der  Basis  zu 
kantig- wulstigen,  concaven,  mit  den  fleischigen  Spitzen  zusammenneigenden  und 
die  Achänen  einschliessenden  Bogenschalen  verhärten.  Achäne  spindelförmig, 
gefurcht,  an  der  Spitze  flaumig,  in  einen  kurzen  dicken  Schnabel  verschmälert ; 
Pappus  kurz,  haarig,  weich,  trüb- weiss,  abfHlIig.  —  Jährige  Kräuter  mit  kleinen 
gelb  blühenden  Köpfchen  und  röhrig  aufgeblasenen  Fruchtstielen. 

1.  Zacyntha  verrucosa  Gaertn.  De  fruct.  II.  358.  t.  157.  flg.  7. 
Lampsana  Zacyntha  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1141.  Wurzel  dünnspindelig,  wenig  be- 
fistöert.  Stengel  einzeln  und  aufrecht  oder  mehrere  und  dann  die  seitlichen 
niederliegend  und  aufsteigend,  einfach  oder  mit  gabelig  anseinanderfahrenden, 
oft  tief  am  Stengel  beginnenden  Aesten,  stielrund,  mit  sternförmig  widerhakigen 
Börstchen  bestreut  oder  kahl,  blaugrün,  1 — 3  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  lang 
gestielt  oder  rosettig  gehäuft  und  nur  stielartig  verschmälert,  weiter  oben  mit 
abgestutzter  oder  herzpfeilförmiger  Basis  sitzend  bis  halbsteng^umfassend,  ver- 
kehrt-eilänglich  oder  lanzettlich,  stumpf  oder  bespitzt  bis  kurz  zugespitzt,  buchtig 
gezähnt  bis  schrotsägeförmig  eingeschnitten  mit  sehr  unregelmässigen  dreieckigen 
oder  trapezoidischen  bis  linealen  Seitenlappen  und  grösserem  eckig-eirundlichen 
Endlappen,  kahl,  dünn,  bläulich-  oder  trtibgrün,  0*5 — 1*3  dm  lang  (sammt  Stiel) 
und  0*7 — 2  cm  breit,  die  obersten  kleiner  und  in  lanzettfädliche  borstige  Hoch- 
blättchen übergehend.  Blütenköpfchen  durch  Innovation  der  Blütenäste  gabel-, 
Seiten-  und  gipfelständig  auf  hohlen,  zur  Fruchtzeit  aufgeblasen- dicken  Stielen, 
5 — 9  mm  lang ;  Hüllblättchen  schmallanzettlich,  zugespitzt,  häutig  berandet,  mit 
Filzflocken  bestreut,  trübgrün,  die  wulstig  verhärteten  äusseren  zur  Fruchtzeit 
braunroth;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  hellgelb,  aussen  bräunlich. 

Auf  Kalktriften,  an  Gehölzrändern  und  Wegen  in  Istrien.  Auf  dem  Kalk- 
riffe S.  Pietro  bei  Isola,  bei  Salvore  an  der  Strasse  nach  Castelvenere  und  bei 
diesem  Orte  selbst;  dann  längs  der  Westküste  von  Umago  bis  Torre  hie  und 
da  und  an  der  Südgrenze  bei  Canfanaro,  S.  Vincenti,  Smogliani  und  Barbana. 
—  Mai,  Juni. 

25.  Trichocrepis  Vis.  Stirp.  dalm.  19. 

Köpfchen  in  gabeligen,  in  der  Knospe  geknäuelten,  später  sehr  gelockerten 
Cymen,  mit   flachem,    von    den    wimperigen    Alveolen  rändern    etwas    borstigen 
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BlütenbodcD,  mehrbiütig.  Hülle  glockig,  nach  dem  Verblühen  walzlich  zu- 
sammengezogen, ans  2  Reihen  schmaler  Blättchen  gebildet,  Ton  denen  die 
äusseren  fUdlich  und  viel  kleiner  sind  als  die  rinnig  gefialteten  and  die  Kand- 
achänen  einhüllenden  inneren.  Achänen  dünn-spindelförmig,  in  einen  nndeat- 
lichen  kurzen  und  dicken  Schnabel  ausgehend,  die  randständigen  bldch,  am 
Rücken  gewölbt  und  auf  der  Bauchseite  3furchig,  die  mittleren  ge&rbt  und 
von  feinen  glatten  oder  theilweise  schuppenhaarigen  Rippen  durchzogen ;  Pappus 
sehr  kurz,  haarig,  weich,  rein-weiss,  nicht  abf^lig,  —  Jährige  Kräuter  mit 
schafLartigen  8tengeln  und  gelben  Blüten. 

1.  Trichocrepis  bifida  Vis.  Fl.  dalm.  11.  115.  t.  50.  üg.  III.  Pterotheca 
bifida  Fisch.  &  Mey.  Ind.  hört,  petropol.  IV.  nr.  1736.  Pterotheca  nemausensis 
Rchb.  Fl.  germ.  exe.  269,  non  Cass.  Lagoseris  bifida  Koch  8yn.  ed.  1.  435. 
Wurzel  dünnspindelig,  fein  befasert.  Stengel  2 — 12,  aufrecht  oder  die  seitlichen 
kurzbogig  aufsteigend,  gabelästig,  blattlos,  schmächtig  bis  dünn,  mit  sternförmig 
widerhakigen  Borsten  bestreut,  1 — 4  dm  hoch.  Blätter  grundständig,  rosettig 
ausgebreitet  oder  aufrecht,  länglich  verkehrt-eiförmig,  spitz,  grob  gezähnt  oder 
schrotsägeförmig  eingeschnitten  mit  sehr  unregelmässigen,  dreieckigen  oder  läng- 
lichen, kurz  stachelspitzigen  oder  knorpelig  bespitzten  Seitenzipfeln  und  grösserem 
eckigen  Endlappen,  wimperborstig,  verkahlend,  dünn,  licht-  oder  seegrün, 
0*4 — 1  dm  lang  und  0*5 — IS  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  den  Spitzen  der 
von  winzigen  lanzettlichen  Deckblättchen  gestützten  und  neben  den  Hakenborsten 
noch  mit  einigen  einfachen  drüsentragenden  Börstchen  bestreuten  Gabeläste,  zu- 
sammen eine  armblütige  C}nne  darstellend,  1  cm  lang;  Hülle  in  der  Knospe 
kugelig,  dann  glockig,  zur  Fruchtzeit  walzlich,  zuletzt  sternförmig  ausgespreizt, 
mit  Wimperborsten  und  Drüsenhärchen  bestreut,  mit  schmallanzettlichen,  scharf 
zugespitzten,  trübgrünen,  am  Rande  bleichen,  zuletzt  seegrünen  Blättchen,  von 
denen  die  äusseren  in  einem  kurzen  Kränzchen  abstehen;  Blumenkrone  länger 
als  die  Hülle,  hellgelb,  aussen  dunkler. 

Bisher  bloss  auf  den  Kalkterrassen  bei  Cul  di  Leme  in  Istrien.   —   Mai. 

26.  Picridium  Desf.  Fl  atl.  II.  220. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  in  armen  Cymen,  mit  flachem  Blüten- 
boden, mehrbiütig.  Hülle  walzlich-glockig,  aus  3  dachig  angeordneten  Reihen 
ungleich  grosser  lanzettlicher  Biättchen  zusammengesetzt.  Achänen  cylindrisch, 
3 — 5kantig,  etwas  gekrümmt,  schnabellos,  die  äusseren  höckerig,  die  inneren 
glatt;  Pappus  haarförmig,  weich,  rein-weiss,  am  Grunde  ringförmig  verwachsen 
und  sammt  dem  Ringe  abfällig.  —  Zweijährige  milchende  Kräuter  mit  blatt- 
armen, oberwärts  schuppigen  Stengeln  und  ansehnlichen  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Picridium  vulgare  Desf.  Fl.  atl.  II.  221.  Scorzonera  picroides  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1114.  Sonchus  picroides  All.  Fl.  pedem.  I.  223.  Reichardia  picroides 
Roth  Abb.  35.  Wurzel  walzlich-spindelig,  arm  befasert  oder  nackt,  an  der  Spitze 
oft  ästig  gespalten,  an  dem  brüchigen  Kopfe  beschuppt,  oft  mehrköpfig.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  meist  schon  über  der  Basis  in  aufrechte  oder  bogig  auf- 
steigende lange  Aeste  gespalten,  stielrund,  kahl,  oben  mit  zahlreichen  eiförmigen 
weissrandigen  Schuppen  bekleidet  und  unter  den  Köpfchen  hohl  verdickt, 
1*4 — 5  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  rosettig,  stielartig  verschmälert, 
iHnglich-lanzettlich,  spitzlich,  grob  gezähnt  bis  fiederlappig  eingeschnitten,  die 
wenigen  stengelstHndigen  und  gewöhnlich  aststtttzenden   mit  seicht-herzförmiger 
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Basis  halbstengelumfassend,  lineal,  kurz  zugespitzt,  am  Kande  seichter  aus- 
geschnitten bis  ganzrandig,  alle  kahl,  weich,  seegrUn,  0*6 — 1*4  dm  lang  und 
05 — 2' 5  cm  breit,  die  stengelständigen  weit  kleiner.  Bltitenköpfchen  auf  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste,  ab  und  zu  auch  seitenständig,  zusammen 
eine  an  reicher  verästelten  Pflanzen  langstielige  Cyme  vorstellend,  etwa  2  cm 
gross;  Hüllblättchen  kahl,  olivengrfln,  getrocknet  oft  schwärzlich,  die  inneren 
am  Hände  bleich,  die  äusseren  mit  einem  weissen  Saume  eingefasst,  in  die 
Schuppenblättchen  des  Köpfchenstieles  übergehend ;  Blumenkrone  länger  als  die 
Hülle,  hell-goldgelb,  aussen  mit  spangrünem  Mittelbande,  am  Grunde  seiden- 
haang.  Achänen  wurmfbrmig,  dicht  warzig  gerunzelt,  zuletzt  kaffeebraun. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Stengel  schmächtig;  Blätter  schmal,  grob  gezähnt 
oder  buchtig  ausgeschnitten  mit  spitzen  Zähnen  oder  Lappen.  —  ß)  maritimum 
Rchb.  Ic.  XIX.  27.  t.  66.  fig.  II.  Stengel  steif;  Blätter  breiter,  unterbrochen  ge- 
fiedert mit  eilänelichen,  knorpelig  bespitzten,  gezähnelten,  auf  breiter  Spindel 
sitzenden  FiederaLschnitten  und  grösserem,  eiförmigen,  eckigen,  mit  dem  obersten 
Fiederpaare  zusammenfiiessenden  Endlappen. 

Auf  Kalktriften,  an  Wegen  und  Mauern,  a)  In  Istrien  nicht  selten,  nament- 
lich in  den  Küstenstrichen,  schon  bei  Isola  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro,  dann 
bei  Umago,  S.  Lorenzo  di  Daila,  Cittanova,  Torre  und  je  weiter  gegen  Süden 
desto  häufiger,  auch  an  der  Ostküste  bei  Fianona,  Albona,  Carpano,  Pesacco 
u.  a.  0.  —  ß)  Bloss  im  Schlossgarten  von  Duino.  —  Von  April  bis  in  den 
Herbst. 

27.  Crepis  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  914,   z.  Th.,   richtiger  Bischoff  Beitr.  244. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  in  Cymen,  mit  flachem,  bienenwabigen, 
glatten  oder  durch  die  wimperigen  Alveolen ränder  struppigen  bis  (bei  biennis) 
kurzhaarig-zottigen  Blütenboden,  viel-,  seltener  armblütig.  Hülle  glockig  oder 
walzlich,  aus  2,  selten  mehr  Reihen  fast  gleich  grosser,  seltener  ungleicher 
Blättchen  gebildet,  von  denen  die  inneren  zuletzt  meist  zu  einem  hohlen  Kiele 
sich  verdicken.  Achäne  schwach  kantig  bis  stielrund  oder  etwas  zusammen- 
gedrückt, gerieft,  zur  Spitze  allmählich  verschmälert  oder  in  einen  Schnabel 
auslaufend;  Pappus  mehrreihig,  haarfbrmig,  meist  weich,  nicht  ringförmig  ver- 
wachsen, abfällig  oder  bleibend,  rein-weiss  (nur  bei  paludosa  schmutzig-weiss 
und  zerbrechlich).  —  Wenig  milchende,  überwiegend  schlitzblättrige  Kräuter 
oder  Stauden  mit  meist  hohlem  Stengel  und  gelben,  seltener  rothen  Blüten. 

i.  Rotte.  Sarkhausia  Moench  Meth,  537,  Köpfchen  vielblütig,  Hülle 
glockig^  mit  wenig  ungleichen  Blättcheny  indem  die  abstehenden  äusseren  nur  um 
die  Hälfte  oder  Smal  kürzer  sind  als  die  inneren^  welclie  (ausser  hei  taraxaci- 
folia)  sich  nach  der  Blüte  kielartig  verdicken,  Achänen  wenigstens  theilweise  (die 
mittleren)  in  einen  fädlichen  zerbrechlichen  Schnabel  verlängert,  —  Ein-  odo- 
zweijährige  Arten, 

§.  1.  Köpfchen  vor  dem  Aufblühen  nickend, 

1.  Crepis  foetida  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1135.  Barkhausia  foetida  DC.  Fl. 
fran^.  IV.  42.  Wurzel  spindelig,  meist  verbogen,  sparsam  befasert,  oft  ästig, 
am  Kopfe  schuppig  geringelt.  Stengel  aufrecht,  spreizend  oder  aufrecht  ver- 
ästelt, gefurcht,  rauhhaarig  bis  borstig,  unter  den  Köpfchen  auch  wohl  mit 
Drüsenhaaren  bestreut,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  schlaff  gestielt  oder 
nur  stielartig  verschmälert,  weiter  oben  sitzend,  im  Umrisse  verkehrt-eilanzett- 
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lieh  oder  lanzettig,  spitz,  schrotsägefbrmig  mit  eckig  gezähnten  spitz-dreieckigen 
Zipfeln  oder  fiedertheilig  mit  lanzettliehen  Fiederabschnitten,  oberwärts  weniger 
getheilt,  bald  nur  pfeil-  oder  spiessfbrmig,  zuoberst  lineal  und  ganzrandig,  rauh- 
haarig, weich,  graulich-  oder  trttbgrttn,  05 — 1-3  dm  lang  nnd  1 — 2*5  cm  breit, 
die  oberen  kleiner  nnd  in  fkdliche  Sohnppenblättchen  an  den  Köpfchenstielen 
übergehend.  BltttenkGpfchen  auf  den  Spitzen  der  gabelspaltigen  Aeste  in  der 
Knospe  nickend,  zusammen  eine  gestreckte  und  ±  spreizende  Gabelcyme  dar- 
stellend, 1*3 — 2cm  gross;  Hüllblättchen  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  weich- 
haarig oder  borstig  und  oft  auch  drttsenhaarig,  graugrttn,  am  Rande  bleich; 
Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  sattgelb;  Griffel  gelb.  Achänen  bräunlich, 
rauh,  die  randständigen  sammt  dem  Schnabel  stets  kürzer  als  die  Hüllblättchen, 
die  mittelständigen  sammt  Schnabel  bis  1*4  cm  lang  und  bisweilen  über  die 
Hüllblättchen  etwas  hinausragend;  Pappus  zuletzt  ganz  aus  der  Hülle  vor- 
tretend. Pflanze  von  eigen thümlichem,  an  Opium  erinnernden,  für  manche 
unangenehmen  Gerüche. 

Man  unterscheidet:  a)  typica;  glandulosa  Bischoff  Beitr.  252;  Barkhausia 
glandulosa  Presl  Fl.  sie.  31 ;  Grepis  glandulosa  Guss.  PI.  rar.  329.  t.  56,  Rchb.  Ic. 
XIX.  t.  83.  fig.  III.  Hallblattchen  weichhaarig-zottig  und  überdies  reichlich 
drüsenhaarig ;  die  Schnäbel  der  innersten  Ach&nen  länger  als  die  Hülle,  daher 
der  Pappus  halbkugelig  bis  konisch  erscheint.  —  ß)  rhoeadifolia  M.  Hieb.  Fl. 
taur.-cauc.  III.  538  (als  Art) ;  hispida  BischofI  Beitr.  252.  Hüllblättchen  borstig, 
meist  ohne  Drüsenhaare  oder  nur  spärliche  aufweisend;  sämmtliche  Achänen- 
schnäbel  kürzer  als  die  Hülle,  daher  der  Pappus  abgestutzt  erscheint.  — In  son- 
stigen Unterscheidungsmerkmalen  sind  die  Auetoren  nicht  einig,  und  auch  die  hier 
angeführten  treffen  bei  unseren  Pflanzen  nicht  immer  in  entschiedener  Weise 
zusammen,  indem  bisweilen  weich  behaarte  Hüllen  einen  flach  abgestutzten  Pappus 
tragen  und  umgekehrt ;  ebenso  finden  sich  Drüsen  in  grösserer  Zahl  nicht  selten 
auch  an  borstigen  Hüllen. 

Auf  wüsten  Plätzen,  an  Wegen,  Weinbergrändern,  vielfach.  Zu  a)  scheinen 
mir  die  Pflanzen  folgender  Standorte  zu  gehören:  Quisca  und  St.  Florian  im 
Coglio,  Grojna  bei  Görz,  Mariano,  Bruma,  Monfalcone  (Bahnhof),  Aurisina, 
Nabresina  ( Bahnhof anger),  alte  OpCina-Strasse,  neuer  Hafen  und  Via  Miramar 
(beim  Inspectoratsgebäude)  bei  Triest,  Smarje  bei  Sesana,  Momiano,  Cittanova 
und  Piemonte  in  Istrien.  —  Zu  ß)  Grado,  Villesse,  Sdraussina,  Selz,  Vallone, 
Peuma,  Salcano,  Rosenthal,  Lucinico,  Doberdo,  Vertoiba,  Man?e,  St.  Veit,  Britof 
im  Wippachthaie,  Slap,  6o?e,  Toma^ovica,  Komen,  Kopriva,  Kreplje,  St.  Polaj, 
Cattinara,  Montebello  bei  Triest,  endlich  Risano  und  Pisino  in  Istrien.  —  Die 
übrigen  sind  mir  zweifelhaft.   —  Juli. 

§.  2.  Köpfchen  aufrecht. 

*  Aeussere  HüUhlättchen  oval^  concaVy  häutig. 

2.  Crepis  vesicaria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1132.  Barkhausia  vesicaria  Spreng. 
Syst.  III.  652.  Wurzel  spindelig,  faserarm,  am  Kopfe  kleinschuppig  geringelt 
Stengel  aufrecht  oder  kurzbogig  aufsteigend,  bogig  verästelt,  gefurcht,  kurz 
rauhhaarig,  2  5— 6rf/w  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  rosettig,  stielartig 
verschmälert,  im  Umrisse  verkehrt-eilänglich,  spitz,  schrotsägefbrmig  mit  drei- 
eckigen, knorpelspitzigen,  unregelmässig  eckig  gezähnten  Zipfeln  oder  bloss 
buchtig  ausgeschnitten,  die  folgenden  stengelständigen  mit  pfeilherzfbrmiger 
Basis  stengelumfassend,  zunächst  den  Grundblättern  gleich  gestaltet,  dann  weniger 
und  schmäler  eingeschnitten,  alle  von  anliegenden  kurzen  Börstchen  rauh,  am 
Rande  kurz,  aber  dicht  gewimpert,  etwas  schlafi^,  grasgrün,  0'6 — Vbdm  lang 
und  l  —  b  cm  breit;  die  obersten  aststutzenden  Hochblätter  deckblattartig,  läng- 
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lieh  bis  oval-ellipsoidisch,  stumpf,  ganzrandig,  blasig,  kahl,  breit  brannhäatig 
berandet,  rinnig  gefaltet  nnd  die  Astbasis  einhüllend.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  der  Aeste  nnd  des  Stengels  in  gedrängten  Cymen  oder  seltener  einzeln 
anf  ziemlich  schlaffen,  feinfilzigen,  oft  anch  drtlsenhaarigen  Stielen,  1 — 1*5  cm 
gross;  Hülle  banchig- glockig,  graafianmig  bis  kurzzottig  behaart,  die  äusseren 
Blättchen  nach  Art  eines  Aussenkelches  sehr  locker,  den  obersten  Hochblättern 
ähnlich,  oval  oder  elliptisch,  braungrün,  sehr  breit  häutig  berandet,  zuletzt  ganz 
durchscheinend-häutig,  in  der  Eegel  fast  so  lang  wie  die  lanzettlichen,  stumpf- 
lichen oder  spitzen,  trübgrünen  inneren;  Blumenkrone  wenig  länger  als  die 
Hülle,  sattgelb,  aussen  oft  röthlich;  Griffel  gelb.  Achänen  hellbraun,  rauh, 
kurz  geschnäbelt;  Pappus  nur  wenig  aus  der  Hülle  vortretend.  —  An  unseren 
Pfianzen  sind  die  äusseren  HtiUblättchen  stets  fast  so  lang  wie  die  inneren, 
was  der  Var.  scariosa  Willd,  Sp.  pl.  HI.  1592  entspricht;  die  Form  mit  um 
die  Hälfte  kürzeren  äusseren  Hüilblättchen  (vesicaria  Willd.  1.  c.)  kommt  im 
Quamero  (bei  Preluka)  vor. 

Auf  Grasplätzen,  selten.  Auf  dem  Hügel  von  Medea,  oberhalb  Selz  an 
der  Strasse  nach  Doberdo,  zwischen  Sesana  und  ätorje,  bei  Piccolo  Bajardin 
nächst  Triest,  auf  der  Lehne  von  Longera  und  im  Leme-Canal  in  Istrien. 
—  Mai. 

*♦  Aeuasere  Büllblättchtn  lanzettig,  flach,  ki-autig, 

3.  Crepis  taraxacifolia  Thuill.  Fl.  de  Paris  ed.  2.  409.  Barkhausia 
taraxacifolia  DC.  Fl.  ffan^.  IV.  43.  Wihelia  taraxacifolia  Rohling  Dtschl.  Fl. 
II.  581.  Wurzel  spindelig,  kurzfaserig,  gelbmilchend.  Stengel  aufrecht,  oben 
doldentraubig  verästelt,  gefurcht,  von  kurzen  theilweise  auf  dunklen  Knötchen 
sitzenden  Haaren  und  einfachen  oder  widerhakigen  Stachelbörstchen  rauh,  am 
Grunde  purpurroth,  3  — 6  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  gestielt,  im  Umrisse 
länglich,  spitz  oder  stumpf,  leierfbrmig-schrotsägezähnig  oder  fiederspaltig  mit 
dreieckig-  oder  lanzettlänglichen,  stumpf  stachelspitzigen,  gezähnten  Seitenlappen 
und  grösserem,  dreieckigen  oder  eiförmigen,  vorne  abgerundeten  und  aufgesetzt 
bespitzten,  am  Rande  grob  bis  eckig  gezähnten  Endlappen,  die  ersten  grund- 
ständigen auch  bloss  buchtig  gezähnt,  weiter  oben  mit  öhrig  verbreiterter  fieder- 
spaltiger  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend,  zunächst  den  untersten  Blättern 
gleich  gestaltet,  dann  lanzettförmig,  schmäler  kämmig  oder  kraus  fiederschnittig 
oder  nur  an  der  Basis  eingeschnitten,  alle  von  steifen  Härchen  rauh,  am  Rande 
knrzborstig  gewimpert,  etwas  schlaff,  lichtgrün,  0  4 — 13  dm  lang  und  12 — 4  cm 
breit;  die  obersten  aststützenden  Hochblätter  deckblattartig,  lineal  bis  fädlich, 
zugespitzt,  fast  kahl,  schmal  häutig  berandet.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen 
des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  schlanken,  ±  rauhen, 
oft  stieldrüsigen  Stielen,  zusammen  eine  lockere  Ubergipflige  Doldentraubo  dar- 
stellend; Hülle  nach  dem  Verblühen  schmalglockig,  grauflaumig  und  oft  auch 
drüsenhaarig,  die  äusseren  Blättchen  lanzettig,  häutig  berandet,  bald  trocknend, 
bräunlich,  in  kurzem  Kränzchen  abstehend,  halb  so  lang  als  die  länglichen, 
zugespitzten,  schmutzig-grünen,  auf  der  Unterseite  seidig  behaarten  inneren; 
Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  citrongelb,  aussen  meist  mit  einem  rothen 
Mittelbande  geziert;  Griffel  schwärzlich-grün.  Achänen  olivengrün,  glatt,  in 
einen  rauhen,  mit  ihnen  gleich  langen  Schnabel  verschmälert;  Pappus  ziemlich 
weit  aus  der  Hülle  vortretend.  Die  Pflanze  riecht  schwach  nach  bitteren  Mandeln. 

An  Wiesenrändern,  sehr  selten,  aber  vielleicht,  weil  sie  der  Crepis  biennis 
sehr  ähnlich  ist,  übersehen.  Auf  den  Rosandra- Wiesen  in  der  Gegend  der 
„rothen  Mühle*'  im  Thale  von  Zaule  und  bei  Schloss  Raunach  in  den  Wiesen- 
hecken gegen  Dirnbach  zu.  —  Mai,  Juni. 
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4.  Crepis  setosa  Hall.  fil.  in  Roem.  Archiv  I.  2  (1797).  C.  hispida 
W.  «Sc  Kit.  PL  rar.  Hung.  I.  t.  43  (1802).  Barkhaasia  setosa  DC.  Fl.  franv- 
IV.  44.  Barkhaasia  hispida  Link  Ennrn.  hört,  herol.  11.  290.  Wurzel  spindelig, 
dünn  faserig.  Stengel  anfrecht,  ästig,  kantig  gestreift,  von  schlanken  weissen 
Borsten  nnd  untermischten  Stachelhöckem  sehr  rauh,  mattglänzend-hellgrtin,  am 
Grunde  meist  purpurn  überhaucht,  2— 8dm  hoch.  Blatter  zuunterst  stielartig 
verschmälert,  dann  mit  pfeilfbrmiger  Basis  halbstengelumfassend,  länglich-lanzett- 
lich, zugespitzt,  wogig  gezähnelt  oder  an  der'^asis  schrotsägef^rmig  mit  stumpfen 
oder  stachelspitzigen  Zipfeln,  weiter  oben  allmählich  ganzrandig  und  in  lineale 
Stützblättchen  übergehend,  alle  wenigstens  unterseits  am  Kiele  borstig,  am  Eande 
dornig  bewimpert  oder  auch  kahl,  ziemlich  weich,  hell-grasgrün,  0*5 — 1  dm  lang 
und  0*8 — 2  cm  breit,  die  oberen  schmäler.  Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen 
einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  schlanken,  dicht  mit  weissen  oder  fuchsigen  Borsten 
besetzten  Stielen  in  genäherten  dolden traubigen  Cymen,  1 — 1*4  cm  gross,  in 
der  Knospe  abgestutzt-kugelig ;  Hüllblättchen  schmal-lineallanzettlieh,  zugespitzt, 
borstig^  häutig  berandet,  trüb-  oder  granlich-grün,  die  äusseren  abstehend,  reich- 
lich halb  so  lang  als  die  inneren;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  hellgelb, 
mit  verdickten  kurzen  Zähnchen  des  Saumes ;  Griffel  schwärzlich-grün.  Achänen 
braun,  oberwärts  sammt  dem  kurzen  Schnabel  rauh;  Pappus  nur  wenig  aus  der 
Hülle  vortretend.  —  An  den  borstig-rauhen  Hüllen  unter  allen  unseren  Pippau- 
arten  sofort  kenntlich. 

Auf  Wiesen,  Grasplätzen  und  Rainen,  sehr  häufig.  —  Juni. 

IL  Rotte.  Phaeccisium  Cass,  in  Biet.  sc.  nat.  (1838),  387.  Köpfchen 
uenighlütig,  Hülle  schinalicalzUch,  kantig,  mit  ungleich  langen  Blättchen,  indem 
die  anliegenden  äusseren  vielmal  kürzer  sind  als  die  inneren,  welche  flach  bleiben 
oder  (bei  unserer  Art)  am  Kiele  sich  verdicken.  Achänen  gegen  die  Spitze  zu 
dünner,  aber  nicht  geschnäbelt.  —  Jährige  Arten. 

5.  Crepis  pulchra  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1134.  Prenanthes  hieracifolia 
Willd.  Sp.  pl.  m.  1541.  Prenanthes  paniculata  Moench  Meth.  534.  Phae- 
casium  lampsanoides  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1838),  387.  Lampsana  pulchra  Vill. 
Hist.  pl.  Dauph.  HI.  163.  Sclerophyllum  pulchrum  Gaud.  FL  helv.  V.  48. 
Intybellia  pulchra  Monn.  Ess.  Hier.  79.  Wurzel  spindelig,  mit  derben  ast- 
artigen und  flaumigen  dünnen  Fasern  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  bogig 
verästelt,  kantig  gefurcht,  unten  borstig  und  drüsig-klebrig,  oben  kahl,  freudig- 
grün,  6—9*5  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  gestielt  oder  nur  stielartig  verschmälert, 
weiter  oben  mit  abgeschnittener  oder  etwas  spiessfbrmiger  Basis  sitzend  oder 
halbstengelumfassend,  lanzettlich,  in  ein  Knorpelspitzchen  zusammengezogen, 
geschweift-gezähnt  bis  buchtig  eingeschnitten  mit  knorpelig-spitzen  dreieckigen 
Lappen,  die  obersten  lanzettlineal,  ganzrandig,  in  fädliche  -A^tstützblättchen  über- 
gehend, alle  von  kurzen  steifen  Härchen  rauh,  dünn,  zuletzt  trocken- steif,  gras- 
grün, 0-6— 1*3  dm  lang  und  1 — 35  cm  breit,  die  oberen  schmäler.  BlUten- 
köpfchen  an  den  Astspitzen  auf  ziemlich  dünnen,  stiebunden,  kahlen  Stielen 
in  der  Knospe  geknäuelt,  später  zu  bogig  ausgesperrten  Doldentrauben  gelockert, 
oft  von  verkümmerten  kugeligen  Knospen  an  den  Blütenästen  begleitet,  zusam- 
men eine  breite  übergipflige  Schirmdolde  darstellend,  in  der  Knospe  klein, 
zur  Blütezeit  etwa  7  mm  lang,  später  verlängert ;  Hüllblättchen  kahl,  die  äusseren 
schuppenförmig,  dreieckig,  bleichhäutig  berandet,  angedrückt,  erst  zur  Fruchtzeit 
theilweise  abstehend,  bis  7mal  kürzer  als  die  schmallinealen,  etwas  rinnigen, 
am  Kande  bisweilen   welligen,   hellgrünen   inneren,    deren  Kiel   zur  Fruchtzeit 
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sich    verdickt;   Blamenkrone   wenig   länger    als    die    Hülle,    citrongelb;   Griffel 
schwärzlich-grttn.     Achänen  bleichgrttn,    glatt;    Pappus    kurz,    leicht   abfallend. 

Auf  steinigen  Triften,  schottrigen  Angern,  an  Geblischrändem,  selten.  Bei 
Sistiana  am  Waldrande  unten  am  Meere  gegen  die  Dynamitmagazine  zu,  in  der 
zweiten  Frama  von  Ospo  hoch  oben  unter  der  Felswand,  bei  der  Osteria  „Alla 
Rotonda"  auf  der  Höhe  von  Scoffie,  zwischen  Daila  und  Cittanova  und  bei 
Torre  in  Istrien.  —  Ende  Mai,  oft  nochmals  im  September. 

111.  Rotte.  JEucrepis  DC.  Prodr.  VIL  161.  Köpfchen  vielblülig.  Hülle 
eiyöffnig  oder  tvalzlich-^lockig  bis  trichterig,  mit  nicht  auffallend  ungleichen 
Blättcheny  indem  die  äusseren  nur  um  die  Hälfte  oder  3mal  kurzer  sind  als  die 
inneren  (nur  bei  neglecta  und  virens  ist  das  Verhältnis  manchmal  sehr  ungleich). 
Achänen  zugespitzt  oder  abgestutzt,  selten  kurz  geschnäbelt. 

§.  1.  Stengel  beblättert.    Die  inneren  HHUblätichen  zur  Fruchtzeit  kielig  ver- 
dickt. —  Ein-  oder  zweijährige  krautige  Arten. 

*  Köpfchen  vor  dem  Aufblühen  nickend. 

6.  Crepis  neglecta  L.  Mant.  I.  107.  C.  cernua  Tenore  Fl,  napol.  prodr. 
47.  C.  stricta  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  99,  t.  47,  non  Schultz  Bip.  Barkhau- 
sia  cernua  Kchb.  Fl.  germ,  exe.  255.  Wurzel  spindelig,  mit  steiflichen,  oft 
sehr  langen,  flaumzaserigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  die  seitlichen 
bogig  aufsteigend  bis  niederliegend  ausgebreitet  (diffusa  DC.  Cat.  hört.  Monsp. 
98),  aufrecht  oder  bogig  und  oft  schlängelig  verästelt,  gestreift  oder  gefurcht,  unten 
borstig,  oben  kahl,  2 — 5*5  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  rosettig,  seltener 
schütter,  in  einen  geflügelten  Stiel  ±  keilig  verschmälert,  verkehrt-eiförmig, 
knorpelspitz,  wogig  gezähnt  oder  leierfbrmig  bis  schrotsägeförmig  eingeschnitten 
mit  sehr  ungleichen  lanzettigen  oder  spiessförmigen  bis  länglich-trapezoidischen 
spitzen  Seitenlappen  und  grösserem  spontonfbrmigen  Endlappen,  wimperig  be- 
haart, die  wenigen  stengelständigen  mit  pfeilfbrmiger  Basis  sitzend,  lanzettlich, 
zugespitzt,  gezähnt,  am  Grunde  fiederschnittig,  die  oberen  einfach,  ganzrandig, 
in  pfriemliche  Aststützblättchen  übergehend,  kahler,  alle  dUnn-steiflich,  freudig- 
grün, oft  purpurn  überflogen,  0*3 — 1'3  dm  lang  und  0'5  — 3  cm  breit,  die  obersten 
schmäler.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  auf 
schlaffen  mehlig-filzigen  Stielen  in  anfangs  dichten,  später  gelockerten  Cymen 
vor  dem  Aufblühen  nickend,  zusammen  einen  unregelmässig  doldentraubigen 
Blütenstand  darstellend,  etwa  1  cm  gross ;  Hülle  trichterig-glockig,  kahl  oder 
am  Grunde  etwas  mehlig-filzig,  mit  lanzettlichen,  zugespitzten,  grasgrünen,  ge- 
trocknet oft  schwarzgrünen  Blättchen,  von  denen  die  schmäleren  und  angedrückten 
äusseren  normal  fast  halb  so  lang  sind  wie  die  inneren,  oft  aber  theilweise  zu 
Schüppchen  verkümmern;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  sattgelb;  Griffel 
grün.  Achänen  braun,  in  einen  kurzen,  aber  sehr  deutlichen  Schnabel  zu- 
sammengezogen, an  den  Riefen  schuppig;  Pappus  aus  der  Hülle  kaum  vortre- 
tend. —  Von  der  ganz  ähnlichen  virens  durch  die  nickenden  Köpfchenknospen 
und  die  geschnabelte  Achäne  verschieden. 

Auf  Rainen,  Schuttplätzen,  an  Wegen  und  Ackerrändern,  gemein.  — 
Mai,  Juni. 

♦•  Köpfchen  aufrecht. 

7.  Crepis  virens  L.  Sp.  pl,  ed.  2.  1134.  Wurzel  spindelig,  mit  steifen 
astartigen  und  fein  befläumten  dünnen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  gabelig 
verästelt,  kantig  gestreift,  unten  rauh  behaart,  oben  kahl,  1  —  7  dm  hoch.     Die 
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graudständigen  Blätter  rosettig  oder  schütter,  in  einen  geflügelten  Stiel  ver- 
schmälert, lanzettförmig  und  zugespitzt  oder  verkehrt-eilänglich  und  stumpf  mit 
aufgesetztem  Spitzchen,  wogig  gezähnt  oder  leierförmig  bis  schrotsägefbrmig  ein- 
geschnitten mit  ungleichen  dreieckigen  oder  länglichen  bis  trapezoidischen  Seiten- 
lappen und  grösserem  lanzettigen  oder  spontonfbrmigcn  Endlappen,  wimperig 
behaart,  die  wenigen  stengelständigen  zunächst  oft  noch  gestielt,  dann  mit  pfeil- 
fbrmiger  Basis  sitzend,  lanzettlich  zugespitzt,  gezähnelt,  am  Grunde  flederig  ein- 
geschnitten, allmählich  ganzrandiger  und  in  pfriemliche  Aststützblätter  über- 
gehend, kahler,  alle  ziemlich  schlaff,  grasgrün,  die  untersten  0'3— l*5dm  lang 
und  0*5 — 2-5  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Bltttenköpfchen  an  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  auf  feinen^  aber  straffen,  kahlen  oder  mit 
hakigen  Börstchen  bestreuten  Stielen  in  gelockerten  Cymen  aufrecht,  zusammen 
einen  unregelmässig  doldentraubigen  Blütenstand  darstellend,  kldn^  5 — 9  mm 
lang;  Hülle  trichterig-glockig,  kahl  oder  grauflaumig,  mit  lanzettlichen,  zu- 
gespitzten, gras-  oder  bleichgrtinen,  auf  der  Innenseite  kahlen  Blättchen,  von 
denen  die  fädlichen  äusseren  angedrückt  und  meist  winzig  sind;  Blumenkrone 
länger  als  die  Hülle,  sattgelb,  aussen  meist  röthlich;  Griffel  gelb.  Achänen  hell- 
braun, an  dem  nur  wenig  verschmälerten  Scheitel  abgestutzt,  völlig  schnabellos,  an 
den  Riefen  glatt  oder  nur  oben  schuppig ;  Pappus  aus  der  Hülle  kaum  vorragend. 

Auf  Grasplätzen,  selten.  Bei  Ubelsko  und  Prewald,  Podsabotina  und 
St.  Florian  im  Coglio  und  in  einer  schmächtigen  kleinköpfigen  Form  mit  un- 
getheilten  Blättern  (dentata  Bischoff  Beitr.  277)  und  vom  Aussehen  der  Lampsana 
capillaris  L.  auf  dem  Kalkriffe  S.  Pietro  bei  Isola.  (Häufiger  im  italienischen 
Friaul).  —  Mai,  Juni. 

8.  Crepis  biennis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1136.  Wurzel  kurzwalzlich,  in 
lange  spindelförmige  Aeste  aufgelöst.  Stengel  steif  aufrecht,  langästig,  tief 
gefurcht,  unterwärts  rauhhaarig,  oben  von  aufwärts  gerichteten  Zäckchenhaaren 
rauh  oder  verkahlend  und  glatt,  oft  purpurbraun,  3-5 — 9  dm  hoch.  Die  untersten 
Blätter  genähert,  in  einen  i  geflügelten  Stiel  herablaufend,  länglich-lanzettlich, 
stumpf  und  bespitzt  oder  stumpflich  zugespitzt,  buchtig  gezähnt  oder  schrot- 
sägeförmig  mit  meist  abwärts  gebogenen  dreieckigen  oder  länglichen,  spitzen 
oder  stumpfen  Seitenlappen  und  grösserem  lanzettigen  oder  spontonfbrmigen 
Endlappen,  die  folgenden  zunächst  noch  gestielt,  dann  mit  abgestutzter  oder 
geöhrelter  bis  spiesst^rmiger  Basis  sitzend,  lanzettlich,  weniger  getheilt,  in  lineale 
ganzrandige  Aststützblätter  übergehend,  alle  am  Kiele  ±  rauhhaarig,  am  Eande 
kurz  gewimpert  und  auf  den  Flächen  meist  kahl,  etwas  schlaff,  grasgrün, 
1  —  2-3  dm  lang  und  1 — 4  cm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des 
Stengels  und  der  Aeste  auf  dicklichen^  wollig-flaumigen  oder  kurz  rauhhaarigen, 
selten  haarlosen  und  glatten  Stielen,  in  der  Knospe  gehäuft,  später  zu  tiber- 
gipfligen  doldentraubigen  Cymen  gelockert,  aufrecht,  zusammen  einen  eben- 
sträussigon  Blütenstand  darstellend,  ansehnlich^  bis  2  cm  gross ;  Hülle  walzlich- 
glockig,  grauflaumig  bis  schwarzborstig,  selten  kahl,  mit  kurz  zugespitzten 
lineallanzettlichen  Blättchen,  von  denen  die  bald  locker  abstehenden  und  bräun- 
lichen äusseren  um  die  Hälfte  oder  2  Drittel  kürzer  sind  als  die  trübgrttnen, 
an  der  Spitze  oft  brandig  gebräunten,  bleichrandigen,  auf  der  Innenseite  seiden- 
haarigen inneren ;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  sattgelb,  aussen  purpurroth 
oder  bräunlich ;  Griffel  gelb.  Achänen  braun,  kurz  verschmälert,  völlig  schnabellos, 
an  den  Riefen  glatt  oder  oben  gezähnelt-rauh ;  Pappus  aus  der  Hülle  merklich 
vorragend.  —  Kräftiger  und  höher  als  die  beiden  vorhergehenden,  ausserdem 
durch  den  zottigen  Blütenboden  ausgezeichnet. 
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Auf  Wiesen  und  Rainen,  nur  in  den  nördlichen  Strichen.  Auf  der  Rocca 
di  Cormons,  bei  Roncada  nächst  Mariano,  Salcano,  Savogna  (in  Menge),  OvSja- 
draga,  Uhajne,  Go6e,  Lozice  bis  hinauf  nach  Prewald,  La2e,  SenoseS  and  in  den 
Niederdorfer  Wald;  dann  auf  dem  nördlichen  Randgebirge  bei  Döl,  Otelca  bis 
Zoll  und  bei  Struänikar,  Prem  bis  Dornegg  im  oberen  Rekathale.  —  Mai,  Juni. 

§.  2.    Stengel  blattlos,  schaftartig.    Die   inneren  Hilllblättchen  stets  flach, 
nicht  kielig  verdickt.  —  Ausdauernde  krautige  Arten. 

9.  Crepis  incarnata  Tausch  in  „Flora«  (1828),  Erg.-Blatt  79.  Hieracium 
montanum  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  11.  106.  t.  50.  Hieracium  incamatum  Wulf, 
in  Jacq.  Coli.  IL  127.  Intybus  incarnatus  Fries  Nov.  suec.  ed.  2.  245. 
Geracium  incamatum  Rchb.  in  Mössl.  Handb.  3.  Aufl.  1430.  Wurzelstock 
abgebissen,  mit  einem  Büschel  dicklicher  Fasern  versehen.  Stengel  schlank 
aufrecht,  oben  kurzästig,  blattlos,  selten  mit  einem  eilanzettlichen  oder  läng- 
lichen Blatte  in  der  Mitte  meist  als  Stützblatt  eines  gestauchten  Astes,  aber 
an  den  Gabelungen  der  Blütenäste  stets  mit  kleinen,  eilanzettlichen,  häutigen 
Deckblättchen  versehen,  fein  gestreift,  mit  kleinen  Härchen  bestreut,  25 — 6  dm 
hoch.  Blätter  grundständig,  gewöhnlich  zu  4  rosettenartig  gestellt,  sitzend  oder 
kurz-stielartig  verschmälert,  keilig  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  wogig  gezähnelt, 
beiderseits  dicht  kurzhaarig,  etwas  dicklich,  blaugrün,  2*5 — 8  cm  lang  und 
1 — 2'6  cm  breit.  Blütenköpfchen  an  der  Stengelspitze  oder  auch  an  seiten- 
ständigen Aesten  auf  befläumten  schwanken  Stielen  in  armer  doldentraubiger 
Cyme,  1'2  cm  lang;  Hülle  walzlich,  am  Grunde  flockig,  sonst  kahl  oder  mit 
kurzen  Härchen  bestreut,  mit  trübgrünen  bis  schwärzlichen  Blättchen,  von  denen 
die  lanzettlichen  nnd  angedrückten  äusseren  um  die  Hälfte  oder  2  Drittel  kürzer 
sind  als  die  linealen  inneren ;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  fleischroth ; 
Griffel  purpurn.  Achänen  olivengrUn,  schnabellos,  glatt;  Pappus  aus  der  Hülle 
nicht  vorragend. 

Auf  Bergwieaen.  In  den  rückwärtigen  Partien  des  Ternovaner  Waldes 
um  Lokve,  in  der  Smrekova  Draga,  unter  dem  Zeleni  rob  und  auf  der  TribuSaner 
Wand,  dann  auf  der  westlichen  Flanke  des  M.  Santo  tief  unten  in  dem  Gehölz 
oberhalb  der  Strasse  nach  Flava,  in  der  Sabotina,  bei  St.  Florian  auf  einer 
Wiese  an  der  Strasse  mit  Scorzonera  plantaginea,  bei  Quisca,  Verhovlje  und 
St.  Martin  im  Coglio.  —  Mai,  in  höheren  Lagen  Juni. 

§.  3.  Stengel  beblättert.    Die  inneren  Hüllblättchen  nach  der  Blüte  unver- 
ändert flach,  —  Ausdauernde  staudige  Arten. 

♦  Wurzelstock  spindelförmig  verlängert;  Stengel  derb. 

10.  Crepis  chondrilloides  Jacq.  Enum.  stirp.  Vind.  312.  C.  Adonis 
Spreng.  Pug.  I.  93.  Andr^^ala  chondrilloides  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  H.  115. 
Berinia  andryaloides  Brign.  in  „Flora"  (1840),  118.  Wurzelstock  spindelig, 
ästig,  armfaserig,  am  Kopfe  von  alten  Blattscheiden  schuppig.  Stengel  kurz 
aufsteigend,  oberwärts  kurzästig,  kantig  gerieft,  mit  Wollfilz,  Flaumhaaren, 
widerhakigen  Borsten  und  kurzen  Stacheln  bekleidet,  3*5 — 5  5  dm  hoch.  Die 
grundständigen  Blätter  gehäuft,  in  einen  rinnigen,  meist  gebräunten,  an  der 
Basis  scheidenförmig  erweiterten  Stiel  verlaufend,  im  Umrisse  verkehrt-eilänglich, 
in  schmailineale,  stachelspitzige,  wimperige,  unregelmässig,  aber  dicht  auf  der 
Spindel  gereihte  und  meist  büschelig  beisammenstehende  Fetzen  federig  zer- 
schnittefi,  die  wenigen  stengelständigen  mit  abgeschnittener  schuppig-häutiger 
Basis  sitzend,  einfacher  zertheilt,  wollig-flaumig,  in  fädliche  aststtitzende  Deck- 


Digitized  by 


Google 


784  Crepis. 

blätter  übergehend,  alle  etwas  starr,  grau-  oder  lichtgrün,  0*7 — 1*5  dm  lang 
nnd  2 — 4  cm  breit,  die  oberen  oft  plötzlich  kleiner.  Blütenköpfchen  an  der 
Stengelspitze  auf  bogigen,  dicken,  ^b  woUfilzigen  Stielen  in  traubiger  oft  arm- 
leuchterartigeT  Cyme,  oft  von  sterilen  Knospen  an  den  Stielen  begleitet,  bis 
2  b  cm  gross;  Hülle  bauchig-glockig,  mehlig-  oder  wollig- filzig,  mit  lanzettigen, 
zugespitzten,  meist  braungrünen  Blättchen,  von  denen  die  schmäleren  und 
angedrückten  äusseren  halb  so  lang  sind  als  die  mit  filzig  behaartem  hellen 
Kande  breit  gesäumten  inneren;  Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  cürongelb'^ 
Gri£Pel  gelb.  Achänen  olivenbraun,  am  Scheitel  abgestutzt,  völlig  schnabellos, 
an  den  Riefen  rauh;  Pappus  aus  der  Hülle  nicht  vorragend.  —  Durch  die  bis 
auf  die  Mittelrippe  fiederspaltig  eingeschnittenen  Blätter  unter  allen  Pippauarten 
ausgezeichnet. 

Auf  Karsrtwiesen,  häufig.  —  Juni. 

11.  Crepis  pannonica  Jacq.  Coli.  V.  148  (1796).  C.  rigida  W.  &  Kit 
PI.  rar.  Hung.  I.  18.  t.  19  (1802).  C.  latifolia  Pers.  Syn.  H.  377  (1807). 
Brachyderea  rigida  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1847),  422.  Wurzelstock  dick- 
spindelig,  holzig,  ästig,  faserlos,  am  Kopfe  von  alten  Blattscheiden  schuppig. 
Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts  traubig  kurzästig,  kantig  geftircht,  unten  von 
verworrenen  theilweise  widerhakigen  Haaren  rauh  und  meist  purpurviolett,  oben 
verkahlend  und  hellgrün,  meterhoch.  Blätter  zuunterst  in  einen  kurzen,  an  der 
Basis  scheidenförmig  erweiterten,  meist  purpurrothen  Stiel  herablaufend,  weiter 
oben  mit  abgeschnittener  oder  pfeilfbrmig  geöhrelter  Basis  sitzend,  verkebrt- 
eilänglich  oder  lanzettförmig,  kurz  zugespitzt,  entfernt  wogig  gezähnt  bis 
seicht  schrotsägeftJrmig  eingeschnitten,  nach  oben  immer  ganzrandiger  und  in 
lanzettlineale  ganzrandige  Aststützblätter  übergehend,  von  kurzen  theilweise 
widerhakigen  Härchen  rauh,  starr,  freudig-grün,  1 — 2*5  dm  lang  und  2 — 6  cm 
breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  BlütenkOpfchen  an  den  ^k  bogigen  Aesten 
und  der  Stengelspitze  auf  dicken,  steifen,  kantigen,  filzhaarigen,  mit  ^dlicben 
Schuppenblättchen  versehenen  Stielen  in  traubigen  Cymen,  zusammen  einen 
girandoleartigen  Blütenstand  bildend,  2  cm  gross;  Hülle  glockig,  dünnfilzig 
oder  fiaumig,  mit  lanzettigen  Blättchen,  von  denen  die  inneren  stumpflich  und 
um  den  etwas  vorspringenden  braungrUnen  Kiel  breit  hellgrün  berandet,  die 
äusseren  schmäler,  fein  zugespitzt,  dunkler  grün,  halb  so  lang  und  angedrückt 
sind  und  in  die  fkdlichen  abstehenden  Schuppenblättchen  des  Stieles  übergehen; 
Blumenkrone  länger  als  die  Hülle,  goldgelb ;  Griffel  gelb.  Achänen  olivenbraun, 
am  Scheitel  abgestutzt,  völlig  schnabellos,  glatt;  Pappus  aus  der  Hülle  wenig 
vorragend.  —  Die  stattlichste  und  schönste  unserer  Pippauarten. 

Auf  buschigen  Felsgehängen.  Bisher  nur  in  der  Gegend  von  RakitoviS  in 
der  CiCerei :  an  dem  kurzen  Bergpfade,  der  von  den  Wiesen  unter  der  KauCice 
auf  die  Hochfläche  des  Lipnik  fuhrt,  in  Menge  und  einzeln  auf  den  Kalk- 
terrassen gegen  Brest  zu.  War  bisjetzt  allen  istrischen  Botanikern  entgangen. 
—  Mitte  Juli. 

♦*  Wurzelstock  abgebissen;  Stengel  hohl, 

12.  Crepis  palndosa  Moench  Meth.  535.  Hieracium  paludosum  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1129.  Geracium  paludosum  Rchb.  in  Moessl.  Handb.  3.  Aufl.  1431. 
Wurzelstock  kurz,  abgebissen,  mit  einem  Schöpfe  dicklicher  filzhaariger  Fasern 
versehen.  Stengel  aufrecht,  langästig,  röhrig,  gestreift,  kahl,  meist  bräunlich- 
grün, 5 — 8  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  in  einen  rinnigen,  an  der  Basis  kurz- 
scheidenfbrmig  verbreiterten  Stiel  herablaufend,  dann  mit  stielartig  verschmälerter 
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Basis  sitzend  nnd  mit  der  Blattsabstanz  am  Stengel  herablanfend,  weiter  oben 
mit  herzförmiger  oder  spiessfbrmig  geöhrelter  Basis  halbstengelumfassend,  länglich 
verkehft-eifbrmig  oder  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  bnchtig  bis  seicht-schrot- 
sägefbrmig  gezähnt  mit  herabgekrtlmmten  spitz-dreieckigen  Zähnen,  nach  oben 
allmählich  ganzrandiger  und  meist  nur  an  der  Basis  eingeschnitten  oder  wogig 
gezähnt,  kahl,  dUnn,  von  einem  weitmaschigen  Adernetze  durchzogen,  oberseits 
grasgrün,  unterseits  bläulich,  oft  braun  gefleckt  oder  ganz  braungelb  angelaufen, 
1 — 1*8  dm  lang  und  2 — 3*6  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner;  die  ast- 
stützenden Hochblätter  pfriemlich,  borstig  gewimpert.  Blütenköpfchen  an  der  Spitze 
des  Stengels  und  der  Äste  auf  ziemlich  schlanken,  wimperigen,  oft  mit  einem  oder 
dem  anderen  borstigen  Schuppenblättchen  versehenen  Stielen  in  lockeren  dolden- 
traubigen  Cymen,  bis  2  cm  gross ;  Hülle  in  der  Knospe  ellipsoidisch,  zur  Blüte- 
zeit schmalglockig,  mit  schwärzlichen  oder  schmutzig- weissen,  oft  drüsentragenden 
Haaren  und  untermischten  weissen  Stemhärchen  bestreut,  mit  dunkel-  bis 
schwarzgrünen  Blättchen,  von  denen  die  inneren  lineallanzettlich,  zugespitzt 
nnd  am  Rande  bleicher,  die  äusseren  schmäler,  locker  angedrückt  und  3 — 4mal 
kürzer  sind;  Blumenkrone  viel  länger  als  die  Hülle,  hellgelb;  Griffel  schwärz- 
lich-grün. Achänen  kastanienbraun,  oben  kurz  verschmälert,  an  den  Kiefen 
fein  gekörnelt;  Pappus  aus  der  Hülle  kaum  vorragend,  schmutzig-weiss,  brüchig. 

—  Durch  das  letztere  Merkmal  nähert   sich  diese  Art  der  folgenden  Gattung. 

Auf  feuchten  Wiesen,  an  Waldsümpfen,  in  moorigen  WaldgrUnden.  Im 
Birnbaumer  Walde  an  mehreren  Stellen,  im  Walde  von  La2e  und  auf  den 
nassen  Wiesen  unter  dem  Ferleuc  bei  Prewald,  in  sumpfigen  Dolinen  des 
nördlichen  Randgebirges  hinter  Otelca,  Dol,  in  der  Smrekova  Draga  und  bei 
Lokve;  auch  in  Ünter-Friaul  in  den  dumpf- feuchten  Auen  hinter  Molino  di 
Sdobba.  —  Juli. 

28.  Hieracium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  913,  z.  Th.,  richtiger  DC.  Prodr. 

VII.  199. 

Köpfchen  einzeln  gipfelsländig  oder  in  Cymen,  mit  flachem,  von  den 
gezähnten  Alveolenrändem  fransigen  und  überdies  zuweilen  borstigen  Blüten- 
boden, vielblütig.  Hülle  eiförmig  oder  glockig  bis  ei  walzlich,  aus  3  bis  mehreren 
dachig  angeordneten  Reihen  ungleich  langer,  niemals  kielig  verdickter  Blättchen 
zusammengesetzt.  Achäne  walzlich -kantig,  gerieft,  gleich  dick  oder  gegen  die 
Basis  zu  verschmälert,  oben  abgestutzt.  Pappus  Ireihig  oder  unordentlich 
2reihig,  starr  und  zerbrechlich,  schmutzig-  oder  röthlich- weiss,  nicht  ringförmig 
verwachsen,  bleibend.  —  Ausdauernde,  wenig  milchende  Kräuter  mit  ±  markigem, 
oft  zusammendrückbaren,  aber  niemals  röhrigen  Stengel,  meist  ganzrandigen 
oder  wenig  tief  eingeschnittenen  Blättern  und  gelben,  selten  rothen  Blüten, 
welche  stets  und  oft  bedeutend  länger  sind  als  die  Hülle  und  nur  in  der  Knospe 
bisweilen  (bei  Arten  der  Sippe  Vulgata)  von  den  HüUblHttchen  überragt  werden. 

—  Der  Blütenstand  der  Hieracien  ist  im  allgemeinen  cymös,  oft  auf  einen 
einzigen  Ast  reduciert,  aber  verkümmerte  Seitenknospen  verrathen  auch  da 
deutlich  die  Tendenz  zur  normalen  Inflorescenz.  Die  Vermehrung  (Innovation) 
geschieht  entweder  durch  Ausläufer  (Stolonen)  mit  gestreckten  Intemodien, 
welche  im  Erdboden  oder  dicht  über  der  Oberfläche  desselben  fortwachsen  und 
schon  im  ersten  Jahre  mit  einer  Blattrosette  schliessen,  unter  welcher  sie  sich 
bewurzeln,  worauf  der  Stolo  an  seinem  der  Mutterpflanze  zunächst  liegenden 
Theile  abstirbt,  sodass  der  Zusammenhang  gelöst  wird,  oder  durch  geschlossene 
Knospen    (gemma),    welche    überwintern,    um   erst   im    nächsten   Frühjahre  zu 

Poipichal,  Flora  dei  öeterr.  Kastenlandes  IL  ^ 
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Rosetten  sich  zu  entfalten  and  aus  diesen  den  blühenden  Stengel  zu  entwickeln 
oder  unmittelbar  in  einen  Stengel  auszuwachsen.  Auf  fettem  oder  gelockertem 
Boden  oder  in  hohem  Grase  erheben  sich  zuweilen  die  Ausläufer  und  schliessen 
mit  Blüten  ab  (Flagellen),  wodurch  die  formae  flagellares  entstehen«  die  aber 
keine  Varietäten,  noch  weniger  Arten  sind. 

/.  JRoite,  Pilosella  Tausch  in  „flora^  (1828)  Erg.-Bl,  L  50.  Wurzel- 
stock  häußg  Ausläufer  treibend,  Grutidbläiter  ineist  rosettig,  zur  Blütezeit  stets 
vorhanden.  Stengel  scha/tartig,  blattlos  oder  nur  untencarts  oder  in  der  Mitte 
mit  eitlem  oder  dem  anderen  Stengelblatte  versehen.  Achäne  klein  (etwa  2  mm)^ 
zuletzt  schwarz;  Pa^ypus  Ireihig,  mit  gleich  langen  feinen  Strahlen.  —  Frühlings- 
pflanzen,  welche  sich  durch  lAufer  oder  Rosettenknospen  vermehren. 

§.  1.  Stengellose  Pflanzen,  indem  die  blatttragenden  Intemodien  des  Stengels 
in  der  Region  der  Rosette  mit  zuerst  zu-y  dann  abnehmender  Blattgrosse  gestaucht 
sind,  sodass  über  der  basalen  Rosette  ein  unbeblätterter,  nur  mit  einer  oder 
der  anderen  Bractee  versehener,  Iköpfger,  seltener  durch  Gabelung  2k5pfiger 
Schaft  entsteht,  welcher  oft  ton  kürzeren  aus  den  Blattachseln  der  Rosette  ent- 
springenden Neben  Schäften  begleitet  ist:  ein  langes  Akladium  ohne  Kladophor. 
(Acaulia). 

*  Wurzelstock  Ausläufer  treibend. 

1.  Hieracinm  Pilosella  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1125.  Wurzelstock  schief, 
verlängert  oder  abgebissen,  schlank  oder  dicklich  und  knotig,  mit  schwach 
bezaserten  langen  Fasern  besetzt;  Ausläufer  verlängert,  schlank,  mit  locker 
stehenden  und  gegen  die  Läuferspitze  allmählich  verkleinerten  Blättern.  Rosetten- 
blätter mehrere,  stielartig  verschmälert,  verkehrt-eiförmig  oder  lanzettlich,  stumpf 
mit  aufgesetztem  Spitzchen  oder  in  ein  Knorpelspitzchen  kurz  zusammengezogen, 
ganzrandig  oder  entfernt  und  undeutlich  gezähnelt,  mit  Stemhaaren,  die  sich 
oft  zu  grauem  oder  weisslichem  Filze  verdichten,  und  mit  abstehenden  weichen 
oder  auch  anliegenden  und  mit  der  verdickten  Basis  in  das  Blattparenchym  wie 
eingedrückten  starren  Borsten  bestreut,  dicklich  oder  etwas  dünn,  oberseits  gras- 
oder  bläulich-  bis  blassgrün,  unterseits  gewöhnlich  von  dichterem  Stemfilze 
graulich,  seltener  beiderseits  grao,  2  — 9  cm  lang  und  0*8 — 2  cm  breit.  Schaft 
schwank,  einfach,  selten  gabelspaltig,  mit  Stemhaaren  und  kurzen  oder  längeren 
Borsten  bestreut,  unter  dem  Köpfchen  drUsenhaarig,  1 — 3  helle  Bracteen  ftlhrend, 
1— 3  rfm  lang.  Blütenköpfchen  mittelgross*);  Hülle  e»/8nw^,  filzig-flockig  und 
drüsig,  oft  überdies  grau-  oder  schwarzhaarig,  mit  linealen  spitzen  Blättchen ; 
Blumenkrone  Schwefel-  oder  sattgelb,  aassen  meist  roth  gestreift. 

Von  den  vielen  in  den  Büchern  beschriebenen  Abänderungen  möchte  ich  nur 
folgende  2  unterscheiden:  a)  vulgare  Monn.  Essai  Hier.  18.  Blätter  dünn,  ober- 
seits grün,  flockenlos,  unterseits  dünnfilzig,  verkahlend.  —  ß)  incajmm  DC.  Fl. 
franc.  VI.  23;  farinaceum  F.  Schultz  Arch.  (1855),  6;  velutinum  Naegeli  Hier. 
Mitteleur.  I.  132.    Blätter  dicklich,  beiderseits  von  flockigem  Filze  grau. 

Auf  Rainen,  Grasplätzen  und  Triften,  in  beiden  Abänderungen  gemein.  — 
Mai,  Juni. 

2.  Hieracinm  Hoppeannm  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  II.  425  (1814),  non 
Froel.  H.  pilosellaeforme  Hoppe  in  Sturm  Dtschl.  Fl.  Heft  37.  t.  6  (1817). 
H.  macranthum  Ten.  Syll.  fl.  nap.  399  (1831).  H.  Pilosella  var.  grandiflorum 
Fries  Symb.  3.  Wurzelstock  schief,  schuppig-knotig,  mit  lockerrindigen  Fasern 


*)  So  werden  Köpfchen  genannt,  welche  aufgeblüht  etwa  2  em  gross  lind.  halb  to  groM«  wie  i.  B. 
die  Ton  Anricala  heiisen  klein,  dagegen  bis  3  cm  und  darüber  messende  wie  s.  B.  die  von  vinosum  gross. 
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besetzt ;  Ausläufer  in  der  Kegel  kurz  und  dicklicli,  mit  dicht  stehenden  grossen 
Blättern^  aber  auch  wie  bei  dem  vorhergehenden  verlängert.  Rosettenblätter 
zahlreich,  stielartig  verschmälert,  länglich-lanzettlich,  stumpflich  bespitzt,  ganz- 
randig,  oberseits  mit  anliegenden  langen,  glänzenden,  mit  der  verdickten  Basis 
in  das  Blattparenchym  wie  eingedrückten  Borsten  bestreut  und  lichtgrün,  unter- 
seits  von  dichtem  Stemfilze  grau  oder  rostgelb,  dicklich,  0*3 — 1  dm  lang  und 
1 — 1*5  ein  breit.  Schaft  steiflicher  als  bei  Filosella,  einfach,  mit  Filzflocken 
und  schwarzen  Drüsenhaaren  unten  locker,  oben  dicht  bekleidet,  1  oder  2  helle 
Bracteen  führend,  1*5 — 3  dm  hoch.  Blütenköpfchen  mittelgross;  Hülle  etwas 
niedergedrückt-eikugelig^  filzig-flockig  und  schwarzdrüsig,  mit  lamettlichen^  ah- 
gerundet-stutnpfen  oder  nur  kurz  zugespitzten,  nicht  spitzen,  hellrandigen 
Blättchen;  Blumenkrone  hellgelb,  aussen  mit  einem  purpurrothen  Mittelbande 
geziert  oder  gleichfarbig  (ermineum  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  132).  —  Von 
der  Varietät  incanum  des  vorigen  durch  den  mehr  lanzettigen  Zuschnitt  der 
Blätter  und  die  strmipfen  Hüllblättchen  verschieden;  doch  sind  die  letzteren 
an  unseren  Pflanzen  niemals  so  durchaus  und  auffallend  abgerundet-stumpf  wie 
an  solchen  von  den  Südalpen  (M.  Generöse,  Bo6n  u.  a.). 

Auf  Karstwiesen,  besonders  in  höheren  Lagen  vom  Valentin  bei  Görz  an 
bis  auf  die  ÖiCen-Berge  verbreitet.  —  Mai. 

**  Wurzehtoch  ohne  Ausläufer. 

3.  Hieracium  fnlvisetam  Bertol.  Fl.  ital.  VIII.  458.  H.  hybridum  Vill. 
Bist.  pl.  Dauph.  HI.  100  und  Voyag.  60.  t.  2  (?),  non  Froel.  nee  Griseb.  nee 
Gaud.  Wurzelstock  kurz,  abgebissen,  mit  langen  weichen  Fasern  besetzt.  Ko- 
settenblätter  4  —  6,  lang-stielartig  verschmälert,  die  ersten  ausgebreitet  und  spatelig 
mit  gefalteter  Spitze,  die  späteren  aufrecht,  schmallanzettlich  und  scharf  zugespitzt, 
alle  ganzrandig,  oberseits  mit  anliegenden  langen,  fuchsigen,  mit  der  verdickten 
und  dunkleren  Basis  in  das  Blattparenchym  wie  eingedrückten  Borsten  bestreut, 
unterseits  grau-stemhaarig  und  überdies  auf  dem  Kiele  borstig,  steiflich,  bläulich- 
grün,  0*5 — 1  dm  lang  und  0*7 — 1  cm  breit.  Schaft  oben  schlaff  und  kurz  gabel- 
spaltig,  2köpfig  oder  durch  abermalige  Spaltung  des  einen  Gabelastes  3köpfig, 
mit  granlichem  Sternfilze,  schwarzen  Drüsenhaaren  und  aufrecht  abstehenden 
dünnen,  aber  steifJichen  und  langen,  auf  schwarzen  Haarzwiebeln  sitzenden, 
fuchsigen  Borsten  bekleidet,  1 — 3  lineale,  bleiche,  zottige  Bracteen  führend, 
1*5 — 26dm  hoch.  Blütenköpfchen  klein;  Hülle  schmalglockig,  nach  dem  Ver- 
blühen kegelförmig,  mehlig-filzig  und  Überdies  mit  schwarzen  Drüsenhaaren  und 
längeren  hellen  Weichzotten  bestreut,  mit  linealen  stumpflichen  Blättchen; 
Blumenkrone  goldgelb.  —  Unsere  Pflanze  ist  ohne  Zweifel  das  fulvisetum  Ber- 
tolonis  trotz  der  in  unwesentlichen  Dingen  (wie  das  Vorhandensein  von  Neben- 
schäften,  die  unsere  Pflanzen  nicht  haben)  abweichenden  Beschreibung;  aber 
das  von  Fries  Epicr.  Hier.  15  als  Synonym  dazu  gezogene  hybridum  Villars 
ist  nach  der  Abbildung  kurzhaarig,  hat  elliptisch-lanzettliche  Blätter  und  scheint 
daher  nicht  unsere  Art  zu  sein.  Ob  diese  ein  Bastart  von  Peletterianum  und 
florentinum,  wie  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  603  meint,  oder  unseren  Verhält- 
nissen entsprechender  von  Hoppeanum  und  adriaticum  sei,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden. 

An  Waldrändern,  selten.  Auf  der  Germada  zwischen  Mavhinje  und  Duino, 
bei  Aurisina   und  auf  der  Punta  di  Grignano.  —  Anfang  Juni. 

§.  2.  Stengelführende  Pflanzen  ^  indem  die  Internodien  der  Grundachse  sich 
strecken  und  eine  ganz  kurze  oder  auch  längere  Strecke  über  der  Blattrosette 
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in  die  zweite,  von  einem  Blatte  gestutzte  Achse^  den  Blütenscha/t,  übergehen^ 
sodass  ein  meist  nur  Iblättriger,  sonst  mit  einer  oder  der  anderen  Bractee  ver- 
sehener,  2-  bis  mehrköpfiger,  selten  auf  ein  einziges  Köpfchen  reducierter 
Stengel  entsteht.  (Caüligera), 

♦  Primäre  Cymenöste  1  oder  2,  secundäre  keine  oder  wenige,  daher  die 
Jnflorescenz  armköpßg;  Akladium  (d.  i.  der  Cgmentheil  von  der  obersten 
Gipfelblüte  bis  zur  ersten    Verzweigung  unter  demselben)  meist  verlängert, 

t  Wurzelstock  Ausläufer  treibend, 

_L  Blätter  ohne  Sternßz. 

4.  Uieracinm  Auriciila  DC.  Fl.  franc;.  IV.  24,  aber  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
1126  nur  z.  Th.  Wurzelstock  schief  bis  wagrecbt,  selten  senkrecht  Terlängert, 
dicklich  oder  stielartig  dünn,  mit  bezaserten  weichen  Fasern  besetzt ;  Ausläufer 
verlängert,  mit  parallel  stehenden  und  gegen  die  Läuferspitze  allmählich  Ter- 
grösserten  Blättern.  Eosettenblätter  wenige,  meist  breit- stielartig  verschmälert, 
spatelig  oder  lineallanzettlich,  stumpf  oder  spitz,  oft  faltig- zugespitzt,  das  Stengel- 
blatt ±  sitzend,  verkehrt-eilanzettlich  oder  lineal,  abgerundet  stumpf  und  be- 
spitzt bis  kurz  zugespitzt,  alle  ganzrandig  oder  undeutlich  wogig,  mit  langen 
Borstenhaaren  sparsam  bestreut  oder  völlig  kahl,  dünn  oder  dicklich- weich, 
blaugrün,  0*2 — 1dm  lang  und  05 — l'Z  cni  breit.  Stengel  au&echt  oder  auf- 
steigend, schwächlich,  wiewohl  oft  ziemlich  breit,  mit  Weichborsten  und  kurzen 
schwärzlichen  Steifhärchen  spärlich  und  oberseits  meist  auch  mit  flockigem 
Sternfilze  und  Drüsenhaaren  dichter  bekleidet,  oberwärts  und  an  den  Astgabe- 
lungen pfriemliche  bleiche  oder  grüne  Bracteen,  selten  über  »der  Mitte  ein 
lanzettiges  Hochblättchen  führend,  1-^'bdm  hoch.  Blütenköpfchen  in  doldiger 
oder  gabeliger  Cyme  auf  bogigen  oder  schief  abstehenden,  meist  dicklichen, 
aber  schwachen,  drüsigen  und  stemfiockigen  Stielen,  selten  einzeln,  klein;  Hülle 
eiförmig,  später  am  Grunde  gestutzt,  seltener  bauchig  aufgetrieben,  schwarz» 
drüsig  und  oft  auch  behaart,  mit  schmallanzettlichen,  spitzen  oder  stumpflichen, 
dunkelgrünen  bis  schwärzlichen,  weisslich  berandeten  Blättchen ;  Blumenkrone 
hell-goldgelb. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Stengel  ziemlich  breit,  1—2  rfm  hoch,  selten  höher; 
BlQtenköpfchen  zumeist  in  kurzstieligen  Doldencymen ;  Hüllblftttchen  schmal,  spitz- 
lich, deutlich  bleichrandig,  armdrüsig,  mit  hellen  weichen  Haaren  (tricheilema 
Naegeli  Hier.  I.  191)  oder  mit  schwarzen  steiflichen  Haaren  (amaureilema  Naegeli 
1.  c.)  besetzt.  Mit  den  Formen  f,  ^ennina;  Hülle  nach  dem  Verblühen  am  Grunde 
abgestutzt;  fj  venlricata  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  1. 186;  Hülle  nach  dem  Verblühen 
bauchig  aufgetrieben.  —  ß)  alpicolum  Monn.  Essai  Hier.  21;  subpilosum  Naegeli 
Hier.  Mitteleur.  I.  186.  Stengel  dünn  und  schwank,  bis  3*5  dm  hoch,  oben  gabel- 
spaltig  und  nur  2  oder  durch  Hinzutreten  einer  meist  verkümmerten  Blüte  an  dem 
einen  Gabelaste  3  Köpfchen  tragend;  Hüllblättchen  stumpflich  oder  spitz,  kaum 
hell  berandet,  mit  schwarzen  theilweise  drüsenführenden  Haaren  reich  Isesetzt. 

Auf  Wiesen,  Heiden,  Waldplätzen  und  Rainen,  a)  Vornehmlich  auf  Sand- 
boden, darum  in  ganz  Berkin  und  den  angrenzenden  Strichen  häufig;  sonst 
vereinzelt :  so  auf  den  Prevali-Wiesen,  bei  Eoncada  nächst  Cormons,  in  Kosen- 
thal  und  auf  den  Panovitz- Wiesen  bei  Görz,  im  Wippachthaie  bei  Rebek,  Dom- 
berg und  Lozice,  auch  auf  Kalk  bei  Karnica,  Dol  und  Zoll  im  nördlichen  Band- 
gebirge und  hie  und  da  auf  den  Öißen-Bergen  Slavnik,  Orljak  und  §ia;  die 
Form  ventricata  auf  den  Prevali-Wiesen  bei  der  Marcuskapelle.  —  ß)  Im  Ter- 
novaner  Walde  nicht  selten,  —   Juni. 

_L_L  Blätter  Unterseite  stemflockig  bis  filzig. 
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5.  Hieracium  anriciiliforme  Fries  Symb.  7.  H.  brachiatnm  8  subani- 
florum  DC.  Prodr.  VIT.  200.  H.  Pilosello-dubium  Lasch  in  „Linnaea"  (1830), 
nr.  2 — 4.  H.  Pilosello-Auricula  Aschers.  Fl.  Brandenb.  392.  Wurzelstock  kurz, 
abgebissen  oder  stielartig  verlängert^  mit  weichen  Fasern  büschelig  besetzt; 
Ansläofer  zahlreich,  verlängert,  mit  locker  gestellten  wenig  increscierenden 
Blättern.  Rosettenblätter  mehrere,  stielartig  verschmälert,  spatelig  und  stumpf 
oder  sammt  dem  mit  verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengelblatte  lanzettlich 
und  spitz,  ganzrandig,  oberseits  mit  langen,  dünnen,  oft  fuchsig  glänzenden, 
mit  der  verdickten  dunkleren  Basis  in  das  Blattparenchym  wie  eingedrückten 
oder  auch  oberflächlich  sitzenden  Borsten  bestreut,  unterseits  flockig-filzig,  ver- 
kahlend,  weich,  blaugrün,  3 — 8  cm  lang  und  0*6  — l'6(?fn  breit.  Stengel  auf- 
steigend, sdhwächlichy  sternflockig,  mit  schwachen  Borsten  sparsam  bestreut, 
oben  drüsig,  fedliche  bleiche  Bracteen  führend,  2  —  Sdni  hoch.  Blütenköpfchen 
in  kurz-gabeliger  Cyme  auf  ziemlich  dicklichen,  aber  schwachen  Stielen  oder 
einzeln,  klein;  Hülle  eiförmig,  nach  dem  Verblühen  bauchig^  grauflockig  und 
mit  schwarzen  drüsen führenden  Haaren  bestreut,  mit  lineallanzettlichen,  stumpf- 
lichen, schmutzig-grünen,  bleich  berandeten  Blättchen ;  Blnmenkrone  hellgelb.  -^- 
Wird  gemeiniglich  für  einen  Bastart  von  Pilosella  und  Auricula  angesehen, 
kommt  aber  auch  an  Orten  vor,  wo  weit  und  breit  kein  H.  Auricula  zu 
finden  ist. 

Auf  dünngrasigen  Triften,  selten.  Bei  Koncada  nächst  Oormons,  an  der 
Versa  bei  Mossa,  bei  Cattinara  nächst  Triest  und  in  der  Mulde  von  Velike- 
Lo{e  in  Berkin.  —  Mai,  Juni. 

6.  Hieracium  brachiatnm  Bertol.  Fl.  ital.  VIII.  460.  H.  bifurcum  Vis. 
Fl.  dalm.  IL  121,  non  M.  Bieb.,  Koch  Syn.  ed.  3.  380  und  Tenore  Fl.  nap. 
V.  191  nur  z.  Th.  H.  bifurcum  ß.  minus  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  287.  H.  hy- 
bridnm  Gaud.  Fl,  helv.  V.  74,  non  Vill.  nee  Froel.  nee  Griseb.  H.  collinum 
Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  II.  429,  non  Gochnat  nee  Bess.  nee  Tausch.  Wurzel- 
stock kurz,  abgebissen,  mit  langen  biegsamen  Fasern  besetzt;  Ausläufer  ver- 
längert, meist  schlängelig,  mit  entfernt  angeordneten,  gegen  die  Läuferspitze 
allmählich  verkleinerten  Blättern.  Rosettenblätter  bald  nur  wenige,  bald  zahl- 
reich, stielartig  verschmälert,  sammt  dem  einen  oder  dem  anderen  mit  ver- 
schmälerter Basis  sitzenden  Stengelblatte  schmallanzettlich  und  spitz  oder  (meist 
nur  die  ersten  untersten)  spatelig-lanzettlich  und  abgerundet-stumpf,  ganzrandig 
oder  entfernt  und  wogig  knorpelzähnig,  oberseits  mit  langen,  gelblich  bis  fuchsig 
glänzenden,  mit  der  verdickten  dunkleren  Basis  ±  ^^  d*s  Blattparenchym 
eingedrückten  Borsten  sparsam  bestreut,  unterseits  sternflockig,  verkahlend, 
weich  oder  steiflich,  see-  oder  bläulich-grün  mit  einem  Stich  in  Grasgrün, 
0*4 — 1dm  lang  und  0*5 — \'b  cm  breit.  Stengel  steif  auf  rechte  selten  nach 
Art  des  vorigen  kurz  aufsteigend  und  schwächlich,  sternflockig  und  mit  steif- 
liehen^  auf  schwarzen  Haarzwiebeln  sitzenden  Borsten  reichlich  bekleidet,  oben 
4-  drüsig,  pfriemliche  helle  Bracteen  führend,  1*5 — 35  dm  hoch.  Blütenköpfchen 
in  lang-gabeliger  Cyme,  klein  bis  mittelgross ;  Hülle  eiglockig,  nach  dem  Ver- 
blühen kegelförmig  bis  kugelig,  aber  niemals  bauchig  aufgetrieben,  grauflockig 
und  mit  kurzen  oft  drüsentragenden  Haaren  bestreut,  mit  lanzettlichen,  spitzen, 
schmutzig^grünen,  blassrandigen  Blättchen;  Blumenkrone  hellgelb.  —  Gilt  als 
Bastart  von  Pilosella  und  florentinum  und  ist  an  dem  wenigstens  bei  voller 
Entwicklung  tief  gegabelten  Cymenstande  kenntlich. 

Aendert  ab:  a)  typienm.    Rosettenblätter  wenige,  fast  alle  schmallanzettlich, 
spilz,   steiflich,   seegrün;   Blülenköpfchen  auf  dünnen  Stielen,  klein;   Hülle  nach 
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dem  Verblühen  kegelförmig.  —  ß)  pseudobrachiatam  Nae^eli  Hier.  Mitteleur.  I. 
624.  Rosettenblätter  zahlreich,  mehr  spatelig-lanzettlich,  die  ersten  stets  spatelig 
and  abgerondet-stompf,  weich,  blau-  oder  etwas  grassrün;  Blütenköpfchen  auf 
dicklichen  Stielen,  fast  mittelgross;  Hülle  nach  dem  Verblühen  kugelig,  oft  nieder- 
gedrückt. Mit  den  Formen:  fi  vittatopetala  Vuk.  Hier.  Croat.  7;  H.  Pilosella  X 
praealtom  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  114.  fig.  I;  Stengel  Sbdm  hoch,  Zungenblüten  aussen 
röthlich  gestreift  oder  wenigstens  an  den  Spitzen  roth ;  U  amblyphylla  Rehm  in 
Sched.  l^i  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I,  628;  Stengel  1  dm  hoch,  oft  aufsteigend, 
Zungenblüten  ungestreift. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen,  hie  und  da.  a)  Im  Parke  von  Castelnuovo 
bei  Sagrado,  bei  Contovello,  Barcola,  Trebiö,  Lipica,  Nozif,  S.  Marco  bei  Capo- 
distria,  Salise,  Castello  di  Leme,  in  der  Volovica  bei  Pisino  und  wohl  noch 
öfter.  —  ß)  In  der  Draga  von  Orlek,  auf  dem  M.  Spaccato  und  KokuS,  auf 
den  Gehängen  des  unteren  Ka$athale8,  bei  Podsabotina,  auf  dem  Volnik,  an 
Waldrändern  im  Thale  des  Kugo  Federigo  bei  Brazzano  und  auf  Wiesen  im 
Thale  der  Comalunga  bei  Capodistria;  die  Form  amblyphylla  an  Grabenrainen 
zwischen  Kreplje  und  Dutovlje.  —  Mai,  Juni. 

tt  Wurzelstock  ohne  Ausläufer. 

7.  Hieraciam  adriaticnm  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  607.  H.  brachiatnm 
var.  corymbosum  Fries  Symb.  11.  H.  furcatum  Vis.  Fl.  dalm.  11.  121,  non  Hoppe. 
H.  bifurcum  ß.  eflagellare  Ten.  Fl.  nap.  V.  191.  Pilosella  Visianii  Sz.  Sz.  in 
^Flora**  (1862),  424.  Wurzelstock  kurz,  abgebissen,  mit  langen,  steif  liehen, 
unter  der  scheidenfbrmig  lockeren  Bindenhaut  beinweissen  Fasern  bfischelig 
besetzt.  Eosettenblätter  meist  zahlreich  und  eng  gestellt,  breit-  stielartig  ver- 
schmälert oder  fast  sitzend,  die  ersten  untersten  verkehrt-eifbrmig  oder  länglich- 
elliptisch und  abgerundet-stumpf,  die  folgenden  sammt  den  wenigen  (1 — 3)  mit 
verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengelblättem  lineallanzettlich  und  spitz  oder 
länglich-lanzettig  und  stumpflich  oder  derbspitzig,  ganzrandig  oder  unmerklich 
und  entfernt  knorpelig  gezähnelt,  oberseits  mit  anliegenden  langen,  steifliehen, 
weingelben,  mit  der  verdickten  dunkleren  Basis  in  das  Blattparenchjm  wie 
eingedrückten  Borsten  schütter  bestreut,  unterseits  sternflockig  bis  filzig  und  an 
der  Mittelrippe  borstig,  oft  indes  verkahlend,  steiflich,  blaugrün,  bei  stärkerer 
Behaarung  unterseits  grau,  0*2 — 1dm  lang  und  0*5 — 2  cm  breit.  Stengel  auf- 
recht, einfach  oder  gabelästig,  filzflockig,  mit  hellen,  auf  dunklen  Zwiebelchen 
sitzenden  Borsten  und  oben  mit  weingelben  Drüsen  bestreut,  kleinlanzettliche 
helle  oder  grüne  Bracteen  führend,  12 — 4  dm  hoch.  Blütenköpfchen  in  lang- 
gabeliger,  oft  durch  einen  oder  den  anderen  Secundärast  lockerrispiger  Cyme, 
klein  oder  mittelgross;  Hülle  in  der  Knospe  eikugelig,  dann  breitglockig  bis 
halbkugelig,  seltener  eiwalzlich,  grauflockig  und  mit  kurzen,  dunklen  oder  hellen, 
theilweise  drüsenführenden  Haaren  bestreut,  mit  schmallanzettigen,  spitzlichen, 
bleichgrün  berandeten  Blättchen;  Blumenkrone  hellgelb. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Blätter  unterseits  nur  spärlich  sternflockig,  ver- 
kahlend, gleichfarbig;  Blütenköpfchen  in  gerispeter  Gabelcyme,  klein;  Blumen- 
krone aussen  roth  gestreift.  Mit  den  Formen:  fj  gennina,  Freyn  Fl.  v.  Südistrien 
132;  die  meisten  Blätter  länglich-elliptisch  bis  länglich-lanzettig  und  stumpf, 
Bracteen  bleich  bis  fast  weiss,  Blütenköpfchen  wenige  (3—6),  aber  von  mehreren 
sterilen  begleitet,  welche  längs  der  Cymenäste  ähren-  oder  traubenförmig  ange- 
ordnet sind,  Hülle  breitglockig;  f,  praealtifolia  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  GOS; 
die  meisten  Blätter  lineallanzettlich  und  spitz,  Bracteen  grünlich,  Blütenköpfchen 
mehrere,   7—14  und    noch   mehr  in   dem   ganzen  Blütenstande,   Hülle  scbmal- 

§  lockig.  Diese  Form  nähert  sich  durch  den  mehrköpfigen  Blütenstand  den  Arten 
er  folgenden  Reihe,  kann  aber  wegen  der  ungleichen  und  langgabeligen  Cymen- 
äste mit  keiner  derselben  verwechselt  werden.  —  ß)  aridnm  Freyn  in  Oest.  bot. 
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Ztg.  (1876),  369;  venetiaaum  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I,  636  (1885);  sphaerocephalum 
Fuss  Fl.  transs.  398,  non  Rcbb.;  Pilosella  Naegelii  8z.  Sz.  in  ^Flora''  (1862),  432. 
Blätter  unterseits  von  reichlichem  Stemfilze  graulich;  Blütenköpfchen  in  einfacher 
Gabelcyme,  fast  mittelgross;  Blumenkrone  angestreift.  Mit  den  Formen:  f^  ge- 
nnina;  die  meisten  Bmtter  stumpflich,  Bracteen  hell,  Hülle  fast  halbkugelig; 
f,  snbbrachiata  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  622;  die  meisten  Blätter  spitz,  Bracteen 
grün,  Hülle  eiwalzlich,  fast  wie  bei  Crepis  incarnata. 

Auf  trockenen  Wiesen,  dürren  Hainen,  an  schottrigen  Wegrändern,  hie 
und  da.  a)  f^  Auf  Bergwiesen  des  Valentin  und  Öavin,  im  Kiese  des  Isonzo- 
bettes,  bei  Skerbina,  im  Parke  von  Castelnuovo  bei  Sagrado,  auf  dem  Slavnik, 
der  EaSuSica  und  dem  2abnik;  fg  bei  Kostanjevica  am  Karste,  an  der  Scala 
Santa  und  in  der  Vorstadt  St.  Anna  bei  Triest,  bei  Lipica,  Rizmanje,  auf  dem 
St.  Thomas- Hü  gel  bei  Rozzo  und  in  der  Volovica  bei  Pisino.  —  ß)  f^  Bei 
Roncada  nächst  Cormons  und  in  Schotter  bei  der  Bahnstation  Bivio ;  fg  auf  der 
Corada  im  Coglio  und  im  Parke  von  Castelnuovo  bei  Sagrado.    —  Mai,  Juni. 

♦*  Primäre  Cymenäste  mehrere,  secundäre  zahlreich,  daher  die  InßoreS' 
cenz  vielköpfig  doldetUrauhig ;  Akladium  verkürzt. 

t  Blätter  steiflich,  see-  oder  blaugrUn. 

JL  Wurzelstock  Ausläufer  treibend. 

8.  Uieracium  Banhini  Schult.  Obs.  164  (1809).  H.  repens  Spreng. 
Syst.  III.  639  (1826).  H.  magyaricum  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  566  (1885). 
H.  praealtum  var.  stoloniferum  Wallr.  Sched.  412.  H.  praealtum  var.  decipiens 
DoeH  Rh.  Fl.  523.  G.  praealtum  flagellare  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  289.  Wurzel- 
stock kurz,  abgebissen,  mit  langen  derben  Fasern  büschelig  besetzt;  Ausläufer 
verlängert,  schlank,  oft  verbogen,  mit  entfernt  gestellten  gleich  grossen  Blättern, 
oft  aufstrebend  und  bluten  tragend  und  an  luxurierenden  Pflanzen  sogar  aus  den 
Achseln  der  Stengelblätter  astartig  hervorkommend,  manchmal  aber  erst  spät 
sich  entwickelnd,  sodass  zur  Blütezeit  nur  ein  kurzer,  oft  in  der  Eosette  ver- 
steckter Spross  vorhanden  ist.  Rosettenblätter  meist  zahlreich  und  lang  stiel- 
artig verschmälert,  die  ersten  und  kürzeren  ±  ellipsoidisch  und  stumpf,  die 
folgenden  sammt  den  2  oder  3  mit  verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengelblättern 
lanzettlich  und  derbspitzig,  ganzrandig  oder  entfernt  kleinknorpelig  gezähnelt, 
am  Rande  stets  wenigstens  gegen  die  Basis  zu,  oft  aber  auch  auf  der  Oberseite 
mit  langen,  hellen,  manchmal  fuchsigen  und  meist  verbogenen,  zum  Theil  mit 
verdickter  dunklerer  Basis  in  das  Blattparenchym  wie  eingedrückten  Borsten 
bestreut,  sonst  kahl  oder  unterseits  mit  flockigen  Sternhaaren  locker  bekleidet, 
steif  oder  dünn-steiflich,  meist  mit  dicklicher  weisser  Mittelrippe,  blaugrün, 
0  4 — 1*5  dm  lang  und  0*8 — 2  cm  breit.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  ästig, 
mit  Stemhaarflocken,  Borsten,  die  auf  dunklen  Zäckchen  sitzen,  nnd  kurzen 
StieldrUsen  sparsam  bekleidet,  nicht  selten  auch  völlig  kahl,  fädliche  grüne 
Bracteen  führend,  2'b  —  Sdm  hoch.  Blütenköpfchen  in  rispigen  Doldentrauben 
auf  ±  filzflockigen  und  drüsigen,  seltener  auch  borstigen  Stielen,  klein,  oft  von 
winzigen  kugeligen  sterilen  Knospen  an  den  Stielen  begleitet;  Hülle  kurz-ei- 
walzlich  oder  glockig,  mit  kurzen,  schwarzen,  theilweise  drüsentragenden  Haaren 
bestreut,  dabei  ±  sternflockig  und  bisweilen  durch  längere  graue  Haare  etwas 
bärtig,  mit  schmallanzettlichen,  spitzen,  hellgrün  berandeten  Blättchen;  Blumen- 
krone citrongelb  oder  hell-goldgelb.  —  Von  den  zwei  folgenden  wohl  nur  durch 
die  Ausläufer  verschieden,  da  es  aber  nach  der  Versicherung  Naegelis  in  der 
Cultur  niemals  gelingt,  Bauhini  in  florentinum  oder  praealtum  und  umgekehrt 
überzuführen,  eine  selbständige  Art.     Die  ganz  besonders  bei  dieser  Art  häufigen 
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Formen  mit  anfsteigenden  und  bltthenden  Aüslftufem  bilden  das  H.  efiusam 
Naegelis  Hier.  Mitteleur.  I.  570,  radiocanle  Tausch  in  „Flora*^  (1828),  55  und 
das  fallax  rieler  Anctoren. 

Aendert  ab  :  a)  typicnm.  Ausläufer  dünn;  Blätter  nur  am  Rande  mit  dännen 
Borsten  sparsam  bestreut,  flockenlos;  Doldentraube  gleich  hoch,  ziemlich  gedrängt. 
—  ß)  megaloma8t>-x  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  573.  Ausläufer  dicklich  und  oft 
von  der  Länge  des  Stengels;  Blätter  auch  auf  der  Oberseite  mit  derben,  in  das 
Blattparenchym  eingedrückten  Borsten  +  reichlich  bestreut,  auf  der  Unterseile 
wenigstens  am  Miltelnerv  filzflockig;  Doldentraube  wegen  der  äbergipfelnden  und 
meist  bogig  aufsteigenden  unteren  Aeste  ungleich  hoch,  sehr  locker. 

Auf  Grasplätzen,  Rainen,  Brachen,  an  Waldrändern,  nicht  häufig,  a)  Im 
Ternovaner  Walde  hie  und  da,  auf  Wiesen  im  Thale  des  Kugo  Federigo  bei 
Cormons,  bei  Ober-Branica  auf  Brachen,  bei  Aurisina,  Barcola  auf  den  Flysch- 
lehnen  der  Miramar- Strasse  und  unter  dem  Öuk  am  Wege  nach  Artviie.  — 
ß)  In  Sistiana  auf  den  Hainen  oberhalb  der  Spiaggia  (gegenwärtig  durch  die 
Hotel-Anlagen  wahrscheinlich  vernichtet).  —  Mai,  Juni. 

J_J_  Wurzehtock  ohne  Ausläufer, 

9.  Uieraciniu  florentinnni  All.  Fl.  pedem.  213  (1785).  H.  piloselloides 
Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  100  (1789).  Wurzelstock  kurz,  selten  senkrecht 
verlängert,  abgebissen,  mit  langen  steifen  Fasern  biischelig  besetzt.  Rosetten- 
blätter wenig  zahlreich,  länger  oder  kllrzer  stielartig  verschmälert,  die  ersten 
untersten  bisweilen  verkehrt-eilänglich  und  abgerundet- stumpf,  die  folgenden 
oder  alle  sammt  den  wenigen  (1 — 3)  mit  gleicher  oder  nur  wenig  verschmälerter 
Basis  sitzenden  Stengel  blättern  lanzettlich  oder  lineal,  derb- spitzlich,  ganzrandig 
oder  entfernt  und  klein  wogig  gezähnelt,  am  Rande  wenigstens  gegen  die  Basis 
zu  mit  dünnen  Borsten  bestreut,  bisweilen  auch  auf  der  Oberseite  mit  derberen 
weingelben  und  an  der  Basis  dunklen  Borsten  bekleidet,  selten  überdies  unter- 
seits  etwas  sternflockig  oder  völlig  haarlos,  steif  und  seegrUn,  selten  dünner 
und  blaugrün,  0*2  — 1*2  dm  lang  und  0*4— 16  cm  breit.  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach oder  ästig,  schlank  bis  sehr  dünn,  unten  kahl  und  glatt,  oben  in  der  Regel 
mit  einzelnen  dünnen  Borsten  bestreut  und  von  kürzeren,  auf  Zäckchen  sitzenden 
Haaren  etwas  rauh,  bleich  berandete  lanzettliche  Bracteen  führend,  1*4 — 5  dm 
hoch.  Blütenköpfchen  in  lockeren  rispigen  Doldentrauben,  deren  meist  bogig 
aufsteigende  Aeste  und  Zweige  die  Hauptachse  übergipfeln  und  zur  Fruchtzeit 
i  spreizend  abstehen,  auf  dünnen^  oft  ftiit  kurzen  Stieldrüsen,  seltener  mit 
Borsten  bestreuten,  meist  nur  artnflockigen  oder  völlig  flockenlosen  Stielen,  klein, 
in  der  Knospe  kugelig,  oft  von  winzigen  sterilen  Knospen  begleitet;  Hülle 
schlankwaldich  oder  seltener  schmalglockig,  an  der  Basis  besonders  nach  dem 
Verblühen  ±  deutlich  abgestutzt,  kahl  oder  an  der  Basis  grauflockig,  bisweilen 
mit  kurzen  schwärzlichen  Stieldrüsen,  seltener  mit  Borsten  bestreut,  mit  schmalen, 
spitzlichen,  schwarzen  oder  trübgrünen  und  heller  berandeten  Blättchen ;  Blumen- 
krone citrongelb,  —  An  dem  schon  zur  Blütezeit  lockeren,  gleichsam  centri- 
fugalen,  feinstieligen  Blütenstande,  den  meist  schmal  walzlichen  Hüllen  sowie  an 
dem  eigenthümlich  macilenten  Habitus  kenntlich  und  in  ausgesprochenen  Formen 
(wie  z.  B.  glaroosum)  von  dem  saftigen  robusten  praealtum  sehr  verschieden. 

Aendert  ab:  a)  typicnm  (nach  der  Auffassung  Naegelis.  Kochs  und  anderer). 
Stengel  höher,  erst  oben  ästig  gespalten;  Rispenäste  sammt  den  Zweigen  nicht 
auffallend  spreizend;  Pflanze  an  oen  Blättern  und  im  Blütenstande  mit  reich- 
licherem Indument.  Mit  den  Formen:  fi  meridionalis  Naegeli  Hier.  Mitteleur. 
I.  555;  Hülle  scbmalwalzlich,  mit  vereinzelten  kurzen  und  hellen  Haaren  und 
wenigen  Drüsen  bestreut,  die  Blättchen  +  dunkelgrün  und  breit  grünlich  berandet; 
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ff  mmelica  Naeceli  Hier.  Mittelenr.  541;  Hülle  sehr  schtnalwalzHch,  am  Grunde 
gleich  den  Köpfchenstielen  mit  hellen  oder  fuchsiffen,  an  der  Basis  schwarzen 
Borsthaaren  bekleidet,  die  Bl&ttchen  schwarz,  sehr  schmal  hei Irandig;  neigt  durch 
die  mehr  aufrechten  und  genäherten  Rispenäste  zu  praealtum,  gehört  aber 
wegen  der  schmalwalzlichen  Hüllen  und  des  schmächtigen  Wuchses  hieher; 
fs  floccosa  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  ööO,  z.  Th.,  genauer  ilyodes  ibid. ;  Hülle 
eiwalzlich,  sammt  den  Köpfchenstielen  reichlich  grauflockig,  die  Blättchen 
graulich-trübgrün,  hellrandig;  nur  diese  Form  hat  unterseits  stemflockige,  übrigens 
verkahlende  Blätter.  >-  ß)  glareosom  Koch  Syn.  ed.  3.  382;  Michelii  Tausch 
in  „Flora*  (1828),  60;  armeriaefolium  Fries  Symb.  25.  Stengel  niedrig,  meist 
schon  in  der  Mitte  ästig  gespalten;  Rispenäste  von  einander  sehr  entfernt  und 
sammt  den  Zweigen  zur  Fruchtzeit  auffallend  spreizend;  Pflanze  mit  Ausnahme 
der  oft  am  Rande  borstigen  Blätter  in  allen  Theilen  fast  völlig  kahl.  Diese 
Abart  scheint  Allioni  oder  wenigstens  sein  Nachfolger  Ualler  in  den  Stirp.  helv.  23 
unter  florentinum  zunächst  gemeint  zu  haben,  indem  letzterer  sagt:  „planta 
humilis,  caulis  in  medio  bifidus,  calyx  glaberrimus''. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  Karsthalden,  in  Gerolle,  a)  Im  ganzen  Karst- 
gebiete verbreitet  und  in  den  beiden  ersten  Formen  häufig;  fg  bei  Verhovlje 
am  Wege  nach  Plava  im  Ooglio,  auf  dem  Öavin  und  ^abnik.  —  ß)  Im 
Gerolle  des  Isonzo,  Natisone  und  Torre  und  auf  den  Dtlnen  von  Grado.  — 
Mai,  Juni. 

10.  Hieraciuin  praealtaiu  Vill.  Voyag.  62.  t.  2.  fig.  1.  Wurzelstock 
kurz,  abgebissen,  mit  derben  Fasern  bUschelig  besetzt.  Rosettenblätter  meist 
zahlreich  und  gedrängt,  kurz  sticlartig  verschmälert  oder  fast  sitzend,  sammt  den 
wenigen  (1  oder  2)  mit  gleicher  oder  wenig  verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengel- 
blättern verkehrt-ei länglich  bis  fast  spatelig  und  stumpf  oder  lanzettig  und  spitz, 
ganzrandig  oder  entfernt  und  klein  wogig  gezähnelt,  am  Bande  wenigstens  gegen 
die  Basis  hin  stets,  bisweilen  auch  auf  der  Oberfläche  und  unterseits  auf  der 
Mittelrippe  mit  hellen  oder  weingelben  Borsten  bestreut,  seltener  überdies  auf 
der  [Jnterseite  sternflockig,  steif,  selten  dllnn-steiflich,  blangrün,  0'3 — 1*2  dm 
lang  und  0"8 — 1*8  cm  breit.  Stengel  steif  aufrecht,  einfach  oder  tlber  der 
Mitte  mit  einem  aufrechten  Aste  versehen,  mit  dünnen,  am  Fusse  gedunkelten 
Borsten  und  kurzen,  auf  Zäckchen  sitzenden  und  bisweilen  Drüsen  tragenden 
Haaren  wenigstens  oberwärts  bestreut,  seltener  völlig  kahl  und  glatt,  pfriemliche 
hellgrüne  oder  bleiche  Bracteen  führend,  3 — 9  dm  hoch.  BlUtenköpfchen  in 
gedrängter,  erst  zur  Fruchtzeit  ±  gelockerter,  irugdoldiger  Cyme  auf  ±^ 
dicklichen,  steif  aufrechten  oder  aufrecht  abstehenden^  ±  stemflockigen  und 
oft  mit  Drüsen  und  kurzen  Borsten  bestreuten  Stielen,  klein,  in  der  Knospe 
walzlich ;  Hülle  eiwahlich  bis  breitglockig,  an  der  Basis  oft  gestutzt,  stets 
wenigstens  an  der  Basis  flockig  behaart,  überdies  meist  auch  mit  schmutzigen 
Stieldrtlsen  oder  weichen  Borstenhaaren  bestreut,  mit  ziemlich  breitlanzettlichen, 
spitzlichen,  graulich-  oder  dunkelgrünen,  hellrandigen  BlHttchen ;  Blumenkrone 
goldgelbe 

Aendert  ab:  a)  typienm.  Blätter  flockenlos.  Mit  den  Formen:  fi  genuina: 
Blätter  verkehrt-ei länglich,  kurz,  die  meisten  4  cm,  das  längste  7  cm  lang,  BlUten- 
köpfchen nicht  zahlreich,  etwa  8—10,  auch  weniger,  auf  kurzen,  dicklichen, 
schütter  grauflockigen  Stielen;  diese  Form  entspricht  am  getreuesten  der  Abbildung 
bei  Villars;  ft  cnneensis  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  551;  Blätter  fast  spatelig, 
dicht  gedrängt,  auch  das  erste  stengelständige  breit,  sehr  kurz,  die  meisten  2*6  cm, 
das  längste  45  cm  lang,  BlUtenköpfchen  zahlreich,  15—30,  auf  verlängerten, 
zuletzt  fast  völlie  kahlen  und  verdünnten  Stielen;  diese  Form  nähert  sich  durch 
den  gelockerten  Blutenstand  und  die  kahlen  schlanken  Köpfchenstiele  dem  floren- 
tinum, ist  aber  wegen  des  hohen  steifen  Wuchses  und  der  zuletzt  breitglockigen 
Hülle  ein  echtes  praealtum,  sie  zeichnet  sich  überdies  durch  den  steif-geraden, 
völlig  glatten,   schaftartigen   Stengel  und  die  fast  lederig-steifen,  im  Trocknen 
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gebräunten  Blätter  aus;  fg  litoralis  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  540;  Blätter  länger, 
die  untersten  fast  spatelig,  oft  geröthet,  die  anderen  schmallanzettlich,  bis  1*2  dm 
lang,  ßlütenköpfcben  zahlreich,  bis  30  und  mehr,  auf  ziemlich  schlanken,  reichlich 
sternflockigen  Stielen;  diese  Form  hat  unter  allen  die  schmälsten  Hüllen  und 
Hüllblftttchen,  wird  aiber  bis  9  dm  hoch  und  kann  auch  wegen  der  sonstigen 
Merkmale  des  praealtum  nicht  zu  fiorentinum  gezogen  werden;  f«  efloccoaa 
Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  548;  Blätter  breitlanzettlich,  etwa  1  dm  lang,  dunkel- 
blaugrün, Blütenköpfchen  zahlreich,  bis  35,  auf  dicklichen,  aber  wenig  steifen, 
fast  flockenlosen,  aber  mit  schwärzlichen  Weichborsten  bestreuten  Stielen,  Hüll- 
blättchen sammt  den  Bracteen  dunkel-  bis  schwarzgrün  und  sehr  schmal  berandet, 
dadurch  wie  durch  das  dunkelgrüne  Colorit  überhaupt  auffallend;  nur  nennt 
Naegeli  die  Hüllen  „sehr  schmal  cylindrisch",  was  bei  unserer  Pflanze  nicht 
zutrifft;  f5  lancifolia  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  ö53;  Blätter  weni^,  lineal- 
lanzettlich,  bis  1*2  dm  lang,  dünn-steiflich,  Blütenköpfchen  wenig  zahlreich,  7— 15, 
auf  kurzen,  arroflockigen,  aber  mit  steiflichen  Borstenhaaren  bestreuten  Stielen; 
die  Pflanze  hat  einen  auffallend  schlanken  Stengel  und  einen  kurzen  Blütenstand. 
—  ß)  poliocliidam  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  543.  Blätter  unterseits  wenigstens 
in  der  Jugend  mit  graulichen  Stemflockenhaaren  reichlich  bestreut;  Blüten- 
köpfchen etwa  12.  auf  kurzen  graufilzigen  Stielen  in  kurzem,  nach  Art  des 
cymosum  gewölbt-doldigen  Blütenstande. 

Auf  Wiesen,  Brachen  und  Grasplätzen,  a)  Vielfach  und  mit  den  Formen 
durcheinander;  besonders  charakteristische  Pflanzen  der  f,  auf  Brachen  bei 
Skerbina  am  Wege  zu  den  ^elezna  vrata  und  im  Leme-Canal ;  der  fj  in  hohem 
Grase  bei  Zaule,  Pirano,  St.  Lucia  und  im  Thale  Valderniga;  der  f^  auf  den 
Wiesen  am  Brazzano  bei  Pinguente,  auf  dem  Berge  Öuk  bei  Kodik  und  am 
Judrio  im  Coglio;  der  fg  bei  Prem  im  Rekathale.  —  ß)  Seltener;  auf  dem 
Öavin,  Koku§  und  Heuser.  —  Mai,  Juni. 

tt    Blätter   weich,   grasgrün,   seltener  und  meist  nur  bei  Hybriden 
mit  einem  Stich  in  Blaugrün. 

J_  Blütenstand  doldig. 

11.  Hieracinm  cymosmii  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1126.  H.  Nestleri  Koch 
Syn.  ed.  3.  384.  Wurzelstock  kurz,  seltener  wagrecht  verlängert,  abgebissen, 
mit  derben  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  fadendünue  unterirdische  Läufer 
treibend  oder  nur  sprossend.  Rosettenblätter  wenige,  gelockert,  lang  stielartig 
verschmälert,  länglich  oder  sammt  den  wenigen  (1 — 3)  mit  verschmälerter  Basis 
sitzenden  Stengelblättem  lanzettlich,  derb-spitzlich,  geschweift  und  klein  knorpelig 
gezähnelt,  beiderseits  besonders  am  Rande  und  auf  der  Mittelrippe  der  Unter- 
seite mit  weichen  hellen  oder  gelblichen  Borstenhaaren  bestreut  und  überdies 
unterseits  dünn  und  locker  sternflockig,  weich,  hell-  oder  gelblich -grasgrün, 
0*7 — 1*3  dm  lang  und  1 — 2  an  breit.  Stengel  aufrecht,  einfach,  leicht 
zusammendrückbar  und  etwas  schwank,  mit  abstehenden,  langen,  gelblichen  bis 
bräunlichen,  auf  schwarzen  Zäckchen  sitzenden  Borsten  reichlich  bekleidet, 
tlberdies  etwa  von  der  Mitte  an  sternflockig,  oben  fast  filzig  und  bisweilen 
mit  kurzen  schwarzen  Drüsen  bestreut,  schmallineale  helle  Bracteen  führend, 
35 — 7  dm  hoch.  Blütenköpfchen  in  trugdoldiger,  anfangs  dichter,  dann 
gelockerter  Cyme  auf  kurzen,  dicklichen,  von  reichlichem  Sternfilze  gi'aulichen, 
gedrängt  stehenden  Stielen,  klein  oder  fast  mittelgross ;  Hülle  walzlich-glockig, 
von  hellen  oder  bräunlichen  Haaren  bärtig,  überdies  etwas  flockig,  mit  lineal- 
lanzettigen,  spitzlichen,  schmutzig-grünen,  schmal  hellgrün  berandeten  Blättchen; 
Blumenkrone  goldgelb. 

Im  Ternovaner  Walde  auf  Blossen,  an  vielen  Stellen,  aber  nicht  zahlreich. 
—  Juni,  Juli. 
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12.  Hieracimn  sabinuni  8eb.  et  Manr.  Fl.  rom.  270.  Wnrzelstock 
schief,  dick,  abgebissen,  mit  dicklichen  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  at^däuf er- 
lös. Rosettenblätter  wenige,  die  nntersten  ersten  fast  sitzend,  elliptisch  oder 
verkehrt-  eifbrmig,  stampf,  die  folgenden  stielartig  verschmälert  und  sammt  den 
wenigen  (1 — 3)  mit  verschmälerter  Basis  sitzenden  cjtengelblättem  lanzettlich  und 
derbspitzig,  ganzrandig  oder  undeutlich  und  entfernt  knorpelig  gezähnelt,  ober- 
seits  mit  kurzen,  am  Fusse  verdickten,  steifen,  gelb-  oder  rostroth-schimmemden 
Borsten,  unterseits  mit  weichen  Zottenhaaren  bestreut,  überdies  beiderseits  mit 
dünnem  Stemfilze  tiberzogen,  verkahlend,  weich,  grasgrün,  0*3 — 1*2  dm  lang 
und  0*8— 3  cm  breit.  Stengel  aufrecht,  einfach,  solider  und  nicht  leicht  zu- 
sammendrtickbar,  mit  kurzen,  weisdichen  oder  gedunkelten,  auf  feinen  Zäckchen 
sitzenden  Borstenhaaren  dicht  bekleidet,  überdies  fast  der  ganzen  Länge  nach 
sternfilzig  und  oberwärts  oft  auch  mit  kleinen  schwarzen  Drüsen  bestreut,  fäd- 
liche,  graugrüne,  zottige  Bracteen  führend,  2 — 6*5  dm  hoch.  Blütenköpfchen 
in  trugdoldiger,  geknäuelter,  seltener  gelockerter  Cyme  auf  kurzen,  etwas 
dicklichen,  graufilzigen  und  langhaarigen  Stielen,  klein;  Hülle  walzlich,  von 
Jangen,  mausgrauen,  mattschimmemden  Haaren  dicht  bärtig  und  überdies  mit 
einigen  Sternflocken  und  Drtlsen  bestreut,  mit  schmalen,  spitzen,  dunkelgrünen, 
unberandeten  Blättchen ;  Blumenkrone  hell-  oder  goldgelb. 

Aendert  ab :  a)  typicnm ;  cymosum  All.  Fl.  pedem.  213,  non  L. ;  cymosum  A. 
montanum  Monn.  Essai  Hier.  24;  cymosum  B.  Columnae  Ten.  Fl.  nap.  V.  192; 
cymosum  f.  Allionii  Froel.  in  DC.  Prodr.  VlI  207.  Cyme  geknäuell;  Blumen- 
krone  goldgelb.  —  ß)  meizocephalum  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  403;  cymosum 
Vill.  Voyag.  62.  t.  4.  flg.  2,  non  L.    Cyme  gelockert;   Blumenkrone  hellgelb. 

Auf  Karstwiesen,  stellenweise,  a)  Auf  dem  M,  Santo,  Öavin  und  Nanos, 
bei  Skerbina,  Komen,  Kobilaglava,  Gorjansko  bei  Komen,  Velikodol,  auf  dem 
Volnik,  bei  Tomaj,  Gross-Repen,  Prosecco,  Conto vello  an  der  sog.  Napoleons- 
strasse, in  der  Doline  von  Orlek,  bei  Smarje  nächst  Sesana,  Meröe,  Lipica, 
Bazovica,  Corgnale,  auf  dem  KokuS,  Slavnik,  Planik  und  M.  Maggiore,  zwischen 
PreSnica  und  Podgorje,bei  ÖemotiC  und  Isola.  —  ß)  Auf  dem  KokuS  und  Planik 
neben  der  Hauptform.  —  Mai,  Juni. 

J__L  Blütenstand  gabelig-rispig  aufgelöst. 

13.  Hieraciam  sciadophoram  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  I.  440.  Wurzel- 
stock schief,  kurz,  abgebissen,  mit  langen  lockerrindigen  Fasern  büschelig  besetzt, 
fadendünne  und  leicht  zerbrechliche  unterirdische  Läufer  treibend  oder  bloss 
sprossend.  Rosettenblätter  sehr  wenige,  kürzer  oder  länger  stielartig  ver- 
schmälert, die  untersten  ersten  spatelig  und  abgerundet- stumpf,  die  folgenden 
sammt  den  wenigen  (1  oder  2)  mit  verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengelblättern 
lanzettlich  und  spitz,  am  Rande  und  unterseits  auf  der  Mittelrippe  mit  zerstreu- 
ten langen  Borsten  bekleidet,  seltener  auch  oberseits  mit  kürzeren  und  derberen 
Borsten  bedeckt,  sonst  kahl  oder  unterseits  locker  stemflockig,  weich,  hellgrün 
mit  einem  Stich  ins  Bläuliche,  0-3 — 1*6  dm  lang  und  0-7—2  cm  breit.  Stengel 
aufrecht,  einfach,  mit  langen  oder  kurzen,  steifen,  hellen  Borsten  ^  reichlich 
bekleidet,  dabei  bald  der  ganzen  Länge  nach,  bald  nur  oberwärts  sternhaarig- 
flockig  bis  filzig  und  oben  manchmal  spärlich  bedrüset,  schmalO;  zottige,  hell- 
grüne Bracteen  führend,  3 — 5*5  dm  hoch.  Blütenköpfchen  in  sehr  lockerer, 
schlafier,  armer  Gabelcyme  auf  verlängerten,  dicklichen,  graufilzigen  und  mit 
langen  Borstenhaaren  bestreuten  Stielen,  klein;  Hülle  eiwalzlich,  mit  kurzen 
schwarzen  oder  längeren  grauen  Haaren  reichlich  bekleidet,  überdies  ±  stern- 
flockig, aber  wenig  oder  gar  nicht  drüsig,  mit  lineallanzettUchen,  spitzen,  trüb- 
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grünen,  4~  hellgrün  berandeten  Blättchen ;  Blomenkrone  hell-goldgelb.  —  Unsere 
Pflanzen  dieser  Art  unterscheiden  sich  von  den  beiden  vorhergehenden  durch 
den  lockergabeligen,  nichts  weniger  als  gedrungenen,  gleichsam  au%el58ten 
Blutenstand  und  verrathen  sich  durch  die  Neigung  der  Blätter  zur  Spatelform 
und  ihre  ins  Blaugrttne  ziehende  Färbung  als  Hybride  mit  Auricula. 

Es  lassen  sich  unter  den  im  Gebiete  gefundenen  sämmtlich  sehr  locker- 
rispigen  Pflanzen  2  Abänderungen  auseinanderhalten,  von  denen  die  eine  durch 
die  langen  fast  flockenlosen  und  nur  am  Rande  und  der  Mittelrippe  borsti^n 
Blatter,  abstehende  lange  Borsten  des  Stengels  und  kurz  behaarte  Hüllen  deutbch 
auf  cymosum  als  den  einen  der  Componenten  hinweist  (also  cymosum  X  Auri- 
cula, genauer  var.  alpicolum,  von  den  bei  Kaegeli  aufgezählten  Subspecies  am 
ehesten  digenes  I.  441),  während  sich  bei  der  zweiten  der  Einfluss  des  sabinum 
in  den  kürzeren  und  breiteren,  auch  auf  der  Oberseite  beborsteten  Blättern,  dem 
derberen,  kurzborstigen,  aber  reichlich  filzflockigen  Stengel  und  den  laogbärtigen 
Hüllen  kundgibt  (also  sabinum  X  Auricula..  von  den  bei  Naegeli  angeführten 
Subspecies  am  ehesten  tridentinum  I.  444). 

An  den  Standorten  der  Eltern,  a)  Auf  dem  Merzavec,  bei  Kamica  und 
in  der  Smrekova  Draga  im  Ternovaner  Walde.  —  ß)  Im  Walde  unter  dem 
Planik  gegen  die  Lisina  zu.  —  Juni,  Juli. 

//.  Bütte.  Archihief^acium  Fries  Epia\  Hier.  6,  WurzeUtock 
niemals  Ausläufer  treibend,  Verfnehruftg  daher  stets  nur  durch  Knospen.  Stengel 
selten  schaftarti(j.  Achane  doppelt  so  gross  als  bei  der  ersten  Rotte,  ettca  4  mm^ 
säulenförmig,  oben  gestutzt  und  mit  einem  ringförmigen  Wulste  versehen,  gelb  bis 
braun,  selten  fast  schirarz.  Fappus  undeutlich  2reihig  mit  ungleich  langen  derberen 
Strahlen. 

1.  Unterrotte.  Aurella  Tausch  in  „Flava**  (1S28)  Erg.-Bl.  I,  50.  Grundständige 
Blätter  zur  Blütezeit  in  der  Regel  noch  grünend.  —  Sammerpftanzen,  welche  sich  durch 
iibenainterndey  im  Frühjahre  zu  gestielten  Rosetten  sich  entfaltende  Knospen  vermehren. 

§.  1.  Blätter  ±  steif  see-  oder  blaugrün,  fast  durchaus  mucronat.  Blüten^ 
bnden  und  Zungenblüten  l-ahl.  —  Kahle  oder  haar-  und  drüsenarme  Arten  mit 
schmal  sitzenden  Stengelblättern,    (Glaucina). 

*  Phyllojpodey  d.  h.  der  Stengelgrund  gestaucht j  daher  gehäuft  beblättert. 

t  Grundblätter  zahlreich,  zumeist  aufrecht  (nur  die  spateligen  untersten, 
wenn  sie  vorhanffen  sind,  ausgebreitet  abstehend),  ungestielt,  sondern  nur 
allmählich  zur  Basis  verschmälert,  grasartig. 

_L    Cymenäste   schlank   verlängert;   KöpfchenhüUe    in    den    ÄiW 
vorgezogen. 

14.  Uieraciam  porrifoUnm  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1128.  Wurzelstock  schief 
bis  wagrecht,  meist  glänzend-braun,  mit  dicken  ftaumigeti  Fasern  besetzt,  am 
Halse  von  braunen  Blattscheidenresten  schuppig,  oft  mehrköpflg.  Stengel 
aufrecht,  gewöhnlich  tief  und  reich  verästelt  mit  tceit  abstehenden  Aesten, 
schlank  und  oft  dünn,  kantig  gerieft,  völlig  kahl,  IG— 5*5  dm  hoch.  Blätter 
Bchmallineal  oder  schmallanzettlich,  an  der  Basis  scheidetiartig  erweitert,  die 
kleineren  untersten  der  Kosette  auch  schmalspatelig,  aber  zur  Blütezeit  meist 
nicht  mehr  vorhanden,  stumpflich-spitz  bis  schmal  ausgezogen,  ganzrandig  oder 
seltener  entfernt  gezähnt,  kahl  oder  nur  unten  am  Rande  spärlich  zottig, 
steiflich  bis  starr,  see-  oder  blaugrün,  oft  mit  derber  weisser  Mittelrippe, 
06 — 1*8  dm  lang  und  Ol — 1*8  cfn  breit,  am  Stengel  zerstreut,  meist  nur  an  den 
Astgabelungen,  allmählich  kleiner  und  in  fkdliche  Bracteen  übergehend,  Blüten- 
köpfchen in  sehr  lockerer  gabeliger  oder  rispiger  Cj-me  auf  dünnen,  aber  gegen 
die  Spitze  zu  oft    verdickten,   beschuppten   und    manchmal  etwas  stemflockigen 
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Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval,  in  den  Stiel  deutlich  vorgezogen,  flockenarm, 
haar-  nnd  drüsenlos,  mit  ungleichen  trüb-  oder  bleicbgrünen  und  hell  berandeten 
Blättchen,  von  denen  die  äusseren  kurzlanzettlich,  spitz  und  ±  sparrig  abstehend, 
die  inneren  lineal,  stumpflich  und  anliegend  sind ;  Blumenkrone  hell-  oder  satt- 
gelb.    Achänen  strohgelb. 

Aendert  ab:  a)  typiciun.  Blätter  schmallinea],  ganzrandig  oder  nur  unmerk- 
lich entfernt  eezähnelt,  nach  unten  etwas  umgerollt;  Schuppen  der  Köpfchenstiele 
abstehend,  fädlich,  grün.  Mit  den  Formen :  f^  genuina;  Blätter  blaugrün,  3— 5  mm 
breit,  Blumenkrone  sattgelh,  Griffel  bell;  f,  saxicola  Fries  Symb.  79  und  nipbantba 
Naegeli  Hier.  Mitteleur.  IL  13  (wenn  die  Hüllen  stärker  weissflockig  sind);  Blätter 
blaugrQn,  2~4mm  breit,  Blumenkrone  hellgelb,  Griffel  dunkel;  f,  armerifolia 
Koch  Syn.  ed.  3.  385;  Blätter  seegrün,  1—2  mm  breit,  Blumenkrone  bellgelb,  Griffel 
rauchfarbig.  —  ß)  denticnlatnm  Koch  Syn.  ed.  3.  385;  H.  Willdenowii  Monn. 
Essai  Hier.  15;  H.  saxalile  Jacq.  Ic.  pl.  rar.  t.  163.  Blätter  lanzettlich,  entfernt 
gezähnt  mit  knorpelspitzen  Zähnen,  0  8  -1*8  cm  breit,  flach ;  Schuppen  der  Köpfchen- 
stiele anliegend,  lanzettig,  häutig-bleich.  Nähert  sich  durch  die  etwas  graumehligen, 
nicht  so  deutlich  in  den  Stiel  vorgezogenen  Hüllen  und  die  weniger  abstehenden 
äusseren  Hüllhlättchen  dem  glaucum;  Naegeli  zieht  es  wohl  wegen  der  etwas 
stärker  bärtig  behaarten  Blattränder  zu  illyricum  subsp.  crinopodum  (Hier. 
Mitteleur.  II.  54)  und  das  saxatile  Jacquins  zu  glaucum  subsp.  isaricum  var. 
Reichardtii  (ibid.  39);  aber  in  Anbetracht  der  an  beiden  Enden  allmählich  ver- 
schmälerten Blätter  und  des  ganzen  Habitus  scheint  es  mir  doch  eher  zu  porri- 
folium  zu  gehören. 

Auf  Felsen,  in  GeröUe  und  Bergschutt  des  alpinen  Gebietstheiles.  a)  Auf 
der  Tribu§aner  Wand,  dem  Öavin,  Valentin  und  in  der  Sabotina  in  den  beiden 
ersten  Formen;  die  fj  im  Kiese  des  Isonzo  an  mehreren  Stellen.  —  ß)  In 
grobem  GeröUe  des  Isonzo  bei  Sagrado.  —  Juli. 

15.  Uieraciam  sanctnm  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  II.  69.  Wnrzelstock 
senkrecht,  kurz  und  abgebissen,  mit  derben  kahlen  Fasern  besetzt,  am  Halse 
von  glänzenden  kastanienbraunen  Blattscheidenresten  schuppig.  Stengel  schlank 
aufrecht,  im  oberen  Drittel  aufrecht-abstehend  verästelt,  fein  gerieft,  unten  kahl, 
oben  schwach  flaumig,  5  dm  hoch.  Blätter  schmallanzettlich,  an  der  Basis  nicht 
scheidenartig  erweitert,  vorne  in  ein  derbes  Spitzchen  kurz  zusammengezogen, 
entfernt  gezähnelt,  an  der  etwas  rinnig  gefalteten  Basis  behaart,  steif,  blaugrtln, 
die  grundständigen  dicht  gedrängt,  8  cm  lang  und  8  mm  breit,  am  Stengel  zu 
10—20  in  spiraliger  Anordnung  sich  fortsetzend,  allmählich  zwar  kürzer,  aber 
bis  in  die  Verästelung  hinauf  nicht  schmäler,  dann  in  lanzettpfriemliche  Bracteen 
tibergehend.  Blütenköpfchen  in  lockerer  Cyme  auf  schmächtigen,  gegen  die  Spitze 
zu  nur  wenig  verdickten,  reich  beschuppten,  grauflockigen  Stielen,  mittelgross; 
Hülle  oval,  sehr  deutlich  in  den  Stiel  vorgezogen,  kahl,  mit  stumpfen,  trüb- 
grünen, am  EAnde  bleicheren  Blättchen,  von  denen  die  äusseren  sparrig  ab- 
stehen und  in  die  ebenfalls  abstehenden  fUdlichen  Schuppen  übergehen ;  Blumen- 
krone hellgelb.  Achänen  hellbraun.  —  Hat  die  Beblätterung  des  leiocephalum 
und  die  Hüllen  des  porrifolium.  Eine  unbedeutende  Abänderung  davon  mit 
wenigen  (3 — 6)  rasch  verjüngten  und  mehr  linealen  Stengelblättern  ist  glaucum 
var.  goritiense  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  II.  32.  Naegeli  citiert  zu  seinem 
sanctum  das  leiocephalum  Griseb.  bei  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  210.  flg.  I,  aber  aus 
der  unvollständigen  Abbildung  ist  nicht  ersichtlich,  ob  die  Pflanze  phyllopod 
oder  aphjllopod  ist;  nach  den  locker  angeordneten  untersten  Blättern  würde 
man  eher  das  letztere  vermuthen. 

Im  Isonzothale  von  Salcano  und  S.  Mauro  an  bis  Flava,  stellenweise, 
-r-  JuU. 
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JLJ_  Cymenäste  verkürzt  und  in  spitzem  Winkel  auf  recht  abstehend ; 
Köjpfchehhülle  baucJiig. 

16.  Hleraciani  bapleuroides  Gmel.  Fl.  bad.  III.  317.  Wurzehtock  senk- 
recht^ kurz,  abgebissen,  mit  langen,  dicklichen,  lockerrindigen  Fasern  besetzt, 
von  abgestorbenen  Blattbasen  schuppig,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  oft 
verbogen,  im  oberen  Drittel  schief-aufrecht  verästelt,  seltener  einfach  und  Iköpfig, 
schlank  oder  dicklich,  kantig  gestreift,  kahl,  etwa  3*5  dm  hoch.  Blätter  schmal- 
lanzettlich,  an  der  Basis  nicfU  scheidenartig  ertceitert,  vorne  in  eine  derb- 
stachelige Hpitze  kurz  zusammengezogen  oder  länger  verschmälert,  ganzrandig 
oder  entfernt  gezähnelt,  kahl  oder  am  Grunde  gebartet,  steiflich  bis  starr,  blau- 
grün, bald  vergilbend,  0*5 — 1  dm  lang  und  0*7 — 1  cm  breit,  die  ±  zahlreichen 
(5—12)  stengelständigen  allmählich  kleiner  und  in  pfriemliche  Bracteen  über- 
gehend. Blütenköpfchen  in  gabeliger  armer  Cyme,  selten  einzeln,  auf  steifen, 
gegen  die  Spitze  zu  allmählich  etwas  verdickten,  grauflockigen,  spärlich  be- 
schuppten, oft  sammt  dem  Cymenaste  selbst  bogigen  Stielen,  gross;  HtiUe 
bauchig,  breiter  als  lang,  nach  dem  Verblühen  an  der  Basis  gerundet  oder 
niedergedrückt  reichlich  grauflockig  und  oft  auch  mit  kurzen,  schwarzen,  theil- 
weise  drüsen führenden  Haaren  bestreut,  mit  theils  stumpflichen,  theils  fein- 
spitzigen, dunkelgrünen  bis  schwarzen,  schmäler  oder  breiter  hellgrün  berandeten 
Blättchen,  von  denen  die  äusseren  abstehen;  Blumenkrone  sattgelb ;  Griffel  hell. 
Achänen  braunroth  oder  schwärzlich.  —  Unsere  Pflanzen  stellen  genau  ge- 
nommen die  Varietät  (oder  wohl  blosse  Form)  Schenkii  Griseb.  Comm.  de 
Hier.  68,  Kchb.  Ic.  XIX.  115.  t.  204.  fig    2  vor. 

Auf  Felsrasen.  Auf  dem  Valentin  und  Katharinenberge  bei  Görz,  bei 
Temova  und  Kamica,  auf  dem  Öavin,  Xanos,  KokuS,  Rezbenjak  bei  DivaSa, 
bei  den  Mühlen  an  der  Reka  bei  Xakla,  in  der  Mulde  von  Obrou  und  auf  dem 
M.  Maggiore.  —  Juli,  August. 

17.  Hieracinm  anomalnm  m.  Wurzelstock  kriechend,  wagrecht  oder 
schief  hinabsteigend,  knorrig,  mit  riemenartigen  Fasern  besetzt,  brüchig,  in 
mehrere  schuppige,  oft  stämmchenartig  verlängerte  Köpfe  getheilt,  welche  an 
der  Spitze  einen  Schopf  zerschleissender  kastanienbrauner  Blattscheidenreste 
tragen.  Stengel  aufsteigend^  tief  verästelt,  kantig  gestreift,  kahl,  4  — 6d/wlang. 
Blätter  hreUlanzettlich^  die  untersten  der  Rosette  auch  spatelig,  an  der  Basis 
scheidenartig  erweitert,  vorne  in  eine  Knorpelspitze  zugerundet  oder  kurz  zu- 
gespitzt, ganzrandig  oder  nur  undeutlich  und  entfernt  kleinknorpelig  gezähnelt, 
kahl  oder  an  der  verschmälerten  Basis  etwas  bärtig,  steiflich,  blaugrün,  0*6 — 1*4  dm 
lang  und  OS  — 1*8  c»»  breit,  die  ±  zahlreichen  (8—14)  stengelständigen  all- 
mählich kleiner  und  in  lanzettpfrieraliche  bis  fkdliche  Bracteen  tibergehend. 
Blütenköpfchen  in  gabeliger  armer  Cyme  auf  steifen,  gegen  die  Spitze  zu  all- 
mählich und  massig  verdickten,  grauflockigen,  mit  wenigen,  aber  langen  Bracteen- 
schuppen  besetzten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  kugelig-bauchig,  nach  dem  Ver- 
blühen etwas  niedergedrückt,  spärlich  grauflockig  und  mit  wenigen  dunkelgrauen 
drüsenlosen  Härchen  bestreut,  mit  spitzen,  dunkelgrünen,  hellgrün  berandeten 
Blättchen,  von  denen  die  äusseren  sehr  locker  abstehen ;  Blumenkrone  sattgelb ; 
Grifiel  hell.  Achänen  kastanienbraun.  —  Durch  die  von  allen  Glaucinen  ab- 
weichende Beschaflenheit  des  Wurzelstockes  sehr  auffallend  und  darin  mit  H. 
Xaegelianum  Panöic  Elench.  pl.  in  Crna  gora  lectis  57  übereinstimmend,  sonst 
dem  scorzonerifolium  var.  calvum  Fries  Suppl.  ad  Hier.  eur.  exs.  nr.  38.  c.  am 
nächsten  kommend.   Die  Abbildung  des  scorzonerifolium  Vill.  in  Rchb.  Ic.  XIX. 
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t.  202.  fig.  I.  gibt  ansere  Pflanze  bis  auf  die  behaarte  Hülle  getreu  wieder. 
Wie  sich  dazu  H.  graecum  Boiss.  &  Heldr.  Diagn.  pl.  or.  ser.  2.  III.  101 
verhält,  bleibt  noch  zu  untersuchen. 

Im  Gerolle  des  steilen  Seitenthaies,  das  aus  der  Rosandra-Schlucht  bei 
Boljunc  zum  Plateau  von  S.  Servolo  hinaufführt.  —  Juni. 

tt  Grundblätter  ±  zahlreich^  ivenigstens  theilweise  ausgebreitet  ab* 
stehend,  meist  kurz'  und  dünn-siielartig  verschmälert^  nur  einzelne  fast 
sitzend,  nicht  grasartig, 

18.  Hieracium  illyricnm  Fries  Epicr.  Hier.  71.  H.  glaucum  7.  calcareum 
Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France  II.  354.  Wurzelstock  senkrecht,  kurz  und  ab- 
gebissen oder  häufiger  schief  verlängert,  mit  riemenartigen  flaumigen  Fasern 
besetzt,  am  Halse  von  abgestorbenen  Blattresten  schuppig,  oft  mehrköpfig. 
Stengel  schlank  aufrecht,  oben  oder  J2  ^i^^  ^^^  ^^^  ^is  zum  Grunde  in  dünne, 
steife,  tceit  abstehende  bis  spreizende  Aeste  getheilt,  sehr  selten  unverästelt  und 
Iköpflg,  hellkantig  gestreift,  kahl  oder  oberwärts  feinflaumig,  1*5 — 5*5  dm  hoch. 
Rosettenblätter  zahlreich,  wenigstens  die  unteren  ausgebreitet  abstehend,  oft  alle 
flach  dem  Boden  anliegend,  selten  alle  aufrecht,  schmallanzettlich,  heidendig 
verschmälert  und  meist  ein-  oder  auswärts  gebogen,  nicht  einscheidend,  vorne 
derb  zugespitzt,  die  ersten  untersten  (zur  Blütezeit  gewöhnlich  schon  vertrock- 
neten oder  abgefallenen)  auch  spatelig  und  abgerundet-stumpf,  entfernt  gezähnt 
oder  öfter  nur  knorpelig  gezähnelt,  kahl  oder  behaart,  starr,  seegrün  bis  graulich, 
0*4 — 1'2  dm  lang  und  0'3 — 1-4  cw  breit;  Stengelblätter  wenige,  meist  plötzlich 
kleiner  und  schmallineal,  höchstens  die  nächsten  über  der  Rosette  noch  lanzett- 
lich, stets  völlig  ganzrandig,  in  fädliche  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen 
in  sehr  lockerer,  ±  ausgespreizter,  gabelrispiger  Cyme  auf  dünnen,  aber  steifen, 
gegen  die  Spitze  zu  J^  verdickten,  grauflockigen  und  mit  abstehenden  oder 
herabgebogenen  Schuppen  besetzten  Stielen,  mittelgross  bis  gross;  Hülle  oval, 
bisweilen  in  den  Stiel  dick  vorgezogen,  nach  dem  Verblühen  halbkugelig, 
meblig-flockig,  mit  schmalen,  stumpflichen  oder  spitzer  ausgezogenen,  trübgrünen, 
hellgrün  berandeten  Blättchen,  welche  in  mehreren  gegen  den  Kopfstiel  zu 
concentrisch  verdichteten  Reihen  angeordnet  sind  (was  besonders  an  der  Knospe 
deutlich  ist)  und  in  den  äusseren  Reiben  abstehen;  Blumenkrone  sattgelb; 
Griffel  dunkel.  Achänen  rothbraun  oder  glänzend-dunkelbraun.  —  Im  allge- 
meinen an  dem  schlanken  und  steifen  Wüchse,  den  dünnen  Cymenstielen,  den 
starren,  niemals  freudig-blaugrünen  Blättern  und  einem  gewissen  saftlosen  Aus- 
sehen kenntlich.  Pflanzen  dürrer  Karstheiden  mit  dichter,  an  den  Boden  ange- 
drückter, grauer  Rosette,  einem  oder  dem  anderen  f^dlich-linealen  Stengelblatto 
und  spreizender  Cyme  stellen  allerdings  ein  von  allen  Glaucinen  sehr  ver- 
schiedenes Bild  dar,  aber  mit  der  Güte  des  Bodens  ändert  sich  das  Bild  oft 
so,  dass  zur  Unterscheidung  von  glaucum  oder  saxetanum  nicht  mehr  übrig- 
bleibt als  die  steife  Blattsubstanz  einerseits  und  die  nicht  abgebrochen  gestielten, 
sondern  nur  stielartig  verschmälerten  Blätter  andererseits.  An  eine  Kreuzung 
von  porrifolium  und  tridentatum,  wie  Naegeli  annimmt,  ist  nach  der  Art  des 
hiesigen  Vorkommens  nicht  zu  denken.  Fries  citiert  dazu  als  Synonym  das 
H.  politum  Griseb.  und  die  Abbildung  desselben  in  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  213 
(„optima"),  allein  die  letztere  ist  mit  ihren  dunkel-blaugrünen  Blättern,  ei  walz- 
lichen Hüllen  und  angedrückten  Hüllblättchen  wenig  charakteristisch  und  könnte 
ebenso  gut  das  H.  Willdenowii  oder  irgendein  glaucam  vorstellen. 

Aendert  ab:   o)  typicnm.    Blätter  kahl  oder  nur  an  der  Basis  mit  einigen 
Zotlenhaaren  gebartet.    Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Pflanze  hoch,  die  meisten 
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Rosettenbläller  aufrecht,  Stengelbl&tter  allmählich  schmäler,  d.  h.  die  nächsten 
über  der  Rosette  noch  lanzettlich,  Hülle  meist  in  den  reichschuppi^n  Stiel  dick 
vorgezogen;  fj  camica  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  II.  Ö4;  Pflanze  niedriger,  sehr 
schlank,  die  meisten  Rosettenblätter  ausgebreitet,  Stengelbl&tter  rasch  schmal- 
lineal,  Hülle  in  den  armschuppigen  Stiel  wenig  vorgezogen.  —  ß)  crinopodnm 
Naegeli  Hier.  Mitteleur.  IL  55.  Blätter  unterseits  mit  langen  weichen  Zottenbaaren 
bestreut  und  an  der  Basis  dicht  gebartet.  Kommt  ebenfalls  bald  hoch  und  reich 
verästelt,  bald  niedrig  und  unverästelt  Iköpfig  vor. 

Auf  Felsen  und  Kalkhalden  im  ganzen  Karstgebiete  verbreitet,  besonders 
in  den  östlichen  Strichen,  wo  die  Form  carnica  vorherrscht;  die  Varietät  ß. 
unter  der  Hauptform  hie  und  da,  so  namentlich  auf  den  gerölligen  Hängen  des 
nördlichen  Kandgebirges  vom  M.  Santo  bis  zum  Nanos.   —  Juli,  August. 

19.  Uieracinm  glaucnm  All.  Fl.  pedem.  214.  Wurzelstock  senkrecht 
oder  etwas  schief,  kurz  und  abgebissen,  selten  im  Alter  quer,  mit  dicklichen 
flaumigen  Fasern  besetzt,  am  Halse  von  alten  Blattscheiden  schuppig.  Stengel 
aufrecht,  in  schief  abstehende  oder  aufsteigende  Aeste  ±  tief  getheilt,  fein 
gestreift,  kahl,  3 — 6  dm  hoch.  Rosettenblätter  massig  zahlreich,  locker,  meist  auf- 
recht, lineallanzettlich,  vorne  in  eine  derbe  Spitze  kurz  zusammengezogen,  an 
der  Basis  eifischeidend^  am  Rande  entfernt  wogig  gezähnelt,  kahl  oder  gegen  die 
Basis  zu  mit  einigen  Härchen  gewimpert,  nur  steif  lich,  nicht  starr,  blaugrün, 
1 — 1*5  dm  lang  und  0*8 — 1  cm  breit;  Stengelblätter  5  bis  viele,  bis  zur  Stengel- 
mitte  den  Grundblättern  gleich  gestaltet,  dann  allmählich  kleiner,  ganzrandig 
und  in  lanzettpfriemliche  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  lockerer 
Gabelcjme  mit  aufsteigenden,  nicht  spreizenden  Aesten  auf  steiflichen,  fein- 
flaumigen, gegen  die  Spitze  zu  nur  massig  oder  gar  nicht  verdickten  und  mit 
wenigen  abstehenden  Schuppen  besetzten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  breit-oval, 
nach  dem  Verblühen  an  der  Basis  ±  deutlich  eingedrückt,  gewöhnlich  nur  an 
der  Basis  grauflockig,  mit  stumpfen  oder  stumpflichen,  dunkelgrünen,  am  Kande 
helleren,  angedrückten,  erst  im  Verblühen  von  der  Htillbasis  abstehenden 
Blättchen;  Blumenkrone  hellgelb;  Griffel  dunkel.  Achänen  schwarzbraun.  — 
Als  H.  glaucum  fasse  ich  gestützt  auf  die  Abbildungen  bei  Allioni  (t.  28  passt 
besser  auf  unsere  Pflanzen  als  t.  81)  Glaucina- Arten  mit  nicht  steifen,  satt-blau- 
grünen Blättern  auf,  welche  weder  so  schmallineal  sind  und  grasartig  mit  gleicher 
Breite  zur  Basis  verlaufen  wie  bei  porrifolinm  noch  wie  bei  saxetanum  deutlich 
abgesetzt  gestielt  sind.  In  den  Büchern  herrscht  darüber  grosse  Verwirrung, 
und  es  gibt  kaum  eine  Art  aus  der  Sippe  Glaucina,  die  nicht  schon  mit  dem 
Allionischen  Namen  belegt  worden   wäre. 

Im  Gebiete  sind  2  Abänderungen  beobachtet  worden:  a)  typicom.  Stengel 
höher,  kräftiger,  bis  zur  Mitte  +  reichlich  beblättert  mit  langen  und  den  grund- 
ständigen ziemlich  gleich  gestalteten  lebhaft  blaugrünen  Blättern;  Hüllschuppen 
breit,  stumpf,  am  Rande  wenig  bleicher,  kahl.  —  ß)  teneram  Naegeli  Hier. 
Mitteleur.  II.  35.  Stengel  etwa  45 dm  hoch,  dünn;  Blätter  schmäler,  trüb-blaugrün, 
am  Stengel  wenige,  allmählich  kleiner,  Hüllschuppen  schmäler,  nur  stuninnich, 
breit  hellrandig,  am  Rande  grauflockig;  (die  Acbänen  sind  nur  in  der  Jugend 
„bräunlich-strohfarben**,  wie  Naegeli  hervorhebt,  später  werden  sie  dunkelbraun 
wie  beim  Typus). 

Auf  steinigen  Gehängen,  selten  und  fast  nur  im  Isonzothale.  a)  In  der 
Sabotina,  an  der  Strasse  von  Görz  nach  Flava  und  Temova,  am  Wege  von 
Flava  nach  Verhovlje,  bei  S.  Mauro  und  auf  dem  Katharinen-Berge ;  ausserdem 
in  der  Lisina  unter  dem  Flanik  in  der  ÖiCerei.  —  ß)  Auf  dem  M.  Santo  und 
Valentin  bei  Görz.  —  August. 
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ttt  Grwxdhlätter  meist  nur  wenige  und  locker  abstehend,  wenig- 
stens die  unteren  deutlich  abgesetzt-gestielt,  niemals  sitzend  (höchstens 
in  unentwickeUem  Zustande), 

20.  Uieracinm  saxetanuin  Fries  Epicr.  Hier.  69.  H,  saxatile  Jacq.  Obs. 
II.  30.  t.  50,  non  Vill.  Wurzelstock  kurz  und  nbgebissen,  seltener  verlängert, 
etwas  schief,  mit  derben  flaumigen  Fasern  besetzt,  am  Halse  mit  angedrückten 
dunkelbraunen  Blattresten  schuppig  bedeckt.  Stengel  aufrecht,  J^  tief  in  ab- 
stehende Aeste  getheilt,  seltener  ungetheilt  und  Iköpfig,  gestreift,  kahl  oder 
feinflaumig,  l'b^^'h  dm  hoch.  Grundblätter  massig  zahlreich,  meist  nur  3  —  5, 
oft  nur  theilweise  und  kurz  abgebrochen-gestielt,  lanzettlich,  in  ein  derbes 
Spitzchen  kurz  zusammengezogen  oder  länger  verschmälert,  an  der  Basis  nicht 
auffallend  scheidig  erweitert,  am  Eande  Jn  wogig  gezähnt,  am  Stiele  wohl  immer, 
aber  oft  sehr  unbedeutend  zottig  gewimpert,  sonst  kahl  oder  behaart,  steif  oder 
nur  etwas  steiflich,  blaugrün,  0*3  — 1*5  dm  lang  und  0*6  — 2*2  cm  breit;  Stengel- 
blätter wenige,  ungestielt,  bald  allmählich,  bald  plötzlich  kleiner,  die  unteren 
oft  den  Grundblättem  gleich  gestaltet  und  gezähnelt,  aber  stets  schmäler,  ober- 
wärts  lineal  und  in  fHdliche  Bracteen  übergehend.  BlUtenköpfchen  in  lockerer 
gabeliger  oder  rispiger  Cyme  mit  aufsteigenden  oder  spreizenden  Aesten  auf 
dicklichen  oder  dünnen,  flaumflockigen,  an  der  Spitze  bald  unbedeutend,  bald 
aufßlllig  verdickten,  ±  schuppigen  Stielen,  mittelgross  bis  gross;  Hülle  oval, 
an  der  Basis  abgerundet  oder  in  den  Stiel  vorgezogen,  ^b  mehlig-flockig  und 
oft  auch  kurz  behaart,  aber  niemals  drüsig,  mit  stumpflichen  oder  spitzen, 
trübgrünen,  heller  berandeten,  angedrückten  oder  im  Verblühen  von  der  Hüll- 
basis abstehenden  Blättchen;  Blumenkrone  meist  sattgelb;  Griffel  dunkel  oder 
hell.  Achänen  dunkelbraun.  —  Sehr  vielgestaltig  und  in  einzelnen  Formen  dem 
illyricum  und  glaucum  zum  Verwechseln  ähnlich,  aber  nach  meinem  Dafür- 
halten stet3  an  den  deutlich  gestielten  Blättern  kenntlich. 

Aendert  ab:  a)  typicum;  saxatile  Rchb.  Je  XIX.  t.  209;  glaucum  var.  isaricum 
Naegeli  Hier.  Mitleleur.  II.  38.  Stengel  schlank  bis  dümi,  wenig  verästelt  bis 
einfach,  kahl;  Blätter  steif,  oberseits  freudig-  oder  satt-blaugrün,  unterseits  auf- 
fallend heller,  nur  an  den  Stielen  oder  der  Basis  mit  einigen  kurzen  oder  zottig 
längeren  Haaren  bestreut;  Blütenköpfchen  in  armer  gabeliger  Cyme  mit  aufstei- 
genden Aesten  auf  schlanken,  unmerklich  verdickten,  mit  wenigen  (1—3)  aufrecht 
abstehenden  Schuppen  versehenen  Stielen,  gross;  Hülle  an  der  Basis  abgerundet, 
mit  spärlich  beflockten  stumpflichen  Blättchen,  von  denen  die  völlig  angedrückten 
äusseren  viel  kürzer  sind  und  fast  nur  eine  einzige  Reihe  bilden;  Griffel  etwas 
dunkel.  —  ß)  baldense  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  IL  56.  Stengel  oberwärts  flaumig; 
Blätter  steiflich,  trüb-blaugrün,  am  Rande  und  Stiele  und  oft  auch  unterseits  mit 
langen  weichen  Zottenhaaren  bekleidet;  Blütenköpfchen  in  +  ausgebreiteter  bis 
sparriger  Cyme  auf  unmerklich  oder  gar  nicht  verdickten,  mit  wenigen  aufrechten 
Schuppen  versehenen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  an  der  Basis  abgerundet,  mit 
reichlich  beflockten  und  überdies  kurz  behaarten  spitzen  Bl&ttchen,  von  denen 
die  äusseren  mehrreihig  angeordnet  und  allmählich  kürzer  sind  und  zuletzt  ±.  ab- 
stehen. Mit  den  Formen:  fj  genuina;  Stengel  reichästig,  etwas  derb,  Cyme  rispig 
mehrblütig.  Köpfchenstiele  dicklich  und  etwas  schlaff,  Hüllblättchen  sehr  spitz, 
Griffel  hell;  U  Papperitzii  Rchb.  Ic.  XIX.  117.  t.  210.  fig.  II,  pilosiuscula  Nae- 
geli Hier.  Mitteleur.  II.  56;  Stengel  schlank  bis  dünn,  nur  oben  verästelt,  Cyme 
^abelig  armblütig.  Köpfchenstiele  dünn  und  steif,  Hüllbl&ttcben  nur  zugespitzt, 
iriffel  dunkel.  —  7)  gracile  (vgl.  Fries  Epicr.  Hier.  70:  „interdum  gracilis  mono- 
cephala**).  Stengel  sehr  schlank,  unverästelt,  Iköpfig,  oberwärts  schwach  flaumig; 
Blätter  steiflieb,  matt-blaugrün,  an  den  Stielen  und  unterseits  auf  der  Mittelrippe 
mit  langen  weichen  Zottennaaren  bestreut,  überdies  am  Rande  hie  und  da  etwas 
flockig;  Blütenköpfchen  einzeln  auf  unverdicktem,  mit  einer  oder  der  anderen 
aufrechten  lanzettigen  Schuppe  versehenen  Stiele,  gross;  Hülle  an  der  Basis  ab- 
gerundet, mit  massig  befleckten  und  sehr  spärlich  behaarten  stumpflichen 
Dlättchen,  von  denen  die  äusseren  fast  nur  in  einer  Reihe  stehen  und  fest  an- 
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liegen;  Griffel  dunkel.  —  h)  tnrbinatiim  Naegeli  Hier.  Milteleur.  11.  42.  Stengel 
etwas  derb,  wohl  manchmal  schlank,  aber  niemals  dOnn,  meist  bis  zum  Grunde 
verästelt,  kahl  oder  unten  mit  zerstreuten  Weichzotten  versehen ;  Blätter  steiflich, 
matt-blaugrün,  an  den  Stielen  und  der  Mittelrippe  unterseits  mit  dQnnen  Weich- 
zotten bestreut,  überdies  gegen  den  Rand  hin  öfter  etwas  flockig;  Blütenköpfchen 
in  gespreizt-gabeliger  Cyme  auf  schlanken,  an  der  Spitze  aumlllig  bis  kreisei- 
förmig verdickten,  mit  zahlreichen  weit  abstehenden  Schuppen  besetzten,  grau- 
flockigen Stielen,  gross;  Hülle  an  der  Basis  dick  in  den  Stiel  vor^zogen,  mit 
spärlich  beflockten  stumpflichen  Blättchen,  von  denen  die  äusseren  in  mehreren 
gegen  den  Kopfstiel  concentrisch  verlaufenden  Reihen  angeordnet  und  allmählich 
kleiner  sind  und  von  der  Hüllenbasis  locker  bis  sparrig  abstehen ;  Griffel  dunkel. 

Auf  Felsen,  Mauern,  steinigen  Gehängen,  hie  nnd  da,  besonders  im  Gör- 
zischen, a)  Auf  dem  Valentin,  in  der  Sabotina,  auf  dem  M.  Santo,  auf  der 
Staragora  bei  Görz  nnd  auf  den  Sudabstürzen  des  Kandgebirges  bis  zum  Nanos 
stellenweise.  —  ß)  Auf  dem  Valentin  hinter  der  Kapellenmine,  auf  dem  Bahn- 
damme in  Görz,  bei  Vertoiba  und  Peuma;  die  f,  im  Isonzothale  an  einigen 
Stellen.  —  7)  Anf  dem  Nanos,  im  RaSathale  bei  §torje,  bei  Branica  im  gleich- 
namigen Thale  und  nm  Keifenberg.  —  §)  Im  Isonzothale,  auf  dem  M.  Santo, 
auf  Mauern  in  Britof  im  Wippachthaie,  an  der  Strasse  von  Britof  nach  St.  Daniel 
und  auf  dem  M.  Spaccato  bei  Triest.  —  Juli. 

21.  Hieracinm  canescens  Link  Ennm.  bort,  berol.  288  nnd  Schleich,  nach 
Fries  Epicr.  Hier.  99.  H.  laevigatnm  Griseb.  Comm.  de  Hier.  39,  non  Willd. 
H.  glauco-vulgatnm  F.  Schnitz  in  „Flora"  (1850),  212.  H.  muroram  var. 
intermedium  Gand.  Fl,  helv.  V.  103.  H.  volgatum  var.  canescens  Froel.  in  DG. 
Prodr.  Vn.  215.  Wurzelstock  schief,  abgebissen  oder  verlängert,  mit  langen 
derben  Fasern  besetzt,  am  Halse  schnppig,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht 
oder  knrzbogig  aufsteigend,  von  der  Mitte  an  oder  erst  oben  gabelig  verästelt, 
steif,  gestreift,  schaftartig  armblättrig,  wenigstens  oberwärts  flaumhaarig,  4 — 6  dm 
'  hoch.  Grnndblätter  massig  zahlreich,  lanzettlich  oder  die  ersten  untersten  auch 
wohl  länglich-elliptisch,  derbspitzig  oder  spitz  ausgezogen,  entfernt  wogig  ge- 
zähnt, an  dem  schmalen,  nnten  scheidenartig  verbreiterten  Stiele  stets  zottig,  oft 
auch  am  Bande  und  nnterseits  auf  der  Mittelrippe  mit  Flaumzotten  bestreut, 
seltener  überdies  auf  der  Unterseite  flockig,  steif  oder  nur  wenig  steiflich,  blau- 
grtin  oder  an  schattenständigen  Pflanzen  mit  einem  Stich  ins  Grasgrüne,  nnter- 
seits gewöhnlich  bleicher  bis  graulich-grün,  0*4 — 1*5  dm  lang  und  1 — 2  cm 
breit;  Stengelblätter  1 — 4,  wenigstens  das  unterste  gestielt,  schmallanzettlich 
nnd  gezähnt,  die  anderen  immer  schmäler  und  ganzrandiger,  zuletzt  in  schmal- 
lineale  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  lockerer  doldig-gabeliger  Cyme 
mit  schief  abstehenden  oder  bogig  aufsteigenden  Aesten  auf  langen,  gleich  breiten, 
selten  an  der  Spitze  verdickten,  dicht  grauflaumigen,  manchmal  auch  mit  dunklen 
Stieldrüsen  bestrenten,  spärlich  beschuppten  Stielen,  mittelgross  bis  gross;  Hülle 
breit-oval,  an  der  Basis  abgerundet  oder  etwas  in  den  Stiel  vorgezogen,  grau- 
flockig und  mit  kurzen,  schwarzen,  manchmal  driisen fährenden  Haaren  beklei- 
det, mit  schmalen,  dünn  ausgezogenen,  dunkelgrünen,  aber  bei  starker  Flocken- 
bekleidung grau  erscheinenden,  schmal  hellrandigen  Blättchen,  von  denen  die 
äusseren  erst  nach  dem  Verblühen  etwas  abstehen;  Blumenkrone  hellgelb; 
Griflel  rauchfarben.  Achänen  zuletzt  schwarzbraun,  —  Die  Art  steht  in  der 
Mitte  zwischen  saxetanum  und  vulgatum :  von  jenem  hat  sie  das  glauke  Colorit 
und  die  schmalen  Stengelblätter,  von  diesem  die  Tracht,  die  Neigung  zu  dol- 
digem Cymenbau  und  die  dünn  ausgezogenen  oft  schwarzdrüsigen  Hüllblättchen. 

Aendert  ab:  a)  typienm.    Stengel  ziemlich   dünn,  nur  kurz  behaart;  Blätter 
steif,  spärlich  und  kurz  gezähnt,   hell-  bis  graulich-blaugran.    Steht  dem   saxe- 
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tanum  n&her.  —  ß)  DoUineri  F.  Schultz  in  Archiv  (1804),  17.  Stengel  stattlicher, 
reicher  behaart  und  unterwärts  meist  wie  die  Blattstiele  mit  weichen  Zotten  be- 
streut; Blätter  nur  steiflich,  an  schattenständigen  Pflanzen  manchmal  sogar  weich, 
gross  gezähnt  mit  dreiecki^-lanzettigen,  wagrecht  abstehenden  oder  aufwärts  ge- 
krümmten, knorpelig  bespitzten  Zähnen,  satter  blaugrün  und '  oft  oberseits  mit 
einem  Stich  ins  Grasgrüne.    Steht  dem  vulgatum  näher. 

Auf  steinigen  Lehnen,  nur  auf  Kalk,  a)  Auf  dem  Valentin,  in  der  Sabo- 
tina,  unterhalb  Verhovlje  am  Wege  nach  Flava,  in  Stra?.ig  bei  der  Papier- 
fabrik nächst  Gtfrz,  dann  bei  Otelca,  auf  dem  Nanos,  im  oberen  Ra$athale,  bei 
VrabCe,  auf  dem  KokuS  bei  Bazovica  und  in  der  Mulde  von  Obrou.  —  ß)  Auf 
der  TribuSaner  Wand,  auf  den  Gehängen  des  HaSathales  bei  §torje  und  Gri2e, 
bei  Nakla,  im  Thale  der  Sulica,  auf  dem  Hezbenjak  und  Riznjak  bei  DivaSa. 
—  Juni,  Juli. 

**  Aphyllopode,  d,  h.  der  Stengelgrund  gestreektf  daher  locker  beblättert 
oder  völlig  blaitlo8f  eodckss  keine  grundständige  Rosette  vorhanden  ist  und 
die  Beblätterung  erst  eine  Strecke  über  dem  Wurzelkopfe  beginnt, 

t  Blätter  sitzend,  lineeU,  grasartig, 

22.  Uieracinm  leiosoma  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  n.  62.  Wurzelstock 
senkrecht,  kurz,  abgebissen,  mit  dicken  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel 
schlank  aufrecht,  oberwärts  aufrecht  verästelt,  kantig  gestreift,  reich  beblättert, 
kahl,  unterwärts  meist  glänzend-purpurroth,  7 — 9  dm  hoch.  Blätter  hoch 
(bis  7  cm)  Über  dem  Wurzelkopfe  beginnend,  bis  zur  Stengelmitte  gleich  lang- 
lineal,  auf  verkürzten  Intemodien  genähert,  sehr  spitz,  ganzrandig  oder  hie  und 
da  mit  einem  Enorpelzähnchen  versehen,  kahl  oder  höchstens  an  der  Basis 
mit  einigen  kurzen  Zottenhärchen  bewimpert,  steif,  trüb-blaugrtln,  etwa  1  dm 
lang  und  8  mm  breit,  über  der  Stengelmitte  rasch  kleiner  und  in  dünne  steife 
Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  doldenrispiger  Cyme  mit  Jn  genäherten 
aufrechten  oder  aufsteigenden  Aesten  auf  steiflieben,  an  der  Spitze  verdickten, 
spärlich  grauflockigen  und  mit  wenigen  aufrecht  abstehenden  Schuppen  versehenen 
Stielen,  mittelgross ;  Hülle  breit-oval  bis  kugelig,  nur  an  der  Basis  etwas  flockig, 
sonst  völlig  kahl,  mit  breitlichen,  stumpfen,  dunkelgrünen,  am  Rande  kaum 
helleren  Blättchen,  von  denen  die  angedrückten  äusseren  zunächst  fast  ei  lanzettlich, 
dann  gegen  den  Köpfchenstiel  plötzlich  schuppenartig  schmal  sind;  Blumen- 
krone sattgelb;  Griffel  gedunkelt.  Achänen  meist  taub,  die  entwickelten  roth- 
braun. —  Die  Pflanze,  streng  genommen  die  Varietät  calocalycium  Naegeli 
1.  c.  64,  macht  den  Eindruck  eines  porrifolium  X  umbellatum  und  sondert  sich 
von  allen  anderen  aphyllopoden  Glaucinen  durch  die  grasartigen  gleich  breit 
verlaufenden  Blätter  deutlich  ab.  Die  anderen  von  Naegeli  unter  seinem  leiosoma 
aus  der  Görzer  Gegend  angeführten  Subspecies  abortivum,  subumbellatum  und 
timaviense  dürften  wegen  der  lanzettlichen  Blätter  wahrscheinlich  Formen  des 
folgenden  sein. 

Am  Fusse  des  Valentin  bei  S.  Mauro  und  auf  dem  M.  Santo.  —  August. 

tt  Blätter  lanzettlich,  die  unteren  gestielt  oder  wenigstens  stielartig 
verschmälert. 

23.  Hteracinm  leiocephalnm  Bartl.  bei  Griseb.  Comm.  de  Hier.  72.  H.  po- 
litum  Fries  Symb.  84,  non  Griseb.  H.  glaucum  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  116 
nach  Oren.  &  Godr.  Fl.  de  France  II.  358.  Wurzelstock  schief  bis  wagrecht 
verlängert,  knotig-schuppig,  mit  derben  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  schlank 
aufrecht,  oben  gabelig  verästelt,  fein  gestreift,  kahl,  etwa  6  dm  hoch.    Blätter 
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ohne  Kosette,  am  Stengel  spiralig  angeordnet,  nnten  zahlreich,  oben  entfernt, 
länglich'lanzettlichf  spitz,  ganzrandig  oder  hie  und  da  mit  einem  oder  dem 
anderen  unbedeutenden  Knorpelzähnchen  versehen,  kahl,  höchstens  an  der  Basis 
mit  wenigen  kurzen  Flaumzotten  gewimpert,  steiflich,  oft  etwas  dicklich,  maU- 
bis  gratdich-blaugrün,  die  unteren  lang  stielartig  verschmälert,  etwa  1  dm  lang 
und  8  mm  breit,  dann  sitzend  und  allmählich  an  Länge,  weniger  an  Breite 
abnehmend,  zuoberst  in  schmale  steifliche  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen 
in  armer  gabeliger  oder  rispiger  Cyme  mit  aufrecht  oder  etwas  bogig  abstehenden 
Aesten  auf  schlank  verlängerten,  an  der  Spitze  kaum  verdickten,  spärlich  grau- 
flockigen und  mit  wenigen  abstehenden,  oft  häutig  durchscheinenden  Schuppen 
versehenen  Stielen,  mittelgross ;  Hülle  oval,  mit  graulichen  Flocken  und  kurzen 
hellen  Haaren  ±  bestreut,  mit  lanzettlichen,  ziemlich  schmalen,  stump/lichen, 
trübgrünen,  hell  berandeten  Blättchen,  von  denen  die  angedrückten  äusseren 
schmallanzettUch  und  viel  kürzer  sind  als  die  inneren;  Blumenkrone  hellgelb; 
Griflfel  schmutzig- gelb.  Achänen  oft  taub,  die  entwickelten  rothbraun.  —  Dies 
nach  der  Diagnose  und  der  damit  bis  auf  das  lebhaftere  Blaugrün  der  Blätter 
übereinstimmenden  Abbildung  in  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  210.  ^^,  I  das  echte 
leiocephalum  Grisebachs ;  das  Vorhandensein  von  Haaren  auf  der  Hülle  bezeugen 
auch  Gren.  &  Godr.  1.  c.  („parsem^s  de  quelques  poils",  obwohl  sie  an  unseren 
Pflanzen  nicht  „glanduleux^  sind).  Die  Pflanze  ist  dem  leiosoma  sehr  ähnlieh, 
aber  die  Blätter  sind  anders  angeordnet,  nicht  grasartig,  und  die  Hüllblättchen 
schmäler,  reicher  behaart  und  sehr  deutlich  hellrandig.  Von  dem  folgenden 
ist  es  deutlich  verschieden. 

Auf  steinigen  Gehängen,  selten.  Auf  dem  31.  Santo  und  Eatharinenberge 
bei  Görz,  auf  dem  Öavin  und  im  oberen  KaSathale.  —  August. 

24.  Hieracium  australe  Fries  Symb.  120.  H.  provinciale  Jord.  Obs. 
VII.  41.  H.  leiocephalum  Naegeli  Hier.  Mittelem".  II.  66,  z.  Th.  Wurzelstock 
senkrecht,  kurz  und  abgebissen  oder  gekrümmt  verlängert,  mit  dicken,  locker- 
rindigen, schwach  befläumten  Fasern  reichlich  und  oft  büschelig  besetzt,  manchmal 
mehrköpfig.  Stengel  steif  aufrecht,  gewöhnlich  von  der  Mitte  an  traubig  ver- 
ästelt, seltener  erst  oben  gabelästig,  hellkantig  gestreift,  kahl  bis  zottig,  blatt- 
reich, unterwärts  oft  blutroth,  2 — 9  dm  hoch.  Blätter  ohne  Rosette,  aber  manchmal 
zu  1 — 3  grundständig  (hypophyllopod),  sonst  am  Stengel  spiralig  angeordnet, 
unten  meist  zahlreich,  darüber  oft  bis  in  die  Mitte  auf  verkürzten  Intemodien 
genähert,  oben  gelockert,  lanzettlich,  nach  beiden  Enden  verschmälert^  vorne 
spitz,  am  mittleren  Theile  des  Kandes  gezähnt^  an  der  Basis  und  oft 
auch  unterseits  auf  der  Mittelrippe  weichzottig,  überdies  zuweilen  am  Hände 
mit  kurzen  steifen  Wimperhärchen  bestreut,  steiflich  bis  starr,  Äe//-,  oft  sehr 
lebhaft'blangrün,  gewöhnlich  am  Bande  oder  unterseits  geröthet,  die  unteren 
in  den  kürzeren  oder  längeren,  an  der  Basis  etwas  rinnig  gefalteten  Stiel  ver- 
schmälert, 0*5 — 1*8  dm  lang  und  05  — 3*5  cm  breit,  die  folgenden  sitzend,  sehr 
allmählich,  seltener  rascher  kleiner  und  zuoberst  in  kleinl^zettige  Bracteen 
übergehend.  Blütenköpfchen  meist  in  reichem,  unten  traubigen,  an  der  Spitze 
doldenrispigen,  selten  bloss  gabeligen  Blütenstande  auf  derben,  seltener  dünn- 
steifen, kurz  flaumhaarigen  und  an  der  ±  verdickten  Spitze  grauflockigen,  mit 
zahlreichen  haarigen  Schuppen  versehenen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval  bis 
halbkugelig,  spärlich  grauflockig,  aber  oft  mit  dunklen  theilweise  drüsenführen- 
den Haaren  bestreut,  mit  linealen  oder  lineall anzettlichen,  breiten,  sehr  stumpfen, 
hell'  oder  lebhaft-grünen  (aber  getrocknet  bisweilen  bis  zu  Schwarzgrttn  sich 
trübenden),  an  der  Spitze  meist  schmutzig-rothen,  am  Bande  bleicheren  Blättchen, 
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von  denen  die  unregelmässig  angeordneten  und  angedrückten  äusseren  wenig 
schmäler  sind  als  die  inneren ;  Blumenkrone  goldgelb ;  Griffel  schmutzig.  Acbänen 
Zinnober-  oder  braunroth,  oft  indes  taub.  —  Die  Pflanze  macht  in  kräftiger 
Ausgestaltung  den  Eindruck  von  glaucum  X  sabaudum  und  ist  in  jeder  Form 
an  dem  hellen  oder  satten  Colorit  des  Laubes  und  den  breiten  stumpfen  Hüll- 
blättchen  mit  der  charakteristisch  roth-gefärbten  Spitze  wohl  zu  erkennen. 

Aendert  ab:  a)  ynigare.  Stengel  kahl  oder  nur  imterw&rts  mit  einigen  Härchen 
bestreut,  nicht  zottig;  Blätter  klein  gezähnt.  Mit  den  Formen:  f^  gennina  (nach 
der  Abbildung  in  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  169.  fig.  I);  Blätter  ziemlich  schmallanzettlich, 
kurz  zugespitzt,  nur  gegen  die  Basis  zu  etwas  bärtig,  steif,  hell-blaugrttn,  Bluten- 
stand kurzästig;  f«  laeta;  Blätter  breitlanzettlicb,  in  ein  derbes  Spitzchen  kurz 
zusammengezogen,  an  der  Basis  spärlich  gebartet,  aber  am  Mittelnerv  der  Unter- 
seite meist  mit  langen  weissen  Weichzotten  versehen,  steiflich,  oft  etwas  dicklich, 
freudig-blaugrün,  Blütenstand  lang^lig;  f,  Facehinii  Rchb.  Ic.  XIX.  98.  t.  206. 
fig.  II;  Blätter  schmallanzettlich,  in  eme  scharfe,  oft  fast  stechende  Spitze  lang 
verschmälert,  an  Basis,  Rand  und  Mittelrippe  stärker  bärtig  und  am  Rande  meist 
auch  mit  kleinen  steifen  Härchen  gewimpert,  steif  bis  starr,  hell-  oder  lebhaft- 
blaugrün,  Blütenstand  meist  nur  gabelig;  diese  Form  ist  namentlich  oft  nur  hy- 
pophyllopod.  —  ß)  carstiense  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  II.  67  und  dragicola  68. 
Stengel  fast  bis  zur  Mitte  von  verworrenen  schmutzigen  Haaren  zottig,  oben  von 
kurzen  steifen  Härchen  etwas  rauh ;  Blätter  lang-  und  breitlanzettlicb,  mit  knorpelig 
bespitzten  grossen  Zähnen  fast  gesägt,  besonders  an  der  Mittelrippe  dicht  zottig 
behaart,  steif,  licht-blaugrün;  Blütenstand  ganz  nach  Art  des  sabaudum  aus  den 
Blattachseln  ^  verlängert  traubig,  oben  doldenrispig. 

Auf  Trümmergestein,  in  grobem  Gerolle,  auf  Felsgehängen  und  Mauern, 
nicht  selten,  a)  Vornehmlich  im  Görzischen  und  im  Wippachthaie :  f^  im  Isonzo- 
thale  an  vielen  Stellen,  in  den  Kalkbrüchen  bei  Lucinico,  unter  dem  Valentin 
bei  S.  Mauro,  an  dem  Bergpfade  von  Britof  im  Wippachthaie  nach  Berje  und 
im  Thale  der  Rosandra  bei  Boljunc;  f,  bei  St.  Sobbida  nächst  Cormons,  am 
Wege  von  Spessa  nach  Cormons,  bei  Salcano,  Peuma,  Bruma,  St.  Florian, 
S.  Martine  im  Görzischen  und  an  vielen  Orten  im  unteren  Wippachthaie:  bei 
Haidenschaft,  Gr.  2abje,  Uhajne,  Branica,  Cesta,  Slap  bis  Wippach  (auf 
Mauern),  auch  im  liaSathale  und  bei  Dol  und  Otelca  im  Kandgebirge;  f^  bei 
Zaule  auf  der  Böschung  unter  der  Strasse  nach  Muggia  und  auf  dem  M.  Paugnano 
bei  Capodistria  (hier  in  einer  feinen  zierlichen  Form).  —  ß)  In  den  Earstdolinen 
PerCidol,  Orlek  und  Cerkvidol  bei  Kozina,  auch  oberhalb  Reifenberg  an  der 
Strasse,  zwischen  St.  Daniel  und  Britof  und  in  einer  Grube  bei  Storje.  — 
August,  September. 

§.  2.  Blätter  ±  weiche  grau-  oder  hläulich-grün,  atumpßich.  Blütenboden 
stets,  Zungenblüten  meist  Jutarlos.  —  Reich  behaarte,  seltetter  an  Siengel  und 
Blättern  verkahlende,  drüsenarme  Arten  mit  meist  breit  sitzenden  Stengelblättern 
und  stets  zottigen  Hüllen,  (ViUosina), 

*  Phyllopode,  d,  h,  die  Stengelbasis  rosettenartig  beblättert, 

t  Blätter  ganzrandig  oder  nur  schwach  gezähnelt,  die  unteren  stiel- 
artig  verschmälert, 

25.  Hieracinm  Tfllosnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1130.  Wurzelstock  kurz,  senk- 
recht oder  schief,  abgebissen,  mit  derben  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ein- 
fach oder  gabelästig,  gewöhnlich  etwas  verbogen,  gestreift,  oberwärts  flockig- 
filzig und  überdies  meist  der  ganzen  Länge  nach  mit  weichen,  weissen,  auf 
schwarzen  Postamenten  stehenden  Zottenhaaren  reich  bekleidet,  seltener  haarlos, 
1 — 4rfm  hoch.  Grundblätter  wenige,  länglich-lanzettlich,  stumpf  lieh  mit  fast 
aufgesetztem    stumpfen    Spitzchen,  am    Rande    wenig  oder  gar  nicht  gezähnelt. 
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oft  etwas  wellig,  0*3 — l'4tdm  lang  und  0*8 — 4  cw  breit,  die  stengelständigen 
allmählich  kürzer,  zunächst  mit  verschmälerter,  weiter  oben  mit  gerundeter  bis 
seicht'  herzförmiger  Basis  sitzend  oder  etwas  stengelumfassend,  in  die  blattigen 
Bracteen  und  durch  diese  in  die  Hüllblättchen  übergehend,  alle  entweder  bei 
zottiger  Behaarung  weich  und  bläulich-grün  oder  bei  mangelndem  Indument 
steiflich  bis  derb  und  satt-blaugrün.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  oder 
in  gabeligem  Blütenstande  auf  dicken  ±  grauflockigen  bis  ülzigen  und  zottigen 
Stielen,  gross;  Hülle  kugelig  oder  niedergedrückt,  ans  lockeren  bis  sparrig  ab- 
stehenden, von  langen  weichen  Zottenhaaren  dicht  bärtigen,  flockenlosen,  aber 
theilweise  am  Hände  mit  winzigen  Drüsen  gesäumten  Blättchen  zusammen-  * 
gesetzt,  von  denen  die  äusseren  blattig,  breitlamettlich  und  hellgrün,  die  inneren 
lineal,  lang  zugespitzt  und  dunkelgrün  sind;  Blumenkrone  hell-  oder  goldgelb, 
an  den  Zähnchen  ±  gemmpert;  GriflFel  gelb  oder  gedunkelt.    Achänen  braun. 

Aendert  ab :  a)  typicum.  Stengel  der  ^nzen  Länge  nach  dicht  zottig ;  Blätter 
reichlich  behaart,  weich,  hellgrün  mit  eiuem  seegrünen  Hauche.  —  ß)  nndum 
Gren.  &  Gedr.  Fl.  de  France  II.  357;  glabrum  Froel.  in  DC.  Prodr.  VII.  228; 
semiglabratum  Fries  Symb.  52 ;  calvifolium  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  IL  103.  Stencel 
kahl ;  Blätter  nur  am  Bande  hie  und  da  mit  emigen  Zotten  gewimpert  oder  völlig 
kahl,  derb-steiflich,  satt-blaugrün. 

Auf  Alpenwiesen,  a)  Auf  den  waldfreien  Kuppen  des  nördlichen  Rand- 
gebirges :  schon  auf  dem  Valentin  bei  Görz,  dann  bei  Kamica,  auf  dem  Kucel, 
Öavin  und  den  Golak-Bergen.  —  ß)  Unter  Buschwerk  auf  der  südwestlichen 
Flanke  des  Valentin  in  Menge.  —  Juni,  Juli. 

26.  Hieracinm  scorzonerifolinm  Yill.  Hist.  pl.  Dauph.  III.  111.  H. 
flexuosum  DC.  Fl.  fraiKj.  M.  3.  V.  436  und  wohl  auch  Willd.  Sp.  pl.  HL 
1582,  non  W.  &  Kit.  H.  trichocephalum  Link  Enum.  hört,  berol.  287.  Wnrzel- 
stock  senkrecht,  kurz,  abgebissen,  mit  langen,  steifen,  befläumten  Fasern  btlschelig 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  i  tief  in  eng  abstehende  Aeste  getheilt, 
meist  dünn,  verbogen,  fein  gestreift  oder  oberwärts  kantig,  oben  unter  dem  Köpf- 
chen flockig-fllzig,  sonst  kahl  oder  unter  den  Blättern  mit  langen,  gewundenen, 
weissen  Borstenhaaren  besetzt,  unten  oft  blutroth  gefleckt,  2 — 4  dm  hoch.  Grund- 
blätter massig  zahlreich,  aufrecht,  schmal-  oder  lineallanzettlich,  derbspitzig, 
ganzrandig  oder  entfernt  gezähnelt,  0*4 — 16  dm  lang  und  6 — 9  mm  breit,  die 
stengelständigen  sämmtlich  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  allmählich  ktlrzer 
und  in  steife  pfriemliche  Bracteen  übergehend,  alle  ±  borstenhaarig  oder  kahl, 
steiflich,  blaugriln.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  in  gabeligem  Blüten- 
stande auf  steifen,  an  der  etwas  verdickten  Spitze  filzflockigen  und  oft  bärtigen 
Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval,  aus  locker  anliegenden  lanzettUnealen^  sehr  lang- 
spitzigen,  von  kurzen  hellen  Haaren  bärtigen,  schwach  drüsigen  und  flockigen,  dun- 
kelgrünen Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  hell-goldgelb,  an  den  Zähn- 
chen kahl;  Griffel  gelb.  Achänen  braun.  —  Wird  als  Combination  von  glaucum 
und  villosum  angesehen.  Unsere  Pflanzen  stellen  streng  genommen  das  acutifolinm 
Froel.  in  DC.  Prodr.  VH.  228  (als  Varietät  des  villosum)  und  die  Subspecies 
divaricatum  Naegelis  Hier.  Mitteleur.  IL  132  (eine  schon  aus  Rücksicht  auf 
die  gleichnamige,  aber  völlig  verschiedene  Art  Frivaldskys  unpassende  Benen- 
nung) dar. 

Aendert  ab:  a)  typicnm  (nach  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  202,  fi^.  II).  Stengel  und 
Blätter  kahl,  höchstens  die  letzteren  unterseits  auf  der  MitteJrippe  mit  einem  oder 
dem  anderen  Borstenhaare  versehen.  —  ß)  pantotrichum  Naegeli  Hier.  Mitteleur. 
II.  133.  Stengel  besonders  unter  den  Blättern  und  Köpfchen,  die  Blätter  an  Stiel, 
Rand  und  Mittelrippe  mit  langen  gewundenen  Weichborsten  reich  besetzt. 
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Aaf  dem  Öavin  nnd  Nanos,  in  beiden  Abänderungen  nebeneinander.  »  Juli. 
tt  Blätter  eingeschnitten  gezähnt^  die  unteren  deutlich  abgesetzt-geetielt, 

27.  Hieracinm  incisum  Hoppe  in  Stnrm  Dtscbl.  FL  Heft  39,  non  Kocb. 
H.  Hoppeanum  Froel.  in  DC.  Prodr.  VII.  232,  non  Schuhes  nee  Wallr. 
Wurzelstock  schief  bis  wagrecht  verlängert,  mit  steifen  Fasern  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  oben  gabelästig,  seltener  einfach,  gerade  oder  über  der  Mitte  etwas 
verbogen,  schaftartig  1  blättrig  oder  mit  3 — 5  Blättern  entfernt  besetzt,  glän- 
zend-gelb gestreift,  kurzhaarig  und  tiberdies  besonders  unten  und  oben  mit 
längeren  Weichborsten  bestreut,  2*5 — 4  dm  lang.  Grundblätter  wenige,  massig 
oder  bis  1*3  dm  lang  gestielt,  eiläoglich  oder  lanzettig,  die  ersten  untersten 
auch  wohl  rundlich-elHptisch,  kurz  bespitzt,  an  der  Basis  abgeschnitten  bis 
undeutlich  herzförmig  oder  in  den  Stiel  kurz  verschmälert,  in  wagrecht  ab- 
stehende oder  etwas  aufgebogene,  knorpelig  bespitzte,  von  der  Basis  nach  oben 
an  Grösse  abnehmende  Zähne  ±  eingeschnitten,  4 — 9  cm  laug  (ohne  Stiel) 
und  1 — 3  cm  breit,  die  Stengel  ständigen  abnehmend  gestielt  bis  mit  ver- 
schmälerter Basis  sitzend,  allmählich  mehr  spitz-lanzettlich  und  kleiner,  zuoberst 
schwächer  gezähnt  bis  (wie  auch  die  ersten  grundständigen)  fast  ganzrandig  und 
in  schmallanzettige  bis  fädliche  zottige  Bracteen  übergehend,  alle  am  Stiele, 
Bande  und  unterseits  besonders  an  der  Mittelrippe  von  weissen  Weichborsten 
bärtig,  oberseits  nur  mit  kurzen  angedrückten  Haaren  bestreut  und  verkahlend, 
weich  oder  steiflich,  nicht  dünn,  oberseits  dunkel-,  unterseits  hell-blaugrün  und 
oft  schmutzig-purpurviolett  überflogen.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig 
oder  in  armgabeligem  Blütenstande  auf  dicklichen,  gleich  breiten,  ±  zottigen, 
oben  flockigen  bis  filzigen  und  oft  auch  mit  einigen  schwarzen  nackten  oder 
drüsentragenden  Haaren  bestreuten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  bauchig,  an  der 
Basis  von  ziemlich  langen  weissen  Haaren  dicht  bärtig,  aus  lanzettlichen,  fein 
ausgezogenen,  mit  hellen,  aber  an  der  zwiebeligen  Basis  schwarzen  Haaren  und 
graulichem  Stemfilze  bestreuten,  dunklen  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumen- 
krone hellgelb,  an  den  Zähnen  kahl;    Griffel  gedunkelt.     Achänen   mattbraun. 

—  Hat  die  Blütenköpfchen  der  Villosina  und  die  Belaubung  der  Vulgata.  Die 
Abbildungen  bei  Sturm  und  Kchb.  Ic.  XIX.  t.  160.  ßg.  II  zeigen  allerdings 
nur  sehr  kurz  behaarte  Hüllen,  aber  Hoppe  selbst  nennt  im  Texte  die  Htüle 
»zottig^. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Stengel  schaftartig  Ibl&ttrig;  Grundblätter  an  der 
Basis  abgeschnitten  bis  undeutlich  herzförmig.  Stellt  sich  als  villosum  X.süva- 
ticum  vor.  Das  ähnliche  subcaesium  Fries  unterscheidet  sich  durch  geringere 
Behaarung,  dünne  Blätter,  einen  mehr  doldigen  Blütenstand  und  ovale  Hüllen, 
welche  nicht  zottig,  sondern  nur  flockig-kurznaarig  sind  („dense  cano-vel  albo- 
floccosa'^  sagt  Fries).  —  ß)  ctenodon  Naegeli  Hier.  Mitteleur.  II.  202.  Stengel 
beblättert;  Blätter  in  den  Stiel  verschmälert.  Stellt  sich  als  villosum  X  vul- 
gatum  vor. 

Auf  dem  Berge  Valentin  bei  Görz,  in  beiden  Abänderungen  nebeneinander. 

—  Juni. 

**  AphyUopode,  d,  h.  die  Stengelbasis  nackt  oder  höchsttns  ein  einziges 
aufrechtes  Blatt  führend. 

28.  Hieracinm  elongatum  Willd.  bei  Froel.  in  DC.  Prodr.  VU.  229, 
non  Lapeyr.  Hist.  d.  pl.  des  Pyr^n.  476.  H.  ciliolatum  Serres  in  Bull.  soc.  bot. 
de  France  (1856),  276.  H.  valdepilosum  Gaud.-Monn.  Syn.  fl.  Helv.  684.  H. 
villosum  var.  elongatum  Fries  Epicr.  Hier.  64.  H.  villoso-prenanthoides  F. 
Schultz  Archiv  II.  61.  Wurzel  schief  verlängert,  abgebissen,  mit  wenigen  steifen 
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und  flaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  erst  hoch  oben  kurz  gabelig 
verästelt,  etwas  dicklich  und  verbogen,  gestreift,  beblättert,  weichzottig  und 
überdies  in  der  oberen  Hälfte  flockig,  unten  meist  glänzend-  brannpurpum  und 
weiter  oben  ebenso  gefleckt,  4  dm  hoch.  Blätter  lanzettlich,  das  unterste  grund- 
ständige lang  gestielt,  die  mittleren  stielartig  verschmälert,  die  oberen  mit  ver- 
schmälerter, die  obersten  mit  breiter  Basis  sitzend,  alle  stumpflich  oder  kurz 
derbspitzig,  am  Eande  mit  wenigen  etwas  aufwärts  gebogenen  und  drüsig  be- 
spitzten Zähnen  versehen,  beiderseits  mit  weichen  Haaren  reichlich  besetzt, 
steiflich,  schwach  blaugrün,  oft  gelblich  grün,  unterseits  bleicher,  die  untersten 
etwa  8  cm  lang  und  2  cm  breit,  die  anderen  allmählich  kleiner  und  in  lineal- 
lanzettliche  zottige  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  kurzgabeligem 
Blütenstande  auf  dicklichen,  flockenfilzigen  und  mit  kurzen,  schwarzen,  nackten 
oder  drüsentragenden  Haaren  bestreuten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  eifbrmig, 
aus  lanzettlichen,  kurz  zugespitzten,  von  massig  langen  hellen  Haaren  gehärteten, 
spärlich  flockigen  und  drüsigen,  dunklen,  locker  anliegenden  Blättchen  zusammen- 
gesetzt; Blumenkrone  sattgelb,  an  den  Zähnen  gewimpert;  Griflel  dunkel. 
Achänen  bräunlich.  —  Macht  wohl  den  Eindruck  eines  \illosum  X  prenan- 
thoides,  aber  das  letztere  kommt  im  Gebiete  nicht  vor. 

Auf  dem  Berge  Valentin  bei  Görz  und  hinter  dem  Forsthause  Kamica 
im  Ternovaner  Walde.  —  Juli. 

§.  3.  Blätter  häutig  bis  derb,  gelblich-grasgrütty  stumpf,  BlUtenboden  behaart. 
Zungenblüten  an  den  Zähnen  gewimpert.  —  Kurzhaarige  drUsenreicJie  Arten 
mit  beblättertem  Stengel  und + stengelumfassenden  Stengelblättem.(AmpUxicaulia.) 

29.  Hieracinm  amplexicaiile  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1129.  Wurzelstock  dick, 
knorrig,  senkrecht  oder  schief  bis  wagrecht,  mit  wenigen  dicken  und  sehr 
lockerrindigen  Fasern  besetzt,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend, 
oberwärts  gabelig  verästelt,  selten  einfach  und  Iköpfig,  derb,  gerieft,  mit  kurzen 
nackten  und  längeren  drüsentragenden  gelblichen  Borsten  der  ganzen  Länge 
nach  dicht  bekleidet  und  wie  die  ganze  Pflanze  klebrig,  1*4 — 4  dm  hoch. 
Grundblätter  rosettig,  gestielt,  länglich,  in  den  Stiel  flügelartig  herablaufend, 
die  stengelständigen  zunächst  breit  sitzend  und  noch  länglich,  dann  halb  oder 
völlig  stengelumfassend  und  eilanzettig  bis  herzförmig,  in  lanzettige  Bracteen 
übergehend,  alle  stumpf  mit  aufgesetztem  Spitzchen  oder  stumpfspitzig,  in  vor- 
wärts gerichtete  Zähne  grob  gesägt,  die  obersten  auch  wohl  ganzrandig,  an 
Rand  und  Mittelrippe  dicht  behaart,  auf  den  Flächen  mit  kurzen,  auf  drüsigen 
Knoten  sitzenden  Börstchen  bestreut,  häutig  bis  derb,  grasgrün  oder  gelbbraun, 
oft  etwas  glänzend,  die  unteren  0*4 — 1*4  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  1 — 3  ön 
breit,  die  folgenden  allmählich  kürzer,  aber  nicht  schmäler,  erst  im  Blütenstande 
verjüngt.  Blütenköpfchen  in  ziemlich  enggabeligem  übergipfligen  Blütenstande 
auf  straffen,  dicken,  fllzflockigen  und  klebrig-drüsigen  Stielen,  mittelgross  bis 
gross;  Hülle  oval,  aus  lanzettlichen,  spitzen,  gelbdrttsigen,  dunkelgrünen,  locker 
stehenden  Blättchen  zusammengesetzt ;  Blumenki^one  satt-  oder  hellgelb ;  Griffel 
schmutzig-gelb.     Achänen  roth-  oder  dunkelbraun. 

Auf  der  TribuSaner  Wand  im  Ternovaner  Walde  und  auf  den  östlichen 
Felsabstürzen  des  M.  Maggiore  in  Istrien.  —  August. 

§.  4.  Blätter  häutig,  graugrün,  stumpf  Blütenboden  und  Zungenblüten 
kahl,  —  Borstenhaarige  Arten  mit  armblättrigem  schaßartigen  Stengel  und 
drüsenhaarigen  Hüllen.    (Ofeadea), 
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30.  Hieracinm  lasiophyllnm  Koch  Syn.  ed.  3.  389,  non  Babingt. 
Warzelstock  dick,  kurz  oder  schief  verlängert,  abgebissen,  schuppig,  mit  langen 
schnurfbrmigen  Fasern  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  an  der  Spitze  gabel- 
rispig  verästelt,  fein  gestreift,  mit  dünnen  Borsten  schtltter  bestreut,  oberwftrts 
flockig-filzig  und  mit  schwarzen  Drüsenborsten  dicht  besetzt,  2*8 — 4  dm  hoch. 
Grundblätter  rosettig,  gestielt,  länglich- elliptisch,  stumpf  mit  aufgesetztem  Knorpel- 
spitzchen  oder  sehr  kurz  stumpfspitzig,  entfernt  wogig  gezähnelt,  beiderseits 
mit  starren  grauen  oder  fuchsigen  Borsten  bestreut,  am  Stiele  und  Bande 
dicht  steif  bärtig,  derbMutig,  oberseits  dunkler,  unterseits  heller  bläulich-grau- 
grün, 0*5 — 1*2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  1*8 — 3  cm  breit;  am  Stengel  ge- 
wöhnlich nur  1,  selten  2,  mit  sttelartig  zusammengezogener  Basis  sitzend, 
lineallanzettlich,  viel  kleiner;  Bracteen  wenige,  lanzettpfriemlich,  borstig  ge- 
wimpert.  Blütenköpfchen  in  kurz  gabelrispigem  Blütenstande  auf  ziemlich 
steifen  und  etwas  bogigen,  gegen  die  Spitze  zu  etwas  verdickten,  iilzflockigen 
und  reichdrüsigen  Stielen,  klein;  Hülle  kurz-oval,  aus  lanzettlichen,  feinspitzigen, 
mit  schwarzen  Drüsenhaaren  und  hellen  kurzen  Borsten  besetzten,  dunklen,  sehr 
locker  stehenden  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  hellgelb;  Griffel  gelb. 
Achänen  schwarzbraun. 

Bisher  bloss  im  Kalkgerölle  der  südöstlichen  Wand  in  der  Doline  von 
Orlek  und  einer  kleineren  Nachbardoline  bei  FernetiC  am  Karste.  —  Juli. 

31.  Uieracium  cinerascens  Jord.  Cat.  Gren.  (1849),  17,  non  Uechtritz. 
Wurzelstock  schief,  kurz,  abgebissen,  mit  wenigen  langen,  schnurförmigen,  etwas 
befläumten  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  über  der 
Mitte  oder  erst  oben  gabelig  verästelt,  gerieft,  etwas  dicklich,  der  ganzen  Länge 
nach  mit  ganz  kurzen  derben  und  untermischten  langen  und  weichen  Borsten 
besetzt,  im  oberen  Drittel  überdies  flockig-filzig  und  drüsenhaarig,  25 — 3*5  dm 
hoch.  Gfundblätter  wenige,  rosettig,  gestielt,  elliptisch  oder  breitlanzettlich,  stumpf 
mit  aufgesetztem  Spitzchen  oder  kurz  stumpfspitzig,  klein  wogig  gezähnelt,  an  Stiel, 
Kand  und  Mittelrippe  mit  längeren  Weichborsten,  an  beiden  Flächen  mit  kür- 
zeren  weichen  Härchen  ±  dicht  bestreut,  dünnhäutig,  graugrün,  3— 6  cw  lang 
(ohne  Stiel)  und  2*2 — 3*2  cm  breit;  am  Stengel  2,  lanzettig,  spitz,  allmählich 
kleiner,  das  erste  über  der  Rosette  kurz  stielartig  verschmälert,  das  andere 
mit  breiter  Basis  sitzend;  Bracteen  wenige,  blattartig,  lanzettlich,  hell  kraus- 
zottig. Bltttenköpfchen  in  enggabeligem  Blütenstande  auf  ziemlich  kurzen,  filz- 
flockigen und  mit  ungleichen  Borstenhaaren  und  dunklen  Drüsen  bestreuten 
Stielen,  von  denen  der  Hauptstiel  dick  und  gerade,  die  seitlichen  dünner  und 
db  ^ögig  Bmd,  mittelgross;  Hülle  ausgezeichnet  eiwalzlich,  aus  lanzettlichen, 
fein,  aber  kurz  zugespitzten,  flockigen,  kurzborstigen  und  schwarzdrüsigen, 
dunklen,  locker  stehenden  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  sattgelb; 
Griffel  schmutzig-gelb.  Achänen  rothbraun.  —  Das  hiesige  Vorkommen  dieser 
westeuropäischen  Art  ist  auffallend,  aber  Beschreibung  und  Abbildung  in  Kchb. 
Ic.  XIX.  t.  190.  flg.  n  vollkommen  zutreffend. 

Auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Juli. 

§.  5.  Blätter  papierartig  dünn,  seltener  dicklich,  grasgrün  oder  (meist  nur 
Unterseite)  blaugrün,  stumpf  oder  spitzlich,  Blütenhoden  und  Zungenblüten 
kahl,  —  Weich-  und  kraushaarige  drüsenarme  Arten  mit  ±  schaftartigem 
Stengel  und  gestielten  oder  mit  stielartig  verschmälerter  Basis  sitzenden  Stengel- 
blättern,    (Vulgata). 
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*  Stengel    vollkommen    schaßartig,    blattlos  oder   i-,    selten   2blättrig; 
untere  Grundblätier  an  der  Basis  abgestutzt  bis  seicht  herzßrmig. 

32.  Uieradum  silvaticnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1128,  non  Lam.  H.  muro- 
rum  Aact.  plur.,  aber  L.  nur  z.  Th.  (murornm  typicum  L.  =  caesitim  Fries  Epicr. 
Hier,  91).  Worzelstock  ±  schief,  kurz  and  abgebissen  oder  wagrecht  ver- 
längert, mit  lockerrindigen  befläomten  Fasern  besetzt,  am  Halse  schuppig  ver- 
dickt. Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  oben  gabelig  oder  doldenrispig 
verästelt,  hohl  oder  wenigstens  leicht  zusammendrtickbar,  hell  gestreift,  dicht 
oder  nur  zerstreut  behaart,  oberwärts  filzig-flockig  und  mit  schwarzen  Drüsen- 
haaren  bestreut,  3 — 6  dm  hoch.  Grundblätter  wenige  bis  zahlreich,  rosettig, 
abgebrochen  gestielt,  elliptisch  bis  eilanzettlich,  an  der  Basis  abgestutzt  bis 
seicht  herzfbrmig,  selten  abgerundet,  vorne  in  ein  knorpeliges  Spitzchen  zuge- 
rundet oder  kurz  zusammengezogen,  am  Rande  wogig  bis  scharf  gezähnt  mit 
knorpelig  bespitzten  ungleichen  Zähnen,  welche  an  der  Basis  grösser  und  ab- 
wärts gerichtet  sind,  am  Stiele  und  meist  auch  auf  der  Mittelrippe  der  Unter- 
seite von  langen  krausen  Weichzotten  dicht  bärtig,  am  Bande  und  unterseits 
kürzer  behaart,  oberseits  mit  anliegenden^  kurzen,  am  Grunde  etwas  ztciebdig 
verdickten  Bör stehen  bestreut,  dünn,  seltener  etwas  dicklich,  oberseits  grasgrttn, 
unterseits  blaugrlin  oder  livid,  oft  roth  angelaufen,  4 — 9  cm  lang  (ohne  Stiel) 
und  1 — 4  cm  breit;  am  Stengel  gewöhnlich  nur  ein  lanzettliches,  spitzes,  mit 
kurz  verschmälerter  Basis  sitzendes,  gezähntes  Blatt  in  oder  über  der  Stengel- 
mitte, bisweilen  über  der  Rosette  ein  zweites  gestieltes,  den  Grundblättem 
ähnliches  oder  schmallanzettliches  und  fast  ganzrandiges,  nicht  selten  bloss  im 
Blütenstande  die  schmaleu,  fast  f^dlichen,  kurzzottigen,  unter  den  Köpfchen  oft 
gedrängten  Bracteen  vorhanden.  Blütenköpfchen  in  lockerer  Doldentraube, 
seltener  bloss  in  gabeligem  Blutenstände,  auf  schlanken,  armf^rmig  abstehenden 
und  meist  bogig  gekrümmten,  filzflockigen,  drüsenhaarigen  und  oft  auch  korz- 
zottigen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval,  aus  lineallanzettlichen,  stumpflichen 
oder  kurz  zugespitzten,  mit  schwarzen  Drüsenhaaren  reichlich  besetzten  und 
überdies  mit  grauen  Sternhaaren  besonders  am  Rande  bestreuten,  dunklen^ 
angedrückten  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  sattgelb;  Griffel  ge- 
dunkelt.    Achänen  schwarzbraun. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Blätter  ziemlich  lang  gestielt,  eilanzettlich,  die 
meisten  spitzlich,  stark  gezähnt,  dünn,  hell-grasgrün.  —  ß)  sphaerophyllum  Vukot 
Fl.  croat.  898;  rotundatum  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  567.  Blätter  sehr  kurz  gestielt, 
rundlich-  oder  länglich-elliptisch,  die  meisten  abgerundet-stumpf,  schwach  gezähnt, 
dicklich,  satt-grasgrün. 

Auf  Gehängen,  an  Wegen,  Waldrändern,  in  lichten  Gehölzen,  gemein; 
die  Varietät  ß  auf  dem  Cuk  bei  Rodik.  —  Von  Mai  bis  in  den  Herbst. 

33.  Hieracinm  snbcaesinm  Fries  Epicr.  Hier.  92.  H.  incisum  Koch  Sjn. 
ed.  3.  390,  non  Hoppe.  H.  subdolum  Jord.  Cat.  Gren.  17.  Wurzelstock  derb,  schiet 
bis  wagrecht  verlängert,  knotig,  schuppig,  mit  langen,  lockerrindigen,  flaumigen 
Fasern  reich  besetzt,  oft  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  über  der  Mitte  oder  erst 
oben  verästelt,  seltener  einfach  und  Iköpfig,  schlank  und  oft  schwank,  fein  gerieft, 
kurzhaarig  und  unter  der  Cyme  flockig-filzig,  3 — 4*5  dm  hoch.  Gmndblätter 
wenige  bis  zahlreich,  gestielt,  die  äusseren  oval  bis  rundlich,  stumpf,  an  der 
Basis  abgestutzt  bis  seicht  herzförmig  und  am  Rande  seichtbuchtig  gezähnt,  die 
inneren  länglich,  beidendig  kurz  zugespitzt,  gegen  die  Basis  grob  bis  fieder- 
schnittig gezähnt  und  mit  den  Zähnen  in  den  Stiel  herablaufend,  alle  an  Stiel, 
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Eand  und  Mittelrippe  der  Unterseite  kraushaarig-zottig,  auf  der  unteren  Fläche 
nur  in  der  Jugend  flaumhaarig,  oberseits  stets  kahl,  dünn  oder  etwas  häutig, 
hellgrün  mit  einem  Stich  ins  Seegrüne,  oberseits  in  der  Kegel  schwarzroth 
gefleckt^  oft  wie  mit  Tinte  bespritzt,  unterseits  häufig  kupferfarben,  3 — 7  cm 
lang  (ohne  Stiel)  und  1—3  cm  breit;  am  Stengel  1  oder  2,  gestielt  oder  stiel- 
artig verschmälert,  lanzettlich,  spitz,  eingeschnitten-  gezähnt,  oft  aber  bloss  die 
wenigen  linealen  haarigen  Bracteen  vorhanden.  BlUtenköpfchen  in  lockerer 
tibergipfliger  Doldencyme,  seltener  bloss  in  gabeligem  Blütenstande  oder  gar 
einzeln  gipfelständig,  auf  graulichen,  kurzhaarigen  und  filzflockigen,  drüsenlosen 
Stielen,  von  denen  der  Hauptstiel  gerade  und  dicklich,  die  seitlichen  bogig  auf- 
strebend oder  spreizend  und  dünner  sind,  mittelgross;  Hülle  glockig  oder 
eiwalzlich,  aus  linealen,  theils  nur  kurz,  theils  lang  und  fein  zugespitzten,  mit 
krausen  grauen  oder  gelblichen  Haaren  besetzten,  driisenloseUj  bleichgrünen  oder 
(in  der  unteren  Reihe)  auch  dunkleren,  sehr  locker  anliegenden  und  nach  dem 
Verblühen  abstehenden  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  satt-  oder 
hellgelb;  Grifiel  dunkel.  Achänen  lederbraun.  —  Dem  vorigen  sehr  ähnlich, 
aber  an  der  graulichen,  nicht  schwarzen  Anthele  kenntlich. 

An  Gebüschrändern,  unter  Mauerwerk,  auf  Wegböschungen.  Häufig  im 
Wippachthaie  in  dem  Striche  Dornberg-Britof-Malin,  einzeln  auch  zwischen 
Novacco  und  ZareS  in  Istrien.  —  Anfang  Juni. 

♦♦  Siengel  beblättert;  Grundblätter  in  den  Stiel  verschmälert. 

34.  Hieracium  vulgatum  Fries  Nov.  fl.  suec.  ed.  2.  U.  258.  H.  sil- 
vaticum  Lam.  Fl.  fran^.  H.  96,  non  L.  H.  maculatum  Sm.  Engl.  bot.  t.  2121. 
Wurzelstock  kurz  und  abgebissen  oder  schief  bis  wagrecht  verlängert  und  dünn, 
oft  weit  kriechend,  braunschuppig,  mit  langen,  riemenartigen,  oft  bezaserten 
Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  oben, 
seltener  tiefer  verästelt,  fein  gestreift  bis  gerillt,  schütter,  aber  meist  in  regel- 
mässigen Abständen  beblättert,  schlank,  oft  dünn,  mit  kurzen  flaumigen  und 
steiflichen  Härchen  und  (besonders  unterseits)  mit  längeren  Zottenhaaren  ^b 
dicht  bekleidet,  stets  etwas  rauh  anzuftlhlen,  2 — 7  dm  hoch.  Grnndblätter 
wenige,  gewöhnlich  nur  2,  gestielt,  länglich  bis  elliptisch,  spitz,  in  den  Stiel 
kurz  verschmälert,  entfernt  gezähnelt  oder  an  der  Basis  mit  aufwärts  gerichteten 
grösseren  Zähnen  versehen,  4  — 9  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  1*4 — 5 '4  cm  breit; 
am  Stengel  2 — 7,  zunächst  ±  deutlich,  oft  abgesetzt  gestielt,  dann  stielartig 
verschmälert  bis  mit  abgestutzter  Basis  sitzend,  den  Grundblättern  gleich  gestaltet, 
nur  allmählich  etwas  kleiner,  alle  an  Stiel,  Eand  und  Unterseite  kürzer  oder 
länger  zottenhaarig,  papierartig  dünn,  selten  etwas  derber,  hell-  oder  dunkel- 
grasgrün,  unterseits  oft  purpurn  überlaufen,  oberseits  zuweilen  fleckig;  Bracteen 
fädlich,  wimperhaarig.  Blütenköpfchen  in  sehr  lockerer  übergipfliger  Dolden- 
C3rme,  seltener  bloss  in  gabeligem  Blütenstande  oder  einzeln  gipfelständig,  auf 
geraden,  schlanken,  flockig-filzigen,  kurz  behaarten  und  ±  drüsigen  Stielen, 
mittelgross;  HüUe  oval,  ans  lanzettlichen,  in  der  inneren  Reihe  lineal  ver- 
schmälerten, ±  filzflockigen  und  drüsenhaarigen,  dunklen  oder  graulich-hell- 
grünen, locker  anli^enden  Blättchen  zusammengesetzt,  welche  die  Köpfchen- 
knospe gewöhnlich  überragen;  Blumenkrone  satt-  oder  goldgelb;  Grifiel  rauch- 
farben.  Achänen  schwarzbraun.  —  Der  Name  Lamarcks  ist  allerdings  nicht 
nur  älter  (1778),  sondern  auch  bezeichnender  als  der  Friesische  (1828)  (denn 
diese  Art,  nicht  das  silvaticum  L.  =  murorum  Auct.,  ist  vorzugsweise  wald- 
bewohnend, andererseits  wenigstens  bei  uns  weit  weniger  „vulgata*^  als  jenes), 
allein  wegen  der  gleichnamigen  Varietät  Linn^s  unbrauchbar. 
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Aendert  ab:  a)  typicmn.  Blätter  mehr  eilänglich  oder  elliptisch,  buchtig  bis 
eingeschnitteD  gezähnt,  dünn ;  Hüllblättchen  stumpflich,  armfiockig,  schwarzdrüsig, 
dunkel;  Blumenkrone  sattgelb.  Mit  den  Formen:  fi  genoina;  Bl&tter  eilänglich, 
höchstens  3cm  breit,  entfernt  wogig  gezähnelt,  spärlich  behaart;  f^  sciaphila 
F.  Schultz  Herb.  norm.  nr.  2636;  Blätter  elliptisdi,  bis  6*4  cm  breit,  meist  tief 
bachtig  gezähnt,  reichlich  bis  zottig  behaart.  —  ß)  argntideiis  Fries  nach  Nym. 
Comp.  443.  Blätter  länglich-lanzettlich,  eng  geschweift  gezähnt  mit  zahbreichen 
kleinen  knorpelspitzigen  Zähnen,  etwas  derber  als  a ;  Hüllblättchen  der  inneren  Reihe 
fein  ausgezogen,  alle  kurz  grauhaarig,  drQsenlos,  hellgrün ;  Blumenkrone  goldgelb. 

In  Wäldern  und  Gebüschen  höher  gelegener  oder  nördlicher  Striche,  zwar 
vielfach,  aber  lange  nicht  so  gemein  wie  silvaticum.  a)  fj  Die  gewöhnliche 
Form;  fj  in  der  Öiöerei  bei  Vodice,  Dane,  auf  dem  ^abnik  und  der  Gomilla, 
auch  im  oberen  Eekathale  bei  Prem,  Dornegg  u.  a.  O.  —  ß)  In  Berkin 
zwischen  Brezovica  und  ArtriSe,  bei  Suchorica  und  Vatoule  und  wohl  noch 
öfter.   —  Juli. 

2,  Unterrotte.  Accipitrina  Fries  Epicr.  Hier.  7.  Grundständige  Blätter  zur 
Blütezeit  niemals  vorhanden.  —  Herbstpflanzen,  welche  sich  durch  geschlossene,  an  der 
Stengelbasis  sitzende,  überwinternde  und  im  nächsten  Jahre  ohne  Rosettenentfaltung 
blühende  Stengel  treibende  Knospen  vermehren. 

§.  1.  Blätter  ungleich  gestaltet:  die  unteren  gestielt  oder  tcenigstetxs  stiel- 
artig  verschmälert  und  länglich^  die  oberen  sitzend  und  eilänglich.  Hüllblättchen 
angedrückt.  (Sdbauda). 

•  Blätter  steif,  trüb-  bis  dunkelgrün)  Köpfchenstieile  viel  langer  als  ihr 
Stützblatt,  wodurch  die  unteren  Aeste  der  Cyme  oft  die  gleiche  Höhe  mit 
den  oberen  erreichen,  daher  der  Blütenstand  trugdoldig. 

35.  Hieracinm  Babaadnm  All.  Fl.  pedem.  218.  t.  27.  fig.  11,  aber  L. 
8p.  pl.  ed.  2.  1131  nur  z.  Th.  (die  typische  Pflanze  des  Hort.  ups.  =  autum- 
nale  Griseb.)  Wurzelstock  kurz,  abgebissen,  mit  derben,  befläumten,  lockerrindigen 
Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  oder  erst  oberwärts 
aus  den  Blattachseln  aufrecht  abstehend,  oft  ruthenfbrmig  lang  verästelt,  starr, 
fein  gerillt,  unten  kurz  bis  borstig  behaart,  oberwärts  stemflockig,  reich  be- 
blättert, 4 — 9  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  abstehend,  kurz  stielartig  ver- 
schmälert und  lanzettlänglich  oder  elliptisch,  die  oberen  aufrecht,  mit  abgerun- 
deter bis  seicht-herzförmiger  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend  und 
eiförmig,  alle  kurz  bespitzt  oder  zugespitzt,  bald  nur  klein,  bald  grob  gezähnt 
pergamentartig  steif  bis  starr,  am  Bande  sehr  kurz  bewimpert,  oberseits  kahl 
und  trüb-  oder  dunkelgrün,  unterseits  kurz  rauhhaarig  oder  an  der  Mittelrippe 
gebartet,  verkahlend,  bleicher  und  oft  bläulich-grün,  0'5 — 1*3  dm  lang  und 
2 — 5  cm  breit,  nach  oben  allmählich,  selten  rasch  kleiner  und  ganzrandiger,  in 
die  zuletzt  schmallinealen  flaumhaarigen  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen 
in  lockerer,  doldenrispiger,  tibergipfliger  Cyme  auf  steifen,  stemfilzigen,  mit 
abstehenden  Bracteen  schuppen  locker  besetzten  Stielen,  mittelgross;  Hülle 
eiwalzlich,  am  Grunde  ±  deutlich  abgestutzt,  aus  dachig  angeordneten  linealen 
oder  lanzettigen,  stumpfen  oder  nur  sehr  kurz  zugespitzten,  kahlen,  nur  unter- 
wärts flockigen,  bleich-  oder  grasgrünen,  am  Rande  helleren  Blättchen  zusammen- 
gesetzt; Blumenkrone  sattgelb;  Griffel  bleifarben.  Achänen  roth  oder  schwarz- 
purpurn.  —  An  den  aufrecht  stehenden  und  schütter  angeordneten  oberen 
Blättern  kenntlich. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Blätter  gezähnelt,  meist  starr,  trübgrün,  an  sonnen- 
ständigen  Pflanzen  manchmal  auch  heller,  die  unteren  in  den  Stiel  zugeschweifl. 
Mit  den  Formen:  fi  genuina;  Blätter  nur  sehr  allmählich  kleiner,  die  oberen 
aufrecht  an  den  Stengel  angedrückt,  mit  herzförmiger  Basis  halbstengelumfiissend, 
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HüUblättchen  bleich,  Pflanze  robust;  f^  minor;  Blätter  von  der  Stengelmitle  an 
rasch  kleiner  und  mit  abgestutzter  oder  abgerundeter  Basis  sitzend,  HüUblättchen 
grasgrün,  Pflanze  schmächtiger,  dem  silvestre  sich  nähernd.  —  ß)  ovatmn  Meyer 
Chlor,  hann.  423,  wohl  auch  rotundifolium  Tausch  in  „Flora*  (1828),  71.  Die 
unteren  Blätter  keilförmig  verschmälert,  in  grosse,  krumme,  bleichknorpelig  be- 
spitzte Zähne  entfernt  gesägt,  bis  IS  dm  lang  und  bcm  breit,  pergamentartig 
steif,  dunkelgrün;  Hüllblättchen  bleich;  Pflanze  hoch,  dem  autumnale  Griseb. 
Comm.  de  Hier.  53  sich  nähernd. 

An  Waldrändern,  in  buschigen  Schluchten,  steinigem  Gesträuch,  hie  und 
da.  a)  f.  Nur  in  Ostistrien  um  Albona,  Fianona  und  Chersano  (häufiger  im 
Quameroj ;  ^  in  den  Fljschfalten  unter  dem  Montebello  gegen  Log  hinab,  im 
Boschetto,  auf  dem  M.  Spaccato,  in  den  Schluchten  von  Rojano,  auf  dem  Gretta- 
Berge,  in  den  Karstdolinen  von  Orlek  und  PerCidol,  um  Grignano,  St.  Croce, 
Aurisina,  Sagrado,  Eubbia,  um  Yogersko  und  auf  der  Staragora  im  Görzischen 
und  in  der  Mulde  von  Brezovlca  in  Berkin.  —  ß)  Im  Wippachthaie  bei  Uhajne, 
Gr.  2ablje  und  GradiSCe  und  im  Thale  des  Rugo  Federigo  bei  Cormons.  — 
August,  September. 

36.  Hieracium  silvestre  Tausch  in  „Flora"  (1828),  Erg.-Bl.  I.  70. 
H.  boreale  Fries  Epicr.  Hier.  130  nur  z.  Th.  Wurzelstock  kurz,  abgebissen, 
mit  dicken,  befläumten,  lockerrindigen  Fasern  bllschelig  bis  nestartig  besetzt. 
Stengel  aufrecht,  von  der  Älitte  an  oder  erst  oben  aus  den  Blattachseln  schief 
abstehend  verästelt,  dick  und  steif,  gerillt,  oben  fast  gefurcht,  von  kurzen  steifen 
Borst chen  rauh  oder  zottig  behaart,  oberwärts  fein  sternflockig,  reich  beblättert, 
unterwärts  meist  braunpurpnrn,  3*5—9  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  kürzer 
oder  länger  stielartig  verschmälert,  lanzett länglich,  niemals  elliptisch^  die  oberen 
mit  zusammengezogener  oder  seltener  abgestutzter  Basis  sitzend  oder  seltener 
halbstengelumfassend,  eilanzettlich,  alle  allmählich  bis  rasch  zugespitzt  und  oft 
lang  vorgezogen ,  entfernt  gezähnt,  steif  bis  derb,  am  Bande  von  kurzen  Börst- 
chen  raub  und  überdies  wie  auf  der  Unterseite,  seltener  auch  oberseits  ±  borstig 
oder  zottig  behaart,  verkahlend,  oberseits  trüb-  bis  dunkelgrün,  unterseits  blässer, 
0*5 — l'b  dm  lang  und  1*4 — 5  cm  breit,  die  oberen  gewöhnlich  rasch  kleiner 
und  in  die  zahlreichen  schmallanzettlichen  bis  linealen,  kahlen  oder  haarigen 
Bractcen  tibergehend.  Blütenköpfchen  in  meist  reichblütiger,  trugdoldiger  oder 
doldentraubiger,  übergipfliger  Cyme,  oft  durch  cymöse  Efflorescenz  der  Stengel- 
äste einen  tippigen  zusammengesetzten  Blutenstand  bildend,  auf  steifen,  stern- 
haarigen und  überdies  oft  flaumhaarigen,  mit  abstehenden  Bractecnschuppen 
besetzten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  schmal-oval,  nach  dem  Verblühen  an  der 
Basis  abgestutzt  bis  eingedrückt,  aus  lineallanzettlichen,  stumpf  liehen,  kahlen, 
nur  an  der  Basis  flockigen,  gleichfarbig  trüb-  bis  dunkelgrünen,  getrocknet  oft 
kohlschwarzen  Blättchen  zusammengesetzt ;  Blumenkrone  sattgelb;  Griffel  rauch- 
farben.  Achänen  fast  schwarz.  —  Von  dem  vorigen  durch  den  lanzettigen 
Zuschnitt  der  Blätter  und  die  gednnkelte  Hülle  wohl  zu  unterscheiden. 

Aendert  ab :  a)  iypicom.  Blutenstand  durch  Verlängerung  der  unteren  Cymen- 
äste  trugdoldig.  Mit  den  Formen:  f|  ffennina;  Blätter  lang  zugespitzt  bis  aus- 
gezogen, klein  gezähnt.  Pflanze  wenig  behaart,  Stengel  und  Blattrand  oft  nur  von 
kurzen  Börstchen  rauh;  f,  rigens  Jord.  Cat  Dij.  (1848),  23;  Blätter  gross,  lang 
zugespitzt,  grob  gezähnt,  sammt  dem  Stengel  von  dicht  gestreuten  kleinen  Borsten 
sehr  rauh,  Pflanze  gross,  haararm,  reich  verästelt  mit  üppigem  zusammengesetzten 
Blütenstande;  f,  subsabaudum  Rchb.  Fe.  XIX.  86.  1. 182.  flg.  111,  sabaudum  Griseb. 
Comm.  de  Hier.  52 ;  Blätter  kürzer  zugespitzt,  klein  gezähnt,  Pflanze  schmächtig,  an 
der  Sten^elbasis  und  den  untersten  Blättern  von  fuchsigen  Zotten  bärtig,  theils  der 
Form  mmor  des  sabaudum,  theils  dem  brevifolium  sich  nähernd,  aber  von  beiden 
durch  die  auch  an  der  lebenden  Pflanze   fast  kohlschwarzen  Hüllen  zu  unter- 
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scheiden.  —  p)  rabraeemosim  Beck  FL  ▼.  N.-Oest  1308;  racemosiim  Saat  Vers. 
31  und  Hansm.  in  Rehb.  Ic  XDL  86.  1. 182.  fig.  I.  BlQtensUnd  durch  VerkQrzang 
der  unteren  Cymenäste  doldentnuibig ;  Blätter  ziemlich  lang  ao^ezog^  nneleicb 
scharf  gezähnt,  an  der  Basis  und  Mittelrippe  von  langen  rothl^-gelhen  ^tten 
bärtig.  Wahrscheinlich  sUvestre  X  racemosum,  von  dem  letzteren  durch  das 
dunkle  Colorit  der  Blätter  und  Hollen  wie  durch  den  nur  einfach  doldentraubigen, 
nicht  zusammengesetzt  trauben&stigen  Blutenstand  zu  unterscheiden. 

In  Wäldern,  Schluchten,  Heidengebttsch,  hie  und  da.  a)  f^  Im  Coglio, 
im  Görzischen,  in  Berkin,  im  Wippach-  und  Rekathale  stellenweise,  im  Bo- 
Bchetto  und  in  der  Potok-Schlucht  bei  Triest,  unterhalb  Nonf  und  längs  der 
Flyschgehänge  des  Plateaus  von  Beka,  um  Pisino,  Grdoselo,  Vrh,  Grimalda, 
Montona,  Verteneglio  dl  Buje,  Covedo  und  Pinguente  in  Inneristrien;  f|  in  der 
Mulde  von  Brezovica  und  Odolina,  in  dem  Waldgürtel  Berkins  und  bei  Orechoviea 
am  Abstiege  nach  St.  Veit  im  Wippachthaie,  auch  auf  dem  Nanos  und  im 
Temovaner  Walde,  in  den  Karstdolinen  Per^idol  und  Orlek  und  bei  Grado; 
f,  im  Niederdorfer  Walde,  in  den  Bergwäldem  von  Odolina,  bei  DivaCa,  Barka, 
Vatoule  u.  a.  O.  —  ß)  Auf  den  ÖiCen-Bergen  Planik,  Sia,  M.  Maggiore,  in 
der  Lisina  bei  LaniSce  und  bei  Mune.  (Alle  Formen  häufiger  im  Qnarnero).  — 
August,  September. 

♦♦  Blätter  dünn  oder  eteiflich,  hellgrün ;  Köp/chenstiele  wenig  länger  aU 
ihr  Stützblatt,  daher  der  Blutenstand  traubig. 

37.  Hieraciiim  racemosum  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II.  211.  t.  193. 
Wurzelstock  sehr  kurz,  knopfig,  abgebissen,  mit  derben,  befiäumten,  sehr  locker- 
rindigen Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  reich  verästelt,  kantig  gerieft, 
unten  dichter,  oben  schütterer  borstenhaarig  und  überdies  stemflaumig,  aber  der 
ganzen  Länge  nach  von  kleinen  rothen  Börstchen  rauh,  reich  und  gleichmässig 
beblättert,  bis  meterhoch.  Die  unteren  Blätter  kurz  stielartig  verschmälert  und 
lanzett-elliptisch,  die  oberen  sitzend  und  eilanzettlich,  alle  in  ein  braunknorpeliges 
Spitzchen  verschmälert  oder  faltig  zusammengezogen,  entfernt  gezähnt  mit  stift- 
artig-knorpelspitzigen, an  der  Blattbasis  meist  verlängerten  Zähnen,  am  Bande 
von  schütter  gereihten  kurzen  Börstchen  rauh  und  überdies  oft  knrzzottig,  an 
der  Basis  und  Mittelrippe  der  Unterseite  bärtig,  auf  den  Flächen  mit  kurzen 
Borsten  bestreut  oder  kahl,  dünn- steiflich  und  freudig-  oder  gelblich-grün,  selten 
(bei  Hybriden)  etwas  derber  und  gedunkelt,  0*7 — 13  dm  lang  und  2 — bcm 
breit,  nach  oben  bis  zur  Stengelmitte  fast  gleich  gross,  im  Blutenstände  und 
an  den  Aesten  jedoch  viel  kleiner  und  ^^  ganzrandig,  in  scbmallanzettliche 
helle  Bracteen  übergehend.  Blutenstand  zusammengesetzt :  von  der  Stengelmitte 
an,  seltener  erst  weiter  oben  kommen  abwechselnd  aus  den  Blattachseln  klein 
beblätterte  Aeste  hervor,  welche  2-7  trauhehförmig  geordnete,  sehr  kurz  ge- 
stielte Köpfchen  tragen,  in  der  Sonne  bleiben  diese  Aeste  kurz  und  bilden 
zusammen  einen  traubigen  untergipfligen  Blutenstand,  im  Schatten  strecken  sich 
dieselben,  stehen  aufrecht  oder  bogig  ab  und  setzen  einen  tranbig-ästigen  tiber- 
gipfligen  Blütenstand  zusammen;  Blütenköpfchen  im  ersten  Falle  auf  dicken, 
aber  weichen,  oft  überhängenden,  im  letzteren  Falle  auf  steifen  and  geraden, 
stets  grau-  oder  gelblich-filzigen,  selten  überdies  mit  Flaumzotten  bestreuten, 
wenige  aufrechte  Schuppen  führenden  Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval,  nach 
dem  Verblühen  an  der  Basis  eingedrückt,  aus  lineallanzettlichen,  stumpfen  oder 
nur  sehr  kurz  zugespitzten,  kahlen  oder  an  der  Basis  etwas  weissflockigen, 
bloichgrünen,  an  der  Spitze  gedunkelten  oder  schmutzig-roth  gefärbten,  znr 
vollen  Blütezeit  sehr  locker  anliegenden  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumen- 
krone hell-goldgelb;  Griffel  gelb  oder  gedunkelt,  mit  kurzen  fast  kahlen  Narben- 
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Schenkeln.  Bltitenboden  borstig.  Achänen  glämend-^raunroth  bis  fast  schwarz. 

—  Die  typische  Pflanze  mit  den  langen,  mehrblättrigen^  nnten  aufstrebenden, 
oben  in  spitzem  Winkel  steif  abstehenden  und  za  einem  breiten  Corymbns  an- 
geordneten Aesten  ist  durch  diese  auffallende  Tracht  unverkennbar;  bei  ge- 
trübtem Bilde  ist  man  bei  der  Bestimmung  auf  untergeordnete  Merkmale  an- 
gewiesen, unter  denen  mir  die  durchaus  mangelnde  Neigung  zu  rosettiger  Blatt- 
häufnng  das  massgebendste  zu  sein  scheint. 

Aendertab:  a)  typicnm.  Blätter  dünn-steiflich,  hellgrOn,  die  oberen  mit  ver- 
schmälerter oder  kurz  abgerundeter  Basis  sitzend,  locker  angeordnet  —  ß)  ob- 
scnmm  (racemosum  X  sabaudum).  Blätter  derber  steif,  oberseits  dunkelgrün, 
unterseits  bläulich-bleicher,  die  oberen  mit  breit  abgerundeter  bis  herzförmiger 
Basis  sitzend  oder' halbstengelumfassend,  dicht  angeordnet. 

Auf  Waldblössen,  in  Felsgebtisch,  nur  auf  Kalk,  a)  In  der  Grotte  von 
Bt.  Canzian,  bei  HruSica  und  Oastelnuovo  in  Berkin,  auf  dem  Slavnik,  Orljak, 
Sia,  in  der  Lisina  bei  Lanisde,  unter  den  ^elezna  vrata  am  Abstieg  nach  Dorn- 
berg, zwischen  Klanec  und  PreSnica,  bei  Grignano  und  im  Parke  von  Miramar. 

—  ß)  Auf  dem  Sissol,  bei  Dubrava  und  Albona.  (Häufiger  im  Quarnero).  — 
September. 

38.  ffieracium  barbatum  Tausch  in  „Flora«  (1828)  Erg.-Bl.  I.  72,  non 
Lois.  Wurzelstock  schief,  verlängert,  abgebissen,  mit  wenigen  ±  dicklichen, 
schwach  befläumten,  lockerrindigen  Fasern  versehen.  Stengel  schlank  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  von  der  Mitte  an  oder  erst  oben  kurzästig,  selten  mit 
längeren  aufrechten  Aesten  versehen,  gerillt,  bis  kantig  gerieft,  von  kurzen 
steifen  BOrstchen  rauh  und  gewöhnlich  bis  in  die  Cyme  von  weichen  weissen 
oder  fuchsigen  Zottenhaaren  bärtig,  welche  wenigstens  unterwärts  viel  länger 
sind  als  der  Durchmesser  des  Stengels,  ungleichmässig  beblättert,  indem  die 
Blätter  über  der  Stengelbasis  oder  auch  in  der  Stengelmitte  durch  Stauchung 
lier  Stengelintemodien  rosettenafiig  gedrängt,  sonst  entfernt  stehen,  1-6  — 5  dm 
hoch.  Die  unteren  Blätter  gestielt,  breitlanzettlich,  stets  viel  grösser  als  die 
anderen  uud  die  unmittelbar  folgenden  gleichgestalteten  und  oft  noch  kurz  ge- 
stielten tiberragend,  die  oberen  plötzlich  verkleinert^  mit  zusammengezogener 
oder  abgerundeter  Basis  sitzend,  eilanzettlich,  oft  aber  befinden  sich  die  grössten 
Blätter  in  der  Mitte  des  Stengels  auf  gestauchten  Internodien  und  nehmen 
gegen  die  Stengelbasis  an  Grösse  ab,  alle  spitz,  entfernt  oder  seichtwogig  spitz- 
knorpelig gezähnelt,  an  Stiel,  Eand  und  Mittelrippe  der  Unterseite  stets  bärtig, 
nicht  selten  auch  auf  den  Flächen  mit  kürzeren,  auf  blasigen  Unebenheiten 
sitzenden  Borstenhaaren  bestreut,  aber  am  Hände  nur  mit  wenigen  zwischen 
die  Borsten  eingestreuten  Steifhärchen  versehen,  papierartig  dünn,  oft  durch- 
scheinend, hellgrtin,  die  grössten  08 — 1*5  dm  lang  (ohne  den  oft  langen  Stiel) 
und  3 — 5  cm  breit,  die  sitzenden  viel  kleiner  und  in  kleinlanzettliche  haarige 
Bracteen  tibergehend.  Bltitenstand  ein/ach  traubig ^  indem  die  kurzen  Aeste  in 
der  Regel  nur  ein  einziges,  bisweilen  von  einem  oder  dem  anderen  unent- 
wickelten begleitetes  Blütehköpfchen  tragen,  bisweilen  ist  die  Traube  bloss 
gabelig  oder  gar  auf  ein  einziges  BlUtenköpfchen  reduciert,  selten  strecken  sich 
die  Aeste  und  werden  nach  Art  des  racemosum  traubenbltitig,  sind  aber  auf- 
recht und  unbeblättert;  Blütenköpfchen  auf  dicklichen  oder  schlanken,  steiflichen 
oder  schlafien  bis  tiberhängenden,  neben  dem  feinen  graulichen  oder  gelblichen 
Flockenfilze  stets  mit  Barthaaren  ±  dicht  bestreuten,  wenige  abstehende  Schuppen 
führenden  Stielen,  mittelgross,  seltener  fast  klein;  Htille  oval  oder  eiwalzlich, 
ian  der  Basis  in  den  ±  verdickten    Köpfchenstiel    vorgezogen   oder  abgestutzt. 
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ans  lineallanzettigen,  stampflichen,  kahlen  und  nnr  unterwärts  flockigen,  seltener 
behaarten,  bleichgrünen  und  an  der  Spitze  bisweilen  gefärbten,  selten  gedunkelten, 
zur  Blütezeit  eng  anliegenden  Blättchen  zusammengesetzt;  Blumenkrone  hell- 
oder  sattgelb;  Griffel  stets  dunkel  bis  schwarz,  mit  langen  dicht  papillösen 
Narbenschenkeln.  Blütenboden  kurz  und  spärlich  beborstet  oder  kahl.  Aehänen 
ledergelb.  —  Eine  vielfachen  Modificationen  unterworfene  Art.  Man  findet  neben 
kaum  spannenhohen  einfachen  und  Iköpfigen  Pflanzen  auch  stattliehe  trauben- 
ästig reichblütige,  neben  dicht  behaarten  und  bis  hinauf  langbärtigen  auch  solche, 
deren  Stengel  kaum  eine  oder  die  andere  Borste  trägt,  neben  völlig  kahlen 
Hüllen  auch  bärtig  behaarte,  ja  an  Pflanzen,  welche  in  mürbem  Humus  tief- 
schattiger Wälder  stehen,  lässt  sogar  das  charakteristische  Merkmal  der  rosetten- 
artig gestauchten  Blattstellung  im  Stich ;  aber  der  schief  verlängerte  Wurzel- 
stock,  die  papierartig  dünnen  Blätter  und  die  ledergelben  Aehänen  scheinen 
constant  zu  sein. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Die  gestielten  Blätter  beidendig  verschmälert; 
Blütenstand  einfach  traubig,  arm,  oft  nur  gabelig  oder  gar  Iblütig,  Hülle  oval, 
haarlos,  Blumenkrone  sattgelb.  Mit  den  Formen:  fi  genuina;  die  gestielten 
Blätter  kurz  über  der  Stengelbasis  rosettenartig  gehäuft,  sammt  dem  Stengel 
massig  bärtig,  Hüllblättchen  bleichgrün,  die  äusseren  +  filzig  grau;  f,  f uliginosa 
(silvestre  X  barbatum  ?) ;  die  gestielten  Blätter  kurz  über  der  Stengelbasis  rosetten- 
artig gehäuft,  sammt  dem  Stengel  dicht  und  lang  bärtig,  Hüllblättcben  dunkelgrün 
bis  kohlschwarz ;  f,  breviseta;  die  gestielten  Blätter  kurz  über  der  Slengelbasis 
rosettenartig  gehäuft,  kurz  und  spärlich  gebartet,  Stengel  fast  bartlos,  Hüllblättcben 
mattgrün,  die  inneren  ganz  bleich ;  f«  croatica  Schloss.  &  VukoL  Hierac.  croat  18, 
tenuifolia  Host  Fl.  Austr.  IL  411,  depauperata  Fries  Ejpicr.  Hier.  131  (als  Var. 
des  boreale],  provincialis  Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France  II.  384;  Blätter  hoch  über 
der  Stengeloasis  oder  in  der  Mitte  des  Stengels  rosettenartig  gehäuft,  am  Grunde 
sammt  dem  unter  ihnen  liegenden  StengelÜieile  von  langen  fuchsigen  Zotten- 
haaren dicht  bärtig.  Hüllblättchen  bleich.  —  ß)  alismatifolinm.  Die  gestielten 
Blätter  au  der  gestauchten  Stengelbasis  zu  einer  scheinbar  wurzelständigen  lang 
gestielten  Rosette  angeordnet,  an  der  Basis  abgestutzt  oder  einseitig  in  den  Stiel 
kurz  zulaufend,  denen  des  Alisma  Plantago  ähnlich;  Blütenstand  einfach  kurz- 
traubig  mit  dicken  überhängenden  Köpfchenstielen,  Hülle  breit-oval,  mit  langen 
Borstenhaaren  bestreut,  bleichgrün,  Blumenkrone  hellgelb;  Stengel  bis  hoch  hinauf 
von  langen  hellen  Weichborsten  gleich  den  Blättern  dicht  bärtig.  Eine  durch  die 
Blattform  und  die  ansehnlichen  nickenden  Blütenköpfchen  ausgezeichnete  Varietät 
—  ^)  lantnm.  Die  unteren  Blätter  an  der  gestauchten  Stengelbasis  rosettig 
gehäuft,  aber  in  tiefem  Schatten  bald  absterbend  und  dann  die  folgenden  nicht 
plötzlich  kleiner,  sondern  allmählich  kürzer  gestielt  und  an  Länge  abnehmend, 
sodass  die  Beblätterung  den  Anschein  des  racemosum  bekommt,  keilförmig  in 
den  Stiel  zulaufend,  am  Stiele  und  der  Randbasis  sammt  dem  bis  hoch  hinauf 
behaarten  Stengel  von  weissen  Zottenhaaren  bärtig,  auffallend  freudig-grün; 
Blütenstand  +  lang  traubig  und  oft  durch  Verlängerung  und  traubige  Efflorescenz 
der  aufrechten  bis  anliegenden  und  meist  etwas  geschlängelten  Aeste  zusammen- 
gesetzt traubenästig;  Blütenköpfchen  fast  klein,  auf  schlanken  Stielen,  Hülle 
eiwalzlicb,  gracil,  mit  freudig-grünen,  von  dem  weissen  Pappus  abstechenden, 
gegen  die  Basis  zu  kurz  flaumhaarigen  Blättchen,  Blumenkrone  citrongelb. 
Die  Abbildung  des  sabaudum  in  Rchb.  Je.  XIX.  t  176.  fig.  I  stellt  so  ziemlich 
diese  durch  den  zierlichen  Anthelenbau  auffallende  Abart  dar.  Hat  man  bloss 
die  in  beschattetem  Humus  stehenden  Stöcke  mit  gleichmässig  beblättertem 
Stengel  und  traubigen  Aesten  vor  sich,  so  wäre  man  geneigt  trotz  des  schiefen 
Wurzelstockes  und  der  gerade  bei  diesen  Pflanzen  auffällig  hell-ledergelben 
Aehänen  an  ein  kleinblütiges  racemosum  zu  glauben;  allein  sowie  sich  der  Wald 
lichtet,  wird  das  Signalement  des  barbatum  deuütcher,  bis  am  Waldrande  der 
Typus  selbst  steht. 

In  Wäldern,  an  Waldrändern,  in  Raingebüsch,  wohl  nur  auf  Sandboden. 
a)  Im  ganzen  Gebiete  zerstreut,  hauptsächlich  in  Berkin  und  im  Rekathale, 
die  einzelnen  Formen    durcheinander.  —    ß)  Im  Walde  Lisina   am  Wege  vom 


Digitized  by 


Google 


Hieraciam.  gl7 

Hia-Berge    nach    ZvoneSe.  —  y)  I™  Buchenwalde   auf  der  Westseite   des  Öuk 
bei  Rodik.  —  September. 

§.  2,  AUe  Blätter  sitzend  oder  nur  unmerklich  gestielt,  meist  gleich  gestaltet, 
HÜUblättchen  locker  und  wenigtens  mit  der  Spitie  umgebogen,  (Umhellata), 

*  Blätter  wenigstens  tJteilweise  (die  oberen)  mit  breiter  Basis  sitzend  bis 
halbstengelun^f'assend,  dicht  spiralig  angeordnet. 

39.  ffieracium  brevifolinm  Tausch  in  „Flora«  (1828)  Erg.-Bl.  I.  71, 
non  Froel.  in  DC.  Prodr.  VII.  225  (=  Lortetiae  Balb.  FL  Lyon.  11.  450). 
Wnrzelstock  kurz,  abgebissen,  holzig,  mit  ziemlich  kurzen,  harten,  befläumten 
Fasern  dicht  besetzt.  Stengel  aufrecht,  oberwttrts  verästelt,  starr  und  oft  dick, 
gerillt,  oben  kantig,  von  kurzen  Zackenbörstchen  rauh  und  überdies  unten  mit 
längeren  weichen  Haaren  ±  bestreut,  unterwärts  oft  roth  gesprenkelt  oder  ganz 
geröthet,  3—8  dm  hoch.  Blätter  rundlich  bis  eilanzettlich,  die  unteren  mit 
verschmälerter,  die  oberen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend  bis  stengelum/assend 
und  oft  mit  der  Spitze  zurückgekrümmt  bis  ganz  zurückgeschlagen,  spitzlich, 
gezähnt,  an  dem  etwas  verdickten  Rande  ganz  klein  ranhwimperig  und  überdies 
bisweilen  wie  die  Basis  und  die  Flächen  borstig-zottig  behaart,  starr,  auf  der 
Unterseite  von  einem  breitmaschigen  Seitennervennetze  durchzogen,  gras-  oder 
triibgrän,  3 — 6*5  cm  lang  und  2 — 5  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner 
und  in  schmallanzettige  steife  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  achsel- 
ständigen Trauben  und  endständiger ,  ±  deutlich  geformter,  oft  von  kurz-ovalen 
Hochblättchen  hüllartig  gestützter  und  dichter  Dolde  auf  steifen  und  verlängerten 
oder  derben  und  kurzen,  armflockigen,  beschuppten  Stielen,  mittelgross;  Hülle 
halbkugelig,  aus  lineallanzettlichen,  stumpflichen,  kahlen,  olivengrünen,  an  der 
Spitze  meist  dunkleren  Blättchen  zusammengesetzt,  von  denen  die  äusseren  bald 
sämmtlich  und  sehr  deutlich,  bald  nur  theilweise  und  undeutlich  mit  der  Spitze 
umgebogen  sind;  Blumenkrone  sattgelb;  Griffel  gelblich.  Achänen  rothbraun. 
—  An  den  dicht  gestellten  Blättern  und  dem  engdoldigen  Blutenstände  von 
kurzblättrigen  Formen  des  sabaudum,  welche  oft  dafür  genommen  werden,  zu 
unterscheiden. 

Aendert  ab:  o)  typicnm;  sabaudi  var.  Cesati  Exs.  nr.  160.  Blätter  nicht  nur 
am  Rande,  sondern  auch  auf  beiden  Flächen  mit  gelblichen,  auf  spitzen  Knötchen 
sitzenden  Borstenhaaren  bestreut  und  an  der  Basis  und  Mittelrippe  bärtig;  äussere 
Hüllblättchen  abstehend,  deutlich  zurückgebogen  („foliis  subhirsutis,  anthodio 
squarroso"  sagt  Tausch).  —  ß)  glabmm;  brevifolium  Fries  Epicr.  Hier.  132. 
Blätter  nur  am  Rande  und  unterseits  auf  den  Nerven  von  kurzen  Zackenbörstchen 
rauh,  sonst  haarlos  j  äussere  Hüllblättchen  angedrückt,  kaum  eines  oder  das 
andere  mit  der  Spitze  etwas  umgebogen  („folia  margine  subtusque  scabra, 
squamae  adpressae**  sagt  Fries). 

In  lichten  Laubgehölzen,  Heidengebüsch  und  Mauerhecken,  in  beiden 
Abänderungen  hie  und  da.  Auf  der  Germada,  bei  Mavhinje,  Nabresina, 
Prosecco,  an  der  Scala  dei  giganti,  in  der  Doline  von  Orlek,  im  Boschetto  bei 
Triest,  in  den  Mulden  von  Odolina,  Velike-Loce  und  Obrou  und  wohl  noch 
öfter.  —   September. 

40.  Hieraciam  latifolinm  Spreng.  Syst.  veg.  III.  643.  Wurzelstock 
sehr  kurz,  abgebissen,  mit  wenigen  dicklichen,  befläumten,  unter  der  scheiden- 
artig lockeren  Kinde  beinweissen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  nur  durch 
kurze  Blütenäste  traubig  verästelt,  steif,  stielrund,  nur  oben  fein  gestreift,  der 
ganzen  Länge  nach  von  kurzen  rothen  Zackenbörstchen   rauh   und  mit  langen 
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gelblichen  Weichborsten  ±  dicht  bestrent,  bleich,  nnterwärts  oft  blatroth  oder 
seltener  ganz  roth  angelaufen,  2  —  8  dm  hoch.  Blätter  elliptisch  bis  eilänglich, 
die  unteren  mit  verschmälerter,  die  oberen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  aber 
niemals  stengelum/assend,  spitzlich  oder  nur  bespitzt,  gezähnelt  bis  gesägt,  am 
Bande  mit  kurzen  Wimperborsten  dicht  und  mit  längeren  weichen  Haaren  ±^ 
locker  besetzt,  auf  beiden  Flächen  borstig  behaart  und  unterseits  oft  auch  von 
Zäckchen  rauh,  steif  bis  starr,  auf  der  Unterseite  von  3  Hauptnerven  und 
schwach  entwickelten  Sei  tenner  ven  durchzogen,  freudig-  oder  getblich-grün^  oft 
blutroth  überlaufen,  0*4 — 1  dm  lang  und  2*5 — 8  cm  breit,  nach  oben  allmählich 
kleiner  und  in  kurzlanzettliche  bleichrandige  Bracteen  übergehend.  Blütenstand 
traubig  und  mit  ±  entwickelter  Dolde  abschliessend:  aus  den  Blattachseln 
kommen  oft  schon .  ziemlich  tief  am  Stengel  abwechselnd  bald  nur  kurze,  bald 
gestreckte,  in  spitzem  Winkel  aufrecht  abstehende,  einfache,  seltener  gabelig 
gespaltene,  bloss  Bracteen  führende  Aeste  (eigentlich  Blütenstiele)  hervor,  welche 
nur  1  oder  (bei  Spaltung)  2,  aber  meist  von  einer  oder  der  anderen  ver- 
kümmerten Köpfchenknospe  begleitete  Blütenköpfchen  tragen,  dieselben  rücken 
an  der  Stengelspitze  durch  Stauchung  der  Stengelin temodien  oft  zusammen  und 
bilden  eine  übergipflige  Tragdolde ;  Blütenköpfchen  anf  kurzen,  straffen,  schwach 
flockigen  und  beschuppten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  oval,  aus  breit-lanzett- 
linealen,  stumpflichen,  kahlen,  trtibgrünen,  undeutlich  hellrandigen,  an  der  Spitze 
meist  rothbraun  gefärbten,  angedrückten,  theilweise  mit  der  Spitze  umgebogenen 
Blättchen  zusammengesetzt ;  Blumenkrone  satt-  oder  goldgelb ;  Griffel  gelb  oder 
schwarz.  Achänen  braunroth.  —  Von  dem  vorigen  hauptsächlich  durch  den 
ausgezeichnet  traubigen  Blütenstand  mit  regelmässig  abwechselnden  Tranben- 
ästen  verschieden ;  aber  von  dem  Namen  darf  man  sich  nicht  bestimmen  lassen : 
es  gibt  Pflanzen,  deren  Blätter  schmäler  sind  als  an  kräftigen  Formen  des 
brevifolium. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Blätter  gross,  sägezähnig;  Blumenkrone  sattgelb, 
Griflel  gelb.  —  ß)  crocenm.  Blätter  klein,  entfernt  und  sehr  klein  spitzknorpelig 
gezähnelt;  Blumenkrone  dunkel-goldgelb,  Griffel  schwarz. 

In  lichten  Laubgehölzen  und  steinigem  Gebüsch,  viel  seltener  als  das 
vorige,  a)  In  den  Karstdolinen  PerCidol  und  Orlek,  bei  Lipica,  Bazovica  und 
Divaöa ;  ferner  in  der  Volovica  bei  Pisino,  bei  Chersano,  auf  dem  Slavnik  und 
Planik,  im  Boschetto  bei  Triest,  bei  PrevaCina  im  Wippachthaie  und  bei  Cer- 
vignano  inFriaul.  —  ß)  bei  Covedo  an  der  Strasse  nach  Ospo.  —  September, 
October. 

*♦   Blätter  sämmtlich   mit  schmaler  Basis  sitzend,   unregelmässig  an- 
geordnet, 

41.  Hieracinm  urobellatnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1131.  Wurzelstock  kurz, 
knollenartig,  mit  vielen  befläumten  Fasern  nestartig  umgeben.  Stengel  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  oben  etwas  verästelt,  meist  nur  blütenästig,  steif-schlank, 
rundlich,  fein  gestreift,  kahl  und  glatt  oder  unterwärts  von  Zackenbörstchen 
rauh  und  mit  Weichborsten  bestreut,  unten  oft  blutroth  gesprenkelt  oder  tiber- 
laufen, sonst  fahlgrün  oder  bleich,  3 — 9  dm  hoch.  Blätter  länglich  bis  lineal, 
selten  oval,  mit  zusammengezogener,  selten  (die  obersten)  mit  schmal  abgerun- 
deter Basis  sitzend,  spitzlich  oder  länger  zugespitzt,  fast  ganzrandig  oder  in  der 
Mitte  gezähnt,  an  dem  ±  umgerollten  Rande  von  sehr  kurzen  Wimperbörstchen 
rauh,  sonst  kahl,  selten  an  der  Basis  kurzborstig,  steif,  oberseits  dunkelgrtüi, 
unterseits  bläulich  bleicher,  3*5 — 7  cm  lang  und  0-8 — 2  cm  breit,  nach  oben 
kleiner  und  in  lineale  häutig-bleiche  Bracteen  übergehend.     Blütenköpfchen  in 
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doldigem  oder  doldentranbigem  Blutenstände  auf  schlanken,  steifen,  schwach 
filzigen,  meist  reich  beschuppten  Stielen,  kanm  mittelgross;  Hülle  kreisolförmig, 
aas  lanzettlichen,  spitzlichen,  kahlen,  trübgrünen  Blättchen  zosammengesetzt, 
von  denen  wenigstens  die  äusseren  stets  an  der  Spitze  zartickgekrümmt  sind; 
Blomenkrone  sattgelb;  Griffel  gelb  oder  ranchfarben.     Achänen  kaffeebraun. 

Die  schmalblättrige  typische  Form  fehlt  im  Gebiete,  Von  den  breitblättrigen 
Abarten  kommen  folgende  Abänderungen  vor:  a)  latifolinm  Froel.  nach  Rchb.  Ic. 
XIX.  84.  t.  172.  fig.  11;  serotinum  Host  Fl.  Äustr.  IL  178.  Stengel  bis  hoch 
hinauf  sehr  rauh  und  im  unteren  Drittel  mit  Borsten  bestreut,  fast  meterhoch; 
Blätter  am  Stengel  unregelmässig  hinauf,  hinab  und  wagrecht  gestellt  und  selbst 
gekrümmt,  eilanzettlich,  unregelmässig  bald  stumpf,  bald  spitz  gezähnt;  Dolde 
reichstrahliff  mit  ungleich  langen  Stranlenästen,  von  zahlreichen  aus  den  Achseln 
der  unterhalb  stehenden  Blätter  kommenden  Blütenästen  begleitet.  —  ß)  Limo- 
ninm  Griseb.  Comm.  de  Hier.  128.  Stengel  dünn,  zerbrechlich,  nur  unterhalb  der 
unteren  Blätter  etwas  rauh  und  wie  der  untere  Blattrand  mit  einigen  steifen  Haaren 
bestreut,  sonst  kahl  und  glatt,  kaum  3  dm  hoch;  Blätter  länglich  bis  lineal,  ent- 
fernt woeig  gezähnelt;  Blutenstand  arm,  doldentraubi^,  oft  nur  aus  2  Köpfchen 
bestehend.  Die  Abbildung  in  Rchb.  Ic.  XIX.  t.  173.  fig.  lU  zeigt  etwas  schmä- 
lere und  namentlich  oben  fast  stielartig  verschmälerte  Blätter,  aber  die  Beschrei- 
bung Grisebachs  passt  ganz  auf  unsere  Pflanze.  —  7)  Lactaris  Bertol.  Fl.  ital. 
VIII.  605.  Stengel  schmächtig,  haarlos,  nur  gegen  die  Basis  zu  etwas  rauh,  auf 
eine  lange  Strecke  nackt,  dann  1 — 3  lanzettliche,  zur  Blütezeit  oft  schon  ver- 
trocknete Blätter  führend,  die  weiteren  Blätter  oval,  entfernt  klein  gezähnelt  oder  fast 
sanzrandig,  die  obersten  an  der  Basis  abgenmdet ;  Blütenstand  undeutlich  doldi^. 
Sertoloni  sagt  „um hello  terminali*,  die  Originalexemplare  im  Herb.  Tommasinis 
weisen  aber  nur  einen  2— 3blütigen  Endstrauss,  keine  vollkommene  Dolde  auf. 

In  feuchten  Auen,  Wiesengebüsch,  an  Waldrändern  und  Mauern,  nicht 
gemein,  a)  Am  häufigsten  in  Ober-Friaul:  um  Cormons,  Russiz,  Mossa,  in  den 
Farra-Bergen,  bei  Villa  Orba,  Mariano  u.  a.  0 ;  im  Coglio  bei  Verhovlje,  ViSn- 
jevik  und  Euttars,  im  Görzischen  bei  Castagnovizza,  in  Rosen thal,  bei  Vertoiba, 
auf  der  Staragora  und  in  der  Grojna;  im  Thale  der  Brenica  und  Wippach  hie 
und  da;  femer  bei  Kobilaglava  am  Rarste,  in  den  Mulden  von  Odolina,  Ve- 
like-Lo5e  und  Obren  und  in  den  Flussthälem  Berkins ;  endlich  auch  im  Reka- 
thale  bei  Prem  und  Domegg,  bei  LaSe  und  Prewald,  zwischen  Strugnano  und 
Pirano,  bei  Salvore,  Lindaro  und  Vermo  in  Istrien.  —  ß)  Bei  Albona,  Fianona 
und  Chersano  auf  heissem  Kalkboden.  —  y)  I^  ^®^  Farra-Bergen  bei  Gradisca 
in  Ober-Friaul,  im  Walde  Lisina  bei  Lani§de,  auf  dem  Slavnik  und  Planik  in 
der  Öißerei.  —  September. 

IIL  Rotte.  Stenotheca  Fries  Epicr,  Hier,  7.  Wurzehtoch  bisweilen 
unterirdische  Ausläufer  treibend,  Vermehrung  durch  Knospen.  Achäne  dünn- 
spindelförmig^  etwa  4  mm  lang,  braun;  Pappus  Ireihig  mit   biegsamen  Strahlen. 

42.  Hieracinm  staticifolium  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  HI.  117.  t.  27. 
Wurzelstock  walzlich-spindelfbrmig,  fast  nackt,  tief  hinabsteigend  und  unten 
mittelst  dünner  Länfer  weit  und  breit  kriechend,  oft  mehrköpfig  und  an  den 
Köpfchen  brüchig.  Blätter  grundständig,  rosettig  gehäuft,  stielartig  verschmälert, 
lineallapzettlich,  stumpf  bespitzt,  seichtbuchtig  gezähnt  oder  nur  gezähnelt  bis 
ganzrandig,  kahl  oder  am  Rande  und  auf  der  Mittelrippe  der  Unterseite  etwas 
behaart,  dünn-steif  lieh,  seegrün,  0*4 — 1*2  dm  lang  und  0'3 — 1  cm  breit.  Stengel 
schaftartig,  fast  nackt,  höchstens  mit  2  schmallinealen  stampflichen  Blättern  ver- 
sehen, oben  mit  lanzettpfriemlichen  Bracteenschuppen  bestreut,  gabelästig  oder  ein- 
fach, schmächtig,  aber  steiflich,  kantig  gerillt,  feinflaumig,  verkahlend,  1 — 3  dm 
hoch.     Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  zu  2 — 5  in  gabeligem  Stande 
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auf  verlängerten,  gegen  die  Spitze  zu  ±  verdickten,  von  sehr  feinen  Stem- 
haaren  granlichen  und  oft  reich  beschnppten  Stielen,  fast  gross;  Hülle  breit- 
-oval,  ans  schmallanzettlichen,  lang  zugespitzten,  von  feinen  Stemhaaren  wie 
gepudert  aussehenden  Blättchen  zusammengesetzt,  von  denen  die  äusseren  viel 
kürzer  und  angedrückt  sind  und  bei  vorgezogener  HuUbasis  in  die  Schuppen 
übergehen;  Blumenkrone  hell-  oder  sattgelb,  getrocknet  sammt  dem  Griffel 
grünlich.  Achänen  mattbräunlich;  der  Pappus  ist  nicht  immer  schnee weiss,  wie 
es  in  den  Büchern  heisst,  sondern  gar  oft  schmutzig-  bis  gelblich-weiss. 

Im  Gerolle  des  Isonzo  und  am  Fusse  des  Nanos  bei  Ubelsko.  —  Juni,  Juli. 

IL  Gruppe.  Corymbilerae  Juss.  Gen.  177.  Köpfchen  ungleich- 
ehig:  die  mittleren  Blüten  des  Köpfchens  (ScheibenblUten) 
zwittrig  oder  durch  Fehlschlagen  der  Griffel  männlich,  röhrig 
und  regelmässig  5-  oder4zähnig,  die  randständigen  (Strahlbltt- 
ten)  weilbich  oder  geschlechtslos,  zungenförmig  oder  fädlich; 
seltener  sind  die  Köpfchen  durch  Verkümmerung  der  Strahl- 
blüten gleichehig  (alle  Blüten  zwittrig  und  röhrig)  oder  dikli- 
nisch.  Griffel  2schenklig.  —  Nicht  milchende  Pflanzen  (nur 
einige  Arten  von  Senecio  milchen)  mit  meist  doldentraubigen  Blüten- 
ständen. 

Section  1.  Calendoleae  Gass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1821),  866.  Köpfchen  un- 
gleichehig:  die  Scheibenblüten  röhrig,  6zähnig,  unfruchtbar,  mit  ver- 
wachsenen Griffelschenkeln,  die  Randblüten  1 — Sreihig,  zungenförmig, 
weiblich,  fruchtbar,  mit  auseinanderfahrenden,  flach  abgestutzten, 
drüs  ig  bepinselten  Griff  eise  henkeln.  Blütenboden  nackt  Antner  en  kurz 
pfriemförmig  geschwänzt.  Pappus  fehlend. 

29.  Calendula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  990. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  zu  2 — 3  in  gabeligem  Stande.  Hülle 
halbkugelig  oder  tellerfbrmig,  aus  1  —  3  Reihen  fleischiger,  am  Rande  trocken- 
häutiger Blättchen  gebildet.  Blütenboden  flach.  Achänen  ungleich  gestaltet:  die 
äusseren  geschnäbelt,  die  mittleren  gekrümmt,  abgestutzt  und  am  Rande  ge- 
zähnelt,  die  inneren  ringförmig  und  höckerig.  —  Jährige  niedrige  Kräuter  mit 
ungetheilten  Blättern  und  gelben  hygroskopischen  Blüten. 

1.  Calendula  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1303.  Wurzel  spindelförmig, 
mit  befläumten  dünnen  Fasern  reich  besetzt,  oft  mehrköpfig.  Stengel  liegend 
oder  bogig  aufsteigend,  abstehend  verästelt,  sammt  den  Aesten  bis  unter  die 
Köpfchen  beblättert,  kantig,  flaumhaarig  bis  feinfilzig,  1  —  2'b  dm  lang.  Die 
unteren  Blätter  stielartig  verschmälert,  spatelig,  die  anderen  sitzend  oder  halb- 
stengelumfassend,  länglich-lanzettlich,  alle  kurz  bespitzt,  schwach  und  aus- 
geschweift knorpelig  gezähnelt,  flaumig  oder  filzig,  weich,  hellgrün,  4 — 8  cm 
lang  und  1 — 2  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  ziemlich  kurzen,  weichen,  zur 
Fruchtzeit  sich  bogig  krümmenden  Stielen,  ziemlich  klein,  1— 2  c/»  breit;  Hülle 
halbkugelig^  mit  lanzettigen,  schmal  zugespitzten,  flaumigen,  an  der  Spitze  ge- 
wöhnlich rothbraun  gefärbten  Blättchen;  Blüten  citrongdh^  seltener  goldgelb, 
getrocknet  glänzend.  Aeussere  Achänen  lineal,  am  Rücken  igelstachelig,  die  inneren 
kahnförmig,  stark  gekrümmt  bis  eingerollt,  auf  dem  Rücken  quer-rumlig-fdUig, 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  und  Blätter  flaumig;  Blüten  citrongelb;  rand- 
ständige Achänen  2mal  so  lang  als  die  Hüllblättchen.  —  ß)  snblanata  Rchb.  Ic 
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XV.  99.  t.  160.  fig.  I;    rugosa  Vis.  Fl.  dalm.  II.  26.    Stengel  und  Blättchen  fein- 
filzig; Blüten  oft  goldgelb ;  randstandige  Achänen  nur  so  lang  wie  die  Hüllblättchen. 

In  Weinbergen,  an  Saaträndern  und  Mauern,  als  Unkraut  in  Gärten,  ziem- 
lich selten,  a)  Bei  Albona,  Fianona  und  auf  einer  Mauer  bei  Piccolo  Bajardin 
an  der  Prosecco-Strasse  bei  Triest.  —  ß)  Bei  Longera,  Capodistria  (Semedella 
und  am  Aufstiege  nach  Monte),  Isola  an  der  Strasse  nach  Strugnano  und 
zwischen  dem  letztgenannten  Orte  und  Pirano,  Sicciole,  S.  Onofrio,  S.  Nicolo 
d'Oltre,  Barbana  und  S.  Vincenti.  —  Von  April  bis  in  den  Herbst. 

2.  Calendula  officinalis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1303.  Wurzel  langspindelig, 
mit  langen,  weichen,  dicht  flaumigen  und  bezaserten  Fasern  reich  besetzt.  Stengel 
aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  wenig  und  meist  aufrecht  verästelt,  hoch  hinauf 
beblättert,  kantig,  kurz  flaumhaarig,  1'5— 4  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  lang 
stielartig  verschmälert,  länglich  verkehrt-eifbrmig  oder  spatelig,  die  oberen  mit 
abgestutzter  oder  seicht-herzförmiger  Basis  sitzend,  länglich-lanzettlich,  alle  kurz 
bespitzt  oder  zugespitzt,  entfernt  knorpelig  gezähnt  oder  ganzrandig,  auf  den 
Flächen  von  zerstreuten  Härchen  etwas  rauh,  am  Rande  kurz  gewimpert,  an 
der  Basis  bisweilen  etwas  zottig,  steiflich,  gras-  oder  gelblich-grttn,  0*6 — l'b  dm 
lang  und  2—3'b  cm  breit,  die  oberen  schmäler.  Blütenköpfchen  auf  kurzen  oder 
gestreckten,  zur  Fruchtzeit  steif  aufrechten  Stielen,  gross,  3 — 4  cm  breit ;  HtlUe 
schüssdförmig^  mit  lanzettigen,  pfriemlich  zugespitzten,  wimperhaarigen  Blättchen ; 
Blüten  orange-  oder  dottergelb,  papierartig,  getrocknet  glänzend.  Achänen 
sämmtUch  kahnförmig^  geflügelt,  am  Kücken  höckerig,  seltener  eine  oder  die 
andere  der  geschnabelten  äussersten  lineal. 

Auf  ausgeworfener  Gartenerde,  Campagne-Mauern  und  Schutt  verwildert. 
—  Von  Juni  bis  in  den  Herbst. 

Section  2.  Senecioneae  Cass.  in  Di  ct.  sc.  nat.  (1821),  377.  Köpfchen  un- 
gleichehig:  die  Scbeibenblüten  röbrig,  özähnig,  fruchtbar,  die  Rand- 
blüten Ireihig,  zungenförmie,  weiblich,  meist  fruchtbar,  aber  oft  ver- 
kümmert oder  völlig  fehlend,  dann  das  Köpfchen  aus  lauter  röhrigen 
Scheibenblüten  bestehend  und  eleichehig.  Blütenboden  nackt.  Antberen 
ungesch  wänzt.  Griffelschenkel  der  Zwitterblüten  lineal  verlängert,  an 
der  Spitze  behaart,  die  der  Strahlblüten  kurz  und  stumpf.  Kelcbsaum 
ein  feinhaariger  Pappus. 

30.  Senecio  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  953,  z.  Th.,  richtiger  Less.  Syn.  Comp.  391. 

Köpfchen  in  Dolden trauben,  seltener  einzeln  gipfelständig.  Hülle  walzlich 
oder  glockig  bis  bauchig,  aus  einer  Reihe  zusammenneigender  und  oft  ±  ver- 
wachsener, am  Rande  ±  häutiger  und  an  der  Spitze  meist  brandiger  Blättchen 
gebildet,  am  Grunde  von  kurzen  meist  schuppenartigen  Bracteen  umgeben, 
welche  eine  Aussenhülle  vorstellen  und  in  die  Bracteen  des  Köpfchens tieles 
tibergehen.  Blütenboden  flach  gewölbt,  vertieft  punktiert  und  oft  wimperig. 
Grifielschenkel  der  Scheibenblüten  an  der  pinselig  behaarten  Spitze  abgestutzt. 
Achäne  walzlich,  gerippt;  Pappus  vielreihig,  weich,  hinfällig.  —  Vielgestaltige, 
manchmal  milchende  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  Blättern  und  zarten, 
sich  leicht  zurückbiegenden  oder  einrollenden,  gelben  oder  orangefarbigen  Zungen- 
blüten, 

/.  Rotte.  Obaejacae  DC,  Prodr.  VI,  Sil.  Blätter  ßederspaltig.  Köpfchen 
klein;    Hüllblättchen  gekielt,    AussenhUlle  aus  meiH  dicht  gereihten  gleich   langen 
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Schuppen  gebildet;  Strahlblüten  ±  verkümmert,  die  Hülle  tcenig  überragend^  bald 
zurückgerollt,  oft  völlig  fehlend.  —  Jährige  Arten. 

§.  1,  Blüten  sämmtlich  röhrig   und  zivittrig,  daher  das   Köpfchen  gleich- 
ehig  und  gleichblütig, 

1.  Senecio  ^nilgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1216.  Wurzol  spiadelfbrmig,  mit 
dünnen^  anter  der  Kinde  haarfeinen  Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht 
oder  aufsteigend,  ästig,  gestreift,  kahl  oder  spinnwebig-woUig,  locker  beblättert, 
biegsam,  0*7 — 3  dm  hoch.  Blätter  verkehrt-lanzettlich  oder  lineal,  stumpf, 
bachtig  bis  iiederlappig  mit  klein  eckig  gezähnten  eilanzettlichen  oder  breit- 
linealen  Lappen,  kahl  oder  namentlich  am  Mittelnerv  flaumzottig,  dünn  oder 
etwas  fleischig,  saft-  oder  seegiün,  die  unteren  in  einen  breiten  geflügelten  Stiel 
verschmälert,  3 — ^  cm  lang  und  1 — 1*6  cm  breit,  die  oberen  mit  gleicher  Basis 
sitzend  oder  mit  öhrchenförmig  erweiterter  Basis  stengelumfassend,  bis  hoch 
hinauf  gleich  gross  oder  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  in  anfangs  ge- 
drängten, später  gelockerten  doldentraubigen  Cymen  auf  schwanken,  nackten 
oder  mit  Bracteen  versehenen,  feinflaumigen  oder  mit  einigen  dünnen  Haaren 
bestreuten  Stielen,  klein;  Hülle  breitwalzlich,  mit  dicht  gereihten,  schmalianzett- 
liehen,  zugespitzten,  kahlen,  ±  glänzenden,  hell-  oder  olivengrünen,  an  der  Spitze 
in  der  Kegel  brandigen  Blättchen,  Aussenhülle  aus  kurz-dreieckigen  gewöhnhch 
schwärzlichen  Schuppen  gebildet,  welche  viel  kürzer  sind  als  die  Hülle;  Blüten 
hellgelb.  Achänen  flaumig;   Pappus  dicht,  wollig-weich,  rein-weiss. 

Aendert  ab :  a)  typicus.  Blätter  dünn,  grasgrün ;  Köpfcbenstiele  nackt  oder  mit 
einer  oder  der  anderen  ßractee  versehen;  Hüllbläticben  sehr  kurz  zugespitzt, 
lebhaft  glänzend  und  an  der  Spitze  brandig.  —  ß)  carnosos.  Blätter  fieisdiig, 
seegrün ;  Köpfcbenstiele  mit  linealen,  in  den  Aussenkelch  übergehenden  Bracieen- 
schuppen  dicht  besetzt;  Hüllblättcben  schmal  zugespitzt,  matt,  an  der  Spitze  nicht 
brandig,  vielmehr  heller;  Pflanze  niedrig,  buschig. 

Auf  Grasplätzen,  Brachen,  Gartenboden,  Schutt  und  an  Wegen,  a)  Gemein. 
—  ß)  Am  Meeresstrande  in  der  Bucht  von  Fianona.  —  Blüht  fast  das  ganze 
Jahr  hindurch. 

§.  2.  Randblüten  +  zungenförmig  enttrickelt,  zurückgerollt, 

2.  Senecio  viscosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1217.  Wurzel  spindelförmig,  mit 
dünnen  flaumigen  Fasern  locker  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  etwas  stämmig, 
oft  verbogen,  gestreift,  wie  die  Blätter  und  Hüllen  klebrig-driisenhaarig,  reich 
beblättert,  1*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  im  Umrisse  verkehrt-lanzettlich,  tief  fiederig 
eingeschnitten  mit  eckig  oder  buchtig  gezähnten  verkehrt-eiförmigen  oder  breit- 
linealen  Lappen,  weich,  gelblich-grün,  die  unteren  in  einen  geflügelten  Stiel  ± 
keilig  verschmälert,  sammt  demselben  4 — 7  cm  lang  und  1 — 2'5  cm  breit,  die 
oberen  mit  gleicher  Basis  sitzend,  wenig  kleiner,  zuoberst  in  die  linealen  ganz- 
randigen  Stützblätter  der  Blütenäste  übergehend.  Blütenköpfchen  in  gelockerten 
doldentraubigen  Cymen  auf  ±  dicklichen,  mit  fHd liehen  Bracteen  versehenen, 
drüsigen  und  überdies  mit  einzelnen  längeren  Feinhaaren  bestreuten  Stielen, 
klein ;  Hülle  walzlich-glockig,  mit  schmallanzettlichen,  spitzen,  matten,  schmutzig- 
grünen Blättchen,  Aussenhülle  aus  fUdlichen,  lockeren,  an  der  Spitze  gefärbten 
Schuppen  gebildet,  welche  etwa  halb  so  lang  sind  als  die  Hülle ;  Blüten  sattgelb, 
die  Strahlblüten  kurz,  zurückgerollt,  seltener  anfangs  ausgebreitet.  Achänen 
kahl ;  Pappus  dicht,  wollig-weich,  rein-weiss.  Die  ganze  Pflanze  von  schmutzig- 
gelbgrünem  Aussehen  und  unangenehm  riechend. 
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Auf  Sandfeldern,  in  Waldschlägen,  nur  im  nordöstlichen  Gebietstheile 
nnd  auch  da  nicht  häufig.  Bei  Herpelje  hinter  dem  Wirtshause  beim  Bahnhofe, 
bei  Brezovica  am  Wege  nach  ArtviXe,  Odolina,  Orehek,  Barka,  Tatre,  Pregarje, 
im  Thale  des  PadeS  und  der  Keka;  auch  bei  Dol  im  nördlichen  Randgebirge. 
—  Juü. 

3.  Senecio  silvaticns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1217.  Wurzel  schlankspindelig, 
mit  steiflichen  flaumigen  Fasern  locker  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  oben 
verästelt,  furchig  gerillt,  spinnwebig-flautniff,  drüserdos,  ziemlich  reich  beblättert, 
2 — 5  dm  hoch.  Blätter  im  Umrisse  länglich,  tief  fiederig  eingeschnitten  mit 
eckig  gezähnten  linealen  Lappen,  zerstreut  spinnwebig,  doch  oberseits  gewöhnlich 
kahl,  dünn,  oberseits  tiübgrün,  unterseits  bleicher,  die  unteren  in  einen  etwas  ge- 
zähnten schmalen  Stiel  verlaufend,  5 — 8  cm  lang  und  1—2-5  cm  breit,  die  oberen 
mit  gleicher  Basis  sitzend  oder  mit  öhrchenförmig  erweiterter  Basis  stengel- 
umfassend, wenig  kleiner,  zuoberst  in  die  pfriemlich-linealen  ganzrandigen  Stlitz- 
blätter  der  BlUtenäste  übergehend.  Blütenköpfchen  in  anfangs  gedrängten, 
später  lockeren  doldentraubigen  Cymen  auf  dünnen,  mit  fädlichen  Bracteen 
versehenen,  feinflaumigen  Stielen,  klein;  schmalwahlich,  mit  schmal-lineal- 
lanzettlichen,  kurz  zugespitzten,  flaumigen  oder  kahlen,  glänzenden,  olivengrünen 
Blättchen,  Aussenhülle  aus  wenigen  winzigen,  födlichen  oder  dreieckigen,  ange- 
drückten Schuppen  gebildet,  welche  viel  kürzer  sind  als  die  Hülle ;  Blüten 
sattgelb,  Strahlblüten  die  Hülle  wenig  überragend,  zurückgerollt.  Achänen 
behaart;  Pappus  dicht,  wollig-weich,  etwas  schmutzig- weiss. 

In  Holzschlägen,  selten.  Auf  dem  Orljak,  Öia  und  M.  Maggiore  in  der 
ÖiCerei.  —  August. 

//.  JRotte,  JTacobaea  DC.  Prodr.  VI.  348,  Blätter  verschiedenartig 
getheilt.  Köpfchen  mittelgross  bis  ansehnlich ;  Hüllblättchen  gekielt,  Aussenschuppen 
meist  verkümmert,  ungleich  und  meist  auf  die  Köpfchenstiele  herabgedrückt  ^ 
Strahlblüten  länger  als  die  Hülle,  erst  im  Welken  sich  zurückrollend,  nur  aus* 
nahmsweise  fehlend.  —  Zwei-  bis  mehrjährige  Arten, 

§.  1.  Wurzel  abgebissen,  büschelfaserig,  seltener  stielförmig  verlängert,  aber 
weder  Läufer  noch  sterile  Blattbüschel  treibend.. 

♦  Blattspindel  ganzrandig. 

4.  Senecio  Jacobaea  L.  Sp.  pl.  ed  2.  1219.  Wurzel  spindelig  oder 
kurz  walzlich,  oft  knoUrübenartig,  abgebissen,  mit  langen,  steifen,  bezaserten, 
hellfarbigen  Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  über  der  Mitte  oder 
erst  oben  ziemlich  regelmässig  doldentraubig  verästelt,  walzenförmig,  gestreift, 
spinn  webig- wollig,  am  Grunde  rosettenartig,  weiter  oben  meist  schütter  beblättert, 
3 — 8  dm  hoch.  Die  untersten  Blätter  gestielt,  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  unge- 
theilt  oder  leierfbrmig  mit  grossem,  rundlichen,  grob  kerbzähnigen  Endlappen, 
0*3 — 1  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  2—4  cm  breit,  zur  Blütezeit  indes  oft  schon 
verdorrt,  die  anderen  kleiner,  mit  vieltheiligen  Oehrchen  stengelumfassend,  im 
Umrisse  länglich,  fiederspaltig  mit  beiderseits  etwa  5  eilänglichen  oder  keiligen, 
spitzen  oder  stumpfen,  unregelmässig  eckig  gezähnten  bis  selbst  wieder  fieder- 
spaltigen  und  hirschgeweihartig  spreizenden  Fiederabschnitten,  zuoberst  in 
pfriemlich-lineale,  meist  einwärts  gekrümmte  Bracteen  übergehend,  alle  wollig- 
flockig oder  oberwärts  kahl,  steiflich,  gras-  oder  graulich-grün.  Blütenköpfchen 
in  ziemlich  dichter  doldentraubiger  Cyme  auf  schlanken,  aufrecht  abstehenden, 
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bisweilen  bogigen,  nnverdickten,  mit  hautrandigen  Bracteenschuppen  versehenen, 
flockigen  Stielen,  ansehnlich;  Hülle  kurzglockig  oder  eiwalzlich,  mit  schmal- 
lanzettlichen,  kurz  oder  allmählich  zugespitzten,  meist  hellgrünen,  hautrandigen, 
an  der  Spitze  brandigen,  von  einem  wulstigen  Kiele  durchzogenen,  kahlen  oder 
wollig  befläumten  Blättchen,  Aussenhtille  aus  wenigen  (2 — 4)  Schüppchen  be- 
stehend, welche  vielmal  kürzer  sind  als  die  Hülle;  Blütenboden  fast  flach  und 
innen  hohl;  Blüten  goldgelb,  im  Strahle  etwa  1*4  cm  lang.  Achänen  kahl 
oder  die  der  Scheibe  auf  den  Kippen  rauhhaarig;  Pappus  mattweiss. 

Auf  Heiden,  Waldwiesen,  Hügeln,  Hainen,  gemein.  —  Von  Juni  bis 
September. 

5.  Senecio  barbareaefolius  Krocker  Fl.  siles.  H.  421.  Wurzel  kurz 
oder  auch  verlängert,  niemals  rübenknollenartig,  abgebissen,  mit  langen,  steifen, 
hellfarbigen  Fasern  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ästig,  walzenförmig, 
gestreift,  sammt  den  Blättern  kahl  oder  schwach  spinnwebig-flockig,  am  Grunde  ± 
rosettig,  oben  schütter  beblättert,  0'3 — 9  dm  hoch.  Blätter  vorherrschend  leier- 
förmig:  am  Grunde  beiderseits  mit  1 — 5,  an  den  oberen  Bläitem  gewöhnlich  2 
unregelmässigen,  aus  der  herablaufenden  Blattsubstanz  entwickelten,  keiligen 
oder  linealen,  eckig  gezähnten  oder  fast  ganzrandigen,  i  wagrecht  abstehenden 
oder  etwas  aufgebogenen  Fiederlappen  und  mit  einem  viel  grösseren  breit-ovalen 
oder  länglich-keilförmigen,  gezähnelten  oder  grob  kerbzähnigen  bis  buchtig  oder 
lappig  eingeschnittenen  Endlappen;  die  oft  sehr  lang  gestielten  (zur  Blütezeit 
meist  nicht  mehr  vorhandenen)  grundständigen  erscheinen  bisweilen  durch  Ver- 
kümmerung der  Fiederlappen  ungetheilt  und  die  obersten  der  mit  getheilten 
Oehrchen  halbstengelumfassenden  stengelständigen  durch  Ausgleich  von  Fieder- 
und  Endlappen  mehr  fiedertheilig  als  leierformig,  sind  aber  niemals  hirscb- 
geweihartig  zerschnitten  und  gehen  in  lanzettpfriemliche  meist  eingerollte 
Bracteen  über,  alle  dünn  bis  schlaff*,  trüb-  oder  hellgrün,  3 — 8  cm  lang  (ohne 
Stiel)  und  2 — 5  cm  breit,  die  oberen  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  in  lockerer 
dolden traubiger  Cyme  oder  weitschweiflg  rispigem  Blutenstände  auf  schmächtigen, 
aufrecht  abstehenden  oder  spreizenden,  oft  an  der  Spitze  verdickten,  mit  grünen 
oder  häutigen  Bracteenschuppen  versehenen,  flockigen  Stielen,  mittelgross;  Hülle 
halbkugelig,  am  Grunde  abgestutzt,  mit  ausgezeichnet  lanzettigen,  plötzlich 
zugespitzten,  grasgrünen,  hautrandigen,  an  der  Spitze  nicht  oder  nur  matt 
brandigen,  schwach  gekielten,  kahlen  oder  etwas  flaumigen  Blättchen,  Aussenhülle 
aus  wenigen  (etwa  5)  schmal-dreieckigen  Schuppen  bestehend,  welche  etwa  um 
ein  Drittel  kürzer  sind  als  die  Hülle ;  Blütenboden  deutlich  getvölbt,  innen  nur 
wenig  ausgehöhlt ;  Blüten  des  Strahles  hellgelb,  der  Scheibe  dunkler,  die  erstereu 
kaum  1  cm  lang.  Achänen  kahl  oder  die  der  Scheibe  schwach  flaumig;  Pappus 
matt-  bis  schmutzig- weiss. 

Hieher  dürften  gehören:  a)  palustris  Schlecht.  Fl.  berol.  I.  436;  hydrophilus 
Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1222;  aquaticus  Rchb.  Ic.  XVI.  t.  74.  fig.  I,  non  Huds.  Fl. 
angl.  317  (welches  eine  niedrige  und  grossblüti^e  nordische  Pflanze  mit  häutig- 
dicklichen,  nach  Art  des  schmalzipfligen  S.  erucifolius  tief  fiedertheiligen  Blättern 
ist).  Stengel  schmächtig,  nur  oben  kurz  verästelt,  unterwärts  oft  purpurn  über- 
flogen; die  unteren  Blätter  eilänglicb,  stumpf,  nur  kerbzähniff  ohne  Fiederläppchen, 
die  mittleren  leierformig,  die  obersten  fiedertheilig  mit  schief  abstehenden  oder 
aufgebogenen  Fiederlappen;  Aeste  der  doldentraubigen  Cyme  wie  bei  Jacobaea 
aufrecht  abstehend,  bisweilen  bogig.  Blüht  um  volle  2  Monate  früher  als  die 
folgende  Varietät.  Ob  es  eine  selbständige  Art  oder  lediglich  eine  praecoce  Form 
ist,  müssten  Culturversuche  entscheiden.  —  ß)  erraticus  Bertol.  Kar.  pl.  ital. 
decas  111.  62.  Stengel  steif,  von  der  Mitte  oder  oft  fast  schon  vom  Grunde  an 
in  lange  Aeste  getheilt;  fast  alle  Blätter  leierformig  mit  wagrecht  abstehenden 
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Fiederlappen  und  grossem,  an  den  unteren  Blättern  breit-ovalen,  an  den  oberen 
länglicb-keilförmigen  Endlappen;  Aeste  des  rispig  zusammengesetzten,  ausge- 
sperrten, oft  weitschweifigen  Blutenstandes  spreizend. 

Auf  nassen  Wiesen  und  Grasplätzen,  in  Auen,  Grabenhecken  und  Ufer- 
gebtisch, a)  Auf  Wiesen  unter  dem  Coglio  und  an  der  Wippach,  stellenweise 
in  Menge,  so  bei  Eebek,  Uhajne,  Gr.  2ablje,  Dornberg  und  Ranziano;  dann 
in  der  Volovica  bei  Pisino,  auf  den  Wiesen  der  Foiba,  Bottonega  und  der 
oberen  Leme-Draga.  —  Juni.  —  ß)  In  feuchten  Niederungen  des  ganzen  Ge- 
bietes, besonders  in  Friaul,  sehr  häufig.  —  August. 

♦*  Blattspindel  gezähnt 

6.  Senecio  nebrodensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1217.  S.  rupestris  W.  &  Kit. 
PI.  rar.  Hung.  II,  136.  t.  128  (vgl.  Strobl  in  „Flora«  1882  pag.  478). 
Wurzel  astartig  verschmälert,  oft  stielfbrmig  verlängert,  mit  flaumigen  bräun- 
lichen Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurzbogig  aufsteigend,  oberwärts 
ästig,  kantig,  gestreift,  zerstreut  flaumig  oder  kahl,  gewöhnlich  bis  zum 
oberen  Drittel  dicht  beblättert,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  im  Umrisse  verkehrt- 
lanzettlich,  buchtig  bis  fiederig  eingeschnitten  mit  eiförmigen  oder  lineAlen, 
spitzen,  eckig  gezähnten  Lappen,  an  der  Spindel  hie  und  da  mit  einem  eckigen 
Zahne  versehen,  denen  des  S.  vulgaris  ähnlich,  dünn,  oberseits  hell-  oder  trübgrtin 
und  kahl,  unterseits  bleicher  und  etwas  spinn  webig- wollig  oder  nur  an  den  Nerven 
schwach  behaart,  die  unteren  in  einen  ziemlich  dünnen  und  schwachen  Stiel 
verschmälert,  4 — 8  cm  lang  (sammt  Stiel)  und  1 — 3  cm  breit,  die  oberen  mit 
öhrchenfbrmig  erweiterter  und  ungleich  gezähnter  Basis  stengelumfassend,  allmäh- 
lich schmäler,  zuletzt  schmallineal  und  fast  ganzrandig,  in  pfriemliche  Bracteen 
übergehend.  Bltitenköpfchen  in  armen  Doldencymen  auf  schlanken,  kahlen  oder 
wollflaumigen,  mit  eng  abstehenden  oft  häutig-weisslichen  Bracteenschnppen 
bestreuten  Stielen,  mittelgross;  Hülle  glockig,  mit  lanzettlichen,  kurz  zuge- 
spitzten, olivengrünen,  weiss  gerandeten,  an  der  Spitze  brandigen  Blättchen, 
Aussenhülle  aus  6 — 12  schmallanzettlichen,  an  der  Spitze  schwarzen  Schuppen 
gebildet,  welche  ein  Drittel  so  lang  sind  als  die  Hülle ;  Blüten  satt-  oder  gold- 
gelb.    Achänen  behaart;  Pappus  mattweiss. 

Auf  den  östlichen  Öiöen-Bergen,  hie  und  da^  so  auf  dem  Orljak  und  den 
Bergen  von  Mune,  auf  dem  Planik  (einzeln  schon  am  Aufstiege  oberhalb  Dolen- 
javas),  Sia,  M.  Maggiore  und  Sissol.  —  Juli. 

§.  2»  Wurzelstock  kriechend^  sterile  Blattbüschel  und  oft  auch  Läufer  treibend. 

7.  Senecio  abrotanilolius  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1219.  Wurzel  mittelst 
beschuppter  stielrundcr  Fortsüfze  kriechend  und  aus  diesen  sterile  Blattbüschel 
treibend,  an  den  Ansatzstellen  mit  wenigen  zähen  Fasern  besetzt.  Stengel  aus 
liegender,  halbstrauchiger,  von  verholzten  Blattbasen  schuppennarbiger  Basis 
aufsteigend,  nur  durch  Blütenäste  am  Gipfel  getheilt,  im  unteren  Drittel  dicht 
beblättert,  kantig  gestreift,  kahl  oder  flaumig,  5—3  dm  hoch,  Blätter  fieder- 
schnittig mit  schmallanzettlichen  oder  linealen,  kurz  oder  grannig  bespitzten, 
ganzrandigen  oder  an  der  Spitze  gezähnten  Fiederzipfeln,  die  unteren  kurz 
gestielt  und  doppelt  fiedertheilig,  die  oberen  mit  etwas  verbreiterter  fiederzipf- 
liger Basis  sitzend,  aber  nicht  öhrchenfbrmig  stengelumfassend,  einfach  gefiedert, 
alle  kahl  oder  schwach  flaumig,  am  Rande  (besonders  der  Spindel)  durch- 
scheinend,  steiflich,   glänzend-sattgrün,    3 — 5  cm   lang  und  (bei  ausgespreizten 
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Fiedem)  bis  3*5  cm  breit,  nach  oben  allmählich  schmäler  nnd  in  einfache 
schmallanzettliche  Bracteen  Übergehend.  BlUtenköpfchen  in  tmgdoldiger  Cjine 
anf  dicklichen,  kahlen  oder  wolligen,  mit  wenigen  aufrechten  Bracteenschnppen 
versehenen  Stielen,  sehr  ansehnlich;  Htllle  breitglockig,  mit  lineallanzettlichen, 
stumpfen,  flaumigen,  trübgrünen,  an  der  Spitze  gebräunten  Blättchen,  Aussen- 
hülle  aus  6 — 8  schmal-dreieckigen,  häutig  berandeten  Schuppen  gebildet,  welche 
etwa  ein  Drittel  so  lang  sind  als  die  Hülle  und  in  die  Bracteenschuppen  des 
Köpfchenstieles  übergehen;  Strahlbluten  orangegelb,  braun  liniert,  3mal  länger 
als  die  Hülle.     Achänen  kahl\  Pappus  schmutzig- weiss. 

Auf  der  Tribu?aner  Wand,  den  Golak-Bergen  und  dem  Öavin  im  Temo- 
vaner  Walde  und  auf  dem  M.  Maggiore  in  Istrien.  —  Juli,  August. 

8.  Senecio  eracilolius  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1218.  Wurzelstock  kriechend, 
mit  langen,  derben,  unter  der  lockeren  Kinde  bein weissen  Fasern  astartig  und 
meist  reihenweis  besetzt,  dicke  fleischige  Läufer  treibend,  welche  bisweilen 
einwurzeln  und  sterile  Blattbüschel  ansetzen.  Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts 
abstehend  verästelt,  unten  stielrund,  oben  kantig  gestreift  und  oft  mit  rothen 
Leisten  durchzogen,  spinnwebig- wollig,  verkahlend,  reich  beblättert,  bis  meter- 
hoch, Blätter  fiederschnittig  mit  lanzettlichen  oder  linealen,  bespitzten  oder 
spitzen,  selten  abgerundet- stumpfen,  ganzrandigen  oder  mit  einem  oder  dem 
anderen  spitzen  Zahne  versehenen  Fiederzipfeln,  die  unteren  kurz  oder  ab- 
nehmend lang  gestielt,  bisweilen  nur  lappig  bis  bloss  eckig  gezähnt  oder  gar 
ganzrandig  und  stumpf  keilig-spatelig,  die  oberen  sitzend  und  mit  einem  kleinen 
ungetheilten  Oehrchen  oder  mit  den  untersten  Fiederzipfeln  halbstengelumfassend, 
alle  ±  spinnwebig-wollig,  steiflich  bis  spröde-steif,  an  den  Rändern  oft  umge- 
rollt, graulich-  oder  trübgrün,  von  saftloser  Textur,  0*6 — 1*4  dm  lang  (sammt 
Stiel)  und  2-— 5  cm  breit,  nach  oben  allmählich  schmäler  und  durch  verkehrt- 
lanzettliche  ganzrandige  Hochblätter  in  fkdliche  Bracteen  übergehend.  BlUten- 
köpfchen in  doldentraubigen  oder  rispig  entwickelten  Cymen  auf  steifen  nnd 
meist  eckig  spreizenden,  flockigen  oder  wollhaarigen,  mit  einwärts  gekrümmten 
haarigen  Bracteenschuppen  versehenen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  in  der  Knospe 
kreiselig,  dann  breitglockig,  mit  lanzettigen,  kurz  zugespitzten,  trttbgrUnen  oder 
bei  starker  Behaarung  graulichen,  breithäutig  berandeten,  an  der  Spitze  nicht 
brandigen,  kahlen  oder  wollhaarigen  Blättchen,  Aussenhülle  aus  mehreren 
schmallanzettlichen  bis  fkdlichen  wollfilzigen  Schuppen  gebildet,  welche  bald 
nur  ein  Viertel,  bald  halb  so  lang  sind  als  die  Hülle  und  in  die  Bracteen- 
schuppen des  Köpfchenstieles  übergehen;  Blüten  sattgelb,  die  randständigen 
reichlich  noch  einmal  so  lang  als  die  Hülle.  Achänen  behaart;  Pappus 
schmutzig-  bis  gelblich-weiss. 

Man  unterscheidet:  a)  angnstisectns  Willk.  Führer  2.  Aufl.  379,  tenuifolius 
Jacq.  Fl.  austr.  III.  42.  t.  278.  Blatizipfel  lineal  oder  schmallanzettlich,  spitz.  — 
ß)  latisectus  Willk.  Führer  2.  Aufl.  379;  praealtus  BertoL  Opusc.  soc.  Bol.  III. 
183.  t.  7.  Blattsipfel  eilanzettlich  bis  eil&nglich  oder  breitlineal,  theil weise  stumpf. 

In  lichten  Gehölzen,  Weinbergen  und  Wiesengebüsch,  nicht  häufig.  Auf 
den  Karstabstürzen  von  St.  Croce  bis  Contovello,  besonders  in  den  Weinbergen 
oberhalb  Grignano  und  auf  den  Lehnen  des  Primus-Berges,  dann  bei  S.  Panta- 
leone  oberhalb  Zaule,  in  Stramare,  unterhalb  Castelvenere  im  Thale  der  Dra- 
gogna,  bei  Materada,  Covedo  gegen  Kisano  zu,  auf  Sandhtigeln  bei  Pinguente, 
in  der  Volovica  bei  Pisino  und  bei  Lindaro  am  Wege  nach  Giniino,  zumeist 
in  der  breitschnittigen  Form.  —  September. 
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UL  Botte.  Sarncenici  DC.  Prodr.  Vi.  352.  Blätter  ungetheilt. 
Köpfchen  ansehnlich  bis  gross;  Hüllblättchen  gekielt  oder  flach,  Aussenhülle  wohl 
ausgebildet ;  Strahlblüten  länger  als  die  Hülle,  erst  im  Welken  sich  zurückrollend, 
—  Ausdauernde  Arten. 

§.  1,  StrahlblüUn  wenige  (5—8J;  Aussenhülle  3—5blättrig. 

♦  Stengel  markig;  Bracteen  langlineal  oder  lineallamettlich,   an  den 
Köpfchenstielen  langfädlich. 

9.  Senedo  nemorensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1221.  Wurzelstock  walzlich, 
schief,  abgebissen,  sprossend^  mit  dicklichen,  unter  der  dichtflaumigen  Kinden- 
hülle  fadenförmigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  yerästelt 
und  oft  hin  und  her  gebogen,  gefurcht,  flaumig,  verkahlend,  bis  hoch  hinauf 
beblättert,  oft  purpurn  überlaufen,  4-5  — 9  dm  hoch.  Blätter  gestielt  oder  ± 
breit-stielartig  verschmälert  bis  (zuoberst)  sitzend,  weit  bis  wagrecht  abstehend^ 
oval  oder  lanzettlich,  zugespitzt,  ungleich  sägezähnig  mit  gerdde  vorgestreckten 
verdickten  Zahnspitzen  und  dazwischen  meist  kurzbcrstig  bewimpert,  an  der 
Basis  und  Spitze  ganzrandig,  unterseits,  selten  beiderseits,  besonders  an  den 
Nerven  und  gegen  den  Band  hin  kraushaarig  oder  kahl,  dünn  oder  etwas  häutig 
derber,  oberseits  sat^rlin,  unterseits  bleicher,  0'8  — 2  dm  lang  und  1*5 — 1  cm 
breit,  gegen  den  Blutenstand  zu  schmäler  und  in  lange,  schmal  verkehrt^lanzett- 
liehe  bis  fädliche,  gewimperte  oder  kahle  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen 
in  reichen  doldentraubigen  Cymen  auf  schlanken,  kahlen,  selten  kleindrüsigen, 
mit  langfädlichen  Bracteen  versehenen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  wdlzlich,  mit 
10 — 20  linealen,  kurz  zugespitzten,  weichhaarigen,  aber  bald  verkahlenden, 
gekielten  oder  nur  gestreiften,  gras-  oder  olivengrünen,  an  der  Spitze  ^t  bran- 
digen Blättchen,  Aussenhülle  aus  3 — 5  fädlich-linealen,  kahlen  oder  flaumig  bis 
drüsig  gewimperten,  locker  stehenden  Blättchen  gebildet,  welche  fast  so  lang 
sind  wie  die  Hülle;  Blüten  hellgelb,  schwach  duftend.  Achänen  kahl;  Pappus 
rein-  oder  schmutzig-weiss,  zuletzt  fuchsig-gelb. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Blätter  am  Grunde  breit  oder  stielartig  zusammen- 
gezogen und  mit  +  erweiterter  Basis  sitzend,  oval  oder  länglich-elliptisch,  höch- 
stens 3mal  länger. als  breit,  meist  nur  kurz  zugespitzt;  Hülle  eiwalzlich.  Mit 
den  Formen:  fj  germanica  Wallr.  in  „Linnaea**  aIV.  647,  Jacquiniana  Rchb. 
Ic.  XVI.  41.  t.  80.  fig.  II,  ovata  Schult.  Gest.  Fl.  2.  Aufl.  IL  524,  frondosa  Tausch 
PI.  sei.  nach  Celak.  Prodr.  241 ;  Steneel  reich  beblättert,  Blätter  kurz  zusammen- 
gezogen und  mit  breiter  Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  oval  oder  breit- 
elliptisch, kurz  zugespitzt,  die  unteren  buchtig,  die  oberen  dicht  und  scharf  ge- 
zähnt, zwischen  den  Zähnen  sparsam  oder  gar  nicht  gewimpert,  von  etwas  häutig 
derberer  Textur;  fj  ovata  Willd.  Sp.  pl.  III.  204,  non  Schult.;  Blätter  mit  schmal 
zusammengezogener  Basis  sitzend,  die  unteren  breit-oval  bis  rhombisch  und 
kurz  zugespitzt,  die  oberen  schmal-elliptisch  und  länger  ausgezogen,  +  entfernt 
imd  klembuchtig  gezähnt,  zwischen  den  Zähnen  dicht  gewimper^  dünn-häutig ; 
fs  intercedens  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1219;  Blätter  mit  schmal-stielartie  zusammen- 
gezogener Basis  sitzend,  länglich-Ianzettlicb,  beidendig  lang  verschmälert,  ent- 
fernt buchtig  gezähnt,  zwischen  den  Zähnen  sparsam  gewimpert,  dünn.  — 
ß)  Fnchsii  Gmel.  Fl.  bad.  III.  444;  saracenicus  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 1221  nach  Kemer 
Veg.  Verh.  250.  Blätter  sämmtlich  gestielt  mit  wenig  oder  gar  nicht  verbreiterter 
Stielbasis,  lanzettlich,  5mal  länger  als  breit,  lang  zugespitzt;  HUlle  seh  mal  walzlich. 
Ist  durch  intercedens  mit  dem  Typus  verbunden.  Mit  den  Formen:  fi  gennina; 
Blätter  schmallanzettlich,  kleinbuchtig  gezähnt,  zwischen  den  Zähnen  sparsam 
gewimpert,  etwas  häutig-derb;  U  swicifoiia  Wallr.  Sched.  478;  Blätter  breit- 
lanzettlich,  dicht  klein-gesägt.  zwischen  den  Zähnen  ungewimpert^  sehr  dünn  bis 
schlaff. 

In  Bergwäldem  der  nördlichen  Striche,  häufig,  die  einzelnen  Formen  oft 
nebeneinander,    er)  fj    Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  bis  herab  in  die  Berg- 
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Wälder  von  Prewald-La2e-Seno8eC,  auf  dem  Öuk  bei  Rodik,  in  der  Mulde  von 
Brezovica  und  auf  den  höheren  ÖiCen-Bergen;  f,  im  Wippachthaie  bei  Gr.  ^blje, 
Uhajne,  St.  Peter  und  Vertoiba,  im  Coglio  unterhalb  Dobra  und  Medana,  in 
Berkin  an  vielen  Orten;  fj  im  Thale  des  Kugo  Federigo  bei  Brazzano,  unter- 
halb Kobdil  und  Ersel  in  den  Schluchten  der  Brenica,  bei  St.  Peter  im  Gör- 
zischen, in  den  Mulden  von  Velike-LoCe,  Brezovica  und  Obrou  in  Berkin,  im 
ganzen  Rekathale,  auf  dem  Slavnik  und  im  Walde  von  Niederdorf.  —  ß)  f, 
Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  hie  und  da:  auf  der  TribuSaner  Wand,  nm 
Lokve,  in  der  Smrekova  Draga,  auf  dem  Öavin  und  im  Birnbaumer  Walde, 
auch  in  der  Sabotina  bei  Görz;  f,  bei  St.  Sobbida  nächst  Cormons,  im  Gör- 
zischen vielfach,  im  Thale  der  RaSa,  in  der  Grotte  von  St.  Ganzian  am  Karste, 
auf  der  VremSica,  in  der  Mulde  von  Odolina  und  in  den  Flussthälem  Berkins, 
auf  dem  Slavnik,   Sia  und  M,  Maggiore.  —  August. 

10.  Senecio  fluviatilis  Wallr.  in  „Linnaea«  XIV.  646  (1840).  8.  sali- 
cetorum  Godr.  Fl.  Lorr.  II.  11  (1843).  S.  saracenicus  Koch  Syn.  ed.  3.  335 
et  Pollich,  et  Auct.  plur.,  aber  nach  der  Ansicht  Kerners.  Öelakovsky's  und 
anderer  non  L.  Wurzelstock  walzlich,  fleischig^  kriechend^  am  Kopfe  mit  dicht- 
flaumigen,  sehr  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  verlängerte  fleischige  Ausläufe}' 
treibend.  Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts  in  schief  abstehende  steife  Aeste 
zertheilt,  gerillt,  kahl,  bis  hinauf  reich  beblättert,  meist  purpurn  überlacfen, 
meterhoch.  Blätter  kurz  gestielt,  aufrecht  abstehend^  länglich-lanzettlich,  zuge- 
spitzt, dicht  und  scharf  ungleich  sägezähnig  mit  zumeist  aufwärts  gekrümmten 
und  bleichknorpeligen  Zähnen,  an  der  Basis  und  Spitze  ganzrandig,  völlig  kahl, 
pergamentartig,  derbhäutig,  obcrseits  dunkelgrün  und  mattglänzend,  unterseits 
blaugrUnlich  bleicher,  gross,  die  unteren  2  dm  lang  und  bis  6  cm  breit,  die 
obersten  immer  noch  bis  6  cm  lang  und  Ih  cm  breit,  erst  im  Blutenstände 
verjüngt  und  in  lange,  linealpfriemliche,  kahle  oder  etwas  flaumwimperige 
Bracteen  tibergehend.  Bltitenköpfchen  in  reichen  doldentraubigen  Cvmen  aof 
schlanken,  kahlen  oder  feinflaumigen,  mit  langfädlichen  Bracteen  versehenen 
Stielen,  mittelgross ;  Hülle  walzlich-glockig,  mit  etwa  10  linealen,  dreieckig  zu- 
gespitzten, kielig  gestreiften,  kahlen  oder  fein  befläumten,  bleichgrünen  oder 
bräunlichen,  hellrandigen,  an  der  Spitze  gedunkelten  Blättchen,  AussenhüUe  aus 
etwa  5  Schmallinealen,  kahlen  oder  feinflaumigen,  locker  anliegenden  Blättchen 
gebildet,  welche  halb  so  lang  sind  als  die  Hülle;  Blüten  schwefelgelb,  geruchlos. 
Achänen  kahl ;  Pappus  gelblich- weiss.  —  Der  Varietät  Fnchsii  des  vorigen  ähn- 
lich, aber  auch  ohne  Untersuchung  des  Wurzelstockes  an  dem  hohen  und  steifen 
Wüchse,  den  aufrecht  abstehenden  pergamentartig  steifen  Blättern,  dem  breit-eben- 
sträussigen  Blütenstande  und  der  armblättrigen  HtlUe  kenntlich;  die  Blattzähne 
sind  indes  nicht  durchwegs  aufgebogen. 

Bisjetzt  bloss  in  der  Volovica  bei  Pisino  in  Weidengebtlsch  des  Wald- 
bächleins. —  August. 

♦*  Stengel  hohl;   Bracteen  aus  eiförmiger  Basis  rasch  pfriemlich  zuge- 
spitzt^ an  den  Köpfchenstielen  schuppig  klein^  nicht  langfädlich. 

11.  Senecio  Doria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1221.  S.  altissimus  Mill.  Gard. 
dict.  ed.  8.  nr.  9.  S.  carnosus  Lam.  Fl.  fran^.  H.  131.  Wurzelstock  dick,  mit 
sehr  langen  und  dicken,  etwas  fleischigen,  biegsamen,  kahlen,  bezaserten  Fasern 
reich  besetzt,  am  Halse  von  Blattstielresten  schuppig,  aus  den  gelockerten 
Köpfen    lange    sterile  Blattbüschel    und    aufrechte,    nur    an  der  Spitze    durch 
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Bltttenäste  zertheilte,  hohle,  gerillte  oder  derb  gestreifte,  kahle,  mattglänzende, 
armblfittrige,  meterhohe  Stengel  treibend.  Blätter  lanzettlich,  die  der  Blatt- 
büschel nnd  die  unteren  stengelständigen  in  den  langen  Stiel  flügelartig  za- 
laufend,  stampf,  die  anderen  .mit  abgestutzter  oder  seicht-herzförmiger  Basis 
sitzend  bis  halbstengelumfassend,  stumpflich  oder  spitz,  alle  kerbzähnig  oder 
fast  ganzrandig,  völlig  kahl,  dicklich,  fettig  anzufühlen,  dunkel-blaugrttn,  matt- 
glänzend, 1 — 1-5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  2-— 4  cm  breit,  oberwärts  schmäler  und 
in  die  aststützenden,  aus  halbumfassender  ei-  oder  herzförmiger  Basis  rasch  und 
zunächst  lang,  dann  kürzer  pfriemlich  zugespitzten,  etwas  filzig-flockigen  Bracteen 
übergehend.  Blütenköpfchen  in  locker  doldentraubiger  Cyme  auf  schwanken, 
oft  bogigen,  flockigen,  mit  wenigen  kleinlinealen  Bracteenschuppen  versehenen 
Stielen,  mittelgross;  Hülle  walzlich-glockig,  mit  etwa  10  lineallanzettlichen, 
kurz  zugespitzten,  an  den  Rändern  kielig  verdickten,  kahlen  oder  etwas  be- 
fläumten,  olivengrünen,  hellrandigen,  nicht  brandigen  Blättchen,  Aussenhülle  aus 
wenigen  (etwa  4)  lockeren,  pfriemlichen  Schuppenblättchen  gebildet,  welche 
viel  kürzer  sind  als  die  Hülle;  Blüten  hell-goldgelb.  Achänen  kahl;  Pappus 
schmutzig. 

Nur  in  der  Umgebung  von  Strassoldo  in  Friaul,  und  zwar  am  Torrente 
Montana  gegen  Alture  zu  und  am  Südende  des  Dorfes  Strassoldo  selbst  an 
Grabenrändern,  wo  der  Weg  nach  Castions  abzweigt.  —  Von  Juni  bis  August. 

§.  2.  Strahlbiaten  viele  (10-20)-,  Aussenhülle  10-  bis  mehrblättrig, 

*  Köpfchen  in  reichen  doldentraubigen  Cgmen;   Hülle  kurz  halbkugelig- 
glockig. 

12.  Senecio  palndosiis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1220.  Wurzelstock  dick- 
walzlich,  kriechend,  am  Halse  mit  riemenartigen,  kahlen,  unter  der  sehr  lockeren 
Rindenhülle  fadenförmigen  Fasern  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  oben  ver- 
ästelt, dick,  hohl,  gestreift,  spinnwebig-wollig,  verkahlend,  am  Grunde  wegen 
der  bald  absterbenden  unteren  Blätter  weithin  nackt  erscheinend,  in  der  Mitte 
reich  beblättert,  meterhoch.  Blätter  sitzend,  auhecht  abstehend  oder  an  den 
Stengel  angelehnt,  schmal-lanzettförmig,  lang  zugespitzt,  an  dem  umgerollten 
Rande  klein,  aber  scharf  gezähnf  mit  liegenden  knorpeligen  Zähnen,  steif  lieh, 
oberseits  kahl  und  mattglänzend-dunkelgrün,  unterseits  von  Spinnwebenflocken 
grau,  etwa  1*3  dm  lang  und  1  cm  breit,  oberwärts  schmäler  und  kürzer  und  in 
f^dliche  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  in  reicher  doldentraubiger  Cyme 
auf  schwanken  oder  steiflichen,  filzig-flockigen,  mit  fädlichen  Bracteen  versehenen 
Stielen,  ansehnlich;  Hülle  kurz  halbkugelig-glockig,  mit  lanzettlinealen,  in  ein 
kurzes,  brandig  gedunkeltes  und  weiss  umrandetes  Spitzchen  zusammengezogenen, 
flaumigen,  verkahlenden,  dunkelgrünen  Blättchen,  Aussenhülle  aus  lanzettlichen, 
filzigen,  anliegenden  Schuppenblättchen  gebildet,  welche  kaum  halb  so  lang  sind 
als  die  Hülle ;  Blüten  hell- goldgelb.  Achänen  kahl  oder  flaumig ;  Pappus  gelblich- 
weiss,  endlich  fuchsig.  —  Unsere  Pflanzen  weichen  von  Exemplaren  nördlicherer 
Gegenden  durch  den  dicken  und  hohlen  Stengel,  lange  und  eng  abstehende  bis 
dem  Stengel  anliegende  Blätter,  welche  unterseits  weder  dichtfilzig  noch  grün 
sind,  und  durch  kahle  Achänen  etwas  ab. 

In  sumpfigem  Röhricht.  In  Unter-Friaul  bei  Aquileja,  am  Canal  Anfora, 
auf  der  Isola  Morosini,  längs  der  Sdobba  und  des  Isonzato  von  Palazzal  bis 
zur  Mündung,  dann  am  Lage  della  pietra  rossa  und  in  den  ^Paludi"  von  Ca- 
stelletto  bei  Cormons    —  Juni,  Juli. 
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*♦  Köpfchen  in  armen  gdbeligen  bis  kurz  doldentraübigen  Ständen  oder 
einzeln;  Hülle  bauchig. 

13.  Senecio  Doronicmii  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1222.  Wurzelstock  walzlich, 
schief,  knotig,  mit  dicken,  lockerrindigen,  theilweise  flaumigen  Fasern  besetzt, 
am  Halse  verschmälert  und  deshalb  leicht  abbrechend,  am  Kopfe  von  zerfasern- 
den Blattscheiden  etwas  schopfig.  Stengel  aufrecht,  meist  verbogen,  oben  nur 
durch  Bltitenästo  zertheilt,  gerillt,  spinnwebig-flockig,  verkahlend,  sparsam  be- 
blättert, 3  —  5  dm  hoch.  Blätter  lanzettig,  die  unteren  stielartig  verschmälert 
oder  in  einen  langen,  an  der  Basis  scheidenartig  verbreiterten  Stiel  keilig  zu- 
laufend, stumpf  oder  kurz  zugespitzt,  die  wenigen  oberen  mit  breiter  oder  zu- 
sammengezogener Basis  sitzend,  in  eine  ±  lange  ganzrandige  Spitze  vorgezogen, 
alle  an  dem  meist  eingerollten  Rande  klein  knorpelig  bis  grob  gezähnt,  flockig^ 
lederartig  dicklich-steif,  lichtgrtin,  meist  mit  breiter  heller  Mittelrippe,  0*8 — 1*5  dm 
lang  (ohne  Stiel)  und  1 — 4*5  cm  breit,  gegen  den  Blütenstand  zu  schmäler  und 
in  die  lineallanzettlichen  ganzrandigen  aststützenden  Bracteen  übergehend.  Blüten- 
köpfchen zu  2 — 5  in  gabeligem  oder  doldentraubigem  Stande,  seltener  einzeln, 
auf  breitlichen  und  oft  langen,  flockig-filzigen,  nackten  oder  von  einer  oder  der 
anderen  linealen  Bractee  begleiteten  Stielen,  gross;  Hülle  glockig-bauchig,  mit 
linealen,  lang  zugespitzten,  flaumigen,  zuletzt  kielig  verdickten  und  verkahlen- 
den,  braungrünen,  hellrandigen,  nicht  brandigen  Blättchen,  Aussenhülle  ans 
lineallanzettlichen,  dunkleren,  angedrückten  Blättchen  gebildet,  welche  um  ein 
Drittel  kürzer  sind  als  die  Hülle ;  Blüten  gold-  oder  orangegelb,  Achänen  kahl ; 
Pappus  matt  weiss. 

Auf  Bergwiesen.  Auf  den  waldfreien  Bändern  des  nördlichen  Randgebirges, 
auf  dem  Zidovnik  bei  Sesana  und  auf  den  Ciöen-Bergen  bis  binab  auf  Wald- 
triften bei  Slum,  LaniSce,  Herpelje,  Podgora  und  im  Val  d'orso.  —  Juni,  Juli. 


14.  Senecio  arachnoidens  Sieb.  PI.  rar.  nr.  117  (1812).  S.  Scopolü 
Hoppe  und  Homsch.  Tageb.  der  Reise  nach  dem  Küstenl.  34  (1818).  S.  lana- 
tus  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  H.  165,  non  L.  »Cineraria  arachnoidea  Rchb.  Fl. 
germ.  exe.  242.  Wurzelstock  dünnwalzlich,  schief,  schuppig- knotig,  mit  dick- 
lichen, steifen,  befläumten  Fasern  spärlich  besetzt,  am  Halse  verschmälert  und 
brüchig,  ohne  Faserschopf.  Stengel  aufrecht,  einfach,  fein  gestreift,  flockig-filzig, 
oben  armblättrig,  25 — 4  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  in  einen  wollfilzig  ge- 
säumten Stiel  zulaufend  oder  nur  breit-stielartig  zusammengezogen,  eiförmig 
oder  spatelig,  stumpf  oder  kurz  bespitzt,  3 — 8  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  2 — 4  ctn 
breit,  die  wenigen  oberen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend  bis  stengelumfassend, 
lanzettlich,  lang  zugespitzt,  in  langpfriemliche  Bracteen  übergehend,  alle  kerb- 
zähnig  oder  ungleich  gezähnelt,  wollig-flockig^  weich  oder  steiflich,  graugrün,  auf 
der  bisweilen  verkahlenden  Oberseite  auch  glänzend  und  satter  grün.  Bltiten- 
köpfchen  einzeln  gipfelständig  auf  dickem  filzigen  Stiele,  gross;  Hülle  bauchig, 
mit  Schmallinealen,  pfriemlich  ausgezogenen,  wollhaarigen,  schwach  gekielten, 
graugrünen,  nicht  brandigen  Blättchen,  Aussenhülle  aus  angedrückten  faden- 
förmigen Blättchen  gebildet,  welche  wenig  kürzer  sind  als  die  Hülle;  Blüten 
hellgelb.     Achänen  kahl;  Pappus  matt- weiss. 

Auf  Karstwiesen.  Von  der  Linie  Op5ina-Sesana  an  östlich  bis  in  die 
CiCerei  stellenweise  in  Menge,  noch  im  Walde  von  LaSe.  —  Mai,  Juni. 
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31.  Gineraria  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  954. 

Köpfchen  in  trngdoldigen  Cymen,  selten  einzeln  gipfelstflndig.  Hülle 
walzlich-glockig,  aus  einer  einzigen  Reihe  zusammenneigender  Blftttchen  ge- 
bildet, ohne  AussenhilUe  und  Bracteen  am  Köpfchen  stiele.  Blütenboden  flach 
gewölbt,  vertieft  punktiert  und  oft  wimperig.  Griffelschenkel  an  der  pinselig 
behaarten  Spitze  abgestutzt.  Achäne  walzlich,  gerippt;  Pappas  vielreihig,  weich, 
hinfällig.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  ungetheilten  Blättern 
und  gelben  oder  orangefarbigen,  endlich  sich  einrollenden  Zungenblüten,  von 
Senecio  wesentlich  nur  durch  den  Mangel  der  AussenhüUe  verschieden,  aber  von 
eigenartiger  Tracht.  Die  einzelnen  Arten  haben  alle  eine  grosse  Familienähnlich- 
keit und  gehen  vielfach  in  einander  über. 

§.  1.  Blüten  gdb.    Achänen  kahl, 

♦  Indument  ein/ach,  nur  aus  Wollflocken  bestehend. 

1.  Cineraria  crispa  Koch  Syn.  ed.  3.  329.  Wurzelstock  walzlich,  schief, 
abgebissen,  mit  befläumten  dünnen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  nur  durch 
Bltttenäste  an  der  Spitze  kurz  zertheilt,  hohl,  gerillt,  glatt,  sammt  den  Blättern 
spinnwebig-wollig,  verkahlend,  3*5 — 6  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  auf  kür- 
zerem oder  längerem,  breit  geflügelten,  nach  unten  sich  verbreiternden,  wellig 
krausen  oder  gezähnten,  oft  indes  auch  ganzrandigen  Stiele  ans  herzförmigem, 
seltener  bloss  abgestutztem  Grunde  eifbrmig,  an  der  Spitze  abgerundet,  gegen 
den  Band  hin  ±_  faltig-kraus,  ungleich  gezähnt,  3*5 — 6  cm  lang  (ohne  Stiel) 
und  2 — 4*5  cm  breit,  die  oberen  sitzend  oder  halbsten  gel  umfassend,  lanzett- 
förmig, oft  über  der  Basis  geigenförmig  eingeschnürt,  allmählich  schmäler  und 
ganzrandiger,  in  die  lanzettpfriemlichen  aststützeuden  Hochblätter  übergehend, 
alle  glatt  (ohne  Gliederhaare),  dünn-steifiich,  grasgrün.  Blüten köpfchen  in 
6 — 15strahliger  fast  gleich  hoher  Trugdolde  auf  ziemlich  dicken,  wollhaarigen, 
die  Centralblüte  i  übergipfelnden,  sonst  aber  gleich  langen  Stielen,  ansehnlich ; 
Hülle  breitglockig,  aus  lineallanzettlichen  oder  lanzettigen,  kurz  zugespitzten 
oder  ausgezogenen,  hellgrün  gleichfarbigen  oder  trübgrünen  und  an  der  Spitze 
braunrothen,  etwas  spinnwebigen  Blättchen  gebildet;  Blüten  dottergelb  oder 
heller.     Pappus  schneeweiss,  etwa  so  lang  wie  die  Achäne. 

Aendert  ab :  a)  typica;  crispa  Jacq.  Fl.  austr.  II.  48.  t.  178 ;  Senecio  crispatus 
DC.  Prodr.  VI.  359.  untere  Blätter  auf  ziemlich  kurzem,  breit  geflügelten,  sammt 
dem  Blattrande  selbst  krauswelligen  Stiele  aus  deutlich  herzförmigem  Grunde 
breit-oval,  an  der  Spitze  breit  abgerundet,  am  Rande  in  ungleiche  stumpfe  und 
spitze  Zähne  kerbig  ausgeschnitten;  Hüllblättchen  mehr  lanzettig  und  gleich- 
farbig; Strahlblüten  dottergelb,  höchstens  noch  einmal  so  lang  als  die  Scheiben- 
blüten. —  ß)  rivniaris  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  III.  265.  t.  239;  Senecio  rivu- 
laris  DC.  Prodr.  VI.  359.  Untere  Bl&tter  auf  längerem,  schlaffen,  schmal  geflügel- 
ten, ganzrandigen  Stiele  aus  seicht-herzförmigem  bis  abgestutztem  Grunde  ei- 
förmig bis  eilänglich,  an  der  Spitze  schmal  zugerundet,  am  Rande  in  ungleiche 
meist  spitze  Zähne  eingerissen ;  Hüllblätlchen  schmal-lineallanzettlich  ausgezogen 
imd  an  der  Spitze  braunroth;  Strahlblüten  heller  gelb,  bis  2mal  länger  als  die 
Scheibenblüten.  —  Selbstverständlich  fehlt  es  nicht  an  mannigfachen  Uebergängen. 

In  quelligen  Waldschluchten,  auf  buschigen  Berggehängen,  selten,  a)  In 
den  rückwärtigen  Partien  des  Temovaner  Waldes:  in  der  Smrekova  Draga, 
um  Lokve  und  unter  der  TribuSaner  Wand.  —  ß)  In  der  Sabotina  bei  Görz, 
bei  Rubbia  und  Podsabotina,  auf  der  Nordseite  des  Höhenzuges  zwischen  dem 
KaSa-  und  Wippachthaie  und  auf  dem  ^abnik  am  Abstiege  nach  Golac.  — 
Ende  Mai,  in  höheren  Lagen  um  einen  Monat  später. 
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**  Indutnent  zweifach:   aus  WoUßocken   und  kürten,  sehmutgigen^  oft 
drüsenführenden  Gliederhaaren  bestehend. 

2.  Cineraria  papposa  Rchb.  Ic.  XVI.  45.  t.  88.  ßg,  I.  Wurzelstock 
karzwalzlich,  schief,  mit  befiftamten  und  bezaserten  dünnen  Fasern  besetzt, 
bisweilen  mehrköpfig.  Stengel  anfrecht  oder  karzbogig  aufsteigend,  an  der 
Spitze  durch  Blütenäste  zertheilt,  bisweilen  mit  einem  oder  dem  anderen  herab- 
gedrückten  seitenständigen  Aste  versehen,  hohl  und  schwank  oder  markig  und 
schlank-gerade,  gestreift,  nicht  tief  gerillt  wie  bei  crispa,  mit  Wollflocken 
bestreut  und  von  Gliederhaaren  J^  rauh,  2*5 — 6  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter 
auf  kurzem  und  breit  geflügeltem  oder  längerem  und  schmal  geflügeltem,  ganz- 
randigen  oder  seltener  unter  der  Spreitenbasis  gezähnelten  Stiele  aus  plötzlich 
zusammengezogenem  bis  abgestutztem,  niemals  herzförmigen  Grunde  spatehg 
oder  eilänglich,  an  der  Spitze  breit  oder  schmal  abgerundet,  am  Rande  in 
knorpelig  bespitzte  Zähne  grob  oder  wogig  feiner  ausgeschnitten,  3 '5  cm  lang 
(ohne  Stiel)  und  2 — 3*5  cm  breit,  die  oberen  zunächst  mit  keilig  verschmälerter 
oder  abgesetzt  breit-stielartiger  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend,  zuoberst 
mit  gleicher  Basis  sitzend,  allmählich  schmäler  und  ganzrandiger,  in  die  ast- 
stützenden lanzett-  bis  linealpfriemlichen  Hochblätter  übergehend,  alle  ±  spinn- 
webig-flaumig und  mit  kurzen  Gliederhaaren  bestreut,  dünn,  grasgrün.  Blüten- 
köpfchen in  lockerer  S—- Sstrahliger  Trugdolde,  zuweilen  bloss  in  gabelig- 
2blütigem  Stande,  auf  ungleich  langen,  schlanken,  flaumigen  und  mit  wenigen 
Gliederhärchen  bestreuten  Stielen,  ansehnlich;  Hülle  kurzglockig,  aus  lineal- 
lanzettlichen,  meist  fein  zugespitzten,  mit  WoUflöckchen  und  Gliederhärchen 
bestreuten,  blass-  oder  trübgrönen,  an  der  Spitze  manchmal  gebräunten  ßlättchen 
gebildet ;  Strahlblüten  hell-  bis  blassgelb,  sehr  zart,  2mal  länger  als  die  dunk- 
leren Scheibenblüten.  Pappus  glänzend-  oder  matt-weiss,  2-  bis  4mal  längef' 
als  die  Achäne.  —  An  dem  schlanken  lockeren  Blütenstande  mit  seinen  zarten 
blassgelben  ZungenblUten  leicht  kenntlich. 

Kommt  in  2  der  Blattform  nach  verschiedenen,  aber  unter  einander  wach- 
senden Abänderungen  vor:  a)  spatulata.  Untere  Blätter  auf  breit  geflügeltem 
kurzen  Stiele  aus  gestutztem  Grunde  spatelig,  grob  gezähnt,  die  foleenden  mit 
breit-stielartiger  Basis  sitzend,  alle  mehr  flockig  als  gliederhaarig.  Diese  Form 
entspricht,  wenn  man  von  dem  Indument  und  dem  langen  Pappus  absieht,  genau 
der  C.  Schkuhrii  in  Rchb.  Ic.  crit  II.  fig.  216  und  steht  der  Varietät  rivularis 
der  vorigen  nahe.  —  ß)  longifolia  Bess.  Fl.  Galic.  U.  193,  an  Jacq.;  campestris 
ß.  papposa  Koch  Syn.  ed.  8.  331;  Senecio  papposus  Less.  in  ,Linnaea'  (1831), 
244.  Untere  Blätter  (mit  Ausnahme  der  oft  sehr  kurz  gestielten  grundständigen) 
auf  keilig  geflügeltem  lansen  Stiele  aus  plötzlich  zusammengezogenem  Grunde 
eilänglich,  wogig  gezähnt,  die  folgenden  mit  keilig  verschmälerter  Basis  sitzend, 
alle  mehr  gliederhaarig  als  flockig.   Diese  Form  nähert  sich  wieder  der  alpestris. 

An  Gehölzrändern,  auf  Waldwiesen.  In  den  Thalgeländen  der  Brenica 
und  RaSa  vielfach,  so  unterhalb  Stjak,  St.  Daniel  und  Kobdil,  bei  Trebiiani, 
KavnCj  Branica,  Smarje  u.  a.  0.  dann  im  Thale  der  Brazzana  unterhalb  Saliöi, 
zwischen  Pinguente  und  Rozzo  und  bei  Colmo;  die  spatelblättrige  Form  üppig 
ausgebildet  auf  der  Lehne  an  der  Strasse  von  St.  Daniel  nach  Britof  im  Wippach- 
thaie. —  Ende  Mai. 

3.  Cineraria  alpestris  Hoppe  Tschb.  (1806),  130.  C.  longifolia  Kchb. 
Ic.  crit.  II.  fig.  239,  non  Bess.,  an  Jacq.  Senecio  alpestris  DC.  Prodr.  VI. 
300.  Senecio  pratensis  Rchb.  Ic.  XVI.  t.  88.  fig.  II.,  an  DC.  Wurzelstock 
walzlich,  schief,  mit  befläumten    steiflichen   Fasern    büschelig   besetzt.     Stengel 
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steii  aufrecht,  nur  durch  Blütenäste  an  der  Spitze  zertheilt,  markig,  rillig 
gestreift,  sammt  den  Blättern  mit  flüchtigen  Spinnwehenflocken,  aher  mit  zahl- 
reichen kurzen,  schmutzigen,  theilweise  drüsenfUhrenden  Gliederhaaren  bekleidet, 
daher  frisch  klebrig,  getrocknet  rauh  anzufühlen,  3 — 6  dm  hoch.  Die  unteren 
Blätter  in  den  breiter  oder  schmäler  geflügelten  kürzeren  oder  längeren  (an  den 
kleinen  grundständigen  Blättern  meist  sehr  kurzen)  Stiel  zugeschweift  oder  keilig 
verschmälert^  oyal,  an  der  Spitze  abgerundet-stumpf,  am  Eande  kerbzähnig 
oder  nur  seicht  ausgeschweift-gezähnelt,  3 — 7  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  etwa 
3  cm  breit,  die  anderen  zunächst  mit  keilig  verschmälerter  Basis  sitzend  und 
eilänglich,  zuoberst  mit  gleicher  Basis  sitzend  und  lanzettlineal;  allmählich 
schmäler,  spitzer  und  ganzrandiger,  in  die  aststützenden  linealpfriemlichen  Hoch- 
blätter tibergehend,  alle  steif  lieh  bis  derb^  lichtgrtin  oder  oberseits  sattgrün  und 
unterseits  bleicher.  Blütenköpfchen  in  meist  lOstrahliger  fast  gleich  hoher 
Trugdolde  auf  steiflichen^  wollflaumigen  und  gliederhaarigen,  die  Centralblüte 
oft  übergipfelnden,  sonst  aber  gleich  langen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  breit- 
oder  kurzglockig  bis  halbkugelig,  aus  lanzettlichen,  kurz  zugespitzten^  von 
reichlichen  Flocken  und  Gliederhaaren  graulich-grünen,  an  der  Spitze  gebräunten 
oder  bei  Verkahlung  ganz  braunröthlichen  -  Blättchen  gebildet ;  Strahlblüten 
hell-goldgelb,  noch  einmal  so  lang  als  die  dunkleren  Scheibenblüten.  Pappus 
matt-  bis  schmutzig-weiss,  etwa  so  lang  wie  die  Achäne.  —  An  unseren 
Pflanzen  fand  ich  die  Achänen  stets  kahl. 

Auf  Bergwiesen  des  Slavnik  und  ^abnik  in  der  Öißerei.  —  Juni. 

§.  2,  Blüten  orangeroth.    Achänen  behaart. 

4.  Cineraria  anrantiaca  Hoppe  Tschb.  (1806),  134.  Wurzelstock  kurz- 
walzlich,  schief,  abgebissen,  mit  kurzen,  steiflichen,  schwach  befläumten  Fasern 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  an  der  Spitze  durch  Blutenäste  kurz  zertheilt  oder 
einfach  Iköpfig,  gestreift,  wollflockig,  in  tieferen  Lagen  verkahlend,  sparsam 
beblättert  und  oben  wegen  der  sehr  verschmälerten  und  an  den  Stengel  eng 
angelehnten  Blätter  nackt  erscheinend,  2 — 5  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter 
in  den  kurzen  Stiel  zugeschweift  oder  keilig  zusammengezogen,  oval  bis  rund- 
lich, abgerundet-stumpf  oder  spitzlich,  wogig  gezähnelt,  seltener  gröber  und 
spitz  gezähnt,  3 — 6  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  1—3  ctn  breit,  die  zunächst 
folgenden  gewöhnlich  länger,  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  länglich  und 
spitzlich,  die  oberen  meist  rasch  verjüngt,  mit  gleicher  Basis  sitzend,  lanzett- 
lich, zugespitzt,  ganzrandig,  in  lineale  aststützende  Hochblättchen  übergehend, 
alle  spinnwebig-flockig,  steiflich,  grasgrün  oder  bei  stärkerer  Behaarung  graulich- 
grün. Blütenköpfchen  in  armer  oft  auf  2  oder  1  Blüte  reducierter  Trugdolde 
auf  kurzen  wolligen  Stielen,  mittelgross;  Hülle  breitglockig  bis  bauchig,  aus 
lanzettlichen,  kurz  oder  fein  zugespitzten,  kahlen,  purpurnen  Blättchen  ge- 
bildet; Strahlblüten  dunkel- orangeroth,  wenig  länger  als  die  helleren  Scheiben- 
blüten. Pappus  trüb-weiss,  reichlich  noch  einmal  so  lang  als  die  steifhaarige 
Achäne. 

Auf  dem  2abnik,  Planik  und  im  Val  d'orso  in  der  Öißerei.  —  Juni,  Juli. 

32,  Arnica  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  958. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  selten  von  einem  oder  dem  anderen  seiten- 
ständigen begleitet.  Htüle  ±  halbkugelig,  aus  2,  seltener  3  Reihen  gleich 
langer   Blättchen   gebildet.     Blütenboden  gewölbt,    ausgestochen   und    von   den 
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gewimperten  AlTeolenrändern  etwas  borstig.  Griffelschenkel  der  Scheibenblüten 
an  der  Spitze  rhombisch  oder  kegelig  erweitert  und  behaart.  Achäne  walzlich, 
gerieft ;  Pappus  Ireihig,  borstenfbrmig.  —  Mehrjährige  bergbewohnende  Kräuter 
mit  angetheilten  Blättern  und  grossen  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Amica  montana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1245.  Wurzelstock  walzlich, 
schief,  mit  langen  braunen  Fasern  spärlich  besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach, 
gestreift,  kurzhaarig  oder  drttsenflaumig,  an  der  Basis  mit  2 — 5  rosettenartig 
gestellten  Blättern  und  etwa  in  der  Mitte  und  oben  unter  dem  Köpfchen  mit 
je  einem  Paare  gegenständiger  Stengelblätter  versehen,  sonst  blattlos,  3 — 6  dm 
hoch.  Blätter  fast  sitzend,  elliptisch  oder  verkehrt-eiförmig  bis  verkehrt- 
lanzettlich,  stumpf  oder  spitzlich,  ganzrandig,  mit  kurzen  steifen  Härchen 
bestreut  und  bewimpert,  lederig,  hellgrün,  0*4 — 1*2  dm  lang  und  2 — 5  cm  breit, 
die  oberen  stongelständigen  verschmälert.  Blütenköpfchen  auf  dicklichem,  raoh- 
und  drUsenhaarigen,  nackten  oder  manchmal  mit  einem  bracteenartigen  Hoch- 
blatte versehenen  Stiele  einzeln  oder  von  2  kurz  gestielten  gegenständigen 
Köpfchen  aus  den  Achseln  des  oberen  Blattpaares  begleitet,  sehr  gross;  Hülle 
verkehrt-breitkegelfbrmig,  aus  breitlanzettlichen,  zugespitzten,  kurz  rauhhaarigen, 
grünen,  an  der  Spitze  purpurbrandigen  Blättchen  gebildet;  Blüten  dotter-  oder 
orangegelb.     Achänen  behaart;  Pappus  schmutzig- weiss. 

Auf  Bergwiesen,  oft  in  auffallend  tiefen  Lagen.  Im  Coglio  oberhalb  Ver- 
hovlje  am  Wege  auf  die  Corada  und  unten  bei  Gradiscutta  am  Waldrande  bei 
kaum  90  m  Seehöhe,  in  gleichfalls  niedriger  Lage  auf  den  Liach-Wiesen  bei 
Görz  und  an  der  Wippach  bei  Rebek;  dann  auf  dem  nördlichen  Randgebirge 
bis  hinab  auf  den  Holi  vrh  und  in  den  Niederdorfer  Wald  bei  Prewald,  in 
Menge  in  allen  Mulden  und  auf  den  Kämmen  Berkins,  endlich  auch  auf  der 
VremSica  und  den  ÖiCen-Bergen  Slavnik,  ^abnik,  Planik  und  M.  Maggiore. 
—  Juni. 

33.  Doronicum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  959. 

Köpfchen  in  lockeren  doldentraubigen  Cymen,  seltener  einzeln  gipfel- 
ständig. Hülle  halbkugelig  bis  schUsselfbrmig,  aus  2  oder  3  Reihen  fast  gleich 
langer  Blättchen  gebildet.  Blütenboden  flach  gewölbt,  schwach  zottig  oder  kahl. 
Griffelschenkel  der  Scheibenblüten  an  der  Spitze  abgestutzt  und  daselbst  pinselig 
behaart.  Achänen  kreiseiförmig  oder  verkehrt-kegelfbrmig,  gerippt,  die  inneren 
mit  vielreihigem  Pappus,  die  randständigen  nackt  (ohne  Pappus).  —  Ausdauernde 
stattliche  Kräuter  mit  kantigem  Stengel,  spiralig  angeordneten,  ungetheilten,  in 
der  Knospe  eingerollten  Blättern  und  grossen  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Doronicnm  anstriaciim  Jacq.  Fl.  austr.  11.  18.  t.  130.  D.  Parda- 
lianches  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1247,  z.  Th.  Amica  austriaca  Hoppe  in  Sturm 
Dtschl.  Fl.  Heft  38.  Wurzelstock  schief  bis  wagrecht,  knorrig,  abgebissen,  mit 
langen,  lockerrindigen,  befläumten  und  bezaserten  Fasern  besetzt.  Stengel  auf- 
recht, oft  hin  und  her  gebogen,  oben  meist  lang  verästelt,  kantig  gerillt,  nicht 
steif,  fast  hohl,  mit  ungleichen  Gliederhaaren  J^  dicht  bestreut,  ohne  grund- 
ständige Blätter,  vielmehr  unten  auf  eine  längere  Strecke  nackt,  dann  ziem- 
lich dicht,  oben  schütter  beblättert,  bis  meterhoch.  Die  unteren  Blätter  auf  breit 
geflügeltem,  den  Stengel  mit  tief  geöhrter  bis  herzförmiger  Basis  stengelumfassen- 
den Stiele  herzförmig,  gross,  bis  1-5  dm  lang  und  7  cm  breit,  die  oberen  mit 
geöhrelter  Basis  halb  oder  völlig  stengelumfassend,    darüber    geigenfbrmig  ein- 
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geschnürt  nnd  dann  länglich,  kleiner,  alle  stnmpflich  oder  (die  oberen)  zugespitzt, 
seicht  ansgeschweift-gezähnt,  steif  oder  dünn- steiflich,  obersei ts  von  kurzen 
Härchen  etwas  ranh,  trüb-  oder  sattgrün,  nnterseits  graaflanmig,  verkahlend, 
mattgrün.  Blütenköpfchen  auf  langen,  schlanken,  rauhhaarigen;  an  der  Basis 
von  schmalen  ganzrandigen  Hochblättern  gestützten,  sonst  nackten  Stielen  in 
armer  gabelig-doldentranbiger  Cyme,  gross;  Hülle  halbkugelig,  aus  dreieckig- 
lanzettlichen,  feinspitzigen,  behaarten,  grünen  Blättchen  gebildet;  Blüten  gold- 
oder  safrangelb.  Achänen  kahl  oder  (die  inneren)  etwas  behaart;  Pappus  kurz, 
schmntzig-weiss. 

In  Bergwäldern.  Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  vielfach,  bis  herab  in 
die  Schluchten  der  Staragora,  in  Rosen thal,  den  Panovitzer  Forst  und  die 
Sabotina  bei  Görz ;  dann  auf  der  VremSica  und  in  den  Mulden  von  Velike-Loße 
und  Obrou  in  Berkin.  —  Juli,  in  tiefen  Lagen  wie  auf  der  Staragora  schon 
Ende  Mai. 

Section  3.  Gnaphalieae  Less.  in  „Linnaea"  (1831),  221.  Köpfchen  ent- 
weder uDgleichehig  (bei  Helichrysum  wegen  Verkümmerung  der  Strahl- 
blüten auch  gleichehig):  die  Scheibenblüten  zwittrig,  röhrig,  4-  oder 
özähnig,  fruchtbar  oder  steril,  die  Randbüten  fädlich,  unregelmässig  ge- 
spalten, weiblich  oder  geschlechtslos  —  oder  mit  getrennten  Geschlech- 
tern zweihäusig:  die  zwittrigen  röhrig  und  unfruchtbar,  die  weiblichen 
fädlich,  özähnig,  fruchtbar.  Blütenboden  nackt  oder  (wenn  man  die 
Hüllschuppen  bei  Filago  als  Spreublättchen  auffasst)  am  Rande  spreu- 
blättrig. Antheren  durch  2  pfriemliche  Anhängsel  geschwänzt.  Qriffel 
ungetheilt,  an  der  abgerundeten  oder  abg*estutzten  Spitze  +  behaart, 
an  den  weiblichen  Blüten  bisweilen  kurz  2schenklig.  Kelchsaum  ein 
scharfhaariger  Pappus  oder  nackt  (ohne  Pappus).  —  Alle  Gattungen 
zeichnen  sich  durch  filzige  Behaarung,  sitzende  ungetheilte  Blätter 
und  einen  geknäuelten  Blütenstand  aus. 

34.  Micropas  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  996. 

Köpfchen  in  end-  und  achselständigen  Knäueln.  Hülle  halbkugelig,  aus 
2  Reihen  von  Schuppenblättchen  gebildet,  von  denen  die  äussere  aus  kleinen, 
trockenhäutigen,  am  Rücken  wolligen,  die  innere  aus  grösseren,  dicht  wolligen, 
die  randständigen  Blüten  und  Früchte  völlig  einhüllenden  Schuppen  besteht. 
Blütenboden  eng  und  flach.  Scheibenblüten  wenige  (etwa  5),  trichterig,  5zähnig, 
zwittrig,  aber  unfruchtbar;  Randblüten  1  reihig,  etwa  7,  nach  innen  gekrümmt, 
fkdlich,  weiblich,  fruchtbar.  Achäne  verkehrt-eifbrmig,  zusammengedrückt,  kahl, 
nackt  (ohne  Pappus).  —  Jährige  wollig-filzige  Kräuter  vom  Aussehen  einer  Filago. 

1.  Micropus  erectus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1313.  Wurzel  dünnspindelig,  fein 
befasert.  Stengel  meist  mehrere,  der  mittlere  aufrecht,  die  anderen  aufsteigend 
oder  ausgebreitet  niederliegend,  oben  oder  oft  schon  in  der  Mitte  gabelig  ver- 
ästelt, wie  die  ganze  Pflanze  dicht  grau-  oder  weisswollig,  bis  hinauf  ziemlich 
dicht  beblättert,  0*6 — 2*6  dw  lang.  Blätter  sitzend,  abwechselnd,  die  unteren 
spatelig  oder  verkehrt-eilänglich,  zum  Grunde  verschmälert,  die  oberen  lanzett- 
lich, alle  stumpflich,  am  Rande  wellig,  von  dünner  und  weicher  Substanz,  grau- 
lich, 1 — l'4tcni  lang  und  etwa  3  mm  breit.  Blütenköpfchen  sehr  klein,  fast 
kugelig,  3  mm  breit,  etwa  zu  7  an  den  Spitzen  und  Seiten  der  Aeste  geknänelt 
nnd  von  Hochblättern  umhüllt,  einen  bald  ährigen,  bald  mehr  trugdoldigen 
Blütenstand  darstellend;  Blüten  hellgelb.  —  Einer  Filago  spathulata  auf  den 
ersten  Blick  nicht  unähnlich,  aber  an  den  punktförmig  in  die  wolligen  HüU- 
schnppen  eingesenkten  gelbschimmemden  Scheibenblüten  sofort  kenntlich. 
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Auf  grussigen  sterilen  Plätzen,  an  Wegrändern,  häufig.  —  Juni,  Juli. 

35.  Filago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  995. 

Köpfchen  in  end-  und  gabelständigen  oder  durch  Stauchung  des  Gabel- 
zweiges scheinbar  achselständigen  knäuelig  zusammengezogenen  Gjmen.  Hülle 
ökantig,  aus  mehreren  dachig  angeordneten  Keihen  von  Schuppenblättchen  ge- 
bildet, Ton  denen  die  äusseren  krautig  und  auf  dem  Kücken  wollig,  die  inneren 
trockenhäutig  sind.  BlUtenboden  flach  gewölbt  oder  kegelförmig  verlängert. 
Scheibenblüten  röhrig,  gewöhnlich  4zähnig,  zwittrig,  oft  unfruchtbar ;  Randblüten 
in  2  bis  mehreren  Reihen  in  den  Achseln  der  innersten  spreublättchenartigen 
Hüllschuppen,  fädlich,  weiblich,  fruchtbar.  Achänen  stielrund,  warzig-rauh,  mit 
1-  bis  mehrreihigem  zerbrechlichen  Pappus,  die  randständigen  auch  wohl  nackt 
(ohne  Pappus).  —  Jährige  wollig-filzige  Kräuter  mit  abwechselnden  Blättern 
und  unmerklichen  gelblichen  Blüten. 

7.  Rotte.  Oglifa  Cass.  in  Bull,  8oc.  philom.  (1819),  143.  Eüllschuppm 
stumpf  lieh,  hei  der  Fruchtreife  sternförmig  ausgebreitet.  Blütenboden  fl<xch  gewölbt. 
Pappus  auf  den  äussersten  Achänen  Ireihig,  auf  den  anderen  mehrreihig. 

1.  Filago  arvensis  Fries  Nov.  ed.  2.  267,  aber  L.  Fl.  suec.  303  nur 
z.  Th.  F.  paniculata  Moench  Meth.  577.  Wurzel  dünnspindelig,  faserästig. 
Stengel  steif  aufrecht,  traubig  verästelt  oder  erst  oben  gabelig  zertheilt,  wie 
die  ganze  Pflanze  dicht  weiss-  oder  ^TAulich-flockenfUziff,  dicht  beblättert, 
1 — 2*6  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  lineallanzettlich,  kurz  stachelspitz,  ganzrandig, 
weich,  graulich,  etwa  1  cm  lang  und  2  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen 
und  Seiten  der  bisweilen  gestauchten  Aeste  zu  2— 7  etwas  locker  geknäuelt, 
nicht  in  den  Gabelwinkeln,  walzig,  bis  6  mm  lang,  von  Hochblättern  gestützt ; 
Hüllschuppen  bis  zur  Spitze  dicht  wollig  oder  erst  zur  Fruchtzeit  an  der  Spitze 
verkahlend;    Blüten  gelblich,  unscheinbar,  in  den  dichten  Pappus  eingehüllt. 

Bisjetzt  nur  auf  einem  wüsten  Anger  beim  Bahnhofe  von  Canfanaro  in 
Istrien.  —  Juli. 

2.  Filago  minima  Fries  Nov.  ed.  2.  268.  F.  montana  DC.  Prodr.  VI.  248, 
an  L.  Gnaphalium  minimum  Sm.  Fl.  brit.  U.  873.  Xerotium  montanum  Bluff  & 
Fingerh.  Comp.  Fl.  germ.  II.  344.  Wurzel  dtlnnspindelig,  geschlängelt,  fein  be- 
fasert. Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  oft  von  bogig  aufsteigenden  seitlichen  be- 
gleitet, dünn,  gabelrispig  verästelt^  wie  die  ganze  Pflanze  von  angedrückten  Woll- 
haaren graugrünlich,  lockerer  beblättert,  0*5 — 2*6  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  meist 
an  den  Stengel  angedrückt,  schmal-lineallanzettlich,  spitz,  ganzrandig,  etwas  spröde, 
graugrün,  8  mm  lang  und  1  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  und 
Seiten  und  oft  auch  in  den  Gabelwinkeln  der  bisweilen  gestauchten  Aeste 
einzeln  oder  zu  2 — 4  etwas  locker  geknäuelt,  konisch-walzlich,  3  mm  lang,  von 
Hochblättern  gestützt ;  Hüllschuppen  angedrückt-^oUhaarig,  an  der  Spitze  kahl 
und  gelblich,  endlich  oft  ganz  verkahlend;  Blüten  glänzend  blass-gelblich, 
unscheinbar.  —  Durch  die  dünnen  gabeligen  Aeste  und  halb  so  grosse  Blüten- 
köpfchen von  der  vorigen  verschieden. 

Auf  sandigen  Triften,  nur  in  Berkin,  daselbst  aber  auf  den  Kämmen 
häufig  und  bis  in  das  Kekathal  herabsteigend.  —  Juli. 
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IL  Rotte.  Gifola  Cass.  in  Bull,  soc.  philom.  (1819),  143.  Hüllschuppen 
grannig  zugespitzt,  aufrecht  oder  spreizend.  Blütenboden  dünnwalzlich  oder  verkehrt- 
kegelförmig  verlängert.  Pappus  auf  den  äussersten  Achänen  fehlend,  auf  den 
übrigen  Ireihig. 

3.  Filago  germanica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1311.  Wurzel  spindelig,  spreizend 
faserästig.  Stengel  steif  aufrecht,  bisweilen  von  kurzbogig  aufsteigenden  seitlichen 
begleitet,  oben  wiederholt  gabelig  verästelt,  derb,  wie  die  ganze  Pflanze  weissgrau- 
oder  gelblich-filzig,  reich  beblättert,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  mit  gleicher  Basis 
sitzend,  eng  abstehend,  länglich-lnnzettlich,  spitz,  ganzrandig,  dünn  und  weich, 
grau-  oder  gelblich-grün,  1 — 2  cm  lang  und  2—3  mm  breit.  BlUtenköpfchen 
an  den  Spitzen  der  Aeste  und  in  den  Gabelwinkeln  zu  20  und  mehr  dicht 
geknäuelt,  eilänglich,  4  mm  lang,  von  angedrückten  aufrechten  Hochblättern 
deckblattartig  behüllt,  welche  kürzer  sind  als  der  aufgeblühte  Knäuel;  Hülle 
stumpf 'bke^ntig,  Hüllschuppen  regelmässig  5reihig,  die  äusseren  wollig,  die 
inneren  kahl,  glänzend,  in  eine  haarfeine  roth  oder  gelblich  gefärbte  Spitze 
verschmälert,  aufrecht,  nicht  spreizend;  Blüten  gelblich,  unscheinbar,  wegen 
des  bloss  1  reihigen  Pappus  freier  vortretend,  nicht  eingehüllt.  —  Kommt  bei 
uns  nur  in  der  dicht  und  abstehend  grau-  oder  weissfilzig  behaarten  Abart 
(canescens  Jord.  Obs.  HI.  201)  vor. 

Auf  grussigen  Triften,  Heiden,  an  Ackerrändern,  nicht  häufig.  Auf  dem 
Medea-Hügel,  bei  S.  Andrea  nächst  Görz  und  bei  Kedipuglia  in  Friaul,  bei 
GradiSCe  nächst  Wippach,  auf  dem  Montebello,  in  St.  Anna,  S.  Pantaleone  und 
Zaule  bei  Triest,  bei  S.  Stefano,  Tribano,  zwischen  Castelliere  und  Visinada, 
S.  Lorenzo  di  Daila,  Cittanova,  Sbandati,  Pas,  Öumberg,  gt.  Domenica  di  Albona 
nnd  Canfanaro  in  Istrien.  —  Juni,  Juli. 


4.  Filago  spathnlata  Presl  Delic.  präg.  93.  F.  Jussiaei  Coss.  Germ,  in 
Ann,  sc.  nat.  ser.  H.  284.  t.  13.  £g,  c.  F.  pyramidata  ß.  spathulata  Parkt. 
PI.  nov.  10.  Wurzel  spindelig,  spreizend  faserästig.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend  bis  niedergestreckt,  oft  von  bogig  aufsteigenden  seitlichen  begleitet, 
meist  von  der  Mitte  an  oder  schon  unten  in  aufrecht  abstehende  bis  wagrecht 
spreizende  meist  wiederholt  gabelige  Aeste  zertheilt,  oft  zwerghaft,  wie  die 
ganze  Pflanze  angedrückt  weissgrau-filzig,  reich,  aber  bisweilen  lockerer  beblättert, 
0*5 — 2*5  dm  lang.  Blätter  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  verkehrt-eilänglich, 
an  der  Spitze  verbreitert  und  dadurch  ±  deutlich  spatelig,  stumpflich  oder  kurz 
bespitzt,  am  Eande  oft  wellig,  dünn  und  weich,  graulich  oder  graugrün,  1  —  2  cm 
breit  und  (vorne)  4—6  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste 
und  in  den  Gabelwinkeln  zu  8 — 15  etwas  locker  geknäuelt,  rhombisch,  4  mm 
lang,  von  anfangs  aufrechten,  später  ±  sternförmig  abstehenden  Hochblättern 
deckblattartig  umgeben,  welche  länger  sind  als  der  Knäuel;  Hülle  scharf- 
Ökantig,  Hüllschuppen  regelmässig  5reihig,  die  äusseren  wollig,  die  inneren 
kahl,  glänzend,  in  eine  grannige  bleichgelbe  Spitze  verschmälert,  zuletzt  spreizend; 
Blüten  gelblich,  unscheinbar,  wegen  des  bloss  1  reihigen  Pappus  freier  vor- 
tretend, nicht  eingehüllt.  —  An  den  lang  behüllten  Blütenknäueln,  welche  in 
der  Knospe  fast  wie  ein  kleines  Edel  weiss  aussehen,  kenntlich. 

Auf  Angern,  dürren  Triften,  in  trocknenden  Tümpeln,  an  Waldrändern, 
häufig.  —  Juli. 
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36.  Gnaphaliuin  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  946. 

Köpfchen  in  knäaelig  zusammengezogenen  oder  doldentranbigen  Cymen. 
Hülle  eiwalzlich  oder  halbkugelig,  ans  mehreren  dachig  angeordneten,  trocken- 
häutigen,  meist  gefärbten  Schuppen  gebildet.  Blütenboden  gewölbt  bis  kegel- 
förmig. ScheibenblUten  röhrig,  5zähnig,  zwittrig,  fruchtbar;  Kandblttten  mdu*- 
reihig,  fWlich,  weiblich,  fruchtbar,  oder  alle  Blüten  des  Köpfchens  an  einer 
Pflanze  fkdlich,  weiblich  und  fruchtbar,  an  der  anderen  röhrig,  zwittrig  und 
unfruchtbar.  Achäne  walzlich,  glatt  oder  warzig-rauh,  mit  Ireihigem  Pappus. 
—  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten,  in  der  Knospe  eingerollten  Blättern  und 
kleinen  unscheinbar  blühenden  Köpfchen. 

7.  Rotte.  GnapJuiMan  Koch  Syn.  ed,  3.  311.  Köpfchen  monoklinisch 
verschiedenblütig :  die  Scheibenblüten  röhrig  und  zwittrig,  die  randständigen  Blüten 
födlichund  iceiblich,  alle  fruchtbar.  HüUe  eiwalzlich.  Blütenboden  gewölbt.  Blüten 
gelblich,     Pappus  fädlich. 

§.  i.  Wurzel  spinddigf  jährig. 

1.  GnaphaMnm  nliginosnm  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1200.  Wurzel  dünn- 
spindelig,  geschlängelt,  dünn  befasert  oder  faserästig.  Stengel  aufrecht  oder 
aufsteigend  bis  niederliegend,  meist  von  Grund  aus  bogig  abstehend  verästelt, 
besonders  unter  den  Knäueln  weisswollig,  bis  hinauf  beblättert,  1 — 2  dm  hoch. 
Blätter  sitzend,  länglich-spatelig  oder  lineallanzettlich,  kurz  bespitzt,  zum  Grunde 
lang  verschmälert,  ganzrandig  oder  die  unteren  (zur  Blütezeit  gewöhnlich  schon 
welken)  wellig-kraus,  dünn  und  weich,  wollhaarig  und  graulich  oder  verkahlt 
und  mattgrün,  1 — 3  cm  lang  und  1 — 4  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  zu  3 — 7  locker  geknäuelt,  eiftjrmig,  etwa 
3  mm  lang,  von  überragenden  Hochblättern  deckblattartig  umgeben]  zu  einem 
traubigen  Gesammtblütenstande  angeordnet ;  Hüllschuppen  spitz,  anfangs  grünlich 
und  an  der  Spitze  schmutzig,  später  tombak-  oder  heMraun,  metallisch  glänzend ; 
Blüten  unscheinbar,  ockergelb.  Achänen  warzig-rauh.  —  Kommt  hier  auch 
mit  ziemlich  kahlen  Blättern  vor,  was  vielleicht  viride  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest. 
356,  aber  schwerlich  nudum  Hoffm.  Dtschl.  Fl.  I.  292  =  pilulare  Wahl.  Fl. 
läpp.  205.  t.  13  =  glabrum  Rchb.  Je.  XVI.  t.  57.  üg.  IH  sein  dürfte,  welches 
völlig  kahl  ist  und  auch  glatte  Achänen  hat. 

An  nassen  schlammigen  Saat-  und  Tümpelrändem,  selten.  Am  See  von 
Doberdo  und  an  der  Mündung  des  Timavo  spärlich,  zahlreicher  in  Berkin:  in 
den  Mulden  von  Brezovica  und  Odolina,  bei  Pregarje,  Orehek,  Tatre,  Leseie 
und  HrnSica.  —  Juli. 

2.  Gnaphalinm  Inteo-albnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1196.  Wurzel  spindelig, 
fein  befasert.  Stengel-  aufrecht  oder  aufsteigend,  oberwärts  gabelig  verästelt, 
bisweilen  auch  am  Grunde  kurz  traubig  verästelt  oder  mit  bogig  aufsteigenden 
Nebenstengeln  versehen,  angedrückt  weiss-  oder  graufilzig,  an  der  Spitze  locker 
beblättert,  0*8 — 7  dm  hoch.  Blätter  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  lineal- 
lanzettlich oder  (die  untersten)  auch  länglich-spatelig,  stumpf  oder  (die  oberen) 
feinspitzig,  am  Eande  besonders  die  unteren  wellig-kraus,  weiss-  oder  grau- 
wollig, weich,  1-4—5  cm  lang  und  2 — 6  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  und  manchmal  auch  an  den  Seiten  der  Gabeläste  etwa  zu  10  locker 
geknäuelt,   verkehrt-kegelförmig,   4*5  mm  lang,   nackt  (ohne  Deckblätter),  zu 
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einem  kopfigen  oder  trngdoldigen  GesammtblUtenstande  angeordnet;  Hüllschnppen 
siumpfy  strohgelb^  stark  glänzend;  Blüten  unscheinbar,  hellgelb.  Achänen  glatt. 

Bisjetzt  bloss  auf  einer  feachtsandigen  Alluvialtrift  in  der  Gegend  der 
Reisfelder  zwischen  Strassoldo  und  Pradizziolo  in  Friaul  und  oben  auf  den 
nässenden  Felsen  der  zweiten  Aushöhlung  bei  Ospo  in  Istrien.  (Häufiger  im 
italienischen  Friaul  z.  B.  bei  Torre  de  Zuin).  —  Juli. 

§.  2.  Wurzel  schief y  rasig,  atisdauemd, 

3.  Gnaphalinm  silvaticiim  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1200.  Wurzel  walzlich, 
schief,  schuppig,  mit  steiflichen,  unter  der  Kinde  fadendUnnen  Fasern  besetzt. 
Stengel  aus  kurzbogiger  Basis  aufrecht,  einfach  oder  bei  besonders  üppigen 
Pflanzen  ruthenfbrmig  verästelt,  schlank,  von  angedrücktem  Seidenfilze  weiss- 
grau,  bis  hinauf  locker  beblättert,  2 — 6  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  die  unteren 
zungenförmig,  zur  Basis  lang  verschmälert,  die  oberen  schmallanzettlich,  zur 
Basis  kurz  verschmälert,  alle  stampflich,  ganzrandig,  dünn-steiflich,  oberseits 
fast  kahl  und  meist  dunkelgrün,  unterseits  von  angedrücktem  Seidenfilze  weiss 
oder  grau,  0*6 — 1  dm  lang  und  1*5 — 7  mm  breit,  im  Blütenstande  allmählich 
ktlrzer.  Blütenköpfchen  in  den  Winkeln  der  oberen  Blätter  auf  gestauchten 
oder  seltener  etwas  verlängerten  Achselzweiglein  einzeln  bis  ährentraubig  zu 
3 — 7,  von  besonderen  Deckblättchen  gestützt,  kura  walzlich-kegelförmig,  6  mm 
lang,  zusammen  eine  einfache  oder  zusammengesetzte,  unten  meist  gelockerte  bis 
unterbrochene,  oben  gedrungene,  durchblätterte,  bis  2*5  dm  lange  Aehrentraube 
darstellend ;  Hüllschuppen  stumpf,  die  äasseren  eilänglich  und  grtln,  die  inneren 
lineallänglich,  von  einem  glasartig  glänzenden  breiten  Hautrand  umgeben  oder 
ganz  häutig,  an  der  halbovalen  oder  dreieckigen  Spitze  bald  hell-(pallidQm 
Schur  £num.  pl.  Transs.  319),  bald  dunkelbraun  (alpestre  Brügg.  in  Jahresber. 
der  naturf.  Gesellsch.  Graubündt.  XXIX.  121)  besäumt  oder  mit  einem  ebenso 
gefärbten  hufeisenförmigen  Fleck  versehen ;  Blüten  unscheinbar,  bräunlich- gelb. 
Achänen  dünn,  kurzhaarig. 

In  Bergwäldern.  Vom  nördlichen  Handgebirge  über  Berkin  bis  auf  die 
Cißen-Berge  verbreitet.  —  Juli,  August. 

IL  Rotte.  Antennaria  Schlecht.  Fl.  Berol.  I.  428.  Köpfchen  dt- 
klinisch  gleichblütig:  an  der  einen  Fßanze  mit  sämmtlich  /ädlichen,  weiblichen  und 
fruchtbaren,  an  der  anderen  mit  lauter  röhrigen,  zwittrigen,  unfruchtbaren  Blüten. 
Hülle  halbkugelig.  Blütenboden  kegelförmig.  Blüten  röthlich.  Fappus  an  den  wei- 
blichen Köpfchen  fädlich,  an  den  zwittrigen  keulenförmig.  —  Ausdauernde  Arten. 

4.  GnaphaUum  dioicnm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1199.  Antennaria  dioica  Gaertn. 
De  fruct.  11.  410.  Wurzelstock  dünn  walzlich,  kriechend,  rasig,  beblätterte 
stämmchenartige  Läufer  treibend.  Stengel  aufrecht,  nur  durch  Blütenäste  an 
der  Spitze  zertheilt,  seidig- wollhaarig,  locker  beblättert,  0*8 — 2*5  dm  hoch. 
Blätter  der  Stämmchen  stielartig  verschmälert,  spatelig,  in  ein  kurzes  Spitzchen 
zugeschweift,  die  stengelständigen  mit  gleicher  Basis  sitzend,  zungenförmig  oder 
schmallanzettlich,  spitz,  alle  ganzrandig,  filzhaarig,  steif  lieh,  oberseits  graugrün 
oder  bei  Verkahlung  sattgrün,  unterseits  weisslich,  1 — 2*5  cm  lang  und  1*5 — 5  mm 
breit.  Blütenköpfchen  in  ±  dichter  doldentraubiger  Cyme  auf  kurzen,  dick- 
licheu;  aber  nicht  steifen,  von  Hochblättern  gestützten  Stielen,  die  zwittrigen  fast 
kugelig,  die  weiblichen  walzlich-kegelförmig  und  bis  8  mm  lang;  Hullschuppen 
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stumpf  oder  (besonders  an  den  weiblichen  Köpfchen)  auch  spitzlich,  im  unteren 
Theile  krautig  und  wollhaarig,  im  oberen  häutig,  metallisch  glänzend,  weiss 
oder  rosenroth  bis  purpurn;  Blüten  unscheinbar,  röthlich.     Achänen  kahl. 

Auf  grussigen  Heiden  der  nördlichen  Striche,  besonders  in  Berkin,  viel- 
fach. —  Juni,  Juli. 

37.  Leontopodiuin  ß.  Brown  in  Trans,  of  Linn.  soc.  (1817),  124. 

Köpfchen  in  endständigen,  von  einer  2-  oder  Sreihigen  HtiUe  von  Hoch- 
blättern sternförmig  umgebenen,  knäuelfbrmig  zusammengezogenen,  bei  fremden 
Arten  auch  rispig  erweiterten  Cymen.  Hülle  glockig,  ans  mehreren  dachig 
angeordneten,  am  Kücken  ablösbar  dicht  wolligen,  am  Rande  trockenhäutigen 
Schuppen  gebildet.  Bltitenboden  gewölbt.  Scheibenblüten  gewöhnlich  durch 
Verkümmerung  der  Griffelnarben  männlich  und  unfruchtbar;  Randblüten  1 — Sreihig, 
fkdlich,  weiblich,  fi-uchtbar.  Achäne  stielrund,  mit  Ireihigem  Pappus,  dessen 
Strahlen  am  Grunde  theilweise  verwachsen  und  auf  den  randständigen  Achänen 
flldlich,  auf  den  inneren  borstig  und  oberwärts  verdickt  sind.  —  Ausdauernde 
wollige  Alpenkräuter  mit  spiralig  angeordneten  Blättern  und  zierlich  zu  Sternen 
angeordneten,  unscheinbar  blühenden  Köpfchen,  von  Gnaphalium  hauptsächUch 
durch  die  eigenartige  Köpfchenhülle  verschieden. 

1.  Leontopodium  alpinnm  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  (1822),  474.  L.  um- 
bellatum  Bluff  &  Fingerh.  Comp.  II.  346  (1825).  Filago  Leontopodium  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1312.  Gnaphalium  Leontopodium  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  IL  150. 
Wurzelstock  walzlich,  schwarzbraun,  mit  strähnigen  Fasern  besetzt,  rasig,  aus 
den  oft  stämmchenartig  verlängerten  Köpfen  kurze  Blattsprossen  und  aufrechte 
oder  bogig  aufsteigende,  einfache,  weissfilzige,  locker  beblätterte,  0'8 — l'Qdm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  sitzend  oder  (die  der  Sprossen)  zu  der  ein- 
scheidenden Basis  stielartig  verschmälert,  zungenfbrmig  oder  lineallänghch, 
stumpflich,  ganzrandig,  filzhaarig,  steiflich,  oberseits  graugrün,  etwas  verkahlend, 
unterseits  weisslich,  2— 4*5  cm  lang  und  3 — 6  mm  breit.  Blüten köpfchen  zu 
3 — 10  und  mehr  in  zusammengezogenen,  von  schmal-elliptischen  dicht  wollig- 
filzigen Hochblättern  hüllartig  überragten  Cjmenknäueln,  in  dichten  Wollfilz 
eingesenkt  und  zu  einer  gewölbten  Dolde  zusammengestellt,  glockig,  5  mm  lang ; 
Htillschuppen  grünlich,  an  der  stumpflichen  brandigen  Spitze  zernagt,  braun- 
häutig berandet,  mattglänzend;  Blüten  unscheinbar,  gelblich.   Achänen  glatt. 

Auf  den  wald freien  Kuppen  des  Temovaner  Waldes.  Auf  den  Golak- 
Bergen,  dem  Öavin,  Ha  vi  hrib,  Veliki  rob  und  Kucel,  hier  in  schier  uner- 
schöpflicher Menge.  —  Anfang  Juli. 

38.  HelichrysnnL  Gaertn.  De  fruct.  IL  404. 

Köpfchen  in  endständigen,  dichten,  doldentraubigen  Cymen.  Hülle  halb- 
kugelig, aus  mehreren  dachig  übereinanderliegenden  Keihen  völlig  trocken- 
häutiger kahler  Schuppen  zusammengesetzt,  von  denen  die  inneren  mit  gefärbten 
zuletzt  strahlig-fransigen  Anhängseln  versehen  sind.  Blütenboden  flach.  Scheiben- 
blüten röhrig,  zwittrig  und  fruchtbar;  Randblüten  Ireihig,  fkdlich,  weiblich,  aber 
oft  völlig  verkümmert  und  dann  das  Köpfchen  gleichehig  aus  lauter  röhrigen 
Zwitterblüten  bestehend.     Achäne  walzlich,   kantig,    mit  Ireihigem  Pappus.  — 
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Ansdanernde  Kräuter  oder  Halbsträncher  mit  spiralig  angeordneten  Blättern  nnd 
goldglänzenden  Köpfchen. 

1.  HeHchrysiini  angnstifolimn  DC.  Fl.  fran<j.  suppl.  467.  Gnaphalium 
angustifolium  Lam.  Enc.  bot.  11.  737.  Gnaphalinm  italicum  Roth  Cat.  I.  115. 
Gnaphalium  Btoechas  Host  Fl.  Austr.  II.  463,  non  L.  Niedriger  Halbstrauch 
mit  verworrenen,  oft  spreizenden,  rindenrissigen,  graubraunen  Aesten,  aus  denen 
die  jährigen,  dicht  beblätterten,  von  angedrücktem  Seidenfilze  weissen  sterilen 
Sprossen  und  locker  beblätterten  ebenfalls  filzig-weissen  BlUtenstengel  ruthen- 
fbrmig  hervorkommen.  Blätter  sitzend,  schmallineal,  stumpf,  am  Rande  umge- 
rollt, lederig-steif,  von  angedrücktem  Seidenfilze  grauschimmemd,  2  cm  lang  und 
1  mm  breit.  Blütenköpfchen  in  endständigen,  dichten,  oft  sehr  reichen,  zu- 
sammengesetzten Doldentrauben  auf  nackten  weiss- seidigen  Stielen,  von  denen 
die  primären  bis  3mal  länger  sind  als  die  der  Seitenzweiglein,  eiwalzlich,  4mm 
lang;  Hüllschuppen  stumpf,  gelbbraun,  glänzend;  Blüten  unscheinbar,  gelblich. 
Achänen  warzig-rauh.  Die  ganze  Pflanze  von  starkem,  fast  betäubenden 
Gerüche. 

Auf  trockenen  sonnigen  Heiden  und  Felsgehängen  des  inneren  und  öst- 
lichen Istrien,  dem  Flysch  ausweichend,  mit  den  nördlichsten  Vorposten  bis 
Castelvenere,  Monte,  TruSke,  Villa  Decani,  Öernikal,  Podgorje  und  über  die 
Cißen-Berge  hinüber  bis  Male-Loße  ausstrahlend,  in  Menge  auf  den  südöstlichen 
Erhebungen  der  Halbinsel,  wo  es  die  Quelle  des  jenen  Strichen  eigenthümlichen 
Duftes  ist.  —  Juli. 

Section  4.  Innleae  Cass.  in  Ann.  sc.  nat  (1829).  20.  Köpfchen  ungleich- 
ehig:  die  ScheibenblOten  zwittrig,  röhriff-tricnterig,  öspaltig,  frucht- 
bar, die  Randblüten  Ireihig,  selten  (bei  Pallenis)  2reinig,  zungenförmig, 
weiblich  oder  geschlechtslos,  seltener  (bei  Carpesium)  verkümmert, 
sodass  dasKöpfchen  fast  gleichehig  aus  lauter  röhrigen  Zwitterblüten 
besteht.  Blütenboden  nackt  oder  spreuig.  Antheren  geschwänzt. 
Griffel  der  Zwitterblüten  in  2  keulenförmige,  an  der  abgerundeten 
Spitze  flaumige  Schenkel  gespalten,  an  den  weiblichen  Zungenblüten 
fädlich-zungenförmig.  Kelchsaum  aus  Spreuschuppen  oder  Borsten 
bestehend,  auch  wohl  ganz  fehlend.  —  Von  der  Section  Gnaphalieae 
durch  den  entwickelteren  Blütenbau  verschieden. 

39.  Carpesium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  948. 

Köpfchen  gipfel-  oder  blattwinkelständig,  einzeln  oder  gepaart.  Hülle 
halbkugelig,  aus  3  Reihen  von  eilÄnglichen  Schuppenblättchen  zusammengesetzt, 
von  denen  die  der  äussersten  Keihe  an  der  Spitze  blattig,  die  inneren  pergament- 
artig und  sehr  stumpf  sind.  Bltttenboden  nackt  und  flach.  Blüten  durch  Ver- 
kümmerung der  randständigen  sämmtlich  zwittrig,  kurz  röhrig-trichterig,  unregel- 
mässig 3spaltig  oder  5zähnig,  daher  das  Köpfchen  gleichehig.  Achäne  spindel- 
förmig, gerieft,  in  einen  kurzen  warzigen  Schnabel  auslaufend,  nackt  (ohne 
Pappus).  —  Holzfaserige  Kräuter  oder  Stauden  mit  unregelmässig  abwechselnd 
gestellten,  ungetheilten,  bogennervigen  Blättern  und  drüsigen  schmutzig-gelben 
Blüten, 

1.  Carpesium  abrotanoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1204.  Wurzel  holzig, 
spreizend  faserästig,  mehrjährig,  Stengel  aufrecht,  staudenartig^  reichlich  ab- 
stehend bis  sparrig  verästelt,  kurzhaarig,  reich  beblättert,  3*5 — 5*5  dm  hoch. 
Blätter  länger  oder  ktlrzer  gestielt,  lanzettlich,  stumpflich  oder  knorpelspitz,  am 
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Kande  oft  etwas  umgerollt,  geschweift  oder  entfernt  und  angedrückt  knorpelig 
gezähnelt  bis  ganzrandig,  mit  kurzen  Härchen  bestrent,  von  schlaffer  Textur, 
oberseits  matt  grasgrtln,  unterseits  bleicher,  0*6 — 1*2  dm  lang  und  2 — 4  cm 
breit,  nach  oben  und  an  den  Aesten  schmäler.  Bltttenköpfchen  in  den  Blatt- 
achseln einzeln  oder  gepaart,  fast  sitzend,  meist  einseitswendig,  aufrecht^  ausser 
dem  Tragblatte  noch  von  2  ungleich  grossen,  stumpfen^  an  die  Httlle  an- 
gedruckten Deckblättern  gestützt,  eikugelig,  klein^  5  mm  im  Durchmesser ;  Htül- 
schuppen  bleich,  mit  Flaumhärchen  und  schimmernden  Drüsen  bestreut;  Blüten 
unansehnlich,  sattgelb. 

Auf  Dorfangern,  an  Mauern,  nur  in  Friaul.  In  Borge  S.  Giovanni  bei 
Cormons,  Campolongo,  Cavenzano,  Terzo,  Scodovacca,  Borge  8.  Antonio,  Romans 
und  Polazzo  nächst  Sagrado.  —  August. 

2.  Carpesiom  cemunm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1203.  Wurzel  kurzspindelig, 
hartfaserig,  jährig.  Stengel  aufrecht,  krautig,  einfach  oder  oben  kurz  tranbig 
verästelt,  weichzottig,  schütter  beblättert,  3 — 5  dm  hoch.  Blätter  abnehmend 
gestielt,  breitlanzettlich,  knorpelstachelig  bespitzt,  in  den  Stiel  zugeschweift,  am 
Kande  ausgeschweift  spitzknorpelig  gezähnelt,  oberseits  mit  kurzen  schimmernden 
Härchen  bestreut,  verkahlend,  unterseits  dichter  behaart  und  an  den  Nerven 
bis  seidenzottig,  weich,  hellgrün  oder  matt  gelblich-grün,  0*5  —  1  dm  lang  (ohne 
Stiel)  und  2 — 6  cm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und 
der  wenigen  aus  den  Achseln  der  obersten  Blätter  hervorkommenden,  stielartigen, 
steifen,  kantigen  Aeste  einzeln,  überhängend^  von  2 — 4  ungleich  grossen,  spitz- 
liehen,  zuerst  an  die  Hülle  angedrückten,  dann  zurückgeschlagenen  Deckblättern 
gestützt,  halbkugelig,  mittelgross,  bis  1*5  cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen 
strohgelb,  fein  gekerbt,  kahl;  Blüten  unansehnlich,  blassgelb. 

An  Waldrändern,  in  Hecken  und  Buschwerk,  nur  im  nordwestlichen  Theile 
des  Gebietes  und  auch  da  nur  vereinzelt.  Bei  St.  Florian  und  Vidnjevik  im  Coglio, 
in  der  Sabotina  bei  Görz,  im  Parke  von  Villa  Vicentina,  im  Dorfe  Polazzo  bei 
Sagrado,  bei  Merna,  Dornberg,  Britof,  Berje  und  Gr.  2ab1je  im  Wippachthaie, 
auf  dem  Rarste  bei  Auber  und  in  den  Dohnen  PerCidol  und  Orlek.  —  August. 

40.  Pulicaria  Gaertn.  De  fruct.  II.  461. 

Köpfchen  in  gipfel-  und  seitenständigen  gabeligen  oder  trugdoldigen  Cjmen. 
Hülle  halbkugelig,  ans  mehreren  dicht  dachigen  Reihen  linealer  krautiger  Schuppen- 
blättchen  zusammengesetzt.  Blütenboden  nackt  und  ±  gewölbt.  Randblüten  lineal 
oder  durch  Verkümmerung  des  Saumes  flldlich.  Achäne  spindelförmig,  borsten- 
haarig; Pappus  2reihig:  die  äussere  Reihe  ein  aus  kurzen  geschlitzten  Schuppen 
bestehendes  Krönchen,  die  innere  von  wenigen  (etwa  10)  Borstenhaaren  gebildet. 
—  Feuchtigkeit  liebende,  wollhaarige,  riechende  Kräuter  mit  abwechselnden 
ungetheilten  Blättern  und  gelben  Blüten. 

1.  Pnlicaria  vulgaris  Gaertn.  De  fruct.  H.  461.  t.  173.  Inula  Pulicaria 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1238.  Wurzel  spindelig,  meist  schlängelig,  spreizend  befasert, 
jährig.  Stengel  aufrecht,  in  aufrecht  abstehende  Aeste  rispig  zertheilt,  etwas 
klebrig,  unterwärts  kahl,  oben  spinnwebig-wollig  bis  dünnfilzig,  verkahlend  und 
röthlich  überflogen,  1'5 — 3  dm  hoch.  Blätter  theils  mit  verschmälerter  Basis 
sitzend,  theils  mit  abgerundeter  Basis  halbstengelumfassend,  länglich-lanzettlicb, 
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kurz  bespitzt,  am  Rande  wellig-kraas,  dabei  schwacb  gezähnelt  bis  ganzrandig, 
dünnfilzig  oder  knrzzottig  behaart,  die  untersten  auch  wohl  verkahlend,  etwas 
steiflich,  granlich-  oder  schmutzig-grUn,  2 — 6  cm  lang  und  0*3 — 1*2  cm  breit. 
Bltttenköpfchen  an  der  Stengelspitze  und  den  Aesten  in  enggabeligen,  durch 
Innovation  der  Seitenäste  übergipfligen  Cymen  auf  kurzen  zottigen  Stielen, 
halbkugelig,  Ar/em,  etwa  8  mm  im  Durchmesser;  Htillblättchen  lanzetüineal,  spitz, 
zottig  behaart,  dunkelgrün;  BiUten  traurig-gelb j  die  randständigen  wegen  des 
verkümmerten  Saumes /dk2/tVA,  kaum  länger  als  die  Scheibenblüten.  Die  Pflanze 
riecht  unangenehm. 

Auf  feuchten  Dorfangern,  um  Tümpel,  an  Wiesenrändem,  nicht  gemein. 
Am  häufigsten  in  Friaul :  in  Monastero,  Fiumicello,  Borge  Valentin,  Campolongo, 
Alture,  bei  Molino  di  Sdobba,  in  Staranzano,  Villesse,  Romans,  Farra,  Morara, 
Gradisca,  Capriva,  Mossa,  Cormons  an  der  Coglio-Strasse  und  in  Borgo  S.  Gio- 
vanni und  bei  Ronchi;  sonst  selten:  um  Sicciole  nächst  Pirano,  bei  Umago 
und  Materada  in  Istrien  und  an  Wiesenrändem  um  Wippach  und  St.  Veit.  — 
August. 

2.  Pnlicaria  dysenterica  Gaertn.  De  fruct.  462.  Inula  dysenterica 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1237.  Wurzelstock  walzlich^  kriechend^  mit  langen,  unter 
der  Rinde  fadendünnen  Fasern  besetzt,  ausdauernd,  Stengel  aufrecht,  bald 
bloss  oben,  bald  fast  der  ganzen  Länge  nach  aufrecht  abstehend  bis  wagrecht 
spreizend  verästelt,  wollig-zottig,  reich  beblättert,  3  — 6  dw  hoch.  Blätter  theils 
mit  gleicher  Basis  sitzend  oder  halbstengelumfassend,  theils  mit  herzförmig 
verbreiterter  Basis  stengelumfassend,  länglich  oder  länglich-lanzettlich,  in  ein 
drüsiges  Spitzchen  auslaufend,  am  Rande  seichtwellig  und  knorpelig  gezähnelt, 
weich  oder  steiflich,  oberseits  kurzhaarig  und  graugrün  oder  bei  schwindender 
Behaarung  auch  sattgrün,  unterseits  ±  dicht  graufilzig,  4 — 6  cm  lang  und 
1*3 — 2'5  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  an  der  Stengelspitze 
und  den  Aesten  in  eng-  oder  lockergabeligen  gleichgipfligen  oder  nur  wenig 
übergiptligen  Cymen  auf  n^ässig  langen,  dicken,  wolligen  Stielen,  halbkugelig, 
mittelgrosSy  1 — 2  an  im  Durchmesser;  Hüllblättchen  p/ricm/tcÄ-Ztwea/,  fein  aus- 
gezogen, spinnwebig-zottig  oder  wimperig  behaart,  hellgrün'^  Blüten  satt-  oder 
goldgelby  die  randständigen  Uneal,  länger  als  die  ScheibenblUteu.  Die  Pflanze 
riecht  schwach  aromatisch. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  nur  oben  doldenrispig  verästelt,  .reichlich, 
aber  nicht  dicht  neblättert;  Blätter  weich,  ohne  vortretendes  Adernetz;  Köpfchen 
grösser,  mit  schwach  gewölbtem  Blütenboden.  —  p)  microcephala  Boiss.  Fl.  Orient. 
III.  202;  uliginosa  Freyn  Nachtr.  zur  Fl.  v.  Südistrien  23,  an  Stev.  Stengel  we- 
nigstens von  der  Mitte  an  spreizend  bis  wagrecht  verästelt,  sehr  dicht  und  meist 
etwas  kleiner  beblättert;  Blätter  steif  lieh  bis  dicklich,  mit  deutlich  vorspringendem 
Adernetze,  am  Rande  oft  umgerolH;  Köpfchen  kleiner,  mit  stark  gewölbtem  Blüten- 
boden. —  Doch  gibt  es  dazwischen  vielfache  Uebergänge. 

An  Gräben  und  feuchten  Wiesenrändern,  in  Hecken  und  Ufergebüsch, 
häufig  und  in  beiden  Abänderungen  durcheinander.  —  Juli. 

41,  Inula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  956,  z.  Th.,  richtiger  Benth.  Hook. 

Gen.  JI.  330. 

Köpfchen  in  traubigen  oder  trugdoldigen  Blütenständen,  seltener  einzeln 
gipfelständig.  Hülle  halbkugelig,  aus  mehreren  dachig  angeordneten,  meist  mit 
den  Spitzen  abstehenden  Schuppenblättchen  gebildet.     Blütenboden  nackt,  flach 
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gewölbt.  Randblüten  schmal-znngenfbrmig,  seltener  (bei  Conyza)  f^dlich  ver- 
kümmert. Acbäne  stielrund,  kahl  oder  behaart,  mit  Ireihigem  Pappns.  — 
Gelb  blühende  Kräuter  oder  Stauden  mit  abwechselnden  oder  spiralig  angeord- 
neten ungetheilten  Blättern,  von  Pulicaria  durch  den  bloss  1  reihigen  Pappus 
verschieden. 

I.  Motu  Conyza  Kittel  Tschb.  3.  Aufl,  710.  Bandblüten  facUich-rohrig, 
Szähnigy  in  dei*  Hülle  vei'Steckt,  daher  das  Köpfchen  scheinbar  gleichehig  und 
gleichblütig,  —  Zweijährige  Arten  mit  doldenrispigem  Blütenstande. 

1.  Innla  Conyza  DC.  Prodr.  V.  464.  Conyza  squarrosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 
1205.  Wurzel  walzlich,  schief,  knotig  verdickt,  mit  tbeils  derben  astartigen, 
theils  feineren  Fasern  spreizend  besetzt.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  aus  den 
Blattwinkeln  abwechselnd  und  abstehend  rispig  verästelt,  staudenartig,  hart, 
flaumfilzig,  5  —  8  dm  hoch.  Blätter  lanzettig-elliptisch,  knorpelspitz,  seicht  kerb- 
zähnig  bis  ganzrandig,  oberseits  kurzhaarig,  unterseits  dünnfilzig,  mit  kielartiger 
Mittelrippe  und  stark  vortretendem  hellen  Ademetze,  steif,  trübgrün,  die  unteren 
in  den  oft  langen  Stiel  allmählich  zulaufend,  1 — 1*5  dm  lang  (sammt  Stiel) 
und  3 — 5*5  cm  breit,  die  oberen  sehr  kurz  gestielt  oder  mit  verschmälerter  Basis 
sitzend,  am  Stengel  wenig  und  sehr  allmählich,  an  den  Aesten  bedeutend  kleiner. 
Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  gedrängten  Tmg- 
dolden  auf  kurzen  filzigen  Stielen,  zu  einem  reichblütigen  Ebenstrausse  zusammen- 
gesetzt, kugelig- eiförmig,  etwa  1  cm  gross;  HtiUschuppen  derb,  lanzettlich,  fein 
befläumt  und  am  Eande  bisweilen  gewimpert,  die  äusseren  mit  der  grünkraotigen 
Spitze  zurückgekrümmt,  die  inneren  verlängert,  spitz,  glänzend,  strohfarben,  an 
der  Spitze  und  oft  auch  am  Rande  purpurn  gefttrbt;  Blüten  gelblich.  Achänen 
kurzhaarig. 

Auf  trockenen  Triften,  in  steinigem  Gebüsch,  auf  Waldgefels,  häufig.  — 
Ende  Juli. 

II,  Motte.  Enula  Duby  Bot.  gall.  I.  267.  Bandblüten  zungenförmigy 
(ausser  bei  graveolens)  wohl  ausgebildet  und  meist  mehrmals  länger  als  die  Scheiben- 
bluten.  Die  inneren  Hüllschuppen  vorne  zugespitzt. 

§.  1,  HÜUschuppen  ohne   Anhängseh  Mandblüten   höchstens   noch  einmal  so 
lang  als  die  Scheibenblüten.  —  Arten  mit  traubigen  Blutenständen,  (Limbarda). 

*  Achänen  drüsig   behaart;  Pappus   an   der  Basis  zu   einem  sehüssel- 
förmigen  Band  vertoachsen. 

2.  Innla  graveolens  Desf.  Fl.  atl.  II.  257.  Erigeron  graveolens  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1210.  Solidago  graveolens  Lam.  Fl.  fran<?.  II.  145.  Cnpnlaria  gra- 
veolens Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France  II.  180.  Wurzel  langspindelig,  meist 
geschlängelt,  faserarm,  jährig.  Stengel  aufrecht  oder  aufsteigend,  meist  von 
Grund  aus  aufrecht  ruthenförraig  oder  buschig  ausgebreitet  verästelt,  wie  alle 
grünen  Theile  der  Pflanze  mit  klebrigen,  auf  konischen  Zwiebeln  sitzenden 
Haaren  bekleidet,  unterwärts  glänzend-purpurroth,  3  —  5  dm  hoch.  Blätter  sitzend 
oder  stielartig  verschmälert,  schmallanzettlich  bis  linecU.  kurz  zugespitzt,  entfernt 
kleinknorpelig  gezähnelt  bis  ganzrandig,  klebrig-haarig,  unterseits  mit  weissem 
kielartigen  Mittelnerv,  steif  lieh,  trübgrün,  3 — 7  cm  lang  und  3— 8fwm  breit, 
an  den  Aesten  schmäler.  Blütenköpfchen  in  den  Blattwinkeln  des  Stengels  und 
der  Aeste  auf  kurzen,  beblätterten,  gegen  die  Astspitzen  zu  gestauchten  Zweiglein 
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zu  1 — 4  in  pyramidenfbrmig-traubigem  Blütenstande,  eiglockig,  klein,  etwa 
8  mm  lang;  Hüllschuppen  lanzettig,  spitz,  die  äusseren  krautig,  schmutzig-grün 
und  klebrig-haarig,  die  inneren  häutig,  kahl,  nur  mit  einem  grünen  Mittel- 
streifen; Blüten  röthlich-gelb,  die  randständigen  klein-zungenförmig,  wenig 
länger  als  die  Scheibenblüten.  Die  Pflanze  riecht  stark  aromatisch. 

Auf  Brachen.  An  der  Westküste  Istriens  von  Salvore  an  bis  zur  Süd- 
grenze stellenweise.  —   September. 

3.  Inula  viscosa  Ait.  Hort.  Kew.  ed.  1.  223.  Erigeron  viscosus  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1209.  Solidago  viscosa  Lam.  Fl.  franQ.  II.  144.  Pulicaria  viscosa 
Koch  Sjn.  ed.  3.  308.  Cupularia  viscosa  Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France  II. 
180.  Wurzelstock  waleig,  holzig,  in  lange,  unter  der  dünnen  Kinde  beinweisse 
Fasern  aufgelöst,  amdauemd,  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  von  der  Mitte  an 
ruthentörmig  aufrecht  verästelt,  staudenartig,  mit  klebrigen,  auf  hellen  Pusteln 
sitzenden  Haaren  bekleidet,  meist  rothbraun,  dicht  beblättert,  bis  meterhoch. 
Blätter  zuunterst  mit  stielartig  verschmälerter,  weiter  oben  mit  gleicher  oder 
abgerundeter  bis  herzförmig  geöhrelter  Basis  sitzend,  länglich-lanzettlich  bis 
breit-eüanzettlich,  knorpelig  bespitzt  oder  zugespitzt,  ganzrandig  oder  sägezähnig, 
kliebrig-haarig,  sehr  steif  bis  derb,  lebhaft  grün,  6— 9  cm  lang  und  1*5 — A  an 
breit,  an  den  Aesten  schmäler.  Blütenköpfchen  in  den  Blattwinkeln  des  Stengels 
und  der  Aeste  auf  abnehmend  langen  .beblätterten  Zweiglein  einzeln  oder  an 
gestauchten  Stengelästen  scheinbar  doldentraubig  in  pjramidenförmig-traubigem 
oder  straussigem  Blutenstände,  halbkugelig-eiförmig,  mittelgross,  etwa  1*4  cm 
im  Durchmesser ;  Hüllschuppen  ungleich :  die  äusseren  kurzlineal,  stumpf,  klebrig 
behaart,  olivengrün,  die  inneren  lanzettlich  verlängert,  spitz,  kahl,  strohfarben; 
Blüten  satt-  oder  safrangelb,  die  randständigen  wenige,  zungenförmig,  noch 
einmal  so  lang  als  die  Scheibenblüten.     Die  Blätter  riechen  unangenehm. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  fj  gennina;  Stengel  ruthenförmig  verästelt,  Blätter 
länglich-lanzettlicb,  ganzrandig,  Blütenköpfchen  in  langen  Trauben;  f^  denticulata; 
Sten^l  erst  oben  kurztraubig  verästelt,  Blätter  breiter,  bis  eilanzettlich,  säge- 
zähnig, Blütenköpfchen  in  straussigem  Blütenstande.  —  Selbstverständlich  kommen 
auch  Mittelformen  vor. 

Auf  Felsen  und  Felsschutt  in  der  Nähe  des  Meeres.  Unter  den  Steil- 
wänden des  Karstabsturzes  von  Duino  bis  Conto vello  häufig,  auch  schon  auf 
Felsblöcken  bei  dem  Schwefelbade  Monfalcone  und  S.  Giovanni  di  Timavo  und 
noch  auf  den  Gehängen  an  der  Miramar- Strasse  bei  Triest;  dann  in  S.  Luigi 
am  Bande  des  Boscho  dei  pini  in  Triest,  bei  S.  Sabba,  Muggia,  Isola,  Pirano 
an  der  Strasse  nach  Porto  Rose  und  unter  den  Felsen  an  der  Küste  gegen 
Strugnano  zu  in  Menge  und  längs  der  Westküste  Istriens  bis  nach  Süden;  die 
breit-  und  gesägt-  blättrige  Form  besonders  ausgeprägt  unter  den  Felsen  der 
sog.  Napoleonsstrasse  bei  Conto  vello.  —  September,  October. 

♦*  Achänen  flaumig;  Pappu^  frei, 

4.  Inula  crithmoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1240.  Wurzel  kurz,  knorrig 
verdickt,  in  lange,  rabenfederdicke,  dünnschalige  Fasern  aufgelöst,  mehrjährig, 
ans  den  knorrigen  Köpfen  2 — 4  kürzere  unfruchtbare  Sprossen  und  aufrechte 
oder  kurzbogig  aufsteigende,  einfache  oder  oberwärts  traubig  verästelte,  aber 
stets  aus  den  Blattachseln  kurze  Blattbüschel  (gestauchte  Aeste)  ansetzende, 
kantig  geriefte,  kahle,  dicht  beblätterte,  zerbrechliche,  2-6— 4*5  dm  hohe  Stengel 
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treibend.  Blätter  sitzend  nnd  mit  der  gewölbten,  bleichen,  hornartigen  Basis  an 
die  Anheffcangss  teile  angedrückt,  schmal-keilfbrmig,  halb  walzlich,  stompfispitzig, 
theils  völlig  ganzrandig,  theils  an  der  Spitze  beiderseits  mit  einem  stumpfen 
Zahne  versehen  (tricnspidat),  haarlos  wie  die  ganze  Pflanze,  aber  von  pnstel- 
artigen  Blasenschwielen  rauh,  nervenlos,  fleischig- dicklich,  saftgrün,  an  der  Basis 
gebräunt,  2 — 3  cm  lang  nnd  1 — 3  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen 
des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  auf  ziemlich  langen  nnd  hohlen,  etwas 
kantigen,  gegen  die  Spitze  zu  verdickten,  mit  2 — 4  knrz-lanzettpfnemlichen, 
hellen,  schuppenartigen  Bracteen  versehenen  Stielen  in  armtraubigem  oder  seltener 
bei  Verkümmerung  der  Seitenäste  einfach  IkOpfigem  Blütenstande,  halbkugelig, 
ansehnlich,  etwa  2cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen  fein-lanzettUch,  blassgrün, 
hell  berandet,  die  äusseren  in  die  Bracteen  des  Köpfchenstieles  übergehend; 
Blüten  trüb-goldgelb,  die  randständigen  schmal- zungenfbrmig,  noch  einmal  so 
lang  als  die  Scheibenblüten. 

Auf  salzig-sunipfigen  Wiesen,  Salinendämmen  und  an  Gräben,  nicht  selten. 
An  den  Meeresküsten  Friauls  von  Porto  Buso  bis  Monfalcone  vielfach  nnd 
zahlreich,  am  Lokavec-Bache  beim  Ausflusse  des  Lage  della  pietra  rossa,  am 
Timavo,  dann  in  allen  Salinen  bei  Zaule,  Capodistria,  Strugnano,  Sicciole  und 
an  anderen  versumpften  Stellen  der  Meeresküste.  —  August. 

§.  2,  Aeuasere  Hüllschuppen  an  der  Spitze  ein  meist  zurückgekrümmUs 
blattiges  Anhängsel  tragend.  Band^lüten  mehrmals  länger  als  die  ScheihenhUUen. 
—  Sämmtlich  ausdauernde  oder  wenigstens  mehrjährige  Arten  mit  einfach- 
Iköpfigem  oder  gahelig-  bis  doldenrispig-cymösem  Blutenstände,    (Bubonium). 

♦  Blätter  und  Hüllschuppen  starr;  Achänen  kahl, 

t  Blätter  parallelnervig, 

8.  Innla  ensilolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1240.  Wurzel  walzlich,  wagrecht, 
schuppig,  mit  befläumten  kurzen  Fasern  versehen,  oft  lockerrasig  verästelt, 
sterile  stengelartige  Sprossen  und  bogig  aufsteigende,  einfache,  feinkantige, 
zerstreut  behaarte  oder  fast  kahle,  dicht  beblätterte,  unten  meist  purpurrothe 
und  von  alten  Blattbasen  schuppige  oder  bloss  narbige,  0*8 — S'b  dm  hohe 
Stengel  treibend.  Blätter  mit  weissknorpeliger  Basis  sitzend,  schmal-lineallanzett- 
lich,  beidendig  verschmälert,  knorpelig- stumpfspitzig,  von  5  scharfen  parallelen 
Nerven  durchzogen,  ganzrandig,  am  Rande  kurz  rauhhaarig  und  oft  mit  spinn- 
webigen Flaumhaaren  bestreut,  auf  den  Flächen  flaumig,  verkahlend,  starr, 
freudig-grün,  3 — 7  cm  lang  und  2 — 3  mm  breit.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfel- 
ständig auf  kurzem,  gefurchten,  etwas  spinnwebigen,  steifen  Stiele,  wegen  der 
hoch  hinauf  reichenden  Beblättemng  oft  scheinbar  sitzend,  glockig,  mittelgross 
bis  ansehnlich;  Hüllschuppen  eilanzettig,  auf  der  gewölbten  Basis  bleich  und 
etwas  spinnwebig-flaumig,  an  der  blattigen,  mit  der  knorpelig-bleichen  Basis 
meist  gleich  langen  Spitze  nervig  und  hellgrün ;  Blüten  sattgelb. 

Auf  Bergwiesen.  Auf  dem  nördlichen  Eandgebirge  hie  nnd  da:  auf  dem 
Öavin,  zwischen  Dol  und  Otelca,  längs  der  Berglehne  an  der  Strasse  von 
Haidenschaft  nach  Zoll  bis  hinab  in  die  Sabotina  und  auf  Blöcke  im  Isonzo  bei 
I5örz;  ferner  in  der  RaSa-Schlucht,  im  Volnik-Gebiete,  auf  dem  Zidovnik,  zwischen 
St.  Polaj  und  Gorjansko,  auf  der  Plateaukante  von  Temnica-Eostanjevica,  im 
Walde  vor  Bazo^^ca,  bei  Tublje,  auf  dem  M.  Spaccato,  KokuS  nnd  der  VremSica 
auf  dem  Rarste;  dann  auf  den  CiCen-Bergen  Slavnik,  EauSice,  Lipnik  und 
Sbevnica  und  in  Istrien  bei  Ra^ce,  Borutto,  Rozzo,  DragnS  und  Comaria.  — 
Juni,  Juli. 
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tt  Blätter  erhaben-netzaderig, 

JL  Anhängsel  der  HiUlachuppen  lang^  blattigj  aufrecht,  nicht  mit 
der  Spitze  zurUckgekrümmt. 

6.  Innla  hirta  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1239.  Wurzel  dünnwalzlich,  schief 
bis  wagrecht,  schuppig,  mit  dünnen  flaamigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  einfach,  selten  oben  mit  einem  kurzen  aufrechten  Aste 
versehen,  rundlich,  gestreift,  rauhhaarig,  meist  rothbraun,  1*5 — 3'5  dm  hoch. 
Blätter  zuunterst  mit  schmaler,  oben  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  lanzettlich, 
knorpelig  bespitzt,  entfernt  und  klein  drüsenknorpelig  gezähnelt,  am  Rande 
dicht  gewimpert  und  auf  den  Flächen  mit  kurzen,  schimmernden,  auf  schwarzen 
Zwiebelchen  sitzenden  Haaren  bestreut,  besonders  unterseits  erhaben-  netzaderig, 
sehr  steif  bis  starr,  glänzend,  grasgrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*7 — 2  cm  breit, 
gerieben  stark  duftend.  BlütenkOpfchen  einzeln  gipfelständig,  selten  von  einem 
oder  dem  anderen  seitenständigen  begleitet,  von  2  schmallanzettlichen  Hoch- 
blättern deckblattartig  gestützt,  halbkugelig,  gross ;  Hüllschuppen  lanzettig,  lang 
zugespitzt,  an  der  kurzen  knorpeligen  Basis  gebleicht  und  verkahlend,  an  dem 
viel  längeren  blattigen  Anhängsel  grasgrün,  fiedemervig,  zottig  und  gewimpert, 
die  äusseren  über  die  inneren  hinaus  bis  über  die  Scheibenblttten  verlängert. 
Blüten  goldgelb. 

Auf  kurzgrasigen  Hügeln  und  Bergwiesen,  häufig.  —  Juni. 

7.  Inula  rigida  Doli  Fl.  bad.  HI.  1365.  I.  spuria  A.  Kerner  in  Oest. 
bot.  Ztg.  (1871),  60.  I.  semicordata  G.  Beck  Inul.  europ.  24.  Wurzel  dünn- 
walzlich,  senkrecht  oder  schief,  nacht  (nicht  schuppig),  mit  schwach  befläumten 
dünnen  Fasern  versehen.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach 
oder  oben  kurz  aufrecht  verästelt,  kantig  gestreift,  unten  kurz  behaart,  oben 
rauhhaarig  bis  zottig,  grünlich  oder  braungrün,  2*5 — 3*5  dm  hoch.  Blätter  nur 
zu  allerunterst  und  an  den  Aesten  mit  verschmälerter,  sonst  mit  seicht-herz- 
förmiger Basis  sitzend  oder  theilweise  bis  halbstengelamfassend,  lanzottlich 
oder  eilanzettlich,  knorpelig  bespitzt,  ganzrandig  oder  entfernt  und  klein  drüsen- 
knorpelig gezähnelt,  am  Rande  dicht  gewimpert  und  auf  den  Flächen  mit  kurzen, 
matten,  auf  weissen  Knötchen  sitzenden  Borsten  spärlich  bestreut,  verkohlend, 
erhaben-  netzaderig,  sehr  starr,  glänzend,  grasgrün,  2 — b  cm  lang  und  1 — 2  cm 
breit,  gerieben  schwach  duftend.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  oder 
häufiger  durch  2 — 4  aus  den  obersten  Blattachseln  abwechselnd  aufsteigende 
und  das  Achsenköpfchen  übergipfelnde  Blütenäste  in  doldentraubigem  Stande 
auf  steifen  rauhhaarigen  Stielen,  von  1 — 3  lanzettlichen  Hochblättern  deckblatt- 
artig gestützt,  eikugelig,  ansehnlich ;  Hüllschuppen  lanzettig,  kurz  zugespitzt, 
an  der  kurzen  homartigen  Basis  bleich  und  kahl,  an  dem  etwa  3mal  längeren 
blattigen  Anhängsel  gras-  oder  bleichgrün  und  am  Saume  purpurn,  fiederig- 
netznervig,  am  Rande  und  Kiele  kurzborstig,  verkahlend,  alle  gleich  lang; 
Blüten  goldgelb.  —  Ist  wahrscheinlich  ein  Bastart  aus  hirta  und  salicina, 
zwischen  denen  sie  die  Mitte  hält. 

Bisjetzt  bloss  in  einer  KarstdoHne  unter  der  Germada  zwischen  Cerovlje 
und  Brestovica  und  auf  Wiesen  bei  St.  Veit  im  Wippachthaie.  —  Juni. 

JLJL  Anhängsel  der  Hüllschuppen  hurst,  zurückgekrümmt. 

8.  Innla  salicina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1238.  Wurzel  dünnwalzlich,  wagrecht, 
oft  weithin  kriechend,  nackt  (nicht  schuppig),  mit  dünnen  oft  zaserigen  Fasern 
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besetzt,  bisweilen  läuferartig  sprossend.  Stengel  ans  knrzbogiger  Basis  aufrecht, 
einfach  oder  oben  kurz  aufrecht  oder  bogig  verästelt,  schlank,  aber  hart, 
oberwärts  kantig  gefurcht  und  an  den  Kanten  schärflich,  unten  bisweilen  etwas 
behaart,  sonst  kahl,  weisslich  oder  oberwärts  purpurviolett  überlaufen,  3^6  (fm 
hoch.  Blätter  nur  zuunterst  mit  schmaler  Basis  sitzend,  sonst  mit  herzförmig 
geöhrelter  Basis  halbstengelumfassend  und  meist  wagrecht  abstehend,  auch  wohl 
bogig  zurtickgekrtimmt  und  gefaltet,  lanzettlich  oder  eilanzettlich,  vorne  kürzer 
oder  länger  verschmälert  und  in  ein  Knorpelspitzchen  auslaufend,  am  Eande 
entfernt  knorpelig  gezähnelt  und  fein  borstenwimperig,  sonst  kahl,  steif  bis 
starr,  nnterseits  mit  kielartiger  Mittelrippe  und  vorspringendem  Ademetze,  matt- 
glänzend, sattgrtin,  nnterseits  bleicher,  4 — 7  cm  lang  und  0*8 — 3  cm  breit. 
Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  häufiger  durch  2 — 5  ans  den  obersten 
Blattachseln  abwechselnd  aufsteigende  und  das  Achsenköpfchen  übergipfelnde 
Blütenäste  in  arm-doldentravbigetn  Stande  auf  steifen,  kantigen,  kahlen,  mit 
einem  oder  dem  anderen  zuweilen  deckblattartig  genäherten  Hochblatte  ver- 
sehenen und  unter  dem  Köpfcben  oft  kenlig  verdickten  Stielen,  eiglockig, 
ansehnlich ;  Hüllschnppen  ans  eiförmiger,  gewölbter,  fleischig-knorpeliger,  weisser, 
gekielter  Basis  über  eine  Einschnürung  in  ein  fein  gewimpertes  lanzetÜiches 
oder  ovales  Anhängsel  verlängert,  welches  an  den  äusseren  Schuppen  grün  und 
znrUckgekrümmt,  an  den  inneren  besonders  am  Rande  und  an  der  Spitze  purpurn 
gefkrbt  und  aufrecht  ist;  Blüten  goldgelb,  die  randständigen  langlineal.  — 
Eine  unbedeutende  Abänderung,  bei  der  nur  die  allernntersten  (zur  Blütezeit 
schon  verwelkten)  Blätter  zur  Basis  verschmälert,  alle  übrigen  aber  mit  herz- 
förmigem Grunde  stengelumfassend  sind,  und  deren  Schuppenanhängsel  mehr 
oval  sind  und  nur  ein  Drittel  der  Schuppe  betragen,  soll  nach  Freyn  die 
I.  cordata  Boiss.  Fl.  orient.  III.  188  vorstellen.  Auffallender  ist  die  seltene 
Form  mit  breit-eilanzettlichen,  vorne  kurz  verschmälerten,  sehr  tiefgrünen,  dicht 
am  Stengel  angeordneten  Blättern  (latifolia  DC.  Prodr.  V.  466). 

Auf  etwas  feuchten  Ackerrainen,  an  Teich-  und  Tümpelrändern,  auf  feuchten 
Wiesen,  doch  auch  auf  trockenen  Grasplätzen,  häufig;  die  breitblättrige  Form 
in  der  Mulde  von  Brezovica.  —  Juli. 

9.  Inula  spiraeifolia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1238.  Wurzel  dickwalzig, 
wagrecht,  oft  weithin  kriechend,  vorne  schuppig,  kurzfaserig,  dünne  und  schütter 
beblätterte  sterile  Sprossen  (die  oft  auch  aus  den  Achseln  der  untersten  Stengel- 
blätter hervorkommen)  und  aus  kurzbogigem  Grunde  aufrechte,  oberwärts  trug- 
doldig  verästelte,  steife,  stielrunde,  schmutzig-haarige,  dicht  beblätterte,  5— 7  rfm 
hohe  Stengel  treibend.  Blätter  an  den  Sprossen  und  am  Stengelgrunde  mit 
verschmälerter,  sonst  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  eilänglich,  stumpf  mit 
aufgesetzter  Knorpelspitze,  am  Eande  fein  knorpelig-sägezähnig  und  dazwischen 
kurz  rauhborstig  gewimpert,  sonst  kahl,  starr,  vorspringend-netzaderig,  matt- 
glänzend bis  völlig  glanzlos,  sattgrün,  3 — 7  cm  lang  und  1*5 — 3  cm  breit,  an 
den  Sprossen  und  Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  in  einfacher  oder  durch 
Verzweigung  der  Blütenäste  rispig  zusammengesetzter  dichter  TrugdcHde  auf 
kurzen,  steifen,  kantigen,  klein  beblätterten,  unter  dem  Köpfchen  verdickten 
Stielen,  kugelig-glockig,  mittelgross;  Hüllschuppen  eilänglich,  bleich,  knorpel- 
häutig, kahl  oder  am  Rande  zuweilen  sehr  fein  gewimpert,  sämmÜich  mit  einem 
kurz'dreieckigen,  grünen,  zurückgebogenen  Anhängsel  versehen,  wodurch  die 
Hülle  das  charakteristische  schuppige  Aussehen  bekommt;  Blüten  goldgelb.  — 
Wird  im  Görzischen  unter  dem  Namen  „Astro  montane"  als  Heilmittel  gegen 
Schlangenbiss  geschätzt. 
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In  steinigem  Gebtisch,  auf  sonnigen  Hügeln  wärmerer  Striche,  häufig.  —  Juli. 
**  Blätter  und  Hüllhl&Uchen  weicher;  Achänen  behaart. 

10.  Inula  Ocnlus  Christi  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1237.  Wurzel  spulenfbrmig, 
kriechend,  nackt,  am  Halse  mit  wenigen  wurmförmigen  Fasern  versehen. 
Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  oft  von  der  Mitte  an  aus  den  Blatt- 
winkeln abstehend  verästelt,  rundlich,  dicht  seidenhaarig-wollig,  3 — 5  dm  hoch. 
Blätter  zuunterst  in  einen  oft  langen  Stiel  zulaufend,  die  übrigen  mit  abge- 
rundeter Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  länglich-lanzettlich,  spitz,  ganz- 
randig  oder  entfernt  und  klein  drüsenknorpelig  gezähnelt,  beiderseits  seiden- 
Jiaarig-ßlzig  und  besonders  in  der  Jugend  seidig  glänzend,  etwas  dicklich, 
aber  weich,  graugrün,  gerieben  nach  Salbei  riechend,  0*8 — 1*5  dm  lang  und 
1*3 — 3  cm  breit,  die  oberen  kleiner.  Blütenköpfchen  in  gabeliger  Cyme  auf 
dicken,  filzigen,  nackten  oder  unter  dem  Köpfchen  mit  2  deckblattartigen  Hoch- 
blättern versehenen  Stielen,  halbkugelig,  ansehnlich  bis  gross;  Hüllblättchen 
angedrückt,  nach  innen  an  Länge  zunehmend,  die  äusseren  krautig-weich, 
lanzettlich,  zottig-seidenhaarig,  graugrün,  die  inneren  Mutig,  schmallineal,  feiner 
behaart,  strohfarben-bleich;  Blüten  goldgelb. 

Auf  Waldwiesen,  an  Gehölzrändem,  nur  in  Südistrien.  Bei  S.  Vincenti 
an  der  Strasse  nach  Barbana,  Porgnana,  Bocordich  und  Vorihi.  —  Ende  Juni. 

11.  Inula  britannica  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1237.  Wurzel  walzlich  und  schiet 
oder  kurz  und  in  spreizende  Aeste  aufgelöst,  mit  flaumigen  zaserigen  Fasern 
oft  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht,  aus  den  Blattachseln  unten  kurze,  zu 
blossen  Blattbüscheln  gestauchte,  oben  verlängerte  Aeste  ansetzend,  kantig  ge- 
streift, kurz  bis  zottig  behaart,  hellfarbig  bis  weiss,  2*5 — 5  dm  hoch.  Blätter 
weit  bis  wagrecht  abstehend  oder  zurückgekrümmt,  die  unteren  mit  kurz-  stiel- 
artig verschmälerter  Basis  sitzend,  die  oberen  mit  herzförmiger  geöhrelter  Basis 
halbstengelumfassend,  alle  länglich-lanzettlich,  stumpf  lieh  oder  zugespitzt  mit 
derbem  knorpeligen  Spitzchen,  knorpelig  gezähnelt,  obersei ts  zerstreut  behaart 
xmd  verkahlend,  unterseits  ±  seidenhaarig-zottig  und  zwischen  den  Seiden- 
zotten mit  haarlosen  Pusteln  dicht  besetzt,  weich  bis  schlaflP  oder  etwas  spröde, 
gras-  oder  freudig-grün,  0*5 — 1'2  dm  lang  und  0'6— 2-3cm  breit.  Blüten- 
köpfchen in  einfacher  oder  rispig  zusammengesetzter  dolden traubiger  Cyme  auf 
dicklichen,  aber  wenig  steifen,  seidenfilzigen  oder  zottigen,  unter  dem  Köpfchen 
mit  2 — 3  deckblattartigen  Hochblättchen  versehenen,  seltener  reicher  beblätterten 
Stielen,  breit-halbkugelig,  ansehnlich;  HtiUblättchen  locker,  alle  gleich  lang 
und  krautig,  schmallineal,  pfriemlich  verschmälert,  seidenhaarig,  hellgrün,  die 
äusseren  meist  zurückgekrümmt;  Blüten  goldgelb.  —  Es  kommen  neben  breit- 
lanzettlich-blättrigen  Formen  auch  solche  mit  ganz  schmalen,  fast  linealen 
Blättern  vor  (angustifolia  Marss.  Fl.  v.  Neu- Vorpommern  237,  an  Vis.),  neben 
Pflanzen  mit  sehr  dicht  seidenhaariger  Blattunterseite  auch  solche  mit  fast  ganz 
kahlen  Blättern  vor  (glabriuscula  Ledeb.  Fl.  ross.  H.  505,  viridis  Wahl,  in 
Nov.  act.  Upsal.  VH.  225),  aber  in  den  übrigen  zur  Unterscheidung  dieser 
Formen  geltend  gemachten  Merkmalen  ist  kein  Bestand. 

An  Gräben,  in  Hecken,  um  Tümpel,  auf  feuchtsandigen  Triften,  häufig. 
—  Juli. 

111.  Rotte.  Corviaartia  M4rat  FL  par.  328,  Randblüten  zungenförmig, 
mehrmals  länger  als  die  Scheibenblilten.    Die  inneren  Hiillschuppen  vorne  stumpf 

Poaplcbal,  Flora  des  Osterr.  Eüttenlandes.  II.  54 
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und  spatelig  verbreitert,  —  Ausdauernde  grosse  Arten   mit  trugdoldigen  Bluten- 
ständen, 

12.  Innla  Helenium  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1236.  Warzelstock  knollig-dick- 
walzlich,  schief,  geringelt,  faserarm,  ein  steriles  Paar  lang  gestielter  grosser 
Blätter  und  einen  aufrechten,  oben  kurz  verästelten,  kräftigen,  gefurchten,  weich- 
haarigen, entfernt  beblätterten,  meterhohen  Stengel  treibend.  Blätter  der  unfrucht- 
baren Sprossen  und  der  Stengelbasis  gestielt,  länglich-elliptisch,  in  den  an  den 
Sprossen  bis  4*5  dm  langen  und  stengelartig  steifen,  an  den  grundständigen 
Blättern  viel  kürzeren  schmutzig  behaarten  Stiel  verschmälert  oder  zugeschweift 
und  mit  der  Blattsubstanz  weithin  flügelartig  herablaufend,  4 — 5  dn%  lang  und 
1*3 — 2'5  dm  breit,  die  stengelständigen  abnehmend  gestielt  bis  mit  herzförmiger 
Basis  sitzend,  eilanzettlich  oder  eiförmig,  oft  lang  zugespitzt,  allmählich  bis  zu 
8  cm  Länge  und  2  cm  Breite  verkleinert,  alle  stumpflich,  wogig-  oder  klein- 
gekerbt, derb,  etwas  runzlig,  reichlich  netzaderig,  oberseits  mit  kurzen  Haaren 
bestreut  und  trüb-  oder  sattgrün,  unterseits  grau-  oder  gelblich-filzig.  Blüten- 
köpfchen in  ziemlich  gedrängter,  aber  armer  Trugdolde  auf  derben,  graufilzigen, 
gewöhnlich  in  der  Mitte  mit  einem  kurzlanzettlichen  Hochblatte  versehenen 
Stielen,  breit-halbkugelig,  gross;  die  äussersten  Hüllschuppen  deckblattartig, 
breit-eilanzettlich,  gezähnelt,  filzig,  graugrün,  die  mittleren  spatelig,  kurz  be- 
haart, grünlich,  mit  der  abgerundeten  krautigen  Spitze  zurückgekrümmt,  die 
innersten  lineal,  trockenhäutig,  kahl,  am  Scheitel  spatelig  abgerundet;  Blüten 
goldgelb.  Achänen  kahl.  Die  Wurzel  enthält  einen  aromatisch  bitteren  Stoff 
(Alantkampfer). 

An  Wiesenrändem,  in  Auen,  auf  grasigen  Hügeln.  Im  Thale  der  oberen 
Keka  bei  Jablonic  nächst  Domegg  und  bei  Harje;  dann  auf  den  Foiba- Wiesen 
zwischen  Borutto  und  Novacco,  in  der  Voloi-ica  bei  Pisino,  auf  den  Draga- 
Wiesen  unterhalb  Vermo  und  bei  Montona.   —  August. 

42.  Buphthalmum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  977. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig,  aus  wenigen  (etwa  3) 
Eeihen  fest  gleicher,  lang  gespitzter,  krautiger  Schuppen  gebildet.  Blütenboden 
spreuig,  flach  gewölbt.  Handblüten  breit-zungenförmig.  Achänen  der  Kand- 
blüten  geflügelt-dreikantig,  die  der  Scheibe  etwas  zusammengedrückt  und  gerieft; 
Kelchsaum  ein  aus  geschlitzten  Schuppen  geformtes  Krönchen.  —  Mehrjährige 
Kräuter  mit  abwechselnden  ungetheilten  Blättern  und  mittelgrossen  bis  ansehn- 
lichen, in  den  Alpen  auch  grossen  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Buphthalmnm  salicifolinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1275.  Wurzel  dünn- 
walzlich,  schief,  langfaserig,  am  Halse  schuppig,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  oben  mit  einem  oder  dem  anderen  schief 
aufrechten  Aste  versehen,  1-  oder  wenigköpfig,  kantig  gefurcht,  weichhaarig, 
locker  beblättert,  2 — hdm  hoch.  Blätter  zuunterst  kürzer  oder  länger  gestielt, 
weiter  oben  theils  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  theils  mit  kurz  geöhrelter 
Basis  halbstengelumfassend,  lanzettlich  bis  lanzettig-elliptisch,  meist  beiderseits 
verschmälert,  spitz  (nur  die  alleruntersten  kurz-elliptischen  bisweilen  stumpf), 
entfernt  und  klein  knorpelzähnig,  beiderseits  anliegend  und  kurz  behaart,  etwas 
dünn,  gras-  oder  lichtgrün,  4 — 8  cm  lang  (ohne  Stiel)  und  0*6 — 2*5  cm  breit, 
nach  oben  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  auf  straffem,  nackten,  filzhaarigen, 
oft   mit    einem    schuppigen  bracteenartigen  Blättchen  unter  dem  Köpfchen  ver- 
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sehenen  Stiele,  ansehnlich  oder  nur  mittelgross;  .Hüllblättchen  elliptisch-lanzett- 
lich, fein  zugespitzt,  seidenhaarig ;  Blüten  gold-  oder  safrangelb,  seltener  citron- 
gelb,  die  randständigen  bandförmig,  viel  länger  als  die  Scheibenblüten. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  an  Wald-  und  Gebtischrändem,  auf  Rainen, 
gemein.  —  Juni. 

43.  Telekia  Less.  Syn.  gen.  Com^.  209. 

Köpfchen  in  armgabeligem  Blütenstande.  Hülle  flachglockig,  aus  mehreren 
dachig  angeordneten  Reihen  fast  gleicher  krautiger  Schuppen  gebildet.  Blüten- 
boden spreuig,  flach.  Randblüten  schmal-zungenfbrmig.  Achäne  verlängert, 
walzlich,  vielrillig,  flügellos;  Kelchsaum  ein    knorpeliger  gezähnelter  Hautrand. 

—  Ausdauernde  stattliche  Stauden  mit  abwechselnden,  einfachen,  grossen  Blättern 
und  grossen  gelb  blühenden  Köpfchen,  in  Wuchs  und  Blütenbau  der  Inula  Hele- 
nium  ähnlich. 

1.  Telekia  speciosa  Baumg.  Fl.  Transs.  III.  149.  T.  cordifolia  DG. 
Prodr.  V.  485.  Buphthalmum  cordifolium  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  H.  117. 
t.  113.  Buphthalmum  speciosum  Schreb.  Ic.  pl.  minus  cogn.  dec.  I.  Wurzel 
dickwalzlich,  knotig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  oben  steifästig,  kantig  gestreift, 
kurzhaarig,  entfernt  beblättert,  meterhoch.  Die  unteren  Blätter  auf  schmutzig 
behaarten  langen  Stielen,  breit-herzfbrmig,  in  eine  kurze  Spitze  zugeschweift, 
grob  und  doppelt  kerb-sägezähnig  mit  aufgesetzten  derben  und  schwarzen  Knorpel- 
spitzchen  auf  den  Kerben  und  zwischen  denselben,  bis  3  dm  lang  und  2  dm 
breit,  die  oberen  sitzend,  eifbrmig  bis  eirundlich,  in  eine  längere  Spitze  zuge- 
schweift,  einfacher  gezähnt,  zuoberst  bis  zu  6  cm  Länge  und  2' 4t  cm  Breite  ver- 
kleinert, alle  oberseits  mit  kurzen  Härchen  schütter  bestreut  und  verkahlend, 
unterseits  dichter  weichhaarig,  dünn,  mattglänzend,  grasgrün.  Blütenköpfchen 
an  der  Stengelspitze  und  den  Astspitzen  einzeln  auf  derben,  kantigen,  woll- 
haarigen, nackten,  unter  dem  genabelten  Köpfchengrunde  verdickten  Stielen, 
zusammen  eine  flache  gabelige  Trugdolde  darstellend,  gross;  Hüllblättchen 
rhombisch,  aus  der  bleichen  Basis  in  ein  lanzettiges,  grünes,  kurz-rauhhaariges, 
verkahlendes  Anhängsel  verlängert;  Blüten  gold-  oder  safrangelb,  gewürzhaft 
riechend. 

In  feuchten  Waldgründen,  nur  in  Berkin.  Am  Grunde  der  kleineren 
Doline  in  der  Mulde  von  Odolina,  in  den  Quellschluchten  des  oberen  Suchorica- 
thales  und  am  PadeiE-Bache.  (Häuflger  in  den  Bergen  des  croatischen  Litorales). 

—  Anfang  August. 

44.  Pallenis  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXXVn.  275. 

Köpfchen  gipfel-  und  blattwinkelständig.  Hülle  schüsselfbrmig,  aus  2  oder 
3  Reihen  Schuppen  gebildet,  von  denen  die  äussersten  aus  angedrückter  knor- 
peliger Basis  in  ein  blattartiges  dornig  stachelspitziges  Anhängsel  verlängert 
sind.  Blütenboden  spreuig,  gewölbt.  Randblüten  2 reihig,  schmal-zungenfbrmig. 
Achäne  zottig,  zusammengedrückt,  an  den  Randblüten  beiderseitig,  an  den 
Scheibenblüten  sammt  den  Röhrenblüten  selbst  einseitig  geflügelt;  Kelchsanm 
ein  wimperzähniger  Hantrand.  —  Jährige  subhygrophile  Kräuter  mit  spiralig 
angeordneten  ungetheilten  Blättern  und  mittelgrossen,  dornig  behüllten,  gelb 
blühenden  Köpfchen. 
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1.  Pallenis  spinosa  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXXVII.  275.  Buphthal- 
mum  spinosum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1274.  Wurzel  spindelförmig,  steif  und 
spreizend  befasert,  am  Kopfe  von  zusammengedrückten  Blattbasen  knollig  ver- 
dickt, seitlich  aus  dem  Kopfe  einen  dichten  Blattbtischel  treibend,  der  aber 
zur  Blütezeit  oft  zum  grössten  Theile  verfault  ist.  Stengel  aufrecht,  bald  ein- 
fach und  nur  oben  durch  Blütenäste  kurz  getheilt,  bald  vom  Grunde  oder  der 
Mitte  an  lang  ruthenförmig  verästelt,  kantig,  zottig,  bleich,  25 — 4  dm  hoch.  Die 
unteren  Blätter  gleich  denen  des  Büschels  gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf 
mit  aufgesetztem  derben  Spitzchen,  in  den  schlaffen  Stiel  zulaufend,  die  oberen 
mit  gleicher  oder  erweiterter  Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  oft  sichel- 
förmig gekrümmt,  lanzettlich,  stachelspitz,  alle  am  Hände  durch  kleine,  in  den 
dichten  Wimpern  versteckte  Knorpel  gezähnelt,  beiderseits  von  angedrückten 
Seidenhaaren  etwas  schimmernd,  ziemlich  weich,  graulich-  bis  trübgrtin,  3—7  cm 
lang  (ohne  Stiel)  und  0*6 — 1*8  cm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des 
Stengels  und  der  Aeste,  oft  durch  Innovation  der  letzteren  scheinbar  seiten- 
ständig, auf  kurzen  kantigen  Stielen,  mittelgross;  Hüllblättchen  ungleich:  die 
äusseren  deckblattartig,  dornspitzig,  blattig,  grün,  gleich  den  Blättern  behaart, 
starr,  lang  und  das  Köpfchen  überragend,  zur  vollen  Blütezeit  sternförmig  aus- 
gebreitet bis  zurückgeschlagen,  die  inneren  oval,  in  eine  steife  Spitze  zusammen- 
gezogen, knorpelig,  bleich,  nur  am  Rande  etwas  krautig  eingesäumt,  befläumt, 
angedrückt  und  etwa  so  lang  wie  die  Scheibenblüten;  Blüten  citrongelb,  die 
randständigen  schmallineal,  noch  einmal  so  lang  als  die  Scheibe. 

Auf  Klippen,  Mauern,  in  Hohlwegen  und  TJferkies  in  Istrien.  Bei  Isola, 
Strugnano,  Pirano,  Corte  d'Isola,  Salvore^  Cittanova,  Torre  und  Sbandati.  —  Juni. 

Section  5.  Heliantbeae  Less.  Syn.  gen.  Comp.  221.  Köpfchen  ent- 
weder gleichehig  und  gleichblütig  mit  lauter  trichterig-röhrigen,  in 
5  fleischige  Zähne  eingeschnittenen,  zwittrigen  Blüten  oder  ungleicb- 
blütig,  indem  die  in  1  Reihe  stehenden  randständigen  zungenförmig  und 
geschlechtslos  sind.  Blütenboden  ganz  oder  nur  am  Rande  spreuig. 
Antheren  ungeschwänzt.  Griffelschenkel  der  Zwitterblüten  in  behaarte 
fädliche  oder  kegelförmige  Anhängsel  ausgezogen.  Kelchsaum  aus 
wenigen  Grannen  bestehend. 

45.  Helianthus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  979. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  schüsselfbrmig  oder  halbkugehg, 
aus  3 — 5  Reihen  ungleicher  Schuppen  gebildet,  von  denen  die  äusseren  gross, 
blattig,  spitz  und  ±  abstehend,  die  inneren  klein,  spreuartig,  stumpf  und 
angedrückt  sind.  Blütenboden  flach  gewölbt.  Randblüten  zungenförmig. 
Achäne  zusammengedrückt- vierkantig,  mit  2 — 4  entgegengesetzten  leicht  ab- 
brechenden Grannen  als  verkümmertem  Pappus  an  der  Spitze.  —  Stattliche 
holzfaserige  Stauden  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen  einfachen  Blättern 
und  grossen  gelb  blühenden  Köpfchen, 

1.  Helianthns  annnns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1276.  Wurzel  spindelförmig y 
faserästig,  jährig.  Stengel  aufrecht,  meist  einfach,  fingerdick,  gerillt,  von  auf- 
rechten Borsten  rauh,  hellfarbig,  schütter  beblättert,  bis  mannshoch.  Blätter 
gestielt,  die  unteren  gross,  herzfbrmig  oder  breit- ei fbrmig,  knrzspitzig,  grob 
kerbsägig  mit  weisslichen  Drüsenknorpeln  an  den  Kerbscheiteln,  bis  2*5  dm  lang 
und  2  dm  breit,  die  oberen  kleiner,  rhombisch,  länger  zugespitzt,  kurz  säge- 
zähnig  bis  entfernt  und  klein  knorpelzähnig,   alle  von  winzigen    kegelförmigen 
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Börstchen  sehr  rauh,  spröde,  grasgrün.  Köpfchen  gipfelständig  auf  kurzem, 
weisszottigen,  oben  verdickten  Stiele  ±  überhängend^  sehr  gross^  bis  1  dm  im 
Durchmesser;  Hülle  schüsselfbrmig,  die  äusseren  Hüllschuppen  breit-eiförmig, 
plötzlich  in  eine  lange  Spitze  anhängselartig  zusammengezogen,  kurzborstlich 
behaart,  olivengrün;  Zungenblüten  eilänglich,  an  der  Spitze  abgerundet  und  oft 
schmal  ausgerandet,  hell-goldgelb,  etwa  4  cm  lang,  viel  länger  als  die  braun- 
gelben Scheibenblüten.  Achänen  schwarz,  gewöhnlich  flaumig,  mit  2  einander 
gegenüberstehenden,  kurzen,  gezähnten  Grannen  am  Scheitel,  ölreich. 

Stammt  aus  Peru  und  findet  sich  gar  häufig  auf  Brachen,  in  Weinbergen, 
auf  Gartenschutt  und  Mauern  verwildert.  —  August. 

2.  Helianthus  tnberosus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1276.  Wurzel  walzlich, 
kriechend,  längliche  Knollen  führend,  zweijährig,  im  ersten  Jahre  nur  kurze 
beblätterte  Triebe  (Blattstengel),  im  zweiten  Jahre  aufrechte,  einfache  oder 
häufiger  aus  den  oberen  Blattachseln  ruthenförmig  verästelte,  kantig  gefurchte, 
von  kurzen  Borsten  und  braunen  Knötchen  sehr  rauhe,  meist  rothviolett  über- 
flogene,  gleichmässig  beblätterte,  bis  mannshohe  Stengel  treibend.  Blätter 
gestielt,  an  den  jährigen  Trieben  lanzettlich,  an  dem  blühenden  Stengel  breit- 
eifbrmig  oder  (die  untersten)  herzeiförmig  oder  (die  oberen)  lanzettlich,  in  eine 
kürzere  oder  längere  Spitze  vorgezogen,  weitkerbig  oder  treppig  gesägt  mit 
derben  Knorpelspitzen  an  den  Kerbscheiteln,  von  nackten  oder  börstchentragenden 
Pusteln  sehr  rauh,  spröde,  oberseits  trtibgrün,  unterseits  bleicher,  etwa  1  dm  lang 
und  5 — 8  cm  breit,  an  den  Aesten  schmäler.  Blütenköpfchen  gipfelständig  auf 
schlank  verlängerten,  rauhen,  unter  dem  Köpfchen  weissborstigen,  nackten  oder 
oben  von  einem  oder  dem  anderen  lineallanzettlicben  Hochblatte  begleiteten 
Stielen  aufrecht,  kaum  halb  so  gross  wie  bei  annuus,  etwa  4  cm  im  Durch- 
messer; Hülle  halbkugelig,  die  äusseren  Hüllschuppen  lanzettlich,  borstig  ge- 
wimpert,  dunkelgrün ;  Blüten  satt-goldgelb,  getrocknet  braungelb,  die  Zungen- 
blüten schmal-elliptisch  oder  bandförmig,  an  der  Spitze  kurz  zusammengezogen, 
2 — 3  cm  lang.  Achänen  graulich  bis  schwarz,  flaumig  oder  kahl,  mit  2—4 
gewimperten  Grannen  am  Scheitel. 

Stammt  wahrscheinlich  aus  Nordamerika  und  findet  sich  seltener  als  der 
vorige  auf  Brachen  und  in  Bauerngärten  verwildert,  so  in  der  Karstfurche  von 
Velikodol,  bei  Storje,  auf  dem  Südbahnhofe  in  Triest  und  bei  Pisino.  —  August. 

46.  Bidens  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  932. 

Köpfchen  einzeln  oder  zu  2 — 3  gipfelständig,  oft  trugdoldig  zusammen- 
gestellt. Hülle  glockig  oder  halbkugelig,  aus  2  oder  auch  mehreren  Reihen 
ungleicher  Schuppen  gebildet,  von  denen  die  äussersten  deckblattartig  und 
länger  sind  als  die  schuppenhäutigen  und  Oelgänge  führenden  inneren.  Blüten- 
boden flach  gewölbt.  Eandblüten  entweder  zungenförmig  oder  gleich  den 
Scheibenblüten  trichterig-röhrig.  Achäne  verkehrt-eiförmig  mit  4  (bei  unseren 
Arten)  stachelzähnigen  Kanten,  an  der  Spitze  mit  2 — 4  starren  (nicht  abfälligen) 
rauhzackigen  Grannen  als  verkümmertem  Pappus.  —  Jährige  hygrophile  Kräuter 
mit  schmalen,  wenigstens  unterwärts  entgegengesetzten,  oft  getheilten  Blättern 
und  mittelgrossen,  genabelten,  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Bidens  cemuus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1165.  Wurzel  kurz  oder  spindel- 
förmig verlängert,  mit  weichen,  unter  der  zarten  Kinde  fadendünnen  Fasern  besetzt. 
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Stengel  aufrecht  oder  aus  niederliegender  und  wurzelnder  Basis  aufsteigend, 
meist  von  der  Basis  an  bogig  verästelt,  unten  rundlich,  oben  kantig,  kahl  oder 
mit  kurzen  Borsten  bestreut,  hell-bräunlich,  glänzend,  gleichmässig  beblättert, 
2 — 4  dm  hoch.  Blätter  gegenständig,  sitzend  und  am  Grunde  etwas  ver- 
wachsen oder  kurz  stielartig  verschmälert,  einfach  schmallanzetÜich,  vorne 
kurz  oder  allmählich  verschmälert  und  an  der  Spitze  selbst  stumpflich,  am 
Rande  entfernt  und  angedrückt  gesägt  mit  einwärts  gebogenen  Knorpelzähnen, 
kahl,  dünn,  aber  etwas  steiflich,  hell-  oder  grasgrün,  3 — 8  cm  lang  und^ 
0*4 — 1*5  cm  breit.  Blütenköpfchen  aus  der  Achsel  des  obersten  Blattpaares, 
zuweilen  auch  aus  der  des  zunächst  stehenden  Paares  am  Stengelgipfel  meist 
zu  2 — 3,  an  den  Aesten  einzeln,  auf  kurzen,  gefurchten,  etwas  schwanken, 
gewöhnlich  mit  1  oder  2  Bracteen  versehenen  Stielen  überhängend,  mittelgross, 
etwa  2  cm  im  Durchmesser;  Hülle  halbkugelig,  die  äusseren  HüUblättchen 
deckblattartig,  lineallanzettlich,  rauhwimperig,  hellgrün,  zurückgeschlagen,  die 
inneren  kronblattartig,  elliptisch,  braun  gestreift  und  hell  berandet,  kahl; 
ZungenbltUen  wenige,  an  der  Spitze  ungetheilt,  goldgelb,  nicht  viel  länger  als 
die  schmutzig-gelben  Scheibenblüten.  Achänen  am  Rande  rückwärts-stachelig, 
meist  4granmg. 

Auf  feuchten  Grasplätzen,  an  Gräben  und  Bachufem,  nur  in  Friaul  und 
auch  da  nur  selten.  Bei  der  Marine  von  Monfalcone,  zwischen  Fiumicello 
und  Isola  Morosini,  am  Canal  Anfora  bei  Aquileja  und  in  Strassengräben  auf 
der  Südseite  des  Panovitzer  Forstes  bei  Görz.  —  August. 

2.  Bidens  tripartitns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1165.  Wurzel  spindelig,  meist 
verbogen,  faserästig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  auch  wohl  ans 
der  gekrümmten  Basis  Wurzeln  schlagend,  meist  reich  und  ausgebreitet  ver- 
ästelt, 5kantig,  kahl,  gewöhnlich  purpurbraun-glänzend,  in  unten  kurzen,  oben 
längeren  Abständen  paarweise  beblättert,  2  —  7  dm  hoch.  Blätter  auf  ge- 
fliigelten,  wimperhaarigen,  oft  nur  kurzen  Stielen,  überwiegend  3theilig  mit 
lanzettlichen,  spitzen,  ±^  grob  gezähnten  Abschnitten,  von  denen  der  mittlere 
4 — 8  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit,  weit  grösser  als  die  seitlichen  und  oft 
selbst  wieder  getheilt  ist,  darunter  besonders  an  den  Aesten  auch  einzelne 
Paare  ungetheilter,  den  Mittelzipfel  allein  darstellender  Blätter,  alle  am  Rande 
von  Wimperzäckchen  rauh,  sonst  kahl,  dünn,  trüb«  oder  dunkelgrün.  Bltiten- 
köpfchen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln,  oft  von  einem 
Paare  seitlich  aus  den  nächsten  Blattachseln  hervorkommender  begleitet,  auf 
schlanken  nackten  Stielen,  oft  von  hinaufgerückten  Hochblättern  gestützt,  auf- 
recht oder  etwas  nickend,  wegen  der  fehlenden  Strahlblüten  fast  klein  er- 
scheinend, etwa  1  cm  im  Durchmesser ;  Hülle  glockig,  die  äusseren  HüUblättchen 
deckblattartig,  länglich-lanzettlich,  kurz  wimperborstig,  dunkelgrün,  anfangs 
locker  aufrecht,  dann  abstehend,  die  inneren  kronblattartig,  breitlineal  oder 
lineallanzettlich,  braun,  hell  berandet,  kahl ;  Blüten  sämmtlich  röhrig,  schmutzig 
gelb,  kaum  jemals  eine  oder  die  andere  verkümmerte  Strahlblüte  vorhanden. 
Achänen  am  Rande  rückwärts-stachelig,  meist   2grannig. 

An  schlammigen  Ackerrändern,  in  Gräben,  um  Tümpel  und  Teiche,  an 
Bachufem  tiefer  gelegener  Striche,  nicht  selten.  —  August,  September. 

Section  6.  Anthemldeae  Benth.  Hook.  Gen.  U.  167.  Köpfchen  un- 
gleichehig:  die  Scheibenblüten  röhrig,  5zähnig  und  zwittrig,  die 
Randblüten  Ireihig,  zungenförmig  und  weiblich  oder  geschlechts- 
los, zuweilen  verkümmert  oder  röhrig-fädlich,  dann  das  Köpfchen 
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scheinbar  gleichblütig.  Blatenboden  spreuig  oder  nackt.  Anthe- 
ren  ungescnwänzt  Griffel  der  Zwitterblüten  in  2  pinselförmig 
behaarte  abgestutzte  oder  abgerundete  Schenkel  gespalten.  Kelch- 
säum  verkümmert,  aus  einem  Hautrande  oder  Schuppenkrönchen 
bestehend,  oft  ganz  fehlend,  weder  Grannen  noch  haarförmise  Bor- 
sten vorhanden.  —  ü eberwiegend  weissstrahlig  blühende  Pflanzen. 

47.  Achillea  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  971. 

Köpfchen  in  gipfelständigen  ^t  Richten  Tmgdolden.  Hülle  länglich-ei- 
fbrmig,  selten  halbkugelig,  aus  mehreren  dachig  angeordneten  Reihen  angedrück- 
ter, länglicher,  ±  brandig  berandeter  Schuppen  gebildet  Blütenboden  spreuig, 
flach,  selten  zur  Fruchtzeit  konisch  gewölbt.  Randblüten  kurz-  zungenförmig 
mit  rundlich-eifbrmigem  Saume,  an  der  Spitze  abgerundet  oder  abgestutzt  und 
±  gekerbt.  Achäne  länglich,  beiderseits  berandet,  ungerippt,  kahl;  Kelchsaum 
aus  einem  Hautrande  bestehend  oder  ganz  fehlend.  —  Mehrjährige  xerophile 
Pflanzen  mit  abwechselnden  zumeist  schlitzrandigen  Blättern  und  zahlreichen 
kleinen  Köpfchen  in  ausgezeichnet  trugdoldigen  Ständen.  Die  Vermehrung  ge- 
schieht durch  beblätterte  Wurzeltriebe  (Innovationssprossen),  welche  entweder 
unmittelbar  aus  dem  Wurzelkopfe  hervorkommen  oder  an  der  Spitze  von  Aus- 
läufern angesetzt  werden. 

/.  Boite.  Pta/rmica  Neck.  Eiern,  /.  15.  Blätter  einfach  fiederspaltig 
oder  (bei  fremden  Arten)  auch  ungetheilt.  Zungenhläten  so  lang  oder  länger  als 
die  halbkugelige  oder  eiglockige .  Hülle,  stets  weiss, 

1.  Achillea  Clavennae  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1266.  Wurzel  knorrig-waUlich, 
schief,  schwarzschuppig,  armfaserig,  kurz  gestielte  dichte  Blattbüschel  und  auf- 
rechte oder  kurzbogig  aufsteigende,  einfache,  fein  gestreifte,  angedrückt-grau- 
filzige  oder  bloss  kurz  behaarte,  armblättrige  und  oben  wegen  der  wenigen 
bracteenartigen  Blättchen  fast  nackte,  1*5 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
im  Umrisse  keilig,  einfach  flederspaltig  mit  verkehrt-eilänglichen,  stumpfen  oder 
knorpelig  spitzen,  ganzrandigen  oder  vorne  mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne 
versehenen  Zipfeln,  von  angedrückten  Seidenhaaren  graufilzig,  dicklich,  an  den 
Wnrzelbüscheln  und  am  Stengelgrunde  gestielt,  4 — 8  cm  lang  (sammt  Stiel) 
und  etwa  1  cm  breit,  die  anderen  mit  der  breiten  Spindel  sitzend,  kleiner  und 
allmählich  oder  plötzlich  in  schmale  gezähnelte  bis  ganzrandige  Bracteen  über- 
gehend. Blütenköpfchen  auf  ungleich  langen,  steifen,  nackten  oder  mit  einer 
kurzlinealen  Bractee  versehenen  Stielen  in  flacher  Trugdolde;  Hülle  eiglockig, 
Httllschuppen  schwarz  berandet,  im  oberen  Theile  fransig  gekerbt;  Scheiben- 
blüten blassgelb,  Zungenblüten  weiss,  verkehrt  ^eiförmig  oder  fast  viereckig,  vorne 
abgestutzt  und  Jb  kerbig  bis  ausgerandet,  bald  zurückgeschlagen. 

Auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Anfang  Juli. 

IL  Botte,  MillefoHum  Adans,  Farn.  128.  Blätter  doppelt  bis  dreifach 
fiederspaltig .  Zungenbliiten  höchstem  halb  so  lang  als  die  eilängliche  Hülle,  weiss, 
gelblich  oder  roth,  —  Das  Indument  aller  Arten  dieser  Botte  besteht  aus  Woll- 
oder Seidenhaaren  und  steifereri,  auf  Flimmerdrüsen  sitzenden  Haaren ;  der  Stengel 
enthält  bei  üppigen  Pflanzen  ausser  den  Blütenästchen  der  Trugdolde  oft  auch 
lange,  beblätterte  und  meist  aufrechte  Aesie  aus  den  oberen  Blattachseln;  die 
Blätter  der  Sprossen  sowie  die  untersten  Stengelblätter  sind  stets  gestielt,  die  fol- 
genden wegen  der   bis  zur  Basis  sich   fortsetzenden  Fiedern   nur   stielartig  ver- 
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schmälert^  die  oberen  sitzend  und  mit  den  untersten  Fiederpaaren  halbstengel- 
umfassend-^  die  Doldenstiele  führen  zumeist  an  den  2  ersten  Verzweigungsstellen 
meist  nur  einfache  schmale  Bracteen. 

§.  1.  Mittlere  Stengelblätter  im  Umrisse  oval  oder  eilänglich,  höchstens 
2^limal  so  lang  als  breit.  Zungenblüten  bald  zurückgeschlagen,  weiss  oder 
gelblich,  niemals  roth, 

*  Wurzelstock  kurzgliederig,  ohne  Ausläufer;  Innovaiionssprossm  un- 
mittelbar aus  dem  Wurzelkopfe  hervorkommend;  Blätter  nicht  punktiert, 
mit  gezähnter  Spindel, 

2.  AchUlea  nobilis  L.  Sp.  pl.  ed.  2. 1268.  Wurzelstock  kurz,  schief,  meist 
rasig  mehrköpfig,  mit  ungleichen  theils  holzig  steifen,  theils  haardünnen  Fasern 
besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurzbogig  aufsteigend,  einfach  oder  unter  dem  Blüten- 
Stande  mit  einem  oder  dem  anderen  beblätterten  Aste  versehen,  schlank,  aber 
steif,  kantig  gestreift,  sammt  den  Blättern  mit  kurzem  Wollflaum  und  spärlichen 
Flimmerhaaren  bekleidet,  grünlich,  reich  und  regelmässig  beblättert,  3 — 5  dm 
hoch.  Blätter  vom  Stengel  abstehend,  im  Umrisse  eilänglich  oder  eiförmig, 
fein  zertheilt  mit  etwa  8  gegenständigen  oder  nur  wenig  verschobenen,  gegen 
die  Blattspitze  zu  sehr  verjüngten,  locker  gereihten,  auf  fein  geflügelter  und 
gezähnelter  schmaler  Spindel  sitzenden  Paaren  länglicher  bis  1  cm  langer 
Fiedern,  welche  in  schmallineale,  kurz  stachelspitzige,  fast  kämmig  gezähnelte 
Zipfel  (Fiederchen)  fiederig  eingeschnitten  sind,  steiflich  bis  starr,  brüchig,  grau- 
grün, etwa  3  cm  lang  und  1 —  (bei  gespreizten  Fiedern)  2  cm  breit,  die  grund- 
ständigen länger,  die  obersten  kleiner.  Blütenköpfchen  in  ziemlich  flacher  lap- 
piger Trugdolde  auf  dünnen,  steifen,  kurzflaumigen,  unten  mit  fiederigen,  oben 
mit  einfachen  schmalen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  eilänglich,  klein,  3  mm 
lang;  Hülle  wogen  der  wulstig  gekielten  Schuppen  stumpfkantig  erscheinend, 
behaart,  die  Schuppen  lineallänglich,  gleichfarbig  strohgelb  oder  an  der  Spitze 
rostfarben;  Zungenblüten  bald  zurückgeschlagen,  weiss  oder  gelblich.  Pflanze 
von  aromatisch  herbem  Gerüche.  —  An  der  gezähnten  schmalen  Blattspindel 
auch  ohne  Untersuchung  des  Wurzelstockes  zu  erkennen. 

Aendert  ab :  a)  t>i»ica  Rchb.  Ic.  XVI.  68.  l.  133.  fig.  II.  Blattspindel  nur  unter 
den  Fiedem  mit  einem  oder  dem  anderen  spitzen  Zahne  versenen;  Fiedern  in 
wenig  gezähnte  oder  an  der  Basis  gespaltene  Zipfel  kürzer  und  derber  ein- 
geschnitten. Mit  den  Formen:  fi  eennina;  Zungenblüten  etwas  schmutzig-weiss ; 
^  Neilreichii  A.  Kemer  in  Oest.  bot.  Ztg.  XXI.  141;  Zungenblüten  blassgelb.  — 
ß)  saccharata.  Blattspindel  fast  der  ganzen  Länge  nach  gezähnelt;  Fiedem  in 
knorpelig-kämmig  gezähnte  feinlineale  Zipfel  tief  eingeschnitten,  wodurch  das 
Blatt  ein  sehr  zartes,  spitzengewebeartiges  und  wegen  der  behaarten  Knorpel- 
zähnchen  gleichsam  überzuckertes  Aussehen  erhält;  Zungenblüten  rein-weiss. 

Auf  sonnigen  Kalkhalden,  nicht  häufig,  a)  f^  Längs  der  Karstkante  von 
Op^'ina  über  den  Monte  Spaccato  bis  auf  den  Koku§  stellenweise,  dann  auf  dem 
Zidovnik  bei  Sesana,  bei  St.  Canzian,  auf  dem  Slavnik,  im  Val  d'orso  und  auf 
den  Gehängen  des  Leme-Canals;  f^  im  neuen  Hafen  zu  Triest,  offenbar  nur 
verschleppt.  —  ß)  Bei  der  Ruine  Tabor  nächst  Povir  am  Karste.  —  Juni. 

**  Wurzelstock  stielrund,  kriechend,  entfernt  beschuppte  unterirdische 
Ausläufer  treibend,  welche  in  kurzer  Entfernung  vom  blühenden  Stengel 
oberirdisch  Blattbüschel  (Innovationssprossen)  ansetzen*,  Blätter  grubig 
punktiert,  mit  glatter  oder  nur  unter  den  Fiedern  hie  und  da  gezähnter  Spindel 

3.  Achillea  odorata  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1268.  Wurzelstock  holzig-hart, 
mit  befläumten  Fasern  besetzt,  kurze  Läufer   treibend,    sodass  die  Innovations- 
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sprossen  nur  in  kurzer  Entfernung  vom  blühenden  Stengel  nnd  mit  diesem 
parallel  stehen.  Stengel  kurz  ansteigend,  einfach  oder  oben  aufrecht  abstehend 
verästelt,  hart,  oben  kantig,  mit  kurzen  Wollhaaren  und  spärlichen  Flimmer- 
haaren bekleidet,  hellfarbig,  massig  beblättert,  1 — 4*5  dm  hoch.  Blätter  schief 
aufrecht,  selten  und  nur  theilweise  abstehend,  im  Umrisse  eilänglich,  gleich- 
massig  zertheilt  mit  6 — 12  meist  gegenständigen,  gegen  die  Blattspitze  zu  wenig 
verjtlngten,  auf  ungezähnter  oder  seltener  unter  den  oberen  Fiedern  mit  einem 
oder  dem  anderen  Zahne  versehener  Spindel  sitzenden  Paaren  verkehrt- eilan- 
zettlicher  oder  keiliger  0*5 — 1*5  cm  langer  Fiedem,  welche  in  lanzettliche 
stachelspitzige  Zipfel  (Fiederchen)  fiederig  eingeschnitten  oder  nur  vorne  ge- 
spalten sind,  steiflich,  graulich-  oder  trübgrttn,  mit  mattschimmerndem,  seiden- 
haarigen, an  der  Basis  wolligen  Indnment,  verkahlend,  unterseits  spärlich  grubig 
punktiert^  2 — 6  cm  lang  und  0*7 —  (bei  ausgespreizten  Fiedern)  3  cm  breit,  an 
den  Sprossen  grösser.  Blütenköpfchen  in  dichten  gewölbten  Trugdolden  auf 
angedrückt-flaumigen,  etwas  kantigen,  unten  mit  fiederigen,  oben  mit  kurzlap- 
pigen bis  einfach  linealen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  eiglockig,  klein,  3  mm 
lang ;  Fruchtboden  flach ;  Hüllschuppen  länglich,  gekielt,  an  der  Spitze  aus- 
gebissen bis  zerschlitzt,  anliegend  behaart,  grünlich-  oder  hellgelb,  mit  schmalem 
braunen  Saume  eingefasst;  Zungenblüten  trüb-weiss.  Spreuschuppen  an  der 
Spitze  behaart.  —  Kiecht  nicht  stärker  als  die  gemeine  Schafgarbe. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  ohne  accessorische  Büschel  in  den  Achseln; 
Spindel  schmal,  völlig  ungezähnt;  Indument  mehr  seidig  als  wollig.  —  ß)  lignstiea 
All.  Fl.  pedem.  t.  53.  Blätter  meist  mit  accessorischen  Büscheln  in  den  Achseln; 
Spindel  breit,  unter  den  Fiedern  gezähnt;  Indument  mehr  wollig  als  seidig. 
Einzelne  Pflanzen  stellen  genau  die  in  Rchb.  Ic.  XVI.  t.  132.  fig.  III  abgebildete 
Pflanze  AUionis  dar  und  machen  durch  den  an  Clavennae  erinnernden  keiligen 
Zuschnitt  der  Blätter  mit  ihrer  fast  spateligen  Spindel  und  den  wenigen  ver- 
kümmerten Fiedem,  die  stellenweise  nicht  länger  sind  als  die  Spindelbreite  und 
sich  gegen  die  Blattbasis  nur  zahnartig  fortsetzen,  einen  ganz  fremdartigen  Ein- 
druck; aber  gleich  daneben  oder  im  nächsten  Jahre  an  derselben  Stelle  stehen 
Stöcke,  die  sich  nur  durch  einen  oder  den  anderen  Zahn  an  der  etwas  breiteren 
Blattspindel  vom  Typus  unterscheiden.  Da  diese  Form  besonders  in  trocken- 
heissen  Sommern  beobachtet  wird,  scheint  sie  lediglich  ein  Product  dürren,  die 
Blattentwicklung  beeinträchtigenden  Bodens  zu  sein. 

Auf  trockenem  Boden  vornehmlich,  aber  nicht  ausschliesslich  auf  Kalk, 
auf  Triften,  an  Wegen,  Gehölzrändern,  in  Felsgerölle,  häufig;  die  Varietät  ß 
an  der  Ternovaner  Strasse  oberhalb  Salcano  bei  Görz.  —  Juli. 

4.  Achillea  punctata  Tenore  Fl.  nap.  229,  Porta  &  Rigo  Exs.  nr.  67. 
Wurzelstock  walzlich,  mit  weichen  flaumigen  Fasern  besetzt,  kurze  Läufer 
treibend,  sodass  die  Innovationssprossen  nur  in  kurzer  Entfernung  vom  blühen- 
den Stengel  und  mit  diesem  parallel  stehen.  Stengel  kurz  aufsteigend,  oben 
kurzästig,  robust,  kantig  gestreift,  mit  kurzen  Flaumhaaren  und  sehr  spärlichen 
Flimmerhaaren  schütter  bekleidet,  meist  hellroth  überlaufen,  dicht  beblättert, 
etwa  4:  dm  hoch.  Blätter  abstehend,  im  Umrisse  breit-eilänglich,  reichlich  zer- 
theilt mit  10 — 16  oft  etwas  verschobenen,  gegen  die  Blattspitze  zu  kaum  etwas 
verjüngten,  auf  ungezähnter  oder  unter  den  oberen  Fiedern  mit  einem  oder 
dem  anderen  lanzettlichen  Zahne  versehener,  wegen  der  scharfen  Rippe  deutlich, 
aber  schmal  geflügelten  Spindel  sitzenden  Paaren  länglicher  oder  keiliger 
1-5 — 3*5  cm  langer  Fiedem,  welche  in  lineallanzettliche,  kurz  stachelspitzige, 
selbst  wieder  fiederig  getheilte  oder  nur  gespaltene  Zipfel  (Fiederchen)  tief 
fiederig  eingeschnitten  und  an  der  Basis  meist  von  einem  gleichsam  abgetrennten 
nngetheilten  Fiederchen  begleitet  sind,  wenig  steiflich,  graulich-grün,  anliegend 
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seidenhaarig,  mattschimmernd,  beiderseits  dicht  schwarz-punktiert j  5 — 7  cm  lang 
und  2 — 4  cm  breit,  an  den  Sprossen  länger  and  mehr  lanzettlich,  an  den  Aesten 
viel  kleiner  nnd  einfacher  zertheilt.  Blütenköpfchen  in  sehr  dichten,  massigen 
and  gewölbten  Tragdolden  aaf  steifen,  kantigen,  knrzhaarigen,  unten  von 
fiederigen,  oben  einfach  linealen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  oval,  grösser  als 
bei  der  vorigen,  bis  4' 3  mm  lang;  Frachtboden  im  Verblühen  A^eyeZ/önn^  sich 
streckend  and  die  dichten  Scheibenblüten  hinaaspressend ;  Hüllschappen  läng- 
lich-lanzettig, scharf  gekielt,  an  der  Spitze  zerschlitzt,  schimmernd  behaart, 
Semmelfarben,  hellbraun  berandet;    Zungenblüten  gdblich,  Spreuschuppen  kahl, 

—  Von  der  vorigen  in  der  Beschreibung  wenig,  aber  in  dem  Gesammtbilde 
sehr  abweichend :  in  allen  Theilen  grösser  und  üppiger,  die  Blätter  sind  reicher 
zertheilt  und  theilweise  3fach  gefiedert,  die  Trugdolden  der  Aaste  schliessen 
mit  der  Hauptdolde  zu  einem  breiten  massigen  Corymbus  zusammen  und  die 
vorquellenden  Scheibenblüten  der  Köpfchen  bilden  in  diesem  Masse  ein  charak- 
teristisches Merkmal. 

Im  neuen  Hafen  zu  Triest,  ohne  Zweifel  eingeschleppt,  erhält  sich  aber 
daselbst  schon  durch  mehrere  Sommer.  —  Juni. 

§.  2.  Mittlere  StengelbUUter  im  Umrisse  länglieh4anzeUlichj  etwa  Smal  so 
lang  als  breit.  Zungenblüten  flach  ausgebreitet,  weiss  oder  roth,  niemals  gelblich 
(mit  Ausnahme  der  im  Gebiete  nicht  vorkommenden  setacea),  —  Alle  Arten 
haben  einen  stielrunden  kriechenden  Wurzelstock  mit  langen,  entfet'nt  be- 
schuppten unterirdischen  Ausläufern,  welche  meist  in  weiter  Entfernung  vom 
blühenden  Stengel  oberirdisch  lange  und  dem  Stengel  bogig  entgegengesetzte  In- 
novationssprossen  ansetzen. 

*  Spindel  ungezähnt,  höchstens  an  üppig  entwickelten  Blättern  unter  den 
obersten  Fiedern  mit  einem  oder  dem  anderen  einfachen  Zahne  versehen. 

5.  Achülea  collina  Becker  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  320,  cf.  Kemer  Sched. 
ad  fl.  exs.  austr.-hung.  fasc.  HI.  116.  Wurzelstock  dünnwalzlich,  lang- 
gliederig,  weit  kriechend,  mit  steiflichen  Fasern  besetzt,  rothglänzende  lange 
Läufer  treibend.  Stengel  aus  kurzbogiger  Basis  aufrecht,  einfach,  schlank,  stiel- 
rund oder  oben  etwas  kantig,  behaart  oder  kahl,  bleich  oder  unten  purpurroth, 
unten  entfernt,  oben  dichter  beblättert,  2 — 5  dm  hoch.  Blätter  aufrecht,  im 
Umrisse  lineallanzetilich  bis  schmallineal,  fein  zertheilt  mit  etwa  20  (an  den 
Sprossen  bis  40)  sehr  genäherten,  meist  gegenständigen,  gegen  die  Blattspitxe 
zu  wenig  verjüngten,  auf  halbrunder  and  sehr  schmaler  Spindel  sitzenden  Paaren 
aufgebogener,  kurzlamettlicher,  oft  eingerollter,  an  den  untersten  Blättern  bis 
1  cm,  an  den  obersten  kaum  2  mm  langer  Fiedem,  welche  beiderseits  in  2  oder  3 
schmallanzätliche  bis  fädliche,  kurz  stachelspitzige,  ganzrandige  oder  (an  den 
unteren  Blättern)  gespaltene  Zipfel  (Fiederchen)  eingeschnitten  sind  und  in 
einen  stets  breiteren  knrz-eilänglichen  und  stark  knorpeligen  Endzahn  ausgehen, 
steif  lieh,  graulich-  oder  grasgrün,  seidig  oder  wollig  behaart,  an  den  Sprossen 
bis  2  dm  lang  und  etwa  1  cm  breit,  in  der  Stengelmitte  3 — 5  cm  lang  und 
3 — 5  mm  breit,  oben  noch  kleiner.  Blütenköpfchen  in  dichter,  nicht  lappiger^ 
flach  gewölbter  Trugdolde  auf  steifen,  kurzflaumigen  oder  wolligen,  von  schmalen 
und  an  der  Spitze  etwas  verbreiterten  Bracteen  begleiteten  Stielen,  eilänglich, 
3  mm  lang ;  Hüllschuppen  lanzettlineal,  ohne  vorspringenden  Kid,  an  der  Spitze 
gespalten,  bleich-  oder  gelblich-grün,  selten  etwas  hellbraun  berandet,  kahl  oder 
wollig  behaart;  Zungenblüten  weiss  oder  bei  rosenrothen,  oft  etwas  herans- 
gepressten  Scheibenblüten  mit  röthlichem  Anfluge.  Pflanze  von  mildem  Gerüche. 

—  Ist  die  xerophile  Parallelart  der  folgenden  und  kommt  in  feiner  zertheilten 
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Formen  der  setacea  W.  &  Kit.,  wie  sie  Heichenbach  Ic.  XVI.  t.  137.  fig.  I 
abbildet,  sehr  nahe,  aber  die  echte  Pflanze  dieses  I^amens  hat  durchaus  fkdlich- 
zarte  Fiederzipfel  und  vor  allem  gelblich-weisse  Znngenblüten.  Die.  collina  ist 
darch  eine  ganze  Keihe  an  sich  anbedentender,  aber  das  charakteristische  Ge- 
sammtbild  zusammensetzender  Merkmale  von  Millefolium  verschieden:  die  Blätter 
sind  nie  schlaff,  die  Fiedem  sind  sehr  genähert  und  berühren  einander  mit  den 
Fiederchen,  sodass  die  oberen  Blätter  wie  gitterartig  aussehen,  an  den  sitzenden 
Blättern  stehen  die  4  untersten  meist  längeren  Fiedern  bogenfbrmig  ab,  ohne 
den  Stengel  zu  umfassen  (wie  auch  an  der  Abbildung  der  setacea  in  Reichen- 
bachs Jcones  zu  sehen  ikt),  in  den  Blattachseln  finden  sich  kaum  jemals  accesso- 
rische  Blattbüschel,  die  Doldenstiele  sind  stets  steif  aufrecht,  niemals  schlaff 
umgebogen,  der  Blütenstand  compacter,  nicht  lappig  aufgelöst,  und  der  Wuchs 
steifer  und  schlanker.  Gleichwohl  sind  nach  Massgabe  der  Bodenfeuchtigkeit 
Uebergänge  in  MillefoHum  unleugbar. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Indument  mehr  seidig  als  wollig,  am  Stengel  spärlich, 
an  der  Hülle  fehlend;  Blätter  mehr  graugrün.  —  ß)  lanata  Koch  Syo.  ed.  3.  320, 
non  Spreng.;  pannonica  Scheele  in  „Linnaea''  (1B44),  471  (wenn  die  Pflanze  sehr 
dicht  gelbwolhe  ist).  Indument  bis  in  die  Hüllen  seidenwollig-zottig;  Blätter  trotz 
der  starken  scnimmemden  Behaarung  mehr  grasgrün. 

Auf  trockenem,  besonders  mergeligen  Boden,  a)  Im  ganzen  Karstgebiete 
häufig.  —  ß)  In  Berggehölzen  am  Karste  und  in  der  Öiöerei  bis  nach  Südistrien 
vielfach.  —  Juli. 

6.  Achillea  Millefolinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1267.  Wurzelstock  dünn- 
walzlich,  wagrecht  oder  nur  schief  kriechend,  bisweilen  sogar  senkrecht,  mit 
befiäumten  schwachen  Fasern  besetzt,  zahlreiche  dickliche  und  geröthete  Läufer 
treibend.  Stengel  aus  kurzbogiger  Basis  oder  völlig  aufrecht,  einfach  oder  ver- 
ästelt, schlank  oder  ziemlich  derb,  hellkantig  gestreift,  mit  Wollhaaren  ziemlich 
reichlich,  mit  Flimmerhaaren  spärlich  bekleidet,  auf  feuchtsandigem  Boden  ver- 
kahlend,  grünlich  oder  purpurn,  schütter  beblättert,  2*5 — 6  dm  hoch.  Blätter 
weit  abstehend^  seltener  (die  oberen)  aufrecht,  im  Umrisse  länglich  bis  lineal, 
reichlich  zertheilt  mit  12  —  20  wenigstens  an  den  unteren  Blättern  gelockertefiy 
ziemlich  regelmässig  gegenständigen,  gegen  die  Blattspitze  zu  kaum  verjüngten, 
auf  halbrunder,  schmaler  und  glatter,  seltener  flügelig  verbreiterter  und  unter 
den  obersten  Fiedem  mit  einem  oder  dem  anderen  einfachen  Zahne  versehener 
Spindel  sitzenden  Paaren  wagrecht  abstehender,  höchstens  bei  Formen  der  rosea 
an  den  oberen  Blättern  aufgebogenen  Fiedern,  welche  gewöhnlich  an  den  unteren 
Blättern  im  Umrisse  ovaly  beiderseits  in  3  oder  4  lamettliche^  stachelspitzige, 
selbst  wieder  fiederschnittige  oder  bloss  gespaltene  Zipfel  (Fiederchen)  unregel- 
mässig eingeschnitten  sind  und  in  einen  schmallanzettlichen  Endzahn  ausgehen 
und  1 — 1*5  cm  lang  sind,  an  den  oberen  Blättern  länglich^  beiderseits  mit 
1  oder  2  kurzlanzettlichen,  spitzen,  ganzen  oder  gespaltenen,  meist  auf  der 
einen  Seite  von  einem  abgetrennten  stumpferen  Nebenzahne  begleiteten  Fieder- 
zähnen versehen  sind  und  in  einen  breiteren  fast  spontonfbrmigen  Endzahn  ausgehen 
und  nur  etwa  2*5  mm  lang  sind,  etwas  schlaffe  daher  (besonders  die  unteren)  oft 
überhängend,  bald  graulich-  oder  mattgrün,  bald  hell-grasgrün,  schwach  wollig 
oder  anliegend-kurzhaarig,  nnterseits  besonders  an  rothblühenden  Pflanzen  schwarz 
grubig  punktiert,  an  den  Sprossen  bis  2  dm  lang  und  etwa  2  cm  breit,  die  fast 
stets  von  accessorischen  Blattbüscheln  in  den  Achseln  begleiteten  mittelständigen 
4 — 5cm  lang  und  0'5 — lern  breit,  oben  meist  noch  schmäler.  Blütenköpfchen 
in  gewölbter,  wegen  der  lockeren  und  oft  schlaff  umgebogenen  Doldenstiele  i 
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gelappter^  niemals  compacter  Trugdolde  anf  dicklichen  nnd  schlaffen  oder 
steifen  nnd  dünnen,  flaumhaarigen,  unten  von  yerkehrt-lanzettigen  oder  an  den 
untersten  Verzweigungsstellen  gefiederten,  weiter  oben  oder  durchaus  von  kurz- 
linealen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  oval  bis  eilänglich,  4 — 5  mm  lang;  Htill- 
schuppen  lineallanzettlich,  mit  grün  umsäumtem  starken  Kide,  an  der  Spitze 
ganz  oder  zernagt,  bleichgrün  bis  strohfarben,  am  Rande  weisshäutig,  seltener 
schmal  bräunlich  eingesäumt,  flaumig  oder  kahl  und  glänzend;  Zungenblüten 
weiss  oder  rosenroth.  Pflanze  von  schwach  aromatischem  Gerüche  oder  ge- 
ruchlos. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Hillle  oval,  behaart,  glanzlos  oder  nur  mattglänzend; 
Blüten  weiss.  Derbere,  stärker  behaarte,  einfache,  schlaiTblättrige,  riechende 
Pflanzen  mit  reichblütigem  Gorymbus.  Mit  den  Formen:  f^  gennina;  Blätter  in 
der  oben  angegebenen  Weise  verschieden  getheilt:  die  unteren  reicher  und  länger 
und  +  unregelmässig  zerschnitten,  sodass  das  Blatt  verworren  aussieht,  die 
oberen  kleiner  und  kürzer  und  zierlich  regelmässig  gefiedert;  f,  elegans;  alle 
Blätter  von  dem  Zuschnitt  der  oberen  des  Typus;  f«  silvatica  Becker  bei  Koch 
Syn.  ed.  3.  320;  alle  Blätter  von  dem  Zuschnitt  der  unteren  des  Typus,  mit  ge- 
flügelt verbreiterter  und  unter  den  oberen  Fiedem  etwas  gezähnelter  Spindel.  Die 
beiden  letzteren  Formen  sind  stets  niedriger  als  die  oft  4  dm  hohe  Hauptform, 
und  bei  silvatica  habe  ich  merkwürdigerweise  stets  einen  senkrecht  hinabst^en- 
den  Wurzelstock  gefunden.  —  ß)  rosea  Desf.  Hort,  paris.  ed.  3.  181.  Hülle 
eilänglich,  kahl  oder  nur  in  der  Knospe  behaart,  glänzend;  Blüten  rosenroth. 
Schlanke,  schwach  behaarte,  verästelte,  geruchlose  Pflanzen  mit  fein  zertheüten 
dönn-steiflichen  Blättern  und  armblütigem  Gorymbus.  Mit  den  Formen  fi  cru- 
stata  Koch  Syn.  ed.  3.  320,  an  Rochel  (=  asplenifolia  Vent.?),  scabra  Host  Fl. 
Austr.  IL  512;  Fiederzipfel  in  eine  knorpelig  verdickte  bleiche  Spitze  ausgehend, 
Hülle  schmal-eilänglich,  fast  cylindrisch  und  wegen  des  scharf  vortretenden  Kieles 
der  Schuppen  etwas  kantig,  strohfarben;  f^  fossicola;  Fiederzipfel  in  ein  weiches 
blasses  Spitzchen  ausgehend,  Hülle  breit* eilänglich,  bleichgrün. 

An  feuchten  Orten,  a)  An  Gräben,  in  Hecken,  auf  Grasplätzen,  lange 
nicht  so  verbreitet  wie  collina  und  mehr  in  den  wasserreichen  Niederungen 
Friauls  und  in  den  Flussthälern;  die  Form  elegans  hübsch  ausgebildet  bei 
Aquileja,  S.  Martine  und  Chiopris ;  die  Form  silvatica  auf  fettem  Boden  z.  B.  in 
Lipica,  Cormons,  Görz  u.  a.  0.  —  3)  Auf  nassen  Wiesen,  in  Gräben,  Röh- 
richt, auf  Alluvien,  besonders  in  Ober-Friaul  sehr  häufig  und  meist  in  der 
2ten  jTorm;  die  crustata  bei  Mossa,  auf  den  Prevali- Wiesen,  bei  Wippach, 
Zaule,  Umago  und  wohl  noch  öfter.  —  Von  Juni  bis  in  den  Herbst. 

**  Spindel  gezähnt. 

7.  Achillea  magna  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1267.  Wurzelstock  dünnwalzhch, 
kriechend,  sehr  lockerrindig,  mit  dünnen,  befläumten,  unter  der  bald  sich  ab- 
lösenden Kindenschichte  bein weissen  und  weichftldlichen  Fasern  besetzt,  bräun- 
lich-glänzende lange  Läufer  treibend.  Stengel  steif  aufrecht  oder  kurz  auf- 
steigend, einfach  oder  ästig,  bald  schlank,  bald  holzig-derb,  hellkantig  gestreift, 
mit  Woll-  und  Flimmerhaaren  J^  reichlich  bekleidet,  bleich-grtlnlich,  aber  unter- 
wärts oft  braunpurpum  tiberflogen,  schütter  beblättert,  5 — 9'5  dm  hoch  (auf  den 
Alpen  auch  niedriger).  Blätter  gewöhnlich  unterwärts  aufrecht,  oben  abstehend, 
im  Umrisse  lanzettlich  oder  (die  unteren)  verkehrt-eilanzettlich,  sehr  reichlich 
zertheilt  mit  abnehmender  Anzahl  (an  den  unteren  Blättern  20 — 30,  an  den 
oberen  etwa  12)  ±  verschobener,  gegen  die  Blattspitze  zu  wenig  oder  rasch 
verjüngter,  auf  halbrunder,  ±  geflügelter,  mit  abgetrennten  einfachen  Zähnen 
bald  reichlich,  bald  nur  hie  und  da  unter  den  oberen  Fiedern  versehener 
Spindel  sitzender  Paare  weit  abstehender  Fiedern,  welche  an  den  untersten 
Blättern  im  Umfange  breitlänglich  bis  verkehrt-eilänglich,  1*5 — 5  cm  lang  und 
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beiderseits  in  5 — 7  spitze,  ungleiche,  theils  schmale  und  einfache  oder  nur 
gespaltene,  theils  grössere  geweihartig  zertheilte  Fiederchen  abwechselnd  derart 
üederig  eingeschnitten  sind,  dass  unter  jedem  grösseren  Fiederchen  ein  einfacher 
Zipfel  sitzt,  an  dei^  oberen  Blättern  aber  im  Umrisse  lamettUneal,  etwa  5  mm 
lang  (zuoberst  noch  kleiner)  und  in  ähnlicher  Weise  ungleich,  nur  unentwickelter 
fiederschnittig  sind,  sodass  oft  das  ganze  Blatt  einer  Einzelnfieder  der  untersten 
Blätter  gleich  ist,  zart  oder  steiflich  bis  spröde,  graulich-  oder  trübgrün,  flaumig 
bis  wollig  oder  seidenhaarig,  an  den  Sprossen  2 — 5  dm  lang  (sammt  Stiel)  und 
3 — 8  cm  breit,  die  mittleren  stengelständigen  5 — 7  cm  lang  und  etwa  1  cm 
breit.  Bltttenköpfchen  in  dichten,  selten  etwas  gelockerten,  flach  gewölbten 
Trugdolden  auf  kantigen,  kurzhaarigen  bis  wolligen,  von  verkehrt-lanzettigen 
Bracteen  begleiteten  Stielen,  eiförmig,  2 — 4*5  mm  lang;  Hüllschuppen  lanzettlich, 
gekielt,  an  der  Spitze  ±  zernagt,  hellgrün  bis  weisslich,  am  Rande  bleich  oder 
bräunlich  besäumt,  schimmernd  oder  wollig  behaart;  Zungenblüten  weiss  oder 
roth.  Pflanze  aromatisch  duftend.  —  Die  vielgestaltige  Art  scheint  mir  in  der 
eigenthümlichen  geweihartigen  Form  der  Fiedertheilung,  die  besonders  an  den 
Sprossenblättern  in  charakteristischer  Weise  entwickelt  ist,  ein  specifischos 
Merkmal  zu  besitzen,  durch  welches  sie  ebenso  von  MillefoHum  wie  von  tan- 
acetifolia  gleich  gut  unterschieden  ist ;  dagegen  dürfte  auf  die  gezähnte  Spindel 
kein  allzugrosses  Gewicht  zu  legen  sein,  weil  einerseits  auch  MillefoHum  var. 
silvatica  gar  nicht  selten  eine  solche  besitzt,  andererseits  einzelne  Pflanzen  der 
magna,  namentlich  der  lanata,  kaum  eines  oder  das  andere  Zahnläppchen  unter 
den  obersten  Fiedern  aufweisen.  Mit  Millefolium  wird  man  sie  auch  in  deren 
üppigster  Form  schon  wegen  der  Grösse  und  besonders  wegen  der  langen, 
breiten  und  stets  aufrechten  Sprossenblätter,  mit  tanacetifolia  wegen  der  be- 
schriebenen eigenartigen  Fiedergestalt,  welche  mit  der  von  Tanacetnm  eben 
gar  keine  Aehnlichkeit  hat,  nicht  leicht  verwechseln  können. 

Der  Linnöischen  magna  dürften  folgende  in  den  Büchern  beschriebene  Arten 
unterzuordnen  sein:  a)  stricta  Schleich.  Cat.  plant,  in  Helv.  nasc.  (1821),  5. 
Pflanze  schlank  und  hoch;  Indument  wollig,  oft  schwach;  Sprossenblätter  sammt 
den  untersten  Stengelblättern  (Grundblättem)  sehr  lang,  mit  vielen,  an  dem  langen 
Spindelstiele  verkleinert  herablaufenden  Fiederpaaren,  Spindel  Oö— 1"2  mm  breit, 
um  die  bleiche  Rippe  schmal  geflügelt,  nur  hie  und  da  gezähnelt;  Hülle  schmal- 
eiförmig,  mit  bleichrandigen  Schuppen;  Corymbus  etwas  gelockert,  mit  dünnen 
oft  herabgebogenen  Stielen,  Zungenblüten  klein,  oft  winzig,  rein-weiss.  Mit  den 
Formen:  fj  gennina;  Grundblätter  im  Umrisse  schmal  elliptisch-lanzettlich,  unter 
der  Mitte  am  breitesten,  vorne  lang  ausgezogen,  mit  kurzlanzettlichen,  in  ein 
bleiches  Weich  spitzchen  endigenden  Fiederzipfeln,  zart,  matt^ün,  wie  die  ganze 
Pflanze  kurzhaarig,  im  Welken  sich  bald  einrollend;  f,  plamfolia;  Grundblätter 
im  Umrisse  verkehrt-eiförmig,  über  der  Mitle  am  breitesten  (bis  8  ci»),  vorne 
kurz  zusammengezogen,  mit  schmal  verlängerten  feinspilzigen  oder  stumpflich 
kurzen  Fiederzipfeln,  dünn  und  schlaff,  dunkelgrün,  mattglänzend,  wie  die  ganze 
Pflanze  nur  wimperig  behaart,  flach  ausgebreitet;  eine  durch  die  Blattform  wie 
nicht  minder  durch  die  zierlich  kleinen  winzigblütigen  Köpfchen  sehr  auffallende 
Form;  f,  lanugiosa  Gaud.  Fl.  helv.  374;  Grundblfttter  im  Umrisse  schmal- 
lanzettlich,  lang  ausgezogen,  mit  weich  bespitzten  kurzlanzettigen  Fiederzipfeln, 
weich,  graugrün,  wie  die  ganze  Pflanze  dicht  kurzwollig  behaart;  eine  meternohe, 
reich  beblätterte,  derbstengelige  Pflanze  mit  langen  steifen  Aesten,  nach  Art  der 
collina  dicht  gefiederten  Stengelblättern  und  breit  zusammengesetztem  reichen 
Corymbus.  —  ß)  lanata  Spreng.  Syst.  veg.  III.  601 ;  magna  Willd.  Herb.  nr.  1634, 
non  Haenke.  Pflanze  steif,  massig  hoch ;  Indument  reichlich,  wollig ;  Grundblätter 
kürzer,  kaum  über  2  dm  lang,  mit  wenigen  rasch  zu  blossen  gezähnten  Blättchen 
vericleinerten  Fiederpaaren  herablaufend,  Spindel  schmal  (etwa  1  mm  breit),  wegen 
der  breiten  rückenartigen  Rippe  wenig  oder  gar  nicht  geflügelt,  nur  hie  und  da 
gezähnelt;  Hülle  breit-eiförmig,  mit  braun  berandeten  Schuppen;  Corymbus  ge- 
drungen, mit  etwas  dicklichen  Stielen,  Zungenblüten  verhältnismässig  ansehnlich, 
helhroth,  selten  weiss.  —  y)  ambigna  Rochel  PI.  banat.  rar.  XXXIll.  74 ;  distans 
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var.  alpicola  Heimerl  in  Beck  Fl.  Hemst.  257 ;  magna  DC.  Prodr.  VI.  25.  Pflanze 
steif  und  ziemlich  hoch  (auf  den  Alpen  aber  auch  nur  2*5  dm) ;  Indument  weich- 
haarig oder  seidig-flanmie,  nicht  eigentlich  wollig;  Grundblätter  etwa  2*5  (fm  lang 
(sammt  Stiel)  und  gewöhnlich  etwas  bogig  aufsteigend,  beidendig  verschmälert 
und  mit  wenigen  verkleinerten  Fiederpaaren  herablaufeivi,  Spindel  verbreitert 
und  zwischen  den  Fiedem  etwas  lappig  geflügelt,  2 — 3  tnm  breit,  aber  an  den 
unteren  Blättern  auch  schmal,  fast  der  ganzen  Länge  nach  mit  theilweise  einge- 
schnittenen lauzettigen  Zähnen  gerandet;  Hülle  breit-eiförmig,  mit  hellbraun 
berandeten  Schuppen;  Corymbus  gedrungen,  mit  dicken,  aber  nicht  steifen,  oft 
herabgebogenen  Stielen,  ZungenblUten  verhältnismässig  mittelgross,  kleiner  als 
bei  lanata,  aber  grösser  als  bei  stricta,  purpurroth,  selten  röthlich-weiss. 

Auf  Bergwiesen,  an  Waldrändern  snbmontaner  Striche,  o)  Vornehmlich 
in  dem  Hügelgelände  zwischen  Oormons  und  dem  Coglio  in  allen  3  Formen, 
die  lanuginosa  besonders  kräftig  unterhalb  Medana  am  Hände  der  „Paladi" 
von  Castelletto ;  ausserdem  fj  bei  Belvedere  nächst  Aqnileja,  bei  Villa  Vicentina, 
Mossa,  zwischen  St.  Peter  und  Ovöjadraga  bei  Görz,  bei  St.  Veit  im  Wippach- 
thaie, in  der  Mulde  von  Odolina  bei  den  Mühlen,  auf  dem  Öuk,  der  VremSica 
und  bei  Karnica  im  Ternovaner  Walde ;  f^  vor  Cormons  am  Wege  nach  Morara. 

—  ß)    Auf  dem   Öavin,    Nanos,    bei   Ternova   und  Karnica    bis    hinab   in  die 
Thäler  der  Brenica,  dann  auf  den  ÖiCen-Bergen  Slavnik,    2abnik   und  Planik. 

—  7)  Auf  dem  Kucel,  Öavin  und  der  TribuSaner  Wand  im  Ternovaner  Walde. 

—  Juli,  August. 

8.  AchlUea  tanacetifolia  All.  Fl.  pedem.  I.  183.  Wurzelstock  lang- 
walzlich,  ±  schuppig,  mit  strähnigen,  lockerrindigen,  flaumzaserigen  Fasern 
besetzt,  oft  rasig  verästelt,  ziemlich  kurze  hellbraune  Läufer  treibend.  Stengel 
aufrecht,  einfach  oder  kurz  unter  der  Spitze  verästelt,  steif,  hellkantig  gestreift, 
weichzottig  und  mit  spärlichen  Flimmerhaaren  bestreut,  grünlich,  reich  beblättert, 
4 — 7  dm  hoch.  Blätter  schief  bis  wagrecht  abstehend,  im  Umrisse  breit- 
lanzettlich  bis  ellipsoidisch,  sehr  reich  zertheilt  mit  18 — 24  meist  regelmässig 
gegenständigen,  gegen  die  Blattspitze  zu  allmählich  verjünfften  (sodass  das 
Blatt  oft  lang  ausgezogen  erscheint),  auf  flacher,  geflügelter,  mit  dreieckig-  bis 
rhombisch-lappigen,  eingeschnittenen  bis  gesägten,  die  Verbindung  von  Fieder 
zu  Fieder  meist  völlig  herstellenden  Zähnen  berandeter  Spindel  sitzenden 
Paaren  eilänglicher  Fiedern,  welche  an  den  Sprossenblättern  und  den  untersten 
Stengelblättern  auf  der  schmal  geflügelten  hellrippigen  Spindel  bis  7  cm  lang 
und  beiderseits  in  7 — 12  durch  schmale  Buchten  getrennte  und  durch  kleinere 
oft  zahnartige  Nebenfiederchen  unterbrochene,  eilängliche  oder  breitlineale, 
spitzlappig  gesägte  Fiederchen  zertheilt  sind,  an  den  oberen  Blättern  aber  auf 
der  breit  geflügelten  Spindel  von  3 — 0*5  cm  abnehmend  lang  und  in  einwärts 
gekehrte,  ungleiche,  theilweise  gespaltene,  feinspitzige  Zähne  gesägt  sind,  sodass 
das  ganze  Blatt  einer  Einzelnfieder  der  grundständigen  Blätter  gleich  ist,  weich 
und  oft  schlaff,  dunkelgrün^  seidenflaumig,  an  den  Sprossen  3 — 5  dm  lang 
(sammt  Stiel)  und  0*7 — 1*2  dm  breit,  die  mittleren  stengelständigen  etwa  1  dm 
lang  und  4  cm  breit.  Bltitenköpfchen  in  gelockerten  flach  gewölbten  Trugdolden 
auf  schwachkantigen  bis  rundlichen,  steifen,  dichtflaumigen,  von  zottigen  und 
theilweise  gezähnelten  lineallanzettlichen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  eiglockig, 
4 — 5  mm  lang;  Hüllschuppen  länglich  oder  verkehrt-eilänglicb,  mit  scharfem 
grünlichen  Kiele,  an  der  Spitze  meist  ganz,  gelblich -grün,  an  der  Spitze  schmal 
hellbraun  berandet  oder  häutig- weiss,  fein-  oder  wollig-flaumig  behaart;  Zungen- 
blüten weiss  oder  rosenroth.  Pflanze  schwach  duftend  oder  völlig  geruchlos.  —  An 
der  mit  breit  herablaufender  und  lappig  gezähnter  Blattsubstanz  geflügelter  Blatt- 
spindel, wodurch  das  Blatt  dem  eines  Tanacetum  ähnlich  wird,  leicht  kenntlich. 
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Aendert  ab:  o)  typica;  deDtifera  DC.  Prodr.  VI.  25.  Fiedem  der  oberen 
Blätter  auf  sehr  breiter  (5  mm)  Spindel  und  mit  derselben  zusanunenfliessend, 
breit-eil&nglicb,  an  der  Spitze  stumpflich,  einander  berührend  oder  sogar  mit 
den  R&ndem  deckend;  Zungenbläten  röthlich  bis  rosenroth.  —  ß)  distans  Kit.  in 
Willd.  Sp.  pl.  ni.  2207;  dentifera  b.  distans  Heuff.  Enum.  pl.  banat.  98.  Fiedern 
der  oberen  Blätter  auf  2  mm  breiter  Spindel  sehr  deutlich  abgetrennt,  schmal- 
eil&nglich  bis  lineal,  spitz;  ZungenblUten  weiss. 

Auf  Bergbalden.  a)  Auf  dem  Öavin,  Nanos  bei  der  Brixinskapelle  und 
unter  dem  Plafie-Gipfel,  auf  der  TribuSaner  Wand  und  dem  Slavnik,  einzeln 
und  vielleicht  nur  zuf^lig  auch  bei  Dornberg  an  der  Wippach.  —  ß)  In  der 
Sabotina  bei  Görz  und  auf  dem  Nanos.  —  Juli. 


48.  Santolina  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  942. 

Köpfchen  einzehi  gipfelständig.  Htüle  halbkugelig,  aus  mehreren  dachig 
angeordneten  Reihen  steifer  lanzettlicher  Schuppen  gebildet.  Blütenboden 
spreuig,  flach  gewölbt.  Alle  Blüten  röhrig  mit  zusammengedrückter,  2flügeliger, 
unten  mit  einem  spomartigen  Anhängsel  versehener  Röhre,  alle  zwittrig,  daher 
das  Köpfchen  gleichehig  und  gleichblütig.  Achäne  dreikantig,  kahl,  ohne 
Pappus.  —  Immergrüne  Halbsträucher  mit  spiralig  angeordneten  flederspaltigen 
Blättern  und  kleinen  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Santolina  Chamae-Cyparissus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1179.  Niedriger 
buschiger  Halbstrauch  mit  au^teigenden,  in  der  Jugend  weissfilzigen,  später 
graumehlig-filzhaarigen,  aufrecht  verzweigten  Aesten.  Blätter  gestielt  oder 
sitzend,  im  Umrisse  lineal,  mit  4  Reihen  kurzlinealer,  stumpfer,  öfters  vorne 
etwas  verbreiterter  Zipfel  fiederig  besetzt,  filzhaari^,  etwas  fleischig-dicklich, 
graulich,  etwa  4  cm  lang  und  5  mm  breit.  Blütenköpfchen  auf  langen,  nackten, 
steifen  und  kantigen  Stielen  einzeln  an  den  Ast-  und  Zweigspitzen,  halbkugelig, 
1  cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen  dicht  angedrückt,  sehr  steif,  filzhaarig, 
graugrün,  die  äusseren  spitzlanzettig,  die  inneren  vorne  mit  einem  stumpfen, 
glasig-häutigen,  ±  zernagten  Saume  eingefasst;  Blüten  sattgelb.  Pflanze  von 
angenehm  gewtlrzhaftem  Gerüche. 

Am  Rande  eines  Weinberges  oberhalb  Peuma  an  der  Coglio-Strasse.  — 
Ende  Juni. 

49.  Anthemis  L.  Geu.  ed.  6.  nr.  970. 

Köpfchen  einzeln  auf  nackten  Stielen  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig, 
aus  mehreren  dachig  angeordneten  Reihen  ellipsoidischer  Schuppen  gebildet. 
Blütenboden  spreuig,  gewölbt,  oft  kegelförmig.  Randblüten  zungenfbrmig  mit 
ovalem  Saume  und  vorne  gezähnelt  oder  nur  ausgerandet,  nur  ausnahmsweise 
fehlend.  Achäne  schwach  kantig,  fast  stielrund,  ringsum  berippt,  kahl ;  Pappus 
ein  schmaler  horniger  oder  dünner  Hautrand  oder  ganz  fehlend.  —  Segetale 
und  ruderale  Kräuter  mit  abwechselnden  fiedertheiligen  Blättern  und  ansehn- 
lichen Köpfchen  mit  gelben  Scheibenblüten  und  mit  Ausnahme  von  tinctoria 
weissen  Zungenblüten. 

J.  Jiotte,  Cota  Oay  in  Gusa,  FL  sie.  syn,  IL  866,  Blüienhoden  halb- 
kugelig; Spreublättchen  eiförmig  oder  lamettlichy  in  eine  starre  Stachelspitze  aus- 
laufend, mindestens  fast  so  lang  wie  die  Scheibenhlüten.  Achäne  stumpf  vier- 
kantig,  mit  einem  hornigen  rautenförmigen  Höfchen   an   der  Spitze  als  Pappus, 
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§.  1,  Zungenblüten  gelb. 

1.  Anthemis  tinctoria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1263.  Wurzel  spindelig,  meist 
verbogen,  an  der  Spitze  ästig  gespalten,  mit  feinen  ßaumigen  Fasern  reich  be- 
setzt, zweijährig  (?).  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  aufrecht  verästelt, 
oben  kantig,  steif,  grau  wollig,  verkahlend,  etwa  3  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
im  Umrisse  verkehrt-eilänglich,  doppelt  fiederspaltig  mit  gezähnter  Spindel  und 
kanmiförmig  gestellten,  verkehrt-eilänglichen,  beiderseits  oder  nur  auf  der 
Aussenseite  in  stachelspitzige  Zähne  kämmig  gesägten  Fiedem,  jung  beider- 
seits, später  nur  untersei  ts  grau  wollig,  steiflich,  graulich-grUn,  die  grössten 
etwa  7  cm  lang  und  2'b  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen 
auf  steifen,  gerillten,  nackten,  kurzhaarigen  Stielen,  etwa  2  cm  im  Durchmesser; 
Hülle  flach-halbkugelig,  mit  schmal-ellipsoidischen,  graufilzigen,  bleichgrünen, 
am  Eande  weisslichen  und  an  der  Spitze  bräunlich  gefransten  Schuppen;  Sprea- 
blättchen  lineallanzettlich,  so  lang  wie  die  Scheibenblüten;  Blüten  gold-  oder 
citrongelb.     Achänen  schmal  geflügelt,  lOrippig. 

Erscheint  fast  alljährlich  im  neuen  Hafen  zu  Triest.  —  Juni. 
§.  2.  Zungenblüten  weiaa,  —  Jährige  Arten. 

*  Köpfchenstiel  oben  verdickt;  SpreMättchen  spatelig  oder  eißrmig, 
plötzlich  in  eine  starre,  die  Scheibenblüten  überragende  Spitze  zusammen- 
gezogen, 

2.  Anthemis  altissima  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1259.  Wurzel  spindelig,  dünn- 
faserig.  Stengel  aufrecht  oder  aus  verbogener  Basis  aufsteigend,  abstehend  ver- 
ästelt, selten  einfach,  weiss  und  grün  gestreift,  unterwärts  kahl  oder  zerstrent 
flockig,  oberwärts  flaumig,  etwas  glänzend,  2*5 — 7  dm  hoch.  Blätter  sitzend, 
im  Umrisse  verkehrt- eiförmig,  doppelt  gefiedert  mit  schmal  geflügelter,  hie  und 
da  stachelig  gezähnter  Spindel  und  lanzettlichen,  zähnig  gespaltenen  und  sammt 
den  Zähnen  in  blassgelb-glänzende  grannige  Stachelspitzen  auslaufenden  Fieder- 
chen,  mit  Flockenhaaren  und  spärlichen  Flimmerdrüsen  bestreut,  von  feiner 
Textur,  oft  schlafi",  mattglänzend,  trüb-  bis  dunkelgrün,  2 — ßcm  lang  und 
1 — 3-5  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  derben,  stark  gestreiften,  flaumigen,  gegen 
die  Spitze  zu  ±  kantig  verdickten,  bald  nur  kurzen  und  oft  hoch  hinauf 
beblätterten,  bald  massig  verlängerten  und  nackten  Stielen,  ansehnlich  bis  gross, 
bis  4*5  cm  im  Durchmesser  (sammt  Strahl) ;  Hülle  flach-halbkugelig,  mit  breit- 
ellipsoidischen,  stumpfen,  feinflaumigen,  bleichen,  am  Kande  häutigen  Schuppen, 
von  denen  die  äusseren  auf  dem  Rücken  einen  grünen,  lanzettlicben,  kielartigen 
Streifen  tragen,  die  mittleren  am  Rande  fransig  gewimpert  und  vorne  zerfiressen 
sind,  die  innersten  in  einen  Stachel  ausgehen;  Zungenblüten  vorne  2  zähnig, 
oft  mit  einem  dritten  kürzeren  Zahne  in  der  Mitte.  Achänen  schmal  geflügelt, 
20rippig.  —  Durch  die  in  eine  grannige,  mit  der  Platte  selbst  gieichlange 
Spitze  auslaufenden  Spreublättchen  ausgezeichnet.  Die  hier  beschriebene 
Pflanze  ist,  wie  aus  Linn^s  Worten  „paleae  latae,  subtruncatae,  terminatae 
seta  rigidiuscula  longitudine  calycis,  folia  dentibus  acuminatis,  acuminibus  palli- 
dis,  quasi  spinosis"  hervorgeht,  ohne  Frage  seine  altissima  (wenngleich  sie  bei 
uns  nicht  so  hoch  wird  („segete  fere  altior")  wie  in  der  eigentlichen  mediter- 
raneen  Zone)  und  die  Anthemis  Cota  Yisianis,  Bertolonis,  Reichenbachs  und 
anderer;  was  Linn6  unter  seiner  Cota  Sp.  pl.  ed.  2.  1259  verstand,  ist  aus 
der  kurzen  Diagnose  nicht  zu  ermitteln. 
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An  AckerrUndern,  in  Kainhecken  und  Cultaren  des  wKrmeren  Istrien. 
öchon  bei  Grignano  und  S.  Sabba  nächst  Triest  und  bei  Monte  nächst  Capo- 
distria;  häufiger  von  den  Büdgeländen  des  Quietothales  an  über  Montona, 
Caroiba,  Monpaderno  und  Sbandati  einerseits  und  vom  Ostrande  des  Öepid-Sees 
an  über  St.  Domenica,  Fianona,  Albona,  Barbana  und  S.  Yincenti  andererseits 
bis  nach  Stldistrien  in  zunehmender  Menge  verbreitet,  dem  Flysch  ausweichend ; 
au^allenderweise  auch  bei  Belvedere  nächst  Aquileja  in  Dünensand  und  bei 
Colmo  auf  Flysch.   —  Juni. 

**  Köpfchenstiel   nicht   verdickt]    Spreuhlättchen  länglich-lanzettlich^   in 
ein  Stachdspitzchen  verschmälert,  welches  die  ScheibenbliUen  nicht  überragt, 

3.  Anthemis  brachycentros  Gay  in  litt,  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  322. 
A.  Pseudo-Cota  Vis.  Fl.  dalm.  II.  78.  A.  Cota  Vivian.  nach  Koch  Syn.  ed. 
3.  322,  non  aliorum,  an  L.  A.  austriaca  var.  virens  Kchb.  Fl.  germ.  exs. 
nr.  735.  Wurzel  derbspindelig,  meist  schlängelig  verbogen,  mit  dünnen  flau- 
migen Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aus  J^  verbogener  Basis  aufrecht,  ab- 
stehend und  oft  bogig  verästelt,  steif,  kantig  gestreift,  unterwärts  kahl,  oben 
kurz  behaart,  manchmal  braunpurpurn  überflogen,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter 
sitzend,  im  Umrisse  verkehrt-eiförmig,  doppelt  gefiedert  mit  schmaler,  kaum 
geflügelter,  hie  und  da  durch  ein  stumpfes  Läppchen  gezähnter  Spindel  und 
unregelmässig  angeordneten,  lineallanzettlichen,  ganzrandigen  oder  hie  und  da 
kurz  eingeschnittenen,  stumpflichen  und  mit  einem  fast  aufgesetzten  sehr 
kurzen  und  feinen  Siachelspitzchen  versehenen  Fiederchen,  mit  kurzen  schim- 
mernden Härchen  bestreut,  steiflich  bis  fast  starr,  hell-  oder  graulich-grün, 
1-5 — b  cm  lang  und  1 — 3  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  schmächtigen,  fein  bis 
rillig  gestreiften,  kurzhaarigen,  gleich  dicken,  höchstens  knapp  unter  dem 
Köpfchen  verbreiterten,  massig  langen  Stielen,  mittelgross,  2 — 3  cm  im  Durch- 
messer; Hülle  in  der  Knospe  glockig-halbkugelig,  später  gedunsen  und  breit- 
halbkugelig, mit  lanzettlich-ellipsoidischen  Schuppen,  von  denen  die  äusseren 
zugespitzt,  seidenhaarig,  bleich  und  auf  dem  Kücken  grünkielig,  die  inneren  fast 
ganz  häutig,  an  dem  abgerundeten  Scheitel  fransig  zernagt  und  darunter  am 
Kande  gewimpert  sind ;  Zungenblüten  vorne  meist  abgestutzt  und  kaum  gezähnelt. 
Achänen  ungeßügelt,  lOrippig.  —  Von  der  vorigen  auch  ohne  Untersuchung 
der  Spreuhlättchen  durch  die  stumpflichen,  nur  sehr  kurz,  nicht  grannig  be- 
spitzten Fiederchen,  von  der  folgenden  durch  die  unregelmässig  und  locker, 
nicht  kämmig  angeordneten  Fiederchen  zu  unterscheiden. 

Auf  Bauland,  Rainen,  in  Hecken  und  Weinbergen  in  Istrien,  hie  und  da. 
Schon  bei  S.  Sabba  nächst  Triest,  dann  beim  Lazareth  und  an  den  Salinen  von 
Capodistria,  bei  Covedo,  Rakitovic?,  Poöekaj,  Strped,  Öemica,  Pinguente,  Rozzo, 
Dragu5,  SuSnjevica,  Visinada,  Cittanova,  Torre,  Castelliere,  Castelvenere,  Tri- 
bano,  Piemonte,  Montona,  Albona,  Fianona  und  wohl  noch  öfter.  —  Juni,  Juli. 

4.  Anthemis  austriaca  Jacq.  Fl.  anstr.  V.  22.  t.  444.  Wurzel  spin- 
delig, verbogen,  mit  befläumten  dünn-steiflichen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
oben  verästelt,  steif,  gestreift,  wollig-flaumig,  mattglänzend,  2-5  -  4-5  dm  hoch. 
Blätter  sitzend,  im  Umrisse  verkehrt- eilängÜch,  doppelt  gefiedert  mit  schmaler, 
ungeflügelter,  aber  durch  herabgedrttckte  Fiederchen  gezähnter  Spindel  und 
regelmässig  kammförmig  angeordneten,  kurzlanzettlichen,  völlig  ungetheilten 
und  in  eine  feine  Stachelspitze  auslaufenden  Fiederchen,  wollflaumigj  etwas 
steiflich,  hell-  oder  graulich- grün,  2 — 3  cm  lang    und  1 — 2  cm    breit,    an  den 
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Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  anf  kurzen  oder  massig  verlängerten,  fein  ge- 
streiften, haarigen,  gleich  dicken  Stielen,  mittelgross  bis  ansehnlich,  2 — 3'5  cm 
im  Dnrchmesser;  Hülle  flach-halbkugelig,  mit  schmal-ellipsoidischen,  seiden- 
haarigen, bleichen,  grünkieligen,  am  Rande  weisshäntigen  Schuppen,  Ton  denen 
die  äusseren  scharf  zugespitzt,  die  inneren  stumpflich  und  an  dem  bräunlich- 
häutigen Scheitel  fransig  zernagt  sind;  Zungenblüten  vorne  kurz  Szähnig  mit 
kleinerem  Mittelzahne.  Achänen  schmal  geflügelt^  Grippig,  Die  Pflanze  riecht 
stark  aromatisch.  —  Sieht  kleineren  Exemplaren  der  altissima  mit  regelmässiger 
gestellten  und  nicht  langgrannig  bespitzten  Fiederchen  ähnlich,  unterscheidet 
sich  aber  leicht  durch  die  völlig  ganzrandigen,  nirgends  zähnig  eingeschnittenen 
Fiederchen  und  das  grauwollige  Indument. 

Bisjetzt  bloss  auf  dem  grossen  Anger  am  Bahnhofe  von  Nabresina.  —  Juni. 

//.  Rotte,  JEttanthetnia  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  344,  Blütenboden  kegel- 
förmig verlängert;  Spreublätichen  lanzettlich ^  stumpf  oder  stachelspUzig^  kürzer 
als  die  Scheibenblüten,  Achäne  cylindrisch  oder  kreiselförmig^  gleichmässig  berippt, 
an  der  Spitze  nackt  oder  mit  einem  ofi  einseitigen  dünnhäutigen  Krönchen  ver- 
sehen. —    Unsere  Arten  jährig, 

5.  Anthemis  arvensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1261.  Wurzel  spindelförmig, 
meist  schlängelig  verbogen,  mit  dünnen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  unregelmässig  und  meist  ausgebreitet  verästelt,  schwach,  daher  oft  ge- 
krümmt und  bisweilen  niedergestreckt,  hellkantig  gestreift,  mit  kurzen  Striegd- 
härchen  und  hie  und  da  namentlich  unter  den  Blattansatzstellen  mit  längeren 
spinnwebigen  Haaren  bekleidet,  unterseits  verkahlend,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter 
sitzend  oder  (die  untersten)  gestielt,  im  Umrisse  verkehrt-eilänglich,  doppelt  ge- 
fiedert mit  ungeflügelter  hie  und  da  gezähnter  Spindel  und  abstehenden^  un- 
gleich grossen,  lanzettlichen,  fein  stachelspitzigen,  theilweise  gespaltenen  Fie- 
derchen, mit  Flimmer driisen  und  kurzen  Haaren  bestreut,  weich,  trüb-  oder 
graulich-grün,  2—4  cm  lang  und  1 — 2'5  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  ±  ver- 
längerten, nackten  und  schwanken,  gerieften,  kurzhaarigen,  unverdickfen  Stielen, 
ansehnlich,  bis  4  cm  im  Dnrchmesser;  Hülle  halbkugelig,  mit  ellipsoidischen, 
stumpfen,  schwach  flaumigen  oder  fast  kahlen,  in  der  Mitte  grünkieligen,  am 
Rande  papierartig  weisshäntigen,  vorne  zerfransten  Schuppen;  Spreublättchen 
schmallanzettlich,  starr  stachelspitzig;  Zungenblüten  vorne  meist  Szähnig.  Achänen 
kreiseiförmig ^  die  äusseren  mit  einem  gedunsenen  faltigen  Ringe,  die  inneren 
mit  einem  häutigen  Rande  gekrönt.     Pflanze  schwach  unangenehm  riechend. 

Auf  Brachen,  unter  der  Saat  und  auf  Rainen,  häufig.  —  Von  Mai  bis  in 
den  Hochsommer. 

6.  Anthemis  incrassata  Lois.  Not.  129.  Wurzel  spindelig,  mit  langen, 
flaumigen,  oft  bezaserten  Fasern  besetzt.  Stengel  gewöhnlich  von  Grund  ans 
in  bogig  aufsteigende  lange  Aeste  buschig  zertheilt,  seltener  schlank  aufrecht 
und  nur  oben  ruthenförmig  verästelt,  nicht  steif,  stumpfkantig  oder  fast  stiel- 
rund,  flaumwollig^  unterwärts  purpurn  überflogen,  ±  glänzend,  2*5 — 6  dm  hoch. 
Blätter  sitzend  oder  (die  untersten)  gestielt,  im  Umrisse  länglich-lanzettlicb, 
doppelt  gefiedert  mit  ungefltlgelter,  aber  an  den  oberen  Blättern  oft  ziemlich 
breiter,  kaum  irgendwo  gezähnter  Spindel  und  kurzlanzettlichen,  wie  die  Fieder 
selbst  aufwärts  gerichteten  bis  aufgebogenen  und  dadurch  zusammenneigenden, 
kurz  stachelspitzigen,  meist   ungetheilten,   selten   an  der  Spitze   zähnig  gespal- 
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tenen  Fiederchen,  tceichhaarig,  ohne  Flimmerdrüsen ^  weich,  graolich-grttn, 
2 — 5  an  laog,  aber  (wegen  der  nicht  spreizenden  Fiedem)  nur  0*5 — 1*2  cm 
breit.  Blütenköpfchen  auf  verlängerten,  nackten,  nicht  steifen,  J^  kantig  ge- 
rieften, kurzhaarigen,  unterhalb  der  Spitze  auf  eine  lange  Strecke  hin  verdickten 
bis  hohl  aufgeblasenen  Stielen,  mittelgross  bis  ansehnlich;  Hülle  gewölbt-halb- 
kugelig, mit  schmal-ellipsoidischen,  stumpfen,  seidenflaumigen,  weisslichen,  in  der 
Mitte  mit  einem  blassgrünen  Streifen  durchzogenen,  an  der  glasig-häutigen  Spitze 
zerfransten  Schuppen;  Spreublättchen  lanzettlich,  in  eine  steife  Stachelspitze 
oft  rasch  zusammengezogen ;  Zungenblüten  vorne  meist  2zähnig  gespalten.  Achä- 
nen  kurz-cj/lindrisch,  die  äusseren  mit  einem  wulstigen  Hinge,  die  inneren  mit 
einem  schmalen  häutigen  Bande  gekrönt.  —  An  den  anfangs  zwar  nur  un- 
bedeutend, aber  gegen  Ende  der  Blütezeit  meist  nicht  unmittelbar  unter  dem 
Köpfchen,  sondern  weiter  unten  fast  bauchig  erweiterten  Köpfchenstielen  kennt- 
lich.   Die  Pflanze  bildet  auf  guter  rother  Erde  breite  üppige  Büsche. 

Auf  Brachen,  Angern  und  Rainen  im  „rothen"  Istrien.  Vereinzelt  schon 
beim  Lazareth  nächst  Capodistria  und  bei  Villa  Decani,  in  Menge  bei  Umago 
gegen  Petrovia  zu,  bei  Cittanova,  Villanova,  Sbandati,  S.  Lorenzo  del  Pase- 
natico  und  je  weiter  gegen  Süden  desto  häufiger.  —  Mai,  Juni. 

111.  Hotte.  Maruta  Cass.  in  Bull,  de  la  soc,  phil.  (1818),  167.  Blüten- 
boden  kegelförmig;  Spreublättchen  borsüich-linealj  kürzer  als  die  Scheibenblüten. 
Achäne  eirundlich,  knotig-tcarzig^  an  der  Spitze  nackt  oder  mit  einem  undeui- 
liehen  kreisrunden  Höfchen  versehen.  —  Jährige  Arien. 

7.  Anthemis  Cotula  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1261.  Maruta  Cotula  DC.  Prodr. 
VI.  13.  Wurzel  spindelig,  mit  strähnigen  Fasern.  Stengel  aufrecht,  gewöhnlich 
der  ganzen  Länge  nach  abstehend-ästig,  kantig  gestreift,  flaumig,  weisslich,  reich 
beblättert,  2 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  im  Umrisse  verkehrt- eilängl ich, 
doppelt  gefiedert  mit  schmal  geflHgelter  ungezähnter  Spindel  und  schmallinealen, 
kurz  stachelspitzen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  Fiederchen,  flaumig,  verkah- 
lend,  schlaff,  grasgrün,  3 — 6  cm  lang  und  2 — 3  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf 
kurzen,  gefurchten,  wollflaumigen  Stielen,  klein  bis  mittelgross ;  Hülle  kurz-halb- 
kugelig mit  schmal-ellipsoidischen,  spitzen  oder  stumpf  liehen,  seidenhaarigen, 
weisslichen,  in  der  Mitte  mit  einem  bleichgrünen  Kielstreifen  versehenen,  am 
Hände  papierartig  häutigen,  vorne  zernagten  Schuppen ;  Spreublättchen  fein  zu- 
gespitzt; Zungenblüten  vorne  meist  kurz  3zähnig.  Achänen  fast  walzlich,  mit 
einem  rundlichen  Höfchen  an  der  Spitze.     Die  Pflanze  riecht  widrig. 

Auf  Dorfangern,  Schutt,  an  Wegrändern,  gemein.  —  Von  Juni  bis  in  den 
Herbst. 

50.  Matricaria  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  997,  z.  Th. 

Köpfchen  einzeln  auf  nackten  Stielen  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig, 
aus  wenigen  Heihen  häutig  berandeter  eiförmiger  oder  länglicher  Schuppen  ge- 
bildet. Blütenboden  nackt,  gewölbt  bis  kegelförmig  verlängert.  Handblüten 
lang-zungenförmig  mit  länglichem  Saume  und  vorne  gezähnelt.  Achäne  auf 
dem  Hucken  convex,  auf  der  Bauchseite  kantig  oder  bloss  gerieft,  oft  Oel- 
striemen  führend;  Pappus  ein  kurzer  Hautrand  oder  völlig  fehlend.  —  Ein- 
oder  zweijährige,  ±  kahle,  segetale  oder  ruderale  Kräuter  mit  abwechselnden  fieder- 
spaltigen  Blättern  und  mittelgrossen,  in  der  Scheibe  gelb,  am  Hände  weiss 
blühenden  Köpfchen,  von  Anthemis  durch  den  Mangel  der  Spreublättchen,  von 
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Chrysanthemam  durch   den  stark  gewölbten   Blütenboden  und  die  nur  auf  der 
Innenseite  gerippten  Achänen  verschieden. 

1.  Matricaria  inodora  L.  Fl.  suec.  ed.  2.  297.  Chrysanthemum  ino- 
dorum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1253.  Pyrethrum  inodorum  Moench  Meth.  597. 
Tripleurospermum  inodorum  C.  H.  Schultz  Tanacat.  31.  Chamaemelnm  in- 
odorum Vis.  Fl.  dalm.  II.  85.  Wurzel  spindelig,  strMhnig  befasert  oder  derb 
faserästig.  Stengel  steif  aufrecht,  seltener  aufsteigend,  oben  in  abstehende  und 
die  Hauptachse  übergipfelnde  steife  Aeste  zertheilt,  kantig  gerieft,  kahl  wie  die 
ganze  Pflanze,  dicht  beblättert,  gewöhnlich  purpurbraun,  2*5 — 5  dm  hoch. 
Blätter  sitzend  oder  (die  oft  rosettig  angeordneten  grundständigen)  gestielt,  im 
Umrisse  verkehrt-eiförmig,  reichlich  geweihartig  zertheilt,  doppelt  bis  dreifach 
gefiedert  mit  gekielter  Spindel  und  J^  spreizenden,  fUdlich-linealen,  theils  un- 
getheilten,  theils  in  ebenso  fädlich-lineale  Zipfel  gespaltenen,  sehr  kurz  und  oft 
unmerklich  stachelspitzen,  scheinbar  stumpfen  Fiederchen,  steif  lieh,  dunkel-gras- 
grün, 3 — 6  cm  lang  und  1*5 — 2*5  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  fein  gerieften, 
unmittelbar  unter  dem  Köpfchen  kreiselfbrmig  verdickten,  ±  ^^^S  nackten 
Stielen,  mittelgross;  Hülle  gewölbt-halbkugelig,  mit  länglichen,  stumpflichen, 
weisslichen,  in  der  Mitte  von  einem  dunkelgrünen  Kielstreifen  durchzogenen, 
am  Rande  papierartig  vertrockneten  Schuppen ;  Blütenboden  halbkugelig^  markig 
ausge/üllf.  Achänen  schwarzbraun,  auf  dem  Rücken  grtibig-warzig,  auf  der 
Bauchseite  von  2  oder  3  scharfen  Kanten  durchzogen,  zwischen  welche  oben 
2  grosse  schwarze  Oeldrüsen  eingesenkt  sind.  Pflanze  geruchlos  oder  schwach 
widerlich  duftend. 

Auf  Schuttplätzen,  vielleicht  nur  eingeschleppt.  Im  neuen  Hafen  und  auf 
dem  Campo  Marzio  in  Triest,  in  manchen  Jahren  in  Menge.  —  Juni. 

2.  Matricaria  Chamomilla  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1256.  Wurzel  spindelig,  mit 
dünnen  feinflaumigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  mit  seitlichen  Neben- 
stengeln aufsteigend,  meist  von  der  Mitte  an  aufrecht- abstehend  verästelt,  hell- 
kantig gerieft,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze  oder  mit  kurzen  Härchen  spärlich 
bestreut,  schütter  beblättert,  weisslich  oder  namentlich  an  den  Aesten  purpur- 
roth,  2*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  sitzend  oder  (die  untersten)  gestielt,  im  Umrisse 
verkehrt-eiförmig,  reich  zertheilt,  doppelt  bis  dreifach  gefiedert  mit  sehr  schmal 
geflügelter  Spindel  und  mehr  aufrechten,  nicht  wie  bei  inodora  spreizenden,  fkd- 
lich-linealen,  theils  ungetheilten,  theils  in  fädliche  Zipfel  gespaltenen,  kurz 
stachelspitzen  Fiederchen,  zart  und  schlaffer  als  bei  der  vorigen,  licht-grasgrün, 
2 — 4  cm  lang  und  (wegen  der  mehr  aufgerichteten  Fiedern)  nur  0-6 — 2  cm  breit. 
Blütenköpfchen  auf  schlanken,  fein  gerieften,  unter  dem  Köpfchen  etwas  ver- 
dickten, zuweilen  feinflaumigen,  ±_  lang  nackten  Stielen,  mittelgross  oder  fast 
klein;  Hülle  flacher  halbkugelig,  mit  länglichen  oder  eiförmigen,  stumpfen, 
weisslichen,  in  der  Mitte  von  einem  bleichgrünen  Kielstreifen  durchzogenen, 
am  Rande  weisshäutigen  Schuppen;  Blütenboden  kegelförmig  verlängert,  hohl, 
Achänen  weisslich,  auf  dem  Rücken  glatt,  auf  der  Bauchseite  von  5  feinen 
Riefen  durchzogen.  Pflanze  stark  und  eigenthümlich  aromatisch  riechend.  — 
Durch  den  hohlen  Blütenboden  vor  allen  verwandten  Kräutern  sehr  ausgezeichnet. 

Auf  Schutt  und  an  Gemäuer,  an  Strassengräben  und  auf  Brachen,  keines- 
wegs gemein.  Am  häufigsten  im  Görzischen :  bei  Lucinico,  Mossa,  S.  Lorenzo 
di  Mossa,  Peuma,  Rubbia,  bei  der  Coronini-Mühle  an  der  Wippach  unterhalb 
GradiSCe,  im  Vallone  und  bei    Wippach ;    dann    bei    Aquileja,    um    die    Park- 
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einfrieduDg  bei  Sagrado,  auf  dem  Campo  Marzio,  im  neuen  Hafen  und  auf  der 
Mauer  des  „deutschen  Kindergartens"  in  Triest,  in  der  Mulde  von  Male-Lo5e 
in  Berkin,  in  Capodistria  (Squero  Martin),  bei  Sbandati,  Canfanaro  und  S.  Vin- 
centi  in  Istrien  und  unter  der  Saat  auf  den  Bändern  des  Ternovaner  Waldes 
bei  Dol,  Otelca  und  Zoll.  —  Juni. 

51.  Chrysanthemum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  9G6,  z.  Th. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  in  doldentraubigen  Ständen.  Hülle 
schUsselfbrmig  oder  halbkugelig,  aus  wenigen  Reihen  lanzettiger  oder  eiförmiger, 
am  Rande  häutiger  Schuppen  gebildet.  Blütenboden  nackt,  gewölbt.  Randblüten 
lang-znngenfbrmig,  selten  verkümmert  kurz,  mit  länglichem  Baume  und  vorne 
ausgerandet.  Achänen  stielrund-kreiselförmig,  rundum  gerippt,  die  randständigen 
auch  wohl  flügelkantig;  Pappus  ein  schmaler  Hautrand,  ein  Krönchen  oder 
ohrförmig  oder  völlig  fehlend.  —  Meist  schlanke  xerophile  Kräuter  mit 
abwechselnden  ±  randschlitzigen  bis  fiederig  getheilten,  aber  niemals  mehr- 
theilig-feinfiederigen  Blättern  und  ansehnlichen  bis  grossen,  nur  ausnahmsweise 
kleineren,  in  der  Scheibe  gelb,  am  Rande  (mit  Ausnahme  von  segetum)  weiss 
blühenden  Köpfchen. 

1.  Rotte,  JEuchrysanthemum  Beck  FL  v,  N.-Oesi,  1202.  Zungen- 
bluten  gelb,  Achänen  deutlich  2gestaltig:  die  randständigen  mit  8  deutlichen  hörn- 
artig  geflilgelten  Kanten,  die  inneren  walzlich,  nur  mit  4  Rippen  versehen;  Pappus 
ein  unmerklicher  Rand.  —  Jährige  Arten  mit  ungetheillen  oder  nur  kurz  fiederig 
eingeschnittenen  Blättern  und  einzeln  auf  nackten  Stielen  gipfelständigen  Köpfchen, 

1.  Chrysanthemum  segetum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1254.  Wurzel  spindelig, 
verbogen,  mit  dünnen  flaumigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufsteigend,  un- 
regelmässig verästelt,  schwach,  daher  oft  verbogen,  gerieft,  kahl  wie  die  ganze 
Pflanze,  3—4-5  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  stielartig  verschmälert,  sonst  mit 
seicht-herzförmiger  Basis  sitzend  bis  halbstengel umfassend,  länglich  oder  im  Um- 
risse spatelig,  grob  gezähnt  oder  namentlich  die  unteren  an  der  erweiterten 
Platte  in  Szähnige  Lappen  fiederig  eingeschnitten,  die  obersten  auch  wohl  ganz- 
randig,  von  dünner  Substanz,  seegrün,  3 — 6  rm  lang  und  0*6 — (an  der  fiederig 
erweiterten  Platte)  2  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  ziemlich  derben,  fein  ge- 
streiften, unter  dem  Köpfchen  verdickten  Stielen,  ansehnlich;  Hülle  flach 
glockig-halbkugelig,  mit  eiförmigen,  stumpfen,  vertieften,  bleichgrünen,  am  Rande 
häutigen  Schuppen,  von  denen  die  inneren  vorne  an  dem  breiten  glasigen 
Saume  zerschlitzt  sind;  Blüten  goldgelb.  Achänen  braun. 

Nur  an  Stellen,  die  eine  Einschleppung  vermuthen  lassen:  so  auf  dem 
Bahndamme  bei  der  Station  Draga,  auf  dem  Campo  Marzio  und  im  neuen  Hafen 
zu  Triest.  —  Mai,  Juni. 

IL  Rotte.  Leucanthemum  Adans.  Fam.  IL  127.  ZungenhliUen  tceiss. 
Achänen  sämmtlich  nur  gerippt;  Pappus  ein  ohrförmiges  halbes  Krönchen  oder 
völlig  fehlend.  —  Ausdauernde  Arten  mit  ungetheillen  oder  nur  am  Grunde 
ßederspaltigen  Blättern  und  einzeln  auf  nxickten  oder  bracteenartig  beblätterten 
Stielen  gipfelständigen  Köpfchen. 

2.  Chrysanthemum  Leucanthemum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1251.  Leucanthemum 
vulgare    Lam.    Fl.    fran^.  H.    137.    Tanacetum    Leucanthemum  C.  H.  Schultz 
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Tanacet.  35.  Wurzel  walzlich,  schuppenknotig,  mit  beßäumten  steiflichen  Fasern 
besetzt,  meist  mehrköpfig,  terminale  unfruchtbare  Blattbüschel  (Innovationa- 
sprossen)  und  laterale  aufrechte  oder  kurz  aufsteigende,  einfache  oder  mannig- 
fach, oft  ruthenfbrmig  verästelte,  rillig  gestreifte,  mattglänzende,  kahle  oder 
haarige,  oberwärts  spärlich  beblätterte,  3 — 6  dfn  hohe  Stengel  treibend.  Blätter 
der  Innovationssprossen  und  des  Stengelgrundes  gestielt,  rundlich-spatelig  bis 
verkehrt-eifbrmig,  in  den  Stiel  keilig  zulaufend  und  an  der  Platte  grob  gokerbt, 
die  anderen  stengelständigen  mit  abgestutzter  und  meist  fiederlappig  geöhreUer 
Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  keilig  oder  breitlineal,  ±  gesägt  und 
am  Grunde  oft  fiederspaltig  eingeschnitten,  alle  stumpf,  kahl  oder  behaart, 
etwas  dicklich,  trüb-  oder  saftgrün,  bisweilen  auch  etwas  blaugrün,  2 —-6  et» 
lang  und  0*4 — 2*5  cm  breit,  nach  oben  wie  auch  an  den  Aesten  allmählich 
kleiner  und  oft  in  schmallineale  und  ganzrandige  bracteenartige  Hochblättchen 
tibergehend.  Blütenköpfchen  auf  nackten  oder  mit  einigen  Bracteen  versehenen, 
fein  gerieften,  unter  dem  Köpfchen  etwas  verdickten  Stielen,  ansehnlich  bis 
gross ;  Hülle  glockig-halbkugelig,  mit  bleichgrünen,  von  einer  heller  oder  dunkler 
braunen  Handlinie  eingefassten,  fein  gekielten,  kahlen  Schuppen,  von  denen  die 
äusseren  dreieckig-lanzettlich  und  spitzlich,  die  inneren  spateÖg-länglich,  an  der 
Spitze  stumpf  bis  abgerundet  und  von  einem  breiten,  zernagten,  glasartigen, 
knitternden,  weisslichen  oder  bräunlichen  Saume  umgeben  sind.  Achänen  schwarz 
mit  weissen  Riefen,  alle  ohne  Pappus. 

Aendert  ab:  a)  tjrpicum.  Pflanze  kahl,  höchstens  an  der  Stengelbasis  mit 
einigen  kurzen  Härchen  bestreut.  —  ß)  hlspidum  Boenning.  Prodr.  fl.  Monast. 
257.  Stensel  und  Blätter  mit  schmutzigen  Haaren  reichlich  bekleidet.  —  Aestig 
derbe  und  schlank  einfache  Formen  mit  grossen  (bis  4  cm  im  Durchmesser  be- 
trasenden) und  kleineren  halb  so  grossen  Köpfchen,  mit  dunkelbraun  berandeten 
una  fast  völlig  gleichfarbig-hellgrünen  Hüllscnuppen  kommen  bei  beiden  Varie- 
täten vor. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen  aller  Art.  a)  Gemein.  —  ß)  Seltener:  bei 
Rondon  in  Unter-Friaul,  im  Yallone,  in  den  Mulden  von  Odolina  und  Obren 
in  Berkin,  bei  Muggia  vecchia,  S.  Pietro  in  Selva,  auf  den  Südgehängen  des 
Nanos  und  bei  Prem  im  Rekathale.  —  Juni,  Juli. 

3.  Chrysanthemnm  montannin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1252.  Leucanthemum 
montanum  DC.  Prodr.  VT.  48.  Wurzel  walzlich,  schuppenknotig,  mit  langen, 
strähnigen,  bezaserten  Fasern  besetzt,  selten  mehrköpfig,  terminale  Stengel  und, 
nachdem  die  Pflanze  abgeblüht,  laterale  Blattbüschel  (Innovationssprossen) 
treibend.  Stengel  kurz  aufsteigend,  stets  einfach  und  Iköpfig,  schlank,  gestreift 
bis  kantig  gerillt,  fast  glanzlos,  kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  sparsam  beblättert, 
oberwärts  auf  eine  lange  Strecke  nackt,  2*5 — 6  dm  hoch.  Blätter  der  Inno- 
vationssprossen und  des  Stengelgrundes  gestielt,  länglich  verkehrt-eiförmig y 
stumpf,  in  den  Stiel  keilig  verschmälert,  an  der  Platte  meist  nur  gegen  dße 
Spitze  zu  kerbzähnig  mit  verdickten  Zahnspitzen,  die  anderen  stengelständigen 
mit  abgestutzter  ungetheilter  Basis  sitzend  und  gewöhnlich  etwas  ausgekrümmt, 
lineal,  spitzlich,  klein  gezähnt  bis  ganzrandig,  alle  dicklich-steif,  dunkel-  oder 
blaugrün,  3 — 7  cm  lang  und  0*5 — 2'Scm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner. 
Bltitenköpfchen  auf  steifem,  nackten  oder  seltener  mit  einer  oder  der  anderen 
bleichgrünen  Bractee  versehenen,  gleich  breiten  oder  unterhalb,  nicht  unmittelbar 
unter  dem  Köpfchen  etwas  aufgeblasen- verdickten,  darüber  aber  eingeschnürten 
Stiele,  ansehnlich  bis  sehr  gross  (5  cm  im  Durchmesser);  Hülle  flach-halb- 
kugelig, mit  bleich-  oder  braungrünen,  braunglänzend  berandeten,  fein  gekielten 
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Schuppen,  von  denen  die  äusseren  lanzettlich  und  spitz,  die  inneren  eilänglich, 
stumpf  und  vorne  von  einem  zernagten  braunen  Hautrande  umzogen  sind. 
Achttnen  schwarzgrün,  die  randständigen  mit  einem  halbierten  und  gezähnelten 
häutigen  Krönchen  als  Pappus.  —  Unsere  Pflanzen  stellen  das  typische  mon- 
tanum  Linn^s  =  saxicola  Koch  Syn.  ed.  3.  325  dar.  Das  Leucanthemum 
platylepis  Borbis  Oest.  bot.  Ztg.  (1878),  258  ist  nach  Originalexemplaren  von 
Buccari  eine  Form  davon  mit  spatelig  breiteren  Grundblättem  und  verkümmerten 
Pappuskrönchen. 

Auf  Bergwiesen,  im  ganzen  Karstgebiete  bis  tief  nach  Istrien  verbreitet, 
besonders  grossblutig  und  an  grandiflorum  Lape3rr.  Abr.  Pyr.  527  =  maximum 
Ramend  Bull.  phil.  XLII.  140  angrenzend  auf  der  Sbevnica.  —  Juni. 

IIL  Botte.  JPyreth/rum  DC,  Frodr.  VL  58.  Zungenbläten  weiss. 
Ächänen  sämmüich  gleichmässig  gerippt  und  mit  einem  kurzen  Hautrande  als 
Pappus  gekrönt.  —  Ausdauef*nde  Arten  mit  gefiederten  oder  Uoss  fiederschnittigen 
Blättern  und  einköpfigen  oder  doldentrauhigen  Blütenständen. 

§.  1,  Köpfchen  einzeln  auf  langen  nackten  Stielen  gipfelatündig. 

4.  Chrysanthemum  cinerariaefolium  Vis.  Fl.  dalm.  II.  88.  Pyrethrum 
cinerariaefolium  Trevir.  Ind.  sem.  hört.  Vratislav.  1820.  Wurzel  walzlich, 
schuppig,  armfaserig.  Stengel  schlank  aufrecht,  oben  armfdrmig  verästelt,  hell- 
kantig gestreift,  mit  kurzen  Seidenhaaren  bekleidet,  schimmernd-  graugrün,  arm 
beblättert,  6 — 8  dm  hoch.  Blätter  fiederschnittig  mit  keiligen,  spitzlichen, 
fiederlappig  oder  zähnig  gespaltenen  Abschnitten,  weich,  oberseits  kahl  und 
lichtgrün,  untersei ts  von  dünnem  Seidenfilze  silbergrau  schimmernd,  an  den 
Wurzelsprossen  auf  langen,  dünnen,  kantigen  Stielen  bis  3  dm  lang  (wovon 
fast  2  Drittel  auf  den  Stiel  entfallen)  und  4^7  cm  breit,  die  stengelständigen 
sitzend,  kleiner  und  in  einfach  keilige  und  lappig  gezähnte  bis  ganzrandige 
Hochblätter  übergehend.  Blütenköpfchen  auf  langen,  steifen,  kantigen  Stielen, 
gross;  Hülle  gedunsen-halbkugelig,  mit  eilänglichen,  stumpfen,  kahlen,  bleich- 
grünen,  auf  der  Rückenspitze  satter  grünen,  nicht  häutig  berandeten  Schuppen, 
von  denen  die  inneren  an  der  Spitze  von  einem  zernagten,  bräunlichen,  glasigen 
Saume  umzogen  sind.  Achänen  pistaziengrün,  gekrümmt,  eämmtlich  mit  einem 
fransigen  Hautrande  gekrönt.  —  Die  Blätter  gleichen  mehr  denen  der  Artemisia 
Absinthium  als  irgendeiner  Cineraria. 

Bloss  bei  Komen  auf  einem  Haine  unweit  der  Baumschule,  wahrscheinlich 
mit  Sämereien  aus  Dalmatien  eingeschleppt.  —  Mai,  Juni. 

§.  2.  Köpfchen  ebensträussig. 

5.  Chrysanthemum  Partheninm  Pers.  Syn.  II.  462.  Matricaria  Parthenium 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1255.  Pyrethrum  Parthenium  Sm.  Brit.  fl.  II,  900.  Tanacetum 
Parthenium  C.  H.  Schultz  Tanacet.  55.  Wurzel  spindelförmig,  knotig,  reich 
befasert.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  oberwärts  armförmig  bis 
buschig  verästelt,  kantig,  kahl  oder  oben  an  Aesten  und  Blattstielen  befiäumt, 
reich  beblättert,  2*5 — 6  dm  hoch.  Blätter  alle  gestielt^  im  Umrisse  eiförmig^ 
mit  dünner,  nach  vom  verbreiterter  Spindel,  5 —  ojochig  unregelmässig  gefiedert, 
indem  die  unteren  Paare  der  länglich-elliptischen,  stumpfen,  in  ganzrandige 
oder  etwas  gezähnte  Zipfel  s/w wj?/*-fiederspalt igen  Fiedern  nicht  nur  verschoben, 
sondern  auch  dadurch,  dass  die  unterste  Fieder  einer  gegenständigen  ermangelt. 
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nn vollständig  sind,  die  oberBten  dagegen  zu  einem  rhombischen  fiederspaltigen 
Endlappen  zusammenfliessen,  kahl  oder  wie  der  Stengel  flanmig,  dünn  und 
weich,  saftgrün,  0*5 — 1*5  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  1*5 — 7  cm  breit.  Bltiten- 
köpfchen  in  lockerer,  gabelig  zusammengesetzter,  flacher  Doldentranbe  auf 
kantigen,  kahlen  oder  feinflaunligen,  meist  mit  einer  schmalen  bis  fkdlichen 
Bractee  versehenen  Stielen,  mittclgross  oder  bei  verkümmerten  Strahlblüten  fast 
klein ;  Hülle  halbkugelig,  mit  länglichen,  stumpflichen,  papierartig  bleichrandigen, 
an  dem  scharfen  Kiele  lebhaft  grünen,  vorne  zerni^en  Schuppen.  Achänen 
winzig,  hellfarben,  mit  10  weissen  Kippen  und  einem  sehr  kurzen  gezähnelten 
Hautrande.     Die  Pflanze  riecht  unangenehm. 

Auf  Mauern,  Schutt  und  Gartenerde,  hie  and  da.  In  Peuma,  S.  Mauro, 
Görz  (Via  St.  Chiara),  Merna,  Bruma,  Doberdo  (im  Hofe  der  Ljudska  Sola), 
Opatjeselo,  bei  der  „alten  Post"  im  Vallone,  in  Berje,  Vogersko,  St.  Veit  im 
Wippachthaie,  in  Nabresina,  S.  Andrea  und  S.  Giovanni  bei  Triest,  in  Materija, 
Harje,  Prem  (auf  den  Mauern  der  Schlossrnine)  in  Berkin  und  in  Castelliere 
und  unterhalb  Colmo  in  Istrien.  —  Juni,  Juli. 

6.  Chrysanthemnm  corymbosmn  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1251.  Pyrethrnm 
corymbosum  Willd.  Sp.  pl,  IH.  2155.  Tanacetum  corymbosmn  C.  H.  Schultz 
Tanacet.  57.  Wurzel  dick  walzlich,  schief,  am  Kopfe  schuppig,  mit  lockerrindigen 
strähnigen  Fasern  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  an  der  Spitze  meist  nur  in 
blattlose  Blütenäste  trugdoldig  getheilt,  von  rothen  und  grünen  Kantenleisten 
durchzogen,  zerstreut  behaart  bis  rauhhaarig,  glänzend,  unten  meist  purpurn 
angelaufen,  locker  beblättert,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  gestielt,  weiter 
oben  sitzend,  im  Umrisse  länglich,  mit  schmal  geflügelter  Spindel,  unvollkommen 
lOjochig  einfach  bis  doppelt  gefiedert  mit  länglich-lanzettlichen,  stachelspiizen, 
an  den  grundständigen  Blättern  in  ungleich  und  stachelspitz  gezähnte  Lappen 
(Fiederchen)  i  tief  fiederig  eingeschnittenen  (sodass  das  Blatt  doppelt  gefiedert 
erscheint),  an  den  oberen  Blättern  nur  ungleich  gesägten  bis  ganzrandigen 
Fiedern,  von  welchen  die  unteren  sehr  verschoben  und  meist  viel  kleiner  sind, 
die  obersten  in  einen  keiligen  3 — 5zipfligen  Endlappen  zusammenfliessen,  weich- 
haarig, verkahlend,  steif  lieh,  mit  durchscheinenden  Hauptadern  und  dazwischen 
von  einem  kleinmaschigen  Adernetze  wie  marmoriert,  oberseits  hell-  oder  satt- 
grün, untersei ts  bleicher  und  etwas  glänzend,  die  grundständigen  1-5 — 3'5  dm 
lang  (sammt  Stiel)und  0-6 — 1  dm  breit,  die  folgenden  allmählich  bis  zu  2  cm 
Länge  und  6  mm  Breite  verkleinert.  Blütenköpfchen  in  lockerer,  oft  arm- 
förmig  ausgebreiteter,  flacher  Doldentraube  auf  steifen,  kantigen,  flaumigen, 
zuweilen  von  einer  schuppigen  Bractee  begleiteten  Stielen,  ansehnlich;  Hülle 
halbkugelig,  mit  eilanzettlichen,  stumpfen,  bräunlich-grünen,  fein  gekielten,  mit 
einer  schmalen  braunen  Linie  gesäumten  und  an  der  Spitze  von  einem  wimperig 
zerschlitzten  hellbraun-glänzenden  Hautrande  umgebenen  Schuppen.  Achänen 
3mal  grösser  als  bei  Parthenium,  hellbraun,  mit  5  vorspringenden  Rippen  und 
einem  längeren  gezähnten  Hautrande.  Die  Pflanze  ist  geruchlos.  —  Auf 
trockenem  Waldboden  kommen  auch  ganz  kleine  einfache  und  Iköpfige  Pflänzchen 
vor.  Die  Zungenblüten  haben  bisweilen  einen  leisen  Stich  ins  Gelbliche  und 
werden  beim  Trocknen  vollends  gelblich. 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Blätter  dünn-sleiflich,  hellgrün,  nur  unterseits  etwas 
glänzend.  Fiedern  der  grundständigen  Blätter  von  emander  entfernt,  bis  zur 
Rippe  in  reichlich  und  tief  gezähnte  schmallanzettliche  Fiederchen  eingeschnitten, 
daher  das  Blatt  ausgezeichnet  doppelt  gefiedert  und  bei  längeren  Zähnen  bis 
dreifach   gefiedert   erscheint,   die   Zipfel    sehr   spitz,  an   der  Spitze   bleich  oder 
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knorpelig;  Blütenäste  gerade;  Hülle  nicht  gedunsen,  Zungenblüten  etwa  1  cm 
lang.  —  ß)  Clnsii  Fischer  in  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  231  (sub  Pyrethrum);  subco- 
rymbosum  Schur  Enum.  pl.  Transs.  337.  Bl&lter  steifer,  satt-  bis  dunkelgrün, 
oft  beiderseits  glänzend,  Fiedern  der  grundständigen  Blätter  einander  genähert, 
zuoberst  sogar  mit  den  Rändern  einander  berührend,  in  eiförmige,  kurzspilziffe, 
ganzrandige  oder  zähniff  gespaltene  Lappen  seicht  eingeschnitten,  sodass  die 
Fiedern  breit  und  das  Blatt  fast  nur  einfach  gefiedert  erscheint;  Blütenäste  lang 
und  nach  Art  der  Cinerarien  bogi^  aufsteigend;  Hülle  gedunsen,  daher  die  2  cm 
langen  Zungenblüten  +  herabgeschlagen  oder  hin  und  her  geschoben  sind.  Die 
Pflanze  ist  massiger,  gedrungener,  der  Ebenstrauss  bis  16köpfig,  und  wenn  alle 
Merkmale  prononciert  und  beisammen  sind,  stellt  sie  ein  vom  Typus  auffallend 
verschiedenes  Bild  dar. 

In  lichten  Gehölzen,  steinigem  Gebtisch,  an  Waldrändern,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  —  ß)  Auf  dem  Cavin  und  Nanos,  bei  Domberg  im  Wippach- 
thaie, an  der  Versa  bei  Capriva  und  auf  der  KauCice  in  der  ÖiCerei.  (Häufiger 
im  croatischen  Litorale).  —  Juli,  August. 

52.  Tanacetum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  944,  z.  Th.,  richtiger  Benth.  Hook. 

Gen.  434. 

Köpfchen  in  Jt:  dichten  Trugdolden.  Hülle  napftörmig,  aus  2  Reihen 
brandig  berandeter  schmallanzettlicher  Schuppen  gebildet.  Bltttenboden  nackt, 
gewölbt.  Alle  Bltiten  röhrig,  daher  das  Köpfchen  gleichblütig,  nicht  strahlend, 
die  randständigen  fädlich-dtinn,  3zähnig  und  oft  bloss  weiblich,  die  anderen 
cylindrisch,  özähnig  und  zwittrig.  Achäne  eilänglich,  5rippig,  etwas  warzig; 
Pappus  ein  kleiner  kronartiger  Hautrand.  —  Ausdauernde  Stauden  mit  spiralig 
angeordneten  gefiederten  oder  ungetheilten  Blättern  und  gelb  blühenden  kleinen 
Köpfchen. 

1.  Tanacetnm  vulgare  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1184.  Wurzel  meist  nur  kurz 
und  dickwalzlich,  aber  in  lange  dUnnrindige  Faseräste  aufgelöst,  zahlreiche 
Blattsprossen  treibend.  Stengel  steif  aufrecht,  von  der  Mitte  an  aufrecht- 
abstehend verästelt,  gerillt,  zerstreut  flockig,  verkahlend,  reich  beblättert,  meist 
purpurbraun  überflogen,  0'6 — 1  m  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  im  Umrisse 
breit-eiförmig,  doppelt  ßederschnittig  mit  beiderseits  etwa  12  im  Umrisse  läng- 
lichen, auf  weissrippiger,  grün  geflügelter  und  zwischen  den  Fiederblättchen 
lappig  gezähnter  Spindel  sitzenden,  zuunterst  des  Blattes  viel  kleineren  und 
oft  unpaarigen,  zuoberst  in  einen  3 — 5theiligen  Endlappen  zusammenfliessenden 
Fiederabschnitten,  welche  in  eilängliche  oder  lanzettliche,  knorpelig  bespitzte, 
ungleich  und  spitz  sägezähnige  Zipfel  (Abschnitte  2*^'  Ordnung)  seichter  oder 
tiefer  fiederig  eingeschnitten  sind,  zerstreut  flockig,  verkahlend,  überdies  auf 
der  ganzen  Fläche  von  feinen  Oeldrüsengängen  grubig  punktiert  und  hie  und 
da  Flimmerdrüsen  führend,  härtlich,  satt-  oder  dunkelgrün,  1*5 — 2*5  dm  lang 
(sammt  Stiel)  und  0*5 — 1  dm  breit,  nach  oben  allmäliHch  kleiner  und  in  einfach 
lineallanzettliche  Bracteen  übergehend.  Blütenköpfchen  an  den  Ast-  und  Stengel- 
spitzen in  geknänelten  Trngdolden  auf  kurzen,  derben,  kantigen,  kahlen,  hie 
und  da  von  einer  fast  häutigen  Bractee  begleiteten  Stielen,  zusammen  einen 
flach  gewölbten  vielköpfigen  Ebenstrauss  darstellend,  klein;  Hüllschuppen  sehr 
fest  angedrückt,  graugrün,  kahl,  die  äusseren  spitzlich,  die  inneren  stumpf  und 
vorne  von  einem  breiten  schmutzig- weissen  Hantrande  umgeben ;  Blüten  goldgelb, 
drüsig.  Achänen  graulich.  Die  Pflanze  riecht  ziemlich  stark,  aber  nicht  aromatisch. 

Aendert  in  der  breiteren  oder  schmäleren  Blattspaltung  in  ähnlicher  Weise 
wie  Chrysanthemum  corymbosum  ab,  sodass  2  Formen  zu  unterscheiden  sind: 
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fi  latisecta;  Fiedem  in  genäherte,  breitlineale  oder  kurz-eilanzettige,  sparsam 
gezähnte  Zipfel  (Abschnitte  2^'  Ordnung)  seicht  eingeschnitten  oder  bloss 
ungleich  gesägt,  wodurch  die  Fieder  breit  und  das  Blatt  fast  nur  einfach  fieder- 
schnitiig  erscheint;  fj  tenaisecta  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1204;  Fiedern  in  +  abge- 
trennte und  durch  herabgedrackte  Zähne  unterbrochene,  schmallanzettliche, 
scharf  gesägte  Fiedercheu  tief  eingeschnitten,  sodass  die  Fieder  schmal  und  das 
Blatt  ausgezeichnet  doppelt  fiederschnittig  erscheint.  —  Doch  gibt  es  dazwischen 
mannigfache  Uebergänge. 

An  Waldrändern,  Wegen,  Bachufern,  in  Holzschlfigen,  etwas  feuchten 
Sandboden  liebend.  Häufig  bloss  an  der  Nordgrenze  des  Gebietes  im  Bim- 
baumer  Walde  und  um  Prewald- Adelsberg ;  sonst  selten:  bei  St.  Peter  a.  K. 
und  Sesana  längs  der  Eisenbahn,  zwischen  Eaunach  und  Markoz  am  Wald- 
bache (hier  in  der  schmalzipfligen  Form),  bei  Stjak,  Gabrija  im  Brenica-G^biete 
und  bei  Kozzo  hinter  der  Bahnstation ;  an  anderen  Orten  wie  z.  B.  im  Garten 
der  Scola  popolare  in  Villa  Vicentina  wohl  gepflanzt.  —  August. 

2.  Tana4^etam  Balsamita  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1184.  Wurzel  spindelig, 
holzig,  ästig,  mit  derben  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  meist  der  ganzen 
Länge  nach  kurz  aufrecht  verästelt,  hart,  fast  holzig,  weisskantig,  sonst  wie 
die  Blätter  und  Hüllen  von  anliegenden  Flaumhaaren  grau,  5 — 8  dm  hoch. 
Blätter  kurz  gestielt  oder  (die  oberen)  mit  abgeschnittener  Basis  sitzend, 
ungetheilt,  oval  oder  elliptisch,  stumpf,  kerbig  gesägt  und  an  der  Basis  meist 
fiederig  eingeschnitten,  beiderseits  mit  kurzen  Härchen  bestreut  und  reichlich 
grubig  punktiert,  lederig,  grau,  0*6 — 1  dm  lang  l'ö— 5  cm  breit,  oben  und  an 
den  Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  am  Ende  des  Stengels  und  der  Aeste  in 
zusanamengezogenen,  aber  nicht  geknäuelten  Trugdolden  auf  kurzen,  steifen, 
kantigen,  graufilzigen,  von  fädlichen  Bracteen  begleiteten  Stielen,  klein;  HüU- 
schuppen  weniger  fest  angedrückt,  stumpflich,  graulich,  vorne  mit  einem  aus- 
gebissenen weissen  Hautrande  umgeben;  Blüten  honiggelb.  Achänen  gelblich. 
Die  Pflanze  riecht  stark  aromatisch. 

Aus  Bauemgärten  hie  und  da  verwildert,  so  bei  Rabaz,  Pontera,  Vrh 
und  St.  Domenica  di  Albona.  —  September. 


53.  Artemisia  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  945. 

Köpfchen  in  ährig  oder  traubig  angeordneten  schmal  beblätterten  Cymen, 
welche  vereint  meist  einen  rispigen  Blutenstand  zusammensetzen.  Hülle 
kugelig  oder  walzlich,  aus  wenigen  dachigen  Keihen  häutig  berandeter  linealer 
oder  ovaler  bis  eilanzettlicher  Schuppen  gebildet.  Blütenboden  nackt,  flach 
gewölbt.  Köpfchen  fast  gleichblütig,  nicht  strahlend,  entweder  alle  Blüten 
röhrig-trichterig,  öspaltig,  am  Saume  drüsig,  männlich  oder  zwittrig  oder  die 
randständigen  fädlich,  3zähnig  und  weiblich.  Achäne  verkehrt-eifbrmig,  glatt 
oder  schwach  gerieft,  ohne  Pappus.  —  Würzige  ausdauernde  Kräuter,  Standen 
oder  Halbsträucher  mit  abwechselnden  meist  getheilten  Blättern  und  gelblich, 
weiss  oder  röthlich  blühenden  kleinen  bis  winzigen  Köpfchen. 

1.  Rotte.  Abainthium  DC.  Fl.  /rang.  IV.  189.  Hülle  kugelig.  Blüten- 
hoden  haarig.  Köpfchen  ungleichehig :  die  Scheibenblüten  zwittrig  oder  durch 
Fehlschlagen  des  Eierstockes  männlich,  die  Ireihig  randständigen  fädlich  und 
weiblich,  in  der  Regel  alle  fruchtbar. 
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1.  Artemisia  Absinthiom  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1188.  Staude  mit  holzigem, 
gewnndenen,  ästigen,  langfaserigen  Wurzelstocke.  Stengel  aufrecht  oder  an 
der  holzigen  Basis  geknickt,  aufrecht-abstehend  verästelt,  kantig  gefurcht,  von 
dünnem  Filze  grau,  reich  beblättert,  6 — 9  dm  hoch.  Untere  Blätter  lav^ 
gestielt,  im  Umrisse  hreit-eiförmig,  unregelmässig  dreifach  fiedertheilig  mit 
breükeiligen  Hauptabschnitten  und  derb  bespitzten  UnedUanzettlichen  Zipfeln, 
0*8— 1-5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  0*6— -1*2  dm  breit,  die  folgenden  allmählich 
kürzer  gestielt,  einfacher  getheilt  und  kleiner,  die  obersten  sitzend  und  nur 
Stheilig  bis  einfach  lanzettlich,  alle  geschmeidig,  oberseits  etwas  mattgran, 
unterseits  von  dichtem  Seidenülz  atlasartig  silbergrau-glänzend,  Blütenköpfchen 
in  den  Blattachseln  der  Aeste  und  der  Stengelspitze  einzeln  oder  zu  3  auf 
sehr  kurzen,  ausser  dem  Tragblatte  oft  noch  von  einem  Paare  Deckblättchen 
begleiteten  Stielen  überhängend  und  zu  meist  oinseits wendigen  Trauben  ange- 
ordnet, zusammen  eine  pyramidenförmige  Rispe  darstellend,  kugelig,  sehr  klein ; 
Hüllschuppen  seidenfilzig,  grau,  die  äusseren  lineal  und  schmal  häutig  berandet, 
die  inneren  oval  und  mit  einem  breiten  glashellen  Hautrande  umgeben ;  Blüten- 
boden filzig  behaart;  Blüten  honiggelb.  Die  Pflanze  riecht  aromatisch  und 
hat  einen  bitteren  zusammenziehenden  Geschmack. 

Auf  Dorfangern ,  Schuttplätzen,  an  wüsten  Orten,  vielfach,  wohl  ursprünglich 
durch  Anbau  verbreitet,    aber  gegenwärtig  völlig  eingebürgert.  —  August. 

2.  Artemisia  camphorata  Vill.  Prosp.  31.  A.  Lobellii  All.  Fl.  pedem. 
I.  166.  A.  rupestris  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  H.  146,  non  L.  Niedriger  Halbstratcch 
mit  liegenden  sterilen  Aesten  und  aufstrebenden,  ruthenförmigen,  feinkantigen, 
schwach  befläumten  bis  filzigen  Blütenästen.  Blätter  mit  Ausnahme  der  einfachen 
blutenständigen  sänmitlich  auf  linealen,  an  der  Basis  durch  1  oder  2  Paare 
zipfelartiger,  übrigens  leicht  abfallender  Blättchen  geöhrelten  Stielen,  im  Umrisse 
oval,  die  unteren  doppelt,  die  oberen  einfach  fiedertheilig  mit  Schmallinealen 
stumpfen  Zipfeln,  zuoberst  im  Blütenstande  durch  bloss  3theilige  in  einfach 
lineale  übergehend,  härtlich,  punktiert,  in  der  Jugend  stets  graur  oder  weiss- 

ßlzig,  später  oft  verkahlend  und  graulich-grün,  2 — 4  cm  lang  (sammt  Stiel) 
und  (an  der  gefiederten  Platte)  1 — 2  cm  breit.  Blütenköpfchen  in  den  Blatt- 
achseln der  Astspitzen  einzeln  oder  bei  zweigartiger  Entwicklung  des  Achsel- 
stieles bis  zu  6  auf  kurzen  deckblättrigen  Stielen  überhängend  und  zu  schmalen, 
zusammengezogenen,  meist  einseitswendigen  Traubenrispen  angeordnet,  kugelig, 
klein;  HüUschuppen  graulich-grün  bis  weissfilzig,  die  äusseren  lineallanzettlich 
und  ±  krautig,  die  inneren  eifbrmig  und  breit  häutig  berandet;  Blütenboden 
spinnwebig  behaart;  Blüten  honiggelb.  Die  Pflanze  riecht  nach  Kampfer,  aber 
oft  nur  sehr  schwach.  —  Nach  Freyn  Fl.  v.  Südistrien  120  soll  unsere  Pflanze 
nicht  die  typische  camphorata  Villars',  sondern  wegen  der  schmäleren  und 
krautigen  äusseren  Hüllblättchen  die  incanescens  Gren.  &  Godr.  Fl.  de  France 
n.  127  sein;  allein  das  Missverhältnis  zwischen  den  äusseren  und  inneren 
Hüllschuppen  ist  keineswegs  immer  so  auffallend,  und  manche  Stöcke,  namentlich 
die  auf  den  Alluvien  Ober-Friauls  wachsenden,  haben  oft  wenig  grauliche  Blätter. 

Kommt  in  folgenden  Abänderungen  vor:  a)  subcanescens  Willd.  Enum.  hört, 
berol.  861;  virens  Vis.  Fl.  dalm.  IL  91.  Blätter  und  Hüllen  schwach  behaart, 
daher  mehr  grön;  Aeste  länger  und  ruthenförmig  aufrecht,  oft  purpurroth  über- 
flogen. -  ß)  saxatilis  Willd.  Sp.  pl.  III.  1830;  humilis  Wulf,  bei  Jacq.  Coli.  IV. 
295.  Blätter  und  Hüllen  von  feinem  etwas  mehligen  Haarüberzuge  grau,  aber 
nicht  weissfilzig;  Aeste  kürzer  und  lockerer,  graulich.  —  y)  Biasolettiana  Vis. 
Ind.  hört.  Patav.  (1836);  Columnae  Ten.  Syll.  422.  Blätter  und  Hüllen  dicht  weiss- 
filzig; Aeste  bogig,  an  den  jungen  Trieben  weissfilzig. 
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Anf  Karstheiden,  an  gteinigen  Wegen,  auf  dürren  Hügelgeländen,  in 
Gerolle,  o)  Vom  Südsaume  des  nördlichen  Randgebirges  über  das  ganze  Karst- 
plateau bis  auf  die  schottrigen  Alluvien  Ober-Friauls  und  nach  Istrien  hinab 
vielfach,  dem  Flysch  ausweichend,  doch  auch  bei  Dobra  im  Coglio  und  Britof 
im  Wippachthaie  auf  Mergelboden  und  bei  Vrem  im  Bekathale  auf  Sand.  — 
it)  Bei  Fianona  und  Alhona  (häufiger  im  Quarnero).  —  7)  Bei  Salvore,  Umago, 
Buje,  Mondellebotte,  8.  Lorenz©  del  Pasenatico  und  wohl  noch  öfter,  aber  wegen 
der  späten  Blütezeit  weniger  constatiert  (auch  bei  Buccari  im  Quarnero).  — 
October. 

//.  Rotte,  Ahvotanum  Besser  in  M^,  de  la  soc,  nat.  Moscou  IL  105. 
Hülle  oval.  Blütenhoden  haarlos.  Kopfchen  ungleichehig :  die  Scheibe nblüten  zicittrhj 
oder  durch  Fehlschlagen  des  Eierstockes  männlich,  die  Ireihig  randstdndigen  ßid- 
lieh  und  weiblich,  alle  oder  nur  die  randstdndigen  fruchtbar. 

3.  Artemisia  campesfris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1185.  Ualhstrauchig.  Wurzel 
holzig,  ästig  und  mit  langen  biegsamen  Fasern  besetzt,  kurze,  beblätterte,  stamm- 
chenartige  Sprossen  und  aufsteigende,  ruthenfbrmige,  mit  der  Basis  verholzende, 
einfache  oder  oben  traubig  verästelte,  unten  stielrunde,  kahle  und  nackte,  oben 
stumpfkantige,  dicht  beblätterte  und  oft  feinfiaumige,  röthliche,  3 — 6  dm  hohe 
Stengel  treibend.  Blätter  an  den  Sprossen  und  zuunterst  des  Stengels  auf  linealen, 
am  Grunde  geöhrelten  Stielen,  die  anderen  mit  fiedertheiligen  Oehrchen  sitzend, 
im  Umrisse  eilänglich  oder  oval,  2— 3fach  fiedertheilig  mit  linealen,  Stachel- 
spitzigen,  oft  pinselig  zusammenneigenden  Zipfeln,  zuoberst  durch  einfacher 
getheilte  oder  bloss  gespaltene  in  einfach  lineale  übergehend,  spröde,  von  an- 
liegenden Seidenh^aaren  etwas  schimmernd  und  graugrün,  später  verkahlend 
und  freudig-  oder  grasgrün,  an  den  Sprossen  0*8 — l'bdm  lang  (sanunt  Stiel) 
und  bis  5  cm  breit,  am  Stengel  meist  nur  3  oder  2  cm  lang  und  wegen  der 
zQsammenneigenden  Fiedem  kaum  1  cm  breit.  Blütenköpfchen  in  den  Blatt- 
achseln der  Stengelspitze  und  der  allmählich  zweigleinartig  verjüngten  Aeste 
einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  sehr  kurzen,  bisweilen  von  einem  winzigen  Deck- 
blättchen begleiteten  Stielen  aufrecht  oder  nickend  und  zu  schlanken  einseits- 
wendigen  Trauben  angeordnet,  welche  zusammen  einen  schmal-pjramidenfbrmigen 
Blütenstand  bilden,  eiförmig,  sehr  klein;  Hüllschuppen  eifbrmig,  töUig  kahl, 
glänzend-grün,  die  inneren  am  Rande  durchscheinend-trockenhäutig;  Blüten 
röthlich-gelb.  —  Auf  den  ersten  Blick  einer  verkahlten  camphorata  ähnlich, 
aber  durch  die  stachelspitzigen  Blattzipfel  und  die  kahlen  glänzenden  Köpfchen- 
hüllen leicht  zu  unterscheiden. 

Auf  Felsen,  an  steinigen  Wegrändern,  selten.  An  der  Strasse  oberhalb 
Reifenberg,  bei  Kobilaglava  und  Kobdil,  zwischen  Kreplje  und  Repen-Tabor, 
bei  GriXe  an  der  Strasse  nach  Vraböe  und  zwischen  Britof  und  Vrem  im  Keka- 
thale.  —  September. 

4.  Artemisia  vnlgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1188.  Krautig.  Wurzel  walz- 
lich, ästig,  mit  langen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  weit  schweiß g  verästelt, 
kantig,  unten  kahl,  oben  wollflaumig,  gewöhnlich  violettbraun  überflogen,  meter- 
hoch. Blätter  mit  lappig  oder  fiedertheilig  geöhrelter  Basis  sitzend,  im  Umrisse 
eilanzettlich,  unregelmässig  fiederspaltig  mit  rhombischen  oder  lanzettigen^  zu- 
gespitzten, ungleich  eingeschnittenen  oder  nur  hie  und  da  gesägten  Abschnitten, 
im  Blütenstande  durch  allmählich  einfacher  getheilte  in  einfach  lineallanzcttliche 
übergehend,  steif  lieh,  am  Rande  meist  umgerollt,  oberseits  kahl  und  trüb-  oder 
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sattgrtin,  unterseiis  grau-  oder  weissfilzig^  0*6 — 1dm  lang  und  3 — 5  c/»  breit, 
gegen  die  Stengelspitze  und  an  den  Aesten  kleiner.  Bltttenköpfchen  in  den  Blatt- 
achseln  der  Stengelspitze  und  der  Aeste  einzeln  und  dicht  gereiht  oder  häufiger 
zu  2 — 6  geknäuelt  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt  und  zu  ±  unterbrochenen 
Traubenrispen  angeordnet,  eiförmig,  sehr  klein;  Htillschuppen  lanzettlich,  die 
äusseren  krautig  und  spinnwebig-graUy  die  inneren  fast  ganz  trockenhäutig: 
Blüten  schmutzig-röthlich. 

In  Hecken,  auf  Dämmen,  Schutt,  an  Wegen,  häufig.  —  August. 

2JL  Rotte,  Seriphidilim  Besser-  in  Bull,  de  la  soc,  nat.  Moscou  VII.  5. 
Hülle  wahlich.  Blätenhoden  haarlos.  Köpfchen  gleichehig:  alle  Blüten  zicittrig  und 
fruchtbar. 

5.  Artemisia  coerulescens  L.  Sp.  pl  ed.  2.  1189.  Halbstrauchig. 
Wurzel  holzig,  ästig,  einen  Rasen  stämmchenartiger,  dicht  beblätterter,  halb- 
strauchiger  Sprossen  treibend,  aus  deren  verholzter  Basis  im  nächsten  Jahre 
die  harten,  oben  traubig  verästelten,  kantigen,  seidenfiaumigen,  bläulich- grauen, 
schütter  beblätterten,  2 — 6  dm  hohen  Stengel  bogig  aufsteigen.  Blätter  der 
sterilen  Sprossen  theils  einfach  lanzettlich  und  mit  keilig-stielartig  verschmälerter 
Basis  sitzend,  theils  3theilig  bis  fiederig  gespalten  und  mit  fiedertheiligen 
Oehrchen  sitzend,  an  den  blühenden  Stengeln  sämmtlich  ungetheilt,  sitzend, 
lanzettlich  bis  lineal,  stumpf,  etwas  dicklich,  oberseits  kahl  und  bläulich-grau, 
unterseits  in  der  Jugend  von  dünnem  Seidenfilze  silbergrau,  später  verkahlend, 
3 — 6  cni  lang  und  0*4 — 1  cm  breit,  an  den  Aesten  und  im  Blütenstande  viel 
kleiner.  Blütenköpfchen  in  den  Blattachsoln  der  Aeste  und  Stengelspitzen 
einzeln  oder  auf  längeren  zweigartig  entwickelten  Achselstielen  zu  3 — 9  fast 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  von  Deckblättchen  begleitet,  aufrecht  oder 
nickend,  zu  schlanken  llispentrauben  angeordnet,  welche  mit  den  oft  aus- 
gesperrten und  mit  den  Spitzen  zurückgebogenen  Blutenästen  einen  breit- 
pyramidenförmigen  Blütenstand  darstellen,  länglich,  klein ;  Hüllschuppen  eiläng- 
lich,  in  der  Jugend  filzhaarig,  später  silberhaarig  schimmernd  oder  zu  Trübgrtin 
verkahlend,  die  inneren  an  der  Spitze  mit  einem  glasig  durchscheinenden  Rande 
umgeben;  Blüten  wenige  (nur  3 — 5),  gelblich. 

An  sumpfigen  Meer  uferstellen,  Salinengräben,  auf  salzigen  Riedwiesen. 
Bei  Grado,  Aquileja,  Isola  Morosini,  bei  der  Marine  von  Monfalcone,  S.  Sabba, 
Zaule,  Muggia,  Isola,  Sicciole,  Salvore  u.  a.  O.  —  September. 

Section  7.  Asterineae  Nees  ab  E.  Gen.  et  spec.  Aster.  3.  Köpfchen 
ungleichehig:  die  Scheibenblüten  röhrig.  4-  oder  özähnig,  zwittrig,  die 
Randblüten  zungenförmig  oder  fädlich,  weiblich  oder  geschlechtslos, 
selten  (bei  Linosyris)  alle  Blüten  röhrig  und  zwittrig,  daher  das  Köpf- 
chen dann  gleichehig  und  gleichblütig.  Blütenboden  nackt.  Antheren 
ungeschwänzt.  Griffel  der  Zwitterblüten  in  2  lineale,  an  der  Spitze 
flaumige  Schenkel  gespalten.  Kelchsaum  ein  haariger  oder  borstiger 
Pappus,  selten  (bei  ßellis)  fehlend  —  Ueberwiegend  blau,  oft  gelb,  aber 
niemals  rein-weiss  blühende  Pflanzen. 


54.  Bellis  L.  Gen.  ed.  iS,  nr.  962. 

Köpfchen  einzeln  auf  nackten  Stielen  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig- 
glockig, aus  1  oder  2  Reihen  gleich  langer,  stumpfer  oder  spitzlicher,  krautiger 
Blättchen    gebildet.     Blütenboden    kegelförmig.     Randblüten    1  reihig,    zungen- 
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fbrmig,  weiblich.  Achäne  zusammengedrückt,  verkehrt-eifbrmig,  steifhaarig, 
ohne  Pappus.  —  Niedliche  Pflanzen  mit  grundständigen  rosettig  gestellten  Blättern 
nnd  nacktem  schaftartigen  Stengel,  in  der  Scheibe  gelb,  am  Hände  röthlich- 
weiss   blühend.     Unsere  Arten  sind  ausdauernd. 

1.  Bellis  perennis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1248.  Wurzel  walzlich,  schief, 
oft  abgebissen,  dickfaserig,  meist  mehrköpfig,  einzelne  Wurzelblätter  nnd  kurze 
Blattbüschel  treibend,  aus  denen  theils  verkümmerte,  liegende,  läuferartige 
Seitenschäfte,  theils  centrale,  wohl  entwickelte,  aufrechte,  runde,  flaumige 
bis  rauhzottige,  schwanke,  unter  dem  Köpfchen  vet'dickte,  0*5 — 2  dm  hohe 
Blütenschäfte  hervorkommen.  Blätter  gestielt  oder  nur  stielartig  verschmälert, 
verkehrt- eiförmig  bis  spatelig ^  in  den  Stiel  oder  zur  Basis  keilförmig  zulaufend 
oder  zugeschweift,  vorne  stumpf  oder  abgestutzt  bis  seicht  ausgerandet,  an  der 
Platte  kerhzähnig^  mit  schmalem  J^Iittelnerv  und  hogig  abstehenden^  an  den 
Blattrand  gerückten,  nicht  anastomisierenden  Seitennerven,  dabei  auf  der  ganzen 
Fläche  kleintnaschig-netzn ervig,  weichhaarig,  dünn  oder  (auf  dürrem  Kalkboden) 
auch  dicklich,  aber  stets  weich,  grau-  oder  hellgrün,  2 — 6  cm  lang  und  an 
der  Platte  0'6 — 1*2  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  der  meist  allmählich  ver- 
dickten und  gedunkelten  Schaftspitze  einzeln,  mittelgross,  etwa  1*3  ctn  im 
Durchmesser;  Hüllblättchen  eilänglich,  stumpf,  haarig,  gras-  bis  schwarzgrün; 
Zungenblüten  weiss,  aber  mit  rosenrothem  Anfluge,  am  Rücken  und  oft  auch 
an  der  Spitze,  seltener  ganz  purpurroth. 

Auf  Grasplätzen.  In  den  an  Krain  grenzenden  Strichen  sowie  in  Frianl 
und  Inneri Strien  sehr  häufig,  dagegen  im  eigentlichen  Litorale  seltsamerweise 
fehlend  oder  nur  stellenweise  und  spärlich,  so  im  Giardino  Tommasini  in  Triest 
ofi*enbar  mit  Grassamen  eingeschleppt,  bei  der  „weissen  Mühle"  im  Hosandra- 
thale  wahrscheinlich  durch  Schafwolle  aus  Südistrien  verschleppt,  beim  Macello 
in  St.  Anna,  auf  einem  Gartenrasenplatze  im  Dorfe  OpCina  und  Lipica,  wo  ea 
auch  nur  zufällig  sein  dürfte,  bei  Cerovlje  nächst  Mavhinje  und  bei  Tomaj. 
—  April. 

2.  Bellis  silvestris  Cyr.  PI.  rar.  II.  22.  t.  4.  Wurzel  kurzwalzlich, 
senkrecht,  abgebissen,  in  rabenfederdicke  Fasern  aufgelöst,  am  Kopfe  von  zer- 
fasernden Blattbasen  etwas  schopfig,  Iköpfig,  einzelne  Wurzelblätter  und  sehr 
kurz  gestielte  Blattbüschel  treibend,  aus  denen  1  oder  2  aufrechte  oder  nieder- 
gebogene verkümmerte  Seitenschäfte  und  ebensoviele  centrale,  wohl  entwickelte, 
schlank  aufrechte,  fein  gestreifte,  kurzhaarige,  schwanke,  der  ganzen  Länge 
nach  gleich  dicke,  etwas  glänzende,  2  —  3*5  dm  hohe  Blütenschäfte  hervor- 
kommen. Blätter  gestielt,  selten  nur  stielartig  verschmälert,  verkehrt-eilänglich 
bis  eilamettlich,  in  den  Stiel  oder  zur  Basis  allmählich  verschmälert  oder  flttgel- 
artig  zulaufend,  vorne  in  ein  kurzes  Spitzchen  zugerundet,  entfernt  spitz- 
knorpelig gezähnt,  mit  breitem  Mittolnerv  und  2  feinen,  dem  Mittelnerv  ge- 
näherten, nach  dem  Bande  zu  fiederig  verästelten  und  an  der  Spitze  deutlich 
anastomisierenden  Seitennerven,  nicht  netznervig,  weichhaarig,  ziemlich  dünn, 
trübgrün,  3-^9  cm  lang  und  O'S— 1*8  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  der 
unverdickten  und  oft  filzigen  Schaftspitze  einzeln,  ansehnlich,  etwa  2  cm  im 
Durchmesser;  Hüllblättchen  theils  länglich-lanzettlich  und  spitzlich,  theils  wie 
bei  perennis  eilänglich  nnd  stumpf,  behaart,  dunkelgrün;  Zungenblüten  weiss 
mit  rosenrothem  Anfluge,  an  der  Spitze  und  am  Rücken,  seltener  ganz  purpur- 
roth. —  Durch   die   Nervatur   der   niemals   spateligen  Blätter,    den    die    Blatt- 
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rosette  stets  weit  überragendeD  Blütenschaft,    die  grösseren   Köpfchen  und    die 
späte  Blütezeit  von  perennis  wohl  anterschieden. 

Anf  Grasplätzen  in  Istrien,  wohl  nur  aaf  Kalk.  Schon  auf  der  Kante 
des  Bujaner  Karstes  in  der  Costiera  bei  Pirano  und  längs  der  Westküste  je 
weiter  nach  Süden  desto  häufiger;  auch  bei  Fianona  und  Albona  (wie  auch  im 
Qnamero).  —  September. 

55.  Bellidiastrnm  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  suppl.  IV.  70. 

Köpfchen  einzeln  anf  nackten  Stielen  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig- 
glockig, aus  1  oder  2  Reihen  gleich  langer,  linealer,  spitzer,  krautiger  Blättchen 
gebildet.  Blütenboden  gewölbt,  erst  zur  Fruchtzeit  kegelförmig.  RandbUUen 
1-  oder  2reihig,  zungenfbrmig,  weiblich.  Achäne  verkehrt-eiförmig,  gestreift; 
feinstachelig,  mit  haarigem  1-  oder  2reihigen  Pappus.  —  Ausdauernde  berg- 
bewohnende Kräuter  mit  grundständiger  Blattrosette  und  nacktem  schaftartigen 
Stengel,  in  der  Scheibe  gelb,  am  Eande  röthlich-weiss  blühend.  Von  Bellis 
wesentlich  nur  durch  den  haarigen  Pappus  verschieden. 

1.  BeUidiastmm  Michelii  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  suppl.  IV.  70.  Doro- 
nicum  Bellidiastrum  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1247.  Arnica  Bellidiastrum  Vill.  Hist. 
pl.  Dauph.  III.  212.  Aster  Bellidiastrum  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  168. 
Margarita  Bellidiastrum  Gaud.  Fl.  helv.  V.  336.  Wurzel  kurzwalzlich,  schief, 
oft  abgebissen,  in  lange  bezaserte  Fasern  aufgelöst,  an  dem  verdünnten  Halse 
brüchig,  oft  mehrköpfig,  rosettig  gehäufte  Wurzelblätter  und  1 — 3  aufrechte, 
geriefte,  schwanke,  weichhaarige,  in  der  Mitte  mit  einem  leicht  abbrechenden 
haarförmigen  Blättchen  versehene,  sonst  völlig  nackte,  1 — 2*5  dm  hohe  Blüten- 
schäfte treibend.  Blätter  gestielt,  verkehrt-eiförmig  oder  eilänglich  bis  rauten- 
förmig, stumpf,  in  den  oft  ziemlich  langen  Stiel  keilförmig  zulaufend  oder 
zageschweift,  am  Bande  geschweift  und  knorpelig  gezähnt,  beiderseits  mit 
härtlichen  Härchen  bestreut,  etwas  steiflich,  graulich-grün,  0*4 — 1*5  dm  lang 
(sammt  Stiel)  und  1  —  4  cw  breit.  Blütenköpfchen  auf  der  unverdickten,  stärker 
behaarten  und  oft  fast  wollfilzigen  Schaftspitze  einzeln,  mittelgross  bis  ansehnlich ; 
Hüllblättchen  lanzettlineal,  behaart,  hellgrün  ;  Zungenblüten  weiss  mit  röthlichem 
Anfluge,  bandförmig,  an  der  Spitze  2 — 4zähnig. 

Im  Temovaner  Walde  bis  hinab  in  die  Sabotina  bei  Görz.  —  Mai,  Juni, 

56.  Erigeron  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  951. 

Köpfchen  einzeln  oder  gabelig  gipfelständig  oder  häufiger  in  traubigen  bis 
rispigen  Ständen,  armstrahlig.  Hülle  glockig  oder  halbkugelig,  aus  2  oder  8 
Heihen  schmaler,  zugespitzter,  fast  gleich  langer,  krautiger  oder  in  der  Innen- 
reihe schuppiger  Blättchen  gebildet.  Blütenboden  flach.  Randblüten  mehr- 
reihig, schmal-zungenförmig  oder  fädlich,  weiblich.  Achäne  länglich,  zusammen- 
gedrückt, rauhhaarig,  mit  1-  oder  (bei  alpinus  zuweilen)  2reihigom  haarigen 
Pappus.  —  Xerophile  Kräuter  mit  abwechselnden  ungetheilten  Blättern  und 
kleinen  oder  mittelgrossen  Köpfchen,  welche  in  der  Scheibe  gelb  oder  grünlich, 
am  Bande  schmutzig-weiss,  bläulich  oder  röthlich  blühen. 

§.  1.  Köpfchen  breit-oval;  Hüllhlättchen  auch  nach  dem  FruchtausfaUe  noch 
lange  aufrecht;  Randhlüten  länger  ah  die  Scheihenhlüten.  —  Mehrjährige  Arten 
mit  dnervigen  Blättern, 
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1.  Erigeron  alpinus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1211.  Wurzel  walzlich,  schief,  mit 
bezaserten  theils  steifen,  theils  weichen  Fasern  versehen.  Stengel  aufrecht  oder 
knrz  aufsteigend,  einfach  und  Iköpfig  oder  gabelig  bis  kurztraubig,  selten  von 
unten  an  aufrecht  verästelt  und  mehrköpfig,  stumpf  vierkantig,  ±  behaart, 
1 — 3  dm  hoch.  Die  etwas  rosettig  gehäuften  grundständigen  Blätter  gestielt, 
länglich-lanzettlich  oder  spatelig,  stumpf  oder  mit  aufgesetztem  Knorpelspitzchen, 
in  den  oft  langen  Stiel  zulaufend,  die  stengelständigen  mit  verschmälerter  Basis 
sitzend,  lanzettlich,  spitz,  alle  ganzrandig  oder  undeutlich  knorpelig  gezähnelt, 
±  behaart,  weich  oder  etwas  ^teiflich,  mattgrttn,  die  unteren  4 — 9  cm  lang 
(sammt  Stiel)  und  0*3  —  1  cm  breit,  die  oberen  allmählich  kilrzer.  Blüten- 
köpfchen einzeln  oder  in  gahdigem  bis  kurztraubigem  Stande  auf  schlanken, 
behaarten,  nackten  oder  mit  einer  oder  der  anderen  fkdlichen  Bractee  ver- 
sehenen Stielen,  halbkugelig,  mittelgross;  Hüllblättchen  schmallanzettlich,  knrz 
zugespitzt,  behaart,  satt-  oder  graugrün ;  Randblüten  hellpurpum,  selten  weisslich, 
in  der  äusseren  Reihe  schmal-zungenfömig,  mindestens  noch  einmal  so  lang  als 
die  Scheibenblüten  und  ausgebreitet,  in  der  inneren  Reihe  fädlich  und  nur  so  lang 
wie  die  Scheibenblüten.  Pappus  gewöhnlich  doppelt,  der  äussere  kurz,  der  innere 
etwas  länger  als  die  Achäne,  weiss,  zuletzt  röthlich. 

Man  unterscheidet:  a)  typiens.  Stengel,  Blätter  und  Hüllen  raub  haarig.  — 
ß)  glabratns  Hoppe  &  Hornscb.  in  BlufT  &  Fiofferh.  Comp.  fl.  Germ.  IL  364. 
Stengel  zerstreut  behaart,  Blätter  auf  den  Flächen  kahl,  am  Rande  kurz  gewimpert, 
Hülle  flockig.  —  Aber  man  findet  Pflanzen  mit  fast  kahlem  Stengel  und  flächen- 
kablen  Blättern  bei  rauhhaariger  bis  zottiger  Hülle  und  umgekehrt  rauhhaarige 
Blätter  neben  fast  kahlen  Hüllen;  in  dem  Verhälfnis  der  zungeuförroigen  und 
fädlichen  Randblüten  ist  vollends  kein  Unterschied. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge  bis  hinab  ins  Isonzothal,  häufiger  in  der 
kahleren  Abart.  —  Juli. 

.  2.  Erigeron  acer  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1211.  Wurzel  walzlich,  schief,  oft 
abgebissen,  mit  ungleich  dicken  kurzzaserigen  Fasern  versehen.  Stengel  aufrecht 
oder  kurz  aufsteigend,  meist  reichlich  verästelt  und  stets  mehrköpfig,  kantig 
gestreift,  sammt  den  Blättern  und  Hüllen  mit  kurzen  steiflichen  Haaren  reich 
bestreut,  meist  rothbraun  angelaufen,  2 — 6*5  dm  hoch.  Die  bisweilen  etwas 
rosettig  gehäuften  grundständigen  Blätter  gestielt,  verkehrt-eilänglich,  stumpf 
oder  mit  aufgesetztem  Knorpelspitzchen,  in  den  oft  langen  Stiel  allmähhch 
verschmälert,  die  stengelständigen  mit  verschmälerter  oder  abgerundeter  Basis 
sitzend,  lineallanzettlich,  knorpelspitzig,  alle  ganzrandig  oder  (die  untersten) 
entfernt  spitz-knorpelig  gezähnt,  weich  oder  steitlich,  kleinmaschig-  netzaderig, 
matt-  oder  dunkelgrün,  die  unteren  0*4 — 1  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  0*5 — 1*8  cm 
breit,  die  oberen  allmählich  oder  plötzlich  kleiner.  Blütenköpfchen  in  traubigeni 
bis  rispigem  Stande  auf  schlanken,  oft  gebogenen,  oben  etwas  verdickten, 
haarigen,  gewöhnlich  über  der  Mitte  mit  einem  linealen  bracteenartigen  Blättchen 
versehenen  Stielen,  halbkugelig,  schwach-mittelgross ;  Htillblättchen  schmal- 
lanzettlich, fein  zugespitzt,  graulich-  oder  dunkelgrün;  Randblüten  purpurroth 
oder  lila,  wenig  länger  als  die  grünlich-gelben  Scheibenbltiten,  aber  nur  anfangs 
über  die  Scheibe  etwas  vorragend,  bald  in  dem  sich  sehr  verlängernden  Pappus 
verborgen,  au/recht,  in  der  äusseren  Reihe  sehr  schmal-  zungenförmig,  in  der 
inneren  ftdlich.  Pappus  einfach,  weisslich  oder  blassroth  bis  ziegel-  oder 
zinnoberroth. 

Aendert  ab:  a)  typicus;  praecox  Celak.  Prodr.  223.  Stengel  straff,  hoch,  oben 
traubig  verästelt,  locker  beblättert;   Blätter  flach,  die  stengelständigen  aufrecht 
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abstehend,  wenig  oder  allmählich  kleiner  als  die  grundständigen;  Pappus  ge- 
wöhnlich weisslich  oder  hlass-röthlich,  glänzend.  —  ß)  serotinns  Weihe  in  „Flora** 
(1830),  258.  Stengel  niedriger,  reichlich  und  oft  der  ganzen  L&nge  nach  sparrig 
ver&stelt,  dicht  beblättert;  Blätter  wellig,  waigrecht  abstehend  bis  herabgebogen, 
die  sten^lständigen  viel  und  oft  plötzlich  kleiner  als  die  grundständigen ;  Pappus 
gewöhnlich  ziegelroth,  mattglänzend. 

An  Wegen,  in  Waldschlägen,  auf  Eainen,  Mauern  und  Heiden,  im  ganzen 
Gebiete  zerstreut,  a)  Besonders  in  Friaul  und  in  tippiger  Entwicklung  auf  dem 
nördlichen  Eandgebirge.  —  ß)  Auf  dürren  Hügeln,  Sandfluren  und  Grasplätzen, 
wohl  ausgeprägt  besonders  auf  den  Salinendämmen  in  Sicciole  und  an  brackigen 
Sumpfrändern  bei  Porto  Rose.  —  Von  Juli  bis  September. 

§.  2,  Köpfchen  eiwalzlichy  erst  zur  Fruchtzeit  halhhugelig  erweitert;  Hüll- 
blättchen  nach  dem  FruchtausfaUe  völlig  herabgeschlagen;  Randblüten  kürzer, 
nur  theilweise  etwas  länger  als  die  Scheibenblüten,  —  Jährige  Arten  mit  Iner- 
vigen  Blättern. 

3.  Erigeron  linifolins  Willd.  Sp.  pl.  UI.  1955.  E.  crispus  Pourr.  Act. 
Toul.  III.  318.  E.  podolicus  Besser  Enum.  pl.  Volh.  76.  Wurzel  spindelig,  ver- 
bogen, mit  brüchigen  Fasern  spärlich  besetzt.  Stengel  steif  aufrecht,  oberwärts 
mit  gestauchten  oft  nur  aus  Blattbüscheln  bestehenden  Aestchen  in  den  Blatt- 
winkeln, sonst  nur  die  kurzen  Blütenäste  an  der  Spitze  tragend,  bleichkantig^ 
rauhhaarig,  dicht  beblättert,  1*5-5  dm  hoch.  Die  unteren  (zur  Blütezeit  meist 
schon  abgestorbenen)  Blätter  gestielt,  länglich,  stumpf  mit  aufgesetztem  Knorpel- 
spitzchen,  die  anderen  sehr  genähert,  aufrecht  oder  an  den  Stengel  angelehnt, 
mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  lineal,  knorpelspitz,  alle  bald  völlig  ganzrandig, 
bald  theilweise  (besonders  die  unteren)  mit  1 — 3  kleinen  oder  lappigen  Zähnen 
beiderseits  versehen,  bisweilen  wellig-kraus,  auf  den  Flächen  kahl,  am  Rande 
von  aufwärts  gerichteten  kurzen  Zäckchenunmpern  rauh,  steiflich,  fiederig-netz- 
aderig,  graugrün,  2 — ß  cm  lang  und  2 —  (die  untersten)  8  mm  breit.  Blüten- 
köpfchen an  der  Stongelspitze  in  kurzen  Rispen-  oder  Doldentrauben  einen  i 
gedrängten  kurz-pyramidenförmigen  Strauss  bildend,  auf  dünn-steiflichen,  fein, 
aber  dicht  behaarten,  hie  und  da  von  einer  Glichen  Bractee  begleiteten  Stielen, 
anfangs  eiwalzlich  und  klein,  dann  fächerartig  atisgebreitet  mit  bogig  gewölbtem 
Vorderrande  und  abgestutzter  bis  eingedrückter  Basis,  bis  1  cm  im  Durchmesser ; 
Hüllblättchen  lineal,  in  eine  geschlängelte  pfriemliche  Spitze  verlängert,  Wim- 
perig,  schmutzig-grün;  Randblüten  wenige,  fkdlich,  weisslich,  aufrecht,  die  des 
äusseren  Randes  theilweise  über  die  grünlich-gelben  Scheibenbltiten  etwas  hinaus- 
ragend. Pappus  dicht,  schmutzig- weiss,  mattglänzend.  —  Unsere  Pflanze  stimmt 
in  der  Hauptsache  mit  den  Diagnosen  der  obengenannten  Auetoren  so  gut  über- 
ein, dass  ich  mich  nicht  weit  von  der  Wahrheit  zu  entfernen  glaube,  wenn  ich 
annehme,  dass  alle  drei  eine  und  dieselbe  Art  meinen,  obgleich  Willdenow  von 
„foliis  intogerrimis"  und  „coroUis  marginalibus  extimis  demum  patulis"  spricht, 
welches  letztere  Merkmal  auch  der  podolicus  Bessers  aufweisen  soll.  Jedenfalls 
ist  unsere  Pflanze  einjährig  und  schon  dadurch  von  allen  Formen  des  acer  ver- 
schieden, mit  dem  sie  überdies  wegen  der  eigenartigen  Beblätterung,  des  straussi- 
gen  Blütenstandes  und  der  ganzen  weit  mehr  mit  canadensis  übereinstimmenden 
Tracht  kaum  je  verwechselt  werden  könnte.  Möglicherweise  ist  sie  ein  Ba- 
start von  acer  und  canadensis. 

In  Dammerde  auf  der  Isola  Morosini  in  Friaul,  in  Strassenschotter  zwischen 
Grignano  und  Aurisina  und  in  Mauerritzen  am  Südbahnhofe  zu  Triest.   —  Juni. 

Poapichal,  Flor»  des  Osten.  Kttstenlandes  II.  56 
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4.  Erigeron  canadensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1209.  Wnrzel  dünnspindelig, 
schlängelig,  faserarm.  Stengel  steif  aafrecht,  gewöhnlich  von  der  Mitte  an  aus  den 
Blattwinkeln  kurz  aufrecht  verästelt,  stieb'und^  steifborstig,  meist  locker  beblät- 
tert, 2*5 — 9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  gestielt,  die  grundständigen  rosetten- 
artig ausgebreitet,  lanzettförmig  verlängert,  spitz-sägezähnig,  aber  zur  Blütezeit 
grösstentheils  abgestorben,  die  anderen  mit  schmaler  Basis  sitzend,  abstehend, 
schmallanzettlich  oder  lineal,  spitz,  ganzrandig  oder  (die  untersten)  angedrückt 
gesägt,  auf  den  Flächen  mit  steif en,,  auf  weissen  Knötchen  sitzenden  Borsten 
bestreut,  am  Bande  von  vorwärts  gerichteten  Borsten  regelmässig,  fast  kämmig 
gewimpert,  schlaff,  selten  etwas  steiflich,  trtibgrUn,  2*5 — 6  cm  lang  (in  der  Ro- 
sette länger)  und  2 — 4  mm  breit.  Blütenköpfchen  in  gipfel-  und  astständigen 
Träubchen  auf  feinen,  kurzen^  aufrecht  bis  angedrückt  borstigen,  mit  einer  fiul- 
lichen  Bractee  in  der  Mitte  und  einem  Sttitzblättchen  am  Grunde  versehenen 
Stielen,  zusammen  eine  bald  gedrängte,  bald  gelockerte  schmale  oder  äuxu 
ausgebreitete  Rispe  darstellend,  anfangs  eiwalzlich,  fast  winzig,  dann  eiglockig 
bis  verkehrt-kegelförmig  mit  flachem  Vorderrande  und  kurz  abgestutzter  Basis, 
klein,  etwa  5  mm  im  Durchmesser;  Hüllblättchen  schmallineal,  kahl,  bleich- 
grün;  Kandblüten  wenige,  ftldlich,  trüb-w^eiss,  kürzer  oder  so  lang  wie  die 
grünlich-weissen  Scheibenblüten.  Pappus  locker,  schmutzig-weiss,  mattglänzend. 
—  Es  kommen  auf  Brachen  Pygmäen  von  4  cm  Höhe,  dann  Pflanzen  mit  dicht 
und  anliegend  beblättertem  Stengel  wie  bei  linifolius  wie  auch  solche  mit  ver- 
kahlten  Blattflächen  vor. 

Soll  im  Jahre  1650  in  einem  ausgestopften  Yogelbalge  aus  Nordamerika 
eingeschleppt  worden  sein  und  findet  sich  jetzt  im  Litorale  allenthalben  auf 
Mauern,  Brachen,  lockerem  Sandboden  und  Schutt.  —  Von  Juli  bis  in  den 
Herbst. 

57.  Stenactis  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXVII.  462. 

Köpfchen  in  endständigen  lockeren  Doldencymen,  reichstrahlig.  Hülle  halb- 
kugelig, aus  2  Reihen  schmallanzettlicher,  zugespitzter,  gleich  langer  Schuppen- 
blättchen  gebildet.  Blütenboden  flach  gewölbt.  Randblüten  2reihig,  zungen- 
förmig,  weiblich.  Achäne  länglich,  zusammengedrückt,  borstig;  Pappus  ans 
kurzen,  abfälligen,  an  den  Zwitterblüten  mit  wenigen  längeren  Haaren  unter- 
mischten Borsten  bestehend.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit  abwechselnden  un- 
getheilten  Blättern  und  kaum  mittelgrossen,  in  der  Scheibe  gelb,  am  Rande 
weisslich  blühenden  Köpfchen,  von  der  Gattung  Erigeron  durch  die  reich- 
strahligen,  denen  des  Gänseblümchens  ähnlichen  Köpfchen  verschieden. 

1.  Stenactis  bellidiflora  A.  Braun  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  303.  S.  annna 
Nees  ab  E.  Gen.  et  spec.  Ast.  273  (aber  die  Pflanze  ist  nicht  einjährig).  Aster 
annuus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1229.  Erigeron  annuus  Pers.  Syn.  H.  432.  Erigeron 
heterophyllus  Willd.  Sp.  pl.  IH.  1956.  Diplopappus  dubius  Cass.  in  Bull.  soc. 
philom.  (1817),  137.  Pulicaria  bellidiflora  Wallr.  Sched.  483.  Wurzel  dick- 
spindelig,  ästig,  gewöhnlich  weiss.  Stengel  aufrecht,  oben  in  ungleich  lang« 
kantige  Aeste  zertheilt,  mit  hellfarbigen  rauhen  Leistenkanten  belegt,  mit  we- 
nigen abstehenden  Haaren  bestreut  oder  kahl,  5 — 8  dm  hoch.  Blätter  ab- 
nehmend gestielt  bis  (zuoberst)  sitzend,  die  untersten  länglich-elliptisch,  stumpf, 
grob  gesägt,  die  folgenden  länglich  verkehrt-eiförmig  bis  lanzettlich,  kurz  knor- 
pelig bespitzt,  entfernt  und  spitz  gezähnelt  oder  ganzrandig,  alle  zerstreut  be- 
haart und  bewimpert,  steiflich,  licht-  oder  trübgrün,  etwa  6  cm  lang  und  1  cm 
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breit,  nach  oben  allmäblich  kleiner,  die  grundständigen  grösser.  Blütenköpfchen 
an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  oder  in  Diebasien  auf 
schlanken,  aufrecht  behaarten^  nackten  oder  mit  einer  oder  der  anderen  fäd- 
lichen  Bractee  versehenen  Stielen,  zusammen  eine  sehr  lockere  tlbergipflige 
Trugdolde  darstellend,  eiglockig,  etwa  8  mm  im  Durchmesser;  Hullschuppen 
angedrückt  steifhaarig,  graulich-grün ;  ZungenblUten  bläulich-  oder  wässrig-weiss, 
noch  einmal  so  lang  als  die  ScheibenblUten. 

Stammt  aus  Nordamerika,  ist  aber  gegenwärtig  im  ganzen  Gebiete,  vor- 
nehmlich in  Friaul,  auf  Kaluen  und  Grasplätzen  verbreitet.  —  Jani,  Juli. 

58.  Aster  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  954,   z.  Th..   richtiger  DC.  Prodr.  V.  226. 

Köpfchen  endständig  in  Trugdolden  oder  Rispen,  seltener  einzeln.  Hülle 
glockig,  aus  2  oder  mehreren  locker-dachig  angeordneten  Eeihen  ±  häutiger 
Schuppenblättchen  gebildet.  Blütenboden  flach.  Randblüten  Ireihig,  zungen- 
fbrmig,  weiblich  oder  geschlechtslos.  Achäne  länglich,  zusammengedrückt, 
borstig,  mit  bleibendem  mehrreihigen  und  baarförmigen  Pappus.  —  Spätblühende 
Kräuter  mit  spiralförmig  angeordneten  ungetheilten  Blättern  und  lebhaft  ge- 
färbten Köpfchen,  deren  Scheibenblüten  goldgelb,  deren  Zungenblüten  in  der 
Regel  blau  oder  wenigstens  bläulich  sind. 

/.  Botte.  Tripolium  Nees  ab  E,  Gen.  et  spec.  Aster,  152.  Hülle  aus 
wenigen,  in  2  oder  3  Reihen  angeordneten,  fleischig-häutigen  Schuppest  gebildet, 
—  Zweijährige  Arten. 

I.  Aster  Tripolinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1227.  Wurzel  dickwalzlich,  schief, 
kriechend,  mit  fleischigen  Fasern  dicht  besetzt,  im  ersten  Jahre  kurze  röhrige 
Blattstengel  oder  bloss  Blattbüschel,  im  zweiten  Jahre  ausgefüllte,  nur  an  der 
Basis  hohle,  aufrechte,  oft  schon  vom  Grunde  an  armförmig  verästelte,  wie  die 
ganze  Pflanze  kahle,  locker  beblätterte,  1'5 — 7  dm  hohe  Blütenstengel  treibend. 
Die  untersten  Blätter  lang  gestielt,  elliptisch,  grob  gezähnt,  an  der  blühenden 
Pflanze  meist  schon  verfault,  die  folgenden  abnehmend  stielartig  verschmälert, 
schmallänglich,  mit  einem  oder  dem  anderen  derben  Zahne  versehen,  die  oberen 
und  astständigen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend,  schmallanzettlich,  ganzrandig, 
alle  kurz  derbspitzig,  völlig  kahl,  fleischig-dicklich,  trüb-  oder  saftgrün,  0*4 — 1  dm 
lang  (ohne  Stiel)  und  0*4 — 2  cm  breit.  Blütenköpfchen  an  den  Ast-  und  Stengel- 
spitzen in  3-  oder  4blütigen  traubigen  oder  doldigen  Cymen  auf  massig  langen, 
in  die  Hülle  kreiseiförmig  zulaufenden,  von  schuppigen  Bracteen  begleiteten 
Stielen,  mittelgross;  Hüllschuppen  ellipsoidisch,  stumpf,  braungrün,  am  Rande 
weisslich  und  oft  zernagt,  vorne  dunkler  gefärbt;  Zungenblüten  blaulila,  noch 
einmal  so  lang  als  die  Scheibenblüten.  Pappus  fuchsig. 

In  brackigen  Sumpfgräben,  auf  salzauswitternden  Strandwiesen  und  Dünen- 
sand. In  Unter-Friaul  um  Grado,  Aquileja,  Isola  Morosini,  Pieris,  Alberone, 
auf  der  Riva  lunga  bis  zur  Marine  von  Monfalcone  in  Menge ;  dann  bei  S.  Sabba, 
Zaule,  Muggia,  Oapodistria,  Isola,  Strugnano,  Sicciole,  Salvore,  am  unteren 
Quieto  und  am  Arsa-Canale.  —  Ende  August. 

II.  Rotte.  Euaster  Hoffm.  in  Engl,  d'  Prdntl,  Nat.  Pflanzen/.  IV.  5. 
163  (erweitert).  Hülle  atts  zahlreichen,  in  deutlichen  Reihen  angeordneten,  wenigstens 
gegen  die  Spitze  zu  krautigen  Schuppenblättchen  gebildet.  —  Ausdauernde  Arten. 

66* 
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§.  1,  Wurzelstock  kurzwalzfg,  nicht  kriechend.   Hüllschuppen  fast  durchaus 
krautig,  an  der  gefärbten  Spitze  derber, 

2.  Aster  Amellns  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1226.  Wurzelstock  knorrig,  schief, 
langfaserig,  mehrköpfig,  sterile  Blattbtischel  und  kurz  aufsteigende,  an  der  Spitze 
durch  Blütenäste  gabelig  oder  trugdoldig  zertheiUe,  harte,  kurz  rauhhaarige, 
meist  trtibpurpurn  tiberlaufene,  2 — 4  dm  hohe  Stengel  treibend.  Die  untersten 
Blätter  gleich  denen  der  sterilen  Büschel  kurz  gestielt,  eifbrmig  oder  spatelig, 
in  den  Stiel  zugeschweift,  die  anderen  abnehmend  stielartig  verschmälert  bis 
sitzend,  eilanzettlich,  oft  wellig  gebogen,  alle  derb  bespitzt,  ganzrandig  oder 
hie  und  da  (besonders  die  unteren)  wellig  gesägt,  von  angedrückten  kurzen 
Borstenhaaren  rauh  und  dicht  gewimpert,  starr,  bogennervig  und  oft  durch- 
scheinend-netzaderig,  trüb-  oder  freudig-grün,  3 — 8  cm  lang  und  0*6  — l*5cm 
breit.  BlUtenköpfchen  an  den  Spitzen  der  kurzen  Gipfeläste  meist  einzeln  auf 
steifen,  kantigen,  mit  ovalen,  oft  an  den  Stiel  angedrückten,  bracteenartigen 
Hochblättchen  versehenen  Stielen,  zusammen  eine  gleich  hohe  oder  übergipfUge 
Trugdolde  darstellend,  ansehnlich,  etwa  2  cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen 
eilänglich,  abgerundet-stumpfe  derb,  strichelhaarig  und  gewimpert,  an  der  Spitze 
krautig  grün,  etwas  abstehend  und  zuletzt  oft  mit  der  Spitze  zurückgebogen', 
Zungenblüten  azurlila,  fast  2mal  so  lang  als  die  Scheibenblüten.  Pappus  gelblich. 

Auf  trockenen  Hügeln,  felsigen  Gehängen,  in  lichten  Gehölzen,  hie  und 
da.  Auf  den  Südabhängen  des  Temovaner  Plateaus  bis  hinab  zum  Isonzo-Ufer 
und  in  das  Görzer  Hügelland,  wo  er  um  Vertoiba,  Dornberg,  Prevadina  und 
Eanziano  nicht  selten  ist;  dann  in  der  Volnik-Kette  auf  dem  Karste,  auf  dem 
Zidovnik  bei  Sesana,  auf  der  Karstkante  von  OpCina  bis  zum  M.  Spaccato  und 
hinab  zum  M.  Valerie,  bei  Lipica,  auf  dem  Zuk-Berge  bei  Noghera,  bei  S.  Onofrio 
nächst  Pirano,  auf  dem  Slavnik,  Zabnik,  Planik  bis  zum  Sissol,  mn  Lindaro 
und  Montona  in  Istrien.  —  September. 

3.  Aster  alpinus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1226.  Wurzelstock  walzlich,  schuppig- 
knorrig, schief,  langfaserig,  1-  oder  mehrköpfig,  sterile  Blattbüschel  und  auf- 
rechte, einfache  und  Iköpfige,  kurz  und  anliegend  behaarte,  etwa  1  dm  hohe 
Blütenstengel  treibend.  Die  grundständigen  Blätter  kurz  gestielt,  spatelig,  stumpf 
mit  aufgesetztem  kurzen  Knorpelspitzchen,  in  den  Stiel  zulaufend,  die  anderen 
sitzend,  lanzettlich,  stumpflich,  nach  oben  allmählich  in  schmale,  den  Hüll- 
schuppen ähnliche,  bracteenartige  Hochblättchen  übergehend,  alle  ganzrandig, 
weichborstig  behaart  und  am  Kande  kraushaarig,  etwas  dicklich,  lichtgrün, 
3 — Sem  lang  und  0"5 — 1*4  cm  breit.  Blütenköpfchen  einzeln  auf  der  derben, 
oberwärts  verdickten,  gefurchten,  kraushaarigen  Stengel  spitze,  gross,  bis  5  cni 
im  Durchmesser ;  Hüllschuppen  länglich,  ganz  krautig,  behaart  und  gewimpert, 
hellgrün,  an  der  kurz  zusammengezogenen  Spitze  braunroth  gefkrbt,  stets  aufrecht; 
Zungenbltiten  himmelblau,  viel  länger  als  die  Scheibenblüten.  Pappns  isabellgelb. 

Auf  den  Felswänden  unter  dem  Cavin,  auf  den  Golak-Bergen  und  der 
TribuSaner  Wand  im  Temovaner  Walde.  —  Juli. 

§.  2.  Wurzelstock  kriechend  und  Ausläufer  treibend,  HiUlschuppen  beider- 
seits von  einem  weissen,  trockenhäutigen,  gegen  die  Basis  zu  verbreiterten,  den 
schmalen  grünen  Bückenstreifen  umgebenden  Rande  eingefasst,  nur  an  der 
Spitze  krautig. 

4.  Aster  Novi  Bel^i  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1231.  A.  laevigatus  Lam.  Dict. 
I.  306,  non  Willd.    Wurzelstock  walzlich,  weit   kriechend,  mit  derben  Fasern 
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schütter  besetzt.  Stengel  aufrecht,  reich  verästelt,  oben  durch  die  herablaufen- 
den schwach  behaarten  Blattspnren  stumpfkantig,  sonst  kahl  und  glatt,  schmächtig, 
etwa  7  dm  hoch.  Blätter  theils  mit  zusammengezogener  bis  kurz  stielartig  ver- 
schmälerter Basis  sitzend,  theils  mit  breiter  und  oft  öhrchenartig  erweiterter 
Basis  halbstengelum fassend,  am  Hauptstengel  schütter  angeordnet,  lanzettlich, 
lang  zugespitzt,  in  der  Mitte  des  Randes  entfernt  und  angedrückt  gesägt,  etwa 
1  dm  lang  und  2  cm  breit,  an  den  Aesten  zahlreich,  fast  gedrängt,  in  die 
Httllschuppen  übergehend,  halb  so  gross,  lineallanzettlich,  kurz  zugespitzt,  ganz- 
randig,  alle  kahl,  am  Rande  von  winzigen  Zäckchenwimpem  rauh,  steif,  fieder- 
nervig und  engmaschig-netzaderig,  mattglänzend,  sattgrün.  Bltitenköpfchen  an 
den  Spitzen  der  doldentraubig  verzweigten  Aeste  auf  schlanken,  gegen  die 
Spitze  zu  etwas  vordickten,  von  zahlreichen  bracteenartigen  Hochblättchen  be- 
gleiteten Stielen  zusammen  einen  reich  zusammengesetzten  doldenrispigen  Blüten- 
stand bildend,  mittelgross,  etwa  1*8  cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen  lineal- 
lanzettlich, kurz  zugespitzt,  kahl,  mit  der  grünen  schmalspateligen  Spitze  zuletzt 
abstehend,  die  äussersten  locker  und  zuletzt  ganz  abstehend;  Zungenblüten 
anfangs  blasslila,  dann  königsblau,  noch  einmal  so  lang  als  die  Scheibenblüten. 
Pappus  schmutzig-weiss. 

Stammt  aus  Nordamerika  und  findet  sich  an  Zäunen,  auf  Schutt  und 
Grasplätzen  in  der  Nähe  von  Gärten  oft  verwildert,  so  in  GoCe,  Britof  im 
Wippachthaie,  Prevaöina,  Ovöjadraga  bei  Görz  u.  a.  0.  —  September. 


59.  Solidago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  955. 

Köpfchen  in  zusammengesetzten  Trauben,  armstrahlig.  Hülle  glockig,  aus 
mehreren  dachigen  Reihen  länglicher,  gekielter,  am  Rande  häutiger,  angedrückter 
Schuppenblättchen  gebildet.  Blütenboden  flach.  Randblüten  Ireihig,  zungenfbrmig, 
weiblich.  Achäne  prismatisch  oder  länglich-walzlich,  gerippt,  kahl  oder  haarig, 
mit  1  reihigem  haarförmigen  Pappus.  —  Mohrjährige  Elräuter  mit  abwechselnden 
ungetheilten  Blättern  und  kleinen,  in  Scheibe  und  Strahl  gleichfarbig  gelb 
blühenden  Köpfchen. 

1.  Solidago  Virga  anrea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1235.  "Wurzel  walzlich, 
knotig,  schief,  mit  lockerrindigen  und  unter  der  Rinde  fkdlichen  Fasern  besetzt. 
Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  ästig,  unten  stielrund  und 
kahl,  oben  kantig  gefurcht  und  angedrückt  flaumig,  locker  beblättert,  gewöhn- 
lich purpurn  überlaufen,  3 — 9  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  gestielt,  elliptisch 
oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf  oder  spitz,  in  den  oft  langen,  am  Fusse  öhrchen- 
förmig  erweiterten  Stiel  flügelig  zulaufend^  die  oberen  mit  verschmälerter  Basis 
sitzend,  eiförmig  oder  lanzettlich,  spitz,  alle  am  Rande  entfernt  und  angedrückt 
oder  auch  scharf  sägezähnig,  mit  kurzen  steifen  Haaren  bestreut  und  davon 
etwas  rauh,  verkahlend,  bogennervig  und  durchscheinend  -  netzaderig,  etwas 
härtlich,  grasgrün,  unterseits  etwas  bleicher,  0*6 — 1*2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und 
1 — 4t  cm  breit,  nach  oben  und  namentlich  im  Blütenstande  und  an  den  Aesten 
kleiner.  Blütenköpfchen  aus  den  Blattachseln  der  Stengelspitze  und  der  Aeste 
einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  kurzen,  wimperflaumigen,  von  hautrandigen,  kleinen,  an 
den  etwas  konisch  verdickten  Stielspitzen  in  die  Hüllschuppen  übergehenden 
Bracteen  begleiteten  Stielchen  zu  aufrechten,  beblätterten,  bald  gedrungenen, 
bald  gestreckten  Trauben  angeordnet  und  zusammen  eine  gedrungene  Schein- 
ähre   oder    einen    gelockerten    traubig-pyramidenförmigen    Strauss    darstellend. 
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klein,  0*6 — 1  cm  im  Durchmesser ;  Hüllschuppen  lanzettlineal,  stumpflich,  am 
Kiele  behaart,  bleichgrtln,  hell  und  durchscheinend  berandet;  Zungenbltiten 
goldgelb,  noch  einmal  so  lang  als  die  bald  braungelben  Scheibenbltiten.  Pappas 
isabellgelb. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blüteutrauben  gestaucht,  eine  walzlicbe  Scheinähre 
zusammensetzend.  Mit  den  Formen:  fj  latifolia  Koch  Syn.  ed.  3.  304;  Blätter 
sämmtlich  mehr  eiförmig  oder  eilanzettlich,  kaum  noch  emmal  so  lang  als  breit, 
scharf  und  oft  grob  sägezähnig;  fg  an^stifolia  Koch  Syn.  ed.  3.  304;  Blätter 
sämmtlich  mehr  lanzetuich,  bis  ömal  länger  als  breit,  sehr  klein  sägezähnig.  — 
ß)  anstralis.  Blütentrauben  verlängert,  einen  lockeren  breit-pyramidenförmigen 
Strauss  darstellend;  Bl&tter  breitlanzettlich,  .scharf  gezähnt.  Extreme  fast  meter- 
hohe Formen  machen  durch  die  ruthenförmige  Verästelung  und  den  grossen 
lockeren  Blütenstand  einen  befremdenden  Eindruck« 

In  lichten  Gehölzen,  auf  trockenen  Gehängen  und  Wiesen,  häufig  und  in 
den  einzelnen  Formen  durcheinander ;  breitblättrige  und  ziemlich  niedrige  Pflanzen 
auf  Wiesen  im  oberen  Rekathale,  schmalblättrige  schlanke  auf  der  TribnSaner 
Wand  im  Ternovaner  Walde,  auffallend  verästelte  mit  langen  lockeren  Trauben 
nicht  selten  auf  dem  Rarste  (bei  Repen-Tabor,  Kreplje,  Lipica  u.  a.  0.)  und 
im  Gerolle  des  Isonzo.  —  August. 

2.  Solidago  serotina  Ait.  Hort.  Kew.  III.  211  (1789).  S.  glabra  Desf. 
Cat.  bort.  Paris,  ed.  3.  402  (1829).  Wurzelstock  walzlich,  lang,  wagrecht 
kriechend,  mit  befläumten  strähnigen  Fasern  reich  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
einfach  und  nur  in  Blütenäste  an  der  Spitze  getheilt  oder  seltener  auch  unter- 
halb mit  aufrechten  Aesten  versehen,  stielrund,  glatt,  kahl,  unten  eine  Strecke 
weit  nackt,  dann  dicht  beblättert,  hellpurpum  oder  weisslich,  0*6 — 1*5  m  hoch. 
Blätter  mit  stielartig  verschmälerter  Basis  sitzend,  lanzettlich,  beidendig  zuge- 
spitzt, von  der  Mitte  an  klein,  aber  scharf  sägezähnig,  auf  den  Flächen  kahl 
oder  untersei ts  an  den  Nerven  etwas  befläumt,  am  Rande  kurz  gewimpert  und 
rauh,  spröde,  mit  weisser  kielartiger  Mittelrippe  und  2  feineren,  mit  der  Mittel- 
rippe bogennervig  verbundenen  Seitennerven,  dabei  sehr  kleinmaschig  netzaderig, 
grasgrün,  etwa  1  dm  lang  und  2  cm  breit,  4)ben  lineal lanzettlich  schmäler. 
Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  auf  der  Innenseite  der  gedrängten, 
hogig  herabgekrümmteny  kleinblättrigen,  flaumhaarigen  Blutenäste  auf  kurzen, 
deckblättrigen,  fein  behaarten  Stielchen  in  dichten,  einseitswendigen,  sich  auf- 
rollenden Trauben,  zusammen  einen  kurz-pyramidalen  Strauss  bildend,  klein, 
5  mm  im  Durchmesser ;  Hüllschuppen  lanzettlineal,  stumpflich,  kahl,  hellgrün, 
durchscheinend-weiss  berandet;  Zungenblttten  goldgelb,  etivas  länger  als  die 
Scheibenblüten.  Pappus  weiss.  —  Von  S.  canadensis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1233 
wohl  nur  durch  den  kahlen  glatten  Stengel  und  die  längeren  Zungenblüten 
verschieden. 

Stammt  aus  Nordamerika,  hat  sich  aber  an  mehreren  Stellen  des  Gebietes 
in  Ufergebüsch  und  feuchten  Hecken  dauernd  angesiedelt.  Längs  des  Isonzo 
von  Sagrado  bis  zur  Isola  Morosini  sehr  häufig;  auch  in  Rosenthal,  St.  Peter, 
Ovßjadraga  und  Ranziano  nächst  Görz,  im  Parke  von  Villa  Vicentina  und  bei 
SenoseC.  —  August. 

60.  Linosyris  DC.  Prodr.  V.  351. 

Köpfchen  in  Dolden trauben,  nicht  strahlend.  Hülle  trichterig  oder  eiglockig, 
aus  dachig  gestellten,  lockeren,  spitzen,  krautigen,  in  die  Bracteen  des  Köpfchen- 
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Stieles  herabsteigenden  Schnppenblättchen  gebildet.  Blütenboden  flach  gewölbt. 
Alle  Blüten  röhrig  mit  tief  5spaltigem  Saume,  zwittrig  oder  die  randständigen 
geschlechtslos,  daher  das  Köpfchen  gleichblütig.  Achäne  länglich,  etwas 
zusammengedrückt-vierkantig,  haarig,  mit  undeatlich  2reihigem  haarförmigen 
Pappus.  —  Ausdauernde,  spätblühende,  xerophile  Kräuter  mit  spiralig  ange- 
ordneten einfachen  Blättern  und  mittelgrossen,  wegen  des  fehlenden  Strahles 
klein  erscheinenden,  gelb  blühenden  Köpfchen. 

1.  Linosyris  ynlgaris  Cass.  bei  DC.  Prodr.  V.  352.  Chrysocoma  Lino- 
uyris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1178.  Galatella  Linosyris  Kchb.  Icon.  XVI.  8.  Aster 
Linosyris  Bernhard!  Verz.  Pfl.  Erfurt  151.  Crinitaria  Linosyris  Kittel  Tschb. 
3.  Aufl.  712.  Wurzel  kurzwalzlich,  wie  abgebissen,  braunschuppig  und  am 
Halse  von  zerfasernden  Tiefblättern  ±  schopfig,  mit  dicklichen,  befläumten, 
lockerscheidigen  Fasern  besetzt,  sehr  kurze  schuppenblättrige  Sprossen,  bis- 
weilen dicht  beblätterte  sterile  Afterstengel  und  aufrechte  oder  aus  verbogener 
Basis  aufsteigende,  an  der  Spitze  durch  Blütenäste  trugdoldig  zertheilte  oder 
fast  einfache,  selten  (wohl  durch  Missbildung)  auch  gabeUge  StengeiHste  führende, 
schlanke,  schwach  kantig  gestreifte,  kahle,  unterwärts  eine  Strecke  weit  nackte, 
dann  aber  dicht  bis  unter  die  Trugdolde  beblätterte,  3 — 8  dm  hohe  Blüten- 
stengel treibend.  Blätter  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  schmallineal,  knor- 
pelig- bis  stachelspitz,  an  dem  oft  etwas  umgerollten  Kande  von  feinen  Wimper- 
zäckchen  sehr  rauh,  sonst  kahl,  spröde,  graulich-grUn,  meist  aufrecht  oder  an 
den  Stengel  angedrückt,  selten  abstehend,  3 — 5  ctn  lang  und  1 — 3  mm  breit. 
Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  doldentraubig  zusammengedrängten  Aeste 
des  Stengelgipfels  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  kurzen,  schärflichen,  klein-deck- 
blättrigen Stielen  zu  einer  meist  sehr  gedrungenen  gleichgipfligen  oder  flach 
gewölbten  Trugdolde  zusammengestellt,  etwa  1  cm  im  Durchmesser ;  Hüllblättchen 
lineallanzettlich,  kahl,  matt-  oder  bleichgrün,  mit  der  satter  grünen  Spitze  ± 
znrückgebogen ;  Blüten  goldgelb.  Pappus  fuchsig. 

Auf  sonnigen  Hügeln,  hie  und  da,  trockenen  Lehmboden  liebend.  Im  Görzer 
Hügellande  auf  den  Gehängen  längs  der  Wippach  nicht  selten;  dann  unter 
der  Karstkante  von  Aurisina  an  über  Grignano,  Miramare,  Cedas,  Guardiella,  M. 
Valerie,  Conconello  bis  zum  M.  Spaccato;  ferner  in  S.  Pantaleone,  S.  Sabba, 
bei  Noghera,  Caresana,  Ospo,  auf  dem  M.  Paugnano  bei  Capodistria,  bei  Sicciole, 
Salvore,  Lindaro,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  bei  Terviso,  KaSderga  und  gewiss 
noch  mehrfach  in  Inneristrien,  aber  wegen  der  späten  Blütezeit  weniger  ge- 
funden. —  September. 

Section  8.  Enpatorieae  Less.  Syn.  Comp.  156.  Köpfchen  gleichehig 
und  gleichblütig:  alle  Blüten  röhrig-trichterförmig,  4-  oder  özähnig, 
zwittrig.  Blütenboden  nackt.  Antheren  ungeschwänzt.  Griffel  in  2  fäd- 
liche  oder  keulenförmige,  der  ganzen  Länge  nach  fläumliche  oder 
drüsenhaari^e  Schenkel  gespalten.  Kelchsaum  ein  scharfhaariger 
Pappus.  —  Lila  oder  purpurn,  bisweilen  weisslicb,  aber  niemals  gelb 
blühende  Pflanzen,  durch  die  schmale  und  armschuppige  Hülle  vor 
allen  anderen  Sectionen  der  Gruppe  ausgezeichnet. 

61.  Eupatorium  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  935. 

Köpfchen  in  Trugdolden,  armbltttig.  Hülle  walzlich,  aus  wenigen  undeut- 
lich dachig  gestellten,  dtinnhäutigen,  stumpfen,  ungleich  langen  SchuppenblÄttchen 
gebildet.  Bltltenboden  flach.    Blilten  trichterig,  5-,  selten  4z«hnig,  die  Antheren 


Digitized  by 


Google 


ggg  Adenostyles. 

einschliessend ;  Griffelschenkel  weit  vorragend.  Achfine  säulenförmig,  stumpf 
5kantig,  etwas  drüsig,  mit  Ireihigem  Pappus.  —  Ausdauernde  subhygrophile 
Stauden  mit  entgegengesetzten  zumeist  getheilten  Blättern  und  bläulich-roth 
blühenden  kleinen  Köpfchen. 

1.  Eupatoriiim  cannabiniun  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1173.  Wurzel  kurz- 
walzlich,  schief,  knotig,  von  zahlreichen  lockerscheidigen  Fasern  nestartig 
umgeben.  Stengel  aufrecht,  bald  von  der  Mitte  an  weitschweifig,  bald  erst 
oben  kürzer  verästelt,  gestreift,  mit  kurzen  steifen  und  längeren  krausen,  wasser- 
helle Drüsen  tragenden  Haaren  dicht  bekleidet,  meist  trübroth,  meterhoch. 
Blätter  kurz  gestielt,  3spaltig  mit  grösserem  Mittelzipfel,  seltener  durch  Ver- 
doppelung des  Seitenpaares  öschnittig  oder  durch  Unterdrückung  desselben 
einfach,  sodass  nur  der  Mittelzipfel  vorhanden  ist;  Abschnitte  lanzettlich  oder 
eifbrmig,  in  eine  stumpfe  Spitze  vorgezogen,  am  Kande  ±  grob  und  ungleich 
gesägt  mit  meist  stumpfen  oder  knorpeh'gen,  nach  vom  gebogenen  Zähnen  oder 
einzelne  der  oberen  auch  ganzrandig,  von  kurzen  härtlichen  Haaren  etwas  rauh, 
etwas  spröde  oder  auch  schlaff,  bogig-fiedernervig,  trübgrün,  0*6 — 1*5  dm  lang 
und  (am  Mittelzipfel)  1 — 4  cm  breit.  BlUtenköpfchen  in  gipfelständigen  dichten 
Doldentrauben  auf  feinen,  flaumigen,  mit  schuppigen  Bracteen  versehenen 
Stielchen,  zusammen  einen  reichblütigen  gewölbten  Doldenstrauss  darstellend, 
klein,  eilänglich,  etwa  8  mm  lang ;  Hüllschuppen  länglich-spatelig,  sehr  stampf, 
kahl,  rothbraun,  am  unteren  Eande  du rchscheinend- weiss ;  Blüten  hellpurpum 
bis  fleischfarben,  selten  weisslich,  drüsig.  Pappus  schmutzig-weiss.  Die  Blüten 
haben  einen  feinen  Weingeruch. 

Aendert  in  der  Blattbildunff  oft  auffallend  ab.  Man  unterscheidet :  a)  typicant 
Blätter  und  Blattabschnitte  Janzettlicb,  3— ömal  so  lang  als  breit.  Mit  den 
Formen:  f^  partita  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oeat  323;  alle  Blätter  3— öschnittig,  die 
Seitenzipfel  viel  kürzer  als  der  Mittelzipfel,  alle  grob  gezähnt;  fg  indivisa  Neilr. 
Fl.  V.  N.-Oest.  323;  Blätter  am  Bauptstengel  Sschnittig  mit  grob  gezähnten  gleich 
langen  Zipfeln,  an  den  Aesten  einfach,  schwach  gezähnt  bis  ganzrandig.  — 
ß)  syriacnm  Boiss.  Fl.  Orient.  UI.  Iö4  nach  Freyn  FI.  v.  Südistr.  116.  Blätter 
und  Blattabschnitte  eiförmig  oder  eilanzettlich,  höchstens  doppelt  so  lang  als 
breit,  die  Blätter  des  Bauptstengels  3schnittig  mit  fast  gleich  grossen  Zipfeln,  die 
astständigen  einfach,  alle  grob  bis  eingerissen  gezähnt;  Pflanze  weitschweifig 
verästelt. 

In  Ufergebüsch,  Wald  Schluchten,  Holzschlägen,  an  Gräben  und  Bächen, 
in  grobem  GeröUe  und  feuchten  Hecken,  besonders  in  den  nördlichen  Strichen 
häufig;  die  Var.  ß  im  Coglio  zwischen  S.  Martine  und  Dobra  bis  hinab  nach 
Brazzano,  Cormons  und  Strassoldo-Castions  neben  der  Hauptform,  auch  bei 
Gallignana  in  Istrien.  —  August. 


62.  Adenostyles  Cass.  in  Bull.  soc.  philom.  (ISlß),  198. 

Köpfchen  in  Trugdolden,  armblütig.  Hülle  schmal  walzlich,  aus  einer 
einzigen  Reihe  lineallanzettlicher,  am  Grunde  von  2  oder  4  häutigen  Deck- 
schüppchen  begleiteten  Schuppenblättchen  gebildet.  Blütenboden  schmal  und 
flach.  Blüten  trichterig  mit  4-,  selten  özähnigem  Saume ;  Antheren  sammt  den 
auffallend  drüsigen  Griffelschenkeln  vorragend.  Achäne  walzlich,  gestreift, 
kahl,  mit  mehrreihigem  Pappus.  —  Ausdauernde  bergbewohnende  Elräuter  oder 
Stauden  mit  abwechselnden  ungetheilten  Blättern  und  hellroth  blühenden  kleinen 
Köpfchen. 
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1.  Adenostyles  alpina  Blafif  &  Fingerh.  Comp.  fl.  Germ.  IT.  329.  A.  viridis 
Cass.  BoU.  SOG.  philom.  (1816),  198.  Cacalia  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1170, 
z.  Th.  Cacalia  glabra  Vill.  Bist.  pl.  Daoph.  IQ.  170.  Tnssüago  Cacalia  Scop. 
Fl.  cam.  ed.  2.  II.  157.  Warzel  dickspindelig,  schuppig,  schwarzbraun,  mit 
langen,  lockerscheidigen,  befläumten  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  schief 
aufisteigend,  oben  gabelig  bis  doldig  verästelt,  stielrund,  kahl  oder  nur  spärlich 
und  zerstreut  behaart,  armblättrig,  3*5 — 9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  lang 
gestielt,  oben  auf  kürzeren,  am  Fusse  bisweilen  geöhrelten  Stielen,  nierenherz- 
fbrmig  oder  (das  oberste)  dreieckig,  in  knorpelspitze  Zähne  grob  und  ungleich 
gesägt  oder  breitkerbig,  an  den  Nerven  unterseits  und  am  Eande  behaart,  ver- 
kahlend,  steif,  mit  5  hirschgeweihartig  verzweigten  dicken  Hauptnerven  und 
dazwischen  von  einem  polygonartig-grossmaschigen  durchscheinenden  Ademetze 
durchzogen,  oberseits  meist  dunkelgrün,  unterseits  bleich,  aber  auch  beiderseits 
gleichfarbig  hellgrün,  0*7 — 2  dm  im  Durchmesser.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  der  trugdoldig  verzweigten,  dicken,  flaumhaarigen,  nackten,  nur  an 
jeder  Theilnngsstelle  von  einem  gewimperten  lanzettlichen  Tragblatte  gestützten 
Blütenäste  auf  dünnen,  ülzhaarigen,  mit  einer  oder  der  anderen  häutigen  Bractee 
versehenen  Stielchen  zu  3  bis  mehreren  gehuschelt,  zusammen  einen  ±  ge- 
drängten Doldenstrauss  bildend,  klein,  trichterförmig,  etwa  1  cm  lang;  Hüll- 
schuppen stumpf,  kahl  oder  feinfilzig,  trübroth;  Blüten  hellpurpum.  Pappus 
schimmernd- weiss. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  in  Menge  und  schon  bei  800  m  Höhe 
beginnend.  —  Juli,  August. 

Seciion9.  Tnssilagineae  Less.  Syn.  Comp.  158.  Köpfchen  ungleichehig 
und  entweder  mit  beiderlei  Geschlechtern  auf  demselben  Köpfchen 
(monoklinisch)  oder  mit  getrennten  Geschlechtern  (diklinisch).  blüten- 
boden  nackt  Antheren  ungeschw&nzt.  Griffel  der  Zwitternlüten  in 
2  lange,  halbwalzliche  oder  keuli^e,  von  Grund  an  flaumige  Schenkel 
gespalten  oder  wie  bei  den  weiblichen  Blüten  in  kurze  verdickte 
Schenkel  seicht  gespalten.  Kelchsaumein  vielreihiger  haariger  Pappus. 
—  Ausser  Tussilago  s&mmtlich  röthlich  oder  weisslich  blühende 
Pflanzen,  durch  die  schaftartigen,  meist  nur  mit  Schuppen  bekleideten 
Stengel,  die  in  der  Knospe  an  den  Rändern  eingerollten  Blätter  und 
die  meist  der  Blattentwicklung  vorläufige  Blütezeit  ausgezeichnet. 

63.  Tussilago  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  952,  z.  Th.,  richtiger  Adans.  Farn.  II.  124. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  strahlend.  Hülle  glockig,  aus  einer 
einzigen  dichten  Reihe  angedrückter  Schuppen  gebildet,  am  Grunde  oft  von 
einigen  kürzeren  begleitet,  welche  als  Fortsetzung  der  Schaftschuppen  erscheinen 
und  eine  Aussenhülle  oder  zweite  Reihe  vorstellen.  Blütenboden  gewölbt. 
Blüten  ungleichehig,  aber  monoklinisch,  d.  h.  auf  demselben  Köpfchen  trichterige, 
5zähnige,  zwittrige  oder  häufig  durch  Fehlschlagen  des  Eierstockes  bloss  männ- 
liche unfruchtbare  Blüten  in  der  Mitte  und  zahlreiche  zungenförmige,  weib- 
liche, fruchtbare  in  mehreren  Reihen  am  Rande.  Achäne  säulchenartig,  kahl; 
Pappus  aus  langen  feinen  Haaren  bestehend.  —  Ausdauernde  frühblühende 
Kräuter  mit  ansehnlichen,  den  Blättern  vorläufigen,  gelb  blühenden  Köpfchen 
auf  schaftartigem  hohlen  Stengel. 

1.  Tussilago  Farfara  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1214.  Wurzelstock  stielrund, 
fleischig,  schuppig,  kriechend,  zuerst  einen  kleinen  Büschel  aufrechter,  einfacher, 
selten  gegabelter,  spinnwebig- wolliger,  mit  zahlreichen  concaven,  aussen  an  der 
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Spitze  röthlicil-braunen  Schuppen  bis  hinauf  besetzter,  hohler,  zur  Blütezeit 
niedriger,  zur  Fruchtzeit  bis  zu  3*5  dm  sich  verlängernder  Blütenschäfte,  viel 
spater  gewöhnlich  4  gestielte,  herzförmig-rundliche,  polygonartig  gelappte  und 
zwischen  den  Lappen  meist  noch  knorpelig  stumpf  gezähnelte  oder  nur  winklig 
gezähnte,  etwas  lederige,  oberseits  i  kahle  und  dunkel-  oder  saftgrüne,  unterseits 
graufilzige,  verkahlende,  0*4 — 1  dm  im  Durchmesser  grosse  Blätter  treibend. 
Bltitenköpfchen  auf  der  etwas  verbreiterten  Schaftspitze  einzeln,  nach  der  Blüte 
nickend,  etwa  1"6  cm  im  Durchmesser;  Hüllschuppen  länglich-lineal,  stumpf, 
dünn,  am  Grunde  spinnwebig,  grünlich,  am  Rande  und  auf  der  Innenseite 
filzig,  an  der  oft  abgerundet-stumpfen  Spitze  oder  auch  auf  dem  ganzen  Rücken 
braunroth;  Blüten  goldgelb,  die  randständigen  schmal-zungenförmig,  am  Scheitel 
abgerundet,  nicht  gezähnelt.     Pappus  seidig-glänzend. 

Auf  lehmigen  Angern,  um  Rinnsale,  auf  feuchten  Aeckern,  Wegböschungen, 
vielfach,  aber  nicht  gerade  gemein.  —  März,  April. 

64.  Petasites  Gaertn.  De  fnict.  II.  406. 

Köpfchen  in  einfachen  oder  rispigen  Trauben,  nicht  strahlend.  Hülle 
glockig,  aus  einer  einzigen  Reihe  angedrückter  Schuppen  gebildet  und  an  der 
Basis  oft  von  einigen  kleineren  Schüppchen  wie  von  einem  Aussenkelche  oder 
einer  zweiten  Reihe  begleitet.  Blütenboden  fiach.  Blüten  ungleichehig,  aber 
diklinisch  mit  ungleich  vertheilton  und  unvollkommen  zweihäusig  getrennten 
Geschlechtern:  die  Köpfchen  der  männlichen  (oder  zwittrigen)  Pflanze  ent- 
halten zahlreiche  zwittrige  oder  durch  Fehlschlagen  des  Griffels  bloss  männ- 
liche, trichterige,  özähnige,  unfruchtbare  Blüten  und  nur  eine  oder  die  andere 
weibliche,  fädliche,  fruchtbare  am  Rande ;  die  Köpfchen  der  weiblichen  Pflanze 
enthalten  umgekehrt  nur  wenige  (1 — 5)  zwittrige,  trichterige,  5zähnige,  unfrucht- 
bare Blüten  in  der  Mitte,  dagegen  zahlreiche  mehrreihige,  weibliche,  fHdliche 
oder  schmal-zungenförmige,  fruchtbare.  Achäne  walzenförmig,  kahl,  mit  weich- 
haarigem  Pappus.  —  Ausdauernde  frühblühende  Kräuter  mit  starkem  fleischigen 
Wurzelstocke,  schaftartigem  röhrigen  Stengel  und  röthlich  oder  weisslich  blü- 
henden kleinen  oder  mittelgrossen  Köpfchen  in  traubigem  Endstrausse,  welcher 
bei  der  weiblichen  Pflanze  fortwächst  und  lockertraubig  wird,  dagegen  bei 
der  männlichen  gleich  nach  dem  Bestäuben  verwelkt. 

7.  Botte,  JSupetasites  Gren.  d;  Godr,  Fl.  de  France  II,  89.  Weibliche 
Blüten  fädlichy  vorne  schief  abgeschnitten.  Blätter  nach  der  Blüte  sich  entwickelnd. 

§.  1.  Griffel  der  Zwitterblüten  in  2  eiförmig  verdickte  kurze  Schenkel  seicht 
gespalten,  den  Kronsaum  nicht  überragend. 

1.  Petasites  officinalis  Moench  Meth.  568.  Tussilago  Petasites  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1215  (die  männliche  Pflanze)  und  T.  hybrida  id.  1.  c.  1214  (die 
weibliche  Pflanze).  Wurzelstock  dickwalzlich,  senkrecht  oder  etwas  schief,  aber 
nicht  wagrecht  kriechend,  fleischig,  am  Halse  knollig  verdickt,  mit  derben, 
aber  sehr  lockerscheidigen  Fasern  besetzt.  Schaft  aufrecht,  einfach,  dick,  hohl, 
spinnwebig-flockig  oder  wollig,  meist  purpurröthlich,  locker  beschuppt,  zur 
Blütezeit  1 — 3  dm  hoch,  zur  Fruchtzeit  bis  zu  7  dm  verlängert.  Blätter  ge- 
stielt, herzförmig- dreieckig  oder  rundlich,  mit  abwärts  gerichteten  abgerundeten 
Lappen  des  Herzausschnittes,  ungleich  bis  seichtbuchtig  gezähnt  mit  rothknor- 
peligen Zähnen,  anfangs  weich,  dann  dünn-steif,  oberseits  zerstreut  behaart  und 
trtibgrtin,   unterseits  in  der  Jugend  grauwollig,    später  vorkahlend  und  bleicher 
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grün,  anfangs  nicht  viel  grösser  als  die  entwickelten  der  Tussilago  Farfara, 
zuletzt  sehr  gross  (bis  3  dm  im  Durchmesser),  einem  Keisehut  (petasus,  daher 
der  Name)  vergleidibar ;  Schuppen  des  Schaftes  lanzettlich,  spinnwebig-flockig, 
weich  und  schlaff,  oft  hinabhängend,  röthlich,  die  unteren  zumeist  an  der  Spitze 
eine  gezähnelte  rundliche  Blattspreite  anhängselartig  tragend.  BItitenköpfchen 
in  dichter  Traube  auf  wollig-flaumigen,  mit  fädlichen  Bracteen  versehenen,  an 
der  männlichen  Pflanze  kurzen,  an  der  weiblichen  längeren  und  schlaffen 
Stielen  aus  den  Achseln  lanzettpfriemlicher  Hochblättchen  einzeln  oder  zu  2 — 3 
hervorkommend,  an  der  männlichen  Pflanze  einen  mehr  eiförmigen  und  gross- 
köpfigen,  bei  der  weiblichen  einen  länglichen  kleinköpfigen  Strauss  darstellend ; 
Hüllschuppen  länglich-spatelig,  stumpf  oder  spitzlich,  am  Bande  oft  ausgebissen 
gezähnelt,  kahl,  meist  schmutzig-roth ;  Blüten  trüb-purpurn,  selten  weisslich. 
Pappus  schmutzig-weiss. 

Aendert  ab:  a)  typicns.  Blätter  erst  spät  nach  dem  Verblühen  sich  entwickelnd; 
Hüllschuppen  abgerundet-stumpf,  schmutzig-rolh ;  Blüten  purpurn.  —  ß)  fallax 
Uechtr.  hei  Garcke  Fl.  v.  Dlschl.  18.  Aufl.  325.  Blätter  schon  beim  Abblühen 
sich  entwickelnd,  meist  unterseits  stärker  filzig  und  nicht  so  gross  auswachsend 
wie  beim  Typus;  Hüllschuppen  theilweise  spitzlich,  grün;  Blüten  blass-rosenroth 
bis  weisslich. 

An  Bachrändem,  Gräben,  in  nassen  Auen,  nicht  häufig,  a)  In  den  Auen 
des  ludrio  und  der  Versa,  am  Isonzo  von  Salcano  bis  Sagrado  stellenweise,  auf 
den  Panovitz- Wiesen  bei  Görz,  im  Wippachthaie  bei  Öernica,  Uhajne,  St.  Veit 
und  Lozice  bis  hinauf  in  die  Wiesengründe  des  Niederdorfer  Waldes  und  bei 
Prewald;  ferner  im  Thale  der  Rasa  und  in  den  Mulden  und  Flussthälern 
Berkins  bis  ins  Eekathal ;  dann  bei  Dolina,  an  der  Rosandra  und  dem  Risano, 
bei  Klanec,  Pietra  pelosa,  Cerovlje  und  Vermo  in  Istrien.  —  ß)  Bloss  bei 
Strassoldo  in  Gräben  längs  der  Strasse  nach  Cervignano  und  an  Wiesenrändem 
unweit  der  Brücke  über  die  Wippach  unterhalb  GradiSce  nächst  Ranziano. 
—  April. 

§.  2.  Griffel  der  Zwitterblüten  in  2  verlängerte  halbwalzliche  Schenkel  tief 
gespalten,  über  den  Kronsaum  deutlich  vortretend. 

2.  Petasites  nivens  Baumg.  Enum.  stirp.  Transs.  IH.  94.  Tussilago 
frigida  Vill.  Hist.  pl.  Dauph.  HI.  175.  Tussilago  nivea  Vill.  in  Act.  soc.  bist, 
nat.  I.  73  (die  männliche  Pflanze).  Tussilago  paradoxa  Retz  Obs.  U.  24.  t.  3 
(die  weibliche  Pflanze).  Wurzelstock  walzlich,  schief  bis  wagrecht,  im  Gerolle 
kriechend,  holzig,  am  Halse  derb  verdickt,  mit  langen,  lockerscheidigen,  be- 
zaserten  Fasern  reich  besetzt.  Schaft  aufrecht,  einfach,  dick,  hohl,  wollig-flockig, 
bleichgrtin,  reichlich  beschuppt,  zur  Blütezeit  1*5 — 3  dm  hoch,  zur  Fruchtzeit 
bis  zu  6  dm  verlängert.  Blätter  gegen  Ende  der  Blüte  sieh  entwickelnd,  gestielt, 
herzfbrmig-dreieckig  oder  eiftJrmig  bis  nierenfbrmig,  mit  abwärts  gerichteten 
oder  auseinavderfahr enden  abgerundeten  Lappen  des  Herzausschnittes,  an  dem 
oft  etwas  welligen  Rande  wogiff  gezähnt  mit  schwarzknorpeligen  Zähnen,  etwas 
lederig,  obersei ts  in  der  Jugend  spinnwebig,  biihgrün,  unterseits  schneeweiss- 
ßlzig  mit  lockerem,  zuletzt  sich  ablösenden  Filze,  sodass  die  Blattunterseite  oft 
völlig  vergrttnt,  von  0*3  zu  1'5  dm  im  Durchmesser  aus  wachsend ;  Schuppen 
des  Schaftes  breitlanzettlich,  unterseits  und  am  Rande  lockerfilzig,  weich,  ober- 
seits  bräunlich-grün,  oft  in  spatelige  fiederzähnige  Blattspreiten  anhängselartig 
auswachsend.  Blütenköpfchen  in  dichter  Traube  auf  kurzen,  dicklichen,  grau- 
filzigen, mit  braunen  Bracteen  versehenen,  an  der  männlichen  Pflanze  kurzen, 
an  der  weiblichen  längeren,  nicht  schlaflen  Stielen   aus   den  Achseln  lang  ver- 
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schmälerter  eilanzcttlicher  Hochblfttter  einzeln  oder  gepaart  herrorkommend  nnd 
einen  ±  dichten  ovalen . Stranss  zusammensetzend;  Hüllschnppen  länglich  bis 
schmalspatelig,  stumpf,  an  der  Basis  nnd  am  Rücken  etwas  filzflanmig,  braun- 
röthlich;  Blüten  blassroth.   Pappus  graulich-weiss,  mattglänzend. 

Von  den  Gehängen  des  nördlichen  Randgebirges  bis  hinab  in  die  Rinnsale 
der  Berggewässer,  wo  er  stellenweise  wie  im  Isonzo  bei  Sagrado  grosse  Strecken 
des  Ufergerölles  herdenweise  bedeckt,  eine  sehr  lebenskräftige  Pflanze,  die 
einerseits  bis  auf  die  Höhen  von  Castelnuovo  und  Temnica  sowie  auf  die  Hügel- 
gelände des  Coglio  und  in  die  Thalsohle  bis  AjSovica  ausgreift,  andererseits 
flussabwärts  bis  Pieris  und  Isola  Morosini  reicht.  —  April,  im  Gebirge  auch 
noch  Ende  Mai. 

3.  Petasites  albus  Gaertn.  De  fruct.  II.  406.  Tassilago  alba  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1214.  Wurzelstock  walzlich,  wagrecht  kriechend,  fleischig,  knotig,  am 
Halse  gar  nicht  verdickt^  mit  wenigen  flaumigen  Fasern  besetzt.  Schaft  aufrecht, 
einfach,  hohl,  wollig-flockig,  bräunlich-grün,  entfernt  beschuppt,  2 — 4  dm  hoch. 
Blätter  spät  nach  der  Blüte  sich  entwickelnd,  lang  gestielt,  herzförmig-rundlich, 
mit  abwärts  vorgestreckten  abgerundeten  Lappen  des  tiefbnchtigen  Herzaus- 
schnittes, ungleich  und  buchtig  bis  mnklig  spitz  gezahnt  mit  vorgestreckten, 
meist  ein  dunkles  Drüsenspitzchen  tragenden,  durch  bogige  Buchten  getrennten 
Zähnen,  dünn- steiflich,  oberseits  kahl  und  licht  grün,  unterseits  von  dünnem 
flockigen  Wollfilze  graulich^  1 — 2  dm  im  Durchmesser;  Schuppen  des  Schaftes 
lanzettlich,  am  Rande  filzwollig,  dünn,  bleichgrün,  an  der  Spitze  anhängselartig 
gefranst.  Blütenköpfchen  in  gelockerter  Traube  auf  verlängerten  nnd  ziemlich 
schlaffen,  wollflaumigen  und  hie  und  da  mit  kurzen  gegliederten  Haaren  be- 
streuten, von  gelblichen  schmalen  Bracteen  begleiteten  Stielen  aus  den  Achseln 
lanzettpfriemlicher  Hochblätter  einzeln  oder  zu  2 — 3  hervorkommend  und  einen 
flach  gewölbten  breit-ovalen  Strauss  zusammensetzend;  Hüllschnppen  lineal, 
stumpflich,  kahl,  hellgrün;  Blüten  gelblich-weiss,  Pappus  trüb-weiss. 

In  feuchten  Waldgrtinden,  quelligen  Schluchten,  an  Waldbächen,  selten. 
In  den  rückwärtigen  Partien  des  Temovaner  Waldes  bei  Lokve,  in  der  Smre- 
kova  Draga  und  unter  dem  Zeleni  roh ;  dann  im  Birnbaumer  Walde,  auf  der 
Nordseite  der  Yremgica  an  den  Rinnsalen,  wo  später  Astrantia  steht,  und  in 
den  Schluchten  des  PadeS  unterhalb  Vatovlje  in  Berkin.  —  April,  Mai. 

//.  Botte.  Nardosmia  Gren.  d;  Godr.  Fl.  de  France  IL  90.  Weibliche 
Bluten  kurZ'Zungenförmig,  28pi(zig.     Blätter  icährend  der  Blüte  sich  enttcickelnd. 

4.  Petasites  fra^ans  Presl  Fl.  sie.  I.  28.  Nardosmia  denticulata  Cass. 
in  Dict.  sc.  nat.  XXXIV.  186.  Nardosmia  fragrans  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  280. 
Tussilago  fragrans  Vill.  Act.  soc.  bist.  nat.  I.  72.  t.  12.  Cacalia  alliariaefolia 
Poir.  Voy.  Barb.  II.  236.  Wnrzelstock  walzlich,  wagrecht  kriechend,  holzig, 
mit  dicken  Fasern  schütter  besetzt,  bisweilen  Ausläufer  treibend.  Schaft  auf- 
recht, einfach,  hohl,  schwach  spinnwebig,  aber  daneben  sammt  den  Blattstielen 
mit  krausen  schmutzigen  Gliederhaaren  besonders  unterwärts  dicht  besetzt, 
bläulich-violett  angeflogen,  sparsam  beschuppt,  2'5 — 5  dm  hoch.  Blätter  ge- 
stielt, herzfbrmig-rundlich  oder  länglich,  mit  abstehenden  oder  häufiger  einwärts 
gekehrten  abgerundeten  Lappen  des  Herzausschnittes,  sodass  die  Bucht  oft 
geschlossen  ist,  schmalwogig  und  knorpelig  gezähnelt,  steiflich,  beiderseits  spinn- 
webig behaart    und  dazwischen    besonders    auf   den    Nerven    mit    schmutzigen 
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Gliederhaaren  besetzt,  mattgrün  oder  nnterseits  in  der  Jagend  wegen  der  dich- 
teren Behaarung  graulich,  0*4 — 1*2  dm  im  Darchmesser;  Schoppen  des  Schaftes 
scheidenartig  bauchig,  oval,  auf  der  Innenseite  spinnwebig,  trübviolett,  oft  ver- 
kümmerte Blattspreiten  ansetzend,  auch  die  obersten  aststützenden  noch  gross 
und  rinnenf^rmig.  Blütenköpfchen  in  gelockerter  Traube  auf  kurzen,  filzig- 
flockigen, mit  fkdlichen  braunen  Bracteen  versehenen  Stielen  aus  den  Achseln 
breitlinealer  oder  lanzettlicher  Hochblätter  einzeln  oder  gepaart  hervorkommend 
und  einen  meist  kurzen  ovalen  Strauss  zusammensetzend;  Hüllschuppen  länglich, 
spitz,  kahl,  rothviolett ;  Blüten  blassviolett  oder  lila,  die  weiblichen  Zungenblüten 
weisslich ;  Griffel  in  2  halbwalzliche  dünne  Schenkel  tief  gespalten.  Der  Strauss 
riecht  schwach  nach  Vanille.  —  Bei  uns  wurde  nur  die  Zwitterpflanze  beobachtet. 

Erschien  vor  vielen  Jahren  an  einer  Stelle  in  S.  Andrea  bei  Triest,  wo 
er  sich  zahlreich  vermehrt  und  dauernd  angesiedelt  hat ;  doch  hat  er  seit  1880 
meines  Wissens  nicht  mehr  geblüht.  —  April. 

65.  Homogyne  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXI.  412. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  nicht  strahlend.  Hülle  walzlich-glockig, 
aus  einer  einzigen  oder  durch  einige  Nebenschuppen  an  der  Basis  undeutlich 
doppelten  Reihe  angedrückter  Schuppen  gebildet.  Blütenboden  gewölbt.  Blüten 
in  der  Mitte  des  Köpfchens  röhrig- trichterig,  öspaltig,  zwittrig,  am  Rande  we- 
nige ftldliche,  schief  abgeschnittene,  weibliche  1  reihig  angeordnet,  alle  frucht- 
bar, daher  das  Köpfchen  ungleichehig,  aber  fast  gleichblutig.  Antheren  aus 
den  Kronröhren  vorragend.  Achäne  säulchenartig,  länglich- walzlich,  gestreift, 
kahl,  mit  strähnigem  Pappus.  —  Ausdauernde  bergbewohnendo  Kräuter  mit 
ausgefülltem,  fast  nackten,  schaftartigen  Stengel  und  purpurröthlich  blühenden 
mittelgrossen  Köpfchen,  die  mit  der  Blattentwicklung  gleichzeitig  aufblühen. 

1.  Homogyne  silvestris  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXI.  412.  Tussilago 
silvestris  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  156.  Wurzel  walzlich,  schief,  schuppig, 
mit  lockerrindigen  bezaserten  Fasern  oft  büschelig  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
einfach  und  Iköpfig,  selten  durch  Gabelung  2köpfig,  schwank,  gestreift,  unterwärts 
spinnwebig-wollig  oder  nur  zerstreut  behaart,  verkahlend,  oben  mit  abstehenden, 
weichen,  oft  krausen  und  wasserhelle  Drüsenköpfchen  tragenden  Haaren  dicht 
bekleidet,  hellbraun,  etwas  glänzend,  mit  einem  oder  dem  anderen  eiförmigen, 
zuweilen  eine  verkümmerte  Blattspreite  tragenden  Schuppenblättchen  versehen, 
1*5— 4rfm  hoch,  Blätter  auf  ziemlich  langen,  zerstreut  haarigen,  schlaffen 
Stielen,  herzförmig-rundlich  oder  nierenförmig,  in  7 — 9  stumpfe  oder  spitze, 
hiorpe1i(/  bespitzte  oder  in  grobe  knorpelspitzige  Zähne  gespaltene  Lappen  seicht 
eingeschnitten  oder  bloss  wogig  bis  winklig  spitz  gezähnelt,  beiderseits  mit  kurzen 
Haaren  bestreut^  steif,  aber  nicht  lederig^  mit  ±  durchscheinend  feinem  Ader- 
gefleckte^  oberseits  dunkelgrün,  xmiQTs&ii^  graulich-grün  und  mattglänzend,  3 — 6  cm 
im  Durchmesser ;  Schuppen  des  Stengels  bauchig,  grün,  spinnwebig-filzig  beran- 
det,  gewöhnlich  eine  unentwickelte  Blattspreite  tragend.  Blütenköpfchen  auf  der 
wenig  oder  gar  nicht  verdickten  Stengelspitze  einzeln,  selten  zu  2,  eiförmig, 
etwa  2  cm  lang;  Hüllschuppen  lanzettlich,  spitz,  am  Kiele  beborstet,  sonst  kahl, 
glänzend,  schwarzpurpurn,  rostbraun  berandet;  Blüten  hellpurpurn.  Pappus 
glänzend'Weiss* 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  besonders  in  den  höher  gelegenen  Theilen 
des  Ternovaner  Waldes,  nicht  selten.  —  Juni. 
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2.  Homogyne  discolor  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXI.  412.  Tussilago 
alpina  ß.  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1214.  Tussilago  discolor  Jacq.  Fl.  aostr.  247. 
Wurzel  dünn  walzlich,  schief,  schuppenknotig,  mit  zerzaserten  dünnen  Fasern 
spärlich  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  bogig  aufsteigend,  stets  einfach  und  Iköpfig, 
gerieft,  unten  wollig-flockig,  oben  mit  weichen  oft  krausen  Haaren  dicht  bekleidet, 
unter  dem  Haarüberzuge  hellbraun,  mit  einer  oder  der  anderen  kurzen  Schuppe 
versehen,  14 — 2*5  dm  hoch.  Blätter  auf  kurzen,  steifen^  filzig-wollhaarigen 
Stielen,  herzförmig-rundlich,  wogig  gekerbt  ohne  Knorpelspitzchm,  lederig,  mit 
dicklichem,  ästigen,  auf  der  Oberseite  eingesenkten,  auf  der  Unterseite  wulstig 
vorragenden  Adergeflechte,  oberseits  kahl,  etwas  runzlig,  dunkelgrün  und  matt- 
glänzend, unterseits  von  sehr  dichtem  und  angedrücktem,  sich  nicht  ablösenden 
Filze  gratdich'Weiss,  1—3  cw  im  Durchmesser;  Schuppen  des  Stengels  im  unte- 
ren Theile  bauchig  und  spinnwebig-filzig,  oft  eine  verkümmerte  Blattspreite 
tragend,  oben  bracteenartig  schmal  und  sehr  kurz.  Blütenköpfchen  auf  der 
kreiselfbrmig  verdickten  Stengelspitze  einzeln,  breit-oval,  etwa  1*5  cm  lang: 
Hüllschuppen  lanzettlich,  spitz,  kahl  oder  fein  befläumt,  braunroth,  an  der  Spitze 
brandig;  Blüten  hellpurpurn.     Pappus  schmutzig-weiss. 

Auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Juni. 

in.  Gruppe.  Cynarocephaleae  Juss,  Gen.  171.  Köpfchen  ent- 
weder gleichehig  und  die  Blüten  zwittrig,  seltener  am  Rande  dessel- 
ben Köpfchens  weiblich  bis  geschlechtslos  —  oder  mit  völlig 
getrennten  Geschlechtern  (diklinisch).  Krone  sämmtlic her  Blü- 
ten röhrig,  an  den  weiblichen  oder  geschlechtslosen  Randblüten 
gewöhnlich  trichterig  grösser  oder  21ippig.  Griffel  der  Zwitter- 
blüten unterhalb  der  bald  freien,  bald  der  Länge  nach  zusammen- 
gewachsenen Schenkel  gelenkartig  verdickt  und  daselbst  meist 
pinselförmig  behaart.  —  Nicht  milchende  (ausser  einigen  Car- 
lina-Arten), meist  dornige  Pflanzen. 

Section  1.  Serratuleao  Less.  Syn.  Comp.  4.  Köpfchen  gleichehig  oder 
mit  ein-  oder  zweihäusig  getrennten  Geschlechtern,  nicht  strahlend. 
Blütenboden  wimperborstig.  Antheren  geschwänzt  oder  ungeschwänzt. 
Achäne  an  der  Spitze  um  den  Pappus  ringförmig  berandet;  Pappus 
aus  2—  mehreren  ungleich  langen  Reihen  von  Borsten  bestehend,  von 
denen  die  der  innersten  Reihe  die  längsten  sind,  entweder  frei  und 
einzeln  abfälligoder  einer  epigynischen  Nabelwarze  angewachsen  und 
mit  dieser  im  ganzen  abfällig.  —  Unbewehrte  Kräuter  mit  roth,  selten 
weiss  blühenden  Köpfchen. 

66.  Jurinea  Cass.  in  Bull.  soc.  philom.  (1821),  140. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  halbkugelig,  aus  mehreren  Reihen 
lockerer,  nach  innen  sich  verlängernder  und  verschmälernder  Schuppen  gebildet. 
Blüten  sämmtlich  zwittrig.  Antheren  auf  warzigen  Fäden,  geschwänzt.  Griffel- 
schenkel getrennt.  Achäne  vierkantig,  einer  umgekehrten  Pyramide  ähnlich, 
fein  warzig;  Pappus  aus  2  oder  3  Reihen  von  Borsten  bestehend,  welche  dem 
Rande  einer  mützenförmigen  Nabelwarze  (nach  anderen  dem  stehengebliebenen 
Griffelgrunde)  angewachsen  sind  und  mit  diesem  im  ganzen  abfallen.  —  Aus- 
dauernde filzige  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  fiederspaltigen  Blättern  und 
roth  blühenden  ansehnlichen  bis  grossen  Köpfchen. 
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1.  Jnrinea  mollig  Rchb.  Fl.  germ.  exe.  290.  Carduus  mollis  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1156.  Cirsium  moUe  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  126.  Wurzel  dick- 
spindelig,  faserann,  am  Kopfe  schuppig.  Stengel  schlank  aufrecht,  einfach, 
stielrnnd,  röthlich  gestreift,  spinnwebig-weissfilzig,  nur  unten  beblättert,  oben 
wegen  der  unscheinbaren  Hochblätter  fast  nackt,  3*5  — 7  (2m  hoch.  Die  unteren 
Blätter  gestielt  oder  nur  breit-stielartig  verschmälert,  im  Umrisse  lanzettlich, 
fiederspaltig  mit  lineallanzettlichen,  stumpfen,  an  dem  oft  umgerollten  Rande 
wogigen  bis  kraus  ge&erbten  Fiedern,  einzelne  der  untersten  auch  wohl  bloss 
lappig  gekerbt  oder  gezähnt,  selten  völlig  ganzrandig,  0*5 — 2  dm  lang  (sammt 
Stiel)  und  Ob —  (bei  ausgespreizten  Fiedern)  6  an  breit,  die  folgenden  sitzend, 
allmählich  kleiner  und  einfacher  gefiedert  bis  fädlich  und  ganzrandig,  alle  dicklich- 
weich, oberseits  mit  spinnwebigen  Wollhaaren  und  Flimmerdrüsen  bedeckt,  grau- 
grün oder  bei  schwindender  Behaarung  bis  dunkelgrün,  untei-seits  weissfilzig. 
Blütenköpfchen  auf  der  etwas  gefurchten  nackten  Stengelspitze  einzeln,  kugelig, 
3 — 5  cm  gross;  Hüllschuppen  lanzettlich  mit  zurückgeschlagener  langer,  stachel- 
spitziger, braunroth  gefärbter  Spitze,  spinnwebig-filzig,  zur  Fruchtzeit  sperrig 
abstehend;  Blüten  hellpurpurn,  schwach  nach  Moschus  duftend.  Pappus  glän- 
zend, gelblich- weiss. 

Auf  Karstwiesen.  Vom  Berge  Valentin  bei  Görz  an  über  den  ganzen  Triester 
Karst  bis  in  die  ÖiCerei,  stellenweise  (bei  Kostanjevica,  Bazovica,  Corgnale) 
sehr  zahlreich.  —  Juni. 

67.  Serratula  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  924,  z.  Th.,  richtiger  DC.  Prodr.  VI.  667. 

Köpfchen  gipfelständig  einzeln  bis  doldig  gehäuft.  Hülle  walzlich  bis 
kugelig,  aus  mehreren  dachig  angeordneten  Reihen  dicht  anliegender  gleich- 
artiger Schuppen  gebildet.  Blüten  zwittrig  oder  mit  ein-  oder  zweihäusig  ge- 
trennten Geschlechtern.  Antheren  auf  kahlen  Fäden,  ungeschwänzt.  Achäne 
länglich,  etwas  zusammengedrückt  und  gestreift,  kahl;  Pappus  aus  röthlichen 
Borsten  bestehend,  welche  untereinander  frei  sind  und  einzeln  abfallen.  —  Aus- 
dauernde Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  härtlichen  Blättern  und  purpurn 
blühenden  kleinen  bis  ansehnlichen  Köpfchen. 

7.  Botte,  Sarreta  DC.  Fiodr,  VI.  667.  Köpfchen  ±  doldig  gehuschelt, 
klein,  Hülle  trahlich,  Blüten  meist  polygam  ein-  oder  zweihäusig,  Griffehchenkel 
frei,  atiseinandei]fahrend, 

1.  Serratnla  tinctoria  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1144.  Wurzel  walzlich,  schief, 
steif  befasert,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattstielen  strähnig-schopfig.  Stengel 
aufrecht,  oben  bald  kurz,  bald  abstehend  bis  ausgebreitet  verästelt,  schmächtig, 
kahl  wie  die  ganze  Pflanze,  durch  die  herablaufende  Blattsubstanz  fast  flügel- 
kantig, hellgrün,  glänzend,  locker  beblättert,  3 — 9  dw  hoch.  Die  unteren 
Blätter  ansehnlich  bis  lang  gestielt,  eilänglich,  bald  ungetheilt,  bald  leierfbrmig 
eingeschnitten  bis  fiederspaltig,  die  oberen  sitzend,  länglich,  ebenfalls  entweder 
ungetheilt  und  nur  an  der  Basis  fiederig  gezähnt  bis  öhrchenförmig  gelappt  oder 
der  ganzen  Länge  nach  fiederspaltig,  alle  spitz,  an  den  Rändern  klein,  aber 
scharf  sägezähnig  mit  einwärts  gebogenen  borstlichen  Zahnspitzen,  auf  den 
Flächen  mit  hellen  haarlosen  Pusteln  besonders  gegen  den  Rand  hin  dicht 
bestreut  und  davon  rauh,  härtlich- steif,  mit  quer  verbundenen  rippigen  Seiten- 
nerven und  dazwischen  mit  durchscheinendem  Adernetze,  sattgrün,  05  - 1*5  dw 
lang    (ohne    Stiel)    und    4 — 7  cm  breit,   oberwärts  allmählich  schmäler  und  in 
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die  lineallanzettlichen  Bracteen  des  Blutenstandes  tibergehend.  Blütenktfpfcben 
an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  in  armbltitigen  übergipfligen  Cymen 
auf  scharfkantigen,  ungleich  langen,  von  schmalen  bracteenartigen  Hochblättchen 
gestützten  Stielen,  welche  an  den  Gipfelblüten  so  verkürzt  sind,  dass  die 
Köpfchen  büschelig  beisammenstehen,  eilänglich,  1— 2  cm  lang;  Hüllsehuppen 
eilanzettlich,  spitz,  braun,  filzig  berandet;  Blüten  violettpurpum,  selten  weiss. 
Achänen  bleich. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Blätter  leierf5rmig  eingeschnitten  bis  fiederspaltig, 
matt  oder  nur  wenig  gläuzend.  Mit  den  Formen:  fj  dissecta  Wallr.  Sched.  452; 
Blätter  sämmtlich  fiederspaltig  mit  aufgebogenen  rhombisch-lanzettlichen  Fiedem 
und  schmallanzettlichem  Endzipfel,  Pflanze  niedrig ;  f^  germanica  Wiesb.  in  Bot. 
Centralbl.  XIII.  188;  die  unteren  Blätter  tief  leierförmi^  eingeschnitten  mit  1—3 
Paaren  aufgebogener  Fiedern  und  einem  grossen  rhombisch-breitlanzettigen  End* 
läppen,  die  mittleren  in  6—9  lineallanzettige  Fiedern  gjespalten,  die  oberen  wieder 
abnehmend  getheilt  bis  nur  an  der  Basis  öhrchenförmig  gelappt.  Pflanze  hoch.  — 
ß)  integrifoka  Wallr.  Sched.  461 ;  landfolia  Gray  Arr.  brit.  pl.  II.  435.  Blätter 
ungetheilt,  höchstens  die  oberen  an  der  Basis  fiederig  gezahnt  bis  öhrchenförmig 
selappt,  stärker  slänzend.  Mit  den  Formen:  f^  palnstris;  Blätter  schmal-oval 
Bis  kurzlanzettlich,  an  der  Basis  oder  bisweilen  auch  höher  hinauf  grob  gezähnt, 
Pflanze  niedrig  oder  massig  hoch;  f,  praealta  L.  Sp.  pl.  ed.  1.  816;  Blätter  zu- 
unterst aus  ungleichseitiger  Basis  breit-oval  und  völlig  ganzrändig,  dann  lang- 
lanzettlich  und  an  der  Basis  Öhrchenförmig  gelappt.  Pflanze  hodi.  —  Zwischen 
allen  diesen  Formen  kommen  selbstverständlich  Uebergänge  und  Schwankungen 
vor,  aber  die  Endglieder  der  Reihe,  die  schlanke  praealta  mit  ihren  grossen  breit- 
ovalen  Grundblättern  und  die  gedrungene  dissecta  mit  ihren  reich  fiederspaltigen 
Blättern,  stellen  auffallend  verschiedene  Pflanzenbilder  vor. 

In  Wäldern,  Gebüschen,  auf  Wald  beiden  und  Wiesen,  im  ganzen  Gebiete 
verbreitet.  Die  häufigste  Form  ist  a  f^  germanica;  die  dissecta  auf  höheren 
Bergen,  so  auf  den  Golak-Bergen  und  der  TribuSaner  Wand  im  Temovaner 
Walde;  die  palustris  auf  nassen  Wiesen  mit  schwerem  Lehmboden,  so  im 
Wippachthaie  bei  Podraga  und  Uhajne  und  in  grosser  Menge  auf  den  ver- 
sumpften Wiesen  bei  Noghera,  wo  früher  Leucojum  aestivum  und  Peucedanum 
Petteri  gestanden;  die  praealta  ist  die  Form  tiefen  Schattens,  moosiger  Wald- 
stellen und  dichter  Bergwälder,  so  auf  dem  Öuk,  Planik,  §ia,  in  der  Lisina 
und  im  Veprinazer  Walde.  —  August,  September. 

//.  Rotte.  JSJasea  DC.  Prodr,  VI.  668,  Köpfchen  einzeln,  ansehnlich 
bis  gross,  HüJle  kugelig,  Blüten  stets  zwittrig,  Griffelschenkel  hoch  hinauf  ver- 
wachsen, an  der  Spitze  mit  kurzen  Lappen  auseinanderfahrend. 

2.  Serratula  heterophylla  Desf.  Tabl.  de  T^ole  bot.  (1804),  93.  Car- 
duus lycopifolius  Vill.  Prosp.  30.  Cardaus  nitidus  W.  &  Kit.  pl.  rar.  Hung. 
I.  52.  t.  52.  Klasea  heterophylla  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XLI.  323.  Wurzel- 
stock walzlich,  schief,  oft  stielartig  verlängert  und  wagrecht  kriechend,  mit 
laugen,  derben,  schwarzen,  bezaserten  Fasern  reich  besetzt,  am  Kopfe  von  zer- 
faserten Blattstielen  strähnig-schopfig.  Stengel  aufrecht,  einfach^  schlank,  aber 
hart,  mit  hellen,  unten  stumpfen,  oben  scharfen  Leistenkanten  belegt,  unten 
flaumhaarig,  oben  kahl,  hellgrün,  entfernt  beblättert,  im  oberen  Drittel  nackig 
6 — 8  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  gestielt,  eiförmig ,  ungleichseitig  in  den 
oft  langen  Stiel  rasch  zageschweift,  grob  und  gegen  die  Basis  zu  oft  einge- 
schnitten gesägt  oder  ausgeschweift-kerbig  mit  stachelig  bespitzten  Zähnen  oder 
Kerben  und  vorwärts  gebogenen  Stachelspitzen,  die  oberen  mit  verschmälerter 
Basis  sitzend,  lanzettlich,  leierförmig  fiedertheilig  mit  ±  aufgekrümmten  lineal- 
lanzettlichen, stachelspitzigen  Fiedern   und    einem  scharf  gezähnten    lanzettigen 
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Endlappen,  das  oberste  meist  wieder  ungetheilt,  einfach  lineallanzettlich  und 
ganzrandig,  alle  spitz,  auf  beiden  Flächen  mit  schmutzigen  Pusteln  dicht  besetzt, 
welche  auf  der  Unterseite  und  dem  Kande  des  Blattes  Härchen  führen,  rauh 
anzufühlen,  pergamentartig  steif,  mit  quer  verbundenen  rippigen  Seitennerven 
und  durchscheinendem  breUmaschipen  Adernetze  dazwischen,  trüb-  oder  fahl- 
grün, mattglänzend,  0*6 — 1  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  an  Breite  von  5 — 1  cm 
abnehmend.  Blütenköpfchen  auf  der  kantig  verdickten  nackten  Stengelspitze 
einzeln,  gross,  halbkugelig^  4  cm  im  Durchmesser;  Hülle  breitktigelig,  mit 
breit-eiförmigen,  in  eine  kurze  Dornspitze  rasch  verschmälerten,  nervigen,  braun- 
grünen, von  einer  schmalen  rothbraunen  Linie  umzogenen,  kahlen  Schuppen; 
Blüten  purpurroth.  Achänen  braun.  —  Der  Unterschied  zwischen  den  unteren 
und  oberen  Blättern  ist  nicht  so  auffallend,  wie  man  nach  dem  Namen  er- 
warten könnte. 

Auf  dem  Kamme  des  Bergzuges  Kojnik-Sbevnica  in  der  Öi^erei,  kurz- 
grasige höhere  Stellen  liebend.  —  Anfang  Juli. 

3.  Serratnla  radiata  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  HI.  545.  Carduus  radiatus 
W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  14.  t.  11.  Wurzelstock  derbwalzlich,  schief, 
knotig,  mit  dicken,  schwarzen,  lockerscheidlgen  Fasern  büschelig  besetzt,  am 
Kopfe  von  zerfasernden  Blattstielen  strähnig.  Stengel  aufrecht,  oben  in  steife 
aufrechte  Aeste  gabelig  getheilt,  hart,  mit  röthlichen,  unten  stumpfen,  oben  scharfen 
Leistenkanten  belegt,  grauwollig-flaumig,  bleich,  bis  unter  die  Köpfchen  be- 
blättert^ 3" 5 — 6  dm  hoch.  Blätter  abnehmend  gestielt  bis  sitzend,  steif  auf- 
recht, im  Umrisse  breitlamettlich,  kämmig  ßederspaUig  mit  etwa  10  Paaren 
lanzettlicher  oder  länglich-rhombischer,  stachelspitziger,  ganzrandiger  oder  mit 
einem  oder  dem  anderen  derben  Zahne  versehenen  Fiederabschnitten,  die  grund- 
ständigen (Innovationssprossen)  oft  nur  tief  leierförmig  eingeschnitten  und  den 
Wedeln  des  Polypodium  vulgare  ähnlich,  die  obersten  schmallanzettlich  und 
meist  nur  an  der  Basis  iiederig  gelappt  bis  ganzrandig,  alle  beiderseits  mit 
winzigen  theilweise  dickliche  Härchen  führenden  Pusteln  bestreut,  am  Rande 
klein  und  dicht  gewimpert,  etwas  rauh  anzufühlen,  härtlich-steif,  mit  schwach 
durchscheinendem  wogigen  Adergeflecht  ohne  Nervennetz^  hellgrün,  etwa  1  dm 
lang  und  6  cm  breit,  an  den  Innovationssprossen  grösser  (sammt  Stiel  bis 
3*5  dm  lang),  an  den  Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  auf  den  steifen,  scharf- 
kantigen, von  einfachen  bracteenartigen  Hochblättchen  begleiteten  Astspitzen 
einzeln,  ansehnlich,  oval^  etwa  2'S  cm  lang;  Hülle  eikugelig,  mit  breitlanzett- 
lichen,  bleichgrünen,  an  der  dunkleren  Spitze  in  ein  gelbes  Dömchen  rasch 
verschmälerten  Schuppen,  von  denen  die  untersten  flaumig,  die  oberen  kahl  und 
mattglänzend  sind;  Blüten  hellpurpurn.     Achänen  strohfarben. 

Auf  Bergwiesen  in  der  Cißerei,  hochgrasige  tiefere  Stellen  liebend.  Von 
PreSnica-Öernotid  an  über  Podgorje  und  die  Terrassen  des  Sbevnica-Zuges  bis 
nach  Brest  unter  dem  Planik  stellenweise.  —  Ende  Juni. 

Section  2.  Cardnineae  Koch  Syn.  ed.  3.  337.  Köpfchen  gleichehig 
oder  mit  unvollständig  zweihäusig»  selten  einhäusig  getrennten  Ge- 
schlechtern, indem  bald  der  Griffel,  bald  die  Antheren  verkümmern, 
nicht  strahlend.  Blütenboden  +  borstenbaarig.  Antheren  nur  kurz 
oder  gar  nicht  geschwänzt.  Griffelscbenkel  verwachsen.  Achäne  am 
Scheitel  um  den  Fappus  ringförmig  berandet;  Pappus  aus  mehreren 
gleich  hohen  Reihen  von  Haaren  gebildet,  welche  durch  eine  ring- 
förmige Basis  verbunden  sind  und  mit  dieser  im  ganzen  abfallen,  nur 
bei  Lappa  frei  und  einzeln  abfällig  sind.  —  Mit  Ausnahme  von  Lappa 
sämmtlich  dornige  Pflanzen. 

Posplohal,  Flon  des  österr.  Küetenlandes.  II.  97 
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68.  Carduus  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  925,  z.  Th.,  richtiger  Gaertn. 
De  fruct.  II.  377. 

Köpfchen  gipfelständig  einzehi  oder  gehäuft.  Hülle  walzlich  his  kugelig, 
aus  mehreren  dachigen  Reihen  lanzettlicher  oder  linealer,  in  einen  derben  oder 
feinen  Dorn  auslaufenden  Schuppen  gebildet.  Antheren  auf  behaarten  Fäden, 
nngeschwänzt.  Achäne  länglich,  stielrundlich  oder  stumpfkantig,  oft  runzlig 
und  oben  mit  einem  fleischigen  Höfchen  versehen,  kahl ;  Pappus  einem  kragen- 
fbrmigen  Hinge  angewachsen  und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend,  aus  vielen 
Keihen  glänzender,  gezähnelt  rauher,  aber  nicht  federiger  Haare  bestehend.  — 
Mit  Ausnahme  des  ausdauernden  defloratus  und  glaucus  sämmtlich  zweijährige 
dornige  Kräuter  mit  gerieftem,  durch  die  her  ablaufenden  Blätter  dornig  ge- 
flügelten Stengel,  spiralig  angeordneten  Blättern  und  fädlich-röhrigen  rothen, 
nur  ausnahmsweise  weissen,  niemals  gelblichen  Blüten. 

i.  Rotte.  Leptocephali  Rchh.  Ic,  XV,  86.  Köpfchen  abfällig.  Hillle 
länglich-wahlich, 

§.  1,  Blätter  mit  schmalen  Flügeln  herablaufend. 

1.  Carduus  pycnocephalus  Jacq.  Hort.  Vindob.  I.  17.  t.  44,  an  L.  Sp. 
pl.  ed.  2.  1151.  C.  tenuiflorus  7.  DC.  Prodr.  VI.  626.  Wurzel  spindelig, 
meist  verbogen,  dünnfaserig.  Stengel  schlank  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in 
aufrechte,  nach  oben  an  Länge  zunehmende,  schlanke  Aeste  getheilt,  spinn- 
webig-flockig, bleich,  spärlich  beblättert,  2 — 9  rfm  hoch.  Blätter  zuunterst 
breit- stielartig  verschmälert,  oben  mit  ungleich  lappigen,  dornigen,  zwischen  den 
obersten  Blättern  der  Aeste  sehr  schmalen  Flügeln  herablaufend,  im  Umrisse 
länglich  oder  verkehrt-eil anglich,  bnchtig  fiederlappig  mit  rhombischen  oder 
dreieckigen  Lappen,  welche  in  2  oder  mehrere  zahnartige,  mit  einem  in  den 
Filz  eingesenkten  und  in  einen  stechenden  Dorn  auslaufenden  Mittelnerv  ver- 
sehene Zipfel  gespalten  sind,  nicht  steife  obersei ts  mit  Kraus-  und  Spinnweben- 
härchen bestreut,  trübgrün,  am  Rande  borstenwimperig,  untorseits  von  dünnem 
Wollfilze  graulich,  0*6 — 12  dm  lang  und  4 — ^  cm  breit,  an  den  Aesten  viel 
kleiner.  BlUtenköpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln  oder  häufiger  zu  2,  selten 
mehr,  auf  ungleich  langen,  schwanken,,  etwas  verdickten^  weissfilzigen,  von  sehr 
kleinen  bracteenartigen  Hochblättchen  begleiteten  Stielen,  von  denen  bei  mehr- 
köpfigem  Stande  die  unteren  bisweilen  so  gestaucht  sind,  dass  die  Köpfchen  zu 
sitzen  scheinen,  eiwalzlich,  klein  bis  mittelgross,  zuletzt  bis  2  cm  lang;  Hüll- 
schuppen aus  breitlanzettUcher^  spinnwebig-filziger,  bleicher  Basis  in  eine  bedornte 
grüne  Spitze  verschmälert;  Blüten  hellpurpurn.  Achänen  beiderseits  concav, 
quer-runzlig,  hellbraun. 

Auf  Schutt,  an  wüsten  Orten,  Gassenmauern  in  den  Städten  und  Dörfern 
des  eigentlichen  Litorales  und  Istriens,  nicht  selten.  —  Mai. 

2.  Carduus  acicularis  Bertol.  Ann.  d.  stör.  nat.  Bologn.  (1829),  274. 
C.  neglectus  Tenore  Fl.  nap.  IV.  118.  Wurzel  spindelig,  verbogen,  dünn- 
faserig.  Stengel  schlank  aufrecht,  oberwärts  in  kurze,  genäherte,  steife  Aeste 
getheilt,  spinnwebig-flockig,  grünlich,  reich  beblättert,  4 — 6  dm  hoch.  Die 
unteren  Blätter  breit- stielartig  verschmälert,  im  Umrisse  breitlänglich,  buchtig 
fiederspaltig  mit  genäherten,  rhombischen,  dornig  gezähnten  Abschnitten,  die 
oberen  mit  dornig  gelappten  schmalen  Flügeln  herablaufend,    schmallanzettlich, 
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bucbtig  fiederlappig  mit  dreieckigen,  DOgetheilten,  zahoartigen,  in  einen  starren 
Dom  auslaufenden  Fiederlappen,  alle  spröde,  oberseits  befläumt  und  dunkel- 
grün, am  Rande  ungleich  domig  gewimpert,  unterseits  von  dichtem  spinnwebigen 
Filze  grau,  0*5  — 1  dm  lang  und  4 — b  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner.  Blüten- 
kOpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln  auf  schlank-steif  liehen,  filzigen,  von  einem 
oder  dem  anderen  schmalen  Hochblättchen  begleiteten  Stielen,  eiwalzlich,  mittel- 
gross, etwa  l'b  cm  lang;  Hüllschuppen  aus  schmaler y  befläumter,  bleichgrüner 
Basis  lineal,  starr,  in  einen  langen  nadeiförmigen  Dorn,  ausgehend;  Blüten 
viele ttroth.     Achänen  flach,  fein  quer-streifig,  bleich. 

Bisjetzt  bloss  längs  des  Bahnkörpers  zwischen  Canfanaro  und  Smogliani 
in  Istrien.  —  Juni. 

§.  2.  Blätter  mit  breiten  (bis  2  cm)  Hügeln  herablaufend. 

3.  Carduus  tenniflorus  Sm.  Engl.  bot.  412.  C.  acanthoides  Thuill.  Fl. 
de  Paris  417,  non  L.  Wurzel  dickspindelig,  gekrümmt,  mit  flaumigen  locker- 
scheidigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in  locker  ab- 
stehende schlafle  Aeste  zertheilt,  massig-dick,  spinnwebig  und  unterseits  schmutzig- 
kraushaarig, bräunlich -grün,  locker  beblättert,  aber  zwischen  den  Blättern  der 
ganzen  Länge  nach  breit  geflügelt,  7 — 9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  breit- 
stielartig  verschmälert,  oben  mit  breiten  langdornigen  Lappen  flügelartig  herab- 
laufend, im  Umrisse  breitlänglich,  buchtig  fiederlappig  mit  grossen  rundlichen 
Lappen,  welche  in  breite,  mit  einem  gefurchten  und  in  einen  langen  stechend- 
starren  Dorn  verdickten  Kielnerv  versehene  Zähne  eckig  ausgeschnitten  sind, 
nicht  steif,  oberseits  mit  schmutzigen,  an  der  Basis  zwiebelig  verdickten  Kraus- 
haaren und  wenigen  Spinnwebenhaaren  bestreut,  trübgrün,  am  Eande  durch 
ungleiche  Dornen  schütter  gewimpert,  unterseits  spinnwebig  bis  dünnfilzig,  grau- 
lich oder  bläulich,  1 — 2  dm  lang  und  4 — 9  cm  breit,  an  den  Aesten  kleiner. 
Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen  zu  4 — 10  geknäuelt  auf  gestauchten  Stielen, 
fast  sitzend,  breit- eiwalzlich,  mittelgross,  etwa  1*5  rfw  lang;  Hüllschuppen  aus 
eiförmiger,  kahler,  lederbrauner  Basis  in  eine  lanzettliche,  dunkelgrüne,  bedornte 
Spitze  zugeschweift,  pergamentartig,  am  Hände  weissknorpelig ;  Blüten  purpur- 
roth.  Achänen  beiderseits  concav,  fein  quer-runzlig,  lederbraun.  —  Ist  gewisser- 
massen  ein  üppiger  pycnocephalus  und  würde  diesen  Namen  besser  verdienen 
als  die  keineswegs  so  auffallend  knäuelblütige  Pflanze  Jacquins;  von  beiden 
vorangehenden  aber  wird  er  leicht  durch  die  auch  von  den  obersten  unter  den 
Köpfchen   sitzenden   Blättern   breitlappig  herablaufenden  Flügel    unterschieden. 

Auf  Schutt  bei  dem  Heizhause  des  Staatsbahnhofes  in  S.  Andrea  bei 
Triest.   —  Mai. 

II.  Rotte,  JPacJiycephali  Bchb.  Je,  XV.  88,  Köpfchen  nicht  abfällig. 
Hülle  eikugelig. 

§.  1.  Zweijährige  Pflanzen  mit  spindeliger  Wurzel, 

*  HülUchuppen  übe)'  der  Basis  eingeschnürt  und  mit  der  Spitze  zurück' 
gebrochen. 

4.  Cardnns  nntans  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1150.  Wurzel  spindelig,  faser- 
arm. Stengel  aufrecht,  gewöhnlich  über  der  Mitte  gabelig  verästelt,  steif,  unten 
spinnwebig  und  schmutzig-kraushaarig,  oben  spinnwebig-filzig,  reich  beblättert 
und  zwischen  den  Blättern  unterbrochen   dornlappig  geflügelt,    3 — 8  dm   hoch. 
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Blätter  zuunterst  breit-stielartig  verschmälert,  sonst  mit  gleicher  Basis  sitzend 
und  mit  lang  bedomten  ungleichen  Lappen  von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend, 
im  Umrisse  lanzettlich,  buchtig  fiederspaltig  mit  rhombischen  oder  dreieckigen, 
spitzen,  lappig  gezähnten  Fiederabschnitten,  deren  Lappen  mit  einem  vor- 
tretenden und  in  einen  derben  stechenden  Dom  auslaufenden  Kielnerv  versehen 
sind,  härtlich,  beiderseits  besonders  auf  dem  Mittelnerv  der  Unterseite  mit 
schmutzigen  Kraushaaren  bestreut  und  daneben  etwas  spinnwebig,  am  Bande 
feindornig  gewimpert,  sattgrtln,  0*8 — VS  dm  lang  und  2 — 4,  cm  breit,  nach 
oben  und  an  den  Aesten  kleiner.  Bltitenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Gabel- 
äste einzeln  auf  nackten  filzigen  Stielen  etwas  Ubergebogen  bis  nickend,  kugelig, 
gross;  HuUschuppen  über  der  eilänglichen  Basis  eingeschnürt  und  mit  der  domig 
gekielten  langlanzettlichen  Spitze  geknickt  zurückgebogen,  spinnwebig-wollig, 
verkahlend,  ledergelb,  aber  oft  purpurn  überlaufen ;  Blüten  purpurn,  sehr  selten 
weiss,  schwach  nach  Honig  riechend.  Achänen  sehr  fein  quer-runzlig,  bleich- 
grün. —  Es  gibt  Zwergformen  mit  kaum  merkbarem  Stengel,  sodass  die  Blume 
auf  der  Blattrosette  zu  sitzen  scheint  (acaulis  Opiz  bei  Celak.  Prodr.  254). 

Auf  Heiden,  dürren  Hügeln,  trockenen  Hainen,  häufig.  —  Juli. 

**  Hüllschuppen  nicht  eingeschnürt  und  ganz  angedrückt  oder  mit  der 
Spitze  bloss  zurückgekrümmt,  nicht  zurückgebrochen, 

t  Hüllschuppen  lanzettig,  dornig  gekielt^  an  der  Spitze  nicht  zurück- 
gekrümmt, 

5.  Carduus  litoralis  Borbds  bei  Hirc  Fl.  okol.  bak.  78.  Wurzel  spindelig, 
faserarm.  Stengel  aufrecht,  einfach,  steif,  unten  mit  bräunlichen  Härchen 
bestreut  und  etwas  spinnwebig,  oben  filzig,  reich  beblättert  und  zwischen  den 
Blättern  unterbrochen  klein-dornlappig  geflügelt,  2*5 — 4  dm  hoch.  Blätter 
zuunterst  kurz  stielartig  verschmälert  und  meist  mit  der  Spitze  herabgekrümmt, 
sonst  mit  gleicher  Basis  sitzend  und  mit  lang  bedornten  gleichmässigen  Lappen 
von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  im  Umrisse  lineallanzettlich,  buchtig  fieder- 
spaltig mit  dreieckigen  oder  kleinrhombischen,  stumpflichen,  kleinlappig  gezähnten 
Fiederabschnitten,  deren  Läppchen  mit  einem  vortretenden  und  in  einen  feinen, 
aber  steifen  Dom  auslaufenden  Kielnerv  versehen  sind,  steif,  beiderseits  spinn- 
webig behaart,  am  liande  zerstreut  feindornig  gewimpert,  hellgrün,  etwa  6  cm 
lang  und  1  cm  breit.  Blütenköpfchen  auf  der  nackten  filzigen  Stengelspitze 
einzeln,  aufrecht,  oval,  ansehnlich;  Hüllschuppen  lanzettlich,  steif,  dornig 
gekielt,  hellgrün,  an  der  Basis  dicht  spinnwebig-filzig,  an  der  freien  Dom- 
spitze purpurn  gefärbt;  Blüten  purpurroth,  geruchlos.  Achänen  dicht  quer- 
runzlig,  lederbraun.  —  Die  Pflanze  macht  den  Eindruck  eines  mageren  nutans, 
hat  aber  lang  und  fein  bedornte  durchaus  au&echte  Hüllschuppen  und  ovale, 
nicht  kugelige  Köpfchen ;  ein  Bastart  mit  collinus  (beziehungsweise  candicans), 
wie  Borbds  meint,  dürfte  er  aber  trotz  mancher  darauf  hindeutender  Merkmale 
schwerlich  sein,  weil  bei  beiden  praesumptiven  Eltern  die  Köpfchen  i  nicken, 
während  der  litoralis  wenigstens  an  den  von  mir  beobachteten  Pflanzen  gerade 
durch  ein  steif  aufrechtes  Köpfchen  ausgezeichnet  ist.  Mit  orthocephalus  Wallr. 
hat  er  darum  übrigens  nichts  zu  schafien. 

Auf  Kalkheiden,  hie  und  da,  aber  leicht  zu  verkennen.  Auf  dem  Gaberg 
oberhalb  Storje  in  Menge,  bei  Fianona,  Albona,  auf  dem  Sissol  und  gewiss  noch 
mehrfach.   —  Ende  August. 

tt  Hüllschuppen  schmaUanzettlich  bis  linealpfrienUichj    nicht  domig 
gekielt f  mit  der  Spitze  ±  zurückgekrümmt. 
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6.  Cardnns  acanthoides  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1150.  Wurzel  dickspindelig, 
oft  sehr  tief  hinabsteigend^  mit  wenigen  dünnen  Fasern  versehen.  Stengel 
aufrecht,  meist  von  der  Mitte  an  in  ungleiche  aufrechte  Aeste  getheilt,  zähe, 
schmutzig-kraushaarig,  bis  unter  die  Köpfchen  beblättert  und  unterbrochen 
domig  geflügelt,  3 — 7  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  breit-stielartig  verschmälert, 
sonst  mit  gleicher  Basis  sitzend  und  mit  lang  bedornten  ungleichen  Lappen 
von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  im  Umrisse  länglich-lanzettlich,  fiederlappig 
eingeschnitten  mit  rhombischen  oder  dreieckigen  Lappen,  welche  in  2 — 5  lanzett- 
liche oder  kurz-dreieckige,  mit  einem  vorspringenden  und  in  einen  langen 
stechenden  Dom  auslaufenden  weissen  Kielnerv  versehene  Zipfel  gespalten  sind, 
spröde,  kahl  oder  unterseits  auf  den  Adern  kraushaarig,  am  Eande  feindomig 
gewimpert,  grasgrün,  0*7 — 1*5  dm  lang  und  1*4  cm  breit,  an  den  Aesten 
kleiner.  Bltitenköpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln  oder  zu  2 — 3  traubig 
gestellt  auf  krausdomig  geflügelten  kurzen  Stielen  aufrecht,  randlich,  mittel- 
gross; Htillschuppen  linealp/riemlich,  kahl,  bleichgrün,  mit  der  satter  grünen 
feindomigen  Spitze  abstehend  bis  zurückgekrümmt;  Blüten  karminroth,  selten 
weiss.     Achänen  fein  punktiert,  olivengrün. 

An  Wegen,  auf  Schutt  und  mageren  Grasplätzen,  sehr  selten  und  vielleicht 
nur  zufällig.  Unterhalb  des  Montebello  bei  Triest  auf  einem  Grasplatze  unter 
dem  Eisenbahndamme,  an  der  Strasse  von  Borst  nach  Boljunc  und  zwischen 
Terviso  und  Caroiba.  —  Juni. 


7.  Carduus  candicaus  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  I.  85.  t.  83.  Wurzel, 
derbspindelig,  oft  ästig,  mit  dünnen  Fasern  spärlich  besetzt.  Stengel  aufrecht, 
von  der  Mitte  an  oder  erst  oben  in  schlank  verlängerte  nackt  aussehende  Aeste 
getheilt,  biegsam,  unten  kraushaarig,  oben  wollflockig,  unten  dichter,  oben 
locker,  an  den  Aesten  sehr  spärlich  und  klein  beblättert,  zwischen  den  Blättern 
unterbrochen  dornlappig  geflügelt,  etwa  9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  breit- 
stielartig  verschmälert,  sonst  sitzend  und  mit  dornigen  ungleichen  Lappen  von 
Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  im  Umrisse  lineal,  fiederschnittig  mit  rhombisch- 
lanzettlichen,  auf  domlappig  gezähnter  Spindel  sitzenden,  3 — Özähnigen  Fiedern, 
deren  Zähne  mit  einem  eingesenkten  und  in  einen  feinen  Dorn  verdickten  Kiel- 
nerv versehen  sind,  nicht  steif,  oberseits  mit  Kraushärchen  bestreut  und  gras- 
oder  sattgrün  mit  weisser  Mittelrippe,  am  Rande  durch  ungleiche  feine  und  helle 
Domen  schütter  gewimpert,  unterseits  spinnwebig-filzig  und  weiss  oder  bläulich- 
grau, O'S — 1'5  dm  lang  und  2 — h  cm  breit,  an  den  Aesten  jedoch  bracteen- 
artig  klein.  Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln  auf  langen,  wollflockigen, 
nackten  Stielen  J^  nickend,  eikugelig,  mittelgross ;  Hüllschuppen  schmaüanzettlich, 
kahl  oder  etwas  spinnwebig,  bräunlich  oder  purpurn,  mit  feinem,  aber  scharfem 
Kiele,  mit  der  fein  bedornten  grünen  Spitze  meist  umgebogen ;  Blüten  purpurn. 
Achänen  fein  quer-runzlig,  heUbraun,  glänzend.  —  Unsere  Pflanze  ist  ganz 
sicher  der  candicans,  nicht  der  collinus  Kitaibels.  Die  Worte  „flores  in  pedun- 
culis  elongatis  aphyllis,  folia  supra  pilosa,  profunde  viridia  nervo  albido,  spinis 
setaceis  albidis"  lassen  keinen  Zweifel  übrig.  Die  äusseren  Hüllschuppen  sind 
an  der  Köpfchenknospe  allerdings  etwas  zurückgebogen  (was  Kitaibel  von  seinem 
collinus  sagt),  allein  an  dem  blühenden  Köpfchen  liegen  alle  aufrecht  an.  Der 
collinus  hat  oberseits  spinnwebige,  unterseits  dicht  graufilzige  Blätter  mit  starren 
bräunlichen  Domen  und  kurze  kraus  geflügelte  Köpfchenstiele,  auch  ist  seine 
Blütezeit  nach  Kitaibel  eine  viel  frühere  (schon  im  Mai). 
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Auf  trockenen  Wiesplätzen,  Kalklehnen,  Hügeln  und  Heiden,  besonders 
im  östlichen  Karstgebiete  bis  nach  Istrien  viel  verbreitet.  —  Juli. 

§.  2.  Ausdauernde  Pflanzen  mit  schiefem  walzlichen  Wurzelstocke. 

8.  Cardnns  defloratus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1152.  Wurzelstock  walzlich, 
schief,  langfaserig,  am  Kopfe  mit  zerfasernden  Blattbasen  bedeckt.  Stengel 
aufsteigend,  einfach  oder  oberwärts  gabelig  getheilt,  von  den  herablaufenden 
Blattkielen  erhaben-kantig,  unten  kahl,  oberwärts  wollig-flockig,  bis  zur  Mitte 
ziemlich  dicht  beblättert  und  zwischen  den  Blättern  geflügelt,  oben  mit  wenigen 
kleinen  Blättchen  versehen  und  darum  nackt  erscheinend,  3 — 5  dm  hoch. 
Blätter  zuunterst  gestielt  oder  nur  stielartig  verschmälert,  an  den  Innovations- 
sprossen gestielt,  mit  wimperborstigem  Flügelrande  zum  Fusse  herablaufend, 
sonst  sitzend  und  mit  dem  ungetheilten  oder  gelappten  Bande  herablaufend, 
welcher  unter  dem  Blatte  zunächst  als  ein  breiter  Flügel  erscheint,  sich  aber 
rasch  zu  einer  schmalen  Leiste  verengt  und  zwischen  den  oberen  Blättern  das 
nächste  tiefer  stehende  Blatt  nicht  mehr  erreicht,  länglich  oder  lanzettlänghcb, 
zur  Basis  verschmälert,  am  Eande  lappig  gesägt  oder  ausgebuchtet  bis  fleder- 
spaltig,  kahl,  seltener  mit  schmutzigen  Kraushaaren  bestreut,  am  Eande  durch 
ungleiche  Borsten  und  Dornen  kämmig  gewimpert,  steif  und  etwas  dicklich, 
beiderseits  oder  nur  unterseits  seegrün  und  bereift,  1 — 1*5  dm  lang  und  2 — 4  cm 
breit,  oben  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  oder  der 
Aeste  einzeln  auf  langen,  wollfilzigen,  nackten  Stielen  i  überhängend,  eikugehg, 
mittelgross;  Hüllschnppen  aus  eilanzettlicher  lederbrauner  Basis  in  eine  steife, 
linealpfriemliche,  blassgrüne  oder  purpurn  überlaufene,  in  ein  pfriemliches 
.Stachelchen  auslaufende,  locker  anliegende  oder  abstehende  Spitze  allmählich 
verschmälert,  kahl,  die  mittleren  bis  8mal  länger  als  breit,  die  innersten  an 
der  Spitze  dünn-scariös  und  verbogen,  stachellos;  Blüten  purpurroth,  selten 
weiss.  Achänen  quer-runzlig,  lederbraun.  —  Kommt  bei  uns  nur  in  der  Form 
mit  ungetheilten,  völlig  kahlen,  beiderseits  seegrünen  und  bereiften  Blättern 
vor:  C.  crassifolius  Willd.  Enum.  hört,  berol,  838,  sumanus  Pollini  Fl. 
Veron.  11.  628.  t.  VI.  fig.  10. 

Auf  dem  nördlichen  Randgebirge,  spärlich.  Unter  den  Felsen  an  der  alten 
Strasse  von  Slokari  nach  Dol,  am  Abstiege  von  Lokve  nach  TribuSa,  auf  den 
Felsterrassen  auf  der  Nordseite  des  Marni  vrh  und  auf  der  TribuSaner  Wand. 
—  Juli,  August. 

9.  Cardnns  glancns  Baumg.  Enum.  stirp.  Transs.  lU.  58.  Wurzelstock 
knorrig- walzlich,  in  lange,  astartige,  bezaserte  Fasern  aufgelöst,  am  Kopfe  von 
alten  Blattbasen  schuppig.  Stengel  aus  sanftbogiger  Basis  aufrecht,  meist  ober- 
wärts gabelig  getheilt,  von  den  herablaufenden  röthlich  glänzenden  Blattkielen 
unten  eckig-,  oben  erhaben-kantig,  unten  kahl,  oben  wollig-flockig,  bis  zu  2  Drittel 
reich  beblättert  und  zwischen  den  Blättern  breit  geflügelt,  oben  nackt,  5 — Sdfn 
hoch.  Blätter  zuunterst  kurz  stielartig  verschmälert,  an  den  Innovationssprossen 
fast  sitzend,  sonst  mit  breiten  ungetheilten  Rande  von  Blatt  zu  Blatt  herab- 
laufend, länglich-elliptisch,  zur  Basis  breitkeilig  verschmälert,  am  Rande  borstig 
kerb-  oder  sägezähnig  mit  vorwärts  gerichteten  steifen  Borsten  oder  ganzrandig 
und  bloss  borstig  gewimpert,  sonst  völlig  kahl,  dicklich-steif,  fettig,  oberseits 
blau-,  unterseits  seegrün,  1 — 2  dm  lang  und  4 — ^  cm  breit,  an  den  Aesten 
viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln  auf  sehr  langen,  wollig- 
flockigen, nackten  oder  von   lineallanzettlichen  Bracteen    begleiteten  Stielen  ± 
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überhängend,  kugelig,  mittelgross  bis  ansehnlich;  Hüllschuppen  kurz-eilanzett' 
lichy  lederbraun,  steif,  nur  mit  der  grünen  und  oft  befläumten  Spitze  bisweilen 
abstehend,  oben  plötzlich  zusammengezogen  und  mit  einem  aus  dem  caUös 
verdickten  Ende  des  Rückennervs  entspringenden  sehr  kurzen  Stachelchen  be- 
spitzt, höchstens  im(ü  so  lang  als  breit ;  Blüten  purpurroth.  Achänen  fein  quer- 
runzlig, braun.  —  Auf  den  ersten  Blick  einem  kräftigen  crassifolius  sehr  ähn- 
lich, aber  durch  den  Bau  der  Hüllschuppen  deutlich  verschieden. 

Auf  dem  M.  Maggiore  in  Istrien.  —  August. 

69.  Cirsium  DC.  Prodr.  VI.  634. 

Köpfchen  gipfelständig,  einzeln  oder  gehäuft.  Hülle  kugelig  oder  eiförmig, 
aus  mehreren  dachigen  Keihen  lanzettlicher,  in  einen  Dorn  auslaufender  oder 
wehrloser,  oft  Oelstriemen  führender  Schuppen  gebildet.  Antheren  auf  behaarten 
oder  (bei  der  Rotte  Breea)  kahlen  Fäden,  etwas  pfeilförmig,  aber  nicht  eigent- 
lich geschwänzt.  Achäne  länglich,  stielrundlich  oder  schwach  kantig,  oft  von 
einem  fleischigen  Höfchen  gekrönt,  glatt  und  kahl;  Pappus  einem  kragenförmigen 
Ringe  angewachsen  und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend,  aus  vielen  Reihen 
federiger  meist  schmutzig- weisser  Haare  bestehend.  —  Ausdauernde  oder  zwei- 
jährige domige  Kräuter  mit  gerilltem,  von  den  herablaufenden  Blättern  ± 
domig  geflügelten  Stengel,  spiralig  angeordneten  Blättern  und  födlich-röhrigen 
rothen  oder  gelblichen,  ausnahmsweise  auch  weissen  Blüten,  von  der  Gattung 
Carduus  wesentlich  nur  durch  den  federigen  Pappus  verschieden. 

7.  Balte,  Breea  Less.  Syn.  Comp,  10,  Blätter  oberseits  nicht  stachelig- 
rauh,  Köpfchen  eiförmig^  ziemlich  klein,  Hüllschuppen  angedrückt,  nur  die  äusseren 
in  einen  kurzen  Dorn  auslaufend,  die  inneren  wehrlos  und  an  der  Spitze  trocken- 
häutig,  Blüten  durch  theilweises  Fehlschlagen  der  Befruchtungsorgane  diklinisch 
ein-  oder  zweihäusig ;  Kronsaum  bis  zum  Grunde  5theilig^  mehrmals  kurzer 
als  die  Bohre,  Pappus  zuletzt  3mal  länger  als  die  Krone,  —  Ausdauernde 
Disteln,  deren  kriechende  Wurzel  Adventivknospen,  aber  keine  Blattsprossen  treibt, 

1.  Girsiom  arvense  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  U.  126.  Serratnla  arvensis 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1149.  Cnicus  arvensis  Sm.  Engl.  bot.  HI.  338.  Wurzel 
walzlich,  tief  in  der  Erde  wagrecht  kriechend,  dtinnfaserig,  bloss  Blütenstengel 
treibend,  die  aber  an  dem  unteren  Theile  beblätterte  unfruchtbare  Seiten  triebe 
ansetzen.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  aufrecht- ästig,  zuunterst  durch  die  sterilen 
Seitentriebe  buschig-ästig,  von  rothen  Leistenkanten  und  grünen  Furchen  durch- 
zogen, kahl  oder  wollig,  reich  beblättert  und  zwischen  den  Blättern  nackt, 
6 — 8  dm  hoch.  Blätter  kurz  stielartig  verschmälert  oder  mit  schmaler  Basis 
sitzend,  nicht  oder  nur  mit  2 — 4  Blattzähnen  am  Stengel  herablaufend,  im 
Umrisse  länglich-lanzettlich,  entfernt  und  grob  gezähnt  oder  spreizend  lappig  bis 
bnchtig  flederspaltig  mit  domigen  spitzen  oder  stumpfen  Zipfeln,  nebstdem  am 
ganzen  Rande  von  schwächeren  Dornzähnen  bewimpert,  steiflich  bis  starr,  ober- 
seits kahl  oder  mit  kurzen  Flockenhärchen  bestreut,  trüb-  oder  dunkelgrün, 
nnterseits  wenigstens  an  der  Mittelrippe  flockig,  bleicher,  oft  aber  von  dünnem 
Filze  graulich  oder  weiss,  07 — 1*6  dm  lang  und  1-  5  cm  breit.  Blütenköpfchen 
an  den  Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels  in  kurzen  Cymen  auf  kurzen,  ± 
wolligen,  mit  dornigen  Bracteen  versehenen  Stielen  aufrecht^  etwa  2  cm  lang; 
Hüllschuppen  bleich  mit  grüner  Spitze,  die  äusseren  eiförmig,  dornspitzig,  3mal 
kürzer  als  die    lineallanzettlichen,    wehrlosen,    an    der    Spitze    trockenhäutigen 
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inneren,  je  nach  der  Behaarung  des  Stengels  kahl  oder  flaumig  his  filzig  und 
am  Bande  wollhaarig- wimperig;  BiUten  rothyiolett,  selten  weiss.  Achänen  glatt, 
olivengrtin;  Pappus  dicht,  weich,  schmutzig- weiss,  zuletzt  gelb. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Blätter  bucbtig  oder  fiederlappig  mit  zugespitzten 
Zipfeln.  Mit  den  Formen:  f^  mitis  Wimm.  &  Grab.  Fl.  sil.  III.  82;  Blattrand  glatt, 
mit  spärlichen  schwachen  und  biegsamen  DorneD ;  f,  horrida  Wimm.  &  Grab.  ].  c. 
Blattrand  wellig-kraus  mit  zahlreichen  starken  und  gelblichen  bis  1  cm  lanm 
Domen.  —  ß)  obtnsilobum  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1239.  Blätter  grob  gezähnt  oder 
lappig  ausgebuchtet  mit  stumpflich  abgerundeten  Zipfeln  und  aufgesetzter  Dom- 
spitze. Mit  den  Formen:  fj  snbviridis  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1239;  Blätter  auch 
unten  kahl  und  mattglänzend,  nur  etwas  bleicher;  f,  discolor  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oesl 
391,  incana  Fisch.  Cat.  bort.  ffor.  (1812),  3ö,  vestita  Wimm.  A  Grab.  Fl.  sil.  III. 
82;  Blätter  unterseits  grau-  oder  weissfilzig. 

Auf  unfruchtbaren  Triften,  wüsten  Brachen,  schlechten  Wiesen,  an  Weg- 
rändern, a)  fj  Form  wärmerer  trockener  Lagen,  um  Triest  und  in  Istrien  vor- 
herrschend ;  ^  Form  kälterer  Striche,  nicht  häufig :  bei  Kamica,  in  den  Mulden 
unter  dem  Kucel,  auf  dem  Nanos,  um  Dol,  Lokve  und  andere  Orte  im  nörd- 
lichen Randgebirge,  dann  bei  Strassoldo  und  Pradizziolo  in  Friaul,  bei  Artviie, 
Vatovlje,  im  Thale  des  Padei  und  bei  Ostru2nobrdo  in  Berkin  und  auf  dem  Planik. 
—  ß)  fj  Auf  der  Lehne  von  Velikodol  und  im  oberen  Rekathale;  f^  Form 
wasserreicher  Gegenden,  daher  in  Friaul  auf  Dämmen  und  Grasplätzen  häufig, 
auch  im  Görzischen  und  Wippachthaie,  um  Pisino,  Carpano,  Portole,  Dragai^, 
Prewald,    in  den  Mulden  Berkins    und   auf  dem  Nanos.  —  Juli,  August. 

//.  Rotte.  Onotrophe  Cass,  in  Dict.  sc.  nat.  XXXVI.  145.  BlatUr 
oberaeits  nicht  stachelig-rauh.  Köpfchen  mittelgross  bis  ansehnlich,  nur  bei  palustre 
ziemlich  klein.  Hüllschuppen  angedrückt  oder  gelockert,  die  äusseren  mit  weicher 
Stachelspitze,  die  inneren  wehrlos,  Blüten  sämmtlich  zwittrig;  Kronsaum  bis  zur 
Mute  öspaltig,  etwa  so  lang  wie  die  Bohre.  Pappus  kürzer  als  die  Krofie.  — 
Ausdauernde  oder  zweijährige  Disteln,  deren  oft  schiefe,  aber  nicht  kriechende 
Wurzel  neben  blühenden  Stengeln  auch  sterile  Blattsprossen  treibt. 

§.  1,  Blüten  purpurroth  oder  ausnahmsweise  weiss. 

♦  Blätter  mit  domlappigen  Bändetm  vollständig  herablaufend,  daher  der 
Stengel  kraus  und  stachelig  geflügelt;  Köpfchen  eiförmig,  ziemlich  klein, 
traubig  gehäuft  bis  geknäuelt.  —  Zweijährige  Disteln. 

2.  Cirsinm  palnstre  Scop.  Fl.  cam,  ed.  2.  II.  128.  Carduus  palustris 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1152.  Cnicus  palustris  Willd.  Sp.  pl.  IIL  1662.  Wurzel 
kurz,  knollig,  abgebissen,  mit  ungleich  dicken  lockerscheidigen  Fasern  reich 
besetzt.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  oben  bald  kurz,  bald  lang  verästelt, 
schlank  oder  massig-kräftig,  mit  krausen  schmutzigen  Wollfiocken  besonders 
unterwärts  dicht  bedeckt,  bis  unter  die  Köpfchen  entfernt  oder  unten  dichter 
beblättert  und  zwischen  den  Blättern  dornlappig  geflügelt,  meterhoch.  Blätter 
zuunterst  breit-stielartig  verschmälert,  sonst  mit  verbreiterter  öhrig-lappiger 
Basis  sitzend  und  von  Blatt  zu  Blatt  mit  ±  dichten  Domlappen  krausflügelig 
herablaufend,  im  Umrisse  schmallanzettlich,  ungleich  lappig  gezähnt  bis  fiederig 
eingeschnitten  mit  spitzen,  winklig  gespaltenen,  in  einen  stechenden  gelben 
Dorn  auslaufenden  Lappen  oder  Fiederabschnitten  und  langem  zungenförmigen 
Endzipfel,  am  Rande  von  kürzeren  und  schwächeren  Dornen  entfernt  bewimpert, 
etwas  schlaff,  beiderseits  mit  kurzen  Borsten  bestreut,  oberseits  trtibgrtin,  unter- 
seits etwas  blässer,  oft  bläulich  dünnfilzig,  1 — 3  dm  lang  und  2 — 6  cm  breit, 
oberwärts  allmählich    kleiner.    Blütenkö^pfchen   am  Ende   des  Stengels  und  der 
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Aeste  gehäuft  auf  sehr  kurzen,  zur  Fmchtzeit  sich  streckenden,  filzigen,  mit 
kleinen  Domen  versehenen  Stielen  aufrecht,  in  der  Knospe  kugelig,  dann  oral 
bis  eilänglich,  1 — 2  cm  lang ;  Hüllschuppen  anliegend,  bleich,  an  der  Spitze 
schwarzgrtln,  die  äusseren  kurz  dreieckig-lanzettlich,  mit  klebrigem  Kiele,  in 
eine  abstehende  kurze  und  weiche  Domspitze  auslaufend,  wollig-filzig,  die  inneren 
lineallanzettlich,  wehrlos,  kahl;  BiUten  purpurn,  selten  weiss.  Achänen  glatt, 
glänzend,  hellgrün;  Pappus  strähnig,  schmutzig-weiss. 

Kommt  in  2  Formen  vor:  f^  gennina;  Stengel  schlank,  von  den  kurzen  und 
+  entfernten  Domlappen  schmal  geflügelt,  BlUtenköpfchen  zu  2—9  lockertraubig 

fehäuft;  fa  horrida;  Stengel  massig,  bis  2  cm  dick,  von  den  grossen  und  dichten 
^omlappen  breit  geflügelt  und  von  Tangen  gelben  Dornen  starrend,  Blüten  köpf  eben 
bis  zu  20  in  dichtem  Knäuel. 

Auf  sumpfigen  Wiesen,  feuchten  Waldplätzen  kühlerer  oder  höher  gele- 
gener Striche.  In  Unter^Friaul  nicht  selten  und  meist  mit  auseinandergestellten 
Köpfchen  in  flattrigem  Blütenstande:  bei  Strassoldo,  Hondon,  Molino  di  Sdobba 
und  Trevisan,  um  Porto  Rosega  bei  Monfalcone,  auf  der  Palude  Serato  u.  a.  O., 
dann  um  Cormons  bei  S.  Sobbida  und  auf  den  „Paludi''  von  Castelletto,  in  den 
Schluchten  der  Staragora  und  am  Nordrande  des  Panovitzer  Forstes  bei  Görz, 
auf  dem  nördlichen  Kandgebirge  hie  und  da,  in  den  Mulden  und  Flussthälern 
Berkins  besonders  bei  Obrou,  endlich  auch  auf  dem  Slavnik,  2abnik  und  Planik 
in  der  ÖiCerei;  die  Form  horrida  wohl  ausgeprägt  bei  Strassoldo  am  Wege  nach 
Castions,  in  der  Crocciara  bei  Monfalcone  (hier  einmal  schon  am  20.  April  in 
voller  Blüte),  beim  Forsthause  Karnica  im  Temovaner  Walde,  am  Waldbache 
unterhalb  Artvi2e,  im  Thale  des  Pade2  und  der  SuSica  in  Berkin.  —  Juli. 

**  Blätter  mit  ungelappten  Bändern  kurz  herablaufend,  daher  der  Stengel 
nur  wenig  geflügelt;  Köpfchen  oval  und  mittelgross  oder  eikugelig  und  an- 
sehnlich bis  gross,  einzeln,  selten  von  1—3  kleineren  traubenförmig  begleitet, 
—  Ausdauernde  Disteln. 

3.  Cirsinm  canum  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  III.  556,  non  All.  Carduus 
canus  L.  Mant  I.  108.  Carduus  tuberosus  Jacq.  £num.  stirp.  agr.  vindob. 
280.  Cnicus  canus  Roth  Tent.  I.  345.  Cnicus  tuberosus  Schult.  Oest.  Fl. 
2.  Aufl.  II.  464,  non  Willd.  Wurzel  kurz,  durch  spindelförmig  verdickte  flei- 
schige Fasern  büschclig,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattstielen  strähnig-schopfig. 
Stengel  aufrecht,  einfach  oder  von  der  Mitte  an  in  lange  Blütenäste  getheilt, 
stattlich,  oft  staudenartig,  spinnwebig-flockig,  bis  zur  Mitte,  seltener  höher  hin- 
auf beblättert,  0*4— 1  m  hoch.  Blätter  zuunterst  bald  kurz  bald  lang  stiel- 
artig verschmälert,  sonst  mit  breiter  Basis  sitzend  und  einseitig  kurz  herab- 
laufend, länglich  oder  lanzettlänglich,  zugespitzt,  ganzrandig  oder  wogig  bis 
buchtig  ausgeschnitten,  seltener  (die  unteren)  fiederig  eingeschnitten,  am  Rande 
ungleich  dornig-borstig,  auf  den  Flächen  mit  Kraushaaren  bestreut,  überdies 
manchmal  flaumig,  seltener  unterseits  spinnwebig,  etwas  fleischig-dicklich,  gras- 
oder  graugrün,  die  untersten  am  grössten:  1 — 5  dm  lang  und  04 — 1*2  dm  breit, 
dann  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  am  Ende  des  Stengels  oder  der  Aeste 
einzeln  oder  von  wenigen  kleineren  begleitet  auf  langen,  oben  filzigen,  nackten 
Stielen  aufrecht,  breit-eikugelig,  ansehnlich  bis  gross  (5  cm  im  Durchmesser) ; 
Hüllschuppen  eilanzettlich,  mit  den  Spitzen  gelockert  oder  etwas  abstehend,  die 
äusseren  aus  breit-eiförmiger  Basis  plötzlich  in  ein  kurzes  abstehendes  Dömchen 
zugespitzt,  fast  spatelig,  die  inneren  in  ein  trockenhäutiges  Anhängsel  ah- 
g^orhen  zugespitzt,  alle  am  Rande  wollig-wimperig,  sonst  kahl  oder  woll- 
flaumig, bleich  mit  purpurner   Spitze  und  schwärzlichem  etwas  klebrigen  Kiele ; 
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Blüten  pnrpnrn,    selten    weiss.     Achänen    glatt,    glänzend,    rothbraun;    Pappns 
sciimatzig- weiss . 

Aendert  ab:  a^  typicnm.  Stengel  oben  nackt;  Blätter  länglich,  wogig  gezahnt 
oder  (die  unteren)  fiederspaltig,  mit  völlig  ungelapptem  Rande  nur  kurz  herab- 
laufend ;  Köpfchen  stets  einzeln,  Hüllschuppen  kahl.  —  ß)  Wimmeri  (canum 
X  palustre)  Öelak.  Prodr.  263.  Stengel  oben  mit  entfernten  kleinen  Bl&ttem  be- 
setzt; Blätter  lanzettlich,  buchtig  ausgeschnitten  mit  kurz-dreieckigen  oft  gespal- 
tenen Zipfeln,  mit  schmaler,  durch  die  Domen  sich  verrathender,  etwas  gelappter 
Blattspur  tiefer  herablaufena;  Köpfchen  meist  von  1  oder  3  dicht  genäherten 
kleineren  begleitet,  Hüllschuppen  spinnwebig-flaumig. 

Auf  Sumpfwiesen,  an  lehmigen  Grabenrändern.  Nur  in  Unter-Friaul,  aber 
stellenweise  in  Menge  und  ganze  Strecken  roth  fUrbend,  so  auf  den  Savannen 
am  Canal  Anfora  bei  S.  Martino;  dann  bei  Aquileja,  Monastero,  Isola  Morosini, 
Palazzal,  Rondon,  Alture,  Monfalcone  bis  zur  Mündung  des  Timavo.  Die  Va- 
rietät ß  bei  Molino  di  Sdobba  und  Bestrigna.  —  August. 

4.  Cirsium  pannonicuni  Gaud.  Fl.  helv.  VI.  363.  C,  serratuloides  Scop. 
Fl.  carn.  ed.  2.  II.  127.  Carduus  pannonicus  L.  fil.  Suppl.  348.  Carduus 
serratuloides  Jacq.  Fl.  austr.  II.  t.  127,  non  L.  Cnicus  pannonicus  Vest  Man. 
bot.  186.  Cnicus  serratuloides  Schult.  Oest.  Fl.  2.  Aufl.  II.  461.  Wurzel 
wahlich,  schief,  mit  derben,  braunen,  strähnig  zerfasernden  Schuppen  knotig 
bedeckt,  theils  mit  dicken  und  unter  der  scheidenartig  lockeren  Binde  bein- 
weissen,  theils  fädlichen  Fasern  locker  besetzt.  Stengel  schlank  aufrecht,  ein- 
fach oder  in  2 — 3  bald  sehr  kurze,  bald  armfbrmig  verlängerte  Aeste  gabelig 
getheilt,  unterwärts  mit  schmutzigen  Kraushaaren  bestreut,  oben  spinnwebig- 
flockig  bis  wollfilzig,  bis  zur  Mitte  oder  kaum  so  weit  beblättert,  oben  nackt 
oder  nur  mit  einem  oder  dem  anderen  schmalen  bracteenartigen  Hochblättchen 
versehen,  4 — 9  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  breit-stielartig  verschmälert,  sonst  zur 
Basis  ±  deutlich  geigenjörmig  verschmälert  und  mit  erweiterter  oft  öhrcbenfbrmig 
abgesetzter  Blaltspur  kurz  herablaufend,  lanzettlich,  spitzlich,  ganzrandig  oder 
ungleich  kurzlappig  gezähnt,  ungleich  dornig  gewimpert,  beiderseits  mit  kurzen 
schmutzigen  Eraushärchen  dicht  bestreut  (seltener  ohne  solche)  und  tlberdies 
zuweilen  flaumig  oder  spinnwebig,  dicklich-steif,  gras-  oder  graulich-grtin,  in  der 
Regel  0*7 — 1*5  dm  lang  und  2  cm  breit,  aber  an  üppigen  Stöcken  auch  bis 
4  dm  lang  und  8  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Bltitenköpfchen  am  Ende 
des  Stengels  oder  der  Aeste  einzeln  auf  langen  meist  wollfilzigen  Stielen  ettcas 
nickend,  oval,  mittelgross  (etwa  3  cm  lang) ;  Hüllschuppen  lanzettig,  die  äusseren 
kürzer  zugespitzt  und  mit  der  Spitze  etwas  abstehend,  in  ein  sehr  feines  Dömchen 
auslaufend,  grünlich  oder  bleichbraun  und  meist  mit  breitem  schwarzen  Kiele, 
spinnwebig-flockig,  die  inneren  lang  zugespitzt,  meist  sattpurpurn  oder  purpur- 
violett (an  weissblühenden  Köpfchen  bleichgrün),  kahl  und  wehrlos,  die  innersten 
bleich  und  an  der  Spitze  bisweilen  etwas  trockenhäutig;  Blüten  purpurn,  sehr 
selten  weiss.  Achänen  glatt,  glänzend,  hell- gelbbraun;  Pappus  anfangs  glänzend, 
zuletzt  schmutzig-weiss. 

Aendert  ab:  a)  typicnm.  Stengel  meist  einfach  oder  nur  kurz  gabelig  getheilt; 
Blätter  deutlich  geigen  förmig  verschmälert,  mit  Kraushaaren  dicht  bedeckt,  fast 
lederig-steif,  graulicn-grün.  —  ß)  floeeosnm.  Stengel  in  lange  armförmiee  Aeste 
getheilt;  Blätter  ziemlich  gleichmässig  breit,  nicht  geigenförmig  versdimälert, 
ohne  Kraushaare,  aber  unterseits  mit  grossen  sich  ablösenden  Wollflocken  be- 
streut, dünner,  gras-  bis  sattgrün. 

Auf  trockenen  Grasplätzen,  in  lichten  Grehölzen,  auf  Heiden^  häufig.  Die 
Varietät  ß  auf  dem    Südrande    des    RaSathales    gegenüber    von    Gri2e   in  sehr 
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üppigen  grossblättrigen  Stöcken,  auf  dem    Zidovnik   bei  Sesana,  im  Val  d*orso 
und  auf  den  Golak-Bergen  im  Ternovaner  Walde.  —  Juni. 

***  Blätter  nicht  oder  höchstens  mit  einem  Ohrläppchen  herablaufend y 
daher  der  Stengel  flügeUos;  Köpfchen  oval  bis  eikugelig^  ansehnlich  bis 
gross,  einzeln  oder  gehäuft,  —   Ausdauernde  Disteln. 

t  Mittlere  Blätter  mit  öhrchenförmiger  Basis  halbstengelumfassend, 

B.  Clrsinm  montannm  Spreng.  Syst.  veg.  III.  376.  Cnicus  montanus 
Kit.  in  Willd.  Sp.  pl.  III.  1676.  Cnicus  alsophilus  Pollini  Fl.  Veron.  II.  620. 
Wurzel  walzlicb,  scbief,  knotig,  mit  wenigen  dicklichen  Fasern  versehen,  am 
Kopfe  von  zerschleissenden  Blattstielen  etwas  strähnig.  Stengel  aufrecht,  einfach 
oder  häufiger  oben  in  aufrechte  Aeste  gabelig  getheilt,  von  röthlichen  Leisten- 
kanten durchzogen,  unten  schmutzig-kraushaarig,  oben  spinnwebig-flockig,  meist 
der  ganzen  Länge  nach  gleichmässig  entfernt  beblättert,  0*6 — 1  m  hoch.  Blätter 
zuunterst  gestielt,  weiter  oben  mit  öhrchenfbrmig  erweiterter  Basis  halbstengelum- 
fassend,  gar  nicht  her  ablaufend^  im  Umrisse  langlanzettlich,  buchtig  fieder- 
spaltig  mit  schief  abstehenden  bis  wagrechten  eilanzettlichen,  spitzen,  mit  einem 
oder  dem  anderen  Zahne  versehenen  oder  kurz  und  stumpf  gelappten  Fiedern 
und  länger  ausgezogenem  lanzettigen  Endzipfel,  am  Rande  von  ungleichen,  auf 
knorpeligen  Zähnchen  sitzenden  Dornen  bewimpert,  oberseits  dicht,  unterseits 
schütterer  und  oft  nur  an  den  etwas  vorspringenden  Rippen  mit  schmutzigen, 
auf  gelben  Knötchen  sitzenden  Kraushaaren  bestreut,  steif,  licht-  oder  gras- 
grün mit  einem  Stich  ins  Bläuliche,  1 — 3  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  4 — 9  cm 
breit,  oberwärts  kleiner  und  in  sitzende  schmallanzettliche  und  ganzrandige 
Hochblätter  tibergehend.  Blütenköpfchen  am  Ende  des  Stengels  oder  der  Aeste 
einzeln  oder  durch  Stauchung  der  Blütenäste  zu  2 — 3  gehäuft  auf  spinnwebigen 
nackten  Stielen  aufrecht,  breit-oval,  ansehnlich  ;  HtiUschuppen  schmallanzettlich, 
mit  der  Spitze  ausgekrümmt  bis  zurückgeschlagen,  an  der  Basis  braungrün,  an 
der  Spitze  schwärzlich  oder  bloss  mit  schwärzlichem  Kiele,  in  ein  sehr  kleines 
oft  gefärbtes  Spitzchen  auslaufend,  ±  wollflaumig ,  nur  die  innersten  wehrlos, 
kahl,  manchmal  purpurn,  an  der  Spitze  trockenhäutig;  Blüten  purpurrotk,  mit 
tief  gespaltenem  Kronsaume.  Achänen  glatt,  hell-bräunlich;  Pappus  anfangs 
glänzend,  dann  schmutzig-weiss.  —  Von  dem  im  Gebiete  nicht  vorkommenden 
ähnlichen  rivulare  durch  den  gleichmässig  beblätterten  Stengel,  die  nicht  so 
tief  zerschlitzten  und  mehr  an  C.  Erisithales  erinnernden  Blätter,  die  zurück - 
gekrümmten  und  weit  weniger  lanzettlich  ausgezogenen  behaarten  Hüllschuppen 
und  den  tief  gespaltenen  Kronsaum  leicht,  schwieriger  von  dem  folgenden  zu  unter- 
scheiden. 

Auf  Berghalden,  selten.  Im  Ternovaner  Walde  bei  Lokve  am  Wege 
nach  Tribusa,  auf  dem  Öavin  und  unter  dem  Mali  Modrazovac,  dann  in  der 
Lisina  unter  dem  Sia-Berge  in  der  Öiöerei.  —  Juli. 

6.  Cirsium  Linkiannm  Loehr  Enum.  d.  Fl.  v.  Dtschld.  364.  C.  Portae 
Hausm.  in  Verh,  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1858),  373.  C.  pannonico  -  Erisi- 
thales Naegeli  bei  Koch  Syn.  ed.  3.  752.  C.  erisithaloides  Huter  Exs.  nach 
Treuinfels  Cirsien  Tirols  89.  Carduus  tenuifolius  Thom.  Exs.  nach  Naegeli 
1.  c,  Rchb.  Ic.  XV.  74.  t.  114.  fig.  IL  Wurzel  walzlich,  schief,  knotig,  mit 
wenigen  langen,  schwärzlichen  Fasern  besetzt,  am  Kopfe  mit  fransig  zernagten 
Schuppen  bedeckt  und  knollig  verdickt.  Stengel  aufrecht,  oben  in  lange  auf- 
rechte Aeste  gabelig  getheilt,  von  hellrothen  Leistenkanten    durchzogen,    unten 
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scbmatzig-kranshaarig,  oben  wollflockig,  der  ganzen  Länge  nach  in  zunehmendeD 
Abständen  entfernt  beblättert,  bis  meterhoch.  Blätter  zuunterst  lang  gestielt, 
weiter  oben  mit  öhrchenfbrmig  erweiterter  Basis  halbst engelnmfassend  und  bis- 
weilen mit  einem  Ohrläppchen  kurz  herablaufend,  im  Umrisse  länglich,  tief- 
buchtig  fiederspaltig  mit  länglich-  oder  dreieckig-lanzettlichen,  spitzen,  klein 
oder  spitzlappig  gezähnten  Fiedern  und  kurz-dreieckigem  oder  lanzettlich  aus- 
gezogenem Endzipfel,  am  Rande  von  ungleichen,  schwachen,  mehr  nur  borsten- 
fbrmigen  Dornen  schütter  bewimpert,  beiderseits  mit  kleinen,  auf  hellen  Knötchen 
sitzenden  Börstchen  schütter  bestreut,  steif,  düstergrün,  etwa  2  dm  lang  (ohne 
Stiel)  und  4 — 7  cm  breit,  oberwärts  etwas  kleiner  und  in  schmallängliche,  den 
gestreckten  Endzipfel  der  unteren  Blätter  darstellende  Hochblätter  übergehend. 
Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste  einzeln  oder  durch  Stauchung  des 
Blütenastes  von  einem  zweiten  kleineren  begleitet  auf  filzigen  nackten  Stielen 
±  nickend,  oval,  ansehnlich ;  Hüllschuppen  der  äusseren  Reihe  lanzettig  und  in 
ein  feines  Stachelspitzchen  auslaufend,  die  anderen  lineallanzettlich,  wehrlos,  mit 
dem  Spitzchen  ausgebogen,  alle  schmutzig- grünlich  mit  dunklerem  Kiele,  etwas 
klebrig,  dabei  kahl  oder  hie  und  da  befläumt ;  Blüten  schmutzig-  oder  gdhllch- 
roth,  mit  tief  gespaltenem  Kronsaume.  Achänen  glatt,  weisslich;  Pappns 
schmutzig-isabellgelb.  —  Die  Pflanze  ist  offenbar  eine  Hybride  des  Erisithales, 
worauf  die  bogig  zurückgekrümmten  klebrigen  Hüllschuppen  und  die  Blattform 
hinweisen,  und  passt  gut  zu  der  Beschreibung  des  recedens  ad  Erisithalem  bei 
Koch  Syn.  ed.  3,  752;  gleichwohl  dürfte  in  unserem  Falle  eher  montanum 
als  pannonicum  der  andere  parens  sein,  obwohl  beide  an  dem  Standorte  vor- 
handen sind. 

Auf  der  sogenannten  Satrapa  unter  dem  Öavin  am  Abstiege  nach  Lokavec 
in  mehreren  Stöcken.  —  Juli. 

tt  Mittlere  Blätter  zur  Basis  verschmälert  und  ohne  Oehrehen  siizettd. 

7.  Cirsimn  acanle  AU.  Fl.  pedem.  I.  153.  -  Carduus  acaulos  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1156.  Cnicus  acaulis  Willd.  Sp.  pl.  HI.  1681.  Wurzel  dickwalzlich, 
schief,  knotig,  mit  wenigen  spuldicken  Fasern  besetzt,  welche  unter  der  scheiden- 
artigen Rindenhtille  sich  schleissig  spalten.  Stengel  gestaucht,  oft  unmerklich, 
seltener  bis  zu  2-5  dm  Höhe  entwickelt,  einfach,  seltener  gegabelt,  mit  Woll- 
haaren und  schmutzigen  krausen  Flocken  locker  bestreut,  rosettig  oder  bis  unter 
das  Köpfchen  beblättert.  Blätter  gestielt  oder  stielartig  verschmälert  bis  sitzend, 
gar  nicht  herablaufend,  im  Umrisse  lanzettlich,  lappig  fiederspaltig  mit  rhom- 
bischen 2 — 4spaltigen  Abschnitten,  welche  an  den  stumpf- eiförmigen  oder  spitz- 
lanzettlichen  Zipfeln  starke  und  stechende,  dazwischen  kleinere  weiche  Stacheln 
tragen,  die  ersten  Blätter  auch  wohl  nur  wogig  ausgeschnitten  bis  ganzrandig, 
alle  starr,  oberseits  kahl  oder  sehr  spärlich  mit  schmutzigen  Flöckchen  wohl 
nur  auf  der  Mittelrippe  bestreut,  saftig-grün,  mattglänzend,  unterseits  bleicher 
und  besonders  an  den  Nerven  mit  schmutzigen  Kraushaaren  reicher  bekleidet, 
aber  nirgends,  spinnwebig,  0-6— 1-8  dm  lang  und  15 — 5  cm  breit.  Blttten- 
köpfchen  an  der  Stengelspitze  einzeln  auf  kurzem,  dicken  und  filzigen  Stiele 
oder  bei  länger  gestengelten  Pflanzen  auf  dünnflockigem  bis  kahlem,  oft  von 
einem  oder  dem  anderen  schmalen  bracteenartigen  Hochblättchen  begleiteten 
Stiele  steif  aufrecht,  breit-oval,  ansehnlich  bis  gross;  Hüllschuppen  locker  an- 
liegend (wenigstens  die  inneren),  lanzettlich,  allmählich  verschmälert,  hell-  oder 
braungrün,  kahl,  die  äusseren  an  der  Spitze  dunkler  und  in  ein  kurzes  stechendes 
Dömchen  auslaufend,  die  inneren  schmal  hell  berandet,  wehrlos,  an  der  Spitze 
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purpurn  und  trockenhäutig ;  Blüten  purpurn,  sehr  selten  weiss.  Achänen  glatt, 
bräunlich,  glänzend ;  Pappus  trttb-weiss,  die  randständigen  Haare  nur  einseitig 
federig, 

Aendert  ab:  a)  typicum.  Stengel  gestaucht,  sodass  das  Blütenköpfchen  auf 
der  Blattrosette  zu  sitzen  scheint.  —  ß)  caolescens  Pers.  Syn.  II.  428;  Cnicus 
dubius  Willd.  Prodr.  fl.  Berol.  nr.  801.  t.  6.  fig.  11;  Carduus  Roseni  Vill. 
Hist.  pl.  Dauph.  III.  14.  t.  21.  Stengel  zu  1— 2*5  dm  Höhe  entwickelt,  beblättert, 
mit  Bracteen  unter  dem  Köpfchen. 

Auf  dürren  Triften  und  Waldwiesen,  im  ganzen  Gebiete  verbreitet.  Die 
Varietät  ß  gar  nicht  selten,  so  auf  der  Corada  im  Coglio,  um  den  Lago  della 
pietra  rossa,  bei  Ternova,  zwischen  Sesana  und  Vogle,  bei  Kostanjevica, 
St.  Polaj,  FemetiÖ,  in  der  Ra§a- Schlucht,  bei  Baue,  Bazovica,  auf  dem  KokuS, 
in  der  Mulde  von  Odolina,  bei  TruSke,  Turki,  Pisino,  auf  der  Kaußice  u.  a.  O. 

—  August. 

8.  Cirsium  Freyerianum  Koch  Tschb.  228.  C.  pannonico-acaule  Naegeli 
in  Koch  Syn.  ed.  3.  752.  Wurzel  walzlich,  schief,  knotig,  mit  wenigen  langen 
und  steifen  Fasern  besetzt,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattstielen  etwas 
strähnig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  gabelig  getheilt,  unten  mit  schmutzigen 
Kraushärchen  bestreut,  oben  wollflockig,  bis  zur  Mitte  beblätterf,  oben  nackt 
oder  mit  kleinen  schmalen  Hochblättchen  versehen,  3 — 5'5  dm  hoch.  Blätter 
zuunterst  gestielt,  weiter  oben  mit  verschmälerter  Basis  sitzend  und  bisweilen 
mit  einer  schmalen  Spur  sehr  kurz  herablaufend,  im  Umrisse  länglich,  grob- 
lappig gezähnt  bis  bnchtig  fiederspaltig  mit  ovalen  oder  eilanzettigen,  an  den 
unteren  Blättern  auch  wohl  rhombischen,  2 — Sspaltigen  Abschnitten,  welche  an 
den  kurz-eilänglichen  stumpfen  Zipfeln  dicht  und  fein  borstig  gewimpert  sind, 
kahl  oder  untersei ts  besonders  an  den  Nerven  dicht  flaumhaarig,  aber  nicht 
spinnwebig,  starr,  hlaugrün^  mattglänzend,  1 — 2*5  dm  lang  und  25 — 7  cm  breit, 
nach  oben  kleiner  und  in  schmale  zuoberst  ganzrandige  Hochblätter  tibergehend. 
Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  oder  der  Aeste  einzeln  oder  durch 
Stauchung  des  Blütenastes  von  einem  kleineren  seitlichen  begleitet  auf  spinn- 
webigen bis  filzigen  nackten  oder  mit  fädlichen  Bracteen  versehenen  Stielen 
aufrecht  oder  geneigt,  oval^  ansehnlich,  aber  niemals  so  gross  wie  bei  acaule; 
Hüllschuppen  eng  anliegend,  die  äusseren  kurz  dreieckig-lanzettlich,  in  ein 
feines  Dörnchen  auslaufend,  etwas  spinnwehig-filzig^  grünlich  mit  dunklerem 
breiten  Kiele,  die  inneren  länglich-lanzcttlich,  wehrlos,  meist  purpurbraun,  kahl, 
an  der  oft  ausgekrümmten  Spitze  kanm  trockenhäutig;  Blüten  lebhaft  purpur- 
roth.  Achänen  glatt,  dunkelbraun ;  Pappus  matt- weiss,  alle  Haare  beiderseitig 
dicht  und  aufrecht  gefiedert,  —  Hat  die  Blätter  des  acaule  und  die  Köpfchen 
des  pannonicum ;  von  der  gestengelten  Abart  des  ersteren  unterscheidet  es  sich 
ausser  durch  den  schlank  gestreckten  Wuchs  auch  durch  das  blaugrüne  Colorit 
der  Blätter  und  die  haarige  Hülle. 

Auf  Kalkhalden,  unter  den  Eltern.  Bisher  nur  selten  beobachtet:  auf 
der  Lisina   unter   dem  öia-Berge,    bei  Mune   und  Otelca   am  Wege  nach  Zoll. 

—  August. 

§.  2,  Blüten  gelblich,  —  Ausdauernde  Disteln. 

9.  Cirsium  Erisithales  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  II.  125.  C.  glutinosum 
Lam.  Fl.  fran<j.  II.  27.  Cnicus  Erisithales  L.  8p.  pl.  ed.  2.  1157.  Wurzel 
knorrig-walzlich,    schief,   mit   steifen,    unter   der  lockeren  Rindenhülle   wie   bei 
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acanle  schleissig  sich  spaltenden  Fasern  spärlich  versehen.  Stengel  aufrecht, 
ge'Wöhnlich  über  der  Mitte  in  1  oder  2  aufrechte  lange  Aeste  und  an  der  Spitze 
in  kurze  Blütenäste  getheilt,  tief  gefurcht,  unterwärts  mit  schmutzigen  Kraus- 
haaren dicht  bestreut,  oberwärts  kurz  rauhhaarig,  gelblich,  bis  über  die  Mitte 
locker  und  abstehend  beblättert,  oben  nur  mit  aststutzenden  Hochblättern  verseben, 
sonst  nackt,  meterhoch.  Blätter  zuunterst  auf  dornig  geflügelten  Stielen,  sonst 
mit  breit-öhrchenförmiger  lappiger  Basis  stengelumfassend,  im  Umrisse  breit- 
länglich,  tief  fiederspaltig  mit  wagrecht  abstehenden  länglichen  oder  rhombischen, 
spitzen,  eckig  gezähnten,  von  3  parallelen  Nerven  durchzogenen  und  dazwischen 
dicht  netznervigen,  gegen  die  Basis  und  Spitze  an  Länge  abnehmenden  Fieder- 
abschnitten und  spiessförmigem  Endzipfel,  beiderseits  mit  kurzen,  auf  braunen 
Knötchen  sitzenden  Kraushaaren  dicht  bestreut  und  überdies  bisweilen  etwas 
flaumig,  am  Rande  dornig  gewimpert,  spröde,  dunkel-  oder  mattgrün,  1—3  dm 
lang  und  0*4 — 1*2  dm  breit,  die  aststützenden  schmal  und  zuoberst  ganzrandig. 
Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste  einzeln,  an  der  Stengelspitze  durch 
Stauchung  der  Blütenäste  meist  zu  3  genähert  auf  flaumig-klebrigen  nackten 
Stielen  nickend,  eikugelig,  mittelgross;  Hüllschuppen  länglich-lanzettlich,  mit 
der  Spitze  zurückgekrümmt  oder  wenigstens  sehr  locker  abstehend,  klebrigj 
fahlgrün,  an  der  Spitze  oder  dem  Kiele  schwarzgrün,  die  äusseren  in  ein  feines 
Dörnchen  zugespitzt,  am  Köpfchengrunde  fast  pfriemlich  und  b  racteenartig 
abstehend,  die  inneren  wehrlos,  an  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Anhängsel 
versehen;  Blüten  blass-citrongelb.  Achänen  längsstreifig,  gelblich;  Pappns 
silberglänzend. 

In  Bergwäldern.  Im  Temovaner  Walde,  auf  dem  Nanos,  Planik  und 
M.  Maggiore.  —  Juli. 

10.  Cirsinm  oleracenm  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  124.  Carduus  oleraceos 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1156.  Carduus  acanthifolius  Lam.  Enc.  I.  703.  Serratula 
oleracea  Poir.  Dict.  VI.  562.  Wurzel  walzlich,  schief,  langfaserig,  am  Halse 
von  schuppigen  Blattstielresten  bedeckt.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  an  der 
Spitze  in  kurze  Blütenäste  gespalten,  selten  mit  Stengelästen  versehen,  gerillt, 
kahl  oder  mit  kurzen  Wollflocken  bestreut  und  nebstdem  oben  fein  kurzhaarig, 
bleich,  bis  zur  Spitze  locker  beblättert,  0*5 — 1  m  hoch.  Blätter  zuunterst  in 
einen  langen  Stiel  flügelartig  verschmälert,  weiter  oben  mit  öhrchenförmig  gelappter 
Basis  stengelumfassend,  im  Umrisse  länglich- elliptisch,  meist  buchtig  fiederspaltig 
mit  eiförmigen,  stumpflichen,  entfernt  gezähnelten  Fiederabschnitten,  seltener 
ungetheilt  oder  nur  eingeschnitten  gezähnt,  beiderseits  mit  kurzen  bleichen 
Kraushaaren  spärlich  bestreut,  verkahlend,  am  Rande  von  ungleichen,  dünnen, 
nicht  stechenden  Domen  entfernt  bewimpert,  dtinn-steiflich,  gras-  oder  bleich- 
grün, die  untersten  am  grössten:  2 — 3*5  dm  lang  und  6 — 9  cm  breit,  die 
folgenden  allmählich  kleiner  und  zuoberst  in  Deckblätter  übergehend.  BlUten- 
köpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  zu  2 — 5  gehäuft  auf  sehr  kurzen  filzigen 
Stielen  aufrecht  oder  zur  Seite  geneigt,  von  bleichen  gelbgrttnen  Hochblätiei'n 
deckhlattartig  umhüllt,  von  denen  die  eiförmigen  und  ohrförmig  vertieften 
äusseren  länger  sind  als  das  Köpfchen  und  etwas  abstehen,  die  lanzettlichen 
inneren  meist  nur  halb  so  lang  sind  und  eng  anliegen,  eikugelig,  ansehnlich 
oder  nur  mittelgross;  Hüllschuppen  lanzettlich,  bleichgrün  mit  weissem  Kiele, 
kahl  oder  spinnwebig-wcllig,  mit  der  gedunkelten  Spitze  etwas  abstehend,  die 
äusseren  in  einen  feinen  Dorn  zugespitzt,  die  inneren  anhängselartig  verschmälert; 
Blüten  blassgelb.    Achänen  glatt,  matt-gelb;  Pappus  silberglänzend. 
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Kommt  in  2  Formen  vor:  f^  gennina;  Blätter  mit  Ausnahme  der  obersten 
buchtig  fiederspaltig;  f,  sonchifolia  Kittel  Tschb.  3.  Aufl.  621;  alle  Blätter 
ungetheilt,  nur  kurzlappig  oder  eingeschnitten  gezähnt. 

Auf  feuchten  Wiesen  kühlerer  Striche.  In  Friaul  zwischen  Alture  und 
Strassoldo,  am  rechten  Isonzo-Ufer  unterhalb  Peuma,  häufig  im  Birnbaumer 
Walde,  um  Prewald  und  SenoseC,  dann  in  den  Mulden  von  Male-Loße  und 
Obrou  und  in  den  Flussthälern  Berkins,  im  oberen  Eekathale,  noch  im  Thale 
der  Arsa  in  Istrien ;  die  ganzblättrige  Form  besonders  im  Eekathale  häufig.  — 
August. 

IIL  Botte.  Eriolepis  Cass.  in  Dlct.  sc.  nat.  XXXV L  172.  Blätter 
oberseits  stachelig-rauh,  Köpfchen  gross,  Hüllschuppen  angedrückt,  sämmtlich  in 
einen  geraden  starken  Dorn  auslaufend.  Blüten  sämmtlich  zwittrig  oder  die 
mittelständigen  durch  Fehlschlagen  des  Eierstockes  unfruchtbar;  Kronsaum  tief 
ÖspaÜig,  kürzer  als  die  Bohre.  Pappus  kürzer  als  die  Krone.  —  Zweijährige 
Disteln,  deren   Wurzel  neben  blühenden  Stengeln  auch  sterile  Blattsprossen  treibt, 

11.  Cirsium  lanceolatnin  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  U.  130.  Carduus 
lanceolatus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1149.  Cnicus  lanceolatus  Willd.  Prod.  fl.  berol. 
259.  Wurzel  dickspindelig,  tief  hinabsteigend,  fast  nackt,  aber  oft  ästig,  am 
Kopfe  etwas  verdickt  und  mit  wenigen  steif  abstehenden  Fasern  besetzt.  Stengel 
aufrecht,  oben  ästig,  kräftig,  kantig  gefurcht,  spinnwebig-wollig  bis  zottig  und 
dazwischen  mit  schmutzigen  Kraushaaren  bekleidet,  bis  unter  die  Köpfchen 
reichlich  beblättert  und  zwischen  den  Blättern  dornig  geflügelt,  0*6 — 1  m  hoch. 
Blätter  zuunterst  in  einen  dornigen  Stiel  verschmälert,  sonst  sitzend  und  mit 
schmalen  stellenweise  zu  dornigen  Lappenzähnen  erweiterten  Flügeln  von  Blatt 
zu  Blatt  herdblatifend,  im  Umrisse  keilig-lanzettlich,  buchtig  fiederspaltig  mit 
rhombischen  oder  lanzettigen,  in  2 — 4  ungleiche,  ausgesperrte,  mit  einem  vor- 
springenden und  in  einen  stechenden  gelben  Dorn  auslaufenden  Kiele  versehene 
Zipfel  gespaltenen  Fiederabschnitten  und  zungenförmigem  Endzipfel,  seltener 
die  unteren  bloss  buchtig  ausgeschnitten,  oberseits  mit  ungleich  grossen,  steifen, 
an  der  Basis  zwiebelig  verdickten  Dornen  dicht  bekleidet,  unterseits  mit  dünnen 
Borstenhaaren  bestreut  und  nebstdem  spinnwebig  bis  dünnfilzig,  am  Eande  von 
Dornzäckchen  bewimpert,  härtlich,  oberseits  trübgrün,  unterseits  bleicher  graulich 
oder  bei  filziger  Behaarung  grauweiss,  1 — 2*5  dm  lang  und  25 — 6  cm  breit, 
nach  oben  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  und 
der  meist  nur  kurzen  Aeste  einzeln,  seltener  von  einem  oder  dem  anderen 
seitenständigen  begleitet,  auf  kurzen,  spinnwebigen,  von  schmalen  Hochblättern 
begleiteten  Stielen  aufrecht  oder  seitlich  geneigt,  breit-eiglockig  oder  eilänglich, 
gross;  Hüllschuppen  lanzettlich,  lederbraun,  mit  der  lang  bedomten  grünen 
Spitze  gedreht  abstehend,  spinnwebig,  verkühlend;  Blüten  purpurn.  Achänen 
längsstreifig,  grünlich-gelb  mit  hellen  Kanten,  zuletzt  braun;  Pappus  anfangs 
silberglänzend,  dann  trüb-weiss. 

Aendert  ab:  a)  typienm;  concolor  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  388.  Alle  Blätter  tief 
fiederspaltig  mit  spitzlanzettlichen,  am  Rande  umgerollten,  steifen  Zipfeln, 
unterseits  grün  oder  durch  spinnwebige  Behaarung  graugrün;  Köpfchen  breit- 
eiglockig,  bis  4*5  cm  lang,  mit  sämmtlich  schmal  ausgezogenen  verkahlenden 
Hüllschuppen;  Pflanze  stattlich,  mit  längeren  und  meist  bogig  aufrecht-abstehenden 
Aesten.  —  ß)  silvaticnm  Tausch  in  „Flora«  (1829),  38(?);  nemorale  Rchb.  Fl.  germ. 
exe.  286  (1832);  discolor  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  388;  lanigerum  Naegeli  Cirs.  d. 
Schweiz  113.  Die  unteren  Blätter  nur  buchtig  ausgeschnitten  mit  breiten,  poly- 
gonartigen, in  stumpfe  oft  halbkreisförmige  Zipfel  seicht  eingeschnittenen  Lappen, 
nur   dünn-steiflich,    die  oberen  wie  beim  Typus,    aber   mit   flachen,    nicht    mit 
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den  R&ndern  eingerollten  und  tbeilweise  eiförmigen  Zipfeln,  unterseits  von  lockerem 
Wollfilz  grauweiss ;  Köpfchen  mehr  eilänglich  und  etwas  kleiner,  mit  kürzer  zuge- 
spitzten und  an  der  Basis  filzigen  äusseren  Hüllschuppen ;  Pflanze  niedriger,  mit 
steif  aufrechten  bis  angedrückten  kürzeren  Aesten.  An  unseren  Pflanzen  laufen 
die  Blätter  wie  beim  Typus  vollkommen,  wenngleich  nicht  so  kraus  herab; 
in  den  Achänen  finde  ich  zwischen  beiden  keinen  Unterschied  und  an  lieber- 
gangsformen  fehlt  es  nicht. 

An  wüsten  Orten,  Schattplätzen,  dürren  HUgeln,  an  Wegen,  a)  Im  ganzen 
Gebiete  häufig.  —  ß)  An  feuchteren  oder  schattigen  Stellen:  in  Hecken  bei 
Monfalcone  an  der  Strasse  zum  Schwefelbade,  bei  Peuma  an  der  Coglio-Strasse 
und  unten  an  der  Pjumeca  in  Ufergebüsch,  in  Weinbergen  bei  Aurisina  und 
bei  Uhajne  im  Wippachthaie.  —  August. 

12.  Cirsinm  eriophomm  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  130.  Carduus  erio- 
phorus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1153.  Cnicus  eriophorus  Roth  Tent.  I.  345.  Wurzel 
walzig,  schief,  fast  nackt.  Stengel  aufrecht,  oben  in  aufrecht  abstehende  kräftige 
Aeste  getheilt,  staudenartig  kräftig,  gefurcht,  mit  Wollflocken  und  schmutzigen 
Kraushaaren  bestreut,  bis  unter  die  Köpfchen  beblättert,  ungeflügeÜ^  meterhoch. 
Blätter  zuunterst  gestielt,  dann  mit  spiessfbrmigen  Oehrchen  halbstengelumfassend, 
nicht  herablaufend,  im  Umrisse  lanzettlich,  tiefbuchtig  fiederspaltig  mit  sprei- 
zenden, an  den  grundständigen  Blättern  in  2  langlineale  und  am  Grunde  ge- 
lappte Zipfel  gespaltenen,  an  den  Stengelblättern  einfach  lanzettigen  oder  tbeil- 
weise gespaltenen  Fiederabschnitten,  deren  Zipfel  mit  einem  homartigen  und  in 
einen  stechenden  gelben  Dom  auslaufenden  Kielnerv  versehen  sind,  und  einem 
einfach  lanzettigen  Endzipfel,  oberseits  von  liegenden,  an  der  Basis  zwiehelig 
verdickten,  gegen  den  Blattrand  hin  längeren  Dornen  striegelig,  lichtgrün, 
unterseits  ±  £lzig  und  graulich,  am  Kande  von  ungleichen  Nadelborsten  be- 
wimpert, die  grundständigen  biegsam,  sehr  gross,  bis  5  dm  lang  und  2'5  dm 
breit,  die  stengelständigen  hart  und  allmählich  bis  zu  2' 5  cm  Länge  und  6  mm 
Breite  verkleinert.  Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen  einzeln,  selten  von  einem 
kleineren  seitenständigen  begleitet,  auf  kurzen,  wollfilzigen,  von  domigen  Hoch- 
blättern begleiteten  Stielen  aufrecht,  kugelig,  die  grössten  der  Gattung,  bis  7  cm 
im  Durchmesser;  Htillschuppen  aus  breiter  Basis  lineallanzettlich,  durch  Spinn- 
wehenwolle  verbunden,  mit  der  in  einen  starren  Dorn  auslaufenden  und  unter 
demselben  oft  in  ein  trapezoidisches  oder  spateliges  Läppchen  erweiterten  freien 
Spitze  abstehend  bis  zurtickgekrümmt ;  Blüten  purpurn,  selten  weiss.  Achänen 
fein  längsstreifig,  erzfarben,  metallisch  glänzend;  Pappus  sehr  fein,  wie  ge- 
sponnenes Glas,  silberglänzend.  —  Wallroth  Sched.  448  unterscheidet  ein 
oxyonychinum  mit  schlanken  unerweiterten  Hüllschuppenspitzen  und  ein  platyony- 
chinum  mit  kürzeren  und  unter  dem  Dorne  in  ein  gewimpertes  spateliges 
Läppchen  erweiterten  Hüllschuppenspitzen ;  aber  es  finden  sich  beide  Schuppen- 
formen oft  an  einem  und  demselben  Köpfchen  beisammen. 

Auf  Halden,  steinigen  Gehängen,  an  Weg-  und  Waldrändern,  vielfach. 
Auf  der  Corada  und  bei  St.  Martin  im  Coglio,  bei  Morara  in  Ober-Friaul,  in 
der  Sabotina  bei  Görz,  auf  dem  Sudrande  des  Ternovaner  Waldplateaus  bei 
Ravnica,  Karnica  und  auf  dem  langen  Rücken  unterhalb  Dol  gegen  Fuiine  zu 
bis  hinab  auf  die  Halden  von  Sempas  im  Wippachthaie;  dann  bei  Sagrado, 
Opatjeselo,  Corgnale,  auf  dem  KokuS  und  seiner  östÜchen  Fortsetzung,  bei 
St.  Canzian,  Leseße,  Nozif,  S.  Michele,  Kozina,  Herpelje,  Materija  und  je  weiter  in 
die  Berkinerei  desto  häufiger :  so  auf  dem  Öuk,  bei  Odolina,  Brezovica,  Tatre, 
Orehek  (hier  in  mächtigen  bis  50  blühende  Köpfchen  tragenden  Stöcken),  Slivje, 
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MarkovSöina,  Eozjane,  Obroa  bis  in  die  Flassthlller  des  PadeS,  der  Bnchorica 
and  SnSica,  auch  bei  Niederdorf,  Ubelsko  und  Vrem  an  der  Reka;  ferner  in 
Istrien  bei  Caresana,  PodpeC,  Beka,  ÖernotiC,  Podgorje,  auf  dem  M.  Pangnano 
bei  Capodistria,  bei  Cerovlje,  Borutto,  Pas,  Praproße,  Slam,  Brest,  Dane,  Semid, 
Castelvenere,  Visinada,  Pisino^  Covedo  und  auf  den  CiCen-Bergen  Reva,  Slavnik, 
Kanfiice,    Sbevnica,    Planik,    Zabnik   und  M.  Maggiore.   —  August,  September. 


70.  Pi^iomon  Casa.  in  Dict.  sc.  nat.  XXV.  225. 

Köpfchen  gipfelständig,  theils  einzeln,  theils  gehäuft,  von  domigen  Hoch- 
blättern umhüllt.  Hülle  walzlich,  aus  mehreren  Reihen  eilanzettlicher,  blattiger, 
in  ein  fiederdorniges  Anhängsel  verlängerter  Schuppen  gebildet.  Antheren  auf 
ilaumbärtigen  Fäden,  ungeschwänzt.  Achäne  länglich,  von  den  Seiten  her 
zusammengedrückt,  glatt  und  kahl;  Pappns  einem  kragentörmigen  Ringe  ange- 
wachsen und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend,  aus  vielen  Reihen  federiger 
weicher  Haare  bestehend.  —  Jährige  dornige  Kräuter  mit  ganzrandig  geflügeltem 
Stengel,  spiralig  angeordneten  Blättern  und  fhdlich-röhrigen  rothen  Blüten,  von 
Cirsium  durch  das  Anhängsel  der  Hüllschnppen  und  den  abweichenden  Habitus 
verschieden. 

1.  Pienomoii  Acama  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XXY.  225.  Cnicus  Acama 
L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1158.  Cirsium  Acarna  Moench  Suppl.  226.  Carthamus 
canescens  Lam.  Dict.  I.  639.  Carlina  Acama  M.  Bieb.  Fl.  taur.-cauc.  II.  282. 
Wurzel  langspindeüg,  spreizend  ästig,  mit  dünnen  flaumigen  Fasern  spärlich 
besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  reich  und  abstehend  bis  buschig 
verästelt,  stielrund,  aber  wegen  der  flachen  Flügelbekleiduug  oben  und  an  den 
Aesten  wie  plattgedrückt  aussehend,  spinnwebig-filzig,  weisslich,  bis  unter  die 
Köpfchen  beblättert  und  zwischen  den  Blättem  gleichmässig  geflügelt,  2— 6  dm 
hoch.  Blätter  länglich,  die  untersten  (zur  Blütezeit  meist  schon  verfaulten)  stiel- 
artig verschmälert  oder  fast  sitzend,  buchtig  fiederspaltig  mit  kurzen,  in  ungleiche, 
eifbrmig-dreieckige,  bedomte  Zipfel  gespaltenen  Fiederabschnitten,  weiss  gefleckt, 
die  anderen  mit  je  2  domig  gewimperten  parallelen  Flügeln  von  Blatt  zu  Blatt 
herablaufend,  sodass  der  Stengel  wegen  der  Spiralstellung  der  Blätter  4flügelig 
erscheint^  meist  nur  entfernt  gezähnt  mit  kurzen,  aber  in  einen  langen,  gelben, 
nicht  stechenden  Dom  zugespitzten  Zähnen,  alle  beiderseits  spinnwebig-wollig, 
am  Rande  kurzdomig  gewimpert,  nicht  starr,  gitternervig  (indem  der  starke 
Mittelnerv  mit  2  schwächeren  randläufigen  durch  Queradern  verbunden  ist)  und 
dazwischen  kleinmaschig- netzaderig,  lichtgrUn  mit  weisser  Mittelrippe,  0*5 — Idm 
lang  und  0*5 — 1*5  cm  breit,  die  grundständigen  an  kräftigen  Stöcken  auch 
grösser.  Blütenköpfchen  auf  den  Spitzen  der  Aeste  einzeln  oder  zu  2 — 5  ge- 
häuft sitzend,  von  dornig  gezähnten  lanzettlichen  Hochblättern  deckblattartig 
umhtlllt  und  überragt,  eiwalzlich,  2 — 3  cm  lang;  Hüllschuppen  mit  Spinnweben- 
haaren überzogen,  bleichgrün,  an  der  Spitze  dunkel  und  in  ein  zurückgebogenes 
pfriemlich-fiederdorniges  Anhängsel  zugespitzt;  Blüten  hellpurpurn.  Achänen 
längsstreifig,  hellbraun,  glänzend;  Pappus  matt-weiss. 

An  wüsten  steinigen  oder  sandigen  Plätzen,  Wegen  und  Mauern  in  Istrien. 
Schon  bei  Rizmanje  längs  der  Eisenbahn  am  Wege  nach  Borst,  bei  Hornakonc, 
Villa  Decani,  Öemikal,  Lonche,  Covedo,  Podgorje,  Vragna,  Villanova  am  Öepi<i- 
See  und  bei  Öepi<5.  —  Juli,  August. 

PoBpiohal,  Flora  des  öiterr.  KflBtenUndeB  II.  58 


Digitized  by 


Google 


914  Cynara. 


71.  Cynara  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  928. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  breit  banchig-kagellg,  ans  mebreren 
dach  igen  Reihen  grosser ,  an  der  angedrückten  ovalen  Basis  fleischiger,  in  der 
Mitte  eingeschnürter,  aa  der  abstehenden  lanzettlichen  Spitze  harter  and  be- 
Stacheiter  Schuppen  zusammengesetzt.  Antheren  auf  warzigen  Fäden,  nnge- 
schwänzt.  Achäne  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  glatt  und  kahl;  Pappos 
einem  kragenfbrmigen  Ringe  angewachsen  und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend, 
aus  vielen  Reihen  zerbrechlicher  federiger  Haare  bestehend.  —  Ausdauernde 
dornige  oder  wehrlose  Stauden  mit  spiralig  angeordneten  Blättern  und  blaa 
blühenden  sehr  grossen  Köpfchen. 

1.  Cynara  Scolymos  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1159.  Wurzel  dickwalzlich, 
schief,  schuppig-knotig,  armfaserig.  Stengel  aufrecht,  oben  in  abstehende  starke 
Aeste  getheilt,  dick,  stielrund,  derb  gestreift,  zerstreut  wollig-flockig,  locker  be- 
blättert, meterhoch.  Blätter  zuunterst  breit  gestielt,  weiter  oben  sitzend  und 
mit  der  Blattspur  etwas  hcrablaufend,  im  Umrisse  länglich-elliptisch  oder  breit- 
lanzettlich,  flederschnittig  mit  länglichen,  ±  schmal  ausgezogenen,  fiederlappig 
eingeschnittenen,  an  der  Spindel  mit  breiten  Flügeln  .herablaufenden,  an  den 
unteren  Blättern  abstehenden,  an  den  obersten  zusammenfliessenden  Fiedem, 
die  untersten  gleichsam  doppelt  gefiedert,  die  oberen  oft  nur  gezähnelt,  darunter 
bisweilen  auch  ganzrandige  eingemischt,  alle  wehrlos  oder  hie  und  da  an  den 
Lappenzähnen  kurz  weichdomig,  fast  schlaflF,  oberseits  mit  Wollflocken  und 
Kraushärchen  bestreut  und  freudig-grün,  unterseits  von  lockerem  Filze  grau,  die 
grundständigen  sehr  gross,  bis  b  dm  lang  und  2'b  dm  breit,  die  im  Umrisse 
schmäleren  stengelständigen  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  an  der  Spitze 
des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  auf  derben,  an  der  Spitze  wolligen,  von 
einem  oder  dem  anderen  einfachen  Hochblatte  oder  von  Schuppen  begleiteten 
Stielen  aufrecht,  bauchig-halbkugelig,  sehr  gross,  bis  9  ctn  im  Durchmesser ; 
Hüllschuppen  lederig,  kahl,  an  der  Basis  braun,  oft  gesprenkelt,  an  der  bogig 
gezähnten,  vorne  kurz  gespaltenen  und  in  ein  kleines  Dömchen  endigenden 
Spitze  grünlich  oder  purpurn  überlaufen ;  Blüten  lazurblau.  Achänen  fein  längs- 
streifig, graubraun,  matt;  Pappus  etwas  gelblich-weiss,  glänzend.  —  Unsere 
Pflanzen  stellen  die  Varietät  mutica  Vis.  Fl.  dalm.  II.  46,  C.  Cardunculns  ß. 
sativa  Moris  Fl.  Sardoa  II.  61  dar.  (Artischocke). 

Hie  und  da  auf  Schutt,  in  aufgelassenen  Campagnen,  an  Weinbergrändern 
verwildert,  so  in  mehreren  wie  völlig  spontanen  Stöcken  auf  Grasplätzen  an 
der  Reka  zwischen  Noghera  und  Stramare,  bei  Villa  Vicentina,  Öcodovacca  u. 
a.  O.  —  Juli. 

72.  Silybum  Adans.  Farn.  II.  116. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  oval,  aus  mehreren  Reihen  ungleich 
gestalteter  lederiger  Schuppen  gebildet :  die  äusseren  und  mittleren  aus  domig 
gewimperter  breit-ovaler  Platte  in  eine  zurückgebogene,  lanzettliche,  domkielige 
Spitze  zDgesch weift,  fast  hornartig  hart,  die  innersten  länglich,  trockenhäutig, 
in  ein  grünes,  i  dornig  gewimpertes  und  in  einen  langen  gelben  Dorn  auslaufen- 
des Anhängsel  abgesetzt  verlängert.  Antheren  auf  flaumigen,  zu  einer  Röhre 
monadelphisch  verwachsenen  Fäden,  ungeschwänzt.  Achäne  länglich,  quer-runzlig, 
kahl  oder  mit  einigen    hinfälligen    Börstchen    bestreut,    am    Scheitel  mit  einem 
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fleischigen  Höfchen  gekrönt ;  Pappus  einem  kragenformigen  Einge  angewachsen 
und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend,  ans  mehreren  Reihen  gezähnelter,  nicht 
federiger  Haare  bestehend.  —  Zweijährige  dornige  Kräuter  mit  abwechselnden 
Blättern  und  fHdlich-röhrigen  rothen  Blüten. 

1.  Silybum  Mariannm  Gaertn.  De  frnct.  II.  378.  Oardaas  Marianas  L. 
Sp.  pl.  ed.  2.  1153.  Cirsinm  macalatam  Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  U.  130.  Car- 
thamns  macnlatns  Lam.  Biet.  I.  138.  Wurzel  spindelig,  faserarm.  Stengel  auf- 
recht, einfach  oder  oberwärts  aufrecht-abstehend  ästig,  rillig  gestreift,  mit  Woll- 
flocken bestreut,  bräunlich  glänzend,  unten  reich  beblättert,  6 — 9  dm  hoch. 
Blätter  ungestielt,  die  unteren  sitzend,  länglich-elliptisch,  in  grosse,  rundliche, 
domig-eckige  Lappen  buchtig  eingeschnitten  mit  breit-spiessfbrmigem  Endlappen 
oder  auch  bloss  breitwellig  ausgeschweift,  die  oberen  mit  herzförmiger,  oft 
halbmondförmig  abgerundeter,  starkdomiger  Basis  stengelumfassend,  eilänglich, 
grob  lappig  gezähnt,  alle  mit  rippenartigen,  in  einen  stechenden  gelben  Dom 
auslaufenden  Nerven  versehen  und  dazwischen  von  sehr  feinen  Adern  durch- 
zogen, kahl,  am  Rande  entfernt  dornig  gewimpert,  dünn,  aber  steif,  glänzend, 
saftgrün  und  längs  der  Hauptuerven  weiss  gefleckt,  die  untersten  sehr  gross, 
bis  4*5  dm  lang  und  1*8  dm  breit,  die  stengelumfassenden  abnehmend  gross  und 
zuoberst  oft  bracteenartig  verkleinert.  Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels 
und  der  Aeste  einzeln  auf  langen  nackten  oder  von  bracteenartigen  Hochblättdben 
begleiteten,  wollflockigen  bis  filzigen  Stielen  etwas  nickend,  eiförmig,  4 — 5  cni 
gross ;  Hüllschuppen  kahl,  an  der  Platte  bräunlich,  an  der  Spitze  grün ;  Blüten 
purpurroth.  Achänen  schwarz,  braun  gefleckt^  glänzend ;  Pappus  weiss,  metallisch 
glänzend. 

Auf  Schuttplätzen,  selten.  Bei  der  „weissen  Mühle"  an  der  Eosandra  im 
Zaule-Thale,  in  S.  Nicolo  d'Oltre  und  beim  Schlosse  in  Pisino,  sämmtlich  ver- 
dächtige Standorte.  —  Juli. 


73.  Onopordon  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  927. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig.  Hülle  eikugelig,  aus  3  oder  4  Reihen 
lanzettlicher,  lederiger,  domiger  Schuppen  gebildet.  Blütenboden  auffkilig  tief 
bienenzellig  mit  zerrissen  gezähnten  Alveolenrändern,  aber  nicht  spreuborstig. 
Antheren  auf  warzigen  Fäden,  ungeschwänzt.  Achäne  verkehrt-eiförmig,  zu- 
sammengedrückt vierkantig,  quer-runzlig,  kahl;  Pappus  einem  kragenförmigen 
Ringe  angewachsen  und  mit  diesem  im  ganzen  abfallend,  aus  wenigen  Reihen 
kurzer  wimperiger  Haare  bestehend,  welche  am  Grunde  membranartig  verwachsen, 
nicht  wie  bei  den  vorhergehenden  Gattungen  unter  einander  frei  sind.  —  Zwei- 
jährige domige  Stauden  mit  breit  geflügelten  Stengeln  und  Aesten,  spiralig  an- 
geordneten Blättern  und  roth  blühenden  ansehnlichen  bis  grossen  Köpfchen. 

1.  Onopordon  Acanthinm  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1158.  Wurzel  dickspindelig, 
oft  spreizend  ästig,  mit  wenigen  dünnen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  ober- 
wärts meist  nur  kurz  armförmig  verästelt,  steif,  fast  ganz  von  der  Blattsnbstanz 
bedeckt,  flockig,  reich  beblättert  und  bis  zu  den  Köpfchen  dornig  geflügelt, 
0*3 — 1*4  w  hoch.  Blätter  zuunterst  stielartig  verschmälert  oder  fast  sitzend, 
weiter  oben  mit  breiten,  in  abgerundete  domige  Lappen  wellig  ausgeschnittenen 
Flügeln  völlig  von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  die  grundständigen  elliptisch, 
die  stengelständigen  länglich,  die  obersten  aufrecht  an  den  Stengel  angedrückt, 
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alle  am  Eande  mit  ungleich  grossen,  dreieckigen,  ans  dem  verdickten  Lappen- 
kiele domspitzigen  2jähnen,  zwischen  den  Domspitzen  wehrlos,  nicht  domig 
gewimpert,  beiderseits  ±  spinnwebig-filzig,  dicklich,  aber  nicht  starr,  graugrün 
oder  bei  stärkerer  Behaamng  grau,  1 — 3  dw  lang  und  0-4  — 1*5  dw  breit,  nach 
oben  allmählich  kleiner.  BlUtenköpfchen  anf  der  Spitze  des  Stengels  und  der 
Aeste  einzeln  oder  von  einem  oder  dem  anderen  kleineren  seitlichen  begleitet 
sitzend,  niedergedrückt-kugelig^  etwa  4cm  gross;  Hüllschnppen  schmdUamett' 
lieh,  in  der  Jugend  spinntvebig,  später  verkahlend,  bleich,  in  eine  grttne,  lineal- 
pfriemliche,  mit  kleinen  Zäckchen  bewimperte  und  in  einen  starren  gelbrothen 
Dom  auslaufende  Spitze  verschmälert,  die  äussersten  weit  abstehend;  Blüten 
hellpnrpura,  selten  wässrig-lila  oder  weiss.  Achänen  dunkelbrann,  quer-runzlig; 
Pappus  fuchsig. 

Auf  wüsten  sonnigen  Plätzen,  Angern,  an  Dorfweihern,  hie  und  da.  Bei 
der  Kirche  in  Sagrado,  um  Monfalcone  am  Bahnhofe,  am  Wege  nach  S.  Paolo, 
beim  Cotonificio  und  bei  der  Schlossruine  der  Kocca,  bei  S.  Giovanni  di  Timavo 
in  der  Ortschaft  selbst  und  an  der  Strasse  in  den  Yallone  bei  der  sog.  alten 
Post,  bei  Sistiana,  Prosecco  am  Abstiege  nach  Miramar  und  unterhalb  Conto- 
vello,  auf  dem  Rarste  bei  Zagraic  zwischen  Gorjansko  und  VojSCica,  bei  der 
Kirche  von  Repen-Tabor,  in  Opöina,  Trebiß  um  den  Dorfweiher,  Lipica,  auf 
der  Lehne  von  Longera;  dann  in  S.  Andrea  bei  Triest,  bei  Boljnnc,  Ospo 
und  weiter  in  Istrien  bei  Covedo,  Pinguente,  Castelvenere,  Materada  und  Car- 
pano.  —  Juli. 

2.  Onopordon  illyricnm  L.  Sp.  pL  ed.  2.  1158.  Wurzel  walzig,  fast 
nackt.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  aufrecht  armfbrmig  verästelt,  derb,  fast  ganz 
von  der  Blattsubstanz  bedeckt,  filzflockig,  reich  beblättert  und  bis  zu  den  Köpfchen 
domig  geflügelt,  0*4 — 1  m  hoch.  Blätter  zuunterst  in  einen  breiten  domigen 
Stiel  verschmälert,  weiter  oben  mit  breiten,  in  spitz-dreieckige  dornige  Lappen 
eingeschnittenen  Flügeln  völlig  von  Blatt  zu  Blatt  herablaufeud,  länglich,  ^/iöier- 
lappig  eingeschnitten  mit  breitlinealen  oder  dreieckigen  buchtig- domzähnigen 
Fiederlappen,  zwischen  den  gelben  Domspitzen  nicht  dornig  gewimpert,  beider- 
seits spinnwebig-filzig,  steif  bis  härtlich,  graugrün  oder  nnterseits  bei  starker 
Filzbehaamng  weisslich,  1 — 3  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  0'3 — 1  dm  breit,  nach 
oben  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  auf  der  Spitze  des  Stengels  und  der 
Aeste  einzeln  sitzend,  eikugelig,  bis  6  an  gross ;  Hüllschuppen  breite  bis  eilanzeü- 
lich,  hellbraun,  oft  gesprenkelt,  in  eine  grünliche  oder  röthliche,  mit  einem  nicht 
starren  röthlichen  Dome  versehene  Spitze  kurz  verschmälert  oder  zugeschweiß, 
die  äusseren  in  der  Jugend  woUig- flockig,  nicht  spinnwebig,  später  verkahlend 
und  mit  den  Spitzen  zurtickgebrochen ;  Blüten  purpurroth.  Achänen  graubraun, 
zwischen  den  Eunzeln  dunkelgrün,  scharfkantig,  grob  quer-mnzlig;  Pappus 
schmutzig-weiss. 

Auf  wüsten  Plätzen  im  wärmeren  Istrien,  das  vorige  als  mediterranee 
Parallelform  desselben  vertretend.  Schon  in  Pirano  bei  der  crenelierten  Mauer 
am  Wege  zum  Friedhofe  mit  Verbascum  sinuatum,  vielleicht  der  nördlichste 
Punkt  des  Verbreitungsbezirkes;  weiter  südlich  häufiger,  so  bei  Daila, 
Visinada,  Oaroiba,  Monpademo,  Sbandati,  S.  Lorenzo  del  Pasenaüco,  Cul  di 
Leme,  Castellier,  Zare^,  Pisino,  Canfanaro,  Gimino,  S.  Vincenti,  Antignano, 
Nürnberg,  am  Öepid-See  an  mehreren  Stellen,  bei  Fianona,  Albona  und  am 
Arsa-Canale.  —  Juli. 


Digitized  by 


Google 


Lappa.  917 


74.  Lappa  DC.  Prodr.  VI.  661. 

Köpfchen  in  tranbigen  oder  trngdoldigen  Cymen.  Htille  kngelig,  ans 
mehreren  dachigen  Reihen  schmaler,  mit  der  lederartigen  Basis  anliegender,  mit 
der  langen  pfriemfbrmigen  and  in  einen  ^j^  hakig  umgebogenen  Stachel  ans- 
laufenden  Spitze  abstehenden  Schuppen  gebildet.  Antheren  auf  warzigen  Fäden, 
geschwänzt.  Achäne  länglich,  von  den  Seiten  her  etwas  znsammengedrttckt, 
kahl,  oben  rnnzlig,  an  der  Basis  mit  einem  kleinen  hellen  Höfchen  versehen; 
Pappns  frei,  keinem  Ringe  angewachsen,  ans  kurzen  hinfälligen  Börstchen  be- 
stehend. —  Zweijährige  wehrlose  Stauden  mit  spiralig  angeordneten  gestielten 
Blättern  und  rerhältnismässig  kleinen,  zur  Fruchtzeit  abfallenden  Köpfchen, 
deren  rothe,  seltener  weisse  Blütenkronen  die  Hülle  wenig  überragen  und  die 
sich  mit  den  gelben  Widerhaken  der  Htille  an  die  Gegenstände  anhängen. 

§.  1.  Untere  BlütenQste  verlängert,   daher  die  Cyme  trugdoldig,    Kronsaum 
gegen  die  Bohre  abgesetzt» 

1.  Lappa  tomentosa  Lam.  Dict.  I.  377.  Arctium  Bardana  Willd.  Sp. 
pl.  ni.  1632.  Arctium  tomentosum  Schkuhr  Handb.  III.  49.  Wurzel  dick- 
spindelig,  fleischig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  gabelig  verästelt,  hart,  gerillt, 
unten  spinn  webig- wollig,  oben  filzflaumig,  6 — 9  dm  hoch,  Blätter  gestielt,  herz- 
oder  eiförmig,  stumpflich,  am  Rande  etwas  wogig  und  mit  kleinen  zackigen 
Zähnchen  entfernt  besetzt,  nicht  steif,  oberseits  kahl  und  trüb-  oder  lichtgrün, 
unterseits  graufilzig,  die  untersten  gross,  etwa  3  dm  lang  (ohne  Stiel)  und 
2 '4  dm  breit,  die  anderen  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Astspitzen  auf 
steifen,  dicht  drüsenflaumigen,  von  fast  sitzenden  Hochblättern  begleiteten  Stielen 
fast  gleich  hoch,  2 — 2*5  cm  gross;  Hüllschuppen  fast  bis  zur  Spitze /(?m  säge- 
zähnig  und  durch  ein  dichtes  Spinnwehennetz  verbunden,  die  äusseren  und  mitt- 
leren schmal-lanzettpfriemlich  mit  kleinhakiger  Stachelspitze,  bleichgrün,  die 
innersten  fest  lineal,  stumpflich  bis  gestutzt  mit  aufgesetzter  gerader  Stachel- 
spitze,  röthlich\  Blüten  dunkelpurpurn.  Achänen  &rd*Mn/icA  oder  pistaziengrün^ 
längsstreifig,  oben  fein,  aber  deutlich  quer-runzlig. 

In  Wäldern,  Hecken,  an  wüsten  Plätzen,  selten.  In  der  RaSa-Schlucht 
tief  unten  im  Walde,  bei  Senoseö  und  Prewald,  im  oberen  Rekathale  bei  Prem 
und  Domegg,  dann  auf  den  ÖiCen-Bergen  Slavnik  (im  Walde  östlich  vom  Gipfel), 
GomOla  und  Planik.  —  Juli,  August. 

2.  Lappa  officinalis  All.  Fl.  pedem.  I.  145  (1785).  L.  major  Gaertn. 
De  fruct  II.  379.  t.  162  (1791).  Arctium  Lappa  Willd.  Sp.  pl.  lU.  1631. 
Arctium  majus  Schkuhr  Handb.  IH.'  49.  Wurzel  dickspindelig,  fleischig,  faser- 
arm. Stengel  aufrecht,  oben  ästig,  sehr  hart,  gerillt,  unten  spinnwebig-wollig, 
oben  flaumig,  meterhoch.  Blätter  abnehmend  gestielt,  herzförmig  oder  aus  un- 
gleicher Basis  eiförmig,  stumpf  mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  am  Rande  ± 
wogig  und  mit  kleinen  Zackenzähnchen  entfernt  bewimpert,  steiflich  oder  (be- 
sonders die  grundständigen)  dünn,  oberseits  kahl  und  lichtgrün,  unterseits  von 
dünnem  Filztiberzuge  graulich  oder  gelblich,  die  untersten  sehr  gross,  bis  4  dm 
lang  (ohne  Stiel)  und  3  dm  breit,  die  anderen  allmählich  viel  kleiner.  Blttten- 
köpfchen  an  den  Astspitzen  auf  steifen,  fein  und  locker  drüsenflaumigen,  von 
kurz  gestielten  Hochblättern  begleiteten  Stielen  fast  gleich  hoch,  3  cm  gross; 
Hüllschuppen  kaum  am  Grunde  etwas  sägezähnig,  sonst  glatt,  kahl  oder  die 
inneren  etwas  flaumig,  aber  ohne  Spinnwebenwolle,  sämmtUch  lanzettpfriemlich 
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und  in  eine  mderhakige  Spitze  allmählich  yerschmälert,  anseinanderfahrend, 
bleichgrün  nnd  etwas  matt-metallisch  glänzend;  Blüten  hellpurpum.  Achänen 
schwärzlich^  marmoriert,  runzlig-längsstreifig. 

Aaf  Wegschutt,  an  Bachrändern,  in  Waldschlägen,  nicht  häufig.  Bei 
Orlek  und  St.  Canzian,  bei  den  Mühlen  an  der  MoSunka  im  Wippachthaie  und 
an  der  Kosandra  im  Zaule-Thale,  bei  Dolina,  an  der  Punta  di  Stramare,  bei  der 
Eisano-Mühle  unterhalb  Scoffie,  bei  Pisino,  Gallignana,  Cer^,  Canfanaro,  Mon- 
tona  an  der  Westseite  bei  dem  Mauthäuschen,  auf  dem  ^abnik,  Planik  und 
M.  Maggiore.  —  August. 

§.  2,  SeiÜiche  Blüten&ste  verkürzt^  daher  die  Cyme  traubig,   Kronsaum  all- 
mählich  in  die  Bohre  verengt. 

3.  Lappa  nemorosa  Koemicke  in  Arch.  d.  Yer.  Naturg.  Mecklenb.  (1870), 
189.  L.  macrosperma  Wallr.  in  „Linnaea**  (1840),  639.  L.  intermedia  Rchb. 
fil.  Ic.  XV.  54.  t.  812.  Arctium  nemorosum  Lejeune  in  Rchb.  Ic.  XV.  81. 
Wurzel  walzlich-spindeligj  fleischig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  oberwärts  in 
lange  oft  übergebogene  Aeste  ruthenförmig  getheilt,  hart,  gerillt,  unten  spinn- 
webig-wollig, oben  dünnfilzig  oder  bloss  flaumig,  meterhoch.  Blätter  abnehmend 
gestielt,  herzfbrmig  oder  (die  oberen)  aus  ungleicher  Basis  eifbrmig,  stumpflich, 
geschweift-breitkerbig  oder  nur  wellig  und  mit  kleinen  Zähnchen  entfernt  besetzt, 
dünn,  oberseits  etwas  flaumig,  heUgrün,  unterseits  graufilzig,  die  untersten  sehr 
gross,  etwa  4' 5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3  dm  breit,  die  anderen  allmählich 
viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Aesten  auf  kurzen,  filzigen,  von  1  oder 
2  fast  sitzenden  Hochblättchen  begleiteten  Stielen  in  traubiger  Cyme  überein- 
anderstehend  und  zuoberst  wegen  der  gestauchten  Stiele  gedrängt^  bis  3' 5  cm 
gross ;  Hüllschuppen  etwa  bis  zur  Mitte  fein  sägezähnig,  kahl,  sämmtlich  lanzett- 
pfriemlich  und  in  eine  widerhakige  Spitze  verschmälert,  grünlich,  die  inneren 
an  der  Spitze  röthlich ;  Blüten  hellpurpum.  Achänen  grosSj  bis  1  cm  lang,  grau- 
lich, oben  stark  runzlig.  —  Die  Pflanze  ist  ein  Mittelding  zwischen  of^cinalis 
und  minor:  von  jener  hat  sie  die  grossen  hellfarbigen  Blätter  und  die  grossen 
Köpfchen,  von  dieser  den  Blütenstand  und  die  gefärbten  inneren  Hüllschuppen; 
doch  ist  sie  vor  beiden  durch  die  grossen  derbrunzligen  Achänen  ausgezeichnet. 
Unsere  Pflanze  stimmt  mit  böhmischen  Exemplaren  aus  den  Wäldern  von  Dymo- 
kur  bis  auf  den  stattlicheren  Wuchs  vollkommen  überein. 

Auf  dem  Nanos  in  einer  Rodung  unter  dem  PlaSe  Gipfel,  aber  ohne 
Zweifel  auf  dem  nördlichen  Randgebirge  noch  sonst  aufzufinden.  —  August. 

4.  Lappa. minor  DC.  Fl.  fran^.  IV.  77.  L.  glabra  Lam.  Dict.  I.  377. 
Arctium  Lappa  Curt.  Fl.  lond.  IV.  t.  55.  Arctium  minus  Schkuhr  Handb.  HI. 
49.  Wurzel  spindelig,  holzig,  faserarm.  Stengel  aufrecht,  reichästig,  sehr  hart, 
gerillt,  unten  spinnwebig-wollig,  oben  dünnfilzig,  6 — 9  dm  hoch.  Blätter  auf  ab- 
nehmend langen  rinnigen  Stielen,  aus  ungleicher  Basis  ±  deutlich  herzeifbrmig, 
stumpfiich  mit  aufgesetztem  Stachelspitzchen,  geschweift-breitkerbig  bis  buchtig- 
stumpfzähnig  und  nebstdem  mit  knorpeligen  Spitzchen  und  dazwischen  mit  win- 
zigen Wimperhärchen  locker  besetzt,  steif  bis  härtlich,  oberseits  etwas  flaumig, 
trübgrün,  unterseits  schmutzig-graufilzig,  die  unteren  oft  gross,  bis  2*6  dm  lang 
(ohne  Stiel)  nnd  an  der  Basis  nahezu  ebenso  breit,  die  anderen  allmählich  und 
besonders  an  den  Aesten  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Aesten  auf  kurzen, 
aus  der  Achsel  eines  Stützblattes  hervorkommenden,  steifen,  filzigen  oder  drüsen- 
flaumigen, von    1   oder    2   fast   sitzenden  Hochblättchen  begleiteten   Stielen  in 
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traubiger  Cyme  übereinanderstehend  und  zuoberst  manchmal  wegen  der  ge- 
stauchten Stiele  genähert,  aber  nie  so  gedrängt  wie  bei  der  vorigen,  die  kleinsten 
der  Gattung^  ettva  1'5  cm  gross -^  HtiUschnppen  etwa  bis  zur  Mitte  fein  säge- 
zähnig,  ±  spinnwebig  zottig,  schmallanzettlich,  feinpfriemlich  verschmälert,  meist 
alle  widerhakig^  seltener  einige  der  innersten  mehr  linealen  und  rasch  verschmä- 
lerten in  eine  gerade  Stachelspitze  auslaufend,  an  dem  lederigen  Basaltheile 
bleich,  die  äusseren  an  der  Spitze  sattgrün,  die  inneren  purpurn;  Bltlten  hell- 
purpurn.  Achänen  kalb  so  gross  als  bei  der  vorigen,  dunkelbraun  oder  schwarz- 
grau, undeutlich  längsstreifig  und  oben  schwach  genmzelt. 

An  Wegen,  auf  Schuttplätzen  und  an  wüsten  Orten,  häufig.  —  Juli. 

Section  3.  Centanreae  Less.  Syn.  Comp.  53.  Köpfchen  ungleichehig: 
die  Scheibenblüten  zwittrig,  die  r  and  stand  igen  in  der  Regel  geschlechts- 
los und  gewöhnlich  trichterig  vergrössert,  sodass  dieKöpfchen  strah- 
lend aussehen.  Blütenboden  +  borstenhaarig.  Antheren  ungeschwänzt 
oder  (bei  Grupina)  ganz  kurz  geschwänzt.  Griffelschenkel  wenigstens 
mit  den  Narben  verwachsen.  Achäne  (ausser  bei  Grupina)  mit  völlig 
seitlichem  Nabelhöfchen  aufsitzend,  amScheitel  um  denPappus  ring- 
förmig berandet;  Pappusaus  2  oder  mehreren  ungleich  hohen  Reihen 
spreuartiger  oder  borstlicher  Haare  gebildet,  welche  in  derinnersten 
Reihe  am  kürzesten  sind,  nicht  abfällig,  seltener  fehlend.  —  Dornige 
oder  unbewehrte  Pflanzen. 


75.  Kentrophyllnm  Neck.  Elem.  I.  86. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  von  Hochblättern  umhüllt.  Hülle  ei  walzlich, 
aus  wenigen  Keihen  lineallanzettlicher,  in  der  äusseren  Eeihe  weichspitziger,  in 
der  inneren  wehrloser  Schuppen  gebildet.  Blüten  sämmtlich  öspaJtig,  die  rand- 
ständigen geschlechtslos,  nicht  grösser  als  die  zwittrigen  inneren,  daher  das 
Köpfchen  nicht  strahlend.  Antheren  auf  gebarteten  Fäden,  an  der  Spitze  mit 
einem  stumpfen  Fortsatze.  Achäne  verkehrt- eifbrmig,  \ierkantig,  runzlig,  kahl; 
Pappus  aus  mehreren  Eeihen  lanzettlinealer  Spreublättchen  bestehend,  welche  in 
der  vorletzten  Eeihe  am  längsten,  in  der  innersten  am  kürzesten  sind  und  mit 
breiteren  Schuppen  zusammenschliessen,  an  den  randständigen  Früchten  oft 
fehlend.  —  Jährige  dornige  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  sitzenden  Blättern 
und  gelb  blühenden  mittelgrossen  Köpfchen. 

1.  Kentrophyllnm  lanatnm  Duby  Bot.  gall.  I.  293.  K.  luteum  Cass. 
Dict.  sc.  nat.  IV.  23.  Carthamus  lanatus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1163.  Atractylis 
lanata  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  U.  134.  Centaurea  lanata  DC.  Fl.  franc?.  IV. 
102.  Carduncellus  lanatus  Moris'  Fl.  Sard.  II.  439.  Heteracantha  lanata  Link 
Enum.  bort,  berol.  II.  304.  Wurzel  spindelförmig,  mit  spreizenden  dünnen 
Fasern  schütter  besetzt,  am  Halse  etwas  aufgetrieben.  Stengel  aufrecht  oder 
kurz  aufsteigend,  einfach  oder  oben  in  abstehende  kurze  Aeste  getheilt,  stiel- 
rund, in  der  Jugend  der  ganzen  Länge  nach,  später  nur  unterwärts  wollig- 
flockig,  nebstdem  besonders  oberseits  etwas  spihnwebig  und  mit  kurzen  steifen 
Härchen  bestreut,  reichlich  beblättert,  gelblich-weiss,  2*6 — 6  dm  hoch.  Blätter 
zuunterst  mit  verbreiterter  Basis  sitzend,  breitlanzettlich,  in  spitz  gezähnte  lineale 
Fiedem  buchtig  eingeschnitten,  zur  Blütezeit  meist  schon  verfault,  sonst  halb- 
stengelumfassend,  abstehend,  schmallanzettlich  mit  zahnfbrmigen  stechend- dor- 
nigen Fiederabschnitten,  in  aufrechte,  gehäufte,  das  Köpfchen  eng  umhüllende, 
domig-zähnige  Hochblätter  übergehend,  beiderseits  mit  hellen  Punktdrüsen  dicht 
bestreut  und  überdies  auf  den   Nerven   der   Unterseite  behaart,    starr,  erhaben 
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gittemervig,  oberseits  hell-graBgrttn,  unterseits  bleich,  3 — 8  cm  lang  und  wegen 
der  gespreizten  Fiedem  1 — 3  cm  breit,  die  grundständigen  noch  breiter.  Blttten- 
köpfchen  auf  der  Spitze  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  sitzend,  von  starren 
derbnervigen  nnd  stechend-domigen  Hochblättern  nmhtillt,  eilänglich,  etwa  3  cm 
lang;  Htillschuppen  ±  wollig,  lang  zugespitzt,  hellbraun;  Blüten  citrongelb, 
aussen  mit  rothen  Adern  durchzogen.     Achänen  braun. 


—  Juli 


An  wüsten  sonnigen  Orten,  auf  steinigen  Lehnen,  an  Wegrändern,  häufig. 


76.  Crupina  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XLIV.  39. 


Köpfchen  in  ärmlichen  Cymen.  Hülle  walzlich,  aus  wenigen  Reihen 
lanzettlicher,  nerviger,  wehrloser  Schuppen  gebildet.  Blüten  am  Köpfchenrande 
geschlechtslos,  3spaltig,  nicht  grösser  als  die  zwittrigen  und  5spaltigen  der  Mitte, 
daher  das  Köpfchen  nicht  strahlend.  Antheren  auf  warzigen  Fäden.  Achäne 
walzlich,  'schwach  vierkantig,  flaumig,  mit  grundständigem  beckenformig  ver- 
tieften Nabelhöfchen  aufsitzend;  Pappus  2reihig,  die  äussere  Reihe  aus  zahl- 
reichen dunkel  gefärbten  Borsten,  die  innere  aus  5 — 10  viel  kürzeren  Spreu- 
blättchen  bestehend.  —  Jährige  wehrlose  Kräuter  von  schlankem  Wüchse,  mit 
spiralig  angeordneten,  sitzenden,  fein  zertheilten  Blättern  und  roth  blühen- 
den kleinen  Köpfehen,  von  Centaurea  durch  das  grundständige,  centrale,  nicht  seit- 
liche Nabelhöfchen  der  Frucht  verschieden. 

1.  Crupina  vulgaris  Cass.  in  Dict.  sc.  nat.  XLIV.  39.  Centaurea  Cru 
pina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1285.  Centaurea  acuta  Lam.  Fl.  fran<j.  II.  49-  Serra- 
tula  Crupina  Vill.  Hist  pl.  Dauph.  lII.  38.  Wurzel  dünnspindelig,  reichlich 
befasert.  Stengel  aufrecht,  über  der  Mitte  in  abstehende  schlanke  Aeste  getheilt, 
durch  die  mit  gelbglänzenden  Leisten  herablaufende  Blattspindelsubstanz  kantig, 
unterwärts  feinflaumig,  oben  kahl,  bleichgrün,  locker  beblättert,  B — 9  dm  hoch. 
Blätter  sitzend  und  mit  den  untersten  Fiederpaaren  stengelumfassend,  im  Um- 
risse kurz  lanzettelliptisch,  fledertheilig  mit  schmaler,  gefurchter,  hie  und  da 
gezähnelter  Spindel  und  lineallanzett liehen,  kurz  stachelspitzigen,  knorpelig 
gezähnten,  wimperhaarigen  Fiedern,  von  denen  die  oberen  sammt  dem  unpaarigen 
Endzipfel  gegen  die  Spitze  etwas  spatelig  verbreitert  sind,  brüchig,  licht-  oder 
graugrün,  25 — 8  cm  lang  und  2 — 4  cm  breit,  oben  viel  kleiner.  Blütenköpfchen 
an  den  Enden  der  fast  nackten  Aeste  zu  2 — 5  auf  dünnen,  gefurchten,  an  den 
Gabelungen  von  kleinen  lanzettlichen  Bracteen  gestützten  Stielen  cymenartig 
(doch  blühen  gewöhnlich  nur  die  2  obersten  gabelig  gestellten  auf,  die  anderen 
verkümmern),  länglich-walzlich,  etwa  1'5  cm  lang;  Hüllschuppen  von  aussen 
nach  innen  an  Länge  zunehmend,  lanzettig,  spitz,  kahl,  bleichgrün,  aber  meist 
purpurroth  überflogen,  am  Rande  durchscheinend- weiss ;  Blüten  wenige,  purpurn. 
Achänen  fein  seidig-flaumig,  verkahlend,  dunkelbraun,  mattglänzend;  Borsten 
des  Pappus  grünbraun   bis  schwärzlich. 

Auf  grasigen  Rainen  in  Istrien,  nicht  häufig.  Oberhalb  Noghera  an  der 
Strasse  nach  Stramare,  um  Capodistria  bei  S.  Tom^,  im  Thale  der  Comalunga, 
an  der  Strasse  nach  Monti  und  auf  dem  M.  Gasen,  unterhalb  Carcauzze  am 
Abstiege  ins  Dragognathal,  zwischen  Sicciole  und  S.  Onofno,  an  der  Costiera 
zwischen  Salvore  und  Castelvenere,  bei  Pisino  am  Wege  in  die  Volovica  und 
zwischen  Lindaro  und  Kovaöi<^i.  —  Juni. 
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77.  Gentaurea.  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  984,  z.  Th .  richtiger  Less.  Syn. 

Comp.  7. 

Köpfchen  in  armen,  oft  auf  ein  einziges  reducierten  Cjmen,  zusammen 
gabelige  oder  doldentraubige  bis  rispige  BlUtenstftnde  bildend.  Hülle  kugelig 
oder  oval  bis  eiwalzlich,  aus  mehreren  dachigen  Eeiben  rundlicher  oder  eilanzett- 
licher,  meist  mit  Anhängseln  versehener  Schuppen  zusammengesetzt.  Blüten 
am  Ktfpfchenrande  geschlechtslos,  wie  die  mittleren  5spaltig,  meist  grösser, 
daher  das  Köpfchen  strahlend,  seltener  sind  alle  Blüten  zwittrig  oder  die 
geschlechtslosen  randständigen  nur  3spaltig.  Antheren  auf  kahlen  oder  warzigen 
Fäden.  Achäne  zusammengedrückt,  ±  gestreift  oder  kantig,  kahl  oder  borsten- 
haarig; Pappus  borstig,  meist  aus  mehreren  Eeihen  bestehend,  von  denen  die 
vorletzte  am  höchsten^  die  innerste  die  kürzeste  ist,  selten  fehlend.  —  Blau, 
röthlich  oder  gelb  blühende  Kräuter  mit  zerstreut  beblättertem  wehrlosen 
Stengel. 

/.  Rotte.  Calcttrapa  Adans.  Farn,  IL  116.  Mittlere  Hüllschuppen  in 
lange,  starre,  an  der  Basis  i—  Spaarig  gefiederte,  sparrig  abstehende  Dorneti  aus- 
laufend, welche  das  Köpfchen  wenigstens  in  der  Knospe  überragen,  —  Zweijährige 
Arten  mit  mittelgrossen,  nicht  strahlenden  Köpfchen,  deren  Bandblüten  in  der 
Regel  sogar  kürzer  sind  als  die  mittelständigen, 

1.  Centaurea  solstitialia  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1297.  Wurzel  dünnspindelig, 
dünnfaserig,  manchmal  2köpfig.  Stengel  anfrecht  oder  kurz  aufsteigend,  über 
der  Mitte  ausgesperrt-armfbrmig  verästelt,  kantig,  wollig-flockig,  bleich,  bis 
unter  die  Köpfchen  beblättert  und  von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  fast 
völlig  bedeckt,  2' 5— 5  dm  hoch.  Die  grundständigen  (zur  Blütezeit  meist  schon 
verfaulten)  Blätter  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  länglich,  leierfbrmig  fleder- 
spaltig,  die  stengelständigen  sitzend,  ±  an  den  Stengel  angedrückt  und  mit 
schmalen  oft  krausrandigen  Flügeln  von  Blatt  zu  Blatt  herablaufend,  lineal- 
lanzettlich,  fein  stachelspitzig,  ganzrandig,  alle  beiderseits  wollfilzig,  am  Eande 
von  sehr  feinen  Zäckchen  rauh,  nicht  steif,  grau-  oder  gelblich-grUn,  3 — 6  cm 
lang  und  2 — 5  mm  breit,  die  grundständigen  grösser,  die  obersten  kleiner. 
Blütenköpfchen  an  der  Spitze  des  Stengels  und  an  den  Aesten  in  armen  meist  auf 
ein  einziges  Köpfchen  reducierten  kurzstieligen  Cymen,  zusammen  einen  gabe- 
ligen Blütenstand  darstellend,  eilänglich,  etwa  2  cm  lang ;  Hülle  fast  kegel- 
förmig, an  der  Spitze  verengt  bis  eingeschnürt,  mit  knorpeligen,  nervenlosen, 
bleich-  oder  gelblich-grünen  Schuppen,  von  denen  die  äusseren  eirandlich,  woll- 
flaumig und  an  der  Spitze  mit  einem  bleich-strohgelben,  derben,  an  der  Basis 
nadelfbrmig  gefiederten,  an  den  mittleren  Schuppen  bis  2  cm  langen  Dorne  ver- 
sehen sind,  die  innersten  aber  länglich  sind  und  ein  trockenhäutiges  gezähneltes 
Anhängsel  tragen;  Blüten  goldgelb.  Achänen  klein,  verkehrt-eiförmig,  kahl, 
gelblich-glänzend,  mit  silber weissem  Pappus,  der  nicht  länger  ist  als  die  Achäne. 

Auf  Brachen,  Angern,  Schuttplätzen,  an  Wegen  und  Ackerrändern,  in 
wärmeren  Strichen  von  Triest  an  gegen  Süden  immer  häufiger.  —  August. 

2.  Centaurea  Caleitrapa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1297.  Wurzel  dickspindelig, 
etwas  fleischig,  faserarm,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  auf- 
steigend, meist  vom  Grunde  an  sparrig  verästelt  mit  steifen,  aus  der  Achsel  von 
Blaitpaaren  gabelig  inno vierenden  Aesten,  von  den  herablaufenden  Blattrippen 
kantig,    kranshaarig,    hellgrün   oder   weisslich,    schütter  beblättert,  nackt  (nicht 
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geflügelt),  4 — 6  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  kurz  gestielt,  sonst  sitzend,  fieder- 
theilig  mit  beiderseits  1 — 3  schmallänglichen,  stachelspitzigen,  klein-sägezähnigra, 
oft  etwas  welligen  Fiederabschnitten  und  einem  verlängerten  lanzettlichen  End- 
zipfel, die  obersten  köpfchensttltzenden  ungetheilt,  den  Endzipfel  allein  dar- 
stellend, alle  mit  kurzen  Kraushaaren,  kleinen  Wimperbörstchen  und  hie  und 
da  auch  mit  durchscheinenden  Flimmerdrüsen  bestreut,  schlaff,  trübgrün,  3 — 7  cm 
lang  und  an  den  spreizenden  Fiedern  2--4'5cfW  breit.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  der  centralen  Stengel-  und  Astachsen,  aber  durch  Innoratioa^zur  Seite 
gerückt  und  scheinbar  seitenständig  auf  kurzen  Stielen  oder  sitzend,  von  ein- 
fachen gelblich-grünen  Hochblättern  umgeben,  zusammen  eine  Art  Wickelcyme 
vorstellend,  sodass  sie  fast  über  die  ganze  Pflanze  verstreut  erscheinen,  eiwalz- 
lich,  etwa  2*3  cm  lang;  Hülle  eiförmig,  an  der  Spitze  verengt,  mit  knor- 
peligen, nervenlosen,  kahlen,  bleichgrünen  oder  bleifarbenen  Schuppen,  von 
denen  die  äusseren  eirundlich  und  an  der  Spitze  mit  einem  blassgelben  oder 
röthlichen,  sehr  derben,  an  der  Basis  nadelförmig  gefiederten,  an  den  mittleren 
Schuppen  2  cm  und  darüber  langen  Dome  versehen  sind,  die  innersten  aber 
länglich  sind  und  ein  grosses,  stumpfes,  trockenhäutiges  Anhängsel  tragen; 
Blüten  purpurn,  selten  weiss.  Achänen  klein,  oval,  kahl,  weisslich,  ohne 
Pappus. 

Auf  wüsten  Plätzen,  an  Strassengräben,  Wegen  und  Rainen  häufig  und 
weiter  verbreitet  als  solstitialis,  auch  über  Triest  hinaus  gegen  Norden  über 
den  ganzen  Karst  bis  ins  untere  Wippachthal  (noch  bei  Merna  und  Kanziano). 

IL  Boite.  Cyanus  Jdans.  Farn.  IL  117,  HülUchuppen  mit  einem  häu- 
tigen, oft  kämmig  gefransten,  meist  erst  an  den  innersten  Schuppen  anhängsel- 
artig  enveiierten  Saume  eingefa^st,  dessen  Endfranse  derb  und  bisweilen  damig 
ist,  dann  aber  überragt  der  Dorn  nicht  einmal  die  Köpfchenknospe,  —  Jährige 
bis  ausdauernde  Arten  mit  meist  strahlenden  Köpfchen, 

§.  1.  Strahlblüten  mehrmals  länger  als  die  mittelständigen,  blau,  ausnähme^ 
weise  röthlich  oder  weise,    Blätter  ungetheilt. 

*  Blätter  herablauf end\  Pappus  mehrmals  kürzer  als  die  Achäne.  — 
Ausdauernde  Arten. 

3.  Centaurea  montana  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1291.  Wurzelstock  walzlich, 
weit  kriechend,  bisweilen  Läufer  treibend,  meist  langgliederig,  an  den  oft  knorrig 
erweiterten  Gelenken  mit  lockerscheidigen  schmalen  oder  wenig  dicklichen  Fasern 
besetzt,  in  den  zum  Theile  im  Humus  oder  Moose  kriechenden  beschuppten 
Stengelgrund  übergehend.  Stengel  aufsteigend,  einfach  oder  seltener  mit  einem 
oder  dem  anderen  Aste  versehen,  breit,  aber  schwach,  zusammendrückbar,  durch 
hellglänzende  Leistenlinien  gerillt  und  von  der  herablaufenden  Blattsubstanz  fast 
der  ganzen  Länge  nach  geflügelt,  spinnwebig-flockig,  blassgrün,  reich  beblättert, 
doch  unter  dem  Köpfchen  auf  eine  Strecke  nackt,  5—7  dm  hoch,  Blätter  ungestielt, 
abstehend,  die  untersten  zur  Basis  keilig  verschmälert^  die  anderen  mit  zunächst 
breiten,  dann  aber  rasch  verschmälerten  Flügeln  herablaufend,  schmal-eUiptisch 
bis  lanzettlich,  spitz  oder  (die  unteren)  stumptlich,  ganzrandig,  dünn  bis  schlaff, 
oberseits  wollflockig,  verkahlend  und  dunkd-grctsgrün,  unterseits  von  dünnem 
Spinnwebenfilze  flaumig  und  etwas  bleicher,  am  Rande  weisswollig  besäumt^ 
1 — 2  dm  lang  und  2 — 4*5  cm  breit.  Blütenköpfchen  einzeln  gipfelständig  auf 
verlängertem,  breiten,  aber  nicht  steifen,  nackten  oder  mit  einem  verschieden 
frestalteten  bracteenartigen  Blättchen  versehenen  Stiele,  sehr  gross,  sammt  dem 
»Strahle  gemessen  bis  6*5  cm  breit;  Hülle  bauchig,  mit  locker  anliegenden,  zn- 
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letzt  klaffend  abstehenden,  krautigen  oder  in  der  untersten  Keihe  bleichknor- 
peligen, ±  deutlich  nervigen,  kahlen  oder  schwach  flaumigen,  dreieckig-eifbr- 
migen  bis  (in  der  innersten  Eeihe)  eilänglichen,  blassgrünen  oder  braunroth 
ttberfiogenen,  mit  einem  breiten  kohlschwarzen  oder  schwarzbraunen  und  sägeartig 
eingeschnittenen  Saume  umzogenen  Schuppen,  deren  Fransen  höchstens  so  lang, 
meist  aber  kürzer  als  der  Saum  und  mit  diesem  gleichfarbig  sind ;  Strahlblüten 
sehr  gross,  tief  azurblau,  die  viel  kürzeren  inneren  violett.  Pappus  sehr  klein, 
ein  Viertel  so  lang  als  die  gelblich-glänzende,  etwas  flaumige  und  am  Nabel 
gebartete  Achäne. 

Im  Temovaner  Walde,  selten.  Am  Aufstiege  von  Dol  auf  die  Golak- 
Berge,  unter  dem  Mali  Modrazovac  und  auf  dem  Zeleni  rob.   —  Juli. 

4.  Centaurea  axillaris  Willd.  Sp.  pl.  IIL  2290.  Wurzelstock  walzlich, 
schief,  aber  nicht  kriechend^  kurzgliederig,  mit  langen,  ±  spindelförmig  ver- 
dickten^  übrigens  wie  bei  der  vorigen  lockerscheidigen  Fasern  besetzt.  Stengel 
aufrecht  oder  kurz  aufsteigend,  einfach  oder  oben  kurz  aufrecht  verästelt, 
schmächtig,  aber  härtlich,  durch  die  herablaufenden  Blattrippen  stumpfkantig, 
schmal  geflügelt,  spinnwebig-wollig,  graugrün,  unten  oft  geröthet,  fast  bis  unter 
die  Köpfchen  beblättert,  15 — 4' 5  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  keilig-stielartig 
verschmälert,  weiter  oben  sitzend  und  mit  schmalen  Flügeln  herablaufend,  auf- 
recht  und  (die  oberen)  oft  mit  der  unteren  Hälfte  an  den  Stengel  angedrückt, 
elliptisch  bis  lanzettlicb,  spitzlich  bis  stachelspitzig,  ganzrandig  oder  (die  unteren) 
in  wenige  zahnförmige  Lappen  buchtig  bis  leierfbrmig  eingeschnitten,  weich, 
aber  etwas  dicklich^  bald  dicht  graufilzig,  fast  seidig  glänzend  und  graugrün^ 
bald  bloss  spinnwebig- flockig,  nur  am  Hände  wollfilzig  und  blaugrün^  0*6 — 1  dm 
lang  und  1 — 3  cm  breit,  an  den  Wurzelsprossen  länger  (bis  2  dm).  Blüten- 
köpfchen an  der  Stengelspitze  oder  auch  aus  der  Achsel  anliegender  Astblätter 
(daher  axillaris)  auf  kurzen,  etwas  kantigen,  oft  von  einem  lanzettpftiemlichen 
Hochblatte  begleiteten  Stielen,  ansehnlich  oder  gross,  sammt  dem  Strahle  ge- 
messen bis  5  cm  breit ;  Hülle  ovah  mit  anliegenden  oder  in  der  innersten  Eeihe 
zuletzt  etwas  abstehenden,  krautigen,  fast  nervcnlosen,  aber  oft  etwas  querfal- 
tigen, flaumigen,  dreieckig-eiförmigen  bis  eilänglichen,  stumpfen,  graugrünen  oder 
an  der  Spitze  purpurviolett  überflogenen,  mit  einem  heller  oder  dunkler  braunen 
und  kämmig  zerschnittenen  Saume  umzogenen  Schuppen,  deren  Fransen  meist 
länger  als  der  Saum  und  wenigstens  an  der  Spitze  heller  bis  ganz  weiss  sind ; 
Strahlblüten  azurblau,  seltener  ftichsig-roth,  die  um  die  Hälfte  kürzeren  inneren 
röthlich- violett.  Pappus  sehr  klein,  ein  Drittel  so  lang  als  die  gelbliche,  fein- 
flaumige, zuletzt  verkahlende  und  glänzende,  am  Nabel  dicht  gebartete  Achäne. 

Man  unterscheidet  mannigfache  Abänderungen,  die  indes  vielfach  in  einander 
übergehen  und  kaum  die  Bezeichnung  Varietäten  verdienen,  a)  typica.  Blätter 
mit  bloss  flockiger  Behaarung,  blaugrün.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Bl&tter 
breiter,  die  unteren  elliptisch,  alle  ganzrandig;  f,  camioiica  Host  Fl.  Austr.  n.  517, 
Rchb.  Ic.  XY.  t.  39.  fig.  U ;  alle  Blätter  schmal,  lineallanzettlich,  die  unteren  buchtig 
bis  leierförmig  eingeschnitten.  —  ß)  stricta  W.  &  Kit.  PI.  rar.  Hung.  II.  194.  t. 
178.  Blätter  mit  dichterer,  fast  filziger  Behaarung,  graugrün.  Mit  den  Formen: 
fi  semidecurrens  Jord.  Obs,  V.  52;  Blätter  schmal-elliptisch,  ganzrandig;  f,  Fi- 
schen Willd.  Enum.  bort,  berol.  suppl.  61 ;  Blätter  länglich-lanzettlich,  die  unteren 
leierförmig  eingeschnitten ;  fj  variegata  Schloss.  &  Vukot.  Syll.  croat.  46,  ochro- 
lepis  Hirc  Fl.  okol.  bak.  80;  Blätter  wie  bei  fj,  aber  die  Blüten  fuchsig-roth  und 
die  Schuppen  gelblich. 

Auf  Karstwiesen,  häuflg  und  vorwiegend  in  den  Formen  genuina  und 
semidecurrens ;  die  camioiica  auf  kurzgrasigen  Triften  höherer  Lagen,  so  schon 
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auf  dem  Kostanjevicaner  Karste,  dann  auf  dem  Öavin,  um  Temova,  Lokve,  Dol 
und  an  anderen  Orten  des  Ternovaner  Waldes  und  auf  dem  Nanos ;  die  Fischeri 
bei  Fianona,  auf  dem  Sissol,  M.  Maggiore,  Planik,  im  Val  d'orso  und  wohl 
noch  öfter  in  der  Öiöerei;  die  variegata  bei  Opatjeselo.  —  Juni. 

♦♦  Blätter  nicht  herablaufend',  Pappwt  etwa  so  lang  wie  die  Achäne.  — 
Jährige  oder  überwinternd  zweijährige  Arien, 

6.  Centanrea  Cyanus  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1289.  Wurzel  dünnspindelig, 
dünnfaserig.  Stengel  aufrecht,  ±  ästig,  schwach,  kantig,  wollflockig,  sparsam 
beblättert,  2*5  — 7  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  stielartig  verschmÄlert,  weiter 
oben  sitzend,  lineal,  haarspitzig,  ganzrandig  oder  die  (zur  Blütezeit  meist  schon 
verfaulten)  untersten  gezähnt  bis  flederspaltig,  filzig-flockig,  weich  bis  schlaft, 
graugrün,  2 — 5  cm  lang  und  1 — 4  mm  breit,  die  untersten  bisweilen  etwas 
breiter.  Blütenköpfchen  an  den  Stengel-  und  Astspitzen  einzeln  auf  verlän- 
gerten, oberwärts  kantig  verdickten,  schwachen  Stielen,  mittelgross,  sammt  dem 
Strahle  etwa  3  cm  breit;  Hülle  eiförmig,  mit  anliegenden,  aber  in  den  inneren 
Eeihen  bald  locker  abstehenden,  krautigen,  nervenlosen,  kahlen  Schuppen,  von 
denen  die  äusseren  eiförmig,  grünlich  und  an  dem  gewöhnlich  rostbraunen  Rande 
in  kurze  weiss-glänzende  Fransen  kämmig  zerschnitten,  die  inneren  länglich, 
purpurroth  oder  violett  und  an  dem  helleren  Scheitel  zerschlitzt  sind;  Strahl- 
blüten himmelblau,  die  um  die  Hälfte  oder  2  Drittel  kürzeren  inneren  violett, 
selten  alle  weiss  oder  röthlich.  Pappus  fuchsig,  glänzend,  wenig  kürzer  ab  die 
lichtgraue  kahle  Achäne. 

Unter  der  Saat,  besonders  im  Korn,  auch  auf  Brachen,  Schutt  platzen, 
Angern  und  Eainen,  je  nach  dem  Anbau  die  Standorte  wechselnd.  —  Juni. 

§.  2.  Strahlblüten  wenig  grösser  als  die  mittelständigen,  wie  diese  roth  oder 
violettro^  oder  weiss  mit  röthlichem  Hauche,  Blätter  getheilt  (nur  bei  Fonnen 
der  Scabiosa  bisweilen  bloss  lappig). 

*  Stengel  rispig-ästig,  sammt  den  Aesten  bis  hinauf  beblättert;  Blatter 
ausser  den  allerobersten  sämmtlich  schmal  fiedertheilig ;  Köpfchen  liein, 
nicht  aber  15  cm  in  der  Blute  breit.  —  Zweijährige  Arten, 

t  HüUschuppen  nervenlos  oder  nur  verwiseht-nerrig. 

6,  Centanrea  diffusa  Lam.  Dict.  I.  675.  C.  calolepis  Boiss.  Fl.  orient  UI. 
650.  Wurzel  dünnspindelig,  arm  befasert,  am  Kopfe  schuppig.  Stengel  aufrecht,  fast 
vom  Grunde  an  in  zahlreiche  spreizend  abstehende  Aeste  buschig  zertheilt,  schlank, 
stumpfkantig,  tcoUßockiff,  hellgrün,  reich  beblättert,  etwa  5  dm  hoch.  Die 
grundständigen  Blätter  lang  gestielt,  im  Umrisse  eiförmig,  doppelt  fiederschnittig 
mit  ungleich  grossen,  schmal  verkehrt-eifbrmigen  oder  lanzettigen,  stachelspitzi- 
gen, hie  und  da  mit  einem  oder  dem  anderen  Zahne  versehenen  Fiederzipfeln, 
die  stengelständigen  mit  fiedertheiliger  Basis  sitzend,  allmählich  weniger  getheilt 
bis  einfach  gefiedert  mit  grösserem  keilig-lanzettlichen  Endzipfel,  zuoberst  einfach, 
den  blossen  Endzipfel  darstellend,  alle  ßlzhaariff,  dünn,  graulich,  die  unteren 
0*5 — 1  dm  lang  und  3 — 5*5  cm  breit,  nach  oben  am  Stengel  allmählich,  an 
den  Aesten  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  vielfach  verzweigten 
Aeste  einzeln,  zusammen  eine  weitschweifige  reichblütige  Rispe  darstellend,  klein, 
kaum  1  cm  lang ;  Hülle  eitcahlich,  mit  schmal-eilanzetilichen,  flaumigen,  bleich- 
grünen, gekielten,  an  dem  knorpelig-lederigen  beinweissen  Kande  domig  gemm- 
perlen  und  in  einen  feinen,  aber  stechenden,  abstehenden  oder  auswärts  ge- 
krümmten Dorn  auslaufenden    Schuppen;   Blüten  iceiss  mit  röthlichem  Hauche. 
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Achänen  winzig,  bräunlich;  Pappns  fehlend.  ^-  Kommt  der  C  divergens  Vis, 
Fl.  dalm.  II.  37  sehr  nahe,  doch  hat  diese  rothe  BiUten  und  die  Hullschuppen 
laufen  in  einen  geraden  aufrechten  Dorn  aus.  Von  der  folgenden,  mit  der  sie 
Kittel  Tschb.  8.  Aufl.  635  zusammenwirft,  ist  sie  weit  verschieden. 

In  der  Levante  heimisch,  hat  sich  aber  an  mehreren  Orten  des  Litorales 
angesiedelt,  verschwindet  an  der  einen  Stelle,  um  an  einer  anderen  wieder- 
zuerscheinen.  Ehemals  auf  dem  Campo  Marzio  und  im  neuen  Hafen  zu  Triest 
in  Menge,  nach  der  Planierung  der  Standorte  erschien  sie  auf  einem  wüsten 
Anger  an  der  Miramarstrasse  unweit  des  alten  Bahnhofes  und  an  der  S.  Sabba- 
Bahn  zwischen  der  Gasanstalt  und  Servola,  ist  aber  an  beiden  Stellen  im 
Schwinden ;  auffallend  erweise  auch  in  einem  Hohlwege  auf  der  Staragora  zwischen 
der  Villa  Maffei  und  den  Wiesen  beim  Judenkirchhofe  bei  Görz.  —  Juli. 

7.  Centanrea  cristata  Bartl.  in  Wendl.  Beitr.  II.  119.  C.  Scopolii  Vest 
in  „Flora"  (1829),  Erg.-Bl.  31.  Khaponticum  paniculatum  Scop.  Fl.  carn.  ed. 
2.  U.  136.  Wurzel  spindelförmig,  lockerrindig,  arm  befasert,  am  Kopfe  von 
Blattstielresten  schuppig  verdickt.  Stengel  steif  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in 
schief  abstehende  bis  spreizende  straffe  Aeste  getheilt,  von  feinen  glänzend- 
weissen  oder  purpurrothen  Leisten  durchzogen,  oben  scharfkantig,  hart,  un- 
behaart, aber  der  ganzen  Länge  nach  von  dichten  Zäckchen  sehr  rauh,  grün- 
lich, etwas  locker  beblättert,  2 — b  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  mit 
schuppig  verbreiterter  stielartiger  Basis  sitzend,  im  Umrisse  breitlineal,  fieder- 
schnittig mit  schmalen,  in  3 — 5  lineale,  stachelspitzige,  am  Eande  umgerollte 
Zipfel  eingeschnittenen  Fiedem,  die  stengelständigen  mit  gefiederter  Basis  sitzend, 
einfach  gefiedert  mit  kürzeren  Fiedern  und  etwas  längerem  und  spatelig  ver- 
breitertem Endzipfel,  die  obersten  einfach,  den  blossen  Endzipfel  darstellend, 
alle  auf  den  Flächen  schwarzdrmig  punktiert^  am  Bande  von  Wimperzäckchen 
rauh,  spröde,  graugrün,  die  untersten  4  — 8  cm  lang  und  1  —  2' 5  cm  breit,  nach 
oben  allmählich  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste  und  der 
sparrigen  oft  sehr  kurzen  Zweige  einzeln,  über  die  Pflanze  verstreut,  fast  mittel- 
gross, etwa  1 '5 cm  lang;  HwWe  eikugelig,  mit  knorpelig-lederigen,  feinflaumigen, 
bleich-braungrünen  oder  rostfarbenen,  gekielten  Schuppen,  von  denen  die  äusseren 
breit-oval,  an  dem  bleichen  Eande  in  schlängelige,  knorpelharte,  die  Nachbar- 
schnppen  ^b  zudeckende  Fransen  kämmig  zerschnitten  sind  und  aus  dem  Kiele 
in  einen  feinen  Dorn  auslaufen,  der  nicht  länger  ist  als  die  Fransen,  die  innersten 
aber  länglich  und  mit  einem  zerfransten  hellbraunen  Anhängsel  versehen  sind ; 
Blüten  roth.  Achänen  grau,  weiss  liniert,  mit  kurzen  Börstchen  bestreut,  mit 
unmerklichem  Pappus. 

Auf  dürrem  grasarmen  Boden,  besonders  längs  der  Karstkante  von  Sagrado 
an  bis  in  die  Öi^erei  häufig,  auch  noch  unter  dem  Nanos,  doch  im  Görzischen 
fehlend.  —  August. 

tt  HOUsehuppen  deutlich  bis  vorspringend  önervig. 

8.  Centanrea  carsiana  Scop.  Fl.  carn.  ed.  2.  II.  140  (die  Aenderung 
des  barbarischen  Originalnamens  „Kartschiana**  wird  wohl  erlaubt  sein).  Wurzel 
spindelig,  lockerrindig,  langästig  und  mit  dünnen  Fasern  sparsam  bestreut,  am 
Kopfe  von  Blattstielresten  schuppig.  Stengel  steif  aufrecht,  gewöhnlich  vom 
Grunde  an  in  dickliche,  dicht  beblätterte,  meist  bogig  aufsteigende  Aeste  zer- 
theilt,  derb,  hellkantig,  unbehaart,  aber  von  kleinen  Zäckchen  etwas  rauh,  blau- 
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grün,  reich  beblättert,  3 — 4  dm  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  mit  schuppig 
verbreiterter  stielartiger  Basis  sitzend,  im  Umrisse  länglich,  tief  fiederschnittig 
mit  3 — 5  ungleichen  Paaren  verkehrt-eilanzettlicher,  stumpfer,  tcehrloser,  oft 
sichelförmig  gekrümmter,  ganzrandiger  oder  am  Grunde  mit  einem  oder  dem 
anderen  stumpfen  Zahne  versehener  Fiederabschnitte  und  einem  längeren  und 
breiteren  Endzipfel,  die  stengelständigen  mit  :j[^  gelappter  Basis  sitzend,  lappig 
gezähnt,  die  obersten  einfach,  den  blossen  Endzipfel  darstellend,  alle  kahl^  etwas 
dicklich,  see-  oder  hlaugrün,  die  untersten  0*6 — 2  dm  lang  und  2 — 5  cm  breit, 
nach  oben  allmählich  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste 
und  Zweige  einzeln,  zusammen  eine  genäherte  Rispe  bildend,  etwa  1  cm  lang ; 
Hülle  oval,  mit  eiförmigen  bis  eilanzettlichen,  deutlich  5nervigen,  kahlen,  bräun- 
lich-grünen, an  dem  vorne  dreieckig  zugespitzten  Hautrande  in  wenige  kurze 
und  knorpelige  Fransen  zerschnittenen  und  in  einen  wenig  längeren  Dom  aus- 
laufenden, in  der  innersten  Reihe  an  dem  hell-ledergelben  Scheitel  zernagten 
Schuppen;  Blüten  röthlich-violett.  Pappus /o^  80  lang  wie  die  flaumige  graue 
Achäne.  —  An  dem  blaugrünen  Colorit  der  etwas  fleischigen  Blätter  sofort 
kenntlich.  In  den  Büchern  wird  oft  unter  diesem  Namen  die  cristata  Bartl.  oder 
die  im  Quarnero  häufige  spinoso-ciliata  Beruh,  in  Spreng.  Sjst.  veget.  HI.  403 
beschrieben;  die  letztere,  im  Aussehen  allerdings  sehr  ähnlich,  ist  viel  rauher, 
hat  10 — 15jochige  Blätter  mit  lineal- sichelförmigen  spitzigen  Blättchen  und 
schwärzliche  Achänen  mit  sehr  kurzem  Pappus ;  sie  wird  von  Visiani  Fl.  dalm. 
II.  38  als  Varietät  zu  cristata  gezogen. 

Auf  Felsboden,  bloss  inderTimavo-Gegend  auf  den  Earstrifien  zwischen  dem 
Schwefelbade  von  Monfalcone  und  Duino,  aber  spärlich.  —  Juli. 

9.  Centaurea  rhenana  Boreau  Fl.  du  centre  d.  1.  France  ed.  3.  II.  355. 
C.  paniculata  Jacq.  Enum.  Yind.  158,  non  Lam.  und  L.  nur  z.  Th.  C.  maculosa 
Koch  Syn.  ed.  3.  354,  non  Lam.  Wurzel  langspindelig,  lockerrindig,  sparsam 
und  dünn  befasert,  am  Kopfe  von  Blattstielscheiden  schuppig  verdickt.  Stengel 
steif  aufrecht,  von  der  Mitte  an  in  steife,  weit  abstehende  Aeste  getheilt,  ober- 
wärts  scharfkantig,  woUfiaumig  und  besonders  an  den  Aesten  von  feinen  Zäckchen 
rauh,  graugrün^  reich  beblättert,  4— 9  rfw  hoch.  Die  grundständigen  Blätter  mit 
scheidenartig  erweiterter  stielartiger  Basis  sitzend,  im  Umrisse  länglich,  tief 
fiederschnittig  mit  etwa  8  ungleichen  Paaren  länglicher,  in  2 — 5  lineallanzett- 
liche,  stachelspitzige,  am  Rande  oft  umgerollte  Zipfel  gespaltener  Fiedern,  die 
stengelständigen  mit  fiederlappiger  Basis  sitzend,  allmählich  einfacher  getheilt 
mit  ±  spatelig  verbreitertem  Endzipfel,  die  allerobersten  einfach,  den  blossen 
Endzipfel  darstellend,  alle  auf  den  Flächen  mit  kurzen  striegeligen  Härchen 
und  durchscheinenden  Drüsen  bestreut,  am  Rande  fein  rauhwimpefig,  etwas 
spröde,  graugrün,  die  untersten  1 — 2  dm  lang  und  3— 5  cm  breit,  nach  oben 
allmählich  viel  kleiner.  Bltitenköpfchen  an  den  Spitzen  der  Aeste  und  Zweige 
einzeln,  zusammen  eine  lockere  Rispe  bildend,  1 — 1*5 (?m  lang;  Hülle  eikugelig 
oder  oval,  mit  eng  anliegenden,  vorspringend  Önervigen,  kahlen  oder  fein  be- 
fläumten,  grünlichen  oder  ledergelben  Schuppen,  von  denen  die  dreieckig-eiför- 
migen bis  eilanzettlichen  äusseren  in  eine  dreieckige  oder  auch  abgerundete, 
sehr  kurz  bedornte,  schwär zbramie,  mit  dem  farbigen  Rande  beiderseits  etwas 
hinabziehende,  in  helle  oder  bräunliche  dünnborstige  Fransen  kämmig  ein- 
geschnittene Spitze  anhängselartig  auslaufen,  die  innersten  zuletzt  lineal  und  an 
dem  braunen  Scheitel  zernagt  sind;  Blüten  röthlich-violett  bis  lila.  Achänen 
anfangs  stahlgrau,  reif  ehenholzschwarz,  weisskantig,  kahl,  glänzend ;  Pappus 
sehr  kurz. 
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Auf  Geröllhalden  im  Gebiete  des  Isonzo  und  der  Torrenti  von  Ober-Friaul, 
wo  sie  auf  den  Allnvionen,  Dämmen  und  an  kiesigen  Wegrändern  bän£g  ist 
und  einzeln  bis  auf  die  Coglio-Hilgel  und  in  das  untere  Wippachtbai  ausgreift. 
—  Juli,  August. 

**  Stengel  gabelig-detig,  oben  nackt;  Blätter  breiter fiedertheüig,  oft  nur 
gelappt;  Köpfchen  ansehnlich,  —  Ausdauernde  Arten, 

10.  Centanrea  Scabiosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1291.  Wurzelstock  walzlich, 
holzig,  faserarm,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattscheiden  strähnig-schopfig. 
Stengel  aufrecht,  oben  in  aufrechte  lange  Aeste  gabelig  getheilt,  selten  einfach, 
kräftig,  von  hellfarbigen  Leisten  kantig,  wollflaumig  oder  kahl,  glatt  oder  an 
den  Kanten  rauh,  grün  oder  unterwärts  geröthet,  schtltter  beblättert,  6 — 9  dm 
hoch.  Die  unteren  Blätter  auf  kürzeren  oder  längeren,  am  Grunde  scheidig  er- 
weiterten Stielen,  gewöhnlich  üedertheilig  mit  ungleichen,  durch  kürzere  Fieder- 
läppchen unterbrochenen,  an  der  Spindel  flügelig  herablanfenden,  langlinealen 
oder  lanzettlichen,  bisweilen  auch  rhombischen  oder  schmal-elliptischen,  sammt 
den  Zipfeln  in  ein  stumpfes  schwieliges  Spitzchen  ausgehenden,  ganzrandigen 
oder  gezähnten  bis  lappig  eingeschnittenen  Fiederabschnitten  und  einem  oft  viel 
grösseren  und  breiter  geformten  Endblättchen,  seltener  ungetheilt  und  nur  am 
Grunde  buchtig  oder  fiederlappig  eingeschnitten,  die  oberen  sitzend,  einfacher 
getheilt  oder  bloss  lanzettlich,  alle  rauhflaumig  oder  kahl,  steif  bis  lederig- 
härtlich,  satt-  oder  lichtgrün,  die  unteren  l~2'5e2m  lang  (ohne  den  oft  ebenso 
langen  Stiel)  und  0*3 — 1  dm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner  und  zuoberst 
meist  nur  ein  blosses  Fiederblättchen  vorstellend.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen 
der  gabeligen  Aeste  einzeln  oder  durch  Stauchung  eines  Astes  von  einem  oder 
dem  anderen  verkümmerten  Seitenköpfchen  begleitet  auf  steifen,  oben  kantig 
verdickten,  bisweilen  mit  ganz  kleinen,  zu  Bracteen  verjüngten  Hochblättchen 
versehenen  Stielen,  ansehnlich,  bis  3  cm  gross;  Hülle  bauchig-kugelig,  klöpfel- 
artig,  mit  dicht  dachigen,  lederigen,  eirundlichen  bis  dreieckigen,  nervenlosen 
oder  gegen  die  Spitze  zu  deutlicher  genervten,  quer-faltigen,  kahlen  oder  flau- 
migen, bleichgrünen  oder  bräunlichen  Schuppen,  welche  mit  einem  schwarzen, 
bald  nur  schmalen,  bald  breiteren,  in  kurze  oder  längere  schwarze  oder  lichter 
braune,  nicht  selten  auch  weisse,  oft  rauhe  Fransen  kämmig  eingeschnittenen 
und  in  eine  gewöhnlich  dreieckige,  stets  länger  gefranste,  bisweilen  bedornte 
Spitze  anhängseiartig  erweiterten  Saume  eingefasst  sind;  Blüten  purpurviolett, 
seltener  weiss.    Pappns  so  lang  wie  die  braune,  flaumige,  verkahlende  Achäne. 

Aendert  in  Behaarung,  Blattheilung  und  Berandung  der  Hüllschuppen  vielfach 
ab  und  die  Variationen  combinieren  sich  in  einer  Weise,  dass  eine  abgrenzende 
Aufstellung  von  constanteren  Formen  schwer  durchführbar  ist.  Im  allgemeinen 
kann  man  unterscheiden :  a)  typica.  Hüllschuppen  hellgrün,  mit  schmalem  Saume, 
welcher  durch  ganz  kurze  zahnartige  Fransen  nur  wie  gewimpert  ist  und  in  ein 
kurzes  wehrloses  Anhängsel  sich  erweitert.  Mit  den  Formen:  fi  gennina;  Stengel 
und  Blätter  neben  schütterem  Wollflaum  von  kurzen  steifen  Härchen  rauh; 
U  coriacea  W.  &  Kit  PI.  rar.  Hung.  II.  t.  195  und  wohl  auch  badensis  Tratt. 
Arch.  t.  50;  Stengel  und  Bl&tter  kabi  und  glatt,  letztere  nur  am  Rande  von 
winzigen  Zäckchenhaaren  rauh,  Pflanze  sehr  stattlich,  bis  meterhoch,  mit  lederigen 
glänzenden  Blättern,  von  denen  die  unteren  gross,  sehr  lang  gestielt  und  theilweise 
ungetheilt  sind  oder  wenigstens  grosse  Endzipfel  tragen  (aber  die  Spielart  mit 
durchaus  ungetheilten  Blättern  —  integrifolia  Vukot.  —  habe  ich  im  Gebiete  nicht 
gefunden).  —  ß)  spinulosa  Rochel  Fl.  banat.  76.  t.  36,  Rchb.  Ic.  XV.  t.  44.  fig.  III. 
Hüllschuppen  schmutzig-  bis  bräunlicb-grün,  mit  schmalem  oder  breiterem  Saume, 
welcher  m  lange,  oft  die  Nacbbarschuppen  zudeckende,  borstenförmige  Fransen 
kämmig  eingeschnitten  ist  und  zu  einem  dreieckigen,  meist  in  eine  deutliche 
braunschwarze  Dornspitze  auslaufenden  Anhängsel  sich  erweitert.  —  Aber  es  kommen 
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auch  an  einer  und  derselben  Pflanze  Köpfchen  vor,  deren  Hdllschoppen  auf- 
fallend breit  besäumte  und  lang  gefranste,  aber  wehrlose  Hüllschuppen  führen. 

Anf  trockenen  Wiesen,  Halden  und  Wegrainen,  häufig  nnd  meist  in  der 
typischen  genuinen  Form.  Die  coriacea  anf  Karstbergen,  so  anf  dem  KokuS, 
in  der  RaSa-Schlucht,  anf  dem  Slavnik,  auch  bei  Muggia  am  Wege  nach 
Stramare  und  a.  a.  0.;  dio  spinulosa  mehr  auf  höher  gelegenen  Bergwiesen 
wie  auf  dem  Öavin,  ^abuik,  Planik,  §ia,  um  Mune,  aber  auch  in  tieferen 
Lagen.  —  Juli,  August. 

§.  3.  Strahlblüten  wenig  gröasery  bisweilen  sogar  kürzer  als  die  mUtel' 
ständigen^  wie  diese  gelb  oder  seltener  schmutzig-röthlieh.  BläUtr  fiederdmlig. 
—  Ausdatternde  Arten, 

♦  Hüllschuppen  nervenlos  oder  nur  die  innersten  verwischt-nertng, 

11.  Centaurea  sordida  Willd.  Sp.  pl.  ITI.  2323.  Wurzel  walzlich- 
spindelig,  mit  lockerer,  sich  abblätternder  Kindenschichte,  armfaserig,  am  Halse 
verengt  und  darüber  von  zerfasernden  Biattstielscheiden  strähnig-schopfig.  Stengel 
schlank  aufrecht,  in  wenige,  aber  lange  steife  Aeste  gabelig  getheilt,  besonders 
oberwärts  scharfkantig,  flockig  und  rauh  oder  fast  kahl  und  glatt,  hellgrün  mit 
gelblichen  oder  röthlichen  Leistenstreifen,  zuunterst  dichter,  oben  sehr  schütter 
beblättert,  0-3  —  1  m  hoch.  Die  unteren  Blätter  auf  längeren  oder  kürzeren, 
am  Grunde  zu  einer  langen  Scheide  erweiterten  Stielen,  im  Umrisse  länglich, 
tief  fiedertheilig  mit  lineallanzettlichen,  schütter  angeordneten,  meist  sehr  un- 
gleichen und  durch  kürzere  Fiederläppchen  unterbrochenen,  bisweilen  an  der 
Spindel  flügelig  herablaufenden,  ganzrandigen  oder  hie  und  da  zähnig  bis  fieder- 
lappig eingeschnittenen,  sammt  den  Lappen  knorpelig  bis  stachelig  bespitzten 
Fiederabschnitten,  die  oberen  sitzend,  einfacher  getheilt  bis  bloss  Icmzettlich, 
alle  am  Eande  rauh,  auf  den  Flächen  flockig  oder  rauhflaumig  bis  kahl,  steif, 
gras-  oder  graulich-grün,  die  unteren  1 — 2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3 — 9  cm 
breit,  nach  oben  allmäbliclr  kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  der 
gabeligen  Aeste  einzeln  oder  von  einem  oder  dem  anderen  verkümmerten  Seiten- 
köpfchen begleitet  auf  steifen,  kantigen,  nackten  oder  mit  kleinen  bracteenarüg 
verjüngten  Hochblättchen  versehenen  Stielen,  ansehnlich,  bis  3  cm  lang;  Hülle 
eiförmig  oder  eikugelig,  mit  häutig- lederigen,  ovalen  bis  eilänglichen,  völlig 
nervenlosen,  quer-faltigen,  wollflaumigen,  blass-  oder  seegrünen  Schuppen,  welche 
mit  einem  schmalen,  oft  kaum  merklichen,  bleichen  oder  hellbraunen,  fransig 
gewimperten,  gegen  die  Spitze  zu  einem  schmalen  oder  dreieckigen  staehel- 
spitzigen  bis  bedornten  Fortsatze  sich  erweiternden  Saume  eingefasst  sind ; 
Blüten  schmutzig-röthlieh  oder  gelblich.  Pappus  halb  oder  feist  so  lang  wie 
die  kahle,  stark  glänzende,  olivenfarbige  Achäne.  —  Ursprünglich  wohl  aus 
einer  Kreuzung  der  C.  scabiosa  mit  rupestris  hervorgegangen,  verhält  sich  aber 
bereits  als  selbständige  Art  und  fruchtet  gut. 

Aendert  ab :  a)  longifolia  (Scabiosa  X  rupestris,  illa  potiore).  Stengel  meter- 
hoch, mit  sehr  langen,  aufrechten,  oben  etwas  tjraubig  verzweigten  Aesten,  glatt 
oder  nur  an  den  Aesten  etwas  rauh;  Blätter  gross,  lederig-steif,  nur  am  Rande 
scharf,  an  den  Flächen  mit  kurzen  knorpeligen  Härchen  bestreut,  mattglänzend, 
die  unteren  sammt  dem  langen  steifen  Stiele  bis  4  dm  lan^,  im  Umfange  drei- 
eckig-länglich, mit  beiderseits  7—12  breitlinealen,  fast  völhff  ganzrandigen,  an 
der  Spinael  flügeli^  herablaufenden,  nicht  unterbrochenen  Fiedern;  HQllsdiuppen 
besonders  gegen  die  Ränder  hin  dicht  weissflockig,  kaum  merklich  besäumt,  mit 
weissen  Fransen  gewimpert  und  in  ein  kurz-dreieckiges  und  kurz  stachelspitziges 
braunes  Anhängsel  ausgehend;  Blüten  schm utzig- viele ttröthlich;  Papnus  länger, 
schmutzig-weiss.  Scheint  eine  Rückbildung  der  sordida  in  die  Scabiosa,  beziehungs- 
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weise  die  Form  coriacea  zu  sein  und  sieht  dieser  jedenfalls  durch  den  ganzen 
Habitus  viel  näher  als  der  rupestris,  aber  die  langen  Aeste  und  die  Köpfchen 
mit  den  ovalen  reichflaumigen,  nicht  förbig  besäumten  Schuppen  sind  von  dieser. 
—  ß)  tjrpica  (rupestris  X  Scabiosa  illa  potiore).  Stengel  niedriger,  kaum  über 
5  dm  hoch,  mit  gabelig  abstehenden  un verzweigten  Aesten,  der  ganzen  Länge 
nach  sammt  den  Blatträndern  oft  sehr  rauh ;  Blätter  nicht  gross,  oft  nur  steiflich, 
+  wollflaumig,  die  unteren  sammt  dem  meist  nur  kurzen  Stiele  höchstens  2*4  dm 
lang,  mit  vielen  unregelmassig  angeordneten,  sehr  ungleichen  und  durch  kleine 
Fieaerläppchen  unterbrochenen,  schmallinealen,  hie  und  da  lappig  eingeschnittenen, 
nicht  oder  nur  unbedeutend  an  der  Spindel  herablaufenden  Fiedern ;  Hüllschuppen 
meist  nur  in  der  Jugend  flaumig,  snäter  kahl;  Pappus  kürzer.  Mit  den  Formen: 
fi  pm*piiraseeiis  Koch  Syn.  ed.  8.  353;  Hüllschuppen  mit  schmalem  hellbraunen 
Saume,  längeren  bräunlichen  Fransen  und  kurzem,  in  eine  steife  Stachelspitze 
oder  einen  bis  5  mm  langen  braunen  Dorn  auslaufenden  Anhängsel,  Blüten 
schmutzig-roth,  Pappus  nuss-  oder  rothbraun ;  f,  Inteseens  Koch  Syn.  ed.  3.  358, 
pubescens  Willd.  Sp.  pl.  III.  2322;  Hüllschuppen  mit  schmalem  bleichen  Saume, 
kürzeren  hellen  Fransen  und  stumpfem  oder  kurz-dreieckigem  wehrlosen  oder  nur 
kurz  stachelspitzigen  Anhängsel,  Blüten  schmutzig-gelblich  oder  hell-schwefelgelb, 
die  randständigen  bisweilen  etwas  geröthet.  Indes  besteht  zwischen  der  Blüten- 
farbe und  der  Bewehrung  der  Hüllschuppen  kein  ausnahmsloser  Zusammenhang ; 
offenbar  hängt  das  letztere  Merkmal  davon  ab,  ob  der  alter  parens  die  typische 
subinermis-  oder  die  armata-Form  der  rupestris  gewesen,  und  man  findet  auch 
rothblühende  Köpfchen  mit  fast  wehrlosen  Hüllscbuppen  und  umgekehrt. 

Auf  Karsthalden,  Waldwiesen,  steinigen  Grasplätzen,  oft  in  Menge  bei- 
sammen, aber  immer  in  der  Nähe  der  Eltern,  a)  Bisjetzt  bloss  an  dem  Sliuö- 
Wege  in  der  Ra§a- Schlucht  bei  Storje,  unmittelbar  neben  C.  Scabiosa  coriacea 
alljährlich  unverändert  beobachtet.  —  ß)  Nicht  selten  und  besonders  im  östlichen 
Karstgebiete  verbreitet:  f^  in  dein  an  Berkin  grenzenden  Theile  des  Öißen- 
Bodens  und  jenseits  des  Bergznges  Slavnik-^abnik  vielfach,  so  um  Marko vSöina, 
Obrou,  Castelnuovo,  bei  Vodice,  Dane,  Mune,  aber  auch  sonst  hie  und  da:  bei 
Verhovlje  im  Coglio,  Gorjansko  nächst  Komen,  Fernetiö,  Orlek,  Bazovica 
u.  a.  0. ;  fj  bei  Corgnale,  DivaCa,  Sesana,  Doberdo,  Sdraussina,  Merna,  in  der 
Sabotina  bei  Görz  und  in  einer  stark  rauhhaarigen,  sonst  durch  Wuchs  und 
breiter  gefiederte  lange  Blätter  zu  longifolia  hinstreifenden  Form  auf  Fels- 
blöcken unter  dem  Nanos  bei  Prewald  an  der  Strasse  nach  Wippach.   —  Juli. 

12.  Centanrea  rupestris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1298.  Wurzel  walzlich,  derb- 
ästig, schuppenrindig,  sehr  kurz  und  spärlich  befasert,  am  Halse  verengt,  darüber 
oft  knorrig  verdickt  und  von  zerfasernden  Blattstielscheiden  strähnig.  Stengel 
schlank  aufrecht,  etwa  von  der  Mitte  an  in  wenige  abstehende,  lange,  steife 
Aeste  gabelig  getheilt,  steif,  von  hellgelben  Leisten  stumpfkantig,  wollflockig 
oder  bloss  flaumig,  an  den  Kanten  besonders  oberwärts  sehr  rauh,  grünlich  bis 
weiss-glänzend,  schütter  beblättert,  2'5 — 7  dm  hoch,  an  sterilen  Orten  auch 
zwerghaft.  Blätter  zuunterst  auf  ziemlich  langen,  rinnigen,  an  der  Basis 
scheidenförmig  erweiterten  Stielen,  weiter  oben  sitzend,  im  Umrisse  länglich- 
elliptisch, tief  und  schmal  fiederschnittig  mit  ±  genäherten^  hie  und  da  un- 
gleichen, aber  weder  deutlich  unterbrochenen  noch  an  der  Spindel  herablanfenden, 
schmallinealen,  gegen  die  Spitze  etwas  spatelig  verbreiterten,  aber  nur  bei 
Missbildung  durchaus  breiteren,  in  eine  feine  Stachelspitze  ausgezogenen,  an  den 
unteren  Blättern  in  2  bis  mehrere  schmale  Zipfel  fiederig  eingeschnittenen,  an 
den  oberen  Blättern  völlig  ganzrandigen  Fiedern,  an  den  meist  eingerollten 
Rändern  etwas  rauh,  auf  den  Flächen  in  der  Jugend  wollig-flockige  später  ver- 
kahlend  oder  mit  drüsigen  Wimperhaaren  bestreut,  spröde,  mattglänzend,  grau- 
grün, die  unteren  1 — 2  dm  lang  (sammt  Stiel)  und  etwa  5  cm  breit,  die  wenigen 
oberen    kleiner.     Blütenköpfchen    an    der   Spitze   des    Stengels   und    der  Aeste 
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einzeln  auf  langen,  kantig  gerillten,  oben  meist  von  einem  einfachen  bracteen- 
artigen  Hochblatt  eben  versehenen  Stielen,  mittelgross  bis  ansehnlich ;  Hülle  oval 
oder  eikegelig,  mit  lederigen,  in  der  Jugend  wollflaumigen,  später  kahlen,  glatten 
oder  etwas  faltigen,  nervenlosen  oder  in  der  innersten  Reihe  verwischt-nervigen, 
gelbgrünen  oder  hellbraunen  Schuppen,  von  denen  die  äusseren  eirundlich  oder 
breit-eilanzettlich,  mit  einem  schmalen,  braunen,  in  ebenso  geftlrbte,  an  der  Spitze 
weissliche  Fransen  kämmig  eingeschnittenen  Saume  eingefasst,  an  der  Spitze 
abgerundet  oder  zugespitzt  bis  stachelspitzig  oder  bedornt  sind,  die  wenigen 
innersten  aber  breitlänglich  und  mit  einem  grossen,  hahnenkammartigen, 
braunen,  trockenhäutigen,  fransig  zerrissenen  Anhängsel  versehen  sind;  Blüten 
gold'  oder  citrwtgelb,  Pappus  nussbraun,  viel  kürzer  als  die  bleifarbige  glänzende 
Achäne.  —  An  sehr  dürren  schattenlosen  Orten  bleibt  die  Pflanze  zwerghaft, 
fast  stengellos,  und  die  Blattzipfel  werden  bisweilen  spatelig  breiter ;  an  Pflanzen, 
die  im  Herbste  aus  abgemähten  Stöcken  hervorkommen  und  nochmals  blühen, 
kommen  auch  ungetheilte,  lanzettige  oder  eiförmige,  ganzrandige  oder  gezähnte 
Wurzelblätter  zum  Vorschein,  der  Wuchs  ist  gedrungener,  die  Fiedem  sind 
entfernter  und  die  Blätter  satter  grün,  lederig  steif  und  glänzend  wie  bei  coriacea. 

Aendert  ab:  a)  typica;  subinermis  Koch  Syn.  ed.  3.  354;  adonidifolia  Rchb. 
Fl.  germ.  exe.  217.  Blätter  flockig,  verkahlend;  äussere  Hüllschuppen  in  einen 
kurzen,  die  Länge  der  Fransen  nicht  überragenden  Dorn  zugeschweift;  Blüten 
eoldgelb,  seltener  schwefelgelb.  —  ß)  hirteUa.  Blätter  ausser  den  schwindenden 
Wollflocken  dicht  mit  theilweise  drüsentragenden  Wimperhärchen  bestreut;  Hüll- 
schuppen der  unteren  Reihen  mit  einem  zurückgebogenen  biegsamen  Stachel- 
spitzcnen  versehen,  die  oberen  abgerundet  und  völlig  wehrlos ;  Blüten  citrongelb. 
—  7)  armata  Koch  Syn.  ed.  3.  SM;  rupestris  Rchb.  Ic.  XV.  t.  61,  fig.  1;  collina 
Scop.  Fl.  cam.  ed.  2.  11.  141,  non  L.  Blätter  flockig,  verkahlend;  äussere  UüU- 
schuppen  in  einen  derben  bis  1  cm  und  darüber  langen  Dorn  auslaufend;  Blüten 
goldgelb. 

Auf  steinigen  Karsthalden,  häufig  und  in  den  Varietäten  a  und  ^  durch- 
einander ohne  irgendwelche  erkennbare  Abhängigkeit  vom  Boden  oder  von  ander- 
weitigen Standortsverhältnissen,  oft  unmittelbar  nebeneinander;  die  Varietät  ß 
auf  der  KanSice  bei  RakitoviC  und  in  der  Sabotina  bei  Görz.  —  Juli. 

♦*  Hüllschuppen  sehr  deutlich  önervig. 

13.  Centaurea  alpina  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1286.  Wurzel  knorrig,  holzig, 
fast  faserlos,  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht,  oben  in  wenige  meist  bogig  ab- 
stehende, blattlose  Blütenäste  getheilt,  hart,  kantig  gerillt,  kahl  und  glatt,  see- 
grün,  bis  meterhoch.  Die  grundständigen  Blätter  auf  langen,  rinnigen,  an  der 
Basis  zu  einer  wollflockigen  Scheide  erweiterten  Stielen,  ungetheilt  oder  an  der 
Basis  mit  einem  oder  dem  anderen  Paare  lappiger  Fiedem  versehen,  elliptisch 
oder  breitlanzettlich,  beidendig  zugespitzt,  am  Eande  dicht  sägezähnig  mit 
ungleichen,  in  ein  vorwärts  gekrümmtes  kurzes  Stachelspitzchen  ausgehenden 
Zähnen,  0*8 — 1'5  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3—6  cm  breit,  mit  fiederlappig 
eingeschnittenen  kleineren  untermischt,  die  stengelständigen  mit  fiederlappiger 
Basis  sitzend,  im  Umrisse  breitlänglich,  fiedertheilig  mit  etwa  12  gewöhnlich 
bogig  aufsteigenden  Paaren  lanzettlicher,  mit  verschmälerter,  an  der  Spindel 
wieder  erweiterter  Basis  sitzender,  knorpelspitziger,  einfacher  oder  bis  zur  Basis 
gespaltener,  knorpelig  gezähnelter  Fiedern,  gross,  bis  2*6  dm  lang  und  1  dm 
breit,  weiter  hinauf  kleiner  und  spärlicher  gefiedert,  die  obersten  aststtttzenden 
bracteenartig  einfach  und  lanzettlineal,  alle  kahl  und  glatt,  nur  in  der  Jugend  an 
der  Spindel  etwas  wollig,  lederig,  von  anastomisierenden  dünnen  Fiedemerven 
durchzogen  und  dazwischen  eigenartig  strichel nervig,    wie   marmoriert,  seegritn. 
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BlUtenköpfcben  an  den  Spitzen  der  langen,  steifen  und  nackten  Blütenäste 
einzeln  oder  häufig  von  sterilen  Köpfchenknospen  begleitet,  mittelgross,  etwa 
2*2  cm  lang;  Hülle  eikugelig,  mit  häutigen,  eiförmigen,  stumpfen,  völlig  ganz- 
randigen  und  wehrlosen,  see-  oder  gelblich-grünen,  von  5  dunkleren  Nerven 
durchzogenen,  kahlen  Schuppen,  von  denen  die  verlängerten  innersten  ein 
abgerundetes,  trockenhäutiges,  braunes  Anhängsel  tragen;  Blüten  schwefelgelb. 
Pappus  rauhhaarig,  braun,  etwas  länger  als  die  bräunliche  kahle  Achäne. 

Auf  dem  Svati  vrh  (Povirska  gora)  zwischen  MerCe  und  Povir  bei  Sesana 
am  Karste  in  grussigem  Waldheideboden,  vom  Bahnwächterhause  Nro.  815  in 
den  Kiefernwald  hinauf  bis  zu  der  Kirche  am  Gipfel  und  der  Ruine  am  Tabor, 
höchst  wahrscheinlich  gleich  der  Viola  pinnata,  dem  Oytisus  holopetalus  und 
anderen  Bergpflanzen  eine  D^pendance  des  nördlichen  Eandgebirges,  speciell 
des  Cavin  oder  Nanos,  wo  sie  auch  wirklich  angegeben  wird,  doch  gelang  es 
mir  trotz  wiederholten  eifrigen  Suchens  nicht,  sie  dort  aufzufinden.  —  Ende  Juli. 

///.  Botte.  Jacea  Pers,  Syn,  IL  484.  Hüllschuppen  ohne  getheilien 
Saum  und  u:ehrloSy  dagegen  sämmtlich  an  der  Spitze  ein  ±  deutlich  vom  Nagel 
abgegliedertes  trockenhäutiges  und  fransiges  oder  nur  zernagtes  Anhängsel  tragend, 
—  Ausdauernde  Arten  mit  roth  blühenden  Köpfchen. 

§.  1.  Blätter  ungetheiU,  Köpfchen  strahlend, 

♦  Hallschuppen  anliegend^  krautig^  mit  undeutlich  abgegliederten,  un- 
gl  eichen  f  in  den  unteren  Reihen  lanzettigen  und  kammförmig  gefransten,  in 
den  oberen  rundlichen  und  zerschlitzten  Anhängseln,  welche  von  einander  ± 
entfernt  sind  und  die  Schuppennägel  frei  lassend  nicht  die  ganze  Hülle 
bedecken. 

14.  Centanrea  nigrescens  Willd.  Sp.  pl.  III.  2288.  Wurzel  walzlich, 
knotig,  schief,  mit  langen  lockerrindigen  Fasern  besetzt,  oft  mehrköpfig.  Stengel 
aufrecht  oder  häufiger  aufsteigend,  meist  von  der  Mitte  an  in  ausgespenie,  klein 
beblätterte  Aeste  getheilt,  kantig,  mit  rauhen  Härchen  ±  dicht  bestreut  und 
manchmal  überdies  etwas  flockig,  oft  völlig  verkahlend,  grün  mit  purpurrothen 
oder  hellen  Leistenkanten  oder  unterwärts  ganz  purpurn,  bis  unter  die  Köpfchen 
beblättert,  4 — 8  dm  hoch,  seltener  verkümmert  und  bloss  spannenhoch.  Blätter 
zuunterst  in  einen  kürzeren  oder  längeren  Stiel  zugeschweift,  weiter  oben  mit 
öhrchenförmig  erweiterter  Basis  sitzend  bis  halbstengelumfassend,  länglich- 
lanzettlich  oder  (die  untersten)  auch  wohl  elliptisch,  in  ein  kurzes  knorpeliges 
Stachelspitzchen  zugeschweift,  klein  und  entfernt  spitz  gezähnelt  oder  auch  un- 
regelmässig ausgebissen  bis  lappig  gezähnt,  die  untersten  auch  wohl  an  der 
Basis  durch  2  lange  Fiederlappen  fast  spiessförmig  oder  leierförmig  buchtig,  mit 
rauhen  Härchen  bestreut,  verkahlend,  seltener  von  gegliederten  Haaren  fast 
filzig,  härtlich-spröde  oder  an  feuchten  Orten  dünn-steif  lieh,  bogennervig  und 
dazwischen  durchscheinend  kleinmaschig-netzaderig,  gras-  oder  trtibgrün,  die 
unteren  O'ß — 12  dm  lang  (ohne  Stiel)  und  3—5  cm  breit,  dann  alhnählich, 
an  den  Aesteü  meist  viel  kleiner.  Blütenköpfchen  auf  den  kantig  verdickten 
und  oft  durch  die  herablaufende  Substanz  der  Stützblätter  geflügelten  Spitzen 
des  Stengels  und  der  die  Hauptachse  meist  tiberragenden  Aeste  einzeln  oder 
zu  2 — 5  gehäuft,  fast  sitzend,  mittelgross,  etwa  1'5  cm  lang;  HAXWq  eitvolzlich, 
mit  krautigen  und  verwisch t-nervigen,  nach  innen  vom  Ovalen  durch's  Breit- 
lanzettliche  bis  zum  Linealen  sich  verlängernden,  grünen  oder  in  der  innersten 
Reihe  röthlich  überflogenen,  kahlen  oder  nur  an  der  Hüllbasis  wollflockigen 
Schuppen,  welche  in  den  unteren  und  mittleren  Reihen  ein  kleines,  schwarzes, 
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dreieckiges  oder  eüanzettliches,  kämmig  gefranstes,  mit  der  Spitze  oft  zurück- 
gebogeneSj  in  der  innersten  Eeihe  ein  grösseres,  rundliches  oder  verlängertes, 
kürzer  gefranstes  oder  nur  zerrissen  gezähneltes,  aufrechtes  Anhängsel  tragen^ 
sodass  die  HtlUe  von  den  auseinandergerückten  und  den  grössten  Theil  der 
Nägel  frei  lassenden  Anhängseln  grün  und  schtcarz  gescheckt  erscheint ;  Bltlten 
purpurroth.  Achänen  kahl,  taubengrau;  Pappus  verkümmert,  oft  gar  nicht 
vorhanden. 

Hierher  werden  von  Koch,  Kerner  u.  a.  folgende  2  als  Arien  beschriebene  Abän- 
derungen gebracht  :a)  transalpina  Schleich.  £xs.  bei  DC.  Prodr.  VI.  571.  Stengel 
und  Blätter  rauhhaarig,  nicht  flockig ;  Hülle  mehr  eiförmig  bis  kugelig,  AnhäDgsel  der 
Schuppen  sehr  klein-dreieckig,  kurz  gefranst.  —  ß)  vochinensis  Beruh,  in  Rchb.  Fl. 
^erm.  exe.  214;  carniohca  Host  Fl.  Austr.  U.  517.  Stengel  und  Blätter  ausser  dem 
im  Alter  verschwindenden  Flaum  kahl  oder  jener  nur  an  den  Kanten,  diese  unter- 
seits  gegen  den  Band  hin  von  kurzen  Börstchen  etwas  rauh ;  Hülle  mehr  walzlich, 
Anhängsel  der  Schuppen  mehr  eilanzettlich,  länger  gefranst  und  mit  der  Spitze 
zurückgebogen.  —  Allein  abgesehen  davon,  dass  in  den  Büchern  in  Betreff  der 
beiden  Arten  keineswegs  Uebereinstimmung  herrscht  —  so  sagt  Reichenbach  in 
den  Ic.  XV.  14  von  transalpina:  „appendicibus  squamas  ipsas  omnino  tegentibus*' 
(was  eher  auf  die  dubia  passen  würde)  und  bildet  eine  ganz  kahle  Pflanze  ab, 
während  von  Dalla  Torre  m  Alpenpflanzen  140  dieselbe  Pflanze  zum  Unterschiede 
von  vochinensis  für  rauhhaarig  erklärt  wird  und  Anhängsel  haben  soll,  welche 
die  Nägel  nicht  verdecken  —  ist  das  Auseinanderhalten  derselben  wegen  der  Ver- 
änderlichkeit der  unterscheidenden  Merkmale  äusserst  schwierig.  Unsere  Tieflands- 
pflanzen sind  fast  völlig  kahl,  zeigen  aber  keineswegs  so  auffallend  walzliche  Hüllen 
und  zurücksekrümmte  Anhängsel  wie  gerade  die  stark  rauhhaarigen  Exemplare  von 
Idria,  und  die  Gestalt  der  Anhängsel  wechselt  an  einer  und  derselben  Pflanze. 

Auf  Wiesen  und  Grasplätzen  der  Niederungen  und  Flussthäler.  a)  Im 
Thale  des  Isonzo,  schon  bei  Peuma  nächst  Görz,  je  weiter  hinauf,  desto  häu- 
figer, auch  auf  dem  Nanos.  —  ß)  In  ganz  Frianl  bis  in  die  Schluchten  des 
Coglio  und  tief  ins  Wippachthal  hinein  in  Menge,  stellenweise  auch  im  Thale  der 
Kosandra,  der  istrischen  Keka,  des  Kisano,  der  Dragogna  und  am  unteren  Quieto, 
einzeln  auch  auf  dem  Bahndamme  zwischen  Sesana  und  Povir,  bei  Prewald, 
Vrem,  im  Garten  vor  dem  Lloydarsenale  in  Triest  u.  a.  0.  —  August. 

15.  Centanrea  dubia  Suter  Fl.  Helv.  II.  202.  C.  nigrescens  Gaud.  FL  helv. 
V.  396.  non  Willd.  C.  nigrescens  var.  CandoUii  Koch  Syn.  ed.  3.  350.  C.  Jacea- 
nigrescens  Haussk.  in  Mitth.  d.  bot.  Ver.  Thüringen  (1885),  227.  C.  snbjacea 
als  Var.  der  decipiens  Beck  Fl.  v.  N.-Oest.  1263.  Wurzel  knorrig-walzlich, 
schief,  mit  langen,  derben,  locker  scheid  igen  Fasern  besetzt.  Stengel  kurz  auf- 
steigend, bald  der  ganzen  Länge  nach,  bald  erst  oben  in  aufrecht  oder  bogig 
abstehende j  schütter  beblätterte  Aeste  getheilt,  selten  einfach,  kantig,  mit  Flaum- 
haaren und  Flocken  bestreut,  glatt,  grün  mit  hellen  oder  röthlichen  Leisten- 
kanten, bis  unter  die  Köpfchen  locker  beblättert,  3*5 — 5  dm  hoch.  Blätter  zu- 
unterst stielartig  verschmälert,  sonst  mit  gleicher  oder  verschmälerter  Basis 
sitzend,  lanzettlich,  in  ein  Knorpelspitzchen  zugeschweift,  am  Rande  sehr  ent- 
fernt und  ganz  klein  gezähnelt  bis  TöUig  ganzrandig,  seltener  an  der  Basis 
mit  einem  Paare  Fiederläppchen  versehen,  auf  den  Flächen  von  Knotenhärchen 
rauh,  steif  lieh,  saftlos,  bogennervig  und  dazwischen  durchscheinend  kleinmaschig- 
netzaderig,  licht-grasgrün,  O'6—l  dm  lang  und  1 — 2  cm  breit,  oben  kleiner. 
Blütenköpfchen  auf  den  kantig  verdickten  Spitzen  des  Stengels  und  der  oft 
durch  Innovation  gabelig  verzweigten  Aeste  einzeln  sitzend,  mittelgross  bis  an- 
sehnlich, etwa  2  cm  lang;  Hülle  ovaly  mit  krautigen,  deutlich  nervigen,  ovalen 
bis  eilänglichen,  hellgrünen,  an  der  Hüllbasis  weissßlzig- flockigen  Schuppen, 
welche  nur  in  den  untersten  Reihen  dreieckig-lanzettliche,  sonst  rundliche,  grosse^ 
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vnt  den  Bändern  einander  berührende,  gleichsam  eingedrückte,  muschelbraune, 
mattglänzende,  an  dem  helleren  Sanme  wimperig  gefranste  Anhängsel  tragen, 
sodass  die  Hülle  von  den  dicht  gestellten  nnd  nur  den  kleineren  Theil  der  Kägel 
frei  lassenden  Anhängseln  gross-braunßeckig  aassieht;  Blüten  hellpnrparn. 
Achänen  kahl  oder  (unter  der  Lupe)  feinflaumig,  weisslich,  ohne  Pappus.  — 
Die  Pflanze  steht  zwischen  nigrescens  und  Jacea  in  der  Glitte,  kann  aber  zu 
keiner  von  beiden  gezogen  werden;  von  jener  unterscheidet  sie  die  Form  und 
Zeichnung  der  Hülle  sowie  der  an  Jacea  erinnernde  Wuchs,  von  dieser  die  an- 
gedrückten, nichts  weniger  als  concaven  Hüllschuppen,  welche  wohl  an  den 
obersten  Anhängseln  etwas  metallisch  glänzen,  aber  nirgends  glasig  und  rauschend 
sind  und  nicht  die  ganze  Hülle  bedecken. 

Auf  Grasplätzen,  bisher  wenig  beobachtet.  Bei  Versa  und  Mariano  in 
Friaul,  bei  Bilje  im  Wippachthaie  und  im  Thale  Valderniga  unterhalb  Corte 
d'Isola,  aber  gewiss  noch  öfter.  —  Ende  Juli. 

**  Hüllschuppen  concav,  häutig,  mit  plötzlich  vom  Nagel  abgesetzten, 
fast  gleichen,  rundlichen  oder  an  den  untersten  Schuppen  im  Mittelfelde  lan- 
zeitlichen,  trockenhäutigen,  glänzenden,  rauschenden,  blas*  zernagten  oder  sel- 
tener in  den  unteren  Reihen  gefransten  Anhängseln,  tcelche  die  Nägel  nicht 
sehen  lassen  und  dadurch  die  ganze  Oberfläche  der  HiUle  ausfiUlen. 

16,  Centanrea  Jacea  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1293.  Wurzel  knotig- walzlich, 
schief,  mit  langen,  sich  bald  abschälenden  und  dann  schnurförmigen  Fasern  besetzt. 
Stengel  aufrecht  oder  häufiger  kurz  aufsteigend,  gewöhnlich  erst  oben  in  kurze, 
dicke,  aufrecht  abstehende  Aeste  getheilt,  seltener  einfach,  kantig,  ±  woUflockig 
und  glatt,  sehr  selten  wie  bei  nigrescens  von  steifen  Härchen  rauh,  grünlich 
oder  graugrün,  unten  oft^  purpur violett  tiberlaufen,  mit  rothgelben  oder  hellen 
Leistenkanten,  bis  unter  die  Köpfchen  beblättert,  4— 8  dm  hoch.  Blätter  zu- 
unterst in  den  oft  langen  Stiel  zugeschweift  oder  nur  stielartig  verschmälert, 
sonst  mit  verschmälerter,  aber  bisweilen  auch  öhrchenförmig  erweiterter  Basis 
sitzend,  elliptisch  bis  lanzettförmig,  in  eine  knorpelige  Stachelspitze  zusammen- 
gezogen, ganzrandig  oder  entfernt  knorpelig  gezähnelt,  die  unteren  (bei  uns  sehr 
selten)  auch  wohl  buchtig  eingeschnitten,  auf  den  Flächen  von  Knötchen  haaren 
rauh,  seltener  glatt  und  nur  mit  Flocken  bestreut,  steiflich  oder  im  Schatten 
auch  dünn,  undeutlich  fiedemervig  und  dazwischen  grossmaschig-netzaderig, 
heller  oder  satter  grasgrün,  die  unteren  0-6— 1*2  dm  lang  (ohne  Stiel)  und 
2 — 4  cni  breit;  nach  oben  bald  viel,  bald  wenig  kleiner,  an  den  Aesten  stets 
und  bisw^eilen  sämmtlich  schmäler.  Blütenköpfchen  auf  den  kantig  verdickten 
Spitzen  des  Stengels  und  der  direct  oder  durch  innovierende  Zweige  übergipfelnden 
Aeste  einzeln  sitzend,  gewöhnlich  von  2  Hochblättern  gestützt,  ansehnlich,  bis 
4  an  (sammt  den  Blüten)  breit,  aber  auch  kleiner ;  Hülle  breit-oval  bis  bauchig, 
fast  ganz  von  den  breitrundlichen,  am  Rande  ausgebissen  gezähnelten,  auch 
wohl  tiefer  zerrissenen,  seltener  in  den  unteren  Reihen  gefransten,  glänzenden, 
braunen,  glasig  heller  berandeten,  aber  nicht  ganz  weissen,  rauschenden  An- 
hängseln bedeckt,  welche  die  eilänglichen  verwischt-nervigen  Nägel  vollständig 
verdecken,  die  äussersten  unbedeckten  Schuppen  spinnwebig  und  in  ein  schmä- 
leres gefranstes  Anhängsel  auslaufend;  Blüten  purpurn  oder  pfirsichroth,  sehr 
selten  am  Köpfchenrande  weiss.  Achänen  angedrückt  behaart,  gelblich-grau, 
ohne  Pappus. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Anhängsel  der  Hüllschuppen  sämmtlich  gewölbt,  am 
Rande  nur  zernagt  oder  eingerissen,  nicht  gefranst,  an  der  Platte  heller  oder 
dunkler  braun,  aber  bei  uns  wohl  niemals  wie  in  nördlichen  Gegenden  schwarz. 
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—  ß)  decipiens  Thuill.  Fl.  de  Paris  ed.  2.  445  (nach  der  Auffassung  der  meisten 
Auetoren,  wiewohl  Thuillier  zunächst  eine  Form  ohne  Strahlblüten  meint) ;  lacera 
Koch  Syn.  ed.  3.  350;  pectinata  Neilr.  Fl.  v.  N.-Oest.  378.  Anhängsel  der  unte- 
ren HüUschuppen  wenig  oder  gar  nicht  gewölbt,  im  Mittelfelde  lanzettlicb,  an 
dem  bleichen  Saume  fein  und  dicht  borstlich  gefranst,  die  folgenden  uoregel- 
massig  zerrissen,  nur  die  obersten  ungetheilt,  alle  hellbraun. 

Auf  trockenen  Wiesen,  Eainen,  an  Wald-  und  Wegrändern,  im  nörd- 
lichen Gebietstheile  häufig,  im  Stlden  meist  von  der  folgenden  vertreten  oder 
in  dieselbe  übergehend;  die  Varietät  ß  unter  der  Uauptform  hie  und  da.  — 
Juni,  Juli. 

17.  Centaurea  serotina  Boreau  Fl.  du  centre  d.  1.  France  ed.  3.  in. 
350.  C.  amara  Koch  Syn.  ed.  3.  350  et  Auct.  plur.,  an  L.  C.  argyrocoma 
Wallr.  Sched.  486.  C.  Gaudini  Boiss.  Diagn.  pl.  Orient  ser.  II.  70  (?). 
Wurzel  dickwalzlich  und  senkrecht  oder  kurz  knorrig  und  in  sehr  lange, 
bezaserte,  lockerscheidige  Fasern  aufgelöst,  meist  mehrköpfig.  Stengel  aufrecht 
oder  die  seitenständigen  aufsteigend,  meist  von  der  Mitte  an  in  verlängerte^ 
schlanke^  weit  und  steif  abstehende^  schmalblättrige  Aeste  ruthenftSrmig  getheilt, 
kantig,  reichlich  wollflockig  bis  filzig^  fjrou  mit  hellen  Leistenkanten,  bis 
unter  die  Köpfchen  beblättert,  3 — 8  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  gestielt 
oder  nur  stielartig  verschmälert,  sonst  mit  verschmälerter  Basis  sitzend,  schmal- 
bis  linedllanzetilich  oder  (die  untersten)  auch  wohl  länglich  elliptisch,  in  eine 
derbe  Knorpelspitze  auslaufend,  am  Kande  entfernt  und  etwas  wogig  kleinknor- 
pelig gezähnelt  oder  ganzrandig,  sehr  selten  einige  der  untersten  fiederspaltig 
eingeschnitten,  mit  Wollflocken  und  rauhen  KnÖtchenhaaren  reich  bestreut, 
steif  und  hart,  mit  rippig  vorspringenden  Fiedemerven  und  minder  ausgepräg- 
tem Ademetze,  grau  oder  wenigstens  graugrün,  5 — 9  cm  lang  und  06 — 2*5  cm 
breit,  an  den  Aesten  schmäler.  BlUtenköpfchen  auf  den  wenig  verdickten  Spitzen 
des  Stengels  und  der  gewöhnlich  einfachen  und  nicht  tibergipfelnden  Aeste  einzeln 
sitzend,  von  einem  oder  dem  anderen  Hochblatte  gestutzt,  mittelgross,  etwa 
2  cm  im  Durchmesser  der  Blüte;  Hülle  oval,  von  den  breitrundlichen,  in  4  glasig 
durchscheinende,  klein  gezähnelte  bis  eingerissene  Lappen  gespaltenen,  stark 
glänzenden,  bleichbraunen  bis  weissen^  rauschenden  Anhängseln  ganz  bedeckt, 
welche  die  länglichen,  hellgrünen,  stark  glänzenden,  deutlich  nervigen  und  weiss 
berandeten  Nägel  vollständig  verdecken,  die  äussersten  unbedeckten  Schuppen 
flaumfilzig;  Blüten  hellpurpum.  Achänen  fein  angedrückt-behaart  oder  kahl, 
bleichgrün.  —  Ob  Linn^  mit  seiner  C.  amara  in  Sp.  pl.  ed.  2.  1292  ebenso 
wie  in  Syst.  veg.  ed.  14.  786  nur  die  niederliegende  sUdfiranzösische  Flocken- 
blume („caulibus  decumbentibus**  mit  dem  Citate  Bauhins  „Cyanus  repens*) 
gemeint  oder  im  Gegensatze  zu  der  im  Norden  gemeinen  schwarzschuppigen 
Jacea,  zu  welcher  er  die  Jacea  nigra  Bauhins  citiert,  auch  unsere  überrheinische 
und  transalpine  hellschuppige  Art  mitinbegriflen  habe,  ist  nicht  aufgeklärt. 
Bitter  ist  wenigstens  an  unserer  Pflanze  nichts.  Bei  der  Bestimmung  istrischer 
Exemplare  dürfte  wohl  kein  Zweifel  entstehen,  und  zwischen  diesen  besenartig 
schlankästigen  graulichen  Stöcken  mit  den  aufrecht  anliegenden  schmalen  Blättern 
und  den  gedrungen-ästigen,  grünen,  breitblättrigen  Jacea-Pflanzen  nördlicherer 
Striche,  wie  sie  z.  B.  bei  Kamica,  Dol,  Lokve  und  an  anderen  Orten  des 
Kandgebirges  vorkommen,  ist  ein  gewaltiger  Unterschied ;  aber  dazwischen  gibt 
es  sowohl  durch  die  immer  mehr  verbleichenden  Schuppenanhängsel  als  auch 
durch  die  in  Zuschnitt  und  Farbe  zwischen  serotina  und  Jacea  schwankenden 
Blätter  vielfach  zweifelhafte  Individuen. 
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Auf  trockenen  Rainen,  an  schottrigen  Wegrändern  und  Felsschutt  in 
Istrien,  aber  an  sonnigen  grassigen  Plätzen  auch  sonst,  so  im  Coglio,  bei  der 
weissen  Mühle  im  Zaule-Thale,  bei  den  Äelezna  vrata  oberhalb  Dornberg,  unter 
dem  Tabor  bei  Sesana  u.  a.  0.  —  August. 

§.  2.  Blätter  fiederig  getheilt.    Köpfchen  nicht  strahlend. 

18.  Cc^ntanrea  splendens  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1293.  C.  alba  DC.  Prodr. 
VI.  589,  an  L.  C.  alba  ß.  splendens  Vis.  Fl.  dalm.  II.  31.  Wurzel  lang 
walzlich-spindelig,  mit  längeren  derben  und  kürzeren  fädlichen  Fasern  besetzt, 
am  Halse  holzig- schuppig.  Stengel  aufrecht,  etwa  von  der  Mitte  an  in  zahl- 
reiche gabelig  verzweigte  Aeste  weitschweifig  getheilt,  stumpfkantig,  mit  weichen 
Büschelhaaren  bestreut  und  von  kurzen  Zäckchen  rauh,  weisslich,  unten  dicht, 
oben  locker  beblättert,  25 — 9  dm  hoch.  Blätter  sitzend,  im  Umrisse  kurz- 
lanzettlich,  fiederschnittig  mit  spreizenden,  linealen,  stachelspitzigen  Fieder- 
abschnitten, die  (zur  Blütezeit  stets  schon  vertrockneten)  untersten  doppelt  fieder- 
spaltig,  die  folgenden  mit  unregelmässig  fiederig  eingeschnittenen  Fiedern,  die 
oberen  regelmässig  2 — 3paarig  gefiedert,  die  astständigen  obersten  einfach 
lanzettlich,  alle  von  harten  zackigen  Wimperhaaren  rauh,  spröde,  graugrün,  die 
unteren  2 — 7  cm  lang  und  1 — 4  cm  breit,  nach  oben  allmählich  kleiner.  Bltiten- 
köpfchen  auf  den  kantig  verdickten  Astspitzen  einzeln  sitzend,  zusammen  eine 
weitschweifige  Rispe  darstellend,  mittelgross,  etwa  2  cm  lang;  Hülle  eikugelig, 
von  den  trockenhäutigen,  glänzenden,  rauschenden,  breit-ovalen,  um  das  ocher- 
gelbe  lanzettliche  Mittelfeld  glasig- weissen,  die  kurzen  oder  ^  unterdrückten  knor- 
pelhäutigen und  bleichen  Nägel  völlig  zudeckenden  Anhängseln  ganz  ausgefüllt, 
von  denen  die  unteren  stumpf  und  am  Rande  zerrissen,  die  mittleren  klein 
ausgebissen-gezähnelt  und  vorne  kurz  stachelspitzig,  die  obersten  fast  ganzrandig 
und  lang  stachelspitzig  sind;  BiUten  an  der  Spitze  der  Hülle  schopfig,  hell- 
purpurn,  die  randständigen  kürzer  als  die  mittleren.  Pappus  kürzer  als  die 
kahle  blei graue  Achäne. 

Auf  sonnigen  Geröllhalden,  besonders  längs  der  Karstkante  von  Duino 
an  bis  zum  M.  Spaccato  und  dem  Westrande  des  Ciöen-Bodens,  auch  sonst  bei 
ÖernotiÖ,  Pedena,  Fianona,  Rabaz,  Carpano  u.  a.  O.  in  Istrien.  —  August. 

Section  4.  Carlineae  Cass.  in  Bull.  soc.  philom.  (1815),  173.  Köpfchen 
entweder  gleichehig  mit  sämmtlich  zwittrigen  Blüten  oder  ungleich- 
ehig  mit  röhrigen  zwittrigen  Scheibenblüten  und  grösseren,  trichte- 
rigen oder  21ippigen,  weiblichen  oder  geschlechtslosen  Randblüten. 
Blütenboden  spreuig,  d.  h.  mit  den  schuppigen  Eigenhüllchen  der  Ein- 
zelnblüten besetzt,  welche  die  Blüten  beiderseits  oder  rings  umstehen, 
nicht  wie  bei  den  bisherigen  Gattungen  nur  vor  ihnen  stehen.  Antheren 
geschwänzt,  auf  kahlen  Fäden.  Griffelschenkel  meist  frei.  Achänen 
am  Scheitel  unberandet;  Pappus  aus  einer  einzigen  Reihe  Spreu- 
blättchen  oder  Haaren  gebildet,  abfällig  oder  bleibend.  —  Dornige 
oder  unbewehrte  Pflanzen  mit  trockenhäutigen  Hüllschuppen,  von 
denen  die  inneren  strahlend,  rauschend  und  kronblattartig  gefärbt 
sind. 

78.  Xeranthemum  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  947. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  nackt.  Hülle  walzlich  oder  oval,  aus 
mehreren  dachig  angeordneten  Reihen  sämmtlich  trockenhäutiger,  wehrloser, 
ungleich  gestalteter  Schuppen  gebildet,  von  denen  die  äusseren  angedrückt  und 
kurz,  die  inneren  aber  viel  länger,  färbig  und  aufrecht  oder  strahlig  ausgebreitet 
sind.    Spreublättchen  des  Blütenbodens  ganz,  nicht  zerschlitzt.    Blüten  uogleich- 
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ehi^:  in  der  Scheibe  röhrig,  öspaltig,  zwittrig,  mit  lederartiger,  am  Grunde 
erweiterter  Köhre,  am  Rande  wenige  grössere,  trichterige  oder  2lippige,  weibliche 
oder  geschlechtslose  in  einer  Reihe.  Achäne  kreiselftjrmig,  seidig  behaart; 
Pappns  ans  5 — 10  lanzettpfriemlichen  gewimperten  Sprenblättchen  bestehend, 
bleibend,  an  den  randständigen  Früchten  öfters  fehlend.  —  Jährige,  xerophile, 
unbewehrte  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  ganzrandigen  Blättern  und  roth 
blilhenden  wenig  grossen  Köpfchen. 

1.  Xeranthenmm  annniiin  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1201.  X.  radiatum  Lam. 
Fl.  franc;.  11.  48.  X.  inodorum  Moench  Meth.  582.  Wurzel  dilnnspindelig,  mit 
wenigen  spreizenden  befläumten  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  meist  schon 
von  der  Mitte  an  in  lange,  weit  abstehende,  schmächtige,  oberwärts  nackte  Aeste 
getheilt,  seltener  einfach,  stumpikautig,  wollig-filzig,  grau,  schütter  beblättert, 
2*5 — 4  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  stielartig  verschmälert,  sonst  sitzend,  lanzett- 
lich bis  lineal,  stachelspitz,  ganzrandig,  weich,  oberseits  spinnwebig  oder  flaumig 
behaart,  grau-  oder  dunkelgrün,  unterseits  von  dünnem  Filze  grau,  am  Rande 
±  umgerollt,  etwa  3  cm  lang  und  2—  7  mm  breit.  Blütenköpfchen  an  den 
Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln  auf  langen  nackten  oder  bisweilen 
zuoberst  mit  1  oder  2  weissen  Schuppen  versehenen  Stielen,  mittelgross,  etwa 
l'l  cm  lang,  aber  am  Strahle  oft  bis  33  cm  breit;  Hülle  breit-oval^  die 
äusseren  Schuppen  oval  bis  eirnndlich,  weiss-  oder  hellbräunlich- glänzend,  zu- 
weilen mit  rothem  Kiele,  stachelspitzig^  sammt  den  inneren  kahl^  die  inneren 
lanzettlich,  spitz,  hell-purpurroth,  selten  weiss,  noch  einmal  so  lang  als  das 
Mittelfeld  des  Köpfchens  und  sternförmig  ausgebreitet;  Blüten  unansehnlich, 
lila;  Antherensch Wanze /raw^i^  zerschlitzt. 

Erscheint  ab  und  zu  auf  Schutt  im  neuen  Hafen  zu  Triest,  einmal  auch 
beim  Bahnhofe  in  Görz.  —   Juni. 

2.  Xeranthemnni  cylindracenm  Sibth.  et  Sm.  Prodr.  fl.  graec.  II.  172. 
X.  inapertum  Kit.  in  Willd.  Sp.  pl.  III.  1902,  non  L.  Wurzel  spindelförmig, 
mit  pfriemlichen  befläumten  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht  oder  kurz  auf- 
steigend, in  lange,  abstehende,  dünne,  oberwärts  weithin  nackte  Aeste  reichlich 
getheilt,  selten  einfach,  unterwärts  fast  flügelkantig,  unten  wollflockig,  oben 
flaumig,  graugrün,  locker  beblättert,  3 — 8  dm  hoch.  Blätter  zuunterst  stielartig 
verschmälert,  sonst  sitzend,  länglich  oder  schmallanzettUch,  kurz  bespitzt,  ganz- 
randig,  weich,  oberseits  flaumig  und  graugrün,  unterseits  von  sehr  dünnem  Filze 
graulich,  am  Rande  meist  umgerollt,  3 — 6  cm  lang  und  2 — 5  mm  breit,  ober- 
wärts kleiner.  Blütenköpfchen  an  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  einzeln 
auf  langen  nackten  Stielen,  fast  klein,  zwar  bis  1*5  cm  lang  aber  am  Strahle 
kaum  1  cm  breit ;  Httlle  eiwalzlich,  die  äusseren  Schuppen  oval,  auf  dem  breiten 
und  etwas  buckelig  aufgetriebenen  grünlichen  Mittelnerv  filzig^  auf  dem  röth- 
lichen  Rande  sammt  den  inneren  kaiil,  wehrlos,  die  inneren  lanzettlich,  stumpf- 
lich, rothlila,  wenig  länger  als  das  Mittelfeld  des  Köpfchens  und  aufrecht  oder 
nur  mit  den  Spitzen  ausgebreitet;  Blüten  unansehnlich,  röthlich;  Antlieren- 
schwänze  nicht  zerschlitzt. 

Auf  trockenen  Rainen,  an  Wegrändern  und  Gräben  in  Istrien.  Bei  Umago 
an  der  Strasse  nach  S.  Lorenzo  di  Daila,  im  Quietothale  unweit  der  Osteria 
„AI  Quieto"  und  oben  um  Castagna,  Piemonte  und  Crassizza,  zwischen  Materada 
und  Buje  in  der  Nähe  des  Brunnens  an  der  Strasse  und  bei  Mondellebotte.  — 
Juli,   August. 
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79.  Carlina  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  929. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig  oder  durch  Verkürzung  der  Aeste  tmg- 
doldig  gehäuft,  von  Hochblättern  hehuUt.  Hülle  halbkugelig,  aus  zwei-  oder  dreierlei 
Reihen  ungleich  geformter  Schuppen  gebildet:  die  äusseren  blattartig,  dornig 
iiederspaltig,  die  inneren,  beziehungsweise  innersten  trockenhäutig,  glänzend, 
ftlrbig,  länger  und  strahlig  ausgebreitet  oder  aufrecht.  Spreublättchen  des  Blüten- 
bodens zerschlitzt.  Blüten  sämmtlich  röhrig,  5spaltig,  zwittrig.  Antherenschwänze 
i  zerschlitzt.  Achäne  walzlich,  anliegend  behaart;  Pappus  aus  Borstenhaaren 
gebildet,  welche  am  Grunde  zu  3 — 9  partienweise  zu  einem  Einglein  verwach- 
sen und  an  dem  freien  Theile  federig  sind,  abfällig.  —  Ausdauernde  oder  zwei- 
jährige domige  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten  ±  eingeschnittenen  Blättern 
und  weiss  oder  gelb  blühenden  ansehnlichen  bis  grossen  Köpfchen,  die  nur  bei 
trockenem  Wetter  geöfiiiet  sind. 

/.  Rotte.  Heteracantha  Rchb.  Je,  XV,  5,  Hüllschuppen  in  zweierlei 
Reihen:  die  äusseren  dornig  ßedtrspaUig^  die  inneren  lametllich,  strahlend,  — 
Ausdauernde  grossköpfige   Arten  mit  gestauchtem  oder  wenig  entwickeltem  Stengel. 

1.  Carlina  acanthifolia  All.  Fl.  pedem.  I.  156.  t.  51.  C.  IJtzka  Hacq. 
PI.  alp.  Carn.  9.  t.  1.  Wurzel  langwalzlich,  fleischig- zähe,  geringelt,  faserlos. 
Stengel  zum  Unmerklichen  gestaucht,  daher  das  Köpfchen  auf  der  Mitte  der 
Blattrosette  sitzend.  Blätter  der  Innovationssprossen  auf  dicken  wollfilzigen 
Stielen,  die  unter  dem  Blütenköpfchen  stehenden  fast  sitzend,  im  Umrisse  breit- 
lanzettlich,  buchtig ßederspaltig  mit  breit-dreieckigen^  in  stechende  braune  Dornen 
zugespitzten  und  dornlappig  eingeschnitten- gezähnten,  gefalteten  Abschnitten, 
derb^  aber  nicht  starr,  runzlig-nervig^  oberseits  wollflockig  und  anfangs  mattgrün, 
später  braungrün  und  glänzend,  unterseits  von  spinnwebigem  Filze  grau,  1 — 3  dm 
lang  und  0*4 — 1  dm  breit,  in  dornig  gewimperte  kurzlanzettliche  Deckblätter 
übergehend.  Blütenköpfchen  einzeln  auf  der  Blattrosette  sitzend,  sehr  gross, 
8  cm  breit  (ohne  Strahl);  die  äusseren  Hüllschuppen  kämmig-dornig,  braun- 
grün, nicht  länger  als  das  Köpfchen,  die  inneren  etwa  bis  zur  Mitte  lineal  und 
am  Bande  etwas  flockig  bewimpert,  dann  lanzettlich  und  eingerissen  gezähnelt, 
matt'Weiss  mit  röthlichem  Mittelnerv;  Spreublättchen  des  Blütenbodens  sehr 
dicht,  weich,  fädlich  mit  verdickter  Spitze,  isabellgelb  schimmernd;  Blüten 
gelblich,  zuletzt  braun.     Pappus  gross,  4mal  länger  als  die  Achäne. 

Auf  Berghalden,  mit  Vorliebe  auf  Mergelboden,  dem  Karstkalke  ausweichend. 
Am  Fusse  der  Volnik- Kette  bei  Velikidol  und  Zgonik  (doch  habe  ich  an  beiden 
Orten  nur  Blätter  gesehen),  zwischen  Klanec  und  PreSnica,  bei  Beka,  Öemikal, 
St.  Brigida  nächst  Oltre,  auf  dem  M.  Paugnano  bei  Capodistria  und  von  da  an 
auf  dem  ganzen  Höhenzuge  über  Maresego  und  S.  Antonio  bis  zum  Berge  Hrib 
bei  Truäke,  um  Covedo,  auf  den  südlichen  Terrassen  des  ÖiCen-Bodens  fast 
überall  dort,  wo  sich  Flysch  und  Kalk  berührt,  vom  Kojnik  oberhalb  Kakitoviä 
über  Brest  bis  zum  Fusse  des  M.  Maggiore  stellenweise,  dann  in  Inneristrien 
um  Draguß,  Tutti  Santi,  Sovignaeco,  in  der  Volovica  bei  Pisino,  bei  Borutto, 
Pas,  Lindaro,    Gallignana,   Terviso,    Kascerga,  Vrh    und   Zumesco.  —  August. 

2.  Cai'lina  acanlis  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1161.  Wurzel  walzlich,  holzig-zähe, 
faserlos.  Stengel  gestaucht  oder  ±  entwickelt.  Blätter  auf  längeren  oder 
kürzeren,  an  der  Basis  scheidenartig  erweiterten  Stielen  oder  (am  Stengel)  sitzend, 
im  Umrisse  länglich,  tief  fiederspaltig  mit   beiderseits   8 — 12  an   der   Spindel 


Digitized  by 


Google 


938  Carlina. 

herablaofenden,  ausgesperrUriy  rhombischen^  durch  den  aoslanfenden  kielartigen 
Mittelnerv  derbdornigen,  in  dreiickig-lanzettlichej  bald  schmale,  bald  breite, 
dornige  Zipfel  buchtig  eingeschnittenen  Fiederlappen  mit  stechenden,  gelblichen, 
an  der  Spitze  meist  rothen  Domen,  beiderseits  zerstreut  wollhaarig,  verkühlend^ 
starr ^  im  Schatten  auch  wohl  ziemlich  dünn,  licht-  oder  grasgrün,  mattglänzend, 
0*6— 1*5  dm  lang  und  2 — 4  cm  breit,  ausnahmsweise  bis  4  dm  lang  (sanmit 
Stiel)  und  6  cm  breit,  in  die  lanzettlichen,  meist  nur  an  der  Spitze  Fiederlappen 
fuhrenden  Deckblätter  übergehend.  Blütenköpfchen  einzeln,  selten  bei  gestielten 
Pflanzen  durch  kurze  BlUtenäste  gehäuft,  gross,  etwa  6  cm  im  Durchmesser 
(ohne  Strahl);  die  äusseren  Hüllschuppen  kämmig-domig,  braun,  theilweise 
länger  als  das  Köpfchen,  die  inneren  bis  über  die  Mitte  lineal,  dann  lanzettig, 
oder  auch  gleichmässig  lineallanzettlich,  kahl^  ganzi'andig  oder  gegen  die  Spitze 
zu  etwas  eingerissen,  glänzend-weiss^  aussen  gegen  die  Basis  zu  bräunlich,  auf 
der  Innenseite  manchmal  etwas  lirid;  Spreublättchen  des  Blütenbodens  dicht, 
härtlich,  an  der  Spitze  keulig  verdickt,  schmutzig- weiss ;  Blüten  weis»  oder 
röthlich.     Pappus  2 — 3mal  länger  als  die  Achäne. 

Aendert  ab:  o)  typica.  Stengel  zum  Unmerklichen  gestaucht,  daher  das 
Köpfchen  auf  der  Mitte  der  Blattroselte  sitzend.  —  ß)  canlescens  Lam.  Fl.  fran<j. 
H.  7;  elatior  Wallr.  in  ,Linnaea"  (1840),  636;  alpina  Jacq.  Enum.  Vindob.  274; 
subacaulis  DC.  Fl.  fran^.  IV.  122  und  wohl  auch  simplex  W.  &  Kit.  PI.  rar. 
Hung.  II.  164.  t.  162.  Stengel  bis  zu  4  (/m  Höhe  entwickelt,  oft  mehrere  aus 
derselben  Wurzel  buschig  beisammen  und  oben  mehrköpfig  (aggregata  Willd.  Sp. 
pl.  III.  1694),  aufrecht,  dick,  kantig  gerillt,  hie  und  da  mit  Wollflocken  bestreut, 

flatt,  dunkelpurpum,  bis  dicht  unter  das  Köpfchen  mit  sitzenden  Blättern  be- 
leidet. Sonst  kein  wesentlicher  Unterschied,  ausser  dass  die  Köpfchen  noch 
grösser,  die  inneren  Hüllschuppen  bisweilen  auch  aussen  livid,  die  Blüten  dunkler 
roth  bis  bräunlich  und  der  Pappus  länger  ist,  was  alles  vielleicht  aus  dem  luxu- 
rierenden  Zustand  erklärlich  ist.  Mit  der  Abbildung  der  simplex  bei  Kitaibel 
stimmen  unsere  starkstengelieen  Pflanzen  aus  der  Ciöerei  vollkommen  überein, 
und  die  „foliola  involucri  radiantia  ultra  medium  linearia,  apice  lanceolata"  der 
acaulis  und  die  „lanceolata  infra  medium  attenuata"*  der  simplex,  auf  welches 
Merkmal  hin  Koch  in  Syn.  ed.  3.  346  die  beiden  abtrennte,  sind  ungefähr  das 
nämliche. 

Auf  unfruchtbaren  Triften,  Heiden,  steinigen  Hügeln,  am  häuiigsten  in 
Berkin  und  der  Öi(^erei,  im  westlichen  und  südlichen  Gebietstheile  fehlend ;  die 
Varietät  ß  nicht  selten  neben  der  Hauptform  in  geschützteren  humusreicheren 
Lagen  an  Wald-  und  Buschrändern  und  nach  Massgabe  der  zunehmenden  Dürre 
in  dieselbe  übergehend ;  langstengelige,  oft  buschige  und  mehrköpflge  Pflanzen 
besonders  in  der  ÖiCerei  bei  Vodice  auf  der  langen  Wiese,  bei  Dane  unter  der 
Sbevnica,  auf  dem  Lipnik,  um  Brest,  RakitoviS  und  bei  Vela  USka  unter  dem 
M.  Maggiore,  auch  noch  bei  Sterna  in  Inneristrien.  —  August,  September. 

//.  Rotte,  M/iti/na  Bchh.  Ic,  XV.  6.  Hüllschuppen  in  dreierlei  Beihen:  die 
äusseren  hlattig^  dornig  ßederspaltig,  die  mittleren  domig  zuge/<pitzt  und  nur  an 
der  unteren  Hölfte  kämmig-domig^  die  innersten  lameitlich  oder  lineal,  strahlend, 
—  Zweijährige  kleiner-köpßge  Arten  mit  wohl  entwickeltem  Stengel  und  trugdoU 
digem  Blütenstande, 

3.  Carlina  vulgaris  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1161.  Wurzel  spindelig,  spärlich 
und  derb  befasert,  am  Kopfe  von  zerfasernden  Blattbasen  verdickt.  Stengel 
aufrecht,  an  der  Spitze  in  kurze  Aeste  trugdoldig  getheilt  (nur  ärmliche  Pflanzen 
sind  Iköpfig),  kantig,  spinn  webig- wollig,  purpurn-  oder  violettroth,  dicht 
beblättert,  1-5 — 4'5  dm  hoch.  Die  unteren  Blätter  breit- stielartig  verschmälert, 
länglich,  die  oberen  mit  breiter  Basis  ±  stengelumfassend,  lanzettlich  bis  kurz- 
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eilanzettlich,  alle  dornlappig  gezähnt  mit  stechenden  braunporparncn  ond  an 
der  Spitze  gelben  Domen,  etwas  spinnwebig  behaart,  verkahlend,  steif  bis 
starr,  im  Schatten  aach  bloss  dünn-steiflich,  gitternervig,  hell-  oder  trübgrtin, 
mattglänzend,  zuunterst  am  grössten:  6 — 9  cm  lang  und  0*7 — 1*5  cm  breit, 
dann  allmählich  kürzer,  oben  aber  wieder  an  Breite  zunehmend,  zuoberst  in  die 
langdornig  gewimperten  lanzettlichen  Deckblätter  übergehend.  Blütenköpfchen 
auf  den  Spitzen  des  Stengels  und  der  Aeste  sitzend,  mittelgross  bis  ansehnlich, 
2 — 4  ctn  im  Durchmesser;  die  äusseren  und  mittleren  Hüllschuppen  lanzettig. 
hell'  oder  dunkelbraun^  mit  nadeiförmigen  Stacheln  fiederig  berandet,  die 
inneren  Schmallineal,  in  einen  kurzen  Stachel  zugespitzt,  auf  der  unteren  Hälfte 
mit  einigen  Wimpern  versehen,  gelblich-weiss,  am  Kücken  röthlich;  Spreu- 
blättchen  des  Bltitenbodens  vorn  pfriemlich;  Blüten  hellpurpum.  Pappus  nur 
so  lang  wie  die  Achäne. 

Aendert  ab:  a)  typica.  Stengel  in  der  Regel  oben  3spaltig,  sodass  die  Haupt- 
achse von  den  2  seitenstandigen  Aesten  überragt  wird;  Blätter  zumeist  abstehend, 
fast  völhg  stengelumfassend,  nicht  starr,  nur  ungleich  dornig-gezähnt  und  zwischen 
den  Dornzfthnen  stachelig  gewimpert,  trübgrün.  —  ß)  semiamplexlcanlis  Forman. 
in  Oest.  bot.  Ztg.  (1890),  86.  Stengel  oben  reichlicher  trugdoldig  getheilt  und 
5— lOköpfig;  Blätter  zumeist  schief  aufrecht,  kaum  halbstengelumfassend,  steifer 
bis  starr,  dornlappig  ausgeschnitten  und  zwischen  den  Dornlappen  ganzrandig, 
heller  grün. 

In  trockenen  Wäldern,  auf  Heiden,  dürren  Rainen,  vielfach,  namentlich 
in  Berkin;  die  Varietät  ß  auf  sonnigen  Standorten  gar  nicht  selten,  besonders 
auffallend   entwickelt   bei  Materija    an    der  Strasse   nach  Herpelje.   —  August. 

4.  Carlina  corymbosa  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1160.  Wurzel  spindelig,  derb 
befasert.  Stengel  steif  aufrecht,  oben  in  ±  verlängerte  Aeste  trugdoldig  oder 
locker  doldentraubig  getheilt,  hart,  stielrund,  zerstreut  wollig-flaumig,  ver- 
kahlend,  hellfarbig  bis  weiss,  unter  den  Blattachseln  rothbraun,  reich  beblättert, 
5 — 9  dm  hoch.  Die  unteren  (zur  Blütezeit  meist  schon  verdorrten)  Blätter 
breit-stielartig  verschmälert,  länglich-lanzettlich,  die  oberen  mit  lappig  ver- 
breiterter Basis  stengelumfassend,  lanzettlich,  alle  buchtig-domlappig  gezähnt 
mit  kurzen,  nackten,  stechenden,  röthlichen  Dornen,  an  und  zwischen  den  Dorn- 
lappen kurzdornig  gewimpert,  spinnwebig  behaart,  verkahlend,  sehr  starr,  rinnig, 
netzig-gitternervig,  lichtgrün,  3 — 5  cm  lang  und  1 — 2  cm  breit,  zuunterst  länger, 
zuoberst  in  die  eilanzettlichen  3spaltigen  Deckblätter  übergehend.  Blüten- 
köpfchen auf  den  durch  die  herablaufenden  Rippen  der  Hochblätter  verdickten 
Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels  sitzend,  ansehnlich,  etwa  3*5  cm  im  Durch- 
messer; die  äusseren  Hüllschuppen  lanzettlich,  ßederdomig,  strohfarben,  die 
mittleren  kurz  oval,  oft  eingerissen  gezähnelt,  spinnwebig-flaumig,  grünlich,  die 
inneren  breiÜanzettlich,  in  ein  kurzes  Stachelspitzchen  zugeschweift,  kahl, 
Schwefel'  bis  braungelb;  Spreublättchen  des  Blütenbodens  vorn  keulig  verdickt; 
Blüten  gelblich.     Pappus  fast  2mal  so  lang  als  die  Achäne. 

Auf  trockenen  Gehängen,  Hügeln,  an  wüsten  Orten,  vom  eigentlichen  Triester 
Litorale  an  bis  nach  Istrien  häufig.  —  Juli,  August. 

Section  5.  Echinopsideae  Less.  in  „Linnaea"  VI.  88.  Köpfchen  gleich- 
ehig,  alle  Blüten  zwittrig,  röhrig,  mit  ungleich  öspaltigem  Saume.  Slüten 
boden  spreuig,  die  Spreublättchen  zu  einer  deutlichen,  die  Einzelnblüte 
rinfs  umgebenden  Hülle  kelchartig  entwickelt.  Antheren  uneescbwänzt, 
auf  kahlen  oft  ±  verwachsenen  Fäden.  Griffelschenkel  frei,  aus- 
einanderfahrend.   Achäne  am  Scheitel  unberandet;  Pappus  aus  kleineu 
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büscheligen  Börslchen  bestehend  oder  ein  fransig  zerschlitztes  Krön- 
chen,  bleibend.  —  Dornige  Pflanzenmit  kugeligen  Blütenköpfen,  welche 
scheinbar  ein  Conglomerat  einzelner  Köpfchen,  also  eine  Inflorescenz 
2ter  Ordnung,  vorstellen,  wofür  sie  auch  von  vielen  Floristen  angesehen 
werden.    (Vgl  Öelak  Prodr.  pag.  266). 

80.  Echinops  L.  Gen.  ed.  6.  nr.  999. 

Köpfchen  einzeln  gipfelständig,  von  zurückgebogenen  Borsten  gestützt, 
von  oben  nach  unten  aufblühend.  Einzelnhtille  länglich,  aus  3  dachigen  Keihen 
trockenhäutiger  Spreuschuppen  zusammengesetzt,  von  denen  die  untersten  auf 
5  Bündel  zerschlitzter  pfiriemlicher  Borsten  reduciert,  die  mittleren  kurzlanzett- 
lich  oder  spatelig  und  lang  gewimpert,  die  innersten  lanzettlich  verlängert,  fein 
zugespitzt  und  borstig  gewimpert  sind.  Antheren  am  Fusse  mit  gewimperten 
Läppchen,  aber  nicht  eigentlich  geschwänzt.  Achäne  stielrund,  örippig,  seiden- 
glänzend-zottig. —  Ausdauernde  staudige  Kräuter  mit  spiralig  angeordneten 
fiederspaltigen  Blättern  und  blau  oder  bläulich- weiss  blühenden  kugeligen 
Köpfchen. 

§.  1.  Stengel  sttelrundy  weüsfilzig.   Bluten  blau.  Boratenbündel  der  Einzeln- 
hüllen  sehr  kurz. 

1.  Echinops  Ritro  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1314.  Wurzel  derbwalzlich,  holzig, 
quer-runzlig,  faserlos,  oft  mehrköpfig  und  an  den  Köpfen  von  alten  Blattscheiden 
schuppig.  Stengel  aufrecht,  einfach  oder  häufiger  oben  in  kurze,  dicke,  oft 
bogige,  die  Hauptachse  gewöhnlich  nicht  überragende  Aeste  getheilt,  hart,  stiel- 
rund, gestreift,  fast  völlig  mit  weissem  Wollfilze  tiberzogen,  unter  demselben 
gebräunt,  hoch  hinauf  beblättert,  2 — 4*5  dtn  hoch.  Blätter  zuunterst  auf  fiach- 
rinnigen  einscheidenden  Stielen,  weiter  oben  sitzend  oder  halbstengelumfassend, 
im  Umrisse  lanzettlich,  tief  und  j^  doppelt  fieders paltig  mit  dreieckigen  oder 
linealen,  in  feine,  nicht  stechende,  gelbliche  Domen  auslaufenden  und  domig 
gezähnten,  zwischen  den  Dornzähnen  un gewimperten,  am  Rande  meist  umgerollten 
Fiederzipfeln,  steif  bis  starr,  später  lederig,  oberseits  kahl,  glänzend,  dunkel- 
grün, zuletzt  lederbraun,  unterseits  schneeweiss-filzig,  die  unteren  1 — 2*8  dm 
lang  und  4 — 9  cm  breit,  dann  allmählich  kleiner  und  zuoberst  nur  einfach  ge- 
fiedert und  sehr  klein.  Blütenköpfchen  auf  den  derben  filzigen  Spitzen  der 
Aeste  und  des  Stengels  sitzend,  mittelgross  bis  ansehnlich,  2 — 4  cm  im  Durch- 
messer; Borstenbündel  der  Einzelnhüllen  kürzer  als  die  borstig  gewimperten, 
aber  am  Kücken  kahlen  mittleren  Spreuschuppen,  die  inneren  Spreuschnppen 
amethystfarben,  gewimpert,  in  einen  feinen,  aber  stechenden  Dorn  verlaufend; 
Blüten  an  der  drüsigen  Köhre  bleich,  am  Saume  violettblau ;  Antheren  wässrig- 
blau.  Pappus  aus  Börstchenbüscheln  bestehend,  welche  kürzer  sind  als  die 
gelblich-seidenzottige  Achäne. 

Auf  steinigen  Gehängen  und  Berghalden  des  Karstes,  weit  verbreitet. 
Auf  dem  Valentin  bei  Görz,  auf  den  Südabstürzen  des  nördlichen  Kandgebirges 
hie  und  da,  bei  Skerbina,  auf  dem  Volnik,  vornehmlich  aber  längs  der  Karst- 
kante von  Contovello  an  bis  weit  in  die  Öiöerei,  wo  die  Pflanze  besonders  auf 
dem  Lipnik,  der  KauÖice,  Sbevnica  und  dem  Sissol  ungemein  zahlreich  und 
oft  mit  fein  zertheilten  Blättern  (elegans  Vis.  Stirp.  dalm.  34)  vorkommt.  — 
September. 

§.  2.  Stengel  kantig,  nicht  weissJUzig.    Blüten  bläulich-weiss.  Borstenbündel 
der  Einzelnhüllen  lang  und  die  mittleren  Spreuschuppen  überragend. 
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2.  Echinops  sphaerocephalas  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  1314.  Wurzel  spindelig, 
ästig,  mit  schnurfiirmigen  Fasern  besetzt.  Stengel  anfrecht,  einfach  oder  oben 
in  2  (selten  mehr)  die  Hauptachse  überragende  und  oft  bogige  Aeste  getheilt, 
stattlich,  stumpfkantig  gerillt,  von  den  filzig  herablaufenden  Blattkielen  weiss 
gestreift,  oben  dichter  filzig  und  nebstdem  der  ganzen  Länge  nach  mit  braunen 
klebrigen  Kraushaaren  bestreut,  bräunlich,  hoch  hinauf  beblättert,  meterhoch. 
Blätter  zuunterst  gestielt,  weiter  oben  mit  domlappiger  Basis  stengelumfassend, 
im  Umrisse  länglich-lanzettlich,  fiederig  eingeschnitten  mit  ausgesperrten,  lanzett- 
lichen, an  der  Spindel  durch  dreieckig  verbreiterte  Flügel  verbundenen,  gegen 
die  Blattspitze  zu  dreieckigen  Zähnen  verkürzten,  an  dem  ±  un^erollten  Bande 
feinborstig  gewimperten  und  ungleich  dornigen  Fiederabschnitten  mit  gelben 
nicht  stechenden  Domen,  welche  durch  Vereinigung  des  callösen  Blattrandes 
mit  dem  Kielnerv  gebildet  sind,  ziemlich  derb,  oberseits  mit  striegelig  anliegen- 
den schmutzigen  und  klebrigen  Haaren  dicht  bedeckt,  dunkelgrün,  unterseits 
von  dichtem  Wollfilze  grau,  von  2  drn  Länge  und  9  cm  Breite  von  unten  nach 
oben  bis  zu  2  cm  Länge  und  4  mm  Breite  abnehmend.  BlUtenköpfchen  auf 
den  filzigen  und  klebrig-haarigen  Spitzen  der  Aeste  und  des  Stengels  sitzend, 
gross,  etwa  6  cm  im  Durchmesser;  BorstenbUndel  der  EinzelnhUUen  halb  so  lang 
als  die  ganze  Hülle,  die  mittleren  inneren  Spreuschuppen  wimperig,  am  Kücken 
mit  schmutzigen  Drüsenflocken  bestreut,  in  eine  weiche  Spitze  pfriemlich  ver- 
laufend, bleifarben;  Blüten  bläulich- weiss ;  Antheren  bleifarben.  Achänen 
graulich-seidenzottig;  Pappus  ein  zur  Hälfte  in  behaarte  Fransen  zerschlitztes 
Krönchen. 

Bisjetzt  bloss  auf  einem  schottrigen  Baine  zwischen  Ubelsko  und  Strana 
am  Ostfusse  des  Nanos.  —  August. 


3.  Echinops  exaltatns  Schrad.  Hort.  Goetting.  II.  15.  t.  9.  E.  commu- 
tatus  Juratzka  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ges.  Wien  (1858),  15.  Wurzel  spindelig, 
holzig,  mit  schnurförmigen  Fasern  besetzt.  Stengel  aufrecht,  über  der  Mitte  in 
lange,  abstehende,  die  Hauptachse  gewöhnlich  nicht  überragende  Aeste  arm- 
fttrmig  getheilt,  kantig  gefurcht,  wollflockig  und  unterwärts  mit  einigen  schmutzigen 
Kraushaaren  bestreut,  bräunlich  oder  bleich,  entfernt  beblättert  und  oben  auf 
eine  Strecke  nackt,  meterhoch.  Blätter  zuunterst  gestielt,  sonst  mit  doralappiger 
Basis  stengelumfassend,  im  Umrisse  breitlänglich,  fiederlappig  eingeschnitten 
mit  wagrechten  oder  häufiger  schief  abstehenden,  länglichen  oder  dreieckig- 
lanzettlichen,  an  der  Spindel  durch  gleich  breite  dornwimperige  Flügel  ver- 
bundenen, gegen  die  Blattspitze  zu  dreieckigen  Zähnen  verkürzten,  an  dem  hie 
und  da  schmal  nmgeroUten  Bande  borstig  gewimperten  und  ungleich  dom- 
zähnigen  Fiederlappen  mit  schwachen,  oft  nur  borstenfbrmigen,  hellgelben 
Dornen,  weich  bis  dünn  und  schlafi^,  oberseits  mit  kurzen  Börstchen  sehr 
schütter  bestreut  und  bisweilen  etwas  wollflockig,  satt-  oder  trübgrün,  unterseits 
von  dQnnem  Spinnwebenfilze  grau,  von  3 — 4  dm  I^änge  und  0*8 — 1*5  dm  Breite 
von  unten  nach  oben  bis  zu  3  cm  Länge  und  1  cm  Breite  abnehmend.  Blüten- 
köpfchen auf  den  wollflaumigen,  of%  weithin  nackten,  stielartigen  Astspitzen 
sitzend,  gross,  5 — 6  cm  im  Durchmesser;  Borstenbündel  der  Einzelnhtillen  ein 
Drittel  so  lang  als  die  ganze  Hülle,  die  mittleren  und  inneren  Spreuschuppen 
wimperig,  am  Rücken  kahl,  in  eine  weiche  Spitze  pfriemlich  verlaufend,  silber- 
grau oder  grünlich- weiss ;  Blüten  wässrig-weiss ;  Antheren  bleifarben.  Achänen 
gelblich-seidenzottig;    Pappus  ein  nur  ganz  kurz  zerfranstes  Krönchen. 
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In  feuchten  Gebtischen,  an  Wiesenrändern  nnd  Bachnfern,  selten.  Zwischen 
Kondon  nnd  S.  Canciano  in  Friaul,  in  einer  feuchten  Doline  anf  dem  Berge 
Lipnik  oberhalb  Kakitovi^*,  in  dem  Waldthale  der  BnSica  nahe  an  dessen  Ans- 
mündung,  in  Weidengebüsch  am  Ufer  der  Heka  unweit  von  Vrem  und  weiter 
oben  bei  Jablanica  oberhalb  Feistritz,  am  Stersen-Bache  bei  Schloss  Rannach 
und  in  der  Mulde  von  Obrou.  —  Anfang  September. 
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I.  S.  3.  Nach  Equisetum  Telmateja  ist  zu  setzen:  Eqoisetam  silvaticnm  L.  Sp.  pl. 
ed.  2.  1516.  Wurzelstock  ausgefüllt,  zähe,  stumpfkantig,  knollenbildend.  Beiderlei  Stengel 
gleichzeitig;  der  fruchttragende  röthlich-weiss,  glatt  oder  an  den  Rillen  etwas  rauh, 
anfangs  astlos,  später  ver&stelt,  Scheiden  aufgebläht,  röhrig-glockig,  mit  4-^6  ungleichen, 
breitlanzettlichen,  trockenhäutigen,  rothbraunen  Zähnen;  der  unfruchtbare  grünlich,  oft 
braunroth  gefleckt,  10— lörippig,  auf  den  Rippen  von  spitzen  Zäckchen  sehr  rauh,  mit 
der  Si)itze  nickend,  reichlich  quirlig  verästelt,  Äste  doppelt  bis  3fach  zertheilt,  kantig, 
glatt,  in  rothbraunen  Tuten  sitzena,  ihr  unterstes  Intemodium  so  lang  und  länger  ak 
die  Stengelscheide,  ihre  Scheiden  braun,  in  4  abstehende  feine  Zähne  gespalten.  Pflanze 
3-6  rfm  hoch. 

In  feuchten  Waldgründen  des  Bimbaumer  Waldes  an  mehreren  Stellen  und  in 
der  Einsattlung  zwischen  den  Waldhügeln  in  der  Mitte  der  Mulde  von  Obrou.  —  Juni. 

I.  S.  5.  Zu  den  Fundorten  des  Lycopodium  Selago  füge  hinzu:  im  Ternovaner 
Walde  nicht  selten. 

I.  S.  55.  Die  Bemerkung  zu  Alopecurus  pratensis  ist  dahin  zu  berichtigen,  dass 
diese  Pflanze  doch  auf  dem  nördlichen  R^dgebirge  und  den  östlich  vorgelagerten  Strichen 
(übelsko,  Prewald)  vorkommt. 

I.  S.  57.  Von  Phleum  Michelii  kommt  bei  Ersel  im  Brenica-Hügellande  eine  merk- 
würdige Varietät  mit  kahlen  lebhaft  grünen  Hüllspelzen  vor. 

1.  S.  57  ist  nach  3.  Phleum  Michelii  einzuschalten: 

Phleum  arenarium  L.  Sp.  pl.  ed.  2.  88.  Wurzel  jährig,  dünnspindelig,  feinfaserig, 
keine  Blättersprossen,  nur  aufrechte  oder  aufsteigende,  glatte,  oben  nackte,  0*8— 1*4  dm 
hohe  blühende  Halme  oft  in  Rasen  treibend.  Blätter  steiflich  oder  weich,  licht^ün, 
Schmallineal,  pfriemlich  ausgezogen,  bald  zerschleissend,  sammt  den  Scheiden,  von  denen 
die  oberste  bauchig  ist,  glatt.  Scheinähr^  länglich,  zur  Basis  verschmälert,  beim  Biegen 
lappig,  2— 4cw  lang,  lichtgrün.  Hüllspelzen  lanzettlich,  kurz  begrannt,  am  Kiele  steif- 
haarig gewimpert. 

Auf  den  Dünen  von  Grado  unter  Medicago  marina,  Vulpia  sciuroides  und  Scirpus 
Holoschoenus  in  Menge.  —  Mai. 

I.  S.  78.  Seslena  coerulea  wächst  sehr  zahlreich  auf  den  Uferblöcken  des  Isonzo 
bei  Görz  und  blüht  schon  Anfang  ApriL 

I.  S.  94  Z.  19  von  oben  lies:  Fiek  statt  Tieck. 

1.  S.  108  Z.  14  von  oben  setze  51  statt  50. 

I.  S.  115  föge  zu  den  Standorten  der  Vulpia  sciuroides  hinzu:  zahlreich  auf  den 
Dünen  von  Grado. 

I.  S.  143  Z.  24  von  oben  lies:  villosissima  statt  vilosissima. 

I.  S.  158  ist  mit  Anschluss  an  Carex  divisa  zu  bemerken,  dass  die  Carex  steno- 
phylla  Wahlenberg,  von  mehreren  Floristen  in  der  Umgebung  Triests  angegeben,  that- 
sächlich  im  April  1897  auf  dem  Bahnhofanger  zu  Nabresina  in  Menge  erscnien  und  auch 
im  nächsten  Jahre  daselbst  zu  finden  war;  leider  ist  heuer  der  Standort  durch  die 
Anlage  einer  Bauhütte  verwüstet  und  die  Pflanze  nicht  mehr  vorhanden. 

I.  S.  214.  Nach  Luzula  albida  ist  hinzuzufügen:  Luzula  glabrata  Koch  Syn. 
2.  Aufl.  872.  L.  spadicea  7.  M.  &  Koch  Dtschl.  Fl.  H.  598.  Juncus  glabratus  Hoppe  in 
Sturm  D.  Fl.  H.  28.  Juncus  intermedius  Host  Gram.  HI.  t.  99.  Wurzelstock  kurz, 
schief,  dünnfaserig,  lange,  beschuppte,  in  Blattsprossen  ausgehende  Läufer  treibend. 
Halm  einzeln,  aufrecht,  rundlich,  fein  gestreift,  schmächtig,  2-5--3-5  dm  hoch.  Blätter 
lanzettlich,  in  eine  härtliche  Spitze  kurz  ausgezogen,  kahl,  hellgrün,  oft  rostbraun  gefleckt 
oder  Überflogen.  Blüten  einzeln  in  lockerer,  mehrfach  zusammengesetzter,  ausgesperrter, 
von  einem  kurzen  Tragblatte  gestützter  Spirre,  deren  Aeste  an  der  Basis  von  haut- 
randigen,  kahlen  oder  nur  mit  einem  oder  dem  anderen  Wimperhaare  versehenen  Hüll- 
blättcnen  umgeben  sind  und  im  untersten  Theile  der  Spirre  überhängen;  Perigonalien 
eiförmig,  stachelspitzig,  dunkelbraun,  glänzend.  Kapsel  dreikantig-eiförmig,  bespitzt, 
schwarzbraun,  glänzend.  Same  ellipsoidisch,  dunkelbraun,  mit  unmerklichem  Anhängsel. 

In  den  rückwärtigen  Partien  des  Ternovaner  Waldes,  nicht  selten.  —  Juni. 

I.  S.  227.  Zu  den  Fundorten  des  Muscari  racemosum  füge  hinzu:  auf  feuchten 
Flyschfelsen  längs  des  alten  Bahngeleises  oberhalb  Barcola,  wo  auch  Schoenus  nigricans 
m  Menge  vorkommt. 
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I.  S.  240.  Allium  rotundum  f,  Waldsteiniana  wächst  zahbeich  auf  Ackerrainen 
südlich  von  Umago. 

I.  S.  259.  Narcissus  Fseudonarcissus  kommt  neben  Narcissus  Tazetta  auch  auf 
einem  Grasplatze  unter  dem  ehemaligen  Ospizio  marino  bei  Triest  vor. 

I.  S.  295.  Zu  den  Fundorten  des  Herminium  Monorchis  füge  hinzu:  auf  der 
Bergwiese  am  Ende  der  Mulde  von  Obrou  unterhalb  der  Kirche  von  Javorje. 

I.  S.  365  Z.  6  von  oben  lies  viride  statt  viridis. 

I.  S.  392  Z.  17  von  unten  lies  Callitrichaceae  statt  Callitrichacea. 

I.  S.  435.  Zu  den  Standorten  der  Arenaria  leptoclados  füge  hinzu:  auf  Mauern 
im  Dorfe  Chiopris  in  Friaul. 

I.  S.  439.  Stellaria  Holostea  wächst  neben  zahlreichem  Smymium  perfoliatum  auch 
bei  Brest  unter  der  Sbevnica. 

I.  S.  479.  Von  Arabis  Turrita  kommt  die  von  üechtritz  lasiocarpa  genannte  Form 
mit  stärker  behaarten  Schoten  in  Felsgebtisch  bei  Sistiana  vor. 

I.  S.  482  Z.  17  von  unten  lies  foysimum  statt  Erisymum. 

I.  S.  487.  Hesperis  matronalis  kommt  in  einer  bleichblütigen  Spielart  in  den 
Bergwäldern  um  Lokve  vor. 

I.  S.  500  ist  zu  der  Gattung  Eruca  hinzuzufügen:  Eruca  cappadocica  Reut  Cat. 
hört.  Genev.  1857.  Wurzel  langspindelig,  spreizend  verästelt,  armfaserig.  Stengel  aufrecht, 
ästig,  unten  stielrund,  oberwärts  und  an  den  Aesten  kantig  gestreift,  sammt  den  Blatt- 
spindeln mit  flüchtigen  Borstenhärchen  bestreut,  verkahlend,  saftgrün,  2—4  dm  hoch. 
Blätter  unregelmäßig  angeordnet  auf  abnehmend  langen  schlaffen  Stielen,  leierförmig- 
fiederspaltig  mit  ländichen,  stumpfen,  unregelmässig  eckig  oder  kerbig  gezähnten, 
zusammenmessenden  Lappen,  kahl,  ziemlich  schlaff,  saftgrün,  mattglänzend,  0*5— 1  dm 
lang  und  2— 4  cm  breit,  die  oberen  kleiner.  Blüten  auf  dünnen,  zur  Blütezeit  sehr 
kurzen,  später  sich  verlängernden  Stielen  aufrecht  in  gelockerter  Doldentraube;  Kelch- 
blätter anliegend,  länglich -elliptisch,  zugespitzt,  saftgrün  oder  röthlich,  an  üppigen 
Pflanzen  bis  1  cm  lang;  Kronblätter  ansehnlich,  spateiförmig,  stumpf  oder  seicht  aus- 
gerandet,  in  den  schmalen  Nagel  zugeschweift,  noch  einmal  so  lang  als  der  Kelch, 
schwefelgelb  mit  bräunlichen  Adern.  Schoten  eilänglich,  kahl,  seitlich  zusammengedrückt, 
auf  steifen,  kahlen,  bis  1  cm  langen  Stielen  von  der  Spindel  abstehend. 

Erschien  im  Mai  des  Jahres  1897  im  neuen  Hafen  zu  Triest  und  war  im  nächsten 
Jahre  in  vermehrter  Zahl  vorhanden ;  ob  sie  sich  daselbst  erhalten  wird,  ist  abzuwarten. 

I.  S.  526  Z.  22  von  unten  lies:  mit  farbstoffhaltigen  Blättern  statt  mit  farbstoff- 
haltiger  Wurzel. 

I.  Tab.  analyt.  I.  unten  lies:  Nuculiferae  statt  Nuculiflorae. 
n.  S.  40  Z.  16  von  unten  lies:  flaumig  statt  pflaumig. 

II.  S.  87.  Zu  den  Standorten  des  Ranunculus  auricomus  füge  hinzu:  sehr  zahl- 
reich auf  der  Westflanke  des  Medeahügels  in  Ober-Friaul. 

II.  S.  200.  Laserpitium  peucedanoides  wächst  auch  auf  dem  Zeleni  rob  und  der 
Tribufianer  Wand  im  nördlichen  Randgebirge. 

II.  S.  224  Z.  8  von  oben  lies:  romaceae  statt  Pomacea. 

II.  S.  246.  Zu  dem  Standorte  des  Geum  rivale  füge  hinzu:  und  auf  dem  Zeleni 
rob  im  Ternovaner  Walde. 

II.  S.  297  Z.  20  von  oben  lies:  atmosphärischen  statt  athmosphärischen. 

U.  S.  325.  Rosa  incerta  a)typica  wächst  auch  bei  Isola  am  Strandwege  nach  Strugnano. 

U.  S.  327.  Rosa  scabrata  findet  sich  auch  bei  Sistiana. 

IL  S.  339  Z.  19  von  unten  setze:  VI.  Rotte  statt  IV.  Rotte. 

IL  S.  363  Z.  8  von  oben  lies:  mollissima  statt  molissima. 

IL  S.  373.  Zu  den  Standorten  des  Trifolium  Biasoletii  füge  hinzu:  schon  bei 
Cittanova  gegen  Villanova  zu  in  Menge. 

IL  S.  389  Z.  1  von  unten  lies:  3zählig  statt  4zählig. 

IL  S.  445  Z.  17  von  oben  lies:  monadelphisch  statt  nonadelphiscb. 

IL  S.  484  ist  zu  den  Standorten  der  Menyanthes  trifoliata  hinzuzufügen:  bei 
Molino  di  Sdobba  und  zwischen  USica  und  Schoss  Blanchis  nächst  Lucinico. 

IL  S.  486  ist  zu  Vinca  minor  zu  bemerken:  Kommt  auch  mit  um  die  Hälfte 
kleineren  purpurrothen  Blüten  in  feuchten  Auen  am  Bukovic-Bache  unweit  Vertoiba  im 
Görzischen  vor. 

Auf  der  Karte  des  österreichischen  Litorales  soll  es  in  dem  Verzeichnisse  der 
Fundorte  unter  Nr.  9.  statt  Jasminium  fruticans  heissen  Jasminium  humile. 

Triest,  im  Juni  1899. 
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Tab.  XVI. 
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^^^^^  Blüten  zygomorph. 
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etheilt. 
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P»"'<^a-  '  ^        '■         BTätter 
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Tab.  XVII. 


nmengesetzten  Dolden. 


Döl 


als  klein 

behüllte  Köpfchen 

Sanicnla. 


^; 


Blüten  gelb  od.  grünlich-gelb. 
Ilätter  zusammengesetzt      Blätter  einfach, 
ilt  Beiderlei  Hüllen  B«P*©^ir«m. 

lällig.  vorhanden. 


jttchen  Blätter  borstig.    Blätter  kahl, 
Stengelbreit^    Opoponax.  ^.^     mit  rhombischen 

^ ^^^"g       Stengel  linealen      Fiederzipfeln. 

Blattscheiden  kahl         Fiederzipfeln.   Levisticum. 

bauchig.  und  glatt.       Ferniago. 

Carum  (2),  lineallänilich;  HK^blätter 


gerollt. 

. •^nasinia. 

Früchte  borstig, 
Cancalis  (1,  2>j 


verkehrt-herzförmig. 
Smymiom. 


Pr^ischigen  Blättern. 


Blattzipfel  ganzrandig. 
Trinia. 
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Frucht  hodenförmiff. 
Bifora. 
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lang  geschnäbelt  Stengel  hohl. 
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iscus  flach. 
Sinm. 


Discus  kegelförmig. 
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r  Jagend  zerstreut  behaart). 


dich) 


Hülle  aufrecht. 
Athamanta. 


bi^pact,  strahlend. 
"^anthe 


ungeflügelt. 

Dolden  locker, 
nicht  strahlend. 


Pflanze  kahl. 


von  einem  verdickte) 
runzlig-knotigen 
Rande  umgeben. 
Tordyliom.        arig. 


Pflanze   behaart. 
Chaerophyllnm. 


hlig. 

h 

6lde  15  strahlig,  die 

Iförmig   stehenden 

Indolden  7  strahlig. 

fhypospermnm. 


Dolde  20strahlig. 
Falcaria. 
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Tab.  XVm. 
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Cercis.  4 

Nebenblätter  wohl  entwickelf 
und  tief  eingeschnitten. 
Crataegus. 


Kronblätter  schmallänglich. 
Amelanchier. 


Keld 


die 


Blatter  fleischig-  oder 
lederig-dicklich. 
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Cydonia. 
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Pirus.  er 


Kronblätter  12. 
Sempervivum. 
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zu  einer  Röhre 
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Krone  fehlt. 
Chrysospleninm. 
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Die  paarigen  Blättchen 


|/«*«»A  Ag>^as      a^sk«»» 

nierenförmig. 
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Fru<|  Hottonia. 
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^  Chlora. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 
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Blätter  fiedertheilig. 
Sambncns. 


kröne  radformig. 


m. 


1. 


iden  Röhre  verwachsen. 
XXIV). 


Blumenkrone  wed 
höckerig  noch  haue 
Kelchsaum  gezähnt 
verwischt,  hleiben 
Valerianella. 
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in  armen  endständigen  Köpfchen. 
Adoxa. 


Frucht  von  dem  hahnen- 
kammartigen  Eelchsaume 
gekrönt. 
Vaillantia« 


nd. 

lutigen  Saume. 
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Tab.  XXIV. 


lie  mittleren  (der  Scheibe)  röhrig. 
fXXV. 


Pappus  strj 
naarförmi 


Pflanze  kahl. 
Lactnca  (6). 


Pflaj 

Ifrecht. 


nackt, 
elartig. 

3ri8. 


Pappus 


ipreublättrig. 
loeris. 


Fruchtstiele 

röhrii  eben 
aufgeblai 


Pappus 

zähnig-rauh. 

Gelasia. 


^^erkebrt-eiförmig, 

ingeschnitten. 

rospermnm. 


Hüllblättchen  nicht 
gefaltet  und  die  Ad 
nicht  einhüllend 

^1. 

Achäne  zur 
Spitze  ver- 
schmälert bis 
geschnäbelt. 
Crepis. 
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Tab.  XXV. 


Spreubl&ttchen  die  Eii^twickelt. 
daher  aer  Blütenkopf  schei:  pie  mnerst^Hüllschuppen 

kronblattartig  strahlend, 
rauschend,  gefärbt, 

rios!  die  äusseren  dornig 

[lemam.  fiederspaltig. 


BlQtenboden 

tief  wabenförmig. 

Onopordon. 


tdig. 


El 


Die  randstar 
digen  Blüte; 
unfruchtbar 


Achäne  mit 

seitlichem 

Nabelhöfchen. 


Cymen 
(näuelt. 


höfc: 
Cru] '' 


Pappus        Pappus' 
borstig.         spreu- 
Centanrea.  blättchen 
artig. 
Rentrophyllom. 

Pappus  einer  Nabelwarze 
Jorinea. 


federig. 


Achäif"'''"'"'    Wollfilzige 
gru  fehlt.          Krauter, 
stand  u  (1—5).  I" 

^J%n       Hülle  2reihig. 
Dzt.       Micropus. 


pfchenkn&uel 
it  sternförmig 

behüllt. 
naphalinm. 


Hüllschuppen 
ohne  Anhängsel, 


Hülla 


an  der  Basis 
fleischig. 
Cynara. 


nicht  fl(  ^ 

Cirsi  er  röthlich. 


Die  r  1 


Hülle  2reihig. 
Bidens  (1). 


Blätl 


Pappus  haar förmij 

Hüllblättchen 
gleich  lang. 


A 

Qge  5ti 

S<ni 


Hülle  halb-       Hülle 

kugelig.        walzlich 
Doronicom.      oder 
glockig, 

mit  Aussenhülle.      ohne  Au 
Senecio.  Cin 


in  Trauben. 
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lüten  fädlich,  aufrecht, 
Köpfchen  nicht  strahlend. 


Köpfchen  geknäuelt. 


Halbsträucher 
Helichrysum. 


Hülle  dach- 
ziegelförmig. 


Hüllblättchen 
trocken- 
häutig. 


Hüllblättchen 
krautig. 
Filago. 
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von  Hochblättchen 

sternförmig 

umhüllt 

Leontopodinm. 
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Pappus  haarförmig. 
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Blütenboden 
spreuig. 


Strahlblüten  kurz, 
mit  rundlich-eiförmigem 
Saume. 
Achillea. 
ungefstrahlblüten  verlängert, 
it  länglichem  Saume. 
Anthemis  (2—7). 
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